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בית המקרא והתלמוד 


בו 


נכללו עניני mann‏ והנכיאיכט והכתוביכט, mann‏ והמדרשיכם 
והתרגומיכם, דברי אמונה ועבודהז ודרך ארץ, ריני אישורז ומשפט, 
חיי תנאים ואמוראים, שמות אנשים ונשיכס, גוים וארצותיהם, ערי 
ארץ ישר\ ‚an‏ הרים ימים ונהרות, הצמחים ופירותיהם, משקלות 
מטבעות ומדות ושער חלקי ההכמה עם תקנות וקורות דור ודור: 


מהובר ומסודר בטערכת NEON‏ בית"א 


מאת 


וכ דק'ק שטרעליץ (במעקלענבורנ). והטדנה. 


חלק שני: התלמור ומדרשים א-ת. 
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Bibel und Talmud. 


Wörterbuch 


zum 


Handgebrauch für Bibelfreunde, Theologen, Juriſten, 
Gemeinde- und Schulvorſteher, Lehrer x. 


Ausgearbeitet 
von 


Dr. $. Hamburger, 


Sanbrabbiner zu Strelig in Medlenburg. 





Abtbeilung ||. 


Die talmudiſchen Krtikel X— 3. 
——W N— 
Leipzig. 


In Commiſſion von K. F. Koehler. 
1883. 


4 20.5.5 


Ueberſetzungsrecht ift vorbehalten. 


ש 


Zur Erinnerung 


an 


den hochhexzigen, in Hoft enlſchlaſenen 


Herrn 78609 Nached וו‎ 


den 


großen Menfhenfreund 


und 


edler Förderer der Hunft und Wiffenfchaft. 


918 Zeihen der Berehrung 


vom Derfaffer. 


Dormwort. 


36 vielen Jahren der Arbeit bin ich fo weit, auch die zweite Abtheilung 
(talmudiſche Artikel) meiner Real Encyclopädie für Bibel und Talmud vollendet 
zu jehen. Die nicht geringen Opfer, die hierzu nöthig waren, find willig dent 
Ganzen dargebradt; 66 war ein Jugendideal, das mich 018 heute zum Aufwand 
von Zeit und Kräften hierzu erwärmt hat. Ach danke Gott, der mir Muth und 
Ausdauer verliehen; danke meinen Gönnern und Freunden im שו‎ und Aus: 
lande, die mich dabei mit Rath und That unterftügt haben. Ehrfurchtsvoll 
nenne ih vor Alen Ge, Königliche Hoheit, unfern allgeliebten 
Großherzog Friedrih Wilhelm, unter hoch deſſen weiſen Regierung 
der Friede zwiichen den verſchiedenen Glaubensbefennern feines Landes von feiner 
Seite geftört wurde; ferner die Verwalter der Großherzoglihen Bibliothek in 
Neuftrelig, die in wahrhafter Humanität mehrere zu meiner Arbeit nöthigen 
Werke anſchafften; ebenjo den großen Kenner der hebräiſchen Literatur, Herrn 
Profeflor Franz Delitzſch in Leipzig; Herrn Profeffor David Caftelli in Florenz; 
Herren Profefjor Benedetti Salvatore in Piſa; Herrn Profeſſor M. Mielziner in 
Cincinnati; Herrn Dr. Goldſchmidt, Rabbiner in Leipzig; Herrn Dr. A. Jellinek, 
Prediger in Wien; Herrn Dr. Hochſtätter, Bezirfsrabbiner in Bad Ems; Herrn 
Dr. Salvendi, Rabbiner in Dürkheim; Herrn Commerzienratb B. Holländer 
in Leobſchütz; Herrn Dr. N. 6. Harkavy, Bibliothefar an der Kaijerlichen 
Bibliothef in Et. Petersburg u. a. m. Was die Arbeiten in diefem Werke 6 
trifft, bemerfe ih unter Hinmweijung auf das Vorwort zur erjten Abtheilung 
GBibliſche Artikel), daß ih in denfelben feiner Partei die Schleppe getragen, 
jondern die Wiſſenſchaft allein zum Ziele gehabt. Faft jeder Artikel הו‎ nad 
drei Seiten gearbeitet: a. der Bedeutung eines Namens; b. 10800665 8 
und Inhaltes; 6. jeiner Geihichte oder gejchichtlihen Entwicklung. Mehrere 
Artikel, die in diefer zweiten Abtheilung noch fehlen, wird der Anhang zu biejer 
Real Encyclopädie bringen. Ein Zeichen der Würdigung meiner Arbeiten erblide 
ih in der weiten Verbreitung derfelben, die fie, troß des großen Koſtenpreiſes, 
gefunden, jo daß eine zweite Auflage der erjten Abtheilung GBibliſche Artikel) 
nöthig geworden und demnächſt erjcheinen wird. 

Bon wel praftiicher Tragweite 16|6ל‎ Real Encyclopädie 018 Nachſchlage— 
bud zur Orientirung über Gegenftände aus der Bibel, der nachbibliſchen Literatur, 
den Talmuden und den Midrafchen wird, belehren uns die Hebereien unferer 
Zeit gegen das Judentum, wo man, um die Juden anzugreifen, gegen den 
Zalmud loszieht und von הל‎ theild durch Unkenntniß dieſes Schriftthums, 
theils in abfichtliher Verdrehung falihe Hitate hervorbolt und dieſelben als 
Objekt der öffentlihen Anklage binftellt. 


Mögen meine Arbeiten auch beitragen, [01006 Entftellungen in ihrem wahren 
Lichte erjcheinen und den confeffionellen Hader ſchwinden zu lafjen! 


Das wolle Gott! 


Der Derfaffer. 


= m = - 





a. 


Hal, צלופחא‎ ' Fifch der verbotenen Gattung, ? doc hat Rab Aſche, ? einen 
aolähnlichen Fiſch, nachdem er ihn gegen die Sonne gehalten und feine Schuppen an 
ihm bemerft hatte, zum Genuß erlaubt. * 

Abadim, Tractat, ,מסכת עכרים‎ fiehe: Talmudtractate, Feine, jerufalenitifche. 

Abafi, “an (mein Vater) ? ₪0: Nachmani, ‚or, (mein Troft). Geſetzes⸗ 
Ihrer, Amora, (f. .ל‎ A.) des dritten babyl. Amorageſchlechts (280 — 338.), Eohn 
Kailils,“ Schüler feines Oheims 900060 bar Nadımani * und des Rab Zofeph, $ 
Freund und College Rabas, fpäter das Schuloberhaupt zu Bumbadita,? ein Mann, der 
wegen jeines verföhnlichen Characters auch bei Nidytjuden in hohem Anfehen ftand. 9 
Früh elternlos '" genoß er bei feinem Oheim 900000 b. N. eine forgfältige Erziehung. 
Seiner Pflegerin, die er: „Mutter“ nennt, gedenft er fpäter noch und verabjäumt 
nicht bei Gelegenheit fid) ihrer ſympathiſchen und diäteliſchen Heilmittel zu erinnern. 2 
Ungewöhnliche Geiftesgaben verrieth er ſchon in der Jugend, von denen fein Oheim 
hoffnungsvoll ſprach: „Was eine Melone werden foll, erfennt man ſchon an ver 
ſtnoſpe“ '' Diefer bemühte fi den Scharffinn feines Neffen noch dadurch zu weden, 
daß er in feiner Gegenwart oft das Gegentheil von dem ausführen ließ, was er 
rüber gelehrt hatte. Jedesmal ftugte Abaji und rief: „Du haft doch anderd ges 
ehrt! + Mafcy entwicelte ſich Adaji zu einem tiefen Denker, '° den man: „Guter 
Kopf“ 16 nannte und dem micht felten auch Raba zurief: „Du haft Recht, Nadı- 
nani!? ז'‎ „Du überftürzeft mich, Nachmani, mit der Halaha! '* 659 ftand der 
Maun da, der in Gemeinſchaft mit Raba berufen war, dem Talmudſtudium durch 
neue Methode frifhen Aufſchwung zu geben. Diefelbe beftand in der Wahl belicbiger 
saladyifhen Themata, die durch fcharflinnige Discuffion nach beftimmten Gefegen er- 
tiert wurden. Diefe Discufiionsweife war unter dem Namen: „Havajoth d’ Abajı 
we Raba“ befannt, eine Benennung, die fpäter auf den ganzen bäbyloniſchen Talmud 
זאו‎ ging. '* Mach) dem Tode Rab Joſephs, ded Schuloberhaupted am Lehrhaufe zu 

iAbeda fara 31 a. Siehe Raſchi dafelbi. 2Daf. 2Siehe: Aſche, Rab. Aboda jara 39 a. 
"Baba mezia 84 a flatt אכאי‎ mit Verwandlung des N in ? wie זכאי‎ im ,וכייה‎ er trug bem 


Namen feines Baters Nachmani und wurde von ihm: „mein Bater“, "IN, genannt. °Gittin 34. 48. 
kethuboth 65. ?&.d.9. * 5. .ל‎ A. * Ende Harajoth. "Gittin 45. die Samaritaner ſandten 
m das Verlorene zurüd ohne Forderung eines Zeichens. 1? @8 ftarb vor feiner Geburt: der Bater 
und nad) derfelben die Mutter. 12Sabbath 68 7. 133 ₪. 134 a. Grubin 20 A. 65 4. 12 Be- 
6001: 48. Cholin 43. Megilla 25 a. Jebamoth 25 a. Joma 75 ]2. An vielen Stellen 


Kidduschin 24 a. Sote 54 a. Erubin 30. Horajoth 14 £.‏ 18 .רכה להדודי ראביי הוא רעי 
'7Sabbath 74 a. Nedarim 54. '®Aboda sara 58 a.‏ .קרקפנא .22 "Jebamoth 78. Erubin‏ 


ל a. In derfelben unterfbied ih Naba von Abaji dadurd,‏ 26 .המ8ַב'' .אקפני en)‏ בחלכה 
Örerer die handelnde Perfönlichfeit in Betracht zog, aber Letzterer nur die That im ihrer reinen‏ 
Sbjeftivität gelten läßt. Es wird dafelbit die Frage erörtert, ob die Unzuläffigleit zur Zeugen:‏ 
usjage eines der falſchen Zeugenſchaft Weberführten mit dem Augenblid der Weberführung ober‏ 
son früher in dem Moment der falſchen Ausſage eintrete. Abaji entſcheidet fih für Letzteres,‏ 
vl das Objekt der falſchen Zeugenfhaft ſchon mit der Ausfage fertig ift, felglid von da ab die‏ 
Nnzuläfügfeit für fernere Zeugenansfage zu reinen fei. Dagegen iſt nad Raba, der mehr bie‏ 
kamdelude Berfönlichfeit in Beiracht zieht, die Zeit der Unzulafligkeit für fernere Zeugenausfage‏ 
PR: der Weberführung, wo diejelbe des Frevels überführt wird, und der Strafe au:‏ . - 
ra fällt,‏ 


2 Abaji. 


Pumbadita wurde Abaji in Folge einer Disputation an deſſen Stelle gewählt. ? Doch 
war er in viefem Wirkungskreiſe nicht jonderlich glüdlih. Nur 5 30016, von 333 — 
338, und in einem Scülerfreis von faum 200 vanerte feine Wirkſamkeit. ? Won 
feinem Prwatleben wird erzählt, daß auf feine Tafel nie Wein fam,? er feinen Ader 
durch Freigärtner beftellen ließ, * troß feiner Armuth feine Gefchhenfe annahm mit Aus: 
nahme derjenigen, die ihm 016 Waroniden zufamen. ° Gerühmt wird feine Zuvor: 
fommenheit audy gegen Heiden. Ueber Legteres waren feine Vehren: „Stets fei ver 
Menſch gefcbeidt in Der Gottesfurcht, fanft im Antworten, zurüdhaltend im Zorne, 
nad) Frieven ſtrebend mit feinen Brüdern, Verwandten und jedem Menfchen, auch mit 
dem Heiden auf Dem Markt, damit er oben geliebt, auf der Erde wohlgelitten werde 
und bei Allen willkommen erſcheine“ze „Liebe den Ewigen deinen Gott“ .ל‎ h. 66 werde 
durch Dich ver Name 6001166 geliebt. So Einer Kenntniß der Bibel und ded Talmud befigt, 
Umgang mit Weifen bat, mit Leuten in Sanftmuth verkehrt, was urtheilt vie Welt 
über ibn? „Heil vem Bater, der ihn Thora gelchrt, heil dem Lehrer, der ihn unter: 
richtet, webe dem Menſchen, ver feine Thora gelernt. Wie ſchön find die Handlungen 
diefes va, )וטו‎ fttlich feine Werke, über ihn beißt 66: „du, Sfrael, bift mein Diener, 
defien ih mich rühmel“ ? Aber wer Kenntniffe befigt, mit Gelehrten umgeht, voch im 
Verkehr mit Leuten unredlidy ift, nicht in Eanftmuth mit Menfchen redet, über den ift 
das Urthel der Welt: „webe, 66 bat Thora gelernt! wehe dem Bater, der ihn unter: 
richten ließ! wehe dem Lehrer, der ibn fo gelehrt! Schet, wie verderbt feine Werke, 
wie eutſtellt feine Wege, über ihn heißt 66: „Da man zu ihm fpricht: das ift das 
Volk Gottes und fein Land haben fie verlaffen!“ * Er ging in feiner Zuvorkommenheit 
jo weit, daß er ſich jepe Ehrenbezeugung von Anvern verfagte. Sah er einen alten 
Mann fommen oder merkte er, day dieſer vor ihm aufftehen wollte, ſchnell reichte er ihm 
die Hand, um ihm nicht aufftchen zu lafien. * Wie hoch er dadurch in Achtung bei 
feinen Zeitgenofjen ftand, erzählt die Sage, daß tie Samaritaner ihm feinen verlorenen 
und von ihnen aufgefundenen 6561 obne Zeichenangabe zufandten mit den Worten: 
„Wäreſt vu nicht Nachmaui, wir hätten auch auf deine Zeichen nichts gegeben! * © 
So war +6 ihm möglich, daß er der Verfolgung, die ſchon beim Leben feines Oheims 
Rabba, (S. d. A.) gegen das Lehrhaus und 47 Schüler eintrat, ein Ende machte, 
jo vaß die Schüler wieder ungehindert jeden Freitag ihre Heimat auffuchen Fonnten. 
1 Mit Raba bemühte er fi, ven Züngern die Wichtigkeit des Betriebs eines Er- 
werbögweiged neben dem Studium des Gefeges, um nicht von Nahrungsforgen er- 
drückt zu werden, einzufchärfen. „Viele richteten ſich nad R. Ismael, der neben dem 
Geſetzesſtudium aud ven Landbau empfahl, und 66 gelang ihnen Beides, dagegen 
thaten Viele wie R. Simon Sohn Jochai, der auf das Gefegftudium allein Drang, 
aber fie erreichten es nid.” '5 Seine weitere Sorge war die fitlliche Führung und 
die lautere Gefinnung feiner Schüler zu fördern. „Der Gelehrte, jprach er, deſſen 
Aeußeres nicht dem Innern entfpricht, ift ein Gräuel.“ 3 Ueber den Umfang feines 
Wiſſens außerhalb ver Gefegesfunde find uns eine Menge feiner Ausſprüche erhalten, 
die Mediziniſches, ſowie Naturkenntniſſe '* überhaupt enthalten, aber auch viel My— 
ſtiſches: über Engel, Geifter u. am. lehren. Man hat ihm wegen des Leßteren un: 


!'Horajuth und Menachoih am Gnde. ?Kethuboth 103 nennt er fid wegen ber geringen 
Schülerzahl im VBerbältniß zu der feines Borgängers: „Waijen des Verwaiiten.“ s Dar 65 a. 
Daſ. Cholin 133. ®Berachboth 7. ?Jejala 49. ®Joma 86. *Kidduschin 33 a. ! Gitlin 
45. Kidduschin 29 a. Pesachin 112 A. Die Stelle varüber lantet: Iggereth bath Machla 
(Name eines Hauptvämens, aber bier die Bezeichnung des Berfolgungsedictes) zog mit einem 
Heere aus und begeguete Abaji unter dem Rufe: „wäreit bu nit der Deilige, von dem es heißt: 
„Habet Adıt auf Nachmani und deffen Lehre“, wir ſchonten nicht deiner.“ Wenn id end fo beilig 
bin, entgegnete er, gewähret mir die Bitte, nicht mehr auszuziehen. Sie verfhwanden und famen 
nicht wieder. Zum Anvenfen bieß es jet von Abaji, weil die Schüler von nun an jeden Freitag 
vas Kehrhaus wieder verlaffen fonnten: „Jeden Freitag erhält Abaji einen Gruß vom Lehrhanfe 
im Himmel!“ t2Berachoth 34 A. "Juma 72. MBerachuth 59. Vergleiche hierzu den Ar: 
tifel: Alronomie. 





Abaji. 3 
gerecht als einen dem Volksaberglauben ergebenen Mann dargeſtellt.“ Wir vers 
weijen gegen diefe Auffaffung auf mehrere Lehren defjelben gegen den Wunderglauben, 
die Annahme einer leiblichen Belohnung im Senfeitd u. a. m., in denen er fümpfend 
gegen feine Zeitgenoffen auftritt. Ein Lehrer rühmt einen Mann, dem Wunver zu 
Theil wurden, er bemerfi dagegen: „wie niedrig muß diefer ftehen, wenn feinetwegen 
die Naturgeſetze geändert werden mußten.“ ? Auf die Frage, warum trop Falten, 
Beten u. ſ. w. feine Wunder mehr gefchehen, lautete feine Antwort: „nur den Alten 
erfchienen Wunder, weil fie ihr Leben zur Heiligung Gotted hingaben.“ Er fpricht 
jomit vie Möglichkeit des Wunders feiner Zeit ganz ab. (Berachoth 24 a. 
Taanith 24 a. Sanhedrin 106 b) Mit nicht geringer Ironie ruft er gegen bie 
ehren der leiblichen Lohnverheißung im Jenfeits feinem Zeitgenofien Rab Dimi zu: 
„Wer hat denn dad Waſſer mit feiner Hand gemeflen und den Himmel mit dem 
Zirfel beftimmt!,, ? Man machte ihm fogar Vorwürfe, daß er die Agabavorträge 
über die leibliche jenfeitige Belohnung nicht hören wollte.“ Mit Raba kämpft er gegen 
die Traumdeutung und macht einen Traumdeuter Bar Hadio lächerlich, der auf Ver— 
langen einen Traum verjchieden, je nad) dem erhaltenen Lohn, deutete. 5 In einer 
andern Diskuſſion ift er gegen die Lehre des Rab Joſeph, daß das Sirachbuch „Ben 
Sira“ zu den Schriften der ו‎ Minin, gehöre, die zum Lefen verboten find. © Weber 
fine medizinischen Ausfprüche verweifen wir auf den Artikel: „Medizin“ und bemerfen, 
daß man jede wiflenfchaftliche Leitung nad ihrer Zeit zu beurtheilen habe, Wir heben 
bier feinen Spruch hervor; „Alles, was zur Heilung gehört, ift nichts dabei von heid— 
niſchen Sitten” (Sabbath). Ebenfo find feine Lehren über Dämonologie (j. .ל‎ A) zu 
betrachten. Wie fehr wir 66 hier mit einem Manne ftarfen Geiftes zu thun haben, 
beweift fein Kampf um die Gleichftellung Babyloniens mit Paläftina. „Ich bin gleich 
Ben Ajai auf den öffentlichen Plägen Tiberias!“' „Einer von und ift mehr als zwei von 
ihnen, den Lehrern in Baläftina!“ * waren feine Ausfprüce. Wir werden ihn wahr- 
haft bewundern, wenn wir hierzu jeine drückenden VBerhältniffe mit in Betracht ziehen. 
Er lebte in tiefer Armuth und war förperlidh fo fehr geichwächt, daß er oft den 
Priefterfegen in den Synagogen nicht fprechen konnte. " Erſt im Mlter, wo er אל‎ 
reihe Enkelin des R. Juda J. die zwei mal verwitiwete Chama heirathete, geftaltete 
66 fi bei ihm günftiger. '° Aber nicht lange erfreute er ſich dieſes Glüdes, er ftarb 
bald darauf im kaum 60. Jahre. '' Sein Tod wurde fehr betrauert; es hieß über ihn: 
„Abaji war ein Mann, der Lehre mit Wohlihun verband. *'? Nur von feinem Freunde 
Raba wurde er überragt, "? da er nicht die gefuchte und Flügelnde Auslegung liebte. 
Er firebte überall den rationellen Grund des Geſetzes nachzuweifen und wo er dieſen 
nicht fand, war fein Sprudy: Die Tradition lehre ich, ven Grund davon weiß ich 
nicht.” '* Hoch achtete er feine Vorgänger und die erften Lehrer erfchienen ihm als 
unerreihbare Geiftesgrößen. '5 Andererfeitd® war ihm auch an der Gegenwart 6 
Volfsieben mit feinen Gebräuchen und Sahungen ein heiliges Buch, das er bei 
feinen Entjcheidungen zu Rathe zog. „Siehe was das Volk draußen thut“ war fein 
Öfterer Ausruf in zweifelhaften Fällen. '* In dieſem Geifte wirften theilweije noch 
fpäter feine acht Genoffen '' und 65 Schüler. '* Bon ven Entſcheidungen, in denen 


’ Jost, Geſchichte des Judenthums B. II. ©. 191. 2 Sabbath 53, כמה גרועה ארם זה‎ 
מעשה כראשית‎ vo שנשתנו עליו‎ = Sanhedrin 100 a. *Dafeldfi die Lehre von den Welten, 
bie des 6090100006 warten. 5 Sanhedrin 100 ₪. ° Daf. Siehe Sirab. "Kidduschin 24. Sole 45. 
*Kethuboth 79. *Cholin 133. nah Alphaſi uud Aſcheri. 0 Jebamoth 64. Kethuboth 65. 
"Daf. 115 2Jebamoth 105 a. 138808 bathra 22 a. Gharafteriftifch darüber ift der Ruf: „Während 
ihr die Knochen abnaget in der Hochſchule Abajis, wäre 06 beffer, daß ihr das Fleiſch im Lehrhaufe 
Rabas genoffen hättet.“ "Joma 14 A. 33 a. .גמרא נמירנא סכרא לָא ירענא:‎ 15 Erubin 53 8 
,לבם של ראשונים כפתחו של‎ „Das Herz, der Verſtand unferer Erlen war wie bie 
Pforte der Eäulenhalle des Tempels, das der Epätern glidy der Thüre zum innern Tempelraume, 
aber das unfrige || faum wie eine Spalte für einen Nagel.” 'eBerachoih 45 a. Erubin 4. 
Pgsachim 54. Menachoth 53 27 מה עמא‎ m יי .פוק‎ 6000: Talmudſchulen. 18 Daf. 


*ן 


4 Abaji — Abbahn. 


er von Raba abweicht, erhielten nur ſechs Gefegeöfraft. * Wir nennen bier zum 
Schluß nocd einige feiner Sprüche, die und einen Ginblid in feine Weltfenntniffe und 
MWeltbeuriheilung eröffnen. Diejelben find: „Was ein Kind fpricht, iſt eutweder von 
feinem Water oder von feiner Mutter " 2; „Wehe dem Frevler, wehe jeinem Nach: 
bar!“s; „Die Welt, wenn noch fo jchlecht, hat immer Die Anzahl von Gerechten (31), 
die zum Beitand ver Gefellfchaft nöthig find“ ’; „Un einem Drte, wo 66 einen Mann, 
Führer, giebt, wolle du feiner fein”. Mehreres fiche: Raba, Babylonien, Talmud— 
ſchnlen, Haladya. 

Abba, אבא‎ Benennung in der paläftinenfifchen Wolföfpradie der Juden 
während und mach Dem zweiten jüdifchen Etaatsleben für „Gott“, 5 „Lehrer“ ? und 
„Borfteher” oder „Vorgeſetzter“.“ Später wurde allmählich dafür das Wort: „Rabbi“ 
‚22, gebräuchlicher. ? Mehreres fiche: „Ab“ im Abtheilung 1. 

bba — Aricha, Areka, ,אכא אריכא‎ fiehe: Rabh. 

Abba Saul, שאול‎ san, fiehe: Saul Abba. 

Abbabu, .אכהו‎ Geſetzes- und Volkslehrer, Amora !9 des dritten Amora 
geſchlechts in PBaläftina, Schüler des R. Jochanan, '' Freund und College des R. Ami 
und R. Aſſi, '? von 279 — 320 n., eine feiner Zeit fehr geachtete Perjönlichkeit, die grie— 
hifche Bildung umd jũdiſches MWiffen im fich vereinigte und fo 06ל‎ Judenthum nad 
Außen würdevoll repräfentirte. „Es ift gut, 66])ול‎ zu ergreifen (dad Haladyaftudium) 
und von dem Antern (griechifche Bildung) nicht zu laſſen, denn ter Gottesfürchtige 
verfteht Allen zu genügen“, war der Spruch, wie man die Erſcheinung Abbahus bezeichnete. "> 
Ein echter Jünger R. Jochanans, gehörte er zu den Männern, die Durch Nertrautbeit mit 
ver Zeitbildung, ſowie durch feine Sitte und Befcheidenheit Achtung nach Außen fich errangen 
und fo manche Angriffe auf das Judenthum zurücdzumweifen im Stande waren. Hierzu 
gefellten fich bei ihm feine fchöne imponirende Äußere Geftalt '* und die Milve feines 
Weſens, die ihm bei den römiſchen Behörden, beſonders bei dem damaligen PBrofonful 
Anthypatos in Gäfarea, einführten, deſſen Gunft er fich erfreute. ? Das Judenthum 
mit feinen Inftitutionen war um tiefe Zeit öfters bald vem höhnenden Wit 
der fpöttelnden Römer, bald ven polemifchen Angriffen des immer weiter ſich aus— 
breitenden Chriſtenthums ausgefeßt. Er ſelbſt entwirft und hiervon das Bild. Es 
wird, erzählt er, im Circus ein Kameel mit einer ſchwarzen Dede vorgeführt, worauf 
₪0 das Geſpräch entſpinnt: „Warum trauert das Kameel? Weil die Juden am 
Sabbatjahre '% nicht einmal Kräuter genießen, '? fondern fih an Difteln füttigen und 
fo die Nahrung dem Kameel entreißen.” Darauf tritt ein Boffenreißer mit gefchornem 
Haupt auf und ein anderes Gefpräch beginnt. „Warm trauerft du? Weil das Del fehr 
theuer iſt. Weßhalb dies? Die Juden verzehren am 6500004 Alles, was fie am Werfetage 
erarbeiten. Aus Mangel an Holz verbrennen fie alödann das Bett und müffen auf ver Erde 
ſchlafen, weßhalb fie zu ihrer Reinigung viel Del brauchen und daſſelbe vertheuern.“!“ Das 
PBatriarchat, '? fonft ftarf und angefehen, war unter R. Gamliel IV., der um dieſe Zeit 
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dieſe Würde bekleidete, jo unjelbftftändig, daß Abbahu fich genöthigt fah, ihm auf feine An- 
fragen auch das Grlaubte zu verbieten." 6501006 Erniedrigung feiner Neligion und 
ihrer Befenner ſchmerzte ihn tief; er machte fid) die Vertheidigung und Wievererhebung 
terjelben zur Lebensaufgabe. Ju Bäfarea, dem Sige des römischen Profonfuls, 2 wohnte 
er und hatte Die Anfertigung von Frauenſchleiern zum Gewerbe, ? beſaß einigen Reich: 
ibum,* ließ feine Tochter im Griedyifchen unterrichten und in feinem Haufe herrſchte 
תה‎ feiner Ton. ® Seine eigene Ausbildung erhielt er im Lehrhaufe des R. Jochanan 
zu Tiberia, ° an dem er noch fpäter mit Pietät bing und es öfter wieder aufjuchte. ? 
ז6‎ wurde früh ordinirt,“ aber Ichnte aus Nüdfidyt gegen ven in Armuth lebenden 
Geſetzeslehrer Abba aus Akko Die auf ihn getroffene Wahl zum Schuloberhaupte in Cäſa— 
tca ab.” An der Seite dieſes Mannes entfaltete er feine Thätigfeit ald Gejegeölchrer; 
er bielt feine Vorträge in jener alten Synagoge Cäſareas, die den Anlaß zum Aus: 
מז‎ des Krieges gegen Die Römer gegeben hatte und deßhalb: „Aufruhr» Synagoge” 
bieß. ° Doch ireffen wir ihn aud; im Süden, '' in Bozra '? und in Alerandrien '* 6 
Sejepeölehrer thätig. Voun feinen Hauptarbeiten nennen wir erft feine Kämpfe gegen 
dad Ehriftenthum, das fortwährend feine Angriffe auf das Judenthum erneuerte. Die 
Ghriften, wahrſcheinlich Juvenchriften, gegen die er jpricht, heißen in den und erhaltenen 
Brucftüden ſolcher Diskuffionen: „Minin“ Sectirer, eine Benennung für alle Secten, 
tie mehr oder weniger von den Lehren des. Judenthums abfielen. '* Wir bringen von 
cuſelben: „Nur euch habe ich erwählt von allen Familien ver Erve, darum ahnde id) 
alle eure Vergehungen“ (Amos 3. 5.), was ift das für Erwählung, der Strafe folgt? 
war die Frage der Minin erft an R. Saphra, dann an Abbahu. „Wer ein un- 
ghorfamcd Roß hat, wird er 66 nicht in Liebe zu lenken und zu beffern fuchen? Er 
anwottete: „So Jemand Schulden bei einem Freunde und einem Feinde ausſtehen 
bat und von Erfterm die Zahlung allmählich, aber von Legterm auf einmal forvert, ift 
died bei Erfterm fein Beweis der Liebe?" '5 Gegen Die Dreieinigfeit fnüpfte er an den 
זוז‎ Ausſpruch 66ל‎ 220601006 an: „Ich bin der Ewige dein Gott“ .ל‎ h. der Menſch 
bat einen Bater, einen Sohn und einen Bruder, aber Bolt ſprach: „ich der Erfte“ 
und babe keinen Vater; „ic der Letzte“ und babe feinen Sohn und ohne mich Fein 
Son" ich habe feinen Bruder! Mir Bezug auf 4 M. 23. 19. wiederholte er 
ואל‎ Lehre: „Sagt זול‎ ein Menfh: „ich bin Gott!“ lügt er; „ich bin der Menfchen: 
john!* wird er 66 bereuen; ich fteige in den Himmel!“ fo fpricht er, aber es gefchieht 
".וה‎ 1° Gegen vie chriftliche Deutung des Verſes: „Uno er, Enoch, war nicht, denn 
₪01 hat ihn genommen,“ '* als Beweis einer Himmelfahrt, brachte er Beweife, daß 
dics nichts weiter ald eine Redefigur für „ſterben“ ſei.“ Den gewöhnlichen Angriff 
חל‎ Minäer auf den Glauben an Gottes Güte unter Hinweijung auf Ezechiel 4., wo 
Gert ven Propheten nad) Launen bald auf der rechten Hand, bald auf ver linfen zu 
legen befichkt, weiſt er geſchickt ganz in chriftlihem Sinne zurüd, daß 66 cin Beweis 
der göttlichen Liebe ift, wenn die Sünden Vieler durch Beitrafung Eined gefühnt 
werden. 2? Ein zweiter Angriff auf ven Anfterblichfeitsglauben der Juden, die Seelen 
der Verftorbenen werden unter dem Throne der Gotteöherrlichkeit aufbewahrt, lautete: 
wie wäre Die Heraufbefhwörung Samucld durch Die Zauberin möglich gewefen? 
Diefen beantwortete er, vaß fie in den zwölf Monaten ftatifand, wo Die Seele bald 
oben, bald unten 16.21 Den Unterſchied zwifchen Heidenthum und Judenthum ftellt er 
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kurz dar: „Die Völker wählten ſich die Diener Gottes zur Verehrung: die Sonne, 
ten Mond, Holz und Stein, u. f. w., aber Jfrael Gott allein, denn alfo heißt «8: 
„mein Theil, der Ewige! ſpricht meine 65006." ' Weldyen gewaltigen Einfluß feine 
Worte bhotten und wie gefürdjtet er bei den Jutenchriften war, gebt aus einem Bericht 
hervor, wo erzählt wird, daß vie Minin, Judenchriften, ihm nach dem Leben trachteten, 
und wirklich wäre er durch den Judenchriſten Jakob, von dem er fd) ärztlich be- 
banteln ließ, vergiftet worten, hätten feine Bollegen R. Ami und R. Aſſi ihm nicht 
noch zur Zeit vor dem Gebraud; des Medikaments gewarnt. ? Aber nicht blos Furcht, 
fentern auch Achtung verſtand er ſich bei feinen Gegnern zu erringen. Wie body er 
in derfelten bei ven Jurenchriften ftand, erfennen wir Daraus, daß fie einem R. Saphra, 
der ihnen als tüchtiger Gelehrter von Abbahu vorgeftellt wurde, einen 13jährigen 
Rüdftand von Abgaben erließen. * Andererſeits ordnete er aus Rückſicht gegen die 
Judenchriften an, daß man den Vers: „Gepriefen fei vie Herrlichkeit feines Reiches 
immer und ewig!” in dem Schma-Gebet (f. d. A.), der auf den erften Ausfpruch 6 
Befenniniffes ter Einheit Gottes „Schema Iſrael“ folgte und ftill gebetet wurde, laut 
ſprechen foll, damit 646 nicht 06606, daß von den Juden nad dem Befenntniß ver 
Gotteseinheit der Dreieinigkeitöglaube geläftert werte.° Wie diefe feine Thätigfeit nad) 
Außen, fo fegensreichh war fie nach Innen, innerhalb red Judentums Nach vem 
Tore R. Elcafor wurde Abbahu 016 Dritter in das Ricdytercollegium des R. Ami und 
R. Aſſi gewählt. Als folchen jehen wir ihm mehrere Mißbräuche abftellen. Die Me: 
turgeman, Verbolmetfcher und Erflärer, deren man fich in großen Lehrverfammlungen 
bei Vorträgen bediente, mißbrauchten ihre Stellung und trugen oft dem Volke durch 
Zuſätze und willfürliche Ulebertragung 66ל‎ Gehörten die Lehren entftellt und in ganz 
anrerm Einne vor. Gegen diefelben war feine Verordnung, Daß fein Meturgeman vor 
zurückgelegtem 50. Jahre, und wenn er nicht ſchon in Anfehen ftebt, angeftellt werte." Ein 
anterer Echritt von ihm war gegen die Samaritaner, vie heitn. Wein, ver zum Götzendienſt 
beftimmt war, den Juden verfanften. Gr erflärte fie gleich Heiden und verbot ihren 
Wein.? Als Gegenftüd gegen dieſe Strenge ift fein Verfehr mit feinen Gollegen, ver 
und die andere Seite feines Eharacters, ter Milte und Beſcheidenheit, offenbarl. Mit 
Chia bar Abba hielt er einft in einer Stadt Worträge, Erfterer in Halacha, aber er 
in Agada. Da erfreuten ſich feine erbaulichen Worträge eined großen Publikums, 
während die des Andern wenig befucht waren. Chia fühlte ſich darüber gefränft, den 
Abbahn in einem Vortrage beruhigte; er verglich feinen Vortrag mit einem Kram voll 
Blitter, wozu fich gewöhnlich viele Käufer einfinven, Dagegen die Lehren feines Freundes 
Chia mit feltenen Erelfteinen, auf deren Anfauf fih nur Wenige verftehen.? Scharf 
rügte ihm fein Zeitgenoffe R. Simon die Einführung des Griechiſchen in fein Haus, daß 
er feine Töchter in der griechiſchen Epradye unterrichten ließ und ftellte einen won ihm 
darüber zitirten Ausfpruch über das Erlaubtfein veffelben in Abrere. Abbahu beiheuerte 
voll Befcheitenheit wiererholt, jenen Ausfpruch felbft von R. Jochanan gehört zu haben. '" 
Für feine Collegen R. Ami, R. Aſſi und R. Chia, die über ein Frauenzimmer Tha— 
mar wegen verlegter Eittlichfeit harte Strafen verhängten, das ſich veshalb an die 
römifche Behörde wandte, verwenvete er fich bei dem Profonful, wenn audy ohne Er- 
folg.'’ Gegenüber den Klagen feiner Frau, die Frau eines Amora hätte gefagt, man 
achte Abbahu nur megen feines Anſehens bei der römifchen Behörde, aber nicht in Folge 
feiner Gelcehrfamfeit, hatte er die Antwort: „Was liegt daran, wenn durch ihn und 
mich ver Höchite epriejen wird!” '5 MWie had) er thatjächlich über feinen Zeitgenoffen 
ftand, tarüber 6 Beifpiel. Im der Zeit eines ftarfen Regenmangeld wurde Abbahu 
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erfucht, Die üblichen Gebete anzuordnen, zu deren Vortrag man ihm einen Menfchen 
aus der niedrigſten Volfsfchichte, ver unter dem Namen: „Fünfſünder“ berüchtigt war, 
verftellte. Abbahu ftugte anfangs, aber bald noch einer Unterredung mit ihm erklärte 
er ihn 016 ten allein biergu würdigen. „Ich bin, erzählte er, ein Unterhändler mit 
Dirnen, habe das Theater zu putzen, die Kleider in die Bäder zu tragen und verftehe 
durch meine Poffen und mein Flötenfpiel die Menge zu beluftigen.“ Auf die Frage, 
ob er nie etwas Gutes verübt habe, jprady er weiter: „Bei der Theaterreinigung er: 
blidte ich eines Tages eine befümmerte, fehr trauernde Fran, gelehnt an eine Säule. 
Ih frug fie nad dem Grund ihres Kummers und fie erzählte, wie ihr Mann 6 
Gefangener ſchmachte und ihr zur Aufbringung des geforverten Erlöſes kein anders 
Mittel übrig bleibe, ald ihre Ehre preiszugeben. Das rührte mich fo jehr, daß ich 
meine ganze Habe verkaufte und ihr Das Löfegeld verfchaffte.” Da rief Atbahn ıhm 
m: „Du allein bift würdig für und zu beten!“ ' 650106 Befcheidenheit gewann ihm 
die Herzen Aller, jo daß feine Gollegen fpäter ihm nicht einmal bei einem Irrthume 
wm widerfprechen wagten.? Er war in ver Haladya feine Autorität, fein Gebiet war 
mehr Die Agada, aber er verftand auch in balacifchen Diskuffionen feine Eollegen 
bart anzugreifen * umd nicht ohne Bereutung fich hervorzuthun.? Sein Familienleben 
war cin 1001/0606. Außer feinen Töchtern werten zwei Eöhne Eeira und Chanina 
genannt, von tenen Legterer fi ganz ven Werfen ver Menſchenliebe widmete.“ Heiter 
und zufrieden treffen wir ihn daher in den legten Tagen feined Lebens, wo er in 
danfbarer Rührung die Worte ſprach: „Alles dies deinem Abbahu!“ „Ich dachte ver- 
gebli meine Mühe, nichtig die Anftrengung meiner Kraft, aber du, Gott, führteft 
meine 650600!" * 650 hören wir ihn feinen Freunden, die ihm nach dem Tode 6 
Kindes zu tröften famen, zurufen: „Wenn wir ven Urtheilsſpruch der menfchlichen 
Obrigfeit ald gerecht anerfennen, follte nicht die göttliche Verhängung über nnd gerecht 
fin!“® Er ftarb und fein Tod wurde allgemein beirauert. „An Tage jeines Dahin— 
Iheidens, heißt +6 bildlich, vergoſſen tie Säulen feines Lehrhaufes in Caͤſarea Thränen. ® 
Wir laſſen hier noch zum Schluſſe Einiges feiner Lehren aus dem Gebiete der Ethik 
und der Glaubenslehre folgen. „Stets fei ver Menſch von den Verfolgten, aber nicht 
von den Berfolgern.” i0 ‚Der Menſch flöße mie zu viel Furcht feinen Hausleuten ein, 
damit fie aus Angft nichts Unwürdiges vollziehen.” '' „Beſſer eine Sünde heimlich 
begehen ald den Namen Gottes öffentlicy zu entheiligen.” ? „An der Stelle, wo die 
Bußfertigen ftehen, können nicht einmal die vollfommenen Gerechten ftehen.” '? Les 
tered galt beſonders ven Heiden, die fich zum Judenthume befehrten. „Kehret wieder, 
die unter feinem Schatten weilen, das find die Profelyten, weldye Gottes Schutz und 
Liebe auffuchen.“ „Lieb find mir, fpricht Gott, die Namen ver Brofelyten wie 
זא‎ Wein ald Tranfopfer auf tem Altar.” '5 Vielleicht haben wir in dieſen Sätzen 
eine Andeutung von Dem erneuerten Andrang der Heiden zum Judenthume, die durch 
die kulturfreundlichen Beftrebungen Abbahus leicht denkbar ifl. Gegen den Glauben 
an Träume war fein Spruch: „Träume fünnen uns voeder nützen, noch ſchaden.“ !o » 
Die Ehe in Bezug auf das Zufammenfinden ihrer beiden Theile, ded Mannes und 
Weibes, ift nach ihm eine göttliche Beftimmung. „Bald ſucht der Mann das Weib auf, 
bald muß das Weib den Mann auffinden.“ '' Die Elternverehrung lehrt er nach dem 
Beifpiele eined Ben Dama, der feinen Vater vom Schlafe bei nody fo großem VBerlufte 
nicht ftören wollte. '* Ueber das Berhältniß zwoifchen Lehrer und Schüler hören wir 
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ihn: „Der Lehrer ſitze nicht auf einem Stuhl und fein Schüler auf der Erde und 
unterrichte. " „Wer vem Lehrer 93066 nachvenft, ift, ald wenn er Gott 93006 nad): 
gedacht hätte.“ ? Die Wohlthätigfeit will er in der ausgedehnteften Weife geübt wiſſen, 
auch auf Betrüger, damit wir nicht irrthümlic auch den wahrhaft Dürftigen von uns 
weifen.”? Den Pfalmvers 112. 9.: „Das Geld gab er den Dürftigen, fein Wohl: 
ihun bleibt ewig, fein Heileshorn erhebt er in Ehren“ galt ihm als Beweis ver 
Wichtigkeit der Wohlthätigfeit.! Ebenſo bedeutjam find jeine Lehren über 008 86 
Religiöfe. „Gott“ lehrt er nicht blod als ein Sein in philoſophiſchem Sinne, 
fondern 016 ein ftetd wirfjames, über die Geſchicke jenes Einzelnen wachendes Wejen. ® 
In feinen Lehren über die Echöpfungsdarftellung im erften Buch Mofis erkennen wir 
die Polemik gegen gnoſtiſche Anſchauungen von einem Demiurgos, Mitfchöpfer, ver 
Annahme eines Urftoffes und vie gegenüber vdemfelben völlige Unfreiheit Gottes. 
Gegen Erfteres Ichrie er: „Nicht mit Mühe und Arbeit, fondern nur durch das Wort 
ſchuf Gott feine Welt und ſchon war der Himmel gemadjt.*% Gegen das Zweite 
war die Erklärung der bebräifchen Ausdrüde in 1 M. 1. 2. „Tohu we Bohu“ 
תהו וכהו‎ „öde und wüſte“ als Adjeftive des Zuftandes ver Erde nad) ihrer Schöpfung. ? 
Gegen das Dritte endlich: „Sort ſchuf Welten und zerftörte fie, diefe gefielen und jene 
nicht." ® Klaſſiſch ift feine Darftellung der Geſchicke Iſraels vorbildlich gezeichnet in 
der biblifhen Erzählung von dem erften Menfchen. „Wie Gott Adam in das Para: 
died, den Garten Even, einzichen ließ, ihm dort Befehle ertheilte, er Diefelben übertrat 
und aus dem Paradied gewieſen wurte, fo z0g Iſtael in Kanaan ein, erhielt Geſetze, 
übertrat viefelben und mußte ins Eril.“? Zum Schlufie noch feine Lchren über 
Tod, Jenſeits und Auferftchung. Der Tod zur beftimmten Zeit erfcheint ihm gleich dem 
Abpflüden ver Frucht vom Baume nach ihrer Reife, das für den Baum und für fie 
gut .ו‎ Ueber den Zuftand des Menfchen nad) dem Tode: „In den erften 12 Mo: 
naten bleibt der Körper un’en und die Seele fteigt bald hinauf, bald hernieder, aber nad) 
biefer Zeit ift der Körper verweſt und die Seele bleibt oben.” '' Die Auferftehung 
wird ₪060 ihm, nur den ©erechten zu Theil. '? Der Regen, der das Wachsthum er: 
frifcht und auferftchen läßt, erfcheint ihm 016 Bild der Auferftehung, aber in beveut: 
famerer Wirkung, weil derfelbe ven Gerechten und Freviern au Gute fommt. '? Auf 
die Frage: Wer des Jenſeits theilhaftig werde? lautete feine Antwort; wer ſchon bier 
ald Sohn 66 Jenfeits gelebt und 016 foldyer geachtet wurde. „Wie ihn die Menfchen 
bier halten, fo wird er dort gehalten.” '' Seine Schüler, die Träger feiner Lehren, 
waren: R. Seira, R. Jona, R- Zofe u. a. M. 

Abbethdin, .אכ כיה רין‎ Gerichtspräfivent, Stellvertreter des Nafli, ? des Vor: 
figenden im Synedrion,!“ ver zur Rechten deſſelben ſaß!“ und nach dieſem 8 
bervorragendfte Mitglied im Spnedrion, ,מופלא בכנהררין‎ war. '* Mit dem Chadyam, 
Weifen, !? ver den vritten Rang in diefer Staatdinftitution einnahm, hießen alle drei: 
„die Alten“, וקנים‎ 2° aud: „die Richter“, 0.2! eine Funklion war, wie ſchon 
angedeutet, bei Abwefenbeit des Naſſi das Bräfivium im Synedrion zu führen. In 
** Stellung konnte er Geſetze berathen, neue Anordnungen treffen und ſchaltete in 
der ganzen Macht eined Synedrialpräſidenten., Bei Anweſenheit des Naſſi hatte er 
die Anträge deflelben zu prüfen und fie den andern Gliedern des Synedrions zur Die: 
fuffion und Beichlußfaffung vorzulegen. 2? Ueber den Anfang dieſer Abberhoin: Würde 


'Megilla 21. ?Sanh. 110 5. °Baba bathra 10. Midr. r. Hohld. ©. 47. Nidda 31. 
sMidr.r. 1 M. Abſch. 9. Daſ. Abſch. 2, fiebe: Gmostizismus. Daſ. Abſch. 9. *Daf. Abſch. 19, 
"Midr. r. zum Sohle, ©. 31 b. "Sabbath 152. 1? Taanith 7. "3Daf. גדול יום הנשמים מחחיה‎ 
לצריקים ולרשעים‎ mW. “Baba bathra 10, Ren כי היכי| רחשכנן התם הכי‎ 
»Siche: Naſſi. "°Chagiga 16. 17Tosephta Sanh. 99/6. 8. ’®Chagiga 7. Horajoth 1. 4. 
Eiche Synedrion, Siehe: Synedrion und Chacham. » Tosephta Sanhedrin Abi, 8. ?'Midr. =. 
5 M. Abſch.2. 22Siehe: Synedrion. Dies entnehmen wir aus einer Etelle in Midr.r. 5 M. 
Abſch. 2, wo die Reihenfolge bei der Gefepesannahme im Synedrion it: Nafi, Abbethdin und die 
hbrigen Dajanim, Richter. 
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fann nicht mehr Beftimmtes angegeben werden, Nur wenn wir ven „Abbethdin“ als 
וא‎ Geſetzeskundigen faſſen, fcheint 66 uns nicht unwahricheinlich, daß dieſelbe ſchon 
mi der Gonftituirung des erften Synedrions unter der Syrerherrſchaft, wo der Hohe: 
priefter an ver Spiße beffelben ftand, mitbegriffen war. Die Gefchichte zählt unter dem 
Namen „Paare“, mm, ‚duumviri, eine Reihe von Männern auf, die immer je zwei 
an der Spige 66 Synedrions ftanden, der Eine ald Naſſi, Vorfigender, ver Andere 
ald deſſen Stellvertreter, Abbethdin, Geſetzeskundiger, deren Anfang 016 in Die vor: 
maccabäifche Zeit binaufreicht. Die Abbethdinwürde fonnte daher nicht erſt nach der 
Refonftituirung des Synedrions unter den Maccabäern begonnen haben. Diefe „Baare“ 
waren: Joſe ben Forfar und 3086 b. 3000008 (gegen 170— 162); Joſua > Be: 
tachja und Nitai Arbeli (130 v.); Juda b. Tabai und Simon 0. 6500100 (80 v.); 
Schemaja und Abtalion (60— 35 v.); Hillel und Samai (35 —5); R. Gamticl 1. 
und 91. Zadok! )5 --40 n.); R. Simon b. Gamliel und R. Zadof oder wahrfcheinlich 
R. Jochanan b. 650101, 5 ver nach der Zerftörung Jeruſalems und nach dem Tore des Naſſi 
N. Simon b. Gamliel das Präfivium des Synedrions in Abwefenheit eines neuen 
Raſſi bis auf 90. Gamliel IL beibehielt )40--80 n.) Nah R. Jochanan b. Safai 
ſtehen abwechjelnd drei Männer an ver Spige. So R. Gamliel 11. als Naſſi, R. Jo— 
jua ald Abbethdin? und R. Eliefar b. Aſaria, der in Folge eined Zerwürfniffes R. 
Gamlield mit R. Jofua an ver Stelle des Erfteren gewählt wurde und fo nad dem 
Wicdereintritt defielben neben ihm feine Stellung behielt. )80-- 136.) Darauf: R. 
Simon b. Gamliel I. R. Nathan und R. Mair, Erfter ald 970], Zweiter der Ab— 
0000 und Dritter der Chacham (138 — 164); R. Juda 1. R. Iſmael b. 306, wohl 
auch R. 600 * (164— 219); Gamliel 111. der Naffi, Simon, deſſen Bruder, Chacham 
und Chamina b. Chama Abbethdin (219 — ). In Bezug auf die Würde des 
Abbethdin brachte der Naſſi R. Simon b. Gamliel das Gefeg ein: „Beim Eintritt 6 
Raſſi ſtehen Alle auf, bis verfelbe auf feinen Sit gelangt; bei dem des Abbethdin 
ſtellen ſich die Anweſenden in zwei Neihen auf, durch die er zieht; bei dem 66 4 
dam fteht der Eine auf und der Andere fegt fich, 016 er feinen Plag erreicht.” 5 Ein 
anderes Geſetz regelte die Trauer auf ven Tod einer diefer Würventräger. Bei dem 
Tode des Nafli werden die Vorträge in allen Lehrhäufern des Landes eingeftellt, bei 
dem des Abbethdin die der Lehrhänfer feines Ortes und bei dem des Chacham nur 
die feines Lehrhaufes.° Nur dem Abbethdin wurden die Myfterien der Thora über 
liefert, ? andererfeits war 06ל‎ Synedrion wegen feiner Beſchlüſſe nur verantwortlidy, 
wenn der Abberhdin deſſen Sigungen beigewohnt hat. 5 Mehreres fiche: Synedrion, 
Chacham. 

Abend, .ערב‎ Der Abend in feinem Gegenſatze zum Morgen, ver Zeit des 
Hervorbrechend und der Zunahme des Tageslichtes, ift die Zeit ver Abnahme 6 
Tages bis zur völligen Dunfelheit. So heißt ver Morgen im Hebräiſchen: boker, 
,בוקר‎ der Hervorbrechende,“ dagegen der Abend: ereb, ,ער‎ der Miſchende, Verdun— 
felnde. 9 Man kennt mehrere Abtheilungen des Abende: 

|. den Abend, den Ffleinen Abend der Araber, die Zeit, wenn die Schatten 

fich zu ftreden anfangen, des Beginned der Abnahme des Tageslichtes zwiſchen 
der 6. und 7. Tagesftunde = 12 — I Uhr; 

2. die Abendzeit, ערב‎ ny, '' bei den Arabern der völlige Abend, um die 9. 6 

ftunde == 3 Uhr; 

3. die Zwifchenzeit der Abende, ,בין הערכים‎ die Zeit zwifchen ven eben: 


iGegen Frankel nad) Thosephla Sanhedrin 9/6/60. 8 wo 66 heipt: ר צרוק יושכ‎ NIT אכא‎ 
wor. Unter „Abba“ verſteht man den „Abbethdin.“ 2Dies fließen wir aus den vielen Anz 
erdnungen, die er traf (fiehe Jochanan ben Safai), ?Baba kama 74. Roſch hafbana 25. fell 
er in En tob die Meumondebeftimmung vornehmen. ®Horajoth am Ende. Moed Katon 22. ?Cha- 
השוא‎ 13 7. *®Horajolh 4 3. »Nach der Bedeutung des Stammes: .בקר‎ 0 Nach der Bedeutung 
dee Stammes: .ער‎ "IM. 8. 11, 
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genannten zwei Abenden, wo die Darbringung des täglichen Abendopfers, 
dad Anzünten der Rampen des goldenen Lenchterd im Heitigthume und das 
Schlachten des Paſſahopfers fattfanden ; ! | 

4. die Abenppämmerungszeit, or ?ערב‎ die nach ihren verſchiedenen Theilen 
bald: „Dämmerung,“ neschef, 5,נשף‎ bald: „Weder Tag, noch Nacht," 
*,לא יום ולא לילה‎ im Talmud: Zwielicht, השמשות‎ ya, heißt. 

Ueber die genaue Beſtimmung diefer Zeit find die Angaben der Gefegesichrer im 
Talmud verſchieden. Nach fpäterer Annahme ift fie die Zeit des völligen Eonnen: 
unterganged bis zur gänzlichen Dumfelheit, oder von Sichtbarwerden des eriten 
Sternes biß zum dritten, im Ganzen nicht länger 0/6 "| Stunde vor 9000. Der 
Talmud hat auch noch zur Angabe ver Gebeiözeitn und für andere cultuelle 
Beftimmungen die Eintheilung ded Abends in feinem obigen biblifchen weiteften Be: 
griff: 1. אס‎ große VBefperzeit, ,מנחה נרולה‎ von der 6'/, bis zur 9. 6 
)סטוה‎ == 72 1 Uhr bis 3 Uhr Nachmittags, adäquat der obigen erften Abends: 
zeit; um dieſe Zeit kann fchon das Minchagebet (f. d. A.) verrichtet werden. 2. die 
fleine VBejperzeit, ,מנחה קטנה‎ von 9", Tagesftunde == 39 Uhr 016 Sonnen- 
untergang, gleich der obigen zweiten Abendzeit, wo dad Minchagebet verrichtet 
wird und man am Freitag die MWorbereitung zum Sabbat triff.* 3. Die 
balbe Befperzeit, ,פלנ המנהה‎ tie halbe Zeit ter kleinen Wefperzeit von 9%, 
bis 10%, Tageszeit — 3”, bis 4%, Uhr Nachmittags bei Tag: und Nacht: 
gleiche, die Zeit, wo man dad Mincha- umd Abendgebet nacheinander verrichten 
fann. 

Eymbolifch ift der Abend das Bild des Unglückes,“ des Alters? und des Rebens- 
endes.“ Meiter gilt der Abend 016 Ende der Arbeitszeit, ל‎ wo der Menſch im 
Freien Erholung fucht, '' auch ven Erwerb nach Haufe bringt. '? Andererſeits ift der 
Abend, wie der Morgen und Mittag, die Zeit Des Gebete. '' Die Agada (ſ. d. A.) fnüpft 
an die ſymboliſche —— des Abends mehrere Lehren an. Der Abend, das Ab- 
nehmen des Tages, wird ald Bild des Abends und der Verbunfelung in des Menſchen 
Geiſte gebraucht, die in Folge der Sünde eintritt. Adam, heißt cs, jah nach feinem 
Simdenfalle ven Abend heranrüden, er erſchrack und ſprach: „o, das Alles meiner Sünden 
wegen! wird die Welt durch mich zerftört?? Er weinte die ganze Nadıt, bis der 
Morgen anbrady, wo er Gott ein Danfopfer darbrachte.“ ine andere Stelle: „Es 
ward Abend,“ '? das find die Handlungen des Frevlerd; „ed ward Morgen,” das 
find die Handlungen des Gercchten. '* Ferner: „Am Morgen blüht er auf und 
wechfelt an Kraft,” '' das ift das Leben des Gerechten; am Abend vorrt und welft 
er,” 18 das iſt das Geſchick des Frevlers.““ Doch ift der Abend auch das Bild dee 
Troftes und der Beruhigung, aber nur für den Frommen und ſchuldlos Leidenven. 
„Zur Zeit des Abends wird Licht fein“ d. i. ehe die Sonne untergeht, wird den Iſ— 
raeliten das ₪160) leuchten.” 2° „Am Abend übernachtet er in Thränen“ 2" vi. dieſe 
Welt; „aber am Morgen Jubel” d. i. das Jenſeits. Der Eintritt 6 686 
wird daher auch 016 Mahnbild für den Menfchen zu Gebetserhebungen. „Warum 
eht die Sonne am Morgen auf und neigt fi) des Abende? Um Gott Danf abzu- 
—* 22 „Dreimal ändert ſich der Tag, dreimal ſollen wir beten. Am Morgen: 
„Ich danfe ,זול‎ Herr, du zogft mich aus der Finfterniß zum 91000) ;" am Mittag: „Herr, 
wie du mic die Sonne in ihrer Gluth fehen ließeft, jo zeige fie mir, wenn fie fich 





Mach der Lehre der Phariſäer. ?Epr. Sal. 7. 9. 2Hiob 24. 15. 16500. 14. 7. >Orach- 
chajim 261. *Joseph. Antt, 16, 6. 2. beridytet von einem römiſchen Geſetz, גל‎ man die Juden 
nidyt zwinge am Sabbat und während beffen Vorbereitung von ber 0. Tagesitunde an == 3 Uhr 
Rreitags vor Gericht zu erſcheinen. Jerem. 6. 4. 50000. 11. 6. Bf. 90. 6. Pf. 104. 23; 
Richter 19. 16. 1 M. 24. 63. 121 M. 49 Pſalm 104. 23. "Bf, und Daniel, !Aboda- 
sara 8a. '5| 9% 1.5. 'Midr r. IM. Abi. 3. שי‎ 00. 6. i Daſ. Jalkut zu Bf. 90, 
20 Yalfut N. 585. Pf. 30. 6. 22Sanhedrin 91, 
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ienft und untergeht!“ am Abend endlich: „Bott, daß ich wieder die Sonne in ihrem 
Aufgange erlebe!” ! Mehreres fiche Tag. 

Übendgebet, תפלת ערבית 8— ,חפלת ערב‎ 1. Gebot, Einſetzung 
und Gefchichte. in fpecielled 666 für dad Abendgebet hat die Bibel nicht, dagegen 
או‎ der Abend als Gebetözeit ſchon in Pſalm 55. 18 und Daniel 6. 11. gekannt, 
man hat alfo ſchon vor und während ded Erild am Abend gebetet. Woraus 
dad Abendgebet beftand, ob es eine beftimmte Gebersformel gab, ift nicht befannt. Der 
Tempelgottesvdienft kennt nur einen Befpergoitesvienft, wo das tägliche Abenvopfir 
dargebradht wurde. Der Talmud daher, der das Gebet an den Tempelgottesdienſt 
anlehnt, auch an deſſen Etelle fegt, kann deſſen gefegliche Verpflichtung nicht aufs 
finden.? Im erften Jahrhundert mn. wird die Erörterung dieſes Gegenſtandes 
das Thema eines heftigen Etreites zwifchen dem Patriarchen R. Gamliel und dem 
Gerichtspräſidenten R. Joſua, von denen Erfterer die Verpflihtung zum Abend: 
gebet ohme weitern Nachweis behauptet, Dagegen Lepterer fie in Abrede ftellt und 
dad Abendgebet dem freien Willen des Ifraeliten überläßt.? So waren noch die Ge: 
jegedlchrer R. Samuel nnd Rab Juda im 3. Jahrhundert zu feinem beftimmten Re— 
inltat gelangt und begnügten fich mit der bloßen Anführung der fireitenden Meinungen 
obiger Lehrer. * Erſt im 4. Jahrhundert machte ſich zwiſchen den Lehrern Abaji und 
Roba eine fefte, wenn auch wieder bifferirende Norm geltend, von denen Erfterer der 
Lehre des R. Gamliel beipflichtet, dagegen Legterer fi für die des Rab 308 
Einen abweichennen Weg fchlägt ein anderer Lehrer ein. R. 406 b. Ehanina erflärt 
dad Abentgebet ald eine uralte Inftitution, älter 016 der Tempelgottesvienft und führt 
daſſelbe auf die Stammväter zurüd.° Ich erkenne in diefer Lehre ein Wiederanknüpfen an 
die Bibel, die Pfalmen und das Buch Daniel, welche die Eriftenz des Abendgebetes 
vorausfegen. Doch wird diefer Annahme Feine weitere Geſetzeskraft beigelegt, ihre An: 
führung gehört mehr Tem Gebiete ver Agada. Dagegen bildet ſich eine dritte Anſicht 
dur, daß das Abendgebet, obwohl Feine gefeglihe Pflicht, doc) immer ein Gebot, 
.ל ,מצוה‎ ₪. eine gottgefällige Handlung 18." So erhielt das Abendgebet feine Ein; 
führung und Canftion. Bon diefem Gebet haben wir Das Lejen des Schema am 
Abend (fiche: Schema), dad dem Abendgebet einverleibt ift, zu unterfcheiden, teffen 
Pflibt in Bezug auf ten Vers: „Und rede davon, jo du dich niederlegeſt und wieder 
aufſtehſt“, nie bezweifelt wurde. 1. Die Formel und die Zeit des Abend: 
gebeted. Das Mbendgebebet, wie ſich daffelbe in dem hebräiſchen Gebetbuche 
vorfindet, ift dem Morgengebet )] d U.) nachgebilvet und hat, wie viefes, zu 
kinen Hauptbeftandiheilen: a. 06ל‎ Schema und b. das Adytzehngebet, schi- 
mone-esre. Wie das Morgengebet erft mit dem Borchu beginnt, dem einige 
einleitende Pfalmfiüde, ,פסיקי רזמרא‎ vorangeben, jo das Abendgebet. Die Pſalm— 
tüfe find bier der Pſalm 134 und ver Vers 38 ₪66 Pi. 38 ald Gebet um 
Berföhnung der Sünden Ted Tages. An Sabbat und Feſt fallen diefelben weg, 
weil an diefen Tagen Fein Gericht gehalten wird; das Abendgebet beginnt gleidy mit 
dem Borchu.* Das Schema, ,שמע‎ hat zwei Beneteiungen vor und טוג‎ nad). Die 
wei vor find: 1. das maarib arabım über das Licht am Abend und in der Nacht 
ähnlich tem Morgentete jozer or, dem Dank für das Tagesliht;? 2. das ahabath 
olam mit dem Danf für den Beruf und die Aufgabe des Jfraeliten gleich dem aha - 
bah rabbah des Morgengebets. Bon den andern zwei Beneteiungen ift das Grite: 
emeth we emunah gleich tem emeth wejazib im Morgengebet über die in der Ge; 
ſchichte Iſtaels ſich offenbarente Fürforge Gottes mit der Echlußteneteiung ver Er: 


'Tanchuma zu חיי שרה‎ p. 28. ?Jeruschalmi Berachoth Abſch. 4. 1. heißt es: תפלת ערב‎ 
.לא מצאו כמה לתלותה ושנו אותה סחס:‎ "Berachoth 27. *Daf. >Daf. ©. 26 und Jeru- 
schalmi 4. 1. *Sabbath 9. ?Tur orach chajim 237. ®Daf. *Berachoth 11. Das Gebets 
050] endete früher mit den Worten: WW ,ה צכאות‎ das Andere ift fpäterer Zufaß, der viel Anſtoß 
rrregt bat. Das Gebetbuch der Sephardim Hat noch die erfte Formel ohne den Zuſatz. 
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löfung Iſtaels; das andere: baschkibenu um den ferneren Goltesſchutz in den ver: 
fchiedenen Verhältniffen. Der Schluß defjelben iſt an Werfetagen schomer amo jıs- 
rael lead „er beſchützet fein Volk Iſtael ewiglich“ aber an Sabbat und Felt das 
Friedensgebet, uphros olenu mit der Entbencveiung: hapores succath schalom, wo— 
ran ſich noch einige Bibelverje über den Sabbat und das Felt anfdliegen. In fpä- 
terer Zeit kam an Werfetagen noch das im 6. Jahrhundert für die Reifenden vers 
faßte Eurze Abendgebet: baruch leolam amen weamen hinzu. Es folgt nun der 
zweite Hauptiheil des Abentgebetes: das Achtjehngebet, ,ש"ע‎ das Kadiſch mit dem 
Alenu + Gebet, worüber wir ausführlih in den betreffenden Artifeln handeln. הוול‎ 
Sabbateingange tritt hierzu noch die Rezitation ter Palmen 95. 96. 97. 98. 99. und 
29. mit dem ſchönen Eabbatweihelied lecha dodi und den Sabbaipfulmen 92. und 93 
vor tem Gröffunngsgebete: borchu. Nach dem Achtzehngebet werten vom Vorbeter 
das wajchulu I M. 1., Bekenniniß der Weltjhöpfung durd Gott, und das Sieben: 
gebet, oder die kurze schimone esre mit dem „magen aboth“ vorgetragn. 6 
folgen darauf noch das ganze Katijchgebet, der Miſchna-Abſchnilt bame madlikin, 
das Kiddusch, Weihegebet, und das alenu. Die Zeit des Abenpgebetes ift mit dem 
Eintritte der Nacht, beim Sichtbarwerden dreier Sterne am Himmel, bid zum Aufs 
gang des Morgenrothes, doch wird Taffelbe in ven Eynagogen mit dem Mincha— 
Beipergebet ſchon früher von 45 Uhr Nachmittags, ,פלג המנחה‎ bei Tag לוג‎ 
gleidye verrichtet. 5 11. Entitchung, Abfafjung und Feftftellung ver Formel 
566 Abendgebetes. Das Abendgebet ift, wie 66 uns in feiner redaktionellen Abfaſſung 
in dem hebr. Gebetbuche vorliegt, das Protuft einer fpätern Zeit, das in diefer Reihenfolge 
von den erften Geſetzeslehrern, Tanaim,? noch nicht gefannt war. R. Jochanan und 
Joſua Sohn Levi im 3. Jahrhundert disfutiren, ob das Adhtzehngebet vor dem Schema 
oder nach demfelben gefprochen werden joll.? Ju der Mifchna werben von den Ge— 
betsformeln die zwei ו‎ und die zwei Nachbeneveiungen nur allgemein er: 
wähnt, fie waren alfo im 2. Jahrhundert befannt. Genannt wird von Abaji und 
Raba (im 4. Zahrh.): das hamaarıb arabim; von R. Eleafar dad ahabath olam; ! 
von Rab im 3. Jahrh. das emeih we-Emunad und das haschkibenu von Mar, 
dem Sohne ded Rabina.° Späteften Urfprunges, etwa im 6. over 7. Jahrh., find 
die Gebetftüde: baruch leolam amen weamen und wejiru enenu. Dod türfen 
wir nicht vergeffen, daß die Lehrer des 3. Jahrh. N. Elafar und 9). Juda und 66 
wiffe Rabbanan noch über die Aufnahme des Gebeted ahabath olam uneinig find, da 
Grftere das Gebet ahaba rabba des Morgengebeted auch für das Abendgebet be: 
ftimmen. ? Auch das erfte Gebetftüd maarıb arabim war fürzer, 66 endete ſchon mit 
hamabdıl ben jom welaila und erhielt erft fpäter den Zuſatz: Zebaoth scbemo el 
chai wekajom , der 016 Unterbrechung des Zufammenhanges, ,הפסק‎ viel Auſtoß ers 
regt hat, jo daß das Gebetbuch der Sephardim die urfprüngliche Form ohne den Zu: 
fag beibehielt.“ Ebenſo wurde der dritte Abfchnitt des Schema im Abendgebet bes 
anftandet, weil die darin genannte Pflicht ver Schaufäden des Nachts Feine Anwens 
dung hat. Rab Zofeph erzählt, daß man in Paläftina, laut dem Bericht des N. Sa- 
muel bar Juda, von dem 3. Abfchmitte nur die erften Worte und den Schluß anı elo- 
hechem emeth fage, aber die Zwifchenverfe über die Pflicht ver Schaufäden weg- 
laffe.? Gegen diefen Brauch mit feiner Halbheit lehrte Rab (im 3. Jahrh.), daß man 
diefen Abſchnitt lieber gar nicht berühre, aber wenn er angefangen wird, foll er ganz 
geiogt werden, '° Erft in Bezug darauf thut Abaji, der Nachfolger Rab Joſephs, ven 

usfpruch, da die Paläftinenfer nicht ganz den 3. Abjchnitt weglafien, ſondern ven 
Anfang und das Ende deſſelben fprechen, fagen wir ihm ganz. '' Auf gleiche Weife 
wurde von den Spätern das Gebet haschkibenu, 016 die Verbindung des vorher— 
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orach chajim 235. 2Siehe: Tanaim. 930780002 4 2. *Daf. Il. »Daſ. 21.‏ זטד' 
*Dayı. 4. ?Berachoth 4. ®Tur orach chajim 236. *Berachoth 14 4. "Daf. '"Dai.‏ 
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gehenden Erlöfungsgebeted mit dem Achtzehngebet ftörend, angefämpft und nur in der In— 
tention, 66 fei gleichjam eine Verlängerung des Erlöfungsgebetes, beibehalten. ' ‘Das Ge: 
bet: baruch haschem leolam amen weamen rührt aus der Zeit ber, wo die Synagogen 
außerhalb ter Etadt auf den Felvern waren, welches mon an der Stelle des Achtzehns 
gebetes verfaßte. * Gegen vie fpätere Beibehaltung vefjelben erhoben ſich noch im 
Mittelalter beveutende Gelehrte.“ Mehreres fiche: Meorgengebet, Sabbatgebete, Feſt— 
gebele. 

Abhängigkeit von Gott. Der Abhängigkeitsglaube in feinem Gegen: 
fage zur Meberhebung und Selbitvergötterung des Menfchen, wie verfelbe im Gefühl 
der Befcbränftheit der menſchlichen Kräfte wurzelt, iſt eine vie Bibel durchziehende 
Grundidee ihrer Lehren und Inftitutionen. Den Männern der vorſingitiſchen Epoche 
ift er der Verkünder ter Kehren eines 0 060008. Er erfüllt Abraham 
mit Bertrauen auf die ihm geworvene göttliche Verheißung, * ftärft Eliefar, feinen 
Knecht, in der geſchickten Vollziehung feines Auftrages, ° offenbart Jokob im Bilde 
einer Leiter von der Erde bis zum Himmel den über den Berlaffenen in Liebe wa— 
enden 6904," zwingt vie Söhne Jakobs zum Geſtändniß ihres Vergehend des Vers 
faufs Joſephs, ihres Bruders,’ lehrt Joſeph dieſe That ald eine 01100 Fügung zu 
betrachten und viejelbe * jeinen Brüdern zu verzeihen, zeigt Mofe in der Geftalt eines 
brennenden Dornbujches den zur Erlöfung feines gefnechteten Volkes exiftirenden Gott, “ 
veranlaßt Pharao zur Einſicht jeiner Ohnmacht '' u.f.w. Im Gejege ift die Hin- 
weijung auf die Abhängigkeit von Gott vie Mahnftimme zur treuen Erfüllung deſſelben. 
Die Gebote ver Nächften- und Frempenliebe, der Wohlthätigkeit an Arme und Hilfs 
lofe, der Unterprüdung jeder ſtolzen Ueberhebung u. ſ. w. ſchließen mit der Mabnung, 
6 9000666 der menſchlichen Verhältniffe durch Gott eingedenk zu jein: „Ihr ſelbſt 
waret Fremde im Lande Aegypten”; „Wenn er zu mir aufjchreit, 100 höre ihn, denn 
gnädig bin ich, Es werden cure Frauen zu Witwen, eure Kinder zu Waiſen.“ לי‎ 
600 ift der Abhängigkfeitäglaube mit feiner ſitllich veredelnden Bedeutſamkeit in den 
Ausjprüchen gezeichnet: „Nicht ihr habt mich hierher geſchickt, fondern Gott,” P „Ihr 
habt über mich Böjed gedacht, aber Gott hat Gutes bejchloffen,“ '* „wozu werwünfchen, 
jo Gott nicht verwünſcht! wozu ſchelten, jo Gott nicht ſchilt!“ 5° Nur dad, was ver 
Ewige in meinen Mund legt, das beobachte ich zu reden“; '* „Wer gab den Menſchen 
den Mund? vder wer machte ihn ſtumm, taub, jehend over blind, bin ich es nicht, 
der Ewige?" „Wie wird Einer Tanfende und zwei Zehntaufende in die Flucht jagen, 
wenn ter Ewige fie wicht verfauft hätte?“ '* „Schet, van ich, ich es bin, ich 10066 und 
delebe, vetwunde und heile.” 1° Als Beweife diefes Abhängigfeitsglaubend gelten in 
ten prophetiſchen Schriftftüden, nächft der Himweifung auf große Gejhichtöbegeben- 
heiten auch gewiffe Vernumftgründe, So bei Jeſaias: „Verkehrtheit! foll ver ו‎ 
dem Tone gleidigeachtet fein? Fann vas Merk dem Meifter zurufen: du haft mid) 
nicht gemacht! das Gebilde dem Bildner: du verftehft 66 nihel "2 „Wird die Art 
gegen ven fich brüften, der fie hebt? die Säge über ihren Führer fidy erheben? Die 
Geißel ſich deſſen bemächtigen, der fie fihmwingt ?* ?' Ueber den Sturz des afjyrifchen 
und des babylonifchen Neiches find die Ausfprüche: „Und du fprachit ja in reinem 
Herzen, ich erfteige den Himmel, num fenfft vu mich in die Gruft!*2? „Er, Gott, 
ändert Die Zeiten, wechjelt die Abjchnitte, fegt Könige ein und ab, giebt Weisheit dem 
Reifen, Einſicht den Berftändigen.”2? In den Palmen hören wir den in ſich ge— 
kehrten Menſchen fpredien, die Beweife werden aus der in ihm liegenden Sehnfucht 
nah Gott geholt. „Was wird ein Menjd mir thun, der Ewige ift in meiner 
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Hülfe;“! „Mit dir durchbreche ich die Kriegsjchaar, mit meinem Gott feße id über 
tie Maner;“? „So der Ewige nicht dad Haus baut, vergebens mühen 00 daran 
tie Baulente, fo der Ewige nicht die Stadt bewacht, umfonft wacht der Wächter.“ ? 
Er ſpricht und +6 gefchieht, gebeut und es fteht "!גפ‎ * Die weitere Entwidelung ver 
Lehre des Abhängigkeitsglaubens in ihrem Verhältniſſe zur menfchlicdyen Freiheit ver: 
weifen wir auf den ausführlichen Artikel: VBorherbeftimmung. 

Abina Hab, liche: Rabina, .רכינא‎ 

Abfunft, Herkunft, Abftammung, Genealogie, Gefchlechts: 
regifter, fiche: Stamm: und Gefhlehtsregifter, Stamm» und Geburts: 
verzeichniffe, ספרי יחוס ,חולדות ,ספרי תולרות‎ 

Ablat, .אכלט‎ Perfifcher Weifer, der viel mit den Geſetzeslehrern R. Samuel ® 
‚und Levi ben Sift® verkehrte. Im befonderer Freunpfchaft ftand er mit Erfterm, ven 
er: „Jüdiſcher Weiler“ nannte, und mit tem er oft Wein tranf.s Bekannt ift 
feine aftrologifche Wette mit R. Samuel, über die wir auf die Artikel: Aberglaube, 
Sterndeutung und Samuel R. verweifen. 

Abnimus, .אכנימוס הגררי‎ Ausgezeichneter Philoſoph am Ende des zweiten 
Jahrhunderts, der viel mit dem Geſetzeslehrer R. Mair verkehrte und mit ihm über 
verſchiedene Themata viscutirte. Joſt hält ihn für ven Oinomanus aus 6900010, der 
tur fein Auftreten gegen den heidniſchen Aberglauben befannt war. * Gräg denft 
bei viefem Namen an den Neuplatonifer Numenios, geboren zu Apamea in Syrien. "' 

Es bildete fich ein Fieundſchaftsverkehr zwifchen 90. Mair und dem Abnimus, fo 
daß jener viefen nad תואל‎ Tode feiner Mutter befuchte, um ihm fein Beileid zu be- 
zeugen. '' Die Stellen, wo fein Name vorkommt, find Midraſch rabba 1 M. Abſch. 
65; 2 M. Abſch. 13. und Chagiga 15 4. Mehreres fiche: Maier, Rabbi. 

Aboda fara, ſiehe: Talmupdtractate. 

Abob 9:06, .אבוב רועה‎ Hirtenrohr. Pflanze, gebraucht 016 Gegengift gegen 
ſchädliche Getränke. '5 Diefelbe gehört zum Gefchlecht der Karbindifteln und waͤchſt 
auf einem einzelnen Schaft. Nach Einigen ift fie das acorus calamus. '? Andere 
denken dabei en Helleborus, Nießwurzel. '* Die Alten gebrauchten den weißen und 
ſchwarzen Helleborus 016 Brech- und Abführungsmittel. 

Abort, 553, fiche: Fehlgeburt. 

Aboth pirfe, mas ,פרקי‎ fiehe: Sprüde der Väter. 

Aboth de N. Nathan, in רר‎ man, fiehe: Sprüche des R. Nathan. 

919160169, Abfchiedsreden, .פטירה‎ Der Abſchied ald die Ankündigung 
des Scheidend, der Trennung befreundeter Perſonen, wird in der Bibel ald ein Act 
betrachtet, ter die menſchliche Seele mit bangen Ahnungen erfüllt. Bündniß, Segen, 
gegenfeitige Mahnungen, Freundfchaftsverfiherungen u. ſ. w. waren daher in folchen 
Augenblicken ſchon in früher Zeit üblich. Kain wird wegen verübten Brudermorbes 
zur unftäten Lebensweiſe verdammt, er ſpricht: „Alles, was mid) ,]וזו‎ wird wich 
ltödten!“ Ein Zeichen foll ihn vor der Willkür eines Jeden fchügen. '5 Nova tritt aus 
der Arche, er erhält ven Segen und die Hinweifung auf den Regenbogen ald Zeichen 
des Gotteöbunded mit Dem Menfchen. 5 So eriheilen 301069, Moſes, —* Samuel 
vor ihrem Dahinſcheiden Segen und Mahnungen." Im Talmud wird das Ab— 
ſchiednehmen von feinen Bamilienglievern, Hausgenoſſen, Lehrern und Freunden mit 
Nachruf empfohlen. '* Man benugte ſolche Augenblide zur Mittheilung von Lehren, 
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die dem Scheidenden ald Erinnerungsmittel dienen follten. ' Eine weitere Entwidelung 
biewon waren Die Abfchieräreden, die Gäfte vor ihrem Scheiden ald Ausdrud ver 
Danfbarfeit an den Baftgeber richteten. Diefelben wurden, um einen dauernden Eins 
ruf zu bewirfen, in einer etwas dunkeln, räthjelhaft klingenden Sprache gehalten. 
Jonatihan Sohn Afai und Jura Sohn Gerim verabſchiedeten fih von ihrem Lehrer 
R. Eimon Sohn Jochai und follten vor ihrer Abreife den Sohn bdefjelben fegnen, 
ז6‎ ſprach: „Wollte Gott, du füeteft aus, ohne zu ernten, einbrächteft und micht wege 
führteft, auszögeft und nicht zurückkämeſt, dein Haus dir zerftört würde und du als 
Gaft wohnteft, dein Tiſch beunruhigt würde und das Leben ſich dir nicht erneuerte!“ 
Der Sohn in der Meinung, er habe nur Fluchworte gehört, eilte beſtürzt zum Valer. 
Aber diefer beruhigte ihn, du biſt geſegnet und nicht geflucht; verftche die Worte der 
Weiſen. Erfteres )הזל‎ ven Wunfdy aus, daß du Kinder erziceheft und nicht begrabeft; 
das Zweite, daß die Frauen deiner Eöhne in dein Haus einziehen, aber nicht wegen des 
Todes ihrer Männer vafjelbe wieder verlaffen; das Dritte, daß Deine verheiratheten Töchter 
nicht ald Wittwen wieder dein Haus auffuchen; das Vierte, Daß du dein Leben hier 6 
halb betrachtet, weldyes im Jenſeits ganz deiner warte; dad Fünfte ift das Bild eines 
ejegneten Bamilienlebens, wo die Kinder voll Munterfeit und umgeben und der Mann 

ne Frau nicht wechjelt.? Andererfeits waren die Abſchiedsſegenswünſche fo einfach, 
daß fie ſchon deßhalb auffielen und Erſtaunen erregten. So lautete ver Segen Rabe 
an ven Sohn feines Gaflfreundes 94. Simon, Sohn Chalephtas: „DO, daß du nid 
beichämteft und befchämt werbeft!” Der Sohn erzählte erjtaunt denfelben feinem Vater, 
„Mein Sohn, antwortete ver Vater, ed ift der Segen, ven Iſrael von Gott ald Ver: 
beißung erhielt: „Sie werten mein Volk nicht bejhämen!“? Ebenfo einfady waren 
die Segenswünſche der aus dem Lehrhaufe zu Pumbadita ſcheidenden Gelehrten: „Der 
da belebt das Leben, gewähre und ein Leben, glüdli und volllommen!“ Am 
hönften find die Abſchiedsreden, wo an ein Gleichniß oder gewiſſe Bibelverfe die 
Danfeswünfce — werten. Wir bringen von denſelben. R. Nachman verab— 
ſchiedete ſich von R. Jizchak und wurde zur Ertheilung eines Abſchiedöſegens aufge: 
fordert. Er ſprach: „Ein Wanderer irrte einſt in der Wüſte hilflos umher und war 
nahe, den Qualen des Hungers und Durſtes zu erliegen. Da erblickte er plötzlich 
einen ſprudelnden Duell, au dem Dattelbäume gepflanzt waren. Raſch eilte er dem— 
ſelben zu, erquickte ſich am Waſſer und labte ſich an ven Datteln. Neugeſtärkt blickte 
er dankbat auf und ſprach: „o Baum, welche Segenswünſche kann ich dir bei meinem 
Abſchiede zurufen! füß ift deine Frucht, labend vein Schyatien und erquidend deine 
Duelle! feine andere ald daß veine Schößliuge, verpflanzt an andere Drie, aud) fo ges 
kegnet daftchen wie "!וול‎ Das ift auch mein Segen für dich.““ Ganze Verje waren 
üblich am Schluſſe eined Vortraged over am Ende einer Synedrialſitzuug. So ge: 
brauchte R. Eliefar am Schlufe feiner Vorträge die Worte Nehemias (8. 10.): 
„Behet und freuet euch, gebt Almojen denen, die Deren bevürfen, denn heilig follet ihr 
diefen Tag halten; feid nicht betrübten Herzens, denn Gottes Liebe ift euer Schug!* © 
Am ergreifenpften find die Abſchiedsreden am Echluffe der Synedrialfigungeu in Uſcha 
nach der Aufhebung ver biutigen Verfolgungsedikte rg gegen 138 m’, die wir 
in dem Artikel: Synhedrion nachzulefen bitten. iefen Dankabſchiedsreden laſſen 
wit die Abſchiedsworte gegenſeitiger Belehrungen und Ermahnungen folgen. Der Ab— 
ſchied von Freunden kam ihnen als Bild der Scheidens der Seele aus dem Körper 
vor, mit der Mahnung, zu rechter Zeit für fie zu ſorgen. „Hillel, heißt es, jo oft er 
ſeinen Schülern das ₪ ab, fprady bei feinem Sceiden: „Lafjet mich, ich habe 
einen Gaft zu bewirthen!® Den Schülern fiel tied auf und fie frugen, wer denn ber 
Saft wäre. „Der Gaft, ven ich zu bewirthen habe, das ift die Seele, die heute nod) 
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bier ift, aber morgen vielleicht nicht mehr!" ! Anders lauteten diejelben beim Echeiden 
aus dem Lehrhaufe. Der Abjcbievsruf ver aus dem Lehrhauſe des R. Ami ſcheidenden 
Gelehrten war: „Deine Welt offenbare fich dir in deinem Leben, aber bein Ende | 
für dad Leben im Yenfeits, deine Hoffnung von Gefchlecht zu Gefchlecht, dein Herz 
finne Vernunft nach, dein Mund rede Weisheit, deine Zunge Loblieder, deine Lippen 
verbreiten Kenntniß u. ſ. w.““ Die Schlußworte nad beendigtem Studium eines 
Buches enthielten gewöhnlich die Schilderung des Eindrudes, den ver Juhalt des 
Buched auf den Leſer gemacht hatte. So ſprach R. Jochanan nach Beendigung des 
Buches Hiob: „Das Ende des Menſchen ift der Tod, des 00066, gefchlachtet zu 
werden, Heil dem, ver fih mit der Thora abgemüht und feinem Schöpfer Freude ge: 
macht, groß geworten mit gutem Namen und geftorben mit gutem Namen: „Ein guter 
Name ift beſſer 018 gutes Del, der Todestag vorzüglicher ald der der Geburt! ל‎ 
Lange nachhallend find die Echlußworte nad) dem Gebete, die gleihjam ein Abſchied— 
nehmen von unfern Wünſchen ausdrücken. R. Mlerander fchloß fein Gebet: „Möge 
66 dir gefallen, Ewiger, unfer Gott, mid; wohnen zu laffen auf der Stätte 6 6% 
aber nicht auf der der Finftermiß, es betrübe nichts unfer Herz und verdunkle nichts 
unfre Augen!“ R. Eleafar: „Gott, laſſe zu unferm Loofe Liebe, Freundſchaft, Ein: 
tracht, Gefelligfeit gebören, vaß der Kreis unferer Schüler fid) vergrößere, laffe unfer 
Ende und unſere Hoffnung glüden, gieb und unfer Theil im Jenſeits!““ Wir er- 
wähnen nur noch die Abfchiedsworte eines fterbenven Lehrerd au feine Schüler. R. 
Gliefar war franf, die Schüler befuchten ihn und frugen: „Lehrer, welches ift der Weg 
zur Erlangung des Lebens in der Welt der Zukunft?” Er antwortete: „Achtet euch 
unter einanter, wenn ihr richtet, werftehet, wen ihr richtet; haltet eure Kinder von 
Grübeleien ab, fenvet fie in die Städte der Gelehrten, laffet fie dort wohnen und ihr erlanget 
das Leben in ver Welt der Zufunfe!?° R. Jochanan ben 650601 lag auf frinem 
Kranfenkeite, die Schüler befuchten ihn und er zerfloß vor ihnen in Thränen. „Unfer 
Lehrer! unſte Stärke! frugen fie verwundert, warum weinft du?“ Gr antwortete: 
„Wenn man euch vor einen menfchlichen Richter führte, deffen Tage gezäblt find, 
würdet ihr micht zittern? ich werde vor den König der Könige geladen und weiß nicht, 
welden Weg man mid; führen werde.” Lehrer, ſegne uns! Er fprad: „D daß euch 
die Ehrfurcht vor Gott fo fei wie die Furcht vor Menſchen!““ Als Norm für Ab: 
ſchiedswünſche war die Lehre: „So der Eine fi) von dem Andern verabfchiedet, ſpreche 
diefer nicht: „gehe in Frieden“ fondern „gehe zum Frieden.” Jilhro fprach zu Mofes; 
„gehe zum Frieden“ * und Moſes erreichte fein Ziel, aber David entließ Abjalom mit 
ven Worten: „ziehe in Frieden,“ er ging und fand den Top. !® 

Abficht, fiche Abtheitung 1.: Gefinnung. 

Abſtammung, fihe: Stamm- und Geſchlechtsregiſter. 

Abtaljon, ,אכטליון‎ fihe: Semaja und Abtaljon. 

Abufata, ''.אפסטיא‎ 600) im Norden Affyriens, tie unter der Gerichts: 
barfeit 90066 in Sura ftand und von ibm befucht wurde. 

Hcarmonia, .אכרמוניא‎ Diefer Name fommt in mehreren Stellen des Mi- 
draſch צסט‎ '? mit der Notiz, daß die Schiffe von da 365 Taue, glei ven Tagen 8 
30066, haben. Rappoport lieft ftatt Acarınonia Acarnanien und denft Dabei an 
Acarnanien, die Provinz in Griechenland, ' 

Uchbara, Afbbara, '! ,עכברי‎ 15 auch Achbaria, ,עככריא‎ '* Stadt in Nord: 
galiläa, nordweſtlich von Safed, '',צפת‎ nad Andern im Süden von diefer 65100. '* 
Achbara war der Lehrort 6)ל‎ 90. Janai!“ und fpäter ver Eterbeort des R. Eleaſar 
im 3. Jahrhundert n.2° Auch R. Joſe Sohn Abin hatte da fein Lehrhaus. ?' 
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Achaja, Tr. Späterer Name für Griechenland, im Targum fteht berfelbe 
ald Ueberſetzung von Khittim, .כתים‎ 

Achim Mefar, fiche: Kefar Adhim. 

Achtzebngebet, ,שמונה עשרה‎ ſiehe: Schimone Efre. 

Adama, mon. Erde, Thonerde, die ald Mittel zur Entfernung der Haare 
an Körpertheilen gefannt ift.! An vielen Stellen wird von Eldeſſen gefprochen. 2 
Serge ‚it das Erdeſſen in den Tropenländern häufig, auch in andern Gegenven 
nicht jelten. 

Adamdemoni, ,ארמרמוני‎ Zinnober. + 

Aderlaſſen, ,הקזת 07 *,פורסא ררמא‎ Scröpfen, ".סכר‎ 1. Zeit und Wich— 
tigkeit. Bon viefer irurgifchen Operation fommt in der Bibel nichts vor; fie war 
von den Ffraeliten im erften Staatöleben nody nicht gefannt, Erft fpäter war diefelbe auch 
bei den Juden beimifch. Der Talmud hat darüber den Grundſatz: „Acht Gegenſtände find bei 
mäßigem Gebrauch vienlid), aber unmäßig angewandt, ſchädlich, eins von dieſen iſt das Ader- 
lafien.” Ein Geſetzeslehrer des 3. Jahrhunderts, Samuel, der auch Arzt war, ftellt über vie 
Zeit zum Aderlaſſen vie Lehre auf: „Der Termin fürs Aoerlaffen ift je 30 Tage, aber in 
fpäterm Alter, etwa von 50 ab, feltener und in noch fpäterm Alter noch ſeltener.““ Ein 
anderer Ausfprud, empfiehlt dieſen Act an fonnenklaren, bellen Tagen, aber nicht 
an düftern und ſchwülen vorzunehmen.? In Bezug auf die onftellation ver 
Sterne meint diefer Lehrer, daß der 1. 4. und 6. Tag der Woche für‘ Aver- 
ואו‎ günftig, aber ver 2. 5. und 3. dafür ungünftig find." Ein Lehrer 
06 4. Jahrhunderts Rab Papa empfiehlt hierzu ven Monat Thamus (Juli) und 
4/8) davon den Monat Tebeth (Januar) aus. Die Monate Niffan (Aprit) und 
Tiſchti (September) find weder nützlich noch feyänlicy. '' — wird die Be⸗ 
achtung ver günſtigen Zeit zum Aderlaſſen durdy den Sag: „Wie ſchädlich Aderlaſſen 
wur ungewöhnlichen Zeit iſt, jo nützlich zur Zeit.“'2 IL Urſachen und Folgen 
des Aderlaffes. Dbenan gehört hierher die Lehre: „Der Grund aller Krankheiten 
if die Blutanhäufung.“ '? Der Eine ging foweit, daß er zu Anfang jeder Krankheit 
ur Ader ließ. '* Allgemein war die Anwendung viefer Operation bei der Bräune, '> 
חוא‎ Bodagra, '* den Kopf» und Bruftichmerzen u. a. m. '? Gpecieller: „In dem Maaße 
wie Averlaß an untern Körpertheilen ſchädlich ift, fo vortheilhaft an obern Körper: 
heilen.” 1° Eine nähere Beftimmung giebt Rab Papa (im 4. Jahrh.): „An -untern 
Körpertheiten d. i. unterhalb der Hoden, und am ben obern .ל‎ i. oberhalb der Hoden.“ !9 
Allgemein hält man den Aderlaß 016 den Samen vermindernd.?° IH. Operation. 
Diejelbe wurde mit der Hand mittelft eines fpigen Inftruments, Aderlaßnageld מסמר‎ 
,הנדע‎ oder durch den kleinen Bohrer der Aerzte, ,מקדח קטן של רופאים‎ auch durch eine 
Lanzette, כוסילתא‎ bewirkt. Das Ausftrömen des Blutes ift die Bezeichnung 66 646 
זא‎ Operation. 2" Der Vollzieher der Operation foll nur der Chirurg, ,אומן‎ fein, da von 
einem Anderm dieſelbe gefährlich werden fann. Der Chirurg war verantwortlid, wenn 
er durdy Unvorſichtigkeit dem Kranken Schaden zufügte. 2? Wegen Nichtverlegung ver 
Keufchheit gebrauchte ver Chirurg Abba Umna (im 4. Jahrh.) vie Vorſicht, daß er 
befontere Zimmer für Männer und befondere für Frauen hatte. 2° Auch hüllte er ven 
PBatienten in ein für. den Aderlaß beitimmtes Gewand ein, fo daß er nicht Die andern 
Theile bei dieſer Operation zu entblößem brauchte. ?* Für vie Bezahlung beftimmte er, 
um die Armen nicht zu befchämen, außerhalb des Haufes eine Stelle, wo man bes 
liebig ein Geldſtück hinlegte. Außerdem fpendete er noch den Armen zur Pflege und 





"Sabbath 113. Nasir 42. Beza 35. 2Sabbath 113 מהו לאכול ארמה‎ vergl. noch Keihu- 
both 60 5. Jebamoth 106. Ritter Erdfunde 11. 204. Humboldt'in Meyers Bolfsbibfiothef 
4.8. ©.92. 56000: Atuch. Sabbatlı 129. 560076 Aruch s. v. ?Gillin’ 70. *Shbbath 
129 2. *Jebamoth 88. Sabbath 129. "Daf. "Gittin 72. 2Daf. "Baba bathra 58,- 
“Baba bathra 58: 15&iehe .ל‎ W. u. Joma 84. 108.9. 11Siehe: Krankheiten. is Gittin 70 
"Daf. 20 Daſ. *'Krithoth 22. 318808 bathra 21 A. *>Taanith 21 ₪. .ואפ"‎ 
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18 Aderlaſſen — Afrika. 


von Gelehrten nahm er keine Belohnung an.! Eine zweite Art des Blutlaſſens war 
das Schröpfen.“ Die Schröpfköpfe heißen: „Hörner des Chirurg“, (קרני ראימנא‎ 
deren Aufſetzen ein leichtes Aufrigen der Haut mit der kleinen Lanzette, ,כסילתא‎ voraus⸗- 
ing.? Diefelben fjegte man gewöhnlich an Musfelfleifchftellen, Schultern u. a. D. * 
ie Dritte Art ded Blutlaffend war die durch den Blutegel.° Endlich fennt man noch eine 
vierte Operation zur Ableitung des Schätlichen aus dem Körper, die Anbringung 
fünftlicher Geſchwüre.“ IV. Behandlung des Patienten. In verfelben wird viel 
Vorſicht empfohlen. Man zählt den Aderlaß zu den Gegenftänven, die von gefähr- 
lichen Folgen begleitet fein fönnen.” 650 wird am Sabbat für den, der ſich zur Ader 
ließ und von Froſt überfallen wird, gleich einer Wöchnerin das Anzünden einer Feuer: 
flamme, aud im Sommer, erlaubt.” Weiter wird das Betaften der Aderlaßwunde 
als fehr nachtheilig gehalten. Nach der Operation fol der Batient nicht bald auf- 
ftehen, fondern erft ausruhen, '" etwas genießen, '! am beften ein Glas Wein, '? oder 
etwas Fleisch," u. ſ. w. Gerathen wird, erft zu trinfen und fpäter zu effen. '* Man 
empfiehlt Geflügelfleiſch.““ WBerboten find: Fifhe, Käfe, harte Eier, Mil, Krefie 
u.a.m. !° Im Allgemeinen war darüber vie Lehre ded Rab Samuel (im 3. Jahrh.): 
„Wer es leicht mit dem Mahle nady dem Blutverlufte nimmt, mit dem wird ed auch 
im Himmel leicht genommen; er fchonte nicht feined eignen Lebens, wie ſoll ich mid 
befien erbarınen!“ '' Meiter wird gemahnt, fich feinem Zuftzuge auszufegen. ל‎ 

Adida, ?'.הדיר‎ Stadt, die ſchon bei der Rückkehr der Erulanten aus Baby: 
lonien befannt war und von Simon Maccabäus ſtark befeftigt wurbe.*° Nach 
Schwarz liegt heute noch auf der Epige eines Berges ein Torf al Chadida. ?' 

Adiabene, הרייב‎ Afiyrifche Provinz, ein VBafallenftaat von Parthien, an ven 
beiden Flüffen 066 90606. Im Talmud fommt fie mehrere mal vor. Ihre Königin 
— ging mit ihren zwei Söhnen Izates und Monobaz zum Judenthum über. ?* 

od) fpäter hatte der Geſetzeslehrer Mar 11000 feine Schule in Arbela, einer Stadt 
im Adiabenifhen. ?? Die Skorpionen 9101006006 werden für fehr gefährlich) gehalten. ?* 
Noch zur Zeit des R. Jochanan beftand Adiabene, nicht immer den Römern unter: 
worfen, und fehr bewölfert. 5 

Adoption, fiche: Kindesannahme. 

Aeſthetik, :א‎ Schönheit, Schönheitsfinn. 

Afrifa, ,אפריקא‎ aud: pon. Diefer Name bezeichnet in dem talmudifchen 
Schriftthum im engern Sinne die Gegend Carthagos und darüber, Spanien gegenüber, 
aber in weiterer Faſſung den ganzen vamald unter Afrifa befannten Ländercompler 
046 zu den äußerften Grenzen defielben. So überfegt der Targum 1 K. 10. 22. „Schiffe 
aus Tarſchiſch“ זוול‎ 0: „Schiffe aus Afrika,” ebenfo Jeremia 10. „Silber aus Tarſchiſch“ 
durch: „Silber aus Afrifa. "25 Eine Stelle im Talmud erzählt, daß die Girgafiter 
auf die Aufforderung Joſuas, entweder ſich zu unterwerfen oder auszumandern, das 
Leptere gewählt haben und nad Aſrika auswanderten. 2? Hier in viefen Stelleu werden 
wir an Africa im engern Sinne zu denfen haben. Auch nad Profopius foll am 
Meere in Mauritanien gegenüber von Gibraltar eine Denfjäule gefunden worden fein, 


!Taanith ?1 3. *Bechoroth 24. ID öffnen. Siehe .סכר וז‎ ?Kethuboth 59. *&iehe 


Raſchi u. Rafhbam zu Bechoroth 24. u. Arud zu .סכר‎ >Gittin 69. Aboda sara 13. Siehe 
in Abtheilung I. Artikel: Biutegel. Auch Targum zu Pf. 12. 9. *°Sabbath 3. 107. Edajoth 
2.5. ?Gittin 70. Fünf find dem Tobe näher als dem Leben, eins davon iſt 4. 
®Sabhath 129. ®Daf. 108 ₪ YSpn mon יד‎ 10Ddaf. 129. 11Daf. Bei äußerfter Armuth 
foll er aud des Möthigften, als z. ₪9. der Schuhe an den Füßen nicht fhonen und dafür etwas 
zu genießen nah dem Blutlaffen fih kaufen. !2Sabbath 129. Berachoth 15. '?Sabbath 129. 
“Daf. '5Meila 2, '*Nedarim 44 5. Aboda sara 29. 1'Sabbath 129. "Daf. "Edajoth 
7. 5; Erachin 9. 6. 991 Makk. 12. 38. 21Schwarz ©. 104. *2Joseph. Anth. 10. n. 3. 20. 
2. 1. Jerus. Pea Abſch. I. Baba bathra 10. 9316708. Sote 4. 4. *4Sabbath 121. *Kiddu- 
schin 72 a. 2*Nud Hieronymus überfeßt Ezechiel 27. Tarfhifh durch Karthago“; ebenſo hat 
die Bulgata für „Tarfchiſch“ Carthago. ?'Jerus. Schebüth 09/4. 6. 1. Sanhedrin 91. ₪ 
fephta Sabbath Abſch. 8. 


Afrika — Agada. 19 


die eine phönizifche Infchrift trug: „Wir Kanaaniter auf der Flucht vor 30/00 Sohn 
Nun, dem Räuber.“ An Africa in weiterm Sinne denken wir bei den Stellen in 
Sanheorin 92., wo Die Söhne Africas vor Alexander den Großen treten; ferner in 
Tamid am Ende, in der Sage, die Alerander .ל‎ dr. ſich mit den Weifen 66 86 
über die Reife uach Afrifa berathen läßt; ferner vie Stelle in Roſch hafıyana ©. 26 a. 
die von R. Afibas Reife nad) Africa berichtet. Bekanntlich wohnten Juven in Eyrene, 
Aerandrien, Carthago u.a. a. ₪. Aber unbeftimmt ift, in weldyem Sinne ver Tar— 
₪ Jerufhalmi Gomer und Magog in 1 Mofes durch Germani und Afrifi überſetzt. 
Rappoport verfteht in diefer Stelle unter Afrifa „Phrygien.“ ! 

9/4096, ,אגרתא ,400100 ,אגרה‎ Hagada, un. |]. Name, Bedeutung 
und Charafıeriftif. Der Name: „Agada“, Agathda” ift aramäifch, 2 die Mundart ver 
Juden in ‘Baläftina während und nad) dem zweiten jüpifchen Staatsleben, von dem 
„Hagada“ Die hebräifche Form darftellt, die bei den Juden in den babyloniſchen Ländern 
im Gebrauch war.? Die Bedeutung vdefjelben nach feinem Stamme 1 „fagen, ers 
sählen, ausfagen, erflären, angeben, mittheilen, belehren, vortragen“ ift: „Erzählung, 
Sage, Dichtung, Mittheiluug, Erklärung, Belehrung, Vortrag, eine Collectivbezeichnung 
זא‎ verfchiedenen Wiffenszweige (ſiehe weiter) in dem talmudifchen Schriftthum, die fich 
nit mit der Negelung der religiöfen Praxis, „Halacha,“ beſchäftigen.“ Die Agada 
iſt ſomit das Product der freien Reflerion, die im Religiöfen das Bewußtſein bilden 
und weden, bei defien Satzungen mehr auf die Kenntniß der ihnen unterliegenven 
Pee dringt uud fie nicht 016 Werkheiligkeit, ſondern in ihrer firtlid bildenden Be— 
deutung geübt wiſſen will. Dieje Darftellung ift die Faſſung der „Agada“ in ihrer 
weiteften Bedeutung, wofür fie am Schluffe ver talmudifchen Periode und nady derfelben, bee 
ſonders in der Mivrafchliteratur gehalten wurde. * Enger war ihr Begriff noch im 2. und 
3. Jahrhundert, wo man unter Agada nur die Erklärung der Bibelftellen, die geiftige 
Auffaſſung 66 Gefehes, die Ausdeutung und Anwendung der Schrift zu moralifchen 
Erbauungen verftand.* Bon R. Mair erzählt man, daß die drei Beftanptheile feines 
Vortraged waren: das Gleichniß, die Halacha und Die 4000. ' So nennt eine 
andere Stelle neben Hagada noch: vie Worte der Weisheit, die Worte der Sittenlehre 
u. a.m.“ Auf gleiche Weife heißen die Fächer der jüdiſchen Studien: Mifra, Bibel, 





!Erech millin, Agada ift die Ephalform von .נגר‎ 2, Hagada“ הגרה‎ ift Hebräifch, ein Nomen vom 
Stamme: WI in Hiphilform glei הצלה‎ von נצל‎ vergl. 2M. 13. .והגרת‎ + Jebamoth 105- ב" בשמעתא‎ 
.וא' כאגרה‎ Siehe „Haladya“ vergl. 16705. Horajoth Abfd. 3. שאינו אוסר ואינו מתיר‎ MIN 


ferner: UND Prob PN. 58808 bathra 145. Jerus. 708 Abſchnitt 2. 1. wird fie in diefem 
Sinne der Halacha entgegengefeßt. Ebenſo Pesachim 17. Sote 40. Die Definition des Wortes: 
„Agada“ nad feiner begriffliben Beſtimmung und Bezeihnung ift nicht leicht und führte zu ver: 
Ibiedenen Annahmen. Zunz, Gottesdienjtlibe Vorträge S. 57 — 61 und 65. 42 hat darüber nichts 
Klares und widerfpricht fidy jelbi. 65. 42 giebt er „Hagada” durd das unbeflimmte: „Gejagtes“ 
wieder, aber fhon ©. 57 veriteht er unter „Hagada“ die nad) Abzug der 40012002 nod übrige Thä— 
tigkeit des Midrafh zur Auffaffung Auslegung und Anwendung der heiligen Schrift. „Agada“ 
wäre demnach die Auslegung und Anwendung der heiligen Schrift. )86 wären daher: die Sprüde, 
die Fabeln, das Medizinifche, Geographiſche, Geſchichtliche u. f.w. ausgefhloffen. Dagegen leſen 
wir &. 60. 61. unter allgemeiner Hagada diefe ſämmtlichen Gegenflände, wo er unter „Hagada“ 
Alles verfteht, wo die Schrift in den Hintergennd tritt. Rappoport überfegt in feinem Erech millin 
„Agada” dur: Sagen, Erzählungen, Legenden, öffentlibe Borträge und verfteht darunter jede 
Form der Morallehren und der religiöfen Erbauung, aud) der religiös moralifhen Grflärung der 
Bibelverfe. Aber ſchon ©. 8. $. 2 rechnet er zur Agada die Stammrollen der nachbibliſchen Ge: 
ſchlechtsregiſter, die Aitrologie und aſtrologiſche Aufzeihnungen, ferner ©. 10. $.7, ©. 11. $.8 geht 
et darin nody weiter und redynet zur Aaada aud das Gefhihtlihe und Naturwiffenfhaftlice. 
Anh Franfel 65. 388--90 im Jahrgang ]] feiner Monatshefte und ©. 49 in feinem Mebo ₪: 
ihalmi verfteht unter „Hagada“ Eitteniprüde, moralifhe Erzählungen, Fabeln und Bibelerflärungen 
und fheint fomit nit darunter das Profanwiffenfhaftlide zu faflen, aber body redinet er im Mebo 
Jerufhalmi S. 49 aud das Mediziniſche zur Hagada. Wir abitrahiren daher in unfrer Erflärung 
bes Wortes und Begriffs הסט‎ „Agada“ von jeder Annahme und ſuchen diefelbe aus den betreffenden 
Stellen felbft zu ermitteln. Siehe im Texte weiter. *Berachoth 10. Baba kama 60 2. "'San- 
hedrin 38 #. *Nidda 49. 
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20 Agada⸗ 


Miſchna, Midraſch, Halacha und Agada. "Eine Characteriſtik der. Agada in. ihrem 
Gegenſatze zur Halacha enthalten die Ausſprüche der Lehrer des. 3. und. 4. Jaht⸗ 
hunverts. „Ein Neicher an Gütern, ein Reicher, zur öffentlichen Schau“, das ift der 
Agadift;“? „Der Reiche”, das iſt der: Talmudiſt, „ver. verftändige. Arme durchforſcht ihn“ 
d. i. der Agadiſtz““ „Willſt du erfennen den, welcher die Welt geichaffen, fo lerne Agas 
;"בס‎ + ‚Bom Ende der Welt. ift, was fie füllt,“ das find die Agadas, weldye ven 
Namen Gottes heiligem“? HM. Kreis, Umfang, Theile, Thema, Inhalt, 
Weſen, Arten. Der Kreid ber — Agada, war nach ihrem oben angegebenen 
Begriffe ein weitumfaſſender. Verſchiedene Zweige des Wiſſens, religiöſe und profane, 
die bibliſchen und nichtbibliſchen bilden ihr Thema, Ihre Erklärungen den Bibel, ihre 
Lehren und Mahnungen. haben. die fittliche Hebung des gangen menjchlichen Lebens in; allen 
feinen Verhältniſſen zu ihrem Ziele. Freud und Leid, Alter und Jugend, Lehrer und 
Schüler, Fürft und Bolf, Staat, Gemeinde und Obrigkeit follen durch fie ihre religiöſe 
Läuterung erhalten. In feierlicher Verfammlung im Lehre und 6906066000, wie 
außerhalb -veflelben erhob fie ihre Stimme, da. in Leidend- und Berfolgungstagen die erregten 
Gemüther zu tröften-und vor Verzweifluug zu fchügen, © dort dad Gottedwori zu erklären, Die 
Begriffe von Gott, Tugend und Sitte zu läutern und zu heben. Beim Scheiden der 
Kinder von ihren Eitern,® der Schüler von ihrem Lehrer,” der Freunde und Ver— 
wandten aus der Mitte der Ihrigen, '9 der Berbannten von ihrer lieben. Heimat u. ]. w. 
iprady die Agada ihr. aufrichtendes Wort, das die Scheidenden ſegnend geleitete. 
Ebenjo war fie 66, Die am häuslichen, Heerd, bei Erziehung, Heranbildung uud Ber- 
forgung der Kinder, oder wo Kranfheiten,, andere Unglüdsfälle die Freuden in ber 
Familie zu vernichten drohten, vathend. mit ihren. Lehren zur Seite ftand. Auf Gaft« 
mäblern und Trunkgelagen, wo vie. Freude auszuarten drohte, ertönte dad Wort ber 
Agada und wied fie in ihre Grenzen zurüd. '! An Sabbat und Felt erjcholl ihre 
Belehrung in ver Ueberfegung des aus der Thora Vorgelefenen, '? in ber freiem Rede 
im Anſchluß an das Maphtir, '? oder fonft in einem Vortrag. '* Vorausging fie. den 
ernften Studien der 401000, um den Geift des Forſchers zu. erfrifhen und zu be— 
leben. 5 Der Haladya felbft half fie wicht felten mit ihren Kenntniſſen der Geſchichte, 
Geographie, ded Lebens nad der Sitten. ver Völker, ver. Erklärung, fremdfprachlicher 
Ausprüde. '* Die Gcheimiehre, von der die Haladya nichts weiß, 2 da ihre treue 
Pflege." Auch Gefpräche über Zauberei und Wahrfagerei, Geifter und Gefpenfter, 
Aftrologie u, |. w. treffen: wir bei. ihr. '* Nach Außen: nahm fie ven. Kampf gegen 
die Angriffe auf 06ל‎ Judenthum auf, beleuchtete das. innere Weſen 066 Gefepes. und 
löfte vie fheinbaren Wirerfprüche der Schriftftellen. '? Lepteres nöthigte die Agadiften 
die profanen Wiſſenſchaften in den Kreis ihrer Studien. zu zichen. Wir unterfcheiden 
daher bei der Aufzählung der verſchiedenen Themen der Agada zwei Klaflen: a. die 
primären, b. die feeundären. Zu Erfteren gehören: 1. die Ueberſetzung und 
Erklärung. der Bibel und die dazu gehörigen Disziplinen: Geographie, Geſchichte, 
Grammatif, Genealogien, Polemif und Apologetif; 2. die Ethik: 016 Moral- Klug- 
heitd: und Weisheitöfprüche, Troft- und Ermahnungsreden in verſchiedener Geftalt : 


!Jerus,. Schekalim Abſch 5. Jerus. Baba kama 9/0/00. 7. 3. Nboth de R. Nathan Abſch. 
14. 18. ₪. 40. So werden fie als die Wiffensfäher des 0). Jochanan ben Safai und des R. Afiba 
genannt. *Baba bathra 145 .עתיר נכסין עתיר פומבי זו בעל הגרה:‎ 316708. Pea Abit. 2. 
ודל מכין יחקרנו זו בעל הגרה‎ mobn .איש עשיר זו בעל‎ 4Sifri zu Sidra Ekeb.  *19|₪01 zu 
Pfalm $. 672. °Thanith 7. Midr r. zu Toldoth das Gleichniß des R. Jofua 5. Chananja zur 
Beruhigung der aufgeregten Gemüther und biefelben vor übereilten Schritten zu warnen. "Siehe: 
Bortrag. Siehe: Abſchied. *Berachoth 16 4. "Siehe: Abſchied. ''Berachoth 31. לשרי לן‎ 
Taanith 5. MO לא‎ WON .יעקב‎ Midr. r. Jerus. Chagiga MO .כל שמהתך‎ Siehe: Targım. 
2 Siehe: Maphtir, Haphtora. "Siehe: Vortrag, Sabbat 28. '5Pesachim 107. !*Cholin 59 ₪. 
60 ₪. .קניני וכלסטרת‎ Sabbath 80 ₪. ,אנדיפי‎ Midr. r. 1M. 6/8. 73. u. Megilla לא ידעו‎ 
.רכנן מה‎ Siehe: Kabbala. "Siehe in Abtheilung I. Artikel: Aberglaube. 'PMidr. r. 1 M. 
Abſch. 44. Nidda 69. Mehreres fiche: Polemik u. Apologetif. 
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mit und ohne Anfnüpfung am einen Bibelvers, mit over ohne 69600016, in Sinn- 
und "Denffprüdyen, forwie im ganzen Reden; 3. Dogmatik und Kultus als Lehren 
über Gott, We, Menſch, Bergeltung, Offenbarung, Gefeg, Tradition, Gottesdienſt 
u a. M.zʒ 4. Gcheimlehre: Kabbala, Dämonologie, Aftrologie, Zauberei u. ſ. w.; 
5. Gebete, wie feften und die Gelegeniheitsandachten, Poeſien und Dichtungen. Die 
Anden find: die Naturwiffenfhaften: 1. Aſtronomie, Arzneifunde, 6, 
Botaniku. a. M.; 2. Länder, Staaten: und Völkerkunde; 3. Mathematik und Rechen: 
funft; 4. Phitofophie und ologie und 5. Sprach⸗ und Sittenfunde. Die Arten 
der Agada nad, diefer Klaffififation find: 1. die exegetiſche; 2. die dogmatiſche und 
fultmelle oder religiöfe; 3. vie ethiſche; 4. die gefchichtliche; 5. ‚die myſtiſche und 6. die 
der profanen aften. IH. Bildung und Bortragsmweife. Die Agava in 
ihrem engen Sinme ald Exegeſe hatte allmählich zur Erklärung der Bibelverſe feite 
Normen, 'Gefege, Regeln , Hülfsmittel, die ihren Jüngern überliefert wurden, 
mm fie auf fichere Bahn zu lenken und vor Willfür und Abſchweifung au ſchützen. 
Wir rechnen hierher: die 32 Regeln des R. Eliefer, Sohn des R. Yofe Haglili (im 
2, Yahrh.), ' bie Traditionen, ?,מסורות: אגרה‎ die Rotarifon, ,נוטריקון‎ vermöge beren 
man jedes Wort in mehrere zerlegen 'fann,? u.a. m. Freier war die Bildung der 
Agada in ihrem weitern Begriff. Sie 5* mit Anknüpfung oder Anlehnung an 
den Bibelvero, aber auch frei, ohne denſelben. Sie ſtieg von der Erklärung des Bibel- 
verfes zur moralifchen Erbauung und gefchichtlichen Betrachtung auf, oder begann mit 
derfelben gleich, ohme ihr erſt eine Bibelftelte unterzufegen. Außer ver Bibel war 46 oft 
אל‎ 49010000, an die fie ihre movalifchen Lehren geſchickt anfnüpfte, um fo -von den 
Arengen Sapungen der Halacha zu den herzgewinnenden Betrachtungen der Agada 
überzugehen.* Zur Darftellung ihrer Wiffensfächer genügte ihr nicht mehr die, einfache 
Rede, die Sprache und Bortragsweife mußten gehobener fein und verfchieden mechieln. 
Daſſelbe geſchah dreifach durch: 8. die natürliche, einfache Rebe; b. die allegorifch = fon: 
botifche Darſtellung und c. die hyperboliſche Ausſchmückung. a. Die erfte Korm, 
die einfach befchreibende Art, wurde gewöhnlich zur Erklärung von Bibelftellen over im 
Bortrage gefchichtlicher Ereigniffe, forwie für dad rein Wiſſenſchaftliche überhaupt ge— 
braudht. nfo waren in verfelben die Sittenfprücdhe, die Klugheitd- und Weisheits- 
Ichren, mo «8 fi mr um nn, Erfahrung handelte. Dagegen war 
₪. die zweite Form, die altegorifch fymibolifche, in den Ermahnungs- und Ermuus 
krungsreden, den Troft- und Beruhigungszurufen üblich, wo auf eine Wirkung auf das 
Gemuͤth zur Weckung oder —— der Gefühle abgeſehen war. c. Die dritte 
endlich, die Gyperbolifche, war gebräuchlich, wenn der Bortrag die Phantafte erregen 
und auf fie wirken dolle.® Die allegorifh ſymboliſche Redeform halte: 
a, furge allegorifche Bilder‘ 3. größere ald z.B. die Fabel, ? und das Gleich. 
niß,® die Mythe und die Sage.? Der Stoff zur Bildung verfelben wurde entnommen 


'Cholin 89. fiehe: ES chrifterflärung. 2Siehe: Schriftihum der Agada. »Siehe: Schrift: 
eflärung.  *Beifbiele Jerus. Chagiga Abfd. 2. .מה מצילין חיק ספר עם הספר‎ Sabbath 24: 
.החירה נקראת נר ונשמתו של ארם גר‎ Baba kama 92 3. .כל קננאים‎ Jerus. Sabbath 
Aid. 3. DO ילוי בר‎ ferner Sabbath 29. Baba kama 60 A. Jerus. Rosch haschana Abſch. 4 
SCholin 90. .רכרי הכאי‎ Midr. r. 1 M. Abſch. 58. Sabbath 105. Pesachim 118. Baba 
bathra 10. Sote 4. Die Mahnungen .כאלו עובר ע"ז‎ Ferner die Medeweife Pesachim 49. ע"ה‎ 

und Alles von NEN). Siehe weiter. ?Berachoth 61. Midr. r. 1 M. Abſch. 15.‏ מותר 
Koheleth ©. 89. Erachim 15. Mehreres fiehe: Fabel. *®Semachoth‏ .]גל .83 .16 .5 .96/6 
eap. 8. Midr. r. 3 M. 85/0. 16. Daf. 5M. Nbjh.5. Daf. 1 M. 0000. 78. Daf. Eſter‏ 
d. Daf. Koheleih ©. 98 c. Jalkut zu 1 M. 6. 61. Siehe Gleichniß, gewöhnlid beginnt‏ 125 ,© 
mb. »Jalkut zu Korach und Midraſch ſchocher Tob. Pſalm 1. die‏ הרכר mit: MON‏ )א 
Mythe von einer Wittwe, die fber die Meberhäufung von den Abgabenpflihten Flagt. als Grund‏ 
של Korachs; Temura 13. das Geſpräch zwiſchen Mofes und Joſua vor dem‏ 5*— 
Targum zu Eſter, befonders Aboda fara ?.‏ 6גל in Midr. r. 1 M. 06/0. 83. und‏ יח Nehreres‏ 


über den Tag des Gerichts der Völker, ה''ב''ה וספר תורה עמו:‎ zum .לעחיד‎ 
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aus der Bibel,! der Geſchichte, der Natur,? von dem Menfchen, * den Thieren,? ben 
Pflanzen und Gewächfen,® ver Perfonififatior abftrafter Begriffe und Eigenfchaften, ? 
enplich von Strömen, * Bäumen,? Metallen, " u.a.m. Die fürzern Allegorien wurben. 
angewendet bei Einfchärfung von furgen Sinne und Lehrfprüchen, '' Ertheilung eines 
geheimen Raths, '? u.f.w. Dagegen gebrauchte man vie längern Allegorien bei Ses 
gensertheilungen, Verabſchiedungen, '? Schilderungen der Größe der Tugend und ber 
Abfcheulichkeit der Lafter. ' te dritte Nedeform, die hyperbolifche, ,הפרזה‎ nom 
won ,רכרי‎ umfaßte drei Gattungen: a. vad Wunverbare, b. das Räthielhafte und 
c.. dad Mythiſche. Man bediente fich derfelben felten, am meiſten nur, um das Bolf 
aus feiner Erfchlaffung zu reißen, durch auffallende Erzählungen das Feuer der Phantafie 
zu entzünden und die Aufmerffamfeit ver Zuhörer gu fpannen. '° 650 wurden die Tugend, Das 
Lafter, fogar die Gotiheit nach menfchlicher Weife perfonifizirr. '* Wir rechnen hierher 
die Bott beigeleaten Anthropomorpbismen und Anthropopathismen: Gott weint, Gott 
lacht, hält halachiſche Vorträge, legt Tephillin u.f.w. Berner gehören hierher: aufs 
fallend fremde Austrüde, ungewöhnliche Ausſchmückungen ver Gefchichte, Berichte äußerſt 
feltener Naturerfcheinungen. '' Diefe biperbolifche Redeform findet die Agada ſchon in 
der Bibel vorgebilde. Es find Died die Ausdrüde: „hoch 0/6 in den Himmel;“ 
„Bott fam herab;” „Gott zürnt;“ „Rauch fteigt auf aus feiner Nafe* u.a, m. '* 
IV. Geſchichte und Würdigung. Die Agada in ihrem weitern Begriff, wie fie nicht 
blos die Erklärung der Bibel, fondern auch deren Verhältniß zu den Tagesbepebenbeiten 
zu ihrem Gegenftande hat, den Grund des Geſetzes auffucht, losgelöft vom Bibelverje 
eigene Sprüche, Lehren, Sagen und Gleichniffe aufftellt, Ifracld Gefchichte, Beruf und 
Aufgabe befpricht, deſſen Verhältniß zu den andern Völkern beftimmt u. a. m. hat ſchon 
in der Bibel: das feurige Prophetenwort, die Kernlehren der Hagiographen, verfchiedene 
Theile des Pentateuche, wo Mofes 016 Prophet und Lehrer über die Geſchichte und 
Beftimmung Iſtaels, die Bedeutung des Geſetzes fpricht, zu ihren Borläufern und 
fann 016 deren Fortbilonerin betrachtet werten. Das freie Prophetenwort, wie es ſich 
neben dem geoffenbarten Geſetz erhob, feine Macht entfaltete, fpiegelt fich wunderfam, 
wenn auch nicht in feinem Fühnen Echwunge, in den Lehren der Agada ab. Ihr Anz 
fang beginnt, ald jenes erlofchen oder im Erlöfchen begriffen war. Die Inftitution 
der Ueberfegung der öffentlich vorgelefenen Bibelftüde in die Randesfpradhe, die man 
auf Efra zurüdführt, hat fie geſchäffen. Man las, überfegte und erklärte den PBenta- 
teuch, und dieſe Erflärungen, wie fie theilweiſe uns heute noch im den Bruchftüden 
der Targumim vorliegen, enthielten die erften Beitandtheile der 9/4000. Sie tritt noch 
da an den Vers gebunden auf, woill venfelben nur erflären, aber ſchon fnüpft fie an 
ihn verfebiedene Mahnungen, wo fie von der Vergangenheit zur Gegenwart übergeht, 


iSiehe: Naron, Abraham in Abtheilung ]. 2Aboda fara 8. Die Schlachten der Römer, bie 
Sagen über Alerander .ל‎ G., über Antoninus, Nom u. a. m. 3Cholin 60. Sonne und Mond; 
Jalkut 1. 406. Abend und Morgen, Tag und Nadıt. *Kethuboth. Das Ohr 006 Menſchen; Midr. 
r. Koheleth. Die geballten Hände des Kindes nach der Geburt und die offenen Hände des Menſchen 
nad dem Tode; Sanhedrin 30. Der Lahme und Blinde. ®Berachoth 61. Der 70606 und 
bie Fiſche; Midr. r. 1 M. 6/0. 68. der Löwe und der Stord; Erachin 15. die Schlange; Midr. 
r. Koheleth der Fuchs und der Meinberg. *Midr. r. 1 M. 90/0. 83. am Ende Stroh, Stoppeln 
und Epreu. Siehe: Gigenfhbaften Gottes. ®Midr. ₪. 1 M. Abſch. 16. Euphratb und Tigris. 
Daſ. Leere Bäume und —* tragende Bäume. 10Midr. r, 1 M. Abſch. 5. und 8. das Eiſen. 
N@iehe: Sprüde. "?Jalkut I. $. 115. R. Juda I. mit Antoninus, "Pesachim 112. fiehe: 
Abſchied. 6. d. AM. 15Midr. r. zum Hohld. p. 75. voce .הנך יפה‎ R. Afiba hielt einen 
Vortrag. das Bolt fhlummerte ein bei demfelben. Sofort gebraudte er die hyperboliſche Redeform : 
„In Aegypten hat eine Frau 600,000 Mann geboren“, er zielte auf 30600000, die Mutter 6 
durch den das Volk verfüngt wurde; ähnlich Midr. r. IM. 96/0. Chaje sara voce מה ראתח‎ 
bon TON. 16 Mir rechnen hierher die Sagen über die Unterredung der Engel mit Mofis vor 
dem Empfang der Zehngebote auf Sinai; die Gefpräde Mofis mit dem Todesengel vor feinen 
Abſterben; diegSage von N. Jofua, Sohn Levi, der lebendig ins Paradies fam. 17Sabbath 53 3. 
Midr. r. 1 M. Abi. 30. *Cholin 105. הכאי‎ mob דכרי תורה‎ die öftere Wiederholung 
.כרי לשבר האוזן‎ 
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um teren Tagesgefchichte zu beleuchten. Weiter und freier entwickelt fie fich feit ven 
Eroberungen Alexanders .ל‎ Gr. in Afien, wo griechifche Sitten und Anſchauungen mit 
den jürifchen in Kampf traten. 66 waren die Jahre ver fyrifchen Bebrüdung und 
der Freiheitsfämpfe der Maccabäer, aus der und mandye Sprucdfammlung und Ges 
ſchichtsaufzeichnung der Agada überliefert find. Sie hatte ſchon ihre zweite Stufe ers 
reicht, fie erhebt fich über ven Vers oder hat ſich fchon ganz von ihm losgelöfl. Wer 
fennt nicht die ſchönen Sprüche in dem Sirachbuche, einige in den Pirfe 910010 und 
Manches in den andern apofrpphifchen Büchern, die diefer Zeit anzugehören feheinen.! 
Auch auf einer dritten Stufe ihrer Entwidelung ſehen wir die Agada zur Zeit der 
Seftendildung und Parteifämpfe im Judenthum, wo das Bolf für oder gegen 6 
Eine und dad Andere gewonnen werben follte. In Gleichniffen, Allegorien und Fa— 
bein aller Art erhob fich die freie 90606, und wo eine Menfchenmenge ſich zufammen- 
fand, im Tempel, in den Synagogen und Lehrhäufern, vor, in und nach dem Gotted- 
dienfte, auf Straßen und andern öffentlichen Plägen, beſonders 016 das Wolf zu den 
Feſten nach Jeruſalem wallfahrte,2 da erfcholl ihre Stimme der Belchrung und Er: 
mahnung. Die Agada ift zur Zeit ver Auflöfung des jüdiſchen 65100166 durch die 
Römer nicht 0106 im Dienfte der Bibel die Erklärerin ihrer Ausfprüche, fondern tritt 
auch ſchon als ſelbſtſtaͤndige Dichterin von Sentenzen, Gleichniſſen, Fabeln u. ſ. w. auf 
und verfucht fich in Reden und verfchiedenen Disfuffionen 016 zur Höhe phileſophiſcher 
Betrachtungen. ine alte Quelle bringt ven Ausfpruch der erften Bibeleregeten: „Willſt 
du ven erfennen, welcher die Welt erfchaffen, lerne Die 77000." 5 Go ausgerüftel war 
fie, 016 fie berufen fchien, ein unerfchöpflicher Lehr: und 3700001 des Volkes zu 
werben. Nach dem Verluſt ver politifchen Selbftftänvigfeit wiederholten ſich ftärfer 
als je die Angriffe auf vie geiftigen Güter, die Lehre und das Gefeg 066 Judenthums, 
um audy den geiftigen Verband, ver Die Juden noch zu einem Gefammtorganismus 
vereinigte, zu vernichten. Das Juvdenthum*rüftete fidy.zn einem Gegenfampf, und die 
Agada war die mächtige Waffe, vie in der Hand gefchidter Führer, jeden Angriff von 
Außen fiegreich zurüdzufchlagen und im Innern des Judenthums Einheit und Feftig- 
feit an verftand. 3 3000008 Eohn 650601, R. Gamliel, R. Iofua Sohn 
Ehananja, R. Ismacl, R. Afiba, R. Tarphon, R. Eliefer Sohn Hyrkanos, R. 6 
der Galliläer, R. Eliefer Sohn Afarja u. a. m. waren die Männer, die vor und in 
den barfochbaifchen Aufftandsbewegungen * mit dem freien Wort der Agada diefe ihre 
Thätigfeit fo rühmlicdy eröffneten. ? ine nicht geringe Anzahl von Unterredungen und 
Disputationen der Geſetzeslehrer mit Griechen und Römern find und in den Talmuden 
und Midrafhim erhalten, die Zeugniß über dieſe Geiftedfümpfe der Juden gegen 
Griechen, Römer, Ehriften, Gnoftifer u.a. M. ablegen.° Aber auf diefer Höhe, wo 
fie ihre Bluͤthezeit feiert, bemerken wir ſchon bei ihr etwas Fremdes, das ſich ihrem 
Weſen angefegt und Schuld ihrer fpätern Ausartung und Verdüſterung ift. Die Be— 
fümpfung heidnifcher Angriffe auf das Judenthum hat die Kenntniffe der Lehren, 
Eitten und der Anfchauungsweife des fie umgebenden Heidenthums, dad Bekanntwerden 
mit den ‘Bhilofophemen des Neuplatonismus, des Gnoetizismus und der verfchierenen 
Secten des jungen Chriſtenthums erfordert und diefe waren +6, die in dem Geifte der 
Agadiften etwas zurücgelaffen, von vem fie fich nicht mehr ganz befreien konnten. Eine Tal: 
mudſtelle erzählt und von vier Lehrern, die ſich mit exoterifchem Wiſſen befchäftigten, oder 
wie ed wörtlich heißt: fie drangen in das Paradies ein,? von denen drei: Ben Aſai, 
Ben Soma, Elifa ben Abuja mehr oder weniger in ihren frühern reinen Anfchauungen 


"Siehe: Apoktyphen. 2Siehe: Gvangelium, Wallfahrten. 3Sifri zu Ekeb דורשי רשומות‎ 
mn mob העולם‎ mm רצונך להכיר מי שאמר‎ MON ⸗Siehe: 92110658. Succa 8 
heißt es von R. Jochanan Sohn Safai בקי כאגרה‎ und wahrlib man braudt feine Ausfprüde 
über Frieden, Opfer, Altar, Sklaverei u. a. m. zu fennen und man bewundert feine Meifterfchaft 
in der Agada. Vergleiche die Artikel der genannten Gefegeslehrer einzeln. Siehe: Polemif und 
Mpolegetif, ferner; Minin, vergl, mein Buch: „Geil der Hagada“ Artifel; „Abtrünnige” 
'Eiche über dieſen Auedruck: Gnostiziemne, 
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über Gott und Welt, Religion und Sitte erſchüttert wurden, und nur Einer, R. Aliba, 
gerettet wurde, von dem ed hieß: „R. Akiba ging mit Frieden hinein und kam im 
Frieden heraus!” Co wurde Pappus mehrere mal von R. Afiba wegen feiner gnos 
Rifch klingenden agadifchen Auslegungen zugerufen: „Du haft genug, Pappus!“? 
Aber auch Afiba wurte in Bezug auf feine fremden, myſtiſchen — bald von 
RM. Joſe, dem Galliläer, bald von R. Elieſer ben Aſaria, auch von R. Jömael heftig ans 
gegriffen. „Wie lange noch profanirft du die Gottheitz“ „Akiba, was haft וול‎ 
der Hagada, begieb dich lieber zu den Eagungen der Negaim und Ohaloth!"* „Afiba 
du irrſt, Engel efjen "!)ות‎ > Auf gleiche Weife verwies R. Gamliel ven R. Neha— 
rai, ₪16 diefer in feinem Agatavortrag erzählte, vie Jfracliten haben beim Durchzug 
dur das Meer aus den Wellen des Mecres, Zeigen, Granatäpfel u. f. w. für ihre 
Kinder geholt: "auch du bift von den Wunderfüchtigen!?° R. Akiba erklärt: „Elia 
Sohn Berachel im Buche Hiob fei Bileam und der Holzfammier in ter Wüfte, der 
ten Sabbat entweiht hat, fei Zelpchad, worauf ihn R. Eliefer ernſtlich verweift: 
„Atiba, fo oder fo wirft du einft darüber zu Gericht gefordet!““ Bon Ben Afai 6 
8: „Er fchaute und ftarb;” von Benfoma: „Er ſchaute und ward irre;“ „Noch ift 
Benfoma 10010016!" * Doch war im Ganzen der Einfluß diefer fremden von Außen 
ind Judenthum eingedrungenen PBhilofopheme für die erften zwei Jahrhunderte 0 
unbedeutend, aber fon war )ול‎ Eaat da, vie bei Ermangelung des vorfichtigen 
Gärtners in Unkraut emporjchießen und 0046 Befjere überwuchern fünnte. Anderer: 
])))6 erhielt die Agada, befonderd die Auslegungdagada von den Lehrern tiefer Zeit 
manche Bersicherung. R. Eliefer, R. Joſua, R. Gamliel machten Gebraudy von ver 
Erflärung durd das mnemotechnifche Mittel der Notarifon, ,נוטריקון‎ mittelft deſſen 6 
Wort nach feinen Buchſtaben in mehrere Wörter getheilt wird. R. Eliefer ben Aſa— 
ria fannte die Erflärung mittelft der Wortftellung und Wortfolge, Semichin, .סמיכין‎ '" 
Derfelbe ftellte auch in Beyug auf Die Anghropopathismen und Anthropomorphismen 
in ver Bibel ven Grundfag auf: „Die Thora redet nad der Meveweife ver Men- 
fehen”;!" ferner: „Nur die Bibel gebraucht von Gott )וס‎ Bezeichnung”. ? R. Akiba 
deutete die Binvdewörter: את‎ mit; ©) ,סו‎ '’ und R. Hofe, der aliläer, ftellte die 
fpäter oft gebrauchten 13 Regeln ver Exegefe feit. '* Auch Die Sprüche wurden weiter 
und ſchöner ausgebildet und die Gebete erhielten ihre feiten Kormen. '* In audgezeich- 
neter Weife hatte man die Babel und das Gleichniß Fultivirt. '5 Die Befähigtften, vie 
fi) in der Agada auszeichneten, nannte man: Meifter, Lehrer ter Agada, רבנן ראנרתא‎ ": 
den R. Ismael,“ R Joſe, den Galiläer, u.a. M. Berühmte Agapiften waren: Ben 
Soma, ?% u.a.M. Andgezeichnet hatten fidy unter befondern Namen die Gleichniß— 
agadiften: ,דורשי רשומות‎ ?' und die Forfcheragadiften: ,דורשי חמורות‎ ?2 ferner die Agas 
viften des Eüpdens Paläftinas. 25 Eine andere Stellung hatte die Agada nad) der ungluͤck— 
lichen Nieterlage des barkochbaiſchen Auffitandes, wo ihr Wirfungsfreis mehr nach Innen 
ging, das Volf in feinem Schmerze zu tröften, 6 aufzurichten und ihm rathend zur Seite 
zu ſtehen. In diefer Zeit wirften größtentheild die legten Schüler R. Afibas nämlich: 
'Chagiga 15. ®Midr. r. IM. Abb. 21. כאחר ממנו כאחד ממלאכי השרת א"ל עקיבא‎ 
דייך פפוס!‎ Mehreres fiehe: Pappus, ₪62. Chagigs 14. .ער מתי אתה עושה שבכינה חול!‎ 
*Daf. 15. Sanh. 16. Ueber das „rein und unrein“ durch Berührung der Ausſätzigen oder ver 
Leichname. Siehe: Reinheit und Miſchna. >Joma 75. *Jalkut I. $. 247. 744. אף אתה מן‎ 
.המתמיהים]‎ = 16704. Sote 9/8. כשם‎ und Sabbath אתה ליחן הדין‎ PAY .בין כך ובין כך‎ 8 
14 7. "Sabbath 55. 60006: Echrifterflärung. "Jebamoth 5. UKidduschin 17. "N 
.שכינה הכתיב‎ Siehe: Afiba R. Siehe: Jofe, der Galiläer und den Artifel: Schrifterflärung. 
60006: Echimone Gfre.. '*Berachoth 61. Von R. Afiba an Pappus das Gleihnif vom 


Fuchs und den Fiſchen; Midr. r. zu Toldoth das Sleihnig vom Löwen und dem Kranid in ber 
Anrede des R. Jofua ben Ghananja. !?Jerus. Jebamoth Abſch. 4. '#Moed katon am Ende. 


»Cholin 86. 995016 46. Da Ben Soma farb, hörten die Erflärer, הררשנים‎ die Agada— 
vortragenden auf. ?'Cholin 134. Mechilta zu WD vergl. daf. zu Mischpatim Abſch. 6. דרש‎ 
פיי כמין משל‎ und Kidduschin 22. 2>Midr. r. 1 M. Abd. 99. .בעלי אנרה שבררום‎ 
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Mair, 9%. Zuda, R. 400 R. Eimon, R. Eliefer ben Schemua, R. Nehemia,‏ .ל 
R. Jofua ben Korda, R. Juda ben KR. Yofe haglili u. a. m. Bekannt find die‏ 
rührenden Danfreden, welche diefe Lehrer am Schluffe ihrer wiebereröffneten Synebrial-‏ 
figungen zu 11/00 an die gaftfreumdlichen Bewohner diefer Stadt richteten." R. Mair‏ 
war ald Fabeldichter berühmt,? und R. Joſe durch feine Troft- und Ermuthigungs-‏ 
reden. ? Erfterer theilte feinen Vortrag in Haladya, Gleichniffe und Agada.?* Am‏ 
beveutendften war Eliefer ben R. Joſe haglili, von dem 66 hieß: „Ueberall, wo vu‏ 
die Worte der Agada des R. Eliefer, Sohn des R. Yofe findeft, mache dein Ohr‏ 
einem Trichter gleich." Bon ihm wurden 32 Regeln der Agada zur Erflärung ver‏ 
Bibelverfe aufgeftellt.° Das Charakteriftifche der Agada diefer Periode if, daß fie‏ 
mehr in ihrem engen Rahmen gepflegt und fo neben den andern Wiſſenszweigen auf‏ 
geftellt wird. ? An ber tarauf folgenden, unter der letzten Zeit 66 6‏ 
R. Simon Sohn Gamlield weiß man nichts Bedeutendes von den Leiftungen auf dem‏ 
Gebiete der Agada zu erzählen. Nur von R. Nathan ift die Schilderung der trüben‏ 
+ וול Zeit der hadrianifchen Verfolgungsedifte gegen die Juren: „Warum wirft‏ 
weil 100 den Sabbat gehalten u. ſ. w.“* Eine beffere Zeit trat für fie ein unter dem‏ 
Batriarchat 06 R. Juda I. (von da bis 218.) Es ftehen wieder bedeutende Perfün-‏ 
lichkeiten auf, die fich der Pflege der 9/7000 hingeben. Bar SKappara wird durd)‏ 
feine Fabeldichtungen, Gleichniſſe und andere Zeitfcherze befannt, nicht minder groß ift‏ 
R. 6000 bar Abba durch feine Agadavorträge im Allgemeinen. Levi ben Siſi verfuchte‏ 
an halachiſche 65006 agadifche Lehren zu Fnüpfen, ein Verfahren, das ſchon R. Jocha—‏ 
nan ben Safai nachgerühmt wird. (Siche Jochanan Sohn Safai, vergl. Sabbath 29.‏ 
Baba kama 60. Jerus. Sabbath Abſch. 3.) Kühn und frei erhob fie fich wieder,‏ 
ihr Wort ſchwang fih in beißendem Ecyerz felbft gegen die Großen. Das erregte‏ 
Beſorgniß und man befürchtete von ihr manche Entwürbigung des Heiligen. Bar Kap-‏ 
para erhielt daher wegen feiner freien AgadasMeußerungen manchen Berweis von R.‏ 
Juda 1.,° und R. Ehia, der felbft Pfleger und Freund der Agada war, ihut, ald er 6‏ 
Agadabuches anfichtig wurde, den Ausfpruh: „Wenn darin noch foviel Gutes fteht,‏ 
möge die Hand desjenigen abgehauen werden, der 66 gefchrieben.” 1° Es ift möglich,‏ 
daß er nur gegen das Aufzeichnen der Agada ift und fie nur in ihrer ‚alten flüfligen‏ 
Form erhalten haben will. Wir haben alfo 0000 aus viefer Zeit Neue zu berichten,‏ 
ift Died das Niederfchreiben der Agada, wovon in ven früheren Prrioden nichtd ers‏ 66 
wähnt wird. '' Einen bedeutend größeren Wirfungsfreis erhielt die Agada mit dem‏ 
und Apologetif des YJuden-‏ ווה Eintritt des 3. Jahrhunderts, wo zu Erfterm die‏ 
thums gegenüber vem immer weiter um fich greifenden Ehriftenthume in’Paläftina umd‏ 
dem erftarkten Neuparfismus in den babylonifchen Ländern hinzukam. Es galt der‏ 
Vertheidigung des Judenthums gegen jeden feinplichen Angriff auf feine Lehren und‏ 
Inftitutionen. An der Spige diefer neuen Agadathätigkeit ftehen: R. Samuel, R. Jochanan,‏ 
u.a. m Mehr nad Innen waren vie‏ ל R. Abbahu, R. Simlai, R. Jofua ben‏ 
Agaravorträge bed 9%. Jochanan und R. Simon ben Lafifh; in den babylonifchen‏ 
Ländern: die ded 90000, Samuel u.a. m. Es würde zu weit führen, hier über ihre weitere‏ 
Richtungen und Beftrebungen in der Agada zu fprechen, und verweifen wir darüber auf die‏ 
betreffenden Artikel diefer Lehrer. Aber welche große Ausbreitung die Agada damals hatte,‏ 
darüber ftellen wir bier die-Ausfprüche mehrerer Lehrer diefer Zeit zufammen. R. Zischaf jagt:‏ 
„Früher war die Thora Alles, man firebte zu hören die Worte der Mifchna und 6‏ 
Talmud, aber gegenwärtig, wo die Thora nicht die KHauptfache if, will man mur‏ 
Agada hören.“ !? R. Levi meint, nicht die Leute, fondern die veränderten Zeitverhält-‏ 
find der Grund ver Ausbreitung der Agada. „Früher, fprach er, war Geld unter‏ אוה 


'Berachoth. ?&iehe: Mair R. 2S. d. A. +Eiche: Mair R. >Cholin 89. Jalkut I. $. 92. 
*Cholin 89 a. .ר"מ דרש הלתא מתלי הז‎ Eiche: Nathan ₪. "606: Bar Kapvara- 
“Baba kama 55 7. Jerus Sabbath 99/6. 15. an andern Orten nennt 006. Ehia die Agada 
-מרנלית טוכא‎ 11 Siehe: Schrifttihum der Agada. !2Midr. r. zum Hohld. voce סמכוני באשישות‎ 
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den Leuten und man hörte gern Miſchna und Halacha, aber jetzt bei der Armuth und 
dem drückenden politiſchen Joch möchte man immer nur Troſtverheißungen und Segens— 
wünfche hören.“ ' „Die Agada, fo lehrte R. Abbahu, gleicht Den Waaren, die jedes 
Mannes Kauf ".ןו‎ < Diefe gewonnene 27000) der Agada führte ihr jedoch bald wieder 
fremde Elemente zu, die eine ftarfe Trübung ihrer Lehren zur Folge hatte, wo man 
auf deren NReinhaltung und Ausfcheidung des Schädlicdyen bedacht fein mußte. Es er: 
hoben fih daher auch jeht, wie ſchon früher bei ſolchen Anläffen, wieder Männer, die 
den Anbau der Agada von den ihm überwuchernden fremden Schlingpflanzen zu befreien 
fuchten. Wir nennen: R. 300 ben Levi, R. Abbahu, R. Seira; in Babylonien: 
90060, Samuel u. a. m. Man unterfcheivet die reine Agadoth von den unlautern, 
Schmaͤh⸗Agadoth, ,אגדות של רופי‎ und ein Epäterer R. Seira, nennt die Bücher folcyer 
Agavdoth: „Zauberbücher,“ *.ספרי קסמין‎ Man ging daher mit der Mittheilung der 
Agadoth immer vorfichtiger, für die nicht Jeder würdig genug gehalten wurde. Wie 
peinlich man damit verfuhr, erhellt aus der Erzählung, nad) der fogar ein R. Joſua 
ben 2evi von 91. Jonathan, den er um Mittheilung von Agadoth erſucht hatte, zurück— 
gewiefen wurde mit den Worten: „Es fteht bei ung feft, wir überliefern Feine Agadoth 
ven Männern aus dem Süden, weil fie hochmüthig find, nicht den Babyloniern wegen 
ihrer Unwiffenheit in der Thora.”° Es machte fih daher die Sitte geltend, die 
Agada- Lehren unter revaftioneller Revifton der bedeutendften Lehrer zu ordnen. R. 
Joſuas 5. 2. Ausfprüce gegen die unlautere Agada find: „Diefe Agadeiha, wer die: 
felbe fchreibt, wol abfaßt, hat feinen Antheil im Jenfeits, wer fte vorträgt, Bi verbrannt wers 
den, wer fie hört, empfängt einen Lohn“; ferner: „denn fte merken nicht auf die Werke des 
Emigen, das find die Agadoth.“ Andererſeits wird er ſelbſt ald Agadift und Kenner der 
Agada gerühmt,' der die Agada preift, weil fie den Fleinen Münzen gleicht, die jedem 

ann zugänglid) ift, 9 und deren Erwerb er ven Söhnen verheißt, deren Väter Gerechtigkeit 
und Wohlthätigfeit üben. '! Bon R. Abbahu, werden feine Maaßregel gegen die Ueber; 
griffe ber Targumiften und Agabiften oft erwähnt. ? Aber Abbahus ו‎ 
jelbft waren von diefen Auswüchfen nicht frei und wurden einmal von den Zuhörern 
öffentlich verladht."” Ein ganz neuer Act war die Erlaubniß der Aufzeichnung der Agas 
doth, die von den Lehrern R. 3000000 und R. Simon Sohn Lakiſch ausgefprochen 
wurde. 4 66 war Died gegen die Lehre des R. 6000 0. Abba im 2. Jahrh., der 6 
Aufzeichnen nud ben Gebraud der Agadothbücher verbot. R. Jochanan lehrt: „Wer 
Agada aus dem Buche lernt, wird fie nicht bald vergefien.“ ' So ftudierte er 
in Gemeinſchaft mit R. Simon Sohn 900]0 in den Büchern der Agada und 
erklärte: „Eine Zeit für den Ewigen, fie zerflören deine Thora,” beffer die Thora 
werte audgerifien, 016 daß fie vergeffen werde.” '5 Gebraudy von dieſer Erlaubniß 
machten in Babylonien: Rabh (im 3. Jahrh.), ' Rab Papa und Rab huna Sohn 
des R. Zofua (beide im 4. .(.0ז300‎ '* Dagegen war man in Paläftina noch lange 
nicht damit einverftanden. R. Jofua Sohn Levis Proteft gegen das Niederjchreiben 
der Agadoth haben wir bereitd erwähnt. R. Seira (im Anfange des 4. Jahrh.) 
ſchließt fi) demfelben ganz an und nennt die Bücher ver Agada „Zauberbücher”. 
As man ihn nad der Urfache feines feindlichen Auftretens gegen biefelben frug, 
antwortete er: „frage fie felbft und fie werden es dir fagen.“ 1? 65088 war er 
016 beteutender Agadalehrer fehr gefucht, ein Beweis, daß er fein Feind der Agada im 
Allgemeinen fein konnte. (Bergl. Midr. schocher tob Abfdy. 15. אילו זעירא קיים‎ 
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Andere aus biefer Zeit verfchärften noch mehr diefe Lehre:‏ (.חיינו לומדים man‏ ממנו 
„Die Aufzeichner der Benedeiungen, Theil der 91400018, find gleich denen, Die vie‏ 
Thora verbrennen.“ Dod muß die Ausartung und Verwirrung auf dem Gebiete‏ 
der Agada im 4. Jahr. nicht gering gewejen fein, da man vie völlige Ignorirung ver‏ 
Agada ald das einzige Mittel gegen fie betrachtete. „Die Agadiften, das find vie‏ 
jenigen, weldye weder erlauben, noch verbieten.” (Jerus. Pea Abſch. 3.) „Man lerne‏ 
nichts aus der Agada;“ „Man enigegne nichts auf Vorträge der Agada.”? Doc‏ 
Ami und R. Affi vie‏ .זל wird noch R. Jizchak 016 die Perjönlichkeit genannt, vor dem‏ 
Agada orbneten,? ein Beweis, daß die Ignorirung ver Agada doc nicht allgemein‏ 
war, und fie noch ihre Pfleger auch unter den ftrengen Halachiften 00166. Nur wurde‏ 
fie gern mit der Haladya vereinigt, um nach beiden Seiten zu befriedigen. (Baba kama‏ 
Als legter Agadift in PBaläftina war Tanchuma bar Abba. * Im den babylo-‏ ).60 
nischen Ländern wurde bie Agada weit über den Schluß des Talmud noch gepflegt.‏ 
Bon den babylonifchen Gefegeslehrern nennen wir 016 Kenner der Agada: Rabh und Sa:‏ 
muel im 3. Jahrh. Letzterer bekämpft die Aftrologie. Abaji, 9000000 b. b. Chana,‏ 
Rab Papa und Rab Huna (Sabbath 89), Rab 600600 im 4. Jahrh. Letzterer wird‏ 
zugleich 016 die Perfönlichkeit gefannt, vor der man in Babylonien die Agadoth ord-‏ 
uete.? Rabbah leitete feine —— ſtets mit Agada ein.“ Dagegen wird‏ 
Abaji ſeine Verſaäumniſſe ver Agadavorträge zum Vorwurfe gemacht,' er gehörte alſo‏ 
wm denen, welche die Agada nur im engen Kreiſe gepflegt wiffen wollten. ine andere‏ 
Würdiguug und Pflege hatte fie in der nadhtalmudifchen Zeit, worüber wir auf‏ 
die 6 „Schrifterflärung, Talmud“ verweifen. Mehreres ſiehe: Midraſch, Halacha‏ 


u. a. M. 

Agadiſche Schriften, ſiehe: Schriftthum, agadiſches. 

Agadoth Bereſchith, בראשית‎ ſiehe: Midrafch. 

Agdena, -אגרנא‎ Büchel, Wermuth, Abſynth. Pflanze, das Agardenath ver 
Araber, das Arthemisia judaiea oder das Asgathium santomicum judaicum.“ Die 
Geſtalt dieſer Pflanze iſt ſtrauchartig mit ſtumpfen Blättern, die in kleine Lappen ge— 
theilt find. Büſchelweiſe ſitzen die Blumen an einem Heinen Stiele. Im Talmud 
wird fie als Mittel gegen Magen⸗- und Herzbeutelkrankheit empfohlen. ? 

Agma, .אנמא‎ 5 Ortſchaft in der Nähe von Pumbaditha (f. .ל‎ A.), Geburtsort 
6 Lehrers Ada bar Ahaba.'! Bon Rabbah wird erzählt, daß er von Pumbaditha 
nad Afta, von Ara nach Agma floh. '? 

Agnaji de Kadeſch, ?'.אגניא רקרש‎ Drtfchaft in der Nähe von Kadeſch. 
Der Name Agnaji, אנניא‎ foll von dem Griechiſchen zwvia, Seite, herkommen. '' 


Agrippa, ,אגריפס‎ auch Agrippa I. vollftändig Herodes Agrippa (geboren 10 v. 
getorben 44 n.), Eohn des Ariftobul, eines der zwei Söhne der Hasmonärin Mari: 
amne aus ihrer Ehe mit Herodes J. die diefer töbten ließ. Seine Mutter war Bere- 
nice, die Tochter der Salome, der Schwefter des Herodes l. So war er feiner Groß— 
mutter nach ein Hasmonder, der Liebling feines Volkes. In Rom erfreute er ₪0 des 
Umganges mit ven Gäfarenföhnen: Claudius, mit dem er erzogen wurde, und Drufus, 
dem Sohne des Tiberius. Im dem gefelligen Leben mit Diefen verfchwendete er fein 
ne Vermögen und fanf tief in Schulven, in Folge verfelben er nach dem Tode 
tined Freundes Drufus Rom. verlaffen mußte. Er lebte num in Idumäa, wo er zur 
Gemahlin die Kypros, eine Enfelin von Phafael, dem Bruder des Herodes 1, 6 
Antipas, der Fürft von Galiläa, beftimmte ihm auf Fürbitte .. Frau Herodiag, 
der Schwefter der Kypros, feinen Unterhalt. Agrippa wurde Marftauffeher von Ti— 
beriad. Nach einem Zerwürfniffe mit ihm hielt er ſich bei Flaccus, dem Statthalter 
von Syrien auf. Bon da wurde er durch feinen Bruder Ariftobul, ven Schwieger- 
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johne des Kürften von Emefa verdrängt, er Fehrte nach Rom zurüd, aber wurde fühon 
in Jamnia wegen der Schulden an den faiferlichen Schag in ven Schuldthurm ges 
worfen, aus dem er mit 97000 entfam. Der Mlabarch, Alexander Lyſimachus, der 
reichfte und angefehenfte Mann unter den Juden Alerandriens, verfah ihn, nachdem 
feine Frau fih für ihn verbürgt 00106, mit den Mitteln zur Reife nad Rom. Da 
wurde er von Fiberius freundlich empfangen, aber bald verfiel er wieder, wegen ber 
Schulden an den kaiſerlichen Schaß, in Ungnade. Nur Antonia, die Schwägerin 6 
Kaiſers Tiverius, verwendete fih, in Erinnerung an feine Mutter Berenice, für ihn, 
worauf er der Freund des Cajus Baligula, des nächften Thronfolgers, wurde. Seine 
Aeußerung in einer Schmeichelei an feinen Freund: „möchte Tiberius bald den Thron 
verlaffen” mußte er mit 6 Monaten Gefängnißftrafe, 016 zur wirklichen Throndefteigung 
Galigulas, abbüßen. Caligula war nicht undanfbar gegen feinen Freund; er jcherifte 
ihm zur Erinnerung an bie feinetwegen getragene eiferne Kette, eine goldene, erhob ihn 
zum Könige und gab ihm vie Tetrardhie, Philips Fürſtenthum (37 n.).“ In Judäa 
erfchien er im Jahre 38. und erregte die größte Bewunderung. Bald erhielt er auch 
Judäa, veffen König, Antipas, nad) Lyon verbannt wurde; evenfo Galilda und Peräa 
(40 n.). Unglücklich war fein Erfcheinen in Aleranprien, das er bei feiner Reife nach 
Judäa berührte, wo die griechifchen Bewohner in Folge des ihm bereiteten feierlichen 
Empfanged einen Aufftand gegeu die Juden machten. In Jerufalem felbft bradyte er 
im Tempel Freudenopfer dar, befchenfte den Tempelſchatz mit der goldenen ו‎ "6, 
die er vom Kaifer erhalten hatte. Rühmlidy war feine Verwendung bei Galigula um 
Rücknahme des Befehls, die Bildfäule deffelben in dem Tempel zu Jeruſalem aufzu⸗ 
ftellen. Nach dem Tode Caligulas war auch der Kaifer Elaudius fein intimer Freund, 
defien Erhebung auf den Thron er gefördert hatte. Er erhielt dafür von ihm neben 
Judäa aud) Samaria, Tradyonitis, Auranitis umd Abilene, jo dab er im Beſihe von 
ganz Paläftina war. Eine andere Auszeichnung war vie confularifte Würde, vie 
ihm verliehen wurde. 686 war für die Juden durch ihm ein neues Leben aufgegangen, 
fo daß er nicht umfonft der Liebling des Volkes wurde. Sein Regierungsfgftem war 
die Ausgleichung der Gegenfäge des jüdifchen und römifchen Weſens. 650 treffen wir 
ihn in der Mitte zwifchen beiden, nach allen Seiten hin verföhnend wirken. "Gleich 
nach feinem Antritte erließ er den Hausbefigern in Zerufalem die Hauoſteuer.“ Er 
befehenkte die Tempelbeamten, ? und hielt eine Menge Nafträer mit Opfern frei. * 
Gegen die Aufftellung einer Bilvfäule des Claudius in der Synagoge zu Dor vers 
wendete er fich bei Petronius in Antiochien. Um 00 noch mehr ‘der Vollsgunſt zu 
verfichern, machte er den redlichften Gebrauch von feinem Einſetzungsrechte des Hohen: 
priefters, er ernannte nur fromme und biedere Briefter.? Dem Eynhebrium räumte 
er feine frühere Macht, auch die über feine peinliche Gerichtsbarkeit, ein, deſſen Prä- 
fivent R. Gamliel I. war, an ven er öfter rituelle Bragen zu richten pflegte. (Pesa- 
chim 88 ]9,( Ein weiteres Berbienft war bie Erweiterung Jeruſalems durch die Vor⸗ 
ſtadt Bezetha, die er zu befeſtigen begann. Weitere Züge ſeines Lebens, die in ihm 
den wahren Volksfürſten erkennen laſſen, hat ver Talmud verzeichnet. So ſoll er den 
mit Erftlingen nach Jeruſalem Pilgernden ven Korb abgenommen und ihn felbft ge⸗ 
tragen haben.° Sah er einen Brautzug durch die Straßen ziehen, der jonft vor dem 
Könige ablenfen mußte, fam er diefem zuvor und wich demſelben aus.” Am Erlaß- 
jahr las er felbft laut Vorfehrift an den Tagen des Laubhüttenfefted das 5. B. 868 
vor, wo er bei der Etelle: „Du ſollſt dir nicht einen Fremden zum Könige einjegen“ 
Thränen vergoß und erft auf den Zuruf der Umftehenven: „Fürchte nicht Agrippa, 
du biſt unfer Bruder!“ ſich beruhigte.* Weiter erzählt eine andere Stelle, er habe 
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eines. Tages. 1000 Ganzopfer darbringen laffen und dem Hohenpriefter befohlen, kein 
Opfer von einem Andern anzunehmen. Da brachte ein armer Mann ein Opfer und 
bat um. baldige Darbringung deſſelben. Der Hohepriefter ließ fi von deſſen Bitten 
bewegen, bier eine Ausnahme zu machen. Agrippa hörte davon und billigte 6 
Hantlungsweije 6 — Dieſe Notizen ergeben, daß Agrippa ſich nicht 
mit der. einfachen Erfüllung der gefeglichen Pflicht ald Jude begnügte, fondern bei jeder 
Gelegenheit noch mehr that und mebr tbun wollte, ald das Gefeg forderte. Anders 
war. feine Lebensweiſe den Römern und Griechen gegenüber. leid Herodes 1., feinem 
Ahn, erbaute er in verjchiedenen Städten Theater und Rennbahnen und zeigte ſich auch 
durch den Beſuch derjelben, 016 einen Verehrer des Griechen und Römerthumd. So 
erbaute er in Dem. phönizischen Berythus ein Theater und eine Rennbahn, wo ſich שוו+‎ 
mal 1400 Gladiatoren niedermegeln mußten. Auch das Theater in Gäfarea hob er 
durch feinen. Öfteren Beſuch deſſelben und ergögte fih an den. Spielen. Seinen Sohu 
Agrippa ließ er in Rom erziehen und feine Töchter Berenice und Drufilla gaben Ber: 
anlaffung zu ven jchlimmften Nachreven, fo daß die Griechen zu Cäſarea nah dem 
Tode Agrippas. die Bilder derjelben auf den Dächern der fittenlofen Häufer aufpflanzten, 
Diefe Zweideutigfeit feines Charafterd war den tiefer Blickenden unter den Juden 
und Heiden nicht, entgangen, und Agrippa Eofteie ed immer neue Anftrengung, nad) 
beiden Seiten hin ſteis gerechtfertigt zu erfcheinen. Bon jüpifcher Seite war 66 ein 
gwiſſer Simon, der Dad Volk gegen ihn aufwiegelte, Agrippa fei nicht würdig, ven 
Tempel. zu Serufalem zu betreten. 47 ließ den Aufwiegler in Gäfarea zu ſich 
fommen und verftand ihn fo jehr für einzunehmen, daß diefer ſich bewogen fühlte, 
um Verzeipung zu bitten.? Ein Späterer, R. Chanina, ver Sohn des Gamliel zu 
Jamnia (gegen. 80 n.)? over nad Andern R, Nathan (im 2. Jahrh.),* hält ven 
anerfennenden. Zuruf der Gefegesichrer an Agrippa: „Du bift unfer Bruder!” als 
eine Heuchelei und Zeichen des fittlichen Verfalls ver Juden, der den Untergang des Staates 
zur Folge Haben mußte.° Bon römifcher Seite wurde er erſt von Marfus, dem 
Statthalter von Syrien, beargwöhnt, auf deſſen Anklage Agrippa gezwungen wurde, 
den Weiterbau der Befeftigung Jeruſalems an ver Seite ded neuen Stabtvierteld 
Bezetha zu, unterlafien. Agrippa ſetzte trog allen Hinderniffen ſeine politifche Thätig- 
feit fort, die dahin ging, ſich und feinem Königreiche eine feftere uud nnabhängigere 
Stellung, zu geben. Gr berief deßhalb eine Verfammlung Heiner Fürften: ÄAntiochus 
von Gomagene, Samphigeramus von Emeja, Polemo von Pontus, Cotys von Kleins 
armenien und Herodes von Ehalcis zur Unterredung, die jedoch von dem 0 
Marjus Üüberrajcht und geitört wurde. Schonungslos war. Agrippa gegen Samaritangr 
und Ghriften, die mande Berfolgungen von ihm zu erleiden hatten. Wie weit er 6 
in zn vorgefegten Planes gebracht hätte, ift. ungewiß, der Tod ereilte 
ihm in der Mitte feines großen politischen Werkes. Er wurde bei einem Schaufpiele 
in Gäfarea von einer Eingeweidenfranfheit überfallen uud ftarb im Jahre 44. n. in 
54. Jahre feined Lebens nad faſt Tjähriger Regierung, Sein Tod war der Unter: 
gang des legten Hoffnungsftrahld Judäas, er hüllte das. Volk in tiefe Trauer. Da— 
gegen brachen die Griechen in. Baläftina in lautem Jubel aus, der in Beſchimpfung 
jeined Andenkens ausartete. Er hinterließ, einen 17jährigen Sohn, den Agrippa 1. 
und drei Töchter Berenice, Drufilla und Mariamne. Claudius befahl, die ——— 
von Gäfarea und die kaiſerliche Garde daſelbſt wegen ver frechen Beſchimpfung des 





eine Tochter der Salome, der Schweſter des Herobes 1. war; daher er der Anerfennung als Ifraelit 
von Seiten ber pa ern bedurfte, die ihm bei u Gelegenheit geworben. Ungeſchickt ift 
es, diefe Stelle auf Agrippa 1]. zu beziehen, da ja derjelbe aud mütterliher Seite von Juben 
abftammte. Ginen andern Beweis finde ich in dem darüber von anderer Seite ausgefprodyenen 
=. diefe Zuſtimmung ungefeglih und als Heuchelei bezeichnet. Siehe dafelbit und weiter 
a 11160. 
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BVerftorbenen zu beftrafen und feinem Sohn Wgrippa 11. fofort die Regierung zu 
übertragen. Leptered jedoch wurde vom Senate hintertrieben. ? 

Agrippa 18. over Herodes Agrippa, im Talmud: Agrippa der 
König, ,אגריפס המלך‎ Sohn Agrippas 1. und ver Kypros, der ießte jüdiſche König 
iu ו‎ und der legte Sproß des heropäifchen Haufes, der zur Regierung gelangt 
war. Seine frühe Jugend verlebte er in Rom, wo er herangebilvet wurde. Im 17. 
Jahre verlor er feinen Vater, und ſchon gedachte Claudius, ihm die vwäterliche Regent⸗ 
ſchaft zu übergeben, was jedoch feine Räthe hintertrieben.? Er mußte nod in Rom 
bleiben und durfte die Reife nach Paläftina nicht unternehmen. Seine ausgezeichnete 
Schönheit, fowie feine Gefchmeidigfeit erwarben ihm jedoch bald die Gunſt des greifen 
Kaiferd Claudius, die er damals mehrere mal zum Wohle feines jüpifchen Volkes in An- 
fpruch nahm. Seine erfte Verwendung für die Juden war im Jahre 43. 44., 016 ein 
Jahr nad) dem Tode Agrippas 1. der römifche Lanppfleger von Paläftina Caſpius Fadus 
die heiligen Gewänver 066 Hohenpriefterd nach der Burg Antonia bringen laffen wollte. 
Die Juden widerfegten fich viefer Anmaßung und fandten mit Einwilligung des Caſ— 
pius Fadus eine Gefandfhaft nah Rom. Agrippa erwirkte für fie vom Kaifer den 
Befehl, die Verwahrung der hohenpriefterlichen Amtsgewänder fol weiter durch die 
Juden felbft gefchehen.? Im Jahre 49 erlangte er das durch den Tod feines Oheims 
Herodes II. erledigte Fürftenthum Chalcis, womit das Recht der Eins und Abfegung 
des Hohenpriefterd und der Aufbewahrung ver hohenpriefterlichen Amtsgewänder 
verbunden war. Biel hätte er in dieſer Stellung zur Crleichterung ded auf 
den Juden laftenden römifchen 300066 leiften können, aber er lebte mehr in Rom als 
in Ehalcis. Er erhob die Steuern in 6600166 und verjchwendete fie in Rom. In 
Baläftina drückte die römifche Herrfchaft noch mehr, die Erbitterung des 9301/66 wuchs 
und häufte Aufftände auf Aufftänne. Gleich im erften Jahre feiner Regierung waren 
drei Aufftänve, die mit der eifernen 320000) Roms niedergehalten wurden. In Rom 
allein verwendete er fich zu Gunften der Juden in der Klage gegen den Lanpfleger 
Cumanus wegen ungejeglicher Hinrichtung mehrerer, angefehener Juden und bewirkte, 
daß derjelbe ind Exil gefickt wurde. Bei diefer Gelegenheit wurde ihm dte Verwal: 
tung der Tetrarchie feines Großoheims Philipps, Herodes 1. Sohnes, Batanda, Tra> 
chonitis und Abilene übertragen, wofür er 6500106 abtreten mußte (54 n.). Als Fürft 
dieſes Ländergebietes, wie 66 einft fein Water von Galigula erhalten hatte, waren erft 
Gamilienangelegenheiten, die ihn befcäftigten; er verheirathete feine drei Schweſtern Be- 
renice, Drufilla und Mariamne. Bon feiner öffentlichen Verwaltung weiß וו‎ 6% 
nur von verhängnißvöllen Mißgriffen zu erzählen, in denen er ganz unähnlich feinem 

roßen Bater erjcheint. Nach dem Tode 66 Hohenpriefterd Jonathan fegte er ven 
smael ben Phabi zum Hohenpriefter ein, deffen Scänpdlichfeiten der Talmud und 
Joſephus verzeichnet haben. * Aber auch diefer ſchien ihm noch zu gut, da er ihn ſchon 
nad) 3 Jahren im 3. 62 n., weil er ſich der Rechte ded Volkes gegen Agrippa an- 
nahm, abfegte. Der darauf gewählte war Joſeph ben Simon 06 dem Haufe Kabi 
(62 n.), aber nad) kurzer Zeit war fchon wieder ein anderer an feiner Stelle: Anan, 
ein Sadducäer, ein ganz roher Menſch. Den Apoftel Paulus ließ Feſtus auf Agrippas 
Urtheil, nachdem er ſchon zwei Jahre im Gefängniß geſchmachtet hatıe, da er das rös 
mifche Bürgerrecht bejaß, nad) Rom fenden.®° Auch ein dritter Hoherpriefter: Jeſus 
ben Damnai wurde eingefeßt. (62 n.). Derjelbe wurde durch Joſua ben Gamla 
(j. d. A.), nad) einer an Agrippa gezahlten beveutenven Gelofumme, verbrängt.° Der 6% 
Hohepriefter, den er beftimmte, war Matthias Sohn Theophilos (68 n.).“ Er hatte 
alfo in 11 Jahren 6 Hohepriefter eins und abgefegt. Nicht geringer waren feine Mißgriffe 
in der Handhabung des zweiten ihm eingeräumten Rechts, der Ueberwachung ded Tempels. 
Er ließ, um den Tempelvorhof nach allen Seiten hin überfehen zu können, im Balafte ver 
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Herobäer ein hohes Gebäude errichten, von dem aus dies möglich war. Das Volk betrachtete 
died 016 Eingriff in fein Recht und Entwürdigung des Heiligthbums und erhöhte die Tempel- 
mauer, fo daß der Tempel vor jeder Spionage ficher war. Feftus und Agrippa pro- 
teftirten dagegen und befahlen die Abtragung verfelben. Aber das Volk erlangte durch 
eine abgejchicte Geſandſchaft nach Rom, auf Fürfprache, ver Poppäa, von Nero. die 
Entjheivung zu feinem Gunften. Aus Rache übertrug Agrippa das Hohepriefterthum 
an einen Andern, und Ismael ben Phabi munte mit Helfia, dem Schagmeifter, als 
Geißel in Rom bleiben." Auch ein anderes Verlangen des Volkes, von dem Oelde 
des Tempelſchatzes die Ueberrefte einer verfallenen Tempelfäulenhalle abzutragen und 
diefelbe wieder neu aufzubauen, wies er zurück aus Furcht vor Verdacht von Seiten 
der Römer, ald beabfichtige man eine Tempelbefeftigung. ? Dagegen willfahrte er dem 
Wunfche, Jerufalem mit weißen Steinen pflaftern zu lafien. Bon feinen Bauten 
nennen wir: die prächtigen Anlagen zu Cäſarea Philippi, die er Neronias, nad) dem 
Kaifer Nero, nannte. In Berytus ließ er mit großem Aufwand ein Theater errichten, 
darin jährlich regelmäßige Schaufpiele aufführen und nad) griechiſcher Sitte Delzweige 
ald Kampfpreid austheilen. Alles dad empörte das Herz ver hartgedrückten Juden. 
Ueber fein Berhältniß zum Judenthume und deſſen Gefegesiehrern hat der Talmud 
mehrere Notizen, die deſſen äußere Anhänglichfeit am Judenthume, die Beobachtung 
ritueller Formen, bezeichnen. Den R. Eliefar frug er, warum das wichtige Gebot der 
Beſchneidung nicht unter die Zehngebote aufgenommen wurde. Die Antwort war, 
weil Dafjelbe vormofaifchen Urfprunges ift.? Ferner ließ er durch feinen Haus -Hof- 
meifter, Epitropos, bei demfelben fragen, ob er in ver Laubhütte am Laubhüttenfefte 
zwei Mahlzeiten abhalten müfje, da er fonft nur eine zu halten pflege; ferner ob er, 
da er zwei Frauen habe, eine in Sephoris und die andere zu 1007006, täglich in ber 
Lanbhütte bei beiden zu wohnen verpflichtet fei.* Erfteres wurde bejaht, Letzteres ver- 
neint. Im Tempel ließ er die Leviten gleich Prieftern in Leinen kleiden. Unheilvoll 
für 01] und Staat war feine Haltung beim Ausbruch des jüdifchen Krieges, der mit 
dem Untergang des jüdiſchen Staates endete. Gleich am Anfange, nad) der Abweifung der 
von Florus geforderten 17 Talente aus dem Tempelfchage, jollte Agrippa zwiſchen Florus 
und dem Volke entfcheiden. Er entſchied für Florus, dem man fo lange zu gehordyen habe, 
046 der Kaiſer ihn abberufe. Das Volf betrachtete dies ald Verrath, der Aufftand loderte 
in hellen Flammen auf und Agrippa hatte Mühe zu entlommen. Da erklärte er ſich 
offen für die Römer und fandte feine Truppen zur Unterbrüdung des Aufitandes. 
Auch fpäter ſchickte er Ceſtus Gallus Hülfstruppen. und z0g an feiner Seite, ihm vie 
Wege zu ordnen und Nahrungsmittel herbeizuſchaffen.“ Sein den Juden angebotener 
Sriede wurde ſchmählich zurücgewiefen, feine Gefandten erlitten fchändliche Behandlung. 
Am weiteften trieb er er 66, ald Veſpaſian zur Unterbrüfung des Aufftanves nach 
PBaläftina gefchict wurde. Agrippa eilte ihm entgegen, lud ihn zu fich, bewirthete 
ihn eine Zeitlang und z0g dann an feiner Seite gegen Jerufalem vor. Bei ver Be- 
lagerung von Ammaus wäre er bald ums Leben gefommen.6 Nach Beendigung ver 
ſchrecklichen Kataftrophe mit Jerufalem behielt Agrippa Il. feinen Thron mit einer ters 
titoalen Bergrößerung feiner DER. Doc) lebte er, wie früher, bald in Rom, 
bald in feinem Reiche. Im ftiller Zurüdgezogenheit fchrieb er die 72 Briefe an Jo— 
ſephus als Berichtigung und Ergänzung feiner Bücher, von denen 2 Briefe noch in 
feiner vita erhalten find.® 2 n. erhielt er von Veſpaſian die Würde eines 
Prätord. Aus dem Jahre 78 n., gr aus dem 29. Jahre feiner Regierung, find einige 
Münzen von ihm befannt. Ueber fein Todesjahr find die Berichte verfchievden. Nach 
Photius ftarb er im 3. Jahre der Regierung Trajans, im Jahre 101. Aus Jofephus 
c. 65 geht hervor, daß er im Jahre 94 nicht mehr lebte. Sofippon 77 berichtet, daß 
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ihn kaiſerliche Diener wegen eines verſuchten Aufftandes tödteten. Er ftarb finder 
2 > fein Gebiet wurde dem römifrhen Reiche einverleibt. Mehreres fiche: 
erodäer. 

Akabja ben Mebalalel, .עקביא כן מהללאל‎ Bedeutende Perfönlichkeit, 
Geſetzeolehrer, Tana, ver bei vier feiner Haladyorh, ' auf heftigen Widerſpruch bei feinen 
Eollegen ſtieß. Es fam im: Synhedrium darüber zur Verhandlung und die Majorität 
entjchied gegen ihn. Akabja wurde aufgefordert, ſich dem Synhedrialbeſchluß zu fügen 
und von feiner Meinung abzuftehen; aber er beharrte ]) bei derſelben. Man verfuchte 
ihm durch das Verſprechen der Abberyoin- Würde zur Nachgiebigkeit an bewegen, aber 
016 auch dieſes fruchtlod war, wurde über ihn ver Bann ausgeſprochen. Seine 
Worte, wie er obige Zumuthung, von feinen Lehren abzuftchen, zurückwies, waren: 
„Es ift beffer, ein Narr vor Menfchen fein Leben hindurch zu bleiben, 016 vor 
Gott ein Sünder nur eine Stunde lang zu fein. Diefe Verbannung 6 
wird von einem Spätern, R. Juda ben Batbyra, in Abrede geftellt.”? in anverer 
edler: Zug feines Gharafters war ver Rath an feinen Sohn; ſich den Befchlüffen 
der Mehrheit zufügen und von feinen halachifchen Lehren abzufichen. Auf אפ‎ 
Frage feines darüber erftaunten 6500006, warum er denn fid nicht füge, ant- 
wortete er: „Mein. Sohn, das fonnte ih nicht. ch empfing 66 6 
aus dem Mumde einer Majorität umd fie waren für- mid) bindend, aber du hörft 
fie nur von Ginem, von mir, die Majorität deiner Zeit hat dagegen entfchieden; 
dur darfft dich nicht an Einen, fondern an die Mehrheit halten.” Der Som 
verlangte von feinem Bater eine Empfehlung am feine Gollegen, aber er lehnte ab 
und antwortete: „Mein Sohn, deine Handlungen werden dich ihmen nahe bringen, 
deine Handlungen didy ihnen entfernen!“ Sein von ihm erhaltener Lehrfpruch in 
den Pirke Aboth, Sprüdyen der Väter, ift: „Betrachte drei Gegenftände und du ver- 
fällſt nicht in die Simde; wife, woher du gefommen, wohin du gebft und vor wen 
du einft Rechnung ablegen wirft, vor dem König der. Könige, vor Gott, dem Heiligen, 
gelobt feier.” 5 Ueber die Zeit. dieſes Lehrers herrſchen unter den neuen Gefchichtd- 
ſchreibern verſchiedene Anfichten. Grätz und Joſt verfegen ihm im bie Zeit ded RN. Gam- 
liel 112, dagegen beweift Frankel, daß er wenigſtens 80 Jahre früher, in den Tagen 
Hillels, gen habe.d° Wir fchließen uns. Lepterm an, da der Name Afabja ohne die 
übliche VBorfegung: des: „Rabbi“ vorkommt, was ]וס‎ die frühere Zeit hinweift, wo ver 
Titel: „Rabbi“, ver erft gegen Ende des jüdiſchen Staauslebens üblich wurde, noch 
nicht gebraͤuchlich war. 

iba M., *,ר' עקיבא‎ auch: 1100 Sohn Joſephs, or .עקיבא כן‎ Her— 
vorragende Berfönlichkeit ver jüdischen Religiond- und Volfsgefchichte אוו‎ 1. Jahrh. n., ber 
deutender Geſetzes⸗ und Bolfölchrer, welcher der geiftigen Thätigfeit feines Volkes durch Er- 
Öffnung. neuer Lehrweiſen einen früher faum geahnten Aufſchwung verlichen und neue 
Schöpfungen auf ihrem Gebiete hervorgerufen hat. 1. Abkunft, Stand, Bildung 
Familie, Eigenfchaften, Schule und Schüler, pädagogifhe Grundſätze. 
Die Anfänge: feiner Lebensgeſchichte find dunkel, eine fpätere EM hat darüber verichie- 
dene: Nachrichten. Man erzählt," Aliba war heidnifcyer Abfunft, trat 016 Hirt in 
Dienft des: reichen: Jerufalemiterd 650100 Schebua, "und hatte das Glück, ſich ver Liebe ver 
Tochter feines. Herrn, der Rahel, zw erfreuen. Sie verfprad) ihm unter der Beringung 
ihre Hand, wenn er den Hirtenſtab mit dem Gelehrtenftand vertaufche, und gleich 
andern berühmten Männern ein Geſetzes- und Bolkslehrer werde, Es war dies fein 
eringed Opfer, da er 016 vahin, mach eigner Ausfage, als entſchiedener Feind der 
—E lebt? In einem Alter von 40 Jahren, ohngefähr 15 Jahre vor: ver 


'Negaim 1. 4; 5. 3. Nidda 2.6. Bechoroth 3. 4. ?Sifri zu Behaalotheha. 2Edajoh 
tAboth‘3. Siehe: Graetz B. ₪, und Jost, Geſchichte des Judenthums. 1]. Frankel darke 
Mischna.voce Akabja. °Jeruschalmi hat עקיכה‎ '. ?Jalkut zu Joſua "65. .ל‎ A. *Pesachim 
49 || der Ausfprud von rg als id; dem Landvolke (Ipiote) angehörte, fprady id: „Füme mir 
ein Gelehrter, ich würde gleidy einer Schlange ihn verwunden. 
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Zerflörung des Tempels, fuchte er’ einen Lehrer auf und widmete ſich mit einem Feuer 
eifer dem Studium des Geſetzes. Die berühmten Schulen damaliger Zeit in ₪ 
ftina waren die des Eliefer ben Hyrkanos und die des Nahum aus Gimfo.? rftere 
verirat das rein traditionelle Syſtem und lehrte die 40010600, ohne fie jedesmal auf 
die Bibel zurüdzuführen; dagegen gehörte die andere derjenigen an, die für die Tradis 
tion Begründungen in der Schrift fuchte und nach einem Ausgleich des mündlichen 
Geſetzes mit dem fchriftlichen firebte. Beide befuchte er, erftere gegen 13 J., und lernte 
von der einen Die 49010000 an fih und von ber andern bie rüdführung derfelben 
auf die Bibel, Richtungen, die entſchieden auf feine tiefe Innerlichkeit wirften und ven 
Grund zu feiner fpätern Thätigfeit legten. Neben dieſen verfehlte er nicht, auch die 
andern berühmten Lehrer zu boren: den Nehunja Sohn Kauab,? ven R, Gamliel, * 
הא‎ R. Tarphon,® u. 0.0.5 Zu 600606 hatte er die ausgezeichneten Männer: R. 
Eliefer ben Aſarja, R. Jehuda b. Baba, R. Jeſebab, R. Jochanan Sohn Ruri, R. 
Jofe der Galiläer, R. Ismael, R. Simon Sohn Nanes u. a. m. Sein @eift ent» 
widelte fi) nur. langjam, ? aber deſto intenfiver und reichhaltiger.. So fehen wir ihn 
nach mehreren Jahren als einen berühmten Geſetzes- und Volkslehrer thätig. Eines 
Tages verftand er jeinen Lehrer R. Eliefer bei einem Halachaftreit fo fehr in die Enge 
in treiben, dag R. Jofua Lepterm zurief: „liche, pas iſt das Volk, das ou veradhieft!” ® 
Ein anderes mal, ald er wegen Verfpätung nicht mehr. in das Lehrhaus ireten fonnte 
und draußen blieb, wurde er im Laufe verfchiedener Halachadisfuffionen vermißt. Da 
demerft en Einige ihn und riefen: „Die Haladya ift draußen! die Thora ift praußen |“ 
Aida wurde bereingeholt und erhielt den Ehrenplag vor R. Eliefer.? Gegen den 
Villen ihres Vaters vermählie fie ſich num mit ihm und zeigte fich ftarf genug, die Folgen 
ihrer That, die Verſtoßung aus den Elternhaufe und Die drückende Armuth im Eher 
eben, zu ertragen. '5 Beide lebten im tiefer Dürftigfeit, aber friedlich und ergeben. 
Kaum hatten fie ein Bund Stroh zu ihrem Lager; aber auch viefes zuletzt nur halb, 
da fir sine Hälfte einer armen Wöchnerin ſchenkten.!! Die Noth ftieg jo hoch, 8 
dir edle Frau ihre eigenen Haarflechten zur Friſtung des Lebens verkaufte. ? Oft 
beruhigte Aliba fie: „wenn ich reich werde, kaufe ich bir ein goldenes Jeruſalem“. In 
ſpaͤtern Jahren erhielt fie den ſchönen Schmus, auf den die - des Patriarchen R. 
Gamliel neidiſch war und die von ihrem Manne darüber eine Zurechtweifung erhielt. לי‎ 
Nach einer audern Erzählung erlaubte fie ihm abermals feine Studien in den Gr 
lehtienſchulen zu verlängern, von wo er fie erſt nach 12 Jahren wieber aufſuchte.!“ 
Ein zahlreicher Schülerkreis umgab ihn, gegen 300 Mann; 5 er hatte die Freude, 
endlih andy von dem Vater feiner Frau, dem reichen 60100 Scyebua, 016 Schwieger⸗ 
john anerkannt und reich beichenft zu werden. Rührend ift feine Exfennilichkeit 
gegen jeine Brau, die ihm jo viele Opfer gebracht hatte. Bei feiner Rückkehr aus 
den Lehrſchulen, 016 fie ſich ungebuldig worgebrängt hate und von feinen Schülern 





Aboth des R. Nathan Abſch. 6: er mit feinem Schne, dem fpäter berühmten Joſua Sohn 
Korcha, den er vor feiner Verheirathung mit der Tochter des 60100 600008 von einer andern Frau 
hatte. Vergl. Seder hadoroth voce Akiba. zen @liefer Schn Hyrkanos und Nahum aus 
Gimfe. Megilla 28. Sifra zu Mezora nah Franfels Manufeript des Sifra. Siehe feine Darke 
Mischna voce Rehunja ben Kana. Aliba hatte mit ibm ſtarke Dispute und richtete an ihn ver: 
fdiedene Kragen. *Erachim 10. Tofephta Dmai Abſch. 8. »S. .ל‎ A. Wohl aud des berühmten 
.א‎ Jechanan Sohn Sakal (Sote 27 4.), ob er R. Ehanina, Stellvertreter des Hohenvriefters fre— 

irte, ik ungewiß. Ben Lepterm wiflen wir uur, daß Aliba deſſen Atteſtat hochhielt und zur 

rundlage weiterer Folgerungen machte — 19. won .)פה‎ 2. Miſchna 1 und 2.); 
benfo das des R. Simon Schn Menasia Edajoth Nic. 8, Mifdna 1. ’Mad Jerus. Pesachim 
6,4, dauerte 46 13 Jahre, bevor R. Gliefer א‎ einer Antwort würdigte. 516708. Pesachim 6. 4, 
"Mide. +. zum Hohld. voce -לריח שמניך‎ 1Nedarim 50. Keihuboth 62. 11Daf. und fiche Mb- 
teilung 1, Artikel; Almoſen, Armuth, Armenfürſorge. '?Jerus. Sabbath Abſch. 4, 1. und Sotah 
am Cude. 3Jerus. Sabbath 6, |. Spiah Ende. 'Chagiga 12. wird feine ganze Lehrzeit oa 
22 Jahre angegeben. !5Jebamolh 62 5. Nedarim 50. andere er fpredien bald von 12000, 
bald von 24000 M. oMebarim 50.  Kethuboth 62. Jalfkut zu Miſchle $. 948. Die Hälfte 
feiner Befigungen gab er ihm. 
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wegen ihrer ärmlichen Kleivung nicht erfannt und zurüdgeftoßen würde, rief er biefen 
zu: „Mader Plag, denn Alles, was ich und ihr jeid, verdanken wir ihr!" So war 
noch fpäter fein Sprud: „Wer ift reich, der eine Brau befigt, die ſchöne Tugenden 
hat." 2 Bon feiner Familie kennt man einen Sohn R. Simon, 3 der ihm geftorben 
war, + eine Tochter, die er verheirathet hatte,? und einen Sohn R. Joſua, wohl R. 
Joſua Sohn 4001000. 5 Akiba war.groß an Geftalt ' umd von vorzüglichen Eigenjchaften 
eınes Vollslehrers: ſanftmüthig, verföhhlicy gegen Unbillen.“ Stets wollte er nur der 
Letzte fein,” und als ihm einft R. Eliefer entrüfter zurief: „wicht einmal ‚zum Rinverhirt 
taugft du!“ antwortete er: „auch nicht zum Schafhirt!“ '° Ihn felbft hörte man oft 
ausrufen: „Wie viele 006 auf ver Strage!*!! R. Jochanan Sohn Nuri erzählt: 
„mehrere mal erbielt Afiba von mir vor R. Gamliel die Geißelftrafe, aber deſto größer 
war feine Liebe gegen mich!“!“ Seine Schule war in Bne Beraf, ſüdöſtlich von 
Joppe, '? und zu feinen Schülern zählte man die fpäter berühmten Gefegesichrer: R. 
Mair,’ Juda Sohn Ilai, Joſe Eohn Halephta, Simon Sohn Jodai, R. Elajar Sohn 
Schemua, R. Eliefer Sohn 30100, R. Jochanan Haffandlar u. a. m. Ueber feine 
Studien und feine Lehrweiſe lauten die Berichte: Afiba war ein wohlverwahrter Schaß. 
Er glich einem Arbeiter, der feinen Kaften nimmt und aufs Feld geht. Findet er 
eigen, er legt ihn hinein; findet er Gerfte, er legt fie hinein; Dinkel, er legt fie bins 
zu; Bohnen und Linfen, er legt fie auch dazu. Aber, fo bald er nady Haufe kommt, 
oronet er Die. verfchievenen Fruchtarten. So verfuhr R. Afiba, er machte zur Lehre 
die Abfchnitte, Ringe, und theilte fie nach Hächern. '* Seine eigenen pädagogifhen 
Lehren find: „Ein Adfchnitt täglich, ein Abſchnitt täglich;* '° „Ergreifit du wenig, haft 
vu was, viel, bleibt dir nichts;“! „Lerne aus einem correcten Buche, denn der Fehler 
jobald er ſich eingejchlichen, fügt feitz“ '* „Drebe ven Sag oft um, bamit du den 
Schüler ſchärfſt.“  WBiel hielt er auf den Imgang mit den Belchrien, um aus ıhrem 
Leben zu lernen. % Gegen Die Anficht feiner Zeitgenoffen hielt er den Erwerb der 
Lehre größer ald אס‎ That 2° In feinen Fragen veutete er die Antwort feinen 
Schülern an?! und oft vollzog er felbft eine Handlung, um feinen Jüngetn dad Ge- 
jeß anzugeben. ?* Im jeinen Vorträgen vor dem Volke gebraudyte er zur Ausſchmückung 
ver Rede die Hyperbel, um die Aufmerkſamkeil zu fpannen. 25 1]. Seine Lehrthätig— 
feit ın der 01000 und Agapda, ihre Gegner und Kämpfe, Würdigung 
und Verdienſte. Bon feiner Thatigfeit ald Gefeßedlchrer nennen wir erit: A. Das 
Gebiet ver Halada. In derſelben ſteht er an der Spige der Lehrer, die eine 
Zurüdjührung der Tradition auf die Bibel, um in ihr die Gründe für fie machzu- 
weijen, verfuchten. Für jede 4981000 wurde ein Nachweis oder wenigftend eine Ans 
tnüpfung an das ſchriftliche Geſetz aufgefucht, wodurch vie Kluft zwifchen dem fehriftlichen 
und mündlichen Geſetze ganz ſchwinden follte, eine Lehrweiſe, die ſchon feine Vorgänger oft 
angewendet haben, aber nicht immer vurchführen fonnten. 23 As ſolche Nachweiſe galıen : 


!Nedarim 50. ?Sabbath 25. 358228) 66. Semachoth c. 8. *Semachoth Abſch. 8. 
Moed katun 25. Der gebeugte Vater hielt ſelbſt über ihn die Leichenrede und fühlte fi 4 
als eine große Volksmenge herbei geſtrömt war und ihm ihre Theilnahme bezeugte. 59000 Keihu- 
both 63, und Jalkut Il. 948 am Ende mit Ben Afai. Bergl. Tosephoth Kethuboth 63, voce 
ברתי‎ Raibi Kidduschin 49. voce NY בן‎ (6:08. Sote 900/06. 1. h. 2. Andere Stellen nennen 
feinen Schwiegerfohn: Jofua Sohn Kapuſai (Sabbath 147. Bechoroth 35. 39. Demai Abſch. 3. 
sPesachim 112, ?Midr. r.4M. Abi. 9. *®Taanith 25. .מעביר על מרותיו חיה‎ *Moed katon 
28. Sanhedrin 101. .ואני אחרון‎ WJebamoth 16. !!Moed katon 29. 12Erachim 16. ₪ 
Andern in der Nähe von Asdod. Gittin 57 3. Sanh. 96 3. vergl. Sanh, 32 7. Aboth de 
N. Nathan Abſch. 18. Gittin 67. Sanh. 99. "%Jerus. Joma Abſch. 2. Upesachim 112, 
“Erubin 13. Nidda 45. '’Kallah „Wer den Umgang mit Gelehrten nicht geſucht, Blutſchuld 
ift auf feinem Kopfe.“ 2Kidduschin 40. *'Meila 41. השיכ‎ MN .תחשוכה‎ 3550668 36. Sab- 
bath 41. 23Midr. r. 1 91. Abi. 58. Daf. 2 M. Abſch. 10. Sanh. 67. Siehe: Agada. *Sote 
45. Schon Sadarja ben Hakazeb bediente fib des ) conjunclivum und in Chagiga 12, gebraudt 
Nahum aus Gimſo den Partikel MN hierzu. 
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a. der einfache Wortfinn der Schrift;' b. deren doppelte Ausprudsmeile;? c. bie 
Zeitform der Verba;“ ₪. der Gebrauch der Bartifel: „auch, wohl, ebenſo“ da, ;אף‎ 
„nur, jedoch“: ,רק‎ N; „mit, bei, gegen“, mn; „oder” או‎ und ver für die Binde 
und Trennungspartifel gebrauchte Buchitabe 1;* 6. die Angabe einer andern Lefeart, 
wo oft die active Form eined Verbs in eine pajlive verwandelt wird;“ f. die An— 
lehnung und Untericyiebung unter ein anderes ſchriftliches Geſetz, wo das fragliche, 
mündliche Geſetz mitbegriffen fein ſoll.“ Neben viefer Zurüdführung ver Haladya auf 
den Bibelvers fuchte er auch durch Folgerungsichlüffe eine 4901000 durch vie andere 
zu begründen.” Sonſt urtheilte er nad) allgemeinen Normen,* over fuchte das Einzelne 
dem Allgemeinen unterzuorpnen. * In ftreitigen Fällen wählte er, ähnlich feinem Lehrer 
R. Jofua, ven Weg der Mitte. '° Doc verftand er 66 auch feinen Gegner fo in die 
Enge zu treiben, daß diefer von feiner Meinung von feloft abftand. !! Ausgerüfter mit 
ſolchen geiftigen Waffen ſcheute er 66 nicht, oft das von feinen Vorgängern Verbotene zu er- 
lauben. 2 Streng und erjchwerend, vorm, war er befonders in Rechtöfachen. '? Da» 
gegen gehörte er in peinlichen Sadyen zu denen, Die für die Abſchaffung der 6 
frafe auftraten. " Sein weitered Bervienft um das mündliche Gefeg it feine durch— 
greifende Spftematifirung und Eintheilung veffelben nach Fächern, Maſechthoths, und 
feineren Abſchnitten, durch Inhalt und Zahlen kennbar gezeichnet. 5 Doc dürfen wir 





'"Sotah 45. Maccoth 47, wo er den einfaben Wortfinn, ,כמשמעו‎ gegen die Deutungsweife 
der Anbern hervorhebt. Vergleiche Erubin 96 a. Pesachim 36 b. Sanh. 112. b. Sifri Abſch. 
157. 35082 41 3. ונטמאה תנטמאה‎ Jerus. Nedarim 1. 1. ?Daf. 42. der Unterfdied zwiſchen 
טסא‎ und .יטמא‎ *Sebachim 107. Midr. r. 1 M. 5/0. 1. iſt folgende Beſtimmung von ihm; 
mon .אך ורק מיעוטין את‎ SSanhedrin 54. .לא תשכב‎ sVergl. Sifra zu IM %6)8. 4, 
wo das Verbot, am Erlaßjahr anzubauen, aud das des alleinigen Gebrauchs des Nachwuchſes von 
Seiten des Gigenthümers mitenthalten fol. Die 650008606 dieſes Nachweiſes, fowie des von 6 
erfannte man früh und nannte deßhalb diefe Beweisführung: ,אסמכתא בעלמא‎ eine Anlchnung 
shne weitere Bedeutung. Ueberhaupt waren ſämmtliche obige Nachweiſe nicht um eine Haladıa 
1 aus der Schrift herauszufinden, fondern um für feſtſtehende halachiſche Normen Shriftftellen 
aufjufjuhen, damit diefelben aud eine biblifhe Begründung haben. Ih madıe fon jept darauf 
aufmerfjam und bitte über. Mehreres darüber den Artifel: Mündliches Gefeß, Tradition, nad: 
wlefen. ?Diefe Kolgerungsfhlüffe waren: 1. das kal wechomer, ,קל וחומר‎ der Schluß von dem 
Ninderwihtigen auf das Wichtigere (Gittin 23. Nasir 44. Machschirim 48. diefe Schlußfolgerung 
letnte er von feinem Lehrer R. Eliefer); 2. die Sebara das einfache Dafürhaltın oder Aufitellung 
einer Meinung, ,סכרה‎ (Schebüth Abſch. 3. Miſchna 10; Kethuboth 42. Baba kama 71. Jeba- 
moth 49); 3. das Vergleichen des Einen mit dem Andern, womit er 5 Lehrer 00. Joſua über. 
,גו‎ der für viele Halahoths Feine Erklärung hatte (fiehe: Joſua R. und Tarphon R.) ₪. a. m, 
.מל‎ Baba mezia 4, ob wir auf lepter Stelle die Miggo⸗ Folgerung haben, wie 66 Wranfel, 
Geritlier Beweis ©. 540 annimmt, ift ungewiß, da das אינו אלא כמשיב אכידה‎ nichts weiter 
if ale die gewößnlidhe .סכרה‎ ®Mischna Kilaim Abſch. 2. Miſchna 2. Peah 3. 6. 7. 8; Sche- 
büth 3. 9; 6. 6; Orlah 3. 7; Sabbath 19. 1; Pesachim 3. 4; 6. 2; Succa 3. 4; Jebamoth 
% 13. "Siehe: Joſua R. ?!Die frappanteften Beifpiele darüber haben wir Mischna Pesachim 
5 2; Therumoth 9. 2; Gemarah Sabbath 68; Mischna Nedarim Abſch. 10. Miſchna 6. Sifra 
Abſch. 8. und 4. 12 Beifpiele darüber find: Rosch hascha 17. Sanh. 27 a; Nasir 34; Sabbath 
64; 14; Maaser Scheni Abſch. 5. 8; Nedarim 9. 6; 24. 64; Tosephtha Pesachim Abſch. 1. 
Moed katon Abſch. 2. Erachin Abſch. 5. Sifra Abſch. 5. is Vergl. Mischna Jebamoth 18. 7; 
bemara Baba kama 109. 118. über Erbſchaft Mischna Kethuboth 9. 3; über Iujurien einer 
Ftau Mischna Baba kama 8. 6; über Entwendung vom Heiligen מעילה‎ in Mischna Meila 6. 
1.6, Maceoih Abſch. 1. 10. lautet fein Ausfprud mit dem des R. Tarphon: „Wären wir im 
Spnhedrium zu Jerufalem gewejen, man hätte nie einen Menſchen zum Tode verurtheilt.“ Vergl. 
hierzu Abtheilung 1. Artikel: Todesitrafe. bAboth de N. Nathan Abi. 18. Gittin 67 a. 4 
fübrlihes darüber fiehe- Mifhna, Tradition, Müudliches Geſetzz. Das Ordnen beſtand in Infam: 
menfellen der Halachoths nad Inhalt als 0 B. die über Sabbath, Scheidung u. ]. w. zuſammen, 
»o er fie unter Nennung des Inhalts als Ganzes zufammenfaßte. Iunerhalb dieſes Ganzen nad 
Inhalt, Maſechtha. ,מסכתר‎ waren Heinere Abtheilungen nad Zahlen als z. B. 606 Fälle find 
am Sabbath firafbar; 30 Verbrechen haben die Ausrottungsittafe zur Folge u. ſ. w. Es war 
לגי‎ eine gewaltige Grleidhterung des mündlichen Vortrages und der Einprägung deſſelben ins 
Geriötnig geihaffen, eine Wichtigkeit, wofür feine no Tre danfbar den ganzen jo eingetheilten Ha: 
Saflof ₪ יל‎ R Alivdas“ oder Mivorh von R. Aliba nannten. Befonders wardiefe Benennung, 
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auch nicht feine Gegner verſchweigen, auf die er mit feiner Methode und feiner ganzen 
Lehrthätigkeit ſtieß und mit denen er nicht geringe Kämpfe zu beftehen hatte. Wir neunen 
bon en R. Eliefer Sohn Hyrkan, R. Zofe, den Galiläer, erft auch R. Tarphon, 
R. Eliefer Sohn Afaria und 90. Iſmael. „Und wenn טל‎ den ganzen Tag deuteft 
und deuteft, du kannſt dem Schriftworte nichts hinzufügen oder abnehmen!“ riefen ihm 
unwillig R. Joſe ver Galiläer und R. Eliefer b. A. zu." „Ich kann ed nicht länger - 
ertragen, Afiba! wie lange wirft vu willfürlich Dinge zufammenftoppeln?* lautete Der 
erbitterte Ruf R. Tarphond gegen ihn.“ R. Iſmael ift gegen feine Bolgerungen und 
6 hrifipeutung und erflärt ihm gegenüber feine Schriftbeweile für gewöhnlichen Sprach: 
ebraud,. ? א‎ Dofa Sohn Hyrfan entgeguet 96. Aliba: „Du bift der Mann, defjen 

Ruf von einem Ende der Welt zum andern dringt, nicht einmal zum Rinderbirt bift 
du fähig!" R. ]טר‎ Haglili, der fiegreiche Gegner R. Afibas, wird von R, Tarphon 
„der gehörnte Widder“ genannt, der den unbezwingbaren, nach allen Seiten ftoßenden Wid⸗ 
der (Aliba)machtlos madyt.° Sein Schüler Nehemiä aus Emmaus verwirft die Deutung 
der Bartifel את‎ im Sinne von „mit”, die immer den Einſchluß einer Perſon oder eines 
Gegenftandes mitandeuten fol, da ihm "diefelbe in Bezug auf den Vers: „Den את)‎ init) 
Ewigen einen Gott folft du ehrfürchten” anftößig erſchien, ald weun göttliche Ber: 
ehrung 0000 andern Perfonen gehörte.° Doch brach fich feine Lehr- und Deutungs— 
weife Bahn und -bewirfte einen neuen Auffhwung. R. Tarphon bat dieſe neue Lehr: 
weiſe plöglich fo umgeftaltet, vaß er in dei Robeserhebungen ausbricht: „Heil dir Abra- 
ham, unjer Bater, Afiba ftammt von dir her!” „Tarphon ſah und vergaß ed, aber 
Afiba verftand dafjelbe durch feine Deutung herauszubriugen und 66 ftimmt mit Der 
— vollſtaͤndig. Wahrlich, wer von dir ſich trennt, ſcheidet gleichſam von ſeinem 
eben.“ ? Deutlicher noch haben wir dieſe Umwandlung feiner Gegner in den Worten 

R. 30006: „Wer nimmt dir den Staub von deinen Augen, R. Jodhanan Sohn Safai? 
oft ſprachſt du: „Diefe Halachoths haben keine Bibelftellen für ]₪01" ſiehe Aliba findet 
biefelben.“ ® Dft entfernte fih R. Tarphon aus dem Lehrhaufe und überließ R. Akiba 
bie. weitere Ausführung der 45010600 : Erktärung.? „Wenn R. Afiba fehlt, hieß 46 num 
allgemein, fehlt die Halacha und kann nicht entſchieden werden.“ '5 650 galt er gleich 
Efra ald der Reftaurator ded-Gejeges, '' der Feſtſteller ו 6 זוזל‎ und 
des Mivrafch, '? und mit R. Jsmael wird er zu den „Vätern der Welt“ gezählt, '° 
Seine Ausſprüche erhielten auch gegen die eines feiner Collegen Gefegeökraft. Man 
führt feine Halachoths an ohme die Einrede feiner Gegner, '5 und entjcheidet eine Major 
rität gegen ıhn, fo gelten doch feine Lehren ald Norm für eine fpätere Zeit. '* Diefe Ber- 
Kar R. Akibas war bei den Spätern noch viel größer., Das Her, der Verftaud ter 
en ift weit wie bie Pforte der Tempelhalle, das ijt Afiba.” (Erubin 43.) Rab 
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wo feine Halachos gegen die feiner Vorgänger gerichtet waren. Es hieß alsdann; „Das if bir 
Miſchna von R. Akiba, aber die frühere Miſchna lautete anders.“ Sanh. 27. Nasir 34. Seinem 
—— folgten noch die ſpätern Lehrer, denen wir die Redaktion des Sifra, Sifri und der Toſephta 
verbanfen. 

'Sifra zu zav 95/0 8. zu IM. 6. 23. Sebachim 8? a. Menachoth 89. Sifra zu Emor 
Abſch. 7. zu IM. 22. 18. ?Sebachim 13 a. Sifra zu 3M. 4. Sifri zu Behaloiheha 4 M. 
10. 8. Tosephtha zu Sebachim Abſch. 1. ?Jeruschalmi Nedarim 1. 1. רברה כדרכה‎ mann. 
dlehnlich Baba mezia 31. .דכרה תורה כלשון כני ארם:‎ Vergl. Jerus. Kidduschin 1. 2; Nasir 
57 a. Gegner der Folgerungen 96. Aklibas *Jebamoth 17. Schön if barauf bie Antwert 
RM. Alibas: „Auch nicht einmal zum Schafhirt!“ >Sifri zu Chukath 4 8%. 19. 9; Tosephtha 
Mikwaoth am Ende. ®Jerus, Berachoth 9. 5. Sotah 5..7. Kidduschin 57. NR. Afiba deutet 
biefes PN auf die Thora oder auf die Thoras Gelehrten, denen man Verehrung ſchuldet. 190066 zu 
Behalothcha. Sifra Abſch. 4. zu 4 M. 10. 8. Sebachim 13 a. Kiddusebin 66, eine Wahr: 
heitsliebe, die wir bewundern und den Parteiführern im heutigen Judenthume nachdrücklichſt rathen 
mößten. ®Mischna Sota 5. 2. *Sebachim 57. 'Midr. r. zum Hohld. S. 8 d. edit. Frankf. 
"Sifri zu Ekeb 5 M. 11. 22. „Wäre Afiba nicht, die Thora gerieth in Bergeffenheit.“ '2Jerus. 
Schekalim 5. 1. Jerus. Schekalim 9056. 3. Daf. Rosch haschana 9506. 1. העולם‎ man 
.ר' עקיבא ור' ישמאל‎ 1Erubin 46. .הלכה כר"ע מחכירו ולא מחכיריו:‎ 568 1. 6; Kilaim 
8. 7; Kelim 14. 41; 17. 13. 56030000 9. 5. 8; Baba kama 5. 6; Nidda 8. 2. 3. 








6 Atiba R. 
Abba aus Areka), ein Lehrer des 3. Jahrh. ſagt: „R. Akiba verſtand jedes Strichelchen 
und Pünktchen in der Schrift zu deuten.““ „Schwach wurde die Kraft Moſes vor 
ven Erklärungen eines R. Afiba."? R. Simon Sohn Lakiſch, ebenfalls ein Lehrer 
des 3. Jahrk., thut den bilvlichen Ausfpruch: „Gott zeigte Aram jede Generation mit 
ihren Lehrer, 016 dieſer R. Afiba ſah, freute er fich über ihm und feine Lehre. “3 „Laffet 
00, ver feines Gleichen nicht in Paläftina gelaffen!” lautete die Entgegnung an 
den Neffen R. Jofuas, der in Babylonien gleich Akita die Neumonds- לו‎ 6: 
beftimmung vornehmen mollte.* „Ich gebe dir von gewürztem Wein zu trinken, das 
find die großen Mifchnad: die des 90. Akiba.” ® 3 Seine Agada und ihre 
Gegner. in faft ebenfo großes Gebiet feiner Tyrthaͤtigkeit iſt das der Agada. 
Die Agada (f. d. A.) beſchtänkt ihre Jünger nicht auf das Gegebene, die feſten Normen 
der Halacha, fordern läßt ihnen freien Spielraum, umfaßt Göttlihed und Weltliches 
und will, vaß der Menſch aus fich heraus Gott, Welt und fich felbft erkenne. In 
ihr ergehen fich die Lehrer nach ihren freien, fubjeftiven Anfichten umd wir Fönnen fie dafelbft 
in ihrer wahren Geftalt fehen, nicht was fie mußten, fontern was fie wollten, wie fie 
lebten und wirften. 650 find 66 auch die agavifchen Lehren des R. Afiba, die ihn 
nach feiner Innern und äußern Geftalt geben: wie er gedacht, gefühlt, gelebt, gewirkt, 
gekämpft und gelitten 606 ein heiliged Märtyrerthum fein Reben geendet und feine Thäs 
figfeit befiegelt hat. Gott, Menſch, Sfrael, Freiheit, Weltregierung, göttliche Vorſehung, 
Böfes, Uebel, Nächftenliche, —— Sünde, Buße, Sühne, Studium 65 
Arbeit, Atmuth, Wohlthun, Sefelligkeit, Ehe, Weib, Familie, Religion, Gefepe, Gebet, 
Sabbat, Feft, Jenſeits, Myſtik u. am. Alles wird in den Kreis feiner Betrachtun 
gezogen, von ihm durchdacht und gelehrt. a. Gott und Welt. Hier befehränft 
יצ‎ darauf, die Begriffe von Gott und feinem Verhäftniffe zur Welt zu läutern und 
und die biblifchen Ansdrüde vor Mißdeutung zu fehügen. „Denn mich fieht nicht ver 
Menſch und febt,”° wahrlich, bemerkt hierzu R. Afiba, auch nicht einmal die Engel 
am Bottesihrone * und will dadurch jede leibliche Worftellung von Gott negiren. ® 
Gegen ven Ausſptuch feines Freundes Pappus, daß die Worte in Hiob 23. 13: „und 
er ald Einer, wer entgegnet ihm” Gott ald den willkürlich und unbefhränft Hans 
deinden darftellen, bemerkt er: „nicht fo, denn er richtet Alles nad) Net und Wahr: 
hen 9 Ebenſo fest er die Gottähnlichkeit des Menfchen im die ihm werliehene fittlihe 


Freiheit, da® Gute oder das Böfe zu wählen, gegen die Lehre des R. Bappuß | - 


daß diefelbe ſich auf die Aehnlichkeit des Menfchen mit ven Engeln beziehe. '° Die Worte: 
„Gott redete zu Moſes“ drückt nach ihm die Unmittelbarfeit ver göttlichen Offenbarung 
am Mofes mit Ausſchluß aller Mittelbarfeit durch Engel u. f. w. aus, was wahrs 
cheinlich gegen die gnoftifhe Annahme gilt, das Geſetz fei den Ifraeliten durch den 
Demiurg gegeben worden. '* Bedeutender find feine Ansfprüche über: b. Vorſehung 
und Weltregierung Gottes, Böfes und Gutes. Gott und menfhliche Kreis 
beit, ſtrenges Gericht und die Güte Gottes, dieſe ſcheinbaren Gegenfäge, bie im Heidens 
hume ftreng gejchieden werden, find im Judenthume feine MWiderfprüche in Bezug auf 
Got. „Alles, fagt er, ift (Gott) — aber Freiheit exiſtirt; die Welt wird nach 
Güte gerichtet, doch Alles nach der Menge der That.“2 „Alles iſt (dem Menſchen) 
זוה‎ als Pfand gegeben, und ein Reg iſt über alle Lebenden ausgebreilet; ter Laden 
if geöffnet, ver Kaufmann leiht, dad Buch aufgeichlagen, die Hand verzeichnet, wer 
bergen will, borgt, aber die Kaffirer fordern täglich ein, nehmen Zahlung vom Menfchen, 
ohme oder mit 0% Zuftimmung, denn fie find zuverläfftg; der Rechtsſpruch ift ein 
Rechtsſpruch der Wahrheit und Alles wartet des Mahles (der Vergeltung)” '* 6 
Refjume ver jũdiſchen Vorſehungslehre wird durch die vielen Lehren, in denen er offen 
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!Menachoth 29 .9ן‎ ?Daf. 24hoda sara 5. *Berachoth 63, >Midr. r. 1M. Abſch. 1. 
2M. 33. "'Midr. r. 4 M. Abſch. 14. am Ende. ®Daf. 9Daf. und Jalkut zw Hicb, ו‎ 
5 IM. Weib. 21. Vergl. den Mrtifei: Gottähnlichkeit. ''Midr. r. 4 M. At. 14. am Ende 
של מש‎ um Tab אליו ולא למלאכי השרת הקול יוצא מהב"ה כסין סילון‎ Sam. 6 
15. Daſ. 3. 18, 
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das Heibenthum befämpfte, noch Harer. „Zichet ihr euch nicht Verdammniß zu; wenn 
ihr wohltbätig feid, die Armen ftüget, ten Leidenden helfet, da dieſe durch Gott zu 
Noth und Leiden verdammt find?” war die Frage des Tinius Rufus an ihn. Er ant- 
wortete: „wenn ein König über feinen Sohn wegen eines Fehls Leiden verhängt, wahrlich 
er will nur die Beflerung vefjelben und wird dem nicht abheld jein, der ihm feine 
Prüfungstage zu erleichtern ſuchte; fo find wir Söhne Gottes, denen Gott nicht zürnt, 
wenn fie ihren leidenden Brüdern beiftehen!” ' So madıte ibn dad Glüd des .Krevlert 
und das Leiden ver Gerechten nidyt irre an der gerechten göttlichen Borfehung; feine 
Lehre darüber war: „wenn dies dem Frevler gegönnt ift, was erft dem Gerechten!” 2 
oder: „ift das Böfe eingetroffen, jo fann auch das Gute nicht allaufern bleiben!“ ? 
So glaubte er an Fein abjolute® Uebel umd betrachtete das Böfe nur 016 ſcheinbar, 
das nicht das Böfe, fondern das Gute, die Beflerung des Menſchen, zu feinem Ends 
ziele bat. Man kennt feinen Spruch darüber: „Alles, was dich trifft, ift zum Guten!” * 
„Die Heiden, ſprach er oft, fo Strafe über fie fommt, fluchen ihren Göttern, aber 
wir preifen in Glück und Unglüd unfern Gott und rufen: „Geprieſen fei der Richter 
der Wahrheit!” 5 Er befucht feinen franfen Lehrer R. Eliefer und ruft ihm die זז‎ 
worte zu: „Leiden find Liebesboten zu unferer Beſſerung!““ Dem R. Gamliel ſtirbt 
der Sohn und er verweigert die Annahme jedes Trofted. R. Afiba redet ihn an: 
„Alles ift uns nur zur Bewahrung gegeben, Heil dir, wenn du das zur Verwahrung 
Grgebene, deinen Sohn, fo rein abgeben konnteſt!“ Weiter lehrte er im Hinblid 
auf Ziraels Leiden: „Die Jfraeliten find Söhne der Freien, denn fie find bie Söhne 
Abrahams, Iſaaks und 301006, die um ihre Güter gekommen ".סה‎ > Die Leiden 
find zu unferer Beſſerung.“ „Schön ift die Armuth der Tochter 901006, wie ein 
rotbed Halsband an einem weißen Roffe.“ (Midr. r. 3M. Abſch. 35.) Ueberhaupt 
denft er Das wahre Gute, Die Glüdieligfeit, 016 Lohn und Folge des Guten nur im 
Jenſeits. „Damit 66 זוס‎ gut gebe, umd du lange lebeft“ d. ₪. in der Welt, die nur 
gut ".ו‎ '" „Den Frevlern geht es im Diefleitd wohl, weil fie im Jenſeits nichts 
erhalten, dagegen empfangen die Gerechten doppelt im Jenſeits.“ (Midr. r. 3 M. Abſch. 
27; 2 M. .שאמ‎ 33. Chagiga 15.) Nicht minder groß find feine Lehren über 
₪ Menſch, Iſrael und Heidenthbum. Die Würde und Beftimmung des 
Menſchen und Iſraels liegen nach ibm nicht fo זם)]‎ in den ihnen verlichenen Bors 
zügen, 016 vielmehr in dem Bewußtſein verfelben. Der Lebrfag darüber ift: „Liebe 
mar 66, daß Gott den Menſchen in feinem Ebenbilde geichaffen; größer wurde 6, 
daß er ihm wiſſen ließ: er fei im Ebenbilde Gottes geſchaffen.“ „Liebe war 66, ,6 
Iſrael Söhne Gottes genannt wird; größer wurde fie, daß er 66 wiſſen ließ, 6 
fei „Söhne Gottes.” „Liebe war 66, vaß er Iſtael das Kleinod, die Lehre, gab; 
größer wurde fie, daß er es wifien ließ, er babe ihm Das Kleinod, die Lehre, gegeben.“ '' 
006 Weden und Wachhalten dieſes Bewußtſeins, darin beftand fein Kampf gegen 
Heidenthum und Aberglauben. Bereits brachten wir oben feine Zurücdweifung ver 
heidniſchen Annahme, daß Leidende ewig» zum Leiden verdammt feien, indem er ben 
Menſchen in feiner Würde 016 Sohn Gottes faßte. Ein andered Mal fieht er einen 
Heiden auf Gräbern faftend Tage und Nädyte zubringen, um Todtenbeſchwörungskünſte 
zu treiben, er bricht in Schludhgen aus, wie groß, wenn ſolche Entfagung dem Heiligen 
zugewendet wäre! '5 Auf vie Krage: „warum Gott nicht die Bögen vernichte?” „war 
feine Antwort: weil Sonne, Mond und Sterne für die Welt nothwendig find.” Die 
Natur folgt ihren Gejegen, aber die Frevler werden zur Rechenſchaft gezogen. (Aboda 
sara 54.) Auf die Erzählung, daß Kranke Heidentempel auffuchen und gefund fie 
verlaffen, bemerfte er, warum follte das nicht vorfommen, wenn Die Krankheit grade 


’Baba bathra 10. ?Maceoth am Ende. 320]. Siehe: weiter. *Berachoth 60. mit einer 
Erzählung ans feinem Erlebniſſe, die wir in dem Mrtifel: Glück und Unglüd nachuleſen bitten. 
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ihre Kriſis hatte, ald der Kranke ſich im Bößentempel befand. ' Genen den aftrole- 

en WBahnglauben war fein Wort: „Ifrael ftehe unter feinem Planet.““ Zur 

haltung jeded Aberglaubens lehrte er: „Wer nad) Zeiten und Stunden rechnet 
und ſpricht: heute ift es heilvoll auszugehen u. f. w. ift ein Zeitbeuter, ver 8 
Berbot der Zauberei übertritt.? Bei diefem Abjchen vor Aberglauben und Heidenthum 
verftand er die Sache von der Perfon zu trennen und war bereit, auch Gutes von 
ben Heiden zu lernen. Auf feinen Reijen hatte er Gelegenheit, manche ſchöne Sitte 
bei den Heiden zu bemerken und fie feinen Sfraeliten zu empfehlen. „In drei Sacıen 
liebe ich die Meder: Das Fleiſch ſchneiden fie auf dem Tifch, fie küſſen nur die Hand 
und halten ihre Rathöverfammlungen auf dem Felde.“ * In feinem Bortrage über 
Elternverehrumg Aellte er einen Heiden Bendama 016 Mufter auf.? Bon feinen Dis- 
putationen mit Heiden weiß der Talmud vieles zu erzäblen,® aber nody mebr, wie er 
₪0 Mehreres von ihrer Medes und Denkweife merkte, um damit manches Schwierige im 
Geſetz zu erflären.? Gr zählte zu feinen Schülern Männer heidniſcher Abfunft. So 
einen Ammoniter, einen Brofelyten Aegypter,* den berühmten Aquila, Afyles,? u. a. M. 
Weiter hielt er den Betrug auch gegen einen Heiden 016 gefeßlich verboten '° und erklärte die 
von heidniſchen Gerichtöbarfeiten ausgeſtellten Schuldſcheine und andere Documente für 
rehtögültig. '' Eine wahrhafte Friſche atbmen feine Wort über: d. Religion, 
Rähftenliebe und Wohlthätigfeit, Menfchenleben, Mord, Eollifions- 
fälle. Die Hauptftüde der Religion find nach ihm die 0901/06: und Nächftenliebe. 
Die Liebe zu Gott, die den Tod für ihm nicht fcheut, erfcheint ihm 016 die Spitze des re 
ligiöfen Lebens. '2 Auf einer andern Stelle jagt er: „Liebe deinen Nächften wie bich 
ſelbſt“ dieſes Gebot ift das Grundgeſetz der Thora, damit du nicht fageft, weil ich ver: 
achtet worden, werbe der Andere mit mir vwerachtet; weil ich befchimpft bin, werde ber 
Raͤchſte mitbefchimpft. '5 Wohlthätigfeit empfiehlt er in wielen Lehren ald ein Werk, das 
vom Tode rettet. Anvererfeits mahnt er den Empfänger vor Mißbrauch der Almofen. 
„Wer Almofen nimmt und wicht deren nöthig hat, ftirbt nicht früber, 216 er verarmt 
und auf die Gaben ver Menſchen angemwiefen ".פזוטו‎ '' Das Menfchenleben ift 0 
ihm ein Heiligthum, die Wohnftätte der Gortähnlichkeit, und der Mord gleichſam eine 
—— berfelben. '° In Colliſionsfaäͤllen war feine Lehre: „Dein Leben gebt 
dem deined Nächften vor.” '" 6. Arbeit, Ehe, Frau, Sabbat, Fefte, Befchneis 
dung, Gebet, Studium der Thora, Sünde, Buße, Sühne, 6 
u. a. m. Die Arbeit, Ichrt er, ehrt den Mann, und dies ift ihr Vorzug. '* Kerner: 
„Unterziehe dich jever Arbeit, wenn noch fo niedrig, und fpridy nicht: הו1),‎ 
bin 00, ein großer Mann!” '5 In ter Ehe ficht er das ſittliche Prinzip fich ver⸗ 
wirklichen: die Ausrottung der Unzucht und die Erhaltung der Keuſchheit. „Entweihe nicht 
deine Tochter, fie der Unzucht hinzugeben,” gegen daſſelbe handelt ver, welcher feine erwachſene 
Tochter nicht verheiratet.” 2° Mann und Weib, Goit in ihrer Milte.““! eine 
Sprüche über die Ehrenhaltung der Frau find: „Wer auf den baldigen Tod jeiner 
Frau wartet, um fie zu beerben oder einegandere Frau zu heirathen, ftirbt früher und 
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wird von ihr — „Wegen der tugendhaften Frauen in Aegypien erhielten 
unfre Väter die Erlöſung daſeibſt.“ Seine Lehren über Sabbat, Beſchneidung, Stu 
bium ter Thora לת‎ Jenſeits bitte ich in den betreffenden Artikeln bier und in Mbthei- 
lung 1. dieſes Werkes nachzulefen. Bon feinen Lehren über die Feſte bringen wir bie 
fchöne ſymboliſche Deutung der Darbringiing des Omer, ver Erfilingsgarbe, am Paſſah⸗ 
feſt als Zeichen ded Danfes und der Bitte: „Gott möge die Früchte des Feldes ſegnen;“ 
die der zwei Brote am MWochenfeft: „Gott möge die Baumfrüchte fegnen;“ die ber 
Waſſerlibation am Laubhüttenfefte: „wegen 6 0 des Regens im Jahre." 2 Im 
Gebete will er Andacht haben, und erlaubt in Fällen, wo dieſelbe bei dem Achtzehn- 
gebe unmdglich ift, die kürzere Form deſſelben zu beten.“ Die Sünde entficht 6 
hm in Folge der menfchlichen Willensfreibeit, vaher fie nur beim Menſchen nnd nicht 
beim Thlere angetroffen wird.®° Der Sünder kann dur Beflerung feines Wandels 
Berföhnung erlangen. „Wie zerbrodyene Gold» und Glasgefäße wieder umgeichmolzen 
und ganz werben können, fo aud) der, welcher geſündigt.““ „Wohl Euch Iſtaeliten 
vor wem ihr euch reimiget und wer euch reinigt, euer Bater im Himmel!’ „Wer 
da fpricht: „ich fündige und thue Buße, ich fümdige und thue Buße, defien Sünven 
kann der Verföhnnungstag nicht verſöhnen.““ ine weitere Lehre war die, daß 6 
nur die Eünden gegen ihn, aber nicht gegen feinen Nebenmenfchen vergibt, 06 er fich 
mit Letzterm verföhnt hat.? Aber auch mit viefen Agadaausſprüchen, beſonders mit 
denen über Gott und Welt, die gleihfam ven myſtiſchen Theil verfeiben bilden, ftieß 
er auf Widerſpruch bei feinen Gollegen. R. Yofe, der Galiläer, R. Eliefer ben Afaria, 
R. Jsmael u. a. m. traten ald Gegner derſelben auf umd er mußte 00 von ihnen 
manden Tadel gefallen laffen. Aliba erflärt, daß Elia Sohn Berachel im Buche 

iob Bileam und der von Mofes verurtheilte Sabbatfhäuder Zelophchad war, worauf 
ihm .אל‎ Eliefer zuruft: „Akiba, fo oder fo, du wirft einft darüber Rechnung ab» 
legen."'0 Ebenſo war )6 R. Jomael, der ihm auf feine Auslegung der Pfalnmvorte : 
„Speife der Vornehmen 06 der Mann, !’ das ift die Speife der Engel,” zurief: 
„Aliba du irreft, Engel eſſen und trinken nicht)“ '5 ine weitere Deutung in Daniel 
7 zieht ihn der Verweis R. 40] des Galiläers zu: „wie lange no, Aliba, wirft 
du die Gottheit profaniren !” '* Auch R. Eliefer Sohn Afaria entgegnete ihm: „Was haft 
bu, Afiba, bei ver Hagada, mache dich am die Halachoth ter Negaim und Ohatotha!* '* 
9000 im 3. Jahrh. bemerft R. Jochanan gegen feine Annahme, das Geſchlecht ver 
Yfraeliten, die in der Wüſte unter 270066 ftarben und vie zehn Stämme find vom 
Jenſeits ausgefchloffen, „laſſet ihn, ven .זל‎ Aflba, mit feiner Frömmigkeit.” (Sanh. 101.) 
Doch waren dies im Ganzen nur einzelne Abfchweifungen von feiner gewöhnlichen 
nüchternen Denk» und Lebrweife, von denen er wohl fpäter abgefommen fein mag. 
Wir lefen auch von ihm Zurücdweifungen ähnlicher Ansfchreitungen von Seiten feiner 
Eollegen Ben Afai und Ben Soma, die er gegen fie gerichtet hatte, Die Miſchna 
fpricht dad Urtheil audy über den myſtiſchen Theil feiner 14000006, daß er von denen 
die ſich mit der Geheimlehre befchäftigten, der Einzige war, der in Frieden eimog und 
in$rieden auszog.'° V. Weitere Thätigfeit, Einflugund Bedentfamfeit. Mit 
diefen Lehren entwidelte R. Akiba feine bedeutende Thätigkeit. Im der Halacha werden 
feine Entſcheidungen denen feiner Borgänger entgegengefelt זי‎ md vorgezogen. '? In 
ber Gefepeöfunde haben ſich jeine Beftimmungen über und gegen ל‎ früherer — deren 
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gefepliche Normen durch ihn Befepesfraft verlieren," erhoben. Diefelben werten in 
ihrem Zufammenbange: „Mifchna de R. Afiba® genannt, während Letztere „Mifchna 
riſchona“ erfie Mifchna oder „die Mifchna der Erftern* heißt.? Diefe jeine Ent: 
ſcheidungen wurben in bie pätern Halachaſammlungen Sifra, Sifri und Tofepbta 
ald anonyme d.h. allgemein anerkannte Halachoths aufgenommen.? Bei diefer neu: 
ה‎ Thätigkeit in der Geſetzeskunde verftand er auch eine praftifche Wirk: 
ſamkeit zu entfalten, die ihm micht bios 016 den Helden auf dem Gebiete 65 4, 
ſondern auch zum Bolföliebling ftempelte. Es war eine Verehrung für ihn bei feinen 
Eollegen, Schülern und dem Volke, die felten einem Gefepesiehrer geworden. Diefen 
feinen bedeutenden Einfluß vetwendete er erft zur Unterſtützung der Beftrebungen des 
Patriarchen R. Gamliel, Einheit in der Lehre und den Entſcheidungen der Gefepeslehrer 
zu erzielen. 650 fehen wir ihn bei der Wiedereinfegung R. Gamliels thätig.* Später 
entzweit ein Halachavortrag R. Gamliel mit feinem eg R. Eliefer. Die 
Moforität entfcheidet gegen Letztern und verfügt über ihn den Bann. Keiner wagte 
66, dieſem angefehenen Gefegeslehrer den über ihn verhängten Bann anzufündigen. 
R. Aliba übernimmt die traurige Botfchaft und führt fie auf eine geichidte, die Ehre 
vs Mannes höchſt berüchfichtigende Weije, aus.” Er vergißt aber auch fpäter nicht 
6 Berbannten, fammelt auf die Nachricht von deſſen Krankheit feine Gollegen und 
emeinfchaftich ftatten fie ihm einen Kranfenbefuch ab. Diefer machte ihnen über ihr 

tfahren, ihm mit feiner Geſetzeskunde vernachläfftgt zu haben, Vorwürfe und prophezeite 
ihnen einen unnatürlihen Tod. RElieſer ftirbt. N Joſua löft den Bann von ihm, aber 
R. Aliba kann fi vor Schmerz nicht faffen, er ſchlägt ſich wund, fein Blut ſtrömt zur Erbe. 
So folgt er der Leiche nach Lydda und hält ihm die Keichenrede. © Glüdlicher war 
er in der Beilegung eines wieder zwifchen R. Gamliel und R. Joſuag ausgebrochenen 
Streites, betreffend eine Neumondsbeftimmung, in Folge derfelben fie ſich nicht über 
die Beftimmung des Tages zum Verföhnungsfefte einigen konnten.“ Daß er in foldyen 
Sendungen nicht das blinde Werkzeug R. Gamlield war, ſondern die Aufrechthaltung 
זא‎ Eynbebrialbekhlüffe und die Befeftigung der Einheit zum Ziele hatte, erfehen wir 
aus feinem Benehmen bei einer Zufammenfunft mit R. Gamliel, wo er gegen deſſen 
Lehre und nad dem Beichluß der Mehrheit den Segen über die ihm gereichten Früchte 
ſprach.“ R. Afiba erhält von ihm darauf den Verweis: „Wie lange, Afiba, wirft 
du dich unter die Streitenden mifchen?” In fpäterer Zeit treffen wir ihn in Baby: 
lonien, wo er die Neumond: und Feftbeftimmungen vornahm.? Es war bied eine 
unerhörte Neuerung, da dieſer Act nur in Paläftina vorgenommen werden durfte, aber 
man vertheidigte diefen Schritt: „Laffet Afiba, er hinterließ Keinen feinesgleichen in 
Palaͤſtina!“ 17 Als Lehrer glidy er feinen Schülern gegenüber einem Water. Er 
befuchte fie in ihrer Krankheit, '' verrichtete oft bei ihnen in Ermangelung eines Dienerd 
die niedrigſten Arbeiten und war glüdlich, fie wieder gefund zu fehen.'? Unermüdlich 
Mar er im Lehren, er ſprach: „Man unterrichte fo lange, 916 ver Schüler es faßt.“"? 
In der Mitte des Volkes wurde er ald ein Verforger der Armen geliebt. Er jelbft 
war fehr wohlihätig und verwaltete das Amt eined Armenvorfteherd. '* Vertrauungs— 
voll lieferte man ihm den Armenzehnten zur Vertheilung an die Armen 0.5 R. Afiba 
wurde daher: „die Hand ber Armen” genannt.'% ine bedeutende Erweiterung erhielt 
fein Wirfungsfreis, 816 er auf Reifen auch die Juden anderer Länder auffuchte. 
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Man mill diefe Reifen in Berbindung mit den Vorbereitungen zum barfochbaifchen 
Aufſtande, defien Hauptagitator er mit war, fegen, jedenfalls waren fie von ungeheurer 
Wichtigkeit für vdenfelben, da dadurch ihm leicht Subfidien von allen Seiten zufließen 
fonnten. Diefe Reifen waren nad Nehardea, Narda, in Babylonien, wo er die Neu- 
mondöbeftimmungen vornahm; ! von da nach Gazafa, Ganſak im Talmıd.? Zur Ser 
reifte er nach Zephyrium in Gilicien und Magaza Cäfarea in Kappadotien.? Weiter 
fam er nach Galatien, *,נליא‎ Arabien und Afrifa, bis nad) Aethiopien.’, Auch in Rom 
war er mit R. Gamliel und den andern Gelehrten.‘ In diefen Städten waren bie 
göttliche Vergeltung und der Troft Iſtaels 06ל‎ Thema feiner Volksvorträge. Yu 
Ganfafa predigte er von Hiob, feinen Leiden umd feiner Wiebderbefreiung von denſelben, 
wie ibm Alles doppelt wieder geworben ift, ein Bild für Ifraeld Leiden und Hoff: 
nungen. ? Im der Nähe Roms macht der jubelnde Lärm ver Hauptftadt auf feine 
6500606 einen fchmerzvollen Ginprud, fie erinnern ſich der Zerftörung Jeruſalems. 
Akiba tröftet fie und fpricht, wenn es alfo den Uebelthätern ergeht, wie erft feinen 
Frommen!* Erfüllt von foldyem Gottvertranen verfündet er in Bezug auf Haggai 2. 6, 
eine nahe bevorftehende Umwälzung, die Iſtael wieder feine Selbftftändigfeit und feinen 
Staat wiederbringen fol.? E& war eine Volfsfehnfucht, die alle Gemüther durchdrang und 
in ihm ihren Ausdruck fand. Akiba war fo fehr Volksmann, daß er der Erfte von 
den Lehrern war, der fich für den Helden Barkochba erklärte, 016 derfelbe fi an die . 
Spige des Aufftandes der Juden gegen die Römer ftellte. Er erfannte ihn als den 
Gottesgefandten, Meffias, vollftändig an und wurde deſſen Waffenträger.'" V. Seine 
Gefangennahme, legte Unterredung und Tod. Die Anerkennung מ‎ 646 
ald des verheifenen, von feinem Wolfe erwarteten Meſſias, und feine perfönliche Bes 
theiligung an dem Wufitande waren nad der Beſiegung deſſelben durch die Römer 
für ſaͤmmtliche Gefegesiehrer von den verhängnißvollften Folgen. Man erfannte nun 
in ihnen den Mittelpunkt des ganzen Volkes, feines noch einigen fehlten Verbandes, 
den Heerd des Aufitandes und beichloß ihre Vernichtung. Die hadrianifchen Ber: 
folgungsedifte, die jegt den Reft des jüdiſchen Volkslebens gang erbrüden follten, waren 
mehr gegen das Leben der Gefegesiehrer, ald gegen das des Volkes gerichtet. Sie 
begnügten fich nicht mit dem ftrengen Verbot der religiöfen Praxis des jüdiſchen Kultus, 
jondern fegten auch noch die Todesftrafe auf die Verkündigung von defien Lehre. Die 
Volks⸗ und Gefegeslchrer erfannten bald, daß: 66 auf ihr Leben umd ihre fernere 
Thätigkeit abgefehen war, aber die Meiften beichloffen, lieber das Leben zu opfern, 6 
von ihrer Lehribätigfeit zu laffen. Mur Einzelne: R. Zofe b. Kisma, Pappus u. a. m. 
waren der Anficht, fid) dem Drange des Augenblicks zu fügen. Chanina ben Teradjon, 
Afiba u. a. m. gehörten zu ven Erftern, die ihre Lehrvorträge öffentlich fortſetzten. 
Rührend ift es, wie R. Joſe ben Kisma dem Chanina ben Teradjon und Vappus 
tem R. Afiba das Gefahrvolie ihrer Handlung vorftellten und fie baten, von derjelben 
abzuftehen. R. Akiba antwortete feinem Freunde Pappus זווס‎ ein Gleihniß: Ein 
6006 am Ufer eines Stromes rieth einft ven in demſelben fdhaarenweiß vor ben 
Negen ängſtlich hin und her fliehenden Fifcyen, ſich doch lieber zu ihm auf das Land 
zu begeben, um nebeneinander friedlich zu wohnen, da antworteten die Fiſche: „Schlaues 
Thier! an ter Etätte unferes Lebens, im Waſſer, find wir in ,)זווא‎ an ver 6 
Todes, auf trodenem Rande, doch fiherlich." '' Auch der auf dem Sterbebeite liegende R. Eli⸗ 
efer, den ermit ſeinen Collegen befucht hatte, weiffagte ihm einen unnotürlichen ſchrecklichen Tod.“ 
Ebenſo ſprach der ſterbende Samuel der Kleine von ſchrecklichen Tagen, die über 6 
Volk und feine Lehrer eintreffen werben. '? Doc, auch er felbft war nicht blind gegen die 
Gefahr, er ſah fein ſchreckliches Ende voraus, dennoch vermochtegggn nichts von der Erfüllung 
feiner heiligen Pflichten abzufchreden. Bei der Nachricht des Märtyreriodes von 


'Jebamoıh am Ende. 2Midr. r. ?Baba bathra 113 a. Di *Hosch haschana 26 a. 
sMidr. r. 4 M. Nbid. 9. *Maccolh am Ende Midr. r. zu 686. Midr. r. 1 M. Abſch. 33. 
Siehe Nbtb. 1., Artifel: „job.“ *Maccoth am Ende. *Sanhedrin 97. "Eiche: Barkochba, 
Sanhedrin 97. '!Berachoth 61. '?Aboth de R. Nathan 6. 25. '?Daf. und Semachoth 6. 8. 





Aliba 8%. — Ara d'Agma. 43 


R. Jomael und R. Simon berubigte er feine trauernden Gollegen: „dieſe ‚Beiden find 
geftorben, damit fie nicht noch fchredlicyere Tage erleben!’ Die verhängnißvolle Zeit 
traf bald ein, Afiba wurde ind Gefängniß geworfen. Hier traf er mit feinem Freunde - 
Pappus zufammen, ver fi) den Berfolgungseriften nicht widerfept hatte und doch 
—— eingezogen wurde. Pappus, was brachte dich hierher? frug er erſtaunt. 
ieſer entgegnete: 4 dir, Afiba, dich hat man wegen ver Thora gefangen, aber 
wehe mir, 10 bin bier im Folge eitler Gegenſtaͤnde!““ ber ſelbſt an —* Orte 
ſetzte er ſeine Lehrthätigkeit fort. Auf faſt unerklärliche Weiſe verſtanden ſeine Schüler 
ה‎ bei ihm Eintritt zu verſchaffen oder auf andere Wege feine Antwort über religiöfe 
Bragen zu erhalten.” Hier beitimmte er drei Scaltjahre nach einander.* Seinem 
Schüler R. Jodyanan aus Alerandrien erklärte er vom Fenfter des Gefängnifies 6, 
dog der Aft der Entbindung von der Schwagerehe gültig iſt.“ Rührend ift feine 
legte Umterredung mit feinem Ecüler R. Simon ben 4060001. R. Afiba verweigert 
ibm weitere Belehrung, aber diefer läßt fich nicht zurücweifen. Da feufjt er: „mein 
Sohn, je mehr das Kalb faugen will, vefto mehr möchte die Mutter «8 fäugen!“ 
Seine Lehren an ihn waren: „Bei wichtigen Sachen made did an einen großen 
Mann;“ „Unterrichte deinen Cohn in einem correcten Buche;“ „Ein Gotteögebot 
und die Zunahme 66ל‎ Körpers, .ל‎ i. die Frucht umd nicht den Lohn zu genießen; “ 
„Ein Gottedgebot und die Reinheit des Körpers, .ל‎ i. eine Ebe mit Kindern!” ® 
Verftändlicher find uns feine leten Lehren an feinen Sohn Joſua: „Site nicht auf 
der Höhe ver Stadt und Ichre; wohne nicht in einer Stadt, an deren Spige Gelchrie 
find; betritt nicht dein Haus plöglich; verfage nie deinen Füßen die Schuhe; ftehe 
früh auf und genieße etwas; mache Deinen Sabbat zum Wocentage (in Bezug auf 
die Einfachheit ver Lebensweiſe) und bedarf der Menfchen nicht.” Endlich nabte 
feine legte Stunde. T. Annius Rufus ließ ihm, um die Qualen des Todes zu vers 
größern, die Haut durch eiferne Striegel abfhinden. Unter ſolchen fchredlichen Schmerzen 
erinnerte er ſich des Schema-Gebetes, er ſprach es laut und mit einer Freudigfeit, 
wilde die Bewunderung der Anmefenden erregte. Rufus frug ibn, ob er denn ein 
Zauberer wäre, oder noch größere Qualen herausfordere? Afiba antwortete: „ich bin 
fein Zauberer, aber ich freue mich zu erfüllen, was mir immer als höchftes 1 
vorgeichwebt hat: das Gebot: „Liebe den Ewigen deinen Gott mit deinem ganzen 
Herzen, deiner ganzen Seele und deinem ganzen Bermögen — D.i. auch wenn man 
dır dein Leben nehmen follte!® Er fanf unter dem Rufe: „Gott, der Eine!” ה' אחר‎ 
dem Bekenntniß des Glaubend an Pie Einheit Gottes, zufammen. Tief erſchütterte 
die Kunde jeined Todes; die Trauer war allgemein. Joſua aus Gerafa, der im 
Gefängniſſe um ihn war,” nahm mit Hilfe eined Unbefannten ven Leichnam und 
beftattete ihn chrenvoll. 5 Man fühlte tief den Verluſt des großen Mannes, eine 
fpätere Zeit thut noch darüber den Ausfpruch: „Seit dem Tode R. Afibas find vie 
Ehren und Stügen der Thora vernichtet, die Quellen der Weisheit verſtopft.“!! Ueber 
fin Märtgrerthum erſcholl die Himmelsftimme, 93000001, (ſ. d. A.): Heil dir, Afiba, 
du hauchteft deine Seele aus unter dem Rufe: echad, Gott ver Eine!” „Heil dir, 
Alba, du bift beftimmt für das Leben im ver zufünftigen Welt!“ 2 Mehreres fiche: 
Märtyrerthum, Barfohba, 601000, Talmupfhulen, Miſchna. 
fra, ,אקרא‎ aud: .הקרא‎ Burg, 00008. So bie im engern Sinne 6 
Kaftell_ auf vem Afrahügel des untern Stavttheiles von Jeruſalem befaunt 016 Zus 
fluchtsort der Syrer, wo fie ſich noch lange nady den Siegen der Maffabäer behaupteten. 
Ihre ו‎ ta wurde jaͤhrlich durch einen Feſttag gefeiert. 
Akra .אקרא ראנמאש ווון1ל'ל‎ Kaſtell der Stadt Agma in Babylonien, be— 
fannt als Geburtsort ded Rab Ada,! das von Juden noch im 3. Jahrh. n. ſtark 
bewohnt wurde. * Die Rage deflelben war in der Nähe von Pumbapita. '" 


ıDaf. *Berachoth 61. ?Jebamoth 108 7. ‘*Sanh. 12. ®Jerus. Jehamoth 192. 6. ®Pesa- 
ehim 112. Daſ. *Berachoth 61. Jerus, Sota p. 20. 3. ®Erubin21. '°Jalkut zu Mischle 
% 944. !1Sote 49. '36. 5. 4. 13Kidduschin 71. '+Baba bathra 129 a. '®Baba mezia 86 a. 
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91/9168, ,0406א)/ ,עקילס‎ Aquila, Afyles der Profelyt, ;עקילם הנר‎ ₪60: On: 
6106, ,אונקלוס‎ Ontkelos Sohn Kalonitos, ,אונקלוס בר קלוניקוס‎ Onfelos der Proſelyt. 
.אנקלוס הגר‎ Zütifcher Proſelyt, ein feingebildeter Römer aus der Stadt Sinope in 
ber Landſchaft Pontus,? wo er mehrere Beligungen hatte. Er ftammte von den 
erften Familien Roms ab und foll ein Verwandter des Kaiſers Hadrian gervefen 
fein.? Als 406006 wurde er zum Chriſtenthum befehrt, von wo er aber bald zum 
Indenthume übertrat.* Da führte er eine ftreng afzetifche Lebensweiſe und übertraf 
R. Gamliel 11. in der Beobachtung ter levitifhen Neinheitsgefege.° Bei der Theis 
‚Jung des Nachlaffes feines Waters warf er das Geld für die Götzen des väterlichen 

aufed ind Meer; er wollte davon, laut rabbinifchem efehe, feinen Genuß haben.® 

ief war feine Verehrung für feinen Freund R. Gamliel II., nad) deſſen Tod er 
über feinem Leichnam werthvolle Gegenftände im Betrage von 70 tyriſchen Minen 
verbrannte. Auch mit den andern Gefrgeslchrern: R. Eliefer, R. Joſua und R. Afiba 
tebte er fehr befreundet, in deren Auftrag er eine griechifche Bibelüberfegung anfertigte.? 
Er ſoll dieſelbe im zwei Mezenftonen geliefert haben, ®. von venen die zweite 
die genauere war. ? Ihre mortgetreue Wiedergabe des hebräifchen Textes 
ſchwachte die hriftlichen Angriffe auf das Judenthum ab und ficherte der Begründung 
der halachifchen Geſetze auf die Bibel einen feftern Boden. Sie ftand daher bei den 
Juden in hohem ה‎ auf die man den Bibelverd anwendete: „Gott breitet Japhet 
(Griechen) aus, er wohnt in den Zelten Seme.*'% Gern bediente man ſich ihrer 
bei öffentlichen Vorleſungen,!! auch in den judenchriftlichen Gemeinden. '? Bon Chris 
ften wurden fehr die meſſianiſchen Bibelftellen, die er im Sinne der Juden überfeßte, 
angegriffen. '' Mehreres fiche die Artikel: Polemik und Apologetif, Griechiſche Ueber: 
jegungen, Meſſias, Ehriftenthum. 
faun, ya," auch .אלים‎ Alumen nativum. Der Alaun der Alten 
unterfchied fi von dem unſrigen durch feine röthliche Farbe; er wurde als Heilmittel 
gebraucht. Im Talmud wird er gegen Gelbfucht empfohlen. 5 

Alexa, Alexas, אלכסא‎ (auch Lera לכסא‎ mit Hinweglaffung des ,א‎ abgefürzter 
Name von Alerander, .(אלכסנגרר‎ 1. Schweſtermann Herodes I., deffen Namen die 
jüdiſche Gefhichte mit Verehrung verzeichnet bat. Durch ihn kam ver Befehl im 
Teftament Herodes 1. „man folle bald nad) feinem Tode die ind Gefängniß geworfenen 
jüdifchen Weifen niedermegeln“ nicht zur Ausführung. '° Die Juden beftimmten zum 
Andenken dieſer Rettungsihat einen Fefttag. '* Er ftarb zu Lyrda in der Nähe feiner 
Befigungen, die er von Herodes erhielt." Um feine Leiche verfammelten fid vie 
Geſetzeslehrer, um ihm nach Verdienft Reichenreden zu halten, Die jedoch wegen eines 
an dieſem Tage gefeierten Halbfeſtes unterbleiben mußten. ל‎ I. Heidniſcher Weife, 
ein römiſcher Zurift in Paläftina, ver im 3. Jahrh. mit R. Meir über juriftifche 
Begeuftände, betreffend die Worzüge des römischen Rechts, Disputirte, 20 

Alexander der Große oder: Alexander der Macedonier, .אלכסנרר מקרן‎ 
König von Macevonien, Gründer des großen macedonifchsperfijchen Reiches, ver auch 
in den Schriften der Juden durch Enge und Dichtung verbherrliht wurte. Wir 
verfuchen hier eine Zufammenftellung verfelben aus den Büchern des Talmud umd 


—— 


בהר Adrian-Hadrian. *Sifra zu‏ .ארריאן für‏ אנדראנוס Einſchiebſel des I wie‏ וו 
identifh mit Afyles in Apoſtg. 18. 2. Römerbriefe 16. 3. 2. Thimoteus 4. 19. *Tanchuma‏ .9 .1 
u Mischpatim. Vergl. Apofig. 18. 2. Gapell. Arkan. 6. 723. ®Tosephta Dmai 8000. 6.‏ 
Dal. Chagiga 6/6. 6. ®Daf. Dmai 6. 11. "Jerus. Megilla 1. 9. Daf. Kidduschin 1. 1.‏ 
am Ende. Bon diefer Weberfegung find aus mehrere Stücke im 360 und den Kirdienvätern‏ 
erhalten, welche Montfaucon aus den Kirchenvätern (Wolf I. 960. 1. 6.( und Aſaria di Roffi im‏ 
Mecr Enajim 6. 4. 5. ans dem Talmud zufammengetragen hat. ®Hieron. Comment. in Ezech. 4.‏ 
»Augustin de divinitate Dei. 'Kidduschin 9 3. !!Megilla 9 a. '2Orig. epist. ad Africauin.‏ 
»Carpzow, Crilica sacra ©. 656. '*Sabbath 110. '"Daf. und Tebul jon. Abfd. 1. '%Joseph.‏ 
Antt. 17. 18. 4. 9. |. am Ende des erften Buches. ''Megillath Taanith Adf&. 11. Mad Joseph.‏ 
Antt. 17. 8. waren es: Jamnia und das alte Afbor. "Chagiga 18 8. *Jerus. Kethuboth‏ 
Abſch. 9. halacha 7.‏ 
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Midraſch nebft einem ו‎ der geichichtlichen und ethifchen Unterlage berfelben 
nach zwei Abiheilungen: I. der. Züge und Thaten Aleranders; Al. feiner 
Berührung Baläfinas, feiner Milde gegen den jüdifhen Staat und die 
Juden. 1 Bon האל‎ Eroberungszügen Aleranderd d. Gr. kommen bier nur die nach 
Invien in Betracht. Die Beiprechung derſelbin vom Standpunkte der Moral ergiebt 
viele lehrreiche Ideen. Seine unerfättlice Begierde nad immer neuen Eroberungen, 
die ihn aus dem ruhigen Genuß feiner errumgenen großen Siege nad) dem fernen 
Judien treibt, wo er bei geringen Erfolgen durch die Ermüdung und Abſpannung 
feiner Kriegäheere zur Rückkehr gezwungen wirb und fo die Grenzen der menfchlichen 
Macht erfennen muß; ferner die furze Dauer feined Lebens und der darauf erfolgte” 
Zerfall feined großen Weltreiches bieten einen reichhaltigen Stoff für die vielen Sagen 
und Dichtungen. Es find fünf Sagen, die hierher gehören: 1. die feines Geſpraͤchs 
mit den Weifen des Südens; 2. * Eindringens in dad Land der Amazonen; 
3. feines Einzuged in ein Reich Kazia; 4. feines ungeftümen Vordringend big zur 
Stätte des Paradiefes; 5. von dem Schäbel und der Belehrung Alexanders durch 
ihn und 6. von jeinem Empordringen zum ars und der dadurch gemoumenen 
neuen Anfchauung von der Erde, Die Sage ad. 1. feiner Beiprehung und Beraikun 
mit den Weifen 66 Südens befindet fih in dem Talmudtraftat Tamid S. 32,, % 
mit einiger Verſchiedenheit auch Plutarch in feiner Biographie Aleranders hat, was 
vermuthen läßt, daß beide aus einer Duelle geichöpft haben, ihnen alfo nicht die Autor: 
ſchaft derfelben zufommt. Wir bringen die talmudische Sage. „Zehn Bragen ftellte 
Merander der Macebonier ven Weifen des Südens.“ a) 38 die Entfernung 8 
immeld von der Erde größer ald die von Dften nad Welten? Bon Diten nad 
ften ift fie größer, antworieten fie, denn in die Sonne am Oſten oder am Weiten 
fünnen wir fehen, aber wicht, wen fie im der Mitte tes Himmels ſteht. b) Wurde 
זא‎ Himmel oder die Erde erft geichaffen? Der של‎ c) War die Schöpfung des 
Lichtes vor der der Finfterniß? Sie antworteten nichts. d) Wer ift weife? wer ein Helv? 
wer reich? Weiſe ift, der Die Zukunft kennt; ein Held, welcher feine Begierde beſiegt; 
rei, welcher ſich mit feinem Theile freut. e) 9006 fol der Menſch thun, um zu 
leben? Sich abtödten. = Was, um zu fterben? Er ergebe fih dem Wohlleben. 
g) Was, um bei Menſchen beliebt zu werden? Er haſſe König und Herrfcher. Nicht 
jo, erwiderte Alexander, man liebe den König und den Herrſcher, damit er den Menfchen 
Gutes .ופ‎ h) Wo wohnt ₪06 beſſer zu Sand oder zu Meere? Zu Land, denn Die 
Seefahrer I erft ruhig, wenn fie and Land fteigen. i) 900: unter Euch ift der 
Weiſeſte? Wir Alle find gleich weile, 66 herrſcht in unfern Antworten Einftimmigfeit, 
k) Warum euer Auftreten gegen mich? Der Satan ſiegt. Aber ich kann eud) ja 
töbten laſſen. Die Macht hierzu haft du, aber ein König. darf nicht lügen!? Alerander 
beihenkte fie reichlich und berieth ſich mit ihnen wegen eines Zuges nad Afrika, 
Karthage. Sie ftellten ihm die Beſchwerlichkeit des Unternehmens durch die Wüften und 
auf den in Finfternig gehüllten Bergen vor. Als er trogbem von feinem Entſchluſſe 
nicht laſſen wollte, riethen fie ihm, fi) der lybiſchen Efel zu bedienen, die 66 6% 
dahin kundig find.“ ? Bekannt ift, daß Alexander den Tempel des berühmten Drakels 
ju Amon in der Wüfte aufſuchte. Amon lag an der alten Hanvelsftraße von Kar⸗ 
סבו‎ nach Theben in Aegypten,“ was die Vermuthung eined angeblichen Zuges 
Aeranderd nad) Afrika, nämlich Karthago, leicht zuläßt. Diefer erften Sage fließt 
Äh die zweite an, von dem Eindringen Aleranderd in dad Gebiet der Amazonen. 
Sie erzählt, daß er in ein Land Fam, wo ed nur Frauen gab. Als er fich zum Kriege 


ıAus den Ginwürfen daſelbſt: „aber die Weiſen Iſraels lehren“ geht hervor, daß man fie 
für Nichtjuden Hält; wahrfheinlid waren fie ägyptiſche oder äthiopifhe Weiſen. Plutärch nennt 
fie: „Weife Indiens.” Mit Recht bemerft Rappoport, daß in Daniel 11. 5. Aegypien „das Rand 
des Südens“ Heißt und bei den Alten aud Indien darunter verfianden wurde. 2 Mahrfi einlich 
bezieht ſich Lehteres auf ein | gegebenes Verſprechen. Veigl. Jesaia 30. 7, und den Zargum 
.אןגל‎ Vergl. Heeren Theil I. ©. 147 — 55. / 
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gegen fie rüftete, kamen fie ihm mit vielen Goldgeſchenken entgegen und redeten ihn 
an: „Großer König! mit Frauen einen Krieg? wenn tu in vemfelben fiegft, wird 
es heißen: „Alexander hat einen Frauenftaat beſiegt!“ Unterliegft vu gat, vann jagt 
man: „Frauen haben gegen ihn gekämpft und ihn beſiegt!“ Alexander fehrte um 
und ließ auf die Thore der Stadt ſchreiben: „Ich Alerander der Macevonier war fo 
lange ein Thor, bis ich dieſes Land betrat und von dem Rath der Frauen gelernt. ' 
Die dritte Sage läßt ihn endlich nah Afrika, Karthago,? (mad Andern in das 
Reid) Kazia ?) gelangen, wo ihm ebenfalls mit reichen Goldgeſchenken freundlich ent: 
egengefommen wird. Wlerander weit fie zurüd und fagt: er fei nicht wegen 6 

ſdes zu ihnen gefommen, er wolle nur ihre Sitten, Gefege und Rechte kennen lernen. 
Bald hatte er Gelegenheit viefelven zu erfahren. Zwei Männer famen zu Gericht 
und flagten einander an. „Ich habe von diefem ein Feld gekauft und im Boden deffelben 
einen Schag gefunden, ihm gehört er, venn ich habe nur den Ader, aber nicht den 
Schatz gekauft,” fprach der Eine. Der Anvere verweigerte die Annahme 66 6, 
weil er nicht mehr auf feinem igenthume gefunden wurde. Die Richter entſchieden, 
der Sohn des Einen jolle die Tochter des Andern beirathen und viefen Schatz 6 
Heirathsgut erhalten. Alexander wunderte ſich über dieſe Entſcheidung und fagte, bei 
und würde der Staat beide tödten laſſen und den Schatz an ſich nehmen. Da riefen 
diefe ihm zu: „fcheint bei euch )וס‎ Sonne? regnet 66 auch? giebt 66 Thiere daſelbſt? 
Wahrlich, nur der Legteren wegen giebt Gott noch foldyem Lande Sonne und Regen." * 
Die vierte und fünfte Sage erzählen von feinem unermüdlichen weitern Bordringen 
₪6 er dem Strome einer Duelle folgend zur Stätte ded Paradieſes, Garten Even, 
gelangt war. Er erhob feine Stimme und rief: „Auf! auf! öffnet die Thore!* „Das 
ift 06ל‎ Thor des Herrn, nur Gerechte ziehen ein!“ erſcholl eine Antwort. „Ich bin 
ein König!” vergebens. „So gebet mir etwas mit,“ rief Aleranver. Er erhielt einen 
Schädel von wunderbarem Gewicht, Fein Gold nnd Silber vermochte ihn aufzumwiegen. 
Er zeigte ihn den Gelehrten und fie jprachen: „Das ift ein Bild des menſchlichen 
Auges, umnerjätilicy ift +6, bis es fich fchließt und von Erde bevedt wird. Werfet 
wenig Staub auf diefen Schävel, er verliert bald fein 6900/06). Man that 66 und 
ſchnell flog vie Wagſchale, in weldyer der 650000] lag, in die 49006.5 Nun noch die 
fechfte Sage. Alexander wollte auch nad) oben, zum Himmel emporpringen, er ftieg, 
ftieg fo lange bis er die Welt, die Erde, wie einen Ballen ſah.“ Man bringt dieje 
Erzählung mit der Sage bei griechiſchen Schriftftelern von dem Zuge Alexanders nad) 
dem Monde in Verbindung. 300 halte fie ald Bezeihnung der Gejammteroberungen 
Alexanders, des ganzen damals bekannten Eroballd. Wir erinnern daran, daß auch 
bei den Alten die Vorftelung von der Kugelgeftalt der Erde nicht unbefannt war. ® 
1. Seine Berührung Paläſtinas und feine Milde gegen die Juden. 
Im Buche Daniel 8. 21. iſt unter vem Bilde eines zottigen Widders, der den Widder 
am Ulai, das perfifche Reich, umftößt, ver Sturz des perſiſchen Reiches durch Alexander 
d. Gr. verzeichnet. Alexander ſelbſt erfcheint ald das Horn des Bockes. In griechiſchen 
und arabijhen Schriften heißt er in Bezug darauf: „Der gehörnte Alexander.” Die 
Juden haben jomit Aleranver ein Liebesdenkmal gefegt. Ueber ven Grund hiervon 
giebt +6 verſchiedene Sagen. Der Talmud erzählt, daß die Samaritaner vie Juden 
bei Alerander verleumdet hätten, worauf er gegen Serufalem zog. Davon erhielten 
die Juden Nachricht und der Hohepriefter Simon der Gerechte eilte in Begleitung der 
Evelften mit Fackeln in der Hand Alexander entgegen. Alexander fteigt beim Anblid 





Sage ift nah Midr. Tanchuma zur Sidra Emor; anders lautet fie in Tamid ©. 2.‏ )ופי 
Midr. r. iM. 5 33, wo Alerander beim Mahle goldene Brote u. ſ. w. vorgefept werden und‏ 
er verwundert ausruft: fpeilt man Gold im diefem Lande? Diefes Einſchiebſel fommt erft bei der‏ 
dritten Sage vor und ift bier nit an feiner Stelle. *Tanchuma obiger Stelle. *Jeruschalmi‏ 
Baba mezia 90/0. 2. Mach Tanchuma obiger Stelle, Midr. r. 1 M. 05/0. 33. und Jerus.‏ 
Abſch. 3. ®Tamid 32. *Jerus. Aboda sara Abſch. 3. Vergl. Midr, r. 4 91. Abſch. 13.‏ .א B.‏ 
"Rappoport Erech millin. *Biehe: Aſtronomie.‏ 
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veffelben aus feinem Wagen und fpricyt zu feiner darüber erftaunten Umgebung: „das 
Bild dieſes Prieſters ſah ich, fo oft שו‎ in eine 6501000) zog und fiegte.“ Die Juden 
wurden guädig aufgenommen und erwirkten die Zerftörung ded Tempeld der Samas 
titaner ald Strafe ihrer Verleumdung. ' Eine gleihe Erzählung in etwas veränderter 
Geſtalt hat Joſephus.“ Nach ihm zog Alexander in Ferufalem ein, befuchte den 
Tempel, opferte dajelbft und beſchenkte die Prieſter. Sie zeigten ihm das Buch Daniel, 
lafen ihm obige Stelle vor und veuteren diefelbe auf ihn. Er nahm dies gnädig auf und 6 
erhielten von ihm mehrere Zufiheruugen. Spätere jüdiſche Schriften ? berichten 
no: Aleranver verlangte die Aufftellung feiner Statue im Tempel. Die Prieſter 
hagten, fie wollten ihm ein tauerndered und würdigered Denkmal errichten, alle Briefter- 
ſohne, die in diefem Jahre in Jerufalem und Judda geboren werven, follten ven Namen 
„Aerander* führen. * Sechs Jahre fpäter führten auch vie Juden eine Zeitrechnung, 
die alegandrinifche over feleueidifche ein.? Eine andere Sage erwähnt eines Prozeſſes 
זא‎ Aegypter gegen die Juden wegen der von ihren Ahnen bei ihrem Auszuge aus 
Aegypten gelichenen und mitgenommenen filbernen und goldenen Gefäße,“ ver vor 
Merander zur Entſcheidung gebracht wurde. Ein Gebiha ben Peſiſa tritt als Anwalt 
der Juden auf und begrünvete mit Hinweiſung auf die heilige Schrift eine Gegen- 
forverung, die Zahlung für die von 600,000 Sfraeliten Jahrhunderte lang gethane 
Stlavenarbeit. Alerander billigte die Gegenforperung und die Aegypter wurden abs 
gewiefen. * Wir bemerken in Bezug auf diefe Sagen, daß auch die neueften Forſchungen 
die Anwefenheit Alexanders d. Gr. in Baläftina während ver Belagernng von Tyrus 
und die Beitrafung der Samaritaner wegen ihrer Wiverjeglichkeit gegen Alexander 
angeben. Nur haben wir anſtait ded Hohenpriefterd Simon des Gerechten an den 
Hohenpriefter Jaddua zu venfen, der ein Zeitgenoffe Aleranderd dv. Gr. war. Auch 
die Zerflörung des Tempels der Samaritaner auf Garifim geſchah erft 200 3. fpäter 
durch Johann Hyrkan.“ Mehreres fiche: Griechenthum. 
lerander Janai, fiche Janai. 

Alerander Tiberins, fiche: Tiberius Alexander. 

Ulerandrien, ,אלככנרריא‎ Alerandria, griehiih: "AAsfdvöpera.? Haupi- 
und Reſidenzſtadt Aegyptens feit der Herrfchaft der Ptolomäer, von der Mitte 6 
4. Jahrh. v. Diefelbe lag auf dem fchmalen Lanpftrich zwifchen dem See Maronitis 
und dem Mittelmeere, nahe der Inſel Pharod. Oeſtlich war fie gegen 4 deutſche 
Meilen von Kanopos und auf dem Nordoftende hatte fie den berühmten Leuchtthurm, 
זא‎ dur einen Damm, Heptaftadium, mit dem Lande verbunden war, So behute 
Ne ₪ vor ihren zwei Haupthäfen in einer Länge von %, Meilen und von einem 
Umfange von 3 Meilen aus mit einer Einwohnerzahl von 300,000 Seelen. Die 
Stadt war in fünf Quartiere getheilt, vie man nad) den erften Buchftaben 6 
griehifchen Alphabeths nannte. Bon diefen wurden zwei am zahlreichfien von Juden 
bewohnt. Das Quartier Delta an der Meereöfüfte war von ihnen gang bevölfert, 
Die Lage dieſes Stadtiheild war für den Handel fehr günftig, weßhalb feine Bewohner, 
die Juden, ſich auch demfelben hingaben. Schifffahrt und Ausfuhrhanvel waren ihre 
Lieblingsbeſchaͤftigungen. Früh wurde ihnen die Aufficht über gewiffe Meeres⸗ und 
Fußſchifffahrten übergeben. '° Sonft gab 66 auch Künftler, Handwerker und bedeutende 
Gelehrte unter ihnen. Won venfelben werden im Talmud erwähnt: die Gold- und 
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ee ' die Schmiede, Panzerfchmiede, die Weber, Kunſthäcker, Apotheker ,ו‎ ſ. ip, ? 
ie Kunftbäder und Apoibefer ließ man nad Jerufolem zur Anfertigung des Schau: 
brodes und des Raͤucherwerkes im Tempel kommen.? Auch die griehiiche Sprache 
eigueten fie ſich an, von denen Biele ſich in die Meifterwerke der griechiſchen Literatur 
vertieften. Sie lajen den Homer und den Plato, verftanden dig griechiiche Stanie- 
und Kriegskunſt und überfegten ihre heiligen Schriften ins Griechiſche. Wir nennen 
von ihnen; den Philofophen Ariftobul, welcher ver Lehrer 66 Königs Philometer war, ' 
ven Philofophen Philo, ven Dichter Ezekiel. Welch bedeutendes Schriftthum. von ihnen 
hervorging, darüber verweifen wir auf den Artikel: Griechenthum, 9060 und pas 
alerandrinifche Schriftihum. Dieſes raſche Aufblühen der Juden erregte bald den 
Neid der andern Bewohner und war Urfache vieler Fehden zwifchen ihnen, die oft 
blutig ו‎ wurden. Die Verwaltung ihrer Angelegenheiten geſchah durch ine ans 
ihrer Mitte gewählte Drigfeit, au deren Spige ein Eihnarch (Mlabarch) ftand, wie bei 
den Juden in Babylonien der Refchgeluuhe, Erilar, ein mit fürftlichem Anſehen 
bekleideten Würbenträger. Der Philofoph Philo war der Sohn eines Alabarchen 
yom SPBrieftergefchlecht. Zur Seite des Ethnarchen war ein hoher Rath aus 70 Mit 
gliedern, ähnli dem Synedrion in Jeruſalem. Grfterer befaß die richterlidhe und 
gdminiftrative Macht; er forgte für die regelmäßige Ablieferung der ‚ Steuern der 
Juden au die Krone und vertrat ihre Rechte bei ל‎ Letzterer, der hohe Rath, 
leitete die innern religiöfen Ungelegenheiten und ftand dem Ethnarch im Richteramte 
bei. In allen Stadtitheilen waren Synagogen, Gebethäufer, Profeuchen, von denen 
vie Hauptiynagoge, «in wahres Kunftwerk griechiicher Bauart, in der Form einer 
Bafilifa mit doppelten Säulengängen von großem Umfange war, In ihrer Mitte 
erhob fich eine Erhöhung von Holz, auf der ein —— ſtand, um mit der 
Sahne in der Hand der verfammelten Menge nach jeder Benediktion Das Zeichen zum 

infallen in dad „Amen“ zu geben.? Im Innern haste jedes Gewerf feine eigne 
Abtheilung, jo daß +6 dem Fremden leicht war, feine Zunftgenofieu beiſammen zu finden. 
Eine befondere Abtheilung war für die Männer des hohen Ratte, die auf foftbaren Seſſeln 
ſaßen.“ Die Juden Alerandriend, jowie die Aegyptens überhaupt, yerftanden ‚wenig 
hebraͤiſch und beteten griechiſch. Auch ihre religiöjen Vorträge hielten fie וו‎ 
Sprache, Mit ven andern Juden in der Diasfpora, Gola, feierten fie boppelte Feſt— 
tage,” die fie mit denen in Jerufalem zufammen feierten. Man berechnete diefelben 
nah dem Neumonde und beachtete die Neumondsbeftimmungen in Paläftina. ? Zwei 
Richtungen machten ſich umter ihnen geltend, eine, welche fi an vie Äußere Form 6 
Judenthums klammerte, die andere, welche die Erfaffung bes geiftigen Gehalts des 
Geſetzes ver religidfen Praxis deſſelben vorzog. Philo arbeitet in feinen Schriften 
nad einer Verſchmelzung diefer Parteien, aber audy er hat durch feine allegorifche 
Auslegung der heiligen Schrift nur zur Berflahung ded Judenthums beigetragen. 
Bei diefen engen Anflug an die Übrigen Bewohner Alexandriens in Lebensweife, 
Sprache und Bildung unterhielten fie einen regen Verkehr mit Palaͤſtina. Der 
Mittelpunkt veflelben war der Tempel zu Ierufalem, wohin fie oft zu beten und zu 
opfern gingen. ° Außerdem hatten fie zu Jerufalem eine eigene Synagoge, wo fie ſich 
ufammen fanden. Regelmäßig fandten fie dahin ihre Sempelbeittäne durch eigene 
bgeorbneten. '! Andererſeits wurden fie auch von den Juden Paläſtinas aufgefucht. 
Dniad 11], der Sohn des Hohenpriefter8 Onias 1., verließ Jeruſalem und erbaute 
den Tempel zu Heliopolis in der Gegend von Leontopolis nach dem Mufter des 
jerufalemitifchen. *? In demfelben fungirien Priefter aus Serufalem, (Menachoth 109). 
Unter Johann Hyrkan (im 2. Jahrh. v.) entfloh der Geſetzeslehrer R. Joſua Sohn 
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Perachja von Jeruſalem nad Alexandrien; ebenſo ſpaäͤter Jehuda Sohn Tabai und 
Simon Sohn Schetarch, wo alle drei Schutz und Aufnahme vor den Verſolgungen 
Hytkans gegen fie fanden.! R. Joſua ben Chananja, ein Geſetzeslehrer im 1. Jahrh., 
א‎ ſich längere Zeit in Mlerauprien auf und hatte mehrere Unterredungen mit dortigen 

068.2 Im 3. Jahrh. waren ed die Lehrer R. Jochanan und R, Simon Sohn 
900, die von Alerandrinern um Aufſchluß über mehrere gefehliche Beſtimmungen 
erjucht wırden.? R. Abbahn, ebenfalls ein Geſetzeslehrer dieſer Zeit, befuchte Alerans 
drien und belehrte fie, ſich am Sabbat des Laubhüttenfeftes 506 Palmenſtraußes, Lulab, 
beim Gottesvienfte zu bedienen.“ Auch R. Aſſi, ver Synhedrialrichter zu dieſer Zeit, 
hatte brieflihen Verkehr mit Aleranprien.5 Gelehrte Alerandriner werben im Talmud 
genannt: R. Jochanau Haffandler (jerus. Chagiga, 3 a), Schüler R. Afibad; der 
Profelyt Minjanim, Studiengenofje R. Judas (Jebamoth 76. Tosephta Kidduschin 5.). 
Die Juden ließen fich in Aegypten fchon während des erften jüdiſchen Staatslebens in 
Paläfina nierer. Am ftärfiten war die Einwanderung derſelben nad) der Zerflörung 
Jeruſalems durch Nebukadnezar und nad der Ermordung des von ihm eingefegten 
Statihalterd Gedalja Sohn Ahikams. Db die Juden Alexandriens Ablömmlinge 
derſelben waren, iſt ungewiß, ta fie wol in den großen und langen Kriegen )ל‎ 
gegen Aegypten theild vernichtet, theild in Oefangenfchaft nad) Babylonien gebradpt 
wurden. Neue Einwanderungen der Juden nah Aegypten fanden unter Alexander 
d. Gr. ftatt, jo daß fie in Alerandrien fchon 331 v. waren. Ihnen ertheilte diefer 
mächtige Sieger gleiche Bürgerrechte mit den andern griechiichen Bewohnern diejer 
Stadt.° So gehörten fie von Anfang zu der bevortechteten Volksklaſſe Alexandriens. 
Einen bedeutenden Zuwachs erhielten die Juden unter Ptolemäus J. der im Jahre 
20 v». in Paläftina einprang und eine große Anzahl von Juden nach Argypten 
bradte.” Er tramte ihnen die Bewachung der Beitungen am Ausfluſſe des Nil an. 
Stark war der Zubrang verjelben in den forifchen Religiondverfolgungen in PBaläftina, 
wo auch der Sohn des alten Onias, Dnias 111. und nad) ihm ein SBriefter Doſitheus 
nad Aleranprien auswanderten. Beide waren bald die Feldherren der ägyptiſchen 
Heere.“ Onias erbaute, wie fon erwähnt, den berühmten Duiaßtempel zu 0 
polis und machte die ganze Gegend um diefe Stadt 180 Stadien == 4% geogr. 
Meilen zu einem kleinen Priefterftaat, der den Namen Dnias führte.? Am günftigften 
האוגה‎ die Juden unter PBtolemäus IL, Piolemäus Philadelphus (280 —240), wo 
130,000 Juden, die fich feit dem legten Kriege in Aegypten als Sklaven befanden, 
ihre Freiheit erhielten. Sie vermehrten fi) darauf fo ftarf, daß Philo die Zahl ders 
האוא‎ in ganz Aegypten am Schluffe des jüpifchen Staatslebens auf 1,000,000 berechnete. 
In dem Streit. zwifchen Dftavian, Antonius und Gleopatra hielten die Juden mit 
Etſtetm und erlangten dadurch die Beftätigung ihrer Gleichſtellung mit deu andern 
Einwohnern und mehrere andere Gerechtfame. Er überließ ihnen auc die Aufficht über die 
Flüſſe, wie fie dieſelbe fchon früher hatten. Man beashtese ihre religiöſen Geſetze, 
jo daß bei Getreidevertheilung an ihren Feften ihnen vie auf fie fallenden Theile an 
einem andern Tage gegeben wurden. !' Auch die Ernennung eined Alaharchen nebſt 
andern Vorrechten geftattete er ihnen. '? Eine unglüdlide Zeit für fie war unter 
dem römiſchen Kaifer Kaligula, ald Agrippa 1. nach feiner Erhebung zum König von 
Baläftina feine Reife nad) Jeruſalem über Alerandrien nahm, wo der dürch judenfeindliche 
Scriftfteller "? lange genährte Judenhaß in offene Verfolgung gegen fie ausbrad). 
Sie wurden aus allen Stadiheilen in den einen 66ל‎ Delta getrieben, ihre ſchöne 
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Baftlifa vermüftete der Pöbel u. a. m. Der vamalige Statthalter 8106016 ließ fich von dem 
alerandrinifchen Pöbel einfchlicytern, unterdrückte nicht nur nicht den Aufſtand, fondern ließ 
ſich noch 016 Werkzeug von den Griechen gegen die Juden gebrauchen. Er entjog den 
Juden dad Bürgerrecht und erklärte fie für rechts- und heimathelos. ' Das Delta ließ er 
vom Pöbel belagern, um fie durch Hunger und Hitze aufzureiben; die fi) herauswagten 
wurden fchredlicy gemartert. Den hoben Rath warf er in den Kerker, damit er gegen 
ihn feine Klage führe.? Auf feinen Befehl wurden 38 Mitglieder deſſelben öffentlich 
im Theater in Gegenwart des Pöbels gegeißelt und zwar am Geburtdtage 6 6. 
Aber bald ereilte ihn die gerechte Strafe; er wurde wegen dieſer Unthaten entjegt und 
zum Eril verurtheil. Doc, erhielten die Juden noch lange nicht das ihnen entrifiene 
Bürgerrecht. Man fhrieb viel für und gegen die Juden. Galigula, der fid) als Gott 
verehren ließ, war ihnen nicht günftig; er befahl auch ihmen vie göttl. Verehrung feiner 
Bilvfänle. Die Juden fanden 3 Männer, Philo an ihrer Spige, ald Geſandſchaft 
nad Rom, aber audy die Griechen Alexandriens fchidten eine mit Apion. Der Ausgang 
derjelben war für die Juden nicht fehr günftig.? Der Alabarch Aleranver, Philos 
Brupder, wurde in den Kerfer geworfen und der Kaifer drang auf Aufftellung feiner 
Bildfäule in den Synagogen, jogar in dem Tempel zu Jerufalem. Indeſſen madhte 
bald der Tod 601001106 der 650006 ein Ende. Die geſchmähten Juden griffen felbft 
zu den Waffen, aber deſſen bedurfte ed nicht mehr. Claudius, der Nachfolger Caligulas, 
fehlichtete den Streit zu Gunften der Juden, z0g den Alabarchen Alexander aus vem 
Gefängniße und gab ihnen ihr Bürgerrecht wieder. So erfreuten fie fi der Rube 
und Eicyerheit unter Claudius, aber mit dem Regierungsantritt Neros brady der Haf 
der Griechen gegen die Juden in noch ftärferm —** aus. Aufgeſtachelt von dem 
Aufſtande der Griechen in Gäfarea verſammelten fie ſich im Amphitheater, um durch 
eine Gefandtfchaft nad) Rom ven Kaifer zur Abnahme ded Bürgeriechts der Juden zu 
bewegen. Einige Juden ſchlichen fih in die Verfammlung und wurden fchredlicy 
gemißhandelt. 6 war ein Signal für die Juden, um zu den Waffen zu greifen. 
Sie wollten das Amphitheater in Brand fteden und überhäuften den Statthalter 
Tiberius Alerander, den Sohn des Alabarchen, der davon abrieth, mit Schmähungen. 
Derfelbe nahm graufame Rache für dieſe Schmach; er ließ feine Legionen auf das 
Delta vorrüden und 50,000 Juven büßten dabei ihr Leben ein. Nach der Zerftörung 
Jeruſalems duich Titus fuchten die nach Alerandrien geflohenen Zeloten die Juden 
dafelbft zum Aufftande gegen die Römer zu bewegen. Schon war der größte Theil 
des hohen 900106 dafür gewonnen, als glüdlicher Weife die Minorität defjelben davon 
dem Statthalter Anzeige machte. Die Zeloten wurden zum größten Theil getödtet. 
Später wurde auch der Tempel in Heliopolis gefchloffen, deſſen Gefäße man mit denen 
des Tempeld von Jerufalem nady Rom brachte. Mehreres fiche: Apokryphen, ,0 
und die alerandrinifche Philofophie, Septuaginta, Griechenthum. 
. Beer 6 Philoſophie, fiche: Philo und die alerandrinifche 
hiloſophie. 

Alkimos, ſiehe: Jakim. 

Allegorie, Allegoriſche Auslegung der Bibel, dew. Die Allegorie, 
die finnbildliche Darſtellung eines Gedankens, und die allegoriſche Auslegung, die 
Entkleidung deſſelben von feiner ſinnbildlichen Hülle, beide find im bibliſchen Schrift- 
thume bereit8 vorhanden und werten von ihm vorausgefegt. Wir nennen außer ben 
vielen zerftreuten Stellen im PBentateuch, °- Jeſaia,“ Hofea, * Pſalmbuche,“ u. a. a. ₪ 
ganz befonvers die Bücher Ezechiel und Sacharia, die nicht blos Allegorieen, jondern 
Biceros Lehrer (79 v.), Ghaeremon (50 v.) und Eyfimahus (30 v.), Apion, den Grammatiter. 
Letzterer übertraf fie Alle. 

ıPhilo contra Flac. 525. 590]. 534. 2Philo hat über feine Geſandtſchaft ſchriftlich Bericht 
abgeitattet in den 5 Büchern feiner Schrift: Contra Flaceum und Legatio ad Cajum. *Joseph. 
Antt. 5. 13. 50 M. 10. 15. „Und beſchneidet die Borhaut eures Herzens” u.a. m. 560000: Jeſaia. 
?Hofea 1. 2. und 3; 7. 11. „Ephraim gleicht einer albernen Taube;“ 10.1. „Ein veröbeter Weinftod 
it Iſrael ₪. am. ®Siche: Palmen. 
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yıh die Auslegungen der Allegorieen haben.! Die allegorifche Schriftauslegung hat 
זאטס‎ in der bilplichen Redeweiſe der Bibel ihre Begründung. > Doch fam fie erft in 
dem griechiſch-jüdiſchen Schriftihume zur größern, allgemeinern Anwendung. Der 
Zufammenftoß des Griechenihums mit dem Judenthume in Paläftina unter der Syrer⸗ 
hertſchaft und in Aegypten unter den Ptolemäern, die Bewunderung der griechiſchen 
Kunft und Wiſſenſchaft und ver Eifer der Juden, ihre heiligen Schriften auf gleiche 
Höhe zu ftellen, fie nach ver Denfweife ver Griechen fprechen zu laffen, fie 6 Mufter 
ver Bhifofophie,. der Staatsfunft, der Poeſie und Rhetorik darzuitellen, dies Alles machte 
die allegotiſche Auslegung der Echrift nothwendig. Mittelft. verfelben war es den 
griechiſch gebildeten Juden möglich, die Bibel in dad Gewand der griechischen Philo- 
jophie zu hüllen, fie philoſophiſche Lehren und Gejege ausſprechen zu laffen. Ariſtobul, 
Ariftead, das Buch der Weisheit, Philo u. a. m. machten daher von ver allegorifchen 
Auslegung der Schrift ven weiteften Gebraud. Die erite Beranlaffung hierzu waren 
die in der Bibel Gott beigelegte leibliche Geftalt nebft finnlihen Bewegungen, die 
Anthropomorphismen und die Anthropopathismen. 2 Die bei Eufebius VMI. Bay. 10 
kiner Präparationen erhaltenen Fragmente ver Ariftobulifchen Zufchrift an den König 
Piolemaͤus Philometer befchäftigen ſich ausführlich mit der allegorifchen Erflärumg ver 
bibliſchen Antbropomorphien und Anthropopatbismen. ? In denfelben beveuten Ken 
und Arm Gotted die Macht Gottes; Stehen Gottes die Einrichtung und Beftand der 
Belt durch Gott u. ſ. w. Nächft dieſen waren 66 die Speifegefege, Die öfter angegriffen 
und allegorifcy erklärt wurden. Das Arifteasbucdy widmet ihnen eine ganze Abhandlung. 
Die verbotenen Thiere find die wilden und heftigen, die erlaubten die fanften 6 
Mahnung zur Gerechtigkeit und Enthaltung von ver Gewaltthat. Die doppelten 
Klauen, die Zeichen der erlaubten Thiergattungen, find Mahngeftalten zur Unterfcheidung 
wilden der guten und böfen That ₪. *.טו.‎ Im Buche der Weisheit 16, 5---7 iſt 
die allegorifcdye Deutung der von Moſes angefertigten fupfernen Schlange in der Wüfte 
46 Bild der göttlichen Rettung. Bei Joſephus haben wir die allegorifche Deutung 
זא‎ Stifishütte und 66 Tempels. Die zwei zugänglichen Räume vefjelben find Bilver 
6 Meeres und des Landes, das Allerheiligfte ftellt den Himmel, 016 Wohnfig Gottes, 
dat u. j.w. 5 Den weiteften Gebrauch von derjelben machte der Philoſoph Philo, ver auch 
geibihtlihe Stüde allegorifh auslegte. Aehnlich der Iliasdichtung erflärt er die 
Etzählung von Dina, ver Tochter Jakobs, wo Dina ald Helena, Sichem 016 Hektor, 
die Stadt gleih Troja und Simon für Achill dargeftellt wird. Die vier Ströme, die 
aus dem Garten Even fließen, find bei ihm )וס‎ pier Kardindliugenden. * Weiter 
וו‎ er Abraham als Bild eifrigen Sinnes, Sara das der Herricherin.° Ju der 
Erflärung der Erzählung von Jakob: „denn die Sonne war umtergegangen und er 
nahm von den Steinen 66 Ortes“ iſt „Sonne“ das Bild ded Verftandes; „Det“ 
die Benennung für Goti; „Jakob“ vie durch äußerliche Uebung erlangte Weisheit 6 
Lehte, man gelange erft zur Erkenntniß Gottes wenn der menſchliche Verſtand unter: 
Kgangen.? So werden ferner allegorifirt: 1 97. 32. 11. „denn mit meinem Stabe 
ו‎ über ven Jordan;“d 1 M. 39. 17. die Gefchichte ver Frau des Botiphar; '' 
IM. 37. 13; 5 M. 33. 10, wo „Vater“ die Vernunft repräfentiren fol. '* Mit 
welchet Freiheit er an die Allegorifirung ver Geſetze ging, darüber uur ein Beifpiel. 
leder 3 M. 11. 4. das Verbot ded Kameels zum Genuffe, weil +6 feine gefpaltene 
Klauen Hat, fagt er: „Wiederkauen“ ift das Bild des Gedächtniſſes, aber das allein 
würte dem Schüler ver Weisheit nicht nüßen, wenn nicht das Zweite: „Die gejpaltenen 
Klauen" 018 Bild der Unterfcheivungsfraft zwiſchen Guten und Böſen hinzufäme. '? 
Dieſe Ausartung rächte ſich bald. Man allegorifirte fo lange, 016 der Glaube an Die 
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wirkliche Exiſten; der bibliſchen Geſchichts- und Geſetzesgeſtalten verloren ging und 
Alles nur als Scheinweſen zur Darſtellung irgend eines Gedankens gehalten wurde. 
Die Losſagung von der Geſetzesvollziehung war die natürliche Folge hiervon. Der 
Sabbat war das Bild ver Macht des unerfchaffenen Gottes, bie Befehneidnng das 
der Beichränfung der Leidenſchaft; man hielt fi) an die Idee und vernachläffigte bie 
wirkliche Ausübung diefer Gebote. Philo felbft polemiftrt gegen diefe Richtung und 
fpricht entjchieden Die Verbindlichkeit des Gefeges aus, aber fchon die zeigt, wie loder 
)6 mit der Ausübung des Geſetzes berging. ' Einen weitern Schritt machten die Alles 
oriften im jungen Chriſtenthume. SBaulus begründete mittelft der Allegorifirung der 
tählung von Ismael und Iſaak? und des Ausſpruches: „Daher verlafle jeder 
Bater und Mutter und hänge feiner Frau an“? vie Verwerfung des Judenthums 
zu Gunſten ded neuen Glaubens gradezu auf die Schrift. Welche Hanphabe zu 
BVerirrungen im Gnoſtizismus die Allegerifirung ber Bibel bot, bitten wir im Artikel: 
„Snoftizismus" nachzulefen. Diefer Vorgang verfehlte nicht einen Rückſchlag auf die 
Freiheit in dem Gebrauch der allegorifchen Auslegung auszuüben. Die Gefegeöichrer 
in Paläftina ftellten für biefelbe fette Normen auf, die fie nur innerhalb beftimmter 
Grenzen ſich bewegen lafjen. Der Sag: „Der Bers geht nicht aus feinem einfachen Wortfinne 
heraus,” war eine anerkannte Regel. Man bezeichnete mehrere Abjchnitte im Geſetze, 
deren Allegorifirung ftreng verboten war. Wir nennen den über die bei Eingehung 
einer Ehe zu beadytenden verbotenen Berwandtfchaftsgrade;? ferner die Geſetze: ,% 
nicht das Böcklein in der Milch feiner Mutter; „Wenn du ein Bogelneft finveft, 
fo entlafje die Mutter, aber die Jungen darfft du dir nehmen;* „Du ]00 die Mutter 
nicht mit den Jungen nehmen;“s „Ihn und feinen Jungen jollet ihr nicht an einem 
Tage ſchlachten;“ das Geſetz: „im Erlaß- und Jubeljahr dem Vieh und dem Wild 
des Feldes Alles auf dem Felde frei zu laffen;“? „das Neugeborene des Viehes nicht 
vor dem achten Tage zu ſchlachten;“ u. a. m.? Wir erkennen darin die entſchiedene 
—— des ל‎ ellenismus, der mittelft der allegorifchen Auslegung dieſer 
Stellen die Geſetze ald Werf ver göttlichen Liebe darftellt. Sm Üebrigen gab es auch 
Geſetzeslehter, die von der allegorifchen Auslegung oft Gebraudy machten. Schon 6 
Berbot ver Allegorifirung diefer Stellen beweift, daß man fich auch mit ihr an diefelben wagte, 
und wirklich findet man in den Targumin und Midrafchim noch mehrere Stüde von 
der allegorifchen Auslegung derfelben. '" Es werben zwei Klaſſen von Schriftforjchern 
genannt: „die Forfcher der Andentungen“ ,הורשי רשומות‎ '' und „die Forſcher 6 
buchftäblichen Textes," '? von denen Grftere ficherlich Allegoriften waren. So erklärten 
fie in den Stellen: „ste gingen drei Tage und fanden fein Waſſer;“ „der Ewige zeigte 
ihm ein Holz, dad die Wafler verfüßte,* das Waſſer, das ift die Thora.'? Im 
erfien Jahrh. n. waren ed: R. Jochanan Sohn 650701, R. Afiba, R. Gamliel, R. Jofua, 
Ben Afai. die fi darin hervorthaten. Bon Exfierm ift die alleg. Deutung 66 6 
des Eifend beim Bau des Altard befannt: „Der Altar ift zur Verlängernng des 


!Philo de Cherabim 1. 450. „Man müſſe beides, ſchließt er, die höhere Wahrheit bes 
Geſetzes und das Geſetz felbft gleich adıten, jene als die Seele, diefe als den Leib. So wie wir 
den Leib als den Sitz der Seele pflegen, jo müflen wir aud den Buchſtaben des Geſetzes beachten, 
Auf einer andern Stelle de Migrat. Abrah. p. 402 fagt er: „Die Geſetze erſcheinen dem Buch— 
Raben nah als Körper, fo daß mandıe nur den Geiſt, die verborgene Allegorie, beadyten und dir 
Ausführung derfelben vernadhläffigen, doc) follte man aud für einen guten Ruf, nad der Gemeinde 
zu leben, der man angehört, Sorge tragen. 2Gal. 4. 22 — 28. 2Daſ. *Sabbath 63. Jebamoth 
11. und 24. .אין המקרא יוצא מרי פשוטו‎ sMegilla 4. 9. המכנה בעריות משתקין אוחו‎ 63 M, 
22.28. 13 M. 25.6. ®Daf. 23.27. Vergl. darüber Abth. I. Artifel: „Gnade לוו‎ 
Gottes“ 65. 459. Anmerfung 5 und 6. Die talmudifhen Stellen darüber find: Jerus. Berachoth 
Abſch. 5; Megilla 25. Berachoth 33. 34. Midr. r. zu Klgld. ©. 55. 56. Jalkut I, $. 659. 
Midr. r. 3 M. Abſch. 27. "Siehe Abth. I. Artifel Gnade und Barmberzigfeit Gottes. !Bera- 
choth 24 a. Baba kama 82 a. Sanh. 104. !?Pesachim 54 a. Cholin 134 ₪, חמורות‎ wm 
eigentlih „Erflärer des Stoffes, des Sachlichen,“ ähnlid gebrauchten die jüdifhen Philofophen des 
Mittelalters das hebr. Wort VOM für „Stoff“ und INS „Form.“ "Mechilta zu Beschalach 
und Baba kama ©. 82. 
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Lebens, aber das Eifen, dad Schwert, zur Kürzung deſſelben;“ 66 foll Letzteres fich 
micht über Erfteres erheben. ' ine andere alleg. Deutung bezieht fid) auf das Geſetz, 
das dem hebräifchen Sklaven, ver nicht zur Zeit in Freiheit ziehen will, das Ohrläppchen 
zu durhbohren befichlt: „Das Ohr, weiches den Ausſpruch vernommen: „mir (Gott) 
ſollen fie Diener fein,” joll ₪16 Strafe des Ungehorfams durchbohrt werben.“ 2 R. Afiba 
bat durch feine allegorifche Deutung des Hohenliedes ald eines Zwiegeſpräches zwiſchen 
Gott und Jsrael viel zur a dieſes Buches in der Reihe der andern Bücher ber 
Bibel beigetragen. ? R. Gamliel II. deutet den Gebrauch des Gerftenmehls, das fonft 
zu Biehfutter verwendet wird, bei dem Opfer der des Ehebruchd verbächtigten Frau 
ald Bild ihrer vichifchen Handlung. * R. Joſua erflärt dem Akyles das Brod und 
dad Kleid im Gelübde Jakobs 016 Sinnbilver der Lehre und der durch fie zu erlangenven 
Würde.“ R. Jsmael thut den Ausfpruch, daß die Thora auf 49 Erflärungsweifen 
gedeutet werben könne.“ Im 2. Jahrh. n. erflärt R. Juda das 37. Kapitel in Ezechiel 
von der Auferftehung als allegoriſches Bild der Wiederbelebung des jüdifchen Volkes.' 
Bon Andern ift die Auffaffung des himmelblauen wollenen Fadens an den Eden ver 
Kleider ald Bild der göttlichen Fürforge;* die Erklärung der von Moſes angefertigten 
fupfernen Schlange 016 Mahnbild ver göttlichen Rettung;? die Deutung ber empor 
gerichteten Hände Mofis im Kampfe gegen Amalef, ald Sinnbild für Israel, wohin 
6 fein Herz zu richten habe, um zum Siege zu gelangen. '5 Noch im 3. Jahrh. n. 
bezieht Abaji auf die Wielfinnigkeit der Schrift den Pfalmvers: „Eins redete Gott 
und Zweifaches habe id; vernommen.“ '' Sn .ver nachtalmudiſchen Zeit war die 
arabifhe Epoche, 006 Aufblühen der arabifchen Wiſſenſchaft, der allegorifchen Schrift: 
deutung wieder günftig. Der durch griedsifche Philofophie geweckte Geift erkannte ſich 
im Widerfpruche mit ver biblifchen Lehr und Denkweife und verfuchte den Ausgleich 
durch die allegorifche Echrifterflärung zu bewirken. Wie in der alerandrinifchen Epoche, 
fehlte 66 audy hier nicht am UWebertreibungen und Ausartungen in der Handhabung 
derfelben. Im 13. Jahrh. waren 66 die jürifchen Gelehrten der Provence, die Abraham 
umd Sara 016 Sinnbilder von Stoff und Form, die 4 Könige im Kampfe gegen bie 
5 Könige, die 4 Elemente und die 5 Sinne, die 12 658006 901006 016 die zwölf 
Planeten; Amalek ald Bild der Begierde; Lot ald das der Vernunft; fein Weib als 
906 der Materie u. f. w. erflärten. '? Gegen diefe Ausartung erhoben ſich die Ortho: 
doren und fahleuderten den Bannftrahl gegen diefe Allegoriften. So entwidelte ſich 
ein heftiger Kampf zwifchen den Allegoriften und den Orthodoren. '? Erftere beriefen 
08 auf die Talmudlehrer, die von der allegoriichen Auslegung Gebrauch machten. 
Im Allgemeinen ftellten die jüdifhen Bibelexegeten im Mittelalter Normen für den 
Gebrauch der allegorifchen Schrifiventung auf. Saadja (892 — 942) in feinem Buche 
von Glauben und Wiflen, Emunoth wedeoth; Mainonives (1171 — 1204) in feiner 
Vorrede zum More Nebuchim, wozu Theil in. 000 7 und 31 als Beiſpiele zu 
vergleichen find; Iben Esra (1088 — 1167) in feiner Vorrede zum Pentateuchfommentar; 
Aldo (1380 — 1444) in feinem Buche Ikkarim 11]. 21; Levi ben Gerfon (1288 — 1340) 
mi M. 6. und 06ל‎ Buch Scchuth adam harifchen, angeblih von Nachmanides und 
cadlich: Iſaak Abravanel (1437 — 1509) in feinem era: Näcft den 
Rationaliften nennen wir die Kabbaliften des Mittelalters, die zur Begründung ihrer 
Lehren nicht minder den freien und weiteften Gebrauch von der allegorifchen Schrift: 
erflärung machten, über die wir ven Artikel: „Kabbala” und „Sohar“ nachzulefen bitten. 
Die allegorifchen Bibelauslegungen aus der talmudifchen Zeit find gefammelt und 
infammengeftellt in den Midrafchwerfen. )]. Mivrajch.) Mehreres ſiehe: Schrifterflärung. 


!Mechiltba Jethro Abſch. 4. ?Jerus. Kidduschin 1. 2. Babli Kidduschin 22. ?&iehe 
Mliba. *Sote 15 a. SMidr. r. 1 M. 6/0. 70. 5650006: Jomael R. "Sanh. 92 ₪. N. 
‘Rosch haschana 3. 8. '0Midr. r. zur Stelle... '!Sanh. 34. 12Siehe: Minchoth Kenaoth N. 8. 
Refvonfen von Aderath N. 418 und den Artifel: Ecyrifterflärung, 3 Wie fehr ſich die Zeiten ändern, 
Hente || 66 der orthoborefte Mabbiner Deutſchlande, 6. R. Hirſch, der ſich in feinem Pentateuch⸗ 


Iommentar der allegorifchen Schriftdeutung, auch bei den MP Gefepen bedient. 
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Ambaarez, dy, Landvolk. Untere Volksklaſſe, der Geſetz und Kultur 
widerſtrebende Theil des jüdiſchen Volkes in Paläſtina (von 100 v. bis 400 n.), ber 
in ſeiner jedem Aufſchwunge feindlichen Abſchließung immer mehr ſittlich verfiel und ſo 
ſich zu einem die beſſere Volksklaſſe ſchädigenden Element entwickelte. yrkan J. ließ 
zur Regelung der Ablieferung der Zehnten und der Hebe הסט‎ den Bodenprodukten 
Baläftinas eine Landesviſitation anſtellen, welche ergab, daß nur die Hebe, Theruma, 
aber nicht die Zehnten abgegeben wurden. Man kam überein, die Früchte der Land⸗ 
leute als aweifelhaft verzehnt, dmai, ,רמאי‎ ' zu halten mit Ausnahme der von den— 
jenigen, die ſich über ihre Glaubhaftigfeit ausweifen fonnten. Diefer Ausweis geſchah 
entweber durch völligen Eintritt in den fih nun bildenden „Bund der Genoſſen,“ 
Chaberbund (j. d. A.) oder nur durch Anlehnung an ihn 016 Neeman, ,נאמן‎ 77. 
Das Landvolk, das ficy nicht vemfelben anſchloß und fidy nicht jeinen Anorbnungen, 
betreffend die Ausjonderung und Ablieferung der heiligen Abgaben von den Boden- 
produften und tie Beobachtung der levitifchen Reinheit, fügte, wurde ald „Amhaarez,“ 
zum Landvolk gehörig erflärt, dem man jede Glaubbaftigkeit in Bezug auf Verzehnten 
und Beobachtung der levitiſchen Reinheitsgeſetze abſprach. So war die unfelige Theilung 
des jüpifchen 930866 in zwei Gruppen: in Amhaarez, Landvolf, und Ehaberim, Genoflen, 
da, die fich immer weiter von einander trennten, 016 die Kluft zwiſchen beiven unaus— 
fülbar wurde und fie fi mit einem unverföhnlichen Haß gegenüber fanden. Die 
Verordnungen der Geſetzeslehrer gegen diefen widerftrebenden Bolfstheil, Ambaarez, 
batten jedoch nur einen defenfiven Gharafter, fidy) vor unbewußten Gefegesüberiretungen 
zu fügen und waren: a. die Früchte deflelben, wie ſchon erwähnt, für zweifelhaft 
verzehnt, dmai, anzufeben; ₪. ihm feine trodene und flüffige Speifen zu verfaufen 
aus Bejorgniß, er möchte fie verunreinigen; ce. nicht bei ihm oder mit ihm zu fpeifen, 
nicht ihn im feinen Kleidern 016 Gaft aufzunehmen; d. ihm feine Zehnten und Feine 
Hebe anzuvertrauen, fowie nichts in feiner Gegenwart vorzunehmen, was die Beobadytung 
der Reinhritsgefege nöthig machte. ? Die Tochter, die Wittwe und ver Sklave eines 
Amhaarez, wenn fie ſich mit einem 600001 verheirathete oder zu ihm in Dienft trat, 
müffen fich erft in ven Ghaberbund aufnehmen laffen.* Wie ſich dieje Scheidung 
beiderfeit allmählich vollzogen und von welchen verhängnißvollen Folgen fie begleitet 
war, darüber geben und die Ausfprüce der Lehrer verjchiedener Zeiten Aufichluß. 
R. Eliefer Sohn Hyrkanos (im 1. Jahrh. n.) fließt die Schilderung feiner Zeit mit 
ven Worten: „Vom Tage der Zerftörung ded Tempels verfällt das Landvolk immer 
mehr, Niemand fucht und verlangt nach Religion; unfere Stüge ift nur der Bater 
im Himmel!” * In Berbindung mit andern Lehrern charadterifirt er den Amhaarez 
in einer MWeife, die fchon über deffen erfte Renitenz weit hinausgeht. „Wer ift ein 
Amhaarez? Derjenige, antwortet R. Eliefer, der nicht Morgens und Abends das 
Scyema+Gebet )]. .ל‎ A.) verrichtet. R. Joſua bemerkt dazu: „Wer nicht Thephilin 
(ſ d. 9.) legt. Ben Mai: „Wer feine Schaufäden (j. d. A.) am Gewande bat.“ 5 
Man fieht, 06ל‎ vie Widerfeglichfeit dieſer Volksklaſſe im 1. Jahrh. n. ſich fchon 
auf die Nichtbeobachtung anderer Gefege erftredte. In weltlihem Verkehr war viefe 
Kluft noch viel größer, die Erbitterung des Amhaarez artete in Feindſeligkeit aus. 
R. Eliefer fagt: ו‎ fie und nicht zum Gejchäftsverfehr, fie würden und tödten.“ © 
R. Afiba erzählt: „Zur Zeit, da id Ambaarez war, ſprach ich: „käme mir ein Gelehrter 
in die Hände, ich biffe ihn wie ein Eſel.““ Doc glaube man nicht, daß 66 an 
Verföhnungsverfuchen von Seiten der Geſetzeslehrer gefehlt habe. Man hat mehrere 
Beftimmungen zu Gunften dieſer Volksklaſſe erlaſſen.“ R. Gamlicl 11. (im 1. Jahrh.) 
tritt für fie gegen R. Joſua auf: man habe von einem Amhaarez nidyt zu befürchten, 


'Dmai, ,רמאי‎ wird von 07206, Bolt, abgeleitet. ®Mischna Dmai 1]. 3. Thosephta וז‎ 
Pergl. die Evangel. Marcus und Lucas, wo das gemeinfame Speifen Jefus und feiner Jünger mit 
Zöllnern und andern Leuten and der niedern Bolksihicdte, Amhaarez, Anſtoß erregt. ?Berachoth 46. 
*Sote 49. >Berachoth 47. ®Pesachim 49. 700 *®Nidda 34. Zu Wallfahrtsfeften wurden 
zu feinen Gunften die Unreinheitögefege aufgehoben erklärt, 
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er mache die Erfigeburten des Viehes, um fie für ſich zu behalten, fehlerhaft.“ Dieſer 
edle Patriarch ging in feinen Verfühnungsverfuchen fo weit, daß er feine Tochter mit 
einem Ambaarez verheirathete. 2 Nichts veftoweniger kam die Wiedervereinigung zu 
Stande, die Trennung war jchon zu weit, die gegenfeitige Annährung fonnte nur von 
furger Dauer jein. In den Ausfprücden ver Lehrer des 2. Jahrh. n. bemerken wir 
die feindliche Erbitterung auf beiden Seiten, nicht 0106 bei dem Ambaarez, fonvern 
auch bei tem Gelehrten. Es war nady dem barfochbaifchen Aufftande, die Römer 
erließen die härteſten Berfolgungsedikte gegen das Judenthum und brauchten zu ihrer Durch— 
führung der jüdischen Helfershelfer; +6 ift nicht unwahrfcheinlich, daß fich Liefer dem Gelehr⸗ 
tenftande feindliche Volkstheil ald Angeber und Verräther brauchen ließ und großes Unheil 
über vie Juden heraufbefchwor. 36 beziehe hierher den Ausfpruch eines Lehrers 
diefer Zeit: „Keine Strafe trifft die Welt, die nicht in Folge des Amhaarez eintritt.“ ? 
Ein anderer Lehrer, R. 6006 (im 2. Jahrh. n.), klagt: „Größer ift der Haß des 
Amhaarez gegen den Gelehrten ald der Haß ver Heiden gegen Ysracl, die Frauen 
deſſelben übertreffen beide.“ * Wenn du, bemerft ein Anderer, dem Ambaarez zurufft: 
„das Deinige ift unrein!“ behauptet er: „nein, dad Deinige ift unrein.”® Ein 
Dritter jchilvert ihn: „Wer da fagt das Meinige gehört mir, aber auch dad Deinige 
it mein,“ der ift ein Amhaarez.“ Strengere Maaßregeln gegen den Ambaare, vie 
faft feiner Ausichließung aus dem Judenthume gleich famen, waren die traurigen 
Folgen dieſes feindlichen Verhaltens. R. Mair räth, in feine Eheverbindung mit dem 
Ambaarez einzugehen. * Eine fpätere Braitha erhebt dieſen Vorſchlag zu einem völligen 
Verbot.“ R. Elafar und R. Jochanan (im 2. Jahrh.), dieſe fonft erleuchteten 
Männer, ? verzweifeln an einer möglichen Hebung tiefer fo fehr fittlich verfommenen 
und dem Judenthume äußerft gefährlichen DBolksklaffe und möchten ihren Untergang. '° 
66 werden mehrere Gefege gegen den Ambaarez befchloffen: ihm, wenn er ein Aaronide 
it, feine Hebe und überhaupt feine Prieſtergaben abzuliefern; '" ven Gelehrten, wenn 
auch befleckter Abftammung, dem Amhaarez-Aaroniden vorzuziehen; '? feine Zeugen: 
ausſage von ihm anzunehmen; ihm fein Geheimniß anzuvertrauen, ihn nicht zum 
Bormund über Waiſen zu ernennen, oder zum Verwalter ver Almofenbüchfe zu macen, 
₪6 ihm nicht auf ver Reife anzufchliegen u. ſ. w.“ Diefe legten Beitimmungen geben 
deutlich an, was man von dem Amhaarez zu befürchten. hatte. Doch erheben ſich 
auch in diefer Zeit für ihn günftige Stimmen. R. Jofe ift gegen foldye Ausſchließungen 
und will, daß jeder Israelit, auch der Ambaarez, über die Reinheit des MWeined und 
Dels glaubhaft fein fol. '' 9000 im 4. Jahrh. n. beruft fich ein Gefegeslchrer in 
Bobylonien, Rab Papa, auf diefen Ausfpruch und hält jede Zeugenausjage eines 
Ambaarez für rechtskräftig. 5 in Anverer, R. Jonathan (im 2. Jahrh.) verfteht 
R. Juda 1. dahin zu bringen, daß er von feinem Grundfage, feinem Amhaarez Almofen 
zu reichen, abſteht und in einem Hungerjahre auch für viefe Volföklaffe jeinen Speicher zur 
Veriheilung Öffnen läßt. '5 Eine andere Lehre von demfelben ift: „Wer den Sohn 
eined Ambaarez in der Thora unterrichtet, dem werden die über ihn bejchloffenen 
Verhängniffe vernichtet.” 7 Gin älterer Lehrer, R. Juda b. Ilai meint, daß die 
Sünden des Amhaarez wegen feiner Unwiſſenheit nicht fo hoch zu rechnen feien 6 
die des Gelehrten. * Im 4. Jahrh. n. ]ו‎ 68 Raba, der gegen den Ausfpruch 


!Bechoroih 36 a. ?Thosephta Aboda sara Abſch. 6. *Baba bathra 8. אין פורענות כא‎ 
אלא כשכיל עם הארץ‎ #Mide. ₪. 1. M 55/8. 50. SChagiga 22. ®Abolh. "Pesachim 49. 
„Ber feine Tochter dem Amhaarez giebt, fie überliefert gleichſam gebunden dem Löwen.“ *Daf. 
„Man heirathe nicht die Tochter eines Amhaarez: מפני שהם שקץ ונשותיהם שרץ ועל בנותיהם‎ 
נאמר ארור שוכב עם כל בהמה.‎ Diefer 6506 ſpricht die Entrüflung über die unſittliche Lebens: 
weile und den Untergang alles Sittlichen bei diefer Volkeklaſſe aus. ?Siche Jechanan R. u. Glafar. R. 
"Pesachim 49. Bon R. Glafar ]8 der Musfprud: .ע"ה מותר לנחרו ביו"הכ‎ Bon R. טר‎ 

“MO. "!Cholin 130. Sanhedrin 90. '?Den Ausfprud darüber thut R. Mair in 
Derajoih. Y3Pesachim 49 5. '+Chagiga 22. '®Daf, '°Baba bathra 8. ''8808 mezia 85, 
"Baba mezia 33 2. 
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R. 3000070716, 006 man die Lehre: „durch das Scema-Gebet am Morgen unb Abend 
fomme ver Israelit vollends feiner Pflicht, Tag und Nadıt dad Geſetz zu flubiren 
nach,” dem Amhaarez verfchweige, bemerkt: „im Gegentheil, verfündet fie ihm immerhin, ba: 
mit er den Eintrüit zu und nicht ſchwer halte“. Im Allgemeinen nahm man auf ihn in ven 
Lehrvorträgen Rüdfidt und mahnte mit Nachdruck: fich deſſen Kinder amzunchmen: 
„Beachtet die Kinder des Amhaarez, venn von ihnen geht die Thora aus. " ? Mehreres 
fiehe: Talmudlehrer, Geſetzeslehrer. 

Alontith, ,אלונטית‎ auch אלנתית‎ und *,אלנתית‎ Tränflein aus Waſſer, Wein 
und Oel, nahrhaft und kühlend. 

Alraun, ſiehe: Dodaim in Abtheilung J. 

Al⸗thikri, pn ,אל‎ ſiehe: Text der Bibel, Schrifterklärung, Maſſora. 

Amah, ſiehe: Münze. 

Amatho, .עמיהו‎ Name mehrerer bis jetzt noch nicht genug erforſchten Ori— 
ſchaflen. J. Amathitis in 1 Macc. 12. 25. wohl ein Diſtrikt in Syrien mit der 
Hauptſtadt Hemath am Orontes. II. Amathus,“ Hauptfeftung am Jordan, die von 
Alexander Janni erobert wurde. III. Stadt in Südperäa, die von Gabinus bei 
ber Einteilung Paläftinas in 5 Diftrifte und Errichtung von 5 Synhedrien zum 8 
bes Synhedtiums 66])ול‎ Diftriftö erhoben wurde.? IV. Amathus in der transjordanifchen 
Gegend 21 Mit ſüdlich vor Bella. © 

Ame 9], .ר אמי‎ Gefegesichrer, Amora, in Tiberias, der im 4. Jahrhundert mit 
R. Affi das Richteramt verwaltete und von R. Gamliel IV, zur Bereifung Paläftinas 
gefandt wurde. Er war von Geburt ein Babylonier priefterlicher Abfunft und er: 
bielt mit feinem fpätern 6006068 R. Aſſi von R. Jochanan die Weihe zum Richter: 
ante.” Seine Vorträge hielt er unter den Säulengängen Tiberiad * und ftand mit 
den Lehrern in Babylonien in brieflihem Verkehr.“ Beide wurden bochverehrt, man 
nannte fie: „Richter Paläftinas,” „das vornehme Priefterpaar Paläftinas,” '0 aber fie 
hatten nicht mehr die ehemalige Seldftftändigkeit, fondern waren den Gefegedlchrern 
in Babylonien, Rab Ehafva und Rab Huna,!! untergeorbnet. Bekannt ift ihre Er- 
Härung der Samaritaner gleich Heiden, weil fie den Juden heidnifchen Wein verkauften. * 
fra die Königin von Perfien fandte nach Tiberiad 300 Denarien an R. Ami, die 
er nicht annahm, fondern an Raba zurüdjandte, der fie unter Arme vertheilte. '* Won 
feinen ehren bringen wir die, in welchen fich die drückenden Berhältniffe feiner Zeit 
abfpiegeln. „Sorgen foll man, fo lehren R. Ami und R. Aſſi, Andern mittheilen, 
oder fie ganz aus dem Sinne fehlagen. + „Es ift nicht gleich, ob man Brodt im Korbe 
bat und 164, oder Feines im Korbe hat und it. Letzteres war der Fall beim Manna, daher die 
Demüthigung durdy ihn.” 1° Die Pflicht des Thoraftudiums, die noch von einem Lehrer 
des 2. Zahrh., von R. Simon Sohn 400001 wörtlih: „das Buch der Thora weiche 
nicht aus deinem Munde, finne darin Tag und Nacht” genommen wurde, und von der 
Andere einen Dispend nur zur Zeit des Anbaued und der Ernte zuließen, wirb von 
R. Ami auf einen Abfchnitt des Morgens und einen Abends befchränft. '* Seine 
weitere 96076 war, daß man feinen Samaritaner in der Thora unterrichte und nur 
dem die Myſterien der Thora anvertraue, ver fi) durch Anfehen, Weisheit und Klugheit 
auszeichnet." Rühmlich ift fein pädagogifcher Grundfag: „Man bewahre die Lehre 
im Innern und fpreche fie mit den Lippen aus, damit fie bleiben.“ '* Gegen אס‎ 
wörtlihe Auffaſſung der Bibel war feine Lehre: „die Thora, die 5 Bücher Moſis, die 
Propheten und die Worte der Weifen haben übertreibende Ausprüde: vie Thora: 


'Menacholh 99. ?Sanh. 06 a. 341008 sara 30. Cholin 105. Tosephtha maaser scheni. 
* Joseph. ₪. j. 1.4.2. Anit. 13.13.5. Joseph. Antt. 14.5. 4. 50860. Onomastic. voce Aemath. 
’Kethuboth 17 a. Sanh. 14 a. Chagiga 14 8. ®Berachoth 8. "Baba mezia 40 a. '!Me- 
gilla 22. Sote 38. !ıKethuboth 67. Berachoth 8. !2Cholin 6 #. '3Sabbath 10 3. "*Jo- 
ma 75. 'Daf. '°Menachoth 99. „Wenn der Menfh nur einen Abfchnitt des Morgens und 
einen Abends lernt, fommt er feiner Pfliht im Thoraſſtudium nah; Es weiche nicht )ול‎ Rede 
aus deinem Munde.” "’Chagiga 13. '*Erubin 54, 
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„Städte feft und groß ₪66 in den Himmel“ (5. .זע‎ 1.); die Propheten: „die Erbe 
fpaltete fich bei ihrem Gefchrei (1. K. 1.); die Worte der Weifen: „Man tränfte 6 
tägliche Morgen» und Abendopfer mit einem goldenen Becher.“ ' ine andere Lehre 
von ihm war: „Sein Tod ohne Sünde, feine Schmerzen ohne Vergehungen.“? Zur 
Vergebung der Suͤnden genüge das Leſen der Opferabfchnitte, welches der Opferdar— 
bringung gleidjfommt. ? ehreres fiehe: Aſſi. 

Amiku, .עמקו‎ Drtfchaft, nordweſtlich von Akko, befannt durch die Fabrifation 
der Sandalen. 3 

Ammansd, ,אמאוס‎ Emmaus, ,עמאוס‎ fihe: Emmaus. 

Amora, von, Erflärer; Meturgeman, ,מתורגמן‎ Dolmetſcher. Diefer 
Name bezeichnete im engern Sinne die Männer, die im den Bet und Lehrhäufern 
des 3., 4. und 5. Jahrh. n. in Paläftina und Babylonien dem vortragenden Gefeged- 
Iehrer zur Seite ftanden, um feine Lehren dem Wolfe verftändlich zu werbolmetichen. ? 
In weiterer Bedeutung verftand man darunter fänmmtliche Gefegesichre nad dem 
Patriarchen R. Juda I. 016 zum Schluß des Talmud (219-500 n.), die fi mit 
der Erflärung und weitern Gntwidelung der in der Mifchna (ſ. d. A.) zuſammen— 
geftellten Gefege befchäftigten.° Es trat eine Gefchichtsperiode ein, wie fie das Judens 
ſhum nad) tem Erlöfchen des Prophetenthums in dem 1. Jahrh. feines wieder 
begründeten Staatdlebens hatte. Wie damals an die Stelle der prophetifchen Begeifterung 
die ruhige Reflerion getreten war, die fih in die Vergangenheit verfenfte, um aus ihr 
Joraels Lehren und Geſetze für die fpäteren Generationen zu retten und fie dem Volke 
zum Bemußtfein au bringen, fo follte durch das Inftitut der Amoraim, ber Erflärer 
und Dolmetfcyer des Gefepes, nach der Verfiegung des lebendigen Worted der Tradition 
und nach tem Erlöfhhen der Thanaitenthätigfeit (|. Thana.) für diefe aus den ftürmifchen 
Tagen der barfochbaifchen Erhebung," und der hadrianifchen Werfofgungen ® geretteten 
eiftigen Schäge durch Erflärung und weitere Entwickelung derſelben im Leben 6 

olles eine bleibenne Stätte gegründet werden. Die Sammlung derſelben zu einem 

großen Ganzen, wie fie uns in den ſechs Abtheilungen der Mifhna vorliegt, hatte 
durch die Thätigfeit des Patriarchen R. Juda 1. ihren Abſchluß gefunden, aber fie 
wurzelte ald Nationalgut noch zu wenig im Bewußtſein des Volkes, das Verftändniß 
für fie war befonders den Juden außerhalb PBaläftinas abhanden gefommen. Und 
doch follte fie das geiftige Verband der Juden aller Länder fein, ein neues Paläftina 
für ihre Vereinigung. Es fanden fich daher Männer, welche ſich die Berbreitung, 
Erflärung und weitere Entwidlung der in der Mifchna aufgeftellten Geſetze zur Auf: 
gabe machten. Es waren fämmtliche Geſetzeslehrer nach dem Patriarchen R. Juda 1. 
₪6 zum Schluß ded Talmıd (von 219- -500 n.), die in Folge ihrer Lehrihärigkeit: 
„Amoraim” „Erflärer,“ „Gefegesdolmerfcher” hießen. Aber bald machte fi) ein anderes 
Bedürfniß fühlbar. Die Kräfte viefer Lehrer reichten nicht in einer großen Berfammlung aus, 
66 mußten ihnen bei ihren Vorträgen Männer zur Seite geftellt werben, bie deren Lehren dem 
größeren Zuhörerfreife durch Ueberfeßung, Erläuterung, Kürzung oder Erweiterung derfelben 
wiederholten. Diefe Amoraim, Erflärer, die wir bier zum Unterſchiede von Erftern, 
die „Amoraim zweiter Klaſſe“ nennen, wurten immer beliebter und waren dem Lehrer 
und Bolfe umentbehrlih. Man bediente fich ihrer gern, belohnte fie gut, '% fo daß 
auch ver firengfte Geſetzeslehrer feinem Amora erlaubte, das Wolf vor Eröffnung ver 
halachiſchen Vorträge erft durch agadifche Betrachtungen zu unterhalten. '' Sie vertraten 
oft die Stelle des 65006000, '? waren theild feſt angeftellt, jeder Lehrer hatte feinen 
Amora, '? den er fich für feine Vorträge wählen konnte. '* Doch mißbraudhten fie bald 
ihre Stellung, e8 wurden Klagen über fie laut, fie erlaubten ſich beliebige Abkürzungen 
und Erweiterungen der 65886, wollten nur durch ihre Stimme glänzen, Abbahu, ein 


'Tamid 29 a. ?Sabhath 55 a. ?Megilla 31. *Khelin. °Joma 20. Pesachim 50. Moed 
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Geſetzeslehrer in Paläftina, traf daher die Anorbnung, daß fein Amota vor zurüd- 
gelegtem 50. Lebensjahre angeftelt werde. Die Amoraim erfter Klaſſe werben in 
ſechs Geſchlechter eingetheilt. Zum erften Gefchlechte (von 219 bis 280) gehörten in 
Baldftina: R. Ehanina, R. Jochanan, R. Simon ben Lafifh, R. Jofua ben Levi, 
R. Simlai u. a. m.; in Babylomien: Abba Aricha genannt Rabh, Samuel Rab, 
Rabbah bar 6000, u. a. m. Das zweite Amorageichleht von (280 bi8 320 n.) 
beftand aus den Männern in Baläftine: R. Eliefer ben. Pevat, R. Ami, R. Aſſi, 
R. Ehia und R. Simon b. Abba zu Tiberiad, R. Abbahu zu Eäfarea u. 6. m; in 
Bebylonien: R. Huna in Sura, R. Juda in Pumbadita, R. 600600 in Gafri und 
Sura, R. Nachman in Schekan-Zib, R. Seira u. a. m. Ju dem dritten Amora: 
gms (von 320 bis 375 n.) nennen wir die Lehrer in Baläftina: R. Jona, R. oje, 

. Jeremia u. a. m.; in Babylonien: Rabbah bar Nachmani, R. Joſeph, Abaji, 
Raba, R. Papa u. a. m. Bon ven vierten Amoragefchleht (von 375 bi6 427 n.) 
waren berühmt in Babylonien: Rabh Aſchi, Rabine u. a. m. Bon dem fünften 
(von 427 bis 468) fennen wir R. Ada von Diftho u. a. m. Zum jechften 
Amoragefchlecht endlich (von 468 616 500 n.) zählt man: R. Jofe von Pumbadita, 
Rabba von Sura u. a. m. Ueber die Verdienſte und Bedeutſamkeit diefer Männer 
verweiſen wir auf die einzelnen Artikel derjelben, befonderd auf die Artifel Halacha 


und | 
mpbibien, fiche: Thiere. 

Amulet, Kamea, ,קסיע‎ fihe: Kamea. 

Anatbondria, .ענתונרריא‎ Ortſchaft in PBaläftina, Geburtsort eines R. Judan. ' 
Man kennt eine Seeftadt Anthedon, von Gaza 20 Stadien.2 Herodes erhielt fie 6 
Gefchenf von Auguftus. Unter Geffius Florus wurde fie von Juden zerftört. ? 

Anatomie, fiche: Zergliederung der Leichen. 

Antigonus aus Socho, .אנטיננוס איש כוכו‎ Vorfigender des Synedrions 
(gegen 198 WM) einer der erften und älteften Gefegeslchrer, den vie Miſchna 016 den 

mpfänger und Weberlieferer der Lehren der großen Synode an tie Geſetzeslehrer, 
Tanaim, bezeichnet. * Mit ihm beginnt eine neue Zeit, die auf politifchem und religiöfem 
Gebiete bedeutende Ilmgeftaltungen in PBaläftina hervorrief. Antiohus Epiphanes 
folgte feinem Vater Antiohus 1. auf den Thron von Syrien und mit ihm brady in 
Paläftina, das unter feiner Herrfchaft ftand, der Kampf zwifchen tem Judenthume und dem 
heidnifchen Griechenthume aus. Mit ver politifchen Herrfhaft verband dieſer König 
auch die religiöfe, weldye die Verdrängung des Judenthums und bie —— des 
heidniſchen Griechenthums unter die Juden Paläaſtinas zu ihrem Ziele hatte. Unter 
den Juden gab 66 zwei Parteien, tie ver Helleniften, der Griechenfreumde, mit den 
Hohenprieftern Jafon, Menelaos und Alkimos an der Spige, die der Einführung 6 
griechifchen Heidenihums ſich willig fügte, und die der Etrengnationalen, der Chaſſi— 

er, der Frommen, die mit ihrem Leben für die Erhaltung des Judenthums einſtanden. 
Daß zwifchen Beiden oft religiöfe Disfuffionen vorfamen, ift ſicherlich anzunchmen. 
Die Vergeltungslehre in der Bibel im Widerfpruche mit den Zeitereigniffen, tem 
Wohlergehen ver Gefegesübertreter, waren die beliebten Themata, die Waffe der 
Hellenen gegen die treu gebliebenen Juden. Won einem folchen Geſpräche zwijchen 
Alfimos, dem Hohenpriefter, und feinem heim, dem Märtyrer Joſe ben Joeſer, 
berichten die Midraſchim, wo Lepterer Erfterm zuriei: „geht 66 den Llebertretern des 46 
fo gut, welcher Lohn wird des Gerechten fein!”3 Antigonus aus Eocho verftand 
ſolchen Angriffen die Spige abzubrechen, er lehrte, daß man Gott nicht des Lohnes wegen 





!Jerus Berachoth 4. 1. ?Plin. h. n. N. 12. Joseph. Antt. 15, 7. 3. b. j. I. 18. 1. 
In der Miſchna Aboth 1. 1. heißt es: „er empfing bie Lehre von Simon dem Gerediten, einem ber 
Lepten der großen Synode.“ Können wir aud unter „Simen, dem Gerechten“ nicht den Hohenprieiter 
Simon ]., fondern Simon II. verftehen, fo it er immerhin als Abkümmling Simons bes Gerechten, 
des legten Mannes der großen Eynode, der Repräfentant der Lehren biefes feines 9086. ®Midr. r. 
IM. Abſch. Toldoth. 





Antigonus- aus 620000 — Antiochien. 59 


biene; nicht die Hoffnung anf Belobnung und die Furcht vor Strafe, fondern Gott 
und die Ehrfurcht vor ibm follen die Motive unferes religiöfen Lebens fein. „Seid 
nicht wie die Knechte, die ihrem Herren dienen, um Lohn zu empfangen, ſondern 
gleichet denen, die ihrem Herrn dienen, um feinen Lohn zu erhalten; es jei die Ehr— 
furcht Gottes über euch.“ ? Mit viefer Lehre erhob er fich über beide Parteien; fie 
rief den Chaffiväern zu, die in ihrem ftarfen Glauben am eine göttliche Vergeltung 
Alles zur Erhaltung der Ferrohten Religion wagten, nicht durch die Erjcheinung 6 
Gegentbeild in der Gegenwart irre zu werben, überhaupt nicht ven Vergeltungsglauben, 
jondern Gott allein zum Grund ihrer Handlungen zu machen. Aber noch färfer war 
fie eine Abweifung der. Angriffe der Helleniften, die täglichen Erfcheinungen von dem 
Glück ver Abgefallenen können unfer religiöfed Leben nicht erjchüttern, va man Gott 
and Ehrfurcht vor ihm ohne 9000000) auf Kohn oder Strafe dienen. müſſe. Welchen 
gewaltigen Eindruck diefe Lehre auf Letztere machte, darüber baben wir noch ſpätere Berichte, 
welche die Entftehung der Sadducäiſchen Sekte auf die Mißdeutung diefer Lehre, 6 
wenn diejelbe den Bergeltungsglauben ganz negiren wollte, zurüdführen.? Man hat 
viel über dieſe Stelle gejchrieben und fie ald ſagenhaft ganz verworfen. ch glaube, 
daß mir im derfelben an die Helleniften zu denken haben, gegen vie bieje Lehre 6 
Antigonus gerichtet war. Dieſelben befannten nun offen ihren Abfall vom ‚Juden: 
tbume und ergaben ſich der griechiſch⸗heidniſchen Lebensweiſe.“ Zum Schluſſe erinnere 
ih noch, daß auch der Abfall Ted Geſetzeslehrers Elija ben Abujas auf die Erſchütteruug 
keines Vergeltungsglaubens durch den fchredlicyen Märtyrertod eines feiner Zeitgenoffen 
jurüfgeführt wird. Siche: Elifa ben Abuja. 

Antiochien, ,אנטוכיא‎ Antiohia, ’Avreöyera, auch .זע‎ 7 Meran, 
Antiochien, das Große, oder in Bezug auf die wier Theile diefer Stadt: rerodrolts, 
Gevierte Stadt, * ferner zum llnterfchiede von dem Antiochien auf dem Gebirge Taurus 
und dem in Karien: Antiochien Epivaphne, Antiochien bei Daphne, von dem in der Nähe 
befintlichen Daphnehaine.® Bedeutende Stadt in Syrien, die Haupt und Reſidenzſtadt 
des ſyriſchen 90610066 unter den Eeleucivifchen Königen, 5 fpäter Sit des römifchen Pro— 
confuld.” 1. Lage, Größe, Umfang und Theile Ihre Lage war zwiſchen 
Bergen, am füblichen Ufer des Drontes in einer fhönen, fruchtbaren Ebene, 120 Stadien 
vom Meere, 65 deutſche Meilen von Jeruſalem entfernt. Sie hatte einen Umfang von 
2%, geogr. Meilen, ® war von hohen Mauern umgeben und beftand aus 4 heilen, 
die allmählig erbaut und befeftigt wurden. Im ihr hatte Herodes I. eine Straße 
20 Stadien lang erbauen und mit Marmor pflaftern laffen. In ihrer Nähe befand 
000 ver berühmte Daphne Hain.? 66 war dies der Lorbeer Hain Daphne, der 
dem Apoll gebeiligt und zur reiftätte benwgt wurde. Außerdem befaß die Stadt 
einen regelmäßigen Marfiplag, Baftlifen u. a. m. '%. Umgrenzt war fie nördlich von 
den Gebirgäfetten 6)ל‎ Aman und Layoms, ſowie ſüdlich vom Abfall des Gebirges 


!Aboth 1.2. ?Aboth de R. Nathan. Siehe: Sadducäer. *Vergleiche die Artikel: „Chaſſidim 
und Eadducäer, wo id den Ausſpruch des Antigonus als chaſſidäiſch bezeichne, in ihm die erfte 
Verfündigung der Richtung der Chaſſidäer, welde die Religion aus Liebe gegen Gott, aber nicht 
aus Hoffnung auf Echn geübt wiffen will, erfenne. Antigenus ift ihr erfter Nepräfentant, mit ihm 
gelangt fie zur weitern Anerkennung und Herrfhaft. Die bisher herfchende Richtung, wie fie in 
dem Leben und Wirken des Simon Hazadvif (f. d. A.) ihres legten Vertreters zum Vorſchein tritt, 
war die fireng gefeßlide, die gegen jede Uebertreibung und Abfdıweifung nad Rechts odır Links 
fampfte; es war was noch aus dem Beinamen „Simon Sazaddik“, „Simon der 00070000" zu er: 
fennen ift, die der Zaddikim, Gerechten, die zum Unterfchiede von den „Chaſſidim“ diefen Namen 
annahm. Der Lehrjag des Antigonus, der nah Simon Hazaddif den Vorfig im Synedrien führte, 
galt ale eine Erhebung der chaſſidälſchen Richtung zur Herrſchaft und fann wol einen Proteit, wie 
wir ibm in Aboth de ₪. Nathan fennen, von Seiten der Zaddikim veranlafßt haben, in Folge deſſen fie ſich 
ven Antigenus losfagten, nicht gleich dem Chaſſidim ſtarre Opofition gegen die Hellenifirung der 
Juden madten und den Helleniften allmählich zufielen. ie wurben daher von den Andern ſchimpflich 
anftatt "Zadbifim“ Geredite „Zaddufim,“ Gerichtete, genannt. Strabo 16 470. Joseph Ant. 
17. 2. 1.; Plin. ö. 18. Ptol. 5. 18. *°1 Macı. 3. 37; 7. 2. ?Macc. 5. 21. *Abulfeda tab. Sur. 
116. 92 Macc. 4.33. Joſ. 8. j. 7. 3.4. 
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60]₪06. II. Geſchichte. Antiochien wurde von Seleukus Nikator 301 v. erbaut ' und 
bald zur Haupt» und Reſidenzſtadt des Reiches erhoben. Es blühten in ihr Künſte und 
Wiſſenſchaften.“ Unter der römifchen Herrichaft war fie der Sig des MProconfuls 
und wuchs fo fehr an Einwohnern und Kunftichägen, daß fie die dritte Stadt (nach 
Rom לוזו‎ Alerandrien) des ungeheuren römischen Reiches genannt vwurbe.? Die 
Einwohner waren genuß⸗ und vergnügungsfüchtig. Einen großen Theil viefer Bevölkerung 
machten die Juden aus, die eine fehr fchöne, mit Weihgefchenfen gefüllte Synagoge 
hatten und unter einem Eihnarch fanden, fonft gleiche Rechte mit den andern Griechen 
—— Auch eine chriſtliche Gemeinde bildete ſich dort ſehr früh, die ſpäter ver 
ittelpunkt der Chriſtenheit in Vorderaſien wurde, wo der Patriarch der chriſtlichen 
Kirche von Aſien feinen Sitz hatte. Der Talmud erzählt von verſchiedenen religiöſen 
Disputationen, welche die Gefehedichrer des 4. Jahrh. R. Simlai md R. Tanchum 
mit den Ghriften in Antiochien über vermeinte Andeutungen ver Dreieinigfeit in ver 
Bibel hielten.“ Nach Antiochien reiften im 5. Jahrh. die Geſetzeslehrer R. Jona und 
R. Joſe zu Arſicinus, der fie mit großer Zuvorfommenheit empfing. 5 Aus Antiochien 
wird ferner ein Geſetzeslehrer R. Jizchak erwähnt." ine andere Notiz erzähle von 
jüdischen Gefangenen, weldye dort die Lehrer Rab Ada und Rab Tanchum im 5. Jahrh. 
auslöften, wahrjcheinlich die von dem Aufftande der Juden in Baläftina unter Gallus.* 
Zur Zeit der Kreuzzüge war Antiochien noch ein wichtiger Platz, lange Zeit der Sig 
ber chriftlichen Fürſten. Im Sabre 1269 wurde fie von dem Sultan Bibar von 
Aegypten erobert. Heute ift fie unter dem Namen Antafi im Ejalet Haleb kaum 
noch ein Drittel jo groß. Sie hat 10,000 Einwohner. Die Stadt hat viel durch 
0/0106 Erdbeben gelitten. 
Antiochus, .אנטיוכוס‎ Name mehrerer Könige Syriens, der Seleuciden. 
1. Antiohus J., Soter, Sohn des berühmten Seleufus, des erfien Königs von Syrien, 
(280 — 262 v.) nad) defien Namen die Stadt „Antiochia” genannt wurde. Bekannt 
ift er durch feine vergeblichen Kämpfe gegen Bergamum und die in Afien eingebrungenen 
Gallier. IT. Antiohus 11. Ö 8666, ver Gott. (So wurde er von den Mileftern 
enannt, aus Dankbarkeit wegen ihrer Befreiung dur ihn von ihrem Tyrannen 
imarhus (261 —246 v.), der nad einem unglüdlichen, achtjährigen Kampfe mit 
Ptolemäus Philavelphus 016 Friedensbedingung feine Frau Laodice verftoßen und bie 
Tochter ded ägyptiſchen Königs, Berenice, heirathen mußte (249). Aber fchon zwei 
Jahre nachher, 016 Philadelphus geflorben war, wurbe er wortbrüdig und nahm 
feine erfte Gemahlin zurüd (247), die ihm wegen ihrer frühern Schmach vergiftete 
und die Berenice mit ihrem Sohn tödtete. Zu ו‎ zog der Bruder ber Hingerichteten, 
Ptolemäus Ul., Evergetes, gegen Syrien, plünderte die Städte und tödtete die Laodice. 
IM. Antiochus IU., der Große, Sohn des Seleufus 11. und Bruder des Seleufus I. 
(224). Im mehreren Kriegen gegen Ptolemäus Philopator fuchte er die von Piole⸗ 
mäusd Evergetes eniriffenen Provinzen Syriens: Gölefgrien und Phönizien zurüd zu 
ewinnen ו‎ Im erften Jahre deffelben eroberte er Tyrus und das Land bie 
ora, welches er aber nach den verlorenen Schlachten im zweiten Jahre wieder heraus: 
geben mußte. '5 Weitere Kämpfe führte er gegen die Empörungen in feinem Reiche: 
im %. 216 gegen Achäus, den Statthalter in Kleinafien, fpäter —* die öſtlichen 
Satrapien ſeines Reiches, gegen Parthien, Baktrien u. a. m. Dieſe dzüge erwarben 
ihm den Namen des Großen. Einen noch größern Ruhm erwarb er ſich in dem im 
J. 204 eröffneten Kriege gegen Aegypten, den er in Verbindung mit Philipp, dem 
Könige von Macedonien glüclich vollendete. Er eroberte Gölefyrien, Phönizien und 
Palaͤſtina und diftirte nady der Schlacht bei Paneas in Eölefyrien (198 v.) dem 





Mach Eufeb. Chron. 11. p. 227. Juſtin 15. 4. Strabo 16. 749. 3656. Arch. 3. 30. 4. 
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ägpptifchen Könige Ptolemäus Epiphanes die Friedensbebingungen, daß er feine Tochter 

leopatra heirathen und mit ihr die verlornen drei Provinzen wieder erhalten foll, was 
jedoch nicht gefchah. ' Seine weiteren Kriege waren gegen Kleinafien, von wo er in Europa 
eindrang, aber von den Römern bei Magnefium (190 v.) gefchlagen wurde. Seinen 
Tod erlitt er im J. 187,0. bei der Plünderung bed Belustempeld in Elymaid. 2 
Die Juden in Paläftina hatten anfangs von ihm viel zu leiden, doch zeigte er fich 
gegen fie, nachdem fie für ihn Partei genommen hatten, günftig. IV. Antiochus IV. 
Sohn des vorigen, der ald Antiochus Epiphaned im 3. 176 v. deu Thron beftieg. ? - 
Früh kam er in Folge ded mit den Römern gefchlofienen Friedens 016 Geißel nad 
Rom, von wo er nad dem Tode des Seleufus vie Regierung antrat. Er befaß viel 
friegerifchen Muth und andere vorzügliche Cigenfchaften, aber diefelben wurden von 
kinem Hochmuth und Fanatismus für den heidniſchen Kultus verbunfelt, Er lief 


fh Gott,“ cds, nennen und legte fich den Namen des olympijchen Zeus: „Nifephoros“ 
bei.“ Er gebot allen Unterthanen feined Reiches ein Volk zu fein und einen Kultus 
u haben? und fol fogar feine eigne Anbetung gefordert haben. In der Durch— 
führung dieſer Anorbnung wüthete er mit dem größten Fanatismus gegen die Juden. 
Den Tempel zu Ierufalem ließ er wegen feiner Gelpnoth zweimal plünvern. ? Unter 
den Juden felbft bildete fich indeſſen eine Partei, die ven -griechifchen Sitten geneigt 
war und die Einführung des griechiſchen Kultus gern ]00. * Sie fegte bei Antiochus 
die Abfegung des frommen z— Onias dur, an defien Stelle fein Bruder 
Jaſon trat, der griechifche Sitten und griechifche Kampffpiele einführte. Aber bald 
wurde auch vdiefer durch Menelaos verdrängt und zulegt ermorbet.? Während ver 
Zeit brach der Krieg (von 171 — 169 v.) zwifchen Syrien und Aegypten aus, 
indem die Juden nicht 0106 die Truppen, die durch PBaläftina zogen, verpflegen, fondern 
₪6 auch mehrere Plünderungen gefallen laffen mußten. Am fchlimmften war 66, 6 
Antiohus im Jahre 168 auf den Einfpruch der Römer von Aegypten unverrichteter 
606% heimfehren mußte. Er verbot bei Todesſtrafe den alten Tempelkultus im 
Jerufalem, die Beſchneidung und die Beobachtung des Sabbats. Weiter befahl er die 
Vernichtung der heiligen Schriften, die Uebertretung der Speifegefepe, die Erbauung 
der Gößenaltäre und die Opferung auf venfelben. 9 Es wurde im Tempel zu Jeru— 
ſalem ein Feiner dem olympifchen Zeus geweihter Altar auf dem Brandopferaltar errichtet 
und am 25. Kislev, Dezember, wurde zum erften Mal auf ihm geopfert. '' Auch auf 
dem Berge Garifim, auf der Kultusftätte der Samaritaner wurde ter Kultus des 
Jeus Keniod eingeführt. '? Gegen die Anhänger des alten jübifchen Kultus waren 
Verfolgungen angeorbnet. Viele fielen ab, aber auch Biele blieben treu und ertrugen 
furchtbare Martern. ? So bildete fi eine Partei, die Frommen, an deren Spitze 
פה‎ der Prieſter Mathathias ftellte, ver zu Mopdein, unmeit Joppe, einen ſyriſchen 
ptmann erfchlug. Die heldenmüthigen Söhne deffelden organifirten einen bewaffneten 
iderftand, den Antiochus vergebens zu brechen werfuchte. '* Den Feldherrn Lyſias 
beauftragte er mit der Eintreibung des Tribute, aber fein Unterfeloherr Gorgias wurde 
getödtet. '5 Nady mehreren glüdlichen Treffen kam enplich ver Tempel wierer in die Hände 
der frommen Partei. Im Jahre 165 am 25. Kislev, Dezember, 3 Jahre nachdem das erfle 
heidniſche Dpfer gebracht wurde, zogen die Sieger unter großem Jubel in den Tempel 
ein, reinigten ihn von feinem Götzenweſen und weihten ihm wieder ein. Zum An— 
denfen dieſes großen Gefchichtsereigniffes wurde das achttägige Chanukafeſt, Weihfeft, 
eingejegt, 6 9 minder unglüdlih war Antiohus in den andern Theilen feines 
Reiches. In Elymais wollte er den Tempel der Nander plündern, aber er wurde 
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Bewohnern zurädgetricben. Er ftarb darauf im Jahre 104 v. nach 12jähriger‏ חאל וסט 
Regierung. * Diefer Antiohus erhielt den Namen: „der. Böfe.*? Antiohus V.‏ 
oder: Antiohus Eupator, Sohn des vorigen, 6 166 v. Mitrigent feines‏ 
Baterd, aber nody nach vefien Ton unmündig, jo daß 90006 als Reichöverwefer‏ 
אס das Reid verwaltete. Derfelbe ftand nod damals in Judäa, von wo ihn‏ 
Geſchäfte zurückrieſen, ſo daß er froh war, mit Judas Maffabäus Frieden zu fchließen.‏ 
Er geftand den Juden die freie Uebung ihrer Religion und den Befig des Tempels‏ 
zu. ?. Uber ed. dauerte nur ein Jahr, da brach im Jahre 163 v. 90006, 64‏ 
von der Gegenpartei, namentlich von dem verjagten Menciaos, * ven Frieden und 309‏ 
mit furchtbaren Heeresmaſſen nady Baläftina. Judas Maffabäus war zu ſchwach, lange‏ 
Widerſtand zu leiften; fo mußte fi) die Feſtung Bezetha aus Mangel an Nahrung,‏ 
da auch Sabbatjahr war, ergeben.® Schon belagerten die Syrer aud ven Tempel,‏ 
da zwang den Eupator ein Gericht von dem Herannahen feines feindlichen Nebenbuhlers‏ 
Philipp ſchnell Frieden zu ſchließen, wo den Juden fernere Religionsfreiheit gewährt‏ 
wurde. Treulos ließ er jedody Die Mauern wm den Tempel nieverreißen.° Im Jahre‏ 
v. wurden Lyſias mit jeinem König Antiohus von dem Sohne feines Baters;‏ 162 
bruders, von Demetrius, der aus Rom zurüdgekchrt war, ermordet. Er regierte nur‏ 
Jahre und Demetrius war fein Nachfolger. Antiochus V. Epiphancd Dionyfiug,‏ 2 
Sohn ded Alexander 90106, König von Eyrien, der ald Kind zum Gegenfönig‏ 
Demetrius 11. ausgerufen warte )140.(.' Die Kriegsheere von Jonathan und‏ 6 
Simon Maffabäus ftanden ihm tapfer zur Seite. ber ſchon im Jahre 143 v.‏ 
wurden. Jonathan und Antiochus von dem fyriichen Feldherrn Tryphon, der felbft‏ 
nach dem Throne ftrebte, meuchlingd ermordet. Antiohus VII. Siveted, Bruder‏ 
des Demetrius 11], er beitieg im Jahre 139 v. den Thron.® Derſelbe fuchte vie‏ 
Freundſchaft des Hohenpriefterd Simon durd) Betätigung früherer Rechte und Ver:‏ 
leihung ded Münzrechts.“ Aber bald waren Die von den Makkabäern eroberten Städte,‏ 
die zum ſyriſchen Reiche gehörten und von Antiochus zurücdgeforbert wurden, die Urs‏ 
fache ihrer Entzweiung. Simon der Maffabäer verweigerte die Rückgabe derſelben,‏ 
und die Syrer bradyen unter ihrem Feldherrn 60000808 in Paläftina ein. Johann‏ 
Hyrkan, der Sohn des Eimon, zog ihm entgegen und jchlug ihn. '" Das zweite Mal‏ 
war das Jahr 136. v., wo er Judäa wieder mit Krieg überzog. Simon Makkabäus‏ 
אל wurde von einem Piolomäus ermordet. Johann Schu folgte ihm wieber in‏ 
Hoheprieſterwũrde, 66 war am Laubhüttenfeite, 016 Jeruſalem von Antiohus belagert‏ 
wurde, Doch ſchloß Antiochus bald mit ihm Frieden. Er behielt feine Würde und‏ 
freie Religionsübung, aber er mußte Waffen liefern und Abgaben entrichten. Bald‏ 
darauf fiel Antiohus in einer Schlacht gegen Demetrius 11. nad) Yjähriger Regierung.‏ 
tipas, Heroded Antipas, Sohn ded Herodes I. von der Samaritanerin‏ 
Malthake.!“ Bon feinem Bater erhielt er unter dem Titel eined Tetrarchen Galiläa und‏ 
Perãa zur Berwaltung. Erft verheiratheie er ſich mit ver Tochter 066 Königs Aretas, Die‏ 
er ſchon im Jahre 29 v. verftieß und darauf in verbrecherifcher Ehe mit ver Herodias, der‏ 
Frau feines noch lebenden Stiefbruders, Herodes Philippus, lebte. Wegen der Beleidigung‏ 
feiner erftien Frau wurde er von ihrem Bater, dem Könige Aretas mit Krieg über;‏ 
zogen. Später mußte er im Folge feiner Bewerbung um den Königstitel Paläſtina‏ 
verlaffen und nad) Lyon in Gallien ins Exil. Er ftarb in Spanien. 1? Seine Tetrardhie‏ 
fiel Agrippa 1. zu. Mehreres fiche: Heropäer.‏ 
Stadt in Judäa, auf der Straße zwijchen Jeru—‏ .אנטיפטרס Antipatris,‏ 
falem und Gäfarca, '* die Heroded der Große zu Ehren feines Baterd Antipater aus‏ 
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dem Dorfe Kefar Saba! erbauen ließ.? Ihre Rage war am Fuße eined Berges,® 
in einer fehr fruchtbaren, waſſerreichen Gegend. 8 deutſche Meilen von Serufalem 
und 5 deutjche Meilen von Gäfarea, 4 deutjche Meilen nordöftlih von Joppe * und 
4 geogr. Meilen nördlidy von Lydda. In neuerer Zeit hat Prokoſch ein Kefar Saba 
וו‎ diefer Strecke aufgefunden? Im Talmıd wird außer vdiefer Stadt noch von 
einem Kefar Saba in bdiefer Gegend gefproden,® es fcheint, wenn wir nicht die 
Erifteng noch eines Kefar Saba annehmen, daß ver Talmud nicht Antipatris mit 
Kefar Saba identifh zu halten ſcheint. Es ift auch Died nicht nöthig, wenn man 
ich die Stelle in Zofephus jelbft anſieht. An einer Stelle in Antı. 13. 15. 1. 
nennt cr „Kefar Zaba” mit dem Zufag „das jegt Antipatris heiße." Weiter lautet 
die Notig: „in der Ebene, die man Kefar Saba nennt.“ Er fpricht alſo von einer 
Eiene Kefar Saba und von einer Stadt Kefar Saba. Demſelben entnehmen wir, 
daß die Ebene nach der Etadt genannt wurde. Antipatris war daher nur in der 
6006 Keſar Saba, aber nicht an der Stelle der Stadt gleihen Namend. Die 
Stadt felbft wird vom Talmud als eine. ver Grenzſtädte des nördlichen Judäa gegen 
Yalilia hin bezeichnet. Wie Antipatrid die Grenzſtadt 9806 im Norven, jo gilt 
Gebat ald die ded 6500006, fo daß durch beide die zwei Enppunfte Judäas, 6 
Eüdens und Rordend angegeben werden. * Zur Zeit des R. Jochanan im 3. Jahrh. n. 
war diefe Stadt noch in ver Blüthe. Im Jahre 451 war fie der Sitz 6 6 
Volyhronius. 

Antoninus, ,אנטונינוס‎ auh: Severus Sohn des Antoninus, אסוירום כן‎ ; 
אנטתעס‎ oder: Antoninus Sohn Severus:  םוריוסא .אנטונינוס בן‎ Römijcher 
Kaifer, der nach dem Talmud im freundlichen Verkehr mit dem Patriarchen R. Juda 1. 
Rand, 1. Name, Zeit und Perfönlichkeit. Römiſche Kaifer dieſes Namens gab 
06 befanntlich acht. - Wer von dieſen ver im talmudiſchen Schriftthume oft genannie 
Antoninus fei, hat verſchiedene Vermuthungen veranlagt. Die alten jüdischen Geſchichts⸗ 
Khreiber ? mennen den Antoninus Pius over Antoninus den Philofophen, beide 
tegierten von 140 --- 180 n. Gegen diefe Angabe ſpricht die Lebenszeit des R. Jupa 1. 
זא‎ angeblich 220 n. feine Blüthezeit hatte. Ein neuerer Gejchichtäfchreiber giebt dafür 
ven Garacalla over den Heliogabal (229. n.) an.!“ Damit paßt nicht die verderbliche 
Sebenöweife dieſer Kaifer. Rappoport denkt daher au Marcus Aurelius Antoninus 
(170 n.) und feßt dem entfprechend das Leben R. Judas 1. nad) einer neuen Berechnung 
auf das Jahr 125 — 193. '' Einen Beweis findet er in der philofophifchen Bildungs» 
weile dieſes Kaifers und im deſſen Schrift „eis 56070." Weiter gehen Gräg und 
066 '? und behaupten gegen Rappoport, daß Alexander Severus der Antoninus 
im Talmud fei, wobei er anitatt Rabbi Zuda 1, deſſen Eufel R. Juda fegt. Ihre 
Grundzüge gegen Rappoport find: „viefer Kaifer war zu fehr Philofoph und hing zu 
]זגה‎ am Römifchen.“ '? Frankel fchlägt vor, unter Antoninus den Mitkaifer des Marc. 
Aurel. nämlich Lucius Verus, Adoptivbruder umd 5 Hr des Letzteren zu 
vetſtchen.“ Aber auch dieſes hätte das wüſte Leben des Lucius Verus in Syrien 
gegen fi. Schen wir von diefen Annahmen ab und gehen zum Talmud felbft über. 
Ginen gefcyichtlichen Halt bieret die Notiz: „Am Tage, da R. Afiba ftarb, ward 
% Juda I. geboren.“ '° Diefer Todestag ift nach Gräg das Jahr 136. n., nad) 
Rappoport 125 n. Das Todesjahr R. ו‎ |. war nad) Rappoport 193 n., nad) 
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690086 220 .ה‎ Im diefen Zeiträumen berrfchten zu. Rom 5 Kaifer: Hadrian, Anto— 
ninus Pius, Marc. Aurel, Lucius Verus und Commodus. Bon diefen fünf paſſt 
für umfern Antoninus am beiten Marcus Aurelius Antoninud. Er war der Sohn 
von Annius Berus, ver ald Prätor früh geftorben war, und wurde in Folge defien 
in Paläftina von feinem Großvater mütterlidher Seite Catilius Severus erzogen. So 
bezieht fich fein im Talmud angegebener Name: „Antoninus Sohn Severus“ oder: 
„Severus Sohn Antoninus“ auf feinen Großvater mütterlider Seite, Severus 
Gatilius, der unter oe. Präfekt in PBaläftina war und auf feinen Adoptivvater 
Antoninus Pius, ' ie Gründe hierzu find: a. ber vos dieſes Kaiferd zur Er- 
forſchung der Sitten und Rechte fremder Bölker; b. feine Erziehung in Paläſtina; 
0. feine של‎ 07 in der Sammlung und Redaktion der Geſetze; d. feine dem Senate 
eingeräumte Macht; e. feine Strenge gegen die Sitten, feine Sittenpolizei; f. fein 
dreijähriger Aufenthalt in Aften, ald Avidius Caſſius in Syrien fid) gegen ihn empört 
hatte; g. feine Verordnung zur Hebung der gedrüdten Verhältniffe in den Provinzen.“ 
ll. Unterredungen mit R. Juda I. und freundlide Beziehungen beider 
zu einander. m denfelben fehen wir wieder eine freundliche Berührung des Römer: 
thums mit dem Judenthume. Man hat mit Recht zur Würdigung dieſer talmudifchen 
Notizen auf die Schrift diefes Kaifers 6% 50070 aufmerffam gemacht. In derfelben 
ftellt er die 65066 auf: „Alle Menfchen haben dad Bermögen tugenphaft zu fein; * 3 
„Ale Menfchen find Kinder eined 00/06 ;" + „Alle find gleichberedhtigte Bürger 6 
roßen Weltftaated. "5 Man ficht ſchon im dieſen paar Lehren eine auffallenve 
ehnlichfichkeit mit den Grundfägen des Judenthums. Aber nody ftärfer zeigt 60 
diefelbe in der Aufftellung der Gottesidee. „Bott ift Einer, der Schöpfer und Erhalter 
der Welt. Er ift gütig, guädig und nachfichtsvoll; unter feiner Aufficht fteht jedes 
Einzelne. Sein erfter Moralfag ift: „Folge der Gottheit ₪00." In joldhen 
Lehren hat ſich der Bruch mit dem Heidenthume und feiner Lehre vom Fatum voll- 
zogen und die Annährung an das Jüdenthum war eine vollendete Thatſache. Der 
freundliche Verkehr dieſes Kaiferd mit dem erften Lehrer und Vertreter Des Juden— 
thums, R. Juda 1. während feines Aufenthalts in Syrien, * von dem der Talmud fpricht, 
hat daher viel Glaubwürdiges für fih. Die Notizen darüber find: „R. Juda 1. 
beauftragt R. Ephes, einen Brief an den Kaifer Antoninus anzufertigen. Dieſer 
jbrieb: „Bon Juda, dem Patriarchen an den Kaifer Antoninns.“ . Zuda lieft 
den Brief umd befahl, ihm zu zerreißen, er gab die Formel der Aufichrift an: „Bon 
deinem Diener Juda an den .- Antoninus.” Dem darüber erftaunten 96. 6 
bemerkte er: „So befahl ſchon Jakob feinen Bruder Eſau anzureden: „So ſpricht 
dein Diener 30/00." ? inmal fandte Antoninus Boten an R. Juda I., er möchte 
ihm heimlich feinen Rath über die zerrütteten Finanzen feines Reiches und die Geldnoth 
mittheilen. '5 Er führte die Boten in feinen Garten, wo er Pflanzen ausriß und andere 
an deren Stelle einpflanzte, und was fie fahen, follten fie ihrem Herrn berichten. '' 
Ueber feine dem Senate eingeräumte Macht hat der Talmud mehrere Berichte, nach, welchen 
er fich über feine Abhängigkeit von den Vornehmen Roms in der Ausführung feiner Wünſche 
beklagt. Antoninus fagte einft zu R. Juda: ich habe zwei Wünſche: Tiberias !2 frei 
zu machen und meinen Sohn Severus zum Nachfolger ernennen zu laffen; aber ver 
Senat wird nur einen bewilligen. R. Juda ließ zwei Männer vor fich treten, befahl, 
daß der Eine auf den andern ſich ſetze, ftedte dem obern Manne eine Taube in אל‎ 
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Autoninus — Apiphani. | 65, 
5 und rief dem untern Manne zu: „Sag dody dem auf זול‎ Sigenden, er ſoll )ל‎ 
ube fliegen laſſen.“ Antoninus erhielt durch dies Bild die Andeutung, daß er feinem 
60086, der ihm folgen werde, die Freimachung Tiberias befehlen könne, aber er 
antwortete: „Die Vornehmen Roms würden mich kränken!“! ine andere Berathung 
006 Antoninus mit ihm betraf die Beftrafung feiner unzüchtigen Tochter. 2 Auf dem Gebiete 
der jüdiſchen Religion war ihm Mehreres auffallend, worüber er Auffchluß verlangte. Die 
Beftimmung von gewifien Tageszeiten zum Gebet gefiel ihm nicht und er frug: „warum 
jollte nicht jeve Stunde dafür pafjend fein?” Die Antwort R. Judas 1. war: „um 
der Sache mehr Achtung zu ſichern!““ Die Vergeltungslehre konnte er wicht faſſen: 
wie fann man die Scele beftrafen, wenn der Körper gejüntigt hat? 0 
%. Juda 1. das jchöne Gleichniß von vem Lahmen und Blinden, )ול‎ zu Wächtern 
ה‎ Gartend gejegt wurden, aber dennoch die erft reifen Früchte defjelben zu entwenten 
verftanden, indem der Lahme fidy auf den Blinden fegte und fo dieſelben von ven 
Bäumen pflüdte. Der Beliger des Gartens ließ fie in der Weife, wie fie vas 
Verbrechen begingen, beftrafen. So wird auch die Eeele wieder mit dem Körper am 
Tage des Gerichtd vereinigt, um Lohn oder Strafe zu empfangen.* ine 6 
Unterredung betraf die Frage, ob ver Menſch die Seele erft bei der Geburt oder ſchon 
früher im ו‎ empfange? Hier läßt fih R. Juda von Antoninus belehren, 
daß viefelbe Schon das Kind im Mutterleibe habe. 5 Ebenſo nimmt R. Juda die Anficht feines 
Freunded Antoninus an, daß der böfe Trieb des Menſchen erft 00 der Geburt 
cutſtehe.“ Weiter wird berichtet, daß Antoninus die Synagoge zu Sephorid reich 
beihenfte und feinem Freunde R. Juda 1. einen großen Landſtrich überließ. ? Bei dem 
Eintreffen ver Todednachricht diefes edeln Kaifers fprah R. Juda: „Das Band ift 
wrriffen!"® Schon früher hatte ihm diefer Rabbi die Zuficherung des Antheild in ver 
fünftigen Welt, Jenfeits, ertheil.? Mehreres fiche: Juda 1. R. und Rom, 9 
01160, .אספמיא :0000 ,אפמוא‎ 1. Stadt und Bezirf in Syrien. '' Unter 
mehreren Städten Syriens diefed Namens war ein Apamea im Gebiete von Seleucia 
am Otontes, 12 römische Meilen von Antiochien zwifchen Achleb und Damajfus. 
So wurden vie Erftlinge von Apamea glei denen von Paläftina, weil Syrien in 
vielen Stüden SBaläftina gleich war, angenommen. '? 11. Meer, See von .על‎ 
Auch Strabo nennt in der Nähe von Apamea einen großen See. Heute findet ſich 
in der Nähe von Apamea cin See Tafeh. '* IM. Stadt in Babylonien am Tigris 
in Mefopotamien, wo er ſich in zwei Arme theilt, an der Grenze der Provinz Babys 
Ionien, die von Antiohus Soter erbaut wurde. Im Talmud wird durd) viefe Stadt 
die Südgrenge ded von Juden bewohnten Babyloniend bezeichnet. Sie beftand aus 
wei Theilen, einer Oberſtadt umd einer Unterftadt, die auh in Bezug auf ihre 
Bewohner verfchieden waren. In Grfterer wohnten Juden reinerer Abftammung, 
dagegen waren die Juden der andern Mifclinge. '5 IV. Spanien, .אספמיא‎ 6 
beißt: „R. 3140001 ging von Kortoba, Korvova, nach Spanien.” 9 
bani, ,אפיפני‎ auch פיפני‎ und .פפוניא‎ Diefen Namen nennt der Targum 
6 Ueberſetzung des hebräifchen Chamath, non, und deutet auf Epiphanien in Syrien 
din. Diefe Stadt führte ven Namen nach dem fyrifchen Könige Antiochus Epiphanes. ד‎ 
Heute eriftirt eine Stadt Hamath zwiſchen Apamea und Emeja. Bon diejer Stadt 
haben wir das Epiphanien in Babylonien zu umterfcheiven, das in Verbindung mit 





| 004פא'‎ fara 10. »Daſ. >Tanchuma zu Mikez שלא לנהוג קלות ראש כנכורה:‎ 4Sanhe- 
drin 91 a. Midr. 5 3M. Abſch. 4. >Daf 1 M. 00/0. 3. 4. Sanh. 9. 998). ?Jerus. 
Sehebiith 17. ®Aboda sara 10 4. .נהפרדה החוילה‎ »Aboda sara 0 6. "Zur Literatur über 
Antoninus gehören außer den genannten Schriften Erech milin voce Antoninus, Zertung 6 
Judenthume 1853 ©. 20. Grätz 4. Note 43 .Ersch, Art. Juden 6. 15--20 ©. 183 Anm. 84. 
Kerem Chemed. ₪. 4. 5599. Orient. Lit. 11. Jahrg. 1849, Bodek, Marcus Aurelius Antoninus 
%eipgig 1868. 1 Der Targum Jerufbalmi zu 5 9%. 34. 11. überfegt משפם‎ durch: Apamea. 
"Giltin 8. Traftat Challa am Ende. '®Jerus. Khelim Abſch. 9. ימא ראפמיא‎ 1 Mobinfon 
Bhyf. Geoar. 6. 321. 1Kidduschin 71. "%Jebamoth 115. "Joseph. Antt. 1. 6. 2; Plin. 5. 19. 
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Pumbadita und Mechuja genannt wird. Lepteres lag am Euphrat. Mehreres fiche 
Abtheilung 1. Artikel: Hemath. 

okryphen, om ,ספרים‎ verborgene, dem Öffentlihen Gebraud 
entzogene Schriften; ,ספרים הצונים‎ externe, nichtbiblifhe Schriften. Be 
nennung einer Anzahl nichtbibliſcher Schriften, von denen ein Theil dem griechiſch 
biblifhen Kanon ver Scptuaginta cinverleibt wurde, der andere ein felbftftändiges, 
nach bibliſchem Mufter gearbeiteted Schrifuhum bildete. 1. Namen, Zahl, Ein: 
theilung und Klaffen. Die Apofryphen befinden fich, wie bereits — theils 
in der griechiſchen Bibelüberſetzung der Septuaginta, theils außerhalb derſelben als ſelbſt⸗ 
ftändige Schriften, aber auch theils nur in Auszügen oder in der alleinigen Angabe ihrer 
Namen in den Schriften des Talmud und Midraſch. Wir unterfcheiden daher drei 
Klaffen von Aprofryphen; A. vie der Septuaginta, ₪. die der talmupdifchen 
Literaturund C. die des ſelbſtſtändigen SchrifttHume. A. Die Apokryphen der 
Sceptuaginta zerfallen ihrem Juhalte nah in: 6. hiſtoriſche, 4. didaktiſche 
und F. prophetiſche Bücher. 6. Die apokryphiſchen Schriften hiſtoriſchen Inhaltes 
ſind: das griechiſche Buch —J über die Geſchichte des Tempelkultus von Joſias 
bis Eſta; 2. die Bücher ver Makkabäer, Schriften von den Kämpfen der Juden 
für ihre Religion gegen vie Syrerherrſchaft in Paläftina; 3. das Bud Judith über 
einen Kriegszug des Holofernes, des Dberfeloherrn Nebukadnezars, gegen vie Juden, 
wo Die belagerte Stadı Beihulia vurd Judiths That, die Ermordung Holofernes, 
gerettet wird; 4. die Zuſätze zum Buche Efter. 8. Die didaktiſchen Schriften 
find: 1. das Bub Tobit über die Belohnung guter Werke; 2. dad Bud der 
Weisheit 66 Sohnes Sirachs, eine Sammlung von Lebensregein in Sprüchen vom 
Stanptpunfte der Klugheit und der Religion; 3. das Bud der Weisheit Salomos, 
ebenfalls eine Sammlung von Sprücen ver Lebensweisheit in Verbindung mit 
Religion; 4. dad Gebet Menaſches. 7. die prophetifchen Apofrypben haben: 
1. das Buch Baruchz 2. den Brief Jeremias; 3. die Zuſätze zum Bude 
Daniel: a. das Gebet Aſarias; b. ven Robgefang der drei Männer im Kalfofen ; 
6. die Rettung Sufannas und d. die Erzählung von Bel und dem Draden; 4. Die 
Erweiterung in den Pfalmüberfchriften, welche tie Propheten: Jeremia, Ezechiel, 
Haggai und 65000016 als Berfaffer von Pfalmen nennen. ₪. Die Apofrypben 
im מו‎ und Midrafch find: 1. die Bücher — ,ספרי הומירום‎ wo⸗ 
runter man beleniftifches Schriftthyum der Juden zu verftehen bat, ' 2. 506 Bud der 
Sprüde, ?,ספר משלים‎ over: Ben Sira, ,בן סירא‎ das Sptuchbuch Sirachs, 6 
Sohnes von Jofua Sohn 65120006 ;5 3. Ben Tiglah, ,כן תגלה‎ eine verloren gegangene 
Schrift, vieleicht Fragmente von dem Philofophen Empedokles (443 v.);? 4. Ben 
Laanch, לענה‎ 2, wahrſcheinlich Fragmente des Bhilofophen Apollonius aus Tyana;? 5. 6 
Buch der Träume, mom 20, das nicht mehr exiſtirtze 6. die Rolle der 
Frommen, ,מגילת הסירים‎ * wol eine efjäifche Schrift, vie weiter nicht erwähnt wird; 
7. Rolle über Gencalogieen, porm *;מגילת‎ 8. Rolle über den Tempelbau, 
המקרש‎ ma ;מגילת בנין‎ * 9. Rolle der Räucerfpezereien, .מנילת סממנין‎ '* C. Das 
andere Schrifithum der Apofryphen umfaßı: 1. 906 Buch Henod; 2. 8 
4 Bud, Ejra; 3. das Pjalterium Salomos; 4. dad 4 Buch der Maffabäer; 5. das 
Bud der Jubilden; 6. die Himmelfahrt Mofes; 7. vie Teftamente der zwölf 


"Mischna Jadaim 4. 6. Sanh. 10. 1. Cholin 60 2. Midr. Thillim cap. 2. Jalkut zu Bf. 
$. 613. 678. Nach Gräg, der המירוס‎ von Huspa ableitet, wären es Chroniken jübifher Könige. 
Siehe: Franfels Monatsihrift 1870. ? Hieronymus Vorrede zu den Salomonifhen Büdern, ale 
alter Titel des Buches 60:00 *Erubin 65 a. Chagiga 60 a. Mehreres 606: 8. 
Mac Fürſts Vermuthung im Kanon, .כן חגלה==כן רקלה‎ 5Madh Fürft .)ל‎ *Berachoth 55, 56, 
‘Jerus Berachot am Ende, Sifre zu Efeb und Agadoth Samuel am Anfang. ®Jerus Taanith 
cap. 4. Mischna Jebamoth cap. 4. Midr. r. 1 M. Abſch. 98. Jebamoth 49. *Agadoth Bereschit 
cap. 38. 'Jerus Joma cap. 3, Schekalim cap. 4. Joma 38, Midr. r. zum Hobld. 5. voce זאת‎ \D. 
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eg 8. die Himmelfahrt des Propheten Jeſaias; 9. die fibyllinifchen Bücher; 
10. rad Arifteasbuh; 11. das Mahngeviht des jüdiſchen Phofylives; 12. vie 
Fragmente Ariftobuld u. a. m. Die Gefammtzahl wird auf 70 efoterifhe und 24 
eroterische Schriften angegeben. * 1. Zeit, Abfafjung, Inhalt und Berfaffer. 

on den oben genannten Schriften fommen bier nur diejenigen in Betracht, vie wir nicht 
in befondern Artifeln behandeln werden. a. Das griehifhe Buch Era, ואט‎ das 
3 Buch Efra,? welches die Gefchichte ded Tempels und jeined Kultus ווטט‎ 6 
bis Eſta erzählt und darin befonders die er Serubabeld verherrlicht, hat wahr: 
ſcheinlich einen Helleniften in Paläftina zum Verfaſſer und gehört vem 2. Jahrh. v. 
an. Das Bud) ift nicht mehr ganz, 66 bricht plöglich Kap. 9. 55. ab. b. Das 
516 Judith. Daſſelbe ift eine dichterifche Bearbeitung einer biftorifhen Sage von 
einem Kriegszug Holofernes, des Feloheren des Königs Nebukadnezar nad) Paläftina, 
זא‎ bei der Belagerung Bethulias ven Tod durch tie Judith erhält. In derſelben 
offenbart der Verfaſſer befchränfte Kenntniß ver Geſchichte, beſonders der auswärtigen. 
66 war urfprünglicd in hebr. Sprache verfaßt und wurde fpäter in | 
Sprache übertragen. ? Die Tendenz 66 Buches ift, die Sraeliten im Vertrauen auf 
Got zu ſtärken. Der Berfaffer deſſelben war wahrfcheinlidh ein Juve in SBaläftina, ' 
der dad Buch nicht vor dem 2. Jahrh. v. gefchrieben.? Unter den Heinen Mirrafchim 
befindet ſich ein Midraſch, ver die Erzählung von Judith etwas veränvert hat. ° Eine 
weite freie bebräifche Bearbeitung des Buches Judith haben wir cbenfalld in ten 
Heinen Midrafchim, betitelt: „Geſchichte ver Zuvith,“ .מעשה יהודית‎ ' 6. Die Zuſätze 
des Buches Efter. Diejelben enthalten einen Traun Morvechais, das Evift Hamans, 
ein Geber Mordechais und der Efter, eine Ausſchmückung der Scene zwiſchen Eiter 
und dem Könige 7100600108, das Edikt Mordechais (Efter 8. 9.), die Auslegung des 
Traumed Mordechais und die Bekanntmachung des Purimfeftes. Dieje Zuſätze hat 
bon Joſephus* gefannt und finden fich theilweife in vem alten Targum zum Bud 
Efter md in vielen hebräifchen Schriften.” Wir nennen hier die zwei Heinen Midraſchim 
zum Buche Efter. 1. Abba Gorion und Midraſch Efter. '" d. Das Bud Tobit. 
או‎ ift זול‎ Bearbeitung eines gefchichtlichen Stoffes von einem Erulanten aus dem 
Stamme Naphrali, dem frommen und ſchwer geprüften Tobia, der fidy durch vie 
glüdliche Verheirathung feines Sohnes, fowie durch die Heilung von feiner Blindheit 
wieder aufgerichtet fühlt. Die Tendenz ded Buches iſt die Einſchärfung der Geſetzes— 
beobahiung in Verbindung mit der Heiligadhtung Jeruſalems und des Tempels. 
Der Urtert deſſelben war hebräifch, '' und die Zeit feiner Abfaffung kann nicht vor 
70 v. gewefen fein. ? Von den Midrafchim ift es der Tandhuma zu ,האזינר‎ der )ל‎ 
Geſchichie zitirt. Uebrigens giebt es in hebräifcher Sprache ein Buch: „Die Gefchichte 
Tobi ben Tobia." ? e. Das Buch Baruch. Daffelbe hat in Bezug auf Jeremia 
3.4 — 32; 43. 6; 45. 1. cine Troſt- und Ermahnungsſchrift, die Baruch der 
Schreiver Jeremiad von Babel an die Juden in Paläftina genen haben fol. Sie 
bringt ein Sünvenbefeuntniß und ein Gebet nach Daniel (4. 9— 19.) nebft Straf— 
und Froftreden über die Verſtoßung Iſraels und die Hoffuung feiner verheißenen 
Zufunft. Die Abfafjung geſchah nicht vor der Mitte des 2. Jahrh. *'.ט‎ = Der 


14 Bud Gira 4. 14. 2In der Septuaginta wird das Bud Nehemia das zweite Bud Gira 
genannt. 2Daher die ungriechiſche Ausprucdsweife in diefem Bude. Dies fließen wir aus der 
—— Kenntniß der Ortſchaften Paläſtinas in dieſer Schrift. »Mach dem in ihm erwähnten 

eſchichtszuſtand des jübifhen Volkes. Hilgenfeld und Lipſius ſetzen die Abfaſſung deſſelben in 
144 9. Vollmar gegen 107 und 108. ® Jelinek, Beihhamidrasch I. S. 130. 198). I. ©. 12 — 22. 
*Joseph. Antı. 11. 6. *»Jofivvon 6. 74— 80. Gin eigener 30/36 zu Gfter in aramäiſcher 
Sprache ift abgedrudt bei de Roffi 8. 1. 6. 122— 142. 10 Beide 0% fib in Jellinek, Beth 
hamidrasch Theil 1. !Nadı Hilgenfeld Apokrypheu. 1? Nah Grätz, weil darin vorfommen vas Verbot 
des Heidenbrovdes (1. 10.), der Ehekontraft, Kethuba (f. .ל‎ A.) von dem zweiten und dritten Zehnten, 
(1. 7. 8.) von der —— der Sünden durch Almoſen (4. 10.), die Vorherbeſtimmung ver Che 
(6, 17.), der Spruch Hillels: „Was dir unlieb iſt, thue nicht deinem Nächſten“ (4. ₪ u.a. m. 
“Grjhienen 1516. in Konftantinopel, Zunz, Gottesvienftlihe Vorträge >. 125. '*Dillman 
jegt fie vor die ſeleucidiſche Zeit, Hilgenfeld gegen 100 v. 
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Brief Jeremiad. Diefe Schrift ift eine Dichtung nach Ieremia 10. 1— 16; 29, 
welche die Lächerlichfeit des Gößendienftes ſchildert. In ihr werden die 70 Jahre 6 
Erild in 7 Generationen umgedeutet. Der Berfaffer lebte in Aegypten. ₪ Die 
Zufäße zum Buche Daniel. Diefelben beftehen aus: 1. dem 65104 Aſarias und 
einem — der drei Jünglinge aus dem Gluthofen als Zuſatz zu Daniel 3. 
22. 23; 2. der Erzählung 2 und der Richterweisheit Daniels als Zuſatz zu 
Daniel 13. 3. und endlich 3. aus der Erzählung von Bel und dem Drachen, die 
eine Verſpottung des Götzenweſens enthält. Die Abfaſſung dieſer Stücke geſchah 
gegen Ende des 3. Jahrh. v. in griechiſcher Sprache. Der Talmud kennt das Gebet 
Aſarias! und die Erzählung von Bel und dem Drachen.“ h. Das 4Buch Eſras. 
Dafjelbe eriftirt in lateinischer, arabifcher und äthiopiſcher Ueberfegung und wurde 
wahrſcheinlich am Ende des 1. Jahrh. oder am Anfange des 2. Jahrh. v. von einem 
Juden im Geifte der Zohannäifchen Apofalypfe verfaßt. Wir befigen diefe Schrift 
nidyt mehr volftändig, Einleitung und Schluß find fpätere Zuſätze, überhaupt trägt fie 
ftarfe Spuren einer öftern Interpolirung. Der Inhalt ift vorwaltend meſſianiſch, er 
fpricht von der Offenbarung der Auffchlüffe an Ejra über ven Meſſias, die Auferitehung, 
das Ende der Welt, vie ſchweren Gerichte, die zufünftige Welt, ven Sturz des legten 
MWeltreiches, Die Gründung eined neuen durch den Meſſias, die Sammlung der Zehn- 
ftämme, die Regierung defjelben, dad Wieverauffinden der verlorenen heiligen Schriften 
Iſtaels u.f.w. Es wird darin befonderd ver Kampf des Mefjias mit den Bölfern 
ver Erde gejchildert, die Dauer des meifianifchen Reiches auf 400 J. angegeben. 
In Kap. 11 ift die Viſion von einem Moler mit zwölf Fittigen und vrei Häuptern 
018 Bild der römifchen Weltherrfchaft mit ihren Kaifern, die durch ven Löwen, ven 
Mejlias, fällt. IM. Gefhichte und Würdigung. Die Gefcichte der Apokryphen 
ift mit der Gefchichte des Abfchluffes des biblifhen Kanons aufs engfte verbunden. 
Die Feftftellung der Zahl der heiligen Schriften hatte die Ausfcheivung vieler andern 
Bücher zur Folge. Noch im 1. Jahrh. n. waren mit ſolchen Ausjcheidungen bedroht: 
das Prophetenbuch Ezechiel, das Buch Hiob, das Buch Koheleth, die Sprüche Salomos, 
das Hohelied und das Buch 666. * Dieſe ausgefchiedenen Schriften nannte man: 
genusim, ,גנוזים‎ Apofryphen, verborgene, dem Öffentlichen Gebrauch entzogene Schriften; 
66 waren dies die in den griechiſchen Kanon der Septuaginta aufgenommenen, aber 
in unferer hebräifchen Bibel nicht befindlichen Bücher. * Neben dieſen eigentlicyen 
Apofryphen gab 66 ₪000 andere, von den Juden gelefene Schriften, 018 die ver 
Samaritaner, der Helleniften, ver Sadducäer, der Judenchriften, der Gnoftifer u. |. w., 
die man zum Unterſchiede von obigen unter dem Namen: sifre minin, ,ספרי מינין‎ 
„die Schriften der Sektirer“ zufammenfaßte und ald außerhalb des Judenthums, nicht 


'Pesachim 118. Midr. r. zu 2M. Abſch. 6. 103. Tanchuma 81 a. ?Midr. r. 1 M. ©, 61 2. 
Daf. AM. ©. 24. 25; Daf. zum Hohld. ©. 1. Midr. Tehillim zu Pf. 24. 7. und 64. 3. 1. 
3&iehe: Bibel. In Sabbat 30. Midr. r. 3 M. 09/0. 28 und Aboth de R. Nathan Kap. 1. 
heißen die drei Bücher: die Sprüde Salomos, das Hohelied und Koheleth, die vom bibl. Kanon 
ausgefhieden werben follten: genusim, DM, „Apofrophen.“ Bon diefen unterfhied man eine 
andere Klaffe Schriften, die man unter dem Namen Chizonim, ,הצונים‎ Externi „außer: oder nicht— 
biblifhe Schriften” zufammenfaßte, die wir nicht mit obigen verwecfeln dürfen. So erklärt der 
Talmud Sanhedrin 65. 100 5, daß man unter den Chizonim geeife Bücher der Sadducäer, der 
Seftirer, zu verftehen habe; diefelbe Erklärung hat aud die Tofephta Sanh. 10 auf Chizonim 
נתאנא ספרי מינים‎ ebenfo verfieht der Mathanoth Kehuna zu Midr. r 4 9%. 6/0. 14. darunter 
„die Bücher der Settirer“ und ausdrücklich unterfheidet Midr. r. 4 M. Abſch. 14. und .]ל‎ zu 
Koheleth 12. 11. zwiſchen Chizonim und genusim in dem Sage: NP כל מי שקורא — כאלו‎ 
.בספרים חצונים‎ Der Talmud Jerufbalmi Sanh. 10. ©. 28. flellt allein als Erklärung der 
Chizonim das Bud) Sirach n. a. m. auf; . Stelle wird jedod mit Recht von Grätz zu Robeleth 
und Fürft in feinem Kanon als eine durdy den Abfchreiber entitellte und zu emendirende gehalten. Wir 
bemerfen diefes fon jeßt, weil Fürft. in feiner Schrift: „Der Kanon“ ©. 148 Anmerfung 1. 
unter „Genusim* im Talmud und Midraſch nicht unfere Apokryphen verftehen will. Unfere Apofryphen 
ud nad ihm die Libri externi, ,ספרים חצינים‎ eine Annahme, die obige Stellen gegen ₪0 hat. 
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auf jüdiſchem Boden ſtehende Bücher: libri externi, ,ספרים חהצונים‎ bezeichnete.“ So 
fannte man zwei Klaſſen dieſes Schtiftihums, die nach ihren zwei Namen ftreng 
von einander umferfchieden wurten. Eine Benennung für beide Schriftarten giebt 8 
nicht im Talmud. Auch in der chriftlichen Kirche ift die eine Benennung „Apofryphen“ 
für viefes Gefammtfchriftthum הד‎ jüngern Utfprunges, etwa feit Hieronymus; ? 
früher kannte man fie ebenfall® nur nad) wel Namen: 1, Pseudoepigraphen 016 das 
Buch Henoch u. a. m. und 2. Ecclesiastiei, welche die Apofryphen unferer Ecptua- 
ginta ind. Welche Stellung fie gegenübet den Schriften des biblifchen Kanons ein— 
nahmen? In ver erften Zeit gab es keinen andern Unterfchied zwiſchen beiden, 8 
daß diefe für heilig und jene ald profan betrachtet Ywurden.? Beim Ausbruch 
einer Feuiersbrunft am Sabbat durften nur Erftere, aber nicht Letztere gerettet werben. ® 
6% 446 noch Fein Verbot gegen das Leſen derſelben. Die alten Lehrer aus den 
wei Schulen Eamaid und Hilleld beſchäftigten fi fogar noch mit der Abfaffung 
mes apokryphiſchen Makkabäerbuches und‘ der Waftenrollen, Megillah Taanith. 
Aber ſchon R. Gamliel, ver Aeltere (30 v.) wird genannt, der eine aramäifche Ueber: 
fegung des Buches Hiob, ein Targüm Job, wegzuſchaffen befahl.“ Doch Fennt 
noch R. 3000000 b. Safai (70 n.) in feinem Disput mit den Sadducäern feinen 
andern Unterſchied zwifchen den Büchern Hormeros und den beiligen Schriften 6 
06 diefe, mm fie vor Profanifirung zu fchügen, ver Vorſichtsmaaßregel der Ver: 
umreinigung Der Hände ımterliegen. * Erft unter dem Patriarchat R. Gamliel 11. war 
6 R. בשח‎ (90 n.), ver den firengen Ausſpruch thut: „Wer in ten externen 
Schriften, ,ספרים חצונים‎ lieft, hat feinen Antheil an der zufünftigen 900." * Ihm 
folgt darin fein Zeitgenoffe R. Tarphon, der erbittert ausruft: „Kämen mir אפ‎ 
9000 der Minin, Sehtirer, in die Hände, ich würde fie mit den Gottesnamen in 
ihnen verbrennen. Sollte Jemand von cinem Mörder oder von einer Schlange 
verfölgt werden, flüchte er fidy licher in 006 Haus der Götzendiener und nicht in das 
Haus von Diefen, denn jene erfennen nicht und leugnen, aber dieſe erfennen und 
leugnen.“ '5 Bon einem dritten Zeitgenoffen, R. Ismael, wird erzählt, er habe einft 
bei einem Manne, ver gegen daß &efeg verbotene Eulogen, Gebetsformel, Berachoth, ab; 
jaßte, Rachfuchungen Halten wollen ; aber dad merkte diefer und warf die Schriftftüde ind 
Waſſer.!! Zürnend rief ihm R. Jömael zu: „Größer war deine letzte Sünde als vie 
erftere'* Ein vierter endlih: Samuel, der Jüngere, ,שמואל הקטן‎ verfaßte eine 
Gebeiöformel gegen die Minin, Seftirer. ? Der Grund dieſes energifchen Auftretens 
lag in den traurigen Erfahrungen der Geſetzeslehrer diefer Zeit von dem ſchädlichen 
Einfluße dieſes Schrifthums. Die Gefchichte Fennt die bedeutendſten Geſetzeslehrer: 
Elija ben Abuja, Pappus, Ben Afai, Ben Soma und R. Afiba, die ſich mit dem exote— 
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Siehe vorige Aumerkung und weiter, Die ältere Benennung für griechiſch-jüdiſche Sekten: 
idriften if: ספרי הומירוס‎ „houterifches Schriftthuin.“ Bekaunntlich wurden die homerifhen 
Geſange bei den Alexandrinern, beſonders Gnoflifern, allegoriſch ausgelegt une als Inhalt tiefer 
Weisheit dargeftellt. Der Auédruck: libri externi, DEM ,ספרים‎ haben wir erft in dem Aus: 
ſyruche R. Afibas in Mifhna Sanhedrin Abſch. 10, Her fo das gefammte Schriftthum der jüdiſchen 
Selten bezeichnet, was mit מינין‎ ADD identifdi if. ®Hieron. Prologo Galeato. ?Mischna Jadaim 
306. 3 und 4. Dafelbfi werden: das Bud Koheleth, das dort als ausgefhieden, apofryph, 
gelten jollte, und das Bud Homeros, Kollektivbrgeihnung für das gefammte jüdifch = griedifde 
Shriftthum, (fiehe oben) zum Unterfhiede הסט‎ den heiligen Schriften als nidt „die Hände ver: 
mmreinigend“ d.h. ale wicht zur Profanifirung verboten, bezeichnet. *Helachoth Gedoloth Hilchoth 
Sophrim ©. 104. edit. Wien. >Daf. ©. d. N: *Sabbath. "Jadaim Abi. 4. In der Tofephta 
Jadaim Abſch. 3. werden audı Ben sira und andere Apekryphen genannt, welde die Hände nicht 
verwgreinigen, aber font zum Lefen erlaubt find. Vergleiche hierzu Midrasch Thillim caput 2. 
Ialfut Bi. 6. 613, 678, wo das Leſen in den Büchern Homers für erlaubt gehalten wird, 
Bir zitiren den Gap dafelbit: ,אל יהיו קורין בהם כקורא כספרי הומירום אלא קורין והונים‎ 
Saoh. ©. 100. Nach der )זג)))%‎ in Jeruſchalmi 65066010 Abſch. 16. Im unferer babhl. 
Semara 650060) 115. lefen wir: „Bücher der Sadducäer,“ jedenfalls find es Schriften der 
Settiter. 0 Jerus. Sabbath Abſch. 16. 1uDaſ. "Siehe: Samuel. 
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andern im ihren Anfhauungen irre wurden, nur R. Aliba fam in Frieden davon. ! 
Ueberbliden wir viefe Angaben, fo geht aus ihnen hervor, daß «8 nur die Schriften 
der Seftirer, der Judenchriſten u. der Gnoſtiker waren, alfo die zweite Klaffe ver Apokryphen, 
auf die fih Tas Verbot R. Alibas erſtreckte. 650 erklärt ausprüdlih die Tofephta 
und nad) ihr die babyloniſche Gemara, dag R. Alibas Ausfprud) gegen das Lefen 
der externen Schriften, sepharim chizonim, nur die Bücher der Minin, Seklirer, 
treffe.“ Die eigentlichen Apofryphen 016 das Buch Sirah u.f.w. wurden daher 
wie früher gelefen und von den Befegeslehrern in PBaläftina 916 in die Hälfte des 
3. Jahrh. und von denen in Babylonien auch noch in fpäterer Zeit zitirt. Wir finden 
von faft jedem apokryphiſchen Buche Auszüge und fleinere Zitate in den beiden 
Talmuden und in den verfchiedenen Midraſchim.“ Erft in der letzten Hälfte des 
3. Jahrh. bezog man obiged Berbot audy auf die Apofryphen der erſien Klaſſe. 
„Wer da lieft einen Vers, der nicht aus den 24 Büchern der heiligen Schrift ₪, 
defien Vergeben ift fo, ₪16 wenn er in den externen Schriften, sepharim chizonim, 
gelefen hätte.” * Berner: „Wer mehr ald vie 24 Bücher der Bibel in fein Haus 
bringt, zieht Verwirrung in fein Haus.*° Wir bringen in Zufammenhang mit dieſen 
Verbotsausſprüchen des Midraſch die Stellen in dem jerufalemitifchen —— wo 
die Geſttzeslehrer des 3. und 4. Jahrh., R. Joſua b. Levi, R. Chia bar Abba und 
Seira, feindlich gegen die Bücher der Agada (f. d. A.) auftreten und dieſelben gradezu 
als Zauberbücher verdammen.“ Es war die Zeit, wo das Chriſtenthum ſich ſchon 
bis auf den Thron Roms geſchwungen hatte. Das Judenthum in Paläftina ſah ſich 
in feiner Exiſtenz bedroht; ed wurden daher Maafregel gegen die Einfchleihung 
fremder Lehren nothwendig. Anders war es bei den Juden in ven babylonifchen 
Ländern, mo das Ghriftenthum nicht fo ausgebreitet war und nicht zu ſolchen Beforg- 
niffen Beranlaffung gab. Abaji und Rab Joſeph, die Lehrer 6 4. Jahrh. nm. in 
Babylonien, lafen das apofrnphifche Sirachbuch, woraus fie Verſe zitirten. Erſterer 
wollte erft gleich den paläftinifhen Lehrern das Lefen der Apokryphen für verboten 
halten, aber Abaji wußte ihn vahin zu bringen, daß auch er den Ausipruc that: 
„Die guten Lehren im Sirachbuche dürfen wir immerhin auch zu unfern Vorträgen 
verwenten.“ ? Mehreres fiche: Bibel, Sirachbuch, Makkabäerbücher, Henochbud, 
Salomoniſche Pfalmen, Jubiläenbuch, Eibyllinen, Eeptuaginta u. a. m., befonders: 
Philo und der jüpifche Alerandrinismus, Midraſch, Schriftihum der Agada. Ueber 
das Berhältniß der Apofryphen zur Bibel, fiche: Religion u. Religionsphilofopbie. 

Apologetif, 006: Polemik und Apologetif. 

Apoftumus, .אפוסטומוס‎ Römiſcher Statthalter in Paläftina im 2. Jahrh., auf 
defien Befehl man die Thorarollen verbrannte; er war der ftrenge Vollſtrecker ver 
hadrianifchen Verfolgungsericte, die unter Andern das Studium des Geſetzes bei 
Tovesftrafe verboten. 5 

Arab, .ערב‎ I. Stadt in Galilia in der Nähe von Sephoris, eiwa eine 
Stunte von diefer Stadt. ? Arab war gegen 18 Jahre der Wohnort R. Jochanans 
ben 6501016. '" Diefer Lehrer Flagte über die Abneigung diefer Stadt gegen 6 
Thoraftubium und propbezeite ihr den Verfall. Nach Edywarz giebt 46 heute שטוו‎ 
ein Dorf Arad in ver Nähe von Gabul. Robinfon nennt ein Arrabeh nördlich von Kana «el 
Dielil. '? II. Oriſchaft, berühmt wegen ihres Oels,“ 2 Stunden füdöftlich von Hebron. " 


'6 .ל‎ N. der betreffenden Lehrer. ?Sanh. 100 3. Die jerufalemitifhe Gemara allein will 
darunter aud den Eirab und bie andern Apokryphen verftehen, aber das betreffende Stüd if fe 
fehlerhaft, wie bereits Grätz und Kürft bemerfen. daß man darin ohne Emendation des Tertes midyts 
verſtehen kann. Grüß ſetzt mit Recht daſelbſt flatt ספרי הומירוס‎ bie Worte: ID ,ספרי‎ war 
mit obiger Tofephta und mit der babyl. Gemara übereinſtimmt. 5650006 darüber die Beſprechung 
der apokryphiſchen Bücher oben und in den fie betreffenden Artikeln, wo wir bie Namen der Gefepes: 
lehrer, welde von den Apokryphen zitiren, nennen. *Midr. r. 4. M Abſch. 14. daſ. zu Koheleth 
zu 12. 11. >Dafelbft. »Siehe: Agada. Vergl. Jeruschalmi Schabbath 0010. 16. 380. 100. 
®Taanith 26. ®Jeruschalmi Taanith. Abſch. 4. 1. !0Mischna Sabbath 16. 18. Jerus. .)ל‎ 6. 
am Ende. Daſ. 12Robinfen I. 83. 12Demai 1, 3. Nah Schwarz. 
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Arabah, .ערכה‎ Ortſchaft im Bezirk von Bethſean.! Eufebius Femut ein 
Araba 3 Meilen weftlid von Scythopolis. ? 

Arbela, .ארכילי‎ Stadi in Afiyrien, in der Provinz Adiabene, wo Darius von 
Alerander .ל‎ Gr. beflegt wurde. Mar Ukba hatte vajelbft feine Talmudſchule.“ Heute 
gehört fie zu dem Pafchalef von Bagdad. 

rchelaus, .ארקלוס‎ Sohn Heroes 1., von der Samaritanerin 6 
einer ver trei Söhne, unter die er fein Weich vertheilte: Antipas, Archelaus und 
Bhilippus. Archelaus erhielt Idumäa, Judäa, Samaria und die Küftenftäbte nebfl 
600 Talenten jährliher Einkünfte. * Seine Jugend verlebie er mit Antipas zu Rom, 
wo beide ihre Ausbildung erhielten. Bei dem Regierumgsantritt des Archelaus trat 
das Volk mit feinen Wünſchen um Erleichterung hervor. Es forderte die Verminderung 
ver jährlichen Steuern, die ruhen der Zölle auf Kauf und Berfauf, die Befreiung 
ver Gefangenen, vie Beftrafung der Käthe, vie für die Beftrafung der Alerzerftörung 
geftimmt hatten und die Abjegung des Hohenpriefterd Joaſar.“ 66 kam unter der 
zum PBafjahfeite verjammelten Menge zum Aufſtande und Archelaus ließ 300 Mann 
auf dem Tempelberge nieverhauen und verbot die Feier des Paſſahfeſtes für dieſes 
Jahr. * Gegen das jüdijche Geſetz verheirathete er fi mit der Frau feines Halbbruders 
Alerander. Das Volk von Judäa Flagte ihn bei Auguftus an. * Erſt 5 Jahre fpäter gelang 
66 ihnen in Verbindung mit den Eamaritanern und feinen eigenen Brüdern bei erneuerter 
Anklage die Entfegung und Verbannung des Archelaus zu bewirken. Er wurte nad) 
Vienne verbannt und Judäa mit Samaria fielen 016 römifche Provinzen Syrien zu. 
Er regierte nur 5 Jahre von 2--7 ₪. 

edichir, ,אררשיר‎ * aud) .דרשיר‎ ? Stadt in Babylonien in der Nähe von Seleu⸗ 
cia, aber näher zum Tigris, von dem fie durch die Stadt Ktefiphon getrennt war. '° Beide 
Städte verfehrien mit einander, und um ſichauch am Sabbat befuchen zu dürfen, legten die 
Bewohner von Kiefiphon an die Seite von Ardſchir und entgegengefegt ven Grub 
(j. d. 9). Erbaut wurde diefe Stadt durch den König Ardſchir. Am zahlreichften 
wohnten die Juden dajelbft, die unter der Jurisdiktion 300006 und fpäter des Rabh 
Chasda zu Mechuſa ftanden. '' 

Ardisfa, ,ערריסק‎ auch: .ערדסקיא‎ '? Stadt in Paläftina, gegen 200 Ellen 
von Tobain. ? In Ardiska hatte R. Mair einen großen Schülerfreis. Beide Städte 
find nicht weiter befannt. Mehrere Stellen verwechſeln Ardisfa mit Damaskus, '* 
auf einer Stelle fagt er ausprüdlih, daß man in Arvisfa zu denjelben Abgaben, wie 
in Baläftina, verpflichtet ]6- | Man hat daher Arvisfa in Syrien, wol in ver Ebene 
von Damasfus, zu fuchen, in deffen Nähe Tobain war. Siehe: Ain in Abtheilung I. 

Areka, .אריכא‎ '* Stadt an der Grenze Babyloniens und Suftanas, Geburts: 
ort Rabhs. 

Artbufa, .ארתוסייה‎ Küftenftadt in Phönizien, die zu Paläftina gehörte und 
von Bompejus zur Freiftadt erklärt wurde. '° 

egifa, .ארנזא‎ Stadt in Babylonien, nicht weit von Eura, Geburtsort 
6 R. Gabihn. '' 

Ariſton, .אריסטון‎ Gerichtöoberhaupt ver Juden in PBaläftina, dad von den 
Römern als vie allein Recht fprechenve Berfönlichkeit anerfannt wurde. '* Seine Au- 
torijation erhielt er vom Naffi und übte in Kolge verfelben richterliche Yunftionen. 
0₪6. Noch unter den Kaifern Arkadius und Honorius kam diefe Amtswürde zur 
Sprache und wurde beftätigt. ל'‎ 


'Midr. r. I M. Abſch. 98. 28ub voce Arabah. 316708. Sote 4. 4. *Joseph. Antt. 17. 
11. 4. Joseph. Antt. 17. 8. 4; 9. 1. *Daf. 17. 2. 3; 6. j. 2. 1. 3. ?Daf. Antt. 17. 11. und 
9.3.6.j.11.2. 1. *Gittin 6 3. ®Jebamoth 37 3. 'Erubin 57 3. '!Jebamoth 37 3. Gittin 6 2. 
"Tosephta Nasir 5. Sonft 808: ,ערדסקו‎ NPOTY Tofephta Ohaloth 4. und אררדסק'א‎ Jerus. 
Erubin 2. 1. "Erubin 29 a. '*Jerus. Kidduschin Abfdh. 9. '>Cholin 137. *"*Joseph. Antt. 
14,4, 4. 'Sebachim 18 3. Nach Cod. Theodos. L. 16, Tit. 8. $. 8, !PJerus. Jebamoth 
am Ende des Abſch. 16. Mebo Jerns. p. 65. | 
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Arkath de Libna, .ערקת רלבנא‎ ' Stadt am Libanon.” Nad) griechiichen 
Geographen gab ed an der nordweſtlichen Seite des Libanon eine Stadt dieſes Namene. ? 
Heute weiß man von einem Arka im Norbweften ופט‎ 646. 

Armenien, ,ארמיניא‎ auch furzweg: ארמון‎ * biblifh: *.הרמון‎ Hochland am 
füdlichen Abhange des Kaufafus bis gegen ו‎ hin, Urſitz eines der älteften und 
erfteultivirten Wölfe. Daffelbe war im 2. Jahrh. v. in zwei Theile: Groß- und 
Kleinarmenien, gefchieven. Erſteres wurde begrenzt: im Norden durdy das mofchifche 
Gebirge, von ו‎ und 46010016, ferner durch den Eyrus, von Iberien und Albanien ; 
im Oſten לטל‎ den Arared und dad Gebirge von Atrapatene von Medien; im 
Süden durch das Niphatesgebirge von Aſſyrien und durch den Tigris von Mefopotamien 
und im Weften endlih durch den Euphrat von Kleinarmenien. Letzteres, Klein- 
armenien, war gefchieden: im Norden vom Pontus durdy die Gebirge 65600166 und 
Bargadreds; im Dften von Großarmenien durch den Euphrat; im Süden von 
Syrien und ilicien durd den Taurus und im Weften durch den Zweig des Anti- 
taurus von Kappadocien. Im Ganzen ift Armenien ein großes Plateau וו‎ 1 
eined Dreieds von 9000 Q. M. 37—42 9 R. B. mit hohen, theilmeife mit ewigen 
Schnee bedeckten Bergen, auf denen die Ylüffe, der Araxes (Aras), der Eyrus (Kur), 
der Bathis oder Akampfis (Tſchorokh), der Halis (Kifil Irmak), der Euphrat und 
Tigrid entfpringen. Der Boden ift fehr fruchtbar und die Gebirge enthalten reiche 
Metalllager und Edelſteine. Heute gehört ein Theil von Armenien an Perfien, 6 
ift dies der nordweſtliche Theil der perſiſchen Provinz Aferbeidfchan 016 zum Urmiahſee; 
ein anderer Theil mit den bedeutenpften Orten: Erzerum, Wan, Bafarid, Erzingen 
u. a. m. fällt ver Türkei zu und ein dritter Theil endlich das Transkaukaſien, Das 
ehemalige Georgien mit den Orten: Erivan, Akhalzik u. a. m. wird zu Rußland 
gerechnet. Bon diefem Lande kommen in der Bibel vor: die allgemeine Benennung für 
gen Armenien: Harmona,“ dad Gebirge Arrarat nebit Landſchaft, Thogarma* u. 

ini.® Der Midrafch gedenkt Armeniend ald eines fehr fruchtbaren Landes, durch das 
Gott die Erulanten ziehen ließ, um ihnen die Beſchwerden des Exils zu erleichtern. 0 
In Arınenien waren vie Ortſchaften Moſchkhi und Mofchkhani, ,מושכי מושכני‎ Morene, '' 
046 wohin fi die Wohnorte der jüdifchen Exulanten erftredt haben. '? Bekannt ift, daß 
die Hasmonder Verbindungen mit Armenien hatten. ? Im .ל‎ Jahrh. kamen jüdische 
Gefangene aus Armenien nad) Antiochien, die von den Juden dafelbft losgekauft wurden. '* 
rmilus, .ארמילום‎ Name des Antis oder Pfeudomeffias, der in den fpätern 
jüdifhen Sagen zugleih Feind und Befämpfer des jüdischen 930166, ſeines Reiches 
und feiner Lehre ift. Das Wort „Armilus“ ift entweder aus dem Griechiſchen: 50/16/00. 
Volkäverderber, oder eine Nachbildung von „Romulus,* dem erften Gründer Noms, 6 
Repräfentant der römishen Macht und Erzfeind ver Juden. So madıte ihn eine 
meflianifche 65006 zum Mittelpunft der Kämpfe, weldye der Ankunft des Meſſias und 
der Gründung des meflianifhen Reiches vorausgehen follen. Wir haben viefe Sage 
in fünf bald fürzern, bald längern Relationen, 5 die ſich nur wenig von einander 


"Berachoth 37. ?Das biblifhe Arkim, ,ערקים‎ gibt der Midraſch durch „Arfath Delibna” 
wieder (Midr. r. 1 M. Abi. 37.) ine andere Stelle in Bedioroth 65. 37. ſpricht von den mädtigen 
Zedern dafelbfi. Wiener 6. 65 86. „Jebamoth 48. Amos 4. 3. Nah den alten Ueber— 
fegungen des Targum, Syrer und Symmadus. ;הר — מעתי == הרמן‎ ebenfe ND — W, 
= ארמיניא‎ Gebirge des Mini. Amos 4. 3. הרמונה‎ nah dem Targum daſelbſt. 76. .ל‎ 4. in 
Abth. 1. 56. d. A in Abth. l. »S. d. N. in Abih. ] "°Midr. r. zu Klald. 1. 14. "Siehe: 
Abth. I. Babylonien. Y?Kidduschin 72. "3Joseph Antt. 13. 16. 4. Jebamoth 49. a. 
15 Ns erite Quelle nennen wir die kurze Erwähnung von dem Tode des Meffias, Sohn Jofephs 
und der Trauer um ihn in Succa ©. 52. a. und im Jeruſ. Succa dafelbft, unter den Männern ift 
ein R. Dofa, ein Beweis des Alters diefer Sage. Als zweite Quelle nennen wir das Targum 
Jeruſchalmi zu 5 M. 34. 3. und das Targum Onfelos zu 24. 19. Die dritte Quelle it ber kleine 
Midraſch Vajoscha in Jellineks Beth hamidrasch I, Die vierte im „Midraſch Serubabel” ebenfalls 
Beth hamidrasch Il. Die fünfte in dem Midraſch: Zeicdyen des Meffias, Othoth Meſchiach und Tephilath 
R. Simons Schn 306001, aud) im Beth hamidrasch Ill. und IV. 
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unterſcheiden.“ Die Cage ift der Emählung des Kampfes von 34* gegen 
Jeruſalem und die Gottesherrſchaft in Ezechiel 38. und 39., oder den ‚derungen der 
Thaten Antiohus Epiphaned gegen Iſtael in Daniel 14. 21. 45. nachgebildet, Die 
m verſchiedenen Zeiten mehrere Ümgeſtaltungen erfahren hat. Erſt tritt fie in chriſt⸗ 
lien Kreifen auf, in ver Apofalypfe 19. 20. und 1 306. 2. 18 22., wo ein Pjeudo- 
propher oder Antichrift fämpfend gegen den Meſſias nnd das mefftanifche Reid) vor 
geführe wire. Sie ift ſicherlich jüdiſchen Urfprumges, aber fie wurde, weil fie in chriſt⸗ 
lichen Schriften und in ver chriftlichen Apokalypfe von der Wiederfunft des Meſſias 
und der Gründung des taufenvjährigen Reiches eine Hauptrolle fpielt, in jüdiſchen Kreijen 
in Paläftina nur kurz, felten oder gar nicht erwähnt. Im beiden Talmuden wird von 
ihe nur nebenher der Tod des Meſſias, Sohn Joſephs und die Trauer um ihn genannt. ? 
61 nach dem Schluß des Talmud ift fie bei den Juden in ven babylonifcyen Länvern, 
we 006 Ehriftenthum wenig ausgebreitet war, wieder eine belichte Volksſage, Die ſich 
in mehreren kleinen Midrafhim 506 8. und 9. Jahrh. erhalten hat.? Sie unterſcheidet 
שה‎ von der hriftlichen Antichriftfage, daß fie mehr eine nationale Färbung bat, ver 
Kampf des Antichrift ift mehr gegen das jüdiſche Volk ald gegen feinen Meſſias. 
Der Meffias, Sohn Joſephs fällt durch ihm, aber er fetbft weiß es nicht einmal, daß 
er ibn geſtürzt hat.“ Die Dichtung lautet: „Der Meffias, Sohn Joſephs erjcheint nadıs 
טא‎ das Reid des Gog Magog (Ezechiel 38.) geftürze ift, er ſammelt die Iſraeliten 
aus allen Ländern, zicht mit ihnen nach Serufalem, erbaut den Tempel und gründet 
fein Reich. Gegen dieſe Wiederaufrichtung Iſraels erhebt fi Armilus, ein von einer 
fteinernen Jungfrau in Rom geborner Satansjohn von ungeheurer Größe und ent— 
Heller Menfchengeftalt, © er fammelt die Völker zum Kampf gegen Jerufalem und 6 
wieder auferftanvdene jüdische Reich. Er giebt ſich ald den wahren Meffias aus und wird ald 
folcher von Allen, nur nicht von Iſtael anerfannt. Der Kampf gegen Iſtael und fein Reich 
deginnt, es wird erbittert auf beiden Seiten gefämpft, aber der Meſſias, Sohn Joſephs 
wird in ver Schlacht getödtet, 006 Volk zerfprengt und fchredlich gequält. Die Leiden 
überfteigen jedes 1006. Sie flüchten fih in die Wüfte, wo fie 40 Tage obne Speife 
und Trank zubringen. Da jucht fie plöglich der Mefltas, Sohn Davids auf, welcher 
der Eünden wegen lange verborgen gehalten wurde; er jammelt fie wieder, zicht gegen 
Armilus, den ל‎ töntet ihn, befreit Iſtaei und gründet das wahre mefftanijche 
Reih mit einem neuen Jeruſalem und einem neuen Tempel, beive vom Himmel auf 
die Erde geſetzt.“ Es ift Faum zu bezweiflen, daß viefe Sage in Diefem Rahmen die 
barfohbaiiche Zeit im Auge hat, wo die Juden nach der Niederlage Barfochbas vurd 
die römischen Legionen in das tieffte Elend geftürgt wurden. ie verftchen unter 
Meſſias, Sohn Joſephs den Barkochba, der die Juden um ſich fammelte und ein jürifches 
Reich, gründete. Armilus, der heranzicht und es zerflört, ift Hadrian oder deſſen 
Seloherr Eeverus mit den römifchen Regionen. Er ift der Antichrift durch feine Ver— 
tolgungsedifte, die das jũdiſche Gefeg vernichten und das Heidenthum an deſſen Stelle 
ſchen jollen. Aber auch Roms Macıt wird gebrodden und der jüdiſche Staat wieder 
aufgerichtet werben. Lehteres fol durch die Anfunft des Meſſias, Sohn Davids voll: 
führt werden. Mehreres fiche: Meffias. 

Arficinus, .ארסקכוס‎ Feldherr des Mitkaiferd Gallus in Antiochien im 
3 353 n., ein Maun von zweideutigem Charakter, der 0015 016 Gönner der Juden, 
bald 016 Zerftörer ihrer im Süden bewohnten Städte befannt 1]. Er wurde zur 


Der Unterſchied beiteht darin, daß in den zwei letzten Midraſchim Armilus nod den Namen 
Antihrint erhält, auch in der Angabe feiner Geburt und feiner Geftalt הסט‎ den Eritern, wo entweder 
darüber gar 1046 oder nur wenig gefagt wird. 2Succa 52. 2Siehe ebige Anmerfung. Siehe 
die in obiger Anmerfung citirten Midraſchim. >Wörtlib: Gine Marmorftatüe von einer ſchönen 
Jungfrau. Vergleiche das Serubabelbud in Beth hamidrasch 65. 59. und dafelbft in Othoth 
Meschiach. ©. 60. Daſelbſt heißt es: „Er hat einen Fahlen Kopf, ein Auge groß und ein Auge 
Nein, fie liegen tief und find roth; ein Ohr hat er verftopft und das andere offen: ber guten 
6866 neigt er das tanbe Ohr zu, aber einer ſchlechten das offene. Sein Haar ift goldgelb, Er 
iR 12 Ellen lang und 2 Ellen breit, 
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Unterbrüdung des Aufftandes der Juden im Süden Paläſtinas von Gallus in 
Antiochien abgeſchickt. Er drang erft in Norbpaläftina ein und beftrafte in Sephoris 
die Mitverfhwornen. Ihm wird von chriftlicher Seite ' die Zerftörung dieſer Stadt 
zugefchrieben. Nach dem Talmud foll er die Verbrennung der Thorarollen befohlen 
haben, was wol auf ein Verbot des Gefegesftudiums hindeutet, da bald darauf erzählt 
wird, 06ל‎ man bei den Gefegesiehrern R. Jona und R. 30 anfrug, wie man 6 
mit den öffentlichen Vorlefungen aus der Thora zu halten habe.? Eine andere Stelle 
dafelbft meldet die Zerftörung des Südens dur Arficinus mit den Worten: „Wenn 
Efau zu einem Lager kommt und +6 fchlägt,“ das bezieht fih auf unfre Brüder im 
Süden.” ? Dagegen fprecdyen andere Berichte von dem freundlichen Entgegenfommen 
beiverfeits, der Juden gegen Arficinus und des Arfieinus gegen die Juden. 66 
„R. Jona reifte nach Antiochien, um Arficinus zu begrüßen, da ftand diefer vor ihnen 
auf.” + Andererſeits erlaubten R. Zone und R. got am Sabbat für Arficinus und 
fein Heer Brod zu baden mit ver ausprüdlichen Bemerkung an feine Leute, die ſich 
darüber wunderten: „Arſicinus hatte nicht die Abficht, die Juden das Gefeg übertreten 
zu laffen, fondern wollte nur frijches Brod haben.” 5 Mehreres fiche: Rom. 
trtaban, ,ארטכן ,אררכן‎ fiche: Juda 1, Rabh Samuel. 

Artibana, .ארטיכנא‎ Stadt in Babylonien in der Nähe von Pumbadita, 
wol von einem Könige Artaban erbaut. © 

Arzneikunſt, fiche in Abtheilung I. die Artifel: Arzt, Krankheit, Medizin 
und in diefer Abtheilung die Artikel: Therapie, Sympathie, Chirurgie. 

Aſchi Mab, ,רב אשי‎ fiche: Rabina und Rab Adi. 

Aſchmedai, ,אשמראי‎ griehifh "Aguodalog.? Zu den Geifters und Gefpenfter- 
jagen ter apofryphifchen Literatur, die in dem andern Schrifttfume der Juden in 
PBaläftina, 016 3. B. in dem jerufalemitifchen Talmud * nicht weiter vorfommen, und nur 
in dem babylonifchen Talmud erft von ven Lehrern des 3., 4. und 5. Jahrh. wiever 
erwähnt werden, ? gehört auch vie Afchmedaifage. Der Name „Ajchmedai,” ,אשמראי‎ 
in feinen verfehiedenen Formen: ald אשמרי‎ ; Aſchmedon, אשמדו‎ '" und mit — 
des 8, :א‎ Schamdon, ,שמדון‎ '' mit feinen Zuſaͤtzen: „König der Dämonen,“ רשירא‎ non, "? 
oder: „Here der Geifter” *',רכהון ררוחתא‎ auch: „der Dämonen,“ *',שידא‎ joll perfifchen 
Urfprunges fein, eine Zufammenfegung von „Aeſchma,“ Führer einer Dämonenfdaar, 
und „diw“ == ,שאל ,ראי‎ und heißt: „Aefchma, ver Dew.“ '? Andere erklären ihn 
nad der Analogie ähnlicher Engelnamen '% ald eine Pluralfotm von dem Stamme: 
ow, vertilgen, . daß „Aſchmedai“ in ver Aphilform der „Werberbenvde” heißt. So 
bezeichnet diefer Name einen der böfen Geifter '* 016 Führer und König der Dämonen, '* 
der auch: „Engel“ ſchlechthin genannt wird. '? Als gefallener Engel ift er ein Dämon, 
Teufel, ,שר‎ 25 aber fein gemeiner, fondern das Oberhaupt, ver König der Dämonen. ?' 


!Hieronym. Chr. Socrates. ?Jerus. Megilla 96/0. 3. 1. ?Midr. r. 1 9%. Abi. 76. *Jerus. 
Berachoth Abſch. 5. 9. ®Jerus. Schebüth 4. 65. 35. Sanh. 60 4. *Erubin 51 3. Apokryphen im 
Bud Tobi. ®Rappoport Erech millin. Die Lehrer des 1. 2. und 3. Jahrh. in Paläflina, wo 
gnoſtiſche und ו‎ Anſchauungen in das Judenthum eindrangen, fizebten dahin, das Juden— 
thum von allem Yremdartigen zu reinigen und Alles auszuſcheiden, was fih von Außen unter bie 
Juden eingefhlihen hatte, was natürlich bei den Juden in den babylonifhen Ländern, die verſchont 
von ſolchen Seftenfümpfen geblieben und bei denen eine Zerfegung des Judenthums nicht zu fürdten 
war, nicht nöthig wurde: .בנהרדאי דליכא מינין לא היישינן‎ Daher wir die Sagen in dem babyloniſchen 
Talmud, die der apokryphiſchen Literatur angehören, wierer finden. Rabh und Samuel (Gittin 68) 
find die Erften, die von „Aſchmedai“ ſprechen und die falomonifhe Sage fennen und vortragen. 
"Midr. r. 3 M. 90/0. 5. "'Midr. r. 1 M. Abſch. 37, ebenfo finden wir den Namen in Jalfut 
zu Hiob 21, wo wir für NOW, schamdon, שמדו|‎ zu lefen haben. '2Gittin 68. Pesachim 110, 
Targum zu Koheleth 1. 13. "Nah Aruch Midr, r. 1 M. Abſch. 36. IM. Abi. 5. +. nach 
unferer Lefeart: MOV .שידא‎ i6Vergl. Windifhmann 141. Als z. ₪. .שמחזאי אמרלאי‎ 
"&iehe: Dämonen. "Gittin 68. Vergl. Midr, r. zu Ruth 6 גשי הלום‎ wo für Aſchmedai 
„Engel“ vorfommt. „Gin Engel in Geftalt Salomos ſaß auf dem Throne Salomos, aber Salomo 
ſelbſt irrte als Bettler einher. 2 Siehe oben die gebraten Beinamen. ?'Gittin 68 
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So fommt er ſchon in dem apokryphiſchen Buche Tobi vor; er 100166 lieben Männer 
der Tochter Reguels, der Sara, in ihrer Brautnacht. Weitere Angaben über feine Geftalt 
und jein Wejen enthält die AjchmedaisSolomonifche Sage im babylonifchen Talmud. 
Rach demjelben ift er von ungeheurer Größe und Kraft, Häufer und Bäume braucht 
er nur zu berühren, um fie umzuftürgen. Er bewohnt eine tiefe Zifterne im einem 
hohen Berge, wo er täglich am Morgen in den Himmel fteigt, wm dort die Beichlüffe 
6 obern Senats abzulaufchen und fie unter die Menfchen au verbreiten. Einen 
Stein legt er alodann auf die Mündung jeiner Eifterne, ven er forgfältig verfiegelt 
und bei jeiner Rückkehr immer unterfucht, ob er noch unverlegt geblieben. Er iſt jehr 
,וטופ‎ ſchadenfroh und wollüftig; er trinkt nur Waſſer, Wein im Notbfalle, wenn 
er fein Waſſet vorfindet. Er fennt die Zukunft, verfteht zu prophezeien? und zu 
zaubern. 5 Seinem Weſen nach gehört er zu den böfen Geiftern, er ftürgt Häufer ein, 
entwurzelt Bäume u. ſ. w.. ber 66 werden ibm auch gute Werke zugefchrieben. 
Eo führt er einen Blinden auf rechte Bahn, geleitet einen Berrunfenen, ihm den 
rechten Pfad zu zeigen u. a. m.* Wuch ift er gehorfam umd fügt fidh willig vem 
Dienfte des Menſchen, fo bald man ihm den Gottesnamen mennt oder ihm den 
Siegelring Salomos zeigt, auf dem der Gottesnamen eingegraben war.“ Man ficht 
aus diefen Notizen, daß wir 66 bier nicht mit einem der Dews im Sinne 6 
Varſiomus zu thun haben, die bekanntlich eine felbitftändige Macht des Böfen und 
der Finfterniß find und die ter Macht des Lichtes, ver Herrſchaft des Guten, des 
Drmuzd, entgegenarbeiten. Aſchmedai ſteht, wie alle Geſchoͤpfe, im Dienſte des cinen 
Gottes, von Dem Gutes und Böſes ausgeht, und beugt ſich vor ſeinen Befehlen; er 
it ein böſer Dämon, aber vollzieht auch Gutes. Es ſteht daher feft, daß die Aſchme—⸗ 
daiſage, ſollte ſie auch dem Parſismns entnommen fein, von den Juden im Sinne 
106 Monotheismusd umgearbeitet und umgeändert wurde. Diefelde wollen wir bier 
זה‎ angeben. Salomo fteht beim Bau des Tempeld in Jerujalem, zu dem nur 
Steine, Die nicht von Werkzeugen aus Eijen behauen wurden, verwendet werden follen, 
rathlod da. Es wird ihm von dem Schamir erzählt, durch den Steine geipaltet werden 
und über den Aſchmedai Auskunft wiffen fol. Benaja, ver Feloherr Salomod, wird 
mit dem Aufſuchen Aſchmedais beauftragt. Er nimmt den Siegelring Salomod mit = 
einer eifernen Kette mit, befteigt ven Berg, wo die Eifterne Aſchmedais war, läßt von 
ter Seite diefelbe mit Wein füllen und wartet ven Ausgang 00. Aſchmedai jucht 
des Rachts feine Ciſterne auf und trinkt nach einer Zögerung den Wein, jo daß er 
derauſcht im einen tiefen Schlaf finft. Benaja legt ihm geſchickt die Kette um den 
Hals mit vem Siegel des Gottesnamens. Aſchmedai erwacht am Morgen und muß 
ald Gefangener dem Benaja folgen, der ihn vor Salomo führt. Salomo erbält von 
ihm die Auskunft über den Schamir, der geholt wird und der Tempelbau kann vor 
fh gehen. Aſchmedai bleibt bei Salomo weiter ald Gefangener, bis er ihm durch 
Verfprehungen zu überliften verfteht, vaß ihm Salomo vie Kette wieder abnimmt und 
ten Eiegelting ütergiebt. Gleich wächſt Aſchmedai zu einem Riejen, ver Salomo in 
weite Ferne wegſchleudert, den Siegelring wirft er ind Meer, nimmt die Gejtalt 
Salomos an und führt die Herrfchaft 016 König Salomo. Während er mit den 





| - 'Diefelbe haben wir in Gittin 68, von wo fie in mehrere andere Schriften überging ale z. B. 
תו‎ Targum zu Koheleth 1. 13. Midr. r. 4 M. Abſch. It. Tousephoth Menachoth ©. 37 a. 
Pesachim 110. u. a. m. ?Gittin 68. Er begegnet einem frohjaudgenden Brautpaare und weint. 
Den ibn darüber Fragenden antwortet er: ic weiß, daß der Mann nah 30 Tagen ferben und 
die Frau auf die Vollziehung der Levirathscehe 13 Jahre warten wird. Gr ladıt über Einen, der 
nd Schuhe 80800) daß fie 7 Jahre dauern follen, und fagt: diefer hat nur noch 7 Tage zu leben 
und beitellt fib Schuhe auf 7 Jahre. Er macht fi ferner über einen Zauberer luflig, der Alles 
im wifien meint und nichts von dem 650006 merft, der unter feinen Küßen in der Erde vergraben 
.ו‎ 2Nach Tosephoth Menachoth 37 a. zauberte er einen Menfben mit zwei Köpfen hervor, ber 
eine Frau heitathet, die ihm zwei Söhne Dinterläßt: einen Sohn mit zwei Köpfen und einen mit 
einem Kopf. Gr ftellt vor Salomo beide Söhne, damit er entſcheide, ob der mit zwei Köpfen nicht 
ori Antheile von dem Nachlaß feines Vaters erhalten foll, *Gittin 68, ®Daf. 


- 
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auen Salomos ſchwelgt, muß Salomo in fernen Ländern als Betiler einherziehen. 

tft nach Jahren, im fpäten Alter, nachdem er in einem Fiſch feinen Siegelting mit dem 
Gottesnamen wiedergefunden hatte, kehrt Salomo nach Jerufalem zurück, wo er nad) langen 
Verhandlungen im Stmedrion (f. .ל‎ A.) wieder erfannt und auf feinen Thron gefept 
wird, Aſchmedai erblidt den Eiegelring, ftößt ein furchtbares Gefchrei aus umd 
verſchwindet. Mehreres ſiehe: Gefpenfter, Geifter, Schedim. 

Aſien, von, .עסיא‎ Aud in dem talmudiſchem Schriftthume war, wie bei den 
—— und römiſchen Schriftſtellern det Begriff des Namens Aſien in verſchiedener 

deutung. So heißen die Laͤnder Kleinaſiens, uͤber welche Antiochus d. Gr. geherrſcht 
hatte; „Aſien,“! und er ſelbſt: „König von Aſien.““ Später verſtand man unter 
Afien das pergamenifche Reich nach feiner Bereinigung mit Myſien, Lydien und 
Phrygien.? Enger bezeichnete Aſien nur dem woeftlichen Küftenftric, wo ed neben 
Phrygien fo genannt wird,* Andere verftehen darunter den ganzen Erdtheil im 
Gegenfage zu Europa und Afrika.“ Man kennt aber auch Afien und Gilicien 6 
römische Provinzen.“ In der Bezeichnung von Vorverafien werden Ephefus, Smyrna, 
Pergamus, Thyatira und Sardes, Philavelphus und 900006) ald Städte 8 
erwähnt. Ueberhaupt unterfchied man bei den Römern Asia minor, Kleinafien, und 
Asia major, Großafien, auch Asia propria, das eigentliche Afien. Im Talmud wird 
unter verfchiedener Schreibart des Ramens „Alten,“ עסיא‎ und ,אסיא‎ bald von einer 
Stadt, bald von einer Provinz oder einem Lande Aften geſprochen. 1. Stadt moy, 
auch ,עססיות‎ in 20160080, füpmweftlih von Baneas, Cäfarca Philippi, wo heute nod) 
ein Ort Afta beißt.” Im verfelden nahmen vie Gefegeslehrer die Beitimmung eines 
Schaltjahrs vor. 11. Provinz von, in Kleinaſien.“ IM. Stavt in Kleinaſien ,אסיא‎ 
wol Sardes, wohin der Geſetzeslehrer R. Mair zur Beftimmung eines Schaltjahrs 
reifte (im 2. Jahrh. n.). Die Juden daſelbſt ſprachen griechifh und waren dem 
räifchen fo entfremdet, daß diefer Lehrer am Purimfeſte nicht bei ihnen das Bud) 
fter zum Borlefen vorfand.? Sie war eine Zufluchtöftätte der Geſetzeslehrer während 
der haprianifchen Berfolgungsedifte (im 2. Jahrh. n.). !0 

Askartha, ,אסקרחא‎ '' aud .אסתרקנית‎ Ortſchaft, die durch ihr Salz befannt 
War. '? Einige denken dabei an Aftrachan am Faspifchen Meere, dagegen verftchen 
andere darunter die Stadt Perfepolis in Perſien. 

Aspamia, ,אספמיא‎ aud .אספניא‎ Spanien, welches oft im Talmud erwähnt 
wirt. Die Reife dahin dauerte ein Jahr. *? Spanien galt überhaupt für eine fehr 
entfernte Gegend. '* Dahin wurden Juden durch die Nömer, befonderd durch Titus 
verpflanzt. Genannt werden Eardellen von Epanien. ל'‎ 

Asparges, אספרנס‎ !° Spargel, auch Trank aus Wein, Spargel und Gewürzen, 
dienlid für Stärfung des Herzens, der Augen und der Eingeweide. 

99/16 M., on .ר'‎ Geſetzeslehrer, en des zweiten paläftinijchen Amora— 
gun im Anfange des 4. Jahrh. n., der mit R. Ami unter den Patriarchen 

. Gamliel IV, das Richteramt in Paläftina befleivete und das Oberhaupt der Talmud- 
ſchule zu Tiberias war, wo er in den Säulengängen Vorträge bielt. '' Er war von 
Geburt ein Babylonier umd kam früh nach PBaläftina, wo er ſich unter R. Jochanan 
ausbildete. Beide R. Ami und R. Aifi waren priefterlidyer Abkunft und wurden 
deßhalb: „die würdigen Priefter, die Richter Paläſtinas“ genannt. '* Gerühmt wird 








1 Macc. 8. 6. 2Mach 1 Macc. 12, 39; 13. 32; 2 2000. 3. 3. hießen aud die ſeleucidiſchen 
Könige, and nachdem fie ihre Befipungen verloren hatten: „Könige von Afien.“ 31 Macc, 8. 3. 
*Plin. V. 28 Act. 2. 9. 5Joseph. Antt. 14. 10. 1; Hexod. 4.6. *Act. 6. 9; 20. 16. ’Gittin 4. 
Ferner gehört hierher Tofephta Parah 6. Gholin 48. .ועלו בני עסיה ג' רגלים‎ Sanhedrin 26 a; 
Jebamoth mischna 16. 3. Sabbath 109 a. *®Jeruschalmi Scheböth 90006. 6; Midr. r. 1 M. 
Abſch. 44. Targum Jeruschalmi zu 1 M. 10. 3. *Megilla 18. "Baba mezia 84 a. Nabbi 
Joſſe Hüctete fih dahin und Rabbi Mair farb dort: Vergl. ven Artitel Mair R. '"!Jebamoth 85. 
לי‎ 8628 39 b. Baba bathra 20; Menachoth 21. "Baha bathra 83 5. Der Targum gu Obadja 
4. 2, überfogt Sephard durch Aspamia. "Berachoth 62 a. Nidda 30 a; Pesiktha derab 
kehana 30. '5Midr. r. 1M, 89. !*Berachoth 51. '"Berachoth 8 a. "*Sanh. 17 6, 
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von ihm die Lehrmeihode, daß er fi immer nur an das Thema feines Bortrages 
hielt, nie von einem Gegenftande zur Erörterung eined andern abjchweifte und über: 
baupt ald Norm aufftellte: „Wenn ich in einem Traftat lehre, fraget mich 6 
von einem andern.” ' Bon feinen vielen Lehren bringen wir erft die über Wohl- 
thätigfeit. „Bedeutſam ift bie Wohlthätigkeit gleih der Erfüllung aller Gebote.“ 2 
„Sieht der Menſch feine Nahrung bejchränft, jo gebe er von derjelben Almofen.“ 3 
„Man fpende wenigftens ב‎ Schefel des Jahres.” * Die Mejliashoffnung war in 
keiner Zeit fo ſeht abgeihwächt, daß er die Ankunft des Meſſias an das Ende der 
Welt jegt. „Der Sohn Davids kommt nicht früher bis alle Seelen aus ihrer Stätte, 
תא‎ 690], weg find.” Gegen feine Zeitgenofien waren die Mahnungen: „Der 
Menſch begeht nicht früher die Sünde der Verleumdung 916 er Gott verleugnet hat.” * 
„Ber hochmüthig iſt, wird erniedrigt.““ Die Löſung der Gelübde wollte er nur auf 
vier Fälle beichränft wifjen und verbot jeve Andeutung von Seiten der Richter zur 
Formelirung der Angaben, die zur Auflöfung eines Gelübdes nöthig find. Eonft 
war er ein Kenner der 0000010 (f. .ל‎ U.).? Mehreres ſiehe: Ami R. 

Aſſidäer, fiche: Ebaffidim. 

Aſtronomie, השמים‎ mp, Geſetze des Himmeld. Wir geben bier ven in 
Abtheilung 1. Artikel: „Sterne, Sternfunde“ verſprochenen Nachtrag über Aftros 
nomie im Talmud. Die Sterns umd Himmeldfunde oder die Lehre von ven MWelt- 
förpern und ihrer Bewegung findet ſich in dem talmudiſchen Schriftthume 0 
in einem fertigen, abgerundeten Syfteme; fie beflcht aus einer Menge zerftreuter 
Notizen von Lehren und Beobachtungen, die wir zu fammeln und zu einem Ganzen 
wjammenzuftellen verfuchen, um daraus ven Stand dieſes Wiſſenszweiges bei den 
Juden ver nachbiblifchen Zeit 016 zum Schluß des Talmud (500 n.) fennen zu lernen. 
Die Anftellung aftronomifher Beobachtungen war eine Lieblingsbefchäftigung ver 
Sriepeölehrer. „Wer, Ichren fie, die Sonne an ihrem Wendepunft, den Mond in 
kiner Stärke, die Sterne in ihren Bahnen, die Sternbilder in ihrer Ordnung ficht, 
ſpteche: Gepriefen fei der, welcher die Schöpfung hervorgebracht.“ '* „Wehe! mahnt 
R. Jofe, ein Lehrer 66 2. Jahrh., die Menfchen jehen und wiſſen nicht, was fie 
ſchen; ftehen und wiſſen nicht, worauf fie ftehen; die Erbe, worauf ruht ₪)?" יי‎ 
„Wer ven Kreislauf des Mondes und anderer Planeten zu berechnen verfteht und ihn 
nicht berechnet, von dem heißt es: „Das Werk ded Ewigen ſehen fie nicht, ואו‎ 
einer Hände fehauen fie nit.” 1? 66 ift nicht umintereffant ven Bericht über die 
Forihritte der Talmudlehrer in der Aftronomie bei Epiphanius, Bifhof von Salamin, 
(267 n.) in feinem erften Buche gegen die Härefien zu lefen, wo er ihre hebräifchen 
Namen der Planeten denen der Griechen gegemüberftellt. Bon diefem ihren aftro- 
nomiſchen Wiffen, wie vafjelbe fi in den Ausſprüchen des Talmuds erhalten hat, 
bringen wir bier: I. die Bejprehung des Planetenſyſtems; II. die Beftimmung 
der Sterne und Gternbilder und Il. die Beobahtungen ter Kometen. 
Alles Andere, beſonders die praktiſchen Refultitungen aus venfelben, behandeln wir 
in dem Artifel: „Kalender.“ 1. Die Planeten. Die Zahl derſelben ift hier, 
wie im Alterıhume überhaupt, nur ficben, die man die 7 Wanperfterne, ,כוככי לכת‎ 
un. Einzeln heißen fie: 1. die Sonne, ,המה‎ wow; 2. der Mond, ירח ,לבנה‎ ; 
3. der Merkur, 299, Stern; 4. der Benusftern, rım, Glanz; 9. der Mars, ,מאדים‎ 
ver Rothe; 6. der Jupiter, ps, Gerechtigkeit; 7. der Saturn, שא ,שכתאי‎ 
em. Man ficht, das 66 griechiihe Termen find, die durch entfprechend hebräifche 
Ramen wiedergegeben find, '* Gleich den 7 Planeten werden auch fieben Himmel, 
,שבעה רוקעל‎ genannt, eine Bezeichnung der fieben freifenden Bahnen derfelben. ' 


|| .08ז16'‎ Schabbath 19. 1. ?Baba bathra 9 4. 2Daſ. Daſ. 516080010 62. *Midr. =. 
IM, Abi. 6. "Sote 5. ®Nedarim 61. *Chagiga 12. Gr wollte 00. Glafar in der Merfaba 
unterrichten. Berachoth 59 a. '!Chagiga 12 5. '?Sabbath 86. !Epiphan. Opp. I. 6. 4. 
> Petav. 14Sabbath 156. und 120. Midr. r. 1 2%. Abſch. 10. "5Chagiga 12 4. Maimonides 


163006 Hathora Abſch. 4, we diefelben unter dem Namen: „Rreife,“ ,גלגלים‎ vorfommen. 
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Ein Anderer fpricht von zwei Himmeln, ald den zwei Himmelöfreijen, von denen 
eine die Sphäre der Sternen- und Planetenbahnen und die andere die dag AU um— 
fließende Sphäre ift. ' Die Lehrer, in deren Namen diefe Säge vorgetragen werden, 
find R. Juda und R. Simon .ל‎ 2. und gehören dem 2. und 3. Jahrh. n. an. Die 
Umlaufszeit der Planeten wird nur allgemein angegeben: die der Sonne in 12 Monaten, 
ded Mondes in 30 Tagen, ded AYupiters in Ri Fahren, des Saturns in 30 Jahren, 
des Venusfternes in 10 Monaten und des Mars in 18 Monaten.? Auch den 
Gebraudy bei den alten Aegyptern, den verſchiedenen Planeten in einer gewiffen Ordnung 
die 24 Stunden des Tages zu weihen und den Tag nad dem Planeten zu nennen, 
auf den )ול‎ erfte Tagesſtunde Fam, oder dem die erfte Tageöftunde geweiht war, 
kannten fie, den fie in ihren aſtronomiſchen Berechnungen anmwendeten. ? Diefen allgemeinen 
Angaben reihen wir die der fpeziellen Befprechung jedes Planeten im Einzelnen an. 
A. Sonne und Erde. a. Die Erde. Diefelbe ]ןו‎ nach dem ptolemäijchen Syſtem 
der Mittelpunft, um weldye die Planeten Freifen, fie wird in diefem Sinne gleich— 
bedeutend mit „Welt“ * gehalten und führt im Talmud den Namen: olam, ,עולם‎ 
„Welt.“ Doc wird dieſes Weltfyftem in den vielen aftronomifchen Lehren 6 
Talmuds ſchon ftarf angezweifelt; 66 werden Beobadytungen mitgetheilt, die mit dem— 
felben in Wiverfpruch ſiehen. Die Lehrer des 3. und 4. Jahrh. n. R. Jona u. a. m. 
fennen die Erde in einer runden, Fugelförmigen Geftalt, ihnen erflheint fie einem 
Ballen, ,כדור‎ ähnlich.“ Möglich, daß auch vie Lehre von der Bewegung der Erde 
eine Bertretung in dem Saße hat: „Warum heißt die Erde im Hebräifchen erez, 
,ארץ‎ Läuferin? (nah Annahme feined Stammes ,רוץ‎ laufen, „Läuferin.“) Sie 
läuft den Willen ihres Scöpferd zu vollziehen.“ ? ine andere nennenswertbe 
Beobachtung ift die eined Lehrers im 2. Jahrh., R. Nathan, die Erde befindet fich 
unter einem Planeten, der, wohin wir auch gehen, immer in unferm Gefichtöfreife 
bleibt; die Erve ift alſo nicht der Mittelpunkt der Planeten. (Pesachim 94.). Der 
Umfang der Erve wird auf 24000 Mil )== 6000 Meilen == dem Umfange des 
Aequators) angegeben. Die Entfernung der Erve vom Himmel, der Sphäre der 
andern Planeten (fiche oben, was unter „Himmel“ verftanden wird) ıft nad) 
dem Lehrer R. Jochanan ben Safai im 1. Jahrh. ein Weg von 500 Jahren. " 
b. Die Sonne. Schon in Abtheilung 1. Artikel: „Sonne“ bemerfin wir, daß 
ווס‎ nach ver Bibel die Sonne nur „Leuchte,“ maor, aber nicht felbft „Licht,“ or, ift. 
In viefem Sinne wird ihre Betimmung in Beug auf die Erde von einem 
00: des 2. Jahrh., R. Jochanan, angegeben: „Die Sonne ift zum Leuchten 


ıChagiga 12. ®Midr. r. 1 M. Abſch. 10. ®Pirke de R. Elieser cap. 6. Berachoth 59. 


Vergl. Raſchi dafelbii. Man nahm die Planeten im folgender Reiheorbnung an:‏ .כשבתאי 6ססצ 
Saturn, 2. Jupiter, 3. Mars, 4. Sonne, 5. Venus, 6. Merfur und 7. Mond. Denkt man fidı‏ .1 
die erſte Nachtſtunde, die zu Mittwoch gehört, 016 die des Saturn, jo war die 7. Stunde bem‏ 
Monde, die ₪. dem Saturn, die 9. dem Jupiter, die 10. dem Mars, die 11. der Sonne, die 12,‏ 
der Denus, die 13. als die erite Stuude des 4. Tages, Mittwod, dem Merkur, die 8. wieder dem‏ 
Merkur, die 9. dem Monde u. f. w. N eig Man erhält für die erſten Nachtſtunden von: Sonntag‏ 
Merkur, Montag Jupiter, Dienftag Venus, Mittwod) Saturn, Donnerftag Sonne, Freitag Mond, Sonn:‏ 
abend Mars. 666 kommen daher auf die erften Tagesftunden von Sonntag die Sonne, Montag‏ 
der Mond, Dienflag der Mars, Mittwoch der Merkur, Donuerflag der Jupiter, Freitag die Benus‏ 
und Sonnabend der Saturn. Wir bemerken, daß der Tag nadı 12 Stunden von 6 Uhr Morgens‏ 
bis 6 Uhr Abends, ebeufo die Nadıt nad 12 Stunden von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens‏ 
gerechnet wird, fo daß unfere 7. Stunde als die 1. Tagesftunde zu rechnen if, ebenfo die 1. Macht:‏ 
Hunde 7 Uhr Abends. Siehe Abit. 1. Art. Welt. SPesachim 94. und an andern Stellen.‏ 


6Midr. r. 4 M. Abidy. 13. Jerus. Aboda sara Abfh. 3. מואאי .ראה העולם ככרור‎ 1%. 
Abſch. 85. Im Buche Sohar zum IM. Seite 14. haben wir die Notiz: „Die bewohnte Welt. 


die Erde, if in runder Bewegung glei einem Ballen, wenn die Bewohner der einen‏ ,ישיכא 
Fläche oben find, befinden fid) die der andern unten; wenn bei biefen der Tay leuchtet, iſt es bei‏ 
Jenen finfter, fo daß die Einen Tag und die Andern Nadıt haben,“ *®Pesachim 94. Diefe Notiz‏ 
n. Belanntlid beträgt die Mequatorlinie 5400 Meilen.‏ דייא .3 in von Raba, einem Lehrer des‏ 
»Pesachim 94. Bergl. Hammer Encyklopäbie 65. 479. we der Weg von 500 Jahren bei den‏ 
Muhamedanern als Bezeihnung des Laufes der Senne bei ihrem Untergange gilt.‏ 
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eſchaffen.“ Weber die Planeteubahn der Sonne ift die Mitiheilung nicht unwichtig, daß 
* die jüdiſchen Weiſen behaupteten: „das Rad, die Sonne, ſtehe feſt und die Planeten 
wandeln” gegen die Annahme ver Weiſen anderer Völker, daß die Sonne ſich bewege und 
die Planeten feftfiehen.“ 2 Doch fannten audy fie eine Bewegung der Sonne an und 
zwar, wie R. Juda 1. in einer Uuterredung mit Antoninus (j. d. A.) bemerkt, in der 
Richtung von Dften nad) Weften.? Die Andeutung einer Ellipfenbewegung haben 
wir in dem Streit zweier Lehrer des 1. Jahrh. n., 66 R. Eliefer und R. Jofjua, von 
denen der Eine die Erde mit einer Halle vergleicht, deren Norpfeite nicht eingefchlofien 
it, fo daß die Sonne dort über den Horizont fteigt, aber ter Andere bie Erde eins 
geihloffen (rund) darftellt, jo daß die Sonne bei Nordoft wiederkehrt.“ Mit ver 
Anficht nichtjüdiſcher Weifen ift die Lehre ves 96 Juda 1. (im 2. Jahrh.), vaß die 
Sonne des 97016 unter der Erde, bei ven Antipoden, ſich befinde.“ Wie in diefer 
Annahme der Wechſel zwifhen Tag und Nacht, fo wird auch ver von den Jahres: 
zeiten auf die Nähe und Entfernung der Sonne in ihrem Einfluffe auf vie Erde 
zurüdgeführt. Im Sommer ift die Ba in der Höhe 6 Himmels, jo daß deren 
Strahlen jenfrecht fallen, daher die Wärme auf der Erde und vie Kälte in den 
Quellen, 5 aber im Winter befindet fid) die Sonne an dem Rande, ,שיפולי‎ ded Himmels 
unjered Horizontes, ihre Strahlen fallen nur abſchüſſig, 66 ift ſomit auf der Erde 
falt und in ver Erde warm. ? Eine andere Stelle macht dies noch deutlicher: „In 
ven Monaten Nifan (April), Ijar (Mai) uno Sivan (Juni) tritt die Sonne am 
Horizont hervor unverhüllt, frei und hell, ,כהריא‎ um Schnee und Eis zu ſchmelzen; 
im Tamus (Juli), Ab (Auguft) und Elul (September) durchzieht fie die bewohnte 
Belt, um die Früchte reif zu machen; im Tifchri (Dftober), ו‎ (November) 
ud Kislev (Dezember) ift fie in den Meeren, um die Ströme auszutrocknen; im 
Tebeih (Januar), Schebatly (Februar) und Adar (März) befindet fic ſich in ver Wüſte, 
damit fie die Saaten nicht ausdorre."® Man hat in viefem Ausſpruche, wo vom 
Laufe oder dem Befinden der Sonne die Rede ift, nur an ihren Einfluß zu venfen, 
und die Angaben bevürfen feiner weitern Erklärung. Genauer ift die Sonne in ihrem Ein: 
Hufe auf vie Erde angegeben in ven Benennungen der 4 Jahreszeiten turch: „Thekuphoth,“ 
Wenden: 1. der Frühling: Thekuphath Nifan, Wende des April, der Eintritt der 
Sonne in ₪06 Sternbild ded Widders; 2. ver Sommer: Thekuphath Tamus, 
Wende des Juli, Eintritt der Sonne in dad Eternbild ded Krebſes; 3. der Herbft: 
Teluphath Thifchri, Wende des Dftober, Eintritt der Sonne in das Sterubild der 
Wage und endlich: 4. der Winter: Thekuphath Thebeih, Wende des Februar, Eintritt 
der Sonne in das Eternbild des Steinboded.? Ebenjo wird die Verſchiedenheit der 
Zeit der Tag- und Nachtlänge bezeichnet: 1. Thekuphath Nifan, Wende des April, 
vis Thefupharh Tamus, Wende des Juli, ift die Zunahme des Tages, der Tag leiht 
von der 90000); 2. Thekuphath Tamus, Wende ves Juli, bis Thekuphath — 
Wende des Oklober, iſt die Zunahme der Nacht, ver Tag zahlt ver Nacht zurück; 
Theluphath Thiſchri bis Thekuphath Tebeth, Wende des Februar, wächſt Die Nacht, 
die Nacht leiht vom Tage und Thekuphath Tebeth bis Thekuphath Niſan, Wende des 
April, wächſt der Tag, die Nacht giebt dem Tage ihr Gelichenes zurück.“ 1° Im 
Ganzen wird der Lauf der Sonne, wie wir fon oben bemerften, nad) 12 Monaten 





"Midr. r. 1 M. Abſch. 6. Spätere wollen dieſe Beſtimmung auch für den Mond gelten laſſen. 
046. 2Pesachim 94. ’Sanhedrin 91. *Baba bathra 25. SPesachim 94. © Die falte Temperatur 
fh Brunnen und Wafferquellen wird auf das langfame Gindringen ver —— in den ſeſten 
Körper der Erde zurückgeführt, die ſich erſt nach mehreren Monaten, alſo erſt im Winter, ganz des 
Muern der Erde bemädtigt. ?Pesachim 94. Diefe Lehre ift von R. Nathan, einem Lehrer des 
2. Jadıh. .ת‎ *Daf. Siehe Abth. 1. Jahr, Jahreszeiten. Vergl. Midr. r. 1 M. Abſch. 34., wo 
in —* auf die klimatiſche Beſchaffenheit Paläftinas dieſe 4 Jahreszeiten beſtimmt werden: Y, 
,וזו‎ ganz Cheſchwan und 9 Kislev if die Zeit der Ausjaat; Kislev, ganz Tebet und Y/, 
כ‎ if Winter; Schebat, ganz Adar und Y, Nifan in die Zeit Fühler Witterung; Y, Nifan, 
gay Jjar und Sivan Erntegeit; % Sivan, ganz Tamus und 9, Ab || Sommer; Y, Ab, 
ganz 6001 und %, Tiihri Hitze. io Jalkut zu Pf. $. 672. 
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beftimmt. ' Das Sonnenjahr ift nach ihnen um 11 Tage größer ald das Mondjahr. ° 
Der Sonnenzirfel wurde auf 28 Jahre berechnet. ? Zur Beftimmung der Tageszeiten 
hatte man die Sonnenubren. * Bon diefen Tageszeiten ift ed wieder nur eine Stunde 
am Tage, wo die Sonne fih und ganz zeigt, die Mittagsftunde.? Die Geftalt ver 
Sonne ift nach einem Lehrer des 4. Jahrh. n., Rab Papa, eine rothglühende Kugel, 
ganz, wie wir fie am Morgen bei ihrem Aufgange und Abends in ihrem Untergange 
ſehen.“ ₪. Der Mond. Auch der Mond ift nur Leuchte, maor, aber nicht felbft 
Licht. Zum Unterfchiede von ver Sonne heißt er: „die Kleine Leuchte.” Die Beftimmung 
zum Leuchten wurde erft nur der Sonne zuerfannt, aber Spätere nehmen dieſelbe auch 
für den Mond in Anſpruch.“ Die verfchievdenen Mondphafen, wie der Mond in 
denſelben von feinem erften Wiederjcheinen bis zum Vollmond wachſend und zunehmend, 
aber von da ab allmählidy abnehmend 016 er ganz verſchwindet, hervortritt, dienen Dem 
Agadiften (j. .ל‎ A.) ale Bild für das allmähliche Wachfen und Sinfen des judiſchen 
Staated unter den verfchiedenen Königen.® Die Neumonvsbeftimmung geſchah 8 
zum 4. Jahrh. nach der erften Wievererfcheinung des Mondes, die furgfältig beobachtet 
wurde, um darüber dem Synedrion Anzeige zu machen. R. Gamliel 11. hatte die 
Zeichnung ded Mondes -in diefer erften neuen Phaſe auf einer Tafel, um mit ihr 
folche Anzeigen zu vergleihen.? Mehreres fiche: Kalender. 1]. Die Sterne und 
Sternbilvder. Bon denſelben Eennt ver Talmud vie 12 Sternbilver, masaloth, " 
im 9. Kreife der Sterne, des 30000008. '! Diefe find: ver Widder, ;טלי‎ ber Stier, 
;שור‎ die Zwillinge, Down; der Krebs, ;סרטן‎ der Löwe, גָארי‎ die Jungfrau, בתולה‎ 
die Wage, מאזנים‎ ; der Skorpion, ;עקרב‎ ver Schüße, קשת‎ ; der Steinbod, m; ver 
Waſſermann und vie Fifche, .רנים‎ '5 Auch die Milchſtraße wird unter dem Namen 
nehar dinur, נהר רינור‎ oder: ,שכילי ררקיעי‎ erwähnt. '5 Die in Abteilung 1. Artikel 
„Sterne* genannten Sterne und Sterngruppen kommen hier unter den Namen vor: 
1. das Eternbild: chimah, ,כימה‎ '* Snrrngruppe. Der Name chimab bedeutet 
(כמאה == כימה)‎ „faft hundert Sterne,” vie bald gruppirt, bald zerftreut erfcheinen. '5 
Eine nähere Beftimmung liegt in den Angaben, טטר‎ das Sternbild der Skorpion, akrab, für 
chimah vorfommt '% und fo in daffelbe verfegt wird. Die Lage dieſes Sternbildes ift im 
Norden. 7 Der Schweif deffelben liegt wweftlid von ver Mildhftraße. '* 2. Chesil, 
,כסיל‎ Drion, heißt hier: sibore, ,ציבזרא = זיכבורא‎ verfammelt (Chagiga 5.); 3. Asch, 
,עש‎ wird hier durch „jutha,“ mm, Starfer, !“ wiedergegeben mit der weitern Angabe 
feiner Lage am Kopfe des Gtierd,2° nad) Anvern am Schweif des Widders, Das 
immer uady vem chimah auffteigt.*' Man fennt audy das Sternbild: „der Wagen,“ 
,עגלה‎ mit der Bezeichnung feiner Lage im Norten, worunter wir das Sternbild 6 
Fleinen Bären, aber aud) das des großen Bären verftehen. 2? Es werden nur bieje 
vrei hervorgehoben, um an fie mehrere aftronomifhe Beobachtungen und Gefepe zu 
fnüpfen. Wagen gilt ald der äußerſte Punft des Nordens, vem gegemüber ber 
Storpion (foll heißen der Drion), ven Süden repräfentirt. ? In Bezug darauf haben 
wir mehrere Säge: „Zwilhen dem Wagen und dem Skorpion (riditig Drion), 
zwifchen „Norden und Süden“ liegt die bewohnte Welt;“ ?+ „Wäre nicht die Gluth 
66ל‎ Drion, die Welt könnte nicht vor Kälte des chima, des Skorpions, beftchen,“ 
ebenfo entgegengeſetzt: „Exiſtirte nicht die Kälte 066 Skorpions, man hielt 66 nicht 


"Midr. r, 1 M. 500. 12. 2Midr. r. 1M. Abi. 33. 2Berachoth 59. *Khelim 12. 4. 
Edajoth Abſch. 3. wo fie „Stundenfteine” heißen. >Pesachim 94. שאין חמה נכנס לישוב‎ 
.אלא שעה אחת ביום תדע‎ Baba bathra 84. ?Midr. r. 1 M. 06/0. 6. ®Midr. r. ? M. 
»Rosch haschana 24. "Berachoth 32 ,9. 11Daſ. und 58, Pesachim 94. 1?Midr. r. zu @iter 
und Pirke de R. Eliesar. "'?Berachoth 58. 7940000 9. 9. Berachoth 58. von Samuel. 
»Chagiga 5. Nach Berachoth 58. Irrthümlich ift Pesachim 94. der Sforpion als Repräfentant 
des Südens, 66 muß dort זכורא‎ gefeßt werben. Pesachim 94. !#Berachoth 58. Auch der 
Syrer überfeßt es dur עיותא‎ der Starke. Nah Wiesner עיותא‎ und NM — Hydan, der Stern: 
gruppe am Kopfe des Stieres. =°Berachoth 58. 218% Bezug auf die Rechnung des Jahres: 
anfanges bei den Alten vom Herbft an. ??Erubim 56. Pesachim 94. .גפ"‎ *!Daf. 
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vor Hibe des Drion ausz“! „Wäre der Schweif des ‚Skorpion nicht am ber 
Milhftrage, würde Niemand wegen des Skorpiondiſſes, der Kälte des Skorpion, 
leben fönnen.“2 „Die Hige (ded Drion) für ven Skorpion und אפ‎ Kälte 6 
Skorpion für den Drion begründet dad Wohl der Welt, aber entgegengefegt würde 
8 Gefahr bringen."? „Welche Reiben mildern fich gegenfeitig? Die Hitze 6 
Orion, זיבורא‎ und die Kälte ded Skorpion." * „Kein Komet überjchreitet den Drion, 
würde diefed gefchehen, die Welt müßte untergehen.”5 Man ficht, daß fie bemüht 
waren, die Geſete des Gleichgewichtd und der gegenfeitigen Ausgleichung der verfchienenen 
entgegengefegten Kräfte nachzuweiſen. Noch heute wird dem ל יר‎ dem großen 
und fleinen Bär die Kälte zugefchrieben, forwie dem Orion die Hige, Über die Sünd- 
Autb, ald Phänomen der Störung des Gleichgewichts, haben wir zwei verſchiedene 
Angaben von den Lehrern des 1. Jahrh. n. R. Joſua fagt: „Es war ver 17. Jjar 
(Mai), wo das Sternbild chimah, Sforpion, Dad Zeichen der regnerijchen Zeit, 
verſchwiudet (dad Sternbild Stier zieht 01650 8 auf) und da hat Gott gegen 8 
Naturgefeg zwei Sterne des chimah genommen und Die Welt ftand im Wafler. 
Nachher nahm er zwei Sterne des Drion und die Quellen waren verfſtopft.“ R. Elieſer 
it der Anficht, daß 66 der 17. Marcheſchwan (Detober) war, wo dad Sternbild chimah, 
dad Zeichen der Regenszeit, aufzieht, veffen zwei Sterne die Suündfluth brachten, die durch 
die zwei Sterne des Drion wieder ſchwand.“ 11. Die Kometen. ge heißen 
bier: „Pfeile,“ ppu, auch „Sternruthen,” ? was fi auf ihre Geſtalt, fie erſcheinen 
gleich einer Ruthe, die Pfeile abfchießt, bezieht. Die Erjcheinung eined Kometen hat 
der Geſetzeslehrer R. Joſua im 1. Jahrh. auf das Jahr 89 m. berechnet, was auch 
.ות‎ > Mach feiner Angabe, er erſcheine alle 70 Jahre, war 66 der halleyſche Komet, 
זא‎ befanntich früher feinen Lauf zu 75%, Jahren vollendete, was er jegt in 76 3. 
und 8 Monaten ווף1‎ Don vemfelben Kometen erzählt auch Fofephus,? daß er 
80 Jahre vor der Zerftörung des Tempeld (16 J. v.), alfo 78 Dahre vorher, in 
זא‎ Geitalt eines Schwerted über Jeruſalem gefehen wurde. Im 3. 90 ₪ war 
6 Samuel, der über ven Kometen ſprach. Er fügte: „Wenn mir Alles auf dem 
Sternenhimmel Mar ift, fo ift dies nicht in Bezug auf den Kometen, Doch fo wiel 
weiß ih, daß er dem Drion nicht durchziehen fanın, fonft würde eine Weltzerſtörung 
Rattfinden. Sein Durchzichen 66 Orion fei nur feheinbar, der Glanz defjelben durch⸗ 
seht ihn und es fieht aus, ald wenn er ihm durchſchnitten hätte Ein Epäterer, 
una Sohn Joſuas, meint, der Komet durchfchneidet die Atmofphäre deffelben, וילון‎ 
in noch fpäterer Lehrer Rab Aldi (im A. Jahrh.) lehrt: „Der Komet ftreife an 
der Seite des Drion vorbei, daß er von beiden Seiten gefeben wird, '* Mehreres 
lebe: Kalender. Ueber die Aftronomie der Juden im Mittelalter verweiſen wir auf 
die Sfigge in: Sachs, Poeſie ver Juden in Spanien ©. 196 un® 230, Erich und 
Oruber 666. II. Theil 27. 1850 ©. 439 — 41. 
then, ,אתונא‎ Athona, auch: אתינא‎ '' und: .אתונס‎ '? Bekannte Stadt Griechen: 
lands, Deren MWeifen im Talmud oft in Unterredungen mit R, Joſua ben Ehananja '? 
und mit Jünglingen aus Jeruſalem gettannt werden. 
Auge, Augenfrankbeit, .הולי עין‎ Das Auge, eines der foftbarften Glieder 
am menſchlichen Organismus, wird aud im Talmud der befondern Pflege empfohlen. 
Ein gefundes Auge wird ald Bürgſchaft für die Gefundheit aller andern Körpertheile 


‘Berachoth 58. Bekannt ift, daß das Sternbild „ber Stier“ in der Nähe des Orion mit 
תה‎ Begivin der Gluth heraufzieht, daher der Ausſpruch: „der chesil, Orion, erfheint mit der 
",וו‎ die Kälte erleidet fomit durd die Hige des Orion eine Verringerung. ?Daf. ?Aboda sara 
8 Siehe daf. es iſt dies Die einzige richtige Erklärung diefes ſchweren Satzes. *Chagiga 5. 
Daſ. Siehe weiter über „Kometen.“ °Rosch haschana 11 #. "Berachoih 88. .כוכבא רשכיט‎ 
Daſ. R. Iofua befand fih mit R. Gamliel I. auf feiner Reife nach Rom auf einem Schiffe, 
wo er ihm mittheilte, daß er fi defhalb mit einem größern Reifeproviant verfehen habe, weil er 
die Wiederfehr eines Kometen, der alle 70 Jahre erſcheint und die unfundigen Schiffer irre leitet, 
um dieſe Zeit beredinet habe. "Joseph. 9. j. 66. 85. Berachoth 58. "Bechoroth 8 4. 
"Midr. r. zu Kigib. 1. 1. '®Bechoroth 8 £. 
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angefehen.' 66 werden eine Menge Gegenftände aufgezählt, von denen Viele dem 
Auge wohltbuend, Viele für dafſſelbe ſchädlich ſind. Nachtheilig dem Auge find: bie 
Etrahlenbrehung ver Sonne, weniger das Sonnenlicht, 2 der plögliche Bligftrahl, ? 
ausſchweifende Lebensweife, * unmäßiged Sprechen, Gehen und Weinen, 5 Hämorrhoidal- 
beſchwerden? u. ſ. w. Zu Augenfranfheiten führen: Unreinigfeit am Haupte, Das 
Ankleiven der 6500006 auf naffe Füße, öftered Betaften des Auges mit der Han, 
trodened Bürften ded Hauptes u.a.m.? Dagegen find dem Auge zuträglih: Mauer: 
ranfe, ,גרניר‎ * Honig und andere Süßigfeit ald Nachtifcy, feines Brod, fettes 6 
und alter Wein, Epargel u. 0. m.? Bortheilhaft für die Bildung der Augen 6 
Kindes im Mutterleibe ift, wenn die Mutter während der Schwangerſchaft Eier 

ießt, '" Dagegen ift dafür fchäplich der Genuß von Krefie und Fleiner .]וח‎ '' 

ugenfranfheiten find: die völlige Erblindung, ’? die Nachtblinpheit, ? die Tages— 
blindheit, '* der Staar, '° Gefchwüre, '* Hornhautfleden,? Augenentzündung, '* Heraus: 
treten des Auges, '* Augenfluß, 2° Augenftiche, 2? Augenröthe, 2? Thränenfiftel 2°. u. a. m. 
Heilmittel gegen diefe Krankheiten werden genannt: 1. gegen völlige Erblindung das 
Beſtreichen des Auges mit Fifchgalle; ?* 2. gegen den Staar pulverifirte alte Eidechfe 
zum vorficytigen inftreuen in daS Auge;?5 3. gegen Gefchmüre im Auge das Blut 
eined wilden Hubned;2° 4. gegen Hornhautfleden das Blur der Fledermaus oder 
66 Maulwurfs 2 u.f.w. Im Allgemeinen waren die Mittel gegen Augenfranfheiten 
Umfcläge von Waſſer, Wein, Speichel, Schminf- und Augenpulver, Salben und 
— 2% Man rieth, am Morgen einige Tropfen kaltes Waſſer ind Auge zu 

ufeln und Abends Hände und Füße zu wachen. 2° In den Fällen, wo eine Direkte 
Anwendung unmöglich war, 166 man das Mevifament in der Nähe des Auges aus— 
bünften, eine Operation, deren heilfame Wirfung gerühmt wird. ?" Mehreres fiche 
Abtheilung 1. Artikel: Auge. 

Auge, böfes, ,עין הרע‎ fiebe: Böſer Blid. 

Auslöfung der Gefangenen, שכוים‎ 2. Für diefen Akt der Humanität 
hat die jüdiſche Religionsgefegjammiung Joredea 6. 252. ein bejonderes Kapitel, Das 
dem Judenthume Ehre macht. Der talmudijche Ausspruch, Der diefes Liebeswerk ein: 
ſchärft, lautet: „Die Auslöfung der Gefangenen ift die Erfüllung eines großen Gebotes, 
denn Gefangenſchaft ift ſchwerer 016 Top umd Hungersnoth, in ihr ıreffen Beides 
zufammen.” 3! Diefer Sag, in deſſen ſchlichten Worten ſich fehon eine wohlthuende 
Wärme des Mitgefühld ausfpricht, bildet vie Unterlage eines anveru, der in die jüdifchen 
Codices aufgenommen wurde. „E6 giebt, heißt +6, fein größeres Gebot 016 das der Aus; 
löfung der Gefangenen, denn der Gefangene gebört zu den Hungrigen, Durftcnven, 
Nadten und den Lebensgefährlichen, wer fid) ver Auslöfung der Gefangenen entzieht, 
übertritt das Geſetz: „Du ſollſt dein Herz nicht verhärten;" ?? „Verjchließe nicht 
deine Hand; "73 „Stehe nicht ftill bei vem Blute deines Nächften;"?* „Er זו‎ 
nidyt über ihn vor deinen Augen mit Strenge;”°° „Thue ihm deine Hand aufz“ 3% 
„Es lebe dein Bruder bei dir;“ Liebe deinen Rächften wie dich ſelbſt; "37 „Nette אל‎ 
dem Tode Preisgegebenen, “3% u. a. m. 2° Ebenſo nachdrucksvoll find die einzelnen 


ıTaanith 24. .כלה עיניה יפות אין כל נופה צריך כדיקה‎ 2Joma 28 3. >Mpoflela. 9. 3. 
*Sabbath 108. Pesachim 45. 111. Nedarim 81. 50]. 10. Sabbath 115. 150. ®Nedarim 22. 
"Sabbath 108. Pesachim 45. 111. Nedarim 9. ®Joma 49. »Daſ. und Berachoth 51. Pesa- 
chim 42. Joma 18. Daf. 85. Baba bathra 82. ’Kethuboth 60, 1Daſ. "?Tobias 9. 10. 
Joma 49. ">Gittin 69 a. .שכרירי דיממא .פיי .שכרירי דלילא‎ 15Pesachim 111 4. .ברזקתא‎ 
Gittin 69. .יארזר‎ 16Sabbath 78. Bechoroth 38. Gittin 69. -כרקת‎ "Sabbath 78. .קדחא עינא*י‎ 
Aboda sara 28 5. Daf. Bergi. Aruch voce .מרד‎ 2Ddaf. .רירא‎ 21Ddaf. ,ריצא‎ 22Dai, 
.דמא‎ 23Daf. .רמעתא‎ Tobias 2. 10. Bergl. Plin. hist. nat. 32. cap. 24. Rhasis Lib. 9. 
cap. 27. *>Gittin 69. 2%Sabbath 78. Bechoroth 38. ?"Sabbath 78. 115. 100. 2*Daf. 108. 
Baba bathra 126 ]8. 2Daf. 398808 mezia 85. Samuel heilte ein Augenübel des R. Juda 1. 
dadurch, daß er das Mevifament in einem Rohr in dad Bett unter das Kopffifien legte. 8 
bathra 8 3. 5M. 15.7. 998]. WIM. 19. 16. 3Daf. 25. 58. 3° Daſ. ₪0. 35, 27 Daſ. 
19. 18. BEpr. Sal. 24. 11. °Maimonides Abſch. ₪. hal. 10. Jore 668 cap. 252. 
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Betimmungen der Auslöfungsmeife. Obenan wird 016 Geſctz hingeftellt: „Die Aus- 
löfung ver Gefangenen geht der Ernährung und Bekleidung der Armen vor; man 
darf hierzu Geld und Sachen, die für andere Wohlthätigkeitszwecke, jelbft zum Bau einer 
Synagoge beftimmt find, verwenden. Mit jedem Augenblide, der dabei verabjäumt wird, 
begeht man gleichſam das Berbrechen des Mordes.“! Diefem folgen vie fpeciellen 
Anordnungen, nach denen man fi in Gollifionsfällen zu richten habe. „Man löfe 
die Frau vor dem Manne, ſich felbft vor dem Lehrer, ven Lehrer vor dem Vater 
aus, doc geht die Auslöfung der Mutter ver eigenen vor." Berner: „Der Baier 
it zur Auslöfung feines Sohnes verpflichtet, wenn dieſer nichts beitgt, aber jener 
66 im Stande if. Auch vie Auslöfung des im fremde Gefangenſchaft gerathenen 
Sflaven wird geboten, wenn vderjelbe zur Beobachtung der noachivijchen Gefege )]. d. A.) 
nd verpflichtet.“ 2 Gegenüber diefer Einfhärfung ver Auslöfungspflichten find zwei 
andere Beftimmungen von Bedeutung, welde dem möglichen Mißbrauch beiderfeits 
vorbeugen ſollen: „Man unterlaffe die Auslöſung der Gefangenen bei einem Preiſe, 
der den Werth verjelben überſteigt;“ „Man verbelfe die Gefangenen nicht zur Flucht, 
damit die Feinde nicht zur Hut verfelben deren Joch erjchweren." ? Mehreres fiche: 
Abtheilung I. Artikel: Krieg. 
Auszug aus Aeghpten, fiche: Ifrael in Aegypten. 


5. 


Baalbef, .בעל בכי‎ Stadt in der großen Ebene zwiſchen dem Libanon und 
Antilidanon, Die früher ald Heliopolis, Sonnenftabt, dem Sonnengotte geweiht war. 
Man rühmte ihre großen Tempel und andere Gebäude, deren Ruinen heute noch 
bewundert werden. Bon Der Fruchtbarkeit ver Umgegend waren befannt: der Wein 3 
und ver Knoblaud). ® 

Bab, .ככ‎ Fluß in Babylonien, in den fi ein Strom Gmada, גמרא‎ (f. .ל‎ N.) 
und der Gofa, am (f. .ל‎ A.) ergießen. 

Baba Bathra, Baba Kama, Baba Mezia, fiehe: Talmud und Miſchna. 

Baba ben Bota, oder: Buta, כוטא‎ 12 822. Geſetzeslehrer in Zerufalem, 
aus der Schule Samais, berühmt durch feine Klugheit und Demuth, in der letzten 
Hälfte des 2. Jahrh. v., etwa 100 Jahre vor der Zerftörung Des Tempels, ver 0 
in deu politifchen Unruhen gegen Herobes 1. zum Schutze des von ihm hart bedrängten 
letzteu hasmonäiſchen Königs Antigonus betheiligte. Nah Beſiegung verfelben vurd 
die Eroberung der Stadt und Ded Tempelberges von Herodes war er von ben 
Vielen ver Einzige, ver nicht 6100166, fondern geblendet wurde. In ftiller Ergebung 
בהזו‎ er jein Geſchick und lebte in Zurüdgezogenheit, dem Studium 66 68 
obliegend. Im Diefem Stillleben fuchte ihn — 1. auf, um ſich mit ihm über 
ein wichtiged Vorhaben zu beraihen. Eine Wendung zum Beſſern jchien eingetreten 
zu fein, 460066 wünfchte eine Ausföhnung mit dem von ihm gefränften Volkstheile 
und juchte hierzu ven Rath Baba ben Butas, des Hauptes verielben, auf. Um feine 
Öefinnung gegen ſich zu erfpähen, betrat er infognito fein Haus und war nicht wenig 
von dem friedlichen Sinne und ver Klugheit ed Mannes überraſcht. Er rieth ihm 
zum Umbau und zur Vergrößerung des Tempeld zu Jeruſalem, und fpäter zeigte 06 
5, wie Flug und taftvoll diefer Rat zur Gewinnung der Volfögunft war.° Ju 


\Joredea 252. 2. 2Daf. ?Daj. *Midrasch zu Koheleth 9. 9, 521888670) 5. 8. 
‘Baba bathıra 1. Diefe Unterredung zwiſchen Baba ben Buta und Herodes I. hal die Agada. 
Heredes: Hat er gefehen, wie jener treulofe Sklave (Herodes) verfuhr? Baba: Was ift da— 

em zu thun? H.: Berfiuhe ihn! B.: Das darf שו‎ nicht, denn +6 heißt: „Auch in beinen 
San fen flude nicht dem Könige.“ (Koheleth 10, 20. H.: Der ו‎ fein König. B.: Um 
ſellte er nur von den Reichen fein, jo heißt 06: „Und in dem Innern deines Schlaſgemaches fludıe 
)ה‎ dem Reichen.“ (Daf.) Doch er ift ein Fürft, von dem es heißt: „Und dem Fürften umter 


6* 


4 Baba ben Bota — Baneim. 


der Halaha war er ein treuer Jünger der Schule Samais, doch ließ er auch den 
Kehren ber — Gerechtigkeit widerfahren; er bekannte 66 zu denfelben, wo fie 
mit feiner —— übereinftimmten. ' Weiter wird von ihm berichtet, daß er 
gleih den Frommen, Chaffidim,? täglich ein Schuloopfer gelobte.? So fireng er 
gegen ſich jelbft war, jo milde urtheilte er von Andern. Eine Frau wurde wegen 
ded Ehebruchs angeflagt, er rettete fie von der Verurtheilung zum Tode, indem er Die 
Nichtigkeit der Beweife ihrer Untreue nachwies.“ 

—— Talmud, ſiehe: Talmud. 

Babyloniſcher Thurmbau, ſiehe: Thurmbau zu Babel. 

Badeanftalten, ſiehe: Reinigungsbäder. 

Badan, .ברן‎ Ort, berühmt durch feine Granatäpfel,“ ſonſt eine Stadt ver 
Samaritaner, 5 wol Wady Bapdyah. ? 

Bagdad, בגרה‎ Stadt in Babylonien, Geburtsort ded Rab Huna.? Das 
heutige Bagdad | erft im 8. Jahrh. erbaut worden, man kann daher nicht beide 
für eins halten. 

Bagdal de Jo, ריו‎ >u2,? oder: Bagdal Rijo: כנדל ריו‎ = m Jun. 
Drt im Nortweiten von Sidon, Norbgrenze ded Stammes Sebulon. Nach eriter 
Lejeart wird ed mit dem von Robinfon genannıen Medidel Don '" gleichgebalten. 
Dagegen denken Andere in ver zweiten Lefeart an das an der Seefüfte wiſchen 
Sivon und Ras Zarfand (Zarfath) liegeude Bardſch al Riu. 

Baimah, ,באימה‎ Baina, .כאינר‎ Ortiſchaft, vielleicht die in Joſua 19. 38. 
genannte El Baneh. 

Banaim, .בנאים‎ Bauleute, Handwerker Aavavala. Jüdiſche Sekte, die noch 
R. 30000 im 2. Jahrh. fennt. Er fchildert fie ald einen Verein von Gelehrten, 
die zugleich Handwerker waren (wörtlich: fie bejchäftigten jich mit vem Bau der Welt) 
und viel auf die Reinlichkeit ihrer Kleidung hielten. 2? Die Mifchna hebt die Kleidungs- 
ftüde eined „Banai“ zum Unterſchiede von tenen der andern rühmlichft hervor. ? Auch 
ein Handwerk der Banaim, der Stachel, ,קנטר‎ xXEv7oov, wird genannt. '* In Bezug 
auf Letzteres wollen Biele '* in den Banaim einen Zweig der Effäer erfenuen, ba 
auch Zofephus von den Efjäern erzählt, daß fie eine Art oder eine Schaufel trugen. '° 
Er felbft nennt einen Banus, ver in feiner Einfamkeit von Früchten lebte und fleißig bavete. 


Man überfegte daher den Namen „Banaim“ nad) dem griech. 20900000 Badezeug, durch: 
„Badende,“ "oder nady feinem hebr. Stamme durch, Bauſeute.“ '* Ich halte dieſes Wort, wie 


fhon oben angegeben, ähnlich dem griechifchen Aavavala als eine Kollectiobezeihnung 
für „Handwerker.“ Ein Banai '” war Lehrer 6 R. Jochanan, der von ibm mehrere 
. Kehren mittheilt, die von denen der Pharifäer abweichen, ald z.B. „Man vürfe auch 
auf einen unbefchnittenen Iſtaeliten das Reinigungswaffer fprengen. ?" Das Eharafte: 


dem Volke jollt du nicht ".תג‎ (2 M. 22.( H.: Aber dieſes Geſetz bezieht fih nur auf bem, 
der nad) der MWeife deines Volkes lebt, B.: Ich fürdite ibn. H.: Es ift Keiner da, es ihm zu 
fagen. B.: „Heißt es niht: „Auch der Vogel verräth die Stimme” (Koheleth 10. 20.) 
9: Ih bin Herodes! Hätte Id gewußt, daß die Lehrer mit folder Borfiht handeln, id; würbe 
fie nicht getöbtet haben. Was kann id als Erfag meines Frevels thun? B.: Du löſchteſt das 
Weltenlicht aus durdy die Tödtung der Gelehrten, gehe und befhäftige did mit dem Lichte der 
Welt, dem Tempel, nach den Worten: „es werden ihm alle Völker zuftrömen;“ (Jefaia 2.) oder: 
du blendeteft das Auge der Welt (die Ermordung der Gelehrten), gebe und beſchäftige did mit dem 
Auge der Welt, dem Tempel. (Ezechiel 24.) 

ıBeza 20. 2S. d. A. 3Kerithoth 25. Man nannte foldes Opfer: „Das Schuldopfer der 
Chaffivim.“ *®ittin 57. ®Orlah ]] 1. ®Tosephta Kelim 6. Jerus. Erubin 5. 1. 'Robinfon, 
01. Unterfuhungen 1. Er 301. ®Sebachim 9. ®Midr, r. ©. 56 a. !Robinfon, Bibl, Unter: 
ſuchungen 11]. p. 57. '!Zalmud Jerufhalmi Orla-am Ende, wofür die Tofephta Kilaim Abſch. 2. 
Bethanah בית ענה‎ hat. ?Sabbath 114. '3Mikwaoth 9. 6. "Khelim 14. 3. !Rranfel in 
feiner Monatsſchrift 1846 und 1852 und Andere nah ihm. '*Joseph vita $. 7. 9. b. j. 2. 8. 7. 
116086 II. 199. .)]הגזה'י‎ Baba bathra 57. 58. כנאה‎ ober in Jerus. Peu. 1. 15. Pesa- 


ebim Abſch. 8. am Ende: .כנייה‎ ”Jerus, Pesachiim Abſch. 8. am Ende, Andere dem Myiticismus 
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riftifche dieſer Genofienfchaft haben mir in den Angaben der Geftalt ihrer Kleidung: 
des Hemdes und des Mantels, ſowie des Möbeld: des Tiſches und Betted. Cine 
Anfpielung auf fie erfenne ich in dem Ausfpruche des 90. Elafar ben Ehanina, wo 
er die Gelehrten 016 Förderer des Friedens tarftellt und fie 016 foldye: „Deine Bars 
leute“ nennt.’ Mehreres 606: Efjäer. 

Baraitha, fihe: Schriftthum, talmudifches. 

Bar: Afchtor, .בר עשתוה‎ Stadt in Raläftina unweit von Hamaf,? die im 
3. Jahth. n. von Heiden ftarf bewohnt war. Reifende kennen ein „Deir el Baafchtor” 
7, Stunden wefllih vom Tempel Kenifdy el Avaniv. ? 

Barbaritb, *.ברכרית‎ Dr, wo im 3. 9008. Rifch lakiſch Feigenwächter 
war. In der Provinz Chalybonitis ift eine Drtichaft Barbaliffus. > 

Barbaria, v2, fiehe: Berbetei. 

Bafappara, ,בר קפרא‎ fiehe: Simon 0. Kappara. 

Barfai, Kefar, .כפר ברקאי‎ Drt in Paläftina,® der mit dem Dorfe Barkia 
nortweftlih von Dſchinin gleichgebalten wird. 

Barfochba, ,בר כוככא‎ Sternesfohn,? auch: Barkofiba, nam 2 ober: 
Benkoſiba, ,בן כוזיבא‎ Sohn Kheſibs.“ Die große Nationalerhebung der Juden 
Baläftinad unter der tapfern Anführung des Kriegshelden Barkochba gegen die römijche 
Herrſchaft in den Jahren 132 ₪6 135 n. gehört zu den beveutendften Abjchnitten 
der jũdiſchen Geſchichte. Sie tritt ſo —E und gewaltig auf, daß binnen 
Jahresfriſt 50 feſte Plätze und 945 Ortſchaften von den Römern geräumt und von 
den Juden wieder zu einem jüdiſchen Staat umgeſchaffen wurden, der ſich 3 Jahre 
gegen die Uebermacht Roms behauptete. Die Urſachen dieſes Aufſtandes, Barkochbas 
Auftreten und Anerkennung, feine Kriegsführung, der Fall Bethars, ver Tod Barkochbas 
und die Befiegung des Aufitandes, find die Hauptpunfte, nach welchen wir vie Gefchichte 
dieſet Volkserhebung zu belenchten und darzuftellen verfuchen. 1. Die Urſachen. 
Nach ven jüdiſchen Quellen, welche Scilverungen der Zuftände PBaläftinad in den 
erften 50 Sahren nach der Zerftörung des Tempels enthalten, waren die Urfachen 
des Aufftandes: a) die allmähliche Wiederfräftigung des Volkswohlſtandes und mit 
ihre die Rückkehr ver Echnfucht nady nationaler Seltftftändigfeit und b) die Zunahme 
der Bedrückungen von Seiten Roms, die den Haß gegen die Römerherrſchaft vergrößerte. 
In den Artifeln: Arbeit, Aderbau, Handel, Schulen, kann. Armuth, Leiden u. 0. m. 
haben wir die Thätigfeit der Geſetzeslehter des 1. Jahrh. n. für die Hebung 6 
Bolfswohlitandes nachgewiejen. Arbeit und Selbfthülfe ftellten fie ald vie erften 
Mittel zur Vernichtung der Armuth und des fittlichen Verfall auf. „Der Menſch, 
lehrte R. Tarphon, ftirbt nur in Folge des Müffigganges.* ? Ein Anderer, R. Juda 
Sohn Bathyra mahnte: „Wer feine Arbeit bat, was foll er thun? Hat’ er einen 
Hof zerftört, Das Feld vermüftet, fo ftelle er Alles wierer ber, denn alfo heißt 1 
„hs Tage arbeite und verrichte dein ganzes Werk,“ dein ganzes Merk, das bezieht 
ſich auf die zerftörten Höfe und vermüfteten Felder.“ 10 „Die Arbeit, meint ein 
Dritter, ift gleich ver Thora das Gottesbündniß mit dem Menfchen; er liebe fie und 
haffe fie nicht.” '' Das Zweite ihrer Thätigkeit war die Erftrebung einer Einheit in der 





angehörende Agadoths von ihm find in Baba bathra 58. von dem Befud) der Grabhöhle Adams 
und Abrahams. 

7M .אל תקהי בניך אלא‎ 2Jeruschalmi 5068 sara am Ende. sMitter, Erdkunde 17. 
6. 5%. *Jerus. Moed katon 3. ®Erech millin p. 29. *Pesachim 57 a. 1So wird biefer 
Name in Bezug auf die Anerfennung Barfobbas von Seiten R. Alibas: „Es tritt ein Stern 
von 42/05" erklärt. Andere leiten ihn von der 65100) „Rofhab” her. Nah ber Ableitung des 
Namens von der 6100) Khefibs: Efriypa. Viele halten „Khofiba“ als den Namen feines- 6 
alfo: „Schn des Khofiba.” Die Dritten endlid bringen ihn mit dem Ausſpruch R. Judas I. in 
— בוכב אלא כוזב‎ mon אל‎ (Midrasch r. zu Klgld. 2. 2.) und faffen ihn ale Schimpf: 
namen: „Lügenſohn“ im Gegenfag zu feinem frühern Namen: „Barkochba,“ Sternesfohn, auf. 
66 follen ihm die Juden nah dem Kalle Bethars genannt haben. "1 M. 49. 36. Abuth de 
₪. Nathan cap. 11. "Daf. !!1Daf. 


6 Barkochba. 


Lehre und dem Leben des Volkes. Unter dem Patriarchat R. Gamliels II. wurden 
die Synhedrialſitzungen zur Ausgleichung der Verſchiedenheit in der Geſetzesauffaſſung 
gehalten, wo man nach Stimmenmehrheit entſchied und denjenigen mit dem Bann 
belegte, ver ſich nicht den Majoritätsbeſchlüſſen fügte.“ Um das Partei- nnd Sektenweſen 
in feinen Wurzeln zu zerſtören, wurde der bibliſche Kanon wiederholt feftgeftellt, 2 die 
Apofryphen ausgeſchieden,“ die externen Schriften verboten, * der Umgang mit Juden- 
hriften und gnoftifchen Sekten befchränft? u. a. m. Nach Außen ftrebte man eine 
Ausjöhnung mit den Nachbarvölfern anzubahnen. Bekannt ift der Beichluß des 
Synhedrions unter dem Vorfige 66ס‎ R. Eliefer b. A., man dürfe Profelyten auch von den 
Völferfchaften Amon und Moab aufnehmen, ® ferner die Lehre des R. Jofua, daß auch 
Heiden, wenn fie tugenphaft find, Theil am jenfeitigen Leben, der Seligfeit, haben; ? 
endlich die Anordnung, Die Armen der Heiden gleich denen der Juden zu fpeifen, ihre 
— zu beſtatten u.a.m. So wurde das Volk unter der Leitung feiner Lehrer 
aus“ feiner Erniedrigung gehoben, und der Einheit zugeführt. Bei diefen wieberge: 
monnenen Kräften wachte im Wolfe der alte Freiheitsſinn wieder auf; der Schmerz, 
fein Heiligthum, ven Tempel zu Jeruſalem, zerftört zu wiſſen, die jüpifchen Religiong- 
efeße von den Griechen und Römern verhöhnt zu eben, durchzuckte wehmüthig Die 
Gemüther uud Alles fehnte fih nach baldiger Erhebung aus joldher Erniedrigung. 
Aber tiefes hätte noch den Aufftand nicht hervorgerufen, wären nicht die harten Be: 
drückungen der römifchen Herrichaft hinzugefommen, die fid unter Trajan und Habdrian 
46 zur Unerträglicyfeit fteigerten. Aus der Zeit Domitiand nennen wir die Edikte der Güter: 
fonfisfation gegen die Juden, die ſich den auf ihnen laftenden Steuern zu entziehen 
wagten,* ferner die Gefege zur Verfolgung jüdischer Profelyten, die 6 Gottesleugner 
angeklagt, 10766 Vermögens beraubt, oft zum Tode verurtheilt wurden.” Härter 
müffen die Bedrüdungen unter Trajan geweſen fein, da אל‎ Juden im Oſten umb 
Weiten, Nordafrifa und Aften, in Cyrene, Cypern, Alerandrien und in den Euphrat- 
(ändern in mehreren Aufftänden gleich Löwen fümpften und wie Raſende gegen ihre 
Feinde wütheten. Dio Caſſius (I. 69.) erzählt: „die Juden haben ſich überall empört 
und zufammengefchaart, auch viele Völfer machen mit ihnen gemeinfdaftlihe Sache.“ 
Begen die in Aegypten, Enpern, Eyrene und Alerandrien rüdte Turbo vor und gegen 
die in den babylonifhen Ländern mußte Lufius Quietus ziehen. Die Sadye fchien 
mehr einen religiöfen 016 einen politiichen Charakter angenommen zu haben, fie betraf 
die Juden aller Ränder des römijchen 90606066. Der Talmud erzählt von einem 
Ernatöbefchluß gegen die Juden des ganzen römifchen Reiches, ver eine Reife des Patri- 
archen R. Gamliel 11. mit andern Gefegeslehrern nach Rom zur Folge hatte. '" In 
der Mitte zwifchen ven Ländern der aufftändifchen Juden des Oſtens und Weftens lag 
Paläftina, das bei einer Bereinigung mit denfelben einen furdytbaren Krieg gegen Rom 
hätte heraufbeſchwören fünnen. Mit der größten Vorficht vertraute Trajan die Etatt: 
halterſchaft Syriens feinem Verwandten מ‎ an und fandte Luſius Duietus וו‎ 
Paläftina. Aber Legterer, der ſchon gegen vie Juden in Parthien gefämpft hatte, war bei 
den Juden in PBaläftina verhaßt, 66 fam zu mehreren Fleinen Aufftänden, die jedoch 


"Siebe Gamliel 11. und Eynedrien. ?Bergl. Tosephta Sabbath 14. Tosepbta demai 2. 2Siehe 
Apofryphen. *Sabbath 116. Sanh. 00. Vergleiche Chagıga 13. 14. wo R. Afiba aud das Studium ber 
Gnoſis und anderer theoſophiſchen Studien verbietet. 59/0000 Sara 18. Vergl. die Artikel: Judenchriſten, 
Minin, Evangelien, Gnostizismus, Siehe 91. Elieſer b.a. "Tosephta Sanh. 00/6. 13. ® Sueton X. 
HM. Diefe Güterconfisfation war unter dem Namen: „ber füdiſche Kisfus” befannt. *Dio Cassius 
ex epitome Xiphilini LXVII. 12, Die Hinneigung zum Judenthume muß in Rom um diefe Zeit 
nicht unbedeutend gewejen fein. Nichtjüdiſche Quellen erzählen von der Verbannung vieler Phile— 
fophen aus Nom wegen ihrer geheimen Anhänglichkeit am Judenthume, daß Domitian felbft feine 
beiden Blutsverwandten Clemens und defien Frau Domitilla wegen Gottesleugnung, Hinneiqung 
um Jadenthume, in Anflage fegen ließ, worauf Grfterer hingerichtet nd Letztere auf die Inſel 
ontia Pandataria verwiefen wurden. (Dio Cassius daſ.) Aud der Talmud kennt mehrere religi: 
öfe Diekuffionen von Philofophen mit R. Gamliel, welche Aufſchluß über jüdifhe Gegenitände von, 
ihm forderten. )65. R. Gamliel.) Gin Kleonymos war, weil er Proſelyt wurde, auf den Befehl 
des Kaiſers verfolgt (Nboda Sara 11 a. !Midr. r. 5.M. Abſch. 2. Aboda Sara 0. 
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bald unterprüdt wurden. ' Julianus und Pappus, die Häupter des Aufftandes wurden 
gefangen und zum Tode veruriheilt.” Es waren Died Heine Vorfpiele eines fpätern 
größern blutigen Dramas, das nur verfchoben wurde... Auch die Aufftände der Juden 
der andern Länder wurden, wenn auch mühſam, untervrüdt, jo daß die Ruhe wieder 
hergeftellt zu fein fchien. Befördert wurde diefelbe durch den plöglichen Tod Trajans 
und die Thronbefteigung Haprians, ver im Jahre 118 n. den aufftändifchen Provinzen 
eine VBerföhnungspolitif anfündigte und ſich auch ven Juden günftig zeigte. Er rief 
ten ihnen verhaßten Lufius Quietus von ‘Paläftina ab, fegte Die gefangenen Julianus 
md Pappus auf frein Fuß und verſprach ven Wiederaufbau Serufalem6 und des 
Tempels.“ Groß war die Freude der Juden darüber, der Tag der Freilaffung des 
Yulionus und Pappus wurde ald Halbfeft nuter dem Namen: „Ttajanstag“ * ein- 
gefegt. Auch Yerufalem begann ſich aus feinen Trümmern zu erheben. | 91/0106, der 
in jüdiſchen Schriften 016 Profelyt und Ueberſetzer des PBentateuchd befannt ift, 
murde mit der Aufſicht des Wiederaufbaues von Serufalem betraut.“ Schon ließen 
die Juden aus Dankbarkeit zu Ehren ded Kaiferd Münzen prägen, welche auf ber 
einen Seite Judäa 016 eine aufs Knie gefunfene Frauengeftalt, die. der Kaijer aus 
ihrer gefunfenen Stellung aufrichtet, abgebilvet haben. Um dieſe Figur ftehen brei 
Knaben mit Palmenzweigen, 016 Bild der drei Provinzen: Judäa, Galiläa und Peräa. 
Auf der andern Seite der Münze wird der Kaifer mit Judäa opfernd dargeftellt. Die 
Infchrift derſelben war: „adeunti Aug (usto) Judaeae“ „dem Kaifer (dieſe Münzen) 
auf feiner Durchreife.” Mit der größten Begeiftrung wurden die Vorbereitungen zum 
Wiederaufbau des Tempels in Serufalem betrieben. Julianus und Pappus, die Leiter 6 
Aufftanded gegen Duietus, ftellten Wechfeltiihe in Galiläa und Syrien von 0 
bis Antiochien auf, wo die ausländifhen Münzen für den Tempelbau gegen inländiſche 
umgewecbjelt- wurden.© Da änderte fich plöglich vie Gefinnung Hadriand. Den 
agmöhnifchen Kaifer foll die Anſchuldigung eines Samaritaners, der Wiederaufbau 
6 Tempels babe einen Abfall von Rom zum Hinterhalte, ganz umgeftimmt haben. 
Er mollte nichts von feinem Berfprechen wiſſen und befahl zum Wormande, den 
Tempel nady einem ahdern Abriß auf einer andern Stelle aufzubanen. Groß war 
die Beſtürzuug, ald hiervon אל‎ 9000004 in Judda 00010]. Im Thale Rımon, 
(. d. 9.) wo das Bolf zufammenfam, wurde das Faiferlihe Schreiben verlefen; 6% 
brachen in Thränen aus. Da trat der Gefegeslehrer R. Joſua b. Eh. auf und fuchte 
dad Volt durch ein Gleichniß zu beruhigen, „Man follte froh fein, fchloß er, ven 
Kopf umverfehrt aus dem Rachen des Löwen gezogen zu haben.“ Der Aufſtand 
war nur verfchoben. * Annius Rufus fam ald Statthalter nad, Paläftina, der wegen 
einer Graufamfeit gegen die Juden von ihnen nidyt anders ald „Tyrannos Rufus“ 
genannt wurde. Ein Verbot auf das andere erfolgte. Serufalem, dad im Wieder: 
aufbau war, follte in eine Heivenftadt unter dem Namen „Aelia Gapitolina” verwandelt 
und über die Tempelftätte 016 Zeichen emwiger Berwüftung der ‘Pflug gezogen werden. * 


!Neber die Griftenz eines Krieges in Baläftina unter Quietus, der von Vielen bezweifelt wird, ver: 
weifen wir anf: 1. Euseb. Chronik, der von drei Aufitänden der Juden in Baläftina fpribt: 1. unter 
Titus; 2, unter Qufetus und 3. unter Habrian. 2. Seder Olam gegen Ende nad der Kefeart des 
Neor Gnajim, der ebenfalls einen Krieg des Quietus in Paläftina- fennt; 3. Misehna Sote am 
Gude, wo für Titus „Quietus“ zu lefen it. Ausführlihes darüber vergl. Franfels Monatsichrift 
1852. ©. 396. Ginen andern Leweis für die Eriftenz eines Krieges in Paläftina unter Trajan 
haben wir in den Münzen zu Ehren Trajans: „Assyria 6] Palästina in postetateın popoli Romani 
redactae Senatas Consulto, wo ausdrüdlid die Unterwerfung Baläftinas neben der von Affyrien genannt 
il. Vergl. Ekhel, Doctrina nummorum Vl. 464. Siebe: Julianus und Pappus. 3Berichte 
darüber find außer dem jüdischen Quellen Midr. rabba 1 M. Abſch. 64. noch in Epiphan. de Pon- 
deribus 16; Nicephorus h. 6. Il. 24. Cedrenus XIV. p. 242. *Taanith 17 ₪. Migillach 
Taanith cap. 12. Der Name „Trajanstag” und nicht „Hadrianstag, weil der Tod Trajans iu 
dalaſtina lange verſchwiegen wurde, ever weil man den Namen Habrian, der wegen feiner fpätern 
Verfolgungsedifte gegen die Juden nicht ohne Fluch genannt wurbe, nicht auf diefe Weife verewigen 
wollte. ®Epiphanius de ponderibus 6! mensuris cap. 14. *Midr. r. 1 M. Abſch. 64. 6 
Cassius 59. 11. 12. Dies zur Ausgleihung. des Widerſpruches von Miſchna Taanith IV. 6. wo 


* יו - 


Gegen die Bolköführer Pappus und Jullanus wurde wieder ber Tod beſchloſſen; 
ebenfo über den Patriarchen R. Gamliel H.! Weiter wurde den Juden bei Todes: 
firafe verboten, fi) 000 nur der Ringmauer des neuerbauten Jeruſalems zu nähern.” 
Das war für die Juden mehr 0]6 fie ertragen konnten. Indeſſen famen )])ל‎ 
nicht zur Ausführung. R. Gamliel ftarb und Alyles verherrlichte die Beftattung feiner 
Leiche durch Verbrennung koftbarer Gewänder. R. Jofua fuchte in Alerandrien Hadrian 
auf, von defien Unterredungen mit ihm eine fpätere Zeit ung einige Bruchſtücke aufbewahrt 
hat. Aber ſchon bereiteten fidy wieder die Juden über ‘Baläftina hinaus zum Anf- 
Rande vor. Auch die Geſetzeslehrer jcheinen diesmal für denfelben in ibren Vorträgen 
thätig gewefen zu fein. So lehrte R. Eliefer: „Fünf Gegenftände brachte ven Jsraeluen 
in Aegypten die Erlöfung: die Leiden, die Buße, das Verdienſt der Ahnen, die 
Barmherzigkeit 090166 und die zu Ende gegangene Zeit.“? „Und follte Israel, 
bemerkte R. Joſua feinem Freunde R. Eliefer, für feine or feine Buße ,גוס‎ 
wird Gott ihm eimen König wie Haman eritehen laflen, deſſen Verfolgungen 66 zur 
Buße flimmen werden.” „Senfet tief meinen Sarg in die Erde, fprady fterbend der 
fonft friedliche R. 306 0. Kifmai denn 66 wird in ‘Baläftina feinen Sarg geben, ver 
nicht zur Krippe für die Roſſe Mediend dienen werde.“ Diefe fo für den Aufſtand 
gereifte Zeit fand ihren Ausdruck in dem plößlichen Auftreten des tapfern Volksſohnes 
und Revolutionshelden Barkochba. II. Barkochbas Auftreten und Anerkennung. 
Der Mann, der jegt die Aufmerkfamfeit Aller auf ſich lenkt, ift eine bis dahin 
unbefannte PBerjönlichkeit. Man weiß nichts von deſſen Abftammung, Heimath, Er- 
ziehung und Bildung. Auch fein Name ift dunkel und veranlaßt verfchiedene Deutungen. 
Er heißt: „Barfohba” 65008 Kokhabs und „Barkofiba oder Benkoſiba“ Sohn 
| 47000006, von denen der erfte Name auf die Stadt „Kokhab“ und der andere auf den feines 
Baterd bezogen wird. Andere leiten auch legtern von der Stadt Kheſib, Kedippa, ber. 
Beide Benennungen laffen eine fombolifche Demung zu; es bezeichnet die eine „Bar- 
kochba“ „Eternedfohn“ feinen Glüdsftand 5 und die andere: „Bar 650000," Rügen: 
john, feinen 80. * Von viefen zwei kommt im jũdiſchen Schriften nur 9680076: „ 

Khofiba“ vor. Unbeſtimmt bleibt 66, ob ver Name „Simon“ auf ven jüpifchen 
Münzen aus diefer Zeit auf ihm fich beziehe, fo daß er vollfländig: „Simon Sohn 
Khoſiba“ hieß, * Bon feiner Familie wird ein einziger Verwandter genannt: R. Eliefer aus 
Modein, ein berühmter Agadiſt, der um ibn in ver Feftung Bethar war und für den 
glüdliken Ausgang des Krieges faftete und 060066. Aber defto mehr erzählt man von feiner 
gewaltigen Körperfraft, feiner Gewandtheit und feinem Friegerifchen Muthe, wie er 6 
Vertrauen ded Volkes für fich gewann und die Tauſende zu den tollfühnften Unter 
nehmungen entflammte: „Barfochba, erzählt die Sage, konnte die Steine, die bie 
Römer mittelft Kriegsmaſchinen auf das jüpifche Heer ſchleuderten, mit vem Knie zu: 
rückwerfen und ——— ausgeruſen haben: „Herr, wenn du uns nicht helfen wiüſt, 
fo hilf doch andy nicht unferm Feinde!“ R. Aliba )] d. 9.) rief ihm zu: „das 
ift der König, der Meſſias!“ und bezog auf ihn die Verheißung: „Es tritt ein Stern 
von Jakob auf und es erfteht ein Stamm aus Israel, weldyer zerſchmeitert die Häupter 
Moab8 und zerirümmert die Söhne 65006!" 10 ferner: „Nur ein Geringes, ich 
erſchüttere Himmel und Erde, ftürze den Thron der Reichen und vertilge die Macht 


66 heißt: נלכרה ביתר ונחרשת העיר‎ und Taanith 29 a. החיכל ננזרה על ר"ג להריגה‎ Diem כשחרש‎ 
טורנוס‎ da Lepteres ₪60 anf den Befehl beziehlt, aber die Ausführung war fpäter. Vergl. Rappoport 
Erech millin- 6. 18. und ®räg IV. note 28. Ich fhließe mid mehr der Anficht des Erſtern an, 
"Taanith 28. Gegen Gräg, der IN in 220" emendiren will. Siehe Gamliel. 
3Midr. r. zu Klgld. 1. 22, Euseb h. e. VI. 6, ®Midr. r. 5M. 0/0. 2. *Sanh. 97. >Daf. 
98. 5650 bezieht R. Akiba auf ihn den Ders: „Es tritt ein Stern von Jacob auf." Sant. 9 
ſpricht R. Juda I. in einem Vortrage in Bezug auf ben Bers von R. Afiba, über defien Anerfenuung 
und Berherrlihung lies ₪164 „Stern“, 22, fondern „Lügner“ כוזכ‎ im Ganzen אלחקרי 2919 אלא‎ 
2% Midr. r. Klglo. 2. 2. Vergl. Derenburg Essai >. 424. Anmerkung 1. Midr. r. zu 
Kalb, 2, 2. Jerus Taanith IV. 7. AM, 24. 17. Jerus Taanith IV. 7. 
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der Heiden.“ Er ging in dieſer Huldigung fo weit, daß er ſelbſt ſich ihm zur 
Verfügung ftellte und ſein Waffenträger wurbe.? Keiner größern Anerkennung 
beburfte 66 mehr; Barkochba wurde 016 der Erlöfer 650616, der die Juden von dem 
Jodie der römifchen Herrichaft befreien werde, betrachtet. Indeſſen theilten micht alle 
Geſehzeslehrer dieſe Hultigung Barkochbas. NR. Jochanan ben Torta rief: Aliba! 
eher wird Grad aus deinem SKinnbaden wachen, ehe der Meſſias gefommen fein 
wird!”? Es mochte fi eine ©egenpartei, wie im Kriege gegen 1066, 
haben, die aber nicht durchdtang und dem ftarfen Zeitfturme nachgeben mußte. Wir haben 
ſchon oben den .זל‎ Joſua genannt, der dad Volk in feiner erften Aufregung in der Ebene 
Rimon beruhigte und von einem Aufſtande abrietb. Ein Zweiter R. Fofe b. Kiſma 
erflärte fich offen für die Römer, deren Herrſchaft er für eime von Gott eingejehte 
hielt.? Samuel, der Jüngere, ſprach vor feinem Tode: R. Simon, Sohn Gamlield I. 
beibleunigt den Ruin, das ganze übrige Volk wird der Plünterung preißgegeben, 
toße Leiden werden folgen.“? Ebenſo weiſſagte R. Eliefer, Sohn Hyrfanos, dem 

Aliba, 016 er ihn in feiner Krankheit bejucht hatte, einen fchredlichen unnatürlichen 
Tod.“ IM. Kriegsführung, Siege, Niederlage, Hall Bethars, Barkochbas 
Tod und Folgen. Bon den Anordnungen Barfochbas zu den Kriegsrüftungen 
werden beſonders drei genannt; er befahl, daß ever, welcher 0 in das Heer auf 
nehmen laſſen will, ald Beweis der Tapferkeit fi) zuvor einen Finger abbauen müfle; 
dag Alle, weiche früher aus Furcht die Befchneivung unfenntlich gemacht haben, die— 
klbe wieder Durd eine neue Operation herftellen ſollen? und endlich, daß mehrere 
Städte befeftigt und Friegstüchtig gemacht werden. * Bon bdiefen fließ die erfte auf 
Rarfen Widerfpruch bei den Gefegesichrern, man warf ihm vie Werftümmelung ver 
Jugend vor. Sie fchlugen ihm ein anderes Mittel vor, die Ausreißung einer Ceder 
auf dem Libanon, und er willigte ein. So bradyte Barfochba ein Heer von 200,000 
Dann mit abgehauenen Fingern zujammen und eins vor 200,000 Mann, die durd) 
Ansrißen ver Gedernbäume auf dem Libanon ihre Tapferkeit erwielen hatten.? Won 
den Städten, die befeftigt und im wehrhaften Zuſtand gejegt wurden, nennen wir 
erft die fefte Stadt: Bethar oder Bettar. Die Lage derfelben war in Judäa, '" 
auf deſſen Gebirge, dad eine Menge von Burgen auf fich hatte, unter denen Bethar 
06 die größte und jtärffte herworragte. Sie hatte eine zahlreiche Bewölferung, war 
von ungeheurem Umfange, unweit Serufalem und vom Meere 40 Mil — 5,95 preußifche 
Meilen entfernt. ’! Schon vor der Zerftörung SJerufalems war fie beveutfam, fie 
hatte ein Synhedrion, zählte mehrere hundert Kinderſchulen und fchien num Mittel: 
punft der jüpifchen Bevölferung geworden zu fein. '5 Außer Bethar wird von dem 
ganzen „Königsberg“ Tur Malfa, glei” wie von einer Feftung gefprodyen. 68 או‎ 
died ein Theil des Gebirged Juda, auf welchem fchon die Hasmonder und die Hero: 
dier unzählige Burgen und Feſtungen hatten. '* Der Name „Berg Simons,” ven 
6 auch führt, bezieht fi auf Eimon, den Hasmonder, den erften Maffabäerfürften. 
Außer diefen werben nody drei fefte Plätze namhaft gemacht, die von den Römern 
nah dem Kalle Bethard genommen und ganz verwüftet wurben: Kefar Biſch in 
Rumda, '* Kefar Dichrin, ebenfalld eine Stadt im Süden Judäas, im Norden von 
Eleutbiropolis und Kefar Sichlaim auch im Süden Paläftinas. '* Im Ganzen 
ווח‎ Dio Eaffius 50 feite Pläge und 985 Ortfchaften, weldye die Juden inne hatten, 
R. Jochanan, ein Lehrer im 2. Jahrh. berichtet, daß von Gebath, der Grenzftant 
30006 im Süden, 016 Antipatris, der nördlichen Grenzftadt Judäas, Taufende von 





'Haggai 2. 20. Sanhedrin 97 4. 2Daſ. °Sanh, 97. Midr. r. zu = 2. 2, 8 
sara. ®Midr. ₪. zum Hohld. ©. 38. Semachoth Abſch. 8. ®Daf. Siehe: Akiba R. 'Tosephta 
Sabbath cap. 16. Jeruschalmi Jebamoth VII. 1. Siehe: Beſchneidung. ®Midr. r. zu 
Agld. 2. 2. Gittin 57 a. Midr. r. zu Klgld. 2. 2. 10Gegen Graͤtz und mehr nad Derenburg 
und Menbauer, Siehe: Bethar. 11Siche Bethar. 12Daſ. "Gittin 57. Tanchuma 67 ₪ 
“Rab Josephus Capharabis. 956. d. A. 8. d. N. Die Städte Khabul, Sihin und 
Nagdala, die von Grüg gemännt werden, wurden nicht in dem hadrianiſchen, fendern früher in 
den Kriegen gegen Titus befefligt, von deſſen Heeren fie zerflört wurden. 
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Städten waren, die durch Hadrian zerftört wurden. ! Viel mochten R. Akibas Reifen, 
der, wie ſchon erwähnt, eine faft fchwärmerifche Hingebung für Barfochba an ven 
Tag legte, zu diefer Kriegsvorbereitung beigetragen baben,? fo daß Kriegsmannſchaften 
und Subfidien von Nah und Fern zuftrömten. So war Judäa der Schauplaß ber 
friegerijhen Bewegungen Barfochbas; noch einmal ftanden die jüdifchen Heere ven 
römifchen gegenüber, die großen Maffabäertage fchienen wiedergefehrt zu fein. Ueber 
die Kriegsoperation fließen vie Berichte nur fpärlih. Den Ausbruch des Kampfes 
follen geringe Gegenftände hervorgerufen haben, wie dies bei vorbereiteten Aufftänven 
der Fall iſt. Die Verfpottung und Störung gewiſſer jüdiſcher Volfsbräuche durch 
römische Soldaten waren das Signal für die Juden zu den Waffen zu greifen. Bor 
einem Brautpaar am Hochzeitstage trug man nad Sitte ein Baar Hausvögel beiderlei 
Geichlehts einher. Gin Trupp römischer Solvaten begegnete dem Brautzuge und 
nahm ihm gewaltfam das Hühnerpaar weg, worauf die Juden über fie herfielen und 
fie tödteten. Hadrian erhielt hiervon Nachricht und ließ feine Legionen in Turfimon 
einrüden.? Der Kampf brady aus und ver römifche Feloherr Annius Rufus war 
von der Menge der gut bewaffneten jüdischen Kriegsichaaren überrafht. Seine 
Legionen waren diefen von Rache entbrannten Kriegern nicht gewachfen, die römifchen 
Soldaten überließen den Juden einen feften Platz nad dem andern, fo daß fie im 
Laufe ded Jahres, an 50 fefte Plätze und 945 offene Städte in ihrem Beſitz hatten. 
Auch die von Hadrian nachgeſandten BVerftärfungen mit den beften Feldherten an 
ihrer Epige richtelen nichts aus. Barkochba blieb Sieger und Paläftina war faft 
ganz von den Römern geräumt. So berichtet und טול‎ 46 — haben 
wir die talmudiſchen Nachrichten von den barkochbaiſchen Münzen in Verbindung zu 
ſetzen, die zum Andenken dieſer erſten Siege geprägt wurden.“ Zwei und ein halbes 
Jahr dauerte die Zeit der glücklichen Kämpfe ver Juden, bis Hadrian noch einen 
Verſuch wagte und den tapfern und ſchlauen Feldherrn Severus mit den beften Truppen 
aus Britannien zur Bekämpfung ver Juden nad) Paläftina fandte. Ueber den Verlauf 
des zweiten und legten 50666 des Kampfes haben vie jüdischen Quellen ziemlih aus 
führlibe Schilderungen, die uns einen tiefern Einblid in die weitere Geſchichte dieſes 
Aufitandes eröffnen. Zweiundfunfzig Schlachten, erzählt man, haben vie römifchen 
Heere den jüdifchen geliefert bevor fie wieder Herren des Landes werden konnten. ° 
Als Grund der plöglich unglüdlihen Wendung der legten Kämpfe werden die Ueber: 
ſchätzung der eigenen Kräfte und die Abnahme der höhern Begeifterung, die nur im 
ftarfen Glauben an den Beiftand Gottes MWunter thut. Barkochba mit feinem 
Heere in Bethar, Bardroma, der Bertheitiger ver Feſtung Turfimon und die zwei 
tapfern Brüder in Kephar Eharub fielen, heißt 66, weil fie frevelnd ausriefen: 4 
hilf nur nicht den Feinden, uus braucht du micht zu helfen!® Hierzu kam noch 
eine Parteifpaltung im Innern der Judenheit, die von unberechenbaren verhängnißvollen 
Folgen waren. Die ſchon erwähnte Minorität gegen die Anerfennung Barkochbas 
[dien am Ende des Kampfes zu einer ftarfen Gegenpartei herangewachſen zu 
fein, die den Barfochba im Stillen beobachtete, um in rechter Zeit gegen ihn auftreten 
zu können. Barkochba, fo erzählı eine Stelle, regierte 2 Jahr und forderte die all- 
emeine Anerkennung 016 Meffiad. Da riefen ihm vie Rabbiner zu: „Won dem 

eſſias heißt ed: „Gottesfurcht athmet aus ihm, er richtet nicht nach Augenfchein,* ' 


’'Midr. r. zum 0015. ©. 9. Daf. zum Klgld. ©. 53; Jebamoth 62. Sanh. 94. Joma 0. 
Megilla 21. 2Siehe über diefe Neifen den Artikel: „Akiba.“ 3Gittin 57 a. Gine andere Sage 
erzählt. Es war Sitte bei der Geburt eines Kindes ein Bäumchen zu pflanzen, das man bei 
Verbeirathung deffelben umbieb, um daraus die Baldadinftangen anzufertigen. Die Tochter des 
Kaifers (wol des Statthalters von Baläftina) ließ eine folde Pflanzung umhanen, um eine 
Deichſel für ihren Wagen, der auf dem Wege plöglid brach, anzufertigen. die Juden widerfegten 
ſich drohend folder Anmafung, was der Kaifer für eine Empörung anſah, worauf der Kampf 
eröffnet wurde. *Midr. r. zu Klgld. 2. Man nannte biefelben: „Rofiba: Münzen,“ מעות כוזבי‎ 


oder „Abfalls: Münzen“ .מעות של מרדתא‎ 5 9106( Andern waren es 54 Schlachten. ®Daf. und 
Gittin 57. Jeſ. 11. 4 
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wir wollen ſehen, 06 du auf dieſe Weiſe richteſt!“ Als er dies nicht zu thun im 6 

war, beſchloſſen ſie über ihn ואס‎ Tod.! Eine Beleuchtung dieſer Stelle ba 

wir in folgender Erzählung. R. Elaſar aus Modein, der Verwandte Barfochbur, 
ein wegen feiner Frömmigkeit hochgeachteter Volkslehrer, der während der Belagerung 
Bethars für die Rettung biefer Stadt faftete und betete, wurde plöglich 766 6 
verdächtig. Ein Samaritaner, ein Epion ver Römer, ſchlich ſich durch einen unter; 
irbifhen Gang in die Stabt und flüfterte R. Elaſar etwas ind Ohr, um ihn, da er 
086 Schutzgeiſt der Feſtung galt, bei dem Volke —— zu machen und ſo den 
Glauben an ibn zu erſchüttern. Barkochba erhielt hiervon Nachricht uud beſchied den 
Samaritaner vor fih. Im Verhör ſprach er argliftig die den obigen Gelehrten verdäch— 
tigenden Worte: „Wenn ich die Wahrheit jage, töbtet mich mein Herr, verheimliche 
ih fie, fo wirft du mich tödten; ich fterbe lieber durch deine Hand, 016 ich die 
Geheimniffe meine Herrn verrathe.” Died war genug, um R. Elaſar des Ein- 
verſtändniſſes mit dem Feinde zn verdächtigen. Auch er wurde vorgeführt und befragt. 
Aber er betheuerte, er wife von nichts. Da gerieth Barkochba in Zorn und verfeßte 
ihm einen Stoß mit dem Fuß, daß er tobt hinfiel. Weber dieſe verruchte 001!) 
eine Gottesftimme (Bathfol): „Du haft den Arım Israels gelähmt und fein Auge 
geblendet, Darıım wird dein Arm gelähmt und dei Auge geblenvet! So wurde Beihar erobert 
und Barfochba getödtet.? Ein Bert von 80,000 M. belagerte Bethar ? ein ganzes Jahr 
ohne etwas auszurichten. * Da bahnte Verratb von Seiten der Eamaritaner dem Feinde den 
Weg in die Feftung, Bethar war iu den Händen der Römer. ? Die Stadt war jehr groß und 
zahlteich an Bewohnern, die befonders während des Krieges von allen Panvestheilen hier 
Zuflucht fuchten. Die Eage fpricht von 400 Synagogen, von ebenfoviel Kinderfchulen, von 
denen jede eben fo viel Schüler zählte, alle diefe, erzähle R. Simon Cohn Gamliel 11. vernidy- 
tete da8 Feuer nach der Eroberung der Feſtung.“ Erfitredend ift das Bild des But: 
bades, das, nad) fpätern Berichten, nun die Römer anrichteten. 80,000 Mann drangen in 
זו‎ ein umd tödteten ohne Schonung Mann, Frau und Kind, 016 das Blut in Geftalt 
eined Fluſſes ins Meer ſich ergoß. Zwei Ströme in der Tiefebene (bikath jadaim) ſchwollen 
vom Blute ver Gefallenen an,? die nach einer Sage die fchwerften Steine mit 4 
fortriffen und 7 Jahre waren die Weinberge von tem Blute der Erfchlagenen gut 
gedüngt.* 300 Kindergehirn fand man an einem Belfen, die ganze Jugend Berhare 
war vernichtet, von der nur R. Simon Sohn Gamlield I. allein gerettet 
wurde.“ Don den gefallenen Leichen ließ Hadrian um feinen 18 Mil großen Wein: 
berg eine Mauer ziehen, er gönnte den Todten nicht die 90006 Die Zahl ver 
Gefallenen fol nad) Dio Eafiius über eine halbe Million betragen haben. !° Bar- 
0860 jelbft fand man von einer Schlange umwunden, über den der Sieger in den 
Worten ausbrah: „Hätte ihn Gott nicht getödtet, Menfchen vermochten ihm nicht zu 
töten!" '' Noch grauenbafter wird von dem Gemetzel in der eroberten Feſtung 
Turfimon, die von Barbroma vertheidigt wurde, erzählt. 300,000 Mann drangen 
in fie ein, drei Tage und drei Nächte dauerten die Mordthaten in ihr. Die Siadt 
war jo groß, daß, während in dem einen Stabttheile das Röcheln der Hingemordeten 
Alles übertönte, in dem antern nichts ald von Muſik und Tanz zu hören war. '? 
Mit dem Fall diefer beiden Feſtungen war der Krieg noch nicht zu Ende. In Kefar 
60010090 )]. d. A.) unterhielten zwei Brüder noch lange den Kampf. Er wurde mit 
686 fortgefeßt, da ſich hier die zerfprengten jüdifchen Heere wieder zufammenfanden. 
Mon war entjchloffen, fie an die Stelle Barfochbas zu Königen auszurufen, aber aud) 
von ihmen wendete ſich das Glüd. Cie wurden in einer Schlacht gefchlagen. Die 
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Sage läßt auch fie todt הסט‎ Schlangen ummunden finden und giedt 66 8% 
folge Seldftvertrauen ald Grund ihres 70066 an. So verhängnißvoll endete der 
Aufftand, der im Ganzen 3, Jahre gedauert hat. ! Mehrered über die Folgen 
dieſes Aufftandes flehe: Hatrian, Hadrianiſche Verfolgungsedikte, Aliba R., Synode 
zu Uſcha, Zehn Märtyrer. 

64, ,ברניץ‎ < Kanal in Babylonien, ver an dem Sura (Mata Mechufa) lag. 

Barnifch, ?,ברניש‎ Stadt in Babylonien, nahe der Etadt Babylon, bekannt 
016 Aufenthaltsort des Gefegesichrerd 30000, wo eine Synagoge Eſtas gezeigt wurde. * 
Man vermuthet fie in Khaa Birnus, in der Gegend von 100.5 Später war da 
die Danielfirche, die Theodofius der Große auf der Stelle der Danielſynagoge 399 
erbauen ließ. ® 

Barthotba, ,בכרתהא‎ * Stadt in Dbergaliläa in der Nähe von Chaman, wo 
= Ruinen von Diefer Stadt סמו‎ dad Grab des R. Eliefar aus Barıhotha gezeigt 
werden. 

Baſkar, .בשכר‎ Drtfhaft in Paläftina, die im 2. Jahrh. von Juden noch 
bewohnt war.? Man hält fie mit „Baffa“ und „Baffama !0* einer Stadt in Giliaditis, 
wo Jonathan ver Maffabäer ermordet wurde, für eind. !! Zu unterfcheiven haben 
wir davon dad „Balgar in Arabien® של ערביא‎ on. "? 

Bathkol, ,בת קול‎ chaldäiſch: קלא‎ ma, Tochterftimme, griechiſch: שק‎ 6 
ה[‎ 
Der Name „Bathfol” bedeutet in feiner wörtlichen Ueberfegung: Tochterftimme, „eine 
Stimme der Stimme,” die zweite Stimme, die in Folge einer erften vernommen wird, '' 
Echo, und bezeichnet die Gottesſtimme in ſecundärer Geſtalt, wie ſie als Widerhall 
ihter ſelbſt an den Menſchen herandringt und ſich der Welt verkündet.““ In dem 
gtiechiſch⸗jũdiſchen Schriftthume wird fie kurzweg: לע‎ x T@v 0000 לע‎ „Himmels 
ſtimme“ genannt. '° Man verſtand darunter die Manifeſtation des göttlichen Urtheils 
über Perfonen und Thaten der Gegenwart und Vergangenheit, 616 veren höhere 
Beurtheilung, '? fowie die Offenbarung einer höhern Abficht und eines höhern Willens 
über Gegenftände ver Zukunft 016 des Zieled der MWeltregierung und Weltleitimg 
6904166 gegenüber der Denk⸗ ımd Hanvdlungsweife des Menſchen. Es mar Died die 
Prophetie, nicht wie fie den Propheten zuiheil geworden, unmittelbar, ſondern bie, 
welche fih nach ihrem Erlöſchen nur ₪00 016 ihre Echo, zweite Stimme, mittelbar 
durch verfchiedene Greigniffe vernehmen ließ. Zufällig gehörte Erzählungen, zitirte 
Bibelſprüche u. a. m. waren dem Rathlofen Gegenftände, durch die er den Gotteswillen 
zu hören glaubte, vie Andentung und Hinweifungen über Zukunft und Vergangenheit 
enthalten jollten. '* Ebenſo hielt man ein Öffentlich allgemein verbreitetes Gerücht, 
welches plöglidy und ſchnell um fich griff, für ein Bathkol, Prophetenſtimme, Weiſſagungs— 
echo.!“ Meben diefen zwei Arten wird von einer dritten gefprochen, welche in 
lautbar gewordenen Stimmen beftand, die höhere Urtheile, Würdigungen, Lob und 
Tadel über Perfonen, Thaten, Meinungen und Verdienſie der Männer aus der 


190160 Jeruschalmi Taanith 68 d. und Midr. r. zu Klgld. 2. 2, aber in Sanh 97 3. Gittin 17 
und Seder Olam wird derfelbe nur anf 2”, Jahr angegeben. 2Moed katon 4 2. 18808 mezia 73. 
*Erubin 21 a. >®Bergl. Ritter .]א‎ p. 787. 869. Oppert p. 133. 6Ritter X. p. 60. ?Aboth 
Abſch. 8. Midr. r. 1 M. Abi. 18. ®Orlah 1. 1. Schwarz 6. 161. Sabbath 139. !°1 Mau. 
13. 33. Joseph. Antt. 13. 9. "Schwarz, das heilige Land p. 188. '2Midr. r. zu Kldold. 3, 1. 
Mith. 3. 17. MNusprüdlih it in Jebamoth Abſch. 16. 6. Man laffe wieder verheirathen 
eine Frau שזטל‎ das „Bathkol“ 3. B. wenn Jemand den Widerhall des Rufes eines Mannes von 
Ienfeits eines Ufers gehört hat, „id fterbe!“ hier it alfe קול‎ MD ausdrücklich nur „Echo im 
gewöhnlichen Sinne. i Ich fafle den Ausprud קול‎ MI ähnlich dem Berfleinerungsausdrnd im Talmud 
Cholin p. 115. כירתא‎ MI Brünnlein, eine Gifterne, die von einer andern gebildet ift; ebenfo 
Midr. r. 2M. Abſch. 29. קול‎ na .כארם שיש לקולו‎ 1smith. 3. 17. 17&iehe weiter. 19 Wergl. 
diefe ausführlihen Beifpiele in Jeruschalmi Sabbath 0/0. 6. In Cholin 95. find diefe Beifpiele 
nicht unter Bathkol, fondern unter ניהוש וסימן‎ gebraucht, fiche weiter. 1%Sota 13 3. über den Tor 6 
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Gegenwart und Wergangenheit verfündeten.  Diefe dritte Art wird als die höchſte 
betrachtet, in der man am veutlichften die Himmelsftimme fprechen hörte. 650 vernahm 
man ein Bathfol über die Würdigkeit der Gefegesiehrer Hille, Jochanan ben Safai, 
Sammel 006040 u. a. m.;! die Hochhaltung der Männer, die ald Märtyrer ihr 
Leben geendet: N. Afiba u. a. m.;? das Lob über Chaninas Genügſamkeit,“ die 
Billigung mancher Gefegesübertretungen zu Gunſten einer höhern 650006, * den Zabel 
wegen der Zerftörung ded Tempels, ? über die Thaten bibliiher Perſonen,“ die Ver— 
berrlihung Israels in Folge feiner Bereitwilligkeit zum Empfange des Geſetzes auf 
Sinai, daß die Gejegesbeftimmung 491066, * R. Eliefars u. a. m Gültigkeit haben. ° 
Es waren died Trofteöftimmen ald Manifeflation des Gottedurtheild ber erlittene 
Undillen und Berfolgungen, gegen welche fie einen Proteft, eine Berufung und Hin- 
weilung auf die höhere Erkenntniß, auf Gott, enthielten. Ob cin foldes „Bathkol“ 
wirflih eine Gottesftimme war? ift eine Frage außerhalb unfered Gebietes. Man 
erfannte in dem Bathfol die Manifeftation eines höhern Urtheild 016 Gorreftiv des 
ſchwachen menſchlichen. Auch die ftrenge Halacha vermochte ſich demfelben nicht ganz 
zu entziehen ° und nur Einige ihrer Lehrer hatten den Muth, fie unbeachtet zu laſſen.! 
Gehen wir einen Schritt weiter und fragen, was fidy die Talmudlehrer nnter „Bathfol“ 
dacht haben, jo ſcheint +6, daß fie jelbft in ihren Anfichten darüber nicht einig waren. 

chrere hielten das Bathfol gleich dem „heiligen Geiſt,“ ,רוח הקודש‎ mit dem fie 6 
oft verwechfelten. '? Andere drüdten das Bathkol jo jehr herab, daß fie 66 mit ven 
Ahnungszeihen, OD) ,ניהוש‎ in eine Kategorie ftellten und fi recht ernftlih um Bibel- 
ſtellen umſahen, welche dad Hinhören auf das Bathkol erlauben, ald wenn die Er— 
laudniß defjelben nicht jo Far wäre. '? Die Dritten endlich, die die Mittelrichtung 
angeben, bezeichneten vad „Bathkol“ ₪16 den dritten und א‎ Grad der Prophetie, 
die nach dem Erlöſchen ver Prophetie durch ven heiligen Geift, הקודש‎ m, gefolgt 
war. Ebenſo find die Angaben des Ortes, woher das Bathfol erſcholl, verſchieden. 
Sie nennen: den Himmel, '? das Allerheiligfte im Tempel, 5 die Stadt Jabne 6 
Sig 6 Eynhepriumd '' u. ſ. w. Im Ganzen wird im Talmud vom „Bathkol“ 
nach drei Arten gejprochen. Diefelben find: 1. das Bathkol 016 wirklicher Wider- 
ball, Echo, eines Rufes zwifchen Bergen in der gewöhnlichen Bedeutung diefes Aus— 
trudes; ° 2. das Bathfol 016 geglaubter Widerhall der Goitesftimme, Vrophetie, 
die Äh unmittelbar durch verfchiedene Gegenftände fundgiebt und Andeutungen, Aus- 
funft über zweifeihafte Fälle verfünnet; '° 3. endlich 001000] 016 Widerhall, Gottes⸗ 
fimme, in den plöglich verbreiteten Gerüchten, vernommenen Stimmen, 16 8% 
über Berfonen und Thaten enthielten. 2° Diefe legte Art wird 016 vie höchfte und 
beiligfie gehalten. 11. Geſchichte und Würdigung. Wir bemerken ſchon hier, daß 
wir bei der Darftelung diefes Theiled in den talmudiſchen Berichten über die Kennt⸗ 
nignahme, den Gebraudy und )ול‎ Würdigung ded Bathfold genau unterſcheiden die, 
welche die Perſonen jelbft von demfelben fprechen lafjen, von denen, welche nur fpätere 
Angaben von der Keuniniß defjelben bei dieſem oder jenem Geſetzeslehrer enthalten. 
!eptere betradyten wir 016 die indireften, nur mittelbaren Berichterftatter, denen nicht 
olche Zuverläffigfeit ald den Erftern zugeftanden werden kann. Nach foldyen indirekten 
aditionellen Angaben war das Bathfol von verfchiedenen Perſönlichkeiten während 
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ded zweiten Tempeld: von Simon, dem Gerechten, Jochanan, dem Hobenpriefter, 

₪6 1., Jonathan ben Ufiel u. a. m. gekannt. ! Aber fchon über die Männer am 

chluffe diefer Periode beginnen die direkten Ausſagen. R. Jochanan ben Safai 
edenft in feinen agadifchen Borträgen des 90106016 zur nachdrudsvollen or 
— feiner Mahnungen.“ Eine Stelle läßt ihn ſelbſt feinem Collegen R. Joſe 
hg erzählen, daß er im Traume eine Verheißung durd dad Bathfol vernommen. ? 

on den Geſetzeslehrern ver nächften Generation bis nady dem unglüdlichen Aufftand 
unter Barfodba (125 n.) waren R. Gamliel, R. 9150, R. Ehanina b. Teradjon 
u. a. m., deren Verdienfte und Hingebung 016 Volkslehrer, vie fi) 016 zum Märtyrer- 
tode fteigerten, durch das Bathfol anerfannt und gewürdigt werden. * Das „Bathkol“ 
war bier eine Himmeldftimme, durch die man eine Belobung oder einen Tadel von 
Gott felbft zu vernehmen glaubte; alfo in jeiner höchften Bedeutung. * Das Urtheil, weldyes 
es ausfprad), erhob ſich über die gewöhnliche Denf- und Handlungsweiſe 066 Menfchen 
und fprad) oft feine Billigung aus über Mebertretungen des Gefeges in höherer Abficht. © 
Das „Bathfol” ftand fjomit nicht unter dem Geſetze, fondern erhob ſich שה‎ 6% 
und was 66 ausſprach, war ed and) gegen ausprüdliche Gefegesbeftimmungen, wurde 
für heilig und verpflichtend anerkannt. * Gegen )וס‎ Hodhaltung des Bathkois erhoben 
fid) jedoch bald ſeht bedeutende Stimmen der Geſetzeslehrer. R. Eliefer hatte mit 
.אל‎ Jojua einen heftigen Disput über eine fragliche Gefegesbeftimmung und fie Fonnten 
zu feinem übereinftimmenden Enprefultate gelangen. Da ertönte ein Bathfol: die Halacha 
richte fi nad R. Eliefer. Sofort erhob fh R. Joſuag und ſprach feinen Proteſt 
dagegen: „Die Thora ift nicht im Himmel!“ wir achten nicht auf das Bathfol, va 
dad Geſetz ausdrücklich anordnet, die Entjheidung in zweifelhaften Sachen richtet ſich 
nach Stimmenmehrheit. > ine Generation fpäter ging einen Schritt weiter und warf 
die Frage auf, ob nicht das Achten auf das Bathkol überhaupt gleich der Wahrjagerei 
verboten fei.? Erſt R. Elafar (im 2. Jahrh.) beruft fih auf einen Vers ווד‎ 0 
30. 21. „Und deine Ohren hören das Wort hinter dir: das ift ver Weg, auf ihm 
wandelt!“ und glaubt darin die Andeutung ver Erlaubniß 066 Gebrauchs 65 6 
efunden zu haben. Auch R. Jochanan und R. Simon b. Lakiſch zitiren viefen 
Berg und halten das Hinhören auf das Barhfol für erlaubt; '' fie fahen fi alfo 
zur Redyifertigung ihrer Handlungsweife genöthigt, Stellen aus ver Bibel zu zitiren. 
R. Jochanan will trotzdem dieſen Gebraudy beichränft haben, indem er vorgiebt, daß 
das Bathfol nur unter drei Bedingungen feine Geltung habe: 66 jei 1. eine Mannes; 
ftimme in der Stimme; 2. eine Frauenftimme in der 90006 und 3. es fpreche 
entweder: „ja, ja!“ over: „nein, nein!“ '5 Bon den andern Gefegeslchrem viefer 
und fpäterer Zeit haben wir vie Anwendung des 90101016 in ihren Xehrvorträgen, 
befonderd wenn fie ſich tadelnd über die Synhedrialbeſchlüſſe ihrer Vorgänger Außern 
wollen. R. Chananja und R. Jofua ben Levi (im 3. Jahrh.) laffen das Bathkol 
über dad Berdammungsurtheil durch das Synhedrion, ven Ausſchluß mehrerer ißraelitifchen 
und judäifchen Könige von dem Antheil in der zukünftigen Welt betreffend, mahnend 


1Jerus. Sote Abſch. 9. halacha 12. ?Chagiga 13 a. 990]. 14 2. *Taanith 25 #. über 
MR. Akiba zum Unterfhied von R. Gliefer; Aboda sdra 18 a, R. Chanina. Mehreres fiehe: 
Märtyrerthum, Siehe oben. 8So wurde der Selbſtmord des Ketiah ben Salom zur Vernibtung 
eines Derfolgungsediftes gelobt 22008 sara 10 A; ebenjo ver Selbſtmord des Bußfertigen 
R. Gliefer b. Teradjon (Daf, 17 a); das Bathkol billigte die Nichtfeier des Berfühnungstages 
im Sabre der Weihe des falomoniihen Tempels. (Moed katon 9 a). "Erubin 13 a. Das 
Bathkol über die Halahafhlupfaffung nad) Hille; Maccoth 23 a. wird der Ausjprud des Bathfol 
leid der Ausfage eines Zeugen betradıtet und darnach entſchieden. Ju Cholin 87 a. giebt 6 
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des Gebrauchs des Bathkols durch R. Jochanan die Stelle in Jeruschalmi Sabbath Abſch. 6. 
itirt wird, daß 66 fonft im Verbot: „ihr follet feine Ahuungsfünfte treiben“ mitbegriffen wäre WIN "לא‎ 
ir fehen daraus, daß auch Tofephot vermuthet, daß Einige dieſes Verbot auch auf das Bathkol 
bejogen. '!Megilla 32. Jerus. Sabbath 90]. 6. 1?Megilla 32. 
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feine Stimme erheben: „Sollte er (Gott) nad) deinem Sinne vergelten, weil du ver- 
wirfft, wähleft זול‎ und nicht ich! und was weißt du fonft noch zu reden!“ Rab 
und Rab Juda nady ihm, fprachen, daß dieſes Verdammungsſynhedrium auch den König 
Salomo 66 Antheild in der zufünftigen Welt verluitig erflären wollte, aber ein 
Bathfol habe 66 davon abgehalten.? Mehreres fiche: Drafel. 

Batbyra, .כתירא‎ Baläftinienfiihe Landſchaft in Batanda, die Herodes 1. 
ver aus Babylonien eingewanderten Familie Bne Bathyra, כתירא‎ 12, eingeräumt 
bat, deren Namen fie führte. Auch eine Stadt gleichen Namens, die von ihnen 
erbaut Wurde, war daſelbſt.“ Doch gab «8 ein Bathyra aud in Babylonien, bei 
ven Spätern Beihra, die Kaijer Julian auf feinem Zuge unweit von Seleuria, von 
Juden ftarf bewohnt, fand. * Mehrere fiche: Bne Bathyra. 

Be 91918016, 5.בי אכירן‎ Stadt in Babylonien auf ver Weftfeite des 6 
im Süden der frühern Provinz Arzanene, die unter dem Namen Bezabve befannt war. ® 

Be Abiuna, אביני‎ 2’ Stadt in Babylonien, wol das bei den alten 
Schriftftellern geuannte Bianca. * 

Be Agubar, ".בי אגוכר‎ Drt in der Gegend von Mabraftha bei Mechuſa, 
berühmt wegen feiner Synagoge. - 

Be Ullaba, .בי עילאי‎ '° Stadt in Babylonien, fommi mehrere mal vor. '' 

Be Argiſa, ?'.כי ארניזא‎ Stadt am MWeftufer des Euphrat: Eragiſa.“ 

Be Athona, .כי אחונה‎ '* Stadt in Paläftina, wol’ das Athona bei Relan. '> 
Siehe: Athona. 

Be Bagi, .בי באגי‎ '° Stadt in Babylonien, von Juden noch im 4. Jahrh. n. 
Narf bewohnt. 

Be Khiphi, ''.בי כיפי‎ Stadt in Babylonien, in der Nähe von Hagrona, 
Agranım, wol das Cupha in der Ebene Babylons. '* 

Be Eubi, .בי כוכי‎ '* Stadt in Babylonien in der Nähe von Pumbadita. 

Be Eethil, Khethil, .בי כתיל‎ Stadt in Paläſtina, Geburtsort des Gabiha 
ben Peſiſa. 20 

Be Eochi, .בי כוכי‎ Stadt in Babylonien, vie bei griechiſchen und lateiniſchen 
Schtiftſtellern Coche beißt. Sie liegt an dem Südufer des kleinen Kanals, der den 
Königsfanal mit dem Tigris vereinigt. Diefelbe bildete mit Mechuſa eine Stadt und 
war von Juden ftarf bewölfert. 

Be Dura, .כי רורא‎ Stadt in Babylonien in der Nähe von Hagrona (f. .ל‎ 9.) 

Be Gaber, '2,כי נוכר‎ eine Abkürzung von Beth Gubrin, ,בית וכרין‎ fiehe: 
Beth Gubrin. 

Be Dedja, ??.בי הריא‎ Stadt am Nebenfluß des Tiger, Die bei den Geo— 
graphen Corme heißt. 1 


38006 34. 33. 2Siehe Sanhedrin 104. Auch die Urtheile der nachtalmudiſchen Zeit über 
das Bathkol waren verſchieden. Nach Raſchi Sote 31 a, hielten Viele das Bathfol mit den Gottes, 
!igenibaften, MIO, als eine perfonifizirte getrennte Kraft, welde 70 Spraden verfteht. Tofephot 
in Sanhedrin 11 a. bringt die Anfict, daß das Bathkol ein Echo fei, aber Fein Naturecho, wie 
Yandau in feinem Arud meint, fondern eine aus der Gottestimme hervorgehende Stimme, wie man 
mit dem Hammer auf den Ambos ſchlägt, jo daß durdy den Schlag ein Laut erzeugt wird. Badıja 
₪6) in dem Bathfel die dritte Abftufung der Prophetie. Dagegen kehren die Kabbaliſten zu der 
von Raſchi gebrachten @rflärung des Batisfol znrüd, fie halten 66 für eine von Gott getrennte 
Cigenfbaft. Ueber die Anfidıten der Neuern verweifen wir auf: Buſch, Jahrbuch der Jeraeliten 1845. 
Orient, Eiteraturblatt dv. 3. Ben Ghananja 1863 u.a.m. Gine Zufammenftellung der talmudiſcheu 
Stellen über Bathfol giebt: Pinner, Traftat Berathoth. ?Joseph Anti. 17.2, 1—3. *Mannert 5 ®. 
2 .אע‎ ©. 390. Ritter IV. ©. 149. ®Sabbath 116 a. *Vergl. Ritter, Erdkunde IX. 712. "Baba 
kama 117 a. ®®ergl. Isodorus, Mansiones Characensis Parth. edit. Müller Paris 1839. p. 247. 
’Erubin 61 4. לי‎ Cholin 59 ‚2. 11Notitia dignitatum edit. Bucking p. 93. 12 Sebachim 11 3. 8% 
X. 10. und 1010. Ptolemais mit Bezug auf die Pautingiriſche Tafel. *Bechoroth 8 4. "5Reland 602, 
"Sabbath 41.140. Beza 21. ''Sote 46 5. Berachoth 31 8. #Nad Neubauer iſt im 21/1606. Opp. add, 


23, die Refeart .קפאי‎ 1°Kidduschin 70 3. Succa 26 3. Raſchi daſelbſt. Baba mezia 64 2. 
Keihuboth 111 2. * Cholin 64 ₪. *'Megilla 21. Taanith 26. ?2Jebamoth 121. 


6 Be Hindai — Belehrung. 


Be SHindai, ,בי הנראי‎ fiche: Indien. 
Be Hufai, ,בי הזאי‎ fiehe: Hufai, wen. 
Be Hufnai, '.כי הונאי‎ Stadt in Babylonien, wol Behesni. ? 

Be Lepat, '.בי לפט‎ Stadt in Babylonien, die anderwärts Beih Lapet 6 
ein Älterer Name ver Stadt Ahwatz.“ 

Be Machfe, ".בי מכסי‎ Stadt am Euphrat, die bei den Geogtaphen 
Makhſin heißt. ® 

Be Nizripbi, '.בי נצרפי‎ Stadt am Euphrat, die erft Nicephorium, aber 
fpäter Gallinicum hieß und von Alexander dv. Gr. erbaut wurde. Diefen Namen 
erhielt fie von Seleucus allinicus, der fie verfchönerte. Sie war befeftigt und hatte 
einen bedeutenden Handel.? Nah dem Talmud waren viefe Stadt und Be Abidam 
die Städte, wo im 3. Jahrh. theologifche Disputationen zwifchen den Ormuzdprieftern, 
Ehriften und Juden gehalten wurden. 9 

Be Ochbara, ".בי עוכברה‎ Stadt am Tigris, die mer vem Ramen 
„Okbara“ bei ven Geographen vorfommt. '' 

erfat, ,כי פרזק‎ '? fiehe 41] 

Be Tarpba, טרפא‎ 2." Das befannte Thal Tyropäon. '* 

Be Thortba, *'.בי תורתא‎ Stadt in Babylonien auf dem Wege von 
Bumbadita, vielleicht Bithra im Süden des Königsfanald auf dem Wege nad) Seleucia. 
Diefelbe war von Juden ftarf bewohnt. !° 

Be Zinithba, ''.כי ציניתא‎ Stadt in Babylonien, die Biznitha 000, ’* und 
unweit von Neharvea lag. 

Begierde, fiche: Trieb zum Guten und Böfen. 

Behemoth, בהמוה‎ und ,שור הכור‎ fiche Abthl. 1. Nilpferd. 

Bekehrung, Rüdkehr zu Gott men. Belehrung ift verjenige Theil 
der Buße, der die Veränderung der Sinnes- und Lebensweife des Bußfertigen zum 
Gegenftande hat, wie er die ſündhaften Wege verläßt und fich wieder eines guten 
Wandels befleißigt. '* So wird fie von der Buße ald die zu erfüllende Bedingung 
bingeftellt, wenn ihre Heilslehren eine Wahrheit werden follen. Sie bildet ven 
Erleg, der vom Sünder zur Sühne des Begangenen gefordert wird, damit die Befferung 
eine dauernde werde. Ihre Lehren durchziehen die ganze Bibel und finden ſich in 
faft jedem Buche derſelben. Am mächtigften ergreifen uns die Ausfprüche der Propheten 
Jeſaia, Amos und Hofea, eined Jeremiad, Ezechield und der Pfalmen. Wir heben 
von bdiefen hervor: „Es verlafle ver Frevler jeinen Wanvel, der Tückevolle feine 
Gedanken, er Fehre zum Ewigen zurüd und viefer wird fich feiner erbarmen; “2° 
„Zzerreißet euer Herz, aber nicht eure Kleider und kehret zum Ewigen zurüd;“?' 
„Werfet von Euch alle Abtrünnigkeit, wie ihr abgefallen feid, ſchaffet euch ein neues 
Herz und einen neuen Geift, warum follet ihr fterben, Haus 36:00)!" So der 
Frevler von * Bosheit zurückkehrt, die er verübt, Recht und Rechtſchaffenheit voll 
zieht —, erhält er fein Leben.“ 2? „Waſchet euch, reiniget euch, leget ab eure böfen 
Werke, höret auf Böfes zu üben. Lermet Gutes thun, forjchet nach Recht, befreiet den 
Bedrückten, fehaffet ver Waife Recht und nehmet euch ver Wittwe Streit an.“ 2° Im 
Einzelnen wird gemahnt, daß die Befchrung in Wahrheit vor fich gehe, nicht äußerlich, 
jondern innerlid, mit ganzem Herzen und ganzer Seele, ** nicht 9106 in Befferung 
des Wandeld gegen Gott, fondern aucd gegen Menjchen.3 Im Talmud haben 
diefe Lehren eine viel entwidettere Geftalt. Die Bekehrung wird im ihrer innern 
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ıErubin 57 a. Baba kama 7% a. ?Nitter 10. ©. 895. St. Marlin Mensur l’Academie 
|. 195. 2Taanith 22 a. *+Ritter 9. p. 173. 5Kethuboth 67 a. Ritter 10. ©. 270, "Sab- 
bath 116. *®Ritier .א‎ ©. 130. *Sabbath 121. 1Aboda sara 30 a. "Assemani 3, 1l. 
Ritter 10. 237. Baba mezia 107 9. 3Midr. r. 1 M. 00008. 10. Joseph. ₪. j. 5. 4. 1. 
15 Aboda sara 26 a. '*Forbiger 11. — 625. !7Sote 46 4. 16 48semani Hl. 1. 398, פיי‎ 
Jeſaia 58. 7. 20Jeſaia 58. 7. ?1Amos 2. 12. 13. 316460. 18. 28. 9993) 1. |68 
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Bedeutung, ald Werk des Herzens Und des Geiftes hingeftellt. „In dem Achtzehn⸗— 
gebet geht dem Bußgebet dad Gebet um Erkenntniß veraus, weil ter 278 erit 
erfennen, und dann in Buße zu Bott zurüdfthren jo“ lauiet eihe Lehre Darüber. ! 
„Denn dad Gebot, das ich dir befeble, ift Dir nicht zu wunderbar, auch nidyı zu ent 
fernt, dafielbe liegt Dir fehr nahe mit deinem Munde und deinem Herzen zu vollfünren“ 
HM. 30. 11— 15.) „mit deinem Munde” d.i. das Süntenbefenntnß;. „mu tem 
gern” .ל‎ i. die Reue.? Ueber das Verleſſen ver Sünpe, 016 vie unmittelbare 

irfung der Belehrung, hatte man den Ausſpruch: „Welches ift Die Weiſe 6 
wahrhaft Bekehrten? Wenn ibm die Sünde wei, drei mal begegnet und“ er ſich von 
ihr wegwendet, und zwar an derjelben Etelle, zu derfelben 361! und am demſelden Gegen— 
ſiande.““ Nur in diefer Geftalt ift die Befehrung eine wahre, fonft wird' ſie 6 
gebeuchelt entfchieden zurüdgewichen. „Fünf erhalten feine Verzeihung, von dieſen Der 
jenige, der oft Buße thut, aber wieder ſündigt.““ ine andere Lehre lauteıs „Wer 
fine Sünden bereut und fie dennody nicht 0 gleicht Einem, ver mit tem ibn ver— 
unteinigenden Thiere in der Hand ein Bad der Reinigung nehmen will, )וס‎ er m 
keinem Waffer der Welt erhält, aber wirft cr daſſelbe we, jo fann er dieſe Reinigung 
ion in einem Waſſer von 40 Maaß finden.” > Berner: „Wer va ſpticht: idy ſündige und 
tue Buße, fündige und thue Buße, dem verhelfe man nicht zur Buße.“ ® Der וז‎ 
Bunft, ver hier zur Sprache kommt, ift ver Uevergang des Bekehtten zur Ücbung 6 
Öuten, der direkte Thatbeweis der in ihm vorgegangenen Bekehrung. Die Verwechslung 
der fündhaften Lebensweiſe mit der tugenpbaften ift das ſchönſte Dpfer zur Sühne 
brgangener Sünden. Diefe ſchon in den ovigen, bibliiben Ausfpruden angegebene 
00% findet im Talmud vahin ihre weitere Entwicklung, daß au die Were dieſer 
Uebung des Guten angegeben wird, In den leibzeitigen” Lehren außerhalb’ des 
Juventbums wird das Wieverbetreten des guten ו‎ unter gleichen Verhäliniſſen 
angegweifelt und 16 unmöglich hingeitellt. Die Vernichtung der Gegenftände, Die 
zut Sünde geführt, das Verlaffen ver menſchlichen Bejeufpaft, “um ſich in Wüſten 
und Wälver zurüdzugiehen, werven 016 Bekehrungsbedingungen aufgeftellt. Wer Fe 
האושת‎ Ausipruch: „Aegert Dich dein Auge, reiße 66 aus!" m ** hierzu 
lehten die Talmudlehrer, iſt die Umwandlung in dem Bekehrlen eine ganze und aufs 
tichtige, dann iſt micht die Vernichtung oder das Fliehen des Welilichen, jontern nur 
der weile und richtige Gebrauch deſſelben, was von ihm gefordert wird. Es hängt 
dee volftändig mit der weilern Auffaſſung des Judenthums vom „Böjeu” zuſammen, die das 
Vie nicht in ven Gegenſtänden, ſondein im Menſchen, in feiner Sinn- und Denkweijſe, ſucht. 
ie Lehren darüber lauten: „Nur durch weiſe Ordnung führe den Krieg, uno tu 
erreichft bei weiler Berathung ven Sieg,” * d. h. verübteft du eine Menge Sünven, fo 
vollgiehe Dagegen eine Menge guter Handlungen. Haft du ftolzblidende Augen, ® 
jo vollziehe: fie (die Kehren) follen fein zur Stirnbinde zwiſchen teinen Augen; 9 
)תה‎ lügenhafte Zunge —, ' volführe: Du follit fie, Die Thora, deinen Kindern eins 

irfen, davon zu reden, wenn dir figeft im Deinem Haufe ₪ ] ₪; '' Hänte vie 
anſchuldiges Blut vergießen, '? vollziehe: und binde fie, vie Kehren, ald Zeichen an 
fine Hand und zur Etirnbinde zwiſchen deinen Augen; 3 em Herz mit böfen An— 
Mlägen, '* verwirfliche: „und dieſe Worte jollen dir fein auf deinem Herzen;" 15 Rüge 
und, falſches Zeugniß, '° vollziehe: „Und ihr fein meine Zeugen, ſpricht ver Ewige,“ יי‎ 
uw. Das hier Angedeutete wırd durch mehrere Beiſpiele klar dargeitellt. Der 

um, der Durch feine Frucht den erften Menſchen die Sünde brachte, war +6 aud, 
don deſſen Blättern fie fih vie Scham bededfien. ? Das Gold und Eılver dienten 
הא‎ Jöraeliten in der Wüſte zur Anfertigung des goldenen Kalbes, aber «8 wiirde 
fbenfo zum Bau der Stiftshütte, 016 Sühne 066 Erftern, verwendet. 2° Im Allgemeinen 


'Megilla 17 4. ?Jalkut zu Stelle. 310088 87. *Aboth de R. Nathan 39. >Jomn 6. 

₪. 88. .זעי‎ 24. 6. ®Daf. 6. 17. »5 M. 6.8. WSpr. 6.17. 115 M. 11,19. טי‎ 6. 17. 
95 8. 6. 8. "Sp. 6. 18. 755 M. 6.6. 0 Spr. 8.19. uJeſ. 43. 10. 1®Midr. r. 3M. 
AH. 21. Da. IM. abſch. 12. 2M. Abi. 48. 50. Daf. IM: ₪50. 8. u 


7 
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‚galt 016 Xehre: „Tod und Leben liegt in der Zunge,“ ' d. h. liegt vor זול‎ eine 
Feuerkohle und du ]00 fie an, fo wird fie dich verbrennen, doch fpudft du auf fie, fie 
erlifcht und ift ſchadlos.? Mehreres fiche: „Bußmittel“ und in Abth. 1. „Buße; “ 
vergl. daſelbſt „Gutes und Boͤſes.“ 

Bekenntniß der Sünde, ſiehe: Sündenbekenntniß. 

Bekiin, ,בקיעין‎ oder Kephar Pekuün, *.כפר פקיעין‎ Oriſchaft zwiſchen Lud und 
Jabneh,“ Wohnort des R. Joſua. 

Belebung der Todten, המתים‎ nınn. Als Nachtrag zu den Artikeln: 
„Auferftehung,” „Wieverbeledung der Todten“ geben wir hier die talmudiſchen An- 
gaben über die Perjonen als )וס‎ Vollzieher und den Ort als Erätte der Todten— 
belebung. 1. Die Berfonen. Uever tviefelben theilt der Talmud verfchiedene 
Meinungen mit. Nach Einigen ift ed Gott,’ Andere nennen den Meſſias,“ und die 
Dritten endlich fpredien von den Gerechten, oder von ven in Baläftına erſt Auf 
erftandenen, die den Akt der Toptenbelebung vollziehen werden.“ Lange vor ver 
Zerftörung ded Tempels und noch nady derjelben bis ind 3. Jahrh. n. galt allgemein 
in den Auferftehungslehren „Gott“ 016 der Beleber der Topten, aber von da ab wird 
von den meiften Lehrern bald ver Meſſias, bald die Gerechten u. f. w. als folder 
genannt. In dem alten Wchtzehngebet, jchimone esöre, wird ausdrücklich Gort allein 
die Toptenbelebung zugejchrieven. * In diefem Sinne lehtt R. Joſua 0. Matbja am 
Schluſſe des 1. Jahrh.: „Gott wird die Topten beleben.“ 5 Ebenſo noh R. Jochanan 
am (Ende des 2. Jahrh. in der Lehre: „Drei Schlüffel wurden von Gott feinem 
Boten übergeben, da wirft ®ott unmittelbar: ter Schlüffel ter Geburt, des Regens 
und ber der Tortenbelebung, denn alfo heißt ed: „Und ihr follet erkennen, daß 64 
der Emige bin, ver eure Gräber öffnet.“ 9 Aber jchon in ben Ausfprüchen Des 
etwas fpätern R. Jonathan find +6 vie Gerechten, welche Die Topten beleben. „Es 
werden, lehrt R. Samuel b. N. im Namen des R. Jonathan, die Gerechten die Todten 
beleben.” '' Epürere Mivrafhim geben einen Schritt weiter und bezeichnen gradezu 
den Meffiad 016 den Tortenbeleber. ‚Sein Name währt ewig, vor der Sonne fein 
Ruhm; '? „es werden fi mit ihm ſegnen alle Geſchlechter der Erde,“ das zielt 
auf den Akt ver Todtenbelebung durch ven Mefjias.” '* 0000: „Der Meſſias 
überragt die Etammpäter, die Propheten und Lehrer, er wird die Todten beleben.” ' 
Wie bier im Talmud, jo divergiren vie Anfichten ver Lehrer des 10., 11., 12. und 
13. Jahrh. n. Kimdi zu Jeſaia 26. 9, Aldo in Ikkarim 35. 4. Abupraham in 
Menorath hamaor 4. 3. lehren; Gott allein werde 008 MWerf ver Todtenbelebung 
vollziehen; aber Maimonided in jeinem Mifhnacommentar zu Sanhedrin: : 1 
R. Levı 0. Gerſon zu Balaf und Haafinu nennen den Meſſias 016 וול‎ 
Dagegen kennen Emek hamelech vie Gerechten und Bachja zu Vaichi die in Paläftina 
ern Auferftandenen ald die Männer dieſes Werkes. IH. Ort ver Toptenbelebung. 
Dieſer Gegenſtand wird von den Gefegeslchrern bis zum 3. Jahrh. gar nicht berübrt, 
aber deſto häufiger von den Spätern. R. Elafar, ein Lehrer aud vem zweiten 
patäftinenfifchen Amoragejchlecbt, ver in ver legten Hälfte des 3. Jahrh. n. lebte, iſt Der 
Erfte, der Darüber eine Lehre mitcheilt, die einem feiner Zeitgenoffen, ver damals zu; 
gegen war, fremd und mit den Ausjprücen der Bibel im Widerſpruch ſtehend, vorkam. 
.אי‎ Elajar lebrie: „Die Torten außerhalb Paläftinad werden micht wieder aufleben, 
denn aljo beißt 66: „Ich ftürze Dich mit denen, die in die Gruft finken, zu den ewigen 
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Chagiga 3 a. *Daf. 8. Eliejar‏ .4 32 .הה358 .33 .05/0 2Midr. 2 3 M,‏ .18 .זע6' 
durch Bekiin nab Jabneh. ®Taanith 1. ° Mehrere Stellen in Midraſch. ?'Pesa-‏ פט% ging von‏ 
chim 68. Anh in dem Evangelium find diefe Angaben auffallend verfhieden. 1 or, 6. 14;‏ 
Kor. 1. 9; Hebr. 11. 19. nennt Gott als denfelden, dagegen iſt in Joch. 5. 28—29. 1 Cor. 15.‏ 4 
der Meſſias ale ver zweite Adam, der die Strafe, den Top, des eritien Adams, gut zu machen‏ .22 
או ?Zitirt‏ .אתה bat. ®Daffelbe lautet: „Du bift mächtig, Herr! Du belebft die Todten WI‏ 
Rechel Theil IV. WEzechtel 37, 13. Taaniıh 1. Sanh 113. Midr.r. 1 M, Abſch. 73. Daſ. 5 R.!‏ 
ו .17 .72 "Pesachun 08. mit Bezug auf Sabaria 8 4. und 2R. 4.29. Pf.‏ .7 .שופת 
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Schatten, aber ich gebe Herrlichkeit im Lande des Lebens" (Ezech. 26. 20 ( d. h. in 
vem Land, wo meine Herrlichkeit ift, da werten allein die Torten aufleben!“ Dieje 
Lehte hörte R. Abba d. Mammal, fie ſchien ihm wunderbar und gegen die traditionelle 
Erklärung eined Verſes. Es heißt ja, rief er ibm zu: „reine Leichen Merten aufs 
erftehen“ (Zei. 26. 19.), was ſich auf die außerhalb Paläſtinas Begrabenen bezicht, 
die ebenfalld auferftehen werden. Das brachte Erſtern jo jebr in Verlegenheit, Daß 
er fi zur Beftätigung feiner Lehre um einen andern Beweis aus der Bibel umjah. 
Rabbi! antwortete er demüthig, 66 ift eine andere Stelle, auf vie ich mich beziehe, 
nämlich: „er giebt die Seele dem Bolf darauf, Puläftina, ven Geift venen, Die in dems 
jelben wohnen“ (Jeſaia 42. 5.). Auf größere Schwierigkeiten jtieß jedoch dieſe Lehre 
in fpätern Zeiten, da man derſelben Die Frage entgegenſtellte: „werden die Gerechten 
außerhalb Paläſtinas nicht auferſtehen?“ Erſt Durch dieſe Frage kam ein R. Jlaa auf 
den Ausſpruch, Daß die Gerechten auperhalb Paläſtinas durch Höhlungen auf wundırs 
bare Weife nad Paläftına unterirdiſch gelangen werten, um tajeloıt alsdann mit 
allen Andern aufzuftehen.' So enutand vie Lehre, daß die Auferſtehung nur in 
Baläftina ftartfinden und für Die außerhalb geitorvenen Gerechten Erdhöhlungen fein 
werden, durch tie fie zur Auferftebung nad Paläftina gelangen. Dieſe Lehre, jo viel 
Anbänger fie auch zäblte, wurde von den ſpätern judiſchen Gelehrten: Kımdı zu 
Cꝛechiel 37. 12. und Mbravanel zu Jeſaia 18. verworfen und der Anficht beigepflubter, 
deß auf der ganzen Erde die Aurerftchung erfolgen werde, ald Beweis der Wuhrs 
haftigkeit ver gönlichen Regierung, die den Glauben an Gott veroreiten |90! Rach 
meiner Auffaffung ver talmudiſchen Auferſtehungslehre handeln fait alle Ausjprüche, 
₪0 von den Höglungen geiproden wırd, nur von Dem Afte ver Zortenbelerung zur 
31 des Meſſias, es bleibt Daher unerwielen, ob ver Talmud für den Echaupluß der 
allgemeinen WAuferftchung zum Tag tes Gerichts und der Welt der Zukuuft nur 
Paldtina halte. Als Beleg dafuͤr zuiren wir tie Etellen in wöglichſter Kurze. 
Die erfte Lehre, die hierher gehört, ift die Ded R. 0ו60‎ 5 Joſeph, die mu Hnmerjung 
auf die Worte: „Sie werden hervordringen von. ter Statt, )וע‎ 60:06 did Feldes“ 
(Palm 72.) lauiet: „Die Gerechien wırden von der Erde bhervororingen und in 
Jerufalem emporfteigen.* 2 Deuilicher ift dıefe Lehre in dem Ausſpruch Dee X. Eiufar: 
„Bett wird den Todten außerhalb Balditınad Höhlungen in der Erde enıftchen laflın, 
durh weiche fie zur Auferftehung nach Paläſtina gelangen.“? Ausrührlich mit ter 
ausprüdlichen Bemerfung, daß dieſe Auferſtehung in Paläſting allein fur vie mejltas 
niſche Zeit beftimmt iſt, ift folgende 651606: „Die Zeit des meſſianiſchen Reiches find 
die Tage, wo )ול‎ Todien Jaraeld wieder aufleben werden, und da werten Die, Weldye 
außerhalb Palärtinas geftorden und bigraten find, durch Höhluugen nad Palältına 
gelangen, wo fie aldtann aus Gotieshand ihre Seelen wieder erpalten und aufırtchen 
werden, um Die Freuden des meſſianiſchen Reiches mutzugenegen, nad) den Worten: 
„Er breitet vie Erde aus und ihre Pflunzen, er giebt vie Seele dem Volke wieder, dus 
darauf iſt“ «Dei. 42. 5.(' oenjo ſcharf wird dieſe Auferitevung, ausſchließlich in 
Paläitina 016 nur zur mefltanifhen Zeu in Der Angabe des Gruuced, warum Jakob 
in Baläjtina begraben zu werten wunjcdte, bervorgeboven: „I. well אס‎ Todien zur 
Zeit des Meſſias außerhalb Paläſtinas nicht aurerftehen; 2. damu er ל‎ Freuden 
6 meſſianiſchen Reiches mitgenieße.“ Beweiſe aus ver Bibel für viefe Lehre finden 
Ne in Ezechiel: „Ich werte euch aus euren Grävern, mem Bolf, heraufkommen lajjen, 
dringe euch auf den Boren Israels, meinen Gift gebe ich euch und ihr wercet leven! * 
(Eh. 37. 12.(.5 Vollkommen fand dieſe Lehre ihre Geſtalt ın den jpätern Miorafibim, ? 
wo zu derſelben die Bezeichnung ver Stäue, wo in Paläſtina dieſe Auferftehung 
erfolgen jolle, hinzukam. Die Worte Sacharias (14. 4.) „Und er wird aldvann auf 





‚'Kethuboth 111. Es werden daſelbſt mehrere Lehren angeführt, welche die Beveutfamkeit 
Balätinas Babylonien gegenüber darthun follen, zu denen auch diefe gehören fell. 2Kethubeth 
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dem ge fiehen, der vor Jerufalem liegt, gegen Morgen, und der Delberg wird 
fi in die Mitte fpalten“ dienen ihnen zur Anfnüpfung ver Lehre, daß Gott dem im 
Eril Verftorbenen Höhlen entftehen laſſen werde, durch die fie bis an den Delberg 
IJerufalemd gelangen, um aus der Mitte deſſelben (Sacharia 14. 4.) hervorzufommen. 
—— daß dieſe Stellen nicht die allgemeine Auferſtehung zum Tage des Gerichts 
erühren. | ְ' 

Ben Aſai, fihe: Simon ben Afai. 

Bene Beraf, Bine B'rat, ',כני ברק‎ Pavr Papxa. A Ergänzung 6 
0006 „Bine Beraf* in Mbtheilung 1. geben wir hier noch einige Notizen. 
Bekannt war dieſe Stadt ald Lehrort R. Afibas? und wegen ihrer 908000." Won 
der Fruchtbarkeit dieſer Gegend erzählt noch ein Xehrer des 3. Jahrh. n., Rami ben 
Jecheſtel, er habe Ziegen gejehen, die unter einem Feigenbaume gefrefien, da ftrömte 
Honig von den Feigen und Milch aus den Eutern der Ziegen vermifht auf die 
Erde, eine wörtlihe Erfüllung des biblischen Wortes: „Ein Yand, wo Milch und 
Honig fließt.“ + 

Ben Gamla, fiche: Joſua ben Gamla. 

Ben Sira, fiche: Jofua ben Sira. 

Ben Soma, fiche: Simon ben Soma. 

Berachotb, 5101101, fiche: Talmud. 

Berberei, .ברכריא‎ Gebiet an der afrikaniſchen Küfte des Mittelmeercs von 
Tripolis, Tunis, Algier und Maroffo und der Landſchaft von Eus, das beiverjeitige 
alte Mauretanien, das eigentliche Afrifa der Römer. Bon den Einwohnern dieſes 
Landes erzählt ver Talmud, daß fie nadt gehen.” Wichtig ift die Angabe, ® der 
Ocean, dad MWeltmeer, fei einft aus feinen Ujern getreten und habe 016 an Das Land, 
die DBerberei, Alles überſchwemmt; eine Anveutung über die Entftehung 6 Mittel: 
meered durch den großen Ocean. Doch hießen auch die Germanen bei den Römern 
„Barbaren,“ ? daher „Thogarma” von den Targumin bald durch „Germanien“ bald 
duch „Barbaria” wiedergegeben wird.* So ſchrieb Trajans Frau an ihren Mann, 
der in Deutichland fand: „Anſtatt Du gegen vie Barbaren kämpfft, komme und 
beſiege die Juden bier. “ ל‎ | 

Berur Ehail, ,כרור היל‎ " auch Berur Ehul, ,ברור חול‎ auch Kefar Gibbor 
60011, .כפר גכור חיל‎ !! Drtfchaften in, Paläftina, wol die von Beipafian den tapfern 
ausgedienten Soldaten angemwiejenen Wohnorte. '? Der LXehrer R. Jochanan | 
Safai hatte vafelbft feinen Wohnfig. '' Später hatte auch R. Jofua vort feinen 
Lehrſitz. “ Robinfon fennt ein Bureir unweit Gaza, vielleicht ift daſſelbe mit Dem 
unfrigen bier identiſch. i⸗ 

‚Beruria, ma. Frau des R. Mair, Tochter des Geſetzeslehrers R. Ehanina 
b. Teratjon (im 2. Jahrh. n.), die in Folge ihrer feltenen Geiſtesgaben bei ven 
größten Lehrern ihrer Zeit in hohem Anſehen ftand. Ihre Gelehrjamfeit war ſo 
groß, Daß man auch in der Halaba auf ihre Ausſprüche hörte. '° Sie ercheilt ven 
Geſetzesjüngern die leicht faßliche Methode des Halahafturiums '' und verftcht wißig 
den berühmten R. Joje Haglili in einer Zurehtweifung zu demüthigen, '* auch ten 


!Gittin 57 3. Baba bathra 154 a. Sanh. 96 8. Semachoth 2.5. ?Sanhedrin 32 ,2- Tosephis 
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1Megilla 18 a. "2Juseph. b. j. 7 6. 6. 12820h. 32 8. 14Sanh. 32 5. 10 Robinſon Bibl. 
Korfbungen I I. p. 33. 45. 10 Tofephta Khelim Abſch. 11; daf. 9/0. 4. und Aruch voce 
Kleopatra. Erubin 53. Cie verwies einen Schüler, der die Eigenheit befeffen, ftill im ſich zu 
Audiren und ſprach unter Hinweifung auf 2 Sam. 23. 5, daß man mit ganzer Kraft und laut 
den Gegenitand vortragen müfle, wenn er dem Gedächtniſſe aufbewahrt werden jolle. ’*Erubin 53. 
R. Jofe traf die Beruria auf der Straße und rebete fie an, „auf welchem Wege geht man bier 
nad Lydda,“ „Baliläer!” entgeanete fie ihm, „kennſt du nicht den Sprud der Welfen: „Man 
ſpreche nicht zu viel mit einer Frau“ du hätteſt ja fürger fragen föunen: wohin nad Lydda? 
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R. Joſua in einem Haladaftreit dahin zu bringen, daß er ihr Recht gi bt, ' Ebenſo 
beveutenb finden wir fie auf dem Gebiete der Agada. Geſchickt weh e in einer 
Unterredung mit, einem der Minin, Sectirer, wahrſcheinlich Judenchriſten, vie ſpöttiſchen 
Angtifr auf das Judenthum zurüdzumweifen.? Andrerſeits ift fie fo voll des fhonen- 
ven Mitgefühld auch, gegen dieſe Abtrünhigen, fo daß fie ihrem Manne, R. Mair, 
der wegen der von Seilen der Sectirer erlittenen Kränfungen über fie ven Fluch aus: 
jürechen wollte, mahnend zurief: „Doc, lieber für deren Beflerung 016 für ihren Untergang 
aubeten.* 3 Ebenfo rühinte man fie 018 Gattin und Mutter, von der man 016 Beweis hyres 
frienlichen Ehelebend folgende Geſchichte erzählt, Am Sabbat Nachmittags bielt R. Mair 
im Schrbauje einen Vortrag, während der Zeit zu Haufe feine zwei 5000, beide von 
ungewöhnlicher Echönheit und Gelehrfamfeit, in Brunnen fie'en u. ftarten. Die Frau wollte 
ihren Mann von dem לוע‎ Sehreden biefe6 Unglüfs verfhonen, ]6 nahm vie 
wei Leichen, trug fie in ihr Schlafgemadh, Trgte fe auf das Bett und, vedie über fie 
ein weißes Tuch. R. Meir fam Abends nah Haufe und frug, wie gewöhnlich, nach 
feinen zwei Eöhnen. „Sie find im Lehrhaufe,“ amikwortete fie. „Ich ſah mich oft 
na ihnen um und erblichte fie wicht,” erwiderle er. Beruria bradte ול‎ 
mit Wein, damit der Mann ten üblichen Segen darüber fpreche. „Wo find meine 
Söhne?“ wiederholte er. Cie werzen nicht fern fein, antwortete fie. Er aß und 
מה‎ nichts Böſes. Grit fpäter ſprach fie: Rabti, eine Frage! Bor einiger Zeit 
gab mir Jemand einen 66008 zur Aufbewahrung, den er nun qurüdforvert, ſoll ich 
ihn zurückgeben?“ Zögerft vu! Nein, aber ich wollte dich davon nur unterrichten. 
Cie führte, ihm in das Schlafgemach und zoͤg das Weiße Tuch von Dem Reichen weg. 
Meine Söhne!, meine 658080! jammerte der Vater. Ich war euer Vater, aber ihr 
Ichriet ותו‎ das Geſetz. Die Mutter drehte id um und weinte. ie ergriff endlich 
אס‎ Hand ihres Gatten und fagte: „&rinnere dich, was vu vorbi geiprochen, vie ung 
nsertrauten Güter wurden zurücgefordert.” Der Herr hat fie ‚und gegeben, ter 
Herr hat fie und genommen, der Name des Herrn fei gelobt! Gr wiederholte die 
הו‎ Worte und war beruhigt. 7 3 sa | 
effgrung, ררך‎ moon. , Die Befferung 016 Entzicl der Buße, wie diefelbe 

in guten Werfen ihren Ausdruck ndet, wird in Bibel und Talmud auch von Eeiten 
ihrer praftifchen Folgen, was der Menfh tur fie erhält, enipfohlen. Der. Bekchrie 
oder der religiösftlich Gebeſſerte, findet Lie Beh um fih umgewandelt. Die Ver— 
fbnung mit Sort, die Wiebererlangung feiner dnade, 5 mie er tem Menfchen wicter 
Erlöfung und Aufrihtung fendet, 6 die Ehen vergiebt ?, u. ſ. w. find nun jeine Güter 
זאש‎ Im Talmud ift Die Eriöfung, von der Ende ‚bie wichtigſte Frucht der 
efferung. „Keine Sünde mireriteht. der Buhße, es giebt feinen Gegenſtand, der ihr 
nicht weſchez““ „Groß ift die Buße, fie heilt die Sinden und nähert Die Enıfernien;“? 
Mm ב‎ auf ו‎ 33. heißt % „Wer fein ganzes even voll von Sünden 
Mar, aber zuleßt diefelben bereut und fich beffert, deſſen Sünden werden nicht mehr 
geracht und er iſt eim Gerechterz“ 10 „Webertritt Einer ein Geſetz und th Buße, 
im wird ſofort verziehen.“ '' Das Zweite ift die Verjüngung unferer geiftigen 
üfte und mit ihnen die wiedergewonnenen befferen Erfenntniffe und Anſchauungen. 
‚Ein Volk, dad neu erfchaffen wird, lobt Gott,“ 5 bier ift die Lehre, daß Gott 
de in Buße טג‎ ihm Zurückkehrenden zu neuen Geſchöpfen umbilvet; ? „Wer unter 
60 Schutz fucht, ven ſchafft er zu. einem neuen Geſchöpf um;“ '* „Jıh.gebe euch 
an neues Herz“ d. h. Israel bereut feine Simpen, tbut Buße und es fteht neu— 
— daz“1 „Die Buße iſt da, Damit wir den böſen Trieb beſiegen und und im 
Indium der Gotteslehre, Thora, ftärfen.” % Das Dritte ift die Wieververeinigung 
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mit Bott. „Eine berrliche Gabe ift die Buße, wir erlangen durch fie die Barm- 
berxigfeit Gottes wieder.“l Als Wierted wird vie Umgeftaltung der Geſchicke in 
unjerer Beriebung zur Außenwelt genannt. Die Lehren darüber find: „Vier vernichten 
dos 980 Verbängniß: Woblibätigfeit, ? Gebet, Aenderung des Namens ? und der Werfe;“ * 
„Die Buße bält tie Etrafe zurück, auch wenn fie fhon verhängt ift ; "5 „Sündigt der Menſch, 
fo wird über ihn der Tod verbängt, aber Buße vernichtet 006 böſe Verhängniß;“ * 
„Zerreißet euer Herz und nicht eure Kleider,“ d. b. wenn ihr in Buße euer Herz 
zerreißet, werdet ihr eure Kleider wegen ter 3007060006 der Eurigen nicht zerreißen.“ ® 
Diefe Lchren werten noch durch Anführung von Bibelfprüsden * und Nennung biblifcher 
Merfonen 016 Beweiſe umd Beifpiele befräftigt. '5 Wiederholt fuchen fie ung dies in der alle; 
goriſchen Erflärung einer Sielle in Koheleth klar zu machen. „Es gab eine fleine Stadt mit 
wenigen Männern, aber fie wurte von einem Könige überfallen, ver fie belagerte und 
um fie große Wälle aufwarf. In ibr war ein Mann, türftig und weife, und viefer 
reitete tie ganze Stadt durch feine Weisheit.” '' Cine fleine Statt, dad ift ber 
menſchliche Organismus; der große König, der fie belagert, ift der böfe Trieb; er 
wirft aroße Wälle auf, das zielt auf tie Emden; der weife Mann, ver fie durch 
feine Weisheit reitet, das ift ter gute Trieb im Menfcen, der ihn zu Werfen ver 
Buße mabnt ımd ihn vom Untergange rettet. ? Im ven Reitensdtagen Jsraels war 
diefe Yehre der einzige Troft für ed. Wir bringen bier eine foldye Troftmabnung; „Denn 
alfo ſpricht ver Emige zu Dem Haufe Israels: „Suchet mich umd lebet.” 5 „Giebt 6 
etwas Größeres ald der Ruf: „Eo war idy lebe, fpricht Gott, ob ich den Tod 6 
Sünders will?““ giebt ed etwas Vorzsüglicheres ald vie Worte: „Eo der זז‎ 
arlärt von feinem Krevel, Recht und Gerechtigkeit übt, er wird leben?” !5 etwas 
Troftwolleres als die Mahnung: „Denn ih will nicht den Tod des Eterblichen, 
febret um und lebe?” '5 Nicht unerwähnt laflen wir ihre geſchickte Gegenüberftellung 
von Bibelfprücen, welche die Wırfungen ter Buße veranfchaulichen. Diefelbe lautet: 
„Der Mund, welcher fprab: „Webe, das fündige Wolf!” 1? rief wieder „Deffnet bie 
Tbore, Daß einziebe das gerechte Volk; " '* ver da klagte: „Ein Volk, ichwer von Sünden, 
fprab aud „Dein Volk, alle find gerecbt;* '9 welcher Israel nannte „Söhne dee 
Verderbend,20 pried ed: „Deine Eöhne find bekehrt vom Ewigen,“*! der da rief: 
„Auch wenn ibr bäufet euer Geber, ich böre es nicht,” 25 deſſen Verheißung war auch 
„Rob ebe fie rufen, werde ich antworten;” 2° ver da erinnerte: „Eure Neumonte 
und Kefttage haſſet meine Seele,” fagte tröftend: „Bon Monat zu Monat, ווסט‎ 41 
au Sabbat, fommt alle Fleiſch Mb zu verbeugen vor mir, fpricht der Herr.” ?' 
Mebreres fiche: Erlöſung, Buße, Befehrung u. a. m. 

Beltimmung, Borberbeftimmung, Befhluß Gottes, Verbängniß, 
mn 1. Idee, Begriff, Weſen und Arten. Die Erfheinung, daß fich oft 
Gegenſtaͤnde ım Leben auch ohme unfere Mitwirkung und gegen unfern Willen geftalten, 
bat ten Glauben an eine in der Welt waltende unmireriteblihe Naturmacht, bei den 
Grieben: Schickſalsmacht: alom, 20000 tei ven Römern: Fatum, hervorgebracht, 
die über Götter und Menſchen herrſche und Jedem im Voraus fein 0006 beftimme. 
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Bei den Völfern des Drients herrfchte der Glaube, die Geſchicke des Menfchen werten 
im Borausd beftimmt und durch die Eterne angedeutet, jo daß der geftimte Himmel 
das aufgefchlagene Schickſalsbuch des Menfchen 10, mo man über Geburt, Charakter 
und Geſchick jedes Einzelnen Aufſchluß erbalten könne. Das Judenthum erfennt diefen 
Schichſalsglauben nicht an; Bibel und Talmud baben nicht einmal eine Benennung 
für ibn. Die biblifche Gottesidee, die Gott in voller Freiheit 016 Schöpfer und Leiter 
der Naturgefege darftellt und den Menfchen als ſiitlich freied Weſen erklärt, fteht in 
vollem Gegenjage zur Annahme eined Fatums, des heidnifhen Glaubens an dad 
Schickſal. Wir hören darüber den Mahnruf des Propheten 907080: „So fpricht 
der Ewige, von dem Wandel ver Völker lernet nichyt® und vor den Zeichen des Himmels 
ängftiget euch nicht, wenn ſich auch die Völker vor ihmen Ängftigen.“ ' „Gott allein und 
nicht die Naturmadıt beftimmt, lenkt und leitet ihre Geſchicke,“ ift die וא‎ 86 
glauben befämpfende Lehre der Bibel. „Er foricht und +6 gefchiebt; er gebeut umd 
ed ftcht בס‎ ;" > „Bon dem Ewigen fine des Menfchen Schritte beftimmt, wie will ber 
Menic feinen Weg verfteben;"? „Nicht ihr habt midy hierher gefandt, fondern Gott; 
er jegte mich zum Water über Pharao, zum Herrn feines 4000 66." * „Beitimmung,* 
„Borberbeftimmung” im biblifchen inne ift das von Gott üher ums Becſchloſſene, 
„Botteöverhängniß,” Tas mit dem Glauben an die göttliche Vorſehung, vie Welt: 
rgierung durch Gott, zuſammenhängt. Auch in Betreff des zweiten Punktes, der 
Stellung des Menfchen ihr gegenüber ift die Lehre ver Bibel eine andere. „Der 
Menfh vermag der göttlichen Beftimmung nicht zu entgeben, aber nur fo lange er 
terfelbe bleibt, nicht vurdy Aenderung feiner Lebensweife ein Anderer wird. Beim 
Eintritt der Veränderung feines innern und äußern 000686 wird auch 06 
verhängniß gegen ihn wirfungslos, er ift ein Unterer geworten und das über ihn 
Berhängte hat feine Beriehung mehr auf ihn. Tie Bibel bat eine Menge von Bei: 
pielen, die von der Abwentung des göttlichen Verhängniſſes über Menfcen durch 
Aenderung ihrer Gefinnung und Thaten erzählen.® Der Beſtimmungsglaube in 
tiefem inne tritt nicht in Widerſpruch mit der menfchlichen reibeit, fontern ift mit 
ihr vereinbar. Der Menſch bebält auch gegenüber dem Gottesverhängniſſe feine 
Freiheit; er fann durch Aenderung feiner Geſinnung und feines Wandels raſſelbe von 
Ab abwenren. Diefe Bibellebre wurde auch fpäter fo febr ter Grundzug red Juden— 
thums, daß auch die Apofrypben, Joſephus und Philo, alfo die gauze Zwiſchen- umd 
Kebenliteratur der Bibel und Ted Talmud feine Abweichung von ibr baben, fie viels 
mehr bei jener Gelegenheit mit Nachdruck wiederholen und einfhärfen. Am 6 
führlichften darüber find die Ausfprüce dee Talmud und Midraſch. „Die rechten 
ierftören, wa® Gott verhängt; "5 „Und berrfchet über Die Fiſche des Meeres," 5 =. 
wenn der Menſch tugenpbaft 1, wo nicht, fo wird über ibn geberrfhi;”* , 
fo es ven Willen Gottes ausübt, hat feine Zeihen am Himmel zu fürdten;*® 
Werer das Böfe, noch das Gute fommt von oben, beides fine Folgen unferer Thatenz“ 19 
„Buße, Gebet und Wohlthätigfeit wenden [6066 böje Verhängniß 08," '' fine im AU- 
gemeinen die Eäge, welche obige Bibellehre von ter Stellung des Menfchen gegenüber 
dem gönlichen Verhängniſſe wiederholen. ine weitere Entwidlung dieſer Idee baten 
wir in ven Ausſprüchen, vaß die göttliche Beſtimmung ſich von vorne herein 4 
auf Gegenſtände erftredt, die vom Willen des Menſchen ahbängen, fie trıtt alfo mit Der 
Willensfreiheit veflelben garnicht in Widerſpruch. „Alles, lehrt R. Chaninag (im 
2 Jabrh. n.) ift in Gotteshänden, nur nicht Die Gottedfurdt;* '? ferner: „Alles 
wird über dem Menfchen fchon vor feiner Schöpfung beftimmt, ob er ftarf, ſowach, | 
arm, reich, Flug, thöricht, aber nicht ob cr gut over böfe, gerecht oder ungerecht fein | 
jell, venn alfo heißt ed: „Siehe, ich lege זול‎ heute vor dad Reben und das Gute, | 
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ben Tod und 766 0000, wähle dad %6008;" „Auf dem Mege, den ver Menſch 
eben wıll, wird er geführt;"2 „Will der Menſch fich verunreinigen, wird ihm ber 

eg frei gehalten, fih reinigen, fteht man ihm bei.”? Neben diefer Beftimmung 
durch Gott wird auch von der durch die Naturgefege gefprochen. „Er beftimmt den 
Wind nah Gewicht, dad Waſſer nad 200006," * vreierlei, heißt ed in Bezug darauf, 
iſt des Menſchen Beſchaffeuheit, der Eine ift groß an Verftand, der Andere hat ihn 
nur, flein und der Dritte mur im mittlerem Maße zwifchen beiden, je nach der Gabe, 
vie ort ihm geſpendet. Auch der Erwerb der Gotteslehre gefchieht nach viefen Eigen: 
ſchaften; der Eine. erhält viefelben nur für die Bibel, ver Andere für die Mifchna, 
der Dritte für ten Talmud u. ſ. w. Auf gleidye Weife war die Prophetengabe ver: 
fhieren bei den Propheten: der Eine erhielt fie zur Abfaſſung eines Buches, der 
Antere für zwei Bücher und der Dritte oft nur für zwei Verfe u.f.w.° Aber aud 
diefer Beſtimmung geanenüber behauptet der Talmud ift der Menfch frei und kann ſich 
über Die Gefege der Naturwendigkeit erheben. Bine feiner älteften Lehren darüber ift: 
„Wer ıft ?]זגה‎ Der feine Benierte befiegt, denn es heißt: „Beſſer Langmuth 6 
ein Held; wer über feinen Willen berricht if größer als der Stätteeroberer.” © 
Ferner: „Sechs find zu des Menfchen Bedienung, von diefen giebt es drei, die von 
ihm beberrfbt werten und trei, die nicht unter feiner Herrſchaft ftehen. Erſtere find: 
ver Mund, Die Hand und der Buß; zu Pegtern gehören: das Auge, das Ohr und 
die Naſe. Mit tem Auge fiebt er, was er nidıt will; mit dem Ohr hört er, was 
er nıcht mag und mit der Naſe riecht er, was er nicht wünſcht. 200 fann ber 
Menſch, fo er tugenthaft Icht, fid auch diefer bemächtigen. * ine andere Lehre dars 
über it: „Wafler und Blut gehören zum Lebensprinzip des Menſchen. Betritt ver 
Menſch die Babn ter Tugend,. fo bleibt Alles in. gleichem Maße und gleichem Gewichte, 
das Eine wird nicht ftärfer ald das Untere, aber jobald er fünvigt, geſchieht es, daß 
balo 906 Blut vom Waſſer geftwächt, bald das Wafler durch das Blut gemindert wird, 
und זוטו‎ baben und jelbft das Verderben zugefügt.“* „Gott ſchuf in dir den böſen 
Zrieb, aber auch vie Gotteslehre, Thora, 016 das Mittel gegen ihn;““ ferner: , 
ſchuf ten gg für die Obern und die Erte für die Untern, doch geſchah 66 durch 
Moſes, daß tie Dbern nad unten, auf Einai, und die Untern, die Menſchen, nad) 
oben famen, denn alſo beißt ed: „Und Mofes flieg zu Gott auf, und der Ewige lich 
₪8 auf ten Berg Einai herab; * !° „Gott. fhied Tag von 97001 und dennoch 
geſchah es, daß Jakob ven Tag zur Nacht '' und Jofua die Nacht zum Tage machte." "2 
Eine dritte Art von Beftimmung nennt der Talmud die gefchichtliche, die ſich durch 
die Geſchichte vollbringt. In einem Rüdblid am Ende jeder bedeutenten Geſchichts 
epoche erjcheint den Lehrern im Talmud Alles nad einem beftimmten Plane im Vor: 
aud geordnet. Ihre Ausfprüce darüber find: „Am Anfange der Weltihöpfung 
beftimmte Gott, wer an die Epige einer Begebenheit treten fol. Eo waren Adam 
zum Erften der Redlichen, Kain zum Erſten der Mörder, Abel zum Erſten der Ge: 
morteten, Noah zum Eriten der Geretteten u. ſ. w. beftimmt.“ ? Berner: ,6 
wurten ſchon vor ıhrer &eburt genannt: Sfaak, '* Yömacl, '5 Mofes, '* Salomo, '? 
Joitabu '* und der Meſſias;“ ı? „Aram lag noch in feiner roben Erdform, ob, 
aber Gott zeigte jchou alle Gefcdhlechter, die von ihm abftammen werden, jedes mit 
feinen Weifen, Gelehrten, Vorſtehern und Kührern.* 2° Beſtimmt war der Tod für 
den Menfchen, derum mußte die Schlange kommen und das erfte Menjchenpaar zur 
Sünde reizen; die Süntfluth follte fommen, darum war Noa zum Retter geſchaffen; 
Jfaofd Augen wurden im Alter dunkel, damit 30100 den Segen empfange; über 
30/00 war das Eril in Aegypten verhängt, daher mußte Joſeph im Voraus nad) 
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Aegypten verkauft: werben, um fpäter der Erbalter ſeines Vaters und feiner Brüder: 
u werten. ' Aber auch dieſer Geſchichtsbeſtimmung gegenüber ftcht der Menfch in 
kiner vollen Freiheit da, er braucht ihr nicht zu folgen; die Geſchichte vollzieht viel⸗ 
mehr ihren Aft, wenn auch diefe und jene Männer nicht ald die handelnden Perſön— 
lihfeiten aufgetreten wären. R. Aliba, ein Lehrer im 1. .0ז300‎ n. lehrt; darüber: 
Iſtaels Erlöfung aus Aegypten war beftimmt,? auch wenn 7066 und Aron nicht 
lebt hätten; Israel follte אל‎ Thora empfangen: auch ohne Mofed und Aron; die 

bichnitte über die Richter und Beamten wären in dad Geſetz aufgenommen worden, 

auch, wenn Jithro nicht die Anregung hierzu gegeben hätte; ? den Tempel in Jeruſalem 
hätte man erbaut, auch ohne David und Salomo; Ysracl ſollte in den Verſolgungs⸗ 
tagen Hamand Rettung finden, wenn auch Mordachai und Eſter nicht gelebt hätten; 
Jetael wäre dem Gögendienft verfallen, auch ohne die Verführungswerke eines Jero— 
deams; Jeruſalem follte zerftört werden, wenn auch Nebukadnezar nicht heraufgezogen 
wäre u.f.w., aber es gefchah durch diefe Männer, damit: die. Einen den Sohn und 
die Andern die Etrafe erhalten follten.” * Die vierte Art der Beftimmung endlich ift die in 
Folge der fpeciellen göttlichen Vorfehung. „Der Menjdy verwundet fich nicht am Finger, 
Wenn nicht daffelbe über ihm oben verhängt worden;““ „Die Füße des Menichen 
dürgen für ihn, wohin fie beortert werten, tahin bringen fie ";סו‎ 5 „Sieben Jahre 
eine Peſt, doch ftirbt feiner vor feiner Zeit." ' So ſprechen fie von einer Beftimmung 
ver Ehe u. ſ. w.“ Ben Afai, ein Lehrer des 1. 30050. n. ftellt darüber folgenden 
608 auf: „Won dein Deinigen wird dir gegeben, ₪000 deinem Namen wirft ‚bu 
genannt, auf deinen Platz fegt man dich, Keiner ift bei Gott vergefien und Niemand 
xrmag das Beftimmte zu rauben, nicht Einer tritt in die Grenze des Andern, nicht Einer 
lann und aus unferer Stellung verdrängen u. ſ. w.“ Im Boraus, fo lehren Andere, 
wigte Gott dem Abraham vie Geſchicke feiner Nachkommen: 3670616 Knechtfchaft , in 
Yegspten und veffen Erlöfer, Mofes; den Joſeph, der feine Brüder in Aegypten ſpeiſt; 
ten Jofua, der Israel nach Kanaan bringt; den Samuel, der die Könige falbt u. j. w. 1 
Mer auch bei dieſer vierten Art der VBorfehungäbeftimmung fprechen fie ausdrücklich 
von der vollen Freiheit des Menſchen und feiner Selbitbeftiimmung. In einer ſchönen 
Alrgorie Über das Kind im Mutterleibe Ichren fie, daß dem Menſchen vor der Geburt 
Ars im Voraus gelehrt umd gezeigt wird, feine Gefchide, der Ort, wo er. leben und 
Rerben werde — mit der Mahnung: „Wähle das 9006 des Gerechten, betrachte Dich 
₪6 unvollfommen, nicht von Fehlern frei, kenne die Stätte deines Lebenszieles; Gott 
הו‎ die Quelle ver Reinheit, feine Diener find rein, auch deine Seele war. unbefledt."'' 
Im Allgemeinen lautete die Lehre eines R. Afiba (1. Jahrh.) darüber: „Alles ift 
ven Gott im Voraus gefchaut, aber vie freiheit wird gelaffen, in Güte wird die 
Belt gerichtet, Alles nach ver Menge der Thaten.” '? Eine geſchickte Zufammen- 
faffung viefer Lehren haben wir in den Worten Maimonides (im 11. Zahrh.), die wir 
hierher jeßen: „Es möge dir nicht einfallen, das zu behaupten, -wovon die Thoren 
זל‎ Völker und der größte Theil ver Vernunftlofen in Jsrael fprechen, Gott. beftimme 
gleich bei der Schöpfung des Menfchen, ob er ein Gerechter oder ein Frevler werden 
vl. Nicht jo verbäit 66 ſich mit gedachter Beftimmung. Jeder fann ein Gerechter 
wie Mofes, oder ein Frevler gleich Jerobeam werden. Jedem ift es aubeim geftellt 
töricht, graufam, barmberzig, geizig, freigiebig u. f. w. zu handeln. Niemand ift 6, 
ver ihn zwingt, über ihm verhängt oder ihm führt zu einem. Der gedachten Wege, jonvern 
זא‎ Menſch ift +6 jelbft, der fih den Weg wählt, den er betritt. Das ift der Inhalt 
der Worte des Propheten Jeremias: „Aus dem Munde 66 Höchften kommt weder 
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das Boͤſe, noch das Gute” ' I. Weitere Entwicklung, Wichtigkeit und 
Einfluß. Die Lehre הסט‎ der göttlichen Vorberbefiimmung war mit obigen Erörte- 
tungen noch nicht beendet, man ftieß noch immer auf Gegenftände, die mit ihr unver- 
einbar ſchienen. Nur die Frage über ihr Verhältniß zur menfchlichen Freiheit war 
elöft, aber noch ſtand die biblifhe und nachbiblifche Vergeltungsivee, die verſchiedenen 

ahnungen in Bibel und Talmud über Selbftthätigfeit und Aufhülfe Anderer in 
Widerfpruch mit ihr. Warum die Beitrafung des Freveld, wenn die That von Gott 
vorher beftimmt war? Was nügt oder, wie dürfen wir für die Aufhülfe, vie Milde: 
tung der 6 und des Leidens arbeiten, wenn Noth und Leiden von Gott über und 
und Andere verhängt find? Diefe Fragen wurden aufgeworfen und fanden in + 
genden ihre Beantwortung. Die Beftrafung Kaind wegen der Ermordung Abels, 
die ded Pharao wegen der Bedrüdung der Israeliten in Aegypien, gern Fer 
wegen der Zerftörung des Tempeld u. |. w., ſowie andererfeits die Belohnung Mofis 
und Aarons für ihre Mühen bei dem Erlöfungswerfe Israels in Aegypten, 6 
für den Empfang des Gefeges, des Mordachai und der Efter für die Rettung des israeli- 
tifchen Volkes von ven Verfolgungen Hamans fanden ftatt, wenn auch die Thaten 
derfelben ſchon vorher durch Gott beftimmt waren, weil Erftered die Handlung des 
Frevlerd und Lepteres das Werk des Gerechten iſt.“ An umferer Aufhülfe, ſowie an 
der unferes Nächften follen wir arbeiten, damit wir Werke der Tugend üben 
und dad Verdienft erlangen, durch Selbftthätigfeit unfer Wohl begründet zu haben. Bon 
den vielen Lehrfägen darüber bringen wir: „Die Frauen, die da fpredhen: umfere 
Kinder brauchen vie Schule nicht zu befuchen, denn wem Gott Gelehrfamfeit beftimmt 
hat, der wird fie ſchon haben,” irren, denn alfo heißt es: „Nach Recht foll er ihn 
belehren, fein Gott wird «8 ihn wiffen laflen;"? „Eind auch vieje von Gott zur 
Armuth beftimmt, jo ſollen wir doch gegen fie wohlthätig fein, damit wir uns dadurd 
vom Berderben, den Strafen der Hölle (f. .ל‎ A.), retten.” Ginen wohlthuenden 
Einfluß hatte ver Glaube an vie göttliche Beftimmung in den trüben Tagen ber 
BVerfolgungen, wo man vie über Jorael einbrechenten Leiden als ein göttlidye® Ber: 
bängniß betrachtete. Siehe darüber: Leiden, Märtyrertbum. Mebreres über 
diefen Gegenftand fiche ven Kommentar Hellers zu Aborb 3. 19. Saarja, Emunoth 
we Deotb IV. 7. Bachja, 6000018 Halebabotb IN. 8; Maimonives More Nebucim 
I. 16. fi. Gerſonides Milchamoth 111. 2. Nechisgutachten 6 3. ben Scheſcheth 
Nro. 119. Abo Ikkarim IV. 1. Gufari V. 20. 21. Maimonived 5% 
Teſchuba Abſch. 5. 

Bethar, *,כיתר‎ Bettar, ".ביתתר‎ Bedeutende Stadt 530100106, die nad) der 
Zerfiörung Jerufalems als ftarke Feſtung Mittelpunkt des barkochbaiſchen Aufftantee 
war. Ueber ihre Lage waren fchon die frübeften Berichterftatter nicht flar. Die 
talmudifben Angaben darüber weichen ftarf von einander ab. Die eine bezeichnet fie 
40 Mil == 5,95 preuß. Meilen, ' die andere 4 Mil — 1190 Ruthen und die Dritte 
nur ! Mit — 297,5 Ruthen? vom Meere entfernt. Sie lag alfo nad ver erfteu 
Notiz näber an Jeruſalem, im Süden, während wir fie in den beiden andern mich! 
weit vom Meere, im Weften zu fuchen haben. 97000 ftärfer wird viefe Konfufton, 
Wenn wir die verſchiedenen Ortichaften und Etädte in Betracht ziehen, die ebenfalld 
diefen Namen führen. So 706 Betbar, "',כיתר‎ oder Betbur, ma, '' eine 
Statt, die in Bezug auf die Bodenverpflidtung ver Priefterabgaben nicht mehr zu 
Baläftina gehörte; Bithri, ,ביתרי‎ eine Ortſchaft, die Zufluctsftätte Davids auf 
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jeiner Flucht vor den Philiftern; ' Betaris, Anrapıs, ein Dorf in Jdumäa;? 
Baithar, 2000000 eine Stadt in Judäa, die für das bibliſche Bethſemes vorfommt; 
Bethor, B:B0p, eine Benennung für Philiſtägz“ Bitter, das Thal von Bethſemes, 
heute noch Wady Bitter? und endlich Betarus, eine Stadt zwiſchen Cäſarea und 
Diospolis.“ Man hat daher unter Hinweiſung auf eine dieſer Städte und Ortſchaften 
auch verfhieten ihre Lage angegeben. 97000 Eufeb. war fle nicht Weit Yon Jerufalem ; 
er hält fie mit Bethhoron iventifh. Ebenſo bereichnet fie Eftor Hapatchi nach ber 
im Lande erhaltenen Tradition.” Dagegen hält fie Gräg * nur eine römifche Meile = 
Y, geogr. Meile vom Meere, 4 Meilen füplih von Gäfaren, 2%, Meilen nördlich 
von Antipatrid? entfernt; es ift died das heutige Barin. Anders ift die Annahme 
Rappoports, der Bethar mit Bethzur (f. d. A.) identifizirt. 9 Bekanntlich liegt 
Bethzur nördlich von Hebron, fie wurde von Simon 3070160086 gegen die Jpumäer 
befeftigt und war zwiſchen Serufalem und Hebron. Wiener anderd vermuthet fie 
Herifeld, '' der bei ihr an das Betarid in Idumäa denkt. '? Endlich nennen wir 
die Anficht Neubauer, '? der die Lage Bethard unweit Bethſemes angiebt, auf dem 
Berge, welcher im Talmud '* Bithri heißt und als Aufenthaltsort Davids befannt ift. 
906 Thal von Betbjemes heißt heute noch Wady Bitter. '5 Daffelbe ift 35 Meilen 
vom Meere und nicht zu weit von Jeruſalem entfernt. Wir abftrahiren von diefen 
Annahmen und halten uns an die Quellen, vie von Bethar und den andern feiten 
Städten in dem barfochbaifchen Aufftande fpredhen, um nach denſelben die Lage Bethars 
wu beftimmen. Bethar war nach denjelben eine große ftarfbewölferte 65/00) mit einem 
Spmbedrion '* umd einigen hundert Schulen. '* Cie war ſchon vor dem Fall Jeru- 
hlemd bedeutend und foll fi ald Rivalin über die Zerftörung Jeruſalems gefreut 
haben. Ihre Blürhezeit hatte fie erft nach der Zerftörung des Tempeld 52 Jahre 
lang, wo fie befonvers während des hadrianifchen Krieges jehr an Bevölkerung 6 
jo deß bei bei ihrer Eroberung 80,000 Mann umgefommen fein follen. Man bat 
תו‎ tem einen Etadiviertel gefämpft, während in dem andern Alles von raufchenbem 
Freudenjubel übertönt wurte. Ihre Lage mußte daher in einem von Juden zahlreich 
bewohnten Theile Baläftina® gewefen fein, wofür befanntlih nur Judäa gelten fonnte. 
— fommt, daß die drei Ortfchaften, Kefar Biſch, Kefar Schichlaim und Kefar 
Dichrin, die im hadrianiſchen Krieg zerſtört wurden, in Judäa lagen.““ Ein Drittes 
ft, daß die Derter, bei denen Hadrian Wachen zum Einfangen der Flüchtlinge auf- 
הזח‎ ließ: Chamath, Kefar Refita und Bethel Dejehud 2° theilß in Judäa (j. Bethel), 
theild an deſſen Grenze (f. Hamath) und in der Ebene an der Grenze Judäas lagen. ?' 
Den Hauptbeweis für die Lage Bethars in Judäa haben wir an den in der barfochbaifchen 
Revolution ftarfen Feitungen auf dem Tur Malfa, Königsberg, ,הר המלך‎ oder Tur 
Simon, Berg Simon, (nämlidy des Simon Maffabäers), der befannilic ein Theil des 
6/0006 Juda war. Die Gebirgäkette von Idumäa 216 Samaria, die ganz 0 
von )סו‎ nad Norden umſchloß und ihre zahlreichen Aeſte nach dem Oſten und 
Reften waren 6, auf denen ſchon die Hasmonder 22 und fpäter die Heropäer unzählige 
Beftungen und Burgen anlegten. Hier waren die 50 feften Pläge und die 983 mächtigen 
urgen, die nach Dio Gaffius in dem hapdrianifchen Kriege zerftört wurden. „Betbar” 
ag daher in Jupda, +6 war eine der Feſtungen auf den Bergen Judäas. Der 
Rame „Bethar“ bedeutet nad) feiner Zufammenfegung aus „Beth-thar,“ תה‎ m 
= כית מצפה‎ „Wachthaus,“ von wo man über die Gegend weit ausſchauen fann. Ihre 
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Entfernung vom Meere kann alfo richtig nach obiger talmudiſchen Angabe 40 Mil = 
9,95 preu . Meilen gewefen fein. Hiermit flimmen ferner vie andern Berichte fin 
Talmup, die 69010180 016 die Zufluchtsflätte ver Geſetzeslehrer diefer Zeit, die ſich vom 
Kriege zurückzogen, bezeichnen. ! Mehreres fiche: Barkochba. 

Bethanien, fiche: Beth Hini. 

Beth Baltbin, כלתין‎ ma. Hoher Berg, auf dem Fenerfignale für die Juden 
in Babplonien zur Anzeige des Neumondes gegeben wurden.? Es foll dies einer 
der Defazagatberge am Euphrat,? oder der Brelimahberge fein.! Der Talmud iden— 
Hfigirt auf einer antern Stelle, Beth Balthin mit Biram, 6 Einige auf dad 
Baaltis,“ oder Babtha,' deren Lage in Batanda war, bezieht. 

Beth Eofeba, כזיבא‎ m2. Thal in der Nähe Bethars, ® möglich, daß ber 
Name Bar Coſiba, den auch der Aufftandsheld Barfochba führte, hiermit in einem Zu: 
fammenhange fteht. 

Beth Dagan 24118666, דנן שכיהורה‎ ma. Stadt Juddas zwifchen Jainnia 
und Diospolis, das heutige Dorf Beit Derjan. ° Hiervon haben wir eine andere 
Stadt gleihen Namens zu unterfcheiven. !0 

Beth Deli, רלי‎ m2. Bekannte Stadt auf dem Wege von Tibnin nach Safer 
(Zephatb), '' wo heute noch ein Wady ed Dalich )].'? Bon ihr erden mehrere 
Talmudlehrer genannt. ' 

Beth Garam, ou .כה‎ Stadt und Gebiet in Arabien, ald Paradies ge 
ſchildert.“ Man hält Garam für das befannte Zerim, Irem, deſſen Gärten für 6 
irdifche Paradies gehalten werden. '* Niebuhr fand diefe Gegend nicht fo außerordentlich. '° 

Beth Gofnin, ,כית נופנין‎ fiche: Gofna. 

Beth Gobrin, ,כית נוכרין‎ Beth Gobara, Eleutbropolis. Stadt im Süden 
Paläftinas, vie griechiſch: Bavdayayon väs’Eievdspordiewg, ' jegt Beivafchibrin 
heißt. '* Diefelbe war eine Grenzftant Judäas, '* wurve jedoch 0]6 nicht mehr zu 
Judaͤa gehörig betrachtet umd von den Pflichten des Erlaßjahres befreit.2° Sie lag 
7 Stunden norbweftlid הסט‎ Hebron?! im einer fruchtbaren Gegend. 2? Heute fehen 
wir auf ihrer Stätte große Gebäute und eine große * mit chriſtlichen Kirchen. 
In der talmudiſchen Zeit (bis zum 5. וש‎ n.) war fte von Juden ſtark bermohnt,?? 
unter denen berühmte Lehrer als % B. R. Jochanan aus Beth Gubrin u. a. m. 
lebten. ** Im 3. 1797 wurde fie von den Sarazenen zerftört, ſodaß fie fich nur 
noch als Dorf Beit Dſchibrin erhielt. ?5 | 

Beth Harim, on m2.2 Storm in Baläftina, die für Beth Ramtha 
gehalten wird. 2? Ihre Lage ift heute noch fennbar. Im Süden von Jericho, im 


!Siehe die Artikel: R. 30/6 ben Kisma, R. Eliefer ben Nfaria, Chanina ben Theradjon 
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Bergl. Mannert VL. |]. ©. 316. ?®ei Notitia dignitatum ad Bocking 80. 30. p. 82. *Tan- 
chuma zu Chukath p. 68. *Van de Velde, Reife durb Syrien und Baläftina I. p. 331. 10To- 
sephta Schebiith Abſch. 7. Vergl. Abth. I. Artikel Bethdagan. '!Mischna Jebamoth 16. 7. 
diefelbe heißt aub in Schehiith Il. 6. Bar Deli, ,בר דלי‎ 12 Robinfen I. Bibl. Unterfucbungen 
©. 412. ®Jebamoth 123. "Erubin 19a. '* 1670106, Bibl. orient. s. v. Iram. '®Nebuhr, Beſchreibung 
Arabiens 11. p. 70. '"Reland, Palästina 628. nad) den Acta Sanotorum. !#Robinfon 1]. 351 — 362. 
לי‎ Peah. Il. 1. ®°Cholin 6. 2! Van de Velde ll. p. 157. 22 Nidr. r.1M. Abi. 01. und Abſch. 6. und 
7. .מטל השמים ז בית נוכרין‎ Hierzu bemerft Neubauer, daß auch dieſe Gegend Idumäa hieß 
zum Unterſchiede von dem wirfliben Idumäa als das Paläflina lertia. Doch dürfen wir die Notiz von 
Hieronymus nit unerwähnt laffen: Gebolena (Idumea) in figibus Eleuthropolis. Sie grenzt: 
alfo an Idumäa. 2>Midr. r, LM.. Abſch. 60 und 6. 2+Peah I. 1. 2>Robinfen I. 6. 72. fi. 
2* Jjerus Schebiith 9. 2. Sabbath 26. 2116708 Schebiith 9. 2, 
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‚7 1onım kiss . 

Jordanthale liegt ein Beit- oder Tell-Haran.“ Eufeb. und Hieronymus kennen 
Beth Ramtha ald die Stadt, Die Herodes zu Ehren ver Fran des Auguftus „Livias“ 
genammt bat. Bei Jofephus heißt fie Julia, ein Name, den fie von Herodes Antipas, 
nachdem er fie ausgebaut und befeftigt hatte, erhielt. 2 : 

93640 55/9119, .בית חירור‎ Stadt zwifchen Jerufalem und dem Berge Eouf. 
Man kennt einen Wady EI Hodh nicht weit vom Dorfe Et Azirich. * 

93040 Hini, ",בי היני‎ aucd Kefar Beth Hini, *,כפר כית חיני‎ aud Bath Joni, 
m ,כית‎ * oder Berh Dni, אוני‎ m2.° Drtfchaft am öftlichen Abhange des Delberges 
gegen %, Stunden von Jeruſalem. Es ift das in den Evangelien genannte Bethanien 
Prdavia, 5 weldyed man im dem Dorfe EI Azirieh wieererfenten will. "" 8% 
bat heute 20 — 30 Haushaltungen. '' Andere halten dafür ven von den Arabern 
bezeichneten Ort 610 Uhana. '? Seine Läden find früher ald die zu Jeruſalem zer- 
fört worden. 3 

Beth Mafleb, מקלה‎ ma. Ortſchaft im Kidronthale, von wo man das 
Getreide zum Dmer )]. d. N.) holte. '* 

Beth Mamal, ממל‎ m2'° oder Beth Mamla, .בית ממלא‎ * Die Araber 
dgeichnen mit dem Namen Birkfat el Mamila die obere Wafferleitung. im’ Thale 
Gehinnom. "? 

Betb Maon, .בית מעון‎ '* Stadt in Paläftina zwiſchen 1301600 (ſ. .ל‎ A.) 
und Tiberiod (I. .ל‎ A.) und zwar fo, daß man von Erfterer zu ihr herabftieg und 
von Letzterer zu ihr hinaufſtieg. Diefe drei Städte lagen am Abhange und zwar am 
böhften SBaltetha, nach ihr Beth Maon und am niedrigften Tiberiad. Man will fie 
mit dem 610 Mauta in Joſephus iventifch halten, '* vas er ב"‎ Meile וטט‎ 6 
entfernt bezeichnet. An einigen Stellen wird von einer Synagoge in 70000 
verman in Tiberias gejchen habe. ?° | 

Betb Nimri, '?,כית נמרה‎ 009 Nimrin, ??.נימרין‎ 1. Stadt in ו‎ 
im Stammgebiete Gad. 11. Stadt, 2 Meiten von Tiberiad. Vergl. Abtheilung 1. 
Artikel Beth Nimreh. | 

Beth Metopba, 25,בית נטופה‎ aud Thal Beth Netopha, נטופה‎ ma nyp2. 
Stadt und Gebiet in Paläftina, berühmt wegen des Deld und feines frifchen Graſes, 
das fih am längften vafelbft hält. Zwiſchen Bethlehem nnd Anathoth fand Robinfon 
ein Beit Netopha. ?* 

Beth Dneife, .בית אנייקי‎ Diejer Name ift im Talmud für das biblifche 
Thubäl; vas ver Targum durch Vithinia wierergiebt. Derfelde Ortsname kommt noch 
in Mifchna Aboda jara 11. 5. vor, wofür die Tofephta, ,היניקא‎ Hinifa hat. Es handelt 
Ach Wegen der verbotenen Käfe diefes 16. Plinius 2° berichtet von Birhynien, daß 
deſſen 7 berühmt waren und nad) PBaläftina gebracht wurden. Wir hätten alfo 
bier an Bithynien zu denken, 20 


Beth Pagi, פני‎ ma, 2000072. Ortſchaft am Delberge, Y, Stunde von 
Jerufalem, 2° Dir im Talmud bald zu Jerufalem gehörig, bald außerhalb defjelben 
gbalten wird. Nach ven Evangelien lag Beth Pagi vor Bethanien. ?* 

Namatha, רמהה‎ m2.?° Stadt in Paläſtina, im Stammgebiete Gap, 
die in der Bibel Beih Horon heißt.” Ihre Lage war am Jordan. Neuere kennen 








‚. 'Raumer p. 260. ?Joseph 14. 1. 4. ®Mischna Joma 7. 6. *Die Karten von Van de 
Velde, 58808 mezia Abſch. 8. 1. Pesachim S. 53. °Midr. r. Ende Koheleth. "Erubin 28 2. 
'"Tosephta Schebiith 6. Mark. 11. 1. 14. 13. 90] 19. 29. 300. 11. 18. 0100. 26. 6. 
”de Sanloy Vogage I. p. 191. 11Vergl. Robinfon II. 6. 303. "Schwarz 219. '?Baba mezia 
88 a. “Tosephta Menachoth cap. 10. "Erubin 51 3. Sanhedrin 24. '°Midr. r. 1 M. 
Abi, 51. YTRobinfen I. 483. is Jerus Sote 1.6. Baba mezia 6. 1. Midr. r. 1 M. Abſch. 85. 
"Joseph. vita 12. %Sabbath 139. Sebachim 118 3. ?'Tosephta Schebiith 90/0. 7. 6. 
”Sifri zu Geb Tosephta Schebiith 09/8. 6. Bechoroth 55 a, ?*Mischna Pea 7. 9. Sche- 
ופ‎ 9.5. 2eMRobinfon, Bibl. Unterfuhungen II. 6. 223. *>Plin. hist. nat. XI. 97. 2° Wiesner. 
"Berol. Sifri zu Bajom Hafdımini und Sote 45. a. 3*901. 19. 29. 20 Jerus. Schebiith Abſch. 
1.2, 4% % 36. S. d. 4. in 060. 1. 
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ein Beit- oder 500 Haran ſüdlich von Jericho, im Jordanthale.“ Bekannt ift, daß 
— ihr zur Ehre ver Frau des Auguſtus den Namen Livia gab. Sie wird mit 
eth Harim verwechſelt. Eiche: Beth Harim. 

Beth Saida, mis, .ציידתא‎ 2? Stadt in Paläftina, im untern Gaulonitis, 
öftlih vom See Genezareth und dem Jordan, oberhalb wo er in den See tritt. ? 
Bom Terrarchen Philipp wurde fie ausgebaut und erhielt ven Namen „Julia“ nad 
der Tochter Ted Kaijerd Auguftus.* Heute wird fie in der mit Ruinen bededien 
Anhöhe „er Tell” im norvöltlihen Theile der Evene, die am Einfluffe des Jordans 
in den See liegt und „el Batichah“ heißt, wiedererfannt.? A, Stadt in Galiläa in 
der Nähe von Kapernaum am Eee Gengzareth. ® 

Beth Samai, שמאי‎ m2. fiche: Samai. 

Beth Sanitha, .כית זניתא‎ * Grengort, jonft unbefannt. 

Beth Schean, .כית שאן‎ Als Ergänzung des Artikels Bethſean in Abthl. I. 
bringen wır bier die talmudiſchen Notizen, daß )ול‎ Bewohner Bethſeans ſehr peinlich 
in der Beobachtung ded Geſetzes waren.“ Im 2. Jahrh. n. erhielt diefe Stadt unter 
dem Pattiarchat R. Judas I. gleich den andern Grenzftäcten, die 018 dahin zu Judäa 
ehörten, Erleichterungen von gewifien Zchntabgaben und den Erlaßjabrespflichten; 
ie wurde in Bezug auf diefelben 016 nicht mehr zu Judäa gehörig crflärt, 9 

Beth Schearim, שערים‎ ma. '* Stadt in ‘Paläftina, in welcher ver Patriarch 
R. Juda I. (2. Jahrh. n.) feine Synheprialligungen hielt. Bei Eſtori beißt fir 
Aſcharah und fo vermuthet man fie in Ed Schayerah weitlih vom Sephoris. 

Beth Scheri, שרי‎ ma. '' Robinfon fennt ein Sirin zwiſchen Beth Sean 
und Titeriad. '? 

Beth Sabde, וכרין‎ m3. Stadt in Syrien am Libanon auf dem Wege 
nah Damasfus. '? 

Bethulia. Diefe im Buche Judith genannte Stadt in ver Ebene Esorelon 
bei Dothain '+ heißt im Talmud: „Hatla,“ ,היחלו‎ '5 aud) .עייתלו‎ 1° Auch Robinfon 
kennt ein Kefar Hatta oder Hatla. '* Doch geben Andere dafür dad Beit Jafe an, 
nördlih von Dſchelbon, vem alten Gilboa, weſtlich von Baifcyan. ' 

Bethyra, fiche: Bathyra. 

Bezetha, ſiehe: Jeruſalam in Abthl. J. 

Bibel, 120; das Bud, '' 207; die Schrift, כתכא‎ ;?" heilige Schriften, 
הקרש‎ yara.2! 1. Name und Bedeutung. In dem nachbibliſchen Scriftihume 
fommt die Bibel unter verſchiedenen Namen vor, die nicht ohne Zufammenhang mit 
ihrer Geſchichte und Würdigung ftehen. Ihr urjprünglicher Name ift: Schrift, war, 
griebifh: 067, 20 zum Unterjchiede von andern Schriften: „Heilige Schriften,” 
*2,כתבי הקדש‎ griehiih: 600 yodunara,2> over Joagal Äyrar,2° wo ihr gegen 
über alled andere Echrifuihum für nicht heilig, profan, gilt, erfte beveutende Würtigung. 
Diefem folgt die Benennung: „das Buch,” Bon, 2? griedifh: Papa, 2° auch 70 
Peßktov, 29 die Bibel, was auf Die allgemeine Verbreitung und Kenntniß der Bibel, 
ald eines vielgelefenen, von Allen gekannten Buches jchließen läßt. Eine dritte 
Bezeichnung ift: mikra, ,מקרא‎ die Verfündigung, auch die Vorleſung oder die Lektüre 
in tieferm Sinne dieſes Ausorudes ald das zum Leſen Beftimmte und Gefannte, das 





'Raumer, ©. 260. ?Jerus. Megilla Abſch. 1. °Plin. h. n. V. 15. Joseph. b. j. I. 9. 1: 
III. 3. 5. 10. 7. Daſ. 18. 2. 1. 5Robinfon 1], 566. fi. "396. 12. 21. 1. 44; Mık, 6. 4. 
53. ?Jeruf. Schebiith Abſch. 6. 1. Jaltut I. 874. SPesachim 50 3. °Cholin 6 a. !&anh. 
32, Roſch hafbana 31. Katuboth 103. Jalkut I. 161. 1u1Therunoth Abſch. 8. 6. 12Robinſon 
I. 256. 123Megillath Thaanitb 2. 1Judith 6. 7. 3, 15. 8, 3. "Nidda 9 3. Tosephta 8 
cap. 1. !*Jerus. Nidda Abſch. |. 1. Robinſon, Neueſte Forſchungen ]]. 6. 139. "Schulp 
Zeitfhrift der Deutfch + Morgenläudifhen Geſellſchaft III. 1849. 6. 48 58. ’9Sabbath 13 a. Pesa 
chim 19 8. *Targum 11. zu 1 M. 12.42. 2'Sabbath 16a. 22Targum Il. גון‎ 1 20. 12.42. 232 Timotb. 
3. 16. Sabbath 16 8. 22 Timotb. 3. 15. Römer 1. 2. 2'Sabim 5. 12. Sabbath 16 + 
2%? Timoth. 4. 13. *Chryſoſtomoe Orig. IV. 5. 
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allgemein Geleſene.“ So heißt vie Bibel bei ver Aufzählung des jüpifchen Schrift: 
thums Mifra, Mifchna und Talmud 016 das Charafteriftifche ihre Weſens, wie fie 
85 von dieſen umnterfcheivet und ven erften Platz bei denfelben einnimmt.? Die 
vierte, nur in griechiſchen Schriften: „ver alte Bund“ malata 000, 3 over 
„dad Buch ded Bundes“ los rs 0/00006,* jowie die im Talmud: „die 
Lehre,“ ,התזרה‎ * find die Benennungen ver Bibel nady dem erften Buche, dem Pentateuch, 
ver in 2M. 24. 28. „Buch des Bundes“ und Nehemia 8. 2. „die Lehre“ genannnt 
wird. Andere Namen ald: „vie Lehre, die Propheten und die Schriften,“ אורייחא‎ 
,נכיאים וכתובים‎ " griehifh: Ö 20006 ol mpopntar xal ra Alla, 5 oder wit dem 
Schluffe zad of barnol und: „die vierundzwanzig heiligen Schriften” yarm עשרים‎ 
,כתכי קדש‎ auch: „die vierumdzwanzig Bücher,“ * עשרים וארבע ספרים‎ oder furgweg: 
„die vierundzwanzig,““ find jpätern Datums nad ihrer Eintheilung und Zählung. 
מו‎ Zahl, Dronung, Reihenfolge, Eintheilung und Charafteriftif. Die 
in unſern bebräijchen Bibeln ‚übliche intheilung, Dronung, Zahl und Reihenfolge 
der Bücher ift die der Maflora (f. d. A.), aber he ift nicht die einzige und urſprüng— 
66 Die Septuaginta, der Talmud, die Kirchenväter, die alten fpanifchen und 
deutſchen Hanpjchriften weichen in der Angabe derjelben auffallend von einander ab. 
Bon unferer Einthleiung ver Bibel in Thora, PBentateudy, Nebiim, Propheten und 
Kethubim, Hagiographen ift Die der Septuaginta verfchieden, weldye die Bibel nad) 
ihrem Inhalte nad) hiftorifchen, prophetijchen und poetifchen klaſſifizirt. Noch die Bulgata 
md in meuerer Zeit die lutherifche Ueberjegung haben viefe Einteilung. 6 
und ver Talmud haben zwar ebenfalld vie maſorethiſche Eintheilung, doch vifferiren 
fe wieder in der Zahlenangabe. Auch die dritte Aotheilung, vie Kethubim, Hagios 
graphen, Fennt der Talmud in einer beftimmteren Klaflififation nad) ven feinen 
Kehudim und den größern Kethubim, '5 oder ven erftern Kerhubim und den fpätern 
Kethubim. '' Ferner find +6 vie griechifch>jüpifchen Schriften, die in ver Bezeichnung 
biefer dritten Abıheilung von diefen und untereinander abweichen. Sirach har dafür 
dad Unbeftimmte: „und die übrigen andern Echriften;” '? Bhilo: „Loblieder von 
Gott und andere Schriften; “ '5 Zofephus: „Loblievee auf Gott und Schriften moralis 
הא‎ Inbaltö;“ '* bei Lukas: „vie Pſalmen,“ "5 umd endlich in den Midraſchim: „Bücher 
der Weisheit.“ Die Zahl ver biblifben Bücher, wenn wir jedes Buch als ein 
er anjehen, ijt 39, סל‎ zählen Mafjora und Talmud 24 Bücher; '' Philo und 
Jſephus,“ auch Eujebius nur 22, '% anvererfeitd giebt Epiphanius die Zahl 27 
Bücher an,2° und der Midraſch kennt 35 Bücher ver Bibel. 2! Der Grund dieſer Ber- 
Wiedenheit in der Zählung ver biblifchen Bücher lag in der Verbindung ver einzelnen 
Bücher, vie bald mit viefen, bald mit jenen ein Ganzes bilden follten. So werden 
א‎ Philo und Joſephus und vielen Kirchenvätern dad Bud Ruth und Das ver 
Richter für eins gehalten; ebenjo die Klagelieder mit den Weiffagungen Jeremias, 
daher die Zahl 22. Bücher bei ihnen. Dagegen trennt Epiphanius die zwei Bücher 
Samueld, die zwei Bücher der Könige und vie zwei Bücher der Ehronif als einzelne 





 Taanith 27 3. Kidduschin 49 a. Pesachim 117 a. ?Daf. ⸗2Sirach 24. 25. 4: 
ainta 2 8. 23. 2; 3. 14. +1 Macc. 1. 57. Septuaginta 2 8. 23. 2. 5Sanhedrin 92, wo auf 
de Brage: moher Beweife über das Dogma der Auferitehung aus der Thora? die Gitate von den 
andern biblifhen Schriften gebracht werden. ®Kidduschin 49 8. Sirach Prol. ®Jerus. Sanh. 
.זוה‎ Koheleth zu 12. 12. Midr. r. 2M. Abfh. 41. »Daſ. "Berachoth 57. כתוכים קטנים‎ 

nAboth de R. Nathan Abſch. 40. Sote 7 8. Die Bücher der erften Ketbubim‏ .וכתובים 
die Pfalmen, die Sprüde Salemos und das Buch Jjob; zu den fpätern gehören: Daniel,‏ :לתה 
Era, Nebemia, die Bücher der Chronik und die fünf Megilloth: das Bud Eſter, —* Koheleth.‏ 
Wergl. Berachotb 57 a. '3Philo de vita contempl. Opp. Il. p. 475. ed Mang. Joseph.‏ 
contra. Ap. 1. 8. 'SRufas 24. 44. 16Im Gegenfag zu den Biden der Thora und der Propheten‏ 
bathra Mide. 1 M. Abſch. 13 u. 14. Taanith 8 a. Peaachim 50. !# Joseph.‏ 8858'' .ספרי חכמה 
de pond. et mensur. cap. 22. 23. Opp. IL 180.‏ .הקוק .26 ]] sonir, Ap. 1.8. Euseb.‏ 
AM. Abſch. 18.‏ .2 .זאו 
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11 hie 
Bücher; er erhält alfo die Zahl 27 Bücher. ' Der Midraſch zählt 11 Bücher der 
fleinen Propheten ohne. das Bud Jona und 24 Schriften der ganzen Bibel. ? 
Ueber die Ordnung und Reihenfolge ver Bücher hat der Talmud; a. die זא‎ 
Propheten: Joſua, Richter, Samuel, die Bücher der Könige, Jeremia, Ezedyiel, Jefaia und 
die 12 Fleinen Propheten; b. die Hagiographen: Ruth, Palmen, Hiob, Sprüche Salo- 
mod, Koheleth, Hoheslied, Klagelieder, Daniel, Efter, Efra und Nehemia 016 ein Bud, 
und die Bücher der Chronik.” Anders ift diefelbe in den griechiſchen Schriften. 
Joſephus ordnet: 1.5 9. Mofis; I. 13 Propheten: 1. Sofua, 2. Richter nnd 
Ruth; 3. 2 B. Samuel; 4. 2 B. Könige; 5. 2. 9. der Ehronif; 6. Eſra und 
Nehemia; 7. Efter; 8. Jeſaia; 9. Jeremia; 10. Ezechiel; 11. Daniel; 12. die 12 
Heinen Propheten und 13 Hiob. 111. Die 4 Bücher Iyrifchen und moralifchen Inhalis 
L Pſalmen; 2. Spr. Sal.; 3. Kohelety und 4. das Hohelied* Die Kirchenwäter 
rechnen: 1. Geneſis; 2. Erodus; 3. Levitious; 4. Numeri; 5. Deuteronom;. 6. Jofun; 
7. Richter; 8. Ruth; 9..4 Bücher der Könige; (2 B. Samuel und 2B. ver Könige.) 
10. 2 B. der Chronik; 11. die Pfalmen; 12. Sprüche Salomos und dad Bud) der 
Weisheit; 13. Koheleth; 14. das Hohelied; 15. Hiob; 16. Jeſai; 17. Jeremia und 
die Klageliever; 18. die 12 Heinen Propheten; 19. Daniel; 20. Ezechiel; 21. Eſter 
und 22. Ejra und Nehemia.d. Gegen diefe Reihenfolge ift vie maſoretiſche Ordnung 
in unfern hebräiſchen Bibeln. Dierelbe ift von ver talmudifhen Ordnung darin ab- 
weichend, daß fie Jefaia vor Jeremia und Ezechiel ftellt und die Hagiographen anders 
auf einander folgen läßt, nämlih: Pſalmen, Sprüche Salomos, Hied, Die 5 Megil 
loth, das Hohelied, Ruth, Klageliever, Koheleth, Efter, Daniel, Ejra, Nehemia und 
die Ehronit. Die Propheten kennt man ebenfalls nach zwei Klafien: 1. große Pro- 
pheten: Sefaia, Jeremia und Ezechiel und 2. fleine Propheten: die 12 Heinen Pro- 
pheten. Uuterfchieden von beiden find die hiftorifhen Prophetenbücher: Joſua, Richter, 
Samuel und die Könige, die „die Bücher der erften Propheten” heißen. 111. Samm— 
lung, Canonifirung und Geſchichte. Die frühe Exiſtenz des bibl. Schriftihumd 
ift verbürgt durch die Stellen 5 M. 31. 9. 26, אס‎ von der Uebergabe des Geſch— 
buches, Thora, an die Lewiten zur Aufbewahrung veffelben an der: Seite der; Bunded- 
lade. ſprechen; Joſua 24. 25. 26, wo von einem Niederfchreiben der Verhandlungen 
Joſuas zu. Sihem in das Buch der Thora berichtet wird; 5 M. 17. 18. über Die 
Berpflihtung des Königs, ſich eine Abſchrift ver Thora anfertigen zu laſſen; 2 Eh. 
‚47.7. 9. die geſchichtliche Notiz: ver König Joſaphat ſchickte Fürften, Priefter un 
Leviten mit dem Geſetzbuche, Thora, um das Wolf zu unterrichten. Andere Beweiſe 
find in den unzähligen Stellen bei ven Propheten nnd in den Hagiographen, אל‎ 
‚eine Benugung früherer Schriften vorausfegen.® Haft jeder Schluß einer bedeutenden 
Geſchichtsepoche des israelitiſchen Volkes oder der Beginn derfelben nennt uns einige 
Schriftihum, das auf die Sammlung und Bewahrung defjelben hindeutet. So waren 
beim Schluß der Zeit Moſis und Joſuas befaunt: die Thora und mit ihr die darin 
genannten Bücyer; das Buch der Urgeſchichte,“ das Buch der Väter, das Bud) der 
Kriege des Ewigen und das Buch Jaſchar. Die Richterperiode, 016 die der Heroengeit, 
hat gewiß verfchiedene Aufzeichnungen veranlaßt z. B. des Liedes Deboras, der 00% 
Jothans u. a. m., aus denen das Buch der Richter hervorging. Am Anfange der 
Königszeit war 66 Samuel, der den Königsvertrag verzeichnete und ihn im ו‎ 
thume bewahrte.? Aus 1 Ehr. 29. 29. gebt hervor, daß man eine Gefchichte Davids 
hatte. Später veranlaßte fchon ver von David neueingerichtete 090410600] die Ab- 
faffung und Aufbewahrung von Kobliedern und Pſalmen.“ Salomos Sprucdjammlung 





iSiehe Epiph. loc. eit. ?Loco cit. 38808 bathra 17. *Joseph. cont. Ap. 1. 8. °Melila 
bei Euseb, loc. eit. ®&iehe Abtheilung 1. die Artifel über die Propheten, Hagiographen im Gin 
zelnen, befonders den Mrtifelz Lehre und Geſetz. Pentateuch, Schriftthum. DIN חולרת‎ “po. 
"606: Königthum. Der Talmud Jebamoth 77 a. Baba fama 61. nennt das Collegium von 
Samuel, dem unter vielen andern Inftitutionen (Taanith 27.) auch die Abfaſſung verſchiedener 
ב‎ zugefdrieben wird. Siehe Abtheilung 1. Artikel: Pfalmen. 
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wird ausdrüdlich genannt. Die Könige hatten ihre Reichöfanzler, ,מזכיר‎ ? welche 
die denfwürdigften Ereigniffe ihrer Zeit für die Archive aufzeichneten.? Man fennt 
Jahrbücher des Königs David, * das Buch der Geſchichte Salomos,? vas Bud) ver 
Könige von ,הסמ‎ 5 der Könige von 36:00 '* Die Propheten verzeichneten 8 
,הטוא‎ theild durch ihre Jünger ihre Weiffagungen.* Am Hofe des Königs Hisfia 
gab 66 Männer, die aus alten Spruchfammlungen eine Schrift zufammenftellten. ® 
Doch waren dies nur Sammlungen und Aufbewahrungen einzelner Schriften, eine 
Sammlung des gefammten vorhandenen Schrifttyums wurde nicht ımternommen, 6 
war hierzu noch Feine Beranlaffung. Erft im Erile und nad demſelben bei ver 
Wirverbegründung des zweiten Staatslebens gefhah ver erfte Anlauf bier. Bon 
der großen Geſchichsvergangenheit Ted israelitifhen Volkes waren die bibl. Schriften 
die geretieten Schäge, der Troft und vie Hoffnung der Juden im Grile, die fpäter 
dem Wieterbegründeten jüdischen Staate in PBaläftina zur geiftigen Unterlage dienten. 
Schon ın dem Buche Ezedyiel bemerken wir eine Kenntnißnahme früherer Schriften, 
welche auffallend dieſe Weifjagungen mehr al& Gelchrtenvorträge dyarafterifiren. ' 
Ju Daniel 9. 2. heißt 66 ausdrücklich: „ich habe nachgedacht in den Büchern בינותי‎ 
.כספרם‎ Ejra und Nehemia, diefe Häupter ver Israeliten bei der Wiederbegründung 
des neuen 65100106, werven 016 gelehrte Kenner des Schriftthums gerühmt. '' Diejes 
Alles fegt eine Sammlung bibliſcher Schriften voraus. Welche Bücher fie enthielt, 
ft nicht befannt. Genannt wird in Ejra nur die Thora, der Pentateuch, '? aber alle 
vier haben nicht 0106 Kenntniß des Gefegbuches, der Thora, fondern auch der Pro— 
pheten und der Palmen. ? 650 haben wir fon hier die Bibel in ihren drei 
Abtheilungen: des Pentateuchs, ver Propbeten nnd ver Hagiographen. Won einem 
weiten Schritt, ver Beranftaltung einer Öffentlihen Sammlung der bibl. Schriften, 
הלקו‎ erft Die griechifchen Schriften ver Juden fpäterer Zeit. Im 2 B. der Maffa- 
bier 2, 13. iſt die Notiz, daß Era die Schriften von den Königen und Propheten, 
von David und Andern in eine Bibliothek zufammengeftellt hat. Das 4 9. Era hat die 
Sage von der wunderbaren MWiederherftellung ver heiligen Schrift. Jeſus Siradı 
(130 n.) Kap. 54. und 55. ſpricht von dem bibl. Schriftthum als einer gefchloffenen 
Sammlung nad ihrer Dreitheilung. Joſephus ſetzt in feinem Buche gegen Apion 
. e. 8. den Äbſchluß des bibliſchen Schrifithums in die Zeit des Artarerxes 1. 
וו‎ man noch hierher die Tradition im Talmud über die Thätigfeit ver ſich unter 
Era und Nehemia gebildeten großen Synode, daß fie dad Buch Ezechiel, die Bücher 
der zwölf fleinen Propheten, das Buch Daniel und Efter zufammengeftellt batz 
ſetnet die Tradition über 60: „er babe fein Buch und die Bücher ver Chronit 
geihrieben," jo iſt die gefcyichtliche Thätigfeit für die Sammlung und Redaftion des 
bibl. Schriftthums in ſeiner dreitheiligen Geſtalt mit der Wiederbegründung des zweiten 
Staatslebens in Paläſtina verbürgt. Doch haben wir uns dieſelbe nicht ſo zu denken, 





"Eiche: Sprüde Salomos. 22 ©. 8. 16; 15. 4. 33 2 8. 18. 18. ?Soldye Aufzeichnungen 
kennt man: die des Schere Samuels, des Schere Gad 1 Chr. 29 20; des Propheten Nathan (daf.) 
=... *1 Chr. 27. 24. 51 8. 11.41. 61 8. 14. 29. 7Daſ. 14. 19. Siehe: Jeremia in 
Abtheilung 1. Die Bropheten erhielten den göttliben Befehl zum Niederfhreiben ihrer Weiffa- 
gungen nah Jeſaia 8. 1; Habakuf 2. 2. 3; Serem. 29. 1. Jeſ. 30. 8. Jerem. 30. 2, 3, mit 
tem Zufag, damit fie lange Zeit bleiben. ?Spr. Sal. 8. 25—29. Bekannt לוא‎ 6 
verzeichnet find die Werke des Königs Hisfia zur Hebung des Kultus. Der Talmud תתג]‎ 
mug Kobenswerthes von dem Zeitalter Hisfias fpredien. (Baba kama 16. Sanhedrin 20. 94.) 
ie Tradition von ber Grrihtung eines Gollegiums, dem die Leitung des MNeligiöfen anvertraut 
warde, hat viel Wahrſcheinliches für fib. Baba bathra 15 a. Midr. r. zu Hohld. cap. 2. Sanh. 20. 
wird von diefem Ghisfiah: Collegium, das ſich darch Frömmigkeit und Gelehrfamfeit auszeidnete, 
peſprohhen. (Bergleihe hierzu noch: Sabbath 55. Sanh. 12. 26. 94.) Es foll die Zuſammen— 
Kellung des Jefaia, ver Sprüche Salomos und des Hohenliedes beforgt haben. (Baba bathra 15.) Das: 
Abe hat גת‎ vem Tode Hisfias (696) noch 7 Generationen (von 724— 744) fortbeftanden, 
66 wird ibm Sanftmurh und Vorſicht im Urtheile nachgerühmt. (Jalkut 11. zu Spr. 601. 25. 1.) 
"Siehe Abtheilung 1. Artikel: Jecheskel. 11Cſta 7. 6; 12. 21. Siche: Gira, Nehemia in Ab- 
Iheilung | "fra 7. 6. Siehe: „Schriftthum“ in Abtheilung I. "Baba bathra 15. 
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ald wenn fie damals fchon ihren Abſchluß gefunden hätte; fie bat vielmehr Jahr: 
hunderte fpäter noch fortgedauert. immer wieder wurden die Bücher einer neuen 
Revifion unterworfen und mit Ausfcheidung und Apofruph- Erklärung bedroht. Noch die 
Geſetzeslehrer des 1. und .ל‎ Jahrhunderts n. disputiren über die gleiche Seilige 
des Hohenliedes und des Koheleth mit denen der andern bibliſchen Schriften, | i 
nennen vier verfchiedene Epochen, in welchen ſolche redaktionelle Revifionen des bibli- 
fchen Schrifttfums unternommen wurden. Die erfte war ₪000 der Bernichtung der 
Syrerherrſchaft und der Einjegung der Maffabäer zu Bolfsfürften. Hervorgerufen 
wurde jie durch den Kampf 066 Hebräerthums mit dem Hellenismus. 66 war das 
basmonäijche Obergericht, „das hasmonäijche Collegium," ? das unter den hasmo— 
näifchen Fürften Juda, Jonathan, Simon und Johann Hyrfan (165 — 107 v.) eine 
neue Redaftion der Bibel varnahm. Im 2 Maffabäerbudy 2. 14. wird von einer 
Sammlung biblifcher Bücher, ähnlih ver unter Nehemia, berichtet. Den Bibelfanon, 
wie er von der großen Synode unter der Perſerherrſchaft zufammengejegt wurde, 
erflärte man als untaftbar, fein Buch aus fpäterer Zeit follte ihm zugefügt werden, ' 
So wurden dad Buch Siradı, Die Annaten der Hasmonäer,“ vie genealogifcen 
Stammrollen? u.a. m. nicht mehr in den Bibelfanon aufgenommen. Das Bud) 
Ejter unterwarf man einer neuen Reviſion, von welchem die Zufäge von 7 Kapiteln, 
wie dieſelben ſich noch in dem Ejterbuche der Septuaginta vorfinden, ausgeſchieden 
wurden.®° Diejem Hasınonder-Collegium werben ferner die Ueberfchriften und die 
dorologifhen Nacjchriften der Palmen und zu Koheleth zugeſchrieben.“ So nennt 
ein Enfel 66 Joſua Sohn Sirach im Jahre 131 v. im feiner Vorrede zum Sirach— 
buch) feines Großvaters die Bibel in ihren 3 Theilen: des Geſetzes, Der Propheten 
und der andern Theilen® Im Jahre 107 v., nad dem 500% Hyrkans 1. erfolgte 
die Einfegung 66ל‎ Synhedrions, deſſen fpätere Thätigfeit ₪00 aud auf die Reviſion 
des bibliſchen Kanons erftredte. Dieſem ſchließt fich die zweite Periode von 44 v. bie 
30 n. an, Es galt der Befümpfung ver ſadducäiſchen Richtung und der eindringenden 
alerandrinifchen Philoſophie. Von ven bibliihen Schriften ſchienen die Bücher Eſechiel, 
Koheleth, das Hohelied, Hiob und die Sprüde Salomos verdächtig; fie wurden einer 
neuen Revifion unterworfen.” Man erzählt von den Anhängern ver Schule Samais, 
daß fje das Buch Koheleth nicht mit den andern Schriften gleich heilig halten wollten; 
ed verumreinige nicht Die Hände. '" Nach dem Berichte Anperer theilte auch das 
Hohelied dafjelbe Loos. '' Bon vem Gefepeölehrer Chananja, Sohn 60/8606 Sohn 
69001018, dem Zeitgenoſſen R. Gamliels 1. wird erzählt, daß הנחו‎ feinen Bemühungen 
die Rettung von vier Büchern, die man wegen ihrer Widerfprüche gegen das Gejep‘ 
und ihre Angweiflung des Fortlebend im Jenſeits für apokryph erflären wollte, zu 
verbanfen habe. '? dab man in den 30 Jahren vor der Zerftörung 06 Tempels 
noch nicht über die Kanonifirung einiger Bücher, beſonders ver pritten Abtheilung, ber 
Hagiographen, im Klaren war, beweift die Erwähnungsweife ver legteren bei Joſephus 
und in dem Gvangelium Lucas. Letzteres nennt die —* „Das Geſetz, die Propheten 
und die Pfalmen.* '* Die andern Bücher ver Hagiographen als „die Sprüche Salomos, 
Koheleth, Hiob, dad Hohelied u. |. ".טר‎ werden ignorirt. Joſephus kennt ven Kanon 
nad) feinen drei Theilen: dem Gejeg, den ‘Propheten und den anderen Schriften. '' Zu 





Y!Jadaim Edajoth., רינו של השמנאים?‎ ma. 310868 contra Apion cap. 8. fennt dieje 
Beitimmung, er fpridt es aus, daß nad) derjelben die Bücher von Artarerres ab nicht mehr dem 
Kanon einverleibt werden dürfen. .מנילת כית השמנאי+‎ smorm .מגילת‎ ⸗Dieſe Zufäße find: 
|. Mordechais Traum und Entdeckung der Verſchwörung; 2. Gebet Mordachais umd Eſters; 3, das 
Erſcheinen Eſters וסט‎ Ahasveros; 4. das Aufhebungsedift der Berfolgungen gegen die Juden u. 
5. die Deutung des Traums Mordehaie, Baba bathra 14. 16. Vergl. den Artikel: „Hasmo- 
näer=Gollegium.“ 565006: Sirachbuch. »Aboth de R. Nathan Abſch. 1. "Edajoth 5. 3. Mies 
Borfihtsmaßregel, um die heiligen Schriften vor Entweihung zu ſchützen, oder aus Furcht vor 
Vernichtung derfelben war die Anordnung, daß fie bei Berührung die Hände verunreinigen. 
Vergl. Jadaim 4. 6. "Yadalm 3. 5. i2Sabbath 30. PVergl. in Mbtbeilung 1. die Artikel: 
Roheleth, Sprüde Salomos, Hiob, Ezebirl und Hcherlied. 39066 24. 44. "*Joseph. cont, Ap. e. 8. 
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Repteren rechnet er nur vier Bücher, während es mit Koheleth fünf ‚find, er ſcheint 
6א‎ Buch Koheleth nicht mitgezäblt zu haben. Auch Philo bezeichnet vie vritte Ab- 
theilung der Bibel nur umbeftimmt; „Loblieder auf Gott und andere Schriften.“ 
Die dritie Revifion geſchah nach det Zerftörung ded Tempels unter וול‎ 
R. Gamliel IL, kurz vor der barfochbaifchen Erhebung. WBeranlafjung dazu gaben 
die Studien externer Schriften und das Eindringen fremder Elemente in die Lehre 
des Judenthums von Seiten ded Alexandrinismus umd des Judenchriſtenthums. Kür 
וא‎ wurden Beweiſe in der Bibel aufgefucht. Im diefer Zeit follte das Buch Eiter 
ausgeſchieden werden, weil der Kampf gegen Amalek fchon zweimal im Pentateuch 
und einmal im 1 Buche Samuel vorfommt, es verbreite Haß gegen אל‎ Juden. 
Kur R. Elieſer, der Meder, verwendete ſich für deſſen Beibehaltung, dem fich auch fpäter 
R. Eliefer und R. Aliba anfchloffen und das Bud Efter wurde dem Kanon erhalten. ! 
Auch die Bücher das Hohelied und Koheleth jollten, wie ſchon vor der Zeritörung 
des Tempels, ald profane Schriften, die nicht die Hände verunreinigen, erflärt werden. 
Gegen diefe Zumuthung erhoben ſich N. Aliba, Simon ben Ajai und R. Ismael unv 
kpien 66 Durch, Daß man von Diefem Borhaben 00000 umd fie weiter gleidy ben 
andern bibliichen Schriften für heilig erklärte. * Auch das Bud) Ruth ſchien angegriffen 
worden zu fein, da man befien Kanonifirung nochmals mit dem Bude Hohelied und 
Gfter ausſprach. Vergleicht man hierzu die firengen Verbote gegen das Leſen externer 
Shriften, * die Bücher der Seftiver: Gnoftifer, Jüdenchriſten u. a. m.,? und beziehen 
wir hierher noch das energifcdye Auftreten R. Tarphons und Samuels, des Jüngern 
gegen die Gnoftifer und Judencheiften, ,מינין‎ jo haben ſolche Bibelrevifionen, wie ſchon 
erwähnt, ihren gefhichtlichen Halt. Die vierte und legte Bibelreviſion war am Ende des 
meiten und im Anfange des 3. Jahrb. .ה‎ Die Erhebung des Neuparjismus in den 
babylonifchen Ländern zur Staatsreligion und die allmählige Erholung von den Nieder— 
lagen und ven Folgen des barfochbaifchen Aufftandes in Paläftina mochten fie ver- 
טג‎ haben. Wieder ift 06 das חל‎ Koheleth, über welches fich der Streit 
erneuern. R. Mair und R. Simon ben Menasja erflären das Bud) für profan, 6 
nicht die Hände verunreinigend und lehrten, daß darüber auch die Lehrhäufer Samais 
und Hilleſs einig waren, die Differenz zwifchen venfelben betraf hier nur das Hohe— 
ie. Dagegen behaupteten R. Joſe und R. Simon ben Jochai nicht das Hohelied, 
ondern das Buch Koheleth bildete den Streitpunft zwifchen genannten Lehrhäufern. 
Kur das Buch Eſter blieb viedmal verfchont und wurde von Allen für kanoniſch 
anerlannt.“ Unders ließen fich in Babylonien Stimmen vernehmen. Samuel, Rab 
und Rab Chabiba, die Lehrer 006 3. Jahrh. n., äußerten wieder ihr Bedenfen gegen das 
Bud) Eſter und waren entſchloſſen, daſſelbe vom Bibelfanon auszufdeiden. Schon 
38 Männer, ſprachen fie, haben Proteft gegen die Nieverfchreibung des Eſterbuches 
eingelegt, außerdem errege 66 den Haß der Bölfer. Samuel und nad ihm Rab 
uva erklärten es daher für profan, 66 verumreinige nicht, gleich den andern heiligen 
Schriften, die Hänve. Welchen Einfluß außerhalb ded Judenthums viefe Verhand- 
ungen hatten, erjehen wir aus den Kirdyenvätern. So erflärt Athanafius in feiner 
Synopſis, Daß das Eſterbuch nicht kanoniſch ſei. Auch Melito, ver Biſchof von 
Sarded, zählt nicht dieſes Buch zu den fanonijchen Schriften. 1%. Würpiguug, 
Behandlung, Einfluß und Eharafteriftif. Die Würpigung der heiligen Sarif 
macht einen beveutenden Theil der Lehren des Talmuds aus. dı Agada (j. d. 9.) 
wirderholt oft, daß man in der Bibel jede Zeit mit ihren Freuden und Leiden vorher 
angedeutet finden fönne.“ Tie 47010000 )]. d. A.), die auf die Regelung des Leben 
nach dem Geſetze abzielt, fucht im ihr vie Lebensdnormen für die Fsraeliten aller 
Zeiten. So betradjtete man von allen Seiten die heilige Schrift ₪16 ein Buch des 
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% illa 7, ®Jadaim 3. Edajoth 5. 3. 2Daſ. *Sanhedrin Abſch 10, הקורא בספרים‎ 
.חצונים איו לו לעו"רב‎ »Jeruſchalmi Sand. dafelbft, wo ver Zufag lebt .כגון ספרי מינין‎ 
Negilla 7. 'Jerus. Megilla 70 d. Meeilla 7 a. PBergl.: Leiden und Aboih Abſch. 5. 25. 
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Lebens. Jede Parteirihtung des Judenthums: Samaritaner, Sadducäer, Helleniften, 
Gnoftiter und die erften Anhänger des Chriſtenthums, fand in der heiligen Schrift 
die Beweife für ihr rechtliches Daſein, jene behauptete das rechte Kind der Bibel zu 
—* Daß es dabei nicht ohne Mißdeutung, Entſtellung und öftere Fälſchung des 

ibeltextes abging, verſteht ſich von ſelbſt. Deſto größer war die Wachſamkeit der 
Geſetzeslehrer zur Erhaltung des reinen Bibeltextes.“ ine weitere Würdigung 
berjelben erfennen wir in den Anordnungen der Geſetzeslehrer über die Nichtprofanirung 
ihrer Schriften. Es gehörten bierber die Beftimmungen ver Schulen Samaid und 

illels und fpäter die des Chananja b. Eh. b. G., daß die Berührung ver heiligen 

chriften Hände und Gegenftände verunreinige, um fie vor Profanifirung zu fchügen; ? 
ferner, dag man fie am Sabbat aus einer Feuerdbrunft retten dürfe.? Die Agada 
lehrt, 24 Bücher hat die Bibel gleidy der Zahl der Danfopfer der Jeraeliten in der 
Wüfte und der fpätern 24 Prieſterwachen.“ Analog der Dreitheilung der Bibel war 
die Anordnung, daß zur Thoravorlefung minveftens 3 ‘Berfonen aufgerufen und jedem 
derfelben 3 Verſe vorgelefen werden.° Diefe Hervorhebung und Öftere Wiederholung 
der Zahl und Theile der Bibel war wol gegen jede andere Annahme der Eintheilung 
und Zählung der bibl. Schriften als 3. B. gegen die ver Helleniften, die nur 22 zählten, 
Segen die maritaner, Die nur den Pentateud, 016 vie von Gott geoffenbarte Lehre, 
Thora, anerkennen, weiſen fie auf die Anfangsworte des Pſalms 75 hin: „Merke, 
mein Bolf, auf meine Thora!* wo auch die Pfalmen „Thora“ heißen. 5 Anverer- 
feitö bekennen die Lehrer des 3. Jahrh. n. wo der Kampf gegen die Samaritaner 
feine Bedeutung mehr hatte, daß ver Pentateuh und das Bud, Joſua die Grund» 
bücher ded Judenthums find. Rab Ada, Sohn Ehaninas lehrt: „Sündigte Israel 
nicht, +6 hätte nur den SPentateuch, אס‎ Thora und das Buch Joſua erhalten.“ 
Ein Anderer, R. Jochanan, thut den Ausſpruch: „Die Propheten und die Hagio- 
ag hören in der Zufunft auf Beveutung zu haben, aber nicyt ver ‘Bentateuch.“ * 

en Sadducäern gegenüber, die, wie die fpätern Karäer, alle Bücher ver Bibel gleich 
heilig hielten, war ihre Lehre: „Bon den Propheten könne man feine Schlußfolge- 
rungen auf deu Pentateuch, die Thora, und von dem Pentateuch Feine auf die Pro: 
pheten machen.““ Gegen die Alerandriner, die in ihrem Bibelfanon auch vie Apofryphen 
hatıen, wiederholten fie oft: „Mehr ald 24 Bücher der Bibel zu halten, nimm dich 
in Acht, mein Sohn, denn wer mehr als 24 Bücher bineinbringt, zieht Verwirrung 
in fein Haus.” '" Ueber den charakteriftifchen Unterſchied zwiſchen dem Pentateuch 
und den Propheten bringen wir ihre Lehre: „Die Thora erflärt ihre Gegenftände, 
aber die Propheten lafien Vieles dunfel.“ '" Mebreres fiehe: Mafjora, Text der 
Bibel, Tonzeichen, Bunftationen, Samaritaner, Sadducäer, Helleniften, Philo, Joſephus 

Bibelüberfegungen, armum, fiehe: Ueberjegung ver Bibel. 

Biere, ,מיני שכר‎ ſiehe: Getränfe. 

Bifatba, .בקעהא‎ 680006 Jifreel, Esorelon, '? oder wie fie in den Büchern 
der Maffabäer: „Die große Ebene,“ 1? und in andern Schriften: „Die große Ebene 
von 6560906)" '' heißt. Hyrkan 1. bat viefe Ebene mit Der 650006 Berhfean und 
andeın Städten Judäas einverleibt. Den Tag diefer That beftimmte man zu einem 
Fefttag. ? Mehreres fiche Abtheilung I. Artikel Jiſreel. 

Bikath Ajin, :א ,בקעה עין‎ Ajin. 

Bikath Ajin Socher, .בקעת עין סוכר‎ '* Ehene von En 650600, von der 


ıdaf. ?Sanh. 101. Jadaim und Edajoth am Ende. Vergl. Abth. 1. Artikel: Lied der Lieder. 
>Sabbath 124. Midr. r. 4 M. 7. 88. Jerus. Sanh. Abſch. 11. Megilla 21 und 24. *Tan- 
chuma zu .ראה‎ ?Nedarim 22. ®Jerus. Megilla.. Bielleibt haben wir in diefem Ausſpruche 
eine Polemif gegen das Chriſtenthum, das die Auflöfung der Verbindlichkeit gegen das Geſetz 
aus ſprach. *Chagiga 10 #. Baba kama 2 2. Nidda 25. io Midr. r. 4 M. Abſch. 13. 11Megilla 4. 
: .אורייתא מפרשין מילי רנביאי איכא מילי רמסתמן‎ 12Megillath Taanith. 131 Macc. 12. 49. 
“QSupith 1. 8. 5Megillath Taanith. Es if dies der 15. u. 16. Sivan. Bergl. Joseph. b. j. |. 
2. 7; .)םג‎ 13. 11. 3. 16Menachoth 64. Jeruschalini Schekalim V, 2. 
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der Name der Stadt 65000: Zuydp over 2/7/00 oft vorkommt. ' Ueber die Lage 
diefer Stadt find verfchievene Bermuthungen. Schwarz? denft an  לל6‎ Dorf Adfar 
zwifchen Salem und Abulaita, wo die Duelle „En Asfer” entfpringt. Auch Raumer * 
fennt dieſes Askar, das Y, Etunde von Neapolis liegt. 

Bikath be Tarpha, *.בקעת בי טרפא‎ Ebene, wol das bei Joſephus ® 
une Tyropäonthal. Auch ein Geſetzeslehrer 66 1. Jahrh. n. führte ven Namen 
Darphon.“ 

Bikath beth Eofba,: nam ',בקעת בית‎ ſiehe: Netopha. 

Bikath beth Mimon, רמון‎ ma *.בקעת‎ Bekannte Ebene, in der die Juden 
fih zu einem Aufftande gegen Hadrian verfammelten und wo fie nach der Beftegung 
des barfochbaifchen Aufſtandes von den Römern zu Taufenden niedergemegelt wurden. 
Mehrered verweiſen wir auf den Artikel „Rimon“ in Abtheilung 1. 

Bikath betb Scheparia, fiche: Beth Scheparia. 

Bikath betb Topheth, ſiehe: Topheth. 

Bikath Jaddaim, oT ".בקעה‎ Ebene zwiſchen dem Mittelmeere und ver 
Feſtung Bethar, die von zwei Strömen durchſchnitten iſt, weßhalb fie Bikath beth 
Jaddaim, „Ebene zweier Hände” heißt. Sie iſt wol mit der Ebene „Beth Rimon“ 
iventifch. Mehreres fiehe: Barfochba. 

Bir, Biram, or. 1. Stadt, auch Stationsort auf dem Wege von Syrien 
nah Mefopotamien, vie anderwärt® „Beth Baltim* heißt. Diefelbe wird heute noch 
von den Karamanen aus Aleppo paflirt. '° Ihre Lage ift in geringer Entfernung 
von Pumbadita.““ I. Statt in PBaläftina, befannt durch ihre warmen Quellen, 
זה‎ noh ein Lehrer des 3. Jahrh. n. mit denen zu Gedar und Hamath nennt. * 
Rah Joſephus lag ein Ort Barad im Thale von 370600016. '? Auch Eufeb. und 

jeronymus fennen diefen Ort unter dem Namen „Bari“ und „Bara.” In der 
übe veffelben find die warmen Quellen von „SKallirrhoe.” 
ria, *'.כיריא‎ 1. Grenzfeftung Paläftinas, von der heute noch im Norden 
von Safed ein Ort Biria heißt. II. Großbir, ,כיר רכתא‎ '* wol die Stabt felbft 
neben der Feſtung Bir. 

Biri, .בירי‎ 5 1. Ortfchaft in PBaläftina, von der man heute noch ein Dorf 
90 im Welten von Meron fennt. I. Stadt in Babylonien, Geburtsort des 
chrers Ulla. ו‎ 

Bir Kherazeth, כרזים‎ v2." חש‎ in Raläftina, berühmt durd fein Ge- 
tteide.“ Im Norpweften von Tel Hum (Kapernaum) kennt man ein Choraſin. 2° 

Birtha, '?.בירתא‎ Stadt in Babylonien, die Julian auf feinem Zuge nad) 
Babylonien von Juden fehr bevölkert fand. 2 

Bifam, Bifamtbier. Bon venjelben Eennt der Talmud den Mofchus, der 
bei dem Männchen des Bifams in einem 6506 am Unterleibe vor der Borhaut 6 
Zugungsgliedes gefunden wird. ?* Außerhalb des jüdifchen Kreifes war der Mofchus 
im I1. Jahrh. noch nicht befannt. 

Böfer Blick, ,עין הרע‎ aram. ,עין בישא‎ böfes Auge. Der Glaube an böfen 
id, daß ein Menſch den andern durch den böfen Blick ſchädigen Fönne, war im 
Alterthume weit verbreitet ** und ift heute noch in Stalien unter dem Namen: „mal 





Evangel. Jch. IV. 5. ?Das heilige Land ©. 127. ?Balälina 6. 163. *Midr. r. 1 M. 
306. 10. »Joſeph. b. j. V. 4. 1. ®Tanchuma zu סוי .הוקת‎ lefen: .בקעת בזת נטופה‎ 
.זוי‎ 1 M. Abſch. 6. 4. Daf. Klgld. 1. 11. *Gittin 57. Midr. r. zu Kigld. 1. 11. 10Ritter 
₪ 129. 1 Kidbufhin 72. 3666. 108 8. 13Yofeph. 8. j. 8. 6. 3. +9]. Schebiith 6. 1. 
"Daf. Baba mezia. 84 a. Erubin 45 a. is Menachoth 85 a. 1Matth. 11. 21. Luc. 10. 
1. yopafiv. ®»Van de Velde p. 304. Renan vie de Jesus p. 146. ?!Taanith 24. 2? Mannert 
» 2 390. 23 Beraroth 43. Jeruſchalmi Berachoth 6 am Ende, “Poccok, Beſchreibung bes 
Norgenlandes Theil ]. 6. 181. Rofenmüller, Morgenland B. IV. ©. 143. Bergl. auch Pun. 
% ₪ 7. 2, wo von Zauberern bei den Triballiern und Illyriern geſprochen wird, die durch ihren Blick 
.הזו‎ Gr ſchreibt diefe Kraft einer eigenthümlichen Beſchaffenheit des Auges zu. 
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occo“ felbft unter den gebilteten Ständen einheimifh.’ In der Bibel und in ben 
Ausfprücen ver erften Geſetzeslehrer, Tanaim, bid ind 2. Jahrh. n. fommt nichts 
von demfelben vor; der Glaube an die Macht des böſen Blickes war gleich dem der 
Zauberei verboten umd bei jedem Rechigläubigen verpönt. Nur eine Gage, wahr: 
ſcheinlich ſpätern Urfprunges, erzählt, daß ver Gefegesichrer R. Simon 6. Jochai und. 
fein Sohn (im 2. Jahr. n.) durch ihren Bid Menfchen tödtelen und arge Verwüſtungen 
anrichteten. 2? Sonſt hat fein Geſetzeslehrer, Tana, aud nicht R. Simon b. Jochai, 
einen Ausſpruch über diefen Aberglaube. Noch R. Jochanan (im 3. 30010. n.) rief 
einem Manne zu, der ibn vor dem böfen Blif warnte: „Ich ftamme von dem Nach— 
fommen 30006 ab, dem ver böfe Blick nicht fchaden Faun!“? Diefe gleichfam im 
höhnifhen Tone bingegebenen Worte waren fpäter Gegenftaub verſchiedener Erklärungen. 
R. Abbahu (im 4. Jahrh.) meint, daß die Worte „py "עלי‎ in dem von R. Jochanan 
zitirten Bibelverd (1 M. 49.) im Sinne von „euihoben des Blickes“ zu faflen feien. 
R. Joſe b. Chanina gründet dieſen Ausnahmsvorzug ded Nachkommens Joſephs auf 
die Segensworte Jakobs über die Söhne Joſephs: „und fie vermehren ſich wie die 
Fiſche an Menge;“ dv. h. mie die Fische im Waſſer vor tem böfen Blick gefhügt find, fo 
auch ver Nachkomme Sofephs.” * So kam 66, daf die Gefepederflärer im 5. Jahrh. ,גו‎ 
Amemar und Mar Sutra, die Zitirung obiger Worte ded R. Jochanan ald Schugmittel 
gegen den böfen Blid empfahlen.“ „Wer in die Stadt geht und ſich vor Dem böfen 
Blick fürchtet, der fafle ven Daumen der rechten Hand mit der linfen und den Daumen 
der linfen De wit der rechten und fprehe: „Ich N. Eohn N, gehöre dem Nach— 
fommen Joſephs an, dem der böfe Blid nicht fehaden kann." " Defielben 60+ 
mitteld gegen den böfen Blich, natürlich ohne die Epruchformel, bedienen fic heute 
no) die Italiener.“ in anderes, ältered Schutzmittel gegen ven böfen Blid ift das 
vreimalige Anfpuden, das ebenfalls bei den alien Völkern gebraucht wurde.“ Der 
Erfte, der fich entfchieden für den Glauben an vie ſchädliche Macht 06 böfen Blickes 
erflärt, ift der Gefegederklärer, Amora, Rabh (f, .ל‎ A.), der in einem Ausſpruch bie 
—— faſt aller Krankheiten dem böſen Blick zuſchreibt.“ Aber er fand auch 
ſeine Gegner. Samuel, ſein Zeitgenoſſe, bemerkt gegen dieſe Annahme, daß der Ge— 
ſundheitszuſtand des Menſchen von. der Lufibeſchaffenheit, die er einathme, abhänge. '" 
.ל‎ Chaning bezeichnet bie Erfähung und R. Joſe h. Chanina die unregelmäßige 5 
leerung als Urſache der Krankheiten.““ Abaji '? und Raba '* im 4. Jahrh. ſprechen 
von, dem böfen a gleih etwas Selbftverftändlichem. Nach fpätern Sagen: follen 
durch den, böfen 8 getöbtet haben, wie ſchon erwähnt: R. Simon b. Jochai und 
ein Sohn R. Eliefer, '' R. Jochanan,“* R. Scefcheth '" u. m. A, Mehreres ſiehe: 
ißgunſt. 

Bonita, כניתא‎ auch: ma." Fiſch aus dem Geſchlecht der Thunfiſche. 
Man kennt ihn durch eine ſehr lange Gallenblaſe und wegen ſeines vortrefflichen 
Fleiſches. Von ſeiner Zubereitung weiß man, daß er auf Kohlen geröſtet oder in der 
Sonne getrocknet wird.* 

orfippon, .כורסיף‎ Bedeutende Stadt in Babylonien, nahe am Zufammen- 
fluß des Marſes und Euphrats, '° welche Barfitta bei Ptolemäis heißt. Sie gehörte 
zu dem Bezirk von Babylonien, 2° Der Euphrat mit der Landfchaft in ihrer Nähe 
führten den Namen „Euphrat von Borfippon.“ ?' 
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!Schubert, Reifen in Italien; Clemens, Sitten und Gebräuche der Italiener p. 176. 
Sabbath 33. und 34. ®Berachoth 20. *Daf. ®Beracboth 59. #Daf. Meyer, Beifebibliothet 
für Natur 94 9. ©. 81. Bergl. Clemens, Sitten und Gebräude der Italiener, p. 176. ?Theofrit, 
Idyll 6. 39. fagt der Hirt, daß nicht der böfe Blick ſchade, fpude ich mir dreimal in den YBufen. 
Daffelbe Mittel in Sanh, 101; Schebuoth 15 2. Midr. r. 3 91. Abſch. 9. die Sage von 8], Mair 
und der ,הבצק‎ die ihn anipudte. Baba mezia 107 2. "Daf. !!Daf. 12Baba bathra 118. 
"»Aboda sara 65. '!Sabbath 33. 34. "Baba mezia 84. Baba hama 117. '*Baba bathra 75 a. 
Sanh. 100 8. '"Baba kama 19 4. "’Gittin 69 3. ’®Joseph. contra Ap. "Erubin 36 a. 
?!Joma 10 a. רכורסיף‎ MB. 
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Botia, .בוטנה‎ Stadt in Paläftina, vie wegen ihrer Märkte berühmt war.? 
Man will fie mit dem bibliſchen Betonim an der Grenze des Stammes Gad iventifch halten. 

Botanik, fiche: Pflanzen. 

Brindifi, .פלנררסין * פרנרסין‎ * Hafen, den die Reifenden aus Aſien oder 
Griechenland paflirten. Es ift dies das alle Brundilfium in Galabrien, 

Buße, תשוכה‎ fiehe Abtbeilung I: Buße. | 

Bußfertiger, .בעל חשוכה‎ Die Würdigimg des Bekehrten ift eine der fchönften 
Seiten in der Lehre des Indenthums. Der innere Kampf, aus vem feine Umwand— 
lung 016 Sieg des Guten über das Böſe hervorgegangen, findet in ihr feine volle 
Beachtung und Anerkennung, Der Mofaismus fidhert dem Bußfertigen die volle 
öttliche Önade wieder zu. ® אוו‎ geht Ezechiel in feinen Bußrevden K. 18. 21 — 27; 
1020, det den gebefferten Lebenswaͤndel des Bekehtten 016 Sühne feiner 
frähern Vergehungen verkündet. „Alle Mifjethaten, die er vollbracht, werden ihm 
nicht mehr gedacht, wegen feiner Tugend, die er nun ausübt, wird er leben.““ So 
iht fprechet, woir find abgefallen und unfere Sünden find auf und, dur fie kommen 
wir um, wie werben wir leben?” So wahr ich lebe, |שוזען‎ der Herr der Ewige, ob 
ih den Tod des Frevlets will, ald nur, daß er umfehre von feinem Wandel und 
.אוו‎ Die Gerechtigkeit des ה‎ fann 0 nicht am Tage feined Abfalled retten, 
je fällt der Frevler niht am Tage feiner Rüdfehr wegen des Frevels, den er gethan.“ ® 
GE wird in diefen Reden auẽfdrücklich det Bekehrte über den Gerechten, ver zulegt 
abgefallen, geftellt. ° Eine weitere Entwidlung diefer Lehren hat das zweite Jeſaia— 
₪00, es verheißt diefe Würdigung auch den Heiden, die vom Götzendienſt laffen und 
fd vem wahren Gotteöglauben zuwenden. '* Aus den Apokryphen gehört hierher die 
Nehnung im Bude Sirach, dem Bekehtten nicht wegen ſeines frühern ſündhaften 
Kbenswwandeld Vorwürfe zu machen.“ '? Am weiteften geht der Talmud in Diefen 
tel. „Die Stelle, auf welcher der Bekehrte fteht, können die vollkommenen 
₪406 nicht einnehmen,“ '? viefer oft wiederholte Spruch geht über die Bibel weit 
hinaus, er ftellt den Bekehrten über den vollklommenen Gerechten. ** Auch die andern 
Nahnungen über unfere Beziehungen zum Bußfertigen, ihn nicht zu fränfen, fondern ihm 
₪16 liebend zuworzufommen, find hier viel ausführlicher. In Bezug auf den Vers: „Ihr 
₪80 einander nicht bedrücken,“!* heißt 8: „Wir dürfen zum Bekehrten nicht fprechen: 
„erinnere didy deiner frühern Thaten;“ dem Sohne ded Profelnten nicht zurufen: 
„denfe an die Werke deiner Eltern” u... mw; '° ferner: „Wer die Bußferligen auf: 
nimmt, damit fie nicht den frühern Sünden verfallen, von dem heißt ed: „Du wirft 
rufen and der Ewige wird did erhören.” יי‎ ehrered ſiehe: Bußbedingungen, 
Bußmittel, Buße, Bekehrung, Beſſerung, Bußtage u. a. m. 

Bußmahnungen, Bußreden, .רכרי תוכחה‎ Mahnungen zur Buße durch— 
iehen Die ganze Bibel, fie bilden den Kern ihrer fittlicdhen Ideen und Lehren. Faſt 
אוו‎ Etrafandrohung in Folge der Sünde ſchließt mit Bußmahnungen, an welche die 
Heildverfündigungen, die Verheißungen der Wievererhebung 66ל‎ Sünders, gefnüpft 
werden. ine der fchönften Bußreven diefer Art haben wir in 5 97. 30, die ſich 
ver Strafoerfündigung des Erild auf Abfall und Götzendienſt eng anſchließt. Wir 
ringen von derfelben: „Wenn über dic) alle dieſe Worte 066 Gegend und Fluches 
lommen — und du zum Ewigen, deinem Gotte zurüdfehrft, wieder hörft auf feine 
Stimme mit deinem ganzen Herzen und deiner ganzen Seele. Der Ewige dein Gott 
nimmt fid Deiner Gefangenſchaft an, er erbarmt fid) deiner, fammelt did) wieder von 
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'Aboda sara Abſch. 1. 4. 2Midr. r. 1 M. Abſch. 47. ®Erubin 4. 1. *Daf. 40 ₪. »Neu— 
:זל‎ Geographie du Talmud. 565006: Buße, Beſſerung. Belehrung. Gzjechiel 18. 21 — 25. 
Daſ. Im Gegenſatze hierzu verliert der Gerechte, der abgefalleu und den frevleriſchen Wandel 
detreten, alle feine frühern Tugenden. »Gzechiel 33. 10--20. 0Daſ. Jeſ. 56. 3— 0 
96080 8. 6. a4boda sara 31. Sanhedrin 99. Berachoth 34. "In יי‎ 18. und 33. 
wird der Belehtte mir dem in Sünden verfallenen Gerechten vorgezogen, 53 M, 25. 17. 8 
6118 58 ‚7. Jeſaia 58. 9. Derech erez Abſch. 2. 
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allen Wölfern, wohin dich der Ewige dein Gott zerftreut 0)" ' Solche Buß— 
mahnungen werten im Geſetz jedem Seracliten zur Pflibt gemacht.“ Ueber den 
Grund tiefer Pflicht hat Ezechiel 3. 15 — 21. die beveutungsvollen Worte: „Eo wir 
66 verabfäumen und indefien der Eünter in feiner Echuld ftirbt, ohne daß er vor 
ten Folgen ſeines Wandels gewarnt mwurte, fein Blut wird von und gefordert, aber 
wenn wir unfere Bußmahnung an ihm gerichtet, und der Frevler dennoch in feinem 
Frevel beharrt und in ihm ftirbt, fo haben wir tod unfer Leben gerettet.” Wie 
wichtig ſolche Mohnungen waren, erfehen wir aus tem Schluß des Bußpfalme: 
„Ich werte Abtrünnigen deine Wege Ichren und אל‎ Sünder fehren zu זול‎ zurüd.* > 
Der Talmud hat mehrere Bußreden, die man bei verfchiedenen Anläffen, befonders 
bei dem wegen Regenmangel& veranftalteten öffentlichen Gotlesdienſte zu halten pflegte. 
Eo lautet die eine: „Meine Brüder! Es heißt nicht von den zu Ninive in Buße zu 
Gott Zurüdfebrenten: „®ott ]00 ihren 604 und ihr Faften,“ fontern: „Gott fah 
ihre Thaten, fie wichen von ihren böfen Wegen ab,” * und wie dort, fo mahnt aud) 
der Prophet: „Zerreißet euer Herz und nicht eure Kleider und fehret zum Ewigen 
zurüf u. ſ. w.“s Cine andere fließt: „Meine Brüter! erbarmt euch einander, 
übet unter euch Werfe ter Barmberzigfeit, damit Gott fi) auch unfer erbarme.” ® 
R. Chanina, ein Amora (f. d. A.) des 3. Jahrh. zu Eephoris, lud auf Wunſch feiner Gemeinde 
ven R. Jofna 5 Levi aus Lytda, der im Rufe großer Frömmigkeit ftand, zu 
einem foldyen Gotteddienfte ein. Beide vereinigten 8 zum Gebet um Regen und 
als derſelbe nicht eintraf, ſprach Erfterer: „Wiſſet, meine Brüter, nicht R. Joſua b. 
> bringt den Leuten im Süden den Regen, nicht Chanina 001) ihn in Sephoris zurück; 
fondern jene find weichen Herzens, fie hören die Worte der Lehre und demüthigen fi, aber 
die Bewohner Sephoris find hartherzig und werden שזטס‎ die Mahnungen der Lehre 
nicht demüthig.““ Diefen reihen wir die in der Miſchna erwähnte Mahnreve 6 
Hohenpriefterd an bie des Eehebruchs verbädhtigte und zum Trinken 66 6 
verurtbeilte Frau. „Höre, was die Weifen jagen und die Väter nicht verfchweigen. 
Jura befannte feine Eünde, er ſchämte ſich nicht und erlangte dadurch das jenfeitige 
Leben; Reuben fündigte, er befannte feine Schuld und rettete fein Leben im Dieſſeils 
und Jenſeits u.f.w. Meine Tochter! Vieles bat ver Wein, Vieles die Luft, Vieles 
die Jugend verurfacht, Vieles bewirken fchlechte Nachbaren, fo lege reuevoll das Bekenntniß 
beiner Eünte ab wegen des göttlichen großen Namens u. ſ. w.“ Eine Tiefe edlen 
Gefühls befunden die Bußmahnungen R. Mair an feinen vom Judenthume ab: 
gefallenen Lehrer Acher, die wir in dem Artikel „Bußberingungen“ nachzuleſen 
bitten. Auch Allegorien und Gleichniffe werden geſchickt in ſolchen Bußreden verwendet, 
von denen bier einige folgen. „Bier Eingänge führen zum Böjen (ter Sünde), und 
jeder wird von fieben Engeln bewacht, von venen vier vor und drei hinter der Thüre 
Wache halten. Erftere find Engel der Barmherzigkeit und Letztere der Graufamfeit. 
Wenn der Menſch fi) vem erften Eingang naht, treten an ihn die erften vier Engel 
der Barmberzigfeit: „Freund! was willft du bier in dieſem euer, bei ſolchem Unge— 
heuer, bei einer Glutb brennender Kohlen, gehe zurüd und thue Buße.” Geht er 
dennoch weiter, fo rufen fie ihm nad: „An ihnen Fein Leben!” Durchfchreitet er 
den Eingang, hört er die drei graufamen Engel mahnen: „vu bift den erften Eingang 
zum Böfen durch, wozu noch den zweiten zu durchziehen!“ Das hören die Engel der 
Barmberzigfeit vor dem zweiten Gingang und eilen dem Eünder mit den Worten 
entgegen: „warum dieſes Abweichen von den Wegen Gottes, wo man ול‎ fliehen 
und dir zurufen wird: „unrein!” „unrein!“ o fehre zurüd und thue Buße. Gebt 
er weiter, rufen auch diefe ihm nach: „An ihnen fein Leben!” Kaum bat er den zwei— 
ten Eingang durchichritten, hört er wieder den Mahnruf von den Engeln hinter der 
Thüre: „Schon durdjzogeft du zwei Eingänge, genug! wozu noch über den dritten?“ 


'5 M. 30. 1—8 2?&iehe: Zurechtweiſung. 2Pf. 51. 15. Jona 3, >Taanith 16. ®Midr. r. 
3 M. Abſch. 27. und 30, ?Jerus. Taanith 3. 4, ®Sote 7, 
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Diefes hören die andern Engel vor dem dritten Eingange und rufen warnend: „Weß— 
halb willft vu aus tem Buche des Lebens ausgelöfcht werden, fehre um und thue 
Buße! * Zieht er weiter, fo wird ihm wieder nachgerufen: „woche ihm! wehe feinem Kopfe! " 
Hat er den Durchgang des dritten Einganges gewagt, ftößt er bald wieder auf die 
andern Engel, die ihn erinnern; „Drei Eingänge des Böfen überfchrittett du, wozu 
der Verſuch des vierten?” Bald fommen auch die Engel vor dem vierten Eingange: 
„Noch nimmt Gott die Bußfertigen an, noch verzeiht er die Sünde, fehret um ihr 
Abtrünnigen!* Hört er und thut Buße, fo hat er dad Gute gewählt, wo nicht, 
iprechen die Engel ver Graufamfeit: „Er hat auf dad Gute nicht gehört, 66 verlaffe 
ihn ver 0600060000, denn aljo heißt 68: „Es zieht von ihm fein Geift und er kehrt 
wr Erde ו‎ !"' Die verfchiedenen Bußzeiten und deren Beachtung fchärfen fie 
durch folgendes Gleichniß ein. Es begaben ſich eined Tages mehrere Männer auf 
ein edit um noch einer Statt jenfeitd ded 20606 zu gelangen, aber es erging 
ihnen böchft fonderbar. Sie wurden von ungünftigem Wind bin und ber getrieben, 
daß fie die Stätte ihres Reifezieled nicht erreichen fonnten. Endlich batten 0 guten 
Fahrwind, aber das Schiff fam an eine Inſel, die in reigender Lage 06 dem Meere 
bervorragte und die Echiffsleute zu einem längern Aufenthalt herbeilodte. Es gab 
da Früchte und mdere Koftbarfeiten in Menge, Quellen und Ströme, die den Boden 
ftuchtbar machten. Beim Landen machten fi unter den Seereifenden fünf Richtungen 
geltend. Einige wollten das Schiff aus Furcht, dafjelbe würde bei günftigem Winpe 
plöglidh abfegeln, gar nicht verlafien. „Sollen wir wegen eines kurzen > 
unfer ganzes Leben aufs Spiel ſetzen?“ ſprachen fie. Andere verließen das Schiff, 
aber fie kehrten nach kurzer Zeit und wenigem Genuß wieder zurüd. Die Dritten 
betraten die Inſel auf längere Dauer, ergaben ſich den ihnen ſich Darbietenden Freuden, 
aber fie achteier noch auf das erite Eignal der Abfahrt und eilten zur rechten Zeit 
in das Schiff. Die Sige waren theilweiſe jchon befegt, und fie mußten fich mit den 
unbequemen begnügen. Die Vierten endlich ftreiften auf der Inſel unbeforgt umher, 
fie hörten das Abfahrtsfignal, aber fie fprachen: „noch ift der Maflbaum nicht auf- 
gerichtet, die Segel nicht aufgefpannt, die Matrofen werben erft die Mahlzeit halten 
u.fw. So mifernten fie fi weit weg, gaben fi ganz dem Frohleben hin. In— 
def lichtete das Schiff die Anfer und feßte fi in Bewegung. Erft dann merkten fie, 
daß 66 ernft mit der Abfahrt war, fie ftürgten fi) in das Meer und erreichten unter 
Lebensgefahr das Schiff. Sie waren glüdlich und nahmen mit jedem Platz fürlieb. 
Die Fünften endlich ließen das Schiff abſegeln und blieben vergnügt bei Speife und 
Tranf auf ver Infel. Aber ihre Freude war fur. Der Eommer eilte bald dahin, 
der N fhwand und der Winter rüdte heran. Ohne Frucht und Laub fanden 
die Bäume mit ihren dürren Aeſten da, umd die Menfchen waren 00000106. Zu 
זה‎ und Kälte trat noch die Furcht vor den wilden Thieren binzu, die aus dem 
laublofen Ghölz auf fie herſtürzten und manchen ald Beute mitfchleppten. Groß war 
et ihre 31016, 66 war zu jpät und Giner nach dem Andern fiel den wilden Thieren 
ald Beute u. So ergeht 66 dem Menfchen auf der Erde, ſchließt diefes Gleichniß. 
Seine Ankinft hier gleicht dem Befteigen eines Schiffes, um nach der Stätte feiner 
ug zu gelangen. Aber nicht alle find ihres Lebenszieles eingedenf, und gleich 
הא‎ fünf Fichtungen unter den Leuten auf dem Schiffe erfcheinen die Menfchen in 
fünf Partäen. ie Frommen, die nie auf Abwege geriethen, von der Sünde nie 
verlodt warden, gleichen den Erften, die das Schiff nie verließen. Die Zweiten 
And die, welche von dem Rauſch finnlicyer Genüffe fortgeriffen wurden, aber noch 
in der Jugend ſich von denfelben abwenteten und ven Meg der Beſſerung betraten. 
Unter den Dritten verftehen wir vie, die den fündhaften Wandel nicht früher verlaffen, 
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birke de R. Elieser cap. 15. Wir haben in dieſer Allegorie die Kämpfe des Gewiſſens 
anſchaulich dargefiellt. Gin jhönes Thema giebt diejelbe zu einer Betrachtung über die vier 
tebensalte des Menſchen: Jugend, Mannesalter, Greifenalter und hohes Greifenalter, in ihrem 
Rampfe ggen das Böje. 
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bis das Alter fie daran mahnt. Ihre Lebensſonne, vie ſich zum Untergehen neigt, 
ift 06ס‎ Signal, das ſie an die Vorbereitung zur baldigen Abfahrt erinnert. Zu ven 
Vierten gehören diejenigen, die erft auf tem terbebette, wenn א)‎ mit dem Tode 
ringen, Buße thun. Kür viefe ift das Leben mit feinen Herrlichkeiten undergegangeh, 
das Schiff hat feine Anker gelidytet und bewegt 00 zur Abfahrt. Die Buße hilft 
noch, aber nicht niehr in dem Grave wie bei den Vorerwähnten. Die Fünften, das find die, 
welche ihr ganzes Leben mit dem Auffuchen itdiſcher Genüffe, mit ver Befriedigung ו‎ 
Gelüſte beichäftigt waren, vie an Umkehr und Befferung nicht dachten, bis fie in vas Ver: 
verben gefunfen und nichts 016 Kurt und Schreden geerritet haben. ' Ueber die 
andern Bußmahnungen im Fürzerer Korm, 016 die Lehren סוזוו‎ Sprüche, welche Unglüde- 
fälle, Leiden ald vie göttlihen Mahnftinmen jur Buße halten, fiehe: Leiden und 
Prüfung. 

Bußtage, ,ימי התשוכה‎ Bußzeit, התשובה‎ np, yo. Für die Buße der Israe— 
liten in ihrer Geſammtheit ift der Berfühnungstag am 10. Tifhri (Dftober) jedes 
Jahres, ver mit dem Nachdruck befohlen wird: - atı diefem Tage wird er über 
euch verföhnen, end von allen euren Sünden zu reinigen, vor dem Ewigen follet ihr 
tein fein. Ein Sabbat ver Sabbate ift er euch, demüthiget eure Seelen, ein ewiges 
Gefeg."? Neben diefem allgemeinen Bußtag fann für den Einzemen jeder Tag ein 
Bußtag fein, von frübefter Jugend bis ins fpätefte Alter,? fo oft er gefündigt bat. 
In den Reden der Propheten wiererhoft fi vie Mahnung, mit der Buße nicht zu 
zögern, fie zu volhichen che Strafe eintritt und Leiden betigen.* Die Apokryphen 
haben darüber noch die Lehre: „Nicht vie Buße aufzufchieben, denn je länger man 
mit ihr zögert, defto ſchwerer wird fie." Diefe Angaben ver zweifachen Bußzeit, 
der allgemeinen und der für jeden Einzelnen, haben wir aud im den Lehren 6 
Talmuds. ine weitere Entwidlung befteht in Bezug auf Erftere, daß neben dem 
Berföhmungstag aucd das Reujahrsfeſt mit ver Woche vor und den 000) Tagen nad 
demſelben als Bußzeit beiradytei wird. Die Tage vor dem Neujahrsfefte heißen: 
ag der Vergebung,* mmbon ,ימי‎ und die adıt Tage nad) demfelben bis zum 
Verföhnungstage führen den Namen: „Bußtage,” .ימי התשוכה‎ Das fpätere ואו‎ 
thum betrachtet auch die fünf Faſttage (f. d. U.) jedes Jahres 016 Tage der Bußt. 
Bon den vielen Lehren darüber laffen wir Bier einige folgen: „Blafet am Neumonde 
in die Poſaune,“s das ift die Erinnerung: „Erneuert eure Thaten, befjert und vers 
evelt euer Leben, ich bevede eure Sünden, denn alfo beißt 66: „Du verzeihſt vie 
Sünden deined Volkes, bedeckſt alle feine Vergehungen.“? „Am Reujahröfefte wirt 
über Leben und Tod beftimmi und fo ergeht der Mahnruf: „So ihr mit ganzem 
Herzen vor mir Buße thut, werde ich euch aufnehmen und euch von eurer Schuld 
befreien; die Pforten des Himmels find ſtets offen und ich höre euer Gebet nady ven 
Worten: „Sucher den Ewigen, da er fid finder läßt.““ Werner: „Wafdher endh, 
reittiget euch, loget: ab das Böfe eurer Handlungen, lafiet vom Böfen ab; lernet Gutes 
thun, forfchet nach Recht, fteht dem Unterprüdten bei, richtet vie Waiſen auf, nehmer euch 
des Streites der Wittme ",וו‎ dieſe meun Mahnungen beziehen fi) auf die nein 
Bußtage von dem erften Morgen des Neujahrsfeftes bis zum Verföhnungstage mit 
dem Schluffe: „Kommet, laffet und rechten, fpricht ver Ewige, wenn eure Sünden 
roth find wie Scharlach, fie werden weiß wie Schnee; röthen fie gleich Karmeſin, 
fie find weiß. wie 90016." '" „Zehnmal ertönt das 65000]01 am Neujahrämorgen in 
drei Abjägen ald Hinmeifung anf die zehn Bußtage vom erften Newjahrdtage bis zum 
Verföhnungstage, an denen wir Buße thun und un® von den Sünden befreien 
ſollen.“ '' „Gehe, genieße in Freuden dein Brod, trinf frohen Herzens deinen Wein, 
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denn Gott will deine Werfe,* ' das find die Abſchiedsworte des Neujahrs- und 
Verſöhnungsfeſtes.“ Auch die andere Zeitangabe der Buße, wie fie täglich ftattfinden 
fönne, wird mit ver Erinnerung hervorgehoben, daß biefelbe nur im vieffeitigen Leben 
moöglich fei. „So lange ver Menſch lebt, ift Hoffnung, er kann Buße thun, aber mit 
dem Tode hört fie auf.” „Gott läßt dem Frevler lange leben, damit er Zeit zur 
Buße Habe, denn mit dem Tode hört viefelbe auf nach den Morten: „Stirbt der 
7 dahin ift feine Hoffuung.“ * „Wohl dem Manne, der Buße thut, fo er noch 

ann ift, im fräftigen Mannesalter."5 R. Elieſer 1., wird erzählt, lehrte, 508 ver 
Menſch einen Tag vor dem Tode Buße thue. Aber kennt denn der Menſch ven Tag 
feined Todes im Voraus? Daher follet ihr täglih Buße thun, damit ihr die Zeit 
nidyt verabfäumt. © „In der Welt der Zukunft, heißt 66 in eimem Gleichniſſe darüber, 
Werden die Frevler an Gott ſich bittend wenden: „Lafle und, wir wollen Buße thun. 
Aber fie hören die Antwort: „Thoren! die Welt, in der ihr gelebt, verhält fich zum 
Jenſeits wie ver Rüfttag des 65000016 zum 6500001, wer an jenem nichts vorbereitet, hat an 
dieſem nichts zu genießen; wir hungern im Winter, wenn wir im Sommer nichts geſammelt.“ 
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Hierher gehören fümmtliche Artikel der talmudifchen Cigennamen mit dem Anfangs- 
0800 m, auch mehrere von denen, die mit ק‎ oder > beginnen. Die anderen 
Artifel ver legten zwei Buchftaben findet man unter den Buchftaben K, ק‎ und Kh, כ.‎ 


Eäfaren, .קסרי ,קסרין‎ Stadt in Paläftina, die volftändig zum Unterſchiede 
von Caͤſarea Philippi: Bäfarea am Meere, ,קסרין רימא‎ hieß. 1. Name und Be: 
deutung. Nächft dem Namen Gäfarea, ,קיסרין‎ heißt diefe Stadt in dem jüdischen 
nadbibliſchen Schrifttbume: 1. — schur, שור‎ duo, Thurmmaner; ® 2. migdal 
zor, ,צר‎ Felſenthurm;“ 3. migdal nassi, ,מגדל נשיא‎ Fürftenthurm, ® wol richtiger: 
migdal schina, שינא‎ Sum, Shurm der —— '! migdal seharschina, מגדל‎ 
,שרשינה‎ N over abgekürzt: migdal scharschin, '* deutlicher: migdal schur we schina, 
nen ,מגדל שיר‎ Thurm der Mauer und der Hafenswerke.“ So bezeichnen die erften 
mei Namen diefe Stadt in ihrer Bedeutung 016 Feſtung, der dritte nach ihren Hafen 


Koheleth 9. 7. 2Daſ. Midr. r. 3Jerus Berachoth 9. 1l. *&pr. Sal. 11. Midr. r. חן‎ 
Agld. voce .את הכל‎ sAboda fara 19, *Sabbath 138. Midr. r. Koheleth p. 107. Aboth de 
.ה‎ Nathan cap. 15. "Jalkut 11. zu Spr. Sal. $. 938. Midr. r. zu Ruth ala. 4. *Megilla 6. 
it Megillath Taanith 3. ift dafür Migdal schir, .מגרל שיר‎ ®Megilla 6 a. in Megillath Taanith 
Me andere Lejeart in cap. 3. Chagiga 4. Sabbath 104. Vergl. den Pijut zu Sabbath 
Chanula. Ich Halte נשיא‎ für eine Gorruption des Wortes NW, die durch Umſetzung אל‎ 
Buchſtaben eutſtanden fein mag. שינא‎ heit Hafenbauten (fiche weiter Anmerk. 14). Wir hätten 
ale ſchon hier die zwei Namen diefer Stadt: schur u. schina, ,שור ושינא‎ wie fie auedrücklich in 
der getrennten und zufammengejegten Form diefer Nanıen au vorfommt, nämlich bald ala ,שרשינה‎ 
bald 416 0)8ק1:7086 .מגדל שור ושינה‎ Schebiith cap. 3.  '318|אט|‎ zu Ekeb. 'Jeruschalmi 
Schebiith. VI. 1. Man hat. Berfchiedenes in dem Namen: מגדל שרשינה‎ vermuthet. Diele 
haben darin den alten Namen „Thurm Stratons,“ „Stratonsthurm“ erfannt. Andere (Renan) 
ſchen im demfelben die phönizifhe עכר עשתרת )טא‎ Ich halte diefes Wort für eine Zufammen: 
ſehung von dem zwei Namen diefer Stabt שינא‎ und ,שורא‎ wie in folder Trennung es audı 
wirllich vorkommt Wir hätten fonad im diefer Benennung die Angabe der Stadt nad ihren 
Hauptfeiten 016 Feftung und Hafenſtadt. Daß שורא‎ „Mauer,“ „Feſtungsmauer“ bebeutet, ift Fein 
Imweifel, wir haben nur noch nachzuweiſen, daß שינא‎ „Hafenbauten“ bezeichnet. Ich weife Hierzu 
auf zwei Stellen hin we biefer Ausbrud im diefer Bebentung vorfommt. Wir lefen Midr. r. zu 
Roheleth \. 8. .ומטייל על שוניתא רימא רקיסרי‎ „Er fpazierte auf den Hafenbauten des Meeres 
ven Gäfaren;“ ferner Midr. r. IM. 6/6. 22. שוניתא דימא רקסרין‎ by קאים‎ „er fland auf 
den. Hafenbauten des Meeres von Gäfaren,“ Nach Jeruschalmi Nasir 9. 1. wird der Hafen 
Ciſareas ale nicht mehr zu Paläftina gehörig gehalten. Ebenſo in Ohaloth 8. 9. Aber die Stadt 
Caſarea wurde in allen Stüden 016 noch zu Paläflina gehörig. beiradıtet, Daher wird im Traftat 
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werfen und ver vierte endlich, der eine Zufammenfegung der Namen 1. und 3. ifl 
und beide Bedeutungen zufammenfaßt, nach beiden zugleich als Feſtung und Hafen: 
001. Andere Namen diefer Etadt find die in ven griechifhen und lateiniſchen 
Schriften: a) Stratonsthurm, Irodrwvog ה‎ 006, und b. ver befanntefte und 
verbreitefte: Caesarea, Harsdpera,. ven fie nad) ihrer größern Ausbauung von Herodes 
zu Ehren des Kaiferd Auguftus erhalten hat und der vollftändig A. ,7ד25006‎ : 
oter Caesarea am Meere, 5 Ent m 0000770 06000606 hieß.“ Letzteret 
bezeichnete fie zum Unterjchiede von Caesarea Philippi (f. d. A.). Später führte fie 
auch den Namen Caesarea Palaestinae. * Auch der Talmud nennt fie noch zur 
Unterfcheidung von Caesarea Philippi „Römiſches Gäfarea, ,קסרין בת ארום‎ 60], 
Tochter Edoms, Romd.? I. Lage und Beihaffenheit. Ihre Lage war am 
Mittelmeere zwifchen Joppe und Dora, 75 römifce Meilen von Jeruſalem,“ 36 
römifche Meilen von Ptolemais, 30 römifche Meilen von Joppe.“ Sie wurde 
durch Herodes 1. weiter ausgebaut und verjchönert und war nach ber Zerftörung 
Jerufalems die größte Stadt Paläftinas. '° Auch ver Talmud nennt fie die königliche Haupt: 
ftabt, .מט-פלו של מלכים‎ '' Die Fruchibarfeit der Umgegend Cäſareas rühmen 00 vie 
Lehrer des 4. Jahrh. und nennen fie 216 Tyrus bin „das Land des Lebens" ארץ‎ 
.החיים‎ Ihr berühmter Hafen und deſſen Bauten werden oft genannt. '? Ueber 
ihr Verhältniß zu Jerufalem fagt ein Talmupdlehrer: „Wenn man dir fagt: Jeru— 
jalem und Gäfarea find zerftört, glaube nicht; beide beftehen, glaube nicht; das eine 
ift zerftört und das andere geblieben, glaube,” was deutlich auf die gegenfeitige Eifer 
ſucht Diefer zwei Städte hinweift. ? Eine andere Stelle giebt ausdrücklich an, daß 
Gäfarea 6:8 nach der Zerftörung Jeruſalems die Hauptitadt Paläftinad wurde. '' 
I. Geſchichte. An ver Stelle Cäſareas ftand früher das Gaftell der Siratond- 
thurm, '5 welches die 2707/0060: den Syrern abgenommen hatten. '* Herodes 1. 
baute fie aus und nannte fie zu Ehren des Kaiferd Auguftus Cäſarea. Der Ausbau 
dauerte über 12 Jahre. '? Eie wurde 6015 die bedeutenpfte Statt PBaläftinas. '* Veſpaſian 
machte fie zu einer römijchen Kolonie mit der Freiheit der Kopffteuer, und fpäter unter 
Titus erhielt fie auch die Freiheit von der Grundſteuer. Sie war fchon vor ver 
Zerftörung Jeruſalems Eig der römifchen PBreofuratoren '? und hatie eine gemifchte 
Bevölferung von Heiden und Juden, unter tenen oft Streitigkeiten über bürgerliche 
Gleichſtellung ausbrachen, 2° die den Anfang des jüdiſchen Krieges heraufbeſchworen. 
Hier fand der König Herodes Agrippa feinen Tod. Die Haupiſtadt ‘Baläftinas 
wurde fie erft nach der Zerftörung SJerufalems, 2" Wegen ihrer überwiegend heidnifchen 
Bevölferung und deren feindlichen Stellung zu den Inden wurde fie von den Juden 
ehaßt. 2? Noch R. Abbahu im 3. Jahrh. faun 66 nicht verfchmerzen, 066 6 
äfarea, das in den Tagen der Syrerhertſchaft den Israeliten eine der erſten eroberten 
Pläge war, ſich jegt fo feindlich zeige. Wegen ihrer heidniſchen Tempel und ber 
vielen Götterftatuen heißt fie im Talmud: „Die Stadt der Gottesfhmähung umd 
Gottesläfterung.“ 2° Ueber die ſchwierige Stellung der jüdifchen Obrigkeit in Cäfarca 


Schebiith die Bezeihnung der Grenzen Baläftinas durch: NIW ,חומת מגרל שור‎ „Die Mauer 
Gäfareas, des Thurmes der Fellungs: und Hafenswerfe,“ 
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hatte man den Sprudy: „Dein Leben hängt dir gegenüber,” das bezicht ₪0 auf die 
Richter in 60/0000." ' Bekannt ift, daß die Urfache des erften 65100106 zwiſchen den Heiden 
und Juden die von ben Eritern vor der Synagoge gebrachten Opfer waren. 04 
im 3. Jahrh. wird eine Synagoge 066 Abfalld von Cäjarea genannt, die ihren Namen 
von dem erften Aufftande ver Juden dafelbft erhielt, 2 in ver R. Abbahu und R. 1] 
ihre Lehrvorträge hielten. ? Außer diefen beiden Lehrern waren berühmte Gefegesiehrer 
in Cäfarea R. Ujchija der Aeltere, * R. Joſe,“ R. Ulla,“ R. Ehifkia, * R. Serifon * 
uf.w. Bekannt if, daß in Cäſarea N. Afiva hingerichtet wurde. Für die Geſchichte 
des Synagogenkultus in Paläftina find die Notizen von Wichtigfeit, Daß man in. der 
Synagoge zu Cäſarea das Schema-Gebet in griechiſcher Sprache 106, ein Brauch der 
von R. Joſe gegen die Angriffe auf venfelben vertheidigt wurde. ° ine andere 
Stelle erzählt, baß die Juden in Cäſarea ihre Leichen nich in der Stadt, ſondern in 
חא‎ nahen Beth Biri (j. d. U.) begruben. '" In Bezug auf vie religiöfe Praxis 
wurde nur die Stadt ald zu Paläftina gehörig betrachtet, \' dagegen erflärte man den 
Hafen Cäfaread als nicht mehr paläftinifhen Boden. Als Grenze Paläftinas 
wurde daher die Mauer Cäſareas nad) dem Meere und weiter nach Tyrus hin an- 
geſehen.““ Bon ihrer weitern Geſchichte wiſſen wir, daß fie in den Kreuzzügen 1101 
vom Könige Balduin erobert, aber dann wierer von Saladin 1187 genommen und 
ואוו‎ wurde. Im I. 1265 wurde fie durch den Sultan Baibard vollig zerftört, '? 
Heute finden wir unter dem Namen „Kaifarich” weitläufige Ruinen, meift bewohnt 
von wilden Thieren. + 

Eäfarea Philippi, op. 1. Name und Bedeutung. Der ältere 
Rame diefer Stadt ift Paneas, ,פניאס‎ '" oder Pameas, ,פמייס‎ '* entlehnt dem Drte 
oder der Höhle am Buße des ſüdlichen Abhanges des Libanon, bekannt durch vie 
Hauptquelle des Jordans, die fi) daſelbſt befinde. '* in noch älterer Name | 
der bibliihe „Baal Gab,” fein, der einen ₪ am Fuße des Hermon bezeichnete, '° 
Die Benennung Cäſarea Philippi erhielt dieſe Stadt nady ihrem weitern Ausbau 
dur den Tetrarch Philipp. '* Noch fpäter wurde fie durch Agrippa Neroniad zur 
Ehre des Kaiferd Nero genannt. ?" Den alten Namen Paneas oder Baneas führte 
fe wieder zur Zeit 066 Eufeb. und Hieronymus, der ſich auch unter der türkiſchen 
Hertſchaft bis heute erhalten hat. 1. Lage und Befchaffenheit. Ihre Lage ift 
am Fuß des Libanon, nahe den Quellen ded Jordan, fübweftlih von Damaskus 
und eine Tagereije von Sivon. Sie gilt ald der äußerſte Grenzpunft PBaläftinas 
und wird im Talmud ald eine Stadt Docrgaliläad gekannt," III. Geſchichte. 
Heroded 1. erhielt diefe Stadt mit ihrem Gebiet 6 ו‎ von Auguftus, woſelbſt 
er ihm einen Tempei erbaute. ?5 Der Tetrarch Philipp verfchönerte und erweiterte 
le und gab ihr den Namen zu Ehren des Auguftus „Cäſarea.“ Zum Unterſchiede 
don dem andern Caſarea hieß fie bald Cäjarca Philippi. Veſpaſian und Titus befuchten 
ה‎ und 2egterer lich bier nach ver Zerfiörung Jeruſalems Kampffpiele aufführen. 2° 
In der Zeit der Kreuzzüge war fie in den Händen der Muhamevaner und Ehriften. 
= kennt man unter dem Namen „Bancas“ cin Dorf von 190 Häufern, deſſen 

ohner Türken und Drufen find, Die unter dem Emir von Hasbeia ftehen. ?+ | 


In Jebamoth 65 #.‏ .כנשתא רמררתא .3 .7 r. zu 086% 92/0. 6. ?Jerus Nasir‏ .זוי 
Abſch. 7. p. 56 a. *Jerus. Therumoth Abſch. 10. 7.‏ .5882 .₪5ז3[6 .כגשתא רקפרין fie‏ ופא 


SJerus. Sote 39/6. 7. Sanh. 108. 516708. Pesachim Abſch. 3. 3. Nidda‏ .ר אושעיהו רכה 
Jerus. Kidduschin Abſch. 2. *Pesachim 29. *Jerus. 5016 Abſch. 7. am Anfange.‏ .2.6 -3%6 
"Jerus. Moed katon 99/0. 3. Im Widerfprud damit ift allerdings Ohaloth Abſch. 18. 9. die‏ 
If und Weftjeite Gäfareas find unrein wie die Gräber. Doch die Tofephta Ende Ohaloth bringt‏ 
die Notiz, daß die Gelehrten Cäſarea für „rein“ erklärten, weil diefe Stadt immer dafür gehalten‏ 
wurde, !!jerus. dmai Abſch. 2. 2. Jerus Nasir 9. 1. Siehe: Grenzen Paläflinas, "3 Wilken,‏ 
Geſchichte der Kreuzzüge. MBrogyren Reife I. ©. 171. 5 Joseph. Antı. 15. 10. 3. "*Talmud‏ 
b. j. 1. 21. 3. II. 10. 7. "Siehe: Abth. |.‏ .3 .10 .15 .ו an vielen Stellen. '?Joseph.‏ 
Krtifel: Baal Gad. "%Joseph. Antt. 18. 2. I. p. ָ l. 9. 1. %Daf. Antt. 20. 9. > 8‏ 
N 8. ?%Joseph. Antt. 15. 10. 3. b. j. 1. 21. 3: 3 Daf. 7. 2, 3. Robinfon Paläſt. II. S. 612.‏ 
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Ealabrien, .קלכריא‎ ' Bekannte Halbinfel, ſüdweſtlich von Sicilien. Sie 
wird im Talmud ald Grenzpunft angegeben, bis wohin einft der ftile Ocean geprungen 
war. Man hatte jchon damals die Borkeitung, daß dad Mittelmeer ein Theil des 
großen Weltmeeres ſei. 

Galirrhoe, ?.קלרהי‎ Stadt im Dften des todten Meeres, die in der Bibel 
Leſcha heißt und durch ihre warmen Quellbäder befannt war. 

Gapernaum, fihe: Kephar Nahum. 

Caphri, .כפרי‎ Stadt in Babylonien, bekannt ald Geburtdort des R. Ehia. ? 
Später lehrte R. 600600 )]. d. N.) vafelbft. 

Gappadveien, ,קפוטקאי‎ ſiehe: Kappadocien. | 

Gareuz, כרכות *,כרכוס‎ * und *.כרכן‎ Drtfchaft, die wegen ihrer Ziegenheerven 
berühmt war. Die Lautähnlichkeit ver erften und zweiten Lefeart deutet auf Kerfufta, 
das biblifhe Carchemiſch, ,כרכמיש‎ (f. d. 9.) dagegen weift vie dritte Leſeart auf 
Kerakh hin, das nicht weit von den Häfen des Kaſpiſchen Meeres ift. ? 

ber, ,הכר‎ Genoſſe; Ehaberbund, 60006, an, Ehabura, ,הבורה‎ 
Genofienfhaft, auch: Khneſeth, ,כנסת‎ Berfammlung, Gemeinde; Bne Khnejetb, 
כנסת‎ 32, Gemeindemitgliever. IT. Name, Wefen, Arten und Klaffen. In der 
Auffaffung und Darſtellung der unter diefem Namen auftretenden Genoſſenſchaft im 
der nachbibliſchen und talmudifchen Zeit weichen vie Korfbungen unferer Gelebtten 
auffallend von einander ab. Der Eine hält ven Ehaberbund für eine Prieftergenoffen- 
ſchaft, doch ſieht derſelbe fich bald genöthigt, auch an einen ſolchen Bund der Pharifüer zu 
denfen.? Ein Anderer fieht in dem Ehaberbund den Verband der Eſſäer nach jeinen 
verſchiedenen Klafien, eine Annahme, zu der wir uns fchon deßhalb nicht befenmen, 
da bekanntlich die Eſſäer den Opferfultus mieden, ven Tempel nur äußerſt ſelten 
beſuchten, beides jedoch bildete den Mittelpunft der Neinheitsbeftimmungen des Ghaber- 
bundes.“ Die Dritten denken bei den Ghaberim nur an die Pharifüer, aber fie 
vergefien, daß die Pharifäer nur eine Klaffe des Chaberbundes und zwar die niebrigfte 
peflelben ausmachten. 9 Der Vierte envtich '' betrachtet die Ehaberim 016 eine frönmere 
Klaſſe der Pharifäer, die Elite derfelben. Cbenfo ungutreffend ift die Angabe über 
ven Zweck des Ehaberbundes: „die Uebertragung der Heiligkeit des Priefterthums anf 
dad Bolf, um vaffelbe zu einem Abbild priefterlicher Heiligkeit zu erheben,“ '? ₪ 
fänmtliche Beftimmungen deſſelben ihre Beziehungen auf Tempel und Opferkultus 
hatten, beide vor PBrofanirung, Verunreinigung, zu fügen. '' Wir fehen daher von 
diefen Annahmen ab und halten uns dafür an vie Sache jelbft. Der Name „Ehaber,“ 
Genoſſe, bezeichnet im talmudifhen Schrifttum das Vereinsmitglied 6 Verbandes 
von Juden während des zweiten jüdiſchen Stautslebens zur Aufrechthaltung der Zehnt- 
ablieferung und ver Beobachtung der KReinheitögefege in ihrer Beziehung auf ven 
Opferfultus, der Reinhaltung von levitifcher Verunreinigung nad vier Graden: 
a. für ven Genuß ver profanen Speifen in levitifcher Reinheit; b. für ven Genuß 
ver 49606), Theruma; 6. für den Genuß des Heiligen, der Opferftüde; d. für ven 
‚ Genuß vom Sünvopfer, .ל‎ 0. zur Aufnahme des Sprengmwaflerd von demſelben. 


!Jerus. Schekalim VI. 2, ?Midr. r. iM. Abſch. 37. 2S. d. 9. *Cholin 09. *Raſchi daſ. 
Beth Joseph zu Tur Joredea 80.. "Neubauer. ®Geiger Urfhrift 6. 122. Der Irrthum Geigers ift ein 
auffallender, fobald man bie zitirten Stellen nachſchlägt. Ueberall ſteht nur der Ausprud: "זכר עיר,.‎ 
der nicht ausſchließlich einen Priefterhaber bedeutet. Vergl. Roſch haſchana 34. Megilla 27. Bera- 
ehoth 31. Chagiga 27. Nidda & Cholin 33. Eelbft in Menachoth 93: können darunter gewöhhr- 
lihe Ghaberin verftanden werden, Siehe Raſchi dafelbit. Die ganze Darftellung Geigers dajelbft: 
„Die ſtädtiſche Genoſſenſchaft verlor nah der Zerflörung des’ Tempels ihren ausfihließlikh priefttr- 
lidyen Charakter, fie verwandeltefih in fromme Brüderſchaft, welche gottesdienſtliche und wehlthätige 
Zwecke in ihrem Bereine verfolgten,” als nur für die Prieitergenofienihaft -- iſt nicht zutreffend, da in 
ven Stellen nichts von הכר כהנים‎ oder הכר כהן‎ vorkommt. Bergl. übrigens Aruch Artikel: 
.חבר‎ *Frankel, Monatsfhrift 1846, 1852 und 1853, fowie Darke mischna in mehreren Stellen. 


"Weiß, Geſchichte der‏ .כגרי פרוש .4 18 Geſchichte des Iudentbums |. Bergl. Chagiga‏ פב יי 
jüdifhen Tradition I. >. 115. 116. 2Geiger, Vorlefimgen I, ©. 86. 87. Y&ieche weiter.‏ 
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Der Zwed diefes Vereins war ein zeitlicher, die Bejeitigung der durch die Syrerfriege 
in Baläfina eingetretenen Zerrüttung in der Beobachtung der jüdiſchen Kultußgefege. 
Schon während 568 Kampfes traf 9%. Joſe ben Joeſer, wol ald Worfigender 6 
Synhedrions, die Anordnung, welche alles Ausländijche für unrein erklärte. Wie zur 
381 Eſtas jollte dadurd die Abſonderung von allem Heibnijchen erzielt werden. ' 
Ws eine fromme That wird diejem Gefegeslcehrer nachgerübmt, daß er von den oben 
genannten vier Graden der Meinheitögejege die erften zwei beobadıtet. 2 Einige Jahr- 
ehnte jpäter famı ein Zweites hinzu. Hyrkan 1. (135 v.) veranftaltete eine Landes— 
vifttation, ob das Volk nach Vorſchrift vie Priefter < Leviten- und Armenzehnten abliefere, 
Diefelbe ergab, daß nur die Hebe, Theruma, aber nicht Die andern Zehuten abgegeben 
wurden. Ran beihloß Darauf ſämmtliche zehntpflichtige Fruchtgattungen bei dem 
Landvolle, ,עם הארץ‎ für zweifelhaft verzehnt, Tmai, *,רמאי‎ zu halten. Nur die 
Früchte desjenigen galten für verzehnt, ver fich über feine Glaubhaftigfeit ausweiſen 
fonnte, was entweder durch deu Eintritt in ven Ehaberbund, oder durch Anlehnung 
an ihn geſchah. rfteres erwarb ihm den Namen „Ehaber,“ ar, Genoffe, durch 
Letzteres hieß er: neeman, ,כאמן‎ Beglaubigter. So ceutftand der Bund der Genofien, 
ver Ehaberbund, der, wie ſchon erwähnt, die Aufrechthaltung der Zehutablieferung und 
אל‎ Beobachtung der Reinheitsgeſetze im feine Beltimmungen aufnahm. Derjelbe 
beftand in zwei Abtheilungen: 1. der Zehntbeobachtung und Reinhaltung וסט‎ 
Verunreinigung für den Genuß der profanen Speijen; 2. der böbern Reinheitögejeße 
für den Genuß ver Hebe, Theruma, des Heiligen d. h. der Opferſtücke und 6 
Sündopferd d. h. ver Aufnahme des Sprengwafjerd.* Bon dieſen hieß vie 86+ 
Abtheilung: Khneſeth, ,כנסת‎ Verſammlung, Geneinde,? oder: Khenaphaim, ,בנפים‎ 
Flügel, Hände, oder „Zu den Flügeln“ לכנפים‎ dv. h. zu den Hände Reinigenden, die ſich 
um Genuß der Speifen die Hände wuſchen;“ vie zweite: Teharoth, ,טהרות‎ höhere 
Reinpeitsbeobachtungen. * Jm Ganzen gruppirte ſich der Chaberbund nadı vier 
Klaſſen: a) der Zehntbeobachter, die zugleich profane Speifen in levitifcher Reinheit 
genofien;* b) der Neinheitsbefliffenen für den Genuß der Hebe;° c) der Reinheits- 
beflifienen für den Genuß des Heiligen, der Opferftüde; '* d) ver Reinheitsbeflifjenen 
für das Simdopfer, d. h. für das Sprengwafler. '' Die Männer ver erften Klaſſe 
waren die Phariſäer im Allgemeinen, '? zu ven andern drei gehörten die Leute höherer 
Ftömmigfeit, Die Frommen, die Ehaffiväer. * Der Chaberbund war fomit eine שאל‎ 
einigung der Phariſäer und Chaſſidäer, jo daß diefe die extreme Richtung jener bildeten. 
Aufgenommen im venfelben wurbe von jeder Klafje der jübiichen Bevölkerung; er war 
fein Verband von Prieftern allein, etwa einer Priefterariftofratie, wie man glaubte, '* 
jondern zählte Priejter und Nichtpriefter zu feinen Mitgliedern. Der Aufgenommene 
bieß: „Genoſſe“ ar, Ehaber, genauer: „Sohn der Berfammlung,“ „Gemeindeglied,“ 
Ben הכנסת ,6)0]+ת010‎ 72, wenn er nur der erften Wbtheilung angehörte. Der 





'Sabbath 15. 2Daſ. Siehe: Joſe ben Joefer, רמאי?‎ von dem griechiſchen 06206, 1, 
‘Chagiga 18 7. Berachoth 30 5. 'Sabim 2, 1. 2. Nidda 7 a., wo כן כנסת‎ Gemeindeglied, 
Berfammlungsberechtigter, ale אוכל חולין בטהרה‎ vorkommt. Unrichtig if die Auffaffung Geigers 
Irfärift 122 von כנסת‎ und הכנסת‎ 2, diefelben auf den Chaberbund in feinen beiden Abtheilungen 
m beziehen und darunter nur bie Prieitergenoffenfchaft zu verftehen, da ausdrüdlid in den zitirten 
Stellen von einem Ghaber der erften Abtheilung gefprocden wird, der nicht grade Prieſter zu fein 
braudt, © Die Erklärung des Ausdruds "כנפים,.‎ ift noch immer nicht gefunden. Jeruſchalmi 
Dmai 2. 3, erflärt es durch Zehnten und Reinheitsbeobahtung, MOON .מדפות‎ Nah Frankel 
bezeichnet er „Rernhalten von Berührung des Unreinen:“ Luzzato denkt an den Zipfel des Mantels, 
פָז0‎ an den Schurz zum Trodnen, Herzfeld an N’DWI, Zufammenfunft. "Dmai 2. 3. 1. 
deruſchalmi dazu. .אוכלי הטאתיי | .אוכלי קודשפו | .אוכלי תרומה* .אוכלי הולין בטהרה*‎ 
“Chagiga 18 ₪. .בגרי פרוש‎ 2Siehe: Chaſſidäer. 30/6 ben Jcefer, Jeſo ben Gudgeda, bekannt 
als Gbaffbier, werden namhaft gemadıt, welde fih den Beilimmungen ber zweiten Abtheilung 

gten. Geiger Urſchrift ©. 122. 1Sabim Il. 1. 2. Nidda 7 a. „Er war ein Sohn 
ber Synagege“ zum Unterſchiede von dem der andern Abtheilung, ber durch feine höhere Reinheite; 


128 Ehaber — Ehaberbnud. 


Zwed des Bundes war, das Heilige vor Profanirung zu jhügen, Priefter und Bolf 
für vafjelbe ftetd vorbereitet zu halten. Die Nichteigetretenen nannte man „Volk des 
Landes" ,עם הארץ‎ „vom Volke,“ deren Früchte 016 zweifelhaft verzehmt und veren 
Speifen und Kleidung für umrein 016. ' Diefe Benennungen „Ehaber,” Genofie, 
und „Am Haarez,“ Landvolf, in ihrer gegenfäglichen Bezeichnung erhielten fpäter, wol 
in Folge der immer größern Kluft zroifchen beiden, einen weitern Begriff, man verftand unter 
„Chaber“ aucd ven Gelehrten, ? und unter „Amhaarez“ ven Unwiffenden, den nicht 
nach jüdifcher Sitte Lebenden. 1. Beitimmungen und Aufnahme. Die Beftim- 
mungen dieſes Bundes werben und erft von den fpätern Lehrern, meift von denen 
des 1., 2. und 3. Jahrh. n. — wir wiſſen nicht, ob alle gleich anfangs feſt— 
geſetzt wurden, ober fie erſt im Verlaufe ter Zeit zugekommen ſind.“ Nach denſelben 
hatte der Aufgenommene ein ‘Probe: und Lehrjahr zu beſtehen;“ die Aufnahme des— 
felben geſchah zunächſt für die erſte Abtheilung, die unterfte Klaſſe der oben vier 
erwähnten, wo er fich bei Beobachtung der Zehntpflichten vor levitifher Unreinheit in 
Acht nehmen und die Speifen in levitifher Reinheit genießen ]01.5 Später fonnte 
er auch in die andern Klaffen der höhern Reinheitsbeobachtungen nämlid: a) ver für 
den Genuß ver Hebe, Theruma; b) der für ven Genuß des Heiligen und c) der für 
das Sündopfer eintreten. Das Verſprechen, treu den Beftimmungen ved Bundes zu 
leben, mußte vor drei Genofjen, Ehaberim, abgegeben werden. 5 Bon demfelben konnte 
Keiner dispenfirt werden, auch nicht der Gelehrte," nur der Geſetzeslehrer, der einer 
Akademie vorftand, war davon befreit." Die Aufnahme des Mannes galt für jeine 
Frau und Kinder, fpäter jevodh war tie Anordnung des Patriarchen R. Eimon ben 
Gamliel, daß jedes Famitienglied ertra einzeln aufgenommen werden müfle.” Traten 
die Wittwe, die Tochter, der Sklave eines Am Haarez, Nicytgenoffen, '° in Dienft beim 
Genofien, fo bedurften auch diefe, um glaubhaft zu werden, der Aufnahme in ven 
Chaberbund.“! Ebenſo fol die Tochter eines Nichtgenoſſen, Am Haarez, wenn fie 
₪0 mit einem 650000 verheirathet, zuvor zur Erlangung ihrer Glaubaftigfeit in den 
Ehjaberbund aufgenommen werden. '? Stirbt ein Genoffe, fo werden feine Frau und 
Kinder ald Genoffen, Ehaberim, weiter angefehen, bis fie ſich eined Verdachtes ſchuldig 
gemacht haben. Die Beftimmungen für den Genofjen, 6500001, waren: von oder an 
einen Am Haarez, Nichtgenoſſen, weder Flüffiges, noch Trodened zu kaufen oder zu 
verfaufen, nicht bei ihm zu fpeifen oder ihn 016 Gaft in feinen Kleidern aufzunehmen; '" 
ferner: feinen Begräbnißplag zu betreten, '* feine Hebe, Theruma, und Zehnten einem 
Nichtgenoſſen, Amhaarez, zu geben, vor ihm 10016 vorzunehmen, was der Reinheits⸗ 
beobachtung bedarf u. a. m. '* Spätere Beftimmungen von R. Juda (im 2. Jahrh. n.), 
die jedoch Feine gefegliche Kraft erhielten, waren: fein Kleinvieh in Paläftina aufzu- 
erziehen, nicht oft Gelübde abzulegen, nicht viel zu lachen, an Todten fih nicht zu 
verunreinigen und das Lehrhaus zu befuchen. '° 11]. Geſchichte und Würdigung. 
Für die Entftehung des Chaberbundes wird, wie fon oben bemerkt wurde, Die Zeit 
Hyrkand 1. (132 v.) angegeben, er hatte jedoch in der Lebensweiſe 06 Chaſſidäers R. Joſe 
ben Zoefer und R. Jochanan ben Gudgeda feinen Vorläufer. Bon Erſterm wird nach— 
— er habe die höhere Reinheit für den Genuß der Hebe, Theruma, beobachtet. 
etzterer ging noch weiter und befliß ſich der Reinheit für den Genuß des Heiligen, 
der Opferftüce. '" Unter Hyrkan J. traten die Phariſäer, welche אל‎ Zehnipflichten 
und וס‎ Reinheitsgeſetze erſier Klaſſe beobachteten uud fie vor Verletzung geſchützt 
wiſſen wollten, mit den Chaſſidäern, denen ebenſo die höhern Reinheitsbeſtimmungen 


beobachtungen „ein Sohn des Heiligen,” gleichſam ein Tempelberechtigter wurde; er hatte die Be: 
fähigung zum Genuß des Heiligen. 

Amhaarez. 390/66 befonders in Babylonien, wo die eigentliben Bebingungen des‏ ו 
.יעדר כמה מקבלין .5‚ 30 Ghaberbundes feine Anwendung fanden. 3&iehe weiter. *Berachoth‏ 
sDaf. Daſ. »Daſ. *Daf. "ES, d. A. 1Tosephta Dmai Il. '?Bera-‏ .מקבלין לכנפים Daſ.‏ 
choth 30. 13Dmai ll. 2. 3. 'Aboth de ₪. Nathan 41. "5 Tofephta Dmai. "*Daf. I. 2. 3.‏ 
"!Chagiga 18.‏ 
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om a lagen, zu einem engern Bündnifje zufammen, 68 war „ver Bund der 
Genoffen,“ der Ehaberbund. Gegner des Bundes blieben das Landvolf, הארץ‎ Dy, 
und die Sadducäer.! Eine andere Genofjenihaft, vie Effäer, lebte in ſtiller Zurüd: 
gezogenheit und trat aus jeder Bezichung zu ven: beftehenden religiöfen Organen. 
Aus den und erhaltenen Ausſprüchen und Anordnungen der Geſetzeslehrer verſchiedener 
Zeiten ergiebt fich, daß ver Chaberbund im Laufe ver Zeit viele Modifikationen erlitten 
hat. R. ו‎ ben Antigones theilt mit, daß man nad) der Zerjtörung 66 Tempels 
nicht mehr die höheren Reinheitsbeobachtungen Jedem anvertrauen wollte.* Die Auf: 
löjung Ted 65/00/66 durch Titus mit ihren traurigen Folgen hatte eine arge Ber: 
wirruug zurüdgelafieen. Schon früher bildete die Beitimmung der Probe und Lehr- 
yet 6 Aufzunchmenden einen ver Streitpunkte zwiſchen ver Schule Samais (j. d. A.) 
und der 066 Hilleh, von denen Die eine diejelbe für Reinhaltung von Flüſſigem auf 
30 Tage und für die des Gewandes auf 1 Jahr feitjegte, aber Die andere für beides 
I Jahr beftimmt haben wollte.? ine andere‘ Erſchwerung war die des Ri Simon 
ben Gamliel (kurz vor der Zerft. d. T.), daß auch die Kinder 66 Genoffen 0 
der Aufnahme in ven Bund bevürfen.* Eine weitere Anorpnung will, daß man Die 
jrühere Yührung des Aufzunehmenden wie er gelebt in Betracht ziehe. *- Eine: dritte 
Verſchärfung war die gegen den Genofjen, wenn er aus dem Chaberbund auögetreten 
und Zöllner geworben, er durfie nie wieder aufgenommen werden % Eine Ausnahme 
hiervon machte Die Zeit fur, vor dem barfochbaifchen Aufſtande. Abba. Saul Lehrte, 
dag ver Gelehrte nicht ver Aufnahme vor vrei Genoffen bepürfe. * Aehnlich hebt 
R. Simon b. Jochai die Beftimmung auf, daß man die frühere Führung des Aufzu— 
uehmenden im Betracht ziehen ſoll.“ Deſto ftrenger: waren wieder vie = 
זא‎ Lehrer mach dem barfochbaiihen Aufſtande. R. Mair (im 2. Jahrh. n.) will, 
daß die Tochter, die Wittwe und der Sklave des Genoſſen, wenn fie ſich mil dem 
AmsHaarez, Nichtgenofien, verheirathen, zur. Beibehaltung ihrer Glaubhaftigkeit ver 
Aufnahme in den Ehaberdund bevürfen.” Eine andere. Anordnung von ihm verbietet 
die Wiederaufnahme der Abgefallenen. '"  Lepieres ftieß jedoch auf heftigen Wiver- 
הק‎ von Seiten R. Juvda, R. Simon,.R. Jofua 0. Korcha, weldye den Wieper- 
eintritt in den Bund des in reuevoller Beflerung Zurüdfehrenden erlaubten. '' Fragen 
wir nach Den Bervienften dieſes Bundes, jo ſcheint es und, daß er, wenn wir von 
den Härten gegen den Am-Haarez, Nichtgenoſſen, abjehen, im Ganzen für die Er- 
haltung des Judenthums in ven Jahrhunderten nad ver Zeritörung des Tempels 
ſegensreich gewirkt hat. Er war «8, ver Die Treuen enger am einander fchloß, und 
aus feinem Scooße gingen die bebeutendften Lehrer hervor. Die Gejepeötreue hätte 
א‎ ohne ihm nie zu dem Heroismus eined Maͤrtyrerthums, wie er in ber Zeit ver 
hadrianifchen Verfolgungen und fpäter nöthig geworden, erhoben. Der Genofje, Ehaber, 
verrichtete an Sabbat und Feſt Die gotiespienftlichen Handlungen, "2 beſchäftigte fich mir 
kiebeswerken,“ fammelte und veriheilte Die Almojenfpenven, '* ſprach Trauernden 
und Leidtragenden Troft zu, und wurde Dadurch eine Stüge ded Volkes. Mehreres 
:אה‎ Chaſſidäer, Efjäer, Sapducäer und Pharifäer. , | 
665006001, ,הכם‎ ſiehe: Synhedrion לור‎ Abbethdin. | 
Did, Tan. Stadt in PBaläftina, 5 die zu den alten ſchon feit Joſua be- 
feftigten Städten gezähli wird, Man häft fie mit dem biblifchen Hadid für eins. '* 
Chalephtha R., ,ר הלפתא‎ aud: Abba. Ehalephtha, הלפתא‎ nam. 
Geſetzeslehrer, einer der erfien Lehrer vor und nach der Zerftörung des Tempels, der 


1650066 Saboucäer: daß die Sadbucher fid) nicht mit den Meinheitsbeftimmungen der Pharifäer, 

alſe ſchon mit denen der erften Klaſſe des Chaberbundes einverfianden erklärten, erſehen wir aus 

ihren Disputationen mit den Pharifäern iu Edajoth am Ende. ?Berachoth 30 4. *Daf. *+Daf. 

94. CDaf. תנעשה גבאי‎ On סז .כראשונה‎ ®Daf. »Daſ. "WDaf. ©. 31. יפי‎ 

"Mischna Beracholh IV. 7. Hosch haschana 34 #5. Tosephta, Megilla 3. 8 

- . 9% Semachoth cap. 14. "Erachim 9. 6. Gemara ©. 32 a. Siehe 
tb. 1. v. 9. 


130 Chalephtha — Ehanina ben Dofa. 


noch R. Gamliel I. kannte. Er lebte in Sephoris,?2 war mit R. Gamliel 11. und 
R. Jochanan ben Nuri befreundet, die ſich gegenfeitig bejuchten und Lehren mittheilten.? 
Mit R. Ehananja ben Teradjon ordnete er die Gebete * und die Geſetze des Schofar- 
blafend am Neujahrsfefte.° Bon feinen agadifchen Lehren heben wir die Ausſprüche 
hervor: „Alles, was Gott in der Welt der Zufunft ihun wird, hat er voraus ſchon 
in biefer Welt durch die Propheten gethan;*° „Die Gerechten herrfchen auch über 
Sonne und Mond.“ * Mehreres fiche: Zukünftige Welt. 

Chamez, yon. Stadt mit einem See an derſelben.“ Man hielt fie für 
Emefa, dad einen See in feiner Nähe hat. 

CEhamtha, .המתא‎ Name mehrerer Städte, die wegen ihrer warmen Bäder 
befannt waren. Außer dem biblifchen Hamath (ſ. d. U.) fennt der Talmud nod 
andere Städte diefed Namens. Ein Hamath vor Tiberias, 'd das fpäter mit Tiberias 
vereinigt wurde. '' Bei Joſephus heißt diefe Stadt Ammafis, '2 

hamtha de 906941, .המתא רפחיל‎ ? Stadt in Baläftina, die noch im 
4. Jahrh. n. von R. Seira befucht wurde. Man denkt dabei an Bella וו‎ 4, 
das heutige 500000] Fahil. '+ 

6 ‚on. Stadt in Baläftina, bei der Hadrian nad) der Beſie— 
gung 6 —— Aufſtandes Wachen zum Einfangen der Flüchtlinge aufgeſtellt hat. 

Chanina ben Dofa, .הננא כן רוסא‎ Geſeheslehrer, Tana, des 1. Jahrh., 
ein Zeitgenoſſe 66 R. Jochanan Sohn Sakai, der wegen feiner Frömmigkeit in hohem 
Anfehen ftand und von den Leuten ald Wunderthäter verehrt umd aufaefacht wurde. 
Halachiſche Entſcheidungen find von ihm gar feine und agadifhe Ausſprüche nur 
wenige 0010001. Er war mehr ein „Mann der That,“ juchte durd feine frommen 
Werke auf dad Volk zu wirken, fo daß «8 nad) feinem Tode allgemein hieß: „Mit 
dem Tode ded R. Ehanina ben Dofa hörten die Männer der That auf.“ % Halten 
wir die Benennung: „Männer der That“ ald Bezeichnung einer Richtung der chafli- 
väifchen Partei unter den Juden damaliger Zeit, etwa der Braftifer, '' fo erkennen 
wir in Chanina b. D. das Haupt derfelben, was aucd ganz mit dem, was von ihm 
erzählt wird, übereinzuftimmen fcheint. '* Seine agadifche Lehren waren: „Bei Jedem, 
wo die Gotteöfurdt (Hurt vor der Sünde) der Weisheit vorausgeht, wirb Die 
Weisheit von Beitand fein, aber wo die Weisheit der Gottesfurcht vorausgeht, kann 
die Weisheit auf feinen Beftand rechnen.“ Kerner: „Ueberall, wo die Thaten mehr 
find 016 die Weisheit, befteht die Weisheit, aber wo vie Weisheit mehr ift als die 
Thaten, bleibt die Weisheit nichtz“ „An Jedem, an dem ver Geift der Menfchen 
ein MWohlgefallen findet, hat auch der Geift Gottes eine Freude; aber dem der 
Menfchengeift nicht wohlwill, nach dem verlangt audy Gott nicht.“ '? Schon in dieſen 
Lehren ift die ganze Anfchauungsweife chaſſidäiſch (ſ. Chaſſidim). Die Weisheit, 
geführt von der Gotteöfurcht und den Tugendwerken, das Wohlgefallen der Menfchen 
als Zeichen des göttlihen Wohlgefallens, beides bilder fo ſeht die Grundlage ber 
Lebensweife der haffiväifchen Partei, vaß wir ohne Beziehung deſſelben auf fie unfern 
Lehrer gar nicht verftehen und ihn 016 Sonderling barftellen würden. Hierzu kommen 
die ihm beigelegten vielen Wunderwerfe, der Zudrang der Menſchen, bie von ihm 
ſchnelle und plögliche Hilfe erwarten, dies Alles beweift, vaß er nicht dem gewöhnlichen 
Geſetzeslehrern angehört, fondern ver Zahl der Chaſſidäer unter ihnen zugerechnet 
werben muß, אל‎ nicht dem Studium, fondern ver That; nicht Gott allein, fondern 
auch den Menfchen zu dienen bereit find. Chanina b. D. lebte in tiefer Armuth und 
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begmägte ₪ amt Dem Geringſten. „Die ganze Welt wird wegen meined Sohnes 
Chanina gefpeift und mein Sohn Ehanina begnügt ſich mit einem Mach yon Feigen!“ 
wor das Uriheil über ihn. ' In diefer Armuih bemühte er ſich ven äußern Schein ber 
Wohlanftändigkeit zu bewahren. Es war Brauch, daß die nach Jerufalem zur Feft- 
zeit Wallfahrenden für ven Tempel ein Geſchenk mitbrachten. R. Chanina bejaß 
nichts, aber er blieb audy darin nicht zurüd. Er nahm einen Stein, glättete ihn 
auf allen Seiten und brachte ihn nad Jerufalem.? Seine Frou ließ jeden Freitag 
den Badofen heizen, ald wenn fie nad) Sitte auf ven Sabbat Verſchiedenes zu backen 
hätte. Die Nachbaren, die ihre Armuch fannten, Famen eines Tages neugierig heran. 
Da geſchah vad Wunderbare, ver Dfen war übervol von Broven. ? Aut ebenfo 
ehrenhafte Weife wurte für feinen Unterhalt geforgt; 46 wurden ihm von unbekannter 


Hand Geſchenke zugefandt. * Das 011 verehrte ihn als Heiligen, das ihn oft um 
Gebele für Kranke? und Regen aufſuchte. Man hielt diefelben fo hoc, Daß 8 
Gebet 6 Hoheuprieſters gegen fie werthlos erfchien. * Allgemein hieß 06: „Wegen 


Chanina b, D. hat man im. Himmel Nacficht gegen fein Zeitalter.” * Die ihm‏ .א 
zugeſchtiebenen Wunder waren fprihwörtlih und wurden geglaubt.? Er betrachtete‏ 
iefelben nur ald Mittel zur Anfnüpfung feiner Lehren. Eies Tages klagten feine‏ 
Schüler, daß eine Edjlange fie auf dem Wege nad dem Lehrhaufe an dem Beſuche‏ 
deſſelben behindere. R. Chanina ließ fich Diefelbe zeigen und 195006 fie Durch einen‏ 
Auftritt. Er erhob mahnend feine Stimme: „Sehet, nicht die Schlänge tödtet, fonpern‏ 
die SEünde, wehe der Schlange, der R. Chanina b. D. begeguet!” '9‏ 
Gefeped-‏ '' .הנינא Po‏ הכהנים Ehbanina, der Stellvertreter des Priefterftandes,‏ 
khrer, Tama, und zugleid Mitglied des Gerichtscollegiums der Briefter, '? in den‏ 
lehten 50 3. vor der Zerftörung ded Tempels, Zeitgenofie des R. Gamliel 4. mit‏ 
welchem er im genannten Gerichtscollegium zufammen faß. ? Befammt find mehrere‏ 
Halahoth, tie in feinem Namen zitirt werden." Der von ihm in den Sprüchen‏ 
der Bäter erhaltene Lehrfprudy war: „Bere für das Wohl der Regierung, denn wäre‏ 
nicht die Furcht vor ihr, die Menſchen würden fid) einander verfchlingen. '* Mir‏ 
feben in diefen Worten eine Mahnung für feine durch verſchiedene Aufſtände gegen‏ 
odes fehr zerrüttete Zeit. Ein anverer Chanina lebte nad ver Zerſthtung des‏ 
mpeld, der am verfchiedenen Stellen genannt wird, '° daher micht mit dieſem zu‏ 
verwechjeln 6. *?‏ 
 Gefepeöfchrer,‏ .הנינא בן גמליאל Ehanina, Sohn des Gamliel II.,‏ 
vor und nach der Zerftörung des Tempels, '* Tana, auf den mehrere 4901000000 zurütf⸗‏ 
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wifien von folden Wundern R. Chaninas viel zu erzählen. Seine Frau, die in ‚tiefer 
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geführt werden. ! Bedeutungsvoll ald Charakteriftifum feiner Zeit ift feine Lehre: 
„Weßhalb werben die Profelyten der Gegenwart von Schmerzen geplagt, weil fie 
nicht die fieben noachidiſchen Gebote erfüllen; * < ferner: „Was hat 6 en als er 
₪6 zum Gebete um Vergebung der Sünden feines Volkes anfchicdte? Die göttliche 
Eigenſchaft: „Langmurh!"? Gegen dad Geſetz erlaubte er im Trauerhaufe ven 
Vortrag der Agada. * 

Ebanina, Sohn Teradjons, .הנינא כן תרריון‎ Geſetzeslehrer, Tana, im 
1. Jahrh. n., einer der zehn Märtyrer, die während und nad dem barfochbaijchen 
Aufftande gefangen und hingerichtet wurden. Der Grund hierzu war ihre Ueber 
tretung des hadrianifchen Berfolgungsevifts, wicht mehr die Thora, das jüdifche Gefeh 
zu lehren. Aus dem Gebiet der Agada heben wir feinen Xehrfpruch hervor: „Zwei, 
die zufammen figen und fi) nicht von der Thora unterhalten, gehören zur Geſellſchaft 
der Spötter, aber, wenn fie fi) mit ver Lehre beſchäftigen, weilt die Gottheit, Schedhina, 
([. d. 9), im ihrer Mitte.*° Die Halacha 201 mehrere feiner. Beftimmungen der 
Opfer: und Reinheitögefege aufbewahrt. 5 Gleich ven andern Volkslehrern,“ war er 
Almofenvorfteher, welches Amt von ihm mit der größten Gewiffenhaftigfeit verwaltet 
wurde.* Almofengelder wurden ihm einmal mit einer ungezählten Summe feines Gelbes 
vermifcht, er betrachiete Alles ald Almofengelder und vertheilte fie unter Arme. ? Bon 
feiner Familie kennt man eine Tochter Beruria, !° die Frau des R. Mair und eine 
zweite Tochter, die Letzterer aus fchmählicher Gefangenſchaft unter eigener Lebensgefahr 
befreit hat." Ein Sohn von ihm führte einen fchlechten Lebenswandel und wurde 
zulegt von Räubern angefallen und getödtet. Der gebeugte Vater hielt über ihn eine 
Leichenrede. ? Mehrere fiche: a Märtyrer. 

anukah, ſiehe: Weibfeft. 

apher, Chepher, .הפר‎ Stadı in Paläſtina, etwas weniger als 12 römiſche 
Meilen von Sephoris.““ Man denkt fie mit dem bibliſchen Gath Hepher zu identi— 
ficiren.““ Doch heißt Letzteres תו‎ Talmud Gobatha, ופתא ז)פש גובבתא‎ welches 
3 römiſche Meilen von Sephoris entfernt lag. 

barob, .הרוב‎ Name mehrerer Oriſchaften in Paläſtina. 1. Kephar Cha— 

tuba, "3 öftlih vom See Tiberiad; '" 11. Migdol Charub, an Jun, '? ebenfalls 
nicht weit von obiger Drifchaft und heißt heute el Medſchdel, das ein Dorf :ו‎ 
IM. Eharuda,'® Dorf in Obergaliläa, das bei Reland Eharabe, Kapdpn, beißt. '" 
Bon einem Lehrer 66 2. Jahrh. n., R. Simon ben Jochai, wird erzählt, daß er ſich 
in der Höhle von Charuba vor ven römijhen Berfolgern verborgen hielt. 

Ebaffid, Ton, Frommer; Chaſſidim, oTon, Ehaffiväer, Affiväer, Assıdator, 
Fromme, Genofienfchaft der Frommen. 1. Name, Wefen, Klaffen und Arten. 
Auch über die Ehaffiväer hat man im nmeuefter Zeit viel gefchrieben. Man fuchte fie 
in Berbindung mit den Effäern zu bringen, 2° bat aber dabei eine Haupicharakteriſtil 
ver Letztern überfehen, die jede Annahme einer Zufammengehörigfeit beider unmöglich) 
macht. Die Ehaffiväer opferten viel und gern, 2' aber die Effäer waren dem Opfer— 
fultus entfchieden abgeneigt. 2? Dies genügt, um von viefer Annahme abzuftehen und 
ſich feloft in den Driginalberichten umzufehen. Nach unferm Artikel „Fromm, Fröm— 
migkeit" in WAbtheilung 1. dieſes Werkes vertraten die Chaſſidäer jene Richtung im 
Judenthume, die ſich nicht mit der Gefegespflicht allein begriügte, ſondern weit über 
fie binausging, mehr thun wollte, 016 fie zu thun verpflichtet war. „Nicht die Uebung 
des Geſetzes in der bloßen Buchſtäblichkeit, fondern vie volle Erfüllung deſſelben nach 
feiner aͤußern und innern Seite” war ihr Looſungswort. So werden fie und von 
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ihren Zeitgenoffen geſchildert. „Wer da ſpricht: dad Meinige dir und das Deinige 
auch dir, ift ein Chaſſid, Frommer;“! Wer felbft giebt und macht, daß auch Andere 
geben, ift ein Chaſſid,“ „Wer ſchwer zu erzürnen ift, aber fich leicht befänftigen 
läßt, ift ein Ehafiiv;“? „Wer in das Lehrhaus geht und daſelbſt etwas thut, ift ein 
Chaſſid;,“ „Sei ftarf wie ein Leopard, mächtig wie ein Löwe, jchnell wie ein Hirfch, 
den Willen Deines Vaters im Himmel zu vollziehen.” ? So fennt fie die 0%) 
in der legten Zeit der Syrerherrſchaft, wo fie fich gegen die Religionsverfolgungsedifte 
verfelben auflehnten, das Volk gegen fie aufreizten, fih um den frommen —** 
Mathathias und deſſen Heldenſöhne ſchaarien und zu Tauſenden freudig in den 
Märtyrertod gingen.“ Sie bildeten feine abgeſchloſſene Genoſſenſchaft, waren feine 
abgeſchloſſene Genoſſenſchaft, Feine Secte, ſondern traten fo als אל‎ extreme 
Richtung der Phariſäer zum Kampfe für das Deigfte bei der Erhebung der Makka— 
bier zufammen, wo fie durch ihren Feuereifer Unfterbliches leifteten. Nach ver glüd: 
lihen Beendigung der fyrifchen Kriege lebten fie wieder, fern vom politifchen Schau: 
,סו‎ in der Mitte der Pharifär. Man unterjcheivet im Talmud Chaſſidäer der 
Vorzeit: „Erfte Ehaflivim,“ * von denen ver fpätern Zeit den „Spätern Chaſſidim.“* 
Unter ihnen gab ed eine Klaffe, die fich micht mit der frommen aurüdgezogenen 
beichaulichen Lebensweiſe begnügte, ſondern der Vollziehung edler Werke fid) widmete; 
man nannte diefelben im Gegenſatze zu den andern: „Männer der That.“ Ale 
Abart diefer „Benoffenfchaft ver Frommen“ wird noch eine Klaffe, „Chaſſid ſchoteh“ 
שטה‎ von, närrifcher Chaffid, genannt, der ſich dadurch Eennzeichnete, daͤß er eine 6 
Wofier geftürzte Frau nicht retten will, weil man feine fremde Frau berühren darf, '" 
oder ein ertrinkendes Kind nicht fofort aus dem Waſſer zieht, weil er erft die Thepbilin, 
Phylakterien, '' (f.d. A.) ablegen will. '? Diefe Ausartung des Chaſſidismus zählt fchon ein 
זוז‎ des 1. Jahrh. n., R. Jofua b. Chananja, zu den Gegenftänden, welche die Welt, die 
menschliche Geſellſchaft, erftören. “ Außer diefen kennt das talmudifche Schriftihum noch 
andere chaſſidäiſche Sekten, die mehr oder weniger über den Phariſäismus hinausgingen, 
von denen einige als Gegner deffelben auftraten. Wir nennen von diefen: 1. die Toble 
Schachrith, 046 Morgentäufer, ,טוכלי שחרית‎ die fidy jenen Morgen vor dem Gebet badeten, int 
Bade untertauchten, um fo das Gebet und in ihm den Bottednamen in Reinheit auszu—⸗ 
Ipredyen. '1 Sie werben noch von den Lehrern des 2. Jahrh. n. ald Opponenten ihrer 
Anordnungen genannt; 5 2. die Vathikin, ppm, '" Fromme, Tüchtige, Sittlicye, '' 
von denen erzählt wird, daß fie am Morgen dad Scemagebet bei erftem Sonnen: 
aufgang verrichteten; '* 3. die Zenuim, ,צנועים‎ Keuſche, Heimlichfromme, Beſcheidene, 
זוז‎ ihre Schriften und Die Ausfprache des Gottednamend nur ihren Ordensgenoſſen 
andertrauten; '? 4. die Banaim, ,כנאים‎ Bauende, (f. d. A.) genauer Handierfer, 2© 
me nody von dem Lehrer R. Jochanan (im 3. Jahrh.) 016 Gelehrte geſchildert werden, 
die fi mit ומאל‎ Bau der Welt bejchäftigen und viel auf Reinlichkeit ihrer Gewänder 
adten;2’ 5. die Kehala Kadiſcha, ,קהלא קדישא‎ — Gemeinde, die des Tages 
tem Gebet, Y, dem Studium ver Thora und der Arbeit winmeten;2? 6. die Effäer, 
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Helfer Heiler, Therapeuten, welche von Jofephus, Philo und andern grie—‏ ,אסיא 
ו chiſchen Schriften ausführlich befchrieben werden, worüber wir auf‏ 
„Eſſäer“ vermweifen. Auch über die andern erwähnten bitten wir vie betreffenden Artifel‏ 
nachzuleſen. 1]. Lehren, Grumdfäge und Thätigfeit. Diefelben fönnen woir‏ 
nor bruchſtücksweiſe, wie fie ung in den talmubifhen Schriften vorliegen, angeben.‏ 
Doch 188) ₪60 aus ihnen nocd zur Genüge Geiſt und Charakter diefer Genoſſenſchaft‏ 
erkennen. Wir bringen von tenfelben: 0. über Gebet, Opfer, Sabbat, Thora:‏ 
tudium. Das Geber verrichteten fie im tieffter Andacht. Bon den Frommen der‏ 
Vorzeit wird erzählt, daß fie zur Sammlung des Gemüthes eine Etunde vor umd‏ 
eine Stunde nad dem Gebete brauchten. ' Maren fie im Gebete, fo liegen fie 4‏ 
durch nichts ftören, felbft nicht durch die größte Gefahr, wenn z. B. ſich eine Schlange‏ 
um ten Fuß gewunden.? Für den Opferfultus hatten fie eine befondere Vorliebe.‏ 
Die Chaſſidäer der Vorzeit fehnten fih nad Dpferdarbringung. ? Täglich gelobten‏ 
fie das Echuldopfer zweifelhafter Vergehungen. * Streng 016 zur äußerften Conſequen,‏ 
beobachteten fie die Sabbatgefege. Bekannt ift, wie fie in den forifchen Kriegen erft‏ 
nicht am Sabbat fämpften, 66 bedurfte der Mahnung eines Mathathiad fie davon‏ 
abzubringen. Am Sabbat ließen fie keine Feuersbrunſt, bei noch jo großem Werlufte,‏ 
löfchen, 3 keine Echlangen und Eforpionen in noch fo naher Gefahr tödten.“ Man‏ 
durfte nicht einmal am Sabbat denfen, was am MWochentage vorgenommen erden‏ 
follte.” Dee Eine wollte nicht einmal eine Ruine aufbauen, weil er dorüber am‏ 
Sabbat nachgedacht hatte,» und der Andere übergab nie einem Nichtjuden einen Brief zur‏ 
weitern Uebergabe aus Furcht, er könnte ihn am Sabbat abgeben.? Das Thora:‏ 
ſtudium hatte für fie nur Werth, wenn 46 in der Abficht gefchab, um das Geſetz zu üben‏ 


und zu verbreiten. '° 4. Reinheitsbeobahtung, Gefegesübertretung, Sünde 
und Buße. Umermüplich waren fie in der Beobachtung der Reinheitögefege, die fic 
als Boden des Ehafjiväismus betrachteten. '' Bekannt ift die Anordnung 66 R. Yofe 
ben Joeſer, der Glasgefchirr und überhaupt den Boden ver Länder außerhalb Baläftinas für 
unrein erklärte. ? in anderer R. Jofe (im 1. Jahrh.) ließ bei einer dhirurgifchen 
Dperation on einem feiner Glieder erft feinen Sohn abtreten, damit er nicht durch 
da® abgefchnittene Glied verunreinigt werde. '' Auch außerhalb [010806 hielten 
fie die Beobachtung der Reinheitsgeſetze, eine Lehre, die ausbrüdlih von den Phari— 
ſäern aufgehoben wurde. '' Das Geſetz achteten fie höher 016 ihr Leben, fie erlaubten 
feine Uebertretung deffelben zur Rettung ihres Lebens. '* Ihr Märtyrerthum für die Er- 
haltung der Religion ift befannt. '" Zur Sühne begangener Sünbeu legten fie ſich 
vie fchredlichften Büßungen auf '' und vwoünfchten den God ihrer Kinder herbei, 
wenn fie Anderen Anlaß zur Sünde geben follten.* 7. Welt, Nächſtenliebe, 
Wohlthätigkeit. Nicht minder waren fie im ver äußerften Gonfequenz bei der 
Beobachtung ver Gefege gegen die Welt und Menſchen. Man erzählt, fie verbargen 
die Echyerben von Gelchirr und Glas drei Hanpbreite tief in )ול‎ Erde, damit durch 
fie Keiner gefchänigt werde.” Gin Ghaffıd rief einft Einem zu, der Eteine und 
Scherben von feinem Hof auf die Etraße warf: „Frevler, warum wirfft du Steine 
von dem Raum, ber nicht dir gehört, auf den, der dir gehört!” 20 Die Hochhaltung 
der Ehre des Nächften lehren fie in dem Sage: „Man werfe fidy lieber in einen 
Feuerofen, als feinen Nächften öffentlich der Beſchämung ausjufegen.” 2’ Bei Werfen 


!Berachojh 30 2. 18. ?Berachoth 18 und 32. ?Nedarim 10. *Kherithoth 25. אשם הלו‎ . 
sJerus. Sabbath. ®Sabbath 121. Daſ. 100. *®Daf. Sabbath 19. "Succa 48. 6 


12Sabbath 18. !3Semachoth. '+Aboda fara 55. 15 Gegen die pharif.‏ .חסירות מכיא mb‏ טהרות 
„Der Menjh lebt durdı das Geſetz, aber Hlirbt nicht durch daffelbe;“ „Der‏ .וחי Srundfäge DII‏ 
השכת מסורה לכם ואין Sabbat iſt euch übergeben, aber ihr feib nicht dem Sabbat übergeben.“‏ 
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ber Wohithätigkeit hietten fie die Spenden an Andere wichliger 016 für ſich felbft. ' 
In Eollifionsfallen des eigenen Lebens zogen fie das der Andern vor. ? Sie lieferten 
Keinen zum Tode aus und erbuldeten lieber dafür die härleften Strafen. Gab man 
ihnen Schäße zur Aufbewahrnng, fo fuchten fie diefelben zu vermehren und gaben fie 


alsdann zurüd.? 0. Lohn und Strafe. Die Bergeltungshoffnungen gehörten bei 
ihnen zu den Gegenftänden, mit denen fie ſich am wenigſten befreundeten. Sie 
forderten Eeinen Lohn für ihre Tugendwerfe, fondern wollten de aus Liebe geübt haben. 
Die Chaſſidäer wählten die jchwerften Arbeiten, waren Tagelöhner, um feinen Genuß von 
den Werfen ihrer Frömmigkeit zu haben. IM. Gefhichte und Würdigung. Um 
die Entftebung, IThätigfeit und Stellung der Chaſſidäer zu verftchen, müffen wir unfern 
Blick auf die Geſchichte ihrer Zeit wenden. Nach der Vernichtung ששל‎ 
in Paläftina durd; Alexander den Großen und beim Beginn der fyrifch < feleucidifchen 
Dberhoheit war bereitd die unter Eſta zufammen getretene große Synode in Auf: 
löfung begriffen. Zum Reſte derfelben gehörte noch der Hohepriefter Simon der Ge: 
rechte, Vater des Onias I. Die Geſchichte hat ihm den ehrenvollen Beinamen „der 
Gerechte“ beigelegt. Was derjelbe bedeute, darüber geben uns die Berichte von feiner 
Abneigung gegen das Naſiräerthum feiner Zeit? und der in feinem Namen zitirte 
Sinnfprucd einigen Auffchluß. Lepterer lautet: „Auf drei Gegenftänden fteht die Welt: 
auf Thora, Geſetzesſtudium, Aboda, Gottesdienſt und Gemiluth Chaſſadim, Werfe der 
Wohlthätigkeit.““ Wir erkennen darin das Stichwort des Gerechten, Zaddik, die 
Vefämpfung der Abfonderungsbeftrebungen, wie fie ſchon damals bei den Soferim, 
Schrifigelehrten, Nafirdern und Ghaffivgern hervoriraten, 016 etwas Einfeitiged und 
תמא‎ Judenthume Gefahr Bringendede. Nur in der Bereinigung aller Kräfte: ber 
der Thora, der Lehre, des Gottesdienfted und der Wohlthätigfeit ſieht er die Sicherheit und 
Reftigkeit de& fernern Beſtandes des jüdischen Staates. Wir haben in diefer Lehre 
06ה‎ ganz den alten Hebräismus verireten, der den Beftand der Welt in den Ber: 
beifungen: „damit 66 dir wohlgehe;" „damit du lange in dem Lande Iebeft, das 
der Ewige dir gegeben,“ ? 016 Folgen des gefegestreuen Lebens, hinftelt. Es mochte 
died die Anfchauung einer ganzen um ihm ſich jchaarenden Partei gewefen fein. Ein 
alted Gebetſtück des Achtzehngebets, Echimone cefre, zählt die Genoſſenſchafi der Ge— 
teten, Zaddikim, neben der ter Chaſſidäer, der Alten und des Reſtes der Soferim 
af? Es fanden alfo ven Gerechten, Zaddikim, vie Chaffiväer (j. .ל‎ %.( die 
Frommen, gegenüber, die unbefümmert um den Beftand der Welt das Gefeh an 90 
aus Liebe zu Gott geübt woiffen wollten. Merkbar geſchieden traten dieſe verjchiedenen 
Barteibeftrebungen erft zur Zeit der ſyriſchen Religionsverfolgungen auf, wo der weltliche 
Beſtand des jürifchen Volkes mit der weitern Beobachtung res iüdiſchen Religions. 
gieged in Gellifion gerieth und ſich 016 zwei feindliche Mächte gegenüber ftanden. 
Das Eine ſchloß das Andere aus, die Uebung des Geſetzes zog den Tod nad fid. 
Dr Chaſſidäismus allein, der die Gefegesübung an ſich ohne Nüdficht auf ven Beftand 





'"Taanith 24. איש בירתא‎ 2Joma. Auch gegen den ſpätern Grundfag der Pharifäer: 
man הייך קודמין לחיי‎ machten fie ihre Kehre gelten: טפי רילמא‎ my רסומקא רירך‎ min מה‎ 
.סומקא דהכיך‎ Vergleiche in Abtheilung 1. die Artifel- Leben, Mord, Todesftrafe. Merus. Dmai. 
Midr. r. 2M. Abſch. 12. voce חלקיה‎ ; Taanith 23. von deffen Enkel .הוני מענל‎ Ebenſo wellten 
fe von feinem göttlidien Lohn für ihre Frömmigkeit wiffen. Vergl. Sabbath 140. vuce רב יוסף‎ 
und voce מר עוקכא‎ ebenſen Taanith 21. voce 7 DI איש‎ DM) Vergleiche hierzu deu Artikel: 
„Antigonus,” wo id madıwies, daß fein Spruch 00/0 1.3. „Seid nicht wie die Diener, die ihrem 
„ern dienen des Lchnes willen, fondern gleidhet den Dienern, die ihrem Herrn dienen nicht des 
tohnes wegen, es walte die Ehrfurcht des Himmels über euch,” ſchon chaſſidäiſch ift und einen 
Segenfag zu der bis dahin herrſchenden Ridıtung der Zaddikim, der Gerechten, bildet, deren Reprä: 
entant „Simen der Gerechte“ war, dejien Lehrſpruch, „auf drei Gegenſtänden beruht die Welt: auf 
Thera, Geſetzeeſtudium; Abeda, Gottespienft und Gamiluth Gafladim, Wohlthätigkeit" den bes 
Antigenus verausgejdidt wird, weil er die Zeit vor Antigenus, die Zeit der Herrſchaft der Zaddi— 
tm, der Gerechten, veranſchaulicht. 56. d. A. in Abtheilung 1. und „Simon der Gerechle“ in 
diefer Abtheilung. *Nboth |]. |, Siehe: Kohn und Strafe. Siehe: Schimone Eſre. 
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des 65/00/66 lehrte, entſchied fid) raſch für vie Erhaltung des jüdiſchen Geſetzes, wenn 
)6 auch Tod und Vernichtung zu feinem Gefolge hatte. Die Gonfequenz dieſer 
Richtung erhob ihre Anhänger, die Ehaifiväer, zum Heroismus des Maärtyreriodes. 
Die andere Partei der Gerechten, Zaddikim, ſchwankte und wurde in ihrer Sache .זו‎ 
„Der Beftand des Staates, dad Wohl des Einzelnen und der Gefammtheit werden 
im Mofaismus ald Endrefultat der Gefegesübung hingeftellt; für fie find die Gefeke 
und Anordnungen, fie und nicht 006 Geſetz folgerte die Partei ver Gerechten im Gegen: 
foge zu ber der Chaſſidäer, find das Erfte, jo daß die unwürdigen Werfe eines Jafon 
und Menelaos, ver Enfel Eimond, des Gerechten, des Haupted der Gerechten, Zad— 
vifim, die natürlichen Folgen vefjelben waren. Die Partei der Gerechten, der Zaddikim, 
war dadurch gebrannmarft, fie verlor ihren Halt, das Volk jammelte fi um bie 
den Märiyrertod für die Religion predigenden Chaſſidäer. Der Name „Zaddikim,“ 
Gerechte, wurde num in die fchimpfliche Benennung „Zaddukim,“ Gerichtete, umgewandelt. 
Die Geſchichte kennt fie von va ab nur unter Tiefem Namen, fie heißen nun: „Saddu— 
cãer,“ Zadpufim, Gerichtete.* Die Sprüche der Väter Abjchnitt I bringt ummittelbar 
nach dem Spruche Eimond, des Gerechten, ven des Antigonus aus 650000: „Seit 
nidyt wie die Diener, die ihrem Herrn des Lohnes wegen dienen, jondern gleichet ven 
Dienern, die ihrem Herrn dienen nicht um Lohn zu empfangen, 66 wallte die Ebr: 
furcht des Himmels über euch.” Wir erkennen in dieſem 65066 [don vie chaſſidäiſche 
Richtung vertreten, er fpricht die Ridytung der Chaſſidäer offen und ganz aus. Das 
668 foll aus Liebe geübt werven, eine Lehre gegen ven Ausfpruhb Simons, 6 
Gerechten, der den Beftand ter Welt, ,עולם עומר‎ ald Ziel der Uebung der Religions: 
gejege betont. Nicht gang Far und mehr im ber Geftalt ver Sage, aber im זול‎ 
Haupiſache richtig, haben ſpätere Quellen,“ dieſen Ausſpruch des Antigonus 6 
Scheidungsgrund der Parteien und der Entſtehung der Sadducäer hervorgehoben. 
Die Ehaffiväer treten num in den Vordergrund und die Zaddikim, jetzt Zaddukim, 
Sadducaͤer, trennen fidy ald ihre Gegner von ihnen. Sie fammeln fi in Gemeinſchaft 
mit den Naſiräern beim Ausbruche des ſyriſchen Krieges um Mathathiad und feine 
— die an ihre Spitze traten.“ Der Talmud gedenkt ihrer unter dem 

amen: „Fromme der Vorzeit,“ Chaſſidäer, die Erften, ,חסירים הראשונים‎ zu denen 
man Joſe ben Joeſer, der im Syrerkriege gegen die Pattei der Helleniſten Berathungen 
bielt und mehrere Anordnungen traf und zulegt den Märtyrertov ftarb, zäblte.° Ihre 
Lehren und Gruntfäße haben wir bereits oben genannt, wir fügen venjelben noch eine 
hinzu, die obige Echilderung verfelben ergänzt. Sie lautet: „Heil unferer Jugend, 
bie unſer Alter nicht befchämt," das find die Chaſſidäer und die Männer der That; 
„heil unferm Alter, das vie Jugend verföhnt!” das find tie Bußfertigen. Beide 
mahnen: „Heil dem, der nie gejünbigt, aber wer da fündigt, joll Buße thun und 
Gott wird 66 ihm vergeben.” Nach dem Kriege treten fie zwar vom politifcyen 
Schauplatz zurüd, aber ihre Thätigkeit zum Schutz des Gefeges hört nicht auf, fie 
werden im Bolfe ald Wunperthäter verehrt. 650 wird der Chaſſidäer Choni Maagol 
(63 v.) um Abhaltung von Gebeten für Regen, Genefung ter Kranfen u. a. m. oft 
aufgefucht.? Seine Gebete zogen ihm die Surechtweifung des Geſetzeslehrers Simon 
Sohn Schetach zu, er war bei den Phariſäern umbeliebt.? Im dem Bruderkriege 
zwiſchen Ariftobul und Hyrkan verweigerte er vie Verfluhung Ariftobule, er 6 
dafür: „Herr der Welt! Die Belagerer und die Belagerten find Söhne deines 





'Bon foldien Ummwandlungen der Namen, wo aus einer Ghrenbenennung ein Schimpfnamen 
wurbe, fennt der Talmup mehrere Beifpiele. Siehe: Namen, ?&iehe: Sadducäer. 380006 de 
N. Nathan. 91 Mac. 2. 24. 3. 49. Baba kama 30. Menachoth 40. *Chagiga 14 2. 38 
53. Don diefen Chaſſidim harifhonim haben wir die .זקגים הראשנים‎ „Die Alten der Vorzeit“ 
(Taanith 18. Joseph. Antt. 16. 2. 11.) ale Geſetzeelehret, „Lehrer der Vorzeit” zu unterfcbeiben. 
650 haben wir fie aud in dem Achtzehngebet, Schimone esre, madı den Zaddikim und den Chaffidim 
in befonderer Benennung, NW MI זקני עמך‎ by, „die Alten beines Volkes, des Haufes Israels.” 
*Taanith 18. Joseph. Antt. 16. 2. 11. ®Taanith 23, 1 .אלמלא חוני את נוזרני עליך‎ 
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Volkes, ich flehe au dir, erhöre nicht )ול‎ Berwünfchungen ver Einen gegen bie Andern.“! 
91000 ihm nennen wir Baba ben Bota, ver fi) an einem Wufftande gegen Herodes 
beibeiligte und von ihm geblentet wurde. Bekannt von ihm ift, daß er täglid) ein 
Schuldopfer zweifelhafter Sünden gelubte ? und dem Heroded zum Ausbau ded Tempels 
rieth.“ Im gleicher Verehrung ftand ein Enfel des obigen Ehoni, der 95550 0 
(im !. Jahrh. n.), deſſen Entfagung, Genügfamfeit und Uneigennützigkeit Stoff zu 
mander Sage gaben. Er war Tagelöhner, lebte von feiner Arbeit und lehnte die 
Annahme von Geſchenken ab.? Aus dem 65000066 der Chaſſidäer diefer Zeit gingen 
die Zeloten, ,קנאים‎ „Eiferer“ hervor, die nach dem Vorbilde der Ehaffiväer in der 
Maffabäerzeit in den Kriegen gegen die Römer an der Spige der friegerifchen Partei 
eine Thätigkeit entwideln, die beffer 016 wie bisher gewürdigt zm werben verbient. Wie 
damals die Partei ver Gerechten der Zaddikim, Die Gegner der fih aufopfernden Ehaffidäer 
waren, jo traten hier vie Pharifäer ald die Gegner der tobesmuthigen Zeloten, 
Kanaim, auf.“ ber die Zeit war eine andere. Das Volk war zu fehr in Seften 
getheilt, die jedes einheitliche Zufammenmwirfen ftörten; vaher das Refultatiofe ihrer 
großen Kämpfe. Rach ver Zerftörung des Tempels wird einem Schüler des R. Jochanan 
ben Safai, R. Joſe, das Epitheton „Chaſſid“ beigelegt. Bon ihm wird erzählt, 6 
er nie einem Heiden Briefe zur weitern Ulebergabe verabreicht, 0116 Furcht, er könnie 
fie am 6505001 abgeben.° Man bezeichnet ihn ald einen der Letzten der Chaffiväer. ? 
Diefem reihen wir die berühmten Maͤnner an, die 016 Gefegeslehrer dem Ehaffidäismus 
huldigten: R. Akiba,* Nahum aus Gimfo, R. Simon Sohn 400001, R. 46 
ben Jair. Ans dem 2. Jahrh. n. nennen wir: R. Ilaa,“ .אל‎ Joſe Ketinta, einen Mann aus 
Birtha, ° R. Simon Ehaffiva, ver Fromme. '? Im 3. und 4. Jahrh. n. lebten 6 
Chaſſiäer R. Jona, Rab Ara, Mar Ukba, Rab Joſeph, Mar Sutra, Rab Huna 
und Rab Chasda, über vie wir auf die betreffenden Artikel verweifen. Bon den oben 
nannten chaffiväifchen Sekten handeln die Artikel: Banaim, Effäer, Zenuim, Kehala 
Kadijcha, Vathikin, Toble Schadhrith u. a. m. Vergleiche auch die Artikel: Wunver, 
Kabbala, Geheimlehre, Ehriftenihum u. a. m. 

Ehasmonaim, fiche: Hasmonäer. 

Ehatbar, :'.התר‎ Ort in PBaläftina, den R. Tanchum im 4. Jahrh. n. 
beſucht hat, vielleicht Hatra. '? 

Ehaipha, non. '! Stadt in PBaläftina am Fuſſe des Karmel, die noch 
)וטוא‎ 3000 Einwohner hat. 656 wohnten zu verfchiedenen Zeiten mehrere Geſetzes— 
Ichrer in ihrer Mitte, von denen man noch das Grab des Abdimi, des R. 04 
Naphcha zeigt. Im ihrer Nähe war der Bang der Burpurfchnede, weßhalb fie bei 
Griechen und Römern „Burpuräa” hieß. '* 66 ift dies die Stadt Gaba bei Jofephus, "7 
in die Herodes 1. eine Kolonie von Reitern hineinlegte. Im Buche Judith heißt 
fie 0901006. '* 

CEhia NR., won 7, oder: 6010 bar Abba, ,הייא בר אכא‎ fonft auch: Chia 
der 69:96, ,חייה רכה‎ Chia der Babylonier, הככלי‎ wer. 20 Geſetzeslehrer im 2. Jahrh. 
in Tiverid in Paläflina, der in fpäterm Alter von Babylonien nach Baläftinain das 
kehrhaus des Patriarchen NR. Judas 1. zu Sephoris gefommen ‚war. Won feiner 
Geburt, Herkunft und Kamilie wiſſen wir, daß fein Bater Abba aus Kafri hieß, ?' 
er feloft zwei Zwillingsfühne Juda und Chiskia und zwei Töchter 06 und Tavi 
bafte und von davidiſcher Abkunft aus einer Seitenlinie derfelben war. (B. ₪. 85. Kethu- 
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.„ 'Dai. Gittin 7. Siehe: Baba ben Buta. 3Daf. *Midr. r. 1 M. Abſch. 13. Taanith 
3. ⸗»Siehe: Zerförung des Tempels, *Sabbath 9, ?Sote,9. 18. *Sanhedrin 110. 
‘Baba kama 103. "Taanith 21. .אשכירתא‎ !1Sote 10. '2Baba mezia 73. 2Vergl. Ritter 
Äl. p. 287. “Sabbath 26 a. Tosephta Jebamoth 6. Midr. r. M. Abja. 14. 5 Bergl. Raumer 
94/88. 6. 156. Schwarz, Heiliges Land 6. 157. "Auch der Talmud Sabbath 26 a. ₪ יש‎ 
daß der Purpurfänedenfang von Tyrus bis Gheipha .לתג])/88‎ "Joseph. b. j. IM. 3. 1 
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both 62)! Seine zwei Neffen waren die berühmten Geſetzeslehrer: Abba aus 
,)זול‎ genannt Rabh (f. d. 9.) und Rabba b. b. 60000, die unter feiner Leitung 
ihre Studien vollendeten. Mit ferner Frau Judith lebte er im mißlichen Verhältniſſen, 
gegen die er jedod ein bewundernswürdiges Zarigefühl hatte. Sein Sprudy war: 
„Iſt 66 nicht genug, daß die rauen die Kinder erziehen nnd die Männer von ver 
Sünde abhalten!” ? Wie ftark diefes Zerwürfniß in feiner Ehe war, geht aus feinem 
andern Spruch hervor, ven er als Abſchiedsſegen feinem Neffen R. Abba ertheilte: 
„Bott ſchütze dich vor etwas Bitterm, 016 der Tod, vor einem böfen Weibe!*3 א‎ 
befannte ſelbſt, daß fie feine Liebe für ihm haben könne, da fie ſich in früher Jugend 
mit einem Manne ehelich verbinden ließ. ? Um 906 Maß vollzumachen, nahm fie 
ein die Unfruchtbarkeit bewirkendes Medikament ein, und fügte dadurd ihrem Manne einen 
tiefen Schmerz zu.“ Er wohnte in Tiberiad,® umd hatte zu feinem Gewerbe den 
Hantel mit Seidenwaaren, die er nah Tyrus fandte. * Seine Ländereien verpadhtete 
er an R. Simon Sohn Halephtas.* Im Haufe bei ihm ging ed höchſt einfach ber, 
fo daß er den am Wohlleben verwöhnten R. Jofua Sohn Levi nicht bei fich aufnehmen 
fonnte. Er gab ven Schülern defjelben Geld, vie ihm nad; Gewohnheit ein Mahl bereiten 
follten.? R. Ehia erfreute fid einer allgemeinen Achtung. R. Juda 1. betradhtete ihn mehr 
al6 Freund venn 016 Schüler. ' Er zog ihn an feinen Tiſch,!! unternahm mit ihm Reifen, '? 
und war bereit feinen Sohn mit einer Tochter von ihm zu verheirathen. '? „R. Chia und feine 
Söhne find fo beveutend wie die Stammväter” '* war fein Urtheil über ihn. Die Sage läßt 
durch feine 60616 einen Löwen, der Baläftinad Wege unficher machte, entfernen, Regen ein- 
treffen u. a. m. > Allgemein hieß ed: „Bon der Zeit, va R. Ehia nad) Paläftina Fam, 
hörten die Stürme, Gewitterunglüd, die ſchweren Donner m. a. m. auf. '* Diefed gute 
Einvernehmen R. 650106 mit dem ‘Batriarhen R. Judas I. wurde jedoch durch einige 
Zwoifchenfälle auf Furze Zeit geftört. In einem Geſpräch mit ihm äußerte Lehteret, 
daß R. Huna in Babylonien von ver männlichen Linie des davidiſchen Hauſes, er 
feldft aber nur von der weiblichen Linie derjelben abftanıme; es gebühre aljo ihm das 
Batriarhat in Paläftina, das er ihm auch, wenn er zu ibm fäme, übertragen würde. 
R. Chia merfte fi) diefes, und ald man eined Tages die Leiche R. Hunas nad) 
Paläftina zur Beerdigung brachte, rief er im Bezug darauf ſcherzend R. Inda zu: 
„Rab Huna kommt an!“ Der Patriarch erſchrack, aber diefer fügte raſch hinzu: „Sein 
Sarg!” '* R. Juda I. war über diefen Scherz fo fehr erbittert, vap R. Chia fi) 30 Tage 
wie ein Berbannter '* von ihm fern halten mußte. Bin anderes Mal ſprachen feine 
zwei Söhne, ald fie beim Mahle zuviel getrunfen batten: „nicht früher fomme ver 
Meſſias bis die Richter, die Dberhäupter der Exulanten im Babylonien,‘ und 6 
Patriarchen in Paläftina geſchwunden fein werben.“ Der $Batriarch beklagte fich darüber 
bei ihrem Baier R. Chia, ver jedoch weiter אס‎ 650006 nicht rügte und die Schule 
auf ihren Raufch ſchob.““ Endlich erregte der Yehrvortrag R. Chias auf freier 
Straße, was jeit der barkochbaiſchen Erhebung in Folge der hadrianifcyen Berfolgungs> 
edikte gegen die Juden abgefommen war, —* bei ihm. Er erhielt deßhalb unter Hin⸗ 
weifung auf die Verhältnifie Paläftinas einen ftrengen Verweis. Viel wird von jeinen 
Kenniniffen in der Halacha (j. .ל‎ A.), Agada (f. d. A.) und den profanen Wiſſen— 
ſchaften geſprochen. Bon ven dreischn Halahaformen R. Judas 1. lernte er fieben.?® 
In den 30 Tagen feiner oben erwähnten Entfernung vom Patriarchen lehrte er 
feinen Neffen Abba (j. Rabh) die Hauptabfchnitte des Geſetzes.“ Berühmt waren 
feine Redyisentfcheidungen, 22 von denen mehrere über Zins und Wucher feinen Namen 


"Nidda 27. Jebamoth 65. ?Jebamoth 63. 30006 *Kidduschin 12, ®Jebamoth 65. Die 
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tragen. ' Ebenfo germ befchäftigte er fi mit dem Bibelftubium.? Der Sohn 6 
Patriorhen R. Eimon lernte von ihm zwei Bücher der Pſalmen.“ 650 ftand er 
allgemein geachiet va. R. Juda 1. ſprach von ihm: „Aus der Ferne fam der Mann 
meined 3001066." * In ten profanen Wiffenfchaften glängte er durch feine mebicinifchen 
Kenniniffe und war 016 Arzt fehr geſucht. Wir nennen feine treffliche Schilderung 
des Embryo im Mutterleibed und die Angabe, daß die Impotenz aus Mangel oter 
Ueberfluß an Fetttheilen entfiche.” Das Blut bei einen Frau vergleicht er mit ber 
Säure eined Teiges.“ Nach jeder Epeife empfiehlt er etwas Salz zu genießen, ſowie 
nach dem Trinken jedes Getränfes eiwas Waſſer.“ Als Schutzmitlel gegen Darm» 
franfheit foll man Brod, getaudyt in Wein oder Efftg, im jener Jahreszeit genießen, 
₪6 nit mit Effen überladen, für regelmäßigen Stuhlgang jorgen,? und überhaupt 
auf Reifen im Genuß nur mäßig fein.'° Uriniren fol man nur figend. '' Won 
keinen ſympathetiſchen Kuren wird unter Andern genannt, daß man bei einem im 
Schlund ſtecken gebliebenen Knochen ein Stück Knochen verfelben Art auf den Kopf 
ge.” So wirkte er auch ald Arzt fegensreih. Dreizehn Jahre litt R. Juda 1. 
an einer Zahnkronkheit, die R. Chia heilte. ? Viele Verdienfte erwarb er fich durch 
jeine Förderung des Bibelftudiums. '' Er errichtete Echulen und ſprach: „Ich mache, 
daß die Thora nicht in Vergeſſenheit geräth." Weiter erzählt er: „Ich +6 6 
an, fpinne Garn, drehe Seile, verfertige 90006 und fange damit Hirfche, teren Fleiſch 
ih armen Weifen fchenfe, und aus deren Häuten ich = anfertige. So fuche 
ih vie Städte und Ortſchaften auf, wo +6 feine Jugendlehrer giebt.” In der er 
verdankt man feiner Thätigkeit in Verbindung mit der des R. Ufchijahu die Samm— 
lung und Revaftion der Halachoth, die von R. Juda 1. bei der Redaktion der Mifchna 
wrüdgelaffen wurben. Diefelben Fennt das talmudiſche Echriftthum unter dem Namen: 
„Ibojephtboß und Boraitho® des R, Chia und R. Uſchijahus;“!s auch „Mifchna 6 
.א‎ Chia.“ '* Solchen Arbeiten blieb auch die allgemeine Anerkennung nicht aus. 
R. Juva 1. wiederholte oft: „Wie groß vie MWerfe eines R. 6000!" '? „Sie find 
gröher ald die des R. Jomael, Sohn Zofes.* '* Man nannte ihn glei Efra ven 
Wiederherſteller des Geſetzes.““ Im Vergleich mit den Werpienften des R. Sinton 
b. Rafifch heißt ed: „Du machteſt Reifen um zu lernen, aber R. Chia reifte umber, 
um zu lehren.” 2° Seine Zeitgenoffen und Bollegen, mit denen er dioputirie, foaren: 
8. Juda 1., R. Simon Sohn deſſelben,““ R. Jonathan ?? u. a. m. Zu feinen 
Schülern gehörten: Abba, genannt Rabh (f. d. A.), Rabbah 6. b. Ehana (j. 5. 4.) 
u.a. m. Aus feinem Privatleben fennen wir feine Mahnung an feine Frau, Brod 
ven Armen zu reichen. 2? Er erftattete einft den Schaden einer Frau, der er eine 
Münze für richtig erflärte, die doch micht angenommen vonzde. 2 Als Babylonier 
war er ein Feind ver römifchen Herrſchaft. Er fah Schmeißfliegen auf Obftkörben 
md ſprach: „dieſen hier gleichen die Römer!" 23 Bei einer andern Gelegenheit hören 
wir ihn: „der Ewige —* den Weg“ .ל‎ h. Gott wußte, daß Israel nicht das 
drückende Joch Rome ertragen wird, darum beftimmte er Babylonien zum Aufenthalte für 
dafielbe.°° Für die den Israeliten verheißene Erlöfung diente ihm das Morgenroth 
old Bild, auf das er hinwies. „Wie diefes Morgenroth, fprach er, allmählich feine Strahlen 
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do umb dort ausbreitet, jo wird die Erlöfung der Israeliten fein.” ' In Bezug auf 
die Bibel waren feine Lehren: das Bud Hiob hatte feinen Israeliten zum Berfaffer;? 
Salomo ſchrieb erft im Alter feine drei Schriften? u.a. m. Er ftarb, und bei feinem 
Tode, erzählt die Sage, fielen vom Himmel Feuerfteine, Meteorfieine.* Mehreres 
fiehe: Babylgnien, Halacha, R. Juda 1., 90000, Miſchna, Thofephiha u. a. m. 
Ebiliadmus, fiche: Tauſendjähriges Reich. | 
Chirurgie, ſiehe: Wundarzneikunſt. 

Chochmath javanitb, mr ,הכמת‎ fiehe: Griehenthum. 

Ehoni Maagal, .חני מעגל‎ Dnias der Kreispreher. Name eines der 
Ghaffiväer (f. .ל‎ A), des Zeitgenoffen von R. Simon b. 65000000 (100 v.), deſſen 
auch der Gefchichtsfchreiber Joſephus erwähnt und Mehreres von ihm erzählt.° Man 
weiß nichts von feiner Geburt, Bildung und Erziehung, aber defto mehr fennt Die 
Sage ihn 016 Wundermann, den fie nicht genug verberrlichen kann. Er ftand beim 
Volke in großem Rufe der Frömmigkeit und wurde oft von ihm um Gebete für 
Regen und Genefungen der Kranken angegangen. So wurde er in einer Dürre um 
Verrihtung ded Gebets um Regen erſucht. Er zog um ₪0 einen Kreis und foll die 
Worte gefprochen haben: „Nicht eher trete ich aus diefem Kreife, 016 Gott ven Regen 
efandt hat.” Es fam ein ftarfer Regen, und das Volk beftimmte diefen Tag zum Halb- 
Pie s Der Synhedrialpräfident Simon Sohn Schetach hörte davon und war über 
ſolche Wunderwerfe, die einer Herausforderung Gottes gleich kommen, höchft entrüfter. 
Er fandte an ihn die drohende Mahnung: „Wäreft du nicht Choni, ich hätte den 
Bann über dich verhängt, denn vu entweihſt ven Namen Gottes; vein Benchmen 
gleicht dem eined widerfpenftigen Sohnes!“? Zur Zeit des Bruderfampfes Hyrkans 
(j. d. 9.) mit Ariftobul (ſ. d. 9.) verließ er Serufalem. Aber bald fanden ihn vie 
Soldaten Hyckans, von denen er zur Verfluchung des Ariftobuld angehalten wurde. 
Der fromme Mann wies dieje Forderung zurüd und beiete dafür: „Herr der Welt! 
die Belagerer draußen find vein Volk und die Belagerten deine Kinder, erhöre nicht 
die Gebete der Einen gegen die Andern!” Die Soldaten jollen ihn darauf getüdtet 
haben. * Mehreres fiche: Ehaffiväer, Effäer, Wunder. 

Ehriftentbum, Religion ver Ehriften, .אמעת המשיחים‎ Die vielen 

ſchichtlichen Berührungspunfte des Ehriftenthums mit dem Judenthume, die gemein: 
amen und wieder von einander abweichenden Lehren und Dogmen beiderfeits, ihre 
65006106: und Grenzlinien, die genetifche Entwidlung verfelben in ven eriten Jahr: 
hunderten nach den noch immer wenig gefannten Notizen des nachbiblifchen Schrift - 
thumsd der Juden, diefes Alles zur Kenninißnahme für ein größeres ‘Publikum hat 
mich zur Abfofjung dieſes Artikels bewogen. 1. Entftehung, 1 ו‎ 
Bildung und Eharafteriftif. Das Ehriftenthum, oder der Lehrinhalt des ri 
lichen Glaubens, wie er ſich im Laufe der Zeit entwicelt hat und in den verfchiedenen 
Belenntniffen feiner Anhänger hervortriti, hat jüdiſche und griechiſche Elemente aus 
ver Zeit feiner Entftehung und feines erſten Wahsthums in fi aufgenommen. 
Judenthum und Hellenenthum bleiben daher die Urquellen für das Verſtändniß und 
die richtige Beurtheilung feines innern 906616. Unſere Darftellung bejchäftigt ſich 
mit Dem Hervorgange des Ehriftentbums aus dem Judenthume, um den Einblid in 
die Entwidlung deſſelben nad) diefer, nidyt jedem Manne zugänglichen Seite zu erleichtern. 
Die unglüdlidien politifchen Volkskämpfe ver Juden in Paläftina im legten Jahr: 
hundert ihred zweiten Staatslebens gegen die Willfür md Tyrannei der Römer und 
der Herodälfchen Fürften, ſowie das tragiſche Ende der legten Maftabäer haben eine 
furchibare Verſtimmung in den Gemüthern zurüdgelafien. Der Blid 6 6 
wandte ih von dem Beftand der Dingezab, man verzweifelte an einem glüdlichen 
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Daſein auf der Erde und ſehnte ſich nach einer Welt, die nichts von den irdiſchen 
Leiden hat. Bon ven drei Sekten, ven Sadducäern, Phariſäern und Eſſäern, vie 
damald dad Wolf beberrfchten, waren Erftere allein, die immer wieder an die neuen 
fiaatlihen Verhaͤltniſſe anfnüpften und mit ihnen fich befreundeten. ine andere 
Belt ald des Dieffeits eriftirte für fie nicht. Anders dachten und lehrten die Phari— 
füer. Nicht vie Welt 66 Dieffeits, fonvern die zufünftige ift Ziel und Zweck des Lebens. 
„Diefe Welt, lehrten fie, gleicht einer Vorhalle zur Fünftigen Welt, vollende dich in 
זא‎ Vorhalle, damit du in den Pallaft einzieheft.“' Aber melde zukünftige Welt? 
36 doch der ganze Moſaismus mit allen feinen Gejegen nur für das Dieſſeits. Die 
wfünftige Welt ift daher bei ihnen nächft dem Jenfeit vie Welt nady ver Auferſtehung, wo 5 
eine Erneuerung des Diefjeitd vollzogen haben wird. Dieſes zweite Diefleits, ohne אה‎ 
und Leiden, war nun die ganze Hoffnung ver Pharifäer. Einen Schritt weiter ging 
der Effäismus (f. Effäer), der nicht die Erde, fondern nur den Himmel, dad Jenfeits allein, 
das Himmelreich 016 die Stätte wahrer Glüdfeligfeit bezeichnete. Hinweg aus den bewöl- 
ferten Städten, wo die Sünde herrjcht, in die Wüften und Einöden, um in ftiller 
Abgeſchiedenheit fih für das Himmelreich vorzubereiten!“ Tautete fein Ruf. Go 
trennten fich die Eſſäer von Jerufalem und dem Tempel, zogen fich in die Einfamfeit 
wrüd, verrvarfen das Opfer, entjagten der Ehe und bildeten feinen Hausitand u. a. m. 
Das mit der Veränderung diefer Anfchauungen, der Abwendung von der Welt des 
Dieffeitd das Prinzip des Moſaismus, das auf das bdieffeitige Leben fein Gewicht 
Iegt, feine Gefege mit ihren Verbeißungen: „Damit du lange lebeft auf der Erde; * 
„damit )6 dir gut gehe und deine Tage fich verlängern in dem Lande, welches der 
Ewige, dein Gott dir gern für diefe Welt hat, durchbrochen war, und eine 
Umgeftaltung ver religiofen Praxis zur Folge haben könnte, daran dachte man wol 
im Kreife der Geſetzeslehret. Sie entwidelten und bauten daher das Geſetz aus und 
wieen auf die zukünftige Welt, ald Stätte ver eigentlichen Erfüllung der Geſetzesver⸗ 
beigungen, hin. „Damit 66 dir gut gehe” das bericht fid) auf diefe Welt; „und du 
lange lebeft“ d. i. in der zufünftigen Welt,“ ? war num ihre Lehre, die «ine Berüd- 
fihtigung der veränderten Zeitanfhauungen enthält. Da trat das Ehriftenthum auf 
und verſprach für die veränderten Anfhauungen eine nene Lehre? Es brad 
mit dem Beftehenden und rief: „Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt!“ Seine 
Kehren follen von der Welt des Schmerzes und der Leiten auf das Jenſeits, 6 
Staͤtle eines glüdjeligen Dafeind, Hinlenfen. Seine Dogmen, mehr für das Gemüth 
46 für den Kopf, wollen nicht die Vernunfterfenntniß, fondern ven Glauben. 
Sein Sittengefeg ift eine Verachtung des Diefleits, eine Verhöhnung des Beſtehenden. 
,60 man dich auf אל‎ eine Bade ſchlägt, reiche die andere hin;“ „So 
dir der Dberrod genommen wird, gieb noch den untern Rod dazı;* „Wegert 
dich dein rechted Auge, reiße 66 aus;“ „Verkaufe, was vu haft und reiche es 
den Armen“ u. ſ. w. find einige veflen Lehren. So erklärte das Chriftenthum den 
Krieg allen Iuftitutionen für das Weltliche und lehrte: die Verwerfung des Reich— 
hums, die Einführung einer allgemeinen Armuth, vie Gleichheit Aller u. ſ. w. 6 
וגו‎ gegen wie Sadducãer auf, die an der Gegenwart in jeder Geftalt ihre Befriedigung 
janden; gegen die Pharifäer, die bei dem Erfülltſein von ver rin auf ein 
Ienfeitd Ni nicht von ver religiöfen Praxis, die ſich auf dad Dieſſeits bezog, ließen; 
gegen die Effäer, Die zwar den Glauben an das Jenfeitd, die Verachtung des Welt: 
lien, die Entfagung irdifcher Freuden, Verwerfung ded Reihthums u.a. m. Iehrten, 
aber dafielbe als ausfchließliches Gut ihres Ordens geheim gehalten wiſſen wollten. 

en wir einen prüfenden Blick auf den Bau dieſes neuen Glaubens und fragen 
nad) deſſen Baufteinen, fo bemerken wir darin außer den Kernlehren des alten + 
ments von Gott ald Bater, der Kinpfchaft des Menfchen, vem „Reiche Gottes,“ ver 
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Gottes⸗, Naͤchſten⸗ und Feindesliebe u. a. m.! die Beſtandtiheile ver Grundfäge von 
fat allen religiöfen Parteien des Judenthums diefer Zeit. Er bat: 1. von ven 
Sadducäern die Verwerfung der Tradition, die er gleich dieſen 016 eine Erfindung 
der Pharifüer hält;? 2, von den Pharifäern die Lehren von der Nicptigfeit זול‎ 
Welt, dad Dogma von der —— dem Jenſeits, der Auferſtehung, dem Welt⸗ 
* den Engeln u. a. m;? 3. von den Chaſſidäern (ſ. d. 9.) faſt das ganze 

ittengefeß, wie ed ‚mehr verlangt ald das Gejeß fordert und in dem talmupdijchen 
Scırifiihum 016 „Sitten der Ghaffiväer,“ ,מרות הפידים‎ vorkommt;“ 4. von ven 
Effüern: die Weltveradhlung, die VBermerfung des Reichihums, die Opferivee, vie an 
bie Stelle des Thieropferd die Selbftaufopferung des Menſchen zur Sühne feiner 
Sünden fegt, die ſcharfe Betonung des Ienfeits, die allegorifche Auslegung ver Schrift, 
dad Dogma des heiligen 6901066 u. a. m.;° 5. von dem jüpifchen Alexandrinismus 
die Lehre vom Logos, dad Dogma ver Jucamation Gottes u. a. m. Wir jchen 
daher im Chriſtenthume feinen urfprünglichen neuen Bau, daffelve ift eine Zufammen- 
fegung alter Lehren und Dogmen, entlehnt von verſchiedenen, oft enigegengefegten 
Seiten. Wie fehr in diefer Verſchmelzung der Lehren und Dogmen faft jämmtlicyer 
religiöfen Parteien ded Judenthums zu einem Ganzen das Streben nad) ciner Eini- 
gung anzuerkennen ift, jo dürfen wir andererfeitd auch nicht die Nachiheile verſchweigen, 
die 86 ald Folgen deſſelben bald herausftellien. Die Aufführung des Bauwerkes 
ging nicht im ünfchter Entwidlung vor ſich, man ſchwankie lange bei der 66% 
ſtellung jeiner Grundlehren bin und ber, 66 war eine Unentſchiedenheit, die nad) 
Innen zu Spaltungen führte und nad Außen vie Schwächen diefes neuen Glaubens 
verrieth.“ Man braucdt mar die vier Evangelien zur Hand zu nehmen und hat Die 
Beifpiele darüber. Wir weifen auf die Stelle hin: über dad Geſetz und deſſen Auf- 
löfung, die Sendung des Chriſtenthums bald nur für 36:06, bald auch für vie 
Heiden; vie Göttlicpkeit Jeſu; die Trinität u. a. m. Doch wir find fhon an dem 
Thema des zweiten Theiles dieſes Artifeld und wollen wegen flarerer Darlegung 6 
eben nur kurz Angedeuteten zu demſelben übergehen. A. Lehren, Dogmen und 
ihr Berbältniß zum Judenibume Das Chriſtenthum bat ſich in feiner oben 
gezeichneten Eigenthümlichkeit ald Religion des Glaubens, mehr für das Gemüth 6 
für den Verftand, mehr für das Jenſeits 016 für das Dieffeits aus dem Schooße 6 
Judenthums 016 deſſen Gegenfag entwidelt. Es follte eine Reformation 6 Juden— 
thums werden, angebliche Mipbräuche abftellen, Vieles vereinfachen, die großen Kehren 
defielben von Gott, Welt: und Menfcyenbeftimmung in ihrer urjprünglichen Reinheit 
weit über Paläftina hinaus nad allen Weltrichtungen verfünden, aber es ıft fein 
Gegner geworden, hat Alles nach andern Anſchauungen umgebilvet, mit Fremdartigem 
ve und fo verbreitet. Wie fonnte 66 auch anders fein, waren ja feine Baufteine 
aus verfchiedenen entgegengefegten Seiten zufammengetragen, ? die gewiß bald wieder 
aus «einander gefallen wären, hätte man viefe Umfchmelzung nicht vollbradt. Waren 
fid) auch die erften Apoftel noch nicht Defien bewußt, und glaubten fie noch bei ber 
treuen Hingabe für ihre Eadye im Judenthume weiter verbleiben zu können, das 
Gefeg auch ferner üben zu dürfen, fo war doch unter ihnen ſchon Paulus, der ven 
Sinn feines Meifterd tiefer faßte, die fernere Verbindlichkeit des Geſetzes aufhob und 
die Scheidung 066 Ehriftenihyums vom Judenthume vollyog. Unſere Aufgabe hier iſt, 
einen Theil diefer Lehren und Dogmen in ihrem gefchichtlichen Zufammenhange mit 
dem Judenthume und ihrer Trennung von demfelben darzuftellen, um das eben An— 
gedeutele nachzuweiſen und die Grenzmarken deutlich hervortreten zu 1060 Wir 
berühren erft die Auseinanderfegung des Chriſtenihums mit dem Judenthume. A. Das 
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Vergleiche Abtheilung 1. Artikel: Abba, Liebe, Feind, Nächſtenliebe, Liebe zum Gott, Reid 
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שר‎ bes Gefepes, bald als defien Erfüllung, die feine fernere Gültigleit will, darſtellt 
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Geſetz und feine Auflöfung. Ueber die Auflöfung des Geſetzes im Chriſtenthum 
haben die Evangelien die fid) wiverfprechendften Berichte. Aus Mith. 9. 14, 15. 

geht hervor, daß Jeſus vie gebotenen Faſten nicht achtete; in Mrc. 2. 23. 24, Mi. 
12.1—5; 10—12. erklärt ‚er fih 016 den Herm 66ל‎ 65000016, an welchem er 
fine Jünger Achren ausreigen läßt umd felbft Kranke heilt. Gegen die Speifegefege 
war fein Epruch; „Alles, was in den Mund fommt, verunreinigt nicht,“ ' und bei 
einer andern Gelegenheit jagt er, er fei nicht Willens einen neuen Fliden auf ein 
alles Gewand zu fegen,“ er bricht .aljo mit dem alten Geſetz.“ Diefem gegenüber 
Rellen wir die Berichte von entgegengefeßtem Sinne. Wem ift nicht ver Äusſpruch 
befannt ? „Ihr follt nicht wähnen, daß ich gefommen bin dad Gefeg aufzulöfen, fondern 
zu erfüllen. Denn ich fage euch, wahrlich 016 daß der Himmel und die Erde zergeben, 
wird nicht der Eleinfte Buchitabe vergehen, nody ein Zitel am Geſetz, bis daß 46 6 
geſchehe. Wer nur eins dieſer fleinften Gebote auflöft und alſo die Leute lehrt, wird 
der Kleinfte im Himmelreih heißen, aber wer ed thut umd lehrt, der wird groß 
beißen im Himmelreiche.” 5 So befichlt er den geheilten Ausfägigen dad Schuldopfer 
darzubringen. * Seine Jünger fegen voraus, daß Jeſus mit ihnen das Paſſahlamm 
genießen werde;? fie werfen Petrus vor, er habe mit Heiden gegeſſen; fie befuchen 
regelmäßig den Sabbath) und beobachten die Geremonien,? und bezeichnen die 6 
falſche Zeugen, weldye von Stephanus behaupieu, er habe gefagt: Ehriftus wolle vie 
Sitten Mofis ändern.“ Paulus läßt fih am Schluß feines Nafirgelübdes jein Haar 
Khneiden, ? er bringt in dem Tempel Opfer und läßt ſich entfühnen. '° In dem Konzil 
זא‎ Apoftel wird die Richtverbinplichfeit 006 Gefeges nur für die Heiden ausgeiprochen. '' 
Später wird auch diefen die Beobadytung mehrerer Geſetze befohlen: des Nichtgenufies 
ertihten Blutes, des Fleifched vom heidniſchen Opferfultus, des Gögendienftes, der 
Unzuht, 1? des Mordes, des Diebitahls, des Ehebruche, der falſchen Zeugenausfage 
₪ ₪ m. '?. Wieder anderwärts find die Stellen: „Aue Propheten und. das Gefeg 
dis auf Johannes.“! Man fieht, daß man lange jhwanfte, che die Auflöfung 6 
Geſehes ihatſachlich durdhgefept wurde. Wenden wir und von da zum Judenthume 
wrüd, jo wiſſen wir, daß ſchon die Propheten gegen Die mechauiſche Gejegesübung, 
die Werfheiligfeit derfelben, ihre Stimme erhoben. ? Das Geſetz foll als Lehre mit 
kiner Wirfung nach Innen geübt werden. Die Bereinigung von Beiden, der äußern 
That mit ver durch fie erzeugten Berinnerlichung, ftellten % ald Zweck 6 6 
af." Eine Abweichung hiervon machte ſich im der legten Hälfte des zweiten 
lüpiihen Staatslebend bei ven Juden in Alerandrien und den griechiſch gebildelen 
Juden überhaupt geltend, die das Geſetz allegoriſch auslegien, in jeder Beftimmung 
die 7-5 einer philofophifchen Idee fahen, fib nur mit der Idee allein befaßten und 
die Ausübung 06 Geſetzes vernachläfligten. So klagt Philo, der Aleraudriner über 
die Nichvollziehung des Gefeges bei feinen Landsleuten. Auch bei den Efläern, bie 
tdenfalld der Allegoriſirung der heiligen Schrift ergeben waren, ſchien eine. Erſchlaffung 
in der Beobachtung mancher Gefege eingetreten zu fein. Sie brachten feine Opfer, 
beſuchten weniger den Tempel, jhlojjen feine Ehen u. a. m. Neben ihnen waren 6 
die jũdiſchen ftifer, die auch die allegorifche —— liebten und von der 
Auflöfung des Geſetzes im der Zukunft, der zukünftigen Welt (j. d. A.) fpradyen, ': 
Dagegen behält das von diefen äußern inflüffen rein gebliebene Judenthum ven 
dibliihen Standpunkt feft und ſpricht fich entſchieden für die weitere Verbindlichkeit 
des Geſchhes aus. Das Chriſtenthum ſchloß ſich aljo dem jüdiſchen Hellenismus 
פוה‎ den aus dieſen ſich bildenden jüdiſchen Myſtikern an nnd machte die Auflöſung 
des Geſetzes zur offenen Thatſache. B. Die Tradition. Die Stellung des 
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Chriſtenthumo zur Tradition bietet weiter feine weitere Schwierigleiten. Offen bringen 
die Evangelien die Oppoſition gegen die Gefegediehrer und deren Anordnungen, Die 
Öffentlich übertreten weroen. ! Sie verfchreien ihre Sapungen 016 eine Ueberhäufung, 
die 6 Geſeb zerſtören, ihre Frömmigkeit als ein Werk des Aeußern.“ 36 felbit 
bricht die Schranken des Chaberbundes (ſ. d. A.), ſpeiſt in Gemeinſchaft mit Zöllnern 
und frägt nicht, ob Alles verzehntet fei.? Seine Schüler ſpeiſen ohne ſich früher die 
Hände zu majchen, * er vertheidigt fied und erfläri die Tradition ais etwas Er- 
ſonnenes.“ Auch damit brachte das Chriſtenthum nichts Neues, es hatte darin an 
pen Sabvucäern und Helleniften feine Vorläufer, welche die Tradition leugneten und 
die Anoronungen der Phariſäer befämpften. Nicht vefto weniger findet ſich mancher 
Grundfag der Tradition in den Lehren Jeſu.“ C. Die Sittenlehre. Hier war 
«6, wo das Ehriftenihum mit der ftrengften Gonfequenz an feiner Aufgabe arbeitete, 
mehr eine Religion 66 Gemüthes ald des Berftandes, des Jenſeits 016 6 6 
zu werben. Die Bekämpfung des Judenthums im feinem Princip: „durch die Erde 
zum Himmel, durch das Dieffeitd zum Jenſeits!“ wie 66 das ganze Gefeh durchzieht 
und der Grund zu deſſen Bollziehung ift, wird bis aufs Einzelne durchgeführt. Man 
hatte hier nicht, wie beim Geſetz gegen eingelebte Gebräuche zu kämpfen, aud) beim 
frömmften Pharifäer konnte die Weiterführung des Sittengejeged durch Hinzujügung 
neuer Lehren und Anordnungen feinen Anftoß finden. Unt doch war daſſelbe nur eine Aufs 
löfung, eine Zerflörung des Geſetzes, was angeblidy nur eine Erfüllung defjelden fein folkte. * 
Sp hebt 66 das Eheſcheidungsgeſetz auf, indem es daſſelbe als eine Conceſſion an 
die Hartherzigkeit des Menſchen erklärt und anſtatt deſſen das Gebot aufitellt: „Der 
Menſch ſoll nicht löfen, was durch Gott verbunden worden.“? Die Gejeße der 
Wohithätigkeit werden joweir ausgedehnt, daß fie zur Vernichtung des Beſitzes führen 
müflen. „Verkaufe Alles, was ou haft und vertheile 66 ven Armen.“ Gegen die 
Rechtöbeftimmungen im Mofaismus und ihre weitere Entwicklung durch die Geſetzes— 
lehret find die Lehren: „Ihr habt gehört, vu jolljt nicht morden“ und wer einen 
Mord degeht, wird im Gericht ſchuldig erflärt. Aberich fage euch, wer über jeinen Bruder um- 
fonft zürnt, wird ſchon im Gericht ſchuldig befunden u. j.w.;* '" „Schlägt man did) 
auf vie eine Bade, gieb die andere hin;“““ „Wer dir ven Dberrod nimmt, dem 
reiche auch ven untern Rod dazu.” !? So ift jhon Ehebruch, wenn man eine Frau 
anfieht und nach ihr gelüftet. '? Gegen vie biblijche- Yehre vom Böjen, „vaffelbe nicht in 
den Gegenjtänven, ſondern im menſchlichen Herzen zu ſuchen“ )]. Böjes) find vie Aus- 
fprüdye: „Aergert dich deine Hano, baue fie ab, Ärgert dich vein Auge, reiße 6 
aus u. ſ. w.“ Als Grundgejeg aller viefer Lehren wird Die Gottes- und Nächſtenliebe 
aufgeftellt, wobei und Die Hinweilung auf Dad Geſetz, daß vaffelbe den Feind zu 
haffen gebiete, unverſtändlich 01000), va das Gejeg durch mehrere Beftimmungen die 
Feinvesliebe befichlt '* und ausprüdlich lehrt: „Du folft Deinen Bruder nicht in 
deinem Herzen haffen, weife deinen Nevenmenjchen zurecht und lade auf ihn fein Ver— 
gehen: 13 Fragen wir nad den Quellen diefer Lehren, fo find 66, wie wir ſchon 
oben angegeben, vie vielen in den beiden Talmuden und Midraſchim zerftrewten 
Moralfäge, die ähnliche Lehren u. Beftimmungen ats „Sitten der Chaſſidäer,“ ,מדות הפידים‎ 
„Wege ver Fronmen,“ zur Beachtung empfehlen. '° Die Sitteniehre ver Chaſſidäer, 
der Genoſſenſchaft der Frommen (ſiehe Chaſſidäer), die übrigens auch von den Eſſäern 
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geübt wurde, ift umleugbar die Quelle der hriftlihen Sittenlehre. Won dieſer fommt 
vie Nächftenliebe ald Grundgeſetz vor: in dem apokryphiſchen Buche Tobi 4. 15. 
„Was dir felbft verbaßt iſt, thue auch Andern nicht;“ im Talmıd 016 Ausfprucd des 
Geſetzeslehrers Hillel (100 v.) mit dem Zuſatz: „und das Uebrige if feine Er- 
ftlaäͤrung;“! des Geſetzeslehrers R. Afiba: „Liebe deinen Nächften wie dich jelbit, das 
it ein großer Hauptfag in der Lehre, Thora.“? Auch Tie Liebe gegen Gott betrachtet 
%pterer ald ein Grundgeſetz, ganz jo, wie 66 in Mitb. 22. 37 -- 40. vorkommt. ® 
Ueber die andern ehren im Talmud, die mit obigen Sittenfprüchen auffallende Achn: 
ihfeit haben, verweifen wir auf Die Artikel: Abba, Abbitte, Abhängigkeit, Almofen, 
Armuth, Arbeit, Arme, Barmherzigkeit, Beſchämen, Beſcheidenheit, Böfes, Buße, 
Danfdarfeit, Demuth, Ehebruch, Ehre, Ehrgeiz, Eid, Eivesformel, Engel, Feindesliebe, 
Nühftenliebe, Lehre und Gefeh, Liebe gegen Gott, Welt ver Zufunft u. a. m.“ 
D. Glaubensichren, Dogmen. a. Gott, Dreieinigfeit. Die Lehre von Gott 
it eine der Dogmen, in Folge derfelden das Ehriftenthum aus dem Judenthume ſchied. 40 
006 Evangelium Marcus 12. 29. läßt Jeſu das mofaifche Bekenntniß des Glaubens 
an einen Gott mit den Worten aus 5 M. 6. 4. fprechen: „Höre Israel, der 
Ewige unfer Gott ift der Ewige der Eine!“ und zum Grundfaß feines neuen Glaubens 
machen. Aber ſchon Mtth. 28. 19. hat die Formel der Dreieinigfeit: „Bater, Sohn 
und heiliger Geiſt“ anftatt des biblijchen Einheitsglaubens. Am entfchirdenften haben 
Paulus und Johannes die Trinität ald den Gottesglauben des Chriſtenthums bin- 
geftellt. Doc hat 66 auch darin feine Vorläufer an ven Helleniften in Paläſtina 
und dem jüdifchen Alerandrinismus in Aegypten, die bald von der „Weisheit,“ bald 
von dem „Logos“ als yelbftftändigen Weſen, Theilen ver Gottheit, fprechen. Vhilo, der 
Repräfentant ver alexandriniſchen jüdiſchen Philofophie, nennt ausdrüdlich den Logos 
ven Erftgebornen Sohn 6901666. Ebenfo kennen die Ehafftväer, die Eſſäer, Myſtiker, 
Rabbaliften ven heiligen Geift ald ein Wefen für fich, ob als Theil der Gottheit, ift 
ungewiß.“ Jedenfalls wird er ald Dffenbarer ver Zukunft, ohne den feine Prophetie 
moͤglich iſt, gehalten. Wie ſehr ſich das Judenthum gegen dieſen Trinitätsglauben 
vetwahrt und welche Opfer es willig für die Erhaltung feines Einheitsglaubens gebracht, 
bat die jüpifche Gefchichte mit blutigem Griffel verzeichnet.“ Ueber die andern Lehren 
und Dogmen: die Erbfünde, das Böfe, vie Freiheit, vie Vorherbeſtimmung, die Er: 
fung, die Gnade, den Too, vie Vergeltung, das Jenſeits u. a. m. verweiſen wir 
der Ausführlichkeit wegen auf die betreffenden Artifel im Einzelnen. Bon diefen vier 
Theilen der chriftlichen Lehre ift +6 nur ver dritte, des Sittengefeßes, in welchem vas 
Chriſtenthum feine Beziehungen zum Judenthume nicht ganz gebrochen hat. Man 
findet in ven noch erhaltenen Lehren und Sprüchen des talmudifchen Scyriftthums 
dad Zeugniß feines jüvifchen Urfprunges, feiner jüdifchen Lehr-, Sinn- und Handlunge- 
weile. Dagegen ift das Chriftenthum mit ven Lehrfägen der Dogmatif und theil- 
weile auch der Anthropologie ganz aus dem Judenthume getreten. Daſſelbe ging hier 
Kinen eigenen Weg, 66 Entipfte an die Refultate des Judengriechenthums, des jüdiſchen 
—— und Alexandrinismus, die bekanntlich aus dem Streben nach einer 
ereinigung des Griechenthums niit dem Judenthume hervorgingen, ſowie an die des 
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Myſtizismus an, und entwickelte ſich als ein Drittes, das die von Letztern angebahnte 
Vereinigung zu einer völligen Verſchmelzung Fonfequent durchführte und jo die Stätte 
feiner Geburt und Heimarh, das Judenthum, auf immer verließ. ' 1. Geſchichte. 
Nicht die Geſchichte des Chriſtenthums in der Entwidlung feiner Lehren und Dogmen, 
jeiner innern Kämpfe und Spaltungen, feiner Ausbreitung nah Augen — ift unſte 
60606, da Died der chriſtlichen Kirchengejchichte angebört. Wir haben bier nur ven 
jenigen Theil feiner Gedichte vor, der von der Berührung des Ehriftenthume mit 
dem Judenthume nach feinem Ausſcheiden aus ihm, von dem Geſchicke feiner in ihm 
gelafjenen Reſte, jowie verjenigen Lehren, aus Denen es hervorgegangen und אל‎ an 
daſſelbe noch immer erinnerten, handelt. Die Vorläufer des Chriſtenthums haben wir 
bereitd genannt, 66 waren die Efjäer mit ihren Theofophien, ihren Vereinen, ihrer 
Trennung von Tempel und Opfer, ihrer Verachtung des Weltlichen, ihrem Hinblid 
auf das Jenſeits und ihrer ſymboliſch myſtiſchen Auffaſſung der Schrift, fowie ber 
jüdiſche Hellenismus und Alexraudrinismus mit feiner Gott, Logos- und Menjcen: 
Ichren. Erſterm bat das Chriſtenthum feine Geburt und Xegterm feine Erziehung 
au vervanfe. Das Chriſtenthum ſchied aus dem Judenthume, aber dieje feine beiden 
eiftig Verwandten, fowie ein Theil feiner erften Anhänger verblieben in vemjelben. 
Das Judenthum barg fomit in feinem Scooße, wenn wir uns einer bilblichen Br 
nennung bedienen dürfen, ven Water, den Erzieher und einen Theil der erften Kinder 
des Chriſtenihums; 66 hatte fomit noch deſſen Boden und erfted Wachsthum in 
feiner Mitte, Grund zur Befürchtung einer Verchriftlichung feines innern Weſens. 
Der Schuß vor Derfelben und die fernere Erhaltung feines Daſeins geboten ihm 
mehrere Maßregeln. Die Bekämpfung des jüdiſchen Hellenismus war das Erite. 
Die Darjtellung Gottes, ausſchließlich in ver Eigenfchaft der Liebe und Gnade, war 
ein Lieblingsthema des jüdiſchen Aleranvrinismus, wobei er gewöhnlic auf mehrere 
Gefepeöftellen im Pentateuch hiuwies.“ Gegen viejelbe find mehrere Ausiprüche ver 
Gejegesichrer 66 1. und 2. Jahrb. n.: „Wer da betet: Gott! wie du Did) der 
Mutter mit den Küchlein erbarmit, Mitleid baft für die Mutter und ihre Jungen, fie 
nicht an einem Tage zu jehlachten (3 M. 22. 28.), erbarme dich unſer!“ foll varin 
unterbrochen werden;? „Wer zur Ueberfegung der Gebote in 3 M. 22. 28 hinzu: 
fügt: „Mein Volk! jowie wir im Himmel barmberzig find, ſei auch vu auf זא‎ 
Erde“ hut Unrecht, denn er macht das Gefeg nur zum Werke der Barmherzigkeit; “ ' 
„Wer da jagt, Gottes Barmherzigkeit ift ohne Ziel und Grenze, deſſen Tage werden 
gefürgt. Gott ift voll Barmherzigkeit, aber nicht jo, daß er nicht den Frevler zur Zeit 
beſtrafe.““ Um ver Willfürdeutung des Geſetzes überhaupt ein Ende zu machen, 
ſprach R. Jochanan b. ©., ein Lehrer des 1. Jahrh. n. bei der Erflärung ver Ent 
fündigungsafhe: „Wiſſet, der Todte verunreinigt nicht, dad Sprengwaſſer reinigt 
nicht, aber ein Befehl Gottes ift 668, gegen welches wir micht weiter nadhfinnen 
dürfen.“ 5 Ebenſo war die Lehre 066 R. Eleafar ben Afaria: „Der Menſch ſage 
nicht, ich möchte nicht dieſes und jenes Verbotene genießen, fondern ſpreche: „ich möchte cö, 
aber mein Bater im Himmel hat das Verbot über mich verhängt, da man fid) dadurch 
von der Sünde trennt, um die Arbeit für das Gottesreih auf fih zu nehmen.“ ' 
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Dieſem reihen wir die Zurückweiſungen der chriſtlichen Angriffe auf das Judenthum 
an, die im alten Teſtament die Lehre הסט‎ dem Dreieinigkeitsglauben, dem Meſſias 
ald Gottesjohn, der Auflöfung des Geſetzes und Erfegung veflelben durch ein anderes 
nachzumeifen fi bemübten. Di:felben baben wir in einer Form von Disputationen 
und Gejprächen zwifchen ven Gefegeslchrern und den Ghriften, meift Judenchriſten, 
die wir in den Artifeln: „Einheit Gottes” und „Minim, Eeftirer” aufammengeftellt baben 
und bier nicht weiter wiederholen wollen, Hervorgetban haben fi in foldyen geiftigen 
Kämpfen: im 1. und 2. Jahrh. n. die Gejegedichrer: R. Gamliel,! R. Sofia ben 
Chananja,? R. Afiba,? R, Tarphon* u. a. m. Im 3. und 4. Jahrh. n. die Xehrer: 
R. Simlai,? R. Jofua ben Levi,“ R. Abbahu? u. a. m. Gegen die Auflöfung 6 
Geſetzes durch ven Meſſias, Ehriftus, und die Erfeßung defjelben vurd dad Evangelium 
war ihre Lehre: „Nicht 364061, nur die WVölfer bevürfen ver Lehre 066 Meſſias, für 
Letztere ift ſiez“* ferner: „Sie, die Lehre, ift nicht im Himmel* (HM. 30 12.,) jo 
jage nicht .ein anderer Moſes itand auf und brachte eine andere Thora (Lehre) vom 
Himmel, ich bezeuge 66 dir, daß nichts von verfelben im Himmel geblieben iſt.“ 6 
folgte nun eine Reibe von Anordnungen zum Schuß des Judenthums gegenüber 
dem Ehriftenthume. Im Gebete foll die dem Schema s Geber (ſ. d. A.) 4 ו‎ — 
Rezitiruung der Zehngebote wegbleiben, weil man chriftlidher Seite annahm, fie allein 
bilten das geoffenbarte Gefeß;'" ferner foll nach dem Schema» Gebete folgender Sag: 
„Bepriefen fei der Name der Herrlichkeit feines Reiches“ laut gefprocdhen werden, 
vamit jeder Hintergedanfe bei dem Befenntniffe des Einheitöglaubend vermieden werde, '' 
Zur Ausſcheidung der Judenchriften wurde dem Achzehngebet (f. Schimone Esre) 
ein Gebet für das Schwinden der Irrlehren hinzugefügt '? und angeorpnet, nicht die: 
migen zum Vortrag des Gebeted zugulaflen, die nicht in farbigen Gewändern oder 
in Schuhen vorbeten wollen. '* Unterbrochen im Vortrage muß der werden, der im 
Achehngebet die Formel: „ich danke "זול‎ ₪16 zu zwei Gottheiten, wiederholt, ferner: 
„Ale Guten preifen dich!“ ausrujt u. a. m. 't Wie ftarf die gegenfeitige Berührung 
des Chriſtenthums mit dem Judenthume im 1. und 2. Jahrh. n. war, gebt daraus 
bsrvor, Daß der Patriarch R. Gamliel I. einen chriftlihen Philofophen aufſucht un 
ihm eine Stelle aus dem Evangelium 27011061 zitirt; '* 91. Etiefer Sohn Hyrfanos 
Erklärungen des Geſetzes von einem Jupdenchriften Jakobus (ſ. .ל‎ A.) annimmt und 
ipäter in der Ghriftenverfolgung unter Trajan in Gefahr fommt für einen Chriſten 
gehalten und auf Befehl des römijchen Prokurators hingerichtet zu werden. ' Gin 
Anderer R. Joſe ben Ehalephta )]. d. N.) gebt ihnen Troſt zugurufen; R. 6 
הא‎ Chananja (j. .ל‎ A.) entſchuldigt fich, ihre Vorträge verfüumt zu baden und ein 
Mar Sohn Joſeph befennt ſich zu ihnen (Sabbath 152.) Wieder Anvere: Benpima, 
ter Schwefterfjohn von R. Aömael, '* Chananja, der Bruderſohn R. Jofuas und 
Juda ben Nefita lebten mit Judenchriſten in mehr als freundlichem WBerkehr. '" Der 
Schweiterfohn 66 R. Joſua Sohn Leis (im 2. Jahrh.) ließ fih von dem ſchon 
genannten Jakobus durch Einflüfterung einer Heilformel in Namen Jefu heilen. '% Die 
Frau des NR. Mair bittet ihren Mann, nicht den Judenchriſten wegen der ihm zus 
gefügten Kränfungen zu fluchen, fonvern lieber für veren Belehrung zu beten. 2° Noch 
im 3. Jahrh. n. verkehrten gern mit dem Lehrer R. Abbahu Chriften, mit denen er 
über Bibelftellen viöputirte.?' Man ftellte ven Lehrſatz auf: „Mit ver Linken verftoße fie, 


1S. d. A. ? S. d. A. 36.5.90. S.d. A. S. d. 529 :6.5.8. *Mider.zu יהי‎ 5. M. 
יי .8 .ה‎ Berachoth 32. und Jeruſchalmi dafelbft PIWT תרעומת‎ ED. Vergl. hierzu Mith. 19. 18, we 
ver Zehugebote mit dem Gebot der Nächſtenliebe als die ganze Religion — wird. Ich mache 
Irmer auf das 61101 von Plinius, dem Jüngern in Auguſti Deufwürdigkeiten VI. 392, aufmerkſam, daß bei 
ven Ehriſten in den älteſten Zeiten die Zehngebote beim Gottesdienſte geleſen wurden. Pesachim 56 a. 
"Berachoth 28 3. '>Megilla 24. Bekanntlich waren זול‎ weißen Gewänder bei den Eſſäern im Gebrauch. 
499 barfügig zu beten wird als Sitte der Yudendriften gefannt. '*Mischna Megilla 49. Bera- 
ehoth 33, Megilla 24. ’Sahbath 116. 512008 sara 17. Daſ. 27. ’®Midr. r. Koheleth 
voce .ובס יי .כל הדכרים‎ 6. 88. 20 Berachoth 7. Vergl. den Artifel: „Beruria.“ 2 Siebe: 0100 0 
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aber deine Rechte nehme fie wieder ]וס‎ ; " ' „Urtheile nicht früher 016 du ſelbſt in dieſer Lage 

eweſen.“? Beſſer war diefed Berhältnig noch bei den Juden in den babylonijchen 
ändern, wo die Ehriften feine foldhe herausforvernde Stellung einnahmen und 8 
Judenchriſten überhaupt gar nicht gab. Man beadhtete vajelbit obige Anordnungen 
gar nicht.“ Diefem allein hat man es zu verdanfen, daß in dem fpätern Schrifitbume 
der Midraſchliteratur und der aramäiſchen Bibelüberfegungen, der Targumim, die in 
Babylonien ihre Redaktion erhalten haben, vie Stellen über Meſſiasthum, beiligen 
Geift u. a. m., die an die chrüftlichen Lehren erinnern und gewiß Reſte des Efjäismus 
und des jüdischen Myſticismus find, erhalten wurden. Bon nicht geringer Toleranz, die 
Nahahmung verdient, war auf der Geite der Juden die Abſchaffung 66 6 
am Eonntage, weil die Ehriften denfelbeu Tag 016 Felt begehen.“ Mehreres fiche: 
Evangelien, Jefu von Nazara, Minin, Griechentbum, Gnoſtizismus, Judencri- 
ften, Eſſäer, Philo. Ueber die gegenfeitige Polemik des Chriftentbumd mit dem 
Judenthume in der talmudiſchen Ei und im Mittelalter fiche: Polemik un 
Apologetif. 

Ehuppa, non, fiche: Trauung. 

Ghutbäer, om>, fiehe: Samaritaner. 

Chuzpith, M., .ר הצפיה‎ Dolmerfher und Erflärer der Vorträge des 
Patriarhen R. Gamliel I. (liche: Amora),“ der auch Halachavorträge hielt. Er 
ftarb den Märiyrertod und gehörte האל‎ zehn Märtyrern an, die in den hadrianijchen 
Verfolgungen bingerichtet wurden (j. Märtyrer). Eliſa ben Abuja (j. d. A.) ſoll bei 
dem fchredliden Ende dieſes Lehrers in feinem Glauben an vie Gercchtigfeit ver 
göttlichen Weltregierung erjchüttert worden fein, was als Grund feines Abfalld vom 
Judenthume angegeben wird. * 


Eilicien, pp, Kuıxla. Siüvöftlihe Landſchaft Kleinaſiens, das heutige 
türfifche Ejalet Itſchil. J. Grenzen, Eintheilung und Beſchaffenheit. Eilicien 
grenzt im Norven an Kappadocien, im Oſten an Sprien, im Süden an das Meittel- 
meer, im Welten an Bamphilien und Piſidien. Man tbeilte e8: 1. in den öftlichen, 
obern und fruchtbaren Theil und 2. den weitlichen, gebirgigen und rauben Theil ein. 
Berühmt waren davon die zwei Hauptftädte Tarfus und Mallus. I. Geſchichte. 
Sehr früh war hier eine Kolonijation der Phönizier.? Später wurve Gilicien durch 
Nebukadnezar erobert. ” Aleranver der Große machte fie zu einer macedoniſchen Provinz, 
die nach deſſen Tod ver ſelencidiſch-ſyriſchen Herrfchaft zufiel. Später gehörte fie balv 
an Parthien, bald zu Armenien. '' Unter ven Römern war vie ciliciſche Küfte wegen 
Seeräuber berüchtigt. Pompejus beftegte Diejelben und machte ven weitlichen Theil Ciliciens 
zur römiſchen Provinz. '? Aber erft Beipaftan eroberte 66 ganz. '* In dem nachbiblifcyen 
Schriftthume fommt Cilizien mebrere Mal vor. Man fennt feine zwei Hauptſtädte 
Tarſus und Mallus, '* feine Eroberung durdy Nebufadnezar, '* feine Empörung gegen 
vie ſeleucidiſchen Herrfcher. '5 In Tarſus und ven andern Städten wohnten viele 
Juden. 7 Der König Merander Janai in Paläftina hatte cilicifche Soldaten in 
jeinen Armeen. Im Talmud werden genannt: cilicifcher Wein, '* Webereien von 
Gilicien ? u. a. m. In Serufalem war eine Synagoge ver Tarjer,?® und in der 
Synagoge zu Tarfus bielt ein Lehrer Nahum agadifche Vorträge. ?' 

onftantin der Große, fiche: Konftantin. 
Conftantinopel, fiche: Konftantinopel. 
Cyrene, fiche: Aleranprien. 


!Sote 47. ?Sanhedrin 102. 365/06: Nehardea und Babplonien. Siehe: Targumim. 
*Traftat Sopherim 17. ®Berachoth 27. 36. .מתורנמ]‎ "Schebiith 10. 15. Tosephta 8. 
®Cholin 142. *®Herodot VII. 91. 1. "Jwith 2. 25. "Strabo XIV. ©. 669. "2Plutarch. 
vita Pomp. 6. 24. !Mpoftelgefhicte 23. 24. 142 Maccabäer 4. 30. "Judith 2. 25. Mac: 
cabäer 11. 14. 2 Maccabüer 4. 30. 17MNpoftelgeihicte 6. 9. "®Jeruschalmi challa IV, 11. 
iv Khilaim 29. 1. @Megilla 26 a. ?!Pisikta. 
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Dabartha, mn, auch Dabira, דכירא‎ und Dabririn, .דכרירין‎ ! Stadt in 
Valäſtina am Fuße des Tabor, die in der Bibel Dabrath und bei Joſephus Dabarita 
beißt.” Bekannt war fie ald Geburtsort eines R. 70000.5 Mehreres fiche: 
Dabrath in Abdtbeilung 1. 

Dämonen, Dämonenlehre, Dämonenglaube, fiehe: Geifter und Gefpenfter. 

Dajane Geferotb, Dajane Hamvina und Dajane Haria, fiehe: Richter. 

Dapbne, Daphni, של אנטמכיא‎ nor, fiche: Antiodien. 

Dapbti, *.דפתי‎ Stadt in Babylonien am Tigris, die heute Debba heißt. * 
Sie war Geburtsort des Lehrers NR. 0. 

Darom, or, Süden, biblifh: Negeb, נכ‎ Süden; Hanegeb, ,הנגב‎ der 
Süden; Erez Hanegeb, ,ארץ הנגכ‎ Land des Südens; Daromai, warn, Südenſer. 
1. Name und Bedeutung. Im diefer Benennung haben wir die weitere, engere 
und engfte Bereutung anzugeben. a. In der weitern Bedeutung bezeichnet diefelbe das 
ganze Grammgebirt Jura mit Ausnahme Jerufalemd und feiner Umgebung. * 6 
Darom 016 Stammland Judas wird in einem Aftenftüf des Synhedrions unter dem 
Pattiarchen R. Gamliel 1. (f. d. A) in ein 000706 und ein untered Darom getheilt.? 
Die biblifche Eintheilung des Stammgebieted Juda war: Berg, ,הר‎ Niererung, ,שפלה‎ 
und Thal, .בקעח‎ Das Dritte, „Thal,“ beißt in Seremia 32. 44. „Süden,“ Negeb, 
2. Noch die Miſchna hat obige biblifche Theilbenennung, * aber fhon der jerufalemitifche 
Talmud giebt Letzteres durch: Negeb, Eüpden, wieder. Das obere Darom in 
genanntem Aktenſtück kann daher nur das Judäa des Gebirges, har, ,הר‎ und der 
Nieerung, sephela, ,שפלה‎ fein, dagegen bezieht ih das untere Darom auf 6 
Thal, emek, .עמק‎ Letzteres ift der füplichite Theil 6)])ול‎ Stammlanvdes, weßhalb 
dieſe Landſchaft auch allgemeinhin negeb, Süven, heißt. b. Dad Darom in ver 
engern Faſſung ift das eben erwähnte negeb, Süden; in Bibel und Talmud fteht 
dafür emek, Thal, und bikeah, Ebene. 666 ift dies die Ebene von 90000 60 
Sephela hin, das eigentliche Südland, deren Städte unter dem Namen: „Stätte 8 
60066" vorfommen. Diefed Darom bilvete nach Joſephus eine der Toparchien, in 
welhe die Römer Paläftina eintheilten. Die Hauptftart diefer Toparcbie Darom 
war Lydda )]. d. A.), die auch „Daromi” hieß. '' Auch ein Dorf Darom, (כפר דרזם‎ 
wird genannt, wofür an andern Stellen „Dorf לוד ",סוו9‎ 53, fteht. Daß die 
Bereibnung: „Daromi“ auch die Stadt gleihen Namens bedeutet, erjehen wir aus 
einer Stelle, wo die Alten Daroms nächſt den Alten Sephoris und ven Alten Tiberias 
genannt werden. ? 1]. Geſchichte. Die Notizen des Talmuds darüber find nur 
über dad Darom im der engern umd engften Bedeutung. Gleich nach der Zeritörung 
Jeruſalems lebten und Ichrten bier die bedeutendſten jürifchen Gelehrten: R. Jofua, 
R. Aida, R. Tarphon u. a. m., welche „die Weifen des Südens” hießen. Noch 
nad dem barfochbaifchen Aufftande Iehrten in diefem Darom: Bar Kappara, R. Ephes, 
R. Joſua ben Levi, R. Simlai u. a. m. Die „Weifen oder Alten des Südens“ 
Handen in hoher Achtung, fo daß Eimon ben Lafifch fie zu berückſichtigen ſich genöthigt 
.סט‎ '* Doch nur wenige Jahre fpäter trat ver Berfall des Südens ein. R. Jochanan 





'Jalkut I. $. 874. ?Joseph. b. j. II. 21. 3. *Jeruschalmi Orlah 1. 1 *Cholin 87. 
‚Ritter X. 1124. XI. 161. »In Richter 1. 15. if dafür die Benennung הננכ‎ PN, „Rand 6 
6006." Tjeruschalmi maaser scheni V. 6; Jeruschalmi Sanhedrio I. 1. Gemara San- 
hedrin 11 a. Tosephta Edajoth 1. In dem Brief 0). Gamliel I. an die Juden dafelbit wegen 
6 Schaltjahres heißt es: עילֶאי‎ NOT, oberes Darom und: ,ררומאי ארעיא‎ unteres Darom. 
*Sehebiith 9. 2. .הר ,שפלה ,עמק‎ ®Jerus. Schebiith. 9. 2. "Bergleihe Reland Paläſtina 1. 
₪. 185— 193. Diefe Theile waren: Deroma Gerarilica, Gebalene, Sephele, Thamnitica Goph- 
nitiea, Acrabatena und Saronas. ’'Jeruschalmi Pesachim V. 3. שונין לררומי‎ PS, wofür in 
ver Vabplonifben Gemara Peſachim 62. .)סוה אין שונין ללודים‎ "2Jeruschalmi Taanith 4. 9, 
»Jeruschalmi Erubin Abſch. 6. ©. 23, und Erubin 65, | 
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und R. Jonathan bereiflen ven Süden und flagten über die Willfür in ven Zuſätzen 
und Einſchiebſeln in Gebete. ' Ueberhaupt fehienen fi vie Leute ım Süden wenig 
um dad Gefepliche und Gemefjene 066 Norvens zu kümmern, fo doß Die Lehrer tes 
Nordens ihnen ven Unterricht in ver Agada (f. d. A.) und in ten Genealogien nicht 
ertheilen wollten. Im 3. Jahrh. n. wollte man nidyt einmal dafelbit Die Keftftellung 
6:ס‎ Schaltjahrs vornehmen.’ Allgemein lautete das Urtheil: „Die Leute aus dem 
Süden, Darom, find hochmüthig und befigen wenig Gelehrſamkeit.““ Ganz verwüſtet 
wurde der Süden, Darom, erft dur Gallus.? Mehreres fiehe: Lud, Lydda. 

Diätbetbif, fiche: Mepicin. 

Divcletianus, .ריקליטיאנוס‎ Römiſcher Kaifer von 284 bis 305, der voll; 
ftändig Cajus Aurelius Valerius Diocletianus hieß. Bon geringer Herkunft, er war 
der Eohn angeblidy eined Preigelaffenen in Dioclea in Dalmatien, verftand er 66 
₪6 zum Feldherrn emporzuſchwingen und wurde nad) Dem Tode des Kaiferd Carus 
und deffen 6590006 Numerianus im Jahre 284 zu Chalcedon von feinem ihm treu 
ergebenen Heere zum römifchen Kaifer ausgerufen. Doc nahm er bald, um das Neid 
beffer verwalten zu fönnen, feinen Freund Marimianus zum Mitregenten an und 
theilte fpäter noch feine Herrichaft zwiſchen fid) und feinem א‎ Galerius, 
der ſich ebenfalls von niedrigem Stande, er war früher Rinderhirt, emporgearbeitel 
hat. Diocletianus behielt den Orient zu feiner Herrſchaft und refidirte in Antiochien. 
In PBaläftina wor er ſchon 016 Feldherr, fpäter 016 Kaifer, wo er Tiberiad beſuchte.“ 
Als Regent übte er milde, menjchenfreumdliche Herrſchaft aus, nur ergab er ſich zu ſehr 
der orientalifchhen Lebensweiſe. Er ſchloß ſich, gleich den andern Herrjhern im Drient, von 
allen Andern ab und erſchwerte זם)]‎ ven Zutritt zu fi. Gegen die Ehriften und Sama- 
ritaner ? veranftaltete er in ten legten Jahren jeiner Regierung mehrere Berfolgungen, 
dagegen blieb er Juden gewogen. In dem talmubifhen Schrifitbume wird 6 
Kaiferd an mehreren Stellen erwähnt.» Die Juden verfchonte er mit der Aufftellung 
und Verehrung feiner Bildfäule, die allen Andern befohlen wurde. ? Nur die jüpifchen 
Bewohner in Baneas (Pameas, ,פמיים‎ f. d. A.) foll er fehr bevrüdt haben, jo daß 
fie zur Auswanderung entjhlofjen waren. '° Auch gegen ven Patriarchen R. Juda 11. '" 
erließ er einen Befehl, der am Freitag kurz vor Abend eintraf, er umd feine Gollegen 
follen Sabbat 9700016 vor ihm in Paneas, das 5 Meilen von Tiberiad entfernt war, 
erfcheinen. Ihre Treue gegen ihn war dadurd auf die Probe geſtellt, va fie bie 
Eabbatgefege übertreten mußten. Die Urſache deſſelben joll eine Denunciation bei ihm 
—— ſein, die Juden ſprechen von der niedrigen Herkunft des Kaiſers, wie er 

chweinehiri war. Sie machten ſich auf den Weg und trafen zu rechter Zeit ein. 
Diocletian ließ fie erſt nach vielen Zurücjegungen vor fich, warf ihnen ihre VBermeffenheit 


!Jeruschelmi Berachotih 946/60. 9. ?Pesachim 62. Jeruschalmi Pesachim 5. 3. ’Jeru- 
schalmi Sanhedrin 1. ©. 18. col. 3. *Daf. Siehe: Gallus. $Mommsen über die Zeitfolge 
der Verordnungen Diocletianus in den Verhandlungen der Berliner Afademie 1860 6. 423 
nennt drei Verordnungen, die von Diocletianus zu Tiberias im Jahre 286 unterzeichnet wurben. 
Bergleihe hierzu Preuß, Kaifer Diecletian und feine Zeit, Leipzig 1869. "Aboda sara 4. 4. 
*Midrasch rabba 1 M. Abſch. 63. Jeruschalmi Berachoth II. 6. ©. 1. col 1. Jeruschalmi 
Sehebiith 9. p. 38. col. 4. Jeruschalmi Therumoth am Ende des Abſch. 8. Jeruschalimi 
Aboda sara 5. 4. p. 44. col. 4. Kilaim 9. gegen Ende, Theruma 8 Ende, Schebiith 9. Jona 
4. 4. Kethuboth 12. 3. Nasir 7. 1. Schebuoth 3. 8. Aboda sara I. 4; 5. 4. *Jeruschalmi 
Aboda sara 5. 4. Jeruschalmi Schebiith 9. ©. 38. cul. 4. Die Liebe zum vaterländifcden 
Boden hielt fie davon ab. Das ſchöne Gleichniß darüber von den Hirfhen, die man von Paläftina 
nad Afrika verpflanzte und die nadı drei Jahren wiederfamen, 1190/01 wie Gräß IV. ©. 343. 
Die Darlegung Frankels in Mebo Jerufbalmi 65. 93. iſt klar genug. '*Midr. r. 1 M. Abi. 63. 
Jerus. Schebiith. 9. p. 38. col. 4. daj. Joma 44. Eine andere Sage erzählt, daß Diocletian früher, 
da er noch dem Hirtenftande angehörte, viel von den Burſchen des ול‎ N. Juda anszuſtehen 
hatte, wofür er jetzt Made nehmen wollte, (Jeruschalmi Therumoth Abſch. 8. am Ende) Von 
Galerius, dem Schwiegerſohne des Diocletian, der mit ihm die Herrfchaft teilte, wird befanntlid 
berichtet, daß er früher Rinderhirt war, möglid, daß hier eine VBerwehslung der Verſon vorkommt. 
Auch Midrasch rabba 5/0. 63. hat am 6108 der Erzählung: ,ולא כנולייר זעיר‎ was fib auf 
„Balerius“ beziehen mag. Die Anipielung auf die Ermordung Apers, wie Gräg und 900 an— 
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mihren Reden vor, aber entließ fte nach einer Entſchuldigung freundlich. Sein faft abenteuer: 
₪006 Emporfteigen zur Kaiferwürte Noms bat zu vielen Sprüchen Beranlafjung gegeben. 
„Jeder iſt des Purpurs gewärtig;“ „Werachte weder einen Mömer, noch einen Gueber, 
ſie fönnen plöglich zur Herrfchaft gelangen. '’ Mehreres fiche: Rom, Römiſche Kaifer. 

Dogmen, Glaubensiehrfäge, Glaubensartifel, ,עקרים‎ Glaubensgrundfäge, עקרי‎ 
won 1. Name, Begriff und Bedeutung. Eine Bezeichnung für „Dogma,“ 
Glaubenslehrſatz, und „Dogmen,“ Glaubensartifel im Sinne des Chriſtenthums, 6 
die ausjchließlichen Grundbedingungen ver Religion, hat weder das biblifche, noch das 
nachbibllſche Schriftibum des Judenthums. Doaffelbe macht nicht den Glauben allein 
wm Fundament feines Baued, ed bat Glanbenslehren und Gefeße, beides, der Glaube 
und dad Glaubenswerk, bilden 66. Seine Dogmen, wenn man fich einmal dieſes 
Ausdrucks bedienen muß, find Grundlebren und Grimdgefege, die in der Bibe aus— 
drücklich „Worte, Beringungen des Bundes“,“ „Zeichen des Bundes“,“ heißen. Das 
bebräifche nachbibliſche Schriftehum hat Dafür die Namen: „Haupt- oder Grundfag in 
ver 0010," 5 „Wefen der Thora,” © ferner: „Wurzel,“ „Grund ver Thora,” * die ein 
Jufammenfaflen mehrerer Lehren oder Geſetze unter eine Lehre oder ein Gefeg bedeuten. 
Mon fieht, daß der Begriff hier ein anderer ift. Die Grundlehre oder das Grund— 
geieg ift nicht 0108 eine Lehre oder ein Geſetz ſchlechthin, ſondern auch eine Lehre oder 
ein Geſetz ald Hauptlehre oder Hauptgejeg, der Inbegriff mehrerer anderen Lehren oder 
666 I. Weſen, Entwidelung und weitere Geftaltung. Die Frage, 
od das Judenthum Dogmen habe, wurde ſchon oft aufgeworfen und verſchieden beant- 
wortet. Im Mittelalter waren 66 die Kabbaliften, die ſich entjchieden gegen die Auf— 
ſtellung von Dogmen erflärten.° In neuerer Zeit hat ich ihnen darin Menvelsjohn 
angeichloffen, vod mit dem Unterſchiede, daß jenen die Aufitellung von gewiffen Lehren 
ald Dogmen für das weite Gebiet der jüdiſchen Religion zu befchränft erſchien, aber dieſer 
gar feinen Glaubensfag anerkennt, ald wenn die Religion des Judenthums den Glauben 
von ihren Bekennern gar nicht fordere." Mendelsſohn ftellt dad Judenthum im Ges 
genfage zum Chriftenthume dar, das in Folge feiner Erklärung der Gefeßesauflöfung 
nur Dogmen bat, und behauptet, die jüdiſche Religion befchle nur die Gejegesübung, 
fümmre fich nicht um ven Glauben. Gegen viefe Darftellung erhoben fich vie bedeu- 
tendften Stimmen im Judenthume, von Seiten der Drthodoren, wie von den Reformern. '' 
Wir haben in dem Artikel: „Glauben“ und oben unfere Stellung bei viefer Frage 
bezeichnet. Das Judenthum bat wol Glaubensfäge, Dogmen, aber nicht im Sinne 
des Ehriftenihums als die ausfchließliden Grundbedingungen feiner Religion, jondern 6 
gefellt zu ihnen Das Geſetz, +8 forvert den Glauben und 6 — 
Nur in ſolcher Nebeneinanderſtellung der Lehre und des Geſetzes werden feine Grund⸗ 


nehmen, iſt nicht zutreffend, da im Text von feinem Erlegen der Schweine, ſondern im Gegentheil 
von „Hüten der Schweine“ geſprochen wird, 

!Jeruschalmi Therumoth 9. am Ente. Frankel in Mebo Jeruſchalmi >. 2. und 3. findet 
die zwei Erzählungen in Widerfprudy mit dem eriten Bericht von feiner Milde und Nachficht gegen 
die Juden und glaubt fie auf die Zeit, da er 016 Feldherr in Paläftina war, zu beziehen, was 
durchaus nicht noͤthig ift, da diefe Bedrückung nur örtlih war, fih nur auf die jüdiſchen Bewohner 
von Pameas bezog, der wol irgend eine Schuld zu Grunde gelegen haben mag. ?Daf. So bie 
ehren und Geſetze der Vereidigung Israels nad) feinem Ginzuge in Kanaan zwifhen den Bergen 
6601 und Garifim, ferner die Zehngebote. ©. d. A. So der Sabbat, Beihneidung. ©. d. 4. 
'Sabbath 30. של חורה> .כלל גדול שבתורה‎ man. So in dem Ausſpruch des Bar Kappara: 
.עיקר ,שורשז .איזהו פרשה שכל נופי תורח חלוים בה‎ STD. ©Ciehe weiter. Mendelsjohn 
Jerufalem 321. jagt: „Unter allen Vorſchriften und Verordnungen des rabbinifhen Geſetzes lautet 
kein einziges: du follft glauben und nidıt glauben, fondern alle heißen: du follft thun, oder nicht 
thun. Der Glauben wird nicht befohlen, denn der nimmt feine andere Befehle an, als die, welche durch den 
Beg der Ueberzeugung zu ihm fommen.“ '!@ine Zufammenftellung biefer Protefte haben wir in 
Löw's Broſchüre: „Jüdiſche Dogmen“ Peſt 1871. 12 Die Bibel fegt nicht blos den Glauben vor: 
aus, jondern ſpricht von ihm als feiner Grundbedingung. „Und fie glaubten an den Ewigen und 
Nefes, feinen Diener;" 2 M. 14. 31. „Wie lange nody werben fie an mic nicht glauben:“ 
IM. 14. |. „Sie fündigten — und glanbten nicht an feine Wunder.“ Pf. 78, 32, 
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bedingungen bei verfchiedenen Anläffen fehon in der Bibel hervorgehoben und verkündet. 
Wir erinnern an die zehn Gebote, welche ald die zehn Worte, auf welche ver 6 
bund mit Jsrael gefchloffen wurde, bezeichnet werden." Sie bilden die erfte Auf: 
ftellung von ®rundlehren und Grundgejegen, wofür fie noch von den Lehrern des zweiten 
jübiichen Staatslebens, gehalten wurden, die ihre Rezitirung bei dem Morgengottes: 
dienfte im Tempel nad dem Schema (f. d. A.), vem Belenntniß des Glaubens an die 
Einheit Gottes, anorbneten.? Der Glaube an Gott und die Berwerfung des Gögen- 
dienftes find Die erften zwei berfelben. Neben diefen werben die Bejchneidung und ber 
Sabbat (f.d. A.) Zeichen und Zeugen des Bundes genannt, fie find Gruntgefege des 
Judenthums. Eine zweite Aufftellung der Grundbedingungen fand in den Ausfpruchen zur 
Bereivigung 4610416 am Ebal und Gariſim (f. .ל‎ A.) ftatt, mo ebenfalld die Berwerfung 6 
Götzendienſtes oben an geftellt wird.? Rechnen wir hierzu noch ven mit vielem —* 
druck ausgeſprochenen Glaubensruf: „Höre Israel, der Ewige unfer Gott iſt ber 
Ewige der Eine!” und die Berkündigung ver Eigenſchaften Gottes: „Der Ewige, der 
Ewige, ein Gott, barmherzig, gnädig, langmüthig, viel an Huld, Wahrheit u. |. w.“® 
jo haben wir ten Glauben an Gott, jeine Eigenfchaften, die Berwerfung ded &ößen- 
vienfted 016 die Dogmen, und die Gefege im Defalog und in der Bereitigungsformel 
am Ebal nebft dem der Beſchneidung 016 die Orundgefege. Neben diefen Aufftellungen haben 
der Pentateudy und die anderen biblifchen Schriften engere Zufammenfafjungen diefer 
Grundlehren und Grundgefege gleichjam in der Form eines kurzen bünpigen Glaubens: 
bekenntniſſes. Wir nennen die im 5 M. 10, 12. „Und nun 46800]! was fordert 
der Ewige dein Gott von Dir, 016 nur den Emwigen deinen Gott zu ehrfürditen, in 
allen feinen Wegen zu wanteln, ihn zu lieben; zu dienen dem Ewigen, deinem Gott 
mit Deinem ganzen Herzen und Deiner ganzen Seele. Zu beobachten feine Gebote, 
Geſetze, die ich זול‎ befehle, damit 686 זול‎ gut gehe.” Kürzer ift daſſelbe im Micha 6,8. 
„Man hat 66 dir, 0 Menfch, gejagt, was gut ift und, der Ewige dein Gott von dir fordert: 
die Uebung des Rechts, die Liebe zum Wohlthun und den beicheidenen Wandel mit 
dem Emigen, deinem Gotte.“ Gottesfurcht, Gottesliebe und Gotteswandel find 0 
der Inbegriff der Glaubenslehren und Glaubensgefege. Freilich haben wir in dieſen 
Sägen feine Schulformeln, wie fie eine fpätere Zeit hat, dafür fehlte noch die Reflexion 
und ter Kampf der Ideen, Die eine beftimmte, nad allen Seiten hin ftark begrenzte 
Formulirung und Aufzählung ver Dogmen und Grundgejege nöthig machten. Durch 
den Einzug des Hellenismus in Paläftina und defien Kampf mit dem Judenthum 
trat eine foldye Zeit ein. Die philoſophiſchen Ideen ver Griechen werten die Reflexion 
unter den Juden, 66 entftanden religiöfe Parteien und die Feftitellung von Grund; 
efegen und Dogmen zur gegenfeitigen Abgrenzung nahmen von da ab erft. ihren An— 
ag Die erften Helleniften (j. d. 9.) in der vormaffabäifchen Zeit ftrebten nad) 
einer Verſchmelzung 66 Judenthums mit dem Griechenthume; die Sadducäer verwar: 
fen die Tradition und das Auferftehungsdogma, glaubten weniger an die Meſſiaser— 
wartungen, tie Engel und Dämonen; die Alerandriner (f. d. A.) ftellten die unmittelbare 
Dffenbarung, tie Gefegesoffenbarung in Abrede, und hielten diefelbe 016 eine DVermitt- 
lung durch den Logos )] d. A.). Die Effäer )] d. A.) fennen nicht den Aufer— 
ftehungsglauben, 806 Opfer und hielten fi) vom Tempelbeſuch zurück. Andererſeits waren 
66 wieder die Chaſſidaͤer (j. d. A.), die die Glaubenslehren umd die Gefege zuweit aus— 
dehnten, fo daß durch deren Zuthaten das Judenthum ein ganz andered zu werben 
drohte. Gegen diefe erhoben ſich vie Geſetzeslehrer mit ihrer allmählichen Feftitellung 
ter Grundgeſetze und Glaubenögrundiehren, Dogmen. Der Erfte war Hillel (etwa 
100 3. v.), der den Sag aufftellt: „Was dir unlieb ift, Das ıbue auch deinem Neben: 
menſchen nicht. Das ift das Gefeg, die Thora, das Uebrige ift feine Auslegung, 





15 M. 5. Vergleiche in Abtheilung I. den Arsifel: „Zehngebote.” 2Siehe: Tempelgotted: 
dient. Auch die Evangelien ſtellen bie ו‎ als die Grundlehren bin. ?5 M. 27. 12 -- 26, 
56000: Ginheit Gottes. 22 M. 34. 6. 7. 
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gehe umd lerne!* ' Dogmen wurden gegenüber den Sabduchern und den Eſſäern feſt— 
geftellt: der Einheit Gottes, der Offenbarung des Gefeges, der Meffiaderwartung, der 
Auferftebung umd der zufünftigen Welt, alle fünf erhielten in der Liturgie ihren Aus— 
druck. Die zwei erften durch vie Nezitirung ded Schema (f. .ל‎ A.), des Bekenntniſſes 
des Einheitsglaubens, und ver zehn Gebote in der Morgenandadıt 66 +6 
dienfted; die zwei andern: die Meſſiaserlöſungs- und Auferftehfungsbogmen in dem 
täglichen Achtzehngebet, Schimone 65616 (j. d. A.), deren erfte und legte Stüde un— 
kugbar Refte ver Tempelgebete find. Kür Lepteres, ‚ven Glauben an die zukünftige 
Welt, wurde der Benediction: „Geprieſen fei der Ewige, der Gott 962066 von ter 
Belt," die Worte hinzugefügt: „Von der Welt zur Welt,*? um den Glauben an 
eine zweite Welt zu betonen. Hierher beziehen wir noch die Aufftellung von fünf 
Blaubenswahrheiten, die Philo, vielleicht 016 Bekenntniß der Juden in Aleranprien, 
die Lehren mennt, die wir Mofes verdanfen: 1. Gott ift und regiert; 2. Gott ift 
Einer; 3. Die Welt ift erfhaffen; 4. Die erfchaffene Welt ift nur Eine; und 5. 6 
Vorfehung waltet über die Welt.“ Nach ver Auflöfung des jüdifchen Staated durd) 
Titus gefchah diefe Erneuerung der Dogmen in Bezug auf die neuentitandenen Secen: 
6 Judenchriſtenthums und der Gnoftifer auch in ihrer negativen, der ausfchließenden 
Bedentung. In der Miſchna Sanherrin Abſchnitt 10 lefen wir: „Alle Jsraeliten 
haben Theil an der zufünftigen Welt, nur nicht: Wer va fpricht: die Auferftehung ift 
nicht biblifch, das Geſetz ift nicht von Gott und ver Epifuräer.” R. Akiba nennt aud 
den, welcher in den externen Echriften, d. h. in denen der Sectirer )]. Apokryphen) lieft 
und zur Heilung von Wunden Sprüche einherflüftert. Nah Abba Saul 
auch der, welcher den Gottednamen nach feinen Buchftaben ausfpricht. Wir erbliden in 
diefen Sätzen eine engere Abſchließung 66ל‎ Judenthums: 1. vor den Sadducäern 
mit ihrer Leugnung der Auferftehung; 2. den Alerandrinern wegen ihrer Berwerfung 
des unmittelbaren Dffenbarungsglaubend; 3. den KHelleniften, „Epikuräer,“ weil fie 
זא‎ Anordnungen der Lehrer fpotten, ihre Lehrweiſe verjhmähen und ein ungebundenes 
!eben führen; 4. den Efjäern, die befanntlich für fich die Erlaubniß des Ausſprechens 
des Gottednamend in Anfpruch nahmen; 5. ven Judenchriſten, vie durch Einher— 
füftern von Sprücden Kranfe heilen zu fünnen vorgaben, Die Dogmen bier find 
aljo: die der Offenbarung, der Auferftehbung, der Tradition u. a. m. Auch die Auf: 
tellung von Grundgefegen ald die Glaubenswerfe wird von den Lehrern biefer und 
jpäterer Zeit vorgenommen. R. Afiba (j. d. A.) lehrt: „Liebe deinen Nächften wie 
dich jelbft,“ ? ift ein großer Hauptjag, Grundgefeß, in der Thora. Ben Afai, fein 
Jeitgenoffe, bemerkt dagegen: ver Vers: „Dies ift das Buch der Gefchlechtöfolge des 
Menfchen,” © die Entwidlung des Menfcengefchlechts ift ein großer Hauptſatz, Grund» 
geſetz, der Thora.““ Bar Kappara, ein Lehrer des 2. 3000. n. flellt die Lehre auf: 
„Welches ift der kleine Abjchnitt der Bibel, der alled Wefentliche der Thora in ſich vereinigt? 
Derſelbe lautet: „Auf allen veinen Wegen fenne ihn und er ebnet deine Pfade." * Deut: 
licher und ausführlicher als alles Bisherige ift die Angabe eines Lehrers des 3. Jahrh. 
,ו‎ des R. Simlai (f. .ל‎ A.). Diefelbe heißt: 613 Gejege hat die Thora, 365 Ber: 
bote wie die Tage des Sonnenjahres, 248 Berbote gleih der Gliederzahl am 
Menfhen. Diefe Geſetze führte David auf elf zurüd, 3600006 auf ſechs, Micha auf 
drei und Habakuk endlich auf eind. Die vavidifchen elf Gefege find: „Wer aufs 
rihtig wandelt, Gerechtigkeit übt, Wahrheit im Herzen redet, mit feiner Aunge nicht 


> 'Sabbath 31 a. Gine Lehre, die ſich aud im dem apokryphiſchen Bude Tobi 4. 14. findet. 
Bir fehen in ihr die parapharafirte Umfhreibung des Ausſpruches: „Liebe deinen Nächſten wie did 
bi,“ die eine negative Faſſung dieſes Gejeges enthält. Vergleiche den Artikel: „Rächitenliebe.“ 
Nah Miſchna in Berachelh 54 a. Wiesner in feinen Scholien zur Stelle S. 118. ]וו‎ in 
Bezug auf Nehemia 9. 5. nad, daß die urfprünglide Formel diefer Benediftion כרוך ה' אלהי‎ 
ישראל ער העולם‎ ganz גה‎ unferer Gemara, nicht wie die Mifchna, מן העולם‎ hat, war. מז‎ 
העולם ועד העולם‎ | Ganz nad Nehemia 9. 5. *Philo de Mundi 0600. 53 M. 19. 18. 1 M, 
5 1. Midr. r. IM, Abſch. 24. pr. Sal. 3. 6. Midr. ₪. 1M. 63. a. 
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verleumpet, feine Schmäbung feinem Nächften zufügt, in veffen Augen זז‎ 
‚gering ift, wer bie Gotteöverehrer ehrt, den Eid nicht bricht, wenn er auch für ihm Böſes 
bringt, fein Geld nicht auf Zins giebt, und gegen Unjchulvige Feine Beftechung 
nimmt.” ' Die ſechs aus Jeſaia find: „Wer in Gerechtigkeit wandelt סח‎ 6 
ſpricht, Gewinn von Bedrückung verfehmäht, feine Hände von Beftehung fern hält, 
vor dem Blutrath fein Ohr verftopft, jein Auge nicht das Böfe fchauen läßt.“? Die 
drei 66 Propheten Micha lauten: „Dad Recht auszuüben, Wohltbätigkeit zu lieben 
und vor Gott in Demuth zu wandeln,“? Das eine des Habafuf: „Der Gerechte lebt 
in feinem Glauben.” * Auch die Halacha ftellt ihre Grundgefeße auf. „Drei find 6, 
die auch bei Lebensgefahr nicht übertreten werden vürfen: das Verbot des Götzen— 
dienftes, der Ungucht und des Mordes.” 5 Spätere Midraſchim Enüpfen wieder an die zehn 
Gebote ald die Grundgefeße der Religion an. In PBaläftina wurden fie wegen der 
Judenchriſten oder anderer Secten, die nur dieſe für eine Gottedoffenbarung hielten, ® 
aus der Liturgie entfernt. Dagegen war man in Babylonien, wo 6 יי‎ Secten 
nicht gab, weniger darum beſotrgt. Der Dekalog wurde zwar in bie Liturgie nicht 
eingeführt, aber man wiederholte die Lehren, daß das Schema » Gebet (j. d. A.) die 
sehn Gebote enthalte.” Auch das Kapitel 19. im 3. B. Mofes mit feinem Heilig: 
feitörufe und den vielen ſich ihm anfcließenden ethifchen Gefegen fol die zehn Gebote 
zu feiner Unterlage haben, eine Annahme die mit vielem Geſchick auch nachgewiefen 
wird.5 Noch fpäter ftellte man die gehn Gebote 016 diejenigen dar, denen fich alle andern 
Geſetze umd Lehren des Pentateuchs unterorpnen laſſen.“ Einen andern Weg fchlagen die 
jübifchen Philofophen des Mittelalterd ein, vie nur von Dogmen 016 ven Grundbedins 
gungen des Judenthums fprechen. Der Einfluß ver arabijchen Philoſophie, die auch 
dem Islam feine Dogmen zuftugte, und die Entftehung und weitere Bildung der Sefte 
der Karäer (j. d. 9.) im Judenthume, gaben ven Anftoß hierzu. Der Gaon 0 
Fajumi (892 — 942) war ver Erfte, der in jeinem Gompendium (Emunoth we Deoth) 
zehn Grundlehren aufftellte: 1. die Schöpfung der Welt durch Gott; 2. die Einheit 
Gotted; 3. die Offenbarung des Geſetzes; 4. die Willensfreiheit, Tugend und 
Sünde; 5. Sünde und Buße, 6. die Seele und ihre Unfterblichfeit; 7. die Auf: 
erftehung; 8. vie Erlöfung; 9. die Vergeltung; 10. vie Beſtimmung des Menſchen. 
Ein kürzeres Schema ber jüdischen Dogmen ftellt Chananel ben Ehufchiel aus Kairvan 
in Afrika (geft. 1050) auf, vas nur vier zählt: 1. ven Glauben an Gott; 2. ven 
Glauben an die Propheten; 3. ven Glauben an die fünftige Welt und 4. ven 
Glauben an die Ankunft des Meſſias.“ Eine dritte Aufftellung ift die von Abraham 
ben David aus Toledo (im 12. Jahrh.) in feinem Buche Emunah Ramah, die fünf 
fennt: 1. das Dafein Gottes; 2. die Einheit Gottes; 3. die andern Eigenſchaften 
Gotted; 4. die Werke Gottes; 5. die Vorfehung Gottes. Epochemachend bid auf 
unfre Zeit war die Angabe der Dogmen von Maimonides (1168) in jeinem Mifchna- 
fommentar. Diefe find: 1. das Dafein Gotted; 2. die Einheit Gottes; 3. feine 
Geiftigkeit; 4. feine Ewigkeit; 5. die ausfchließliche Anbetung Gottes; 0. die Bros 
phetie; 7. אס‎ Umübertrefflichfeit 7006; 8. אס‎ Anerkennung der Thora; 9. ihre 
Verbindlichkeit; 10. die Vorfehung; 11. vie Vergeltung; 12. die Mefliaserwartung 
und 13. die Auferftehung. Diefe Aufftellung bat viele Anfechtungen erfahren, man 
ftellte nicht die Wahrheit ver angegebenen Dogmen in Abrede, aber man war weniger 


2Jeſaia 33. 15. 16, 2Micha 5. 6. 8. *Habafuf 2. 4. 56006: „Märtyrertium.”‏ .15 ו 
®Die Evangelien nennen die Zehngebote als die Hauptgefeße, in dem chriſtlichen Gottesdienſte der‏ 
erftien Zeit zitirte man ebenfall den Dekalog. Siehe: Chriſtenthum. "Siehe das Ausführliche‏ 
darüber in Abtheilung I. „Zehngebote." ®Dafelbfl. "Bergl. Midr. r. 4M. Abi. 13. Menorath‏ 
hamaor 145. Schaar Il. 82. Meor Enajim Abſch. 4. Gebrauch machten davon zu poetiſchen Bes‏ 
Saadja Gaon (Dukes, Literariſche Mittheilungen S. 13.( R. Elieſar ben Nathan‏ — 
(Landeshut, Amude Haboda Berlin 1857. ©. 20.) Dieſes Thema‏ .ה aus Mainz im 11. Jahrh.‏ 
aufs Ginzelne aus.‏ 6 מאמה השכל führt in Proſa das im 13. Jahrh. verfaßte Maamer haskel‏ 
nennt die Zehngebote die Wurzel, Prin:‏ .1 .20 .8% ל Noch Abravanel im feinem Gommentar zu‏ 
jipien, der Thora, in denen die übrigen Geſetze angedeutet und enthalten find, '"Rapoport Chananel 47,48,‏ 
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mit der Zahlung berjelben zufrieden und ſuchte für fie eine fürzere Fortm. Abba Mari, 
Lippmon aus Mühlhauſen, befannt durd feine Polemif gegen das Chriſtenthum, 
6006501 Kreskas aus 6500000, Joſeph Albo in Soria, Joſeph Jaabez in Mantua 
entſchließen ſich vaher für eine Aufftellung von nur drei Hauptdogmen: Gott, Weltihöpfung 
und Vorſehung.! Andere, au deren Epige Iſaak Abravanel fteht, verwwerfen jede Dogmen- 
aufzählung, weil Alles, was die Thora enthält, geglaubt werden muß. Den Dritten 
it Die Zahl dreizehn der maimonidifchen Artifel noch viel zu ein. Jedaja Penini 
מו‎ feinem Bude „Prüfung ver Welt“ hat 35 dogmatifche Lehrfüge. Doch kämpfte fid) 
die Dogmenzählung ded Maimonides durd und die angefchenften Gelehrten feiner 
und fpäterer Zeit erflärten fich für dieſelben.“ Mehreres fiche: Judenthum. 

Dorfche Reſchumoth, Dorfce Ehamuroth, ,דורשי רשומוה ,דורשי חמורות‎ 
hehe: Schriftauslegung. , 

Dofa Sohn Hyrkanos, .רוסא כן הרכינס‎ Mlter ſehr geachteter Geſetzes⸗ 
ihrer im 1. Jahrh. n., Tana, ver ein hohes Alter erreichte. Gr war Gollege 6 
R. Jochanan ben Safai (f. d. A.), lebte jpäter unter dem Patriarchat R. Gamliel 11. 
und begrüßte noch den R. Afiba und R. Jojua 016 feine Eollegen.? Die talmudiſchen 
Berichte ſchildern ihn 016 einen Mann von bewußter Selbftftänpigfeit, vie ihn 6 
einen Jünger der alten Zeit zeichnen. Er befämpft die Halachoth eined R. Jochanan 
הא‎ Safai,* nimmt feinen Anftand in einer Synhedrialfigung über die Neumonds- 
beftimmung den Patriarchen R. Gamliel U. in Betreff der vernommenen Zeugen zu 
interpelliren und beweift vie Ummwahrbeit ihrer Ausſage.“ Er bat die Ehre, daß die 
Spnheprialmitglieder R. Joſua, R. Eliefer und R. Akiba mit dem Patriarchen an 
ihrer Spige ihn im hohen Alter noch aufjuchen, um jeine Lehren über wichtige Anz 
gelegenheiten zu hören.“ Seine Halachoth erftreden fidy über faft alle Theile ver religiöfen 
Vroris: über Opfer, * vie Reinheitöbeftimmungen, Brieftergaben, Hebe und Zehnten, 
Gebet und Benediftion u. a. ₪.* Die Agada (j. d. U.) bringt feine Lehre: „Der 
5610] am Morgen, ver Wein am Mittag, dad Geſchwätz ver Kinder, die Bejegung 
זא‎ Synagogen mit Idioten (Amhaarez, |. d. A.) bringen den Menfchen ven der 
Welt!“ & anderer Ausſpruch von ihm beftimmt vie Jahreszeiten: „Halb 
Tiſchti, Marcheſchvan und halb Kislev (Y, Dftober, November und Y, December) 
ft die Zeit ver Ausſaat; halb Kislev, Tebeth und halb Schebat (Yz December, 
Januar und Y, Februar) die Winterzeit; halb Schebat, Adar und Y, Nifan (Y/, Februar, 
März und Y, April) die Zeit der Kühle; ב‎ Nifan, Ijar und ' Sivan (Y, April, 
Mai und ", Juni) die Erntezeit; Y, Sivan, Tamus und Y, Ab (Y Juni, Juli 
und Y, Auguft) Spätfommer, vie Fruchtreife; Y, Ab, Elul und Y, Tifhri (, Auguft, 
September und ’/, Dftober) die Zeit der Dürre, Hige.” ל‎ 


ע,א .6% 


Ebioniten, fiche: Judenchriſten. 

Eda hakdoſcha, heilige Gemeinde, ,קהלא קרשא.עדה הקדושה‎ fiehe: Heilige Gemeinde. 

Ebefchließung, ,קירוישין‎ ſiehe: Trauung. 

Ebeverfchreibung, ,כתוכה‎ fiche: Kheihuba. 

Elaſar ben Urach, .ר'אלעז- בן ערך‎ Geſetzeslehrer, (im 1. Jahrh. n.) 
mer der vorzüglidhiten Schüler des R. Iochanan ben Safai, der unter ihnen durch 
ne treffenden Antworten bervorragte und von feinem Meifter oft mit feinem Beifall 
beehrt wurde. Seine Gollegen waren: R. Eliefer b. Hyrfanos, R. Jofua ben Cha— 


'Bergleihe Joseph. Albo Jekarim Abſch. 1. ?Die Gelehrten für die 13 Dogmen bes Mai: 
menides waren: Simon ben Zemab Duran in Algier, Abraham Bibago in Epanien, der Arzt 
David ben Leon, Jeſaia Hurwig u.j.w. 3Jebamoth 16. *Mischna Kethuboth 13. 1. 2. ®Rosch 
haschana 48. *Jebamoth 16. ?Sebachim 88. ®Mischna Kethuboth 13. 1. 2. Cholin 11. 7. 
Negaim 1. 4. Erubin 3. 9. Edajoth. 3, 1-- 7 ®Midr. r. 1M. 616. 34. Mehreres fiehe Aftronomie, 


156 Elafar ben 9/:00( — Elaſar ben Afaria. 


nonja, R. Joſe hakohen und R. Simon b. Nethanel, denen gegenüber er von jeinem 
Lehrer ald cin unverfiegbarer Quell bezeichnet wird. ' Sein Zeitgenoffie Abba Saul 
(f. d. 9.) theilt eine andere ihn ehrende Hochſchätzung mit: „Wenn alle Weifen 
Israels mit Gliefar b. Hyrfanos in einer Wagſchale wären, und Elaſar b. Arach in 
der andern, jo würde diefer die andern überwiegen.““ Tief bedauert wird daher, 
daß diejer große Jünger nach dem Tode feines Meifterd die Stätte der Gejegesftudien, 
Jamnia, verließ und feiner Frau nad Emmaus (j. d. 9.) folgte, wo er in 
Ermangelung eined Schülerfreifes und des Umganges mit Gelehrten feine Geſehes— 
fenntniffe ganz vergefien haben fol.? Doc hat die 40010000 (f. .ל‎ A.) manchen 
Ausſpruch von ihm, wahrfceinlic; aus früherer Zeit, aufbewahrt.* Tiefe Menfchen: 
fenntniß zeigen jeine agadiſchen Lehren. Auf die Frage feines Meifterd: „welches 
der gute Weg fei, dem der Menſch anzuhangen und welches der böfe, den er zu 
meiden habe,“ antwortete er: „der gute Weg, das ift das gute Herz; ver böfe, das 
ift das böfe Herz." R. Jochanan b. 650601 gefiel jo fehr dieſe Antwort, daß er fie 
der der andern vorzog. in anderer Epruch von ihm lautet: „Sei beftrebt Thora 
zu lernen, verftehe, wie du dem Epifuräer (ſ. .ל‎ A.) zu antworten habeft, fei bewußt für wen 
מס‎ did abmüheſt und wer der Arbeitögeber ift, der dir den Lohn deines Werkes 
bezahlen wird, aber merfe dir, der Lohn für אל‎ Gerechten ift in der Zukunft 
(zukünftigen Welt).“? Seine Vorträge fchägte man fo hoch, daß es allgemein hieß: 
„Man erfüllt ein Gottedgebot, wenn man R. Elafar ben Arach hört.” Wir bringen 
von denjelben noch feine Troſtrede an jeinen Meifter, ald deſſen Sohn geftorben 
war. Sämmiliche Schüler vereinigten ſich ihren Lehrer zu tröften, Jeder hatte für 
ihn ein Troftwort. Der Eine erinnerte ihn an Adam, ver fids über den Tod 6 
beruhigen mußte; der Andere ſprach von Hiob und feinen Leiden; der Dritte wies 
auf Aron hin, deffen zwei Söhne bei der Weihe des Stiftszeltes tobt hinfielen; der 
Vierte brachte ihm David und ven Tod jeined Sohnes von ver Bathfeba, aber das 
Alles richtete den Gebeugten nicht auf. Da trat R. Clafar 2. Arach mit einem 
Gleichniſſe auf: „Ein König gab eines Tages einem Manne ein Kleinod zur Auf 
bewahrung. Taͤglich ſah er darnady und war beforgt, fih nur in Frieden feines 
Auftrages entledigen zu fönnen. Auch du, mein Lehrer, Enüpfte er bier an: vu 
hatteft einen Sohn, ein Pfand von Gott, du unterrichteteft ihn in allen Fächern ver 
jüdifchen Religionswiffenfcbaften, nun hat er diefe Welt verlaffen, vu baft dich ו‎ 
deiner 650606 entledigt, er flarb ohne Sünde!” R. Jochanan ben Safai rief fichtlich 
ergriffen: „Mein Sohn, du haft mic getröfter!“? Auch in der Kabbala (f. .ל‎ 9.) 
müffen jeine Kenntnifje nicht unbedeutend gewejen jein, da feine Vorträge über die 
Merfaba (f. d. 9.) febr verherrlicht werden.* 

Elafar ben Afaria, my ?.ר' אלעזר כן‎ Gefegeslehrer, (im 1. Jahrh. n.) 
priefterliher Abftammung, der zehnten Generation von Efra, ' der noch, wenn auch 
nur ald Kind, den Tempelgottesdieuſt zu Jerufalen gefeben hat.!““ ein Lehrer war 
R. Zofe ver Galiläer, vem er fpäter ein Geldgeſchenk machte, daß er ſich von feiner 
zänfifchen Frau jcheiven laffen Eonnte.'? Aber ſchon fein Vater war ein beveutender 
Gefegeölchrer, ven R. Doja (f. d. 9.) „unfer 606/06" nannte.” In Folge dieſer 
hohen Herkunft und- in Betracht feiner Gelehrfamfeit wurde er ſchon zu 18 Jahren 
in der Zeit der Zerwürfniffe zwijchen dem SBatriarchen R. Gamliel und R. Yofua, 
die zur Abjegung tes Erftern führten, zum WBorfigenten des Synhedrions gewählt. '* 
90000 ver Wievereinfegung des NR. Gamliel in feine Würde verwaltete er mit ihm 
gemeinjchaftlich dieſes Ehrenamt, jo Daß fie wöchentlich mit einander abwechfelten. '° 
Seine anderen Gollegen, mit denen er oft in halachifchen Vorträgen visputirte, waren 
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R. Joſua,“ R. Tarphon,“ R. Jsmael“ und R. Akiba.“ Mit Letzterm traf er in 
ſeinen Geſetzesdiskuſſionen hart zuſammen, jo daß er ihm mehrere Mal zurief: „Akiba, 
wenn du auch den ganzen Tag Beweife zitirft, ich höre nicht darauf!" * Dagegen 
fimmte er mehr mit R. Ismael, der ibn: „Mein Bruder!“ anredete.“ Ebenſo 
ותא‎ er nicht die gefeglichen Beftimmungen des ‘Batriarhen R. Gamliel.” In 
ſolchen Geſttzesdiskuſſionen benugte er die Regel der halachiſchen Exegeſe, mittelft 
weiber man aus der Verbindung und dem Zuſammenhang der jchriftlichen Geſetze 
unter einander manche gejegliche Befiumung ableitete.° Beſonders verftand er 66 
dem Gefege neue Seiten abzugewinnen, was für das Gharafteriitiiche feiner Halacha 
gelten Fann.? Er ift ein entjchierener Gegner ver Todesftrafe und nennt das Syn- 
hedrion, das in 70 Jahren eine Todesftrafe vollzichen läßt: „Todtſchläger.“ "" Einen 
tiefen fittlichen Ernft atmen feine agadiſchen Lehren. a. Ueber Religion war fein 
Spruch: Keine Thora, religiöfe — ohne Weltſitte, keine Weltſitie ohne Thora, 
religiöfe Bildung; feine Weisheit ohne Gottesfurcht, feine Gottesfurcht ohne Weisheit; 
feine Kenntniß ohne Einficht, feine Einficht ohne Kenutniß; feine Thora, Geſetzes— 
fudien, ohne Nahrung, feine Nahrung ohne Thora, Gefegesftudien.” '' Eine anvere 
Lehre von ihm macht dies deutlich: „Derjenige, deſſen Weisheit mehr ift 016 jeine Thaten, 
gleicht einem Baume mit vielen Aeſten und wenigen Wurzeln, der leicht durch 
einen Wind entwurzelt und bingeftredt werden kann, dagegen ftcht der, deſſen Thaten 
mehr find 016 jeine Weisheit, feft wie ein Baum Da, ver durch feinen Sturm von jeiner 
Stelle gerüdt wird, denn aljo heißt 66 Jeremia 17. 16: „Und er wird wie ein 
Baum fein, gepflanzt an Waſſer, in feuchten Boten ſtreckt er feine Wurzeln aus, er 
fütchtet nicht, jo die Hige kommt, fein Blatt grünt, im Jahre der Dürre jorgt er 
nicht, er hört nicht auf Früchte zu tragen.“ '? Diefe Lehre fteht nicht ohne Beziehung 
auf ihte Zeit, er polemifirt in ihr gegen die Gnoftifer oder die Helleniften, Aleganvriner, 
welche befanntlich die Gejegedausübung nur gering achteten und theilweife ganz ver: 
nabläffigten. Auf einer andern Stelle |hägt er den Religionslehrer höher 016 die Eltern, 
da diefe dem Menfchen nur das diefjeitige Dajein geben, aber jener ihn in das Jenfeits 
ringe.” Die Beftimmung Israeld als befonderes Volk zu leben, findet er in der 
Erhaltung des Glaubens an die Gotteseinheit. „Ihr erwähltet mich als ven Einen 
in der Welt, auch ich ermwählte euch zu einem Wolfe, denn aljo heißt 66 5 M. 6: 
„Höre Israel, der Ewige unfer ift Gott der Eine!“ ferner: „Wer ift wie dein 
Bolf, eine Nation auf der Erte.“ '' Vielleicht haben wir darin eine Polemik gegen 
die Trinität des Chriſtenthums. Großes Gewicht legt er auf die Feier ver 6 vie 
er mit dem Nachdruck vem Volke empfiehlt: „denn Jever, welcher die 8066 1 
begeht gleichjam einen Götzendienſt.“ Das Geſetz, welches die Kinder zur VBorlejung 
זא‎ Thora am Laubhüttenfefte des Jobeljahres mitzubringen befichli, war, damit vie 
Eltern Lohn dafür erhalten." Die Verföhnung ter Sünden am Berfühnungstage 
ft nach ihm nur. für vie Sünden des Menfchen gegen Gott, aber nicht für die ver 
Menfhen gegen einander, die ihre Verfühnung an viefem Tage nur erhalten, wenn 
die Menſchen ſich erft gegenjeitig verjöhnt haben.” Andere ethifche Lehren von ihm 
And: „Wer da verleumpet, falſche Zeugenſchaft annimmt, ven follte man den Hunden 
zum Fraß vorwerfen.” '* Als Heilmittel für den Sünver nennt er die Zurechtweifung 
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der Weiſen, Gefegedlehrer, vie ihm auf rechte Bahn bringen.! Aber er wünfcht,. dab 
diefelbe auf eine geſchickte Weile. und von einer tadellos daftehenden Perſönlichkeit 
ausgeführt werde. Dem über feine Zeit klagenden R. Tarphon, „Niemand wolle 
mehr Zurechtweifung annehmen!” antwortete er: „Es follte mich wunvern, ob beute 
Jemand eriftire, der zurecht zu weifen verfiehel“ ? Gegen die Stimmen feiner Zeit, 
in Folge der Zerftörung ded Tempels feine Ehen mehr zu fchließen u. a. m. erflärt 
er: „Jeder Jude, ver dem Eheleben entfagt, verringert gleichſam Gottes Ebenbilo.* ? 
Do finden die Folgen des unglüdlichen Krieges, die Verarmung des Landes, 6 
in feiner Lehre ihren Ausdruck: „Schwer ift die Nahrung des Menſchen gleidy vem 
Wunder bei der Spaltung des Schilfmeered vor den Jöraeliten auf ihrem Zuge in 
der Wüſte.“! Sein helles Urtheil machte ihn der Geheimlehre (ſ. d. A.) abhold, 
er trat ald ihr entfchievener Gegner auf und erflärte, nicht ohne Fronie, gegen R. Afiba 
und feine anderen Gollegen, weldye die in Daniel 7. genannten zwei 6510016 für ten 
Thron für Gott und den für David,? over für den Thron der Gerechtigkeit und den ver 
Barmberzigfeit hielten, daß von diefen ver eine den Thron, aber der andere deu 
Fußſchemel beveuten fünne, denn alfo beißt ed Jefaia 66. 1: „Der Himmel ift mein Thron 
und die Erde ver Schemel meiner Füße.“ Er ftellt ven exegenfchen Grundſatz auf: 
„Die Thora redet in der Sprache der Menſchen“ (Kidduſchin 17.. Doc war er 
auch ein Anhänger der Mefiashoffnungen feiner Zeit, die er mit feinen Gollegen 
offen theilte. Er erwartete die Tage des Meſſias nad Ablauf von 70 Zahren.? 
Bon feinem Privatleben war fein Reichthum ſprichwörtlich: „Wer R. Elafar ben 
Ajaria im Traume fieht, hoffe auf Reichtbum.** Die Zehnten feiner Rinverheerven 
betrugen jährlich 12,000 Kälber.? So ftand er gejegnet an irdiſchen und geiftigen 
Schähen, ald würbiger Nachkomme eines großen Ahnengeſchlechts, hochgeachtet va. 
„Das Gefcyledyt ift nicht verwaift, in welchem R. Elaſar ben Ajaria ſich befindet!“ 
lautete die Volksſtimme über ihn. '" Bei einem Beſuche des R. Elaſat ben Aradı 
mit feinen Gollegen wurden für ihn und R. Jofua goldene Seffel gebracht. '' Welche 
Stellung er bei ver barfodhbaifchen Erhebung einnahm, verlautet nichte. Auch über, 
jeinen op haben wir Feine bejondere Notiz, nur allgemein heißt ed: „Mit dem 
Tode des R. Elafar ben Afaria hörten die Kronen der Weisheit auf.“ '? 

Elafar Sohn Chananjas, Sohn Chiskias, Sohn Garons ſiehe: 
Hananja Eohn 650166106, Sohn 6 

Elafar Sohn 91. Joſe's, des Galiläers, של ר יוסי הנלילי‎ ua .ר' אלעזר‎ 
Geſetzeslehrer, Tana (im 2. Jahrh. n.), der fi) mit dem Reſte feiner Collegen, der 
legten Schüler R. 9006, nad) Aufhebung der hadrianiſchen Verfolgungsedikte in 
Uſcha Ci. d. 9.) zu einem Synhedrion conftituirte."” In feiner Lehrihätigfeit wirt 
er befonders ald Agadift (f. Agava) gefeiert. Bon ihm hieß es: „Ueberall, wo du den 
Worten der Agada des R. Elafar, ben R. 40] haglili begegneft, halte vein Obr, 
einem Trichter gleich, hin.“ '* Doch hat auch vie Halacha mehrere Beitimmungen 
von ihm. Wir nennen von denfelben, daß ein Gericht immer aus Richtern einer 
ungraden Zahl 3, 5 u. ſ. w. beftehen fol, damit bei der Abftimmung ſich eine Majoritgt 
ergebe; '? ferner daß die Richter nicht mit dem Vergleichsantrag beginnen jollen u. a. m. ’6 
Bon feinen ayadifchen Lehren bringen wir den Ausſpruch: „Wer die Vollziehung 
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eined Geboted beginnt, aber fie nicht zu Ende bringt, indefjen ein Anderer fie vollendet, 
der verliert feinen Antheil dabei; die That wird nur nad) dem Namen deſſen genaunt, der 
זה‎ volbringt.“ " Auf einer andern Stelle betont er die Unvernichtbarfeit des jüdischen 
Volfed, das in ſich die Idee der Unfterblichfeit darſtell. „Die Thora, 6 6% 
lehre, befreit ven Israeliten von Tod und Vernichtung. Wenn, fegt er hinzu, ver 
Todesengel eined Tages vor Gott klagen follte: Herr! umſonſt haft du mich gejchaffen ; 
würde ihm Gott antworten: über alle Völker ſetzte 0 Dich ja zum Herrfcher ein, nur 
nicht über dieſes Volk, ich habe es von dir befreit.”"? Wie er bier über vie Unvers 
nichtbarkeit Jsraeld fpricht, fo predigt er anderwärts von den Mefjiaserwartungen. 
„Die Stimme meines Lieben, fie kommt,“ das ift der König, der Mefliad.“? 6 
gehörte dazu Fein geringer Much mac foldyen Todeszuckungen des jüdiſchen Volkes, 
wie ed in denfelben nach dem verunglüdten barkochbaiſchen Aufftande da lag, wieder die 
Meſſiaserwartungen anzuregen. Doch) das Volk jollte ich allmählic) wieder geiftig aufrichten, 
dazu bedurfte 46 Trofice, Ein tiefer Schmerz ſpricht ſich in ver Lehre aus, 
die zum Geſetzesſtudium wieder anfeuert, aber nicht mehr mit der Ausſicht auf das 
weite Gebiet der religiöfen Praxis, die jegt nach der barfochbaifhen Erhebung am 
Umfange viel verloren zu haben fchien, fondern auf ven Lohn im Jenſeits. „Mache 
vraußen dein Werf zurecht“ vd. |. das Studium der Bibel, ver Mifchna und ver 
Gemara „und bereite auf dem Felde vor” das find die guten Werke, „erbaue alsdann 
vein Haus,“ d. b. forfche und empfange Lohn.” * In feiner Danfreve beim Schluffe 
der Synode zu Uſcha wählte er 2 65. 7. „den Segen ded Oben Edom wegen der 
Aufnahme der Bundeslade in fein Haus“ zu feinem Thema und ſchloß: „Wenn nun 
diefer, der doch nicht für den Unterhalt ver Bunveslade zu forgen hatte, fo gefegnet 
wurde, die Bewohner Uſchas, die unfere Bewirthung übernahmen, doch ficherlidy!“ > 
Außer dieſen Agadoth wird ihm vie Abfafjung von 32 Regeln der agadiſchen Exegeſe 
wgeichrieben, über die wir auf den Artikel: „Schrifterflärung” verweifen. 

Elafar ben Perata, ,אלעזר כן פרטא‎ fiche: Haprianifche Verfolgungen. 

Elafar ben Schemua, שמוץע‎ 9 yon. Geſetzeslehrer, Tana, aus dem 
2. Jahrh. n., ein Schüler R. Akibas,° der während ver Zeit der hadrianiſchen Ber: 
tlgungsepifte nady dem Süden ging,’ von wo er mit feinen andern Gollegen nad) 
ו‎ (j. d. 9.) in Babylonien auswanperte.° Auf ver Reife bejuchte er R. Mair 
תו‎ Atdiska in Kleinaſien (f. d. A.), mit dem er halachiſche Unterredungen hatte.” 
Man jhägte jein Wiffen fehr body und ein großer Schülerfreid fammelte ſich um ihn, 
unter denen ſich ver fpätere Patriarch R. Juda 1. befand." Wo fein Lehrort war, 
und ob er in Babylonien geblieben over wieter nad) Paläftina zurüdgefehrt war —, 
it unbefannt. Seine haladhifchen Lehren erftredten fi) auf verfchiedene Gegenſtände.! 
Unter andern verbot er den Genuß der von den Samaritanern bereiteten Mazzoth 
(. d. A.), weil fie nicht mit den rabbinifchen Ritualien vertraut waren.'? In ver 
Agada haben wir von ihm den Lehrſpruch: „Es fei dir die Ehre deines Schülers fo lieb wie 
Me Deinige, die Ehre deines Collegen wie die Ehre veine& Lehrerd und die Deines 
Schrerd gleich der deines 6001106." '" Bei feinen Schülern fah er es gern, wenn fie 
ה‎ verjeiramheten und meinte, wer feine Frau hat, follte ſich nicht mit der Thora 
beihäftigen. '* Bon feiner bibliſchen Exegeſe bringen wir vie Notiz, daß das Tableau 
det Geſchichte Hiobs der Richterzeit entnommen |)|.'5 Er erreichte ein hohes Alter !° 
und hinterließ einen geichrten Sohn, Namend: R. Simon ben Elafar. 

Elafar, Sohn des 91. Simon ben Yochai, nm כן‎ nyow .אלעזר כן ר‎ 
Geſetzeslehrer, Tana, (im 2. Jahrh. n.), Sohn des berühmten R. Simon b. Jochai, 
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Scyüler des R. Simon b. Gamliel;' College des Patriarchen R. Juda I. und dei 
.אפ‎ Joſua 0. Korcha u. a. m.? Seine Lebensgeſchichie ift voll der räthfelbaften, auf 
fallenden Züge, die von der gewöhnlichen Lebensweiſe der Gefegeslehrer ſtark abweichen. 
Gr bat zum Bater den berühmten, frommen Gefegeslehrer 90. Simon 0. 3060 
(| d. A), den entfchievenen Gegner der Römerherrſchaft in PBaläftina, er felbft wählı 
dad Gefegesftudium zu feinem Beruf und ift ein ausgezeichneter Geſetzeslehrer, aber 
dad Wunderbare, er wird ein Römerfreund, geht im dieſer Gefinnungsänderung fe 
weit, daß er der römischen Behörde, die damals ihre ganze Wuth gegen die jüdiſchen 
Freibeuter losließ, die Zeichen und Mittel zum infangen bderfelben gab, und jelbit 
ih an die Spige der hierzu abgefandten römifchen Söldlinge ftellte. „Gehet, ſagte 
er, am 2 gegen die 4. Tagesftunde, 10 Uhr Morgens, in die Häufer, wenn bie 
Leute ihr Mahl halten, fehet ihr fie beim Glaſe Wein einfchlummern, fo fraget fie 
nad ihrer Beichäftigung, find es Gelehrte, Arbeiter, Profeffioniften, die am Prüfen 
Morgen arbeiten, lafjet fie, denn fie haben die Morgenftunve für ihre Arbeit benupt, 
alle Anvdern fanget ein, ed find Freibeuter.” 5 Die Gefegesiehrer waren über dieſe 
Angeberei höchſt entrüftet, fie nannten ihm nicht anders ale: „Eſſig Sohn des Weines! 
d. h. „Böſer, Sohn des Eveln!” * und warfen ihm vor: „Du lieferſt das Volk unferes 
Gottes zum Tode aus!” Er antwortete: „Ich reinige den Weinberg von feinen 
Dornen.” Aber fie entgegneten ihm darauf: „Möge doch der Herr 6 Weinberges 
fommen und felbft die Dornen vernichten!“ 5 Defto erbitterter ging er vor und lich 
einmal einen Waͤſcher, ver ihn obigen Schimpfnamen: „Efiig, Sohn des Weines!" 
nachrief, einfangen. Der Mann büßte ſchwer vie Beleidigung, er wurde and Kreu 
gefchlagen. Da überfiel ihn plöglich eine tiefe Neue, er vermochte feine Ruhe mehr 
u finden. In Buße erbat er 60 von Gott Leiden ald Sühne feiner Sünden. Er 
wurde franf, und die Sage ift mit der Scyilverung des Echredlichen diefer Krankheit 
befibäftig. Dem Tode nahe fürdytete er, feine Gollegen würden ihm vie legte Ehre 
ver Beftattung feiner Leiche verfagen; er bat feine Krau, fie möchte diefelbe im einem 
obern Gemad bewahren. Er jtarb zu Afhbara, einer Stadt Nordgaliläad, nord 
weitlich von Safet (Zafeth), feine Leiche wurde in ein oberes Gemach gelegt. 18— 20 Jahre 
ſoll fie dafelbft unbeervigt verblieben fein, und die Sage hat jo viel Wunderliches aus 
diefer Zeit über diefen Todten verzeichnet. Da entjchlofien fich die Geſetzeslehrer für 
feine Beerdigung zu forgen. Am Rüfttage des Verfühnungdtages, wo die Bewohner 
Akhbaras, welche die Entfernung der Leiche nicht zulafien wollten,® ſehr befchäftigt 
waren, machten fich die Leute der Nachbarſtadt Biria (j. d. A.) auf, holten heimlich 
die Leiche umd brachten fie in die Höhle von Meron, in die Grabftätte feines Vaters.’ 
Aus der Zeit vor feiner Verbindung mit den Römern und nad derſelben bat das 
talmudiſche Schriftihum eine Menge feiner Gejegeserörterungen, Lehren und Sprüche 
verzeichnet. Im Erftern ift fein Grundfag von Bedeutung: „Jedes Geſetz, das den 
Feraeliten vor ihrem Einzuge in Baläftina befohlen wurde, war für und außerhalb 
Raläftinas, aber die Gefege nad) dem Einzuge in ‘Baläftina galten nur für diefes Land 
mit Ausnahme ded Gejeges über Freilaffung der Sklaven und der Schuldenerlaſſung 
am Erlaßs und Jobeljahre.“ Aus dem Gebiete der Agada nennen wir feine ethifchen 
Lehren: „Stets fei der Menſch biegfam wie ein Rohr, aber nicht hart gleich einer 
Ceder;“ „Wer feine Güter bleibend madyen will, pflanze in fie Mächtiges, nämlich: 
„Mächtig in der Höhe ift der Ewige.“ '" Die Gelübde wollte er gehalten wiflen, er 
lehrte: „In Folge der Gelübdefünden fterben die Kinder.“ '' Fefte follen ehrenvoll 
gefeiert werben. Seine Lehre darüber war: „Gott ruft: Meine Kinder, leihet mit, 


!Baba mezia 84. *?Mischna Beza 4. 8. Negaim 12. 3. 58808 mezia 83. +Daf. Der 
hebräifche Ausdrud dafür id: .הומץ כן יין‎ Das Wort: YO, bedeutet im Talmubifhen „Gewalt 
thaͤtiger.“ So hat die Tofephta Sote die Bezeibnung dafür: BON 12. Diefer Ausdrud ift da 
ber doppelfinnig. 9 Dafelbft. *Dafelbit. Sie redeten ſich ein, daß fle, jo lange die Leiche ihres 
verehrten Lehrers im ihrer Mitte behalten, nicht von wilden Thieren beläftigt werben. Bahs mezia 
si #. *Kidduschin 38. *Taanith 19. '’OBeza 15. ''Sabbath 31: 
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ich bezahle 66!" ' Beireffend Das Lehramt 66ל‎ Gelehrten mahnte er: „Wer Worte 
ver Thora vorträgt, die nicht gefallen, thäte befier von ihmen zu fdhmeigen;“ ? ferner: 
„Wie es Pflicht ift, nicht zu jagen, was man nicht gehört, fo zu jagen, was man 
gehört hat.” 3 Er war ein entſchiedener Gegner des Patriarchats R. Judas 1. und 
jein Sprud gegen dafjelbe war: „Nidyt früher erfcheint der Davide, Meflias, bis 
alle Richter und Beamten aus Istael gefchwunden fein werden.“ Auf fein viel 
gelapelied Verhalten gegen die Freibeuter bezieht fich wol der Spruch von ihm: „Ein 
Sünder richtet viel zu Grunde” das ift der, welcher durch feine Sünden Verdammung 
über ih und die Welt heraufbeſchwört.““ So errang er fidh allmäblig wieder vie 
Achtung der Gelehrten. R. Juda 1. bewunderte feine Gewandtheit in Gefeßesentjchei- 
dungen und rief in Bezug auf feine frühere Abirrung: „Wie viel ift da durch die Frev- 
Ierin (römifche Herrſchaft) untergegangen!“ Nach jeinem Tode betrauerte man allgemein 
vie mit ihm verlornen Geiſtesſchätze. Er wurde in Bezug auf diefelben „eine Gewürzbüchſe“ 
genannt. Seine Thätigfeit erftreckte fich auf Bibel, Mifchna, Dichtkunſt u. Volfövorträge. ’ 

Elafar der Meder, *.אלעזר המורעי‎ Geſetzeslehrer, Tana, im 1. Jahrh. n., 
Verwandter des Mevolutionshelten Barfochba, der um ihm in ver Feftung Berbar 
(.d. 9.) während ihrer Belagerung durdy die Römer war und bei ven Gelehrten und 
dem Volke in hohem Anfeben ſtand. Er betete und faftete für die Rettung Bethars, 
und man glaubte, Daß die Römer viefe Feſtung, jo lange Elafar der Mever in ihr 
weilt, nicht erobern werden fünnen. Diefes Gerücht foll in das Lager der Römer gedrungen 
iin. Da unternahm ed ein Samaritaner, ver von den Römern dafür gewonnen 
wurde, durch unterirdifche Gänge in die Feftung zu gelangen und den Glafar in den 
Augen Barkochbas zu verbächtigen. Der Anichlag gelang. Der durch Kalten 
geihwächte Mann wurde darauf in einem Verhör von Bartochba ſelbſt mittelft eines 
Fußſtoßes getödtet.? Bon feiner Lehrthätigkeit find uns mehrere Ausjprüce erhalten, 
die einige Beziehung auf feine Zeit und die barfochbaifdhe Erhebung haben. Bon 
tiefen bringen wir erft feinen Sprud: „Wer das Heilige, Opfer und Zebnten, 
entweiht, die Feſte verachtet, feinen Nebenmenfchen vor Bielen bejhämt, ven Bund 
Abrahams, die Beſchneidung, zeritört, follte er noch jo viele Thorakenntniſſe und 
gute Werke haben, er bat feinen Theil in der zufünftigen Welt (ſ. d. A.“ Sm 
einer andern Lehre erflärt er fümmtliche Gottesnamen im Pentateuch für heilig, .ל‎ b. 
ald ausfcyließliche Benennungen Gottes, aber feines Engels, jelbft den in 1 M. 18.3. 
„Und er fprach: Adonai, mein Herr, wenn ich Gnade gefunden in deinen Augen.“ "1 
Gegen das Heidenthum war feine Lehre: „Jede Wohlthat der Völker ift Sünde, da 
fe 06 nur thun, um und zu verhöhnen.” '? Zu Gunften ver barfocdhbaifchen Er- 
bebung erflärte er den in Gefangenſchaft von dem Schenkmeiſter Pharaos im Traume 
geſehenen Weinſtock als Bild feiner baldigen Erlöfung dahin, daß der Weinſtock Jeru— 
jalem und vie vrei Neben den Tempel, den Mejfiasfönig und ven KHoheprieiter mit 
kinen Opfern bedeuten. Diefe allegorifche Erklärung gefiel fo fehr dem Patriarchen 
.א‎ Gamtiel, daß er fie allen andern dergleichen Erklärungen diefer Stelle vorzog. ' 
Zur Stärfung des Vertrauens predigte er über ven Pentateuchabjchnitt ded Mana 
und erlaubte ſich die Llebertreibung: „60 Ellen 0000 war dad Manna für pie 
Israeliten im der Wüfte aufgefchichtet.” Letzteres zog ihm ven Verweis des Geſetzes— 
Ihrer R. Tarphon zu: „Wie lange noch wirft vu Sadyen zujammenbringen und fie 
und vortragen!“ '* Auch vie Stelle 2 M. 15. 25 — 27. von dem bittern Holz, das 


'Beza 15. ?Midrasch rabba zu 90010 6. ?Jebamoth 65. *Sanhedrin 95. °Kiddu- 
schin 40. won .הוטא אחר יאכר הרכה זה שמכריע לו ולכל עולם ע"י‎ #Baba mezia 84. 
'Midraseh rabba 3 M. Abſch. 30. .קרי ותני פייטן ודרשן‎ eNur ſelten treffen wir den Namen 
אליעזר‎ mit י‎ dafür. ®Jeruschalmi Taanith 7000. 4. Midr. rabba zu Klgd. 1. Vergleiche hier— 
in den Artikel: „Barlochba.“ Abeth IM. 15. Die Beziehungen auf das Ghriftenthum mit 
ſeinen Lehren von der Auflöfung des Geſetzes, der Abſchaffung der Beſchneidung u. ſ. w. nd Jedem 
verſtaͤndlich. *""Schebuoth 31. Gegen diriftlibe Deutungen diefes Gottesnamens auf Engel und 
Jefum. 1? Baba bathra 10. ,שאין עושים אלא לחרף אותנו‎ 13Cholin 92. "oma 76. 
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Moſes zur Verfüßung in das, bittere Wafjer werfen follte, war fein Thema gewiß 
nicht ohne Anfpielung auf die vielen Opfer, welde ver Kampf für 3680016 Freiheu 
erheifchen werde. „Das bittere Holz, fagt er, war der Dlivenbaum.“ * Wie gern 
man feine Vorträge hörte und wie viel die angefehenften Lehrer auf diejelben bielten, 
zeigt deren Öfterer Ausruf: „Noch bepürfen- wir des Meders!“ wo fie alddann feine 
Lehren zitirten.? Mehreres fiehe: Schrifterflärung לוו‎ 

Eleutbropolis, ,אליותרופוליס‎ fiehe: Beth Gobrin, PA m, 

Eliefer ben Hyrkanos, *,אליעזר כן הרקנוס‎ (auch: R. Eliefer der Große, 
Sam ,ר' אליעזר‎ jonft auch nur MR. Eliefer, .(ר' אליעזר‎ Geſetzes- und Bolfslehrer, 
Tana, eine der bedeutenpften jüdischen Perjönlichfeiten im 1. Jahrb. n., der Schwager 
des Patriarchen R. Gamliel II. deſſen Schwefter Aima Salome? er zur וז‎ 
Sein Lehrer war R. Jochanan b. Safai )]. d. U.) und zu feinen Gollegen zählte er 
die bedeutendſien Männer: R. Jojua db. Ehananja, R. Joſe hafohen, R. Simon b. 
Nethanel, R. Elafar b. Arad. Ueber jeine Bildung und Lebensgeſchichte haben ſpätere 
Schriften mehrere Berichte, von denen wir das Hauptfächlichfte hier zuſammenſtellen. 
RM. Eliefer war der Sohn eines reichen Landmannes, Namens Hyrfanos, der ihn für 
die Landwirthſchaft beftimmte. Aber er war nicht für diefelbe befchaffen, fein lebhafter 
Geiſt ırieb ihn aus der ländlichen Stille in Die geräufchvollen Hallen der Geſetzes— 
lehrer. Im 22. Jahre verließ er gegen den Willen feines Vaters das Elternhaus 
und ging nad Serujalem, um ein Jünger 66 berühmten Lehrers R. Jochanan ben 
650]0\ zu werden? Der Bater war varüber höchft entrüftet und nahm fi vor, ihn 
zu enterben. Nach wenigen Jahren reifte er nad) Yernjalem in der Abficht, mit der 
Enterbung feines 650066 Ernft zu machen. Aber da traf er diefen jchon 016 einen 
allgemein gefeierten Gelehrten, der öffentliche Vorträge hielt, welche die bedeutendſten 
Männer zu ihren Zuhörern zählten. Der Water war erjtaunt fo feinen Sohn wieder: 
zufehen, fühnte fi bald mit ihm aus, und wollte wieder nur ihn zum alleinigen 
Erben jeined Befiges einjegen. Der 65000, NR. Eliejer, freute ſich über dieſe 7 
finnungsänverung jeined Baterd gegen ihn, aber lehnte entſchieden jeden Vorzug gegen 
feine andern Geſchwiſter ab und fprah: „ic will nicht mehr ald fie haben.“ 
Nicht geringer war die Gunft, in der er bei feinem Lehrer R. Jochanan 6. Safai ſtand. 
Derjelbe jhägte ihn wegen feines Rieſengedächtniſſes und feines umfafienden Wiffens fen 
body und ftellte ihm über jeine andern Schüler. Bei ver Aufzählung ver eigeuthüm- 
lidyen Geifteöbeichaffenheit jedes feiner Schüler ſprach er von R. Eliefer: „das ift eine 
verfalfte Zifterne, die feinen Tropfen verliert!* ferner: „Wenn man alle Weifen 
Isrtaels in eine Wagjihale legte und R. Eliefer in die andere, würde Letzterer fic 
ſämmtlich aufwiegen.“ Nach der Zerftörung Jeruſalems folgte er mit andern Ge— 
lehrten feinem Lehrer nadı Jamnia (Jabne ſ. .ל‎ A.), doch hatte er in Lydda (Lod) 
im Süden Judäas cin eigened Lehrhaus, das glei den andern berühmt und ſehr 
beſucht war.° Hier ſah man ihn im einer frühern Rennbahn auf einem Steine fügen 
und einem großen Schülerfreije jeine Vorträge balten.” Später wohnte er auch in 
Eäfarea )]. d. A.).“ Bon feiner weitern Thätigfeit wiffen wir, daß er mit R. Joſug und 
R. Gamliel in einer politischen Sendung wahrſcheinlich wegen falscher Anſchuldigungen 
oder in Folge gewifler Evifte gegen eng die unter Trajan und Hadrian nich 
jelten waren, '" nad Rom reifte.'! Jamnia blieb ferner der Sit des Synhedrions, 


ıMidr. r. 2 M. Abſch 23. Der Dlivenbaum wurde befanntlib in Paläſtinag ſtark fultivict 

und war defien Symbol. 2Sabbath 55. עריין אנו צריכין למודעי‎ von R. Gamliel, der ihn wegen 
feiner Notarifon, נוטריקון‎ (f. dv. N.), der mnemotehnifhen Mittel, das Wort in feine Buchſtaben 
ש‎ zerlegen und jo aus jedem ein neues Wort u bilden, rühmt; ebenſo in Baba bathra 10 וסט‎ 
ndern wegen jeines Ausiprudes gegen das Heidentbum. Siehe im Texte. Aboth I. Er 

fommt ihr voller Name im talmudiſchen Schrifttbume vor, .אימא שלום‎ ⸗Aboth de N. Nathan 
Abſchnit 6. Aboth 2. 11. 12. "Sanhedrin 32. *Midrasch rabba zum Hohld. 6. 6. 6. voce 


nd, »Sanhedrin 68. "Siehe: Barlodba. '!Midrasch rabba 1 M. Abſch. 13. Jeru- 
schalını Sanhedriu Abſch. 2. 





Eliefer ben Hyrfanos. 163 


dad unter dem Vorfig des Patriarchen R. Gamliel 11. Halahafammlungen veranftaltete 
und über ftreitige Rraditionen nah Stimmenmehrheit entſchied.  Derjenige, ber 
ſich ſolchen Majoritätsbefchlüffen nicht fügte, wurde mit dem Bann belegt. Da traf 
6 fih, dag N. Eliefer troß eines ſolchen Mebrheitöbefchluffes von feiner Tradition 
nicht abgehen wollte, er wurde verbannt.“ R. Gamliel, fein eigener Schwager mußte 
ven Bann über ihm verhängen und R. Afiba, fein befter Schüler, ihm a an- 
fündigen. R. Eliefer zog fih nun von Jamnia ganz zurück, lebte theild in Lydda, 
theild in Gäfarea,? wo die Zahl feiner Schüler bedeutend abnahm. Nur fein Echüler 
.א‎ Yaa (f. d. 9.) befuchte ihm weiter und hörte auf feine Lehren.” Auch R. Eliefer 
aud Damaskus befuchte ihm, bei vem er fi nah den neuen Vorträgen im Lehr— 
baufe zu Jamnia erfundigte. Bon Cäfarca aus hatte er Gelegenheit mit Juden— 
hriften zufammen zu fommen. Er wurde mit einem Jafobus aus Kefar Samia, ver 
fih einen Jünger Jefu nannte, befaunt; dieſer theilte ihm eine Lehre mit, Die ganz 
kinen Beifall ")ו‎ Im Folge viefes Verkehrs wurde er felbft in ver Chriſten— 
verfolgung unter Trajan für einen Ehriften gehalten und vor Gericht gebracht. Noch 
zur Zeit verftand er cs, fid) von ſolchem Verdachte zu reinigen und wurde frei 
geiprochen.* R. Afiba war über diefen Vorfall außer fich,* er betrachtete Tenfelben 
ald göttliche Strafe an ihm wegen feiner Freude an den Lehren der Seftirer und dem 
Umgange mit ihnen.” R. Eliefer wurde krank und fah nach langer Zeit feine Collegen 
3. Jofua, R. Clafar 9. Ajaria und R. Akiba vor feinen Kranfenlager veefammelt. 
Ta erwachte in ihm noch einmal die frühere Luft zum Lehren. Schwere Vorwürfe 
machte er Afiba, daß er ihn jo vernachläffigt habe, +8 gehe mit ihm eine Menge 
Zraditionslehren verloren, die er ihm hätte gerne mitgetheilt. Es war Freitag, furz 
vor Abend, da bat ter Sohn Hyrkanos feinen franfen Vater, doch die Phylafterien 
(.d. 9.), die er auch in der Krankheit anlegte, wegen des Eabbateintritted abzulegen. 
Gr weigerte ſich und der Sohn ſah die Lehrer an: „ift meines Vaters Geift zerrüttet?“ 
Das ift er nicht! enigeynete der Kranke, aber du bift 66, da du das Anzünden 66 6 
ein Geſetz inver Thora, vernadjläffigft, während וול‎ mich von ver Uebertretung einer rabbi- 
niſchen Sagung retten willft.” Erit darauf begann die Unterhaltung feiner Collegen mit 
ihm. Die halachiſchen Beftimmungen über „rein und unrein® waren fein Lieblings- 
fudium. Sie fnüpften an daffelbe an, gingen von einer Halacha zur andern über, bis der 
Kranke plöglich zufammenfanf und mit dem Worte: „rein“ auf den Lippen fein Leben 
aushauchte. Dieſer merfwürdige Lebensſchluß R. Elieferd machte einen tiefen Eindrud 
auf feine anmefenden Eollegen. Sie hielten ihn als göttliche® Zeichen für feine Unſchuld, 
Größe und Würdigkeit und zerriffen in Trauer um ihren theuren Verblichenen ihre 
Kleider. R. Jofua, der damals, nad) dem Tode des N. Gamliel 11. Vorfigenver des 
Synhedrions war, umfaßte den Leichnam, küßte ihn, nabm ihm die Phylakterien 
(. d. 9.) ab und löfte den über ihn verhängten Bann. Weinend fprad er: „Mein 
Schrer! mein Lehrer! das Gelübde (der Bann) ift gelöft! Mein Lehrer, Wagen 
Ptaels umd feine Reiterei!“ Nach Sabbatausgang wurde die Keiche unter feierlicher 
Begleitung, ver ſich die höchſten Perfönlichfeiten der Stadt anfchloffen, von Cäfarea 
nah Lydda gebracht. MR. Afiba begegnete dem Zuge und Fonnte fi) vor Schmerz 
nit faſſen; er ſchlug fich wund und hielt über ihn in Lydda eine tief erſchütternde 
Leichenrede.“ R. Elajar ben Aſaria veranftaltere über ihn eine feierliche Trauer. !0 





Mach Baba mezia 59. mit Beziehung auf Jerus. Moed katon II. 1. Dagegen bat Jeru- 
schalmi Schebiith I. Therumoth V. 4. R. @liefer wurde "MOW, verbannt, weil er dem Lehr: 
baufe Eamait anhing. ?Sanhedrin 68. *Succa 90. *Chagiga .מה חידוש היום ככי"המ‎ 
'Aboda sara 17. Vergl. den Artikel „Iafobns” im diefer Abtheilung. »Daſ. ©. 16>₪ 
das Ausführlibe darüber im Artikel: „Judenchriſten.“ Es ift mir unverftändlih, wie Schorr in 
Hachalutz 1869 ©. 77. in Betradyt diefer und obiger Stelle die ₪ > Thatfadye in Abreve ftellen kann. 
Bas dieſer Herr über meine Darftellung Adajis als Mediziners (S. 113. in Abth. 1.) fagt, it Irr⸗ 
Ihum, da „berühmt“ fi nur auf „Talmudiſt“ bezieht. Vergleiche übrigens Artifel „Abaji“ in der 
Abtheilung I. 110008 sara 16. *®Jeruschalmi Sabbath 1]. 6. mit Bezug auf 2 8. 11. 12 
‘Sanhedrio 63 3. "Aboth de R. Nathan cap. 25. 
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Tief fühlte man den Verluft dieſes Mannes, allgemein hieß es: „Mit dem אל‎ 
R. Elieferd wurde das Buch ver Weisheit vergraben." Nach feinem Tode trat die 
verhängnißvolle Zeit der trajaniſchen und hadrianiſchen Herrſchaft über Paläftina ein, 
deren Bedrückungen zur allgemeinen Erhebung der Juden gegen Rom, zu dem großen 
barfohbaifchen Aufftande führten.” Ein weites Gebiet feiner Lehren der Halacha und 
Agada bat das talmudiſche Schriftthum von ihm uns erhalten, 006 wir Furz, fo weit 
66 die Gigenthümlichfeit feiner Lehr- und Denfweife beleuchtet, zu charakteriſiten ver 
juchen. 1. Lehren ver 081000. Die Halacha ift es zumächit, im der wir ihn 
in feiner vollen Driginalität, 016 einen Mann im ganzen Umfange einer ungewöhn 
lichen Erfcheinung, jehen. Die Travition war durch die Zerftörung ded Tempeld unt 
Auflöfung des juͤdiſchen Staates in ein neues Stadium ihrer Entwidlung gelangt. 
Die Bekaͤmpfer derjelben, die Sadvucäer, verſchwinden ganz und gar aus den Lehr 
häufern, es eriftiren nur Traditionsgläubige. So tritt für das Geſetzesſtudium cin 
andere Zeit ein, man fucht ven überfommeren Traditionsftoff zu jammeln, zu pruten, 
zu ordnen und ihm biblifch zu begründen oder\wenigftens für ihn Andeutungen, An— 
fnüpfungspunfte 36. 2c. im fehriftlichen Gefege aufgufinden. R. Gamliel I. mit feinem 
Synhedtion unterzogen ſich diefer ſchweren Arbeit. R. Jofua, R. Tarphon, R. Elieier, 
N. Akiva, N. Elajar ben Ajaria u. a. m. waren die hervorragenten Mitglieder der- 
jelben, von denen jeder nad) feiner Lehrweife an diefer großen Aufgabe arbeitete. 
Als Mann tiefer Originalität entwidelte R. Eliefer hier \jeine Lehrthätigfeit. Deu 
Bibelvers faßte er nach feinem natürlichen Inhalte und ink gewöhnlichen Wortfinne 
auf, er trat damit in Kampf mit der alten fadducäiſchen Richſung, die das ſchriftlich 
Gejeg nur wörtlich gelten ließ, und mit der neuen halachiſchen Exegeſe eines Nahum aus 
Gimſo, R. Joſua, R. Afiba, R. Jsmael, R. Joſe Haglili u. a. m., die jede Bartifel יר‎ 
Gunften ver Tradition gedeutet und nur nad ihr die Bibelſtellen erklärt wink 
wollten.” Die Tradition jol, nad ihm, an ji, ohne ihre jedesmalige Begründung 
im Schrifwers, ald mündliches Gejeg gelten. Die neuen Fälle, die zur Entjcheidung 
fommen, und für welche in der alten Halacha noch feine Normen vorliegen, ſollen mitteit 
der logiſchen Schlüffe 016 z. B. 6 Schluffes von dem Minderwichtigan auf er 
Wichtiger, ,קל וחומר‎ u.a. m. aus den alten überfommenen Traditionen erwir Werden. 
Andererfeits ftrebte er die verfchienenen einzelnen traditionellen Gefege auf ei יוק‎ 
zurüczuführen und nach dieſem ihre weitere Anwendbarkeit zu beftimmen.? o dies 
unthunlich ſchien, antwortete er; „Das weiß ich nicht, ich habe es nicht von, meinen 
Lehrern vernommen." Auf das Drängen jeiner Gollegen erflärte er, daß er 0 nur 
an die von feinen Lehrern empfangenen Traditionen halte und nur dad angeben Werde, 
was er von ihnen gehört ".06ב‎ Mit viefem Grundſatz war er gegen die Folgeringe 
neuer Halachoth aus dem Schriftworte, aljo gegen vie Lehrihätigfeit feiner Colegen 
in der Bildung neuer Halachoth. Dieſer Proieſt gegen die neuen Halachoth odiget 
Lehrer, der Hilleliten (ſ. Hillel, Hilleliten), bewog Viele,' ihn für einen Repraãfentonlen 
ver Samaiten (ſ. Samai, Samaiten) und Fortſetzer des ſtarren, ſtabilen Syſtems M 
Sadducäer zu halten. Beſtärkt wurden fie in ihrer Annahme durch einen ל‎ 
im Talmud Jerufchalmi, der den R. Eliefer „Schemuthi,“ „Verbannter“ nennt, yodk " 
‚u ven Samaiten gehöre.” Ich glaube nicht, daß R. Eliefer ein Samaite war 
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woifchen feinen Halachoth und denen der Samaiten anffallende Gegenfäge vorhanden 
iind. Hierzu fommt, wie richtig Frankel bemerkt, ' daß er in einem großen Theil feiner Hala« 
choth Gegenftände behandelte, die von den Samaiten gar nicht berührt wurden, er diejelben 
alfo von ven Samaiten nicht empfangen haben fonnte. Aber das behindert uns nicht, 
tie Oppofition R. Elieferd gegen die Haladhothfolgerungen feiner Gollegen gleich der ver 
Sadducäer gegen die alte Tradition und der der Samaiten gegen die Hilleliten zu halten. 
66 find Erfcheinungen, Geifteöftrömungen, die von Zeit zu Zeit wiederfehren, ohne 
daß die eine mit ver andern im Zufammenbange zu ftehen, oder gar eine aus ver 
andern hervorzugeben braucht.“ Daß R. Eliefer fein Samaite, fein Repräfentant der 
alten Schule, des ftarren ftabilen Syſtems, oder gar des Sadducäismus ift, wie man 
gerne annehmen möchte, fondern ganz und gar als ein Mann ver neuen Schule, ver 
neuen Halacharichtung natürlich mit feiner ihn Fenngeichnenden Lehr: und Denkweiſe 
auftritt, beweifen feine Halachoth, in denen er gegenüber feinen Gollegen als ein 
Erleichterer der —— erſcheint. Wir nennen von denſelben vie des Sabbat— 
gefehed. Er erlaubt am Sabbat frei dad Meſſer zur Beſchneidung von einem Drte 
um andern zu bringen, Holz zu fällen, um vie Kohlen u.f.w. am Sabbat zur 
deſchneidung zubereiten; ? ſowie überhaupt jede Vorbereitungsarbeit zum Baden und Dar: 
bringen der zwei Bropte am Wochenfefte, für den Ehohhr (f. d. A.) am Neujahre- 
,א‎ für die Laubhütte, den Palmſtrauß, Lulab, am Lanbhüttenfefte u. a. יו‎ 
Auf gleiche Weife wollte er nicht erft die zehmte, wie eigentlich geſetzlich 
war, jondern ſchon die dritte Generation ded Mamfer (des in Blutſchande Gebornen) 
für „rein,“ d. h. aufnahmsfähig in die Gemeinde erflären.® Das ftrenge Geſetz 
gegen die zum Götzendienſt verführte Stadt, ,עיר נרחת‎ fann ₪06 ihm nicht zur Ans 
wendung fommen, wenn 66 nur ein Haus in berfelben giebt, das eine Mefufa 
₪ .ל‎ 9), Zeichen des Gottesglaubens des Judenthums, an feinen Thürpfoften hat.® 
Bon feinen andern Halachoth bringen wir die über ten Selbftmord, defjen Verbot er 
and den Schhriftworten: „jedoch euer Blut von euren PBerfonen werde ich ahnden“ 
.]א‎ In Bezug auf die Trauer um cinen Todten lehrt er: „Wer über einen 
Todten allzuviel trauert, übertritt das Verbot: „Du follft nicht verderben.““ Sein 
tigened Fachſtudium, in dem er einzig daftand, waren die Gefepe über „rein unt 
"חחזה‎ und die Opferbeftimmungen.? Auch hierin zeigte er fich, befonvers im ven 
Gejepen, betreffend die Verbrennung der rothen Kuh und die Bereitung der Entſündigungs— 
alhe, 016 einen Erleichterer der Geſetzespraxis.““ Seine Gegner in Ddiefen Halachoth 
woren: R. Zofua, R. Gamliel, R. Afiba, R. Zadok und R. Jochanan ben Nuri.'' 
I. Lehren der Agada. a. Gott, Gotiedverehrung und ®ottvertrauen. 
„Bett“ in feinem Berhältniffe zur Welt ift ihm ein Wejen voll Parmberzigfeit. 
„Audy in feinem Zorne, lehrt er, gevenft Gott ter Barmherzigkeit.“ '? וו‎ 6 
verehrung kennt er in ihrer höchften Stufe, ver Aufopferung für Gott. „Din 8 
וול‎ Ewigen deinen Gott lieben mit deinem ganzen Herzen und deiner ganzen Seele 
md deinem ganzen Vermögen, '? wozu dieſe ausprüdlichen Benennungen Her, Seele 
und Vermögen? Weil ed Menfchen giebt, denen Das Leben lieber 1) 016 vas Gelt; 
Andere wieder, die das Geld höher ald das Leben 00/08. Die Liebe gegen Gott 
jorvert das Theuerfte des Menſchen zu ihrem Unterpfande. “+ Das Gottvertrauen 


'Darke Mischna voce R. Elieser. 2Ebenſo hat man tie im 8, Jahrh. n. entſtandene Sefte 
der Karäer mit den Sadduciern in Berbindung bringen wollen, chme zu bedenken, daß eine Zeit 
| ten mindeftens 500 Jahren zwijden beiden liegt. Mber aud da ift es eine Geiſtesſtrömung 8 
iiſchen 4101168, die fi) bei der Bildung der Sekte der Karäer nab 500 Jahren wiererbelte, chne 
6ג'‎ diefe an die Sadvucier umd deren Kehren anzuknüpfen braucten. ?Sabbath 130. »Daſ. 131. 
Jebamoth 74. *®Sanhedrin 71. 78808 kama 9. in Bezug auf 1 M. 9... ®Daf. "Mergl. 
te Miſchnatraktate Parah, Sebachim. Menachoth. !Vergl. den Mifbnatraftat Parah. !'Bergl. 
außer ven zitirten Stellen neh Nedarim Abſch. 9. 1. Sifra zu Schemini Abſch. 5. "?Pesachim 
V. Diefe Lehre 000) nicht ohne Beziehung auf das Chriſtenihum, wo man den Gott des Juden: 
ums als einen Gott der Rache varzuftellen gewohnt war, 5 M, 6, 'Pesachim 25. אם יש‎ 
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in feiner wahren Geftalt dyarafterıfirt cr in vem fchönen Eag: „Wer Brod im Korbe 
hat und fpriht: was werde ich morgen eſſen, gehört zu ben Kleingläubigen.“ ! 
₪. Böfes und 0020/66, Sünde, Strafe, Buße und Jenfeitd. In der Dar: 
ftellung des Böfen und Guten wird mit Nachruf die reine Bibellehre, wahrſcheinlich 
ald Gegenfag gegen tie Auffaffung des Böfen und Guten im Heideunthume und 
Ehriftenthume, hervorgehoben. „Won der Stunde, da der Ansſpruch geihab: „Eiche, 
ich lege tir vor das Leben פוט‎ das Gute, ten Tod und Das Böfe, wähle 006 Xeben!“? 
fommt von Gott weder dad Gute, noch 06 Böſe. Das Gute folgt auf gute und das Böſe 
auf fchlechte Thaten.”? Das Böfe und Gute find Folgen unferer Werfe, ſind 
feine Gejchöpfe Gottes, fondern Echöpfungen des Menſchen.“ Auch in feiner Lehre 
von ter Eühne der Sünde ſpricht ſich Ter Gegenja zum Ghriftenthume aus, das nur 
durch die Gnade vie Eühne der Sünden vollziehen läßt. „Gott läßt die Sünder 
ungeahndet, die in Buße ihn wieder auffuchen, aber er läßt die nicht ungeftraft, die 
feine Buße thun.““ Ueber die Zeit zur Buße lautete feine Lehre: „Bekehre dich 
einen Tag vor deinem Tode." Und ₪16 ihn die Schüler frugen: aber weiß denn 
ber Menfh im Voraus feinen Todestag? antwortete er: „da müffet ihr täglich Buße 
thun.“ ₪ Nebenmenjd, Bamilie, Heiden, Völker. Ueber vie Achtung 6 
Nebenmenfhen war fen Eprud: „Es ſei dir Die Ehre deines Nächſten jo lieb wie 
die deinige.““ Bamuliengründung empfahl er ald eine ver heiligiten Pflichten. „Wer 
feine Barailie gründen will, begeht gleihjam einen Mord.““ Die Elternverehrung 
lehrt er in ver weiteften Ausbehnung, wenn )ול‎ auch Dpfer fordere. Als Bei— 
fpiel führte er einen Heiden zu Aſkalon an, ver bei Berluft eines großen Gewinnes 
feinen Vater nicht vom Schlafe werden wollte.” Bei der Erziehung und Bildung der 
Kinder war er dagegen, vaß man tie Mädchen dem Gefegeöftubium widıne.'° Die 
Verheirathung derjelben fol nur an Männer gleichen Alters geichehen. Warneno 
lautet varüber feine Lehre: „Entweihe nicht deine Tochter, fie der Unzucht hinzugeben“ 
gegen dieſes Verbot handelt der, welcher jeine Tochter mit einem alten Manne ver: 
heirathet.”'" Gegen die Heiden hatte er eine tiefe Abneigung, er ſprach ihnen jedes 
menfchlihe Mitgefühl ab. „Wohlthun erhebt das Volk“ d. i. 362061; „das Liebes; 
werf ver Bölfer ift Sünde“ das find die Heiden, deren Wohlihätigfeit nur Sünde 
6." 3 Verfühnenver war feine Lehre in Bezug auf die gefammte Menſchheit. „Alle 
werben fie Proſelyten, Befenner des Gottesglaubens, in der Zukunft fein, venn alfo 
heißt «6: „Denn alsdann wende ich den Völfern eine geläuterte Sprache zu, fie rufen 
allefammt im Namen 146 Gwigen und dienen ihm einmüthig.““ So erklärt er Die 
Darbringung der ſiebzig Stiere am Laubhüttenfefte ald Opfer für die ficbzig Völker. '' 
d. Sekten, Bolfsflaffen, ee bin Eril und Meffiad. Bon den Eeften 
verkehrte er mit den Sudenchriften, Minin, am freundlichften, deren Lehren und Gefeges- 
erläuterung er anhörte und diefelben oft beifällig aufnahm, fo daß er, wie bereits erwähnt, 
von ber römiſchen Behörte zur Zeit ver Ehriftenverfolgung unter Trajan für einen 
Ehriften gehalten und hingerichtet werden follte, hätte er nicht dieſen Verdacht geſchickt 
von ſich abzumälzen verftanden. '* Bon den Samaritanern berichtet er, daß fie in ihrem 


!Sote 48. .כל מי שיש לו פת כסלו‎ Mit dieſem Spruch haben viele Lehren in den Evangelien 
auffallende Aehnlichfeit: Matth. 6. 34. „Darum forget nicht für den andern Morgen, der morgende 
Tag wird für das Seine ſorgen, er wird fon, wenn er erſcheinen wird, genug zu ſchaffen geben.“ 
Daf. V. 31. 32. „Darum fellet ihr nicht fergen und jagen: was werben wir eſſen —, nach Solchem 
tradıten die Heiden.“ 25 M. °Midrasch rabba 5 M. 96/0. 2. Siehe: Böfes in Abtheilung 1. 
diefes Werkes. 5Schebuoth 39. : ינקה לשבים לא ינקה לאינו שכים‎ 516000 11. 16. mit Midr. r. zu 
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Zum Perfländniß diefes Spruches haben wir die Zeit diefes Lehrers in Betracht zu ziehen, wo 
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wollte. *Kidduschin 31. 32. Sote 20. "!Sanhedrin 76. '?Baba bathra 10. Y?3ephania 
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Innern dem Göhendienfte anhängen.’ Er nennt fie das Volk, 006 Gottes vergißt,? 
und verbot den Genuß ihred Brodes.“ Die Kluft zwifchen ver niedrigen jüdiſchen Wolfe: 
Maffe, die umter vem Namen „Amhaarez“ (ſ. .ל‎ A.), Landvolf, im talmubijchen 
Schriftihume oft vorfommt, und dem gebildeten Stande, den Gefegeslehrern, muß zu 
feiner Zeit eine fchredlich große gewefen fein, da auf beiden Seiten eine unverföhnlice 
Gereiztheit herrſchte. R. Eliefer Hagt: „Brauchten fie unfer nicht, fie würden uns 
tödten."? Kür einen Amhaarez (zum Landvolk gehörig) hielt er ven, der Morgens 
und Abends nicht das Schema )] d. A.), Befenntniß des Einen Gottes, lieſt.“ 
As Proſelyten wollte er nur den beffern Theil der Heiden ind Judenthum aufnehmen, 
und von dieſem wieder nur die, welche fih aus innerm Drange dem Judenthume 
wenden; er war alfo ein Gegner jeder PBrofelytenmacherei. So wies er eine Heidin 
wrüd, die 016 dahin einen unfittlihen Lebenswandel geführt 00106." In einem WBortrage 
ſprach er: „Warum werden die ‘PBrofelyten von Schmerz heimgefuht? Weil fte nicht 
aus Liebe zum Judenthume Proſelyten werden.“ Dagegen bing er mit inniger 
Hochachtung an dem ‘Profelyten Afyles, Aquila )]. .ל‎ A.), dem er den Schriftvers: 
„Bott liebt den Fremden, Profelyten, ihm Brod und Gewand zu geben,” * allegoriſch 
erflärte: „Brod“ d. i. die Thora, die Gotteslehre; „Gewand,“ das find die guten 
Werke, die Vollziehung "der Gottedgebote.? Er und 96. Jofua waren 66, für vie 
Aquila eine griechifche Weberfegung der Bibel anfertigte, die wegen ihrer wörtlichen 
Wierergabe des hebräifchen Textes von ihmen fehr gelobt wurde.” Gegen feinen 
Gollegen R. Yofua behauptete er, daß nicht das Tauchbad, fondern die Beſchneidung 
die merläßliche Bedingung tes Eintritted des Profelyten ins Judenthum jei.'' Ueber 
006 Eril hat er den fchönen Sprud: „Israel ift unter die Völker gekommen, damit 
08 an Brofelyten zunehme,* '2 Einen tiefen Eindruck machen auf uns feine Meſſias— 
hoffnungen, die dem großen Aufſtande unter Barfochba )]. d. U.) vorausgingen und 
ihn beforvern halfen. „Die Tage des Meſſias (zur Erjcheinung des Mefitas) find 
40 Jahre." ? „Thut Israel Buße, wird 66 erlöft werden, mo nicht, ]0 hat 06 auf 
feine Erlöfung zu hoffen.” „In Folge von fünf Gegenftänden: der Bedrückung, 
der Leiden, des Gebetd, der Buße u. |. .ער‎ erhielten unfre Bäter die Erlöfung in 
Argnpten, fo wird fie auch diefem Bolfe in der Zufunft werden.” e. Kultus, 
Gebet, Befte. Den Kultus will er 016 Ausdruck der innern Gefinnung vollzogen 
haben. Das Gebet joll eine Strömung des Herzens fein, mit Andacht verrichtet 
merden und wo died nicht möglich ift, möchte ed lieber ganz wegbleiben. „Auf der 
Reife foll der Menſch, auch 3 Tage lang, gar nicht beten.” 5 Er הו‎ gegen alles 
Feſtſtehende im Gebete, gegen unabänderliche Gebetsſtücke u.f.w. „„Wer jein Gebet 
ald etwas Beftimmtes verrichtet, deſſen Gebet ו‎ nicht mit Andacht.“ '" Kür Reiſende 
auf gefahrvollen Wegen verfaßte er ein kurzes Gebet, das fich durch feinen kernigen 
Inhalt auszeichnet. Daffelbe lautet: „Gott, volführe deinen Willen im Himmel oben, 
gieb Freude, Cheitern Sinn) deinen Verehrern unten, und was dir wohlgefällt, thue. 
Gepriefen ſeieſt du Ewiger, Erhörer des Gebeted.”)° Die Feſte, lehrte er, follen im 
Kreife der Familie, im Haufe gefeiert werden. „Ich 1006 die Trägen, die ihr Haus 
am Fefte nicht verlaffen.* '° An venfelben fönnen wir und entweder dem Geſetzes— 
ſtudium oder den freudigtn Genüffen hingeben.?° Der Opferdienft, der durch vie 
3erftörung des Tempeld unmöglich geworben, ift erſetzbar durd andere Geremonien. 
So am Laubhüttenfefte durch ven Palmenſtrauß, Lulab, in feinen Pflanzenzuſammen⸗ 
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ftellung.' Ein großes Gewicht legte er auf das Gebot ver Phhlafterien (Tephilin 
1. d. A.), die er befanntlidy noch in ver Kranfheit anlegte.? „Denn der Name Gottes 
wird über dich genannt” das find die Phylakterien, Tepbilin, am Kopfe.““ f. 6 
ſtudium, Exegeſe. Beim Studium des Geſetzes hält er den Verkehr mit ven 
Lehrern ald unerläßlih. Wer Bübel gelefen, die Miſchna ſtudirt und feinen Umgang 
mit MWeifen, Gefegesiehrern, gepflogen bat, ift ein Ambaarer, Unwiſſender.“ Im feiner 
Exegeſe, beſonders in Volksvorträgen, gebrauchte er die allegorifche Auslegung. 90 
erklärte er den Schriftvere I M. 40. 10: „Und an dem Weinftod waren drei Neben, 
ed war, ald wenn er grüute, Blütben trieb und feine Rebenfämme zu Trauben reiften.“ 
„Der MWeinitod” das ift die Welt; „vie drei Reben” das find die drei Stammväter 
Abraham, Iſaak une 30100; „er grünte und tricb Blüthen“ das find die Stamm 
mütter; „feine Mebenfämme reiften zu Trauben” das find die Stämme Israels.“ 
Auch Das mnemotechniſche Notarifon, .ל .]) נוטריקון‎ A.), mittelft deffen jeder Budyftabe in 
einem 65086 ein Wort andeutet, fannte er und brachte 66 zur Anmendung.® Die 
Würdigung dieſes Lehrers war trog feiner Eigenthümlichkeiten eine bedeutende und 
allgemeine. Von R. Jofua, feinem Gegner, wird erzählt, daß er den Stein, auf dem 
R. Gliefer bei feinen Vorträgen geſeſſen, gefüßt und gejprochen habe: „Las ift der 
Berg Einai und der Mann, der auf ihm gefefen, gleicher ver Bundeslade Gottes.” ' 
Bei Aufzählüng der Lehranftalten in Paläftina ift feine Schule die erfte, weldye genannt 
wird.” Ueber feine Verbannung bat die Sage das Volksurtheil verzeichnet, intem 
fie erzählt, daß an demfelben Tage ver Boven Paläſtinas den dritten Theil jeiner 
Krüchte verloren habe, und R. Gamliel auf einer Eeereife durch heftige Stürme in 
Lebensgefahr gefommen jei, jo daß er ausgerufen haben fol: „Herr der Welt! bir iſt 
+6 offenbar, daß ich 66 (die Verbannung R. Eliefer) nicht wegen meiner Ehre, nodı 
wegen ber Ehre meined Vaterhauſes gethan habe, ſondern deiner Ehre wegen, Damit 
die Streitigfeiten in Israel nicht zunehmen.” Sein eigener Spruch darüber wor: 
„Die Ehre deines Nächften fei dir wie die veinige, fei nicht leicht zu ergürnen, befehre 
vich einen Tag vor deinem Tode, wärme did) an dem Feuer der Weifen, aber nimm 
dich vor ihren Kohlen in Acht, daß vu fie nicht auslöfcheft, denn ihre Biß ift der 6 
eines Schakals, ihr Stih Das Stechen eines Skorpions, ihr Zifchen das Zifchen 
ver Schlange Seraph, umd alle ihre Worte find wie Feuerkohlen.“““ Mehreres fiche: 
Gamliel R., Joſua R., Bann und Tanaim. 

Elymais, fiche Abtheilung 1, Artikel: Elan. 

Elifa ben Ubuja, man ,אלישע כן‎ fpäter Adher, .אחר‎ Geſetzeslehrer im 
I, Jahrh.en., der wor der Zerftörung des Tempeld geboren wurde und noch nach ver 
Beſiegung des barfochbaifchen Aufitandes zur Zeit ver Lehrthätigkeit des R. Maır 
(ſ. d. 9.) lebte. Er war der Sohn reicher Eltern und widmete ſich früh auf ben 
Wunſch 066 Vaters '' dem Geſetzesſtudium, worin er +6 zu nicht geringer Bedeut— 
famfeit bradyte. Seine Gollegen waren die großen Geſetzes- und Volfslehrer: R. Aliba, 
Ben Afai, ben Soma n.a.m. ber fein gewedter Geift fand bald an Den National: 
Geſetzesſtudien fein Genüge, er trat aus deren Ephären und wählte das Stupium 
des Griechifchen, wie ed damals bei den Helleniften in Paläſtina und bei ven Juden 
Aleranpriend in Aegypten gepflegt wurde, zu feiner Beſchäftigung. „Die Bücher des 
Homer und die Schriften der Eectirer: Minin, fab man, erzählten Spätere, aus 
feinem Schooße anf die Erde fallen.“ '? Diefes Bekanntwerden mit einer ganz anderen 
Melt von neuen Anfichten und Anjchauungen wirkte mächtig auf ihn ein; fein naiver, 
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geießestreuer Glaube ward erfchüttert, „Wier, heißt +6, drangen in das Paradies ein, 
d. h. vertieften ſich in theofophifche Fragen, ' Ben Afai, Ben Soma, Elifa ben Abuja 
und R. Afiba. rfterer ſchaute und ftarb, der Zweite jchaute und wurde irre, ber 
Dritte, Elifa ben Abuja, fchnitt in vie Pflanzungen ein, nur der Bierte, R. Afiba, 
wog in Frieden ein umd aus.“ Diefes Einfchneiden in die Pflanzungen unſeres Elifa 
ben Abuja in dieſem Bericht wird von den Spätern ald Ausdrud der großen 6 
rungen, die er darauf im Judenthume amrichtete, erklärt. Nach venfelben begnügte er 
0 nicht gleich ven Anvern mit diefem Gefinnungswechfel für fich allein, jondern ging 
auf die Vernichtung der alten Religion bei feinen jüpifchen Zeitgenoffen 106. Aus dem 
frommen Geſetzeslehrer wurde ein eifriger Gefeßeszerftörer; er, der früher an vem Auf: 
bau des Judenthums gearbeitet, hatte jet nichts Anderes 016 veflen Niederreißen im 
תמו‎ So fhwindet fein ſonſt Flangvoller Name, die Geſchichte kennt ihn nur noch 
nad) der Bezeichnung, die ihm feine legten Thaten gegeben, er heißt: „Acer,“ ,אחר‎ 
Anderer. Die hadrianifchen Berfolgungsedicte, vie auf die Vernichtung des legten 
Heftes der frühern Nationalgröße ver Juden, der Religion, ausgingen, bedurften zu 
rer Verwirklichung ver jüdiſchen Helfershelfer, und als folches, clendes Werkzeug zur 
Vernichtung ver geiftigen Güter des Judenthums, des legten Verbandes der Juden 
unter einander, jchildern ihn num die jüdischen Quellen. Gr ging in die Lehr: 
und Stuvirhäufer und rief den Yüngern des Geſetzes zu: „wozu bier euer müſſiges 
Berweilen, werdet Bauleute, Zimmermeifter, Jäger, Schneider u. ſ. w.!“ 650 6 
er, heißt 66, Viele dem Gefegesftunium abtrünnig.? Eines der hadrianifchen Edicte belegte tie 
Aeier des 65000006 mit der Todrsftrafe. Die Römer zwangen die Juden zur Arbeit 
am 6509601. Um ihr Gewiffen zu beruhigen fuchten die Gedrüdten bei der Verrich— 
tung der Sabbatarbeiten manche Gejegesumgehungen, wodurch die Verlegung 6 
006016 geringer wurde. Acer machte die römifche Behörde auf diefen Ausweg der 
Juden aufmerfjam und den Armen wurde auch )ול‎ Aushülfe verboten, Mußte z. 9. 
Jemand eine Laft am Sabbat tragen, fo ließ er fich von einem andern helfen, bie 
Arbeit war getheilt und die Sabbatverlegumg dadurch geringer. Als Grund ſeines 
Arfalld wird der Widerſpruch der bibliichen WBergeltungslehren mit den täglichen 
?ebensericheinungen angegeben.” Im Thale Ginnefar (f. 0. A.) war er Zeuge eined 
Greigniffes, Das mit der göttlichen Verheißung der Bibel in auffallendem Widerſpruch 
hand. Das Geſetz befichlt beim Auffinden und Ausleeren eines Bogelnefted Die 
Mutter zu entlaffen und verheißt dafür: „damit 66 dir wohl gehe und dü lange lebejt.“ * 
Aber er ſah einen Mann auf den Wipfel einer Dattelpalme fteigen, vafelbit geſetz— 
mörig aus einem VBogelnefte die Mutter mit ihren Jungen an fich nehmen und wohl: 
schalten herabfommen. Gin anderes Mal kam er dazu, als ebenfalls ein Mann ven 
Wipfel einer Dattelpalme erftieg, wo er ganz nach Worfchrift aus einem Nefte vie 
Jungen 800 nahm umd die Mutter entließ, und doch beim KHerabfteigen von ciner 
Schlange gebiflen wurde und ftarb. Dies machte einen foldy tiefen Eindruck auf ibn, 
ta er ausrief: warum der Tod סומר 66]אל‎ das lange Leben jenes Mannes? " 
Jach andern Berichten foll ihn das fchredliche Ende des frommen R. Chuzpith (f. d. "ול‎ 
ar DER. Juda Hanechlam (j. d. A.),? die den Märtyrertov ftarben, an dem Glauben 
re göttlihen Vorſehung und Vergeltung irre gemacht haben. Ob er vom Juden— 
'bume ganz abfiel, oder nur gegen die Gefegesbeichränfungen im Judenthume war, ift 
ungewiß. Doch jcheint aus dem Ganzen hervorzugehen, daß Erfteres nicht der Fall 
war, er blieb ferner im Judenthume. Seine Verbindung mit der römifchen Behörde 
ur Vollziehung ver hadrianischen Verfolgungsedicte gegen das Judenthum bat vielleicht 


Daſ. Der Ausdruck DT°D, Paradies, als Bezeichnung des Kreijes theoſophiſcher Betrachtungen 
rar augb bei den Ginoflifern üblib. Siehe: Geheimlehre, Gnoftifer. ?Jeruschalmi Chagiga Il. 1. 
Eine Eage giebt aud die unlautere Abſicht feines Vaters ale Grund dafür au, daß er feinen Schn 
Ola nicht aus Liebe für die Sache den Gefegesftudien widmete. Jerus. Chagiga Il. 1. +5 M. 22. 6. 
erus. Chagiga Il. 1. Kidduschin 39, Daſelbſt. "Jeruschalmi Chagiga Il. 1. Aboda sara 
nie Abſch. 1. 
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' mit der Bereinigung der Griechenfreunde zur Unterftügung und Durchführung ber 
Befehle der Syrerherrſchaft üter Paläftina in der vormakfabäifchen Zeit, die eine 
Verſchmelzung des Judenthums mit dem Griechenthume zum Ziele hatten, einige Aehn— 
lichkeit. Erſt nach den Stürmen des verunglücdten barfochbaifchen Aufftandes, 6 
auch die römischen Behörden des Mordens und Zerftörens genug hatten, und ein 
freundlicher Tag endlich wieder dem Reſte der Gefegestreuen in 36:00] aufzugeben 
begann, fehen wir auch unfern Elifa ben Abuja im Umgange mit feinem ehemaligen 
Schüler, dem Geſetzeslehrer R. Mair, wieder. Die alte Liebe für feine Jugendſtudien 
war in ihm erwacht. Er tritt zwar nicht mehr ald Geſetzeslehrer auf, hält auch 
feine Bolfsvorträge, ericheint fogar noch 016 Gefegesübertreter, am Sabbat reiten 
auf einem Roſſe vor dem Lehrhauſe R. Mairs in Tiherias, aber in feinen Gefpräden 
mit diefem, feinem geliebten Schüler zitirt er Lehren von R. Afiba mit einer Verehrung, 
die auf eine nicht geringe Sinnesänderung ſchließen läßt. Wir fehen ein intimes 
Berhältniß zwifcben Lehrer und Schüler, das bei dem Beharren des Erftern in feiner 
alten feindlichen Stellung gegen das Judenthum unmöglich gewefen wäre. Eliſa ben 
Abuja fucht immer wieder feinen Schüler auf, erfcheint fogar vor feinem Lehrhanfe, 
und ver Schüler R. Mair hängt mit wahrer Ergebung an ihm, wird nicht müde in 
feinen Befehrungsverfuchen für ihn und giebt die Hoffnung nicht auf, feinen Lehrer 
ald einen Bußfertigen im feine Armen zu ſchließen. R. Mair hält im feinem Lebr; 
haufe zu Tiberiad am Sabbat einen Vortrag, da wird ihm die Ankunft feines Lehrers 
Elia ben Abuja gemeltet. Sofort beendet er feine Rede und eilt zu ihm binand. 
Beide vertiefen fi) bald in Geſpräche und R. Mair theilte ihm den Inhalt feines 
Vortrages mit. „Ic erflärte die Worte in Hiob 42. 12. „Gott fegnete am End 
(zulegt) Hiob mehr ald am Anfange,” Gott verboppelte fein Vermögen. Da ent 
gegnete Elifa b. A: „Dein Lehrer Afiba hat diefen Vers nicht fo ausgelegt, nad 
ihm iſt fein Inhalt: „Gott fegnete zulegt den Hiob wegen feiner Tugenden frühent 
Zeit, vie ihm vom Anfange noch geblieben.“ ! Bald fagte er ihm auch den weitern 
Inhalt ſeines Bortrages, wie er den Vers: „Beſſer ift dad Ende der 65006 als ihr 
Anfang,” ? erflärte. „Wenn ein Mann Kinder hat in ver erften Zeit feiner % 
weldye fterben, aber im Alter wierer welche befommt, die leben bleiben, jo ift deſſen Ende beſſer 
016 der Anfang.“ Wieder entgegnete Elifa b. %.: „jo hat dein Lehrer Afiba ven Vers nicht 
erklärt. Er ſprach: „Eo Jemand in der Jugend Thora lernt und fie vergißt, aber im Alter 
dieje Studien erneuert und fie behält, deſſen Ende ift befier 016 der Anfang.”" Dem 
R. Mair jchienen diefe Worte R. Akibas, deren fein Lehrer ſich erinnerte und die 1 
jegt mit ſolchem Nachruf bervorhebt, nicht ohne einige Beziehungen auf defjen Leben 
früher und jegt, und er benußte die Gelegenheit für feine Bekehrungsverſuche. Wieder 
ſprach er von feinem Bortrage, wie er die Stelle Hiob 28. 17. „Nicht geſchätzt wirt 
fie nach Gold und Glas; nicht mad) Goldgeräth ift ihr Eintauſch“ erflärte. Die 
Worte der Thora find ſchwer wie Gold zn erwerben, aber leicht wie Glas zu ver: 
lieren. Aber wie Gold- und Glasgefäße, wenn fie zerbrochen werden, durch Umfchmelzung 
wieder hergeftellt werden fönnen, fo ift e8 auch mit dem Weifen, fo er gefündigt hat.“ 
Das Wort war zu rechter Zeit gefprochen, Elifa 8. A. fühlte fich getroffen, aber «er 
ergab jih noch nicht. „Halt ein! genug! fehre um, du darfft nicht weiter mit mir!“ 
lautete fein Ruf 016 wenn er ihm damit andeuten wollte, er habe bald den Sabbatweg 
(f. d. A.) überfchritten. Aber rer Schüler merkte den innern Vorgang in des Meifterd 
Seele und bat: „Auch du, mein Lehrer, fehre um!” Diefer betheuerte dem Flehenden 
die Unmöglichkeit deffelben.? Erſt auf feinem Kranfenlager, nahdem ihn R. Mait 


הו 


wieterholt zur Buße gemahnt, frug er: „ob venn Reumütbige aufgenommen werben: 


'Jeruschalmi Chagiga Il. 1. @r faßte das מ‎ in dem Worte מראשיתי‎ nicht in fomparaliver 
Verentung, jendern als Partikel TO „von;“ alſo „Bott ſegnete Hieb zuletzt von feinem Anfangs 
von den Tugenden früherer Zeit. 2Koheleth 7. ?Jerus. Chagiga Il. 1. *Jd zitire bie Stelle 
nad) Jerus. Chagiga II. 1., anders ift diefelbe in der Babylonſſchen Gemara Chagiga 13. Dal. 
Die Zage iſt hier nad ihrer Weife mit der Grflärung der Unmöglichfeit der Buße auf der Seite 
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Als diefer ihm den Pſalmvers zitirte: „Es kehre der Menſch um, bis zur Zerfnirfhung” 
> b. 0/6 zur Zerknirſchung der Seele! da weinte Elifa 6. A. und verſchied. R. Mair war über 
diefe legte Lebensſcene feines Lehrers freudig überrafcht; +6 fcheint, ſprach er, daß er befehrt 
von dannen ſchied!“ Die Sage läßt diefe treue Hingebung des Schülers jür jeinen 
Lehrer noch über den Tod des Legiern hinaus fich erſtrecken. Aus tem Grabe 66 Elifa 
b.A., heißt «8, fah man Rauch: und Feuerwolfen auffteigen. R. Mair wurde herbeigeholt, er 
iand das Grab feines Lehrers in Flammen. Da breitete er jeinen Mantel darüber und 
ptach: „Aebernachte diefe Nacht bier, am Morgen wird er dich erlöfen, wo nicht, fo 
erlöfe ich ti!” 5 Das Feuer verfehwand.? Rühmlich haben wir noch die Würdigung 
hervorzuheben, die man dieſem Lehrer, Iroß feines Abfall und feinvlichen Benehmens 
gegen das Jubenthum, zufommen ließ, ein Beweis der Größe dieſes Mannes, aber 
טג‎ der zu bemundernden Ilnparteilichfeit Des jüdiſchen Schriflthums. Es werben 
von ihm Lehren in ver 47010000 und Agada gleich denen eined andern Gefegeslchrere 
.וו‎ Die Halacha fennt von ihm unter Andern eine Enijcheidung, daß man bei 
Tovedanzeigen auch nach drei Jahren noch die übliche Trauer der fieben Tage und ter 
der dreißig Tage zu halten habe. Die Agada bringt feinen Lehrſpruch: „Der Unter: 
nt an die Jugend gleicht der Schrift auf neuem Papier, aber der Unterricht an 
666 Alter ift wie die Schrift auf verlöfchtem Papier.“ Auf die Verwunderung 
Vieler, wie R. Mair von Acer Lehren annehmen fonnte, lautete die Antwort: 
„den Kern genoß er, aber die Schale warf er weg!’ Man fprad in Bezug 
auf ihn: „Der Weife gleicht einer Nuß, die, wenn äußerlich noch fo bejdhmugt, 
00 im Innern ihren Kern rein hat.” Nicht einmal feinen Namen haben die erften 
lünifchen Schriften, (jo noch Die Miſchna) geändert. Erſt die fpätern Berichterftatter 
reiben ftatt des „Elifa ben Abaju“ den Namen „Acher,“ Anverer. Aber auch diefer 
ft Feine fchimpfliche Benennung, da er gleich unferm „Anonymus” in der Mifchna, 
0 aud) von andern Gefepeslehrern, deren Namen man nicht nennen mochte, unter dem 
Ausprude „Acherim,“ Andere, vorfommt. Ebenfo waren ed nur die fpätern Agadiften, 
welche die Sprüche über ihn aufftellten: „Und der Sünder wird verſtrickt,“ d. i. Acher! ? 
„Wer Acher im Traume ſieht, fürchte vor Strafen.““ Range nach feinem Tode 
fühlte man fich bewogen, für den Unterhalt feiner Tochter zu forgen. Rühmlich wird 
in Enfel von ihm, R. Jakob, 016 Gefegeslchrer genannt.? Mehreres ſiehe: Geheim: 
Ihre, R. Mair, Hadrianifche Verfolgungen. 

Emmans, richtig Emaus, ,עמאוס‎ auch: Amaus, .אמעוס‎ Name mehrerer Stäpte 
ג‎ Baläftina. I. Amaus, Dorf in der Nähe von Tiberias, etwa 1000 Schritt davon, 
dad wegen feiner warmen Duelle berühmt war’ und deshalb: Chamtha, ,חמתה‎ 
Shamthan, ren, „warm,“ veutliher: Chamthan von 5100106, ,המתן רטבריה‎ '' 
griehifch: Amathes,'? hieß, woraus fi) ver Name Ammaus gebilvet hat. IH. Emaus, 
witer auch Nikopolis. Haupiſtadt eines Diftrifts in Paläftina gleichen Namens, 
von den elf Toparchien, in die Paläftina eingetheilt war. '' Ihre Lage war hart am 
Gebirge,“ aber noch in der Ebene Sephela, '* von Jerufalem gegen 47 geographijche 


611/26 weiter beſchäftigt. „Am Verföhnungstage, * es, ſei er vor der Stätte des Allerheiligſten in 
Jerufalem vorbei geritten und habe ein Bathkol vernommen: Kehret zurück, ihr abtrünnigen 
Zähne! Alle, nur nicht Acer!" Nach einer andern Eage in Chagiga 15. geht Elifa auf vieles An: 
fängen wieder in verjdiedene Kehrhäufer, aber da hörte er die um Rezitirung einer Bibelftelle 
wiragten Kinder ihm die Schriftverfe entgegenrufen: „Kein Wriede! ſpricht der Ewige, den 
Elan! (Jeſaia 48.); „Wenn du did mit Nether wachen, dir noch foviel Borith häufen möchteſt, 
"in Sündenfled bleibt vor mir” (Jeremia 2.) u. f. w. 

'Jeruschalmi Chagiga Il. 1. 2Ruth 3. 13. ®Jeruschalmi Chagiga Il. 1. In Babli 
(hagiga 15 hat die Eage: Nah dem Tode bat man den Glifa weder beitraft, noch belohnt. 
\irteres nicht wegen der Thora feiner frühern Zeit, Lepteres nicht wegen feines ſchlechten Wandels. 
Da beiete fein Schüler für vefien Abbüßung der Sünden, damit er im Jenfeits feinen Antheil 
156. Nah dem Tode R. Dlairs fah man aus dem Grabe Eliſas Rauch aufiteigen, ein Zeichen, 
daf er gerichtet wurde. *Moed katon 20. SChagiga 15. ®Daf. ?Midr. r. Koheleth 7. *®Bera- 
choth 57. 9.0.9. Joseph. b. j. IV. 1. 3. Antt. XVII. 21.3. '!Pesachim 46 a. Megilla 2 2. 
Jeruschalmi Erubin p. 22. d. Joſephus. "Joseph. b. j. IH. 3. 5, '*Hieronym. zu Daniel 
12, Onomastic, sub voce, 51 21806. 3. 0. 
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® Meilen entfernt. Dieje Stadt war ſchon zur Zeit der Maffabäer nicht unbedeutend. 
Bei ihre ſchlug Judas Makkabäus ven ſyriſchen Feldherrn Gorgias,! aber fipäter 
befeftigte fie Balchides.“ Im den Kriegen gegen die Römer wurde dieſer ganze Bezitk 
nebft Lydda und Joppe dem Effäer Jochanan zur Bertheidigung anvertraut.” Die 
Stadt war in älteften Zeiten von Juden bewohnt, von denen zwei ‘Priefterfamilien 
genannt werden, die im Tempel zu Jerufalem die Flöte geblafen haben.” Berühmt 
war fie befonderd wegen ihres gefunden guten Waflerd? und ihres Marktes,‘ an 
dem fich auch bie — 2 R. Gamliel, R. Joſua mit R. Akiba begegneten.' 
R. Elaſar ben Arach (ſ. d. A.) wählte ſie nach dem Tode R. Jochanans b. S. zu 
ſeinem Wohnorte, gedachte hier ein Lehrhaus zu gründen, aber dafür war die Stadt 
nicht beſchaffen. & fam 66 dahin, daß er mit feinen Studien vereinfamte, und 
jelbft fie vergaß. * Andere Gefepesichrer aus Emmaus kommen vor: Nehemia? unt 
Simon. '5 Im 3. Jahrh. n. erhielt fie den Namen Rikopolis. !' 
Epikur, Epikuros, ,אפיקורוס‎ fiehe: Sectirer und Secten, ferner: Minin. 
Erbfünde, ,הראשן‎ om son, Sünde des erften Menfchen, ,עטיו של נהש‎ Biß 
der Schlange; חהמא של נחש‎ fiehe: Sünde, Sündenfall. 
Eſſäer, ,אסיים‎ koonior; ו‎ Therapeuten 9500750700 ו‎ Ejfener, '' 
. Name und Bedeutung Die 600: ald eine jüdische Secte währent 
und nad) dem zweiten jüdifchen Staatsleben in ‘Baläftina fommen unter dieſem 
Kamen nur in den Schriften Philos und Jofephus '* und anderer griechifchen und 
lateinijhen Autoren '' der erften Jahrh. .ה‎ vor. Dagegen fennt man fie im tal: 
mubdifchen Schriftihume meift unter andern Benennungen.'* Der Urfprung und 
die Bedeutung ihred Namend waren jchon den erften Berichterftattern nicht klar.“ 
Joſephus nennt fie „Effener” ohne weiter die Bedeutung dieſes Namens anzugeben, 
dagegen heißen fie bei Philo auch: „Therapeuten,“ Diener, Heiler, und: „Efläer,“ von denen 
er nur die lehte Benennung 016 von 002076 Gerechter, abftammend, erklärt. In 
neueſter Zeit hat man für den Namen „Eſſäer“ verſchiedene hebräifche und, aramäiſche 
| Grumdwörter aufgefucht,2° von denen wir das aramdijche, non, Aſſa, heilen, helfen, 
ald am natürlichſten und entfprechenpften hervorheben. Die Benennung „Eiläer“ 
griehijh: Zooator ift in ihrer aramäifchen Form: Affe, non, auch WON, ‚Heiler, 
Helfer; eine Bezeichnung, die im talmudiſchen Schriſtihum von Perſonen vorkommt, 
die man für Angehörige diefer Genoffenfchaft zu halten berechtigt ift. Auch der griechiſche 
Name verfelben Therapeuten, Hegoartevrad, Heiler, bei Philo ſcheint nur eine griechiſche 
Ueberſetzung dieſes Wortes zu fein. Eine nicht geringe Verwirrung hat das Auffuchen 
ihrer Erwähnung unter den andern Bezeichnungen im talmudiſchen Schriftthum hervor: 
gebracht. Man fand zwölf Namen verfchiedener religiöfen Genoffenfchaften und ver: 
juchte bald viefen, bald jenen auf die Eſſäer zu Dezichen. Von dieſen nennen wir erit 
die Chaſſidim, Aſſidäer (f. Chaffiväer,), vie Genoffenfhhaft ver Frommen, Die befanntlic 
ſchon zur Zeit der maffabäifchen Kämpfe eine bedeutende Rolle fpielten und von Vielen 
mit den Eſſäern identifizirt werden; was jedoch ſchon veßhalb nicht geht, weil jene 
viel und gern opferten, aber diefe dem Dpferfultus völlig abgeneigt waren.?! Nicht 


»Daſ. und B. 57. 2Daf. IX. 50. 3Joseph. b. j. I. 10. 4. *Erachin 10 a. ®Midr. r. 
Koheleth p. 101 2. DE’ .הלך לאמעוס מקום מים‎ Theoph. Chrongr. edit. Bonn p. ?#. 
foricht von Heilquellen in Emmaus. *Cholin 91. Kherithoth 15 a. Daſ. *Midr. r. Koheleth 
p. 101 5. Sabbath 147. ®Berachoth 6. .נהמיה העמסני‎ 10Baba kama 41 5. Kidduschin 
57 a. .שמעון העמסוני‎ Chron. pasobal. ad ann. 223. '?Philo Il. p. 457. 459. "Daf. 
p- 471. edit. Manzgey. Joseph. b. j. I. 8. 2--13. '>Philo opp. Il. liber quod ommnis 
probus sit p. 457— 59, fowie in dem bei Euseb. erhaltenen Fragmente aus feiner Apologie für 
die Juden, Vergl. Euseb. Praep. evangel. 8. 2. p. 379. 'sJoseph. ססט|‎ eit. ""Plinius h. n I 
V. 16. 17. Solinus Polyhist. 35. 7—12. Porphyr. ©. 381. Epiphan. 1. p. 28. Adversus haeres. |. 
19. pag. 39. Euseb. Il. 17. hist. 660168. IV. 22. is Siehe weiter. ie Philo leitet den Namen: „Eſſäer“ 
von dem griechiſchen 004076, Serechtigfeit, her. Siehe die Iufammenftellung derfelben bei Herzfeld, 
Graetz und befondere in der Altern Monographie von Bellerman über die Eſſäer. 2! Siehe: Chaſſidim 
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minder glüdlich war man, die Efjäer in dem Chaberbund (f. d. A.) „Bund der Genoſſen“ zu 
vermuthen, ' da Erftere einen großen Theil der Lehren und Gejege verwerfen, bie dieſen 
heilig waren. Sie opferten nicht, ? hielten ven ehelojen Stand für rübmlich, glaubten 
nur am die Unfterblichfeit ver Seele und haben nicht das Dogma der Auferftehung.? Ebenjo 
unzuläfftg erjcheint die Annahme, fie in ver im Talmud oft genannten Secte der Buithu- 
₪0 (ſ d. 9.) zu ſehen,! da die Baithufäer mit ven Sadducäern in gleicher Oppofition 
gegen die Phariſäer auftreten, beide gleiche Gefegauslegungen und gleiche gejegliche 
Beftimmungen haben,3 beide auch® dem Glauben an Engel, ver allegoriſchen Schrift: 
auslegung, der Wunverthäterei und Wahrjagefunft u.a. m. 00010 waren, Gegenjtände, 
אס‎ bei den Effäern heimifcd waren. Dagegen haben die Lehren und das Leben ver 
andern frommen Genoſſenſchaften, die im talmudifchen Schriftthume noch vorkommen, 
entichieden mit dem Weſen des Efjäismus viel Aehnlichkeit.” Wir nennen von denfelben: 
I. Die Bathifin, ppm, die fittlih Starken, die beim erften Strahlenaufbrucdy ver 
Sonne ihr Morgengebet verrichteten.® 2. Die Toble Shadhrith, ,טוכלי שחרית‎ Morgen- 
täufer, Untertaucher am Morgen, Hemerobaptisten, die auch bei Philo eine Abthei- 
lung der Eſſäer ausmachen.“ ie nahmen jeden Morgen ein Bad, um den Gottes: 
namen im Gebete auch in körperlicher Reinheit auszufprechen. 3. Die Kehala Kadiſcha, 
Verein der Heiligen, heilige Gemeinde, von der erzählt wird, daß ihre Mitglieder 
ל‎ ded Tages mit Gebet, Y, mit Gefegeöftudien und Y, mit Arbeit für ihren Unter 
balt zubradhten.'° 4. Die Banaim, ,בנאים‎ Bauleute, (j. Banaim,) von Denen noch 
im 3. Jahrh. n. erzählt wird, daß es Gelehrte waren, die ſich mit dem Bau der Welt 
beichäftigten und auf Reinheit ihrer Gewänder achteten.!“ 5. Die Zenuim, ons, '? 
Heimlihfrommen, die ihre Echriften verheimlichten, '? ihre Zehnten nicht abgaben, fondern fie 
auslöften, '* ihre Rothdurft in keuſcher Weife verrichteten ® u. a, m.'° Der Name 
„zennim,“ hat viel Achnlichfeit mit „Eſſener,“ der Benennung der Effäer bei Jojephus. 
0. Die Nekii Hadaath, .נקיי הדעת‎ Männer lauterer Gefinnung, '? denen nach— 
gerühmt wird, daß fie fich nie an einem Mahle betheiligten, wenn fie nicht im Voraus 
vie andern Tiſchgenoſſen Fannten; nie einen Kontrakt unterzeichneten, wenn fie nicht 
im Boraus die fannten, die mit unterzeichnen werden; ſich nie einem Nichtercollegium 
als Richter anſchloſſen, wenn fie nichts von den andern Richtern wußten; bei Gerichts: 
xthandlungen erit die Parteien abtreten ließen u.f.w. 7. Die Chaſchaim, ,השאים‎ die 
Heimlichen, Myſteriöſen, die ihre Geheimniffe Niemandem anvertrauten.'® 8. Die 
Aſſiim, ,אסיים‎ fingnl. Aſſia אכיא‎ oder: Affa, .אסא‎ Helfer, Heiler, Werzte, da 
vefanntlich vie Eſſäer auch Aerzte waren. Ein ſolcher Efjäer, Aſſa, will vem Agadiſten 
.א‎ Pinchas die richtige Ausſprache des Gottesnamens 7, Tetragrammaton (f. d. A.), 
überliefern, aber viejer antwortet: „ich dürfte vann von Keinem efjen.* '? Weiter wurden אס‎ 
Bücher eines Aſſa, Efjäer, für jehr forreft gehalten.?v Befanntlid war die Sorgfalt 





iFrankel, Monatsfchrift 1841 und 1853 und Darke Mischna. ?Wenn Franfel das ו‎ 
ser Eſſäer auf die Differenz der Meinungen über die Anfertigung der Entfündigungsafhe bezieht, 
א‎ brfeitigt dies noch immer nicht unfern Ginwaud, wie fünnen wol die Eſſäer mit den Chaſſidäern 
wentifizirt werben, da doch jene nicht opferten? — 3Mergl. Joseph. b. j. 1]. 8. 11. hierzu Herz- 
4 IN. ©. 393. *&o von de Rossi Maor Enaim cap. 2. Herzfeld, Geſchichte II. ©. 394 
ind Loew in Ben Chananja. 5650006: Sadducäer. # Die Namen Baithufier und Sadducäer wechſeln 
eit, jo daß an eine Differenz zwifchen beiden gar nicht zu denfen iſt. Der Erſte, der die Aehn— 
Iihteit derfelben mit dem 6 dismus auffand, war Rappoport Bikure hailim 1829 ©. 118. An: 
nerfung 20. .קהלא קדישא 6ססצ‎ Diefem folgte Chajoth im Orient 1840 ©. 603. Erſt nad) 
מ‎ Frankels 1846 und 1853; Böhmer 1849; Schwarz, Paläſtina 1852 ©, 290. *Berachoth 9. 
vergl. den Artikel: Chaffiväer. ®Berachoth 22. Jerus. Berachoth 13. 14 a. Bergl. hierzu 
ven Artifel: Morgentäufer '°Midr. r. zu Koheleth und Beracheth 9. Beza 7. Siehe den 
Artikel: Heilige Gemeinde. !'!Sabbath 114. 12Maaser scheni V. 1. Khilaim IX. 4. 5. 
Berachoth VI. 2. 1PSchekalim V. 2. '!#Maaser Scheni V. 1. !Berachoth 62. Der 606, 
weder die Zenuim für „Efjäer hielt, war Oppenheim, jetzt Rabbiner in Ungarn. Bergl. Zeitung 
24 Judenthums 1853 S. 277. Ihm folgte Loew in feinem Maphteach. 15650606 den Artikel: 
Jenuim. "Gittin IX. 8. Sanhedrin 30 a. Jalkut 1. $. 352. Bergl. den Artikel: 1 
DYabaatlı. '*Schekalim V. 6. Jerus. Joma Ill. 7. am Ende. %Jerus. Kethuboth Il. 3. 
64 heißt הוט) )ןגס‎ · „Man ſtudire in einem Forreften Buche, wie man ſagt: „das find die Bücher eines Aſſa.“ 


174 Effäer. 


der Eſſäer für ihre Schriften jehr groß. Der Eid, den fie leiften mußten, war aud) 
für forgfäitige Aufbewahrung ihrer Bücer.! Ich halte diefe hier aufgezählten reli- 
iöfen Bereinigungen als verfchiedene Klaffen oder Abtheilungen der 600? Der 
Stame „Eſſäer“ als Bezeichnung dieſes Gefammtorvens ift der zulegt erwähnten Klaſſe 
0 ,אסא‎ Alta, ,אכיא‎ entnommen, weil dieſe fie am würdigften nach Außen, 016 אל‎ 
der Menfchheit heilfame und nugbringende, repräfentirte, oder weil fie fich außer- 
halb ihres Ordens meift nur in dieſer Eigenſchaft zeigten, und man fie daher auch 
nur nach diefer Eeite Fannte, ihre fonftige —* wurde ja Andern als Geheimniß 
des Bundes verheimlicht. Im Ganzen ſcheinen mir die Eſſäer Abkömmlinge eines 
Theils der Chaſſidäer am Ende der vormakkabäiſchen Zeit zu fein, der nicht mit dem 
Vorgehen der Maffabäer, am Sabbat zu kämpfen, der Wiederreinigungsteife des Tempels 
nad) dem Wiedereinzug derjelben in Jerufalem u. a. m. zufrieden war und fi) vom Schauplak 
anz zurückzog. In dem Maffabäerbuche wird ausdrücklich die Oppoſition ver 600] 
ו‎ gegen das Kämpfen am 650000) erwähnt.” Heißt 66 auch, die Chaſſidäer hätten 
fid) auf Zureden des Mathathias gefügt, jo mag dies von dem großen Theil derfelben 
geſchehen fein. Eine Minorität von ihnen verharrte in ihrer Weigerung, da fie wirklich 
wieder fpäter in ven römischen Kriegen gegen den Kampf am 6500001 Dppofition 
machten und an Diefem Tage nicht änpen wollten.? Auch die Wieberreinigungsweife des 
Altard und des Tempels, den die Syrer mit ihrem Gögendienft verunreinigt hatten, 
erregte Anftoß bei ihnen. Joſephus hat die Notiz, daß die Effäer fi) aus Verſchie— 
denheit der Reinigungsweife von dem Beſuch des Tempels und ven Opfern fern hielten. 
Wir wiffen, daß glei nad der Störung des Tempelgottesdienftes durch die Syrer 
Schaaren von Nafiräern (der Enthaltfamen,) auftreten, welche fid) die bärteften Ent- 
fagungen gelobten, Erjdyeinungen, die ſich nah der Zerftörung des Tempeld durch Titus 
wiederholten.® Auch da erſtanden Nafträer, die feinen Wein, kein Fleiſch genießen und 
feine Ehe ſchließen wollten, weil Wein und Fleifh auf den Altar Famen, ver nun 
zerftört war. Der Nichtgenuß des Meines, Fleiſches und die Ehelofigkeit waren auch 
Beitanditheile des Efjäergelübved und mochten wol die des Gelübdes der erften Nafiräer, 
der Väter ter Effäer, gewejen fein. Diefelben verblieben in ihrer einfamen Zurüdgezogenbeit 
auch nach den legten Siegen der Maffabäer und der Verjagung der Eyrer aus obigen 
Gründen. Der Altar mit feinem Opferdienft exiftirte nicht für fie, aber fie erfeßten 
bei fich das, was dort geſchah. Ihr Tiſch war der Altar, die Speifen betradytete 
man 016 die Dpfer, fie ſelbſt fahen ſich 016 die Priefter an, welche in verſchiedenen 
Graden die Gefege der Priefterheiligkeit beobachteten. Als folche religiöfe Vereinigung 
der Äußerften Frömmigkeit und Priejterheiligfeit bildeten die Eſſäer einen Proteft gegen 
die Auslegung und Einridytungen der Pharifäer zur Erleichterung und Umgehung tes 
Geſetzes, mit denen fie oft polcmifirten (ſiehe: Toble Scyachrith); fie übertrafen in 
ihrer Entjagung und Geſetzesſtrenge auch die fpätern, zeitgenöſſiſchen Chaſſidäer 
(j. Ehajfidäer.). I. Xchren, Dogmen, Geſetze, Lebensweise, Befhäftigung, 
Aufnahme, Kleivung und Wohnung. Beſſer als bisher geht 46 und mit der 
Darftellung der Gegenftände dieſes zweiten 500066. Joſephus und Philo, venen 
wir in unfern Berichten folgen, haben über fie mit geringen Abweichungen faft nur 
Uebereinftinmended. a. Lehren, Dogmen und Geſetze. Die Eſſäer hielten Gott 
ald den Urgrund alles Guten, fie glaubten an ein Geſchick, nicht an das Fatum, 


fondern nur an die euappevn, eine durch die göttliche Vorſehung geleitete Beftim- 
mung, jo daß der Menſch feine Freiheit behält. * oe glaubten jie an die Unfterb- 


Vergl. Joseph. b. k 11. 8. 7. 2Eſſäer neben Hemerobaptiften werben aud bei Hegeſipp 
aufgezählt, ganz wie im Talmud „Zoble Schachrith“ Morgentäufer und „Affa,“ „Aſſia,“ Heiler, 
Helfer, Lebterer Name war nur der allgemeine Name für ben ganzen Eſſäerorden. 31 Maffab. 
11. 35 —46. Heißt 66 auch, daß fie auf Zureben 6ל‎ 6 Mathathiae von ihrer Weigerung 
abitanden, fo mag dies von dem großen Theil der Chaſſidäer geſchehen fein. Vergl. hierzn Joseph. 
Antt. 12, 7. *Dio Cassius 37. 16. Joseph. ₪. j. 2. 16. Joseph. Antt. 18. 1. 2--0. ‘Bergl. 
den Artilel: Joſua R., Zeritörung des Tempels, Joseph. Antt. 13. 5. 9. Berg, den Artikel; 
Beitlimmung. 
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lihfeit ber Seele, זול‎ Vergeltung nach dem Tode, wo den Guten und Böfen verſchiedene 
Aufenthaltsorte angewiefen werven. Dagegen Fannten fie nicht Das Dogma der Auf- 
eritehung. Bon ihren Drdendgejegen nennen wir dad der Enthaltung von Wein, 
Fleiſch und Oelſalbung und zum Theil vom beleben; ' ferner das der ftrengen 
Beobachtung des Sabbats u. a. m.? In Bezug auf den Tempel zu Ierufalem war ihr 
Grundfag feine Opfer zu bringen, fie jandten jedoch Weihgefcyenfe dahin.? Die größte 
Verehrung gehöre nur Gott, an den man täglich Gebete zu richten babe; nächſt Gott 
gebühre 8 dem Gefeggeber Lob und Ehre. Der Mehrzahl der Verfammlung 
und den Alten in ihr joll man Gehorfan leiften. In der Sittenlehre unterfcheiden fie die 
Gefepe gegen Gott von denen gegen die Tugend und die Menfchen. Zu Erftern 
gehören: micht zm ſchwören, nicht zu lügen u.f.w. Die Anderen befehlen vie Ver— 
actung des Reichthums, die Verwerfung der Wollüfte, die Beſiegung ver Leivenfchaft, die 
Werke der Standhaftigkeit, Genügfamfeit, Zufriedenheit, Beicheidenkeit, die Beobachtung 
6א‎ Geſetzes und der Ordnung, die Gemeinfamfeit des Vermögens, der Einnahmen und 
Auszaben. Die dritte Klaffe, die Gefege gegen Die Menfchen, verordnet Wohlwollen, Billig: 
fat, Gemeinſchaft, Verwerfung der Sklaverei, der Herrſchaft und der Herfchjucht, vie 
Gleichachtung aller Menſchen u.a. m. b. Beſchäftigung und Lebensweiſe. 
zur Beichäjtigung und Lebensweife der Eſſäer gehörten: der Landbau, die Uebung 
friedlicher Künfte und allerhand Gewerke mit Ausnahme ver Anfertigung von Kriegs— 
waffen. Vor Aufgang der Sonne rebeten fie nichts Profanes, fondern verrichteten 
beim erften Aufftrahlen der Sonne das Morgengebet, worauf jeder zu feiner Arbeit 
₪6 zur 5. Stunde == 11 Uhr Morgens ging. Sodann kamen fie an einem Drte 
wiammen, wo fie ſich bateten. Sie wechſelten ihre Kleider, verfammelten fi} in ein 
Haus und traten nachher in den Speifefaal zum gemeinſchaftlichen Mahle. Zu dem- 
jelben ſetzen ie ſich nach Alter und Würde, die Frauen getrennt von den Männern. 
Kein Sflave, fondern die Jüngeren ver Geſellſchaſt verrichten den Dienft. Der Neltefte 
ſprach erft ruhige und ernfte Worte, die mit Beifalldbezeugungen angehört wurven. 
Sie genofjen fein Fleiſch und feinen Wein. Brod und Salz nebft Yſop ald Würze 
war für tie Velteften, dagegen für die ganz Alten auch gewärmtes Wafler. Bor und 
uch dem Eſſen beiete ein Priefter. ie legten nachher ihre Kleider wieder ab und 
gingen von neuem an die Arbeit bis gegen Abend. Auch dad Abenpmahl genoffen 
Ne unter ähnlicher Förmlichfeit gemeinfhaftliy. Reden und Geſpräche durften nur 
ter Reibe nach gehalten werden. Nach dem Abendmahle begann die Nachtwäche in 
Shorgefängen unt Tänzen, die das Entzüden des Geiftes, ver fi aus ver Knecht: 
haft erlöft und in die Gottesnähe verfegt Dachte, ſymboliſiren jollten. Sie handelten 
sicht ohne Vorſchrift ihrer Vorſteher; Hilfeleiftung, fowie überhaupt Werke ver Barm- 
berzigfeit warm ihre Lieblingsarbeiten. Sie verftanden die Weiffagung und die Heil 
lunſt und übten ſie.“ In Allen werben fie für treu und zuverläffte geichilvert, deren 
Brrfprechen fefter wie ein Eid war. Auch im Studium ter heiligen Schriften waren fie 
,ופ‎ das fie ald Stüge für Seele und Leib hielten. Sonft fuchten fie heilbringenve Pflanzen 
auf und umterfuchten vie Beichaffenheit ver Steine. Bei Ausleerungen vergruben fie 
te Ereremente und nahmen darauf ein Bat. Gemeinjchaftlich für Alle waren: das 
Rohnhaus, das Magazin mit den Vorräthen, die Kleidungsftüde, die Speifen und das 
Rahl, 6בס‎ Erworbene der Mitgliever, die Pflege ver Kranfen u. a.m. Die Verwalter des 
Semeingutes wurden durch allgemeine Wahl beftimmt. Neben diejen war zu Dienftleiftungen 
זאו‎ von ihnen verpflichtet. Große allgemeine Berfammlungen wurden zu je 7 und 7 mal 7 
Tagen gehalten. Das Vereinshaus hatte zwei Abtheilungen: eine für die Männer, die andere 
tür Die | e. Aufnahme und Bedingungen. Der Eintretende übergiebt dem 





Theil der Efjüer heinathete wegen Nahfommen, die Verlobung dauerte drei Jahre, bie‏ תוי 
Jeit der Weihe für den Orden. »Nicht einmal Gefäße rücdten fie von ver Stelle am Sabbat.‏ 
weiter. Joseph. Antt. 18. 1.2 —6. Ms Grund der Nihtopferung giebt er die Ber:‏ 06 
Itiebeubeit der Reinigungsweiſe an. *Joseph. Anti. 15. 10. 5. So weiffagt ein Eſſäer Menahem‏ 
dem Herodes (daſ.) und ein Eſſäer Zimon dem Könige Archelaus (daf. 17. 1%. 3).‏ 
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Orden fein Vermögen und hält ein Probejahr. Er erhält ein Aertchen, einen Gürtel, 
Schurz, und ein weißed Gewand. Während des Probejahres fol er Beweife der Ent- 
haltfamfeit geben und vie Lebensweiſe eines Eſſäers führen. Darauf tritt er ver 6 
meinde näher, ohne jedoch zu Verſammlungen zugelafien zu werben. Erft nad) zwei 
Fahren und auf Beweife ver Beharrlichfeit wird er in den Verein aufgenommen. Bor 
Berührung ded gemeinfamen Mahles ſchwört er einen ſchauerlichen Eid: „Gott innig 
zu ehren, Gerechtigkeit gegen die Menſchen zu bewahren, dem Gerechten beizuitchen 
und den Frevler zu haflen, treu gegen Alte, befonverd gegen den König zu fein, nad 
Wahrheit zu ftreben, vie Schriften und Engel geheim zu halten u. ſ. w.“ Die Aus: 
ftoßung erfolgt, wenn er bei einer Sünde ertappt wird. Im Ganzen gab es vier 
Klafien, von denen die PBerfonen ver untern denen der obern für unrein 
galten und durch Berührung verumreinigten. Nach Philo nahm man auch alte Jung. 
frauen, Wittwen und jonft züchtige Frauen auf. d. Kleidung, Wohnung und 
Aufenthalt, Die Eſſäer Fleiveren fi weiß, Echube und Kleidung wurden nid 
früher gewechfelt, bis fie zerrifien waren. Ihre Wohnorte waren mehr die Dörfer 
ald die Städte, die fie wegen ihrer Sünphaftigfeit mieden. In Aegypten wohnten lie 
am See Mareotid; in Paläftina dagegen in der Gegend des todten Meeres, beſonders 
war vie Stadt Engedi (j. .ל‎ A.) von ihnen zahlreich bewohnt. Den fremden Genoſſen ſtand 
beim Eintritt in das Haus des Eſſäers Alles zu Gebot, welches er gleich dem feinigen be 
trachten fonnte. Im jeder Stadt war ein Verwalter, der für den Fremden forate. 
וו‎ Geſchichte, Verhältniß zu den pharifäiichen Lehren, gegenfeitige Be 
kämpfung, endlicher Einfluß und theilweiſe Aufnahmeeſſäüſcher Lehrenund 
Einrichtungen. Die Zeit der Entſtehung und Bildung des Eſſäervereins wird nirgends 
angegeben. Nach meiner obigen Darlegung haben wir die Anfänge deſſelben ſchon unter 
ven erften Maffabäern zu —— Sie bildeten ſich aus dem Theil der Chafliväe, 
ver nicht mit dem Vorgehen der Maffabäer und ven pharifüifchen Lehren über ven 
Sabbat, die Reinigungsweile 066 Tempels, des Altars, der Priefter und ver Opferer ein- 
veritanden war.! So fennt Joſephus die Effäer ſchon in der Zeit des maffabäifchen Hohen- 
priefterd Jonathan (143 v.). Sie beharrten in ihrem Naſirgelübde gegen Fleiſch, Wein um 
Delfalbung, die Beftandtheile des Opferfultus, das nun aus Mangel an Reinigungsmitteln 
nicht mehr im rechter Weife vollzogen werden fonnte. Sie waren Gegner der Herrfchaft der 
Makkabaͤer und ftellen fid) beim Auftreten 066 Herodes auf deſſen Seite. Ein Efjaer Menahem 
weiffagt Heroded das jüpifche Königthum und langes Leben.“ in Effäer Judas 
verfündet den Tod des Antigonus, ded Bruders von Ariftobul im Voraus.“ Es it 
nicht unmwahrfcheinlich, daß der Schluß der im Talmud angeführten Worte des fter 
benden Johann Hyrkan (Janai) an feine Frau fid) auf vie Effäer bezieht. Er ſprach: 
„Bürchte dich nicht vor den Pharifäern, va wir fie ald Pharifüer kennen, nicht vor 
den Sadducäern, die wir ald Sadducäer fennen, aber fürchte dich vor den Zebwim, 
Gefärbten, denn fie vollziehen Thaten eines Simri (ſ. d. A.) und wollen den Lohn 
eines Binchas )]. d. A.)“ Sie treten allmählich wieder auf ven Schauplaß des öffentlichen 
Lebens und find nicht unbeträchtlich an Zahl. Philo und Jofephus geben fie auf 4000 an.’ 


Mit Recht weiſt man in Bezug darauf auf Miſchna Para 3. Joma 1. hin, den Streit zwifden 
den Sabduchern und den Pharifäern, betreffend die Verbrennung der rothen Kuh zur@ntfündigunge- 
aſche. Erſtere vertreten ſicherlich die ältere Richtung. Vergl. Joma 4 a. Joseph. Antt. 15. 10. 
6. *Joseph. ₪. / |. 3. 5. ®Bergl. Joseph. Antt. 13. 11. 2. *#Sote 22 2. So wird in וול‎ 
Tosephta Edajoth 3. ein Menahem genannt, der in blau gefärbtem Gewande im Synhedrien 
feinen Sig einnahm und das Erſtaunen Aller erregte. Menahem war ein Eſſäer, die Efär 
trugen leinene weiße ®ewänder, die man nad dem Geſetz von Anlegung eines blauen 8% 


N, an den Enden zu färben vflegte. Bergl. hierzu noch Menachoth 41 3, wo von den Krommen 
der Vorzeit erzäplt wird. שער ג' על ג' צכעו‎ MI. Befonders made id auf die Stelle in 


Chagiga 22 3. aufmerffam, wo ein הצכיעה‎ MI erwähnt wird mit der Erklärung, es if אל‎ 
Stätte, wo die „Bautern an Gefinnung.“ (Bezeichnung für „Eſſäer,“ fiehe oben) ihre Sachen fürbten. 
Joseph. Antt, 18. 1. 5. Philo Il. p. 457. 
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Im Synebrion befleivete ein 6706: Menahem die Würde des Abbethdin (f. .ל‎ A.), 
die er jedoch aufgab, um ganz in den Dienft des Königs Herodes zu treten.! Sein 
Anbang muß nicht unbedeutend geweſen fein, da fi ihm 80 Paare Gefegesjünger ans 
geſchloſſen haben und feinem Beiſpiele gefolgt fein follen. Ihre Gegner nannten biefe 
Verbindung eine Zufammenrottung der Gotiesleugner.“ Der Einfluß ver Eſſäer 
machte ſich auch bald in ven Lehrfreijen der Phariſäer geltend. Es werden Lehren 
und Gejege vorgetragen, die ſich im Eſſäsmus wiederfinden. Wir nennen beifpiels- 
weife die ftrengen Sabbatgefege ver famaitifchen Schule? Viele Lehrer hielten 6 
wichtig gleicy ven Efjäern am Morgen beim erften Ausbrechen der Eonuenftrablen zu 
beten.“ Andererſeits waren 66 die efjäifchen Lehren vom Meflias, die in ver legen Zeit 
des jüdifchen Staatslebens ftarf die Gemüther bewegten, fowie die vom Erſatz dee 
Opferfulius, die nach der Zerftörung des Tempels vielfach zur Sprache famen. Schon 
die Apofryphen Sirach, Judith und Tobi haben die Lehre: „Beobachtung der Geſetze 
und die Ausübung der MWohltbätigfeit ind gleidy dem Dpfer am Altar.”5 In diefem 
Sinne beruhigte der Lehrer R. Jochanan 0. 65. feine Schüler, die beim Anblick des 
jerftörten Tempels über ven Berluft ver Sündenverföhnungsftätte Hagten: „Wir haben 
noch eine Verſöhnungsſtätte, 66 find die Licbeswerfe, gebet und vollziehet !)ו‎ "5" Noch 
bei den Lehrern des 3. Jahrh. n. treffen wir ähnliche Ausfprüche: „Der Tifch, auf 
dem die Früd;te mit den üblichen Vor- und Nachbeneveiungen genoffen werden, ift dem 
Altar gleich;“ * „Brüher war +6 der Altar, jegt ift +6 unjer Tiſch, welcher die Sünden 
verföhnen ]00."5 Auch von den efjäifhen Vorherbeſtimmungslehren finden wir in 
den Ausfprüchen ver Lehrer viefer Zeit. Ben Afai, ein Lehrer des 1. Jahrh. n. lehrt: 
„Bon dem Deinigen wird dir gegeben, nad) deinem Namen wirft du genaunt, auf 
deinen Platz ſetzt man dich. Keiner ift bei Gott vergefien, Niemand vermag dir 6 
Beflimmte zu entziehen, nicht Einer tritt in die Grenze des Andern u.f ".עו‎ " Am 
auffallendften erinnern die Mahnungen ver Geſetzeslehrer zur Grlernung eines Hands 
werfed an den Eſſälsmus, Die wir im Artikel „Handwerk“ nadyzulefen bitten. ber 
bald machte ſich gegen dieſen efläifchen Einfluß eine Reaftion geltend. Grund dazu 
war wol der Hervorgang des Chriſtenthums (ſ. .ל‎ A.), das einen großen Theil feiner 
Lehren ald z. B. die über Gott, Gottesjohn, den heiligen 69016, )ול‎ Engel, ten 
Meſſias u. a. m. dem Efjäismus entnommen bat. Man grengte und ſperrte fid) 
immer mehr gegen Dad Eindringen der effäifchen Lehren ab. So rief R. Jochanan 
d. S. (im 1. Jahrh. n.) bei einer Diskuffion mit einem Min, Seftirer, über die Be: 
deutung der Reinigungsafche feinen Schülern zu: „Wiffet, meine Lieben, nicht die 
Aſche der verbrannten rothen Kuh reinigt, auch nicht der Leichnam eines Menfchen 
verumreinigt, aber ein Geſetz Gottes befichlt «8, über welches wir nicht weiter zu fragen 
haben.” ל'‎ Ebenſo hält R. Afiba diejenigen der ewigen Seligfeit in der zufünftigen 
Belt )]. d. A.) verluftig, die in externen Echriften lefen und zur Heilung von Wunden 
geheime Sprüche berflültern. '! Bei einer andern Gelegenheit mahnte er: „Wohne nicht in 
tiner 651004, deren Oberer ein Affa (Eſſäer) ift.* ? Man ladyte über die Männer in den 
weißen Gewänpern. 1? Eine ſolche Verhöhnung erlitt ein Menachem in einer Lehrverſamm— 
lung.** Ben Afai (ſ. d. A.), fein Zeitgenoffe meint: „Leichter ift die Welt zu regieren ald 
wei Männer in ven weißen Gewändern.!* Andere Lehrer gingen noch weiter und erklärten 
jede Lehre und jedes Gebet, wo Gott nur in der Eigenfchaft der Güte und Barmherzigkeit 


'Chagiga 16 a. Vergl. Jeruschalmi dafelbft. mob .יצא ממרה‎ Vergl. Orient 1849. 
©. 227. 1 ג3580081‎ 19. Miſchna Sabbath Abſch. 1 und 3 als z.B. über das Aufwärmen 
gelodhter Speifen, das Ausgehen am 620002), das Fortrüden der Gefäße von Stelle zur Stelle 
„am. *Berachoth 12. &iehe: Vathikin. *Sirach 3. 30. 17. 24. 31. 19. 32. 1. 7. Judith 
4.9.13. Tob. 12. 8. 14. Siehe: Jochanan 5. Safal. Chagiga 17. 27. ®Daf. Moma 38. Midr. =. 


jum Hohld. p. 21 '0Midr. r. zu .הוקת‎ "'Mischna. Sanhedrin 10. 1. '?Pesachim 18. Siehe: 
oben Migilla 25 a. 35066 22. NM .צהקו על מאן רלביש‎ 1Tosephta Edajoth Abſch. 3. 8 
Abſchaiit 7 fieht dafür NND .מנחם כן‎ 15Aboth de R. Nathan. Abſch. 28. 
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dargeftellt wird, für minäifch, d. h. ſektiriſch.“ Weitere Anordnungen verbieten tenen 
die Verrichtung eined Vorbeteramtes, Die nur in weißen Gemwändern oder ohne Schuh 
vorbeten wollen.? Berner mahnte man mit dem Vortrage theofophifcher Lehren über 
Gott, Schöpfung, Engel, Weltregierung u. ſ. w. vorfichtig zu fein, die Ausſprache 6 
biplifhen Gottesnamens, mm, nur Würdigen mitzutheilen.? Eine Aenderung in diejer 
Richtung trat erft wach den Stürmen des unglüdlichen barfochbaifchen Aufftandes ein, 
wo man fid) wieder mehr der Myftif zumendete. Die bedeutenpften Lehrer diefer Zeit: 
N. Mair, R. Juda und R. 30] R. Eliefer ben 30/0, R. Jochanan, R. Simon b. 
Lafifch, fogar der Partriarch R. Juda 1. ſprechen in ihren Agada-Borträgen Lehren 
aus von echt efläifcher Färbung. Es würde für unfere Lefer zuweit führen, dieſe ihre 
Lehren bier anzugeben, wir verweifen auf diefelben in den betreffenden Artikeln diefer 
Lehrer. Man unterhält fid über die verjchiedenen Sekten ver Effär. So gibt R. 
Jochanan Auskunft über die Banaim (j. .ל‎ A.) und die Vathifin (ſ. d. %.(.* .א‎ Joſua 
Eohn Levi ſpricht verwundernd von den Toble Schachrith, aber R. Ehamina tritt für 
fie ein.” Don anvern wird eine Gemeinde vo: Heiligen in Iernfalem 016 Mufter 
der Frömmigkeit gerühmt, deren Männer Y/, des Tages zum Gebet,  ןווז‎ Arbeit und Y, 
zum Studium verwendeten.® Wieder andere erwähnen öfter verfchiedene ſchöne Sitten uno 
Bräuche ter Zenuim, Frommen (f. .ל‎ A.)“ und der „Nekije Haraath,“ ver Männer 
von reiner Gefinnung.° Bon diefen ift 66 nur R. Joſua Sohn Levi (f. .ל‎ A.) und 
R. Eimlai )]- d. A.) Die gegen die Auswüchfe ihrer Lehren aufireten.? Mehr als in 
Baläftina waren +6 die Lehrer in Babylonien Rabh, Rab Huma, Rab Ehasva und 
90000, die in ihren Vorträgen effäifche Lehren bringen. '° Auch der Lebensweife ver 
Eſſäer huldigte bald dieſer, bald jener Xehrer. So lebten Einige nur von Kräutern, '' 
Antere wählten den ehelofen Etand,'? und die Dritten fchworen nie und fiellten die 
Lehre auf, daß ſchon der Ausdruck ver Berheuerung: „Ja! ja!” und der Ausdrud der 
Verneinung: „Rein! nein!“ dem Eive gleich zu achten find.” Mehreres fiche: 
Henochbuch, Jubiläen, Ehaffiväer, Chaberim, Sadducäer, Nafträcr, PBharifäer, Am- 
haarez, Griechenthum, Hellenen, Gnoftisismus, Geheimlehre, Kabbala, Minim, Banaim, 
Zenuim, Toble Schadrith, Kehata Kadiſcha, Nekije Hadaath, Verſchwiegene, Chas 
fhaim u. a. m. 

Effia, ,עסיא‎ Effafia, ,עססיא‎ fiehe: Afien. 

Ethbrog, ns, aud: aman,'® oder: "',אתרזננא‎ auch Eurweg יי תרזג‎ 
Gitronenartige Frucht aus der Familie ver Orangen, !® vie wegen ıhrer größern narben- 
artigen kreisförmigen Bertiefung in der 650006 um den Fruchtboden, ähnlich cinem 
Menfchenbifie, auch „Adamsapfel“ oder „Paradiedapfel“ heißt und im ver Sage als 
diejenige bezeichnet wird, von der Adam im Varadies gegefien haben fol." Der 
Baum diefer Drange zeichnet ſich durch feine dunkeln Blätter und den Gehalt von 
lieblich duftendem Dele aus. Sie felbft hat cine Dice Scale von aros 
matiſch bitterm Stoffe. Der innere Gehalt ift ein füßfäuerlicher Saft. Antere 
Eigenjbaften des Baumes find: er Ändert häufig Blätter und Frucht, blüht ven 
ganzen Sommer und bringt erft nad) zwei Jahren die Frucht zur Reife, fo daß oft 
an einem Baume Die verichievenen Etufen des Wachsthums feiner Frucht, von ver 
Kuospe 616 zur völligen Reife, zu gleicher Zeit zu fehen find. Dieje orangartige 
Frucht unter dem Namen „Ethrog“ wird traditionell 016 die im 3. M. 23. 40 
genannte „Frucht ded Baumes Hadar“ gehalten, die im Berein mit dem Palmen: 


Vergleiche darüber die Artikel: „Gnade und Barmberzigfeit Gottes," „Güte Gottes,“ „Liebe 
Gottes,” in Abtheilung 1. ?Megilla 24. 3Siehe Geheimlehre in diefer Abthellung und den Artikel: 
„Avonai“ in Abtheilung I. *Berachoth 0. ®Daf. 22. Siehe: Heilige Gemeinde. 1Siehe Zenuim. 
sSiehe: Nekie Hadaath. "Eiche: Agada. Siebe .ל‎ %. '!Nedarim 49 2. Cholin 84. '?Maccoth 24. 
Siehe: Eid, Eidesformel. 1*Succa 34. '5Sabbath 109 7. Kidduschin 70. *°Kidduschin 0. 
650 bei den Babyloniern nad) aramäiſcher Wortbildung wie אתתא‎ und .אנתתא‎ 1760 im Targum 
Jeruschalmi zu 3.M. 23. 40. 506 Drange erinnert an die forifhe Benennung: אתרזגנא‎ fo: 
wie an den perſiſchen und arabiſhen Namen: MM diefer Frucht. '9Midr. ₪. 1. M. Abſch. 16. 
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zweig, den Myrtenftengeln und ver Bachweire den Feſtſtrauß bilden." Auch Joſephus 
in feinen Alterthümern 63. 10 gibt von diefer Bibelftelle vie Bezeichnung: „Frucht 
ded Baumes Hadar? dur: „Frucht des Baumes von Perfien” wieder. Bekanntlich 
wurden die Orangen von Perſien nach Paläftina verpflanzt.? Mehreres fiche וו‎ 
Abtheilung: Laubhüttenfeft. 

le. Die in 3. M. 11. 16—18 genannten unreinen Vögel werden von 
vielen Exegelen 016 Eulenatten erflärt. Man hält ten Namen: התחמום‎ nadı feinem 
Örundworte: ,המכ‎ Gewaltthat, in ver Bedeutung von „gewalttbätiger Vogel” 6 
Bezeichnung der Eule, die bekanutlich mit ihren Nägeln das Geficht verwunde. Sie 
fliege oft in das Zimmer der Kinder und zerfleifct das Geſicht der Kinver.? Die 
zweite Benennung: ,השחף‎ der Magere, deutet die Eule 016 die Magerfte aller Vögel 
an.* Die pritte: ,הכוס‎ der Kelch, bezeichnet vie Nachteule von dem Kauzengeſchlecht. 
Bekannt ift ihre Liebe zu den Jungen, wie fie um deren Neft berumflatiert und 
winfelnd heult.“ Die vierte, ,ינשוף‎ Dämmerung, ift ebenfalls eine Nachteulenart, die 
bei Jeſaia 34. 11 das verötete Edom bewohnt. Der 1100 fucht befanntlid) hohe 
Bergihluchten mit fteilen Belfen und dichtem Gebüſch; er ift fomit Bewohner ver 
einſamſten entlegenften Orte. Die fünfte: ,התנשמת‎ Äthmende, bezeichnet die Walt- 
obreule, vie des Tages jchläft und Abends die lächerlichſten Verdrehungen vorbringt, 
fie klatſcht mit den Flügeln, verdreht die Augen, bläft und knackt mit dem Schnabei 
u.a.m. Im Talmud verfteht man unter ten Namen קקואי ,קואי ,קקותא‎ die Eule.® 

Evangelien, Evangelium fiche: im Anhange viefer Abtheilung. 

Ewiges Leben, ,הייעולם‎ aud .הי עולמים‎ Mit tem Hinweis auf die Artikel 
der Abtheilung 1. viefes Werkes: Geift, Seele, Menſch, Leben, Tod, Unfterblichkeit, 
Auferftehung, Welt, zukünftige und auf: Jenſeits, Zukunft, Vergeltung, in diefer Mb: 
teilung haben wir bier nur den Begriff des ewigen Lebens und Die Entwicklung 
defielben im Judenthume darzuftellen. Die Idee tes ewigen Lebend wird anfangs 
ald Gegenfag zu Tod und Lebensvernichtung gelehrt; erſt 00080110, je ₪00 den 
verſchiedenen Geſchichtsphaſen der Volfövorftellung von „Leben und Tod,“ entwidelt |] 
fich in ihrer Reinheit. Auf diefem, ihrem Gange legt fie und zugleih Zeugniß des 
ftarfen Bewußtfeind von ihr im jünijchen Volke ab. Jene ſchlichten Erzäblungen im 
1.B. Mofis von ver Schöpfung Ted Menfchen, dem ‘Paradies, ven zwei Bäumen in 
der Mitte deſſelben, dem Sünvenfalle Adams, dem Entrüdtwerden Henochs (j. d. A.) 
verfünden ſchon die Idee ded ewigen Lebens. „Gott“ ift das ewig Seiende, ber 


iDie Bezeibnung הדר‎ wirb bier im Sinne von einem Nomen, nit als Adjectivum genannt. 
Vergl. Nachmanides zu diefer Stelle. Nicht unintereffant iſt es, was Reichenbach in feiner Flora 
germanica &. 840 über die Gruppe der Gitronens und Drangbäume (Aurantien) fagt: Dieje 
Binme feinen mir fo redyt eigentlih das Ziel und der oberfte Schlußſtein des ganzen Pflanzen: 
reichs zu fein, aus folgenden Gründen: feine andere Gewächſe enthalten jden in den Samen: 
lappen und jüngften Trieben in allen Zweigen, Blattftielen, Blättern, Näbchen, Blumenblättern, 
Staubfäden, in der Frucht feld eine Menge des köſitlichen ärherifhen Dels; — ferner dauern deren 
Höher länger als alle anderen Holzarten; find ihre Blätter immer grün, blühen fie vas ganze 
Jahr Hindurdy und fieht man auf ihnen Jahr aus Jahr ein Früchte aller Alterstlaflen u. f. w. 
Auch der Talmud zählt zu feinen Eigeuſchaften: .;טוא) פריו קודם לעלין‎ r. Hohld.) die Frucht 
iR oft früher גל‎ als die Plätter; שוח‎ WAND) טעם עצו‎ der Gefhmad des Holzes gleicht dem ber 
Frucht (Sueca 35 deutlichet in Midr. r. 9004. 16. עצו נאכל כפריו‎ das Holz wird wie die 
Frucht geuoſſen); רר כאילן משנה לשנה‎ er in am Baume von Jahr zu Jahr (Sucea 35); 
,ער שכאו קטנים עריין נדזלים קיימים‎ die jungen +)0ה:8‎ fommen und die alten find noch da 
(Def); גרולים ,קטנים ,חמיטים ובעלי מומים‎ man fieht am Baume: alte, junge, fehlerreie und 
iehlerhafte Brübte (Daf.); ,גרל על כל מים‎ er iſt leicht zu ziehen, durch künſtliche und natürliche 
Bewaäͤſſerung (Daf.); עצו הרר ופריו הרר‎ Baum und Frucht find gleich herrlich. (Jeruschalmi 
dafelbit). 2Mergl. Plin. h. n. 2. 3. Andere erfennen in ihr vie Schwalbe (Onfelos und Jeruſ. 
rgum); wieder Andere den Kuduf. Mach Andern bezeichnet dieſes Wort die Möve. Andere 
beziehen Diefen Namen „Kelch“ auf ven Belifan wegen feines Kropfes. ©Cholin 63 a. 
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ewig Lebende; der Menjch wird im Ebenbilde Gottes geſchaffen, er ift zum ewigen 
Leben beftimmt. Den Dvem des ewigen Lebens erhält er unmittelbar von Gott felbit; 
er wird zum lebenden Seelenwefen.' Diefe Beitimmung des Menfchen zum ewigen 
Leben gebt ihm durch die Sünde (den Sünvenfall f. d. A.) verloren, aber fie wird 
ihm durch eine Heildftiftung wieder zugeführt. Dieſe Heilsſtiftung ift das religiöfe 
Sittengefeg der finaitifchen Offenbarung mit feinem Gottedglauben für Israel und die 
ganze Menjchheit. „Siehe, ich lege dir heute vor das Leben und dad Gute, den Tod 
und das Böfe, wähle dad Leben.““ „Sie ift ein Baum 066 Lebens für Die, 8% 
an ihr feftbalten, vie fie pflegen find felig.“"? „Ich fterbe nicht, fo ich lebe und vie 
MWerfe Gottes erzähle.“! Es ift dies die Verwirklichung deffen, was fomboliih dur 
den Lebensbaum in der Erzählung vom PBaradiefe angedeutet wird. Wie ])0( 6 
durch das geoffenbarte Gefeg verheißene ewige Leben verwirflide, darüber erhalten wir 
in dem nachpentateuchiichen Schriftifume Aufſchluß. In ven Büchern der Propheten 
wird dad ewige Leben bald durch die Bernichtung des Todes, bald in Folge eined 
Entrüdtwerdend von ver Erde gedacht. „Gott vernichtet den Tod auf immer, er 
trocknet die Thräne vom Antlig eined Jeden.““ „Deine Seele fei im Bunde 6 
Lebens” bei vem Ewigen deinem Gott.° „Es lebe mein Herr, der König David ewig!" ? 
Wie von Henodh im 1. 9. 90006, jo wird in den 1. 9. d. K. von dem Entrüdt- 
werden ted Propheten Elias erzählt.8s Aber jchon in den Hagivgraphen, Kethubim, 
ift das ewige Leben des Menſchen ald ein Fortleben der Seele nach den Tode 6 
Leibed. „Ich weiß, 0 Ewiger, daß du meine Seele nicht der Gruft preis gibft, deine 
Frommen nicht Verderben Ah fäffeft.*? „Gott nur erlöft meine Seele von dem 
Untergange, (der Hand ded Scheol), venn er nimmt mich auf, 6560." 9 „Du reiteft 
meine Seele vom Tode, mein Auge von Thränen — , id) wandle vor dem Ewigen 
im Lande des Lebens.” „Uno +6 fehrt der Staub zur Erde zurüd, wie er war, 
aber der Geiſt wendet fi zu Gott, der ihm gegeben.” '? ine weitere Erörterung 
diefed Gegenſtandes liefert und die Literatur während des zweiten jüdifchen Staats: 
lebend und nach vemfelben. Der Zufammenftoß des Griechenthums mit dem Juden: 
thume in Paläftina und Alexandrien war auch für die Darftellung dieſer biblifchen 
Lehre nicht ohme Bedeutung. Es entwidelte fih im 650000 des Judeuthums eine 
völlige Leugnung derfelben. Das Bud, der Weisheit Salomos bat eine ausführliche 
Polemik gegen die Leugner des ewigen Lebens. „Es finn materialiftifhe Menfchen, 
heißt 66 dafelbft, die da fprechen, ein kurz und mühfelig Ding ift 66 um unfer Reben, 
wenn der Menfch ftirbt, ift 66 mit ihm aus, denn man fennt Keinen, der aus Dem 
Jenſeits zurüdgefommen — . Der Dvem in uns ift nur Dunftz unfere 90% ift 
nur ein Yünflein, das in unferm Herzen glüht. Wenn vafjelbe erlofchen ift, fo zerfällt 
unfer Leib in Staub gleidy der Xoderafche, und der Geiſt zerflattert wie die bünne 
Luft u. ſ. w.“ So ſprechen diefe Bethörten, aber fie ftraudeln — , fie haben fein 
Gefühl für vie Ehre, welche makelloſe Seelen im Jenfeitd genießen werden.” Auch 
das Buch Sirach bringt die Leugnung ded ewigen Lebens in dem 6060: “Denn 
nicht Alles kann im Menfchen fein, weil des Menfchen Sohn nicht unfterblich ift. '+* 
Spricht zwar obiged Buch ver Weisheit ausprüdlic vie Idee der Unfterblichkeit noch 
ganz im biblijchen Sinne ald eine Folge der Gottahnlichkeit,“ der Gotteserkenntniß 
und des Geſetzesgehorſams, alfo ver fittlihen Vollendung, '° 4 deuten doch ſchon Die 
Säge, weiche die Unvergänglichkeit ded Menſchen auf ein Prinzip feines göttlichen 
Urſprungs zurüdführen,'? ganz anderwärts hin. Joſephus fagt: „Unfere Xeiber zwar 
find fterblih und aus vergänglichem Stoffe gebildet, aber ein Theil der Gottheit, eine 


14,M. 2.8. 25.M. 30. 16. ?Spr. Sal. 3. 18. +Pf. 118. 17. >Iefala 25.5. 51. 6. 25. 21. 
11. K. 8. wie Eliahu. Pf. 16. 9. 10. Pf. 49. 16, Bf. 116. 6--9 6 
12. 7. 13 Meisheit Salomos 2. 1--22. 36:80 17. 32. 15 Gott hat den Menfben zum 
ewigen Leben gefhaffen und ihn gemadt zum Bilde, daß er gleich fei, wie er ifl.“ Weisheit 2, 
ꝛe Weisheit 6. 18. 15. 3, 98). .ל‎ 23, 
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unfterbliche Seele wohnt im fterblichen Körper.““ Die Seele ift, nach dieſer Lehre, 
ein Theil Gottes, die nach dem Tode des Leibes zu ihm wieder zurüdfehrt, eine An: 
nahme, die dem Judenthume ganz fremd ift und nur im Dualismus des Heidenthums 
(f. Griechenthum) ihren Urfprung 001.2 Auch Philo hat die Lehre: „Das Göttliche 
ift Dem Menſchen immanent, der Menſch gehört mit feinem Geiftesleben vem Himmel 
an, ift mit Gott jelbit aufs innigfte verbunden.”? Auf einer andern Stelle nennt er 
den menfchlichen Geiſt ven fchönften Abglanz Gottes,’ des Menſchen Vernunft ift ein 
Theil der göttlichen Vernunft. Innerhalb des Judenthums drang diefe Auffaffun 
nicht durch, Die Gefegeslehrer im Talmud wiefen fie entjchieden zurüd. Die Seele | 
fein Theil der Gottheit, ift auch nicht von ewig ber, fondern gleich den andern Wefen 
durch Gott gefchaffen, aber fie verfällt als „Geiſt“ micht gleich dem menfchlichen Leibe 
ver Vernichtung, fondern ehrt, je nach dem rate ihrer fittlichen Vollendung, zum 
ewigen Leben in die Welt ver Geifter zurüd, „Vom Himmel und der Erde, heißt 6, 
wurde der Menſch gefchaffen, wäre er nur von Grfterm, müßte er ewig leben, von 
Letzterm, hätte er nur den Tod zu erwarten.“ Am 300060006 trennen ſich zwei 
Welten, diefe hört auf, jene tritt ein.“? „In der Fünftigen Welt ih weder Epeife, noch 
Trank, fein Handel und Wandel, nicht 9700, Hab und Feindfchaft, fondern אל‎ 
Frommen ſitzen mit ihren Kronen und erfreuen fi der Schechina“ )]. .ל‎ A.).“ „Dieje 
Welt gleicht dem Vorhofe, bereite dich im Vorhofe vor, damit du in ven Palaſt ein: 
zicheſt.““ Auch unſre obige Auffaflung der finaitifchen Gefegesoffenbarung als einer 
Heilsſtiftung zum Wievercrringen des durch die Ende Adams dem Menfchen 6 
handen gefommenen ewigen Lebens finden wir in Midraſch vor R. Jodanan (im 
3. Jahrh. m.) lehrt: „Als Israel vor Sinai Die Worte ausgeſprochen: „Alles, was 
der Ewige geredet, wollen wir thun,“ rief Gott dem Todesengel zu: „Habe ich dich 
über die Völfer zum Herrſcher eingefegt, über Jsrael bift vu 66 nicht mebr, fie find jegt 
meine Söhne, denn alfo heißt es: „Kinder feid ihr ded Ewigen Eures Gottes!” '" So hat 
die Synagoge in ihrer Liturgie die Worte in die Nadybenediftion bei der Thoravor— 
Iefung aufgenommen: „Geprieſen feitt du, — der du uns die Lehre der Wahrheit 
gegeben und das ewige Leben in unfre Mitte gepflanzt haft.“ 

Eregefe, Schriiterflärung, Scriftforihung, Schriftdeutung, 
-מדרש ,דרש‎ 1. Name und Bedeutung. Der hebräifhe Name für Eregefe: 
Derafch, ,ררש‎ in bir — von Suchen, Forſchen, Deuten, Erklaͤren und 6 
legen oder: Midraſch, ,מדרש‎ Deutung, Forſchung, Erklärung, Auslegung bezeichnet 
fie nicht 2106 ald vie Schriftauslegung in dem engften Sinne, fondern ſchließt auch 
die Schrifterflärung und Schriftforfhung in der weiteften Bedeutung mit ein, wie fie 
das jüdische Wolf mit dem Inhalte feined heiligen Schrifttyums befannt machen und 
ihm aus demſelben Aufſchluß über alle Lebensäußerungen und geſchichtliche Erfcheinungen 
in feiner Mitte und feiner Umgebung geben ſollte. Die Bibel mit ihren Lehren, 
Grfegen und Inſtitutionen war das Lebensbudy des Jeraeliten, fein Thun und Laffen 
folten ven lebendigen Austrud, die Verwirklichung derfelben bilden. Die Exegefe, 6 
Bermittlerin deffelben, wie fie und theilweife ſchon in den biblifchen Büchern und voll« 
ftändig in dem Sdirifttyume des Talmud und Mivrafc vorliegt, hat zu ihrer Cha: 
rafteriftif, Daß fie neben der einfachen Auslegung aud) den weitern Ausbau der Lehren und 


"Joseph. b. . IN. 8. 5. 2Nur die Kabbala (f. d. A.) hat die Lehre, „die Seele it ein Theil 
der Gottheit“ חלק אלקי ממעל‎ angenommen. ?Philo de decalogo edit. Mangey London 1742. 
+06 mundi ₪ 47. 594. משוא5‎ r. 1.M 1. 8. 14. Jerus Jebamuth 14. 2. ®Midr. r. 
1.M. 17a. *Aboth 4. 16. "Midr r. 3 M. 6/6. 18. Bedenken wir, daß R. Jochanan diefe 
Lehren Im Namen des R. Bliefer, des 6500066 von R. Joſe Haglili vortrug, fo it es nicht um: 
wahrſcheinlich, daß wir in derfelben eine Polemik gegen das Ghriftenthum haben. Bergl. übrigens 
Midr. r. 2. M. Abſch. 41, wo biefe Lehre von R. Eliefer, Sohn des N. Jeſe Haalili vorkommt. 
Gine andere Stelle fpridt, baß von der Zeit, da Ierael am Sinai זון‎ Empfang des Geſetzes daſtand, פסקה‎ 
NOT hörte das Gift der Schlange auf .ל‎ h. war die Sünde Adams vernichtet. Vergl. Epheſ. 
6. + 


182 Eregefe. 


Geſetze Der Schrift beſorgt. Die talmudifche Exegeſe ift daher die Wuslegung der 
Schrift verbunden mit der Erforfhung und Austeutung ihrer Lehren und Geſetze. 
Die Eregeten im talmudiſchen Echriftthbume waren die Volks⸗ und Gefepeölehrer 6 
jübifchen Volkes. I. Arten, Theile und Umfang. 9000 dem bereits An— 
gebenteten genügt die einfache Bibelauslegung nicht, die +6 nur mit dem Verſtändniß 
6)ל‎ Mort- und Sachinhalts der Echrift zu thun Hat, ihr Weg war ein weiterer, er 
follte in das eben eingreifen, es bilden und befeftigen. Die Epregefe in den jüpifchen 
Kreifen entwickelte ſich in verfchiedenen Arten, die zufammen ein Ganzes bilden und 
die Austehnung ihrer Arbeiten bezeichnen. „Man las in der Xehre Gottes, erklärt 
mit Angabe des Sinnes, und fie verſtanden“ das Vorgeleſene.“! Diefe ältefte Angabe 
über den Beginn der öffentlichen Worlefung und Auslegung ver heiligen Echrift in 
ver Zeit der Wiererkegründung des jüdiſchen Staates in Paläftina unter Efra und 
Nebemia erzählt uns von der Thätigfeit für die religiöfe Volfsrelehrung, wie fie neben 
der Verbreitung der Echriftfenntniffe die religiöfe Bildung des Volkes zum Ziele bat. 
Bon diefer Echrifterflärung für das Wolf ald den größern Kreis haben wir die für 
den engern zu umterfcbeiden, den der Gelehrten, vie über die Tagesfragen, die fid 
geltend machenden Zeitberürfniffe, Auffcblug aus dem Gefege zu geben hatten. Aus 
Erfterer entwickelte ſich die agadijche Exegeſe mit ihren verfchiedenen Arten und Theilen: 
|. der ‘Baraphrafe oder des Targums,?2 2. der Homilie oder der religiöfen Rede,“ 
3. ver einfachen 65000: und Worterflärung,? 4. der Dogmatif,? 5. der Sittenlehre 
und anderer antiquarifchen Gegenftänte.° Aus Lepterer ging hervor die Eregefe ver 
Halacha, die Erflärung des gefeglichen Theild der Schrift, die das Leben des Jracliten 
nach dem Gefege zu normiren hatte. Hierzu fam fpäter die Auslegung eined enaften 
Kreiſes, der Männer der Myſtik, ver Ehaffiväer, die fi) mit dem Etudium des myftifchen 
Theiled der Echrift (fiche: Geheimlehre) befchäftigten und eine Geheimlehre ſchufen, Die 
nur ihren Jüngern zugänglich war und von denfelben auch weiter ausgebaut wurde, So 
zeigt und ſchon dieſe allgemeine Gruppirung die verfhiedenen Auslegungsarten, wie 
fie Spätere in dem mnemotechnifchen Ausdruck: Pardes, ,פר'יד"'ם‎ zufammenfaffen ale: 
|. des einfachen Wort- und Sachinhalts, ,פשט‎ 2. der Auffuchung von Andeutungen 
für Gejege und Anordnungen oder andere Gegenftände, ,רמז‎ 3. der Herleitungen aus 
der Schrift, von Kehren umd gefeglicdhen Beftimmungen, wozu man aud die Homilie und 
Paraphraſe zu rechnen hat: ,ררוש‎ und endlich: 4. der myftifchen Erflärung, ,סור‎ in 
ver die Allegorie, die allegoriſche Auslegung der Schrift eine bedeutende Rolle fpielt. ? 
Dod war damit noch nidyt die Exegeſe begrenzt. „Die Thora (die Echrift) heißt es, 
fann auf 49 Auslegeweifen erklärt werden.““ Wie ein Hammer, ver Felfen zerbrödelt,® 
fo kann ver Lehrer ven Vers verfchieven deuten,” lautete der Spruch im Lehrhauſe 
des R. Jöomael (im 2. Jahrh. n.).'° Im Allgemeinen ließe ſich folgendes Schema ver 
Auslegungsarten im talmudiſchen Scriftthume aufftellen: a. die grammatijc 
philologiſche, die 66 mit der Erflärung ver Wörter und Reveweifen zur Ermittlung 
des Schriftfinnes zu thun 001); ₪. die hiftorifch antiquarifche, welde fid mit 
ter Ermittlung von Saden und Vorgängen in ver Geſchichte und Alterthumsfunde 
der Bibel befchäftigt. Beide Arten gehören der einfahen Auslegungsweife, 
der einfachen Wort und Sakerflärung, ,פשט‎ an; c. die praftifche zur Feſtſtellung 
ter Gefege und deren weitern Ausbaues; d. die Doftrinelle mit ihren verſchicdenen 
Theilen: 1. ter dogmatiſchen, die ſich mit dem Dogmatifchen in der Schrift, der 
Erflärung der Ausfagen und Bezeichnungen für Gott und feine Eigenfchaften u. a. m. 
befhäftigt; 2. ver ethiſchen, die dem ſittlichen Gedanken aus der Echrift hervorhibt, 
und 6 vehre aufſtellt; 3. der erbauenden, als die Paraphraſe, die Homilie und 


Mehemia 8.8. 2Siehe: Targum. 3650006: Reden, Vorträge Siehe: Grammatik. 
S. d. A. 560006: Sittenlehre in Abtheilung I. und vergleiche weiter. 1Siehe: Allegorie. 
sMidr. r. 3. M. Abſch. 26. 6. 149 2. .החזרה נדררשת כמט פנים‎ »æIerem. 23. 29, 10Sanh. 34. 
Jalkut zur Stelle. 
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die längere Rede, 4. der myftifchen oder der allegorifch ſymboliſchen, melde die 
Ehrift ald Hülle höherer, geheimer Ideen darftellt. Diefe unter ₪ und d. ans 
gegebenen Auslegungsarten —* im Gegenſatze zu denen von a. und b.: die des 
tiefern Schriftfinnes, der Erforfhung der Schrift zur Herleitung, Anteutung 
und nt von Lehren, Gefegen oder fonftigen Beſtimmungen in den oben 
genannten drei Theilen der exegetifchen Thätigkeit der Gefegesichrer: 1. 6 6 
ver 0010600; 2. ver Belehrung, der Agada nnd 3. der Geheimlehre, der Myftif. 
Die Eregefe der legtern Art ift die, welche wir oben umter dem Namen „Midraſch,“ 
,מררש‎ oder "Derafch,” ,ררש‎ zufammenfaßten, von der die Schriftforfhung zur Her 
leitung gewiſſer Geiege, Lehren und Beftimmungen in der Halacha, (f. .ל‎ A.) Agaba 
(.d. A.) und der Myſtik, (ſiehe: Geheimlehre) meift der Thätigfeit ter Sopherim 
(. d. 9.) und der erſten Tanaim zufällt, und deshalb auch: „Midraſch der Eopherim, 
מררש של ספרים‎ heißt, aber die zur Auffuchung von Andentungen und Anfnüpfungen 
von Traditionen und anderer Lehren und "0 )ל‎ 65060 der Tanaim 
)] .ל‎ 9.) und Amoraim (f. d. A.) war. Beifpiele für dieſe verſchiedenen Arten der 
Eregefe bitten wir in dem vierten Theil dieſes Artikeld nachzuleſen. II. 62 
mittel. Die Auslegung der heiligen Schrift und von ihr befonderd des Theils der 
mofaifhen Gefege ſetzt Kenntniſſe verfchievener Wiſſenszweige voraus. 66 wird 
den Männern des Synedrions in Jeruſalem, fowie ten fpätern Gefegeslchrern, die 
Auffhlug über das Geſetz ertheilten und fürd Volt Vorträge über bibliihe Themata 
hielten, auch die Vertrautheit mit verfchiedenen Wiffensfähern nachgerühmt.' So viel 
man aus den Sägen ihrer Lehrvoriräge und Echriftforfhungen entnehmen kann, 
befaßen fie Kenntniſſe aus der Aftronomie,? der Zoologie,’ der Botanif,* Mathematif,? 
Phyſik,“ Medizin,” Philoſophie,“ der Länder- und Wölferfunde,? der Sprachen der 
Nahbarvölker, ſowie der griechifchen und lateinifhen” u. 0. m. Bon der Rede- und 
Dichtkunſt kannten fie: die Allegorie (f. d. A.), die Zabel (j. .ל‎ A.), das Gleichniß 
6] d. 9.), die Mythe, die Sage, das Räthfel und die Hyperbel (f. d. A.), den Sinn« 
ſpruch (ſ. d. A.) die Homilie und die größere Rede." Das waren aud im All: 
gemeinen die Su, die ihnen die Arbeit der Exegefe erleichtertem. Spegieller nennen 
wir: a. die Örammatif oder die grammatikalifhe Behandlung 6 6 
nad) ihren Haupttheilen. Bon diefen heben wir hervor: 1. Die Lauthehre. In verfelben 
wird auf die Geftalt- und Lautähnlichkeit der Buchftaben aufmerkfan gemacht und vor Vers 
wechſlung gewarnt als z. B. 6 ד‎ mit ה 96 גר‎ mit m; ded ב‎ mit א 6 ;כ‎ mit 
yu.f. w.' Bei dem Ausfprechen der Buchftaben foll man auf den Unterjchied 
2 א‎ umd y; ז‎ und Do, auf das Dagefch in denfelben, die Deutlichfeit des ה‎ 
u. ſa w. auf die gleihen End» und Anfangsbuchftaben zweier auf einanver folgenven 
Wörter achten.” Man fennt die Verwechſelung verwandter Buchftaben unter ein- 
ander, die zu einem Eprachorgane gehören. Es können verwechfelt werten: das ב‎ 
mit d, das א‎ mit Y,' dad םס‎ mit ©, u. ſ. w. 2. Die Formenlehre. Mit 
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1Siehe: Tanaim und —— 2S. d. A. 2S. d. A. *+Siehe: Pflanzenkunde. 565. d. A. 
S. d. .א‎ 16. d. A., ferner: Arzt, Leichenzergliederung, Kraukheit, Geſundheitslehre, Aderlaſſen 
8. a. m. Aueführliches darüber hat: Wunderbar, Bibliſch talmudiſche Medizin. 66. .ל‎ A. 
.ש'‎ d. A. 6/0006: Sprachen. ''6 ל‎ N. 12Sabbath 103. „Wer da in 5.M. 6. 4. durch 


Berwehflung des 7 mit אחר )₪ ר‎ „eins“ WIN „anderer“ unb im 3. M. 22. 2. nicht יהללו‎ 

„fe follen nidyt entweihen,“ fonbern: לא יהללו‎ „fe follen nicht loben,“ und in 2.©. 2. 2. 
אין קרחש כה‎ „nichts iſt wie der Ewige heilig,“ fondern: 72 „nichts ift an dem Gwigen heilig“ 
u. ſ. ₪. richtet Zerftörungen an. 1Jalkut 5. in. $. 836. Jerus. Berachoth II. 4. Berachoth 13. 
„Man laffe diefe nicht zum Vorbeten zu, die das ה‎ mit ה‎ und das Y mit א‎ verwecfeln; ferner 
1 das ? in MIM ſcharf ausgefproden werden; eine andere Regel iſt in Berachoth 16 #: 
ריוה בין הרבקים‎ mb צרין‎ „Raum zu laffen zwiſchen zwei Wörtern mit gleich laufenden 6985: und 
Anfangebuhftaben 416 z.B. עשב בשרך‎ u.f.w. '*Berachoth 32. Menachoth 27. "Jalkut zu 
2, M, 15. 25. נסהו‎ für .נשהו‎ 
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Nachdruck wieſen fie in ihren Erklärungen auf die Unterſchiede des Singulars und 
Plurals,! der Geſchlechtsform jedes 807/66? u. a. .תו‎ Sie kannten die privative Be: 
deutung der Verba im Piel,“ den Unterſchied zwiſchen Kal und Niphal,“ Kal und 

ophal,” Kal und Hiphil,“ Niphal und Hiphil,’ Nipbal und Piel* u.a. m. 3. Die 

yntaz. Hierher gehören ihre Bemerkungen ‚über das ה‎ loci, daß 66 das ל‎ am 
Anfange des Wortes erfeßt,? ferner die Angabe ver vierfachen Bedeutung der Gon- 
junction כי‎ 016: 1. wenn, wie in 5. M. 17. 2; daß nicht, wie in 5. M. 18. 
21; 3. fondern, wie 1. M. 18. 15. umd 4. weil סוט‎ denn, wie in Hieb 39. 
12.0 So fennt man aud viele Wörter, die bald für männlich, bald für weiblid 
gelten 016 z. B. ,שרה‎ Feld in 27. 21; 777, Weg in 2.M. 18. 20. ald Sem. und in 
9. M. 28. 7. 016 Maskulin u. a. m.!! Leber die Zeitformen fagen fie, daß durch Das ı 
converfivum das Präjens eines Verbs die Bedeutung des Imperfectums annimmt 016 .ג‎ B. 
in 1.M. 3. 12. bam.'? Ebenſo fünne die Perfekt- und Bartizipalform 016 Futur 
gebraucht werden, ? u.a.m. b. Sprachen. Bon diefen nennen wir erft die 6 
femitifchen Sprachſtammes. @. Die Volksſprache in Baläftina. Diefelbe war 
im zweiten jüdiſchen Etaatdleben und nachher nidyt mehr die hebrälfche, fondern bie 
aramäifche, verfegt mit einem Gemifh von Wörtern tes Althebräifchen und ver 
Epraden der angrenzenden Wölfer, mit denen mehr oder weniger die Juden in 
Berührung famen, die fidy zu einem eigenen aramäifch-paläftinifchen Dialekt heraus— 
gebildet hatten. '* Diefe Volksſprache hatte daher noch immer einen bedeutenden Schaf 
Hebräißmen, der zur Erklärung der Bibel von den Gefegedichrern benugt wurde. So 
machte fie ver Ausdruck מסלסל‎ „zierlich fräufeln,” in dem Zurufe der Magd 6 
Bartriarhen R. Juda I. an einem Mann, der ſich das Haar zierlich Fräufelte: „Wie 
lange wirft tu dein Haar fräufeln, "מסלסל‎ ? auf die Bedeutung des ähnlichen Wortes: 
מסלסליה‎ in Epr. Eal. 4. 8. aufmerffam, daß nun in diefem Einne „zierlich halten," 
„ſich mit ihr zieren“ erklärt wurde. '° Ebenſo erklärten fie 06ל‎ Wort תכסו‎ 2. M. 12. 
4. nady dem fyrifhen Etamme כוס‎ „Ihladhten,” in dem Eprudye: „Echladhte mir, 
לי‎ 019, diefed Lamınz“ '* die Benennung ארץ ככול‎ in 1.8. 9. 13 nad dem Spruche: 
„Es ift ein Land, (מככלתא‎ unfruchtbar, das feine Früchte trägt;“!! vas Wort: מטאטא‎ 
ef. 13. 23. nad) der Bedeutung des Verbs טאטא‎ im Volfsdialeft „Fegen” für „Bejen.* '* 
Mehrere ſolche Worterläuterungen fiche Theil IV. diefes Artikels. . שופ‎ 4 
Sprade Mit den Arabern famen die Juden ſchon vor der Zerftörung des Tempels 
durch Titus öfter in Berührung. in großer Theil der Juden hatte fih in Arabien 
angeficdelt, wo fic befanntlih 96. Akiba auf feinen Reifen auffucte. Die arabifche 
Sprache fand daher auch bei den Juden fchon früh ihre ‘Pflege. Ihr reicher Wort: 
ſchatz wurde von den Gefegesichrern zur Aufhellung ter Bedeutung manches bebr. 
Ausprudes verwendet. Wir haben im talmudiſchen Echrifithume eine ziemliche Menge 
von hebr. Wörtern der Bibel, die nach der Analogie 6011/0001 arabifcher Ausprüde erflärt 
werden. Es würde bier zu weit führen, fie ſämmtlich aufzuzählen, auch kann daffelbe aus 
Mangel an arabifhen Typen micht gut gefchehen. Wir heben von denſelben aur 


!Midr. r. 1.M. 1 und 2, befonders in ihren Disputationen mit dem Judenchriſten, Minin 
(ſ. d. A.) Mit vielem Geſchick wirb Cholin 5 a. die 90046, das man 1.8. 17. 6. unter עורבים‎ 
Araber zu verfiehen habe — zurüdgewiefen, da es עורכיים‎ in der Dualform heißen müßte. ?Daf. 
>Cholin 27 4. in Bezug anf והטא‎ in 3. M. 14. 52. *Chagiga 2 8. bei 2. M. 23. 18, יראה‎ 
und Sanhedrin 54 4 betreffend תשכב‎ in 3. M. 18. 22. >Pesachim 26 2 auf. 3. M. 11. 38. M. 
®Schebuoth 47 4 in Bezug auf 2.M. 20. 4. .תנאף‎ ?Sebachim 46 bei ימצה‎ in 3. M. 5.9. 
®Ketuboth 69 3 auf Hiob 29. 25. DM‘. “Jerus. Jebamuth 1. 6. Midr. r. 1.M. Abſch. 68. 
R. Nehemia. "Gittin 90. "Sifra zu 3. M. 27. 21. Kidduschin 2. Cholin 137 a wirb bemerft, 
daß רחלים‎ in 1.M. 18. 15. männlich flieht, aber in talmudiſchen Schriftlhume die weiblibe Form 


"Siehe: Syriſche‏ .בברא וכורא .52 hat. 2Nidr. r. 1. M, Abſch. 19. '3Berachoth‏ רחלות 
Sprache. 'Rosch haschana 26 a. '*Pesachim 61 a. Midr. r. 2, M. zu 12, 4. "Sabbath‏ 
a. '®Rosch haschana 26,‏ 54 
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Drientirung einige hervor und werden mehr davon in Theil IV. dieſes Artikels 
bringen. Es werden erlärt: 1. Chr. 4. 18. no nad) dem arabifchen ,סכיא‎ „Seher;“ 
Hiob 38. 24. לשטף‎ von dem arabifhen שיטפא‎ „Haarz“? Hoheslicd 4. I. מבער‎ von 
dem arabifchen בער‎ wegmaden, Raum lofjen;? die rothe Farbe der zu verbrennenben 
rothen Kub durch dad arabifhe ';רמת‎ Klagelied 2. 13. אעירך‎ nad dem arabifchen 
,עדיתא‎ Raub, Feindſchaft.“ Wie aus der arabifhen Sprache, fo holte man auch 
Analogien aus der Foptifchen, vperfifchen und andern Epradyen, am liebften aus ben 
Sprachen der Seeftädte, *.לשון כרכי הים‎ 7. Die griechiſche Sprache. Eine 
reiche Ausbeute in viefer Beziehung bot ihmen die ו‎ Sprache. Die bedeutendſten 
Geſetzeslehrer R. Gamliel I., R. Simon Sohn Gamliels, R. Gamliel II., R. Elieſer, 
R. Joſua, R. Juda J., R. Jochanan, R. Abahu, R. Jonathan u. a. m. (fiche die 
betreffenden Artikel) waren derſelben kundig und verſtanden ſie in ihren Lehren an— 
zuwenden. „Die feinen Fehler hat,“ das iſt vie griechiſche Sprache.““ „Man ſuchte 
nach und fand, daß die Thora (ter Pentatench) vollſtändig nur durch die )וז‎ 
Sprache wiedergegeben werden könne.““ „In drei Sachen ſieht Griechenland über 
Rom, den Gefegen, der Sprache und der Schrift,“! waren die Ausſprüche der 
Lehrer des 1. und 2. Jahrh. über die Würdigung ter griechifchen Sprache. Der Patriarch 
R. Juda 1. (im 2. Jahrh.) ging in derfelben foweit, daß er nur fie oder die hebräifche 
Sprache in Paläftina gefprodien haben wollte. „In Paläſtina, wozu das Eyrifche, ents 
weder die griechifche oder die hebräifche Eprache.*'' Eo fertigte der Profelyt Aquila eine 
griecyifche Ueberfegung des Pentateuchs an und die Geſetzeslehrer R. Elicfer und R. Jofua 
(im 1. Sahrh.) riefen Darüber erfreut aus: „Du allerfchönfte (Sprache) unter ven Menjchen- 
föhnen!“ ? Wie ihnen der griechifche Sprachausdruck manches Wort in der Bibel 
erflären half, darüber geben wir hier nur einige Beifpiel.. In Pſalm 42. 5. wird 
התג‎ gleich dem griechiſchen 076706 als „Waſſerbach“ erklärt und zwar: „Wie das 
Waſſer ſich nicht meſſen lafje, jo war auch 46100] zahllos.“!“ Hofea 13. 14. wird 
קטכך‎ von tem griedhifchen 070 900960 „binabfteigen” hergeleitet und in Verbindung 
mit שאול‎ erflärt: „feige in die Echeol hinab.“ Zu 1. 97. 49. 5. foll מכורתיהם‎ 
glei) dem gricchiſchen Adyaspa, Meffer, Schwert bedeuten. Der Stamm פט‎ im 
Namen Petuel, ,פטיאל‎ 2. M. 6. 25. ähnlich dem griechiſchen 0066 Ywrög Licht 
gehalten mit dem Zufag: „weil er durch gute Thaten voranleuchtete.“!“ Solche Zurüd- 
führungen und Anlehnungen an das Gricchifdhe gebrauchte man gewöhnlich, um für 
gewiffe Traditionen Andeutungen in der Schrift aufzufinden. So erklärte Ben Afai die 
Bezeichnung הרר‎ in 3. M. 23. 40. gleich dem griechiſchen 2000 „Waffe,“ um 
traditionell die Fruchtgattung des Feftftraußes'? herauszubringen. '® c. Üeberfegungen 
der Schrift. 1. )ול‎ griehifchen: die Septuaginta und die des Aquila, Alyles. 
(Siehe: Ueberfegungen, griechiſche) Won der erften wird über Entftehung, Anfertigung 
und Zwed berichte, auch finden ihre Meberfegungen in der ältern Halacha und Agada 
viele Analogien, aber fie wurde nur von dem griechiſch fehreibenden Juden, befonderd 
von Philo in Alerandrien und Zofephus in Baläftina gelefen und zitirt, dagegen fchien fie 
bei ven Geſetzeslehrern in PBaläftina unbeachtet geblieben zu fein, wenigſtens befiten wir 
fein Zitat von ihnen, daß fie fie in ver Schrifterflärung benugt hätten. Defto mehr 
war 66 die griechifche Ueberfegung des Aquila, Afyles, auf die man gern einging und 
ren treuen Wiedergabe ded Terted man volle Beachtung fchenftee So wird zur 


’Midr. 3. M. Abſch. 1. ?Jalkut dafelbi. Tanchuma zu Thasria. °Midr. r. zum Hehld. 
4.1. *Jalkut ]. $. 759. >Midr. r. zu Klgld. 2. 13. Siehe weiter Theil IV. diefes Artikels. 


'4 M. 19.2. ®Megilla 9 3. *Jerus. Megilla 1. 9. ברקו ומצאו שאין התורה יכולה לתרנס‎ 
mn .כל צרכה אלא‎ Gin Ausiprub von R. Simon Schn Gamliels im 1. Jahrh. 910 r. 1. M. 
85/9. 16. 1Baba kama 83 a. Sota 49 ,? '?Jerus. Megilla 1. 9. '3Midrasch zu Pjalm 42. 
5. DM == Aywrös. 4Tanchuma au Abſchnitt R. 15Midr. r. 1. M. Abſch. 99. 6 Tan- 

chuma zum Abſchnitt Behalothcha. 17Siehe: Ethrog. 4 '*80008 35 a. 
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Erklaͤrung des Ausdruckes אל שרי‎ in 1. M. 17. 1. die Ueberſetzung des Akyles: 6 
codyxouc wũrdig der ſchönſten Fülle angeführt,! ebenfo wird in Pf. 48. 15. bei Ex: 
flärung ded אלדמות == עלמות‎ die Worte derfelben: 00000/0 Unfterblichfeit gebracht. ? 
Mehrered darüber fiche: Ueberſezung +6 Aquila. 2. vie aramäifchen 7 
fegungen. Die Bruchftüde diefer alten aramäifchen Ueberfegungen haben fich in ven 
Umarbeitungen der Targumim, wie fie uns heute unter ven Namen Targum 51/6106 und 
Jonathan ben Ufiel vorliegen, erhalten (fiehe: Targum). Auf diefelden wird im Talmud 
oft hingewiefen. So werden zur Erklärung von עיףוינע‎ in 5. M. 25. 18 die Ueber: 
fegung 66 Targum: משלחין‎ „vürre* ohne Lebensfriſche;? zu 2. ©. 5. 21. וישאם‎ 6 
Targumwort: ואוקרינן‎ zitiri.“ d. Sprüche und Bibelverje. Die Benugung von Bibel: 
verjen zur Erklärung und Gharafterifirung von Perfonen und Sachen war bei den 
Volks⸗ und Geſetzeslehrern fehr häufig. Faſt für jeden Abſchnitt im Pentateuch wird 
ein Bibelverd aufgeftellt, der kurz ten Inhalt veflelben anteutet. So wird 1. M. 
3. 1. „Und die Schlange war liftiger ald alle Thiere des Feldes” durch den 6 
in Koheleth 1. 8. eingeleitet: „Denn bei viel Klugheit ift viel Verbruß, je mehr Kenntniß 
vefto mehr Schmerz;"? ebenfo 1.M. 5. 32. „Und Noa war 500 Jahre alt“ durch 
Pi. 1. 1. „Heil dem Manne, der nicht ging im Rathe der Frevler, auf dem Wege 
der Sünder nicht ftand und wo Spötter figen nicht ſaß;““ ferner 1.M. 12. 1. 
„ziehe hinweg von deinem Lande, deinem Geburtdorte und von dem Haufe deines 
Baterd in das Rand, welches ich dir zeigen werde" durch Pf. 45. 11. „So höre, ט‎ 
Tochter, und fiche, neige mir dein Ohr, vergiß deines Volkes und deines Vaterhauſes;“ 
J. M. „Und Jakob zog aus Berfeba und ging nad) Haran“ durch Spr. Sal. „Dann 
gebft du ficher deinen Weg, fo du dich legſt, fürchteſt du micht, ſchläfſt du, jo ift dein 
Schlaf füß,” womit die Ruhe des Gerechten in Unglüdstagen in Bezug auf Jakob 
angebeutet *.סזוטו‎ Wie gefchict fie durch Bibelverfe biblifche cn zu charafterifiren 
veritanden, bitten wir die Artikel: Abraham, Mofes, Aaron, David, Samuel, Korah 
u. a. m. in Abtheilung I. dieſes Werkes nachzulefen. Die Sprüdye, 016 die praftifche 
Lebensweidheit, die fie zur Erflärung oder 016 Beweis der Wahrhaftigkeit ded Inhalts 
einer Bibelftelle zitiren, entnehmen fie aus den Apofryphen und aus den im Umgange 
ſich befindenden Volksſprüchen. Wir dürfen auch von dieſen, um nicht weitläufe zu 
werben, nur einige bier anführen. So wird zu Spr. Sal. 15. 16. „Alle Tage 6 
Armen find böfe” der Spruch Sirachs zitirt: Tief unter den Dächern ift fein Dach, ver 
Regen der Dächer fließt auf daſſelbe; auf der Höhe der Berge ift fein Weinberg, von der 
Erde feines Weinberges fällt den andern Weinbergen zu;? zu 1.M. 18.7. „zart und 
gut“ d. i. wie die Peute jagen: „zart und gut;“ ſo zu Spr. Sal. 25. 20. der Spruch: 
„Der Gefang red Singenden zieht nicht in die Ohren der Tanzenden ein, was 
Jemand fagt, hört der Narrenfohn nicht;“''" zu Spr. Sal. 26. 11. der Spruch: „Der 
Narr gebt zu feiner Narrheit zurüd;'? zu 1.8. 9. 13. ארץ ככול‎ der Sprudh: „Der 
ſandige Boden, der feine Früchte trägt." e. Leben und Sitten der Bölfer. 
Auch Bilder aus dem Leben und den Sitten der Völker werben oft zur Aufhellung 
manches Gefeges vorgeführt. Wir verweifen darüber auf vie Artifel: Opfer, Speife- 
gefege, Aberglaube, Zauberei, Verehrung der Eltern, Gögendienft, Lehre und Geſetz, Fefte 
u.a. m. in Abtheilung I. 66 Werkes. = Mythen und Sagen. Auch Mythen 
und Sagen, wie fie ftd) im Volke über die Schöpfung des Menſchen und die biblifchen 
PBerfonen, fowie über mande Naturerfheinungen von Munde zu Munde fortpflanzten, 
gehörten zu ven Hülfsmitteln ihrer Exegeſe. Sie kennen die Mythe von der Doppel 
geftalt, Androgenos, Mannweib, des Menſchen in Platos Gorgiad und benugen fie 


ıMidr. r. 1.M. Abſch. 46. ?Midr. r.Koheleth p. 73. 4. Aehnlich in der Septuaginta dır 
006 eiwvag. WVulgata in secula. ?Moed Katon ia. *Rosch haschana 2 9. 22 0. *®Midr. 
rabba au bderfelben Stelle. °Midr. rabba zu bderjelben Stelle. 790]. 1. M. Abſch. 39. *Daf. 
Abi. 6%. Baba bathra 11 6b. Kethuboth 110 5. Sanhedrin 101. Diefer אזק6‎ findet 6 
nicht im unferm Sirachbuch. "Midr. r. zu berfelben Stelle. *'Midr. r. zu Kalt. p. 379. 
'2Midr. r. 3. M. p. 138 4. '?Sabbath 54 a. 
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zur Erflärung der Schöpfung 65006 aus ver Rippe Adams.“ Die große Menge von 
Sagen über ל‎ Perfonen haben wir in den betreffenden Artikeln gebracht. Andere 
een waren: g. die Babel, 16 Gleihniß und die Parabel; h. die 
änders und Bölferfunde; i. die Raturwiffenfhaften; ))ל .א‎ 02 
fopbie; 1. die Rechtslehre und endlich m. die Tradition, über welce wir 
ebenfalls der Ausführlichkeit wegen auf die betreffenden Artikel in viefem Bante 
verweifen. IV. Regeln, Geſetze und Normen. Die Berviefältigung der Eregefe 
nad ihren verfdiedenen Theilen und Arten machte bald die Aufftellung beftimmter 
Geſetze nothwendig. Diejelben wurden von den Gefeped und Volkslehrern in 
verſchiedenen Zeiten almäblich angegeben, fo daß fie in ihrer fpäteren Zufammen- 
Rellung eine ganze Geſchichte aufzuweifen haben. Der erite, der von ihnen 14 
it ter Lehrer Hille, 100 Jahre vor der Zerfiörung des Tempels, (fiche Hillel.) 
Er ftellt fieben Grundregeln der Exegeſe auf.” Ihm folgte R. Jsmael )] d. 9.) 
am Ende des 1. Jahrh. n. der die fieben Regeln Hilleld auf dreizehn 
erweiterte.? Endlich war ed R. 306 der Galiläer im 2. Jahrh. ₪ (f. Joſe ver 
Galiläer), der zwei umd dreißtg Regeln ver Exegeſe aufzählte.* Es verftcht fich, daß 
viefelben nur von ihnen gefammelt und zufammengetragen wurden, aber einzeln ſchon 
von frühern Gefegesichrern gefannt umd in Gebrauch waren. Wir haben ihre Auf: 
zahlung und gefchichtliche Entwicklung in dem fünften Theil dieſes Artifeld angegeben 
umd bitten den Lefer diefelbe Dort machzulefen. Gehen wir fpezieller auf fie ein, fo 
erfiredden fie ſich auf die Feftftellung red Textes, die Bedeutung der Wörter und Die 
Erklärung des Echriftinhalte. A. Die in Bezug auf den Schrifttert. Die 
Fefiftellung des Textes der Bücher der heiligen Schrift war die Arbeit ſämmilicher 
Geſetzeslehrer, Tanaim (f. d. A.) und Gefeßeserflärer, Anoraim (f. .ל‎ A.), die im 
5. Jahrh. n. noch nicht abgefchloffen war.? Die minutiöfe Genauigkeit in derfelben 
bei ven Spätern zeigt, daß man der Willfür früherer Zeiten in ver Behandlung der- 
jelben einen Damm zu fegen hatte. Die Kämpfe ver Barteien innerhalb tes Juden— 
thums während des zweiten jüdifchen Staated und nach demfelben: der Sumaritaner, 
Sadducäer, Pharifäer, Eſſäer, fowie fpäter der Judenchriften, wo jede ihre Lehren durch 
die Schrift dofumentirt nachweiſen wollte, ferner das Eireben der griechifch redenden 
Juden, befonderd der Alerandriner (liche: Philo und die Septuaginta), die biblifche 
Spred- und Denfweife in die der Griechen umzugeftalten — hatten mandye Text 
änderung zur Folge. 97000 die Lehrer des 3. Jahrh. n., R. Elafar und R. Joſe 
werfen den Eamaritanern Textfälſchungen vor.° Ebenfo zählt das talmudiſche Schrift: 
Ihum eine Menge von Tertänderungen auf, welche die Anfertiger der griechifchen 
Bidelüberfegung Septuaginta (ſ. .ל‎ 9.) vornahmen.? Andererfeitd mußte man beim Auf: 
ſuchen von Beweifen, Andeutungen und Anfnüpfungen für traditionelle Beftimmungen 
(Hehe: Halacha und Tradition), fowie für traditionelle agadifhe Lehren, Bibel: 
erflärungen oder die Bibel betreffenden Sagen zu Tertumgeftaltungen, Zerreißen und 
Reubilden von Wörtern greifen, die, wenn fie auch nur 016 ein vorübergehendes exe- 
getisches, mehr mnemotechniſches und anfnüpfendes Hülfemittel gelten follten, doch der 
Annahme und dem Glauben, im Beſitze eines feften, abgefchloffenen Textes zu fein, 
baden und 016 Spiel des beliebigen 65000166 mit Demfelben angefeben werden fonnten. 
Man hat daher folgende Geſetze in Bezug darauf feftgeftellt. 9 Aeußere Beftalt. 
Die Ausfprüche darüber find von den Lehrern des zweiten u. dritten Jahrh. n., den Männern 
nad) der barfodhbaifchen Zeit. R. Jizchak lehrt: „Die von den Sopherim überfommene 
Leſeart einiger Wörter,* Entfernung einiger Buchftaben von den Wörtern,? Wörter, bie 


iSiehe: Adam in meinem „Geift ver Agada.“ 5650066 in diefem Artikel den Theil: Geſchichte der 
600606, vergleihe den Artikel: „Hille.“ 3650006: Jsmael, R. und Theil V.: Geſchichte ber 
Eregeie im dieſem Artikel. Daſ. 560000: Maffora nnd Shrifttert. *Sanh. 90 2. 


"Eiche: Eeptuaginta. ®Nedarim 37. מקרא סופרים‎ als von: ארץ ,שמים ,מצרים‎ von benen 
„B. Erfteres bald erez, bald arez heißt. Mehreres fiehe: Maffora. »Daſ. עיטור סופרים‎ nad 
זל‎ Grflärung des עיטור‎ in Aruch voce DV. Bon folder Entfernung giebt der Talmud Bei: 
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im Texte gelefen, aber nicht in demſeben gejchrieben werben, und endlich Wörter die 
im Texte ftehen, aber nicht gelefen werden,“ find Beftimmungen der Urtradition.“ ? 
Hierher rechnen wir ferner die in Zweifel gezogenen Wörter und Buchftaben im Texte, 
die deshalb mit Punkten verfehen find. Diefe 016 zweifelhaft durch Punkte ober: 
halb des Buchftabens bezeichneten follen fchon von Efra (f. d. A.) fo hingeſtellt worden 
jein.* Es find zehm Stellen im Pentateuch, die Wörter oder Buchftaben mit biefen 
Bunften oben haben, männlih: 1. 91. 16.5; 18.9; 19.33; 33.4; 37. 12, 4 
39; 9. 10; 21. 30; 29. 15; 5. M. 29. 28.° Bon ten fpätern Geſetzeslehrern, 
etwa vom 2. Jahrh. .וו‎ ₪9," werden fie 016 Anvdeutungen gewiffer Traditionen gehalten. 
Der erfte, der fie au Andentungen von 3010000106 gebrauchte, war R. 0] ' und R. 
Simon Sohn Eliefer ftellt darüber den Grundfaß auf: „Wo die Schrift mehr um: 
punftirte Wörter und Buchftaben bat, wird auf die Echrift und nicht auf die Punkie 
geachtet, aber wo fie mehr punktirte bat, werden nur biefe, aber nicht die Schrift 
gedeutet.““ Aehnlich verhält 66 fi mit den ſchwebenden Buchftaben, ,אותיוה. תלויות‎ 
ven Buchftaben, die über ver Zeile gefchrieben find old z. B. das 3 in מעשה‎ in 
Richter 18. 30; das ע‎ in רשעים‎ und מרשעים‎ Hiob 38. 13; umd 15. 506 ע‎ in מער‎ 
Pf. 80. 14. u.a. m. Sie find zweifelhaften Urfprunged und werden in der Exegeſe 
0|6 Anfnüpfungspunfte für verſchiedene Sagen und Srabitionen gebraucht. So fol 
in a, die Andeutung fein, daß Menafje ein Enfel 270806 war,? in b. daß, wenn ber 
Menſch unten arm, ,רש‎ wird (d. b. in feiner Sittlichkeit finft), er 66 000 oben (in 
feiner fittlichen Würde) jei.!° Außer diefen ftellten fie noch folgente Normen auf: 
|. 66 giebt fein Vorher und fein Nachher in der Thora (im Pentateuch) 
'',אין מוקרם ומאוחר כתורה‎ d.h. die Reihenfolge der Abfchnitte kann nicht in ver Er- 
flärung und Gejegesfolgerung in Betracht gezogen werden. Es war nicht mehr Elar, 
in welcher Abſicht dieſe jegt in der Schrift vorhandene Reihenfolge der Abſchnitte 
geftellt wurde. Manches folgt fpäter und gehört zu Früheren und wieder ftcht Vieles 
früher, was erft ſpäter feinen Plag bat. So gehört in Pf. 34 der Vers 18 nad 
Vers 16.; der ganze Abjchnitt in 1. M. 15. 9. vom Bündniß vor dem Abfchnitt 
vom Kriege; '? der Abjchnitt vom Bau der Etiftshütte in 2. M. 25. 31. nach Kapitel 
31 daſelbſt; Koheleih 4. 2. zum Anfange veffelben Buches u. am.!“ Ausgemacbt ift, daß 
ver Vers 1. S. 3. 3, „Und die Leuchte Gottes war noch nicht erlofhen und Samuel 
lag im Tempel des Ewigen“ jo lauten follte: „Und die Leuchte Gottes war noch 


fpiele an: von dem Worte "MN ift das ו‎ weggelafien in 1. M. 18. 5. 24. 55. 4. M. 2 
Bi. 68. 26. und von משפטיך‎ in Pi. 36 7. Mehreres ſiehe: Mafiora. 

1Daſ. קרו ולא כתיכין‎ ale: ME ?. 6. 8. 3. אים‎ in daſ. 16. 23. כאים‎ in Jeremia 31. 
38. לת‎ daf. 50. 29. את‎ in Ruth 2. 11. גת אלי‎ 3. 5. und 17. Mehr fiehe: Maſſora. 
290), כתיבין ולא קריין‎ ale: נא‎ in 2.8. 5. 18. ואת‎ Serem. 32. li. .)א ידרוך‎ 51. 3. WON 
6806 48. 16. DN Ruth 3. 12. Mehreres ₪006: Maffora. 3354]. יי הלכה משה מסיני‎ 
Tradition. *Aboth de It. Nathan cap. 34. und Midrasch rabha cap. 3. Ende mit dem Zu: 
jag: אמר עזרא אם יבא אליהו‎ 72. „Se dahıte 09 Efra, wenn Elias (der als Vorbote des 
Meffias für den Löfer alles Zweifelhaften gehalten wird) kommt unt mid frägt, warum haft bu 
fo geſchrieben, dann fage ih ihm: ich habe bereits Punkte darüber gemadıt; jagte er וח‎ 
du haft richtig geſchrieben. ſo löſche ih die Punfte darüber weg.“ Misohna Pesachim 9. 2. 
Baba mezia 87 a. Nasir 23a. Horajoth 10 5. Tractat Soferim cap. 6. 6. 3. Aboth de ₪. 
Nathan cap. 34 uud Midr. r. 4. M. Abi. 3 am Ende vergl. nody Bechoroth 4 a. Menachoth 
87 3. Sanhedrin 43 5. In der Maffora werden noch punftirte Wörter aus den andern bibliſchen 
Schriften angegeben: יצא‎ in 2. 6. 19. 20. Jeſaia 44. 9. das .המה‎ Ezoch. 41. 20. ההיכל‎ 
dort 8.91. Da. 46. 22. ,מהקצעות‎ Bi. 2/. 13. .לולא‎ 5908/6058. "Mischna Pesachim 9. 2. 
8Midrasch rabba 1.M. Abit. 78. הנקודה אתה רורש הכתכ‎ by .כל מקום שאתה מוצא הכתב רכה‎ 
"858 bathra 109 4. Jerus. Berachoth 9. 1. Aboth de R. Nathan cap. 34. Vergl. hierzu 
1. Chr. 26. 24, wo wirklidy derfelbe 016 Enkel Mofis genannt wird. 1%Sanh. 103 8. Das + 
רשעים‎ in Hieb 38. 13 heißt ohne ע‎ „Arme* ,רשים‎ woran die Lehre angefnüpft wird: MD 
.שנעשה רש מלמטה נעשה רש מלמעלה‎ 11Sahhbalh 86. Joma 4 ה‎ Seder Olam rabba Abſch. 6. 
WBergl. Berachoth 7. 2. Pesachim 6. 2, '’Midr, r. zu Koheleth 1. 12. und zum Hohld. 3. 6. 
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wicht erlojchen im Tempel 66 Ewigen und Samuel lag.” Doch galt dieſer Grund— 
₪6 nicht in Berug auf die Reihenfolge der Stellen eines und deſſelben Abfchnittes. ! 
2. Die Schrififtellen find oft vermifcht, 2101 auf ihrem Plage, עירוב‎ 
.פרשית יש כאן‎ „ine Vermiſchung der Stellen fand da ftatt,“? d. h. 66 ift oft eine 
Sielle in einem Abfchnitte, vie zu einem andern gehört. Diefer Grundjag fam zur 
Anwendung, jobald die Stellenfolge nicht dem Inhalte entſprach. ine ſolche Sielle 
muß dahin bezogen werten, wohin fie gebört.? 3. Man umftelle, ändere die Wort: 
folge eined DBerjes, ',סרס המקרא‎ zu diefem Mittel durfte man greifen, fobalo 
der Inhalt 68 Verſes nicht gefunden werden konnte. Doc wird bei diefem Ver— 
fahren vor Willführ gewarnt. Raba (im 4. Jahrh. n.) rief einem Lehrer, der von 
diefem Grundjage Gebrauch machte, „nicht doch, dein ſcharfes Meſſer zerfchneidet den 
06!" Der Mann mußte fih um cinen andern Beweis umfehen? 4. Man 
nehme dem Worte einen Buchftaben weg und füge ihm einen andern 
an. ".גורעין ומוסיפין ודורשין‎ Dieſes Berfahren wollen Einige nur auf die Ends» und 
Anfangsbuchitaben eines Wortes, aber nicht auf die aus der Mitte des Wortes aus- 
גי‎ wifien.? So wird in 4. M. 26. 11. von dem Worte נהלתו‎ „Und feine 
" ver Anfangsbuchftabe ו‎ und von ,לשארו‎ zu feinem Verwandten dad ל‎ ab: 
gefhnitten und aus beiden ein neucd Wort לו‎ „ihm“ gebildet, welches das traditionelle 
Geſetz andeutet, daß der Mann feine rau beerbt.“ Doch wird auch hierbei vor 
Mißbrauch gewarnt. Abaji, ein Lehrer im 4. Jahrh. n. wollte dieſe Freiheit auch 
auf die Wortverfeßung eined Verſes ausdehnen, da rief ihm mahnend Raba zu: 
„Dein jcharfes Meſſer zertrümmert den Vers!“ Am liebften geftattete man ;]אל‎ 
Behandlung des Textes, wenn von dem einen Worte der Buchftabe abgefchnitten 
wird, um ihm einem andern zugufügen, aber nicht, um ein neues Wort zu bilden. 
60 wird das מ‎ von dem Worte מרם‎ „vom Blute“ in 3. 9%. 4. 5. „Und ver 
Priefter nehme von dem Blute des Stieres“ abgefchnitten und dem zweiten Worte 
הפר‎ „der Stier“ vafelbit angefügt, jovaß 66 heißt: „Blut vom. Stiere* מהפר‎ D7, 
was die Beſtimmung andeuten ₪ daß von der Erve aufgenommened Blut nicht 
eiprengt werden datf.!“ 5. Lied nicht wie ed gefchrieben fteht, pn .אל‎ 
ice fcheinbare Tertänderung ift das Werf der jüngeren Agada (f. ₪. %..'* Sie 
Wurde angewendet, wo der tradirte Schriftinhalt dem wirklichen Scriftfinn nad vors 
handener Lefeart zu widerſprechen ſchien. Man fogte aldvann: „Lied nicht fo, fondern 
₪." Dieſe Scheinfonjeftur des Textes beftand aus einer Umftellung ver Vokale oder 
Umbiegung des Buchftabend in einen andern, der defjen Ausfprache Ähnlich war. 
So foll in dem Schriftvers: „Alle deine Kinder find Gelehrte 6 Ewigen, viel 
Frieden deinen Söhnen,” '? das hebräiſche Wort: 732, banajic, deine Söhne, fo 
elefen werden, ald wenn 66 lautete: bonajich בוניך‎ „deine Erbauer,” um daraus bie 
—* zu entnehmen, daß die Gelehrten den Frieden in der Welt mehren.’ Sonſt 
wird diefes Verfahren ald mnemotechniſches Mittel für gefchichtliche Ereignifie gebraucht. 
So wird in 1. M. 27. 27. für das Wort בגריו‎ begadav „jeine Kleider“ in bogbov בוגריו‎ 
„Kine Treulofen“ gelefen, um daran die Geſchichte der Treulofigkeit des Schwefterfohnes 
von 496 ben Joeſer, 66 Jaklim (Alkimos) anzufnüpfen.Y 6. In צצל‎ 4 
legung und Gefegesfolgerung ift die Refeart des Wortes, aber nicht feine 


!Tanchuma Abſchnitt TOM. Gin Ausſpruch von R. Juda ben Salom. ?Sanhedrin 2 4. 
Baba kama 7 a. 106 3. 2Nach Raſchi, dagegen nach Andern foll fie zu beiden Stellen gelefen 
werden. Vergl. Pachad Jizchak voce .עירוב פרשיות‎ *Berachoth 34 a. Baba bathra 111 2. 
‘Baba bathra 111 #. Baba mezia 54. Sebachim 25. Pesachim 54. Bechoroth 44 4. Moed 
katon 2 2. 'Bergl. darüber Nafbi zu Baba mezia 54. voce .או רלמא‎ Gegen diefe Annahme 
erflärt ₪ jedooch Tofephoth Sebachim 37. voce לטוטפות‎ und Sanhedrin 4 4 dafelbft, wo Tofephoth 
darüber die getheilten Meinungen zwiſchen R. Jochanan und R. Jirmia aus dem Jeroschalmi 
.זו‎ "Baba bathra 111 2. Dat. %Sebachim 25. ח3''‎ Sifra und Sifri fommt noch nichts 
don „Al Thikri“ vor, dagegen fhen in der Miſchna. 12 Jeſala 54. 3. "3Berachoth 64 und 15 ₪, 
“Midr. r. 1. 9%. 27. 27. Mebreres vergleidye Midr. r. 4. M. Abſch. 23. 
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überlieferte (in ver Maffora feftgefegte) Schreibweife zu beachten, יש אם למקרא ואין אם‎ 
.למסורה‎ ' Der Unterjchied zwifchen beiden ift jo bedeutend, daß das Wort 000 feiner 
Lefeart oft ein Paffivum ift, während ed nach feiner "יש‎ | als 
Activum gelten fann.? 7. Notarifon, ,נוטריקון‎ das Wort in feine einzelnen Buch— 
ftaben zu zerlegen, um aus jeden verfelben ein neues Wort zu bilden, fo daß ein 
Wort, zerlegt in feine einzelnen Buchftaben, oft einen ganzen Sag enthält.” So z. 9. 
enthält in 2.M. 20. 2. das erfte Wort ver zchu Gebote:  יכנא‎ „ich,“ zerlegt in 
feine Bubſtaben ven Sag: mam mans ,אנא נפשי‎ „Ich habe mein Wefen befchrieben 
umd gegeben.“! Der hebräifche Name für Altar: Misbeach, MD giebt nad feinen 
einzelnen Buchftaben die fchöne Bedeutung deſſelben: מחילה‎ „Vergebung,“ mar Vervienft, 
כרכה‎ Segen und היים‎ Leben.“ 8. Gematria, ,נמטריא‎ Geometrie, Erklärung durch 
Berechnung des Zahlenwerths der Buchftaben eined Wortes. So z. B. beträgt 1. M 
14. 14. der Name אליעור‎ die Zahl 318, gleich der in diefem Abfchnitte angegebenen 
Anzahl der Mitfämpfer Abrahams in diefem Kriege, ald wenn uur Gliefer allein fein 
Kampfgefährte geweſen“ Der Name Gog Magog mo גוג‎ enthält an Zahlenwerth 
feiner Buchftaben die Zahl 70 == den 70 Völkern jened Kampfes. 9. Die Ber: 
wechslung, ,תמורה‎ Erflärung ver Schrift mittelft der Buchftabenvertaufhung und 
zwar: a. nach der Ausfpracdhe; b. der Geftalt umd 6. der Stellung. So gehört 
ad a die Verwechslung 66 א‎ mit 7; ad b die Verwechslung des ב‎ mit >, 8 ד‎ 
mit גר‎ ad 6 die Verwechslung des erften Buchſtabens א‎ mit dem legten nn. |. שו‎ 
Leptered Verfahren war unter dem Namen wann bekannt. Mittelft viefer Kunft 
erflärte man den Namen Schoſchach, ששך‎ in Jeremia 25. 26. 51. 41. 0זוול‎ Sub- 
ftitution der beiden ש‎ mit zwei ,כ‎ alfo בכ‎ umd des 7 mit ,ל‎ alfo 523, Babel.$ Ferner 
theilte man das Alphabet der 22 Buchſtaben in zwei gleiche Theile und erlaubte die 
Verwechslung der Buchſtaben der einen Reihe mit denen der andern. Diefes Ber: 
fahren war unter dem Namen ,אלכם‎ einem Kunftausprud, der die Weife der Ver: 
wechslung ald: des א‎ mit Dem 5 der zweiten Reihe, dem ב‎ der erflen Reihe mit dem מ‎ ber 
zweiten u. f. w. angiebt.° 10. Die Aufeinanderfolge, ,סמיכות‎ oder die Erflärun 

der Schrift nad der Aufeinanderfolge ihrer 65886 und Abfchnitte.'° Der Gebrau 

diefer Regel fand im Widerſpruch mit dem oben unter 1. gebrachten Geſetz: „Es 
giebt fein Vorher und fein Nachher in der Thora“ und fand daher heftige Bekämpfung 
von Seiten vieler Gefegeslehrer.'' Im Allgemeinen ließ man diefe Grttärungeweie 
nur da zu, wo eine Nbfichtlichkeit oder irgend eine Hinweiſung au diefer Erklärung 
fih noch in der Stelle vorfand.'" So z. B. ſtehen tie Gefege 2. M. 22. 17. 18. 
„Eine Zauberin four du micht leben Laffenz" „Wer ein Thier beifchläft, ſoll 
getödtet werden." Aus Ddiefer Zufammenftellung folgert Ben Afai, ein Lehrer im 
1. Jahrh. n., daß nad) 3. M. 20. auch die Todesftrafe der Zauberin die Eteinigung 
fei.'? 11. Die Scheidung und Trennung der Abfchnitte, ,הפסקות‎ oder bie 
Erfärung der Trennung der Abfchnitte. Die Trennung geſchah durch Freilaflen eines 
leeren Zwijchenraumes, Einfhiebung eined andern Verſes (4.M. 30. 1.) over durch 
Zufügung aud nur eines einzigen Wortes ald z. B. 4. M. 31. 16. (Vergleiche 


Chagiga 6 £.) Im engften Zufammenhange fteht damit die Deutung der alten Zeichen 
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!Succa 6 #. Kidduschin 18 #. Kherithoth 17 4. Sebachim 38 4. Bechorolh 34 a. 
Das Wort DN wird bier im Sinne von מילדת‎ „Hebamme“ Geburtshelferin des in der Shriftitelle 
liegenden Gedanfens. Vergl. Pesachim 86. Sanhedrin da. 2Vergl. Pesachim 86 das Wort 
יאכל‎ in 2. M. 12. „In einem Haufe fell es, das Paflahlamm, gegeffen werben. °Sabbat 6. 
108. Das Wort Notarifon bedeutet „abfürgende Schreibweiſe“ und ift von dem römiſchen Notarii, 
die befanntlih mad gewiſſen Abfürzungen, einer Art Stenographie zu fdhreiben veritanden, ent: 
nommen. +Daf. Siehe: Mitar. ©Midr ₪ 1. M. daſelbb. '6 d. 9. ®Siche: Jalkut zur 
Stelle. Siehe: Alphabet in Abtheilung 1. "Jalkut 1. $. 631. Berachoth 10. 45 und 63 .א‎ 
Taanith 26. Sebachim 58. !!Jebamoth 4. R. Juda J. Jalkut l. 8. 631. R. Mair R. Juba 
rief and: „Es verdient derjenige die Steiniaung, der fih diefer Grflärungsweife bevient!” 12? Dur 
ſelbſt. 13 Daſelbſt. 


Eregeie 191 


ver Schriftabfäge: 1. der offenen und größern: ,פתוחות‎ wo die ganze Linie 6 
iegten Worted leer bleibt und ver kleineren gefcylofjenen, ,כתומים‎ welche die Schließung 
06 Abſchnittes nicht durch Reerlaffen einer ganzen Linie, fondern nur 166 6 
verfelben bezeichnen Mebreres fiche: „Schrifttert.” B. Innere Behandlung. 
Der Schrifttert in feinem innern Wefen und nad) feiner inhaltlichen Bedeutung bat 
in den Ueberſetzungen, gotteödienftlichen Vorleſungen und in ven öffentlichen Volks— 
vorträgen oder in jonftigen Auslegungen nach verſchiedenen Richtungen hin verſchiedene 
Behandlung erfahren. 6 Verftänpniß der hebräiſchen Sprache, ihrer Ausdrucksweiſe 
und der ganzen Sinn- und Denkart der heiligen Schrift war dem großen Theile des 
jũdiſchen Volkes ſchon im 1. Jahrh. des zweiten jüdiſchen Staatslebens fremd geworden. 
Hierzu kam, daß durch den Zuſammenſtoß des Griechenthums mit dem Judenthume in 
Paläftina und Alexandrien, der fremde Anſchauungen einführte, die wortgetreue Wieder— 
abe vieler Bibelftellen unmöglidy wurde, wenn man fie nicht den Mippeutungen und 
Berhähnungen audfegen wollte. Man nahm Anftand gegen vie das Schamgefühl ver- 
Igenden Erzählungen und Ausdrücke in der heiligen Schrift, gegen manche Gott bei- 
elegien ילוה‎ gegen viele Erzählungen der Volksgeſchichte 016 z. B. Die von 

fob8 Erlangung bed Segens von feinem Water Ifaaf, von dem Eclavenvienfte 
4600616 in Aegypien, der Anbetung des goldenen Kalbed u.a. m.; gegen einen nicht 
unbedeutenden Theil des Geſetzes 016 3. B. dus Gefeß über die frühern Einwohner 
Baläftinad und ver Nachbarvölfer Amon, Moab u. a. m., dad Geſetz über 6 
Vorgehen gegen den Götzendienſt und die Heiden; ferner gegen die Prophetenſtücke über 
die Berirrungen und dad Sittenverderbniß des jüdischen Volkes u.a. m. und fcheute die 
Veröffentlihung verfelben. Das Weglaffen ganzer Stellen, Tertänderungen, Milderung 
ded Ausdruckes und deren Subftitwirung durch andere finnvermandte Wörter, Zufäge 
und nachdrucksvolle Hervorhebung der Stellen von den Gottedeigenfdaften der Liebe 
und Barmherzigkeit, ver Gefege ver Humanität, ver Bildung des fittlihen Gefühle 
u. a. m. waren daher die natürlichen Folgen bei jeder öffentlichen Ueberfegung und 
Be Vorleſung der heiligen Schrift. Wer die judenfeindliche Literatur in 
Iegandrien während des legten Jahrh. des jüdiſchen Staatslebens kennt, wird die 910 
wenpigfeit eined ſolchen Verfahrens einfehen." Man braudyt nur die Bibelüberfegungen, 
die Septuaginta, Die Targumim u. a. m. mit dem heeräiſchen Schrifttert zu vergleichen, 
und man סזוטו‎ Beifpiele der oben angegebenen Textbehandlung genug finden. Die 
Geſetzeslehter in Paläftina konnten ſich demſelben wicht ganz entziehen, jahen vielmehr 
defien Nothwendigkeit ein, aver fie fuchten dieſes Berfahren nach beftimmien Gefegen 
zu regeln, die den Schrifttert vor jeder Willkür ſchützen und eine Einheit in biefe 
Tätigkeit bringen jollıen. Diefe Gefege für die innere Behandlung 66 686 
laffen wir bier der Reihe nach folgen. a. Ueber vie augeblih den Anftano 
und dad Schamgefühl verlegenden Ausprüde, Gefege und Erzählungen. 
Darübır hat die Miſchna die Beitimmung: „Wer die über Blutſchande handelnden 
Geſetze wicht wörtlich, fondern in mildernden Ausorüfen uno in uneigentlihem Sinne 
wienergiebt, Den heiße man jhmeigen.“? Man merkt 68 dieſen Worten an, welche 
herrſchende Auslegungsweiſe jolder Stellen man mit dieſem Geſetze befümpfen wollte. 
66 waren die Arbeiten des jüdiſchen Hellenismus, der ängſtlich jeded anftößig 


Vergleiche den Artifel Polemik und Apelogetif, fowie die Artikel: Joſephus Flavins, Philo, 
der Alerandriner, Nom, Alerandrien und jüdifher Mleranprinismus. MN המכנה בעריות משתקים‎ 
Mischna Megilla 3.9. Der Auediuck מכנה‎ faßt Beides in fih: das Schriftweort in einem andern 
Sinne eder durd einen milderen Ausdruck wicdergeven. Beifpiele dazu giebt die babyl. Gemara 
0.795. Wir nennen von benfelben die Erklärung des R. Iofe: „Wenn man die Worte: „Die 
Dlöße deines Baters und die Blöße deiner Mutter follt du nicht aufdecken“ (3, M. 18. 7.) ₪. 6. 
„du ſollſt vie Shhmach deines Baters und die Schmach deiner Mutter nicht veröffentliden.“ IN 

benennen, bezeichnen, das Schriftwort als‏ ,כנה m erflärt; wie überhaupt das Verb:‏ אמו 
Bezeichnung einer andern Idee, alfo in einem andern Einne zu nehmen, heißt. Bergleihe hierzu‏ 
purd 2 „veradhten“ vorkommt‏ לא den Zargum Pfeude Jenathan zu 3. M. 18. 7. wo N‏ 
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ſcheinende Bibelwort zu umſchreiben und zu umdeuten ſtrebte. Reſte derſelben haben 
wir noch in der griechiſchen Ueberſetzung der Septuaginta, wo das Wort my in 
3. M. 18. 7. durch doynpocdvn „Schande, Schmach“ wiedergegeben ift; ebenjo in 
dem Targum Pfeudo Jonathan, wo der Ausdruck לא תגלה‎ in derfelten Etelle durd 
„2 „verachten, erniedrigen” überjegt wird." Mau fürchtete, daß bie in 3. M. 18. 6. fi. 
und 20. 10. aufgeftellten Gefege über Blutſchande durch foldye Umſchreibungen und 
Umdeutungen das gefeglicdhe Anfehen verlieren fönnten.? Anvererfeitd ſah man ein, 
daß die Sorgfalt ded Hellenismus nicht ganz zurüdzumeifen wäre. Es fam daher 
folgendes Gefeß zur Geltung, das glei einem Ausgleich nach beiden Seiten hin 
ausficht. Die Ueberfegung und Wiedergabe ver obfzönen Wörter durch mildere Aus 
drüde oder Umfchreibungen ift erlaubt, wo 66 dem Geſetze an feinem Anfehen Feinen 
Abbruch thut. Die Tofephta Megilla 3. 9. Ende hat darüber: Alles, was im ver 
Schrift im Singular fteht, kann durch den Plural umfchrieben werden, aber nicht 
umgekehrt. R. Juda fagt: „Wer ven Bibelvers fireng wörtlich überfegt, lügt, aber 
wer hinzuthut, läftere.” Herner heißt ed: „Alle Bibelftellen, weldye vie das Scham— 
gefühl oder den Anftand verlegenden Ausdrücke haben, follen bei Öffentlichen Bor: 
lefungen durch andere, fie mildernden Wörter, eriegt werden. 650 z. B. foll für ישנלנה.‎ 
„beiwohnen“ 5. M. 28. 30. ישככנחה‎ „beiliegen;* für *;טחורים .27 .28 .97 .5 בעפולים‎ 
für הרינים‎ „Mift" 2. 8. 6. 25. דכינים‎ „welfe Blätter,* u. f. w. gefeßt werden. 
Nur wo die Echändung der Gögen dadurch ftärfer hervortritt, Ichrt R. Jofua ben 
Korcha, bedarf 66 Feiner Subftituirung.® b. Ueber vie Gott beigelegten Attri— 
bute. Hierher rechnen wir die Beftimmungen über das Nichtausfprecyen des Gotteanamend 
mm und defien Subftituirung durch השם‎ „der Name" und ארנ"‎ „Herr,“ (fiche: Ado— 
nai in Abtheilung 1.); ferner ihre Angaben, wo die Gottesnamen אל ,אלהים‎ „Gott“ 
bald in eigentlihem Sinne, bald in uneigentlihem (fiche: El, Elobim und Namen 
Gottes) aufzufaffen find, und emplich ihre Aufzählung ver Bibelſtellen, welche Attribute 
und überhaupt Ausfagen über Gott haben, die für Umfchreibungen zu halten und in 
uneigentlihem Sinne zu nehmen find. Es find 18 Stellen, welde die Maffora names 
haft macht, an denen die verbefiernde Hand der Sopherim (ſ. d. A.) חיקון סופרים‎ zu 
merfen iſt.“ Aeltere Schriften fennen nur 16 Stellen, die ald Umfchreibungen in ter 
Schrift angefehen und nicht in eigentlihem Sinne genommen werden follen.! Wir 
haben dieſe Stellen in dem Artifel: „Schrifttert” angegeben und wollen deren Auf: 
zählung bier nicht wiederholen. 6. Die Gottedeigenjchaften der Liebe, Gnade 
und Barmperzigteit. Die Darftellung Gotted in den Gigenfchaften der Liebe 
und Gnade war eine Lieblingsfache der helleniftifchen Juden in PBaläftina und Alex— 
andrien, womit fie die Glanzhöhe des heiligen Schriftihums und ihres Oottedglaubens 
darzuthun fi bemühten. Das talmudiſche Schriftihum hat und eine nicht geringe 
Anzahl der hierher gehörenden Sprüche, Gebete, Schriftdeutungen aufbewahrt, ein 
Beweis, daß fie auch bei dem andern jüdiſchen Volfstheile Eingang gefunden und von 
den erften Geſetzeslehrern nicht verworfen wurden. Erſt nad ver Zerflörung 6 
Tempeld fand eine Narfe Reaktion gegen derartige Beftrebungen ftatt. Der Grund 
dazu war wohl die Ueberhanpnahme ſolcher Deutungen, wie wir fie bei Philo und 
ben andern Alerandrinern fehen, oder was nod mehr ind Gewicht fiel, vie feſtere 


"Ganz wie der Talmud Babli Megilla 25 im Namen des R. Jofe die verpönte Ueberſetzung 
diefer Ausdrücke durd) קלון‎ „Schmab, Schande“ bringt. 2Vergl. Aboth die Mahnung: „Ihr 
Weiſen feid vorfihtig mit euren Worten, vielleidht verfhuldet ihr das Gril und ihr fommt an 
Orte von böfen Waflern (Irrlehren), die Schüler nah euch trinfen mit Durft eure Worte un» 
der Name Gottes wird entweiht. ?Megilla 25 8. Die Alten hielten עפולים‎ als Benennung bes 
Hintern (fiche Fürſt. Wörterbuch dafelbft), fo heißt כעפולים‎ Dlattern am After, Man fege dafür 
,טהורים‎ was forifh heißt: am Stuhlvrang leiden. Vergl. Geiger, Urfhrift ©. 408. 8 
mit Bezug auf רכאך‎ in 5. M. 33. 25. Tosephta Megilla 3. 9. Siehe Maflera und Shrift- 
tert. "Mechilta zu 2. 2%. 15. 7. Parascha Schira cap. 6; Jalkut |. $. 247. Sifri Behaaloteha 
zu 4. M. 10. 35. Tanchuma zu Schemuth. 
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Geftaltung des Chriftentbums, das tiefe Arbeiten des jüdiſchen Hellenismus aus; 
ihließlich für fich in Anſpruch nahm und darauf feinen Bau ausführe. 650166 von 
dem jüdischen Hellenismus herrührenden und im 65000006 des Judenthums noch im 
4. Jahrh. mn. erwähnten Lehren heben folgende Geſetze ald Beweiſe der Gotteöliebe 
bervor: 3. M. 23. 27. „Nicht das Neugeborne vor dem achten Tage zu ſchlachten;“ 
3.M. 25. 6. „Dem Vieh und vem Wıld ved Felded im Erlaß- und Jobeljahr den 
Ertrag des Wahrsthums frei zu geben;" 3. M. 22. 28. „Nicht vom Vieh vas 
Junge mit feinen Erzeugern an einem Tage zu ſchlachten;“ 5.M. 22. 5. „Nicht 
die Mutter mit ihren Küchlein aus Tem aufgefundenen Nefte mitzunehmen“ u. a. m. ! 
Bon feinen hierher gebörenden Gebetsformeln haben ſich erhalten: „Son! Wie vu did) ver 
Mutter mit den Küchlein erbarmft (5. M. 22. 5.), Mitleid haft gegen Die Muster 
und ihre Jungen, fie nicht an einem Tage fchlachten zu laſſen (3. M. 22. 28.), fo 
erbarme dich unfer!*2 Die Bekämpfung der Ueberhandnahme viefer Geſetzes auffaſſung 
und ausſchließlichen Gottesvarftellung geſchah, wie ſchon erwähnt, von den Geſetzes— 
Iehrern am Ende des 1, im 2. und 3. .8:ז300‎ n. Die Mijchna wiederholt an 
mehreren Stellen: „Wer da ſpricht: Gott, über ein Vogelneſt erſtreckt fich Deine 
Barmherzigkeit,’ und nur wegen 66 Guten wird vein Name gedacht,“ ven heiße man 
ſchweigen.“ Die Kürze viejed Satzes beweift deſſen Alter, über weichen gewiß lange 
vor Abfaſſung der Miſchna in den Lehrbäufern verhandelt wurde, Ein Lehrer 6 
3. Jahrh. m., R. 406 b. Sebid giebt 016 Urſache an, weil dadurch Gottes Eigen⸗ 
ſchaften nur Liebe und Barmherzigkeit werden, die doch befannttich auch Die ſtrenge Gerech⸗ 
tigkeit enthalten.“ 5 Ein anderer Lehrer, R. Joſe ben Abia jagt: „Wer zur Ueberjegung der 
Gebote in 3. M. 22. 28. binzufügt: „Mein Boll! Eo wie wir im Himmel barm- 
berzig find, fei auh וול‎ auf Erden” thus Unrect, denn man 04 dadurch Die 
Geſetze Gottes nur zu Werfen ver Barmherzigkeit.“ 5 R. Chanina (im 3. Jahrh.) ſpricht 
darüber in voller Entrüftung: „Wer da behauptet, Gottes Barmherzigkeit fei ohne Ziel, 
deffen Tage mögen gekürzt werbın, weil Got auch die Frevler beitraft!? Bor Rab- 
bab, einem Lehrer im 4, Jahrh. n. trug ein Gelehrter folgendes Gebet vor: „Kerr! 
Du ſchonteſt des Vogelnefted,® ט‎ fchone und erbarme dich unfer! Du hatteſt Mitleid 
mit dem Vieh, 66 nicht mit feinem Jungen an einem Tage ſchlachten zu lafien,® o 
bone und erbarme did unfer!“ woranf ihm viefer entgegnete: „Wie fein veritebit Du 
deinen Herrn zu überreden!,, '° d. Ueber die Erzäblungen aus der jüdiſchen 
Volksgeſchichte. Auch darüber bat die Miſchna:!! „Die Erzählung von dem 
Vergeben Rubens mit dem Kebsweibe feined Vaterd I. M. 35. 22. und ver zweite 
Bericht von ver Anfertigung des goldenen Kalved 2. M. 32. 21 —25 und 3. 35. 
vürfen öffentlich vworgelefen, aber nicht überfegt werten; die Geſchichten Davids mit 
Batfeba 2. S. 11. 12. und die von Ammon mit Thamar 2. 65. 13. werden weder 
vorgelefen, noch überjegt- Dagegen foll vie Erzählung von Thamar 1. M. 38. vor 
gelefen und überſetzt werden; ebenfo der erite Bericht von ver „Anfertigung des 
goldenen 601006" 2. M. 32. 1—21. Man fiebt +6 dieſen Beitummungen an, daß 
hier nur ein Ausgleich zwifchen den beiden Richtungen, den Helleniften, die dergleichen 
aus der Bibel gar nicht veröffentlich wiſſen wollten, und ven Strengnationalen, die fein 
Jota aus ver heiligen Schrift 016 Conceſſion an die öffentliche Meinung preisgaben und 
Alles obme Unterjbied vorlefen und überfegen ließen. Die ausdrückliche Erlaubniß 
der Abſchnitte 1. M. 38. und 2. M. 32. 1— 21. zur Öffentlichen Vorlefung und 
Ucberfegung fegt voraus, daß auch fie von Vielen für die öffenıliche Vorlefung und 
Ueberſetzung beanftandet wurpen. ? Mehrere ſolche von den Helleniften beanftandeten, 


’Bergl. Jalkut 1. $. 658; Midr. r. 3. M. Abſch.??; Daf. 5.M. Nbfd. 6. Megilla 25. 
Berachoth 34. Jerus. Megilla Abjdı. 4. am Eude. Jerus. Berachoth 5. *?Daf. ine Ans: 
Ivielung auf 5. M. 22. 5. das Geſetz. beim Finden eines Vogelneſtes nicht die Mutter mit den 
Küßblein zu nehmen. *Berachoth 33, Megilla 25. >Daf. ®Jerus. Megilla Abſch. 4. ?Jalkut 
|. >- 535. Bergl. den Nrtifel: Gnade und Barmherzigkeit Gottes. ®In Bezug auf 5. M. 22. 5. 
»In Bezug auf 3.M. 22. 28. 'Megilla 25 a. '!Daf. und Jerus. Megilla Ubih.4. 9, לי‎ 
410/04 über diefe Stellen die griechiſche Urberfeßung der Septuaginta und die Targiumim. 


13 


194 Gregefe. 


aber von den Andern gutbefundenen Erzählungen, rechnet vie Toſephta auf, die 
von der Mijchna ıheild übergangen, 100666 auch zu Gunften der Erften berüd: 
fichtige wurden. Es ſind: 1.M. 19. 31. וס‎ Erzählung von Lot und feinen zwei 
Töchtern; 2. ©. 16. 22. die des Abfalom mit den Kebsweibern jeines Vaters; 
Richter 19. vie von dem Kebsweibe zu Gibea u. 0. m. Solche Ausgleiche waren 
das Werk ver Gejcgeslehrer ₪66 1. und 2. Jahrh. n. So wird ausdrücklich von 
R. Eliejer (m 1. Jahrb. m.) vie Beitimmung genannt, daß der Abjchnitt Ezechiel 
Kap. 16, von ven Gräueln des jüdischen 990166 nicht öffentlich vorgelefen und über: 
jegt werden joll, Gr verwies ftreng einen Gelehrten, der fie dennoch vorzuleſen 
gewagt hatte." Ebenſo erzählt man von R. Chanina Sohn Gamliels 11., er ließ in ver 
Synagoge zu Akko nicht Die Erzählung 1. M. 35. von dem Vergehen Rubens über: 
jegen und wurde deßhalb von feinen Coltegen (ven Weifen) gelobt? R. Simon ben 
Elafar (im 2. Jahrh. n.) giebt Die Urſache des Verbots der Ueberfegung von 2. M. 
32. 21 — 25. des zweiten Berichts des goldenen Kalbes an, weil die Worte: „Unt 
ich warf 48 ind Feuer, בס‎ kam dieſes Kalb heraus!“ zu Berirrungen Anlaß geben 
fönnen.? e. Ueber andere Schriftitellen, bei denen man Mißrteutungen 
oder Profanirung befürchtete. Es werden von diefen genannt: 1. M. 1. vie 
Schöpfungsgeſchichte; 4. M. 6. 22. ff. ver Priefterfegen; 3. M. 20. 14; 5. M. 8 
15. ff. die Fluchandrohungen; ferner ale Warnungen und Etrafbeftimmungen und 
endlich Ezechiel 1. vie Viſion der Merfaba (f. d. A.). Bon dieſen erlauben אל‎ 
Miſchna und die Toſephta vorzulefen und zu überfegen: tie Schöpfungsgeſchichte 
|. M. 1; אפ‎ Fluchandrohungen 3. M. 26. und 5. M. 28. und endlich die Straf: 
antrohungen im Pentateuch.“ Dagegen verboten fie die Ueberſetzung 66 7 
jegens.? Auch die Vorlefung aus Ezechiel 1. von der Merfaba jollte unterbleiven 
und wurde nur auf den auödrüdlichen Proteſt des R. Juda (im 2. .0ז300‎ n.) 
geitattet.° Es bedarf feiner großen Forſchungen, um den Grund dieſer Beitimmungen 
zu errrathen. Die Schöpfungsgeſchichte und die Schilderung des göulichen Thron: 
wagens in Ezechiel 1., viefe zwei Abſchnitte waren von jeher den verfchiedenartigiten 
und jonderbarjten Deutungen im 65000066 ded Judenthums und außerhalb deſſelben 
ausgefegt. Sie jollten die Theofophieen der Juden von der Weltihöpfung und Welt: 
regierung enthalten und lieferten ven Einen Winfe zu ven tiefſten Geheimniſſen und 
den Anvdern Die Mittel zu Angriffen auf das Judenthum. Man gebrauchte daher vie 
größte Vorſicht in ver Erklärung verjelben und überlieferte ihre Lehren nur den Eins 
geweibten (fich.: Geheimlehre). Es iſt nicht unwahrjcheinlich, daß in der erften Zeit 
die Öffentliche Vorleſung und Leberfegung viejer Abjchnitte beauftantet wurde, und Die 
Gefegesiehrer dieſelben hierzu erſt ſpäter freigaben, ein Verfahren, weldyes vie Mifchna 
Ezechiel 1., in Betreff der Merkaba (ſ. d. A.) ausprüdlih erwähnt.” Das Zweite, die 
Fluchandrohungen in 3. M. 20. und .ל‎ M. 28. und die Warnungen vor Strafen 
waren ebenfalls Gegenftände, die von den Nichtjuden gern ald Waffen gegen 6 
Judenthum gebraucht wurden. Die Judenfeinde in Alerandrien bewiefen daraus, 90 
die Juden durd Das Geſetz unter dem Fluche ftehen; eine Annahme, ver wir auch in ven 
Schriften des Chriſtenthums, zuerit in den Baulinifchen, begegnen. Man wird daher bei 
ven helleniftifchen Juden die Öffentliche Borlefung und Ueberfegung diefer Stellen gemieden 
haben. Wir brauchen nur Die Nefte der alten Ueberfegungen diefer Stellen in ver 
Septuaginta und in ven Targumim anzufehen und wir werden unfre Vermuthung 
begründet finden. Die Gefegesichrer, bejonderd 66 1. und 2. Jahrh. theilten nicht 
diefe Aengitlichfeit in Bezug auf Ddiefe Stellen; fie glaubten vielmehr, fie müßten, je 
mehr fie im Chriſtenthume durch Paulus mißdeutet und als Princip des 66 
aufgeftellt wurden, defto mehr 016 eine Demonftration gegen ſolche Annahmen in den 
Synagogen vorgelefen uno überfegt werten. Das Verbot der Ueberfegung Des 


’Megilla 25 4. *?Dafelbt »Daſelbſt *Tosephta zu Megilla Abi. 3. Babli Megilla 25. 
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Priefterfegend Hat die Befürdtung einer Profunirung beffelben zu feinem Grunde, 
wie wir Died in Dem Artikel: „Priefterfegen® ausführlich nachgewieſen haben. 
₪. 6020: und Worterflärung. a. Die Saderflärung. Dbenan ftellen 
wir bier die zwei im talmupifchen Schriftthume oft wiederholten und vielfach zur 
Geltung gefommenen Grundſätze ver Gefegeslehrer: „Die Thora Cheilige Schrift) 
redet nach der Eprache ver Menſchen;“! „Keine Bibelftelle geht über ihren einfachen 
Wortſinn binaus.*2 Der erfte Ausfpruh war von R. Jomael (im 1. Jahrh. n.) 
gegen Die Ueberhandnahme der Geſetzesdeutungen R. Afibas u.a. m., der auch von 
den andern Geſetzeslehrern 016 Norm in ihrer Echriftforihung allmählich anerfannt 
wurde.” Legtern führen noch vie Lehrer des 4. Jadrh. n.: Rab Kchana und 4 
an? Eine dritte Grundregel ift die jchon oben genannte, von R. Juda (im 2. Jahrh. 
n.) aufgeftellte: „Wer einen Vers wörtlich (nach feiner äußern Geitalt) überfegt, זז‎ 
aber wer hinzufügt, der läftert.”° Dieſelbe beziebt fih zwar zunächſt nur auf die Ueber— 
ſezung ver Schrift, aber fie gilt auch ald eregetifhe Regel. Solche Grunpregeln 
erihloffen den Geſetzeslehrern die heilige Schrift und Ichrien fie auch die dunkelſten 
und zweideutigiten Stellen zu erklären. Wurden auch fie nicht immer und nicht von 
Alen gleich beachter,® fo galten fie Doc, im Allgemeinen 016 die Normen der Eregefe, 
auf die man zu jeder Zeit zurüdfam und über welche man ſich nur im den feltenften 
Fällen hinwegzuſetzen wagte. Eine Ausnahme hiervon war, wo 66 galt, der Tradi- 
tion Andeutungen in der Schrift zu verfcaffen.” Doc auch darin waren fie ſich ver 
Aweihung bewußt, und fie jprachen cd oft in den Sägen aus: „Die Sprache ver 
Schrift ift anders und die Sprache der Weifen anders;“? „Die Worte der Thora 
laffen fi nicht von den Wortender Tradition wieder gewinnen.” Man fah, daß die 
Wege viefer Scriftforfchung nicht mit dem einfachen Schriftiinn zu vereinbaren ſind. '° 
Mit einem fihern Takt erfennen fie daher, was in eigentlichem oder in uneigentlichem 
Wortſinne in ver Schrift zu nehmen fei. So find die Ausprüde in 5. M. 1. 28. „große 
und fefte Städte bid in den Himmel;“ 1.8. 1. „und vie Erde fpaltere fich von ihrem 
Geſchtei“ nichts 016 Uebertreibungen.!! Ebenſo find im Gefege die Worte: „Wenn er 
wieder aufiteht und auf der Straße auf feiner Krüde gehrz;“ '? „wenn die Sonne auf ihn 
geihienen,“ '? „und fie breiten dad Betttuch aus,“"* nicht wörtlidy zu nehmen.’® Auf 
gleiche Weiſe erflären fie fi) gegen die fadducäifche wörtliche Auffaffung ver gefeglichen 
Beſtimmung: „Auge für Auge, Zahn für Zahn, Hand für Hand.“!o Ebenfo halten 


MT. Mischna Baba mezia Abſch. 2. 5. Pesachim Abſch. 9. 1.‏ תורה כלשון 22 ארם!ו 
Baba kama 65 a. 88 a. Baba bathra 118 2. Sanhedrin 56 3. Kethuboth 39 7. Kerithoth‏ 
2Sabbath 83.‏ .מאי האכל 6 9a. Gittin 41. Menachoth 17. vergl. daſelbſt Tosepholh‏ 
Daher bie‏ אין מקרא יוצא מירי פשוטו Cholin 6. Erubin 23, Jebamoth 11 a. und 24 a.‏ 
Erubin 23. Kethuboth 111. 2Gegen R. Aliba's Schrift:‏ פשטיה רקרא מאי öftere Rrage:‏ 
In Gittin 41. ift derfilbe Streit zwiſchen R. Juda 1.‏ ואס deutung in Keihuboth 39 7 voce IND‏ 
und den Rabbanim. Dagegen hat diefer exegetiſche Grundſatz allmählich Anerkennung gefunden:‏ 
bei R. Gliefer, (Jebamoth 71 a.); R. Iofe (Ahodasara 27 a. Sote 27 a. Sehachim 108 a.); ja‏ 
RN. Afiba befennt ſich fyäter zu demfelben (Aboda sara 31 A). Bon den Yehrern 6‏ הפה) 
Jahrh. befennen fih zu diefem Grundfag: NR. Simon (Kethuboth 67 a. Baba mezia 31 4.)‏ .2 
R. Juda (Aboda sara 27 a.); R. Mair (Kerithoth 11.); 9%. Jonathan (Sanhedrin 85.) u. a. m,‏ 
A.), der zu Gunften diefes‏ .ל Don ven Lehrern des 4. Jahrh. nennen wir befenders Abaji (f.‏ 
Grundgeſetzes entſcheidet (Makoth 12 a.). Ueber den Auszleib der darüber ſich erhebenden Wider—‏ 
!prübe unter den Geſetzeslehrern vergleihe die ausjührliben Abhandlungen in Tosephoth Sote‏ 
Sabbath 63. und‏ ואם מא[ — und Tosephoth Kethuboth 39 A. voce‏ ורבי יונתן a. voce‏ 24 
Jebamoth 11. und 24. Don Legtern jedoch mit der Beſchränkung, daß er, wo gegen ihn die‏ 
המתרנם Folgerung durch den WI fprict, keine Gültigfeit habe. SKıdduschin 49 a. MOB‏ 
»D Iiehe weiter: Geſchichte der Eregefe.‏ כצורתו הרי זה כראי והמוסיף ה"ז מחרף ומנוף : 
die Gr:‏ לשון חורה לחור לשון חכמים Siehe: Halacha, Tradition. ® Siehe Pachadjizchak Tr)‏ 
97 חורה מדכרי קבלה לא ילפינן ! flärung der vielen Stellen diefes Satzes Dafelbft voce‏ 
"So oft in Raſchi, wo folder Schriftforſchung der einfache Wortfinn entgegengehalten wird, Cholin‏ 
Gin Ausſpruch von R Ismarl )]. d. 9.) 16 Siehe: Sadducäer‏ .20 .יי וגיר 2.9%ור ,2 90 
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mehrere Lehrer die ganze Geichichte 401006 ! und die Todienbelebungen in Epediel 
für Dichtungen.” Ein bedeutendes Kapitel bildet dieſe Erflärungsweife der 650 
bei den Stellen, weldye Gott in menjchlichen Bigenfchaften, in Anthropomorphien und 
Anthropopathismen, auftreten loffen. Sämmtliche Stellen fol man, fo wird faſt über 
einftimmend gelehrt, nur bildlich, in uneigentlihem Sinne auffaifen. Die Geſetze dar— 
über waren: „Groß ift die Kraft der Propheten, fie vergleichen das Geſchöpf mil 
feinem Schöpfer;“ „Die Thora fpricht nach ver Medeweife des Menſchen.“ Mehreres 
ſiehe die Artifel: „Anthropomorphismus,“ „Anthropopathismus“ in Abtheilung 1. 
und „Bermenjhlihung Gottes” in dieſer Abtheilung. ₪. Die Worterflärung. 
Diefelbe geſchah nad Etymologien und Auffuhung von Analogien in dem Eprad- 
ihaß der Bibel, ded talmudiſchen Ecrifttbums und ver fremden Sprachen. Wir 
bringen von denjelben: 1. Die Erflärung durch Etymologien. Das שוש‎ 
fahren hierbei war bei den größern vierfilbigen Wörtern, daß man diefelben für eine 
Zufammenfegung aus mehreren Wörtern hielt, ſie in ihre urfprünglichen Beftanptbeik 
zerlegte und die Bedeutung nach denfelten angab. So erklärten fie dad Wort תועבה‎ 
Gräuel 5. M. 7. 26. glei 2 -- תועה‎ Verirrung durch fie, Verführung ;? (למוד‎ Jejaia 
49. 29. verödet, glei גמלא — רא‎ getrennt, ſich einfam von Jemand halten; + IN, 
I. M. 41. 43. gleih: ,אב --רך‎ junger Vater, junger Fürft;® כרמל‎ 3. M. 23. 14. 
leid: מלא‎ — 77, friſch und voll;s מלקוש‎ 8. M. 11. 14. Spätregen, gleih: קש‎ — bo, 

ollmacer ver Aehren;? השמל‎ Ezechiel 1. 4. 27. gleih: מל‎ — en, feuerfprühend; * 
חלפיות‎ 45066060 4. 4. gleich: תל — פיות‎ Berghöbe, (Ierufalem), ver Alle fich zuwenden; ? 
,עמלק‎ Amalek, gleih: ,עם -- לק‎ getrunfen das Blut 4600616, דמו של ישראל‎ pbe, 
Volksblut-Trinker; ° ,ידבעם‎ 46/0: oya— 2m, Streitanftifter im Bolfe u. a. m. 
2. Die Erflärung durd Analogien 088 der Bibel. So bedeutet in Klage 
lied 1. 22. mb עולל‎ mit Beziehung auf Jeremia 6. 9. == ,קטוף‎ vernichte fie; '* Hiob 
39. 7. תשואה‎ = Jefala 22. 2. und Hiob 30. 15. == מתרנשות‎ Lärm und Verwirrung 
oder Lärm und Aufregung; '? Jeſaia 56. 10. אלם‎ mit Hinweifung auf 1. M. 37.7; 
2. M. 4, 11. und ‘Pf. 31. 19. an Sprache gebunden, gelähmt, היל‎ ftumm; '* 
Spr. Sal. 27. mr von הרד‎ „ichärfen,” (die Yuturform davon) wird fchärfen; + Bj. 
65. 14. לבשו‎ euphemiftifch: „Die Widder bekleiven, belegen, vie 6500 ;"'* Haggai 
2. 18. תונה == נתי‎ in Pi. 119. 28. einen Ausdruck des Kummers; '5 2. 6. 24. 22. 
מורינים‎ mit Angabe des ähnlichen מורנ‎ in Jefaia 48. 15. eine mit Nägeln verjehene 
Walze, alfo Nägelwalze.!“ Intereffant ift die Scheidung der Begriffe bei den Eyno- 
nymen. So werten die acht hebräifchen Benennungen für den Armen: 1. ıy; 
2. man; 3. ;מסכן‎ 4. un; 5. הלך .8 ;מך .7 75 .6 גָרל‎ in ihrer unterjchied- 
lihen Beveutung angegeben. Man nahm erſtere nady dem gewöhnlichen Wortfinn : 
„arm;“ die zweite nad ihrer Stammbeveutung, ,אכה‎ „gelüften, wünſchen“ 018 den 
rmen, der feine Armuth ſchwer empfindet; er gelüftet nad WBielem; '* die Dritte 
in der Bedeutung ihred Stammes: 720, gebeugt fein, '? die den bezeichnet, der wegen 
der Armuth Zurüdjegungen dulden muß;?0 die vierte, „verarmt” für den, der jein 
Vermögen verloren hatz?'! die fünfte im Sinne von „finfen, gefunfen“ für den, ver 
feine Güter eingebüßt; ?? die jechfte in der Bedeutung von „zerfwirfcht fein“ für ven, 
der ſich innerlich zermalmt fühlt;?? die fiebente gebrüdt für den, ver ſich ald ven 


'Baba bathra 15 a. NR. Samuel Sohn Nachmani. ?Sanhedrin 92 A. 8. Juda כאמת‎ 
משל היה‎ Siehe Abth. 1. Artikel: Jjob. *Jalkut daſelbſt. *Daf. zur Stelle. 5Daf. zu 1. M. 
41. 43. *Menachoth 15. Sifra 3. M. Abſch. 13.1 Taanith 6 a. SChagiga 13 אש == חש מל‎ men 
und ממלל == מל‎ Nah einem Andern daſelbſt „Schweigen und Sprechen“ .ל‎ h. wenn Gott 14 
ihweigen bie Engel, Chaſchmal, aber fo Gott jchweigt, fpreden fie. ®Berachoth 30 8. "°Midr. 
₪ zu Kitheze. Midr. r. zur Stelle. "?Jalkut Jesaia 22.2. 12 Daſ. Pf. 32. 19, 4 Daf. Spr. 
Sal. 24. 15Daf. Bf. $. 790. "®Berachoth 28 a. '"Menachoth 22 a. '®Midr. r. 3. M. Abſch. 
34. Bon אכה‎ „wünfden und begehren“ 19 506 6 Lerifon diefes Wort. שהוא בזוי לכל ע‎ 
.מדוכרך 28 .דל מרולרל מנכסים:י .רש מנכסיםוג‎ 
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gebeugteften unser den Menſchen hält.! Ebenſo unterjcheider man zwifchen ven Gotted- 
namen: mm und ,אלהים‎ von denen erfterer Gott 016 barmberzig und legterer ihn 016 ftreugen 
Richter bezeichnet.2 Die zwei fononymen Verben הכט‎ und ראה‎ „feben” unterfcheiden 
ſich dadurch, daß erfteres ein Schauen von oben nad unten bedeutet (f. Abraham). 
In der Erflärung der zwei finnverwandten Ausprüde: won לא חקום ולא‎ (3. M. 30. 15.) 
zeigen fie durch ein Beijpiel ihre unterfchiedliche Bedeutung, und zwar in Bezug auf 
erfiern, wenn Semand die Bitte feines Feindes ohne Meiteres zurückweiſt, auf letztern, 
wenn derſelbe die Bitte des Feindes erfüllt, aber ihm fein Vergehen vorbält mit dem 
Schluß, daß er nicht Gleiches mit Gleichem vergelte.? Von ven zwei Verben: Son 
und רכה‎ „ſprechen“ foll erfteres die weiche, fanfte Rede, aber legteres die harte und ftrenge 
bedeuten. * Ueber andere Synonymen 016 z. B. מות‎ und ,שככ‎ fterben; ברא‎ und (קנה‎ 
erihaffen; ,רנה ,תחינה ,תפילה‎ Gebet; נשך‎ und ,חרכית‎ Zind u. a. m. fiche die Artifel: Tor, 
Schöpfung, Gebet, Zins u. Wucher u. a. m. 3. Erflärung durd Analogien 6 
fremden Spracdyen: der ſyriſchen, arabifchen, Foptifchen, griechifchen u. lateiniſchen 
u. a. m., befonderd der paläftinenfifch-jüdifhen Volksſprache, worüber wir auf oben 
unter „Hülfdmittel“ und auf den Artifel: „Lexikaliſches“ verweifen. C. Inhalts: 
erläuserungen. Die Gefege darüber helfen ums nächft ven Inbaltserläuterungen ver 
Schrift audy die aus ihr herzuleitenden Lehren und Beftimmungen für vie Lebens: 
beihätigung des Jsraeliten auffinden. Sie erſtrecken ₪60 auf die Erklärung des 
Feblenden, der Berpoppelungen und Miererholungen, der feheinbaren Wirerjprüche 
und anderer ſchweren Stellen in ber Ecrift und geben vie Schlußfolgerungen und 
Schriftandeutungen für Traditionen, Sagen, Philoſopheme u.a. m. an. a. Das Fehlende. 
Beim Fehlen eines Wortes wurde Dajjelbe in Gedanken fupplirt und die ganze 
Stelle als eine kurze Schreibweife des Berfaffers aufgefaßt. „ES ift der Weg der 
Kürze,’  הרצק‎ 771, war die Norm darüber. So z. B. fehlt in 2. ©. 13. 39. bei 
„Es ſcheute ſich David auszuziehen“ m dam das Wort „die Seele“ ;נפש‎ 1. 6 
17.5. „Und ich zog von Zelt zu Zelt, von Wohnung“ das Schlußwort „zu 
Wohnung,” *.למשכן‎ ₪. Die Verdoppelung und Wiederholung. Bei Ver 
doppelungen der Wörter in einem Verſe ftellien fie den fchon oben erwähnten Grund: 
ja auf: „Die Thora redet nach der Sprache ver Menſchen.“ Es wird auf folche 
Verpoppelungen weiter fein Gewicht gelegt, Go wird 7. B. tie Verdoppelung von 
לנרר גדר‎ „Gelübde geloben” 4. M. 0. 1. 018 eine gewöhnliche Redeweiſe gehalten.® 
Dod galt viefe Regel nur, wo, wie in angegebenem Beifpiele die Infinitivform des 
Verbd vor dem Nomen fteht, aber nicht, wo fie ihm folgt, oder mit einer andern 
Form defjelben Verbs verbunden wird. In diefen Fällen wird die Vervoppelung 6 
eine nachdrucksvolle Rede betrachtet, welche die Beobachtung des Geſetzes in feiner geringe 
fügigften Weiſe einfchärft. So foll die Verdoppelung in 4. M. 6. 1. להזיר‎ m „ale 
Enthaltfamen ſich zu enthalten“ jeder Umfchreibung des Nafirgelübved mit andeuten; 
die Verdoppelung: השכ תשיכם‎ „zurüdführen, vu ſollſt 66 zurückſühren“ 5. M. 22.1. 
ausprüfen, daß man das aufgefundene, umberirrende Vieh feinem Befiger mehrere 
Mal zurücdzubringen verpflichtet fei.? ine andere Regel machte ſich in Bezug auf 


Mehreres fiehe: Armuth in Abth. 1. und in meinem „Geift ver Hagada.“ Siehe: Namen 
Gottes in Adtheilung I. und die Artikel: Glchim, Adonai. Midr. r. und Jalkut zur Stelle. 
sAn mehreren Stellen in Midrasch befonders Sabbath 63 a. »Dieſe Norm gehört zu den 32 
Regeln der Eregefe, die von R. Iofe, dem Baliläer (im 1. Iahrh.), aufgeftellt wurden. Siehe ven 
Theil; Geſchichte der Exegeſe. Nach Salome Jizchaki, genannt Raſchi, haben wir noch folgende 
Stellen zu notiren. Es fehlen 1. 6. 13.8. „Zur Zeit, wo Sammel“ das Wort „dort“ DW; taf. 14. 
18. „Denn +6 war )ול‎ Bunbeslade” das Wort „daſelbſt“ DW; .]גפ‎ 27. 11. „Es ſchonte deiner“ 
das Wort WDI „meine 650010" 2. ©. 5. 8. „Wer den Jebuffiter ſchlägt“ das Wort בראשונה‎ 
ך‎ daf. 6. 4. „mit der Bundeslade” die Wörter: „Und fie famen“ באים‎ DM zu Anfang. 
*Nedarim 3 a. Dod gilt dies nur, wenn der Infinitiv vorausgeht, aber nicht, wenn berfelbe dem 
Nomen nachfolgt ale z.B. dafelbft להז'ר‎ N. Vergleiche dafelbft. 1800 dafelbit אפילה‎ 
.מאה פעמים‎ 
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die Wiederholungen geltend. Die Wiederholung von Wörtern bielt man als eine 
ES chreibweife des biblifhen Etiled, wörtlid heißt es darüber: „Weil die Echrift rad 
felbe am Anfange des Satzes erwähnt, erwähnt fie 66 auch zuletzt.“ Als Beifpiel gaben 
fie 5. M. 22. 26. an: „Dem Mädchen folk vu nichts thun, an dem Mädchen 
haftet nicht die Sunde des Todes,” wo das Wort: „Märchen,“ ,נערה‎ zwei Mal 
vorfommt.? Anders hielten fie die Wiederholung von ganzen Sägen un® Beltim- 
mungen. Ihre Negel darüber war: „Jeder Eaß oder jedes Geſetz, das die Schriſt 
ſchon angegeben und nochmals wiederholt, ift nur wegen etwas Neuen wiederholt 
worden.*? Eo wird in 4.M. 5. 14. ver 6508: „und er ift gegen feine Frau eifer: 
ſüchtig“ zwei Mal angegeben, weil auch der Eag: „und fie wurde nicht verunreinigt” 
wiederholt wird.“ Wie die MWiererholungen von Gefegen jeredmal eine Erklärung 
und genauere Beftimmung derfelben mit angeben, darüber hatten fie mehrere Regeln. 
Die erfte war: „Allgemeines und Specielles d. b. wo 06ז‎ Allgemeine vorandgeht 
und das Eprecielle ibm folgt, ſteht das Epecielle zur Erklärung des Allgemeinen 
.כלל ופרט אין בכלל אלא מה שכפרט‎ So 5.23. 3.M. 1.2. „Wenn Jemand von euch 
ein Dpfer tarbringt vom Vieh,“ allgemein; „vom Rind und vom Schafe,“ ſpeciell. 
Ebenſo in 1. M. 1.27. „Gott fhuf den Menſchen in feinem Evenbilde,” allgemein; 
I. M. 2.7. „Es bildete der Ewige, Gott den Menfhen aus Etaub von ber Eıte 
und blies in feine Naje cinen lebendigen Odem,“ fpeciell. In beiten Etellen wird 
das Epecielle 016 Grflärung des Allgemeinen aufgefaßt.° Die zweite: „Bolgt auf 
das @pecielle dad Allgemeine, jo wird 006 Epeciclle durch dad Allgemeine erweitert.‘ 
Co in 2. M. 22. 9. „Wenn Jemand feinem Näcyften in Verwahrung giebt einen 
Efel, einen Ochſen oder ein Schaf,“ ſpeciell, und irgend ein Vich,“ allgemein. 
Erſteres wird durch Letzteres auf jede Gattung des Viches erweitert. Die dritte: 
„Allgemeines, Speeielles und Allgemeined*" d.h wenn auf das Allgemeine 
das Eprcielle und wieder nad) diefem das Allgemeine folgt, richte man ſich nady dem 
Epeciellen.” So z. B. 5. M. 14. 26. „Und gieb das Gelb hin für Alles, mas bir 
gefällt,“ allgemein, „für Rind, Edyaf, Wein und ferarfes Getränk,“ fpeciell, „und 
für Alles, wonad deine Eeele gelüſtet,“ woieder allgemein, es giebt alfo hier 8 
Epecielle ven Ausſchlag, daß auch 0066 Andre Darunter zu verftehen fei, was dem 
Epeciellen ähnlich ift.* Die vierte: „Das Allgemeine, das zu feiner Er; 
flärung tes Speciellen und das Epecielle, weldes des Allgemeinen 
bevarf.? Eo z. B. 2. M. 13. 2. „Heilige mir alles Grftgeborne,” allgemein, Dad 
ten Mutterleib öffnet,“ fpeciell: 5. M. 15. 19. „Das Männliche follft vu heiligen,“ 
ſpeciell. Hier ift 006 Allgemeine: „Erftgeborne” dur das Epecicle: „das Männ- 
liche” und: „das den Mutterleid öffnet“ näher bezeichnet, das alles Andre ausſchließt. 
Die fünfte: „Ein in dem Allgemeinen mitbegriffener Gegenftand,“ 
der aus ihm getreten und fpeeiell wiederholt wird, ift nur wegen feiner eigenen 
näberen Beftimmung aus dem Allgemeinen ausgetreten.d“ Eo z. B. Joſua .ל‎ 1. 
„Gehet und febet Tas Land,” allgemein, das alle Städte des Landes mit in 4 
faßt, „und Jericho,“ fpeciell, alfo aus dem Allgemeinen getreten, um zu belehren, daß 
Seriho an Bedentſamkeit dem ganzen Lande gleich fam.'' Die fechfte: „Ein in dem All 
emeinen mitbegriffener Gegenftand, der fpeciell ertra angegeben ward, ift wegen 
Geftärung eines Andern nochmals erwähnt worven.”'2 650 tritt z.B. in 4. M. 35. 51. 
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„Und ihr dürfet fein Sühnegeld nehmen für die Perſon eines Mörders, ber 
ded Todes ſchuldig iſt“ das Specielle aud dem Allgemeinen: 5. M. 34. 19. 
„Eo wie er 760000, ſoll ibm gefcheben” zu belehren, daß nur der Mord nicht durch 
Erlöß gefühnt werten fann,. aber wol andere leibliche Beſchädigungen als .ג‎ B. das 
Ausſchlagen eined Zahnes u.a. m.! Die fiebente: „Ein in Dem Allgemeinen mit- 
begriffener und aus ibm herausgetretener Gegenftand ift fowohl wegen feiner eigenen 
Aufflärung, 016 auch wegen der des Allgemeinen ausgetreten. *? So heißt )6 2. M. 35. 3. 
Ihr follt fein Beuer anzünden am 6502001." Hier ift ein fpecielled Geſetz aus dem 
allgemeinen 2.M. 20.2. „Du follft feinerlei Arbeit verrichten“ berausgetreten, zur 
Belehrung für das Allgemeine und 6506086, daß auf jede einzelne Arbeitsverrichtung 
diefelbe Strafe folgt.? Die 00016: „Ein in dem Allgemeinen begriffener und wegen 
einer andern Beſtimmung aus ihm getretener Gegenftand, der fonft ihm gleicht, ift 
aus ihm getreten, um zu erleichtern, aber nicht zu erfchweren.? So heißt 66 M. 
13. 18. „Und Fleiſch, fo in deffen Haut eine Entzündung entſteht;“ ferner daſ. 
2. 24. „und Fleiſch, in deſſen Haut eine von Feuer verbrannte Stelle it? — או‎ 
unrein, beide Siellen find aus dem allgemeinen Geſetz über Ausfchläge (ſ. Ausſatz) 
ausgetreten, um anzudenten, daß die bei ven andern Ausfchlägen üblichen Beitimmungen 
nicht bei Diefen zwei angumenden find? Die neunte: Ein in dem Allgemeinen 
begriffener Gegenftand, der aus ihm wegen einer andern Beftimmung ausgetreten, 
aber ibm micht gleicht, ift zu erleichtern und zu erfchweren 0116 dem Allgemeinen heraus— 
geireten.““ &o 3. B. 3. M. 13. 29. „Mann over Weib, bei dem ein Ausfchlag 
entfteht am Kopf oder am Bart.” Much bier ift Tas Epezielle „Kopf und Bart“ 
aus dem Allgemeinen, tem Geſetz über Hautausjchläge getreten, um einigen der andern 
Beftimmungen der Hantausfchläge auf fie au beziehen und von andern zu befreien. ? 
Die zehnte: „Ein im Allgemeinen begriffener und ₪6 ibm wegen einer neuen 
entgegengefegten Beurtheilung berausgetretener Gegenftand fann nur durch die Schrift 
jelbft wieder zum Allgemeinen zurüdgeführt werden.» So heißt 46 3. M. 14. 13. 
„Man ſchlachte das Edyaf an der Stätte, wo man das Sühnopfer und 506 Ganz 
opfer ſchlachtet, an heiliger Stätte, denn fo wie das Sühnopfer, gehört das Schuldopfer 
dem Prieſter, bochheilig ift 66." Hier ift 206 Specielle: „denn wie das Sühnopfer 
gehört das Schuldopfer“ aus dem Allgemeinen in 3. M. 1. 11. getreten, aber 6 
14. daſelbſt weist daſſelbe wieder unter das Allgemeine? 6c. Die fheinbaren 
Widerfprüde. In ver Löſung von Widerſprüchen in der Schrift unterſchieden fie 
die Stellen, die ſich gang zu witerfprechen jcheinen von denen, die 66 nur theilweife 
thun. Im erften Falle hatten fie den Grunpfag: „Ueberall, wo du zwei Bibelftellen 
findeft, von denen die eine ihre Worte und die der andern beftätigt, aber die andere 
die Worte der Erftern aufhebt, fo bleibt legtere umbeachtet.” "° Als Beifpiel dient 
3. M. 6. 8.: „Dpfere 66 (dad Minchaopfer) vor dem Ewigen (d. i. vor dem Aller: 
beiligften), zur Borderfeite des Altars;“ nun lag das Allerheiligite- zur Abenpfeite 
und die Worverjeite des Altard mit dem Aufgange war zur Südſeite. Bei dieſem 
Widerfpruche hat man den erften Ausfprucdh: „vor dem Ewigen“ zu berüdlichtigen. 
Das Mincyaopfer wird zur Abenpjeite, vor dem Allerheiligften, Dargebracht und zwar 
jo, vaß ed von da zu einem Theile der Worderfeite des Altard gelangt, der nad) 
einer Meinung in dem nordöſtlichen Winfel der Vorballe ftand, jo daß die Vorder; 
jeite defielben an der Mitte des Allerheiligften envete. Ueber das Zweite war אס‎ 
Norm: „Bei zwei Verfen, vie fich widerfprechen, fann nur durch einen dritten 6 
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der Widerfpruch ausgeglichen werben.”’ So z. B. beißt e8 2. M. 19. 20. „Und זול‎ 
Emige ftieg auf den Berg Sinai herab;“ aber 2. M. 20. 19. Iefen wir: „Ihr babı 
aefeben, daß ih vom Himmel mit euch geredet habe,” was Erfterem widerſpricht. 
Nun finren wir einen dritten Vers in 5. M. 4. 36. „Und vom’ Himmel hat er vid 
feine Etimme hören laſſen.“ Diefer ift 66, der den Widerſpruch löſt, was burd 
Pſalm 18. 10.: „Und er neigte den Himmel und fam herab, und Wettermolfe unter 
feinen Füßen beftätigt *".פזוטו‎ Die Agada ftellt aur Löfung foldyer Stellen auf: „Da ift 
es vor dem Beſchluß des Strafverhängniffes, aber dort nah demjelben.“ 
Da, wenn Israel ren Willen 600166 vollzieht, aber dort fo dies nicht geſchieht.““ Mit 
diefen Normen werten die Witerfprühe ausgeglichen zwoifchen ven Stellen von 
4. M. 6. 26. „Der Ewige wente dir fein Anilig au“ und 5. M. 10. 18. „Der 
(Bott) fein Anfeben ver Perſon achtet;“ ferner Pi. 145. 18. „Der Emige ift Allen 
nabe, vie ihn in Wahrheit onrufen* und Pf. 10. 1. „Ewiger, warum ftebft du fern;“ 
Klald. 3. 38. „Aus dem Munde ded Höchften kommt weder das Böfe, noch 6 
Gute” und Daniel 9. 14. „Und ver Ewige lauerte auf das Unglüd;“ Jeremia 4. 
14. „Wafdıe von dem Böſen dein Herz, Jeruſalem, damit זול‎ geholfen werde“ und 
Jeremia 2. 22, „Wenn du Dich waſcheſt mit Nathar, viel Borit bäufeft, dein Eünten- 
flech bleibtz“ Refaia 55. 7. „Suchet ten Ewigen, da er fi finden läßt” und Ezechiel 
20.2. „So wahr der Ewige lebt, ob ich mich zu euch finde” u.a. m.* D. Stellen: 
erflärung durch Analogien aus der Schrift. Das Auffuchen von Analogien zur 
Erklärung von Etellen ift die intereffantefte Eeite der talmudifcben Exegefe, wodurch fic 
heute noch nicht ohne Bedeutung für Die Schriftauslegung wird. Ihre Gefege darüber, אל‎ 
diefed Verfahren erleichtern follten, waren: 1. „Man erkläre dad Dunfle durch 006 Deut- 
lichez“s 2, „Eine 650006, Die an ihrer Etelle nicht erflärt it, wird cd an einer andernz“ ® 
3. „Ein Gegenftand, der an einer Etelle ohne Inhalt und Zufammenhang vaflcht, gehört 
zur Erklärung eines anvern;“? 4. „Eine 650606), auf die eine andere hinweift;“* 
9. Eine 650000, welche zur Erklärung einer andern va iſt;““ 6. „Das, was für 
diefen Gegeuftand gefagt ift, gilt auch für den andern;“lo 7. „Das, was bei einem 
Theil erwähnt ift, gilt oft für das 690 ;"'' 8. „Ein Gegenſtand fann durd einen 
andern ihm ähnlichen ever durch das am Schluſſe auf ihn ſich Beziehende erklärt 
werten,” '? u.a. m. Es find dies größtentheild vie Regeln, die von dem Geſectzeslehrer 
R. Jofe, dem Galiläer im Anfange des 2. .0ז300‎ n. für die Agada .ל‎ 0. für ven 
nichigefeglichen Theil des Pentateuchs (ſ. Agada) aufgeftellt ſind, doch werben wicle 
berjelben aud zur Erflärung der 490106000, des Gefegestheild der Echrift angewentet. 
Diefe Regeln werden vurd folgende Beifpiele verdeutlicht. ad 1. In 1.M. 2. 3. 
heißt es: „Und 66 pflanzte Der Ewige, Gott, einen Garten in Even.” Eine weitere 
Schilderung defjelben ift auf einer andern Stelle: „In Even, dem Garten Gottes, 
warft du, lauter edles Geftein war dein Baldachin;“ ad 3. In 8. M. 33. 7. lejen 
wir: „Und dies dem Juda,“ was übrig zu fein feheint, va es weiter heißt: „und er 
ſprach: erböre, Ewiger, die Stimme Judas,“ «8 wird daher auf Eimon bezogen. 
ad 4. In Epr. Sal. 21. 24. fteht: „Eine Gabe im Geheim fühnt ven Zorn, und 
Beftehung im Stillen ven heftigften Grimm,“ hier wird das Eine durd das Andere 
erklärt. ad 5. „Ein meifer Sohn — die Mahnung feines Vaters, aber der Epötter 
hört nicht auf Verweis.” Spr. Sal. 13.1. Hier in dem Nachfage ift 006 Wort 
„bört” anf den Vorderſatz zu beziehen: „Der weife Eohn hört die Mahnung feines 
Vaters.“ ad 6. Pi. 97. 11. heißt 66: „Licht wird dem Gerechten audgeftrablt, 
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Äreude denen, die redlichen Herzens find,” dieſe Gaben haben wir nicht in ihrer 
Eintbeilung ſtrikt, fondern nur beifpielßmweife zu nehmen, und beide haben wir auf jede 
der genannten Perfonen zu beziehen.! ad 7. Es heißt 2.M. 22. 30. „Und Fleiſch 
des auf dem Felde Zerriffenen effet nicht." Weiter: „Und Zerriffenes darf er nicht 
eſſen,“ d. b. nicht grade Zerriffenes vom Felde, was auch auf Erfteres zu beziehen ift. 
ad 8. Im Defalog 2. M. 20. 13. ift dad Verbot: „Du folft nicht morden““ „Du 
טן‎ | nicht ehebrechen,“ „Du follft nicht ftehlen“ — ohne weitere Angabe, da aber 
Legtered in Verbindung mit Erfterm genannt ift, jo find vie Beftimmungen 6 
600016 für das Eine wie für dad Andere. E. Schlußfolgerungen. Die 
Aufftellung von gewiffen Echlußformeln, wie wir fie hier aufzählen haben, waren 
mehr zum Auffuchen von Echriftbeweijen für alte Traditionen (fiehe Hillel und weiter 
im geſchichtlichen Theil) und zur Herleitung von Beftimmungen aus dem mofaijchen 
Gefeg für neue Lebenöverhältniffe, als zur eigentlichen Erflärung ter Schrift. Iſt 
dieſes ſchon theilweiſe auch bei den oben angegebenen nterpretationdregeln ver 8, 
jo gilt diefes הסט‎ den Schlußfolgerungsgeſetzen ganz beſonders. Alte Bräuche und 
Beftimmungen, die das Herfommen alter Zeit herüberbradhte, wurden bei fpäterm Er: 
wachen des geſetzlichen Bewußtſeins oft in Frage geftellt (f. Savducäer) und konnten 
nur durch Nachweiſe ihrer Begründung in der Schrift ſich erhalten. Dringender nod) 
wor diefe Art von Ecrififorfchung zur Entfcheivung über neue iin der Schrift nicht 
vorhergefebene Lebensfälle. Diefe Schlußfolgerungsnormen zur Herleitung von Gefegen 
ang ter Echrift waren: a. Der Edluß von minus ad majus, om ,קל‎ von 
dem Minderwichtigen auf das Wichtigere. Dieſes Schlußfolgerungögeſetz fommt ſchon 
in der 6500] vor,? und war die liebfte Waffe gegen vie ſadducäiſche wörtlidye 
Geſetzesauslegung. So wird gegen die wörtlihe Auffaffung der 6500010001 von dem 
Geſetze: „Auge für Auge, Zahn für Zahn“ auf, das Gefeg in 2. M. 22. hingewiefen: 
„Der Befiger des ftößigen Ochſen ift des Todes ſchuldig; 66 wird ihm ein Löfegelv 
aufgelegt” und gefolger: „Wenn dort die Todesftrafe, wo die Echrift ausdrücklich 
diejelbe nennt, in Geloftrafe umgewandelt werden kann, um fo mehr hier bei Beſchädigung, 
wo von Todeöftrafe gar nicht die Rede iſt.“ ₪. Der Schluß auf Gleichheit, 
,נזירה שוח‎ die Ausgleibung durch Wort: und Begriffdanalogien. Mit ver Anwendung 
defielben trat der Geſetzeslehrer Hillel I. gegen die Söhne Bathyras (f. d. A.) auf, die nicht 
zu wiſſen vorgaben, ob man am Nüfttage des Paffahfeftes, ver auf einen Sabbat fiel, 
dad Paſſahlamm darbringen dürfe. illel bejahte diefe Frage auf Grund dieſes 
Schluſſes ver Gleichheit. In 4. M. 28. 2. heißt es vom täglichen Opfer: „cd dar: 
zubringen in feiner Zeit,“ eine Beftimmung, vie ſich auch beim Baffahlamm findet: 
„Die Kinder Israel follen das Paſſahopfer machen in feiner Zeit (4.M. 9. 2.). 
Aus der Gleichheit Diefer Beftimmungen fchließt er, wie das tägliche Opfer am Sabbat 
dargebradyt werden darf (nah 4. M. 28. 9.), ebenfo das Bafjahlamm.“* c. Der 
Schluß der Vergleihung, .היקש‎ Derſelbe gründet die Verwandiſchaft zweier 
Gegenftände aus ihrer gleichen nebeneinander Nennung in einem Geſetze, fo daß beide 
gemeinfame Beltimmungen haben. Als Beifpiel nennen wir 5. M. 15. 13. „Wenn 
ſich Dir dein Bruder verfauft: der Hebräer oder die Hebräerin, fo follen fie dir 6 
Jahr dienen u. ſ. w.“ Aus diefer Nebeneinanderftellung beider wird geſchloſſen, 0 
fe beide gleichen Beftimmungen unterliegen, was für ven Einen gilt, ift auch für den 
Andern.® d. Der Schluß aus der Analogie zweier Gegebenen in einem 
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Verfe, oder im zwei WVerfen, או משני כתובים‎ mn אכ מכחוב‎ 192. Als Beifpiel wird 
angegeben 3. M. 15. 4, wo zwei Gegenftände „Lager und Sitz,“ wenn fie וול‎ 
einen mit Samenfluß Bebafteten verunreinigt werden, 0000 Menfhen und Kleider 
durch Berührung verunreinigen. Hier find )ול‎ genannten zwei Gegenftände an fi 
verſchieden, beſitzen jedoch das Gemeinfame, daß fie zum Ausruben für den Menfchen 
dienen. Es wird darnach gefchloffen, daß auch bei andern Gegenſtänden, Die zum 
Ausruhen des Menjchen vorbanden find, viefelben Geſetze ftattfinden.' חח אא‎ 
Schlußarten, ſowie Die oben bereitd genannten andern, tie das Gebiet der Halada 
jo fruchtbat anbauten, erlitten im Laufe ver Zeit mehrere Modifikationen und Be 
grenzgungen, die wir in dem Artikel: „Halacha“ nadızulefen bitten. Außer diefen 
haben wir noch die Kolgerungsgefeße, die mehr der Agada (f. d. A.) 016 der Halada 
angehören. Es find Feine eigentliche Echlußfolgerungsgefege, wie Die obigen, jondern 
nur Folgerungen durd die Deutung gewifier Partikeln, die bald etwas miteinſchließen, 
bald etwas ausſchließen ſollen. Diefelben find: 1. Die Folgerung des Mitein: 
jchlufjes, 279, der Vermehrung. Hierher recdhnete man vie Partikeln mir, im ber 
Bereutung von „mit;  םג‎ und ,אף‎ auch ,כל‎ Alles. Co foll der Partikel את‎ in den 
Stellen: „Den, ns, Ewigen deinen Gott follft vu ehrfürchten,* ? auch ven Gelehrten 
miteinjchließen, Den man ebenfoll® zu ehrfürchten 0026." 5 „Im Anfange ſchuf Gott 
den, ,את‎ Himmel und die, ,את‎ Erde,““ daß mit dem Himmel die obern Ecyöpfungen 
und mit der Erde die untern Echöpfungen im Keime mit erfchaffen wurben.® Ebenſo 
deutet die Partikel auch DI in 2. M. 12. 32. „auch eure 6000 und aud eure 
Rinder nebmet und gebet” daß fie auch Geſchenke erhalten hatten; vie Partikel אף‎ 
in 2. 8. 2. 14. „auch er fchlug auf das Mafler,” daß dem Elifa mehr Wunder 
geſchahen, ald dem Gliahu. 2. Die Kolgerung des Yusfchluffes, ,מיעוט‎ der Vermin⸗ 
derung. Die Partikeln: „jedoch,“ 78, „nur,“ רק‎ und „von,“ ,מן‎ deuten eine Ber: 
minderung an, vie etwas ausſchließen. So z. B. deutet Die Partikel „jedoch“ bei der 
Ankündigung des Verfühnungetages 3. M. daß ver Verfühnungstag die Sünter, die 
nicht in Reue Gott wieder anffuchen, von der Verfühnung ausfchließt.° Weiter gehören 
hierher die Folgerung aus zwei Vermehrungspartifein in einer 651086, fowie die aus 
wei Verminderungspartifeln von Denen erftere eine toppelte Vermehrung (Mitein- 
ſchließung) und legtere eine Doppelte Ausſchließung ergiebt, worüber wir auf Die Artikel: 
„Halacha“ und „Zradition” verweifen. V. Gefhichte Die Anfänge ver Schrift: 
auslegung haben wir nid, wie Einige annehmen, in der MWiederbegründung des 
weiten jüdischen 65100166 unter fra, fondern ſchon Jahrhunderte früher zu fjuchen. 
Im 1., 2. und 4. Buch Mofis wird bei der Angabe der Namen von Perſonen' 
und Ortſchaften? ihre Erklärung mit angegeben. Ebenfo fügt das 5. B. Moſis ki 
der Wievererzäblung von Ereigniffen, Wiererholungen der Gefege ganze Erläuterungen 
hinzu.” Das 2., 3. und 4. B. Mofis bringen verſchiedene Fälle, wo Mofes um 
Geſetzesauslegungen befragt wurde,“ und Aaron fi eine Gefegeöfolgerung erlaubte, 
die von Mojes beifällig aufgenommen wurde.!“ Die Lehren und Beltimmungen 6 
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ganze Thora.“ Als Beifpiele nennen wir vom Defalog 5. M. 5. 12. 13. die Erklärung des Sabbate: 
ferner daſ. 22. 12. das Gebot der Schaufäden; dal. 14. der reinen Tbiere, wozu 3.M. 11. ל‎ 
vergleichen 18. Werner werden die Ausbrüde in den Gefegen der Blutſchande in 3. M. 18. 6. 
20. 10. f. im 5. B. M. durch mildere wiedergegeben. So 5. M. 23. 1. und 27. 20. fatt ar? 
„entblößen;” ,שככ‎ „beiligen;“ IN MMY גלה‎ er ensblößte die 65660 feines Waters: TON כנף‎ MM} 
„er deckte ben Nodzipfel feines Vaters auf“ u. a. m. 102. M. 16. 23.; 4.M. 15. 32. u. a. a. O 
Dergl. den Artikel: Lehre und Geſetz in Abtheilung I. 113, M. 10. 19. 20, 
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Ventateuchs, fo ſehr fie auch für ferne Zeiten und andere Oertlichkeiten und Ver— 
bältniffe abgefaßt find, fonnten zum großen Theile nur in allgemeinen Normen auf: 
geftellt werten, die bei den fpeciellen Fällen ihrer Anmenvbarfeit erft der Deutung 
unterlagen. Das Gefeg bat dieſem vorgefehen und beftimmt ausdrücklich feine Fünf- 
tigen Ausleger: den Richter, die Leviten, die Propheten und die Prieſter.“ Nächſt 
diefen macht +6 jevem Israeliten zur Pflicht, in der Schrift zu forfchen, fie den 
Kindern einzufhärfen und von ihr bei jeder Gelegenheit zu fprechen, fo daß jedes 
Familienhaupt gleihfam zum Träger und Ausleger des Geſetzes gemacht wird.? 
Erftere follten die Dberbehörde bilden, vie über fireitige Gefegedauslegungen zu ents 
ſcheiden hatten.?. Stellen wir die im Pentateuch angegebenen ESchriftauslegungen zu: 
jammen, fo haben wir neben etymologifcher Worterflärung der Orts- und Perſonen— 
namen audy ausführliche Eacyerflärung? und Gefegcäherleitungen,? die drei Geftolten, 
welhe die Gruntformen der fpätern Eregefe ausmachen. Wie im 5. B. Mofis die 
Gefege, Lehren und Erzählungen aus dem frühern 4. 9. Moſis ihre Erflärung 
erhalten, fo findet ter ganze Pentateuch in feinen Hauptitüden feine weitere 6 
legung in dem andern biblifchen Echriftthyume. In 3080 1. 7. 8; 8. 31. 34; 4 
6; 24. 26. haben wir ſchon Auslegungen des Geſetzes. Nach Borfchrift gefchieht 
die Vereitigung Jsraels auf das Geſetz zwiſchen Ebal und Gerifim; die Bertheilung 
6 eroberten Landes, die Beftimmung der Afylftätte,” die Entlaffung ver % 
Stämme u.a.m. Aus dem Buche der Richter gehören hierher die Rede des Engels 
u Bohim,? Jephtas Kriegserklärung gegen die Amoniter,° die Anmeifung zur 
Erziehung Eimfons, '® die Leviraths⸗ umd Erbrehisbefiimmung im Buche Ruth u. a. m. 
Aus dem Buche Samuel nennen wir die Auffaffung des Opferfultus nicht ald Werk— 
heiligfeit, wo der Gehorfam gegen Gottesgebot über ₪06 Opfer geftellt wird.!!“ Die 
andern Propheten Jeſaia, Hofea u. a., fowie einige Pfalmiften führen in ihren Reden 
die im Buche Samuel vdargeftellie Opferivee viel ausführlicher aus. Der Prophet 
Jeremias fpricht über die Verinnerlichung des Geſetzes,““ und im Bude 1 
überrafht und tie Ausführung von ver Nidyiverantwortlichfeit der Eltern für die 
Sünden der Kinder und umgefehrt; von der Beftrafung des Gerechten, der 4 
ein Krevler geworden, fowie von der Befreiung 66 Frevlers von den Etrafen, wenn 
er ſich gebefiert und ein Gerechter geworten u.a. m.’ Am bäufigften treffen wir 
joldye Auslegung in den Palmen als z.B. über Sünde, Verföhnung, Abfall, Ber- 
geltung, Gotteöglanben, Gottſchauen, Gebet, Opfer und Gefegesbeobachtung überhaupt 
u. a. m. Bei einem Rückblick auf diefe Schriftauslegung ſehen wir neben den drei 
Gruntformen auch das Gharafteriftifche verfeiben: ven Weiterausbau ver religiöfen 
Joer, tie Entwidlung des Geſetzes nad) Zeit, Ort und Verhältniffen. Es ift möglich, 
08ל‎ man ſchon damals Aufzeichnungen ver Auslegungen befaß, wenigftens nennt 
2. 60 13. 22. einen Midraſch des Propheten טס‎ mit den Lebensereignifien 6 
Königs Abia. Doc beginnt die eigentliche Zeit der Exegeſe erſt nad der Wieder 
begründung des zweiten Staatslebens, wo man nad) dem Erlöfchen des Propheten: 
worted nur auf das überfommene Schriftihum angewiefen war. Aus ihm holte man 
ה‎ Rath und Auskunft über die verſchiedenen Werhältnifie im Leben des jüpifchen 
Volkes. Efra (f. d. A.) war in diefer Zeit der Erfte, der die Verbreitung der Kenni— 
niffe des heiligen Schrifttbums ald Hauptbevingung zur innern moralihen Erſtarkung 
ded jungen Staated aufftellte. Er ſelbſt 106 und erflärte dad Gefep dem Wolfe. 
So lefen wir Nehemia 8. 8. „Man lad im Buche der Gotteslehre erflärt und mit 





15. M. Kap. 17. und 19. 2An mehreren Stellen im 5. B. M., vergl, den Artifel: Studium 
dee Geſetzes. 560006: Synhedrion. *Jm Dekalog 5. M. 5. über den Sabbat; 5. M. 
25. 7. über die Echwagerehe, 5. M. 22. 12. über die Schaufäden u. a. m. 92, M. 16. 23 über 
Navna am Eabbat; 3. M. 10. 29, über die Verbrennung des Sündopfers; daf. bei dem Borfall 
זל‎ Gottesläfterung und der Holzauflefung am 60900]. *Jofua 14. 1—6; 16. 6. Daf. 20. 
1.6, ושוא"‎ 2. 1—12, PEiche: Jephta. "Eiche: Simſon. Eiche: Opfer, Eiche: 
Jeremia. 1965006: 
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Verftänpniß." In Ders 9. werden die Männer genamıt, Die dem Volke das Gejep 
verftändlich madıten, .המכינים את העם‎ Schon war die bebräifche Sprache beim 
größten Theile des Volkes aus rem Leben geſchwunden. Wir hören darüber die 
Klage Nebemia’s: „und die Hälfte von ihren Kindern ſpricht Aſdodiſch, fie verftchen 
nicht jüdifch zu reden.“! Hierzu fam, daß )ול‎ aus den babylonijchen Ländern Zurüd: 
gefehrtien andere Sitten und Anfichanungen mitbrachten, Die dad Verſtändniß ver 
— Schriften erſchwerten. So entwickelte ſich die Exegeſe in zwei Richtungen: 
zur Volksbelehrung, das Volk mit feinem heiligen Schriftihume vertraut zu machen; 
ע‎ jur Regelung der Lebensverhältniſſe in allen ihren Geftalten. Mit Erjterer war 
die religiöfe Erbauung, die religiös fittlidhe Bildung des Volkes mit verbunden, aus 
der fpäter die Agada (i. .ל‎ A.) hervorging. Letztere hatte den Ausbau 6 Gejepes 
sum Ziele umd eröffnete Das Gebiet ver Haladya (f. d. A.). Die Eigenart ver Eregeii 
diefer Epoche, wie fie die der biblifben überragt, war die Volksbelehrung und Volks— 
bildung, wodurch das vermißte lebendige Prophetenwort theilweiſe erſetzt wurde. Die 
beſten Kräfte warfen ſich jetzt auf die Erforſchung und Erklärung des heiligen Schrifi— 
thume. Die biblifhe Mahnung: „Und rede davon (von dem efege), wenn Du 
figeft in Deinem Haufe, geheſt auf dem Wege, dich niederlegſt umd aufftehft;“? „Sinne 
darin Tag und Nacht,” war zum allgemeinen Loofungswort geworten. Das 
moſaiſche Gefeg war nun wieder vie Etaatöverfafjung, aus dem man ſich Auskunft 
über jede geſetzliche Angelegenheit holen ſollte. Aber wie war dies möglich, da in ihm 
nicht für die vielen neuen Lebensverhältniſſe vorgeſehen jein fonnte? Es entftano eine 
Schriftforſchung, wo jedes Wort, jede Spradiwenpung u. ſ. w. gedeutet wurde, beſonders 
boten die Wiederholungen, die doppelten Ausprüde, Analogien 6 gleichen Geſetzes⸗ 
beftimmungen Anhaltspunkte zur Herleitung neuer Gefebe. Es war dies die erſte 
Epoche der eigentlichen Exegeſe, welche ſich als die Exegeſe der Sopherim (ſ. d. A.) 
„Midraſch ſchel Sopherim“ kennzeichnet. Die Schriſt wird geſammelt, ihr זא‎ 
gereinigt und allmählich sum Abſchluß gebracht. (Siehe: Schrifttext, Sopherim, 
Bibel und Mofiora), Sie ſoll über die verſchiedenen neuen Lebensverhältnifie Auf— 
ſchluß geben und aus ihr werden die feſten Normen fürs Leben hergeleitet. Solche 
Herleitungen bilden einen großen Beſtandtheil ver Sapungen der Haladya (ſ. .ל‎ A.); 
66 tragen von ibnen nur wenige das Epitheton „fopherifch," weil fie nicht 016 von 
der Schrift verſchieden ericheinen. Ihre Zeit beginnt von fra, ald dem erften 
Sopher (f. Ejra) über die ganze Daner ver großen Synode (ſ. Große Synode). 
Nach Auflöfung ver großen Synode (ſ. d. A.) und der Eonftituirung des Synedrion 
)] .ל‎ A.) unter der זו‎ trat eine zweite Epoche für die Eregefe ein. Die 
Männer, vie num ihr Werf in Hänten hatten, find und unter dom Namen „Sefenim,“ 
die Alten, aucd die Alten der Vorzeit, זקנים הראשינים‎ befannt; es waren tie Mit: 
glieder des Synedrions unter der Syrerherrſchaft bie tief in die Madabäerzeit hinein 
und ihre Anordnungen find unter dem Namen, „Gebot der Alten,“  םינקז‎ mise, 
befannt.? Es tritt ein need Moment in den Vordergrund. Die Griehenherrichaft 
in Baläftina, unter welcher ver alte Senat, die ו‎ Synode, aufgelöft und ein 
anderer unter griechiſchem Namen und nach griechiſchem Mufter, das Synedrion, 
(f. d. 9.) conftituirt, griechiſche Sprache altmählic eingefübrt wurden, rief eine National- 


ıMehemia 13. 24. 18. 20.6. 7.11.19. 3Iofua 1. *Succa 46 8. Die Zeit der „Sefenim“ 
הו‎ nicht angegeben und wirb verſchieden vermuthet. Ich halte in dem Artifel: „Sekenim“ dic 
Sefenim „Alten,“ 16 Bezeidinung der Epnedrialmitglieder unter der Syrerherrſchaft bis über bie 
ganze Negierungszeit ber Maffabäer, die fpäter mit dem Namen „die Weifen‘ Ghahamim, 
wechſelte. Auch bei Sirach führen fie ven Namen, mpesfurepo:, alte; ebenſo heißen fie bei den 
bedeutendſten Tanaim als z.B. bei NR. Eliefer (Nafir 53 4.); R. Iofe (dafelbii Tofephta) u. a. m. 
„die Alten der Vorzeit,” ,זקנים הראשונים‎ deren Beltimmungen fie aufheben. Nody bei dem Syne: 
drien im Anfange der herodäiſchen Zeit if biefer Name ו‎ aber nur ausjchließlid für deffen 
Häupter Samai und Hiflel, beide haben das Epithelon saken, ,זקן‎ Alter, als: Hillel hasaken, 
Samai hasaken, (fiehe: Hillel, Samai). 
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partei zum Schutz des Alten und Hergebrachten hervor, Sie ift in der maffabäifchen 
Erhebung umter dom Namen: „Nafträer” oder „Fromme“ Affiväer, Ehaffivim (j. d. U.) 
bekannt. Ihr gegenüber bilvere ſich eine andere „die Gerechten,“ an deren Epige ver 
Hoheprieiter Simon der Gercchte ftand, welche ver übertriebenen Enthaltfamfeit und 
Krömmigfeit 090010 war und nur die Gefegeögerechtigfeit, die Geſetzesübung, fo weit fie 
ten Jsraäeliten verpflichtet, anerkannte." Die endliche völlige Einführung des griechifchen 
Heidenthums in Verbindung mit der ihr folgenren Werfolgung des Judenthums 
unter Antiohus Epiphanes zwang beide Parteien zu einer Bereinigung. An die 
Etelle der Zaddikim, der Gerechten (des Simon, ded Gerechten) treten jet die Chaſſi— 
dier an die Spige ded Synedrions. Antigonus aus 650000 war der Erfie, der die 
chaſſidäiſche Richtung mit Nachdruck vertrat. Sein Lehrſpruch: „Seid nicht wie Die 
Knete, Die ihren Ben um ded Lohned wegen dienen, fondern gleichet denen, dic 
nicht um 6)ל‎ 900066 willen dem Herrn dienen; 66 jei die Ehrfurcht Gottes auf 
euch“ iſt chaſſidäiſch, (ſ. Antigonos). Ihm folgten die zwei Synhedrialhäupter Joſe 
ben Soejer aus Zereda und Joſe ben Jochanan aus Jeruſalem, ebenfalls Ehaffiväer ; 
aber vaß Eriterer fi) das Studium, den Erwerb und die Ausbreitung der Geſetzeskennt⸗ 
niffe anftatt der ſtrengen That zur Aufgabe machte und in den gefeglichen Beitimmungen 
„Joſe der Erleichterer” שריא‎ vor, genannt wurde (j. 306 ben Joeſer) zeigt, daß wir 
66 hier mit einer neuen Richtung der Chaffiväer zu thun haben. Es ift die, welche 
aus der Bereinigung der Chaffiväer und Zaddikim hervorgegangen, die fi ‚von 
mancen alten chaſſidäiſchen Erſchwerungen losſagte. So berichten und die Bücher 
der Maffabäer, daß die Ehaffiväer erit nicht am Sabbat fümpfen mollten und in 
Folge der Gegenvoritellung der Maffabäer von ihrem Vorhaben abgingen. ₪68 ift 
notürlich, da dieſer Gompromiß der Partei der Chaſſidaͤer vie Losfogung von vielen 
ihrer Eagungen und der andern ‘Bartei der Geſetzesgerechten bie ale Minen ver⸗ 
ſchiedener chaſſidäiſchen Beſtimmungen auferlegte, daß es auf beiden Seiten viele 
Unzufriedene gab, die der Bereinigung nicht beitraten.? Aus dieſen Unzufriedenen 
gingen fpäter hervor, von den Erftern die Saddducäer (f. .ל‎ A.) und den Lepiern die 
6000: (ſ. d. A.) von denen nur jene auf dem Scauplaß des Öffentlichen Lebens 
ausharrten und unermüdlich gegen die neuen Lehren, Gefege und Einrichtungen 
proteftirten, aber dieſe, die Efläer, in tiefer Refignation ſich zurüdzogen, in ihrer Eins 
jamkeit ihren alten chaſſidäiſchen Satzungen treu blieben und fie weiter ausbildeten. 
Die Sekenim (f. d. A.), ald die Eynedrialmitglieder unter der Syrerherrſchaft und ver 
maffabäifchen Zeit, zu denen die bedeutenden Lehrer Antigonos aus Sodyo, Jofe ben 
Joefer und 30] ben Jochanan, Joſua ben Parabja und Nithai aus Arbel, Juda 
ben 0001 und Simon ben 650000000 gehörten, hatten die große Aufgabe, im Geifte 
diefer neuen Richtung und im Gegenfage zu den Sadducäern und Efjäern die 62 
Iegung nnd den Ausbau des Geſetzes fortzufegen. Sie hatten neben der direkten Her: 
leitung der Gelege aus der Schrift, dem Midraſch der Eopherim, auch Die aus ven 
nun überfommenen Traditionen hervorgehenden Normen zu beftimmen und fürs Leben 
m entwideln. Den Nachweis der Richtigkeit dieſer Traditionsgefege durch Schrift 
degründungen bildete einen großen Theil ver exegetiſchen Thätigfeit der dritten 
Periode. Hervorgerufen wurde diefelbe durch Die fortwährende SProteftation der 
Sodducäer gegen die Rechtsgültigkeit diefer neuen Beftimmungen, die nun 86 
ein weites tradirte® Geſetz neben dem fchriftlichen anerfannt werden follten. Diefe 
dritte Periode nmfaßt die ganze Zeit der Tanaim, Gefegeslehrer (fiche: Tanaim), 
וזא‎ Thätigkeit bei Fortfegung der fopherifchen und fekenifchen (ſiehe: Sefenim) 
Schriftforſchung hauptjächlidy die Apologetif der Tradition und die Polemik gegen die 
fadduräifchen Sayungen war. Man griff zur Bibel, um aus ihr bald neue Geſetze 





"Eiche: Simon der Gerechte. 2Aboth de R. Nathan hat darüber die Notiz, wenn aud ent: 
Rellt und fagenhaft, daß die Lehre des Antigonos aus 650070 das Koofungswort zum Abfall für 
die Sadducäer war. 
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herguleiten, bald aber auch für die tradirte Halacha Begründungen oder Andeutungen 
aufzufuchen. Die erhaltenen Sammelwerfe: Mecilta (f. d. A.), Sifra )]. d. %( 
Sifri (f. d. A.) Thofephta )]- d. A.) und die Mijchna (f. d. A.) haben und die Rei 
diefer Tanaimthätigfeit aufbewahrt. Anhaltöpunfte diefer Eregeje waren: a. bie 
Wiererholung eines Gebotes oder Verbotcd,' b. der verallgemeinernde Ausorud: 
„jedes, irgend etwas, alles“ כל‎ 16 4. B. 2. M. 12. 20. „Alles Gefäuerte, כל מהמצת‎ 
follet ihr nicht eſſenz“ 6. die tautologıfde Wortwiederholung 008 z.B. 4. M. 19.2. 
„unrein iſt es, noch iſt feine Unreinbeit an ihm;“? d. Ueberflüffige Geſetzesbeſtim 
mungen als 3. B. 5. M. 19. 15., wo daſſelbe aus dem Vorhergehenden felbitverftänd: 
lich wäre; 6. Widerſprüche der Stellen eines und deſſelben Gefeped, 016 2. M. 12. 15. 
„Sieben Tage follft cu Mazzoth eſſen“ und 5. M. 6.8. „Sch Tage follit vu May 
zoth effen“ u. a. m.; f. die Wortbeveutung ald z.B. 4 M. 11. 31., wo dad Wort נעלם‎ es ill 
verholen in B. 13. andeutet, daß der Aft des Trinfend des Verfluchungswaſſers bei ver 
wegen Unzucht verdächtigen Kran nicht ſtaufindet, wenn er von der Unzucht feiner Frau 
wußte und ſtillſchweigend ſie gut hieß.“ ₪. Die Deutung der Partifel את‎ im Sinne von 
„mit,“ ,גם‎ Fin, „auch“ ala etwas einſchließend und der ,רק‎ nur und ,אך‎ jedoch ald etwas 
ausſchließend.“ Kür ein tieferes Eindringen in Die Schrift, um aus ihr neue Geſetze hetzu— 
leiten umd für alte Traditionen Anteutungen over Begründungen aufzufinden, hatte man 
in der eriten Zeit die exegetifchen Geſetze, )וס‎ 016 die ſieben Regeln 066 Lehrers Hille 
(j. d. U.) befannt jind.? 2 denſelben gehören: 1. der Schluß vom Minderwichtigen auf 
das Wichtigere, קל וחומר‎ ; 2. ver Schluß aus ver Begriff: und Wortanalogie, men; 
3. der Schluß aus der Analogie zweier Gegebenen in einem Berje, אב מכחוב אחר‎ 12; 
4. ver Schluß aus ver Analogie von zwei Gegebenen in zwei Berfen, כניןאכ סשני כחובים‎ ; 
5. der Schluß aus dem Allgemeinen und dem Speziellen, fowie aus dem Epeziellen 
und Allgemeinen 61806 Gefeges, כללופרט ופרטוכלל‎ 5° 6. der Schluß uach der Analogie 
ded Geſetzes im einer anderen Stelle, AN כיוצא ממקום‎ und endlich 7. der Schluß 
aus dem Zufammenhange, הלטר מענינו‎ 27. Ueber dad Alter dieſer Schlüſſe und den 
Gebrauch derjelben wiffen wir fo viel, daß der erfte, ver Schluß von Minus ad majus 
ih in 10 Eıellen der Schrift vorfindet,’ und Der zweite von Hillel, aljo ſchon 
100 Jahre vor der Zerftörung des Tempels angewendet wurde.° Sccher ift, daß fie 
einzeln von den Geſetzeslehrern aufgeftellt wurden und allmählich in Gebrauch Famen, 
aber fpäter ihre Zujammenftellung erhielten. ine Erweiterung dieſer cxegetiſchen 
Regeln fand im 1. Jahrb. n. ftatt, wo R. Jsmael (f. d. A.) eine neue Aufftellung 
von dreizehn Regeln zugefchrieben werden.? Die fünfte der hilleliſchen über den Schluß 
von dem Allgemeinen und Speziellen, ,כללזפרט‎ wird in ſechs zerlegt und eine neue 
hinzugefügt. So entftanden: a. der Schluß von dem Allgemeinen, Speziellen und 
Allgemeinen, ;כלל ופרט וכלל‎ ₪. der Schluß von dem Allgemeinen, dad des Speziellen 
bedarf und der von dem Epeziellen, das des Allgemeinen bedarf, הצריך לפרט ולהיפך‎ 553; 
6. der Schluß von dem Gegenftande, ver in einem allgemeinen Gefege mutbegriffen 
war, aber aus ihm herausgetreten, um nicht nur ſich ſelbſt, fondern aud das All— 
gemeine zu erläutern, :על 5597 כולו יצא‎ d. der Echluß von einem Gegenftande, der 


1Siehe oben in Theil V. ?Nafir 45. ISifri zur Stelle. Siehe darüber oben Theil V. und 
den Nrtifei: „Afiba“ und „Halacha.“ >Aboth de R. Nathan cap. 37 und Tofrphta Sanhedrin 
cap. 7 fowie Sifra am Ende des einleitenden Abſchnittee, von diefen haben erftere zwei eine aleide 
Zufammenitellung, von denen die von Sifra nad) der Kejeart und Sefer Kherithoth abweidt, ba 


in ihr das ופרט וכלל‎ feblt. In unferm Sifra fehlt fogar das IN 32. Beide Schlüſſe bringen 
wir unter einer Kategorie, da es התט]‎ ₪21 Negeln wären, wie dies richtig Frankel bemerkt. 
’Midr. r. 1.M. 6/8. 92. Die Stellen bradten wir oben Theil V. viefes Artikels. 9 Bergleiche 
den Artifet: „Hillel,“ fowie Jerus. Pesachim 66 a. Toseph'a Pesachim cap. 4. Spätere Rab: 
biner gaben fie als uralte finaitifhe Traditionen aus. So die Reiponfen der Gonim in Sefer 
Hakrithoth 1. 9. Raſchi Succa 31 a.; Gittin 41 a.; Nidda 19 a.; Maimonides, Ginleitung zur 
Mifhna; Andere wollen nur für einige derfelben dieſes hehe Alter in Anfprud nehmen. PSifra 
im 1. einleitenden Abſchnitt. Ginleitung zum Talmud. Grflärt wurden diefelben in Sefer Kheri- 
thoth und Sefer Midoth Aharon. 
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in einem allgemeinen Geſetze mitbegriffen war, aber aus ihm wegen einer andern 
Beftimmung herausgetreien und ihm fonft an Jnhalt gleicht, ift zu erleichtern, aber 
nicht zu erſchweren, יצא להקל ולא להחמיר‎ ; 6. der Schluß von einem Gegenftande, 
der in einem allgemeinen Gejeg mübegriffen war, aber aus ihm wegen einer andern 
Beſtimmung berausgetreten und ibm nidyt inhaltlich gleicht, ift zu erleichtern und zu 
erihweren; ſ. ver Schluß von einem Gegenftande, ter in einem allgemeinen Geſetze 
mitbegriffen war, aber aus ihm wegen einer neuen Beftimmung berausgetreten 6 
fann nur durch einen ausdrüdlichen Schriftverd wieder dem Allgemeinen untergeordnet 
werden, שיחזרנו הכתוב בפירוש‎ 1; ₪. die Norm, daß zwei ſich widerſprechende Stellen 
nur durch eine dritte ihre Ausgleihung erhalten können, ער שיבא הכהוב השלשי ויכריע‎ 
.כניהם‎ Grläuternde Beifpiele zu dieſen Regeln haben wir oben in Theil V. dieſes 
Artifeis, Wo Ddiefelben nach einer andern, mehr fachlichen Ordnung angegeben find. 
Diefer zweiten Aufſtellung von Regeln foigte fpäter eine dritte größere, angeblid von 
.א‎ Eliefer, Sohn des R. Joſe Haglili (im 2. Jahrh. n.), weiche 32 Regeln zählt. ' 
Diejelden find ven Regeln ver halachiſchen Exegeſe nachgebildet, mehr für das Gebiet 
der Agavda (f. d. A.). Wir bringen fie nad ihrer Reihenfolge, aber auc ohne Die 
fe erläuternden Beifpiele, die wir ſchon in Theil V. viefes Artikels angegeben haben 
und bier nicht wiederholen wollen. Sie find: 1. vie über Einjchliegung und שאל‎ 
mehrung, ,ריכוי‎ welche die PBartifel ,את‎ (im Sinne von „mit”); ,גם‎ und אף‎ „auch“ 
im Schrifwwerſe anvenien; 2. אל‎ über Ausjchließung und Verminderung ,מיעוט‎ vie 
durch die ‘Bartikel: Pe, jedoch רק‎ „nur“ und מן‎ „von“ angegeben Wird; 3. Die über 
die Berpoppelung obiger Bermehrungspartifel in einem VBerfe, ,ריבוי אחר ריכוי‎ die eine Dop- 
pelte Bermehrung ver Gegenftände ergeben; 4. Die über eine Verdoppelung obiger Ber: 
minderungspartifel, ,מיעוט אחר מיעוט‎ Die eine Doppelte Ausjchließung andeuten; 5. Die in 
der Schrift genannte Schlußfolgerung von dem Minderwichtigen auf das Wichtigere, קל‎ 
om; 0. Die angedeutete Schlußfolgerung von dem Minderwichtigen auf das Wichtigere ; 
7. die Echlußfolgerung von der Gleichheil der Ausprüde in Ähnlichen Gefegen, גזירה שוה‎ 
3. die Schlußfolgerung aus zwei Gegebenen in einer Stelle, אב‎ 7325 9. vie von der 
Kürze ded Ausorudes, )וס .10 ;777 קצרה‎ von der Aenverung der Wörter und ded In— 
baltes, כרבר שהוא שינוי‎ ; 11. die von der Trennung der zu einander gehörenden Wörter, 

27; 12. die von einem Ausdruck, der zur Erflärung eines Andern da 6 
aber ſelbſt erklärt werden muß, ob שבא ללמר תמצא‎ 97; 13. die von dem All: 
gemeinen eined Satzes, dem die fpezielle Handlung folgt, daß Legtere das Spezielle 
des Gritern ift, מכלל שאהריו מעשה אינו אלא פרטו של ראשון‎ (Berg. 1.M. 1. 27. 
mit 1. M. 2. 21.); 14. vie von dem MWichtigen, das durch ein Minderwichtiges 
erftärt wird, ;בר גדול שנתלה בקטון‎ 15. die von dem Widerſpruch zweier Verſe, ver 
nur durdy einen an Juhalt Ähnlichen dritten Vers ausgeglichen werden kann, עד‎ 
הכחוכ השלישי ויכריע ביניהם‎ now; 16. Die von dem Gegenftande, der mit Nachdruck 
genannt wird, כמקומו‎ mon אפ .17 ;רכר‎ von einem Gegenſtande, der nit an 
jeiner Stelle, fondern anderwärtd erflärt wird, ;רבר שמתפרש כמקום אחר‎ 18. Die 
von einem Gegenitande, deſſen Erklärung nur von einem Theile deſſelben angegeben 
iſt, ader doch auf ihm ganz bezogen werden fol, נוהג בכל‎ mm שנאמר במקצת‎ 927; 
19. die von einem Gegenftande, deſſen gegebene Erklärung fih auch auf andere 








Von derfelben gefhieht im babylonifhen Talmud feine Erwähnung. Der Ausfprud: „Ueber: 
al, wo du die Worte des R. Gliefer, des Sohnes von R. Iofe Haglili in der Hagada findft, made 
dein Ohr gleih einem Trichter“ (Cholin 89.) ſpricht nur von der Bedeutſamkeit diefes Lehrers in 
der Agada (j. .ל‎ M.). Dagegen treffen wir viele agadifhen Bibelerflärungen der Amoraim (f. .ל‎ U.) 
ald z.B. ves R. Chia, R. Jechanan, R. Elaſar u. a. m. (fiehe weiter) nad viefen Negelu. Gbenfo 
werden ſie im Jalkut angegeben: Regel 1 in $. 92; Negel 2 in 8.57; Megel 8 in $. 170; Regel 
13 in 6.16 und 21; Regel 14 in $. 542 wa.m. Die Erwähnung der Abſchnitte, Pirke oder 
einer Veraitya der 32 Regeln des R. Eliefer ben R. 30 Haylili wird in den Schriften der Rab: 
dinen des 10., 11. und 13. Jahrh. oft genannt, worüber wir auf die Schrift: „Mefhib Dabar“ 
von Reifmann verweifen. Vollitindig wurden fie erſt im Buche: Sefer Kherithoth; nah ihm im 
Palibery Diam und von da in dem Mebo hatalmud, Ginteitung zum Talmud, angegeben. 
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beziehen läßt, והוא הדין לחכירו‎ ma ;רכר שנאמר‎ 20. die von der gegebenen Grflärung 
einer Sadye, die nicht auf fie, fondern auf eine andere bezogen werden joll, רנר‎ 
שנאמר כזח והוא ענין לחבירו‎ ; 21. die von einer Sache, die mut zwei Gegenftänden 
verglichen wird, daß ihr die Eigenfchaften des Votzüglichſten beizulegen 1. (Bergl. 
Bi. 92. 13.), שהוקש לשתים אתה נוחן כוח היפה שכהם‎ "27; 22. die won dem Gegen: 
ftande, auf den ein anderer hinweift, רכר שהבירו מוכיח עליו‎ ; 23. die von dem Gegen 
itand, der auf einen andern hindeutet (Vergl. 30]. 12. 1.), על חכירו‎ mam שחוא‎ 21; 
24. die von dem Heraudtreten eines Genenftandes aus dem Allgemeinen zu feiner 
eigenen Näherbefiimmung, ללמר על עצמו יצא‎ nun ;דבר שהיה בכלל‎ 25. die von dem 
Heraudtreten eined Gegenftandes aus dem Allgemeinen zur Erflätung eined andern, 
;רבר שהיה ככלל ויצא ללמר על חכירו יצא‎ 26. das Gleichniß und die bildliche Rede— 
weife, Maſchal, ,משל‎ 016 4. B. Richter 9. 8. Als bildliche Nereweifen werben im 
PBentateuch bezeichnet: 5. M. 22. 17; 2. M. 21. 19; 2.M. 22. 2; 27. von ber 
Erflärung durd das Vorhergehende, ממעל‎ oenn; 28. von der Erklärung Durd das 
Gegenüberftehenve, mm own; 29. von der Erklärung durch die Zablenangabe der 
Buchſtaben, ,נמטריא‎ Gematria (Geometrie); 30. von der Erflärung durch Zerlegung 
des Wortes in mehrere, notarıkon, ,נוטריקון‎ wo jeder Buchftabe ein Wort anvdenten 
fol; 31. von dem Frühern des Inhaltes, das fpäter gejegt ift. ממוקדם שהוא מאוחר‎ 
.בענין‎ 32. Bon frühern Abfchnitten, die fpäter gefegt find, .ממוקדם שהוא טאוחר בפרשיות‎ 
Außer diefen Hauptregeln waren noch andere Grundfäge der Exegefe im Gebrauche, vie 
wir ſaͤmmtlich ſchon in Theil V. dieſes Artifeld gebracht haben. Wir tragen hier nur 
noch Einiges über die geſchichtliche Geftaltung verfelben nad. Die Anfänge dieſer 
Regeln verlieren fidy in die Vorzeit des Talmuds, beginnen mit der Thätigkeit ver 
Geſetzeslehrer und waren einzeln bei Eröffnung der durd Eſra angeregten Echrift- 
erflärung ſchon da. So findet fih, wie R. Ismael richtig nachweiſt, der Schluß von 
dem Minderwichtigen auf dad Wichtigere fchon in ver Schrift an zehn Stellen. Auf 
gleiche Weife wird der Schluß von der Gleichheit ded Ausdrucks und 06 Begriffe 
der Geſetze 016 eine Urtradition gefannt.? Bon ven Alten der Vorzeit, זקנים הראשונים‎ , 
den Mitgliedern ded unter der Sprerherrfchaft conftituirten Synedrions 016 tief im אס‎ 
Mafkabäerzeit, weiß man, daß fie ſich zur Herleitung von Gefegen ver Deutung 
der Partikeln des Mebreinjchluffes, הרכוי‎ mo, bevienten.? Am Ausführlichiten find 
die Berichte über die Aufftelluug und den Gebrauch ver eregetifchen Regeln von Seiten 
Hillel (100 vor der Zerft. d. T.). Den ganzen Tag, heißt 66, hielt er Vorträge umd 
wendete den Schluß von der Gleichheit ver Ausprüde und ver Begriffe an, aber die 
650006 war fo neu, daß er ſich zur Anerfennung jeiner dadurch hergeleiteten Geſetze 
auf eine Tradition von feinen Borgängern Semaja und Mbtaljon berufen mußte. 
Auf gleiche Weife wird von ihm אס‎ Deutung der Partikel „over,“ או‎ zur Herleitung 
von Gefegen gebraucht.“ Auch fein Schüler R. Jochanan ben Safai (j. d. 9.) 
gebrauchte oft den Schluß von dem Minperwichtigen auf das Wichtiger. Dagegen 
berichtet man von feinem Zeitgenoffen: Sadyaria ben Hafazob (f. d. U.) und Nahum 
aus Gimfo (f. d. A.), daß fie die Bartifel veuteten; erfterer die Bartifel 1 „und,“° und 
legterer die Partikel את‎ im Sinne von „mit.," Gin Dritter, R. Nehunja ben Hafana 
wendete in feinen Lehren die Schlüffe von dem Allgemeinen und Speziellen (ſiehe oben) 
an.® So ftand 66 in der erften Zeit nach der Auflöfung ded Staated. Als Gegner 
ſolcher eg und Herleituugen werden bier, wie oben vie 650000000, ber 
Lehrer Samai )] .ל‎ A.) und deffen Jünger, die Samaiten (f. .ל‎ A.) genannt, welche 
die Schrift nur nach ihrem Wortfinne geveutet wiffen wollten. Eine neue viel bewegtere 
Zeit war die folgende unter dem Partriarhat 90. Gamliel I. Die zwei genannten 
Auslegungsweifen: durch Sclüffe und Deutung der Bartifeln und der doppelten 
Ausprüde bildeten den fortwährenden Streit zwilchen den Hauptträgern diefer Zeit: 








!Mide. r. 1.M. Abſch. 92. Siehe oben, wo wir diefe Stelle brachten. 2Siehe Tradition. 
3Mohilta Abſchnitt Amalek 5. und 8. *Jeruschalmi Pesachim 7. 1. Tosephta dafelbft Abidy. 1. 
> Jalkut 1. $. 420. 55016 24. 16. Nahum aus Gimfo. ®Schebuoth 26, 
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zwiſchen R. Jösmael und R. Akiba,! von denen Erſterer nur die Schlüſſe לוו‎ + 
die Deutung ver Partikeln und der doppelten Ausdrücke zur Geſetzeshetleitung gelten ließ. 
R. Akiba gründete feine Lehren auf die Deutung der Partikeln: jedes, ,כל‎ au, ,אף‎ DJ; 
mit AN; oder ,או‎ don PO; jedoch 708; nur ,רק‎ da tief ihm R. 36000] zu: Du 
fommft mir mit deinen Geſetzesherleitungen jo vor, ald wenn du der Schrift zuriefeft: 
„Schweige, ich werde 66 ſchon erforſchen!““ Gin anderes Mal befahl er feinen Schülern: 
„Behet und ſaget Afiba, er irrt ſich!““ Am Wergerlichiten war ihm deſſen Deutung 
זא‎ Partikel on im Sinne von „mit," gegen vie er ihm das את‎ im |. Vers des 
Pentateuchs: „Im Anfange ſchuf Gott, ,את השמים‎ die Himmel” nad feiner Deutung: 
„mit Himmel“ entgegenhielt: „Wie wirft vu bier dad „mit,“ ,את‎ deuten?“s Er ו‎ 
daher gegen dieſe Deutungsweife R. 1606 den Grundſatz auf: „Die Thora redet 
nur mach der Sprechweiſe der Menſchen,““ oder: „Die Schrift revet nur wie «6 
gewöhnlich ift,“" Ausfprüche, vie auch bei ven andern Lehrern: R. Elieſer,“ R. Joſe,“ 
R. Simon, R. Zuda,!! R. Mair, '? R. Jonathan,” u.a. m. fogar zuleßt auch bei 
R. Aliba,“ bei dem Manne, gegen den 'diefelben gerichtet waren, zur Geltung famen. 
Diefes energiiche Auftreten R. Jsmaels wedte bald auch die Dppofition ver andern 
chrer viefer Zeit gegen die UÜeberhandpnahme von Akibas Deutungen. So entgegnete ibm 
R. Jofe der Galiläer: „Und wenn du den ganzen Tag deutet und deutet, ich höre 
nicht auf Dich!“!“ „Du kannſt durch Deine Deutung dem Schriftworte nichts hinzu 
fügen oder abnehmen!”'° und R. Tarphon rief erbittert gegen ihn: „Ich kann 6 
nicht länger ertragen, Afiba, wie lange willſt vu willfürlich Dinge zufammenftoppeln I“ זי‎ 
Zur Herleitung von Geſetzen wendete er die ſchon oben erwähnten Schlußfolgerungen 
an; er gebrauchte: 1. den Schluß von dem Allgemeinen und Speziellen, ופרט‎ 555; '* 
2. ven Schluß von dem Minderwichtigen auf das Wichtigere, vorm ל' ;קל‎ 3. den Schluß 
von der Gleichheit ter Ausdrüde, "?;נזירה שוה‎ 4. den Schluß von dem, was im All 
gemeinen begriffen war, aber fpeziell wieder angegeben wurde, um etwas Neucd anzu- 
teuten;?! 5. den Schluß von zwei fi wiverfprechenden Bibelftellen,?° u. a. m.?° 
Aber auch von dieſen wollte er nur den Gebrauch 00008 vorfichtig und bedingungs- 
weid wiſſen. So hält er das durdy den Schluß von minus ad majus hergeleitete 
Geſetz nicht jo rechtskräftig, um darnach Strafen zu beftimmen;?* ferner darf von Dem 
durch den Schluß der Vergleihung hergeleiteten Gefeg Fein anderes wieder hergeleitet 
werden, 2° u. 0. m. ine fpätere Zeit hat hierzu noch zugefügt: „Man folgere nicht 
von dem Schluß der Gleichheit, wenn man ihn nicht zur Anwendung an betreffender 
Stelle von feinem Lehrer tradirt erhalten;?° das von dem Schluß minus ad majus 
Grfolgerte Darf das Maaf des minus nicht überfchreiten,?? u. a. m.*2° Doc gab 6 
auch Lehrer, die der Deutungsweife Afivas anhingen. So R. Eliefer,?° u. a. m. 
66 blieben die Mahnungen der Gegner bei R. Afıba nicht ganz erfolglos, er lernte 
von ihnen und mahnte die Anhänger jeiner Deutungsweile vor Ausjchreitungen. 
„Du haft dich tief in das mächtige Gewäſſer herabgefenft und fiche, nur einen Scherben 


'jeruschalmi Rosch haschana 1. 1. ישמאל ור עקיבא אכות העולם‎ =. 2Pergl. Jebamoth 
54; Kidduschin 9 a. 41. a.; Sanhedrin 51 ₪. ?Sifra zu Thasria Nbfd. 13. רומה אתה כמו‎ 
שאתה אומר לכתוב שתוק עד שאררש‎ |! *Sebachim 57. ®Chagiga 12. ®Mechilta zu Bo Abſch. 3. 
Kethuboth 39 .ק‎ Baba bathra 118. Mischna Pesachim 1. 9. ?Mechilta Mischphatim Äübſch. 


18.  הזוהב .לא דכר הכתוב אלא‎ ®Menachoth 89 a. Jebamoth 71 a. 542008 sara 27 a. 
Sote 27 a. 0Kethubotlh 67 a. Baba mezia 31 a. !!Aboda sara 27 a. "2Kherithoth 1. 
"Sanhedrin 85. "Aboda sara 31 3. "Sebachim 72. Sifra zu Emor Abſch. 7. "93/8 zu 
73+ Abi. 8. Sebachim 89. Menachoth 89. ''Sebachim 13 a. Sifra zu 3. M.4. Sifre je 
Bebalotcha 4.M. 6. 8. Tosephta Sebachim Abſch. 1. 5300600008 26. 1%Sote 28. 2% Nidda 


22. Sebachim 53. ?tjeruschalmi Pea 1.3. .יצא מכלל לידון רכר ההרש‎ 22Jeruschalıni Joma 
2.4. Jebamoth 70. Sote 28. Mechilta zu Bo Abſch. 6. 22 Vergl. nody Sifre zu Nasso 6. 
2. .מה מצער‎ 2ijeruschalmi Jebamoth 11. 1. #Sebachim 57. NN רכר שלמר מהיקש‎ 

מופנה מצד אחר (כי ג"ש .23 .22 oben. 3'8808 kama 25 a. 2#Nidda‏ 3560606 .חחר ו 
.ררש ריבוי ומיעט .117 ſiche oben, 2°Menachoth 58 a. Sebachim 102. Baba kama‏ 
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jebe ich in deiner 9808!" vier er einem feiner Jünger zu.' Bei ven Lebrem 
einer Generation fpäter, im 2. Jahrh. n. woechfelte diefes Verhäliniß. Die Schüler 
9. Jsmaels werden tie Anhänger der Deutungsweife NR. ₪606 und die des % 
Akiba befennen ſich zu ver Eregefe des R.Jsmael. R. Simon, der Schüler R. Afibat, 
verwirft die Auslegungsweiſe feines Lebrere,2 erflärt fid) gegen die Deutung der 
Parıifel את‎ (im Einne von „mit”),? nimmt die Erxegefe von R. Ismael mit dem 
Gebraud ver Schlußfolgerungen an? und fucht den Grund 066 Geſetzes auf.” Auch feine 
Schüler, R. Mair: und R. Jura,? find gegen die Deutung ihres Lehrers N. Afibas von 
der Aufeinanderfolge der Adjchnitte, ,סמיכות‎ zur Herleilung gewiffer Beitimmungen.‘ 
Undererjeud waren +6 aud) wieder die Schüler R. Jsmaels, weldye die Deutungsweife des 
Gegners ihres Lehrers, des R. Afıba annahmen. So gebraudyt R. Jonathan und R. Joſchia 
die Deutung der Partikeln, wie fie eine gefegliche Beftimmung bald ausſchließen, bald 
mit einfchließen.? Im Allgemeinen wiffen wir, daß fie gern die Partikel „orer” או‎ 
zur Herleuung gewiſſer Geſetze gebrauchten." Doch gab es welche, אל‎ ganz im 
Einne ihres Lehrers ausſprachen; „Die 010000 fol nur nad der Schrift ihre 
geltende Erklärung haben,“ aljo der Schrift unterworfen werden. '! Bon den Schluß— 
folgerungen ließen fie den Schluß von der Gleichheit zu, wenn die Gleichheit ₪0 6 
auf den Inhalt, den Begriff, erjtredie.'? Dagegen erweiterten fie die Schlußfolgerung 
von dem Allgemeinen, Speziellen und Allgemeinen, ,כלל ופרט וכלל‎ (ſiehe oben) dahin, 
daß fie auch Da angewendet werden fönnen, wo vie zwei Allgemeinen nicht gleich 
find. '? Bon den andern Lehrern heben wir nod die Auslegungsweife des R. Eliefer 
ben Hyrfanos hervor, der ald Gegner jeder exegetiſchen Negel ven Schriftvers nad 
jeinem einfachen Woriſinne aufgefaßt wiſſen wollte.'* Im Bezug auf die übrigen 
eregetiihen Regeln nennen wir erit dad Notarifon, die Erflärung 066 Wortes durch 
defien Zerlegung in mehrere Wörter (ſiehe oben), das von den bedeutenpften Rehrern 
als 3.8. von R. Gamliel 11.5 R. Eliefer ben Hyrfanos,!* R. Eliefer ben Afaria, 
R. Joſua,!“ R. Akiba,!“ R. Ismael und feinen Jüngern,?“ R. Juda,““ R. Mair,?? 
u. a. m. angementet wurde. Von Legterm wird berichtet, daß cr dad Notarıfon 
befonderd zur Erklärung der Eigennamen gebrauchte.“ Die zweite ift die von 
Gematria, ,גמטריא‎ ter Erklärung ver Echrift durch Berechnung des Buchſtabenwerthes 
eined Worted. Auch viefe bat ein hohes Alter und kommt fchon in Dem Bude Henoch 
(ſ. d. %.( und in ter Apofalypje des Johannes vor. Von den Geſetzeslehrern waren 6 
Hillel (j. d. A.), Afiva )]. d. A.) Barkappara,““ R. Joje Sohn Eimras,?? u. a. m., die von 
ihr Gebrauch machten. Wichtiger ift 006 Auffucyen, Aufftellen von Hauptgefepen, Khellalim, 
welche die andern mit umfafjen und von venjelben hergeleitet werden können. 650 ftellten Hıllel 
die Nädhftenlicbe in ihrer negativen Geftalt, „Was Dir nicht lieb iſt, ıhue nicht deinem Näch— 
ften;* 26 Afıva Die Nächftenlieve in ihrem poſitwen Gebot, ?? u. ]. w. auf. Die Regel von dem 
Gebrauch anderer Kefcarten, אל תקרי‎ (fiebe oben) Fam meift bei ven Jüngern des R. Isma— 
eld in Gebrauch,?* bei denen wir aud) Lie Anfänge der Maſſora zu fuchen haben.?2° Die 
Deutung der Punkte über den Buchftaben (fiche oben) wird von Den Lehrern R. Eliefer, °© 
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'Sifra zu Schemini Abſch. 1. und Mechilta zu Beschalach. ?2hoseh haschana 18. ר"ש לא‎ 
.דרש כרבי עקיבא‎ 3Menachoth 11. .לא ררש את‎ *Schebuoth 21. כ"ש‎ MD .ררש‎ 8 
mezia 115. וטא!5[8 .דרש טעמיה רקרא‎ ]. 8. 631. 'Berachoth 23. Jebamath 4. "900 
mit dem Nadıvrud: „Gs verdient derjenige die Steinigung, der fid ihrer bedient“ Nur im 5. B. 
Mofis läßt er diefe Deutung zu. *Cholin 64. Pesachim 43. "Sabbath 27 a. Ketuboth 
33 a. "1Sabbath 6. 26. 117, .הלכה גררשת על פי מק"א‎ Pesachim 34. "2Erubin 31. 
13Cholin 67. !*Mischna Pea 7.7. Moed katon 15 #. Baha kama 84. תפס הקרא כמשמעו‎ win. 
Sabbath 55. '%Daf. Mechilta zu Bo. "'Erubin 54. '®Midr. r. 4.M. Abſch. 23. 2. voce 
.פחן‎ WSanhedrin 76. %Dafelbit Sabbat 105. Megilla 12. Taanith 6. ?'Sifre ju Debarim 
Abſch. 10. 22Midr. r. 1.M. Abſch. 41. 22Daſ. Siehe: Namen. ?*Midr. r. 1. M. Abſch. 43. 
25 Sabbath 105. Siehe: Dogmatif, 22Daſ. %*Joma 39. Succa 49. 26Vergleiche Jebamoth 
13. be — die Regel, daß bei dem Wort, das ein ל‎ am MAnfange bat, das 7 am Ende fehle. 
+ Sabbath 115. 
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3. Jofe,' u. a. m. im I. und 2. Jahrh. n. angeweudet. Ein neues Moment in זז‎ 
iſt das Aufjuchen von Analogien aus fremoen Epraden zur Erfiäruug von Wörtern. 
Aus der griechijchen Sprache holten dieſelben Die Lehrer 0066 1. Jahrh. R. Gamliel 1. 
und R. Gamliel 11. (ſ. d. A.) Simon ben Ajai,? R. Eiefer,? 31. Jofe,! u.a. m. Aus dem 
2. Jahrh. n. 6. Jochanan (ſ. d. A.) Sımon ben Kappara )]. d. A.) und im 3. Jahrh. 
n. R. Abbahu (f. d. A.). In vem Gebrauch von Wortanalogıen aus dem jemitifcyen 
Sptachſtamme ald aus dem arabifchen u. |]. w. zeichnete ſich ım 1. Jahrh. R. Afiba 
und im 2. Jahrh. n. Levi ben Siſi aus.” Michrered darüber fiche: Lexikaliſches. 
Wir fommen zur vierten Epoche, die der Geſetzeserklärer, Amoraum (j. d. A.), von 
dem 3. Jahrh. bis zum Schluß des 5. Jahry. n. Aus verjelben haben wir nichts 
Bedeutſames, Driginelled hervorzuheben. Die Regeln der Exegefe waren ſchon vor⸗ 
handen, Die Amoraim gingen nicht über ihre Vorgänger hinaus, ihre Thätigkeit erſtreckte 
ſich auf Die Erläuterung ded von den Tanaim ihnen überlaffenen Haladyajtoffes, von 
תוא‎ fie Vieles auf die Schrift zurüdführeen. Neue direkte Gejepesperleitungen 86 
dem bibliſchen Geſetz kamen höchſt jelten vor. Was fie Neues ſchufen, gehörte dem 
Gebiete Der Agava )]. d. U.) und deren Auslegungsweife an, ver wır nun unfere 
Anfmerkjamfeit zuwenden. Bon השס‎ oben genannıen exegetiſchen Regeln gebrauchten 
am Schluß 6 2. und im Anfange ves 3. Jahry. ₪: R. 6006 die Regel 
von den zwei Gegebenen in einer Stelle ";כנין אכ‎ Eimon bar Kappara die Regel 
von Gematria ,גמטריא‎ Der Erklärung durch Berechnung 66ל‎ Zahlenwerthes eines 
Wories;? R. Chia und Livi ben Siſi die von ter Aufpelung gewiffer Hauptgefeße 
;כללים של תורה‎ cr erklärte, daß der Abſchnitt 3. M. 19. וס‎ zehn Gebote mutenthalte 
und jomit das Grundgefeg des Judenthums bilde; R. Jochanan Die von ver Auf: 
einanderfolge der Etellen, ",סמיכות‎ ferner Die von Notarıfon, ,נוטריקון‎ der Erflärung 
durch Zerlegung eines Wortes in mehrere,’ ebenfo bevient er ſich der Analogıen aus 
ter griechiſchen Sprache,“! was auch R. Abbahu zu thun pflegte. Aus Dem 3. und 
4. Jahrh n. nennen wir bejonderd Abaji (f. d. A.), Der Die Kegel von: „Man nehme 
einem Worte einen Buchftaben weg und füge ihn einem anvern zu,“ ,גורעין ומוסיפין‎ 
beicpränfte und vor Willkur im Gebrauch derſelben warnıe;'? Naba )|. d. A.), der wieder 
die Regel von ver Umjegung 566 Verſes, ,סרוס המקרא‎ nicht zu weit ausgeoehnt wiſſen 
wolle.” Ueverhaupt war im 4. Jayrh. u. Die Rückkehr zur einfachen Bıbelerflärung, 
der Angabe des natürlichen Wortſinnes wieder beliebt geworden. So bedauert יא‎ 
Kehana, vaß er 18 3. alt geworden und micht wußte, daß der Echrifivers nur in 
jeinem einfachen natürlichen Wortſinne zu nehmen ſei.““ Abaji wiederholt ausdrücklich 
mehrer mal ven oben erwähnen Ausjprud R. 36012666: „Die Thora redet nad) der 
Sprechweife ver Menjchen,“ 5 ven auch R. Kehyana zu dem feinigen ₪01." Neu 
find bei ihnen die Angaben gewiſſer Wörter in ver Schrift als Grundgejeß für aga- 
diſche Erklärungen der Schritt. Wir baden diefelben für nichts anderes, als für 
mnemotechniſche Mittel oder Aufnüpfungspunfte für agadiſche Traditionen zu betrachten. 
60 wird im Namen R. Levis (im 2. Jahrh. n.), nah einem Andern von R. Elefer 
tem Meder (im 1. Jahrh. m.) Die Negel angegeven, daß üverall, wo das Wort זו ויהי‎ 
Abſchnitle vorkommt, „Leiden,“ einen ſchmerzuchen Vorgang, andeute.!“ Ein Anperer, 
R. Samuel dar Nahmani ftellt über das Wort היה‎ „es war“ Die Regel auf, daß 6 
am Anfange eines Abſchnittes „Freude,“ cin freudiged Ereigniß bezeichne.!“ R. Jo— 
hanan erfiärt ſich gegen dieſe Annahmen und behauptet, daß das Wort ויהי‎ „es war“ 
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Leiden und Freuden andeuten könne.! Endlich nimmt ein Vierter, R. Abba, das Wort 
והיה‎ „ed war“ im Anfange für die Anventung einer neuen Epoche, עולם הרש‎ In 
Verbindung mit „Gerechter“, ,צריק‎ „er war ein Gerechter” ift ed die Angabe, daß der 
Betreffende von Anfang bis Ente ein Gerechtet war.? Das Wort הוא‎ ift I mal bei einem 
guten Ereigniß und 5 mal bei einem jchmerzlihen genannt.* Die Bartifel „nad, 
naher” bezeichnet Durch Das bebräiiche Wort אהר‎ eine jüngſt vergangene Begebenheit, 
aber durch אהרי‎ eine längft wergangene;? dad אהרי‎ in Verbindung mit ויהי‎ „ed Mar 
nachher“ zeigt vie Reaktion, ven Wirdereintritt früherer Verhältniffe an.“ Bon R. Abbahu 
(im 3. 42050. n.) ift die Angabe, daß das Wort „dieſes“ ,אלה‎ im Anfange eines‘ 
Abfchnirtes ven Abbrucd von Dem frühern Inhalte und den Beginn eincd nenen an 
zeige, dagegen bezeichnet dieſes Wort in Verbindung des ו‎ conj. ald ,ולאה‎ daß ber 
Inhalt ded vorigen noch nicht abgeichloffen und der neue nod) dazu gehöre.? Mechrered 
fiehe: Halacha, Agara, Midraſch, Miſchna, Talmud, Lerikales, Maſſora, Schrifnert, 
Polemik und Apoſogetik, Minin, u. .ה‎ m. Ueber die alexandriniſche Exegeſe ſicht: 
Hellenismus, jüdiſcher.* 

Exil, ſiehe Abtheilung 1-: Wegführung und Zerſtreuung Israels. 

Exil, Midraſch, ſiehe: Midraſchim, Fleine. 

Exilarch, Exilsfürſt, Oberhaupt ver Exulanten, .ריש גלותא‎ Die Juden in 
den babyloniſchen Ländern hatten gleich denen in Alexandrien und Paläſtina zur Leitung 
und Vertretung ihrer Angelegenbeiten ein 0118 ihrer Mitte gewählted und vom Staate 
anerfanntes Oberhaupt. In Alexandrien führte dafjelbe den Namen: „Eihnarch,“ 
oder „Alabarch,““ in Paläſtina mad) der Auflöfung ces jüdiſchen Staates: „Naſſi,“ 
Fürſt, Patriarh, und in Babylonien: „Reſch-Gelutha,“ Erilsoberhaupt, Erilsfürft. 
In Babylonien und PBaläftina hielten jich dieſe Erilsfürften für Abfömmlinge aus dem 
davidiſchen Königshaufe,'” während lie in Alexandrien oft priefterlicher (aharonidiſchet 
Abfunft waren. !' Ueber Gritere hat die Tradition: „EI weite nicht dad Scepter 
von Juda und die Gefepgeber הסט‎ jeinen Füßen,*1? das find die Exilsfürſten in 
Babylonen und die Patriarchen in Paläftina, Hillels Enfelföhne, welche die Thota 
Öffentlich lehren.” 1. Ernennung, Einjeßung, Huldigung und jährliche 
Courwoche. Die Ernennung des Exilsoberhauptes geſchah durch das Volk, Die 
perſiſchen Könige behielten ſich nur Das Beſtätigungsrecht vor. Berichte über dieſelbe 
baten wir erft aus fpäterer Zeit, ſchon der iflamitifchen Periode; es ift Daher zmoeifel- 
haft, ob ver im venjelben angegebene Modus auch im älterer Zeit üblich gewefen. 
Wir bringen tavon das Hauptjüächlichite. Nachdem die Ernennung deſſelben vurd 
das Volf geſchehen, begaben ſich die Würdenträger ver beiden jüdiſchen en 
Sura und PBumbadita unter Begleitung der Vornehmiten der jüdischen Bevölferung 
und ihrer Gollegen in das Haus des ernannten Exilarchen. in großes, ſchön aus— 
geihmüdtes Zimmer ftand zu ihrem Empfange bereit, wo Ehrenfige für fie und den 
Erilarchen eingerichtet waren. Zur Rechten des Erilarchen jegte ſich das Schulober- 
haupt von Sura, zur Linfen das von Pumbadita. Sodann erhob fih das Schul: 
oberhaupt von Eura und hielt an den ernannten Erilarchen eine Anfprache, worin er 
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ihm ſeine Stellung und die übernommenen Pflichten darlegte mit der ausdrücklichen Mah— 
nung, fi) nicht hochmüthig über das Volf zu erheben. Die eigentliche Huldigung 
fand Donnerſtag darauf in der Eynagoge des Ortes ₪01). Die beiven MWürvdenträger 
legten ihre Hänte auf fein Haupt und unter lautem Trompetenſchall riefen fie: 6 
lebe der Erilsfürft, unfer Herr der Fürſt N. N.!“ Das Wolf ftimmte jubelnd mit 
ein. Man begleitete darauf den Erilarcben nad feinem 10100, wo die Huldigungs— 
gefchenfe entgegengenommen wurden. Am Sonnabend derfelben Woche fand ein feierlidyer 
Gottesdienſt ftatt. Der Erilard) nahm auf einer thurm- und fäulenartigen Tribüne, 
die für ihn eigens errichtet und mit Foftbaren Etoffen audgefhmüdt war, gleich ven 
Königen davidiſcher Abftammung in dem Tempel zu Jeruſalem, feinen Sig ein. Ein 
Vorbeter trug in abmwechfelnder Rezitation mit dem Wolfe Gebete vor. Die beiden 
Schuloberhäupter, ald die zwei Würdenträger, nahten ſich ibm ehrfurchtsvoll und 
nahmen nach einer üblichen Kniebengung ihre Sige neben ihm ein: der von Eura yur 
rechten Eeite deffelben, der von Pumbadila zu feiner linfen. Bei der Vorlefung aus 
ter Thora brachte man die Thora auf feinen Sig, aus der er einen Abfchnitt vorlag, 
den das ſuraniſche Schuloberhaupt in die Landesſprache überfeßte. Nach beendigter 
Ihoravorlefung hielt ver Exilarch, wenn er gelehrt war, einen Vortrag; fonft vertrat 
ihn darin einer der Schuloberhäupter. Das übliche Kadifchgebet folgte, das eine Eins 
haltung enthielt: „Beim Leben des Erilsfürften N. N." Gin Gebet für das Wohl 
des Erilsfürften, ver Schuloberhäupter und ver Mitglieder der Hochſchulen, ſowie für 
die Länder und Städte, welche die Hochſchulen unteritügten, ſchloß den feierlichen 
Gottesdienſt. Der Exilarch wurde unter feierlicher Prozeſſion nad Haufe begleitet, 
wo er ein 10866 Mahl für die Würvdenträger, die Vornehmen des Volkes u. a. m. 
gab. In ver Folge fand in Eura jährlich in der Dritten Woche nach dem Laubhütten— 
ſeſte eine Courwoche für die Edyuloberhäupter, Die Jünger der Hochſchulen und das 
Volk ftatt, ein wahres MWallfahrisfeft von Taufenten und Laufenden, Das unter dem 
Namen: „Rigla de Reſch-Gelutha“ Wollfabrtsfeit des Exilsoberhauptes, befannt 
war, Am Sabbat wiererholte man in ter Synagoge das Zeremoniell der Ernennung, 
womit man populäre Vorträge zu verbinden pflegte. Der Volksandrang bierzu war 
jo ftarf, daß die Statt Eura fie nicht Alle beherbergen fonnte und ein großer Theil 
auf dem Felde unter freiem Himmel übernachten mußte IM. Würde, Stellung, 
Abzeihen, Macht, Thätigfeit und Einfluß. Der Exilarch war das politiſche 
Oberhaupt der Juden in den babvlonifchen Ländern des perftichen 90000006 und vertrat 
816 ſolches die Antereffen derſelben ber dem Könige von Perſien. Gr nahm unter Ten 
Reihswürtenträgern den vierten Rang nady dem Könige ein.! eine Abzeichen 
waren; ein feidened Dbergewand, ein goldener breiter Gürtel? und ein Amtsfiegel. 
Lehteres trugen auch feine Hausgelehrten und feine Dienerſchaft ald Wappen in ihren 
Kleidungsſtücken. Zu Auvienzen beim Könige empfing ihn ehrerbietigft die königliche 
Dienerfbait, und er verhandelte unmittelbar mit dem Könige. Nach Innen war er 
ter Dberrichter der Juten, er hatte nicht | 0106 die Givilfachen unter ſich, ſondern auch die 
veinlihe Gerichtöpflege. Von ihm wurden die Richter ernannt, und 6ול‎ 
haupfer mußten bei ihn um Erlaubniß zu ihren Bunftionen nachſuchen.“ Ebenſo hatte er 
unter ſich das Polizeiweifen, die Aufſicht über Maaß und Gewicht, die Kanäle und die 
Öffentliche Sicherheit überhaupt.! So berichten die talmudiſchen Schriften von der Er: 
nennung Karnas und Mar 11/0206 zu Kafri im Neharpäifshen zu Dberrichtern (im 3. 
Jahth. n.), der des Karna und 91050 über 27006 und Gewicht u. a. m. Sein Einfluß 
war ein jehr bedeutender, man ftellte ven Exilarchen Über ven Nafit, Patriarchen in Palä— 
ſtina. Geburtsvorzug und die ihm in Babylonien vom Könige eingeräumte Macıt berech: 
tigten ihm dazu. Die Exilarchen bielten ſich für die tireften Abkömmlinge männlicher Linie 
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von tem bavitiften Königshauſe, aber die Patriarchen in Paläſtina behaupteten ihre 
Abſtamwung nur von ter weiblichen Linie teffelten. Der Patriarch R. Juda I. (im 
2. Jahrh. nm.) frug einft bei der Gefeßeserörterung über das Opfer tes Kürften: 
„ich wäre wol zur Darbrinaumg eines ſolchen Opfers verpflichtet?" R. Ehia (f. .ל‎ 9.) 
entgegnete ihm: „Du baft deinen Gegner in Babylonien! Du baft die Geſctzgebung, 
aber der Exilarch in Bahnlonien führt das fönigliche Scepter!“! Allgemein ſprach 6 
tas Verhältniß dieſer beiten Häupter der Juden gu einander in ten Lehren ang: 
„Es weicht nicht das Scepter von Juda,“? das find Die Exilarchen in Bakylonien; 
„umd der Gefenaeber von feinen Füßen,““ „das find Die Patriarchen in Paläfina, bie 
Enfelföhne Hillels (f. d. M.), welde das 69006 lehren;““ „Du flritteft mit Goitee— 
wefen und Menſchen,““ das find Pie wei Oberhäupter Iſraels: die Exilarchen in 
Babylonien und die Matriorchen in Maläftina.*° Die babylonifhen Juden thaten 
fih auf dieſe höhere Stellung ihrer Exilarchen etwas zu aut und machten fie öftere 
bei dem MWatriarchen R. Juda [. geltend,” wogegen die Paläftinienfer den Worrang 
der Geſetzgebung: die Beltimmung ter Neumonde u. a. m. behaupteten. II. Ein: 
fommen, Hausſtand, PBefisung, Amtsführung, Mißbraub, Klagen, 
Unwiffenbeit, Gefegesübertretung. Das infommen ver Grilarchen war bis 
ins 3. Jahrh. noh unbeftimmt, 68 beftand aus freiwilligen Geſchenken von ven 
Gemeinden umd Eihzelnen, aber Später wurde für ihn eine förmliche Kopffteuer, 
2 Euß für jede Verſon von 20 Jahren ab, feftgefegt. Außerdem hatte er ausgedehnte 
Befisungen von Ländereien, beſaß viele Eflaven und unterhielt eine Menge anderer 
Dienerfhaft. Bald ftellte ₪00 auch bei dem Grilarchen der orientalifhe Luxus ein, 
die Exilarchen liebten ven fürftlichen Luxus, fie fuhren auf vergofdeten Pracdtmagen* 
mit einem Gefolge von Dienern aus, und Vorreiter mußten feine Ankunft anfündigen. 
Mufif war bei feinem Aufrieben und Schlafengehen üblih.” Es aab bei ihm lange 
und große Tafeln mit den theuerſten und foflbarften Epeifen, gu der auch +1 
geladen waren. !d Verſchiedene Yuftaärten wurden für ihm in verfchiedenen Gegenden 
angelegt.’ Gleich den perfifchen Königen zog er 000 in feine Gemächer zurück, zeigte 
fidy felten und war wenig tem Molfe zugänglich. Defto mehr ließen ſich feine Diener 
allerband Berrüfunaen und Amtsüberfhreitungen zu Schulden fommen, fogar gegen 
die Gelehrten und Echuloberhänpter. Died ging fo weit, daß fie fih an tem Eigen: 
thum Anderer vergriffen. Die Efloven des rilarchen, tie Zeitgenoffen Rab Nach— 
mans (im 4. Jahrh. n.) nahmen gewaltfaom einer Frau Baumaterialien weg, um aus 
diefen eine Laubbütte für den Exilarchen zum Laubhüttenfeſt aufzuftellen. Der Erilsfürft 
und das Echuloberhaupt faßen in vderfelben, ta fam die Frau und fehrie gefränft ihnen 
m: „Der GErilsfürft und die Lehrer figen in einer geraubten Feſthütte!“!“ א‎ 
bemächtigten fich fremder Grüntftüde, fo 06ל‎ man in Gerichten dem Gigentbum 6 
Exilarchen fein volles Befigrecht anerkannte, werer was die Knechte für ihm erwarben, 
noch was Andere von ibm fouften.'” Am Haufe des Exilsfürften rächte man ſich 
tafür, daß fie die Abſetzung der Echuloberhäupter durdhfegten und unwürdige an deren 
Stelle ernannten.'* Den Gehorfam erzwang man ₪00 durch Etrafen, tie 0 bie 
zu Stockſchlägen fteigerten.” So traten oft Zerwürfniffe zwoifchen dem gelehrten 
Stande und dem Grilarhen ein. Mar Ukba fprady fich gegen ihn tadelnd wegen ber 
mufifalifchhen Beluftigungen in feinem Haufe aus.“ Hierzu fam die Unwiſſenheit ber 
Erilsfürften in der Gefegesfunde, daß in ihrem Haufe die Uebertretung von Epeife- 
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geſetzen und anterer geſetzlichen Beſtimmungen mehrere Mal vorkam.' Die Geſetzes— 
lehrer ſahen ſich gezwungen, einige Geſetzeserleichterungen in Bezug auf das, Haus 
66ס‎ Grilarchen zu zugeftehen.” Andere tagegen glaubten deſto mehr mit 6 
erfhwerungen gegen das Haus des Erilarchen vorzugehen, weil tie Hausdienerfchaft 
₪ ohnedies ſchon viel des gefeglich Verbotenen erlaubte.? Die Dritten gingen darin 
nech weiter und wollten nichts mebr am feiner Tafel genießen, und als fie darüber 
vom Erilardyen zur Rede geftellt wurden, warfen fie ihm gratezu Die gefeglofe Lebens— 
weife feiner Dienerſchaft vor.“ Dafür waren Legtere manchen Mißbandlungen von 
Seiten ter Dienerfchaft des Exilarchen ausgeſetzt.“ ie rief ihnen zu: „Weife find 
fie nur für das Böfe, aber nicht für das Gute; für Gefeßeserfhwerungen, aber nicht 
für Gefegeserleichterungen !"5 Doch gab es audy unter ven Exilarchen rühmliche Aus: 
nahmen, Männer, )ול‎ ſich durch Gefegeäfunde augzeichneten und veßhalb auch den 
Titel: „Rabban,“ Gelehrter, führten, 016 .ג‎ B. im 4. .0ז300‎ n. ver Exilarch Mar 
Uta, der Halachoths im Namen des R. Samuel vortrug, u.a. m.® 1%. 
Bon den Grilarchen werden im Talmud nur vier mit Namen angegeben, von denen 
der Erfte, Mar Huna, dem Anfange des 3. Jahrh. n. angehört, defien Leiche nach 
PBaläftina zur Beerdigung gebracht wurde. Epätere Traditionen führen ihren Anfang 
auf Eerubabel (f. .ל‎ A.), den Enfel des nach Babylonien in Gefangenfcaft abgeführten 
Jojachin (f. .ל‎ A.) zurück. Nach venfelben zählten die Exulanten im 3. 30010. ſchon 
15 Geſchlechter. Wir find daher hier mehr auf nachtalmudiſche Angaben angewiefen. 
Das Seder Olam futta zählt vom Jahre 219— 511, alfo in der ganzen Epoche der 
Gefegeserflärer, Amoraim, zwölf Erilsfürften in Batylonien. Diefelben find: 1. Anan, 
Zeitgenoffe Eamueld und Rabhs im 3. Jahrb. n., ter die Zerftörung Nehardeas 
(259) erlebte; 2. Nathan, Zeitgenoffe von R. Juda b. Jecheſkel und 9. 
3. Nebemia, Zeitgenoffe de8 Rab Chaſta; 4. Ukba mit vem Titel: Rabban, 
Gelehrter, Sohn des Nehemia's und Enkel Rabb’s, Zeitgenoffe 9100606 und Rab 
Joſeph's;'d 5. Huna oder Samuel Marl., Bruder Ukba's,!! Zeitgenofie 6 
und 960006; 6. Abba Mari, Eohn Ufba’s, Zeitgenoſſe des Rab Nachman bar 
3001, des Rabina 1. und des Rab Papa; 7. Mar Kehbana; 8. Mar femar; 
. Mar Eutra; 10. Mar Kehana Il; 11. Huna Mar [|]. den Firuz im 
Jahre 470— 71 binrichten ließ und 12. Rab Huna, der im Jahre 511 ftarb. !2 
Von diefen gehörten dem gelehrten Stande an: der Exilsfürſt Natban mit feinen 
Söhnen Nebemia und 11060, die Enkel 940606, fie führten den Titel: NRabbanan !?; 
von denen Legterer Halachas im Namen des 9). Eamuel vortrug;'? ferner Mar 
Samuel, Zeitgenoffe Raba's;“ ebenfo ver Exilarch in -der Zeit des Rafram (im 
3. Jahrh.),"° u. a. m. Im Haufe der Grilarchen werden 016 vortragente Lehrer 
genannt: 9% Jizchak Napbcha," Rab Gebiha,'’ u. a. m. In Eireitigfeiten mit 
den Exilarchen waren vermwidelt: 90060 (ſ. d. A.), der die Uebernahme des Amtes 
eines Marktauffehers zuigeaberwahung der Maorfipreife, um die Vertheuerung der 
Ftüchte zu verbhüten, verweigerte. Gr wurde deßhalb ind Gefängniß geworfen, 6 
tem ibn nur die Fürbitte feines Gollegen Karna befreite.'° Im 4. Jahrb. war 6 
Rab Scheſcheth, der ſich über die Roheit ver Diener des Grilarchen beflagte, daß fie 
von lebendigen Thieren Fleifchftüde ausfcneiren, eine Handlung, Die dad Gejeg mit 
Rachdruck verbietet.?° Ueber die andern Differenzen zwiſchen den Grilsfürften und 
den Gelehrten haben wir ſchon oben gebracht. Mehreres fiche: Babylonien in Ab— 
theilung I. und den Artikel: Patriarchat. 
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F. 

Fabel, ,משל‎ Maſchal. Die Fabel als diejenige Dichtung, welche eine Lebens; 
weisheit unter einem aus der phyſiſchen Welt hergenommenen Bilde dem Wolfe zur 
Anfhauung bringt, alfo vie moraliihe Belehrung zum Zwede bat, war auch bei ven 
Jfraeliten heimifch und bildete eine Gattung ihrer poetifchen Schöpfungen. „Maſchal,“ 
,משל‎ ift die Bezeichnung eines bedeutenden Theild ver bebräijchen Poeſie in tem bibli— 
fhen und nachbibliſchen Echriftthume der Juden, der neben dem Spruch, der Senten, 
der Sage, der Allegorie, Dem Gleichniß und ter Parabel audy vie Fabel umfaßt. 
Diefelbe erfcheint bier mehr in ver Seftalt einer Parabel und unterſcheidet ſich dadurch 
von der Fabel in den Voeſien anderer Völker. Die erfte vollitändige Fabel bringt 
das Buch ver Richter. Jotham, Sohn Gideons, ftellt ven Männern von Sichem 
das Unglücjelige ihrer Wahl des Abimeleh zum Könige vor durch Die Babel von 
den Bäumen, vie fidy einen aus ihrer Mitte zum Könige wählen wollten, von bencn 
jeder die Wahl ablehnte, bis auf ven Dornbufcb, ver fie annahm und old König die 
andern Bäume zu verbrennen drohte, wenn fie fich nicht unter feinem Ecyatten bergen 
wollten. Im 1. Bud ver Könige wird Salome die Kenntnip beigelegt, er verftche 
über die Bäume, von der Gever auf dem Libanon bi zum Yfop auf der Mauer, 
fowie über die Thiere, Die Vögel, das Gewürm und die Fiſche zu ſprechen.“ Nach 
2 8. 14. 9. bediente fi) auch der König 3006 der Babel in feiner Rede. „Der 
Dornbuſch auf dem Libanon fandte zur Geder, er möchte ihm feine Tochter zur Frau 
für feinen Sohn geben. Da fam das Wild des Feldes und zertrat ven Dornbufc.” 
Enplid nennen wir nod) das Buch Koheleth, welches Salomo als den WBerfafier 
vieler Maſchalim kennt.“ Aus der nachbiblifhen Zeit ift das talmudiſche Echrifithum, 
das cine große Zahl von Kabeln verfehierener Gefegeds und Volkslehrer enthält. 
Gewöhnlid war +6 eine Bibelftelle, zu deren Erläuterung man die Fabel anwandie. 
Fabeldichter und die, welche ſich ver Fabel in ihren Vorträgen bedienten, waren im 
|. Jahrhundert: 1. R. Jochanan ben Safai, der neben Andern befonderd vie zwei 
Gattungen von Fabeln: die Fuchsfabeln, mifchle ſchualim, und die Wäſcherfabeln, 
mifchle cobfim, Fultivirte.* 2. R. Joſua ben Chananja, ver bekanntlich in einer Volks— 
verfammlung über die Zurückziehung des kaiſerlichen Verſprechens Hadriand, den 
Tempel in Jerufalem wiever aufbauen zu laffen, zur Beſchwichtigung der erbitterten 
Gemüther folgente Fabel vom Löwen und dem Nilreiher vortrug. „Einem Löwen 
blieb einft bei feinem gierigen Verſchlingen Der Beute ein Knochen im Halſe jteden. 
Er verſprach dem einen großen Lohn, ver ihm den Knochen herausziehen werde, 6 
fam ver Nılreiher, Kore, mit feinem langen Schnabel und zog ihm ven Knochen ber 
006. Er forterte feinen Lohn und erhielt zur Antwort: „Gehe und rühme vich, tu 
mwarft im Rachen 66ל‎ Yöwen und bift unverfehrt davon gefommen!"5 3. R. Afiba, 
von dem eine Kabel von dem Fuchs und den Fijchen erhalten ift, in welcher ver Fuchs vie 
Fiſche unter verfchiedenen Verſprechungen aus tem Wafler zu locken verſucht, aber 
zur Antwort erhält. „Eind wir an ter Etätte unfered Lebens, im Waffer, nicht 
ſicher, außerhalb deſſelben doch ſicherlich nicht!" Mit verjelben wies er die Zumuthung 
feines Freundes Pappus zurüd, er möchte fich dem Verbote, öffentliche Lebrvorträge 
au halten, fügen.“ Aus dem zweiten Jahrhundert nennen wir: ]. R. Mair, von 
dem fein Echüler R. Jochanan erzählt, vaß der dritte Theil feiner Vorträge aud 
Meſchalim, worunter man auch die Fabel verfteht, beftant.” Man bedauerte, daß von 
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ten 300 Fuchdfabeln des R. Mair fih nur drei erhalten haben, nämlich zu den drei 
Bibelverfen: 1. Ezechiel 10. 2. „Die Väter efien faure Trauben und deren Kindern 
werden Die Zähne ſtumpf;“ 3 M. 14. 36. „Richtige Wage und richtiges Gewicht 
und endlich zu Epr. Sal. 11. 8. „Der Gerechte wird aus der Noth gerettet und ver 
Frevier kommt an feine Stelle.” Die Fabeln felbft werden nicht angegeben, aber fie 
waren nech den fpätern Rabbinen: R. Hai Gaon (969 — 1038) und R. Ealomon 
Jizchaki (im 11. Jahrhr.) bekaunt. rfterer erzählt die Babel zu Ezechiel 10. 2. 
„Ein Fuchs, der von einem Löwen verzehrt zu werden bedroht war, redete diefen an: 
„Siehe, ich bin nicht fo groß, um deinen Hunger zu ftillen, aber ich möchte dir einen 
feiften, fetten Menfchen zeigen, an dem du dich vollftändig fättigen Fünnteft. Der 
Lowe willigte ein und wurde von biefem an den Rand einer verdeckten Grube geführt, 
auf deren entgegengefegten Seite ein Menfch ſaß, zu Dem man nur durch einen 
Sprung über die Grube gelangen fonnte, Aber der Löwe zauderte und fprach, indem 
er den Menjchen erblicte: „ich fürchte fein Gebet, ed werde mir ſchaden.“ Der Fuchs 
iprach ihm Muth zu: „Deine Sünde fol ja erft an deinem Sohne umd Deinem 
Enfel geahndet werden“ (2M. 20. 5.). Der Löwe, bethört von dieſer Zurede 6 
Fuchſes, jprang auf die Grube los und fiel hinein. Der Fuchs fchaute num auf ven 
Löwen in Der Grube, aber diejer rief ihm zu: „Wie? fagteft וול‎ mir nicht, daß nicht 
mich, jondern meine Enfel die Strafe treffen werde! „Sp ift 68 auch, erwiderte 
diefer, aber dein Großvater hatte jchon gefündigt und dafür mußt du nun büßen.“ 
Da rief der Löwe: „Die Väter eſſen faure Trauben und den Kindern werden die 
Zähne ſtumpf!“ Daran, enigegnete diefer, bätteft du nur bald venfen ſollen.“! 
Salomon Jizchaki, genannt Raſchi, bat tofür: „Einft beretete der Buchs den Wolf, 
am KRüfttoge des 65006016 in ein jüdiſches Haus zu treten, um da bei den Epeifer 
zubereitungen behülflih zu fein, wofür er am Sabbat an ter Mahlzeit theilnchmen 
were. Aber faum war bdiefer in das Haus getreten, 016 ſchon vie Bewohner mit 
Stöcken über ihn herfieleu und ihn im die Flucht feblugen. Mit tiefem Groll ftürzte 
ver Wolf auf ten Fuchs und wollte ihm 195/00. Aber diefer berubigte ihn mit den 
Worten: „Deines Baterd wegen vertrieb man vich aus dem Haufe, der fi) cbenfalle 
zur Hülfeleiftung anbot, aber dann jeden fetten Biſſen felbft verſchluckte.“ „Wir? 
entgegnete diefer, follte ich meines Vaters willen leiden?“ So ift 66: „Die Väter eſſen 
jaure Trauben und den Kintern werden tie Zähne ftumpf!” antwortete ibm der Fuchs 
und führte ihn darauf an einen Brunnen, an deſſen Rand fid ein Balfen mit zwei 
an ihm befeftigten Echöpfereimern befand. Raſch fprang der Fuchs in einen Eimer 
und ließ fih in ten Brunnen hinab, wodurd der antere Eimer fi in die Höhe 
kewang. „Was haft vu ta unten?” frug ibn neugierig ter Wolf. „Bleifch und 
Kaͤſe in großer Menge!“ antwortete viefer. Er zeigte ihm ald Beweis ven Wirers 
ſchein des Mondes im Waffer, der wie ein großer Kaͤſe ausfah. Der hungrige Wolf 
jegte fih bald in ten andern Eimer und ließ fich in die Tiefe hinab, worurd der 
Eimer, in dem ver Fuchs faß, wieder nad oben fam. Der Wolf ſchrie getäufcht: 
‚Wie komme ich hinauf!“ Aber der Buchs erwiderte: „Der Gerechte entkommt Ver 
North, aber der Frevler tritt an feine Stelle!” „Richtige Wage, richtiges Gewicht!” ? 
Bon tiefem Geſetzeslehrer hieß ed: „Mit dem Tore des R. Mair hörten die Gleich: 
niß- und Fabeldichter auf.? Wir nennen nad) ihm: 3. Bar Kappara, dem eben- 
falls 300 Fuchsfabeln zugejchrieben werven.* Aus dem 3. Jahrh. geben wir an: 
IR. Jofua ben Levi, von tem die Fabel von der Schlange und deren Echweif 
und Kopf ſich erhalten hat. „Der Echweif ter Schlange ſprach einft zu ihrem Kopfe: 
„Wie lange wirft du 016 Erfter beim Gehen dich brüften und ich dir nachſchleichen? 
Von heute ab will ich ver Erfte fein und du ſchleiche 0/6 Letzter mir nach.” 
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Der Kopf willigte ein und ter Schweif trat deffen Stelle ald Erfter und Führer an. 
Aber es fehlten ihm die Auaen, und fo fam 66, daß er bald bin und her gejchlenderl 
wurte, weder Waſſer, noch Feuer oder Dornen auszuweichen verftand. Eo ergeht 6 
den Großen, die von Kleinen geführt werden!“ ſchließt dieſe Fabel.“ 2. R. Levi ben 
Sifi, von dem fechs Fabeln noch eriftiren: 1. Die Lüge und 6 Der Löwe, 
der Fuchs und die andern Waltıhiere;? 3. Zwei Bögel;t 4. Die Echlange und bie 
anderen Thiere;> 5. Das Eirob, die Stoppeln und tie Epreu,® und 6. Der 6 
und die Schlange.“ 3. Geniba, x», von dem drei Fabeln befannt find: 1. Der 
Fuchs und der Weinberg;* 2. Der Hirt und der junge Wolf,’ und 3. Der Löwe 
und der Fuchs. Wir bringen von denſelben die zweite, weil fie einige Aehnlichleit 
mit der Sage von dem Hirten Fauftulus und der Ausfegung 6 Romulus um 
Remus zeigt und die Dritte, die eine Anfpielung auf Roms drückende Herrſchaft hat. 
„Ein Hirt weitete im Walte feine Heerde und fand eined Tages das Junge eined 
MWolfes. Er erbarmte ſich teffelben und ließ ed von den Ziegen fäugen. Da über 
rafchte ihm der Herr, der ten jungen Wolf ſah. Sofort befahl er benfelben zu tödten, 
da er in der Zufunft der Heerte ſchädlich fein fönnte. Aber der Hirt börte mich 
darauf. Der Wolf wurde groß und zerriß bald ein Lamm, bald ein Zidlein von der 
Heerde und verzehrte 66. Moll Entrüſtung flellte ter Herr den Hirten darüber zur 
Rede: „Hatte ich Mecht, ſprach er, auch des Jungen des Wolfes nicht au ſchonen ?* 
Die dritte lautet: „Sin Löwe unternahm mit dem Fuchs und andern Thieren eine 
Waſſerſahrt. Der Efel, der das Amt eines Schiffszöllners bekleidete, forderte ven 
üblichen Zoll. „Verlangft Du Zoll von uns, in unferer Mitte ift ja der Löwe, ber 
König?* rief ihm der Fuchs au. „Aucd vom Könige nehme ich 06 Geld und liefere 
es feinem Schatzmeiſter ab,” entgegnete ]ץול‎ Der Löwe ließ 06ל‎ Ediff in ten 
Hafen einlaufen und befahl ven Efel zu tödten. Dem Fuchs übergab er den jerriffenen 
Efel, um die Körpertheile des Thieres zu ordnen. Der Fuchs that 66, aber ftahl das 
Herz und fraß ed auf. Der Löwe beſichtigte die Theile und frug nach dem fehlenden 
Herzen. „Mein König! ſprach er, der Eſel hatte fein Herz, denn befäße er eins, jo 
hätte er vom Könige feinen Zoll gefortert!*"" Aus dem 4. Jahrh. gehören bierher: 
|. R. Simlai, von tem nur noch cine Fabel eriftirt: Die Eule und ver Hahn ; '' 
5. R. Pinchas, dem die Fabel vom Löwen, dem Fuchs und den übrigen Thieren 
zugeſchrieben wird.'? Von andern anonymen Verfaſſern hat das talmudiſche יב‎ 
thum Kabeldichtungen aufbewahrt: 1. vie von zwei Hunden;'? 2. vom Eifen unt 
den Bäumen;'* 3. vom Menfchen und den raufchenden Bäumen;'> 4. vom Menfcen 
und den geräufchlofen Fruchtbäumen;!“ 5. vom Euphrat und Tigris;“ 6. von ber 
Maulejelin und ver Gfelin und תואל‎ Schwein; 7. von der Schwalbe und ihren 
Gefellen;'? 8. von dem ₪06 und dem MWeinberg;?° 9. von dem Fuchs und dem 
Löwen;?' 10. von ber Kage und vem Wiefel;?? 11. von dem 800633 12. vom 
MWolf;?* 13. von ter Eſelin;?“ 14. von Dem Stroh, den Etoppeln und ber E preu ;% 
15. von dem Stroh, den Stoppeln und dem Weizenforn;?' 16. vom Löwen. Wir 
führen von diefen mehrere an. a. Zwei Hunde. „Bei einer Heerde befanten ſich 
wei Hunde, vie in Feindſchaft lebten. Da fam ein Wolf und griff einen dieſer beiden 
an. &8 fprach der eine, der nicht angefallen wurde: „Wenn ich nicht meinem Bruder 


ıMidr. ₪. 5M. Abſch. |. ?Midrasch Thillim zu Pf. 7. ?Midrasch rabba 1 M. Abib. 71. 
*Midrasch rabba Koheleih Abi. 11. ®Erachin 46. Midr. r. zu שופטים‎ *Midrasch =. | M. 
Abſch. 83. Daſelbſt zum Hehld. voce "ION AN .םררך‎ ?Midre. 5 M. Abſch. 5. ?Midr. r. 
zu Kohelet 5. 14. Jalkut zu Kohelet 6. 972. ?Jalkut 6. 923. !0Jalkut I. $. 182. '!Sanhedrin 
38 3. "*Midr. r. zu @fler voce .אהר הדברים האלה‎ Sanhedrin 105 a. "Midr. r. IM. 
Abſch. 85. "5Midr. ₪ IM. 0/0. 16. Daſ. ""Daf. "®Midr. r. zu Efler voce הרכרים‎ IN 
האלה‎ 10 daf. voce .יבד בעיניו‎ »Daſelbſt Koheleth Abſch 98. 2" Dafelbit 1 M. Abid. 88. 
:ג‎ 23 Dafelbit zum Buche 906% ©. 125. * Dafelbt S. 126. Jalfut $. 242 a. 2®Sanhedrin 
98 ‚7. 2% Midr. r. zu Keheleth. Daſelbſt 1 M. Abſch. 83. 2° Daſelbſt IM. pag. 190 6. Daf. : 
zu Kcheletb S. 97 a. 





Rabel. 219 


fofort beiftehe, wird der Wolf heute ihm und morgen mich töbten.” So verbanten fich 
beide und töbteten ten 900] b. Die Maulefelin, der Efel und das 
Schwein. „Ein Mann hotte eine Maulefelin, eine Efelin und ein Echwein. Dem 
Schwein gab er Futter in Fülle, aber ter Mauleſelin und der Efelin nur mäßia. 
Da ſprach die Maulefelin zur Eſelin: „Mie thöricht ift unfer Herr, uns, die wir 
orbeiten, giebt er fchmale Koft, aber ummäßiged Kutter dem Schwein.“ Die Efelin 
antwortete: „einen Eturg wirft du feben, fo feine Stunde naht. Man futtert 6 
nicht zu feiner Ehre, fondern zu feinem Unglüde.* Die Feſtzeit fam beran und man 
Rad das Schwein todt.?? 6 ZweiffrauenundeinMann. „Ein Mann hatte zwei 
Frauen, eine junge und eine alte. Da zupfte ibm die junge die weißen Haare 6 
und tie alte die fhwarzgen. So geſchah ed, daß er in furzer Zeit da und bort fahl 
war.? d. Die 9076 und 506 Verberben. „Als die Eiinpflutb über die Erde 
fam und Alles dem Untergange nahe war, eilte die Lüge zu 9700 und bat um Eins 
laß in die Arche. „Nur paarweife darf ich einlaffen, gebe und verbinde dich und bu 
fannft berein® lautete die Antwort. Die Lüge ging lange hin und her, es traf 0 
fein Gefährter, ter fich ihr anfchließen wollte. Da begegnete fie dem Verderben und 
fagte ihm ihre 97010. „Ich werde mich mit dir verbinden, wenn bu mir deinen ganzen 
Erwerb verfprichft!” fprach das Verderben. Die Lüge willigte ein und fo famen beide in 
die Arche.. Nach der Sündfluth war die Lüge recht traurig, daß ihre ganze Arbeit dem Ver⸗ 
derben anheimfallen folle, und wollte fich von ihrem Genoffen trennen, da rief ihr das Ber: 
derben au: „Lautete nicht fo dein Verſprechen, ald du dich nur durch mich gerettet 
ſahſt!“ Eie fonnte nichts dagegen einwenden; baher blieb +6: „Was die Rüge erwirbt 
gebt ind Verderben!““ e. Die Fledermaus und der Hahn. „Die Fledermaus 
und der Hahn, beite lauern in der 97060) auf den Anbruch des Tages. Die leder: 
maus, um ſich wieter au verfriechen, ver Hahn, um den Tag au verfünden und bie 
Gefhöpfe zur neuen Thätigfeit zu weden. Da fprach diefer zur Fledermaus: „Ich 
worte auf das junge Taneslicht, weil das Licht meine 6500066 ift, aber tu —, wozu? 
206 Licht ift ja )תואל‎ Vernichtung!” f Die Sonne, der Mond und die 
Sterne. Als Sonne und Mond, dieſe zwei Lichter des Weltalls, aefchaffen waren, 
rat der Mond vor Gottes Thron: „Herr der Welt! follen zwei Könige eine Krone 
tragen? ich und die Eonne gleichen Dienft, die Erleuchtung haben?" Eo gebe und 
werde tu fleiner!” sprach Gott. Ad, Herr! bat ver Mond, 0 habe Billige vor: 
gebracht und ſoll deßhalb Etrafe haben! Hier haft du, nimm bir die Sternlein- und 
fi ruhig!*° ₪. Die Zunge und die andern menfchlichen Glieder. „Einem 
Könige, der gefährlich franf war, wurde Milch von einer Löwin (hebr. Lebia) ver- 
ordnet. Der König feßte um fie einen hoben Preis aus, 66 meldete fi ein Mann, 
der fie verfchaffen wollte. Derfelbe erlangte nady vielen überftandenen Gefahren bie 
Mid. Freudig trat er die Rückreiſe an. In der Nacht ftritten die Glieder mitein— 
ander. Die Füße fprahen: „Wären wir nicht gegangen, die Milch hätte nicht aufs 
gefunden werden können.” Die Hände bebaupteten: „Wir haben gemildht, und gehört 
das Hauptwerk.” Die Auaen riefen: „Wir haben geleuchtet, ohne uns hättet ihr bie 
Löwin micht gefunten.” Das Herz (bei den Alten 658 des Verftantes) wies auf 
feine Fugen Anfchläge bin, die 66 aur Erlangung der Milch gegeben und nahm für 
86 den erften Rang in Anſpruch. Erſt zulegt fprach tie Zunge: „Bin ich nicht, was 
jeid ihr!” Auf die grobe Gegenrebe der andern Glieder rief fie: „Ihr werdet 66 bald 
erfahren.” Der Mann trat in’ des Königs Balaft und ſprach bei der Ueberreihung 
זא‎ 90/6: „Da ift die Milh von der Kalba (Hündin)! Gntrüftet über dieſe 
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)ו‎ Sophos ©. 44, daß die in Babrioe 22. Halm 56. ähnliche Fabel bier entnommen if. +Midr. 
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Täuſchung, «8 follte die Milch einer Löwin fein, befahl der König den Mann zu 
hängen. Auf ter Richtftätte weinten die Glieder, aber die Zunge 1006. „Sage ih 
66 eud) nicht, ſprach fie, daß ihr in meiner Hand feld. Nun, ich will mich eurer 
erbarmen. Die Zunge rief: „Führt mich nochmals zum König!” Bor ihm ſprach fie: 
„Ich babe ja die Milch einer Löwin gebracht, 0 König! Kalba heißt im Arabifcen 
Löwin.“ Man unierſuchte Die Milch und fand fte richtig, Der Mann wurte bar: 
auf mit vielen und reichen Geſchenken entlaffen. Die Zunge rief fodann: „Sehet ihr 
66, Leben und Tod ift in meiner Hand!“! Außer diefen ganzen Fabeln haben wir 
noch die in vielen Sprüchen angedenteten Fabeln und ald Sprüche gebrauchten Fabeln 
zu nennen. Zu Peptern gehören die Babeln: 1. „Ein Rabe trug Feuer in fein Neft, 
um fidy daran zu erwärmen, aber dad Feuer verzehrte daſſelbe;“ 2. „Die Beldmaud 
und Die Katze machten einen Schmaus aus dem Fette eined Unglüdlichen;“? „Das 
Kameel forderte Hörner, da wurten ihm die Ohren abgejchnitten;“ * „Der Löwe, ven 
du nannteft, iſt ein Buchs geworden! Die Sprüche, die ſich auf Fabeln beziehen, 
denen fie entnommen ſcheinen, find: 1. „Zwei junge Löwen haben einen alten Löwen 
getödtetz““ „ters fei weich (biegfam) wie ein Rohr, aber nicht hart (unbiegſam) 
gleich einer Cederz““ „So der Kopf fehlt, woru der übrige Körper?““ „Wenn der 
Körper weggenommen wird, wozu der eine Theil defjelden, der Kopf?*? Gange 
Sammlungen von Fabeln befigen wir aus der nachtalmudiſchen Zeit. Von dieſen 
nennen wir: 1. das Bud Ben: Eira, das eine Menge Fabeln hat; 2. Tas Bud 
„Chofes Matmonim,“ herausgegeben von Goldberg, aus tem Dr. Lantöberger, Land— 
rabbiner zu Darmitadt, im Orient 1848 eine ſchöne Auswahl ind Deutſche überfegt 
bat; 3. das Buch „Matble te 650006," ,מתלי רסופום‎ Fabeln des Sophos, 6 
ebeufalld von demſelben ind Deutſche übertragen und mit guten Anmerkungen verfehen 
wurde, Bojen 1859; 4. Das Bud) „Igereth baale Chajim“ von R. Kalonymos, deſſen deut. 
ſche Ueberfegung und Erläuterung noch ter eben genannte Gelehrte in Arbeit hat; 
5. das Buch „Miſchle Schualim“ von Natronai Hanafron, aus dem ebenfalls ver 
Dbige im Jahrbuch Adwa 1866 Proben in veutfcher Sprache geliefert bat; 
6. 06ל‎ Bud "משל הקרמיני,,‎ ; 1. dad Bud „wer "שמחת‎ ; 8. dad Kuhbuch u. a. m." 
Fabelbafte Pflanzen. Hierher gebören die Sagen: 1. von Den zwei 
Vögeln, welche Pflanzen bringen, durch welche Todte belebt werben können;'! 2. von 
einem Kraute, Das vor der Wirfung des Schlangengiftes, wenn ed auf ven Kopf 
gelegt wird, jchügen foll;'? 3. von einem Kraute, das getrennte Theile eines Körpers 
wieter verbindet und ganz madt u. a. m. "> 
Fabelbafte Thiere, che: Behemoth, Feuerwurm, Halbmenſch, Jidon, 

Leviathan, Meerjungfer, Rieſenfiſch, Rieſenvogel, Schamir, Salmandar, Tachaſchthiet 
u. am. 

ahrläſſigkeit, :)א‎ Mord. 

alſcher Bruce. ſiehe: Zeuge, faljıher. 

amilie, .משפהה‎ 1. Name, Bedeutung, Kreis und Umfang. Die 
bibliſche hebräifche Benennung für Familte, mischpacha, new, bezeichnet nach ihrem 
Stamme, ספח; שפה‎ „aufnehmen, anſchließen“ alle einem Hausſtande ſich angeſchloſſene 
und von Demfelben aufgenommenen lieder, alfo ſämmiliche Angehörigen dejielben, 


!Midrasch zu Pf. 30. 1. in Beyug auf Epr. Sal. IR. 21. „Ted und Leben if in der Hand 
ver Zunge.” 2Midr. r. IM. Abſch. 63. Jalkut 1. $. 115. °Sanhedrin 105. Vergleiche Jalkut 
1. $. 765. *Sanhedrin 106 7. Jalkut I. 8. 785. Nach Landsberger it die ähnliche Fabel in 
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wegen feiner Stärke von ven andern Wölfen für einen Löwen gehalten. Er gejellte id darauf 
zu den Löwen. Da ſagte ein 8868: „Unter den Mölfen bit הל‎ ein Löwe, aber unter Löwen 
nur ein Fuchs!“ ®Sanhedrin 95. קטלוהו לאוריא‎ m PN2. TTaanith 20. *Jalkut 1. $. 162. 
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Chut Hamschulasch. !!Midr. r. 3M. Abſch. 2%. Daf. zu Koheleth 5.8. Jalkut Koheleih 
%. 972. 2Midr. ₪ 1 26. Abſch. 1. Def. 
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auch die Dienenden. Es iſt dies die Familie in dem weileſten Sinne ihres Begriffes. 
So führt die Magd ven Namen „Schiſcha,“ nase, „die in die Familie Aufgenom— 
mene,“ und der Knecht Abrahams heißt: „Weltefter feines Haufes.“ Diefe Benen- 
nung hat alfo nicht blos die Blutverwandtſchaft, ald das natürliche Band, noch das 
gemeinfame Dienftverhältniß allein, jondern auch das Sittlicye, die freie Selbtbeftim- 
mung, die den Begriff von Anfchliegen und Aufnehmen involvirt, zu ihrer Unterlage. 
Wir erblicken darin den Unterſchied zwiſchen der biblifchen und ver klaſſiſch heidniſchen 
Auffafung „von Familie.“ Der lateinifche Name „Familia* drückt ebenfalls wicht 
₪06 die Angehörigen der Blutsverwandtfchaft eines Haufed aus, fondern auch bie 
Hausdiener, aber er bat nicht das Sittliche, jondern, wie der Name „Famulus,“ 
Diener, andeutet, dad Dienftverhältnig, vie Unterwürfigfeit, zu feinem Grunde Die 
römische Familie kennt Feine freie Selbitbertimmung, ihr fehlt das ctbijche Moment. 
Zwang“ ift die Grundlage des Verhältmiffes des MWeibed zum Manne, des Kindes 
um Bater, des Sklaven zu feinem Herrn u.f.w. Nicht jo bei den Sfraeliten. Diefe 
auf natürlicher und fittlichfreier Beitimmung beruhende Bereinigung bat zu ihren 
Blievern: die Eltern, die Kinder, die Gefchwifter u.f.w. auch Enfel und Urenfel, 
Knchte und 7840. Das ift der Begriff und die Bereutung dieſes Namens in 
keinem weitern Sinne, von dem wir die in der engern Faſſung zu unterfcheiden haben. 
Rad diefer verftcht gan unter Familie nur die Blutverwandten eined Haufes: die 
Eltern, die Kinder, die Enfel, die Gefchwilter, die Oheime, die Tanten u.f.w. In 
Bezug auf diefelben fpricht das Gejeg von Familieneigenthum, Familienbeſitz, Familien- 
ב חווטו‎ des verfauften Beſitzes; Rückkehr des verfauften Eigenthums am Sobeljahre 
ur Familie; Verwandtfchaftsgraden, die bei der Eingehung in eine Ehe zu beachten 
ind; Familiengliedern zur Beobachtung ver Keufchheitsgefege gegen fie, fowie in Bezug 
auf gegenfeitigen Beiltand bei Verarmung u.f.w.! 4. Brinzip, Einfluß und 
Würdigung. Die Familie, wie fie ſich bei ven Juden 016 in die Gegenwart hinein 
durch inniged Zufammenleben des Mannes und Weibes, ver aufopfernden gegenfeitigen 
Hingebung der Eltern und Kinder, die Aufbülfe und Berforgung ver verarmten Ber: 
wandten u. a. m. auszeichnete, verdient die Aufmerkfamfeit des Kulturbiftorifers, ſowie 
des Forjcherd überhaupt. Wodurch hat fie ſich fo fegensreich aufgebaut? Was hat 
fe zu diefer wahrhaft fittiichen Bedeutſamkeit erhoben? Die Gottesivee der Bibel mit 
ihtet Mahnung zur Gortähnlichfeit nach ihrem dreifachen Begriffe: ver Heiligkeit, 
Freiheit und Liebe, dieſes Prinzip des mofaifchen Gefeges, der mofaijchen Inftitutionen, 
war der Boden, auf dem die Familie im Judenthume jo herrlich emporgewachſen und 
ſolch ſchöne Blürhen getrieben. Wir brauchen nur auf die Artifel in Abtheilung 1. 
diefed Werkes hinzuweiſen, auf: Ehe, Ehebruch, Ehehinverniffe, Ehepflichten, Weibliches 
Geſchlecht, Kinder, Verehrung ver Eltern, Erziehung der Kinder, Verwandtſchaftslöſer 
a. m., um zu ſehen, wie dieſe Gottesidee 016 Prinzip des Familienlebens alle Ges 
falten defjelben durchdriugt. Charakteriſtiſch ift die Aufftellung der Eiternlicbe zu den 
Kinvern ald Bild der Gottesliebe gegen Iſrael: „Der Ewige hat dich getragen wie 
ein Bater feinen Sohn trägt;“? „wie ein Vater fich feiner Kinder erbarmt, fo erbarmt 
ch der Ewige feiner Verehrer.““ Daher die zartinnige Zeichnung ver Kinder 6 
Segen des Haus: und Bamilienlebens: „Siehe ein Erbe 66 Ewigen vie Kinder!“ 
„Deine Frau ift wie ein fruchtreicher Weinftof an den Wänden deines Haufes, wie 
Delbäume gepflanzt um deinen Tiſch.““ Auf ver Pietät gegen Eltern baut ſich 6 
Wohl ver Kamilie und aus diejer das der Gejellichaft und des Staates auf. So 
lautet dad Geſetz: „ES chrfürchte Jeder jeine Mutter und feinen Water, beobadhte 
meine Sabbate, ich der Ewige!”® Den Grund davon geben die Sprüche Salomos 
an: „Wer jeinem Vater over jeiner Mutter flucht, deſſen Leuchte erlifcht in dunkler 
Rachtz“ „Das Auge, das ded Vaters fpottet und den Gehorfam gegen die Mutter 
hmäht, baden die Raben des Thales aus, frefien die Jungen des Adlers.““ Das 
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Liebesband, welches Mann und Weib zum freudigen Zuſammeuleben umſchlingt, gilt 
6) Ptopheten als Bild ver Verbindung Goltes mit den Menſchen im Allgemeinen 
und mit Iſtael beſonders. „Wahrlid, einen Vater haben wir Alle, ein Gott hat und 
geihaffen, warum jollen wır treulos jein Eimer gegen den Andern und entweihen חל‎ 
Bund unferes ones!” In Bezug auf Iſrael: „Denn wie cine Frau verlaffen und gebeugien 
Gemüthes, hat did Gott genannt, und wer verſchmäht die Frau jeiner Jugend!“! 
„Bergipt eine Frau ſich ihres Säuglings zu erbarmen, follte auch dieſe deſſen ver 
geilen, ich vergejje nicht dein!“ Der Ewige, mahnt der Prophet Maleachi 2. 14, 
iſt Zeuge zwiſchen dir und der Frau Deiner Jugend, gegen die vu treulod gehandelt, 
und ſie ıft deine Genoſſin! So nehmet euch in Acht und werdet der Frau eurer 
Jugend nicht treulos.“ Aus der nachbiblifcyen Zeit heben wir darüber die Beſtim— 
mungen des Talmuds hervor, nad) Denen der Ehebruch auch mit der Einwilligung 
des Mannes verboten und strafbar ift.? Der Mann muß fih, wenn der Ehebruch 
thatſächlich vorkam, von feiner Frau ſcheiden laſſen, auch wenn er ihr verzeihen wollt.‘ 
Der Ehevrecyer, oder der 066 Ehebruches Verdächtige darf nicht vie geſchiedene Frau 
heirathen.“ Die Verheirathung eines jungen Mädchens an einen reis, fowie ent: 
gegengejegt wird unter Tem Hinweis auf I. 19. 29. „Entweihe nicht deine Tochter, 
ſie ver Unzucht hinzugeben,“ verpönt.“° „Der Menſch ohne Frau, heißt es am einer 
andern Stelle, ift ohne Religion, ohne Schutzmauer gegen die Sünde.” I. Stellung, 
Redte, und Pflichten. Ju der Gliederung der moſaiſchen Staatsgemeinte nahm 
die Familie ven vritten Rang ein, und bildete Die Mitte zwijchen dem Stamme und 
ven VBaterhäuferu oder zwiſchen ven Vaterhäufern und den Geſchlechtern.“ Die Familie 
fand ſchon im klaſſiſchen Alterthume ihre volle Würdigung, fie wurde für אס‎ Balls 
des Staated betrachtet und zog früh vie Aufmerfjamfeit 066 Geſetzgebers auf fid, 
aber trogdem war ihre Stellung in demfelben feine felbitftändige. Das Individuum 
hatte feine Berechtigung zur freien Selbftflänpigfeit, alle waren nur um 6 6 
willen Da, gingen in ihn auf und wurden ihm gegenüber 016 willenlofe Werkzeuge 
betrachtet. Es fehlte das ſittliche Prinzip ver Familie. Wir denfen dabei an die Verordnungen 
der lycurgiſchen Gefeggebung in Sparta, die auf Die Auflöfung und Vernichtung des 
Familienbaudes drangen, Kınder und Eltern, Mann und Frau ald Staatögut erklärten, 
vie. feine Berechtigung zur felbjtjtändigen Eriftenz haben. Etwas milder waren Die 
Gefege in Athen und Rom, aber auch Ta hatten die Frauen und Kinder Feine jelbit- 
ſtändige Stellung, feinen Anſpruch auf ein Recht gegenüber dem Vater und Dem 
Mann. Anders im Judenthume. Die Familie erhielt im Staate eine freie felbft- 
jtändige Stellung, die ihr von Feiner Seite angegriffen werden konnte. Sie war nidt 
wegen 66ל‎ Staated da und ging nit in ven Staat auf; fie lebte und enwickelie 
ſich auch mod) fpäter, nachdem ver jüdiſche Staat zufammengebrochen und feine Inſti⸗ 
tutionen aufgelöft waren. Die Goltesidee nach ihrer Seite der Freiheit und Heilig: 
feit war der Staat, dem die Familie angehörte, von dem fie Schuß und Rettung in 
ven Jahrhunderten der Verfolgung erhalten hatte. Wenn der Jude draußen von 
Allem zurücdgevrängt wurde, feinen Aufprudh auf Würde und Stellung im Staatt 
hatte, mandyer Verhöhnung ausgejegt war, und er gebeugt fein 420166 
ver häusliche Heerd war für ihn ein Paradies, die Familie erjegte ihm reichlich 
alles das, was ihm die Welt draußen entzogen und vernichtet hatte, Aus feinem 
Haufe gingen hervor die gelehrteften und weifeften Männer, deren Namen die Kulturs 
gefcyichte des Miltelalters ruhmvoll verzeichnet bat. Die Familienliebe war ed, Daß 
Sirael nicht verfümmert zufammenbrad, ₪16 man ihm das Lebenglicht draußen zu 
erlöfdyen drohte; fie war es, welche ein ganzed Volf ohne Land und Staat erhielt, 
biloete und ald Verkünder der reinen Gottedivee aus ſich herausfandte.. Es war אס‎ 
Herrſchaft Des fitlichen Prinzips, Die hier zur Geltung gekommen und diefe Wunders 
geſtallen aus ſich hervorgehen lieh. ES ift feine geringe Würpigung der Bamilie, 
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wenn der Name: „Familie“ im der Bibel auf den ganzen Stamm,' ja auf Das 
ganze Volk ? übertragen wird. Die Familie hatte die Prävalenz, war das Präva— 
lirende im jüdischen Staate; Ddiefer war wegen der Familie va, zu ihrem Schutze und 
zu ihrer Erhaltung. Die Gefege enthielten die Beſtimmungen zur Erhaltung ver 
Familienabſtammung, der Stammeseintheilung, des Bamilienberiges u. a. m.? Eigene 
Beamten, Schoterim, waren mit der Führung der Gejchlechtsregifter betraut, deren 
Rollen noch im zweiten jüdiſchen Staatsleben eriftirten und von der Gefdyichte 6 
treue Urkunden benutzt wurden. Die Beier von Ramilienfeften war im jüdiſchen 
Volksleben währen? feiner ganzen Dauer üblid und bildete feine ſchönſten und freudig- 
hen Tage. Mehreres fiche: Kınder, Elternverchrung, Hochzeit, Geburtstag, Erziehung, 
Ehe, Ehewahl, Verlöbniß, Trauung u. a. m. 

Bamilieneigentbum, fiche: Löjer, Erbfolge, Jobel- und Sabbatjahr. 

Faſtenrollen, fiche: Megillath Taanith. 

Feld: und Gartenfrüchte, fiche: Früchte. 

Felix Antonius.“ Günjtling und Freigelaffener des Kaiſers Klaudius, 
זא‎ ihn im Jahre 53 .ה‎ auf die Fürbitle des Hohenprieſters Jonathan, der damals 
in einer Geſandtſchaft in Rom weilte, zum Profurator über die Gebiete in SBaläftina : 
Judäa, Samaria, Berka und Galiläa ernannt hatte. Er verheiratheie fich mit der 
Drufilla, der Schweſter des Herodes Agrippa 11, die ſchon mit ven Könige 8 
von Emeſa verheirathet war, aber nad) ıhrer Bekanutſchaft mit Felix ₪0 von ihrem 
Manne ſcheiden ließ.” Er ift durch feine Kämpfe gegen vie jüdifchen religiöspolitifchen 
וו‎ der Sıfarier und Zeloten gefannt, Die dad Volk zum Abfall von Rom fana- 
tifirten und Die Anfunft des Meſſias dem Volke verfündeten. Von diefen Zeloten- 
banten wurden die Anführer Eleafar ben Dinai u. a. m. gefangen nad Rom gebracht.® 
Geſchändet wurden diefe Siege durd feine fpätere Verbindung mit denfeiben Sifariern 
zur Ermordung mißlieviger Perſönlichkeiten. In feiner Amtsverwaltung wirthjchaftete 
er im Geifte eines Eflaven und wendete ungeitgemäße Härte und Mapregeln an, אל‎ 
ven Krieg gegen Rom hervorrufen mußten." Durch ihn wurde die Verwirrung in 
den Angelegenheiten immer größer." Schänblid war feine Ermordung des Hohen— 
priefterd Jonathan durch die Sifarier, die er früher verfolgt hate. Später unters 
drückte cr den Aufſtand eined Bolfsaufwieglerd Aegypter, der mit 4000 Dann vor 
Jerujalem erfchien."" Unter ihm brad der Jahre lang genährte Streit zwijchen den 
Juden und Griechen in der Etadt Bäfarca 016. Die Juden griffen zu ven Waffen 
und wehren fih tapfer. Aber Felix befahl ıhmen Die Waffen zu ftreden, und 6 
fie ₪5 weigerten, ließ er unter den Juden durch feine Golvaten ein großes Blutbad 
anrichten und gab die jüdiſchen Häufer der Plünderuug preis.“ Die Juden führen 
m Rom Beſchwerde, und Felix wurde abberufen, (60 n.) aber die Fürſprache feines 
Btuders Pallas vereitelte jede weitere Beftrafung deſſelben. Mehreres fiche: Rom, 
Römishe Hertſchaft in Palüftina. 

geittag, zweiter, fiehe: Zweiter Fefttag. 

Feſtgebete und Feftgottesdienft, jiche: Paflafeftgottespienft, Schebuoth— 
Ieftgottesvienft, Neujahrsfeſtgottesdienſt, Berjöhnungsfefigottesvientt, Laubhüttenfeſtgoites⸗ 
dienſt, Sabbatgottesdienſt, Weihfeſtgottesdienſt uno Purimfeſtgottesdienſt. 

Feſtſtrauß, ſiehe: Laubhüttenfeſtſtrauß. 

Feſtus Portius, Prokurator Judäas, Nachfolger tes Antonius Felix (im 
Jahre 61 n.’?), ver fi gleich ihm die aufftändifchen Banden niederhalten follte. 
Mit der Amtsverwaltung defjelben fcheint Joſephus viel zufriedener ald mit der feiner 
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Nachfolger geweſen ſein.“ Ein Streit des Feſtus mit den Juden Fam in Rom zum 
Austrag.? Mehreres fiehe: Lanppfleger PBaläftinas. 

Feuertbiere, אש‎ mn; Beuerwürmer, אש‎ yon; Salamander, סלמנרר‎ 
und 911108 , .עליתה‎ Zu den fabelhaften Thieren des Talmuds gehört ver Feuer— 
wurm, von Dem Tie zwei genannten Spezies erwähnt werden. „Wie groß find deine 
Werke o Gott!" Hierzu bemerft der Talmud: „ES giebt große Geſchöpfe im Bewer, 
große Geſchöpfe in der Luft, würden Erftere in der Luft und die Andern im feuer 
jein, jo wären fie todt.” „Die großen Feuerthiere, dad find die Salamander”, 
bemerft hierzu Raſchi. (Sanhedrin 63 4.) Der Salamander, ,סלמנרר‎ Salamantra, 
iſt der in ver Vulgärſprache befannte Erdmold, von der zweiten Abtheilung ber 
froſchartigen Lurchen, den geſchwänzten Molchen, ver ſchwarz, gelb gefleckt ift umd 
fälfchlich giftig gehalten wirt. Schon das klaſſiſche Alterthum weiß von dieſem Thiert 
viel Fabelhafſes zu erzählen. Ariſtoteles? fagt: „In Cypern, wo man den Stein 
des Chalkitis (eine Art Kupfererz) mehrere Tage glüht, entitcht eine Art beflügelter, 
kleiner Thiere, etwas größer ald unfere Stubenfliege, die durch das Feuer gehen und 
fliegen. Daß die Natur gewilfer Thiere dem Feuer widerſtehen kann, beweilt auch 
ver Salamander, der, wie man fagt, dad Feuer auslöfche, wenn er durch daſſelde 
gebt." Mlinius jagt: „Dem Salamanter wohnt eine ſolche Kälte ein, daß er dad 
Feuer durch Berühren erlöjcht, gerade wie 616."5 Im Talmud ift der Salamander 
ein aus dem Feuer entftehendes Thier, deffen Blut, wenn man ſich mit demſelben 
ſchmiert, vor Feuer fügt." Auf einer andern Stelle heißt es: „Der König Hiskia 
jollte von feinem Water durch das Molochfeuer geführt werden, aber אל‎ Mutter 
Ichmierte ihm mit dem Blute des Salamander ein."? Zu beiden Stellen wird im den 
Kommentarien bemerft, daß der Salamander aus einem ficben Jahre hindurch unter: 
haltenen Feuer bervorgehe,” oder: „der Salamander geht aus dem Ofen hervor, 
wenn das Feuer in ibm fieben Jahre ununterbrochen gebrannt hat.“ in Anderer 
fügt hinzu, wenn diefes Feuer von Mprienholz fieben Jahre unterhalten wurde. '" 
Endlich wird an einer vierten Stelle erflärt, vaß der Salamander durch Zauberei aus 
dem Feuer des Myrtenholzes hervorfriehe.'' Bon Diefen Sagen, die dem Gebiete 
der Agada (f. d. 9.) angehören, haben wir die Bezeichnung dieſes Thieres in ber 
410000 (j. 6. A.) zu unterjcheiden. Die Haladya kümmert ſich nicht um die Sagen, 
fennt ven Salamander 018 ein Kriechthier, Schere; 66 gehört dem Krötengeſchlechte 
an und gilt ald verunreinigend.'? Das zweite hierher gehörende Thier ift Das oben 
genannte Alitha, ,עליתא‎ von dem erzähle wirt, daß «6 das Feuer löjcht.!? Auf 
einer andern Stelle heißt ed: „Die Männer der Sündfluth ſprachen vertrauungsvoll: 
„Wenn die Keuerfluch kommt, werden wir und durch dad Thier Alicha jchügen.“ " 

Finfter, ern, Finfterniß, .השכה‎ Die Finfterniß ald Bezeihnung des Zu 
ſtandes eined Gegenitandes oder Ortes bei Ermangelung des Lichted iſt nach ter 
Bibel bald ein reales kosmiſches, dem Lichte entgegengefegteds Prinzip, bald nur die 
Eigenſchaft der Gegenftände in Abweſenheit des Lichtes, fo bei der Schöpfung die 
Beihaffenheit 66ל‎ 60006.5 In Bezug auf Erfteres heißt 66 1 M. 1. 2. „Um 
Gott unterſchied wwiſchen dem Lichte und der Finſterniß.“ Daher die Mahnung 
Jeſaia 45. 7. „Nidyt wie im Parſismus am zwei Urfchöpfer: den des Lichtes und 
den der Finfterniß zu glauben; nur ein Gott ift, der beide, das Licht gebildet umd 
die Finſterniß gefchaften.*'° Nach ver zweiten Annahme ift der Beftand ver Finſter— 
niß nur fo lange das Licht fehlt, aber fie ſchwindet fofort, fo das Licht eintrit.? In 
dieſem Sinne dient die Finfterniß als bilpliche Bezeichnung verfchiedener Gegenftände, 
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016 3. B. des Thoren,! des Frevlers,“ der Unwiffenheit,? der Unfultur,* der Heiden’ 
u.a.m. Wie das Licht ald Bild des Glückes und der Freude gilt, fo ift die Finfter- 
niß das des Unglückes und des Schmerzes,“ ver Gefahr,? des Kerkers,“ des Todes,? 
des Grabes,!“ des Gegenſatzes zwifchen dem Weifen und dem Thoren '' u. a. m. 
Gott wird 016 Duell des 9/00/66 und der Erleuchtung gedacht, bei dem die Finfter- 
niß feine Stätte hat; 2 er ift ed, der 6 Menfchen Finſterniß erhellet '* und die 
Finfterniß zum Licht umwandelt.“ Mehteres fiche: „Licht“ in Abtheilung 1. 

Firuz, *'.פירוו רשיע‎ König von Perfien, Nachkomme der Saffaniven, befannt 
durch feine graufame Verfolgung der Juden, vie ſchon durdy die Erhebung der Feuer- 
anbeter unter feinem Bater Jeſdigerd I. begonnen, aber von feinem Bruder Hormuz 
deito härter fortgefeßt wurde. „Die jübifchen Hocfchulen wurden gefchloffen, die Lehr— 
verfammlungen verboten, die jüdifche Gerichtsbarkeit aufgehoben, die Synagogen zer: 
Hört, die Jugend den Eltern entriffen, um fie in der Religion ver Magier zu erziehen. 
66 fanven Hinrichtungen der beveutenpften Männer der Judenheit ftatt, die nur in 
den BVerfolgungstagen Hadrians in Paläftina ihres Gleichen hatten. Der larch 
Huna Mar, Sohn Mar Suttas mit zwei Geſetzeslehrern Amemar bar Mar Janka 
und Meſcherſchaja wurden in den Kerfer geworfen und getödtet, (471). Solche Ber: 
folgungen dauerten noch unter feinem Nachfolger Kobad fort; ein Wunder, daß vie 
Gemeinden fih dennoch erhielten. Im diefer Zeit der äußerſten Gefahr retteten die 
Juden vor Allem ihre geiftigen Schäge, fie legten jchriftlide Sammlungen ihrer 
Schrift- und Gefegesforfhungen an, aus denen ver Talmud und die Älteften Midra— 
him, wahre Niefenwerfe, hervorgingen.'° Das Zweite in Folge diefer Verfolgungen 
war die mafjenhaften Auswanderungen der Juden aus Babylonien nad) verfchiedenen 
Richtungen oftwärtd bis Worberindien und ſüdwärts bis Arabien. Nady Indien 
famen fie unter einem Joſeph Rabban im Jahre 490, wo fie ſich am ver Küfte von 
Malabar niederließen und von tem Könige Airvi zu Kranganor gaſtfreundlich auf- 
genommen wurden. Mehreres fiche die Artikel: Berfolgungen der Juden und 
ihre Ausbreitung, Jefigerd I. und 11. u. a. m. 

Florus Geffius. Letzter Statthalter von Judäa (von 64 bis 66 m.), der 
durch jeine Graufamfeit und Habfjucht im zweiten Jahre feiner Verwaltung den Aus- 
brudy des jüdischen Krieges hervorgerufen hat.” Er war von Geburt ein Klazome- 
nier, feine Gattin Kleopatra ftand in Gunft bei der Gemahlin Neros, der Kaiferin 
Poppäa, die ihm im Jahre 64 אל‎ Würde eined Profuratord in Judäa verichaffte. 
Offen begünftigte er für einen Antheil am Raub die Gräuel der 65/00," fo daß 
mehrere Städte förmlich ausdgeplündert wurden, und die Reichen fih mit hoben 
Summen abfinden mußten. ie wehrlofen Aderbefiger zwangen fie zur Abtretung 
ihrer Grundſtücke, die darauf verfauft wurden. | 6501006 Verfäufe mußte der jüpifche 
oberfte Gerichtshof, dad Synedrion in Serufalem, fanktioniren.'” Der Schreden war 
jo groß, daß Viele lieber ausmwanderten.?° Im Jahre 66, am Paffafefte, verfammelten 
₪9 die Hilflofen, gegen 3000 Mann, nach Serufalem, um gegen Florus vor Eeftius 
Gallus Klage zu führen. Aber es. half nichts und Florus war nur noc) erbitterter 
gegen die Juden, die 66 wagten, ſolche Klagen vorzubringen. Er fann auf Rache. 
In Gäfarea brach zum zweiten Mal der Nacenfampf zwifchen Griechen und Juden 
aus, und Florus verfprady den Juden für vieles Geld und große Geſchenke Schuß. 
Aber 016 eine Gefanptfhaft aus Cäfarea mit Klagen vor ihn kam und ihn an fein 
Verſprechen erinnerte, ließ er fie im den Kerker werfen?’ In Serufalem befahl er 
den Tempelvorftehern, ihm 17 Talente aus dem Tempelfhag auszuliefern, aber fie 
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gingen nicht darauf ein. Da fam Florus felbft nach Jeruſalem, lud den Tempel 
vorfteher und ven Hohenvriefter vor Gericht und befahl den Obermarf, dad Quartier der 
Reichen zu plünvern. Die Edelſten wurden in ven Kerker geworfen oder and Kreuj 
gefhlagen. Auch die Fürbitte der Prinzeffin Berenice vermochte nichts gegen Florus. 6 
zeigte ſich das Volk nachgiebig, aber ald 66 wiederholt durch Verſprechungen geräuft 
wurde und neued DBlutvergießen begann, ſchlug der Aufitand in heilen Klammen auf. 
Florus wurde zum Abzuge von Serufalem gezwungen. Mehreres fiche: Krieg und 
Zerftörung Jeruſalems. 
Fluüchwaſſer, fiche: Verdacht des Ehebrudes. 
lüſſe, fiche: Jordan, Euphrat und Tigris, Bäche. 

Fötus, Frucht im Mutterleibe, ,פרי בטן‎ Leibesfrucht. 1. Name und 
Bedeutung. Die vielen hierher gehörenden Namen in Bibel und Talmud find mit 
Ausnahmen des einen genannten: Peri baten, ,פרי בטן‎ 2eibedfrucht, Feine generelle 
Benennungen der weiblichen Frucht überhaupt, fondern beziehen ſich auf אס‎ ver- 
ſchiedenen Entwidelungsftadien derjelben, denen fie entnommen find, oder bie fie 
bezeichnen. Der erfte ift der bibliſche: golam, ,גולם‎ Zufammengerolltes, Geftaltlofes, 
eine Bezeichnung der Frucht in ihrem erften Bildungsftadium. Diefem entjprechend 
ift der Name im Talmud: schapir, ,שפיר‎ Haut,? vie den Typus der Frucht einhült.? 
Der Typus der fich bildenden Frucht felbft heißt: „Gewebe,“ beide zufammen, die 
Haut mit dem Gewebe, das in fie cingehüllt wird: „schapir merukam“ ,שפיר מרוקם‎ 
Hauigewebe, gewebte Placenta,* mit der fie näher beftimmenden Angabe, wo Yugen, 
Nafe, Dbren, durch Punkte; Mund und Arme duch Linien kennbar find.? Eine 
Dritte Benennung it: ubar, ,עוכר‎ Fötus, mit dem Zufoße: ubar schebme em, 
,עובר שבמעי אם‎ Foͤtus des Mutterleibes, die mit einer vierten, welad, 51, Kind, oft 
abwechjelt® und auf die reifere Entwidelungsftadie des Fötus, wo die Glieder jchon 
ausgebildet ſind, hinweift.? Die vierte endlich bezeichnet unftretig die Vollreife des 
Fötus, die ver Geburtszeit und heißt: Ben schekolu lo chadoschov, ,בן שכלו לו הדשיו‎ 
„ein Junges, deſſen Monate vollgählig geworden, oder: Ben schel kajama כן של קימא‎ Lebens⸗ 
fähiges Kind.““ Mehreres fiche: Geburt, Fehlgeburt. MH. Zeit und Dauer. 
Die Zeit der Frucht von ihren eriten Anfängen bie zur Geburtsreife wurde bei den 
Römern und Griechen auf 10 Monate angegeben. Bon ven Lehrern im Talmud 
werden im Allgemeinen dafür 9 Monate angenommen.? Erft ein Lehrer des 3. Jahrh. 
n., Samuel, der aud Arzt war (fiche: Samuel R.) beitimmt diefe Zeit von der 
Conception ab auf 271 bis 273 Tage.” Von dieſen find die Geburten lebensfähig 
im Laufe des fiebenten und am Ende ded neunten Monats,’ aber nicht lebensfäbig 
werten die im achten Monate gehalten. ? Dod wird au von einer Schwangerzeit 
von vollen zwölf Monaten gefprochen. ? Nicht unerwähnt laffen wir bier den Bericht 
von einer Disputation Ded Lehrers R. Abbahu (im 3. Jahrh. n.) mit einem Min, 
(Sektirer, wol Judenchriſt, jedenfalls Grieche) über die Lebensfähigkeit 066 6 
wo er von diefem nadı dem Beweis der Annahme daß eine Geburt zu fieben Monaten 
ebensfähig fei, aber im achten Monate nicht dafür gehalten werde, gefragt wurde 
lund zur Antwort gab: „Aus eurer Sprache, (der griechifchen) bringe ich ihn: 6 
zeta, lebenpig, '* ift 5770, fieben und 77a, 6, Vernichtung, !° ift oxtchᷣ, act!“ * 
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Spätere Agadiſten erklären in Bezug darauf den Schriftvers Hiob 38. 10. „Da ich 
beitimmte Geſetze einſchnitt“ das find die erſten drei Monate des Fötus; „Ich mache 
Riegel und Thuͤren feſt,“ das bezieht ſich auf die mittleren drei Monate deſſelben, und: 
„Und ich ſprach: bis hierher komme umd nicht weiter” das find Die legten ואס‎ 
Monate. IH. Lage und Geftalt. Die Beichreibung derfelben wird je nach tem 
Alter und der Entwiclungsftufe 66ל‎ Fötus angegeben. In dem erften Stadium ver 
Ftuchtbildung ift eine Haut, ,שפיר‎ mit einem Gewebe, ,מרוקם‎ dad den Namen Ems- 
bryo (fiehe weiter) bat. Wir fehen ihn in einer heuſchreckenförmigen Geftalt,2 die 
mei Augen find wie zwei Fliegenpunkte in gleicher Entfernung von einander, die 
Nafe, d. h. die beiden Nafenlöcher, wie zmei neben einander liegende Fliegenpunkte, 
ebenjo die zwei Ohren; der Mund ift ein haarſchmaler Streifen, ein feiner Stridy; 
ebenjo die zwei Arme wie zwei feidene Fäden, der andere Körper ift wie eine Linfe; 
die Genitalien find kaum merfbar, bei dem weiblichen Geſchlecht wie ein Gerftenforn 
ver Länge mach, aber die Finger» und Zehenbildung der Hände umd Füße haben noch 
ar feine Zeichen.” In einem fpätern Stadium find die Genitalien, die Fingers und 
ילצ‎ an Händen und Füßen deutlich zu erfennen, und man laun fchon das 
Geſchlecht unterſuchen. Die Gefchlehtsunterfcheidung kann ſchon durch Sondirung 
mittelit einer hölzernen Sonde ermittelt werden.* Eine reifere Entwicklung hat Haare 
und Naͤgel.“ Durch foldye Zeichen gelang ed dem Lchrer Samuel (im 3. Jahrh. n.), 
dad Alter einer Placenta vow,s auf 41 Tage zu beſtimmen.' Klaſſiſch ift die Zeich- 
nung der fpätern ſchon entwickeltern Geftalt und Lage 566 Fötus. „Das Kind im 
Wutterleibe gleicht einem zujammengerollten Buche, feine Hände liegen an feinen zwei 
Schläfen, feine zwei Achſeln auf feinen zwei Knien, feine zwei Ferfen auf feinen Hinter 
baden; fein Kopf liegt zwifchen den zwei Knien; fein Mund ift gejchloffen und fein 
Nabel offen. Er ift von dem, was feine Mutter it, trinft von dem, was feine 
Mutter trinkt, aber hat feine Ausleerung, da diefelbe die Mutter tödten würde. Doc) 
ſobald das Kind in die Welt tritt, öffnet jich das Gefchloffene (der Mund) סח‎ 
ih das Dffene (der Nabel), denn fonft würde das Kind nicht leben können.“ Der 
Nusterleid ald MWohnftätte des Fötus wird mit einem Haufe mit Thüren, Thürangeln, 
Deffnungen u. j. w. verglichen. So fpricht die Bibel bildlich von Thüren 6 
kibed: „Denn er verfchloß nicht die Thüren meines 96/0066" Hiob 3. 9; von Thür- 
angeln: „Und +6 umfehrten ſich in ihr die Thürangein (bildlich für Wehen) 1. ©. 
4. 19; von Deffnungen: „Und der Ewige öffnete ihren Mutterleib. 1. M. 30. 22. 
(Vergleiche Midraſch rabba 3. M. Abſch. 14.) Als Bild ver Beweglichkeit des Kindes 
im Mutterleibe wird auf eine auf dem Wafler ſchwimmende Nuß bingewiefen, vie bei 
der Berührung mit der Hand dahin und dorthin fid) bewegt und ſenkt.“ Im All: 
gemeinen heißt 66 von der Rage des 80/06: „Die erften drei Monate ift וז‎ 86 
unten, die zweiten drei Monate in der Mitte und die legten drei Monate oben; aber 
vor der Geburt ftürzt er fi um und wird geboren. Daher rühren vie Geburtöwehen 
der $rau ber." IV. Leben und geiftige Beſchaffenheit. Die Lehrer im Talmud 
nahmen die platonifche Vorftellung von der Präeriften; der 6506 an.!! Im Juden: 
thume treffen wir diefelbe ſchon im Buche der Weisheit, bei Philo und den Effenern. !? 
6 יקול‎ Seele ₪0 ſchon im Mutterleibe mit dem Fötus verbinde? war eine Frage, 
die הז‎ im 2. Jahrh. zur Erörterung fam. Antonius (j. d. A.) frug den Patriarchen 
R. Juda IL, wann er fih die Verbindung der Seele mit dem Fötus denke, ob bier 
jelbe ſchon im Mutterleibe over erft nad; der Geburt gefchehe. Als diefer ihm ant« 





wird in der Bedeutung von Lv, leben genommen, !!ra foll bier nad) 65006 Beiträge 1. S. 110 
von livar „gehen,” Pan genommen werben, Andere nehmen Zra:yrra und ,סא‎ Unter 
gang. '°Midr. r. 4. M. 8/0. 4. Daſelbſt 1. M. Abſch. 14. Jerus. Jebamoth 4. 

M. Abſch. 14. 2Daſ. voce X. Nidda 25 a. nadı der Refeart des Aruch‏ .3 מ זי 
und Midr, r. 3.M. Abi. 14. Daſelbſt. Dafelbji Jebamoth 80 2. Orach Chajim 330. 7,‏ 
Die Hant, die den Typus des Kindes einhüllt. "Nidda 30. ®Nidda 30 3. »Daſelbſt. 10 Dafeloft,‏ 
"Biehe: Seele. Siehe: Eſſäer, Geheimlehre,‏ 


15° 


228 Fötus, Leibesfrucht. 


wortete, daß vie Seele in den Fötus erft bei deſſen Geburt trete, überführte ihn שא‎ 
tonins, daß der Fötus jchon im Mutterleibe lebe. R. Juda nahm die Belehrung feines 
Freundes an und befannte fich Öffentlich zu verfelben.' Auch zu den fpäter im Leben 
ſich entwidelnden geiftigen Anlagen und Fähigfeiten des Menjchen ſoll der Keim ſchon 
vor der Geburt in ihn gelegt fein. R. Simlai, ein Lehrer im 3. Jahrh. n. hat da 
rüber folgendes, agadifches Bild. „Das Kind im Mutterleib hat ein helles Licht auf 
jeinem Kopfe, mittelft deffen 66 von einem Ende ver Welt zum andern jchauen kann, 
venn aljo heißt 66: „Als feine Leuchte über meinem Haupte ftrahlte, daß ich im 
Finftern in feinem Lichte wandelte.““ So wird ihm die ganze Thora gelehrt nad 
den Worten: „Er belchrte mich und ſprach: präge dir meine Worte ins Herz, beob- 
00016 meine Gebote und lebe;“? „Da dies Geheimnig Gottes auf mir in meinem 
Zelte geweſen.““ Aber fo der Menſch in die Welt tritt, vergißt er Alles nach einem 
Schlag, den er von einem Engel erhält, denn alfo heißt 66: „Bor der Thür lauert 
die Sünde auf ihn.”? Da hört er die Mahnung: „Werde ein Gerechter, aber Fein 
Frevler, halte dich ftets unvollfommen und nie fehlerfrei. Wille, Gott ift rein, feine 
Diener find rein, auch die Seele, vie גול‎ erbieltft, ift rein, bewahre fie in ihrer Rein- 
heit, fonft wird fie dir genommen!*6 Die Agada hat in ihren Sagen diefe bildliche 
Darftellung von ven angebornen geiftigen Fäbigfeiten vielfach benugt umd weiter 6 
gebeutet. Eſau fol ſchon im Mutterleibe beim Worbeigehen der Mutter vor den 
Göpentempeln gezuckt haben, Jakob dagegen, wenn fie vor die Synagogen und Lehr 
bäufer fam.? Um mit 900000006 zu fprechen, machen ſchon die Lehrer des 2. Jahrh. 
von folder Sage Gebrauch. R. Elafar ben Pedath (f. .ל‎ U.) lehrte: „Dem Schmeichler 
fluchen auch die Kinder im Mutterleibe.* So läßt R. Simon ben 30000) (f. .ל‎ A.) 
den David jhon ım Mutterleive Pſalmen dichten, und R. Mair gibt an, 08ל‎ in den 
Geſang der Israeliten nach dem Durchgang durch das rothe Meer auch die Kinder 
im Mutterlcibe mit eingeftimmt haben. Daß foldye Aeußerungen nur 016 Sagen 
angefehen wurden, um die man ſich weiter nicht fümmerte, beweifen die Lehren ver 
45010000 (f. d. A.), die Schenkungen für den Fötus jede Rechtsgültigkeit abſprechen,!“ 
fie erhalten nach ihnen erft Rechtskraft, wenn ausdrüdlich bemerft wird, daß fie erft nad) 
der Geburt des Kindes hierzu beftimmt find. 2 Auch das Erbrecht fennt nur woirflich 
geborne Kinder, aber feine Fötus im Mutterleibe."° V. Bildung, Reihenfolge, 
Entwidlung. Die Bibel hat darüber erft in ihrem dritten Theile, in den Hagio— 
graphen, Kethubim, einige Notizen. Pialm 139, 15. heißt ed: „Nicht war mein 
Wefen dir verhohlen, va ich im Verborgenen gebildet ward, eingewirft in des Irdiſchen 
Tiefen." Daf. Vers 16. „Unentwidelt ſahen mich deine Augen, alle find in deinem 
Buche verzeichnet, an den Tagen, da noch feiner war vor ihm.” Hiob 10. 10— 12. 
„Wahrlich, du ließeſt mich wie Mildy ergießen, wie Rahm gerinnen, zogſt Haut und 
Fleiſch mir an und durdwobft mi mit Gebein und Sehnen.“ Ausfübrlicher 
und concreter find die talmudifchen Angaben über diefes Thema. Die 40010000 (f. d. A.) 
und die Agada (f. .ל‎ A.) haben ſich defjelben bemächtigt und liefern und manch ſchöne Notizen. 
In der medizinischen Wiſſenſchaft wird die Frucht dis nach Ablauf des dritten Monats ber 
Schwangerihaft „Embryo“ genannt, von da ab erhält fie den Namen Fötus. Dar 
gegen entſcheidet das taluudiſche Schrifttfum mehrere Entmwidlungsftadien, die mit 
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Sünde, Erbfünde. *Midr. r. 3. M. Abſch. 4. Nidda 30 ₪. Ausführlider in Tandhuma zu 
פקורי‎ und Sellinef, Bethhamidrafh I. Traftat: ,יצירת הולר‎ Schöpfung des Kindes. Mit Bezug 
auf: Jeremia 1.5. „Ehe ich dic im Mutterleibe gebildet, habe 10 dich ſhon erfannt, bevor du aus 
ihrem Scooße hervorginaft, habe ih dich geweiht, 10ל‎ zum Propheten für die Völker eingelegt.” 
Ferner: „Berfehrt find die Frevler fhon vom Mutterleib, vom Mutterleib an irren fie, die da 
Lüge reden.“ Pſ. 58. 4. #Sote 41. ®Midr. r. 1. M. Abſch. 10; 3. M. 06/0. 4. Midr. zu 
Bf. 103. Jalkut .]ל‎ $. 857. 0Mechilta zu Schira I. '!Baha hathra 142 3. 12Daſelbſt 142 a. 
Nur Geſchenke von Seiten des Baters maden darin eine Ausnahme. "Siehe: Erbe. 
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eigenen Namen bezeichnet find. Das erfte Stadium if vom Tage der Empfängniß 6 
nach Ablauf von 41 Tagen. Die Haut, ,שפיר‎ mit dem Gewebe, ,מרוקם‎ auf ihr, 
zuſammen: die gewirfte Placenta, ,שפיר מרוקם‎ hat ſich gebildet, an der durch Punkte 
und Linien Augen, Nafe und Mund veutlich gezeichnet find." Das zweite tritt ein, 
wo Haare, Nägel, überhaupt die Finger und Zehen der Hände und 006, fowie bie 
Genitalien kenntlich werden.“ Die Frucht erhält ven Namen: „Embryo,* ,עובר‎ Ubar, 
von dem die Schwangere: meubereth, ,מעוברת‎ „die ven Embryo Tragende,“ und die 
Schwangerihaft: „Tage des Embryo“ ,ימי העכור‎ heißen. Erft nach ver wirflidyen Ent: 
wicklung aller Körpertheile ift die Benennung: „Kind“ u, was mit dem Beyinn der 
zweiten drei Monate eintritt und mit dem „Fötus” in der heutigen Medizin identifc) 
zu fein ſcheint. Von da ift das vierte Etadium endlidy die Zeit der Reife des Fötug, 
wo er im Kalle einer Geburt lebensfähig ift. Der Name für dieſe legte Entwidlungs- 
ftufe ift: „Lebensfähiger Fötus,“ של קיימא‎ 79,? oder: „Ein Fötus, deſſen Monate 
vollzaͤhlig geworden,“ wm ,בןשכלו לו‎ v'on Denen der erfte auf den Fötus im 7. Monate 
und der legte auf ben nad vollen IM omaten ſich bezieht. Dagegen heißt 6% 06 
nach feiner ungeitigen Geburt: nephel, ,נפל‎ Herausgefallenes, Abort. Der Bildung 
ver Frucht gebt ihre Empfängniß voraus. Diefelbe gefchieht von dem männlichen und 
weiblichen Eamen, beite find an ihrer Farbe kennilich: der erfte weiß, 1215, der andere 
rötlich, ".אודם‎ Bon diefem ift nur ein Theil, ver Kern deflelden, ,מן הברור שכה‎ 6 
dem Die Frucht hervorgeht. Wie ein Mann, lehrt die Schule des R. 3681001, der das 
Geiteide in ver Echeune würfelt, und von demfelben nur dad Körnchen aufnimmt, fo 
geſchieht es bier.” Zu diefen zwei, dem semen virile und tem semen muliebre, 
lafien fie ein drittes, das geiftige, jeclifche Element binzutreten, jo daß drei Echöpfer 
der Frucht genannt werten: Vater und Mutter und Gott. Bon תואל‎ Vater ift 6 
semen virile, aus dem die Knochen, die Sehnen, die Nägel, dad Gehirn, dad 8 
im Augapfel gefhaffen werben. Die Mutter gibt dad semen muliebre, von dem die 
Haut, das Fleiſch, das Haar, dad Schwarze im Augapfel entftchen, und endlich ift 6 
Gott, der den Geiſt, die Eeele, vie Geſichtszüge, dad Augenlicht, das Gehör, Die 
Sptache, den aufrechten Gang, die Vernunft, ven Berftann verleiht.* Ueber vie Reihen: 
folge der Bildung der Körpertheile find die Meinungen getbeill. Einige bezeichnen den 
Kopf und die ihm nahe liegenden Organe, die erft gebilvet werden, Andere geben 
dafür die im Mittelpunkt des menſchlichen Leibe liegenden Theile: ven Nabel u. ]. w. 
an? Im Allgemeinen beißt 46 mit Beziehung auf tie oben gebrachte Stelle in Hiob 
10. 10—12, daß erft Haut und Fleiſch ſich bilden und im weitern Fortgange bie 
Echnen und Knocen.!° R. Abbahu Cein Lehrer im 3. Jahrh. m.) bemerkt darüber, 
daß eine andere Reihenfolge in der Bildung der Körpertbeile z. B. wenn diefelbe mit 
den Knochen beginnen würde, das Leben der Mutter gefährden würde, was ald eine 
Wehlthat der göttlichen Fürforge anzuerfennen ſei.! VL Einfluß, gegenfeitiges 
Verfehen und Gefege zum Schuß des 70108. Dom Einfluß der Mutter und 
6א‎ Baterd auf das Kind im Mutterleibe in Bezug auf feine fünftige moxaliſche Be: 
ſchaffenheit fprechen ſchon die Schriftftellen in Palm 7. 15; 15. 34. 35. u. a. m. 
Mehr darüber geben und die talmudifchen Notizen. Nicht 9106 die geiftige und leibliche 
Beibaffenheit der Eltern, befonders der Mutter, haben Einfluß auf die geiftige und 





’Nidda 25. ? Siehe oben. era oben. Nidda 44. »Siehe oben. »Siehe: Schwangerzeit. Ber: 
eiche Sabim 2.1. Nidda 31 a. "Dajeldft. Su Midr. r. 3. M. Abſch. 14 haben wir darüber folgende Ver: 
biedenheit der Meinungen. R. Jochanan (ein Lehrer des 3. Jahrh.) lehrt: „Der Menfh wird nur 
von dem reinern und lautern Theil des empfangenen Samens geihaffen.“ Sein Zeitgenoffe R. 
Simon ben Lakiſch bemerkt dazu: nicht von dem reinern, fendern von dem fernigen Theil geht bie 
Frucht hervor. Gegen beide bemerkt ein Dritter, daß von dem semen nichts verloren gehe, ba von 
demſelben die verſchiedenen Theile zur Bildung verfciedener Theile der Frucht, des Gehirns, der 
Sehnen und der Knochen ihre Verwendung erhalten. Gin Vierter endlich meint, daß das semen 
virile das Mittel int, wodurch das andere semen zum Gerinnen gebracht wird. (Dafelbit ©. 181.) 
"Nidda 31, Jerus. Kilaim 8. “Nidda 25 a. Joma 85. Sota 45 ‚. Jerus. Nidda 3. 3. Midr. 
r. 1. M. Abſch. 14. 3. M. Abſch. 14 eine Lehre, die fhen den Samaiten (ſ. .ל‎ A.) augefhrieben 
wird. SiMlıdr. r. 3. M. Abſch. 14 am Ende. 
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leibliche Geftaltung des Fötus, fondern auch die Nahrung, die Thätigfeit, die Lebens: 
weife, Dad Berfehen ver Mutter werben hierzu geltend gemacht. So macht ver Genuf 
von Fleiſch und Wein gefunde Kinde; ver Tranf von Bieren ihren Teint dunkel; ver 
Genuß von Fifchen fie anmuthig; ver Genuß von Eiern ihre Augen groß; der 
Genuß von Peterfilie ihre Geftalt ſchön und hell; der von Koriander, daß fie an 
Fleiſch zunchmen; der des Paradicsapfels, Eihrog (ſ. d. A.), daß fie angenehm riechen. 
Einen entſchiedenen feblechten Einfluß auf den Fötus haben Eenf, unreife Datteln, 
Feine Fiſche, gewiſſe Thonarten u. a. m." Bon dem Einfluß der Arbeiten berichten 
fie, dag wenn Die Schwangere die Hantmühle dreht, die Kinder mit Epilepfie behaftet 
find; ihre Beihäftigungen mit dem Aderbau machen fie fchlanf und hager, aber mit 
MWeinpreffen zu Trumfenbolden.? Ein größeres Kapitel bilden ihre Lehren über 6 
Verſehen der Schwangern und deſſen Einfluß auf die Ausbildung und Entwidlung 
des Fötus, ein Gegenftand, von dem allerdings die heutigen Phyfiologen wenig halten.’ 
Schon die Bibel nennt in der Geſchichte Jakobs אל‎ gefledt gejchnigten und weißen 
Stäbe in ten Tränfrinnen, in welche tie Schafe ſich verfahen und ihre Jungen nad) 
ihrer Farbe warfen. Bekannt ift, daß im alten Griechenland die aufgeftellten fchönen 
Statüen viel zur Verſchönerung und Beretlung der menſchlichen Geftalt beigetragen 
haben. In ter Agada fommt darüber vor: „In früherer Zeit fchmüdten vornchme 
Römer ihre Schlafgemächer mit ſchönen Bildern. Nah rer Zerftörung Serufalems 
banden fie die Juden an ihre Ehebetten, weldye die Bilder erfegen follten. So groß 
war die Schönheit der Gefangenen.““ Eine andere Sage erzählt von R. Jochanan 
ben Nafcha, der wegen feiner Schönheit berühmt war, daß er am Ausgange 6 
Badehauſes oft ftundenlang verweilte, damit Die aus dem Bade fommenten Frauen 
ihn fehen und fchöne Kinder erhalten.® Eme dritte berichtet von einem weißen Kiude, 
das von einer Mohrin, die mit einem Mohr verheirathet war, geboren wurde. Diefe 
wunderbare Erſcheinung rührte daher, daß ter Mohr einen weißen Epiegel hatte, in 
dem die Mohrin fid) oft angefehen hatte." Ueber die Ernährung des Fölus und den 
Einfluß auf ihn durch den Goius, fowie über Die Rückwirkung des Fötus auf vie 
Mutter; ferner über die Gefege und Bräuche zum Schuß für beide — verweifen wir 
auf den Artifel: Schwangerfhaft, Geburt, Wöchnerin. 

rau, ,אשה‎ fiche Abiheilung 1. Artikel: Weib, Weiblihes Geſchlecht. 

eijabr, fiche Abteilung .: Sabbat» und Zobeljahr. 

eiftatt, fiche Adtheilung 1.: וו‎ 

Frevler, yon, fibe: Sünder und Frevler. 

eucht, Xeibesfrucht, :א‎ 6 

rüchte, Baum, Gartens und Feldfrüchte, .פירות‎ Paläſtina war im 
Alterthume wegen ver Güte und Verſchiedenheit feiner Bruchtarten berühmt „Ein 
Land von Weizen, Gerfte, Wein, Feigen, Granaten, Dliven, Del und Honig.“* 
Bon Diefen nennen wir: 1. Die Banmfrüdte in ihren zwei Gattungen, 
den Fleifch- und Steinfrüchten. A. Die Fleifhfrüdte 1. Die Feige, .האנה‎ 
. Die Frübfeige, ,פנים‎ 35,° die man zur Beförderung ihrer vollfommenen 
Reife in Stroh Iegte.? Das Reifen derfelben im Juni heißt bachal .כבחל‎ Die 
Ortſchaften, wo dieſe Brühfeigen am beften und reichhaltig gediehen, waren Bethini 
6] .ל‎ A.) und Tobain (j. d. A.)!! In der Symbolif ift fe das Bild der voreiligen 
und fündhaften Vertraulichkeit Davids mit Bathfeba, fo daß 66 darüber heißt: „David 
bat Frühfeigen, ,פנים‎ gegeffen.? b. Die Sommerfeige, Karmaod, vom Monat 
Auguft und entlih: c. die fpätreife Feige, Scitin und Benoth Schuady oder 


1Kethuboth 60 #. 2Daſelbſt. 3Braun u.a.D. *Gittin 58a. Berachoth 20 a. *Midr. 
r. 1.M. Abſch. 73. Aehnlich wird von einem Mohren Ehepaar, in befien Haus R. Afiba auf 
feinen Reifen in Aetbiopien gaftlihe —— fand, erzählt. R. Akiba machte auf dic weißen 
Wände des Haufes aufmerkfam, die Einfluß auf die Geftaltung bes Fötus wel hatten. 75. M. 
11. 13; 8. 8. ®Schebiit 4. 7. ®Erubin 71. Tosephtla 580081, am Ende. 95606200] 4. 7. 
»ıPesachim 56. 12Sanhedrin 107. '?Demai 1. 2. 
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0010 Sceba,! die Winterfeigen, die erft nachdem der Baum entblättert ift, reifen. 
Die Benotb 6000600 ift eine wertblofe Feige, die einmal in drei Jahren zur Reife 
fommt? und an ibrer blafien Farbe kenntlich 1.5 Doch ift auch eine edle Gattıng 
unter demſelben Namen befannt, die wir von obiger zu unterfcheiden haben. Jn 
getrodnetem Zuftande heißt die Feige: debela, ,רבילה‎ die in runden fuchenartigen 


Maſſen verjandt wirt.’ Die Feigbohne ift unter dem Namen, ,תרמוס‎ 050//06 befannt, 
die fieben mal gekocht werden muß, che fie genießbar wird.° Der Genuß der getrod: 
neten Feigen aus Keilit war jo beraufchend, daß der Prieſter fie nicht effen durfte, 
wenn er den Tempeldienſt verrichten jollte.? Nicht unerwähnt laffen wir die im 
Drient üblichen Operationen zur Verbeſſerung der Feige, die in Bezug auf die Stelle 
in Schebiit 2. 5. zu merfen ift. Diefelbe ift unter vem Namen Gallwespenbefruchtung 
befannt und befteht darin, Daß man über den Feigenbäumen Zweige der wilden feige 
aufbängt, Die voll, einer Art von Gallxotspen find. Sobald das Inſekt in den 
geflügelten Zuftand tritt, verläßt 66 die אל טור‎ Feige und dringt in die cultivirten, um 
jeine Eier dort zu legen, wodurch die Befruchtung durch Verbreitung des Blumen- 
ſtaubes geführt und die fpäte Reife durch Anftechen des Fleiſches befördert wird.s 
2. Der Öranatapfel, ,רמ‎ der von dem Orte Baban (f. d. 9.) berühmt war.” 
Mehreres fiche Adtheilung I Artikel: Granatapfel. 3. Der Apfel, men mit den 
wei Arten, Dem edlen und wilden.!“ Bon dem edlen Apfel kennt man: ten Gold: 
apfel, זהב‎ men,'’ talmudifb, קרסטמלין‎ '5 == 0000/0466 und den Honigapfel, 
.ע164/740/ == 3',מלימולה‎ Aus Aepfeln wurde ein Trank, der Apfelwein bereitet." 
Mehteres fiehe: Apfel. 3. Die Duitten, כרתים‎ mon, Gretenfifhe Aepfel, 5 
jonft au .הכזש‎ > Mebreres fiche: Apfel. 4. Die Birne, '',אנם‎ au: mmman 
.תפוחי‎ '* 5. Der Balfamapfel, *'.ממרי‎ 6. Die Drange, ,אתרוג‎ fiebe: Ethrog. 
₪. Die Steinfrüdte. ‚1. Die Kirfche, 9לריכרכן‎ von der ihre Abart, Namens 
הנרקאות‎ unterfchieden wird, deren Genuß ſchäbdlich auf die Samengefäße des Menfchen 
wirft. Noch Fommt eine Art Kirfhen aus Indien vor?! Die befte ift die Korn» 
firfhe, 22.2? 2. Biftazien, *?.בטנים‎ 3. Nüffe, *2,אנחים‎ mit ihrer Unterart: 
Hajelnüffe, "9.2? 4. Mandeln, 55.שקדים‎ 5. Pfirſiche, *?2.פרסקת‎ 6. Pflaume, 
*2,ררמסקין‎ und *?,פגא‎ die zur Labung für Kranke gereicht wurpe.?° 7. die Olive, 
m, ſiehe: Dlive in Abtheilung 1. 8. die Dattel, ,תמרה‎ fiehe diefen Artifel in ‚Abs 
theilung 1. 9. Johannisbrod, '3.חרוכ‎ Bekannt war in Baläftina die Gegend, wo 
זא‎ Johannisbaum vorzüglich fultivirt wurde, fie hieß: Charuba. 1 Die 2 
frühte: das Getreide, die Hülfens und Schalfrüchte. Getreide bat drei Namen: 
שבר ,בר‎ und 727. Legterer in Verbindung nit Del und Moſt bezeichnet die Brucht- 
fülle Baläftinas.?? Einzeln werden genannt: Weizen, Gerfte, Epelt, Hirfe, Bohnen, 
Linfen. Aus tem Talmud kommen dazu: Hafer, *?,שבולת שועל‎ Roggen, now, Reis 
und Mais,?* Erbjen u. a. 55 Bon dieſen bringen wir: 1. den Weizen, *,הטה‎ 
defien nährender Inhalt „Felt des Weizens“ beißt,?? wol wegen feines Mehl» und 
Zudergehalts. Der Weizen wurde in ganz Paläftina angebaut?® und gedich fo reichlich, 
daß er im bedeutenden Quantitäten nach Tyrus zum Verkauf erg mag וטו‎ 
Seime Ausſaat gefhah im Detober (Marcheſchvan), feine Reife und Ende im Monat 
Mei (Ende Nitian)., Von feinem Mehl bereitete man סטש‎ und Kuchen. Die 





'Schebiit 5. 1. 2Daſelbſt. ?Bechoroth 8. *Schebuoth 12. Nedarim 27. >Therumoth 
4.5. Joma 7. 6. *Beza 25. "Joma 76. PMehreres fiehe Abiheilung 1. Artikel: Feige. 
*Beza 3. Orla 3. "oKilaim 1. 4. 11Spr. Sal. 25. 11. 12Ukzin 1. 6. Kilaim 1. 4. 13Maa- 
seroth 1. %Therumoth 1. 2. 3. תפוחים‎ 7. 15Menachoth 28 und 83. 1" Miſchna. Y?Daf- 
"Mad Raſchi daſelbſt. '9Gittin 68. 20Aboda sara 39. ?'Jerus. Pea Erubin 28. ??2Pea 1- 
23! 8. 45. 10. 2 Hchld. 6. 11. 21. M. 30. 37. 9990]. 45. 10. ?"Kilaim 1. 4. %%Sah- 
bath 140. 20 Daſelbſi 114. 30Baba kama 116 5. 3'Maaseroth 1. 3. #5.M. 7. 13. 3?Me- 
nachoth 10, 7. #Berachoth 36. Eiche weiter. 35.M. 8. 8. Bf. 81. 17. .הלב הטה‎ 
=1,&,6.13. 39@geciel 27. 17. 
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Weizenähren wurden oft unreif gepflüdt und im Feuer geröftet.' Sonft ftieß man | 
die Weizenförner zu * 5.2 Bon beſonderer Qualität war der mediſche Weizen. | 
Am beften gebich er in Michmad und Mafonicha )]. .ל‎ A.), weniger in Afrika (j. .ל‎ 4.) 

Mehreres fiche: „Weizen“ in Abtheilung - 2. Gerfte, .שעורה‎ Mit Hinmeifung 

auf diefen Artikel in Abtheilung 1. erwähnen wir bier nur noch tie Getränke, die 6 

Gerfte bereitet wurden: a. ägyptifches Bier, *,זיתום המצרי‎ ein Gemifh von Gerſte, 

wiltem Safran und Salz, dody bereitete man dieſen Tranf auch von Weizen;⸗ 

b. mediſches Bier, ,שכר המרי‎ eine Flüffigfeit aus Gerftenfaft;6 c. edomitiſcher Eſſig, 

yon, aus Wein und Gerftenfaft. Lepterer bradıte den Wein in Gährung.‏ חארומי 

3. Spelt, Dinfel, .כסמת‎ Diefe Fruchtart wird im Talmud bald zur Gattung זול‎ 

Gerfte,? bald zu Weizen 40011.5 Man kennt den Spelt in zwei Arten, dem gramigen 
und gramenlofen; er bat auch im Talmud zwei Namen: כרשנא‎ und ?,מולבאי‎ I 
Bezug auf die Verpflichtung der Teigabgabe, ,הלה‎ werden Spelt und Weizen 6 
zwei verſchiedene Gattungen angefehen.'° Die Epeltpflanzge erreicht die Höhe der 
Gere, hat einen vierblumigen abgeftumpften Kelch, ihre Achren find glatt, gleichfam 
geſchoren, deren Körner in den Hülfen fo loje figen, daß es nur einer geringen Ber: 
rihtung zu ihrer Entfernung bedarf. Sie ift eine gute Winterfaat uud wird in 
Aegypten mehr als in PBaläfina angebaut, wo der Dinkel um die Gerftenfelver gleichſam 
016 eine Einfaffung gefäct wurde.’ 4. Hirfe, ,רוחן‎ fiehe dieſen Artifel in Abtheilung 1. 
5. Bohnen, .פול‎ Von diefen werden drei Arten genannt: a. die weiße Bohne, 
ao 3';פול‎ ₪. die ägyptiſche Bohne, 5',פול המצרי‎ und 6. vie Bohne, אל 016 ,פול‎ 
gewöhnliche Bohne."* Bohnen waren feine ungewöhnliche Epeife, aber meiftens für 
die ärmere Klaffe,'? doch wurden fie auch in Brod verbaden.* Im Talmud fennt 
man fie auch 16 Nahrungsmittel für Pferde." Doc) ift dies nicht die gewöhnliche 
Bohne, fondern die Echminfbohne Phafoleus. 650 8 wird auch von einem Teig 6 
Bohnen gefprodhen.° Der Gmuß von Bohnen wirft beraufchend, deſſen ſich ver 
Hohepriefter in den Tagen der Vorbereitung für den VBerföhnungstag zu enthalten 
hatte.” 6. Linfen, orwmp,2° talmudifh: ,טלפחים‎ in verfchievenen Arten: rotbe, 
braune u. a. m., von denen erftere die befte )].2' Linfen wurden in Paläftina häufig 
angebaut.?? Wenn die Geireivefelder reif zur Ernte ftanden, waren die Linfenfelder 
no grün. Mum bereitete die Linfen mit Dlivenöl und Pfeffer. Eine Mifchung mit 
Reid und Linfen, begoffen mit Butter, war in Arabien zum Abenpbrod ein beliebtes 
Effen. Sonſt wurden auch Linfen in Brod verbaden.2? Linfen mit Effig gab eine 
beliebte Brühe. Gemwöhnlid) wurden Linfen dem um einen Todten ל‎ 
gereicht. 2° Ueber die fombolifche Bedeutung hierzu bringen wir die Sielle: „Wie 
die Linſe einem Rade gleicht, fo vie Geſchicke der Welt; wie die Linfe feinen Munv 
hat, fo fol der Trauernde nicht gegen Gott murren; wie bie Linfe das Bild der 
Trauer if, aber Freude dem fie Genießenden bereitet, jo gibt 66 feinen Tod, זל‎ 
auch Freude zu Folge hat.” 55 7. Hafer, ,שבולת שועל-‎ bekanntes Vichfutter, body 
wurde aud Brod aus Hafer bereitet.” 8. Roggen, now, griechiſch 0060, der 
auch in Paläftina angebaut wurde. 9. Reis, mm, == 0004, Reiskörner חיטי‎ 
?5,רארזנא‎ woraus auch Brod gebaden wurbe.30 Ob Reid zu den Getreidearten gehöre, 
von denen man Mazzoth )]. d. A.) baden dürfe und deren Teig empfänglicd für 
Säuern fei, führte zu getheilten Meinungen.?' 10. Erbfen, ,קמניות‎ von denen 
mehrere Arten unter verfhiedenen Namen: BD, die gemöhnliche Erbfe;3? ,פרקרן‎ 


Muth 2. 14. 23.M. 2. 14. ®Jeruschalmi Pea 6. *Pesachim 42. >Daf. *Jeruschalmi 
Pesachim daſelbſt. Kilaim 1. 1. im Gommentar des NRabenu Simfon, ®Dafelbfi. ?Pesachim 
35. 'Chala 4. 2. 1Jeſaia 28. 25. 12Kilaim 1. 1. "3Schebiit 2. 9, Sabbat 9. 7. 6 
oben. 192, ©. 17. 28. @zediel 4.9. Vergl. Plin. 18. 30. 1Tebul Jom 90/0. 1. 1 
Jem 1. .גריסים של פול‎ 1%Joma 22. 204. M. 25. 34. 21 Dafelbfl. 222, ©. 23. 11. vergl. 
Ezediel 4.9. 3000006) 4. 9. 9.0008 sara 38. 25Midr. r. 1. M. Abſch. 63. 26 Dafelbfi. 
2? Dafelbfi. 25Berachoth 37. 2%Taanith 24. %Berachoth 37. 31 Dafelbft. 3?Kilaim 1. 
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Kichererbfe ' gekannt find. I. Gartenfrüdte: Gemüfe, Gewürze, worüber wir 
auf die Artikel: Gartenfrüdhte, Gemüfe und Gewürze verweifen. 

ürbitte, fiche Abiheilung - Gebete für Andere. 
Fürſorge Gottes, fiche: Beftimmung und in Abtheilung 1. VBorfehung. 
ürft, ,נשיא‎ fihe Partriarchenwürde. 
Bwafchung, fiche: Füße in Abtheilung 1. 


69. 


Gaatban, ,געהן‎ oder: <,גיעתן‎ mit der nähern Angabe *,געתן עצמה‎ auch נעתן‎ 
*,גרמא‎ und געתן‎ w. Stadt in Paläftina, vie ald Grenzſtadt [2010806 vorkommt, 
Man bat fie an verfchiedenen Orten vermutbet. Nach Neubauer bezeichnet dieſer Name 
die Landfchaft und den Fluß Barradas unweit 001806106. Ich mache auf die in 
|. M. 36. 11. 16 genannte edomitifche Völkerſchaft Gaathom, נעתם‎ | aufmerffam, wo 
wir vielleicht unfer Gaathan zu ſuchen hätten. Sonſt könnte man auch an Gaaſch, 
,נעש‎ dad Gebirge in Ephraim denken, 

Gabalene, 523° aud:  אנלכונ,*‎ und ',נוולנא‎ fowie .נכלא‎ * Stadt umd Um— 
gegend im edomitifchem Gebirge, Idumäa, das Joſephus „Gobol“ mennt,? doch heißen 
auch bei ihm deſſen Bewohner „Gabaliter.“!“ Ebenfo fept ter Targum Serufchalmi 
für „Seir,“ שעיר‎ „Gabala,“ x52. In ver Miſchna lefen wir: „Galiläa wird 
וט זו‎ werden, Gabalene verwüftet und die Bewohner Gabalened werden הסט‎ 
zu Stadt wandern und feine Gnade finden.“ Noch heute wird das Bergland, 6 
im Norten dur den Wady „el Ayſa“ von dem Diftrift Karaf getrennt und ſüdlich 
vom 90050 el Ghuweir begrenzt if, Gebal genannt. Nach Eufebius lagen die Stäpte 
Rehobot, Mizbar und Migval in Gabelene, in der Gegend von Gebal. 9000 im 
3. Jahrh. n. wurde Gebal von dem Lehrer R. 30/10 ben Levi befucht.'? Hierzu 
vergleiche „Gebal“ in Abiheilung 1. 

Gabara, ,נכוראי‎ Nordgaliläiſche Beftung neben Zotapat, die in den jüdiſchen 
Kriegen fehr bedeutend war. 656 hat fid) der Revolution auf Zureden ihres Bor: 
ſtehers angefchloffen umd mußte dafür fchwer büßen. Veſpaſian zerftörte fie auch auf 
kinem Zuge nad Jeruſalem und ließ ihre Bewohner tönten. Won da ab fennt 
man fie nur noch 016 Dorf Gabara *'.כפר נבוריא‎ 

Gabiane, .נוככא‎ Babylonifche Provinz zwifchen Eiymaid und Medien am 
—**— en bildet die Weſtgrenze Babyloniend. 5 Mehreres fiche: Babylonien in 

theilung 1. 

Gabinns, fiche Landpfleger, Hasmonäer und Römifche Herrſchaft. 

Gabinivpolis, Stadt Beibjean, die wegen ihres Wohlthäters Gabinus fo 
genannt wurde. Der Landpfleger Gabinus befeftigte fie. 

Gadol, Gebola, Midraſch, fiehe Midrafhim, Fleinc. 

Gadara, ''גרור‎ Befeftigee Stadt in Perda auf einem Berge, "',הר נדור‎ 
üblich von Jarmuf, am Hieromar, unweit von feinem Einfluß in den Jordan, 00 Stavien 
von Tiberias, füdöftlich von der Süpfpige 66ל‎ 65066 von Tiberias.““ Hier waren die 
großen Straßen von Tiberiad und Scythopolis nach dem Innern von 1 und nadı 
Damaskus. In ihrer Nähe lag die Stadt Hamtha (f. .ל‎ A.), ſodaß die jüvifchen 
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Bewohner Gadaras am 650000) nah Hamtha gehen durften.! Bon ששס‎ 46% 
diefer bedeulenden Stadt wiflen wir, daß fie in Der letzten Hälfıe des jüpifchen Staats 
lebend die Hauptſtadt Peräas war.” Eo wird noch im Midraſch Efter 1. von einem 
Gebäude der Dbrigfeit, ,ארבין גרור‎ gefprodhen. Sie wurde von Alerander Jannäus 
nad) zchn monatlicher Belagerung erobert und zerftört;? aber Pompejus ftellte fie 
wieder her.! In ver legten Zeit erhielt fie auch durch Gabinius ein Synedrion.’ 
An Herodes fam fie ald Geſchenk von Auguftus,® aber die Gadarener waren mit 
Herodes nicht zufrieden und Hagen über ihn bei Agrippa und Auguftus.” 9700 dem 
Tode Herodes wurde fie zu Eyrien geſchlagen.“ Biel litt fie in den jüpifchen Kriegen. 
Die Juden griffen dieſe meift von 2 bewohnte Stadt an,? wofür die Heiden bie 
Juden unter ihnen hinmegelten.'° Doc unterwarf fie fi bald dem Veſpaſian (im 
300% 68(.' Nachher richtete fie ſich wieder auf und blühete eine lange Reihe von 
Jahren unter 18 verfchievenen Kaifern. Auf den Goneilien von Nicka werden 
Biſchöfe von Gadara genannt, fie war alfo eine biſchöfliche Stadt. Heute ift fie ein 
Fleines Dorf im Diftrift Kefarat und heißt „Om Keis,“ Mutter des Glaubeng, !? da: 
gegen hat fich bei den Hirten ihr alter Name Dſchedur, Gevor, mu erhalten. Auf 
ten Berghöhen fehen wir bedeutende Ruinen von dem alten Gavara, eine Menge 
QDuaderfteine, Marmorfäulen, verſchiedene Gebäude u. a. m. Auch der Talmud kennt 
fie ald eine uralte Feſtung,“ die er zu den befeftigten Städten Baläftinas aus dem 
erften Staatsleben redynet. + Auf ihren Berghöhen wurden die Feuerfignale zur Ver; 
fündigung des Neumondeseintrittes den fernen Städten gegeben. (Roſch haſchana 23 4.) 
Er ſpricht auch von einem Thurm 6056906, ,מגדל גרור‎ wo der Geſetzeslehrer R. Simon 
Sohn Ehalephtad um die Mitte des zweiten Jahrh. n. feine Schule hatte;'? ebenfo 
von einem Anbau Geror, *'.בית רגרור‎ Der Abfall 066 Berges Gedors einerfeits umd 
die Stufenterraffen bei Tyrus andererſeits galten ihm 016 vie Zeichen, um YBaläftina 
016 Hochebene zu betrachten. !? Noch im 11. Jahrh. n. fprechen die jüdischen Reifenden 
von Gedor 016 einer Stadt auf dem Berge Gedors, an defjen Fuße )ול‎ Stadt Hamiba 
lag. ל‎ 

Gadaras Bäder oder Heilquellen. Nordwärts der Berghöhe, in dem 
Engfpalt von Scheriat auf beiden Seiten des Fluſſes liegt die Reihe ver heiß dampfen— 
der Heilquellen Gadaras, die fehr berühmt und beſucht waren.!% Noch Eufebius und 
Hieronymus beridyten von den warmen Bädern Gavaras, von denen das in der Nähe 
liegende Hamatha (warm) jeinen Namen erhalten haben foll.2° Diefe warmen Quellen 
treten aus dem bajaltifchen Boven, zehn an ver Zahl, deren Schwefelgeruch 100 Schritte 
weit gemerft wurde. Nody heute jchen wir Leute aus Nablus und Nazareth im April 
die weftlihen Quellen um Hamathan auffuchen. 

Galia, .גליא‎ 1. Galatien in Kleinafien. R. Aliba kennt Wörter und Redens— 
arten eines Idioms in Galatien.! Auch Joſephus berichtet, dab Galatha von Juden 
bewohnt wurbe.2? Nody im 3. Jahrh. n. wird ein Gelehrier Menahem aus Galia 
genannt.2? 1. Gallin. Es wird von Schiffen geſprochen, die von Gallien nad 
Spanien gehen.?! 

Galiläa, .גליל‎ Als Nachtrag zum Artikel „Galiläa“ in Abtheilung 1. geben 
wir hier noch Einiges über die Sitten und die Lebensweife der Galiläer, fowie über 
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die Geſchichte Diefed Landes. 1. Sitten und Kebensweife Die dichte 6 
rung Galiläad war äußerſt arbeitfam, Fühn und tapfer. Joſephus gibt ihnen das 
Zeugniß, daß Feigheit nicht ihre 6506 war.! Sonſt werden fie 16 jornſüchtig und 
von ſanguiniſch cholerifchem Temperament gefchilvert, ſodaß fie leicht erregbar, voll Liebe 
und Hingebung, aber ebenfo voll Haß fein fonnten. Sie waren nad) Joſephus am 
geneigteften zum Aufſtande. Auch der Talmud fagt: „Die Leute von Galiläa waren 
vonffühtig."? Im Gegenfag zu den Bewohnern Judäas werden fie charafterifirt: 
fie firebten mehr nah Ehre ald nach Gelr,? ihre Hochzeiten waren einfach ohne 
Brautführer, ſie ließen nicht 216 nady ver Trauung Braut und Bräutigam im Zimmer 
allein,* bei Leichenbegängniffen gingen vie Klagenden vor der Bahre einher,® umd vie 
Trauer wurde aud am 6500001 fortgefegt.° In der Sprache unterfchieden ſie ſich 
von den Judäern, vaß fie Dad א‎ mit dem y und das ה‎ mit m verwechfelten, woran 
bejonderd Die Leute aus Berbfean (ſ. d. A.), Beth Japha (f. .ל‎ A.) und Tob Ain 
(ſod. 9.) fenntlih waren, die man 660010 nicht zum Worbeten zuiich.? Ueberhaupt 
fehlte ihnen der Sinn für die Schönheit und die Korrektheit der Sprache, was 6 
Grund des Mangeld anhaltender Gelehrſamkeit unter ihmen hervorgehoben wird.“ Anvere 
geben dafür an, weil fie ihre Studien unter verfchienenen Lehrern betrieben, auch weil fie 
die Themata ihrer Studien nicht veröffentlichten, fie ſcheuten Die Deffentlichkeit.% Ueber; 
baupt war ihr Sinn mehr für 917050 016 für 40010000. Nur vier Geſetzeslehrer aus 
Galilda werden rübmlic genannt: R. 30] R. Eliefer, R. Ehanina und R. Eliefer 
ben RJoſe.!d Auch in Bezug auf halachiſche Enticheivungen hatten fie im Gegen: 
₪9 zu Judäa ihre eignen Normen, fie folgten meiftentheild ven Ausſprüchen des R. 
Johanan ben Nuri.’! Erft nad dem unglüdlihen Ausgang des barkochbaiſchen 
Aufftandes blüheten in Galiläa die Hochſchulen: 11/00, Sephoris und Tiberias, die 
Pflanzſtätten des jüdiſchen Wiſſens. Befonderd war 66 die Geheimlchre, die bei den 
Galiläern forgfältige Pflege gefunden 016. '5 1]. Geſchichte. Galiläa wurde bei 
tem Einzuge ver Jeraeliten in Paläſtina von den Etämmen Sebulun, Iſaschar, 
Acer, Naphtali zur Eroberung angewiefen.? Doc fonnte nicht das ganze Land 
erobert werden, und die Afcheriten traten in ein Abhängigfeitöverhäliniß."* Der 
König von Hazor hat zwanzig Jahre lang dieſes Land umter feiner Herrſchaft 
behalten.° Es dauerte lange bis Hazot bezwungen wurde. Der 65008 6 
demũthigte Die Heiden in diefem Landſtriche und machte ihrer Herrſchaft auf lange ein 
Ende.° Epäter eroberten die Tamiten vie bedeutende Stadt Lais.!“ Schon vor dem 
Fall Camariad mußte ein großer Theil der jüdiſchen Bewohner ind Exil und mit dem 
Fall derfelben folgten die Uebrigen nad.'* Nacd der Rückkeht aus Babylonien wurde 
almähli das Land wieder von Juden befegt; die makkabäiſchen Freiheitskriege vers 
widelten auch das Land mit, +6 fanden hier mehrere Kämpfe ftatt.'” Zur Zeit des 
züdiſchen Staatslebens hatte Galiläa eine gemifchte Berölferung von Phöniziern, 
Eyrern, Arabern und Griechen,20 doch waren die Jupen der übermwiegente Theil derjelben. 
Die Zahl der Städte und Dörfer fol nad Joſephus vita 6. 45 gegen 204 gewejen 
fin, von denen die Eeinfte Orifchaft über 15000 Einwohner hatte.2' Won den vor; 
nehmen Städten nennen wir: Sephoris, lange die Haupiſtadt Galiläad,?? Tiberias, 
frühere Refivenz des Herodes,”? Jotapata, Feſtung,““ die von Joſephus lange vers 
theitigt wurde, ferner Japha, 65009000, Ehabalon, Tarichäa, Giſchchala u. a. m... Ferner 
Kapernaum, Nazaretb, Bethſaida, Chorazin u.a. m. In Sephoris, fpäter in Tiberias 
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war ver Sıp Ted Synedrions. Viel hat durch den hadrianiſchen Kricg die Delkultur 
gelitten." Doch erhielt fi noch lange ver Delbau in 500100, wo das befte Del von 
Paläjtina war.? Mehreres fiche: PBaläftina. 

Galläpfel, .אפצים‎ Diefelben waren in ihrer Verwendung zur Bereitung von 
Dinte und als Gerbermittel in Judäa bid ind 3. Jahrh. m. noch nicht bekannt, 
Dagegen waren fie bei den Lehrern in Babylonien ſchon früh im Gebrauch. Eiche 
darüber: Echreibmaterialien. ) 

Gallus, ficbe: Arficinus. 

Galutb, Midrafch, fihe: Midraſchin, kleine. 

Gamala, נמלא‎ (Kameel.) Stadt und bedeutende Feftung in Galiläa,? die 
ihren Namen Gamala „Kameel* von ihrer Rage auf einem Hügel, Ähnlidy dem 
Kameeihöder, erhielt. Cie wird von Joſephus zur Provinz Gaulonitid gerechnet,“ 
wenn er anderwäartd von Gamla und feinem Umfreis und von Gaulonitis und deſſen 
Umfreis gleich wie von zwei Provinzen fpricdt.® Es mag wol fein, daß Gamla 
wegen feiner Bereutfamfeit in vielen Beziehungen eine felbftändige Stellung behauptete. 
Gamala, ver Berg Tabor und Gischale, נוש הלכ‎ bildeten die drei Feftungen im 
jürischen Kriege, die unter Führung der Zelotenhäuptlinge eine beteutende Rolle fpielten. 
Gamala wurde von tem Unterfeloberrn Agrippas 11. mehrere Monate belagert, aber 
8 vertheidigte ſich muthig. Mehrere Mal wurden die Römer zurüdgeworfen, אל‎ 
Gamalenfer crrangen noch am Laubhüttenfefte über die Römer den Sieg, nadıpem 
Jeruſalem längit gefallen war. Erft am 23. Tifchri gelang 66 dem Feinde durch eine 
Lift (fe unterminirten einen Thurm und lockten dadurd die jüdifchen Kämpfer zur 
Abwehr auf denjelben) fie wirklich zu erobern. Nah Schwarz war die Lage des che: 
maligen Gamla auf einem Berge, 2 Stunten füplih von Hunim. Sonſt fennt man 
auch ein Gamla gegenüber Tarichäa, am Ufer 61866 6" 

Gamaliel 8. הקן‎ bwboy,! auch nur: Gamliel, oder mit feinem vollen 
Ehrennamen: Rabban Gamliel, *.רכן גמליאל‎ Bebdeutender Geſetzes⸗ und Volkslehrer, 
Tana, zugleich Worfigender des Eynebriond unter Agrippa 1. in ven legten 30. Jahren 
vor der Zerftörung des Tempels, Eohn des PBatriardyen Simon und Enkel Hillels 1. 
Das talmudiſche Schriftihum bat uns eine Menge von Anordnungen diejes Synedrial: 
Doerhaupied aufbewahrt, die eine Fülle von Liebe und Sorgfalt für Volfswohl dar: 
thun. Wir heben von venfelben hervor: a. die des Eabbatgefeges. Gegen das 
frühere Geſetz, daß Krieger oder andere PVerfonen, die am Sabbat zur Rettung von 
Menjcenleven auszogen, die Stelle, we fie mit ihrem Werke kertig geworven, am 
65000010 nicht verlaffen dürfen, erlaubte er denjelben die Strecke von 2000 Ellen nad) 
jener beliebigen Eeite abzuziehen? b. In Ehefahen. Gegen vie ausdrückliche 
Beitimmung ver Schrift, nur die Ausfage zweier Zeugen gelten zu lafien, geftattete er 
die Wienerverheiratbung einer Wittwe auf die Ausfage auch nur eines einzigen Zeugen. " 
Eine zweite Verordnung war, daß der Ehemann, der feiner Ehefrau den Scheidebrief 
durch einen Boten gefandt hat, denfelben wieder nur in der Gegenwart defielben Boten 6 
ungültig erflären dürfe,'' gegen den frühern Brauch einen ſolchen Sceidebrief vor 
jedem Gericht, auch ohne Beifein des gefandten Boten für nichtig erklären zu können. 
Eine drittte betraf die Formel der Scheidungsurkunde, in der alle Namen des Mannes, 
die hebräifchen nud fremden verzeichnet fein müffen gegen den frühern Brauch, nur 
den hebräiſchen einzutragen. '? ine vierte, daß eine Witwe wegen ihres Anfpruches 
auf Ernährung und die ihr beim Leben des Mannes gemachte Verſchreibung den 
zurüdgelafjenen Kindern einen Gelübdeeid ablegen müffe, ו‎ noch Feinerlei Bezahlung 
oder Vergütigung erhalten zu haben."* ine fünfte, daß feine Zeugen den Scheibe: 
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brief unterjchreiben jollen gegen ven frühern Brauch, die Unterfchrift ver Zeugen, bie 
den Scheidebrief übergeben jollen, in denſelben aufzunehnen.! Viele führen auch fols 
gende menjchenfreundliche Verordnungen auf ihn zurüd: den Armen der Heiden gleich 
denen der Israeliten das Aehrenaufleſen und Theilhaben an ten ftchen eh 
Getreiveden u. ſ. w. zu geftatten; fich mach deren Wohl zu erkundigen, fie zu ernähren, 
ihre Kranfen zu bejuchen, ihre Todten zu begraben u. a. m.? Auch nichtjüdiſche Quellen 
erzählen von feiner Milde, wie er gegen die Verurtheilung Petri, eines ver Häupter 
der erjten Ebriftengemeinde, fein Wort eingelegt und das Synedrion für die Frei- 
fprehung des Angeklagten geftimmt habe? Wie weit fich feine Macht und Wirkjam- 
feit erftredte, geht aus ven Berichten hervor, vaß das Eynedrion, ald 66 einft in feiner 
Abmefenheit vie Beitimmung des Echaltjahres vornehmen mußte, austrüdlich in die 
Akten aufnehmen ließ, daß der Beſchluß nur dann Gültigkeit habe, wenn er Die 
Bıftätigung des Naſſi R. Gamaliel I. erhalten werde.* Seine Eynevrialbefchlüfie 
erfreuten fidy ter Anerkennung nicht blos bei ven Juden in PBaläftina, fondern auch 
bei denen der entfernfeften Gegenden. Erhalten haben ſich die Schreiben, die er- von 
feinem Schreiber Jodyanan, dem SPBriefter, über die Einrüdung eines Schaltmonatd 
anfertigen ließ: „An unfre Brüder in Dbers und Untergalilia Gruß! Wir benady- 
richtigen euch, daß die Zeit Da ift, den Zehnten von euren Deibehältniffen abzufcheiden ;?“ 
„An unfre Brüder im obern und untern Darom (f. .ל‎ A.) Gruß! Wir maden euch 
befannt, Daß die Zeit gefommen, die Zehnten eures Getreides abzuſondern;““ „An 
unfre Brüver, die Grulanten in Babylonien, Medien, Griechenland und an alle 
übrigen Exulanten Iſtaels Gruß! Wir thun euch Fund, die diesjährigen Lämmer 
find noch zart, die Tauben noch nicht flügge, vie Zeit des Frühjahrs noch nicht ein- 
etreten, wir bejchlofien daher in Gemeinjchaft mit unfern Eollegen das Jahr um 
Tage zu verlängern." Mit voller Strenge trat er gegen die Ueberhandnahme von 
Vermiſchung und Berfegung biblifcher Lehren mit fremden Anfchauungen in feiner Zeit auf, 
wie diefelbe fid noch in den Bruchftücen der alten griechifchen und aramäifchen Bibel: 
überfegungen vorfinden. So erzählt Abba Halcphta (j. d. A.), daß er einft zugegen war, 
wie Gamliel 1. eine ihm vorgelegte Meberjegung des Buches Hiob gleich andern apofryphis 
hen Schriften tief in die Erde zu verfenfen befahl.“ Wie lange er ald Oberhaupt 
6א‎ Synedrions wirkte, wird nicht angegeben, auch fennt man feine Halachoths, die 
kinen Ramen tragen, diefelben find unter denen von dem Lehrhaufe Hilleld, Beth 
Hillel, mitbegriffen, aber feine volle Bedeutſamkeit tritt und nochmals in dem Aus: 
jpruche, womit man feinen Tod der Mit- und Nachwelt verfündete, entgegen: „Mit 
em Tode NR. Gamlield 1. hörte die Verehrung der Thora auf, die Beobachtung der 
Reinheits⸗ umd Abfonderungsgejege war vernichtet.? Der Spruch, der ihm zugejchrieben 
wird, lautet: „Schaffe dir einen Lehrer, trenne dich vom Zweifelhaften und laſſe ab vom 
Verzehnten nad) Annahmen und Schägung überhaupt.” 0 R. Gamliel war der Erſte, ver 
den 1061: „Rabban,“ Meifter, Lehrer, führte. Mehreres fiche: Synedrion, Rabban, Tanaiın. 
Gamaliel 18., Samliel, Rabban, נמליאל‎ 127, aud (zum Unterſchiede 

von feinem Großvater Gamaliel 1.) R. Bamaliel von Jabne, Jamnia ר גמליאל‎ 
.ריבנה‎ Geſetzes⸗ und Volkslehrer, Tana, der nad) dem Tode R. 400000 b. 1 
dad Vatriarchat erhielt und das Präfivium des Synedrion (von 80 ₪6 118 n.) 
führte. 4. Geburt, Herkunft, Biltung, Kenntniffe, Bamilien- und 
Privatverhältnifje, Hauswefen, Eigenjhaften und Lebensweife. Seine 
Geburt und Herkunft haben eine Reihe großer Ahnen zu ihrer Verherrlichung, die 
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ihre Abfunft 016 auf das davidiſche Königshaus hinaufführen. Unfer Gamaliel war 
ein Urenkel Hilleld (ſ. d. A.), ein Enkel Gamalield I. und ver Sohn ded 90. Simon 
ven Gamaliel )]. d. A.), ſämmtlich Männer, die vem Volke ald Gejeges- und Wolfslehrer 
und dem Syneorion 016 Präjiventen vorftanden und fo die Stügen und Zierven des Juden 
thums waren. In Jerufalem (gegen 10 n.) geboren, erhielt er in dem edeln Haufe 
jeined Vaters eine jorgfältige Erziehung. Sein Großvater Gamaliel I. lebte 6 
und verwaltete dad Präſidium des Eynetriond. Dft erinnerte ſich Gamliel II. in 
jener jpätern Amtsthätigkeit ver Richterjprüche feines Großvaters, Die er ftet mit vieler 
Pietät erwähnt." Früh erlangte er vie Reife eined Geſetzeslehrers, jo daß er noch 
während ver Lebenszeit R. 300000 ben 650]016, des Synedrialoberhauptes in ven 
erften Jahren nad der Zerjtörung des Tempels, Geſetzesentſcheidungen traf.? Sein 
Jugend fiel in vie ftürmijchen Jahre des verzweiflungsvollen Nationalfampfes gegen 
die Beorüdungen der roͤmiſchen Hetrſchaft in Paläftina. Auch fein Vater R. Simon 
ven Gamliel wurde von Der Kriegäbewegung fortgerifien, er jchloß ſich ven Aufftändis 
ſchen an und feuerte zum Krieg gegen Rom an. Das Foftete ihn das Leben, er wurde 
nach dem unglücklichen Ausgange des Krieges hingerichtet. Mit Mühe entrann jein 
Sohn, unfer Gamaliel 11. einem gleihen Scidjal. R. 3000008 ben Safai, das 
Haupt der Frievenspartei, verwendete ſich für ihn bei Titus umd rettete fein Leben.’ 
Diejem folgte nun ver Gerettete nach Janınia, wo ihm die Befigungen jeines Baterd 
wiedergegeben wurden. Er hatte große Länpereien, die er zur Bearbeitung Freigätt- 
nern jur einen beftimmten Theil vom Bopenertrag überließ. Hier führte er eimen 
gebildeten Hausſtand, ver an Glanz dem feiner Ahnen nicht nachgab. Man befleißigte 
ſich ver griechiſchen Sprache und Kunjt und beſchäftigte ſich mit verfchiedenen en 
fächern.“ Im Bolfe hertſchte damals in Folge ver Gewaltthaten der römiſchen Land— 
pfleger eine tiefe Abneigung gegen alled Fremdartige, Griechiſche und Römiſche, aber 
man verübelte Diefe Ausnahme dem Haufe R. Gamalicld nicht, weil 46 oft mit den 
Spigen over römiſchen Herrſchaft in Berührung fam und die einzige Vertretung der Juden 
bei denjelben bildete.“ In feinen jpätern Gejegesbeftimmungen benußte er dieſe ſich an— 
geeigneten Kenntniffe in ven verfchiedenen Wiffensfächern. Geometriſche Kenntniffe wendete 
er zur Ermittlung der Ortsentfernung der Höhen und Tiefen anz er ließ fich hierzu 
eigend ein Fernrohr anfertigen, mittelft defien er 2000 Ellen nach jeper Seite bin 
überjehen konnte.“ Ebenſo hatte er zur Prüfung der Zeugenausjagen über den ficht- 
bar gewordenen Neumond eine Tafel mit ven Zeichnungen der verjchiedenen Neumond 
phajeu.” Un leiblicher Beſchaffenheit war er jchrwächlidy und für äußere Zufälle höchſt 
empfindlich, weshalb man ihm die Nichtbeobachtung vieler rabbinifchen Beftimmungen 
nachſah. (Berachoth 16 4.) Defto gewiffenhafter war er in der Erfüllung tes 
Sittengejeged. Er lad das 18. Kapitel in Ezedhiel, wo von Vers I bis 10 die Haupt 
pflicyten des Sittengefeges aufgezählt ‚werden, die der Meuſch, um fich feines Lebend 
würdig zu zeigen, zu vollziehen habe, und war davon fo fehr mitgenommen, daß er 
unter Shränen ausrief ; „Ach, erft nad) allen diefen wird ver Menfdy feines Lebens werth!“ 
R. Afıba, der zugegen war, beruhigt ihn und ſprach: „Freund! es bedarf oft nur 
ver Ausübung eines diefer Gebote, um zu leben!“ (Sanhedrin 81 a.) Die Werke 
ver Humanität waren daher eine feiner Haupttugenvden. Sein Haus ftand Allen, 
bejonderd den Gelehrten, gaftfrei offen. Leptere bewirthete er oft felbft bei Gaitmählern,° 
was einige 016 eine Nahahmung Abrahams anjahen, ver auch feine Gäſte jelbft ber 
wirthete oder gar 016 ein Werk Gottes priefen, der ebenfalls täglich die Winde wehen, 
die Wolfen ziehen, den Regen bringen laffe u. f. m. und fo den Tiſch für die Menſchen 
bereite. '° Gegen Unglüdliche, Witwen und Waifen war er vol Mitgefühl und 
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äußerft woblthätig, jo daß man ihn und fein Gericht: „Water der Waifen“ nannte, ! 
Gr hörte einit 66ל‎ Nachts eine Frau in der Nacbarfhaft weinen und wehklagen 
und wurde davon fo mitgenommen, daß er die ganze 97060) mitweinte. Am Morgen 
merkten dies feine Hausdiener und bewogen die Frau nad einem andern Stapttheil 
zu zieben.? So erlaubte er auch Die Wicververheirathung einer Frau auf die Toded- 
anzage eines einzigen Zeugen? Seine Diener wurden gleich Hausgenoſſen betrachtet 
und behandelt; man rief ven Eflaven nicht anderd ald mit dem vertraulichen 
„Vüterchen!” und die Sklavin: „Mütterchen!*+ Sein Eflave Tobi erfreute fich Der 
Rede eines Halbfreien. R. Gamliel geftattete ihm gleidy einem Jsraeliten das An— 
legen der Tepbiln (j. d. %.,(" rübmte deſſen Gefeßesfunde® und wollte ihm, 016 er 
ihn am feinem Auge fehärigte, die volle Freiheit jchenfen.? Ueber den 905 6 
Eflaven mußte man ibn, wie um den Dabingang eines feiner lieben Freunde tröften.® 
R. Gamliel war verheirathet, aber hatte das Unglüd, daß ihm die Frau früh geftorben 
war.? Bon feinen Kindern fennt man einen Sohn, R. Simon, ver ihm in feine 
Würde ald Vorfigender des Synedrions gefolgt war, '" und eine Tochter, die er mit 
jeinem Bruder Abba verbeirathete und mit dem Segen entließ: „Komme nicht in ven 
Kal, das Elternhaus wieder aufjuchen zu müſſen,“! und noch einen Sohn Abba. !? 
In Berug auf die Beobachtung der religiöfen Bräuche war er ftreng. Er befand fich 
ה‎ am Laubhüttenfeite auf einer Seereife, wo ihm ter Ankauf eines Lulab (Balmen- 
zeig, fiche Laubhüttenfeftftrauß) für 1000 Sus == 216 Thlr. 20 Sgr. nicht zu theuer 
war.“ Dody erlaubte er ſich für feine Perſon und jein Haus einige Freiheiten, die man in 
ven gelehrten Kreifen ald Ausnahmen für Das Haus des Patriarchen dulvete. Man befließ 
ch, in feinem Haufe wie fchon erwähnt, ver griechiihen Sprache und der griechifchen 
Wiffenszweige gegen die Verpönung verjelben von Seiten der andern Gollegen,'* er 
jelbft lad apofryphifche Schriften, eine verbotene Parapbrafe, Targum, des Buches Hiob, 
die er nur auf die auspdrüdlie Mahnung des Abba Chalephta (f. .ל‎ A.), dieſelbe fei 
ſchon von feinem Großvater Gamaliel I. für apofryph erflärt worden, befeitigte. '’ 
Ferner nahm er feinen Anftand, in dem Badehaus zu Akko )]. d. A.) das mit der 
0106 der Aphrodite gefchmüdt war, zu baden. Seinen Eollegen, die darüber erftaunt 
waren, rief er au: „Die Aphrodite ift zur Zierde des Badehauſes, aber Das Bade— 
baus nicht zur Zierde der Aphrodite dal"! Am Todestage feiner Frau nahm er, 
wie gewöhnlich, ein Bad und verrichtere dad Schemagebet gegen die üblichen Trauerz 
beftimmungen, verentwegen er auch bier feinen @ollegen entgegnete: „Ich höre nicht 
auf euch, vie Verrichtung des Schemagebeted zu unterlaffen!”'? Seine Wrbeiter 
jpeifte er mit den zweifelhaft verzehnten Früchten, demai.!® Er hielt ven von heid- 
nischen Zeugen unterzeichneten Scheivebrief für rechtöfräftig, '? und erlaubte, wie bereits 
erwähnt, die Wiederverheirathung einer Frau auf die Ausſage nur eines einzigen 
Zeugen.?° Mit feinem Freunde R. Afiva war er am Laubhüttenfefle einft auf einem 
Schiffe und machte ſich über defjen Einfall luftig, auch auf der See von der Pflicht, 
in Laubhütlen zu wohnen, nicht befreit zu fein. R. Akiba richtete wirklidy für ſich 
eine Laubhütte auf dem Schiffe, aber faum ſtand fie da, wurde fie von einem Sturm 
weggeriffen und ind Meer geſchleudert. Natürlich ließ. ed darauf R. Gamliel nicht an 
Stipeleien feblen, er rief ihm zu: „Afiba, wo ift deine Laubhütte?”?'! I, Amtsan— 
tritt, die Zeit, feine Gollegen und Freunde In feinem fräftigen Mannes— 
alter erhielt er nad dem Tode R. Jochanan ben Safai (f. d. A.) unter dem Kaifer 
Domitian die Naſſiwürde, die er ſich im Jahre 80 von dem römijchen Profuratur zu 
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Antiochien in Syrien beftätigen ließ." So bekleidete er die höchſte Stelle im Syne— 
trion, er wurde deſſen Borfigender, und mußte 016 joldher fich oft perfönlich, wenn er 
etwas ausrichten wollte, zu dem römijchen Prokurator verfügen.? In wichtiger An- 
gelegenheit ging er Weiter und reifte mit feinen Gollegen mehrere Mal nad Rom.’ 
Die Zeit, in der er fein Amt antrat, war für Juda eine fehr zerrüttete und ftürmifce. 
Mom ließ ven Drud feiner Herrtſchaft bei jeder Gelegenheit ſtark fühlen. Es ſchickte 
₪00 an, jeded Andenken früherer nationalen Selbftftänpdigfeit der Juden zu vernichten. 
Domitian, Trajan und Hadrian willigten gern in jeven Verfolgungsanſchlag, der von 
Seiten der Feinde gegen die Juden erfonnen wurde. 65010066 Berfolgungen führten 
zu den erbittertiten Kämpfen gegen die römifche Herrſchaft, aus denen ver ל‎ 
des barkochbaiſchen Aufftandes hervorging. Die Juden fonnten den Verluſt ihrer 
Selpfttändigfeit, die Zerftörung ihred Tempels in Jeruſalem nicht verfchmerzen, ein 
Zuftand, der durch die neuen Religiondverfolgungen von Seiten Roms ftets friſch er- 
balten wurde. In diefer Zeit der Noth waren ed die Einen, welde an dem Fort 
beftand des jũdiſchen Volkes verzweifelten, fte famen überein, feine Ehen mehr zu jchließen, 
feine Kinder zu zeugen und fidy die fehwerften Enihaltfamfeiten aufzuerlegen, um fo felbit 
an fich das Werk ver Vernichtung zu vollziehen.* Andere dagegen machten mit den Römern 
emeinſame 650606 und wurden gefügige Werkzeuge ihrer Henferd Hände. In der 
itte zwifchen dieſen beiden Strömungen entfaltete R. Gamliel II. feine Thätigkeit, 
verfuchte er mit feinen um ihn fich fehaarenden Gleichgefinnten im Wolfe wieder Be 
wußtfein für feine Aufgabe und feine Beftimmung wachzurufen. Klug, edel, jedem 
Extrem 090010, über jeve Parteirichtung erhaben, voll Energie und Thatkraft, verftand 
er feine Zeit und begriff die Mittel, die ihrer Heilung nöthig waren. Er ſelbſt ent 
wirft uns ein Bild von der Ververbtheit feiner Zeit. „Bon dem Tage, da fich falſche 
Richter mehrten, häuften ſich falfhe Zeugen; da Berläumder zunahmen, nahmen 
Blünverungen überhand; da Frechheit wuchs, ſchwanden immer mehr Ehre und Würve 
von den Menfhen; da die geliebten Söhne (die Isracliten) durch ihre Werke ihren 
Bater im Himmel fränften, ließ Gott zu ihrer Beftrafung eine frevleriſche Regierung 
erftehen.*° Die Männer, die ihm in feinem Vorhaben unterftügten und 0 Bald zu 
einem Synedrion conftitwirten, waren: R. Eliefer ben Hyrfanos, R. 4000 ben Cha— 
nanja, R. Zadof, R. Tarphon, Samuel der Kleine, R. Dofa ben Hyrfanos, R. Elafar 
ben Ara, R. Afiba u.a. m. Don dieſen waren feine intimften Freunde umd Ge— 
jiinnungsgenofien: Zadok und Clafar, deſſen Sohn. Zu feinen Unterbeamten batte 
er: Sonon und 001006, deffen Sohn. 1! Innere Thätigfeit, Streit, Zer- 
würfniffe, Abfegung, Wiedereinfegung, weitere Einrihtungen und Ans 
ordnungen. Das Erfte, was er vornahm, war die Eonitituirung eines ftarfen Syne- 
drions, wozu die Männer, wie wir fie eben nannten, äußerſt befähigt ſchienen, 6 
waren die bedeutendften Perfönlichkeiten, die das Fudenthum während der ganzen talmudijihen 
Epoche aufznweifen hatte. Von dieſen faßen in ven — —* ihm zur 
Redyien: der fromme greife Zadof und Abba, fein Bruder,? zur Linfen: R. Yofua 
u.a. m., im Ganzen 70 046 72 PBerfonen. In Gemeinfchaft mit viefen ausgezeichneten 
Männern nahm er die Nevifion des 016 dahin tradirten mündlichen Gefeßes vor. Das» 
jelbe follte in allen feinen Theilen, wie 66 in den vwerfchiedenen Schulen feine Ent 
wicklung und Erweiterung erfahren hatte, nochmals geprüft umd durch ven Majoritäts- 
befchluß feine Rechtskraft erhalten. Man hatte im tiefem Tribunal die Männer ber 
beiden Schulen Samaid und Hillels, die über die differirenden Geſetzesauslegungen 
fich einigen und fo die Einheit in der Lehre wieder heritellen follten. Die durch Die 
Majorität ded Synedrions feftgeftellte Gefegesbeftimmung war unabänderlich, der ſich 
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auch die Minorität bei Strafe des Bannes fügen mußte. Leber die Nothwendigkeit 
diefer Maafregel, die in ver meneften Zeit ſehr verfannt wird, laflen wir die Zeit- 
ftimmen ſelbſt jprecben. „Herr, vir ift es offenbar, daß ich e& nicht zu meiner Ehre 
geihan, noch zur Ehre meines Baterhaufes, fondern nur, Damit die Streitigfeiten 0 
nicht mehren in Jörael!“ ſollen vie Worte N. Gamlield gewefen fein, 016 er fich nach der 
Verbannung feines Schwagers N. Eliefer auf einer Seereife befand und fein Schiff von 
einem Sturme ftarf bevroht jah und in der Todesangſt mit ſich über feine Handlungen 
abrechnete.“ ine andere Stelle erzählt: „Als vie Weifen in den Weinberg (das 
Eymedrion) zu Jabne (Jamnia) cinzogen, fpradyen fie beforgnißvoll, es könnle eine 
Zeit fommen, wo man vergeblidy Aufſchluß über ein Gefeg in der Schrift over in ber 
Tradition fordern werde, ſodaß eine 650606 nicht der andern gleicht." Man bejchloß 
daher mit den Lehren ver Schulen Hillel8 und Samais ven Anfang zu machen.? Eine 
dritte Etelle endlich berichtet: „Drei Jahre lang dauerte der Streit zwifchen der Schule 
Samais und Hillels, jene von denfelben behauptete für ihre Beitimmungen die 0066: 
norm, 16 ein Bathkol )]. .ל‎ A.) verkündete: „Die Beftimmungen diefer Schule wie jener find 
Worte des lebendigen Gottes, aber die Gejegeönorm haben nur die der Schule Hillels.““ 
„Wo war )ול‎ Entſcheidung? In Jabne!“ fügte R. Jochanan erflärend hinzu.“ 8 
handelte ſich jegt mehr um vie Läuterung und Erzielung einer Einheit in der Lehre, 
0/6 um deren Wachsthum und Ausbreitung. Und Died führte zu einem zweiten 
wichtigen Schritte. Bisher war das Lehrhaus für alle geöffnet, die Verhandlungen 
6א‎ Synedrions waren öffentlich. Da erheifchte die firenge, unabhängige Durdy: 
führung obigen Vorhabens von viefer Freiheit abzuftchen. Der Kreis, innerhalb deſſen 
die Verhandlungen gepflogen wurden, follte ein engerer werden, nur aus befannten 
harakterfeften Männern befichen. Wie leicht fünnte eine Berfennung der Verhandlung 
Hattfinden und zur Entitehung neuer Sekten führen. R. Gamliel beftimmte daher, 
dag nur die Gelehrten Zutritt zu den Berhandlungen haben, deren Rechtichaffenheit 
allgemein befannt ift, oder wörtlich: deren Inneres fich in ihrem Aeußern abfpiegelt.° 
Diefe Maafregel, fo hart fie auch feheint, war im Grund nicht ganz neu. Schon 
Samai (f. .ל‎ 9.) beftimmte: „Man theile nur Lehren einem würdigen Schüler mit,“ © 
freilich gegen ven Einfprudy von Seiten der Hilleliten.” Es war eine Niefenarbeit, 
die der Patriarch auf feine Schulter geladen, und +6 gehörte dazu die Energie und 
die Ausdauer eines R. Gamliel, um nicht der Laſt zu erliegen. Hierzu kommen Ber; 
fennung, Mißachtung, Verfolgung, die auf jede durchgreifende Tchätigkeit zu folgen 
pflegen umd auch hier nicht ausblieben. Spätere erzählen, daß in Folge viefer harten 
Maaßregel im Lehrhaufe mehrere hundert Sige leer blieben, und R. Gamliel lange 
nachſann, ob er wicht durch dieſe Einengung des Zuhörerfreifes dem Thoraftudium 
Schaden zugefügt habe.“ Doc ver Mann wanfte nicht, und wir Spätern wiffen ihm 
dafür Danf, er hat das Judenthum vor Zerjplitterung bewahrt und feine Einheit er- 
halten. Natürlich konnte ein Werf von foldy weitreichenden Umfange und tiefein- 
Ichneidender Bedeutſamkeit nicht ohne ftarfe Kämpfe umd ſchwere Opfer vollbradıt 
werden. So eröffnete R. Gamliel die in der jüdiſchen Geſchichte einzig daſtehenden 
Eynedrialfigungen, von deren Verhandlungen fi) noch die wichtigften, bei denen 6 
fehr ſtürmiſch herging, erhalten haben. Die Dppofitionsmänner hatten die größten 
damaligen Gelehrten in ihrer Mitte, ald z. B.: R. Dofa ben Hyrfanos, R. Jofua, 
R. Elicfer, Schwager R. Gamlield, R. Akiba u. a. m. R. Gamaliel nahm ihnen gegen- 
über eine unparteiifche Haltung an, aber er machte von dem Grundfag: „die Minorität 
babe ſich ſteis den Bejchlüfien der Majorität zu fügen, wenn fie nicht der Strafe 6 
Banned verfallen foll,” ohne Rückſicht und Schonung den vollen Gebrauch. Der Erfte, 
der von der Bannftrafe betroffen wurde, war 90. Eliefer ben Hyrkanos, der Schwager 
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R. Gamlield. Die Frage über das Reinheitsverhältniß eines Achnai-Ofens,! (eines 
irvenen Dfeng, der zerſchnitten, wieder zufammengefegt werden konnte und veflen Fugen 
mit Sand ausgefüllt wurden) führte au einer Differenz der Meinungen zwiſchen 
N. Elieſer und R. Joſug. R. Eliefer berief ſich auf Äußere für ihn ſprechende Be 
weife, R. Joſug verwarf fie und hatte vie Majorität für fih. Da verharrte Eriterer 
ftarr bei feiner Meinung, was die Verhängung des Banned über ihn zur 0166 
R. Afıba übernahm 66, tem Ausgeſtoßenen die verhängte Bannftrafe auf die Shonendfle 
Weiſe zu verfündigen und R. Gamliel fprady in erregter Stimmung: „Herr ber 
Welt! Dir ift es offenbar, daß ich +8 nicht für meine Ehre geihan, noch für אל‎ 
meines Valerhauſes, jondern nur zu deiner Ehre, damit die Eireitigfeiten fidy wicht in 
Jörael mehren!““ Bald follte auch NR. Jofua von der Strenge des Patriarchen betroffen 
werden. Die Neumontsbeitinnung wurde damald noch aut Zeugenausfage des Sicht— 
barwerdens des Neumondes, der erſten Mondſichel, beſtimmt. Eines Tages traten zwei 
Zeugen vor das Synedrion und ſagten aus, daß ſie den Neumond am 30. Tage geſehen, 
ohne Daß er wirklich an dem Abende vorher ſichtbar wurde. R. Gamliel nahm die a 
ald wahr an und beftimmie darnach den Beginn des neuen Jahres. R. Dofa ben 
Hyrkanos erklärte fi) Dagegen und 90. Zofua flimmte ihm bei. Sofort ließ R. Gamliel 
zur Aufrechthaltung feiner Autorität dem R. Zofua fagen, daß sr fih an dem nad 
jeiner Berechnung ftattfintenten VBerföhnungsfefte mit Stab und in Reiſekleidern zu 
ihm verfüge. R. Akiba war 66 aber audy bier, der R. Joſua den firengen Befehl 
überbradyte. Diejer rief tief erregt: „Lieber läge ich ein Jahr auf dem Kranfenlager, 
dies hätte mir R. Gamliel nicht anthun follen!" Aber R. NAfiba und R. Dofa 
ftimmten ihn nacdaiebig, ta man auch im ₪086 des Irrthums dem Nafli bei der 
Feftftellung des Neumondes unbedingt folgen müſſe. R. Zofua verfügte fid) זוע‎ 
an dem beftimmten Tage laut Vorfchrift zu R. Gamliel. Diefer war von deſſen 
Nachgiebigkeit jo gerührt, daß er ihn küſſend mit ven Worten begrüßte: „Willfommen 
mein Lehrer, mein Schüler! Mein Lehrer in Weisheit; mein Schüler, da du meinem 
Verlangen nachkamſt. Heil vem Zeitalter, in dem die Großen auf vie Geringen hören!” * 
Leichter fam R. Afiba davon, der einft in Lydda (f. .ל‎ A.) die Neumondszeugen zurüd- 
hielt, um dadurch Die Neumonvsbeftimmung um einen Tag zu verzögern. R. Gamliel 
jandte ihm den Verweis zu: „Afiba, גול‎ machit die Zeugen für vie Zufunft zu Sündern.”° 
Dody war die dadurch eingetretene gegenjeitige Spannung zwifchen dem Batriarchen und 
den Eynedrialmitglievern noch lange nicht befeitigt. Im Jericho bewirthete man eines 
Tages R. Gamliel und die andern Synedrialmiiglieder mit Datteln. Nach dem 
Genuſſe derfelben beebrte R. Gamliel ven R. Afiba mit der Verrihtung des Nadı- 
tifchgebetes. Diefer verrichtete 06106 nicht nach den Anordnungen R. Gamliels, 
jondern laut Vorſchrift ver andern Gelehrten. R. Gamliel war darüber höchſt unge- 
halten und rief ibm zu: „Afiba, wie lange wirft טס‎ dich zwifchen )ול‎ Streitenden 
miſchen!“ R. Akiba ſchwieg nicht und antwortete: Mleifter, ift 66 nicht deine eigene 
Lehre: „LUeberall, wo der Einzelne mit der Majorität im Streite ift, richte man fich 
nady der Majorität!"° So wurde R. Gamliel mit feinen eigenen Waffen befämpft, 
doc) war dies nur ein Vorgefecht zu bedeutend größeren Kämpfen. R. Zadof, ein 
Yaronide, hatte in feiner Heerde eine Erftgeburt, deren Lippen beim Freſſen verwundet 
wurden, jo daß fie, wenn ver Fehler dem Vieh nicht abfichtlidy beigebradyt wurde, nach 
dem Gejege geſchlachtet werben durfte. Er wendete ſich deshalb an R. Jofua, ob man 
ihm, dem geſetzeskundigen Maroniden mehr ald einem Aaroniden von der Klaſſe der 
Idioten, Ambaarez (j. d. A.), das Vertrauen ſchenke, nicht felbft vem Thiere ven Fehler 
beigebradyt zu haben. R. Joſug bejahte. Aber die 650006 fam nochmals vor R. Gamliel 
und diefer entſchied gegen R. Joſua. Da wurde diefer ₪06 in einer Synebrialfigung 
zur Berhandlung vorgelegt. R. Gamtiel trat vor und richtete Die Frage an die Gelehrten: 


--- 
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„Biebt 66 einen Unterſchied zwoifchen einem Maroniden vom Stande der Gelehrten und dem 
von den Idioten?“ R. 3000, ald Abberhdin, (f. d. A.) antwortete: „Nein! wir fennen 
feinen Unterjchied zwifchen dieſen.“ Da redete ihn R. Gamliel hart an: „Man hat 
mir ja in deinem Namen von einer entgegengefegten Entfcheidung berichtet!" „Stehe auf, 
daß man gegen dich zeuge!“ Er ftand auf und antwortete betroffen: „Der Zeuge fteht mir 
lebendig gegenüber, ich geftehe meine andere Entfcheidung in diefer Sache ein." R. Gumliel 
begnügte ſich nicht Damit, ließ R. Joſug weiter ftehen und feßte feinen Vortrag fort. 
Dad war eine Öffentliche Beleidigung 066 fo fehr würdigen Mannes. Die Synepriften 
fingen an zu murren סו‎ riefen dem Grläuterer 90. Chuzpith zu: Er möge inne 
halten!’ Es war eine öÖffentlihe Kundgebung gegen vie Uebergriffe des SBatriarchen, 
eine Genugthuung für den beleidigten R. Jojua, zu mehr fam es viesmal ned) 
nicht. Aber die DOppofitionsmitglieder ſchloſſen ſich durch diefen Vorfall enger anein- 
ander umd nahmen eine abwartende Stellung gegenüber dem PBatriardyen ein. Die 
Gelegenheit Fam bald, wo fie ihn ihre Macht fühlen ließen. Ein Jünger trat vor 
R. Jojua mit der Frage: „IR die BVerrichtung des Abendgebeted eine Pflicht over 
nur dem freien Willen des Jsraeliten überlaſſen?“ „Das Abendgebet ift eine freie 
religiöfe Handlung,” antwortete R. Jofua. Derfelbe wendete fi) mit diefer Frage 
au an R. Gamliel, der wieder entgegengefeßt entſchied: „Das Abendgebet ift eine 
Pflicht!“ Da fprach der Fragefteller: „Aber R. Jofua hat mir ja das Abendgebet 
ald feine Pflicht, fondern für cine freie religiöfe Handlung erflärt." „Ev warte, ant- 
woriete R. Gamliel, 516 Die Gelehrten ſich verfammeln, wir wollen über diefe Sache 
verhandeln.” In der Eynedrialfigung trug der Jünger abermals feine Frage vor. 
.א‎ Gamliel erflärte das Abendgebet als eine Pflichthandlung und frug, ob Sand 
dagegen ſei. Der Abbethdin R. Jofua trat vor und fagte: „ES erhebt ſich Feine 
Stimme dagegen." Da fing R. Gamliel an: „Aber man hat mir ja in Deinem 
Namen berichtet, daß du das Abendgebet für eine freie religiöfe — hältſt!“ 
Stehe auf, daß man gegen dich zeuge. Auch hier, wie bei der Verhandlung über 
die Erfigeburt des 96. Zadof, geftand er feine emtgegengefegte Entfcheidung ein, aber 
66 wiederholte ſich troßdem die vorige fchmachvolle Behandlung 90. Joſuas. Da 
geboten Alle dem Dolmetfher R. Chuzpith zu fchweigen, warfen R. Gamliel feine 
ihon zweimalige Anmaßung gegen R. Jofua vor und jchritten zur Abfegung defjelben. 
R. Gamliel wurde feiner Würde als Naſſi entkleivet und R. Elafer 0. A. an feiner 
Stelle gewählt. Diefer bob fofort die Anordnungen R. Gamlield auf, erlaubte wie: 
ter Allen freien Zutritt zum Lehrhaufe, 9 —8* plöglidy überfüllt wurde. In 
diefer unglüdlichen Wendung ſehen wir unfern R. Gamliel in feiner ganzen fittlichen 
Größe. Er befuchte wie früher das Lehrhaus und wohnte den Verhandlungen bei. 
Da trat ein ammonitifcher Profelyte, Namens Juda, in die Verfammlung mit der 
Ftage: „Werde ich in die Gemeinde aufgenommen?" Wieder ftanden ſich vie Gegner 
R. Gamliel und R. Joſug in ihren Entſcheidungen darüber gegenüber. Erſterer 
berief fih auf das Verbot 5.M. 23. „Es fomme fein Ammoniter und fein Moa- 
biter in die Gemeinde des Herrn.” R. Joſug entgeguete ihn: „Sind denn diefe ו‎ 
haften noch im ihren alten Befigungen, hat fie nicht Sanherib nach Afiyrien vers 
pflanzt (Jeſaia 10,2” Aber beißt 68 ₪104: „Ich bringe nachher die Gefangenfchaft 
der Söhne Ammons zurüd (Jeremia 49(?" „Sie find doc wol wiedergekommen!“ ant- 
wortete R. Gamliel. Jener verwies ihn auf Israel, dem auch die Rückkehr verheißen 
if, ohne daß fie ganz erfolgt fei. Die Majorität erklärte fih für R. Joſua. NR. 
Gamliel widerfprady nicht mehr, fondern fügte ſich. Er that noch mehr, er machte 
₪0 auf, um R. Jofua in feinem eigenen Haufe aufzufuchen und fi) da mit ihm aus- 
zuföhnen. R. Jojua war ein Nagelfhmied und vie Wände feiner Wohnung waren 
von dem Rauch ganz fchwarz. 0 Gamliel trat in deffen Haus und wunderte ſich 
über die 6011 ver Wohnung feines Gollegen, „Deinen Wänden, ſprach er, ſieht man 
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ed an, daß du ein Schmied biſt!“ R. Joſug, nody immer in einer gereisten Stimmung, 
entgegnete ihm: „Wehe dem Geſchlechte, deſſen Führer Du bit! Du kennſt nicht 
die Noth der Gelehrten, wie fie ihre Nahrung herbeibringen.* R. Gamliel fprad 
darauf: „Verzeihe mir, ich habe vir unrecht geihan!“ jener fchwieg. „Verzeihe mir, 
aus Rückſicht gegen die Ehre meines Vaters!“ wiederholte er feine Bitte. R. Jofua 
reichte ihm die Hand und war verfühnt. Bald verbreitete ji die Kunde von dieſem 
Vorfalle, Alle waren davon überrafht und tief gerührt. Für R. Gamliel ſchlugen 
wieder freundlich die Herzen Aller, und er wurde bald wieder in feine Würde 6 
Naffi eingefegt, Die er in Gemeinfchaft mit R. Elafer b. A. befleivete. 666 kamen nun 
noch mehrere Gegenftände zur Verhandlung, die ald Anoropnungen R. Gamlield ihre 
Einführung verbanfen. Von diefen nennen wir erft vie Beftimmung der täglichen 
Gebetspfliht am Morgen, Nachmittag und Abend an der Stelle des täglichen Opfer: 
dienſtes.“ R. Gamliel ließ hierzu im einer Synedrialfigung von Simon Pekuli 8 
Gebet der 18 Benedeiungen feitfegen, und Samuel der Jüngere übernahm den Auf: 
trag gegen jene Eeftirerei innerhalb des Judenthums das alte Gebetsftüf Birchath 
— aus der Syrerherrſchaft zu redigiren und feſtzuſtellen.“ Hierher gehören die 
Beſtimmungen noch anderer Gebelsſtücke: des Tiſchgebets und verſchiedener Benedeiungen, 
ferner die Einführung der feierlichen Seder-Abende am Peſachſeſte an der Stelle Des 
Vaſſahopfers und die Abfafjung mehrerer Stüde unjerer Pejachhugada (f. d. %.( ל‎ 
Eine zweite Anordnung betraf die Gefege des Grlaßjahres, die auf dem durch Die 
Kriege verarmten Landvolke jchiwer lafteten und dem Landbau fehr binverlich wurden. 
R. Gamliel mit feinem Synedrion trugen der Zeit volle Rechnung und hoben ein 
alted Verbot auf, nad) vem man das halbe Jahr vor dem Eintritt ded Grlaßjahred 
die Aecker nicht bebauen durfte.* ine dritte Verordnung, die von den Zeitgenoffen 
nicht genug gerühmt werden konnte, bezog fih auf die Leichenbeftattung, Die bis 
dahin mit vielem Luxus und großem Aufwand üblidy war, und in feiner Zeit fo 
fehr das Volk vrüdte, ₪06 Biele aus Furcht vor den Beltattungsfoften ihre Leichen 
unbeerdigt ließen. Gegen Diefen Mißbraud) verbot er jeden Lurus bei der Leichen» 
beftattung und führte die einfache Beerdigungsweiſe ein. Er ſelbſt befahl den Seinigen, 
ihn nad) dem Tode nur in einem leinenen Gewande zu begraben. Das Volf ahmte dem 
Beifpiele Des R. Gamliel nad) und die einfache Beerdigungsweife wurde bei ven Juden 
allgemein.° Eine vierte Verordnung, die er im Synedrion durchfegte, war zu Gunften 
der Heiden, daß teren Beraubung gleich der der Juden verboten und zu verpönen fei.® 
Ebenſo mild ging er gegen die Sadducäer vor, er bot ihnen und ihren Gefinnungs- 
genofien, den Baithufäern aufs Freundlichfte die Hand und beftinmte, die Saddu— 
cäer nicht wie Heiden anzufehen, fondern fie gleidy andern Israeliten zu achten, deren 
Handlungsweife und Verbole zugiehen Fönnte.? Auf gleiche Weife zeigte er fich gegen 
die Samaritaner, deren Zeugenfchaft er gleich der eines Jsracliten, fogar auf Scheidungs— 
urfunden für vollgültig anfab,® und deren Früchte er wie die 61866 68 
(Amhaarez) für Demai (zweifelhaft verzehnt) erklärte. Erſt fpäter, nachdem er ſich 
auf feinen Reifen von deren gejegwidrigem Leben überzeugt hatte," Fam er von obigen 
Beftimmungen ab und verbot von ihrem geſchlachteten Vieh Fleiſch zu genießen. '* 
IV. Seine Halada, ihre Gegner, Benehmen und endlihe Würdigung. 
In der Halacha war er fein unbedingter Anhänger der Schule Hilleld, ſondern ftrebte 


!Berachoth 28. Das Morgengebet ald Erſatz des Morgenopfers, das Nadhrmittagsgebet (bas 
Minhagebet) an der Stelle des Abendopfers und das Abendgebet in Bezug auf die Verdampfung 
der Fettftüde des Abendopfers. ?Vergl. Daniel 8 und Pf. 119 mit Tosephta Berachoth Abſch. 3. 
Jeruschalmi Berachoth 4014. 4. Taanith Abi. 2. Hierzu fiehe Krochmal More nebuche has- 
man 99/0. 11. *Bergl. hierzu Berachoth 37. Tosephta daſelbſt Abſch. 4 und mehrere Aus— 
ſprüche R. Gamliels II. N. Eliefer ben Afaria, R. Afibas u. a. m. in unferer Peſachhagada. *Moed 
katon 3 #. Jeruschalmi Schebiith Abſch. 1. Baladıa 1. Tosephta Schebiith Abfd. 1. 48 
katon 27. Kethuboth 8a. Tusephta Nidda 909]. 9. *Jeruschalmi Baba kama Abſch. 4. Da> 
ladya 3. Babli Baba kama 31 a. ’Erubin 68. ®Gittin 10. Siehe: Samaritaner. "Tosephta. 
Terumoth Nbfdy. 2. uCholin 8 3. 


Gamaliel II. 245 


meht nach moͤglicher Vereinigung der Lehren Samais und Hillels. Er ſuchte den 
Grund der Halacha ',!ווס‎ und nahm von jedem Geſetzeslehrer das ihm Einleuchtende gern 
an. So entſchied er oft nach der Schule Samais gegen die Hilleliten in drei Sachen 
zur Erleichterung und in drei Sachen zur Erjchwerung des Sabbatgeſetzes.“ Bei 
ftreitigen Fällen zwifchen ven Lehren feiner Zeit, 016 zwifchen R. Elieſer und R. Joſua, 
ſchlug er die vermittelnde Richtung ein.? Er ließ auch oft die Anficht feines Gegwers 
zu,’ und war Einer der mehr wußte 0]6 er, fo wies er den Fragenden an ihn.? 
So tragen eine große Menge von Halachas feinen Namen, die fid) über die ver: 
ſchichenen Theile des Geſetzes erſtrecken.“ Rühmlic von denfelben find die Geſctzes— 
beftimmungen zu Gunften des Handwerferftandes, des Landbaues umd des Arbeiter: 
Randes im Allgemeinen.” Auch in dieſen 450100006 ſtieß er auf Wiverfpruch bei den 
ſchon oben genannten Gollegen und ältern Freunden: R. Dofa, 9. Tarphon, R. Gliefer 
ben Arach, % Jofua u.a, .ות‎ Wir heben daher rühmlich dad Benehmen R. Gamalield 
7 diefe feine Gegner hervor und verweilen gern bei den Notizen 06+ 

. Oamliel heißt 66, „verehrte die 900 ;" * „er bekannte die Wahrheit, und ſprach 
oft: „Ich habe davon nichts vernommen, ich weiß 66 nicht.““ Er fagte oft zu denen, 
die Haladjaentjcheidungen von ihm forderten: „Gehet zu den Lehrern, die darin mehr 
wiſſen 016 id.'° Er beftimmte ausdrüdlich, daß das erfte Zehent R. Jofua, das Zehnt 
von R. Joſua dem R. Akiba und das Zchnt von R. Akiba dem R. Eliefer gehöre. '' 
Sein freundliches Entgegenfommen gegen R. Jofua, als diefer demüthig fein Haus 
aufjuchte, haben wir ſchon erwähnt. in anderes Mal war er mit ihm auf einem 
Schiffe, wo beide fid) das Brod theilten und R. Gamliel gern dem ihm gerühmten 
Gelehrten 96. Jochanan b. Gudgeda ein Amt geben wollte.” Dffen tadelte er jede 
Üchertreibung und Abfonderungsgelüfte feiner Gollegen. So warf er R. Tarphon 
tie Berabfinmung ter Exmedrialverhandlungen vor, und 018 diefer ihm in über: 
treibender Weiſe mit Hinweifung auf die Hebe (Theruma), die er genofjen, antwortete: 
„ven Altardienft vwerrichtete ich! entgegnete er ihm: „Deine Worte haben nichts 8 
Uebertreibung und Aufjehen erregendes, giebt 66 denn gegenwärtig einen Opfervienft !” ' 
Gegen die chaſſidäiſche Verbindung R. Jofuas mit Pappus und u. a. m. rief er ers 
faunt aus: „Wer ift denn biefer, der fich durch feine Fingerbewegung fenntlic) 
macht!” 3 So blieb die endlihe Anerkennung und Würdigung R. Gamlield nicht 
aus. Zum Andenken der Einführung ver einfachen Leicyenbeftattung wurde es üblich, 
daß man im Trauerhaufe einen Becher mehr, aljo 4 Troſtbecher, leerte.° Allgemein 
bieß es: „NR. Gamliel fchaute im heiligen Geifte!" '5 V. Weitere Thätigfeit, 
jeine Reifen und Beziehungen zu Rom und den römifchen Profuratoren 
in Baläftina. Bon feiner weitern Thätigfeit nennen wir feine Reifen in Paläftina. 
Er bereifte mehrere Mal das Land, die Städte und Dörfer ‘Paläftinas, um ſich ſelbſt 
von dem Zuftande des jüdiſchen Volkes, feiner öffentlichen Inftitutionen, der Syna— 
gogen, der Gerichte und Kinderfchulen u. a. m. zu überzeugen. So finden wir ihn 
im Verein mit mehreren Eynedriften in Jericho, '? Akko,!s Khefib (f. d. A.) '? Tibe— 
tias,?° Emmaug,?! dem Dorf Uthnai (j. d. A.),”? Lydda,? u.a.m. Auch famari: 


'!Mischna Berachoth 1. 1; Pea 6. 6; Erubin 4. 1; Kethuboth 8. 1; 13. 3. 4.5; Dai. 
1.7. ?Beza 23, und 22. ?Therumoth Abſch. 8. 8. Schebiith Abſch. 9. 8. Berachoth 43 2. 
‘Tosephta demai 8. Daf. Beza 2. 5Tosephta Kilaim Abſch. 3. fagte er: „Gehet und fraget 
ven R. Joſe Haalili, der bewandert in den Haladoth über den Meinberg if. Wir verweifen auf 
De Stellen in Mischna Berachoth 1. 1; 7. 6; Erubin 4. 1; Kethuboth 8. 1; 13. 4. 5; 
Sebachim 9. 1; Jadaim 4. 4. wa. m. ?Diefelben find in Beza 22; Moed katon 19; Rosch 
haschana 34 #. Taanith 10 und 16; Mischna challa 4. 48; Tosephta Kilaim 4. *Mechilta 
זן‎ Jithro am Ende. Sifra zu Vajikra Abſch. 1. 'Tosephta Kilaim Abſch. 3. ''Maaser 
scheni 3. 9. 12 Horsjoth 10. 3Pesachim 72 #. '*Jeruschalmi Berachoth 9970. 2. שמראה‎ 
.עצמי באצבע‎ Siche Chaffidäer. Baba mezia 59. Kethuboth 88. "#Erubin 64 2. ר"ג‎ 
.כין ברוח הקורש‎ tTBerachoth 37 2. '®Erubin 24. Aboda sara 32 3. 41 9. 'Erubin 24. 
»Sabbath 116. 21kKherithoth Hl. 7. 8. 9, 22Gittin 6 a. ?Tosephta Pesachim 3. u. 0. 
Pesachim 40 a. 


— — 


— — — 





246 Gamaliel I. 


taniſche Städte ſuchte er auf, um ſich von ihren religiöſen Handlungen zu überzeugen.“ 
Auf dieſen Reifen hielt er ehroorträge,? wurde um ntjceidungen angegangen,? 
ordnete das Schulweſen u. a. m. Der Beſuch der jamaritanifchen Städte und Drt- 
ſchaften überzeugte ihn bald von dem heidnifchen Wefen, das ſich bei ihnen eingeſchlichen, 
und von mancher wirergefeglihen Handlung in ihrer Mitte, fo daß er ſich bewogen 
fühlte, von ten milden ana. die er zu ihren Gunſten getroffen, wieder abzu— 
ſtehen.“ Von geſchichtlicher Bedeutſamkeit war feine zmoeimalige Reife nach Rom, 
die er umter den Kaifern Domitian und Nerva in Begleituug der Eynedrialmitgliever: 
R. Joſuag, N. Eliefer und R. Afiba unternommen hatte. Nichtjüdiſche Quellen, Sue— 
ton und Div Gaffius, berichten von der Graufamfeit, wie Domitian die Strafgelver 
des jüpischen Fiskus eintreiben ließ, und von tem Haß, ven er gegen jeten fremden 
Kultus, befonders gegen den der Juden hatte, fo daß er feine eigenen Blutsverwandten, 
ven Gonful Flavius Clemens und deſſen rau Flavia Domitilla, die wegen 066 Athe— 
jismus d. b. wegen Hinneigung zum Judenthume angeklagt waren, beftrafen ließ, ven 
Clemens mit dem אל‎ und die Domitilla mit der ו‎ ₪00 der Inſel 
Pandataria.“ Auch das talmudiſche Echriftthum bat darüber verfchiedene Berichte. 
Die ſchwere Steuer, welde die Juten im ganzen römifchen Reiche unter Domitian 
nad; Rom entricyten mußten, ter jüdifche Fiskus bei Sueton, fommt mehrere Mal 
unter den Namen פיסום‎ == fiscus und זימיא‎ == 67/00 vor, und gab ſchon 
R. Jochanan ben Safai die Veranlaffung zu der Klage: „Für Den Tempel habt ihr 
bie Kopfiteuer, Beka, verweigert, nun muß Jeder 15 Schekalim unter ver Herrichaft 
der Feinde geben." ie traf 06ל‎ Herz tes Judenthums, בל‎ fie auch von Den 
Heiden, vie |10 zum Judenthum kefannten, entridytet woerten mußte; Was שאל‎ Aus— 
breitung des Judenthums, vie damald eine nicht geringe Dimenjion annahm, febr 
hinverlich wurte. Andererſeits gab 66 Viele unter den Juden, vie ſich, um ver drük— 
fenden Steuer zu entgehen, durch Operation die Beſchneidung künſtlich unkenntlich 
machien.° Andere Etellen erzählen von einer Verfolgung, die Domitian mit dem 
römiſchen Senat über die Inden verhängte, welche ihre völlige Vernichtung zum 
Ziele hatte.? Zugleich berichten viefelben Quellen von den Freunden und Anhängern 
der Juden und des Judenthums in Rom, jelbft unter den Senatoren und der nächften 
Umgebung des Kaiſers.“ Der PBatriorh R. Gamliel erhielt von dieſem 6 
beſchluß zur rechten Zeit Nachricht," und machte fich fofort mit jeinen Collegen nad 
Rom.” Die 650006 war fo eilig, daß er in der ungünftigen Jahreszeit, im Monat 
Tiſchtri (Detober) dieſe Reife zur Eee unternahm. Auf dem Schiffe feierten fie Tas 
Laubhüttenfeſt. R. Gomliel erhielt nicht ohne Anftrengung für vieles Geld einen 
Balmenzweig (Lulab),“ und R. Akiba baute cine Laubhütte, Die der Sturm bald weg— 
riß und ind Meer ſchleuderte, über welche ſich R. Gamliel fpäter luſtig machte.“ 
Die Scereife verlief nicht ohne Gefahr und Verzögerung, ſie dauerte ungewöhnlich 


'Tosephta Jemai 90/0. .ה‎ ?Tosephta Terumoth 96/0. 2. ?Negaim Abſch. 8. 4. Keri- 
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lange. R. Gamliel ging der Mundvorrath aus und er war froh, von R. Jofua anf— 
gefortert zu werben, mit ibm fein einfaches Mahl zu theilen. Jetzt hatte er Gelegen- 
heit die Weisheit tiefes Mannes fennen zu lernen. R. Gamliel wunderte ſich über 
defien Borficht, va jagte er ihm, daß er nach aflronomijcher Berechnung vie Er: 
ſcheinung des Kometen erwartete, der je 70 Jahre fidyibar wird und die Seefahrer 
irre leitet." Endlich landeten fie in Brundifium,? dem berühmten Hafenplatz ver 
apuliſchen Küſte. Bon der Kerne machte der Anblid Roms und das geräufchvolle 
Treiben auf dem Kapitol auf fie einen miederfchlagenden Eindruck. Sie verglichen 
damit die öde Stille auf dem Tempelberg in Jerufalem und vergoffen darüber Thränen 
tiefen Schmerzes. „Den Heiden, fprachen fie, die Gögen verehren, ift ſolches Glüd 
beftimmt, aber unfer Tempel mußte vom Feuer zerftört werben!” R. Akiba war ber 
Einzige, ver nicht dieſe Niedergeichlagenheit feiner Gollegen theilte, fondern ihnen 
tröftend zurief: „Seht es aljo ven Sündern, fo wird es ficherlich den Gotteöverehrern 
noch |)וט‎ beſſer ergehen!““ In Rom hatten fie mehrere gelehrte Unterredungen relis 
gie Inhalts mit verjchiedenen Weiſen,“ auch mit den Anhängern des jungen 
hriſtenihums diefer Stadt.“ ine überrafchenve Freude war für fie ihre freundliche 
Aufnahme bei den höchiten Perfönlichfeiten aus der Umgebung des Kaifers, von denen 
ein Senator auf Zureden feiner rau ſich freiwillig zu Gunſten der Juden, damit 
der erwähnte Senatsbefhluß zur Verfolgung nicht forort zur Ausführung fomme, den 
Tod gab. Nach dieſer edlen That theilte ihnen deſſen Frau mit, daß er ſich heimlich) 
küngft zum Judenthume befannt habe, worauf diefe ihr die ewige Seeligfeit ihres Gemahls 
— mit ven Worten: „Die Edlen des Volkes werden eingeſammelt, das Wolf 
6 Gottes Abrahams!““ Der Eenatsbefchluß zur Verfolgung der Juden kam nicht 
zur Ausführung und R. Gamliel mit feinen Gefährten fonnte feine Rückreiſe mit 
Befriedigung, etwas ausgerichtet zu baben — antreten. Die zweite Reife R. Gam— 
liels nad Rom war beim Regierungsantritt des Nachfolgers Domitiand, des edeln 
Nerva, zur Aufhebung der drückenden Judenſteuern. Er war fo glüdlic vie Abs 
ſchaffung derfelben vurdzufegen. Ein Defret dieſes edeln Kaijerd hob viefe Steuern 
auf, und daffelbe machte ein fol großes Auffehen, daß man Münzen zur Verewigung 
diefee That prägen ließ, die zur Auffchrift hatten: „Columnia fiscı Judaiei oblata.“' 
Ueber feine ferneren Beziehungen zu Nom und den römijchen Profuratoren heben wir 
den Bericht hervor, der und von der Abfendung zweier römifchen Gefandten an den 
Batriarchen erzählt, die er mit dem Inhalt des jüdiſchen Geſetzes befannt machen 
follte. Aus ten Ausſetzungen derfelben gegen das jüdifche Gefeg erfehen wir, daß 
Angeberei und Verleumdungen, die in diefer Zeit nicht felten waren, der Grund diefer 
Geſandtſchaftsabſendung gewefen. Man wollte fich einmal von der Nichtigkeit ſolcher 
Angebereien überzeugen. R. Gamliel muß nicht wenig bei ver römifchen Behörde im 
Anfehen geftanden haben, va man in ihn das Vertrauen feßte, er werde ihnen unvers 
fälſcht die Geſetze mitteilen. Diefe Ausftellungen werden verfchieden angegeben. 
Nady der Angabe in Eifri $. 344 betrafen fie ven Raub von den Heiden, der 6 
erlaubt gehalten wurde.“ R. Gamliel bat fofort die Beraubung ter Heiden 016 gefeh- 
lich) verboten feftgeftellt.? Erſt unter der Regierung des Kaiſers Hadrian, als in 
Folge ver Zurüdziebung feines Verſprechens die Juden eine drohende Haltung ans 
nahmen und in kleinen Aufftänden ihren Unwillen Eund gaben, änderte fich 0 
die Stellung R. Gamlield zu Rom. Gr wurde mit den andern Volfsführern Juli 
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anus und Pappus zum Tode verurtheilt." Aber noch hatte er auch in der engen 
Umgebung des Profuratord feine Freunde, von Denen einer ciligft in 008 Lehrhaus 
in Jamnia zu R. Gamliel fam und ihm heimlich Die ihm drohende Gefahr enttedte. 
R. Gamliel entfernte fi mit ihm und der Römer rettete ihn mit der Gefahr feines 
eigenen Lebens, nachdem er ihm die ewige Serligkeit verheißen hatte? VI. Agada— 
lehren, Gontroverfe u.a. m. Diefelben, foweit fie uns in ihrer bruchſtück sweiſen 
Geftalt erhalten find, erftreden 00 über Gott, Gotteseigenſchaften, Gögenpienit, Die 
Schöpfung und deren Urftoffe, die Bilcung des erften Menjchenpaares, die Offen 
barung, Ifrael, Heiden, Das Geſetz, Sabbat, Feite, Gewerbe, Chrijten, Auferſtehung 
und Zufunftswelt. a. Gott und Gotteseigenſchaften. Darüber haben wir 
zwei Gontroverfe mit Minäern, warſcheinlich Gnoftifern orer Leuten, welche vie 
biblifhe Gotteslehre verwarfen. in folder Min,’ Cin unferer Talmudausgabe: 
Leugner, (כופר‎ ſpricht R. Gamliel in Bezug auf Die Unerforjchbarfeit Gottes mad) ber 
Bibel mit ven Worten an: „Ich weiß, was euer Gott 1001 und wo er ".ו‎ Da 
feufzte diefer auf und erzählte ihm, wie er um feinen Eohn in einer der Seeſtädte bejorgt 
fei, ich bitte, ſchloß er, fage mir, wie er ſich befinde.” „Aber weiß ich denn, wo er 
"!או‎ entgegnete jener. Da rief ibm R. Gamtiel lächeln au: „Das, was auf ver 
Erde vorgeht, weißt du nicht, nun ווס ]וט‎ das im Himmel kennen?” Wieder kam er 
in einem Controvers mit einem Min (f. d. A.) über vie in Palm 147 Gott beigelegie 
Eigenfchaft: „er bringt nad Zahl die Sterne hervor“ zur Sprache. „Ich kann eben: 
falld die Sterne zählen!” behauptete dieſer. Da brachte R. Gamliel eine Siebe mit 
Quitten und rief ihm zu, indem er diefelbe fortwährend bewegte, zähle die Quitten!“ 
„Halte fill, wenn ich fie zählen fol!” antwortete er ihm. „So ift ja dad Himmels; 
heer in foriwährender Bewegung, und du behaupieſt, die Sterne zählen zu fünnen!“ 
entgegnete er ihm triumphirend. b. Gögendienft. Das Wefen des Götzendienſtes, 
das in ver Bibel fo fehr bekämpft wird, war das gewöhnliche Thema zwiſchen ven 
gebildeten Heiden und ven Juden. So frug ein Philoſoph ven R. Gumliel: „War: 
um eifert euer Gott fo fehr gegen Die Gögendiener und nicht gegen die Götzen ſelbſt?“ 
Er antwortete ihm durch ſolgendes Gleichniß. „Ein König hatte einen einzigen Sohn. 
Aber diefer Sohn hatte einen Hund, ven er ſich aufgezogen und nach feinem Vater 
genannt bat. Daher fam 66, vaß er bei einem Schwur ftets ausrief: „Beim Leben 
meined Hundes, meines Vaters!“ Ueber wen fol nun der Vater zürnen, über den 
Hund oder über ven Eohn? Ueber Letztern ficherlih!” „Aber, wiederholte diejer, an 
ven Götzen muß doch etwas fein, denn in unſerer Stadt brach einft Feuer aus, die 
anze Etadt brannte nieder mit Ausnahme des einen Gebäudes, des Tempeld mit 
Kinen Bögen. Ironiſch erwiederte er: „Wenn ein König Krieg führe, fo führt er 
biefen mit den Lebenden oder mit ten 300/08?" Nun fam er mit der Hauptirage: 
„Warum vernichtet Gott nicht die Götzen?“ „Weil fie aud Gegenftänden befteben, 
die die Welt nicht emibehren könne: Sonne, Mond, Sterne u. a. m. Soll die Welt 
wegen dieſer Narren untergehen?” Da foll er die andern Gögen vernichten! Auch 
diefe nicht, Damit man nicht von diefen den Schluß auf die Wahrhaftigkeit der andern 
Götzen ziehe, Die von der Bernichlung verſchont geblieben.! Ein anderes Mal war «8 ein 
Heeresführer Agrippa, der diefelbe Frage über das Eifern der Bibel gegen den Gögen- 
dienft vorbrachte: „ES cifert mur ein MWeifer gegen einen Weifen, cin Held gegen 
einen Helten, aber nicht ein Großer gegen einen Nietrigen.” Er antwortete: „Ev 
ein Mann zu feiner erften Frau eine Zweite heiratbet, fo wird Erftere gewiß nur 
gegen die Zweite eifern, nicht wenn fie vornehm, fondern wenn fie niedriger ift.“® 
65 Die Schöpfung und deren Urftoffe Die Annahme von Urftoffen bei der 
Weltſchöpfung wurde den Juden durch ihre Berührung mit dem griechiſchen Schrifts 
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ihume bekannt. Diefelbe fand umter ihnen ihre Anhänger, aber auch ihre Gegner 
) 000: Schöpfung). Beide fuchten ihre Beweife in der Bibel auf, fo entitanden 
mehrere Gontroverfe über dieſen Gegenftand. So redete ein Philofoph R. Gamliel 
an: „Euer Gott war ein großer Bildner, aber er fand aud) gute 11:06 vor: 6 
5006 und Bohu, die Finfternig, ven Wind, das Waffer und die Abgründe, ſämmtliche 
Gegenftände exiftirten nad) der Bibel ſchon vor der Schöpfung Wol, antwortete 
viefer, find fie fo in der Schrift angegeben, aber ftetd mit der fie näher beftimmenden 
Angabe: bara, ,ברא‎ daß fie gefchaffen wurden.“' Ein Anderer, wahrſcheinlich ein 
Anhänger des Parfisnus mit feiner Lehre von zwei verjchiedenen Schöpfern: dem 
Ormuzd, Gott des Lichtes und dem Ahriman, Gott der Finfterniß, frug R. Gamliel: 
„Auch nach ver Bibel ift der Gott, der die Berge gejchaffen, nicht ver, ver den Wind hervor; 
gebracht, venn aljo heißt es: „Er bildet die Berge und jchafft ven Wind, alfo zwei ver: 
ſchiedene Ausorüde: wma, fchaffen und ,יצר‎ bilden, die auf zwei Schöpfer hindeuten.“ 
Aber Diefelben Ausdrücke kommen auch bei der Schöpfung des Menſchen vor: IM. 
2. 7. וייצר‎ „er bildete” und 1 M. 5. 1. ברא‎ erfchaffen. 60 ift 6 4 diefer, 
auch bei teffen Schöpfung waren zwei Götter thätig. Uber, erwiverte R. Gamliel, 
wober die Uebereinſtimmung dieſer Götter beim Tode des Menſchen, daß nicht ein 
Schöpfungsiheil dieſes Gottes noch lebendig bleibt, wenn der andere tobt 2 
d. Schöpfung des erften Menfchenpaared. Won verjelben haben wir 6 
(dergemde Wort eines Heiden an R. Gamliel über die Schöpfung des MWeibed aus 
der Rippe des Mannes, die ihm im Sclafe ohne fein Wiffen genommen murve: 
„euer Gott ift ja ein Dieb!" Ein Dieb, entgegnete deſſen Tochter, der anftatt eines 
flbernen Leuchterd einen goldenen gab, für ein Stück Fleiſch cin lebendiges Weſen 
zur Gehülfin ihm zugefellte.? e. Dffenbarung Auch bier haben wir einige 
Controverſe zwifchen R. Gamliel und einem Heiden, dem die erite Offenbarung Gottes 
an Mofed in dem brennenden Dornbufch auffallend erſchien: „Warum grate im 
Dornbuſche?“ frug er. „Als Lehre, daß feine Stelle, auch nicht der geringfüge Dorn- 
bufch, von der Anweſenheit Gottes leer ",חן‎ war die Antwort. = Ifrael. Die 
geichichtliche Beftimmung 460016 bildete nach der Zerftörung des Tempels einen Gegenftand 
6א‎ Disputs zwiſchen Juden und Heiden und ven eriten Chriften. Letztere folgerten 
aus den Verfolgungen ver Juden und der völligen Zerftörung des jüdischen Staates ven 
Schluß auf die ל‎ ihres frühern Berufes. So rief einft ein Min, wahrfcheinlic) 
ein Chrift, R. Gamliel zu: Ihr feid ein Volk, von Tem fid) der Herr entfernt hat, 
denn aljo heißt ed: „Mit ihren Ecafen und Rindern gehen jie Gott aufzufuchen, 
aber fie finden ihm nicht, er hat fich von ihnen entfernt.” Es heißt ja nicht: „er hat 
an ihnen die Trennung vollzogen!" war feine Antwort.® g. Geſetz. Die Er 
flärungsweife Ted Geſehes war rationell. Als Beifpiel bringen wir feine Erflärung 
6 Dpfers der des Ehebruchs verpäctigten Frau, das aud aus Gerftenmehl beftand, 
und eine Verfinnlihung ihrer That fein follte. Er fagt darüber: „Wie ihre That 
viehifh war, jo auch ihre Speife (dad Speifeopfer)."° Bon den andern Erflärungs- 
arten gebrauchte er die Ted Notarifon, ,נוטריקון‎ die darin beftand, daß jedes Wort in 
fine Buchftaben zerlegt wurde, von denen jeder zur Andeutung eined Wortes vers 
wendet wurde (j. Eregefe)." h. Sabbat und Felt. Das Sabbatgebot hat bei 
den Griechen und Römern, befonvers feitvem dafjelbe in Rom viele Anhänger gefunvden,® 
viele Anfeindungen erfahren. Die ftrenge Beobachtung des Sabbats, wie ein Theil 
der Juden, die Ehajliväer, in ten Kämpfen mit den Eyrern und fpäter wieder in 
dem Kriege gegen die Römer am Sabbat bei der größten Lebensgefahr nicht fämpfen 
wollten und 2 lieber vom Feinde niedermegeln liegen, war den fie nmgebenden 
Heiden ganz unverſtändlich. R. Gamliel wurde bei feiner Anwefenheit in Rom 
gefragt: „Ihr behauptet, vaß euer Gott hält, was er verheißt, nun er hat die Ruhe 
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am Eabbattage geboten, warum beobachtet er diefelbe nicht?” Die Welt, antworielt 
diefer, in der 000 am Sabbat Alles in Bewegung if, gleicht in Bezug auf Gott 
einem Hofraum, in dem das Sabbatgeſetz die Bewegung von Sachen ten Ysrarliten 
geſtattet.““ Im Berug auf Tie andern Feſttage lantete fein Grundfag: „Seit זול‎ 
Tempelzerftörung haben. Das Neujahrsfeſt umd ver Verjühnungstag nur die Heiligfeit 
der drei MWallfahrtsfefte: Peſſach, Schebuoth und Suffoth.“"? i. Chriſtenthum. 
Bon ven Lehren des Chriſtenthums, wie fie in den Evangelien zufammengeftellt find, 
hebt er den MWiterfpruch derſelben hervor, wo bald von ver völligen Auflöfung und 
Aufhebung des mofaifchen Geſetzes gefprochen wird,’ bald +6 aber aud) entgegengefeßt 
heißt: „Ihr follt micht wähnen, daß ich gefommen 06ל‎ Geſetz aufzulöfen, ſondern zu 
erfüllen.” k. Anferftehung. Das Dogma der Auferftehung ift eine der en 
ftügen des Chriſtenthums, Das in ven erften trei Jahrhunderten oft zwifchen Juden, 
Ghriften umd Heiden diskutirt wurde.“ So wird aud bier von einer Unterredung 
über diefen Gegenftand zwiſchen R. Gamliel, den Ehriften und Heiden berichtet. Ein 
Heide, „Leugner,“ heißt 66, frug R. Gamliel: „Ihr behauptet die Todten werden 
auferftehhen, aber fie werden doch zu Staub, fann Etaub wieder aufleben?” Da וז‎ 
fidh feine Tochter die Erlaubniß dem Fragenden zu antworten; fie fprady: „Zwei 
Töpfer giebt +6, der eine bringt die Töpfe aus Waffer hervor, זל‎ andere bilder fie 
aus Lehm, weldem gehört der Borzug? Erfterem! Nun, wenn Gott die Welt aus 
MWaffer gefchaffen, wird er doch wohl ven Menfchen aus Staub wieder bilden 
fünnen.”s Gin andered Mal war 66 ein Chrift,? ver ihn nach ven Beweifen des 
Auferftchungstogmas aus den Büchern der heiligen Schrift frug. Er brachte ihm 
diefelben aus den drei Abiheilungen der Bibel, aus dem PBentateuh 5M. 31. 16; 
vem Propheten Jefaia 26. 10. und tem Hagiographen: Hoheslied 7. 10, aber fit 
wurden von jenem 016 unzureichend zurüdgewiefen. Endlich führte er vie Ekelle 
IM. 11. 10. an „Damit ihr lange lebet in tem Lante, das der Ewige euren 
Vätern zugefchworen, +6 ihmen zu geben“ mit ter Angabe, daß die Erfüllung ver 
Echlußverheißung „es ihnen, ven längft Verftorbenen, zu geben, den Akt der Todten: 
auferfiehung vorausfegt. Es war dies ein Beweis, ähnlidy dem in Matthäi 22. 32. 
„Ich bin der Gott Abrahams“ und „ort ift fein Gott der Todten, fondern nur der 
Lebenden“ und der Ehrift war mit demfelben zufrieden.“ VI. Tod und Würdigung. 
Gleich nad dem Regierungsantritt Hadriand, 016 in Folge der Nichterfüllung feines 
faiferlihen Verfprechens von ver Wierererbauung des Tempels in Jeruſalem Unruben 
unter den Juden ausbrachen, wurde, wie über viele Antere, (f. Barfochba) auch über 
R. Gamliel ver Tod verhängt. Wir haben bereitd oben die wunderbare Weife cr: 
wähnt, wie er diefem Verhängniſſe entfommen war. Doch lebte er darauf nur noch 
einige Jahre; er farb furz vor dem Ausbruch des barfochbaiichen Aufftandes. Die 
Trauer um ibn war eine allgemeine. Afyles, ver Proſelyt (f. d. A.) verbrannte über 
ihn, wie es bei Königen zu gefchehen pflegte, Sleider und Möbeln im Werthe von 
70 Minen == 140 Thalern und führte zur Hechtfertigung diefer That an: „R. Gamliel 
ift mehr werth 016 hundert Könige, von denen die Welt nichts hat.““ R. Elieſer 
und 9%. Yofua orbneten Trauer für ihre Schüler um ten Tod R. Gamlield an." 
R. Joſua trat an feine Stelle und übernahm das Präſidium im Synedrion. 6 
foldyer verfuchte er mehrere Beftimmungen R. Gamlield wieder aufzuheben, aber vie 
Andern riefen ihm: „Man befämpft den Löwen nicht nady dem Tode!“ „Nach dem 
Hanpte muß fich der übrige Leib bewegen!!! Allgemein hieß es: „Mit dem Tore 
R. Gamlield ward die Ehre ver Thora vernichtet!““ Mehreres fiehe: Joſua R., 
Eliefer R., Synedrion und Patriarchenwürde. 
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Gamaliel IH. und IV. fiche: Batriardat. 

Gan:&den, Traftat, ſiehe: Midraſch. 

Gans, .אוו‎ Bon derfelben fennt der Talmud drei Gattungen: a. Die jahme 
Band, unfere Hausgans (unter den Namen: ma pl. mmn;' ferner: אותא‎ pl. mn,? 
und endlich:  אקוק‎ pl. *;קאקי‎ ₪. Die wilde Gans, ',כר אווזא‎ umd ₪ die Meeres: 
gans, המים‎ mn, Waflergand.? Die zahme Gans gehört zu der zum Genuß geftatteten 
At umd iſt wegen ihres Fleiſches und Fettes ſehr geſucht. Gänſefett wurde zu 
Runden: Mundfranfheiten,‘ Munpfäule,? u. a. ın. verwendet. Ihre Gehirnhaut ift fehr 
dünn, Kihr Schnabel länglich ; überhaupt macht ſich vie Gans durch ihr Schnattern kennilich.“ 
Befannt ift der Spruch: „Ihr fchnattert wie die Gänſe.““ „Weiße Gänſe“ ift 
eine fchimpfliche Benennung für greife Richter, die nur ihres Vortheild bedacht find. !! 
Man richtete Gänfe zum Ausprefchen des Getreides ab.'? Der Lunge einer Gans 
ihried man Heilkraft zu und bezahlte fie oft theurer als die Gans felbit. Der 
Spruch tarüber war: „Eine Gand um einen Sus, aber ihre Lunge um vier.“ 
Die wilde Gans ijt fenntlih an ihrem fürzern Schnabel, daß das Weibchen nur 
in Ei im Eierftod hat und beim Männchen die Hoden mehr oberwärts liegen. '* 
Geſetzlich iſt es verboten, fie mit der zahmen Gans, Hausgans, Freuen zu fallen. '? 
Bon der Meergand (wol ver Schwan) fommt vor, daß fie ebenfalls mit der Haus: 
gand nicht gepaart werden darf. '° Mehreres fiche: Geflügel. 

Gargir, fiche: Gewürze. 

Gartenbau, fiche: Früchte und in Abtheilung I.: Garten. 

Gartenpflanzen und Gartenfrüchte, 17 .פירות‎ Als Ergänzung des 
Artifeld: „Früchte“ tragen wir bier noch nad: 1. Die Weintraube, ,ענכים‎ in 
ihren trei Arten: a. den frifchen, להים‎ ; b. getrodneten, ,יבשים‎ auch צמוקים‎ und ₪. 
den verdorbenen *'.ענקלות‎ 2. Die Melone, *',אבטיה‎ im Targum: ,מלפניא‎ '? 
4 Die Gurfe, "?.קשואין‎ 4. Die Kürbifje, '?,רלועין‎ die von ungeheurer Größe 
wuchd und 016 Ejelsfutter gebraucht 6,25סזווטו‎ fonft waren fie nicht fo |60 2 
>. Die Maulbeeren, omn,?* die nad 50 Tagen reif werden. 6. Die Brom: 
beere, *?5.סוסניא‎ 7. Die Etodriebe, "?,רוכיא‎ deren Species 40 Pfund gewogen 
haben. 8. Die Mohrrübe, ,לפת‎ eine äußerſt faftige Rübe.? 9. Der Kohl, 
>, mit feinen Arten: a. dem Grünfohl, ,כרוב של שקיא‎ ter fo zart ift, daß er 
leicht zerrieben werben fann;2° ₪. dem Braunfohl, der am unempfindlichften ift, 
daher er im jeder Jahreszeit ₪800. c. dem Kopfkohl, *?נורנליר‎ und d. dem 
Blumenfohl רק‎ 2.” Sümmtliche Gattungen wurden gekocht und ald Gemüfe 
gegefien.?' Auch ald Mevifament wurde Kohl empfohlen.?? 10. Der Spargel, 
orreon,?? ver auch mit Wein genoffen?? und 0!6 Medikament empfohlen wurde,” 
Il. Die Artifhofe, 09, Cynara, von der man zwei Arten kennt, eine genieß: 
bare”? umd eine ungenießbare.?° 12. Die Zwiebel, 583, non,?” mit ihren vers 
idiedenen Gattungen: die großen und Fleinen,tO die cyprifche, '*,כצל הבופרי‎ oder bie 
Stodzwiebel, die ſaamenlos ift und deßhalb audy: „WBerjchnittene” ovoo, heißt;'? 
endlich die Sommerzwiebel ,כצל הקיצנים‎ oder die im Sommer ſchnell reif werdenden. 
Von viefen ift die Eleine Zwiebel die beliebtefte. Der Spruch lauter: „ine fleine 
ganze Zwiebel it werthvoller 018 eine halbe große.” 13. Der Schnittlaud, 


'Baba mezia 91 2. 510008 84 5. Sebachim 70. °Gittin 73 a. *Baba kama 55a 
ההספגי‎ sara 28 a. *Giltin 86a. ?Joma 54 .א‎ *Cholin 56 3. *Kethuboth 27 8. "Baba 
bathra 8. 7. ""Gittin 73a. '?Sanhedrin 29 3. "Cholin 49 a. 1Baba kama 55a. Daſ. 
»Kılaim 5. 6. "Orlah 1. 8; Cholin 94 a. "LM. 11.5. "°Kilaim 1. 2. Tanchuma zu 
hthro. @Kilaim 1. 2. ®'Ohaloth 8. 2 Daſ. %3Succa 54. Meogilla 7. ?*Bechoroth 8. | 
Aoda sara 28. 2°Kerithoth 6. ?’Kilaim 9. 4. %*Therumoth 10. 2*Berachoth 39, 
»Kilaim 1. Jeruschalmi dafelbit. *'Berachothi 38. 350008 sara .]ל‎ ”Nedarim 53. 
*Berachuth 52, #Pesachim 110. %Pesachim 111 3. Berachoth 40 ‚9. ?"Pesachim 111 3. 
"Berachoth 40, die nah R. Jochanan iventifh mit Rimen in Dmai 1, fein foll. 3 Terumoth 
10. 10. "Daf. 2. *'Schebiith 2. 8. Daf. vergl, Jeruschalmi dazu. *2Daf. 4. *#?Terumoth 
2. Mehreres fiehe in Abtheilung I. Artikel: Zwiebel. 
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yp-ow,' auch bubyn.? Der Lau, .הציר‎ * 1d. Der Knoblauch, ,שומון‎ talmudiſch 
*.שומית:‎ Mehreres fiche in Abth. 1. den WArtifel: Knoblauch. 15. Der 6, 
mn,’ von dem verjchiedene Arten vorfommen: a. der Gartenlattich, ,חזרה‎ auch non, 
und b. der wilde Rattich, ',חזרת נלין‎ oder *,הסא דאינרין‎ deffen Saft äußerft herb und 
bitter ift. Doch fennt man auch einen füßen 901110, מתוק‎ nun.” 16. Die Endivie, 
'",עולשין‎ die mit ihren zwei Gattungen: vie Garten» Endivie, ,עולשין‎ und die 0% 
Endivie, ,עולשי שרה‎ gefannt ift. Letziere iſt die Gichorienpflanze.'! Die Endivie war 
das fchlechtefte Nahrungsmittel. 17. Die Krefje, אל ,כרישין‎ wilde, Feldkreſſe, 
,כרישי שרה‎ und die zahme, Gartenfreffe, 5'.כרישין‎ 18. Der Senf, Im," 
mit feinen zwei Arten: dem gewöhnlichen und dem ägyptifchen Senf: י'.חררל המצרי‎ 
Letzterer joll der beite fein. Der Genuß defjelben hat wohlthätige Wirkung auf das 
Augenlicht. 5° Eine dritte Gattung ift der wilde Senf, "רגר של אפר‎ 19. Der 
Rettig, ,צנ‎ von dem die früh ausgezogenen bejfer find. Zum Uuterſchiede von diefen 
heißen die fpät ausgezogenen Rettige: onn,'? fchlecht, *'.ה)6זטפזוט‎ Derjelbe wurde 
auch ald Heilmittel gegen unmäßige Kopffchmerzen gebraucht, '® ferner gegen den über: 
mäßigen Genuß von Lattich;z?“ fonft zur befferen Verdauung der Speifen.?!' Aus 
deffen Samen bereitete man Del.?? 20. Die Peterfilie, 09%, von der drei Arten 
gefaunt find 25 Die fchlechtere ift die Peterfilie an Strömen, *3,כרפס שכנהרות‎ die 
ſehr gering gefchägt wird.?° Sie wird zum Genuß für ſchwangere Frauen empfohlen.?‘ 
21. Der Bortulat, *?,רולנלנות‎ Portucala oleracea. Derjelbe verurjacht wegen jeiner 
Würze oft Pollution.° 22. Die Münze, 7777,29 0800: 'י,נעינע 39,אמיהא‎ 
23. Die Kaper, ,צלף‎ fiehe darüber Abth. I. den Artikel: Kaperbeere. Mehreres 
fiehe: Gewürze, Schwämme und in Abtheilung 1. Artifel: „Paläſtina.“ 

Garten: und Feldblumen und andere Pflanzen, .ציצים ופרחים‎ Die 
böchfte Stufe des auffteigenren Pflanzenlebens tritt in der Blume zur Erſcheinung. Die 
Blume war daher bei fait allen Bölfern des Alterijums dad Sinnbild ver ne: 
fülle, der Freude und des Glückes. Auch die Hebräer wandten ven Blumen ihre 
Pflege und Sorgfalt zu; fie waren die Zierden der Gärten und Häufer, und fehlten 
nicht zur Symbolifirung der Freude und 066 960686. Das goldene Diadem, das ver 

obepriefter auf feiner Stimm trug, hieß: Blume, yry.?? Die Blume, die aus bem 

tabe Aarons hervorbrad, war das Bild der Gotterwählung Aarons zum Prieſter.“ 
Künftlih gefertigte Blnmen wurden 016 Zierrath am Heiligthume angebradt.”* 
PBaläftina war reih an Blumen;?? ſie wuchfen in den Thälern, auf Feldern und am 
Fuße der Hügel. Bon Ddiefen fommen in der Bibel nur die edlern vor. 1. Die 
Lilie, nerw,’6 die auf dem Feld wild wächſt.““ Sulamith wird von Salomo eine 
Lilie unter den Dornen genannt, aber fie felbft betrachte ſich für eine Lilie in den 
Thälern.”° 2. Die Herbftzeitlofe, *?.הכצלת‎ 3. Erocus, ,כרכום‎ die in Paläftina 
häufig if. 4. Die Eyperblume, .כפר‎ 5. Die Rofe’ 6. Der Wunder— 
baum, ''.קקין‎ Aus dem talmudifchen Schriftihume gehören hierher: 7. Die 
Levkoi, ?',יכרוחין‎ in der Bibel: Duvdaim, owm.t? 8 Die Jris, *',ארוס‎ von 
der man verfchicdene Abarten fenut: Fleine und große, die wegen ihrer zarten Farbe 
ſchön find. Unter diefen ift die perfifche, chalcedoniſche Iris, erftere wegen ihrer 


!Ukzin 1. 2. 2Kilaim 1. 3. 34 M. 11.5. *Kilaim 1. >Pesachim 39 a. *Jeruchalmi 
daſelbſt. "Kilaim 1. Pesachim 39 a. *Jeruschalmi Kilaim 1. 1. אינרין‎ — 072066, wild und 
,גל == נלין‎ Steinhaufen, Ort feines Wahsthums. |0050(8[80ו167?‎ Pesachim 2. 1. "Kilaim |. 
2. Pesachim 39. '!Plin. h. n. 19. 39. +?2Kilaim 1. 2. !’Pesachim 39 unb Kilaim 1. 2. 
Dajelbfi. 'Aboda sara 18. !6Schebiith 9. 1. Mehreres fiehe: Senf. '"Berachoth 15. 
Aehnlich dem biblifhen .פינול‎ 1 \0008 sara 28. ®Pesachim 116. 214hoda sara 1]! .ה‎ 
23Sabhbath 24 #. #Schebiith 9. 1. %Daf. *Jeruschalmi Kilaim 1. ?°Kethuboth 61, 
?7Joma 18. Megilla 18. 2°Daf. 2°Nidda 51. %Sabbath 128 a. Ukzin 1. gleich dem Gries 
chiſchen wa, lateinifh: menta. 3'Jeruschalmi Nidda 96/0. 6. 222 M. 28. 36. 334 17. 
23, #2M. 25. 31.18. 6. 18. 35 Bergleihe Hofea 14. 7; Hohld. 2. 14. 16, 11. » 

2. 1. @Mttb. 6. 23. 3 Hchld. 2. 1. 2. WHchld, 2. 1. Jeſaia 35. 1. HEirah 24. 14, 
+1 Jona 4. 1. #2Sanhedrin 99. Siehe Targum und Raſchi daſelbſt. **Kilaim 5. 8. Choloth 8. 1. 
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niedrigen und lieblichen, blauen und violetten Blüthen, lehztere durch ihre prächtige, 
roße Blüthen beliebt. 9. Die Narziffe, ',נרקום‎ von der zwei Arten, die ber 

ärten und die der Wülte vorfommen.? 10. Bon den beliebten Gartenpflanzen nennen 
wir noch: a. den Epheu, ',יבלא‎ ayrı.t Man gebrauchte ihn zum Berftopfen der 
Gefäße,’ auch war er ein Lieblingsfutter der Hirfche.° Seine Wurzeln fenfen fich tief 
in ven Boven, daß er jchwer herauszuzichen und fo vor Raub ficher \.' Nächſt ihm 
war 66 b. Der Lorbeer, רפני‎ und ערי‎ )8. ₪. 81). Derfelbe wurde aufgezogen 
und zu Scheidewänpen auf Grunpftücden gebraucht.“ Bon feinem Safte beſtrich man 
das Pflafter zum Pfropfen ver Bäune.? 

Gaulonitis, fiche: PBaläftina. 

Gebete, fiche: Gebet, Gebet für Andere, Andacht, Gebetsbedingungen in Ab— 
theilung 1. und: Schema, Schimone-Eſre, Morgen: Mina: und Abendgebet, Felt: 
gebete, Pijut, 65611000, Sabbatgebet u. a. ın. in diefer Abtheilung. 

Gebetsfprache, .לשון התפילה‎ Die tratitionellen Gebete, wie fie in dem 
Gebetbuche für den Synagogenfulius ihre Zufammenftellung erhielten, find mit Aus— 
nahme einiger wenigen ל'‎ in hebräifcher Sprache abgefaßt. Man wählte fie, wenn fie 
auch 016 dem Bolföverfehr längft geſchwunden und nur noch ald die Schrift und 
Gelehrtenſprache vorhanden war, theild aus Pietät, fie war die Sprache der Väter, 
die Sprache, in der die Lehrer, Propheten, Pfalmiften und heiligen Dichter ihre begei- 
ſternden Reden, Geſetze, Lehren, Palmen und Dichtungen dem Volke vortrugen, theils 
aber auch, weil fie in der Zeit des zweiten jüpifchen Staatslebens in Palaftina und 
in den erften vrei Jahrhunverten nachher, wo dieſe Gebete abgefaßt, feſtgeſtellt und 
redigirt wurden, bei den Lehrern 06 Judenthums in Baläftina und Babylonien 6 
die einzige galt, in der man rein und klar feine Gedanken auszuprüden vermochte. 
Der forikh -aramäifche Dialeft, vie Bolföfprache ver paläftinienfijchen Juden, wurde 
ald Spradye der Idioten, ,לשון הריט‎ der der correfie Ausorud fehle, davon auds 
geſchloſſen. Noch im vierten Jahrhundert n. wiederholt ein Gefegeölchrer Rab Juda 
זוא‎ Ausfpruch R. Jochanans aus dem zweiten Jahrh. „Man bete nicht in aramäifcher 
Sprache, denn demjenigen nahen fidy nicht die dienftthuenden Engel (f. Engel), der für feine 
Bedürfniſſe aramäiſch betet, weil fie dieſes Sprachgemengfel nicht verftchen.“'' Das 
Hörte jedoch nicht, daß die Juden in Alerandrien und in einigen Städten Paläftinas 
von Überwiegender griechifcher Bevölkerung als 3. B. in Gäfarea u. a. a. O., wo fie 
griechifch redeten, die Gebele in griechifcher Sprache verrichteten.? Db man dagegen 
von Seiten des Synedrion in Jeruſalem Proteſt erhob, wie Died gegen den ſamarita— 
nischen Kultus und den 66 Dniastempeld in Megypteu )]. Oniadtempel) geſchah, ift 
nicht bekannt. Man ſah die Nothwendigfeit defjelben ein, oder ging darüber ftill- 
ſchweigend hinweg, duldete, was nicht zu ändern war, jedenfalld wurde das Beten in 
רקיו‎ Sprache von Keinem angefochten. Erft im 3. Jahrh. .ו‎ wird von dem 

ehrer R. Levi, dem Schüler ded Patriarchen R. Juda 1. erzählt, daß er, ald er auf 
feiner Rundreiſe in Cäſarea das Schemagebet (ſ. d. A.) im griechiſcher Sprache ver» 
richten hörte, dagegen proteftirte und 68 verbieten wollte. Da erhielt R. 306 fein 
Zeitgenoffe, davon noch zur Zeit Nachricht, der über dieſen Eingriff in die Freiheit 
der jüdische helleniſtiſchen Gemeinde Cäſareas äußerſt aufgebracht war und gegen ihn 
erflärte: „So ſage ich, wer das Hebräifche nicht verfteht, ver leſe das Schema in 
jeder ihm verftänplichen Spradye und er erfüllt vollftändig feine Pflicht." Ein noch 
fpäterer Lehrer R. Mana thut gegen den Lehrer R. Beradyja venfelben Ausſpruch in 
Bezug auf Das Borlejen ded Efterbuches am Purimfeſte.!“ Wo dieſe getheilten Mei— 
nungen, die ſich nun auf fol auffallende Weife bemerfdar machten, ihren Urfprung 


'Beracholh 43 a. ?Dafelbfl. ’Gittin 68. *5abbath 128. ®Kelim 3. *Sabbat 128. 
Midr. r. 1 M. Abſch. 32. "Beza 25. Baba bathra 56. 50060 katon 7. 1. Baba batlıra 4, 
1. *Pesachim 56 8. "Das Jefum Purkan, das Berich 650000000, das Kadiſch .ה‎ a. m. find in 
aramã iſch⸗ſyriſcher Sprade. Uote 33 a. "2Jeruschalmi Sote 86]. 7. 1. "Jerusehalmi 
Sote 3. 1. 1 Dafelbfl. 
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haben, darüber berichtet eine und erhaltene Boraitha. Unter dem Patriarchat R 
Judas I. im 2. Jahrh. .ה‎ fam ed darüber im Spnedrion zur Verhandlung. Der 
Patriarch R. Juda 1. trug vor: das Schemagebet dürfe man nicht anders 016 in ver 
Urfpradye verrichten. Als Grund wurden die Anfangsworte von IM. 6. 7. an 
geführt: „Und es ſollen diefe Worte fein, die ich dir heute befehle,“ dieſe Worte 
follen fein d. h. fie follen in der Urfprache bleiben, nur hebräiſch gelefen werden. Gegen 
dieſe Entſcheidung erhob fi die Majorität und beflimmte, daß man das Schema: 
Gebet in jeder א‎ die man verfteht, verrichten dürfe. Das erfte Wort dieſes 
Gebetsabſchnities: „Schema,“ ,שמע‎ „höre, verftehe,“ deute an, daß das Schema in 
jever Sprache, die und das Geber verftänplicdy macht, verrichtet werden darf.” Diejer 
Majoritätsbefchluß erhielt Gefegeöfraft und wurde auch von den Spätern als Geſeh 
zitirt. In der Mifchna Sote 7. 1. lefen wir: „Diefe dürfen in jeder Sprache ver: 
richtet werden: „Die Anrede an die des Ehebruchs verdächtige Frau (4 M. 5. 19.), 
das Zebntbefenntniß (5 M. 26.), das Schema (f. d. 9.), das Gebet, das Tifchgebei 
u. j.w.? Ebenſo hat Maimonided in feinem Buche Jad Cafafa, Hilchoth Keriath: 
Schema 2. 10. darüber: „Man leſe das Schema in der Spracde, Die 66 und ver» 
ſtaͤndlich macht. Wer in einer fremden Sprache das Schemagebet verrichtet, hüte ſich 
vor Sprachfehlern und fpredhe die Worte mit grammatifalifcher Genauigkeit aus, wir 
er died beim Leſen defjelben im der hebräifchen Sprache zu thun verpflichtet iſt.““ 
Dieſelbe Beftimmung findet fi in Schuldan Aruch Orach Ehaim 62.2. Wie über 
dad Schema, jo lautet das Geſetz über dad Gebet im Allgemeinen: „Man darf in 
jeder beliebigen Sprache beten.““ Dieſe Erlaubniß in jeder Sprache zu beten, wollen 
Einige nur auf den öffentlichen Gottesdienft, aber nicht auf das Privatgebet des Ein- 
zelnen beziehen,® doch heben Andere auch diefe Beichränfung auf und beftimmen, daß 
man jeded Gebet bei Brivat- umd Öffentlicher Andacht in jeder Spracde, mit Ausnahme 
der aramäifchen verrichten darf.” In Orach Chajim 185. 1. haben wir dieſelbe 
Beitimmung über das Tifchgebet: „Dad Zifchgebet darf in jeder Sprache verrichtet 
werben.“® ine weitere Anwendung dieſes Geſetzes ift die von den Tofaphiften? in 
Bezug auf das Hallelgebet, das Kiduſch, die Bencdiftionen vor dem Genuß von 
Früchten und die Benediftionen bei Gefepesausübungen. Wir fchließen diefe unfere 
Darftellung mit den finnigen Angaben 66 Talmud Jerufhalmi Sote 7. 1. Das 
Scyemagebet darf man in jeder Sprache verrichten, denn es heißt: „und rede mit 
ihnen;“d das Achzehngebet, fowie jeved andere, damit man verftehe, jeine Wünſche 
auszudrücken,““ und endlich dad Tijchgebet, weil man verftehen muß, wen man au 
danfen habe.!'? Mehreres fiche: Gebetsbedingungen. 

Gebote und Verbote, fiche: Geſetze. 

Geburt, Geburtswehen, Geburtshilfe, Geburfsoperationen und 
Verfahren mit dem Neugebornen. I. Geburt. Eine fruchtbare Frau galt, 
wie bei allen Völkern des Alterthums, auch bei den Israeliten 016 Segen und Freude 
des Mannes und feined Hauſes.“ Zu den Glückswünſchen an die Neuvermählten 
ehörte aud) der, daß die Frau fruchtbar fein möge.“ Das fruchtbare Weib erregte 
Sein, 15 aber ein unfruchtbares tiefen 650001." Die Geburt eined Knaben wur 
vom Bater beſonders freudig begrüßt, '" denn im Sohne lebte der Name 66 8 
ſort.“ Die männliche Erftgeburt galt für heilig, genoß im Haufe 66 8 
befondere Vorzüge und mußte ausgelöft werden. 11. Geburtswehen und fchwere 
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Geburten. Die Geburtöwehen find nad) Ausjage glaubwürdiger Neifenden im 
Drient viel geringer ald in Europa.’ Die Hebräerinnen in Aegypten waren wegen 
ihrer jchnellen Geburien befannt. „Rod ehe die Hebamme zu ihnen fam, hatten 
₪6 jchon geboren.*? Doch wurden auch da die Geburtswehen als ein göttliches, 
ſchmerzliches Verhängniß über das Weib betrachtet,? welche die Propheten in ihren 
Strafandrohungen ald Bild der heftigften Schmerzen gebrauchen.! Sie werden ale 
Krümmungen und Winnungen der Gebärerin geſchildert. Sympathiſche Mittel zur 
Verminderung ter Geburtöwchen und Befchleunigung der Geburt waren auch bei זוא‎ 
Istaeliten wie bei andern Völkern üblich. Diefelben beftanden aus Herfagen von 
Pfalmjprüchen, Anlegen gewiſſer Amulette (ſiehe: Kameoth,) feltener die Aufftellung der 
Thorarollen u. a. m.? Bon ſchweren unregelmäßigen Geburten fommen in der Bibel - 
vier Fälle von Im 1 9. M. 25. 24. wird von der Nieverfunft Rebeffad mit 
Zwillingen berichtet, von Denen der Zweitgeborne, 30100, feine Hand an der Ferfe des 
Erftgebornen, Ejaus, bielt. Hier befteht die Unregelmäßigfeit aus ver allzufchnellen 
Geburt Des Zweiten, Die mit der Hand voraus geſchah, jo daß dieſe noch die Ferſe 
des Erfigebornen berührte. Bon ven Werzten wird eine foldye Entbindung ald fehr 
gefährlicy bezeichnet, Die jedoch immer möglich ift. ine andere ſchwere Geburt ift die 
IM. 38, 27. erwähnte, die der Thamar ebenfalld von Zwillingen. Da ftredte der 
eine die Hand heraus, um welche vie Hebamme als Zeichen der Erftgeburt einen rothen 
Faden band, aber bald wurde die Hand zurüdgezogen, und ed kam der andere zur 
Welt, den fie Parez, Hervordringling, nannte. Erſt nach diefem wurde der Erftere 
mit feinem rothen Baden um die Hand geboren, der ven Namen Satach „Schimmer: 
dein” erhielt. Hier war cine durd dic Natur herbeigeführte Veränderung der ur: 
Iprünglichen Lage des Kindes, die in der Geburtshilfe „Selbftwendung“ heißt. Man 
hat vielleicht dabei an ven Riß der Eihäute zu denken, welche die Zwillinge von ein- 
ander ſchied. Bon einer dritten ſchweren Niederfunft, die ven Tod der Gebärerin 
jur Folge hatte, ift die ver Nabel in IM. 35. 17., wobei wir an die Beſchwerden 
der langen Reife und vas vorgerüdte Alter 9000616, die 216 dahin feine Kinder hatte, 
zu denfen haben, beides mag wohl das Gefahrvolle der Geburt herbeigeführt haben. 
Eine vierte endlich ift die des Weibes Pinchas in 1 65. 4. 19., die in Folge der 
erſchütternden Nachricht von dem Tode ihred Mannes? zu früh eintrat und ebenfalls 
mit dem Tode der Gebärerin endete. IM. Geburtshülfe. Der Gebärerin ftanden 
Gebuttshelferinnen, Hebammen, der Geburt fundige Frauen bei, die bei den Israelilen 
fehr früh, ſchon in der patriarchalifchen Zeit gebraucht wurden.” Ihr hebräijcher Name 
war: Mejaldah, מילרה‎ auch Moladtha, כוולרתא‎ Geburtshelferin,* fonft Chochmah, חכמה‎ 
Weife Frau,? und chaja, היה‎ over chajatha, היתה‎ Lebenbringende.!% Aerzte 6 
Geburtshelfer werben erft im talmudifchen Schrifttbume genannt." Sie genoffen in 
Bezug auf ihre Praxis manche Vorrechte. Sie werden, wenn fie am Sabbat von 
einem Orte zum andern geholt wurden, von der Beobachtung 6 Sabbatgeſehas dispenfirt, '? 
auch darf man am 650000) jede Arbeit zur Geburtöhilfe verrichten.” Auf ihre Aus: 
jage wird bei Zwillingen die Erfigeburt beſtimmt,“ und fie durften für ihre Kunft 
Honorar fordern." Ihre Arbeit war das Segen der Gebärerin anf den Geburtsftuhl, 
der jchon früh bei den Juden gebraucht und unter dem Namen: ,משכר של היה‎ '* dder 
nur; '',משכר‎ befannt war, und )ול‎ Geftalt wie er heute noch bei ven Muhameda- 
nern üblich ift, eines Halbmondfigausfchnittes hatte. Sie empfing erft das Kind, 
zerſchnitt und unterband die Nabeljchnur, badete 66 im Wafjer, '* rieb 66 mit Salz ab 
und widelte 66 in Windeln,'? u. m. a.2° IV, Geburtsoperationen. Bon diefen 


% 
!'Bergl. Jahn, Bibl. Archäologie I. 2. $. 108. 6. 272. 22 M. 1. 19. ?1 M. 3. 16. Jeſaia 
13. 8; 21. 3: SJeremia 49. 24; 1 48. 7. ⸗Siehe: Sympathiſche Mittel. 51 ©. 4.17. וי‎ M. 
35. 175 38. 28; ל‎ 9% 1. 15. ?Im Targum. In Jerufhalmi. 1° Im Targum Jonathan und 
Ontelos. Y1&iehe weiter in Theil IV. '?Mischna Sabbath 18. 3. Rosch haschana 2. 5. '?Sab- 
bath 19 a. '*Kidduschin 74 a. "Baba kama 59 a. '*Kelim 25. 4. "Sabbath 129. Erachim 
7. Mischna Aboda sara 10. 5. '*Ezechil 16. 4. '®Hiob 38. 9. "Siehe weiter Theil VI, 
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fommen im Talmud drei Arten vor: a. Die Bruchtzerftüflung; b. ber Ein- 
ſchnitt an einem der Seitentheile des Unterleibed und c. die Leibaufſchlitzung. 
a. Die Fruchtzerftüdlung kommt unter der Benennung: ',יצא מחותך או מסורס‎ wor 
und befteht in der Operation, vie die Frucht im Mutterleibe zerſchueidet over zerftüdelt. 
Diefelbe fommt vor, wenn das Kind eine foldye Lage hat, Daß es durch Fein Fünftliches 
Mittel zur Welt gebracht werden kann, audy wenn 66 cine üble wibernatürliche Geftalt 
hat u.a. m. Sie gefchah zur Rettung des Lebens der Mutter. Wie אס‎ Frucht: 
zerftüctlung vorgenommen wurde, darüber find Die Angaben verſchieden. Nach Mai 
monides und Aruch fand viefelbe ftatt, je nach der Lage des Kindes: 1. durch regel- 
mäßige Zerftüdlung, mmo, erft des Kopfes, dann der Schlüffelbeintheile, ſodann ver 
Bruſt- Bauch: und Rüdentheile u. f. w., aber auch 2. durch unregelmäßige Zeſtüd— 
lung, ,מסורס‎ ohne die Beobadytung einer befondern Ordnung. Dagegen behauptet 
Salomo Jizchaki (NRafchi,) Daß auch bei der zweiten Operationdart eine Ordnung 
beobachtet wurde, aber tiefe begann von unten nad) oben, mit den Füßtheilen zwerft 
.דרך מרגלתיו‎ b. Der Einfhnitt an einem der Seitentheile. Diefe Operation 
geht aus ver an verfchievenen Stellen vorfommenden Bezeichnung: יצא דופן‎ hervor.? 
Sie wurde angewendet, wenn bie Lage des Kindes im Mutterleibe fo war, daß 6 
nicht anders 016 Fünftlicdy zur Welt gebracht werben fonnte. Etwas Näheres über 
diefelbe fommt im Talmud nicht vor. Maimonides zu Nidda ift der Meinung, daß 
fie durch ein ſchneidendes Inſtrument gefchah,? dagegen erflärt Nafchi, diefe Operation 
vollzog man durd) ein aͤtzendes Mittel, *.על ירי סם‎ 66 war dies ein nicht gefährlicher 
Aft, der auch) in der Regel glüdlidy ablief, jo daß man die Operirie noch für Empfäng: 
niß und Geburt fähig hielt. c. Die Leibaufſchlitzung, war .קריעת‎ Diefe Opera: 
tion wurde in der Regel nur an Frauen vorgenommen, die auf dem SKreisftuhl bereits 
verftorben waren, um das Kind, das ſich noch innerhalb der Gebärmutter befand, auf 
fünftliche Weife durch Oeffnung des Fruchthalters zur Welt zu bringen. Die Operation, 
die unter dem Namen „Kaiſerſchnitt“ befannt ift, geſchah mittelft eined Meffers, das 
ven Band) auffchligte, um dad Kind herauszubefördern. Eine foldye Operation hat der 
Gefegesichrer und Arzt Samuel in Babylonien ausgeführt. Nach Plinius H. N. VI. 7. 
vervanfte Zulius Cäfar diefer Operation fein Leben. Wir erwähnen ]אל‎ Notiz, weil fie 


aud in Toſephos Aboda fara 10 4. vorkommt. V. Verfahren mit dem Neu- 
gebornen. Sobald das Kind da war, wurde ihm, wie bereits erwähnt, der Nabel 
abgefchnitten und unterbunden, worauf man 66 badete, mit Salz abrieb und in Win: 
deln widelte.” Es war Died zur Entfernung des Kindesſchleims und zur Kräftigung 
der Haut. Bei fcheintodten Kindern wird das Einhauchen des Athems angerathen,* 
um dadurch der erfchlafften Lunge des Neugebornen nachzuhelfen und zur Selbftihätig: 
feit anzuregen. Kann das Kind feinen Laut von fid) geben, fo ftreiche man auf das— 
felbe die Nachgeburt,“ was der jegt üblichen Methode gleicht, wie man bei ſolchen 
Kindern die Nabelfchnur nicht unterbindet und das Blut durch diefelbe nad) den Leibe 
des fcheintodten Kindes hinftreicht, um dadurch den erforderlichen Blutumlauf zu 
fördern. Endlich heißt ed, wenn das Kind nicht faugen kann, fo hat es eine Läh— 
mung dur Erkältung. Man nehme einen Kohlenbecher und halte ihn vor dem 
Munde deffelben. '" ehreres fiche: Beſchneidung und Erziehung. 

Gedächtnißfeier der Seelen, fiche: Scelenfeier. 

Gegenwart Gottes, ſiehe: Schehina. 

Geheime Runftfprache, ,לשון הכמה‎ ſiehe: Kunſtſprache. 


ıBerachoth 46 a. Nidda 28 a. ?Nidda 40. Berachoth 47. .שוסע חלציי אשה?‎ 4Dajelbit. 
Gbenfo Sanhedrin 21 A. Deutlicher in Kidduschin 20 9. אזנו וינקכנה‎ by no in שלא‎ alfe 
immer in der Bebeutung von Aetzen. 3 Bergleidie Berachoth 47. TWIN .יופא רופן והבא‎ BVergleiche 
hierzu den trefflichen 6ג] ]וו‎ Wunderbars im Literaturblatt des Drients 1850 Nr, 7. 6. 4. 
6 Nidda 40. NM .האשה שישכה על המשכר‎ ?Ezechil 16. 4. #Sabbath 130 und 150 את"‎ PDaf. 
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Gebeimlebre, תירה‎ no, sithre thora, Geheimniſſe ber Thora,! auch 
furzweg: Chochma, non, Weisheit, Theofophie;? Pardes, ,פרדס‎ Paradies, Wonne- 
garten, Ort der abgeſchiedenen Seelen, Stätte des reinen Gottſchauens;“  fpecieller: 
das Schöpfungswerf: maase bereschith, ,מעשה בראשית‎ Forfhungen über die Schöp- 
fung und: das Werf des Gotteswagens, ,מעשה מרכבה‎ auch nur: der Gottcöwagen, 
merkaba, *,מרככה‎ Forſchungen über Gott und vie Himmeldwefen. I. Name und 
Bedeutung. Eine Geheimlebre im inne von geheim zu haltenden und nur ein- 
jelnen, etwa beftimmten auserwählten Männern, mitzutheilenven Lehren über Gott, Welt 
und Menjchen, kennt die Bibel nidyt. Die Offenbarung ihrer Wahrheiten ift für Alle 
und an Alle, bilvet daber fein Geheimniß. Was fie 016 für den Menjchen unerfenn- 
bar verfchwiegen, davon hat fie auch einen Mofed ausgejchloffen. „Du kannſt mein 
Anılig nicht fchauen, denn mich fieht fein Menſch und bleibt am Leben,“° war bie 
Antwort auf das Verlangen Moſis, die Herrlichfeit Gotted zu ſchauen.“ Auch das 
Prophetentbum follte feinen abgejchloffenen Kreis von Geweihten bilden. „Wollte 
Gott, entgegnete Mofes, als ihm die Weiffagung des Eldad und Medad gemeldet 
wurte, Daß das ganze 9301) des Herrn Propheien wäre!" „Ic ſchütte meinen Geift 
über alles Fleiſch aus, ed weiſſagen eure Söhne und Töchter“ ift eine der Zufunfts- 
verheißungen.? Die Bibel hat daher feine Bezeihnung für „Geheimlehre,“ihr fehlt jeder 
Auspruf dafür. Erft die Schriften ver Juden aus dem zweiten וה ]וס‎ 6 
leben und mach demfelben fprechen von geheimen Lehren und haben beftimmte Benen- 
nungen für viefelben. Der feinplihe Zufammenftoß des Griechenthums mit dem 
Judenthume mit feinen verhängnißvollen Folgen der Verhöhnung ver jüdischen Lehren 
und Anfchauungen riefen die Bewegung ver Chaffiväer (f. d. U.) hervor, deren 1 
unter Andern 01100 vie Geheimhaltung der jüdifchen Lehren war. Wir fennen den 
Bund der Eſſäer (j. .ל‎ A.), der aus den Ehafjiväern hervorgegangen, und die Geheim- 
haltung der Gott, Geifter- umd Engellchre zu einer feiner Hauptbeftimmung machte. 
Eine Tradition erzählt und von dem Unwillen der Frommen gegen die griedhijche 
Ueberſetzung der Bibel, Septuaginta, die deren Anfertigung gleich dem Abfalle Israels 


'Chagiga 13. in dem Ausfprudhe Rabe, (im 3. Jahrh.) wofür fpäter ,רזי תורה‎ oder nur רז‎ 
font auch סודי תורה‎ oder nur MD vorkommt, fiehe: Kabbala. ?Mischna Sote am Ende 
החכמה‎ m .משמת רי"ב"ז בטלה‎ Chochma, Meisheit, war die Bezeidmung für die jüdiſche 
Iheofophie (f. Weisheit in Abtheilung 1.), von der man bie griechiſche Gilofephle unterfchieb, bie 
man in dieſer unterſchiedlichen Bedeutung: MM הכמת‎ „Griedifhe Weisheit“ nannte. Auch ber 
von da entlehnte Ausdrud: Leschon chochmah, ,לשון חכמה‎ Geheime Kunſtſprache (f. .ל‎ 9.) 
beweift, daß man unter Chochmah, „Geheime Weisheit" Geheimlehre verftand. Vergleiche hierzu 
den Artifel: Griechenthum. ?Chagiga 13. .ד' נכנסו לפרדס‎ Diefe Denenmung für „Geheim: 
lehre“ iſt im entlehnter, uneigentliher Bedeutung. Der Name Baradies, DT, (fiehe Aruch) wird 
urfprünalih mit dem rabbinifhen ערן‎ N als Bezeihnung des Nufenthaltsort der abgefdiedenen 
Seelen, der Stätte des feligen Gottſchauens, gleich gehalten; baher in entlehnter — ſeine 
Bezeichnung für „Geheimlehre“ als die intuitive Forſchung, das innere Gottſchauen. Auch Toſe— 
photh erklaͤrt zur Stelle להם כמי שעלו‎ rom. In diefem Sinne als Bezeichnung der Geheim: 
lehre findet ſich diefer Ausprud auch bei den neuern Kabbaliſten. Vergleiche übrigens Philo Qnaest. 
in Genes. 1. 6. wo das Paradies 016 Bild der Weisheit vorfommt; auch Jeruschalmi Berachoth 
2, den Bergleib Israels mit einem Vardes; Midr. r. 2 M. Abſch. 20. und 96/0. 30, wo bie 
Thora der Pardes genannt wird; ferner Midr. r. zu Koheleth p. 65 wo die großen 48 
PBardefim find. Dieſer Name || der Stelle 1 Chr. 28. 18 המרככה‎ Ayankı, als Gefammtbild 
der Gherubim (f. Abtheilung 1. Jecheffel und Cherubim) entnommen und hat die Theophanie im 
Gebiet 1. zur Grundlage, „Merkaba,“ Gotteswagen, iſt in engerm Sinne die Bezeihnung der 
Himmelsweien, der Geiiterwelt, vie Gott als den MWeltlenfer durch ſich offenbaren. So hat Eiradı 
49. 8. 4006 yepovjlia; ebenfo ſpricht auch Philo de Somn. 1. 25. de Profug. 19. de monar- 
ebia 1. 1; von der Seifterwelt als von einem Wagen Zpua und von dem Lenfer derjelben .0706)ע‎ 
für ven er den Logos ausgibt. In weiterer Bedeutung verfland man darımter die Feribungen 
über Gett, feine Gigenfbaften, die Engel u. f. w., ähnlich der philof. Benennung Metaphyſik. So 
fagt Maimonides in feiner Vorrede zu More Nebuchim ,מעשה מרכבה הוא חכמת אלהות‎ 
EM. 23. 33. »Daſ. Vers 18. Joel 3, 1. | 
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am goldenen Kalte in ter 90086 hielten und einen Feſttag ihretwegen einfeßten. ! 
Eine andere Trapdition berichtet, daß vom Todestage des Hohenpriefterd Simon 6 
Gerechten (f. d. A.) die Brüver vefelben den heiligen Gotteönamen, Tetragranımaton, 
(f. Aronai in Abtheilung 1.) aus Furt vor Mißdeutung defielben nicht mehr im 
Priefterfegen ausfprachen.? Eine vritte enolich jagt: „Erft überlieferte man Die 8 
fprache des heiligen Gottesnamens nur den Frommen des Prieſterthums und vicfe 
verſchluckten ihm bei Ertheilung des Prieſterſegens in die Melodie ihrer Brüder, ver 
Prieſter.““ Diefe jo der Deffentlichkeit entzogene jüdische Theofophie fommt im talmu: 
וו+4]וס‎ Schrifithume unter verfchiedenen Namen vor: a. Chochmah, Weisheit, Thro- 
fophie, von ver man die griechiſche Phitofophie unterfchied, Die „Griechiſche Weisheit“ 
mp ,הכמת‎ bieß;t b. Pardes, ,פרדס‎ Paradies, eine uneigentliche, mehr entlehnte 
Benennung für Geheimlehre, vie auch bei den Kabbaliften vorfommt;? c. Maase 
bereschith, ,מעשה בראשית‎ Scöpfungswerf, Forfhungen über die Schöpfung und 
d. Maase mercaba, ,מעשה מרככה‎ over nur: Mercaba, dad Werk des göttlichen 
Thronwagens, Forfhungen über die Gotteserfheinnng in Ezechiel 1. und Jeſaia 6. 
ald Bezeichnung der Lehren von Gott und den Himmeldwefen, fo daß die zwei legten 
die Benennung für die Forfhungen über das Sichtbare und Unfichtbare ift.* Der 
eigentliche beftimmte Name Geheimlehre findet ſich erft in den Ausſprüchen ver 
Lehrer des 3. Jahrh. n., er lautet: Sithre thora, חורה‎ no, Geheimniffe ver Thora.? 
Ihr Wefen, wie es ſich in den abgefchloffenen Kreifen ver Chaſſidäer und darauf in 
denen der Geſetzeslehrer bis zum Schluß ded Talmud (am Ende des 5. 30000. m.) 
entwidelt hat, beftand: a. aus Lehren über Gott, deſſen Wefen, Namen, Eigen: 
ihaften, Offenbarung, die Geifterwelt und die vamit in Berbindung ſtehende Geiſter⸗ 
beihwörung, Geifteraustreibung, Wahrfagerei und Heilung der Kranken durch Ein: 
flüftern von Gottes: und Engelnamen, fowie die Fürbitte, die Anfertigung von Amu— 
letten, myrop, zum Schuß vor böfen Geiftern u. a. m.; ferner b. aus Lehren und 
Betrachtungen über die Weltfchöpfung und Weltregierung, den Menfchen, die Völker, 
Israel, das Gefeg, die Propheten, die Schriftveutung, die Sünde, die Erbfünde, das 
Opfer, die Vergebung, die Erlöfung, den Meſſias, das Mefftasreih, das himmliſche 
Jeruſalem, den bimmlifchen Tempel, die Seele, den Tod, die Hölle, ven Himmel, das 
Jeuſeits, die Auferftehung, das jüngfte Gericht, die zufünftige Welt, dad Himmelreich 
u.a. m. Don diefer alten Geheimlehre haben wir die jüngere, die Kabbala, zu unter: 
fbeiden, deren Anhänger in unferer Zeit ſich ebenfalls Charfvärr nennen und bie 
unverfennbar in ihren erfien Anfängen aus dieſer Geheimichre hervorgegangen und 
an ihre Lehren angefnüpft hat, aber im Laufe der Zeit durch Aufnahme fremter 
Elemente zu einer ganz andern ſich entwicelt hat.“ 1]. Wefen, Theile, Prinzi- 
,ה)וע‎ Lehren, Macht und Einfluß. Die Geheimlchre im talmudiſchen Schrift: 
thume bat, wie wir in dem gejchichtlichen Theile diefes Artikels nachgewiejen haben, 
nur geringe Reſte von der eigentlich alten, in den abgejchloffenen Kreifen ver Chaſſi— 
däer gepflegten Theofophie, fie ift vielmehr eine neue im Gegenfage zu den Aus— 
artungen derfelben in dem legten Jahrhundert des jüdifchen Staatslebens in Paläftina 
ſich gebildete Geheimlehre, die an die überfummenen, von bewährten Lehrern geprüften 
Traditionen angefnüpft und fie weiter entwidelt hat. Man hielt fie geheim, um fie 
vor Mißveutungen und Profanirung zu fügen gegenüber der unter der Macht und 
dem Einfluffe des Hellenismus ſich bildenden Anfhauungen der Juden PBaläftinas. 


Zwei Gegenftände regten befonders zu tieferm Denken an: @. der Schöpfungsberict 


im 1. B. Mofis 1. umd 4. die Gottes- und Geifteroffenbarung in Ezechiel 1. und 
Jeſaia 6; Erfteres wegen feiner Einfachheit und Kürze und Lepteres, weil es von 


משמת שמעון הצדיק פסקו אחיו הכהנים .13 1Siehbe: Septuaginta. ?Tosephta Sote Abjh.‏ 


Kidduschin 71. 3Sote am Ende. Vergl. oben Anmerkung 2. *S. d. A. 560‏ לכרך בשם. 
oben Anmerfung 3, ©Chagiga 13. 'Daf. von N. Glafar und R. Aſſi. Vergl. Pesachim 119.‏ 
und Megilla 3. 560006: 4‏ 
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biefem entgegengefegt ziı räthelhaft und myſteriös gehalten if. Man hoffte in beiden 
durch tiefered Eindringen die Löfung fo vieler Fragen angedentet zu finden. Co 
baute fid aus ihnen die Geheimlehre im Talmud auf. Das Sichtbare und Unficht- 
bare, dad Weltliche und Ueberweltliche wurde in den Kreis ihrer Betrachtung gezogen, 
dieſes mit Bezichung auf Ezechiel 1. und Jeſaia 0. und jenes in Verbindung mit 
IM. 1. und 2. Es waren vied vie zwei Haupttheile, denen fi) alles Andere unter: 
otdnete. Wir bringen erſt ihre Lehren über das Scöpfungswerf. A. Das 
Shöpfungswerf oder die Schöpfungsgefhidte, maase bereschith, Die 
Annahme von einer Urmaterie oder von Urftoffen bei der Weltſchöpfung, nady der Gott 
nicht freier Schöpfer, jondern nur Biloner it, war im heidniſchen Alterthume weit 
verbreitet und fand bejonderd in ver gricchifchen Philofophie ihre Vertreter. Im 
welhen Verhaͤltniſſe dieſe Annahme zur bibliichen Lehre von der Weltichöpfung ftehe, 
die Erörterung dieſes Gegenftandes bildete Das Thema der Geheimlehre. Die Aler- 
andriner und vie belleniftiichen Juden in Baläftina ſprachen fi für die Annahme 
von UÜrftoffen bei der Weltfchöpfung aus, Gegner derfelden waren vie andern Juden. 
Diefe getheilte Meinung darüber haben wir ſchon in ven Büchern ter Apofryphen. 
Das zweite Bud, der Maffabäer betont entichienen die Schöpfung aus Nichts," das 
gegen fpricht das Buch der Weisheit ausprüdlihd von der Schöpfung ald aus einem 
geitaltlofen Uritoffe.? Im diefem Sinne hält Philo die Schöpfung aus Nichts für 
eine Unmöglicyfeit.? Bei den Gefegeslchrern in Baläftina war das Forſchen nad) 
dem Vorweltlichen überhaupt verpönt.? Möglich, daß dieſes Verbot gegen das Ein- 
dringen fremder Lehren ald 3. ₪. der von den Urftoffen u. a. m. gerichtet war. Doch 
66 half 10048. Die griechifchen Schöpfungstheorien waren bereitd im Schooße 8 
Judenthums und die Disfuffion über fie war unvermeidlich. So mahnt im 1. Jahrh. 
n. der Lehrer R. Akiba feine Eollegen: Ben Aſai, Ben Soma und Elifa ben Abuja 
vorfihtig bei ihren geheimen Unterfuchungen zu fein. „So ihr zu dem reinen 
Marmorfteinen gelanget,? eine bilvliche Bezeichnung des Waſſers, 016 6 6 
bei der Echöpfung, ſaget nicht: „Wafler! Waſſer!“ d. h. hütet euch vor ver Ans 
nahme des Waſſers 018 Urmaterie.“ Das „Waſſer“ ald Urmaterie wurde bekanntlich 
von dem joniſchen Philoſophen 500166 aufgeftellt, kommt 016 ſolches in mehreren Stellen 
in Homer vor,’ und war bei den Gnoftifern weit verbreitet.° Auch in den Schriften 
des N. T. leſen wir 2 Petri 3. 5. „die Erde entftand durch Waſſer und mit 
Waſſer.“ Von den Drei genannten war 66 Xeßterer, Elifa ben Abuja, der den 
Homer gelefen,? und fomit mit obiger Annahme befannt fein fonnte. Der Zweite, 
Ben Soma, von dem erzählt wird, Daß er wirre geworben, war 66 in ber That, der 
das Waſſer ald Urftoff anerkannte und im Folge defielben 016 außerhalb des Juden» 
ſhums ftehend gehalten wurde, „Ben Soma, heißt es, theilte dem R. Joſua ben 
Chananja mit: „Ich ſchaute zwifchen dem obern und dem untern MWaffer (den göttlichen, 
ſchaffenden Prinzip und dem untern Weltftoff) und fah wie zwifchen beiden kaum eine 
Handbreit (nach anderer Lefeart vrei Finger breit!%) war.“!! Noch im 2. Jahrh. n. 
hatte diefe Lehre ihre Anhänger unter den Geſetzeslehrern. So lehrte R. Juda ו‎ 
908: „Erit war die Welt Waller in Waffer, denn alfo heißt 66: „Und ver Geift 
Gottes ſchwebte über dem Waffer,” '? da geſchah vie Umwandlung tes Waflers .in 
6500066 und des Schnees in Erde.“ Andere Lehrer bezeichnen andere Gegeuftände 
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ald die. Urftoffe ver Schöpfung. R. Joſe (im 2. Jahrh. n.) nimmt bie Luft, den 
Wind und ven Sturm ald Die Urprinzipien an.! Bar Kappara, ein Lehrer am Ende 
bed zweiten und am Anfange des 3. Jahrhunderts und Rab Huna im 3. Jahrh. n. 
fagen in Bezug auf IM. |. 2. ausdrücklich: „Man würde 66 ſich faum zu jagen 
wagen, wenn nicht ausprüdlich die Urftoffe genannt wären: Tohu, Bohu und 606 
ſchech (Dede, leer und Finſterniß).“ Ein Vierter bemerkt: „Es ſteht bei ver Schö— 
pfung des erften Tages „ed warb Abend,” die Dronung der Zeiten muß aljo ſchon 
dagewejen fein.” in Fünfter endlid nennt das Licht ald den Urſtoff. R. Samuel 
ben Jahozadok theilte heimlicdy dem R. Samuel bar Nachmeni (im 4. Jahrh. n.) mit, 
daß Gott ſich vor Beginn der Schöpfung in das Licht wie in ein Gewand gebüllt, 
und daſſelbe fandie feine Strablen der Welt zu. «(Midr. r. 1 M. Abſch. 3.) Am 
meiften wurden fie in der Annahme von Urftoffen, vie Gott nur 016 Bilduer dar— 
ftellen, durch den Ausprudf in 1 B. M. 1.7. „und Gott machte” אלהים‎ wm, beftärft, 
was nicht auf ein Schaffen aus Nichts, fondern auf dad Bilden aus einem vors 
gefundenen Stoff gedeutet wurde.* „Gott machte den Himmel,“ das iſt, heißt 6 
eine der Bibelftellen, deretwegen Ben Eoma (im 1. Jahrh. n.) die Welt erfchütterte, 
die Echöpfungen find ja durdy das Wort entftanden, denn aljo heißt 66: „Durch dns 
Wort ded Ewigen wurben die Himmel gemadyt, durch den Hauch feines Mundes ihr 
ganzes Heer.*° Doch die bedeutenpften Lehrer verwarfen die Annahme von Urftoffen 
und lehrten die Schöpfung aus Nichts. Wir nennen: R. Gamliel II., R. Afiba im 
1. Jahrh. n.; R. Juda® uno R. Elafar im 2. Jahrh. n.; Rabh und R. Samuel bar 
Nahmani, N. Simon ben Lafifh, R. Abbahu u. a. m.? im 3. Jahrh. n.; R. Tan—⸗ 
chum und R. Berechja im 4. Jahrh. n.,* אס‎ fi) als Verfechter diefer Lehre hervors 
thaten. Ein Philoſoph, heißt 66, redete einft R. Gamliel 11. an: „Euer Gott war 
ein großer Bildner, aber er fand auch die Urftoffe fchon vor: das Tohu und Bohu, 
bie Finſterniß, den Wind, dad Wafler und die Abgründe, ſämmiliche eriftiren nad) der 
Bibel ſchon vor der Echöpfung.” Wol, antwortete diefer, fommen fie ald ſolche da— 
felbft vor, aber nicht ohne אל‎ fie näher beftimmende Angabe: 72, bara, daß fie 
geihaffen wurden”? Im 3. Jahrh. n. eifert R. Elafar gegen diejenigen, weldye ſich 
zur Annahme einer Urmaterie, ded Waſſers, bei der Schöpfung befannten und lehrte: 
„Wer da annimmt, erſt fei vie Welt Waſſer in Waffer gewefen, begeht eine Echmä: 
bung gegen Gott, denn Gott braudyt nur zu blicken, aber nicht fi) zu bemühen.“ "' 
Denjelben Ausſpruch wiederholt fpäter R. Samuel bar Nachmeni vor den Patriarchen 
R. Juda 11.1? NR. Abbahu, fein Zeitgenoffe, der ebenfalld gegen die Annahme von 
Urftoffen ift, erklärt die Ausdrüde Tohu und Bohu in IM. 1. 2. im Sinne von 
ſtaunen und fich wundern.” Diefelbe Deutung wiederholt ſich bei den Lehrern 8 
4. Jahrh. n. in den Ausfprüden 66 R. Tanchum und R. Bercchja. So wurde 
endlich die aus dem Heidenthume ind Judenthum eingedrungene Annahme von 11+ 
ftoffen wieder hinausgedrängt. Man fchien dahin ſich vereinigt zu haben, daß man 
von Urftoffen nur im Sinne von erftgeichaffenen Urelementen ſprach, aus denen die 
Scöpfungswerfe hervorgegangen. Rabh im 3. Jahrh. n. und Rab Juda im vierten 
Jahrh. n. tragen die Lehre vor: „Zehn Gegenftände wurden am 1. Tage gefchaffen: 
der Himmel, die Erde, das Tohu und Bohu, das Licht, die Finfterniß, der Wind, 
dad Wafler, die Taged- und Nadhtzeit."” in Anderer fpricht von drei erftgefchaffenen 
Urelementen der Welt: dem Waffer, dem Geift oder Wind (Luft) und dem Feuer, 
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aus denen drei andere bervorgingen; fo aus dem Waſſer die neblige Finfterniß, 
TON; aus dem Feuer das Licht; aus dem Geift die Weisheit.“ In diefem Sinne 
fpricht ein Lehrer des 3. Jahrh. n., 90. Abbahu, von vorweltlichen Welten und ein 
Zeitgenofie defielben, R. Juda ben R. Simon von vorweltlichen Zeiten. Anfnüpfend 
an die Schriftworte: „und ſiehe, 66 war fehr gut” Ichtte Erfterer: Gott hat Welten 
erichaffen und fie zerftört, 016 cr endlich viefe erichaffen hat, die ihm gefiel.“? Lebterer 
bezieht ih auf 1 M. 1. 2. „Es ward Abend“ und folgert daraus, daß bie Zeit 
früher Dagewefen.? Ebenſo ftellt ſchon R. Ismael im 1. Jahrh. n. die 3566 von der 
Praeeriftenzg der Gegenftände auf, daß mit der Schöpfung ded Himmeld und ver 
Erde die andern Wejen im Keime mitgegeben waren und fpäter nur hervorgerufen zu 
werden brauchten.“ Diefe Theorien, die ſchon bei Plato vorfommen, und von 0 
fpäter zu Philo und den Guoftifern übergingen, erhielten bier ihre Mopififation, daß 
fie, wie bereitd angegeben, ald geſchaffen umd wicht ald unerihaffen präexiftirend 
gedadyt wurden. „Nicht durch Arbeit und Mühe ſchuf Gott, fondern nur durch das 
Wert, und +6 war längft da, denn aljo heißt ed: „Dur das Wort ded Herrn 
wurden die Himmel gemacht, durd ven Hand ſeines Mundes ihr ganzes Heer.“ ® 
Der zweite Gegenjtand, der hier zur Erörterung fommt, betrifft vie Urideen des 
Platonismus, vie bei Philo zu göttlichen wirkenden Kräften werden, mittelft deren vie 
Welt geſchaffen war. Schon in dent apokryphiſchen Buche der Weisheit wird die 
Weisheit 016 ein Ausflug des göttlichen Weſens bezeichnet, in der die Güte und 
Macht Gottes zur Erfcheinung kommen,“ die Gott bei der Weltbilvung gleichjam als eine 
Künftlerin zur Seite ftand.” Bei Philo ift fie unter der Bezeichnung „Logos“ ein 
Inbegriff alter göttlichen zur Schöpfung und Erhaltung ter Welt wirfenten 8 
Gott ausgegangenen Kräfte. Auch das Judenthum hat vie Lehren von den Urideen, 
aber nicht ald aus Gottes Weſen hervorgegangenen, bei der Schöpfung mitwirfende 
Weſen, jondern nur 016 durch Gott geſchaffene Mufterbilver, Vorzeichnungen, nad) 
denen die Schöpfung ihr Dafein erhalten bat. ine alte Boraitha hat darüber: 
„Sieben Gegenftände wurden vor der Schöpfung der Welt gefbaffen: וול‎ 
(das Geſetz), die Buße, das Paradies, vie Hölle, (beive ald Austrüde ver Vergeltung), 
der Gotteöthron (Borfehung over Weltregierumg Gottes), der Tempel (die 6 
verehrung) und der Name des Meſſias (Meſſiasidee).“ Deutlicher wird viele Lehre 
im 2. Jahrh. n. von R. Levi vorgetragen: Gin Baumeifter bevarf zur Aufführung 
eines Bauwerkes ſechs Gegenftände: Waſſer, Lehm, Hol, Steine, Rohr und Eifen, 
fo wurde die Thora ſechs mal’ald vor umd zum Schöpfung gefhaffen erwähnt? 
Noch im 3. Jahrh. n. wird dieſe Lehre von dem berühmten Agaviften R. Joſua ben 
Levi )]. .ל‎ A.) wiererholt, ein Beweis von deren Wichtigkeit." Eine völlige Umarbeitung 
erhielt fie im 4. Jahrh. n. von R. Hojea 1. Derfelde lehrte: „Die Thora fpricht: 
,30 war 06ל‎ Werkzeug Gottes bei der Weltfhöpfung Wie ter Baumeifter einen 
Balaft nur nach einem früher entworfenen Plane baut, fo ſchaute Gott in die Thora 
und ſchuf die Welt.“ Wir haben faft viefelben Säge auch bei Philo, dem Reprä- 
fentanten ver jüpifchen alexandriniſchen PBhilofopbie (liche Philo), aber dieſe Urideen 
find da außerhalb Gottes felbftändig wirkende Urkräfte. So fehen wir bier die im 
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jübifchen Hellenismus verarbeiteten Traditionen im ihrer urfprünglichen 050001). Auch 
wirkliche Urideen werben namentlich aufgezählt, aber nur als Prototypen der 6% 
pfung und als hypoftafirte Gotteseigenfchaften und nicht 016 won Gott getrennte ſelb⸗ 
ſtaͤndig wirkende Wefen. So lehrt Rabh (im 3. Jahrh. n.): Mit zehn Gegenftänden 
geſchah die Schöpfung der Welt: mit Weisheit, Einficht, Erfenntniß, Kraft, Strenge, 
Macht, Gerechtigkeit, Recht, Gnade und Barmherzigkeit." Deutlicher find fie in den 
Allegorien über vie Schöpfung des Menſchen, wo die Gerechtigkeit und das ftrenge 
Recht mit der Gnade und Barmherzigkeit über die Schöpfung des Menfchen vor 
Gotteöthron freiten? ferner in der Angabe ter Eigenfchaften des firengen Rechts 
מדת הרין‎ und der Barmberzigfeit הרהמים‎ mo, die in Sau auf die Weltfchöpfung 
durch Gott vereinigt wurden; ferner dic öftern Ausdrücke Schechina, Gottesanmefen- 
heit, 016 Inbegriff aller Gottedeigenfchaften (ſ. Schechina); das obere Gottesheer, 
,פמליא שלו‎ mit tem fich Gott bei der Schöpfung berieth; die Nennung und Rang— 
ftellung des Engeld Metatron (f. d. A.) Akhatriel (ſ. dv. 9.), die auch den Namen 
Gottes führen,” und an den Logos des Alerandrinismus erinnern. Aber gegenüber 
ſolchen Ausprüden verwarnen fie ſich austrüdlidy gegen die Annahme einer mittels 
baren Schöpfung; immer bleibt Gott der unmittelbare alleinige Weltfchöpfer. Die 
Engel, aud der Metatron und der Afhatriel werden ald von Gott gefcaffene umd 
nicht von ewig ber criftirende Weſen gedacht. „Die Engel, heißt 66, wurten nicht 
am erften Tage gefchaffen, damit man nicht fage: ein Michael und ein Gabriel 
fanden Gott bei der Echöpfung bei.“! Ausprüdlic wird von R. Afiba die Partikel 
את‎ vor dem Worte „Himmel und 6506" als Akkufativgeichen erklärt in dem erften 
Berfe des Pentateuhs: „Im Anfange ſchuf Gott ten Himmel und die Erde,“ damit 
man nicht zur Annahme verleitet werde: „Himmel und Erde“ waren gleidh Gott 
(Elohim) Götter bei der Weltſchöpfung.“ Tropdem können wir bei einer Zuſammen— 
fafjung des bisher Vorgebrachten fehon jegt nidıt leugnen, daß diefe Lehren vie ] 
ſchen Grundſteine ter philonifchen Philofopbie einerſeits und der fpätern Kabbala 
andererfeitö waren. Beide haben fie von hier geholt und dieſelben nach ihrer Weife 
verarbeitet. Indem wir darüber auf die Artikel: Kabbala und Philo verweifen, 
bemerfen wir in Bezug auf die Kabbala fon hier, daß die Sephiroth und ihre 
Zufammenfaffung in eind nichts anderes find als vie morifizirten oben genanuten 
talmupdifchen Urideen, die ebenfalls in der talmudifchen Aufftellung und Angabe ver 
„Thora“ over „Chochma,“ „Weisheit,“ womit Gott Tie Welt gefchaffen hate, vorfommen. 5 
Auch die Vereinigung von je zwei conträren Sephiroth durch eine dritte hat אל‎ 
talmuvifche Lehre von der Bereinigung des firengen Rechts und der Barmberzigfeit 
durch Gott, wie diefelbe 60 in den Allegorien über vie Schöpfung des erften Menjdyen, 
Adam, ausfpricht,” zu ihrer Grundlage. Dagegen ift vie Darftellung ver Urideen, 
Sephiroth, 016 von Gott und aus Gottes Weſen emanirte, felbftändig wirkende Urs 
fräfte, mittelft deren die Welt gefchaffen wurde und dieſe geleitet wird, dasjenige, wor 
mit die Kabbala über die talmudiſche Geheimichre von ver Weltfhöpfung und Welt: 
regierung binaudgeht, oder richtiger, wie wır died in dem gefchichtlichen Theil dieſes 
Artifeld nachgewieſen haben, an die Refultate der vortalmudifchen jüpifchen Theofopbie, 
ald 3. B. von der Vorweltlid;feit des Mefltas, des heiligen 000606, ald eined Gottes; 
geifted u. f. w. wodurd der Meſſias zum Gottesfohne wird, was die Idee einer 
Emunation von Gott voraudfegt, wieder anfnüpft und fie weiter entwidelt. Diefe 
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alte jübifche Theofophie wurde in ihren fpätern Auswüchſen und Ausarlungen von 
den Geſetzeslehrern in Folge der aus ihr hervorgegangenen Sektenbildung und Sekten» 
fümpfe (ſiehe: Chafftvaer, Effäer, Chriſtenthum, Eifarier, Mefltaffe, Keloten) einer 
Prüfung unterworfen und als minäiſch, antijudäisch aus dem Judenthume gewicjen, ! 
doch behielt fie heimlich manche Anhänger, fo daß man da und dort auf Einzelnes 
dieſer ausgewieſenen Theofophie ſtößt. Ich erinnere an den Ausfpruch 91. Simons 
ben Lakiſch im 3. Jahrb. n.: „Und der Geift Gottes ſchwebte über vem MWafjer,? das 
war der Geiſt des Meſſias.““ Mehr ald in PBaläftina haben fich ihre Lehren unter 
den Juden in Babylonien erhalten und weiter entwidelt, die eine Zufammenftelung in 
dem kleinen Midrajchim * erhielten, und in ganzen Stüden auffallende Achnlichkeit mit 
den Lehren des gethiopiſchen Buches Henoch und dem 4 B. Ejra u.a. m. haben. 
Nur nach der Darftellung der Kabbalijten, welche die Sephiroth in ihrer Zujammens 
faffung in eine 016 von Gott geichaffen, nicht aus jeinem Wefen hervorgegangen, 
bezeichnet, findet die Kabbala in der talmudijchen Angeologie 016 z. B. von Metatron > 
u.a. m. ihre Vorläufer. B. Gott und die Geijterwelt, oder der Thromvagen, 
Gotteswagen, merkaba, das Werf des Gotteswagend, maase merkaba. Die For: 
ſchungen über die Merfaba bilveten den eigentlichen Kern der talmudijchen Geheim— 
lehre, wie fie ſich im Gegenſatz zur alten, and dem Judenthume gewiefenen Theofophie 
entwidelt hat. Sie erftredten fich zunächft auf vie Theophanien in Ezechiel 1. und 
andere damit verwandte Stellen, aber zogen die Traditionen und Philofopheme über 
die Geifterwelt, den — und alles Ueberſinnliche in ihren Kreis und beſchäftigten 
ſich ſpeziell mit den Lehren über Gott, ſein Weſen, ſeine Eigenſchaften, ſeine Namen, 
ſeine Offenbarung und Weltregierung, die Engel, Dämonen, den Menſchen, Jorael, 
das Geſetz, das Böſe und Gute, die Sünde, die Heilsſtiftung, das Gottesreich, den 
Meſſias, den Tod, die Vergeltung, das Dieſſeits und Jenſeits, die Hölle, das Para— 
dies, die Auferſtehung, das Weltgericht, die zukünftige Welt u. a. m. Von dieſen hat 
und das talmudiſche Schriftihum eine nicht unbedeutende Menge -von verjchiedenen 
Lehren und Berradhtungen aufbewahrt, über die wir in dem betreffenden Wrtifeln in 
Abipeilung 1. und 11. dieſes Werkes verweifen, dagegen haben ſich über die eigentliche 
Merfaba nur geringe, unbedeutende Meite erhalten. Die vorbantenen talmubifchen 
Notizen fprehen über die Bedeutſamkeit der Merfaba, die Männer, vie fih in ihr 
auszeichneten, die Art und 90016 ihrer Mitiheilung u. a. m., aljo mehr über ihre Außens 
feite, ohne und im ihr inneres Gebiet einzuführen. So heißt die Merfaba: „Der 
große Gegenitand,” Su 27, 016 deijen erfter ausgezeichneter Lehrer R. Jochanan ben 
Safai (im 1. Jahrh. n.) genannt wird.° Die Mifchna hat darüber: „Man erkläre 
in ter Merfaba auch nicht vor Einem, wenn er nicht ein Weifer ift, ver felbft zu 
urtheilen verſteht.“ Die Schüler des R. Jochanan ben Safai, R. Elafar ben Arach, 
N. קט‎ Hafohen, R. Simon ben Nathanel, werden 016 die erften genannt, die über 
die Merfaba vor ihrem Meifter Borträge hielten und von ihm gelobt wurben.® 
Ebenſo war 66 9%. Jofua, der vor 9%. Jochanan ben Safai feine Forſchungen über 
die Gcheimlehre zur Brüfung vortrug.” in zweiter Heros der Merfaba war 
R. Aida (im Anfange des 2. Jahrh. n.). Much ihm wurden zur Prüfung אל‎ 
Refultate dieſer Forſchungen vorgelegt." Das war die Weife, wie man diefen Zweig 
ter Geheimichre gepflegt willen ‚wollte. Ihre Jünger wurden mit den Hauptfacen 
derfelben befannt gemacht, worüber ſie felbit nachdenken und die gewonnenen Rejultate 
den Meijtern ver Geheimichre zur Prüfung vorlegen. So lautet der Ausſpruch 
R. Chijas, eined Lehrers am Ende des 2. Jahrh. n.: „Man erfläre die Mer: 
faba auch micht vor Einem, aber man überliefere ihm aphoriftiih den Inhalt 
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derſelben.“ Im 3. Jahrh. nahm man 66 in Baläftina noch genauer. R. Seira 
lehrte: „Man überliefere die Hauptlehren der Merfaba nur dem Abbethdin (Etell- 
vertreter des Vorſitzenden im Synedrion) oder Dem, deſſen Herz forgfam fie zu 
bewahren verſteht.““ So bielt fih R. Elafar, fein Zeitgenoffe, nicht würdig genug, 
800 in der Merfaba von R. Jochanan unterrichten zu laffen und lehnte befcheiden 
deſſen Anerbieten hierzu ab.’ Gin Galiläer, beißt 66, der in Babylonien über Die 
Merfaba Vorträge zu halten im Begriffe war, fiel plötzlich hin und ftarb. Diefer 
Tod wurde ald Etrafe wegen feiner Uebertretung des Verbots gehalten.* Die Brudys 
ftüde der Merkabaforſchungen im talmudiſchen Schriftihume gehören meiftend ven 
Lehrern des 3. und 4. Jahrh. .ה‎ an und haben )ול‎ Erklärung mehrerer Gegenftände in 
derfelben. Der Name Chaſchmal השמל‎ Ezechiel 1. 27. wird von Rab Juda (im 
4. Zahrh.) ald eine Zufammenfegung von היותהאשהממלל‎ Geifter, vie Feuer fprähen 
gehalten, und ald Bezeichnung eined Feuer ſprühenden Engeld angegeben.? R. Joſe 
ben Ghanina (im 3. Jahrh.) erklärt den Ausdruck: מראה הכזק‎ Ezechiel 1. 14. 6 
Bezeihnung der Lichtfarben, die beim Goldſchmelzen zum Borfchein 5.ו)ומתוט]‎ Ein 
Dritter, R. Glafar, hält die Angabe אופן אחר בארץ‎ (ein Rad auf der Erde) für den 
Radengel Sanvalphon (j. .ל‎ A.).? Am Imterefjanteften ift Die Eymbolifirung ver 
vier Gefichtögeftalten am Thronwagen: des Menfchen, des Löwen, des Ochſen und 6 
Adlers ald der vier Hauptrepräfentanten der Echöpfung, von denen der Adler der 
König der Vögel, rer Ochſe der König der Hausthiere, ver Löwe ver König 6 
Wildes und ver Menſch der König der ganzen Echöpfung ift.° Ihre Stellung am 
Gotteswagen, merkaba, bezeichnet bildlich ihre Anerkennung Gotted und Unterwerfung 
unter ihn ald ven Allerhöchſten der Welten. Diefe Darftellung ift von R. Eimon 
ben Lakiſch im 3. Jahrh., tem wir eine andere von ihm über die Stelle: וידי ארם‎ 
מתחת כנפיהם‎ (Und die Hände eined Menſchen unter ihren Fittigen), anreihen, wo er 
für תו ירי‎ mm verbefiere „Und feine Hand,“ die auf Gott bezogen wird und gleich: 
לארם מתחת כנפיהם‎ mm „und feine (Gottes) Hand ift zum Menſchen von unter den 
Bitigen, um ibn, wenn er gefündigt, bußfertig aufzunchmen.® Das ,פני כרוב‎ das 
Geſicht eined 6000006 in Ezechiel 1. wird nah dem aramäifchen רכיא‎ „Züngling“ 
ald Geſicht eines Jünglings (liche Cherubim), welches für die Grlichtögeftalt 6 
Eherubd gehalten wird, erflärt.° Mehreres, beſonders über Die Angcologie, fiche: 
Geifter, Engel, Dämonen, Herrlichfeit Gottes, Metatron, Himmel und anderes mehr. 
.וו‎ Geſchichte. Die Geheimlehre bat die Bibel zu ihrer Vorausfegung, ihre 
Normen, Lehren, Dogmen und moralifhe Betradytungen über Gott, Welt nnd 
Menſchen knüpfen an vie bitlifchen Lehren von Got, Welt und Menſchen an, אל‎ 
von ihr in ihrem Sinne erklärt, erweitert und ausgebaut werden. Neben ven Abs 
ſchnitten der Geſchichte, der Gefege und der dogmatifhen und ethiſchen Lehren hat vie 
Schrift aud eine nicht unbeträchtliche Zabl von Stellen über Gottſchauen, 60ו‎ 6 
und Engeloffenbarungen, ’' vie Weltfhöpfung und Weltregierung u. a. m. Waren 
auch diejelben Feine Beſtandtheile einer Gebeimlehre, טס‎ ihre Verfündigung für Alle 
und an Alle geichab, fo bildeten fie doch die Theofophie ver Israeliten in ven vers 
ſchiedenen Zeiten des bibliſchen Schrifttbums, welche nicht vie Sache Aller, ſondern 
dad Studium der geiftig begabteften Männer unter ihnen fein konnte. Die Mits 
theilung ihrer Lehren wurde noch 016 Fein Geheimniß betrachtet, aber +6 bepurfic nur 
in der Folge eines regen Anftoßes, um 46 zu werden. Diefer fam und machte fich 
in ber erften Hälfte des zweiten jüdiſchen Staatslebens geltend. Der Kampf 6 
Griechenthums gegen das Judenthum unter der Herrſchaft der Seleuciden über Palä— 
ftina, wie verfelbe eine ganze Umwandlung in ver altjüvifch.n 9600862, Lehr: und 
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Anfhauungsweife des Volkes hervorrief, die bisherigen Lehren von Gott, Welt und 
Menſchen in ihren Grunde unterwühlte, das fernere Beftehen des Geſetzes in Frage 
ftelte, war 66, der die Frommen und Nationalgefinnten zu einem Gegenfampf, 
zum Schuß der Lehre und des Lebens gegen die um fich greifenne Hellenifirung ders 
jelben vereinigte. Man verpönte jeve nady griechifcher Weife üblich gewordene theoſo⸗ 
phiſche Unterfuhung und wollte tie Fragen und Forſchungen foldyer Gegenftänpe 
nur nach altüdifchen Anfhauungen von bewährt frommen Männern innerhalb eines 
engen Kreiſes behandelt wiſſen. So bringt das Buch Sirad) vie Warnung vor dem 
Eindringen in die göttlichen Geheimniffe.! Nicht ohne Beziehung darauf ift der von 
dem Synedrialoberhäupt Semaja in der nahmaffabäifchen Zeit erhaltene Sag: „Ihr 
Weifen, feid vorfichtig mit euren Lehren, vielleicht verfchuldet ihr cinft das Eril und 
fommt auf einen Ori böſen Waſſers (irriger Lehren), 66 trinken tann eure Schüler 
שטוו‎ euch mit Durſt eure Worte und der Gottedname wird entweiht.““ 655 6 
₪0 der Effäer- Verein, der aus den Chaſſidäern hervorging (ſ. d. U.) und bie 
Geheimhaltung der theofophifchen Lehren zu einem feiner Hauptgefege machte? Nach 
dem Tode Simon des Gerechten hörte au das Ausſprechen des Tetragrammaton 
(. d. 9.) auf. Eine entgegengefegte Richtung fehlugen vie griechifch gebilveten Juren 
in Alexandrien und PBaläftina ein. Sie glaubten nichts Beſſeres zur Rettung ded 
Judenthums zu thun ald Die Veröffentlichung feines Schriftthums durch Lleberfegung, 
Erklärung und MUeberarbeitung deſſelben im griechifcher Sprache und nach griechifchen 
666. So entftand vie griechiſche Meberfegung der biblifhen Bücher, die Septuaginta, 
wo das Auffallende und Anftößige theild weggelaſſen, theild veräntert לוו‎ 464 
wurde. Ihr folgten vie Briefe des Ariftead über )וס‎ Anthopomorphien und Anthro: 
popatbismen, die Geſetze u. a. m. in der Bibel; ferner der Kommentar ded Ariftobul 
zu den Büchern derfelben u. a. m. bis auf Philo, den Philofophen, der unter Benugung 
der Arbeiten feiner Vorgänger die Religion des Judenthums in allen ihren Lehren, 
Gefegen und Trägern im Sinne des Neuplatonismus philofophiich bearbeitete und in 
griebifhber Spradye niederſchrieb. Welchen Eindruck diefe Arbeiten auf die Frommen 
in Paläftina machte, erzählt eine Tradition, daß fie am Tage, da man die Thora 6 
Griechiſche überfegte, einen Fafttag veranftalteten. Die geheimen Kreife in PBaläftina, 
wo die theoſophiſchen Lehren erörtert und vorgetragen wurden, erhielten ſich weiter 6 
ind 3. Jahrb. .ה‎ Das talınudifche Schriftihum hat uns von ter Geheimlchre 6 
dr Zeit des zweiten jüpifchen Staatslebens bis auf wenige Lehren und Sagen von 
den erften Chaſſidäern 016 3. B. von Choni Maagol (f. .ל‎ %.( u. a. m. nichts auf- 
bewahrt. שה‎ + bietet und das andere jüpifche ו‎ dieſer Zeit: dad Bud) 


niel uch Henoch, va ver Jubiläen, das 4. Bud Eſra, in gewiffer 
Beziehung au die Sr ıta, 6 Sm, das Buch Der חחח‎ die Eybil- 
linen und die andern apofryphifchen Schriften 66 a. T., ferner vie Schriften Philos 
und des Flavius Joſephus — eine reiche Ausbeute. „Das un Daniel, das_ ji) 
ganz und gar ald ein Buch ter Geheimniſſe ausgibt,“ ift Das erite, weldyed wir bier 
in Berracht zichen. Daffelbe it in der Zeit der Syrerherrſchaft und nach feinem 
Inhalte und feiner Austrucdsweife von einem Chaſſidäer (ſ. d. A.) gegen die Aus: 
breitung und Ausartung des Hellenismus ₪16 Troft: und Mahnbild zum treuen 
Ausbarren in dem alten Gotteöglauben abgefaßt. Wir finden im demjelben Bezeich- 
nungen für Gott, Gottesihron, die Engel, ven Meffiad, das Ende, das Weltgericht, 
die Auferftehbung u. a m, vie in der Grheimichre jpäterer Zeit eine bedeutende Rolle 
ſpielen. Der Ausdruck für Gott ift: „der Alte an Tagen,“ por pıny;? mit ber 
weilern Bezeihnung: „fein Gewand ift weiß wie Schnee und feine Haupibaare wie 
reine weiße Wolle.“ Der Gottestbron it da von Feuerflammen mit Rädern von 
brennendem Feuer.” Die Engel find in ihrer leiblichen Erſcheinung Götterſöhnen 
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gleich,' die zum Schutz der Gerechten da find.” Cie tragen ſchon beitimmte Namen 
und haben beftinnmte Thätigfeit. Der Engel Gabriel ift der Ausleger der Offen— 
barung,“ und Micael ift ver Vertreter Jöraels.“ Die Klaflififatien der Engel in 
den — Schriften erſcheint da entwickelter. An der Spike der himmliſchen 
יאר של‎ ftehen Engelsfürften, ,שרים‎ vie auch Vertreter der verfciedenen Völker 
nd.3 Auch der Fenerftrom, ,נהר רי נור‎ aus dem Engel emporfteigen, fennt das Buch 
ſchon. Im Allgemeinen heißen fie: „Heilige Getteswefen,” אלהין קרישין‎ deren Wohnung 
nicht bei ven Menſchen it. Auch die Himmelsftimme, ,קל משמיא‎ das ſpätere „Bath: 
fol” (j. d. 9), das Drafel der Geheimlchre, fommt ".סט‎ 48106016 Reich wird das 
der Ewigfeit fein, und feine Leiden find die Prüfungstage zur Tilgung feiner Schuld.’ 
Der Meſſias, dem das Reich übergeben wird, hat die Geftalt eines Menjchenjohnes, 
der mit den Wolfen des Himmeld vor den Alten an Tagen erſcheint.“ Wird aud 
hier nur, wie richtig von WBiclen bemerft wird, der Gegenſatz des Goltesreiches von 
den früher erwähnten vier Thierreichen, die aus dem Waffer, der Unterwelt, empor: 
fteigen, ausgedrückt, jo war doch diefe danielifche Bezeichnung des Meſſias ala 6 
himmliſchen Weſens, der mit den Wolfen einherfährt, auf die fich eine fpätere Geheim— 
lehre in ihrer Darftellung ved Meſſias ald eines überirdifchen 900086 bezog. Eben 
fo ergeht 66 und mit der im diefem Buche angegebenen Zahl zur Beitimmung des 
Endes der Zeiten und des Eintritted Des neuen 9060/0066. Die in den Weiffagungen 
Jeremiad 25. 11. 29, 10. angegebenen 70 Jahre, tie über die Verödung Jeruſalems 
hingehen werden, werden bier zu 70 Jahrſiebenden, Zahrwochen, umgedentet.? Auf 
einer andern Stelle fpricht er von 3%, Zeiten, Moadim, und wenn die Zeritörung 
vollendet fein wird '9 over 1290 Jamim (Tage) von der Zeit der entfeglichen Gräuel- 
thaten und Aufhören 66ל‎ Opferdienſtes,!“ und 1335 Jamim, (Tage) bid zur Her: 
ftelung des Opferdienſtes.““ Man hat richtig im diefen Zeitangaben die Beziehung 
auf die Unterdrückung des Judenthums unter der Syrerherrſchaft und die glückliche 
Erhebung ver Maffabäer gefunden, fo daß die 3Y, Zeiten = 0% Jahre = 12% 
Tage ausmachen; aber die Männer der Geheimlehre in der talmudiſchen Zeit und 
die jpätern Myſtiker, ſowie die Kabbaliften im Mittelalter haben in diefen Zahlen vie 
Angaben zur Berechnung des Eintritted der mejltanifchen Zeit gefehen.'” Endlich 
haben wir noch aus diefem Buche die Erwähnung des jüngften Gerichts und ver 
allgemeinen Anferftchung der Todten zu demfelben zu nennen.““ Zulegt bleibt uns 
noch der Vergeltungsidee deſſelben zu gedenken: die Gerechten werben für das ewige 
Leben befchieden, wo fie wie die Sterne am Himmel leuchten, aber die Frevfer zur 
ewigen Schmach verdammt.““ Neben diefer theoretiichen Geheimlehre find auch hier 
ſchon einige Anfänge von ver praftifchen, wozu wir die Offenbarung göttlicher Geheim- 
niffe durch Engel an Daniel, ven Mann, der mit dem heiligen Gottesgeiſt (liche: 
Heiliger Geift) erfüllt iſt.“ Dieſe fchwachen, befcheivenen Anfänge der Geheimichre 
diefed Buches treten gegen Ende des 2. Jahrhunderts vor im Buche Henoch ' in viel 
entwideltern Umriffen vor und. a. Gott, Gottesthron. te odige Zeichnung 
von Gott und feinem Throne bildet die Grundlage diefer Schilderung, die viel 
erhabener bier ausgeführt wird. Gott 84 auf einem erhabenen Thron, fein Ausjehen 
it wie Reif, um ihn wie leuchtende Sonnen und Cherubsftimmen, unter dem Throne 
Ströme flammenden Feuers, fo daß 66 unmöglich ift, ihn anzubliden. Das Gottes- 
gewand ift glänzender ald die Sonne und weißer ald lauterer Schnee, Fein Engel 
konnte bintreten, fein Sterblicdyer ihn ſchauen.“ b. Engel. Die Engel zerfallen 
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bier in Engeldwächter, Engelöfürften oder Engelövorftcher und endlich in fonft dienſt— 
thuende Engel. Die Engeldwächter, im Buche Daniel Irim, find bier die Eherubim, 
Seraphim und DOphanin.!" Die Engelöfürften, von denen bei Daniel nur zwei mit 
Namen vorfommen, werden ſechs namentlih angeführt: Uriel, Raphael, Reguel, 
Michael, Saragael und Gabriel.” Diefelben werten auch nad ihrer Thäligkeit 
bezeichnet. So ift Uriel Engel des Donnerd und Lebens, Raphael Engel der 
Menfcengeifter; Raguel der der Rache, Michael der Vertreter 4670616, Saragael der 
der Geifter, welche )ול‎ Menfchen zur Sünde verführen, Gabriel der über Schlangen, 
das Paradied und die Eherubim.? Doc iſt Uriel aud ver Führer Henochs,* ihm 
geben auch Raphael,? Ragael“ und Michael ? Auskunft. Letzterer ift auch der Buch: 
führer über das Verhalten heidnifcher Könige. Bon diefen ftehen vier vor Gott zu 
vier Seiten: Michael, Raphael, Gabriel und Phanael,? die auch den Engelabfall vor 
Got anflagen.'° Die dienftthuenden Engel find ohne Zahl." ₪ 1 
Zu der im 1 M. 6. 3. erwähnten Bermifchung ver Bene Elohim mit den Menjchen- 
tödhtern wird bier erzählt. 200 Engel fliegen vom Himmel auf die Erde unter An- 
führung der Vorftcher Semaja und Azazel.'? Diefelben offenbarten dem Menfchen 
die Zauberei und Afrologie. Sie wurden angeklagt und ihre Verurteilung erfolgte: 
Aazel fol in der Wüfte Dadael mit Steinen bevedt liegen 016 zum Tag des Gerichts, 
Semaja und Genoſſen bleiben unter den Erbhügeln 70 Gefchlechter verborgen, und 
Gabriel bewirft ven Untergang der Zwitterweien.? d. Böſe Geifter. Diefelben 
werden den guten Engeln gegenüber gejtellt und beißen Satane.!* Spezieller fennt 
man von ihnen 7 böje Engel: Jekum, Aſbeel, Gadreel, Penemuel und Kafdeja.' 
Ueber ihr Entitehen heißt 66, daß fie die Seelen der Riefen, der Nachkommen der 
abgefallenen Engel find, nachdem fie umgefommen waren. e. Erbfünde Der 
Urfprumg des Böfen und der Sünde wird auf den Engelabfall zurüdgeführt, eine 
Ebſunde in Folge ver Eünde Adams ift hier noch nicht gefannt." ſ. Meffiae. 
Im Gegenfage zu Daniel ift der Meſſias nicht von oben herabgefommen, fondern 
wird unter ven Israeliten geboren." Er heißt: Auserwählter, 5 Menfchenfohn, 2" 
Veidesfohn, 2 ' Mannesfohn,?? Gerechter,2? Gefalbter,?* Namen, die ihn nicht von göttlicher 
Abkunſt, fondern nur als eine hohe ausgezeichnete Perſönlichkeit darſtellen. Doc 
wird auch ſchon von feiner Präeriftenz, Borweltlichkeit, gefprochen. Sein Name war 
don genannt, che etwas da war,2° aud die Benennung „Sohn Gottes“ kommt 
bon von ihm vor,?° Auch tie andern Angaben von ihm frei n an vie Vors 
ſtellung des Meſſias ald eined himmlischen Weſens, die in Daniel begonnen und im 
Chriftentgume und in der Kabbala ihre weitere Aucbildung erhalten. „Er weilt bei 
dem, der ein Hanpt ver Tage ift,2? er figt bei Bott auf dem Throne זא‎ ?* 
und wird von Allen angebetet werben?? und über Alles berrfchen.”°0 Ebenſo wirt 
ibm das Ridsteramt über Azazel, die gefallenen Engel umd die böfen Geifter, jowie 
über die Menfchen zuerfannt.?! Man ficht, daß hier zwei verſchiedene Vorjtellungen 
vom Meſſias, von denen Die eine ihn 016 menfchliches Weſen, vie antere 016 himm— 
006 hält, ineinanter geworfen find. Uns genügt darin ven Nachweis von der 
Eriſtenz viefer Mejftasiteen ſchon gefunden zu haben, g. Weltgericht, Vergeltung. 
Auch die Echilderung des Weltgerichts ift bier ziemlich vollendet. In Paläftina wird 
ein Gericht über die 70 Hirten (70 Herrſcher) die über Jsrael geherricht haben, wie über 
die antern Sünder gehalten.?? Weiter wird von ewigen Höllenftrafen geſprochen, fowie 
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von ewiger Secligfeit der Frommen.’ h. Auferftehung. Diefelbe ift im diefem 
Buche bald für Alte zum Gericht, bald nur für die Gerechten.? i. Zufünftige 
Segensfülle. Zu den Segnungen der Zufunft gehören die Verehrung des wahren 
Gottes bei allen Nölkern,* ein tauſendfacher Ertrag der Erve, die mit allen Bäumen 
der Luſt bepflangt fein wird;5 ein neuer Tempel,® auch von einem bimmlifchen 86 
ftina wird in Kap. 30 --39 gefprochen u. a. m. k. Die Zeit des Ended. Die 
70 Jahre in Jeremia werden bier 016 die Zeit der 70 Hirten ober ter 70 Herricer: 
zeiten angegeben,? von dieſen fommen 9/6 auf die Perferzeit 12 Hirten, vie ber 
Perſerherrſchaft 23 Hirten u. f. w. Auf einer andern Etelle® wird der ganze Welt- 
beftand in 10 Wochen zu je 7 Gefchlechtern getheilt, jo vaß bei Ende ver 10. Woche 
70 Gefchlechter verlaufen, gleich den 70 Jahren bei Jeremia. Am Ende der | Woche 
ift die Geburt Henochs; in der zweiten der Engelabfall; in der Dritten die Geburt 
Abrahams und 4600418 ; in ver vierten die Gefeßgebung Mofed und der Bau שול‎ 6 
hütte; in der fünften ver Tempelbau Salomos; in der ſechsten der Abfall Israels und 
die Bekehrung durch Eliahu; in der fiebenten Abtrünnigfeit, Auferftehung der Frommen 
und Auserwählten, Belehrung u. a. m.; in der achten die Weltherrſchaft der Heiten 
zerftört, Erbauung des neuen, wahren Gottedtempeld; in der neunten großed Gericht, 
Vernichtung der Frevler und in der zehnten die Zeit der Zukunft und himmliſchen 
Seeligkeit. Wir erkennen in diefen Lehren aus dem Buche Henocd die am Eude 6 
2. Jahrh. v. in den abgefchloffenen jüpifchen Kreifen 018 z. B. in denen ver Eifäer 
herrſchenden jüdischen myſtiſchen Anfchauungen, vie ſich ſchon damals zu einer Geheim— 
Ichre herausgebildet und uns in ihrer weiteren Entwidlung im 4 Buch Efra vorlicgt. 
Das 4 Buch Efra, das am Anfange der zweiten Hälfte des 1. Jahrh. n. abgefaßt 
,ו‎ bringt uns mehrere neue Punkie, die wir noch nicht hatten. a. Gott. Das 
Gottſchauen ift auch nach ihm unmöglich, dagegen wird das Schauen שש‎ 6 
herrlichfeit den Frommen verbeißen.'° ₪. Erbfünde Zum erften Mal ift biejelbe 
bier deutlich ausgefprochen. Der böje Samen, heißt es, ift von Anfang in das Her; 
Adams gefät, wie viel Gottlofigfeit erzeugt er 0186 zur Ernte.!! Der Sündenfall 
Adams hat die Schuld, daß vie Wege zur Fünftigen Welt beengt und rauh find, '? 
Weiter werden die Leiden der Menſchen 016 Folge ver Sünde Adams bezeichnet. ' 
Doch ſchimmert hier noch ver alte Hebräidmus dur, da hinzugefügt wird, daß der 
Menfb durd Kampf dennoch ven verbeißenen Lohn erringen fünne (4 Ejra 7. 90.( 
durch die Werke und den Glauben an den Allerhöchften (vaf. 9. 7; 13. 23.) 
₪ Meffias. Der Meſſias ift Hier balb irbifcher, halb himmliſcher Natur. Er 
fteigt 0116 dem Meere und fchwebt auf Wolfen. Alles zittert vor ihm, Alles kämpft 
gegen ihn, Alles zerichmilzt wie Wachs, was jeine Stimme hört. Er fiegt Durch den 
Hauch feines Mundes, der wie Feuer und Geift aus ihm fährt. Er hält Gericht 
und die zehn Stänme ehren wieder.’ 400 Jahre dauert fein Reich, worauf ver 
Tod für ihn und die Eeinigen erfolgt.° d. Bergeltung. 9000 dem Tode ziehen 
die Frommen bald in die Wohnungen des Lichtes, aber die Seelen ver Sünder 
werden zu den Seelen gebracht, die dem Tage des Gerichts entgegenharren. Die 
Freude dieſer und der Schmerz der andern wird als eim fiebenfacher geſchildert. 
Neu ift die Nennung des Livjathan und Behemoth (f. Livjathan), die zur Berjpeifung 
für die Gerechten beftimmt find." 6. Weltende. Daffelbe wird bier zum eriten 
Male nicht nad Jahren und Zeiten, fondern nad Vollbringung von Thaten beitimmt. 
66 heißt hier: die von Adam in die Menfchheit gebrachte Sünde müſſe erit ihre 
Vollreife erhalten, dann erfolgt das Weltende, ver Weltuntergang. Weiter wird ans 
gegeben: „Wenn die Zahl ver Seelen erfüllt ift.“ Der Behälter der Seelen in ber 
Unterwelt gleicht einem Mutterleib, ver zur beftimmten Zeit feine Frucht entläßt.’* 
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Beide Angaben fommen auch im Talmud, aber erft von den Lehrern des 2., 3. und 
4. Jahrh. mn. vor! Auch vie andern Bezeichnungen des Zeitendes find auffallend 
denen im Talmud Ähnlich, ein Beweis für dieſe im jüpifchen Wolfe tief lebenden Ans 
Ihauungen. Die Menſchen werden von Furcht ergriffen, der Weg der Wahrheit ift 
verborgen, die Gegend des Glaubens unfruchtbar. Die dritte Poſaune ertönt. Die 
Erve wird verfchüttet, die Sonne leuchtet bei Nacht, der Mond bei Tag u. ſ. w. Nächſt 
diefem nennen wir dad Bud der Jubiläen, das ver Zeit 30 016 60 .ור‎ anzugebören 
und diefen Abriß der Gcheimichre zu ergänzen ſcheint. Indem wir von feiner Gottes: 
darjtellung nichts Nennenswerihes, was hierher gehört, vorzubringen haben, fo beginnen 
wir bei feiner Engellehre. In Bezug auf vie Engelsfürften 016 Führer und Ver— 
treter der Völker heißt c8 hier, daß über Israel weder Engel noch Geifter geſetzt find, 
da Gott jelbit jein Führer ift,? eine Annahme, die allerdings mit Daniel in Wider: 
ſpruch fteht, aber ebenfo in der Septuaginta gelehrt wird.? Das Ziveite, was hierher 
gehört, ift feine Lehre, daß jedes einzelne Element einen Geift erhält und viefer einen 
Engel. So ſpricht er von Engeln des Feuergeiftes, des Windgeiftes, der Wolfen: 
geifter, der Geifter der Kälte und Hitze, des Winters, des Herbftes u. ſ. w.“ Diefe 
Engel gehören ver unterften Stufe an. Die zweite höhere Klafje find die Dienitengel, 
die Gott lobpreifen.? Als die ver höchſten Stufe find die Engel des Angeſichts (vor 
6/0166 Angeficht) .מלאך הפנים‎ " Sämmtliche Engel werden als erfchaffen und zwar 
am erften Tage befchrieben.” Als Gegenjag von Diefen find auch bier die böfen 
Engel oder die böſen Geifter, welche die Menſchen verführen® und ihnen ſchaden.“ 
Geringer find die Beſtandtheile der Geheimlehre in den Traditionen, die in dem 
andern Schriftthum verarbeitet wurden, von denen wir nur die Der Septuaginta, als 
die Ältefte nennen. Die Engellehre erhält in ver Notiz zu 5 M. 32. 8. eine Bereidye- 
tung, wo von 70 Engelöfürften für die 70 WVölfer gejprochen wirt. Auch die meſſia— 
niſchen Lehren find nicht ohne Bereutung und zeigen viele neue Seiten. Zu 1 M. 
49. 10. wird der Meffias 016 der Völker- und Weltbeglüder geſchildert; er ftiftet ein 
Vlferreih und vie Völfer erfennen ihn an. In AM. 24. 7. 17. 233. ift die An- 
deulung des Kampfes gegen Gog magog, der der Ankunft des wahren Meſſias vor: 
ausgehen jol. In Bezug auf die Lchre von Gott heben wir die Ueberjegung 6 
Tettagrammaton durch xÖProS, „Herr,” == dem paläftinienfifchen ארני‎ und 6 
Globim durch FEös, „Gott,“ ganz nad) der Tradition, daß jenes Gott in der Eigen 
ſchaft feiner Barmherbigfeit, und dieſes ihm mach feiner ftreng richterlichen Eeite dars 
6.5 Ebenfo ift die moftifche Deutung von IM. 5. 4. der Entrüdung und Per: 
Hung 60080606 (Henochs) in das Paradies, die im Schriftthume des Chriſtenthums 
und der myſtiſchen Agada (ſ. Henoch) fo fehr audgebeutet wurde, ſchon ganz da. 
Vergleicht man bierzu nody ihre andern Lehren als z. B. ihre Auffaffung des biblifchen 
Boitihauens mit dem damit in Verbindung ftehenden „Khebod Adonai” (Herrlichkeit 
Gottes) als einer finnfich wahrnehmbaren Ausftrahlung Gottes, ferner ihre Dars 
Rellung des heiligen Geiftes, ver Schedyina (f. .ל‎ A.) 016 einer von Gott emanirten 
meiten Gottheit u. a. m. (vergl. die Artikel: Offenbarung, Gottjchauen, Herrlichkeit 
Gottes, Heiliger Geift, Schehina, Metatron, Logos, Memra, Mefftas), fo haben wir 
הו‎ dem Schrifttfume aus diefer Zeit fchon vie Geheimlehre in ihren Hauptzügen vor 
und, wie fie fpäter in der myſtiſchen Mivrafchliteratur der nachtalmudiſchen Zeit (fiche 
Moftiismus) zum Borjcheine kommt und die Grundlage der Kabbala des Sohar 
(fiehe: Kabbala und Sohar) bildete. Was das Ehriftenthum von ihr aufgenommen 
und zu feinen Dogmen verarbeitet hat, haben wir in ven Wrtifeln Chriftenthun, 
Evangelien, Jeſu von Nazara u. a. m. dargelegt. Aber dieſe fo in den abgefihloffenen 
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Kreifen des Chaffiväismus und des aus ihm hervorgegangenen Eſſäismus ſich 
entwickelte Gcheimlchre im Zufammenhange mit dem Treiben ihrer Jünger, die 6 
016 Wundermänner geberpeten, Weiffagungen, Geifterbeihwörung, Geifteraustreibung, 
Krankenheilung durch Herflüftern von Gotteönamen u. a. m. fiir ihre geheime Kunft 
in Anſpruch nahmen, hat den alten reinen und einfachen Gotteöglauben ver Bibel jo 
jchr verfinnlicht und faft 616 zur Unfenntlichkeit entftellt, daß ein ganz anderer au 
deſſen Stelle getreten zu fein jcheint. Es war eine Ausfchreitung mach Rechts, wie 
die des Hellenismus (ſ. d. 9.) אל‎ nad Links geweſen; eine Ueberfluthung von 
phantaſtiſchen Grübeleien, die ven Kerninhalt ver althebräifchen Gciteslchre gleich 
einem Lavaftrom überjchüttete und ihn ganz zu erfliden trohte. Aber noch zur Zeit 
ermannten fich vie von ihr unberührt gebliebenen Geſctzeslehret, fie erfannten die 
Gefahr, in ver das Judenthum jchwebte, und traten in ftarfer Oppoſition gegen dieſe 
Ueberfchreitungen ver Geheimichre auf. Befonverd waren 66 vie Kehren von der 
Theilung und Scheidung Gottes in ein allerhöchftes Wefen und in der von ihm 6 
geftrahlten Schechina (des bibliidhen Khebod Adonai) und dem heiligen Geift, fowie 
die vom Meſſias, 016 einem Gottesweſen, Gottesfohn von ewig her, der mit Gon 
die Herrichaft theile, glei Gott von Allen verehrt und angebetet wird, die Sünden 
aus eigner Kraft vergeben fann und als die von Gott ausgeftrahlte zu 86 
ewordene Schechina zu betrachten ift, mit den mit ihm in Verbindung ftehenden 
Fufunftöverheißungen einer neuen Welt, eined neuen Jeruſalems und eined bimmlifchen 
Tempel, die von oben auf אל‎ Erde nieverfteigen werben, gegen welche fie fich mit 
ganzer Entjchiedenheit erhoben und fic 016 Irriehren aus dem Kreife des jüpifchen 
Gottesglaubens verwieſen. Blieben fie ja nicht nur Theorien, wie fie amfangd 
ſchienen, naive Gehirngefpinnfte, unfchuldige Phantafiegebilde von Einſiedlern, fondern 
wurden zu Gegenftänden tiefpraftiicher Bedeutung, die in das Leben mit eingriffen, vie 
Gemüther des Bolfed in dem legten Jahrhundert des jüdischen Staatslebens fo jebr 
erhigten, Männer von nicht unbeveutendem Geifte fo fehr verwirrten und verirrten, 
daß aus ihrer Mitte bald die falfchen abenteuerlicyften Meſſiaſſe hervorgingen, die das 
Volk zu den tollfühnften Streichen verleiteten, 66 im verfchiedene Sekten theilten und 
den Untergang des Staates gar zu rafch befchleunigten. In den Artikeln: „Chaſſi⸗ 
daͤer“ in diefer Abtheilung und „Wunder“ in der Wbtheilung 1. fprachen wir bereits 
von der jehr frühen mächtigen Oppofition unter den Gefeßesichrern gegen das Treiben 
ver Ehafliväer 016 Wundermänner. Simon Sohn 650001040, der Synevrialpräfident 
gegen 50 v. droht dem Wunvdermann Ehoni Maagol mit vem Bann, wenn er nicht 
ablaffe in feinen Gebeten um ven Regen gleich einem Himmelsftürmer zu erfcheinen. 
Bekannt find die Anflagen und Berurtheilung Jeſu, weil er für fi die im dicfer 
Geheimlehre bezeichneten Eigenſchaften des Meftias ald eines Gottesſohnes in Anfprud 
nahm.? Die Mafregel, die fie gegen die Geheimlehre ergriffen, waren die Reinigung 
derfelben von ihren Ausmwüchfen, von ihren Lehren nur die anzuerfennen, Die mit Der 
Bibel nicht in Widerſpruch ftehen, ihren Jüngerkreis zu befchränfen, und ihre שטק‎ 
fhungen allein innerhalb gewifjer Grenzen zugulaffen. Wir |) darüber in ver 
Miſchna: „Man forfcye nicht in der Schöpfungsgefchichte vor Zweien, in der Merkaba 
(Ezechiel 1.) ver Einem, wenn fie nicht weife find und felbft zu finden verftehen. 
Wer über vier Gegenftände nachforſcht, follte nicht geboren worven fein: über 6 
was oben (über dem Himmel), was unten (unterhalb ver Erde fei), was früher wat 
und fpäter fein were. Wer nicht der Ehre feines Schöpfers eingedenk ift, follte nicht 
auf die Welt gefommen fein.” Hiermit war eine völlige Revifion und Cenſur der 
Geheimlehre ausgefprochen, die eine Umgeftaltung derfelben zur Folge haben mußte. 
So trat eine neue Epoche für die Geheimlehre ein, Die der Reform, die alles Anti— 
judäiſche von ihr ausſchied und fie nur innerhalb der ihr vorgeſteckten Grenzen ſich 
entwideln ließ. Es traf hier dafjelbe ein, was bei der Halacha )]. .ל‎ A.) ftattfand; 
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die neue Geheimlehre fiegte über die alte, uno feßtere wurde als fektirifch, minäiſch, 
verdammt. Doch fonnte fie nicht ganz aus dem Judenthume gewiefen werden. Bei 
den Juden in den babyloniſchen Ländern, die von den Seftenbildungen und den Seften- 
fümpfern verfchont geblieben, erhielt ſich die alte Gcheimlchre noch Jahrhunderte lang, die 
wir in dem kleinen Midraſchim des 8. bis 10. Jahrhunderts < unter verſchiedenen Movifi- 
fationen vorfinden.? Der erfte, der in diefer Umgeftaltung der Geheimlehre thätig war, war 
ein Jünger 49/8416, 97. Jochanan ben Safai, und ihr erfter Zweig, ver einer Revifion 
unterworfen wurde, war die Merfaba. Die Forſchungen über vie Schöpfungsgefchichte 
ließ man noch im 1. Jahrh. n. frei. Erſt R. Afiba bewirkte gegen die Einfprache 
R. 3680016, der für die weitere Freigebung dieſes Theild ver Geheimlehre warm 8 
Wort redete, ihre Beſchränkung.“ R. 300000 b. Safai, dem wir in Disputen mit 
den Anhängern verſchiedener Sekten begegnen, der gegen die Ueberhandnahme der 
ſymboliſchen Gefegespeutung bei den helleniftifchen un® alerandrinifchen Juden, die aur 
Unterlaffung der Gefepesvollzichung führte, ven Grundſatz aufftellte: „Ein Geſetz 
Gottes iſt es, nach deſſen Grund und Bedeutung wir nicht weiter forfchen dürfen, *? 
war 016 Kenner ver Geheimlebre,° auch gegen die Ausfchreitungen derſelben aufgetreten. 
Er wies entjchieden 506 an ihm geftellie Verlangen zurüd, Vorträge über die Merfaba 
auch nur vor Einem zu halten, er wollte fomit das Studium der Geheimlehre höchft 
befhränft haben.” Andererſeits wurde er 016 die Autorität betrachtet, dem man die 
Borfhungen ter Geheimichre zur Prüfung vorlegte. Eo waren e8 R. Elafar ben 
Arch, R. Eliefer, R. Joſe Hakohen und R. Joſua, die ihm ihre Forfhungen aus 
der Merfaba vorlegten und darüber gelobt wurden.? Nach dem Tode des R. Jocbanan 
ten Sakai war 66 R. Yofua, der Stellvertreter des WVorfigenden im Synebrion unter 
dem Patriarchen R. Gamliel 11. (im 2. Jahrb. n.), ven man als Autorität hierzu 
anerfannte. Von R. Akiba wird ausprüdlicdy erzählt, daß er vor ihm die Geheim- 
lehte orbnete.? Nach dem Tode R. Joſuas wurde N. Afiba mit diejer Würde betraut. 
R. Ehanina ben Chachina zitirte vor ihm die Nefultate feiner Forſchungen in der 
Geheimlehre. Don da ab, feßt der Berichterftatter hinzu, war ed wieder mit der 
Lanterfeit der Gefinnung zu Ende.““ Wir verftehen Diefen Zufaß, 66 trat der barkoch— 
baiſche Aufftand ie der eine lange Unterbredhung im dieſe Arbeiten brachte, 
tie erft von dem SPatriardyen R. Juda J., feinen Gollegen und Schülern wieder 
aufgenommen und fortgefeßt wurden. Doch wir haben dieſe Thätigfeit der Geſetzes— 
lehrer in der vorbarfochbaifchen Zeit kaum berührt, wir wollen jeßt verfucdhen, auf vie: 
jelben näher einzugeben. Aus der Zeit des 9%. Jochanan ben Safai find uns weiter 
feine Lehren im viefem Fache befannt. Mean hatte genug mit dem Wegräumen, ver 
Negirung der alten Geheimlehre zu thun und war den neuen Forſchungen abholv. 
Dagegen haben wir von den Lehrern der folgenden Epoche defto mehr zu verzeichnen. 
,ספול‎ Bappus, N. 406 ver Galiläer, R. Joſua, Simon ben Afai, Simon ben Somo, 
Elifa ben Abuju (Acer) u. a. m. theilen ſich gegenfeitig ihre Forfchungen in ver 
Geheimlehre mit und laſſen ſichs gefallen, wenn ver Eine den Andern auf Berirrungen 
und Abweichungen aufmerffam macht. So erklärt R. Akiba die in Daniel 7. 9. 
genannten Gottesthrone, ,כרסון‎ daß der eine für Gott und der andere für den Daviden 
(Meſſias) beftimmt fei, worauf ihm 9). Joſe der Galiläer mahnend zuruft: „Wie 
lange, Afiba, profanirit du die Gottheit (Schechina).“ '' Vergleicht man hiermit obige 
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Lehren ver Gcheimichre von dem Meſſias ald Himmeldmwefen, Gottesfohn, ver mit Gott 
die Herrſchaft theile und dem fpäter die Regierung übergeben wird, fo verfteht man 
diefen Zuruf, der den Afiba auf jein Einlenfen in die Irribümer der alten geächteten 
Geheimlehre aufmerkſam machte. Er nahm daher die von R. Joſe gegebene Erklärung 
diefer Stelle, vaß ver eine Thron für die ftrenge Gerechtigkeit umd der andere für die 
Mitte fei, an. Ein anderes Mal deutet er obige Stelle von den Gottedihronen in 
diefem Sinne, wie Gott bald ald ftrenger Richter, bald 016 barmberziger Vater 
erjcheine. Aber auch viefe Deutung, die Anflänge an einer Theilung der Gottheit in 
zwei PBerfonen entbält, zieht ihm den Verweis feines 6500606001 R. Eliefer ben Afaria 
zu: „Was haft du, Afiba, bei der Hagada, gehe zu den Sapungen der Negaim 
(Ausfag) und Ohaloth (Reinheitsgeſetzeyn“ Dod, bald war 66 Afiba felbit, ver 
egen die Berirrungen in der Geheimichre feiner Collegen auftrat. Auf die Bemer; 
ung feines Freundes Pappus in Bezug ]טס‎ 1 M. 3. 22. „Siehe ver Menſch if 
alddann wie Einer von uns“ .ל‎ h. wie einer der Engel” entgeguet 9100: Genug, 
Bappus, die Gottähnlichkeit hier ift des Menfchen freie Wahl zum Guten und Böſen.“ 
Gegen Die Annahme, daß die Gefepesoffenbarung an Moſes mittelft eines Engeld 
geſchah, bemerkte er mit Hinweifung auf die Worte: „Er redete zu ihm“ d. h. zu 
ihm, Mofes, aber nicht zu den Engeln. Eine Stimme ging von Gott 0116 umd drang 
in das Ohr Mojed."? In Bezug auf das Gottfchauen, welches R. Dofa ven 
Seelen und Geiſtern zugefieht, lehrte R. Afiba, daß auch die Engel, Die den Gotiek 
thron tragen, Gott nicht ſchauen können,“ wodurch jeve Aunahme von einer Wejen: 
verwandſchaft der Engel mit Gott ald eine Ausftrahlung von ihm (j. Engel) oder 
jeve Verſinnlichung 6004/66 negirt werden ſoll.“ Auch von einer gemeinjchaftlich unter 
nommenen Unterfuchung über Themata der geheimen Theofophie wird berichtet, Die zu 
verfchiedenen entgegengejeßten Refultaten führte und die Hoffnung auf ein einheitliches 
Zufammenwirfen vernichtete. „Vier, jo heißt 66, zogen in den Pardes, das Paradies, 
(Stätte des Gottſchauens, Garten der geiftigen Pflanzungen, Kunftausprudf für die 
Geheimichre und ihre Forſchungen)* ein: Ben Ajai, Ben Eoma, Elifa ben Abuja 
(Acer) und 9%. Akiba. Beim Eintritt mahnte Legterer feine Collegen, nicht voreilig 
den Edyein für Wirklichkeit zu halten oder wörtlih: So ihr zu den reinen weißen 
Marmorfteinen ® gelanget, ſprechet nicht: „Waſſer, Wafler! venn alſo heißt ed: „Wer 
Lügen redet, bleibt nidyt vor meinen Augen.”? Aber das Refultat war ein trauriges: 
Den Aſai ſchaute und ftarb, von ibm hieß 46: „Theuer ift in den Augen 6 
Ewigen der Tod feiner Frommen;““ Ben Eoma fchaute und ward wirre, von ihm 
bieß e8: „Haft du Honig gefunden, 16 nur fo viel wie bu vertragen fannjt, tamit 
du nicht überfättigt, ihm ausfpeien mußt;““ Acher (Elifa ben Abuja) richtete Ber: 
wüftungen an den Pflanzen an, von ihm hieß 66: „Gieb nicht zu, daß dein Mund 
dein Fleiſch verfündige;“ '5 nur NR. Afiba war 66, der in Frieden ein- und auszog, 
und über ihn bieß 66: „ziehe mich זול‎ nad), laffet und cilen,* '' Worin die = 
weichung der zwei erfien und die Verirrung der dritten beftand, darüber werden und 
mehrere von ihnen erhaltene Notizen von ihren Lehren umd ihrem Leben einigen Aufs 
Ihluß geben. Bon Erfterm, Ben Aſai, fennen wir die Lehre, daß er mit Ben Soma 
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oben Theil I. diefes Artikels. Nah dem Buche der Heinen Hallen היכלות זוטרתי‎ it man beim 
Eintritt in die fechste Halle von der Erſcheinung der ungeheuren großen Waflermenge überrascht, 
wo jedoch in Wirfticfeit gar fein Wafler it, fondern der weiße Glanz der reinen Marmoerſteine 
dafelbit den Waſſerſchein giebt. .- übrigens damit 2 21. 24. 10. die fühne Stelle: „Und 
fie ſahen den Gott 3610616, unter feinen Füßen war es wie das Werk des weißen Saphird und 
wie das Wefen des Himmels in feiner Reinheit. Pf. 101. ®Daf. 116. 15. ק96‎ Sal. 25. 6 
‚Koheleth 8. nad Jeruschalmi Chagiga 1]. 1. UHoheslied. Im Jeruschalmi Chagiga Il. 1. iſt 
eine andere Leſeart, in der es heißt: Ben Aſai ſchaute und ward wirre und Ben Soma ſchaute 
und ſtarb. Doch ſcheint die Leſeart dieſer Stelle in babyl. Talmud die richtige zu fein, da Ben 
Afai überall als Chaſſid dargeftellt wird. 
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die Stimme Goited an Mofes für den Engel Metatron (f. d. A.) hielt.“ Belanntlich 
it der Engel Metatron in der talmudiſchen Geheimlehre, was der 90806 in der 
philonifhen Philofophie gilt; Ben Afai nahm alfo Anftand an der pentateuchifchen 
Darftellung einer unmittelbaren Gefegedmittheilung an Mofed und ließ diefelbe mittelft 
des Metatron vor fi gehen, eine Annahme, gegen die ausprüdlich, wie bereit oben 
mitgetheilt, Akiba Proteſt erhob und die unmittelbare Geſetzesmittheilung behauptete.? 
Der Aſzetismus war eine natürliche Folge diefer Glaubendrihtung; das Fleifch oder 
dad Leibliche || ein unreined Gefäß, mit dem das Göttliche nicht in Berührung 
fommen fann, was auch wirflid von Ben Afai erzähle wird. Er gehörte den 
Chaſſidim (f. d. A.) an, der gleich ven Eſſäern ehelos lebte, wenn er auch die Ehe den 
Audern, Nichtchaffiväern, mit Nachdruck empfahl und die Enthaltfamfeit von derfelben einer 
Verringerung des göttlichen Ebenbilves gleichhielt. Auch über viefe Abweichung feiner 
Lebensmeife von der Lehre des Judenthums hörte er den Vorwurf: „Du predigt 
ſchön, aber du erfülft 66 nicht!“ Daß er dieſen Metatron nicht wie fein 8% 
46: 016 einen zweiten Gott, jondern nur 016 ein Gott untergeordnetes Weſen 
annahm, entnehmen wir aus feiner Lehre: „Ueber die Israeliten wurde nicht eher 
dad Eril verhängt, bis fie die Einheit Gottes leugneten.” * Der Tod, von dem 
die Boraitha jpricht, der über Ben Afai in Folge feiner abweichenren Forſchungen 
eintraf, war der Tod der Ehelofigfeit, des Aſzetismus, das Ausfterben ohne Nach— 
fommen. Wusführlicheres haben wir über die abweichenden Forſchungen des Zweiten, 
6א‎ Ben Soma. „ort madıte die Auspehnung,“ 5 viefer Ausdruck: „Gott machte,” 
heißt 66, der Gott nicht ald Schöpfer, fonvern als Biloner darftellt, war eine der 
Bibelftellen, mit denen Ben Soma vie Welt (die Anfchauungen, ven Glauben ver 
jüdiſchen Welt) erfhütterte. Die Schöpfung ift ja durdy das Wort entitanden, denn 
alfo heißt ed: „Dur 6)ל‎ Herrn Wort wurden die Himmel gemadt, durd den 
Hauch feines Mundes ihr ganzed Heer." 5 Eine zweite Stelle, durch die dieſe Flarer 
hervortritt, erzählt und von Ben Soma, daß er R. Zojua das Refultat feiner For: 
ſchungen über die Schöpfungsgeſchichte mittheilte: „Ich ſchaute zwiſchen ven obern umd 
untern Waflern und bemerkte, daß zwifchen beiden faum eine Handbreit ])." Wir 
baben ficberlich hier an die Annahme des Waflerd, ald des Urftoffes bei der Schöpfung 
u denfen, wie fich tviefelbe auch noch bei den fpätern Gefegeslcehrern wiederholt. 
Unter „ven obern Waſſern“ haben wir das fchaffende belebende göttliche Prinzip zu 
verstehen, womit Spätere den Ausorud: „und der Geift Gotted ſchwebte über Dem 
Waſſer“ identifiziren,® und die Bezeichnung „untere Wafler“ 6000061 den untern 
Weltftof. 66 war died eine Abweichung von dem biöherigen Glauben, zu dem fid) 
Aida, R. Joſua ben Chananja und R. Gamliel 11. (ſ. d. A.) befannten, in 8% 
deren Ben Soma ald außerhalb des Judenthums ftehend,? ven feine Forſchungen 
wirre gemacht hatten, ’® beiradytet wurde. Am genaueiten werben die Gründe und Die 
Weife des Abfall Achers, des bis dahin berühmten Lehrers Elifa ben Abuja 
beſchrieben. Man merkt +6 den Berichterftattern an, wie auffallend ihnen die Apoftafie 
dieſes Mannes vorfam und wie tief fie diefelbe bedauerien. Es gereicht den Geſetzes— 
lehtetn nur zur Ehre, daß fie אל‎ Geſetzesdeutungen dieſes Apoftaten, auch nachdem 
er aus dem Judenthume getreten war, ja gegen daſſelbe feindlich agirt hatte, noch bei- 
behielten und ihnen einen Platz in den een ließen. Der Grund 6 
Abjalld war die Annahme des Engeld Metarron (f. d. A.) und die ibm zugefchriebene 
Macht und Erellung; Israel ftehe unter ibm, er überwache fein Thun und Laffen 
umd verzeichne feine Tugenden.!! In dieſer Darftellung erjdien ihm Metatron gleich 


— — — — — — 


"Mid. ₪ 1 M. Abſch. 5. .נעשה קלו של הב"ה מטטרון למשה‎ 360006: Offenbarung, 
Aliba, Philo, der Alerandriner und Judenthum. 3Jebamoth 63. *Midr. r. zu Kalb. p. 42. 
*1M. 1.7. *Pſ. 33. ?Jeruschalmi Chagiga 1] 1. In der babyl. Gemara Ghagiga 14. haben 
wir den Ausdruck „zwei oder drei Finger breit.” Siehe weiter, Dafelbi בחוץ‎ NEN ערייו בן‎ 
“dal. הצץ תפנע‎ non .בן‎ u Daſ. רשוח למיתב ולמכחב זכוחיה דישראל‎ mb .דאיהיהיב.‎ 
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einem zweiten Gott, deſſen Willfür Alles anheim geftellt ſei. Das erfchütterte feinen 
biblifchen Gottedglauben von einem um die Welt ſich fümmernden gerechten und barms 
herzigen 00006 Wefen, das allein vie Welt regiert, 900% und Strafe austheilt. 
„So giebt es oben zwei Gewalten, zwei Gottheiten!” rief er umd fiel vom Juden⸗ 
thume ab. ine Beftätigung dieſer Richtung fand er in feiner traurigen — 
Er ſah das tragiſche Ende ſeines Freundes, des frommen Märtyrers R. Chuzpith, 
und dies brachte ihn zur Leugnung der Exiſtenz einer gerechten göttlichen Vergeltung.“ 
Die Folge diefer neuen Ueberzeugung war, daß er fid) ganz von dem Gefege losſagte 
und ſich einer völlig fchranfenlofen Lebensweiſe hingab.“ Diefer unerwartete Ausgang 
führte zu neuen ‚Befchränfungen. lifa ben Abuja, erfannte man nun, verfiel in 
Folge feiner Vertiefung in vie Bücher der Minin (Seftirer) den Irrlehren; 6 
wurden daher mehrere Maßregeln zur Entfernung diefes Schriftthums beſchloſſen. 
R. Afiba war der. Erfte, ver darin feinen Gollegen voranging und erklärte: „Wer in 
den externen Schriften, ,ספרים חצנים‎ lieft, hat feinen Antheil an der zufünftigen 
Welt."? Ihm folgte darin jein Zeitgenoffe R. Tarphon, der den Ausfpruch thut: 
„Kämen mir die Bücher der Minin (Seftirer) in die Hände, idy würde fie mit den 
Gottednamen in ihnen verbrennen.” „Sollte Jemand von einem Mörder over einer 
Schlange verfolgt werden, flüchte er ſich lieber in das Haus eines Heiden, aber nicht 
in dad der Minin (Seftirer), denn jene erfennen nicht, aber dieſe erfennen umd 
leugnen!" ? Bon R. Jemael ift befannt, daß er bei einem Bücherabſchreiber Nadh- 
fuchungen nad minäifchen Schriften halten ließ, daß jener aus Furcht ſolche Schrift- 
ftüde ins Waffer warf? Ein Bierter endlich, Samuel der Jüngere, ftellte eine 
Gebetöformel gegen die Minin wieder her.“ Auch eine neue Revifion ver biblifchen 
Schriften wurde vorgenommen, von denen אל‎ Bücher Ezechiel, dad Hohelied und 
Koheleth, bekannt 016 diejenigen, am welche die jüdifche Theojophie damaliger Zeit an- 
fnüpfte, heftige Debatten hervorriefen.” ine weitere Befchränfung betraf ven andern 
Theil der jünifchen Theofophie, der von der Genefis der Schöpfung handelt und unter 
dem Namen „Maafe Berefhith" bekannt if. Die Vorträge der Forſchungen aus 
ihm waren 216 jegt noch unbefchränft; fie durften öffentlich gehalten werden. Die 
Berirrungen obiger Lehrer auf diefem Gebiete (man fprady von zwei höchften Gewalten 
und von einem Urftoffe — fiche den Theil von der Schöpfungsgeſchichte in viefem 
Artikel) beſtimmten 000 auch die Forſchungen über die Schöpfungsgefchichte der 
Deffentlichkeit zu entziehen und fie nur auf den engen Kreis der Gingeweihten zu 
verweifen. So entftand das in der Mifchna Chagiga 2. 1. erwähnte Verbot: „Iu 
der Echöpfungsgefchichte nicht vor Zweien vorzutragen." Gegen vaffelbe trat aller- 
dinge R. Jsmael auf, der die fernere Freilafjung diefes Theild ver Theofophie befürs 
wortete.® Doc erhielt in ver fpätern Halahapraris die Anordnung R. Afibas“ die 
gefegliche Gültigkeit.” Die dritte Anftrengung gegen die Jrriehren in diefem Theile 
der Theojophie war, daß ſämmtliche Schriftftellen, vie nah Angabe der Minäer, An: 
Deutungen auf zwei Gottheiten, zwei Schöpfer, auf Urftoffe u. ſ. w. enthalten, erklärt 
wurden. Gegen die Annahme, daß die PBartifel את‎ im Sinne des griechiſchen ענש‎ 
„mit“ im 1 B. M. 8.1.8.1. Goit fhuf ven Himmel (eih haschamajım) und die 
Erde (we eth haarez), auf helfende Gottheiten oder auf Urjtoffe veute, gleichſam als 
wenu ed fände: „Gott ſchuf mit vem Himmel und mit der Erve d. h. mit Hülfe 
des Himmeld und der Erde, wo Himmel und Erde ald Helfende Mächte bezeichnet 


14]. 15. Siehe: Elifa ben Abuja. ?Sanhedrin 6. 100. Daß man darunter die Büher 
der Minin verftand, haben wir in dem Artikel „Apekryphen“ S. 69 Anmerfung 9 und ©. 70 
Anmerkung 2. nachgewieſen. *Jeruschalmi Sabbat Abſch. 16. 6Daſ. Siehe: Schimone Eire. 
"Siehe: „Bibel“ in diefer Abtheilung und „Schrifttum,“ biblifhes, in der Abtheilung 1 
®Jeruschalmi Chagiga 1]. 1. im Anfange. Nur der Jerufhalmi folgert und die Abweihung der 
Gefeßeslehrer von diefem Verbote, daß R. Jomaels Proteft gegen R. Akiba Gefepesfraft erhielt. 
Dagegen lefen wir in Maimonides hilchoth jesode hathore 9 4, 10. 11. diefe Beſtimmung 
ganz im Sinne R, Afibas, 
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werben, erflärt R. Afiba dem R. 460061, daß vie Partikel את‎ bier nur ven Akkufativ 
der Sache ausdrüde, alfo: Himmel und Erde find feine Subjefte, fondern Objekte, 
die Elohim gefchaffen hat." Bon Andern wird die Silbe ב‎ ,26" in dem Worte 
men”, bereschith, vefjelben Verſes, die wir durch „im,” vie aber im 1. Jahrh. n. 
dur „mit“ ald: „Mit dem Anfange“ überjegt wurde, was ebenfalld auf eine Mit: 
hülfe bei der Schöpfung gedeutet wurde, wird dahin erflärt, daß das hebräifche Wort 
für „Anfang,“ Reschith, ,ראשית‎ hierorts die Thora, die Lehre, die Weisheit, die 6, 
den Plan und Abriß der Schöpfung beveute, alfo mit oder nady der Thora, dem 
Schöpfungsplane ſchuf Gott die Welt“? Auch in Bezug auf die Aufeinanderfolge 
ver Wortftellung des erften Verſes des Scöpfungsberichtes: „Im Anfange jchuf 
Gott den Himmel und die Erve* und nit: „Gott ſchuf im Anfauge den Himmel 
und die Erde,“ was jeder Mißdeutung oder jonfliger Annahme vom Schöpfershelfer 
vorgebeugt hätte — bemerkt Ben Aſai (im 2. Jahrh. n.), daß die Schrift, che fie 
den Schöpfer nennt, erft fein Werf befannt macht, ald Gegenfag zur Sitte der 
Menſchen, die erft ihren Namen und fpäter ihr Werk angeben.* Die Dritten erflären 
die Pluralform des Worted נעשה‎ in 1 M. |. 26. „Wir wollen den Menfchen 
machen” 016 Ausdruck der Berathung ,נמלך בפמליא שלו)‎ er berieth ſich mit feinem 

immelöheere), und weifen auf die Singularform des Zeitworted ,ויכרא‎ „er ſchuf“ in 

ers 27 hin.s Wie fie die Nachweife von Andeutungen über Urftoffe in ver Bibel 
zurüdwiejen, haben wir bereitd oben in dem Theile von der Schöpfung gebradyt. Einen 
Abſchluß in diefen gegenfeitigen Reibungen, fowie überhaupt in den Yorfdyungen ver 
Geheimlehre brachte der verunglüdte barkochbaiſche Aufftand und vie harten haprianifchen 
Berfolgungsevikte (ſ. d. A.). Die beveutenrften Männer waren theild ald Opfer des 
Aufftandes gefallen, 104116 wurden fie nad) verſchiedenen Weltgegenven zerfprengt. 6 
trat ein völliger Stillftand in alle Fächer des jüdiſchen Wiſſens ein, die eingetretenen 
Leiden ließen Feine ruhige Kontemplation zu. Diefe Abſpannung beherrichte die Lehret 
noch lange nad) ver Aufhebung der hadrianifchen Verfolgungsedikte die ganze Zeit 6 
Patriarchats von R. Simon ben Gamliel 11. bis 164 n. ir haben daher von den 
Lchrern dieſes Zeitraums nur wenig zu berichten, 66 find Lehren und Betrachtungen, 
die faum als Nachklänge jener gejhwundenen, großen Zeit eined R. Afiba gelten 
fönnen. R. Mair, der Schüler R. Akibas tritt ald Apologet des Judenthums auf 
und weiſt mit voller Entſchiedenheit jede faljhe Schriftveutung und jeden Angriff auf 
die Lehre des Judenthums zurüd. in Sefirer® macht den Glauben an die Gotted- 
offenbarung lächerlich: „IA 66 möglich, fagt er, daß Gott, von dem die Schrift aus- 
fagt: „Himmel und Erde vermögen ihn nicht zu faſſen,“ mit Mofe von den Eheru- 
sim (ſ. d. A.) gefprochen haben fol?” Diejer ließ ihm 016 Antwort große und Feine 
Spiegel vorbringen mit der Aufforderung, in diefelben fi anzufehen und darauf zu 
achten, ob nidyt der Feine Spiegel ebenfo gut wie der große feine Geftalt wiedergebe. 
„Eo ift 66, fügte er hinzu, mit der Gottedoffenbarung an der Bundeslave!" Ein 
anderer Disput mit ihm hat das jüdiſche Schöpfungsprinzip „die obern Waſſer“ 
zum Gegenftande. „Der Gottesquell ift vol Waſſer“ fingt ver Pjalmift, aber follte 
er jeit dem Tage der Schöpfung nicht abgenommen haben?” „Wenn du badeft (in 
ven heißen Waflern von Tiberias) verlierft du etwa an Gewicht in 01066 des von 
dir audgefloffenen Schweißes, gewiß nid! So ift es mit dem Duell Gottes, der 
immer voll bleibt." Wir haben bier zum erften Male das Belebungsprinzip ver Welt 
016 eine Emanation von Gott dargeftellt, was auf die Bekanntſchaft mit der aleran- 


'Chagiga 12. ?Pergleihe Megilla von der Entflehung der griechiſchen Ueberſetzung Septua- 
ginta, wo berichtet wird, daß man den erften Vers nad der Wortverfegung: „Elohim bara bere- 
schith” ;Elohim, Gott ſchuf den Anfang,“ übertrug, um der Annahme vorzubeugen, als wenn 
Gett mit Hülfe eines Reschith (Anfanges) die Welt gefbaffen habe. Midr. r. 1 91. Abſch. 1. 
*Dai. >Daf. 9/6. 8. Midr. ]. 1 M. Abſch. 4. dafelbit im Terte fteht Cuthi, MI, Guthäer, 
eim Rusdruck, der oft mit TO abgewechſelt und gleih ihm eine Bezeichnung für „Seftirer“ if, 
130068 5 4. 
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driniſchen Emanationslehre hinweiſt, die 016 jegt noch nicht erwähnt wurde. Llebrigens 
it von R. Mair nody eine andere Lehre der Alerandriner befannt: „In der Thora 
(dem Pentateuch» Ereinplar) des R. Mair ftand am Rande: ,כתנות אור‎ „NRöde aus 
Licht,“ ₪0) ,כתנות עור‎ „NRöde aus Fellen." Nehmen wir hierzu feine obigen Lehren 
von der Dffenbarung 016 einer Abfpiegelung Gottes, aljo mehr in ſymboliſchem 
Sinne; ferner feine Annahme des Schöpfungsprinzips als einer Emanation von 
Gott, fo ift der Einfluß des Alexandrinismus unbeftreitbar. Auch ein anderer Lehrer 
diejer Zeit, R. Jofe, will die Offenbarung Gottes auf Sinai gang im Sinne der 
Alerandriner nur 016 Bild gelten laffen; er thut den merkwürdigen Ausſpruch: „Nie 
ift die Echedyina (f. .ל‎ A.) berabgefommen und nie flieg Moſes ₪000 oben (in ven 

immel).“! Auch die Annabme eines UÜrlichted zum Unterſchiede von vem ver 
ו‎ bat ihre Vertretung in einem Ausfprudye von R. Jizchaf, einem Zeit: 
genoffe ver beiden obigen.? Dieſes plötzliche Einfchleppen des Alexandtinismus werden 
wir natürlich finden, wenn wir bevenfen, daß R. Mair ver Schüler Achers, (Elija 
ben Abujas) war, der griechiſche Schriften las, ferner daß R. Mair Reifen nad) vers 
fhiedenen Hafenftänten machte, die von jüdiſchen Helleniften bewohnt waren, die fein 
anderes Schriftihum ald das jüdifch-griechifche kannten.” Doch gab 66 0000 unter 
den Lehrern der alten Richtung dieſer Seit manche Anhänger. So werden R. Simon 
ben Menasja und R. Joſe ben Hamjchulam ald die Häupter einer heiligen Gemeinde 
enannt, von denen erzählt wird, Daß fie von der Tageszeit '/, zu Gebet, zu Geſetzes⸗ 
—— und Y, für ihren Unterhalt verwendeten.! Ein anderer, R. Jizchak, )זט‎ 
mifirt gegen die Annahme von zwei Gottheiten und bemerkt ebenfalls, daß die Hin— 
weifung auf die Schriftftellen, die etwa diefe Annahme anvdenten fallen, falſch fei, da 
an folhen Stellen dad Verb nur in der Singularform vorfommt.? KReichhaltiger dar 
egen war die Geheimlehre in der darauf folgenden ‘Periode von 146 ab unter dem 
ו‎ R. Zuvda I. Sie bemächtigt ſich wieder ]0 aller beveutenden Männer 
diefer Zeit. Der unter dem Patriarchat R. Gamliel 1]. begonnene Streit zwiſchen 
R. Akiba und R. 36000], ob man die Forſchungen über Schöpfungsgeſchichte, maase 
bereschith, öffentlich vortragen vürfe, erwacht hier wieder in feiner ganzen Schärfe. 
Bar Kappara und R. Juda ben Paſi halten öffentliche Vorträge über vie Schöpfungd- 
geichichte,* was R. Levi für unzuläjlig erflär. „Gottes Ehre ift die Sache zu vers 
bergen, aber ded Königs Ehre die Sache zu erforſchen,“ d. h. von dem Schöpfunge- 
anfange 916 zur Vollendung des fehlten Schöpfungstageswerks halte heimlich, aber 
von da ab forſche nad. R. Ehija, ebenfalld ein Zeitgenoffe, thut einen, wie 6 
fcheint, vermittelnden Ausfpruch; er hält das Verbot R. Akibas aufrecht, aber erklärt, 
daß man aphoriftiich in kurzen Sägen die Forſchungen über die Schöpfungsgeſchichte 
mittheilen könne? Bar SKappara gehört auch in anderer Beziehung der freiern 
Richtung an, er hält die im Vers 2. genannten Tohu we Bohu für Urſtoffe der 
Schöpfung.” Auch gegen dieſe Annahme fcheint R. Levi feine Lehre aufgeftellt zu 
haben, die Thora war der Urftoff der Schöpfung. '' In ähnlichem Sinne fpricht ſich ein 
anderer Zeitgenofje aus: „Nicht in Mühe und Arbeit, fondern durch das Wort jhuf 
Gott die Welt, denn alfo heißt 66: „Durh das Wort ded Ewigen wurden אל‎ 
Himmel gemadt."'? Dagegen wurde dad Verbot der Vorträge über die Merfaba 
unbeftritten aufrecht erhalten. Gleich R. Jochanan ben 650601 und R. Afiba war die 


150008 5a. ?Chagiga 12 a. צופה מסוף עילם ער סופו‎ DIN .אור שכרא כיום א'‎ SGSiche: Mair. 
*Jeruschalmi Maaser scheni Il. 1. Midr. r. 1 9%. Abſch. 1. »Daſ. und Jeruschalmi Il. 1. 
1Spr. Sal. 25. 2. ®Jeruschalmi Chagiga Il. |. gegen Midr. r. 1 M. Abſch. 1, wo ein Zitat 
von Bar Kappara in ganz entgegengefegtem Sinne gebraht wird. Auffallender Widerſpruch. — 
°Chagiga 13. .אי .אכל מוסרים לו ראשי פרקים‎ r. 1 9%. ₪66. 1. Da. ב שם ר לוי‎ 
.התורה קרמה אותן שש קרימות‎ Wergleibe oben und den Theil über die Schöpfungsgefhicte in 
diefem Artikel. Auf einer andern Stelle Midr. r. 1 M, Abſch. 4. fagt er ausprüdlih: Die Thora 
war das Werkzeug Gottes. Wie ein Baumeiiter nad einem entworfenen Plan baut, jo ſchaute 
Bott in die Thora (die Idee) und ſchuf die Welt. '2Jeruschalmi Chagiga I. I, 


Geheimlehre. 277 


Autorität in diefer Zeit der Patriarh R. Juda L, dem man die Forfehungen über die 
Merfaba zur Prüfung vorlegte. in Bericht von R. Jochanan erzählt, daß der 
Patriarch einen ausgezeichneten Schüler hatte, der ihm feine Forſchungen in der 
Merfaba vortrug, denen er nicht feine Zuftimmung ertheilte.! Bon diefem Patriarchen 
wird auch der Vers 15. וארא‎ in Gzechiel 1 als die Grenze angegeben, 016 wohin 
ſich Die eigentliche Merfaba, deren Forſchungen verboten find, erftredt. Ein anderer 
&chrer feiner Zeit R. Jizchak dehnt fie 016 auf den Vers 27 daſelbſt aus. In ven 
darauf folgenden Zeiten bemerken wir mehr Uebereinftimmung in den Lehren. Die 
Annahme von Ulrftoffen und überhaupt vie Protefte gegen das Verbot der Vorträge 
über die Echöpfungsgefchichte werden nicht mehr wiederholt. R. Elafar zitirt den 
Vers aus dem Sirachbuch, der vor dem Eindringen in die Geheimniſſe Gottes 
warnt.? R. Abba, Rabb, in Babylonien fpricht fogar einen Fluch gegen diejenigen 
aus, die gegen dieſes Verbot handeln.’ R. Elafar hält ₪0 zu ſchwach und zu jung 
für derartige Forfchungen und lehnt das Anerbieten R. Jochanand, ihn in der Mer: 
faba zu unterrichten, befcheiden ab, was fpäter auch von feinem Gollegen Rab Aſſi 
geſchieht. Neued aus diefer Zeit ift die eine Lehre von Rabh, der die in Ders 2 
genannten Tohu und Bohu 016 Urftoffe, aber ald von Gott erfchaffene, erflärt,* und 
die andere von der Aufzählung der 10 Uriveen, ähnlich den fpätern zehn Sephiroth 
ter Kabbaliften, aus denen die Echöpfung hervorgegangen. Diefelbe lautet: „Mit 
zehn Gegenftänten ſchuf Gott die Welt: mit Weisheit, Einficht, Erfenntniß, Kraft, 
Energie oder Drohung, Madıt, Gerechtigkeit, Necht, Liebe und Barmberzigfeit. Die 
Energie oder Drohung, ,גערה‎ wird von R. Simon ben Lakiſch im 2. Jahrh. 06 die 
Kraft erflärt, die jedes Scöpfungswerk nad beftimmtem Maaße entftehen ließ, daß 
dad Eine das Andere nicht zerftöre.” Als Beifpiel wird erzählt: Gott ſchuf 6 
Meer, aber dieſes drobte feine Gewäſſer über Alles zu ergießen, 016 66 die Drohung, 
mp, vernommen und in feine Grenze zurüd trat.° Auch die Kunft der Buchitaben- 
mjammenfegung, ,צירזף אותיות‎ Die die Gotteönamen enthalten, mittelft deren man 
Wunderwerke zu vollziehen vermeinte, eine Hanphabe ver fpätern praftifchen Kabbala, 
,קכלה מעשיח‎ ift von ven Lehrern des 3. Jahrh. N. Abbahu und Rabh gefannt.® 
Ebenſo häufen fi) in diefem und dem 4. Jahrh. die Ausfprüche über Engel, Geifter, 
Geipenfter, Geifterbefhwörung u. a. m., Gegenftände, die von den Lehrern des 1. und 
2. Jahrh. nur felten und höchft vorfichtig zur Sprache famen. Noch warnen die 
Lehrer vor den Ausfchreitungen in der Geheimlehte. R. Elafar mahnt, daß die 
Worte in Daniel 7. „und zu verhüllen den Alten an Tagen“ von dem erfüllt werden, 
welder die Gegenftände verheimlicht, die der Alte an Tagen (Gott) verhüllt bat, 
nämlich die Geheimniffe der Thora.? Im 4. Jahrh. beftimmt N. Ami: „Man übers 
liefere nur dem die Geheimniffe der Thora, der ein Borgefepter, Angejehener, ein 
Rath, andgezeichneter Weifer und Verſtändiger ift.“?° Aber 66 half nichis; es fcheint 
vielmehr, daß die von den Gefepeslehrern der alten Zeit 0116 dem Kreiſe 66 Juden— 
thums gebannten Befprechungen der Geifterwelt, von der wir oben gefprochen, bei ben 
Juten in Babylonien, die Feine Ahnung von der Verwüftung und dem Seftenfampf 
batten, den diefelbe unter den Juden in Baläflina angerichtet hat," Eingang gefunden 
und eifrige Anhänger gewann. Die alte Zeit mit ihren nüchternen, forgfältig geprüften 
und verfichtig vorgetragenen Theofophien ift abgelaufen, die legten Jahrhunderte, das 
3., 4. und 5. bereiten einen neuen Abjchnitt in ver Geſchichte der Geheimlehre vor, 
bilden den Uebergang zu demſelben; es entwidelt ſich die in den Heinen Midrafchim 
aus dem 7. 8. und 9. Jahrh. niedergelegte, reich ausgebildete Myſtik ald Borläuferin 
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ber Kabbala des Mittelalters. Siche: Myftif und Kabbala, aud) fpeziell bie 
Artikel: Engel, Geifter, Gefpenfter u. a. m. 

Geift und Leib, נשמה‎ m. Die jüifch -alerandrinifche Vorſtellung von 
Geift und Leib, wie fie bei Philo (f. d. A.) zum Ausdruck fommt, welche den Körper 
als Stätte der Unreinheit und Sündhaftigkeit, für den Kerfer ver Seele bält, aber 
die Seele zum Theil der Gottheit macht, ftieß bei den Geſetzeslehrern in Valäſting 
auf entfchievenen Widerſpruch, die fie als antibibliſch bezeichnen und ſich gegen fe 
erflären. R. Jochanan ben Safai (im 1. Jahrh. n.) nachdem er fein Geipräch mit 
einem Min (Seftirer) über die Bereutung umd Wirkſamkeit ver Reinigungsaſche beemdet 
hatte, rief feinen Schülern zu: „Wiſſet, nicht ver Todte verunreinigt, nicht das Epreng- 
waſſer mit der Reiniguugsafche reinigt, aber ein Geſetz Gottes ift cd, nah deſſen 
Grund man nicht forſchen darf,“ ' % einem anderen Didput mit den Sadducäern 
zwingt er diefe zu Dem Geftänpniß, daß die Vorftellung ver Unreinbeit des menfclichen 
Körpers nad dem Tore — nur unfere Pierät gegen die Verſtorbenen zu ihrem Grunde 
babe, vamit man nicht die Gebeine feiner Eltern zu profanen Zweden verwende? Bei 
einer andern Gelegenheit, wo eine efläifche Sekte, die Morgentäufer, die Toble 6006 
rith (ſ. d. A.), ſich Über die Pbarifäer beflagen, daß fie am Morgen ven Gottednamen 
mm obne vorbhergenommened® Bad ausſprechen, wird diefen nad וטו‎ 
des Körpers ald Sitzes der Unreinheit entgegnet: „So türftet ihr ja auch nad) dem 
Bade nicht ven Namen 090166 durd vie Organe des Körpers, der Stätte ver Un 
reinbeit, ausjprechen.? Im Gegenfage diefer Annahme erbliden fie in der Verbindung 
des Grifted mit dem 906 dad Bild der Verbindung Gottes mit der Welt. „Wie 
die 65086, Ichrt R. Jochanan im 3. Jahrh. n.), den Körper erfüllt, fo Gott vie Welt; 
wie tie Eeele האל‎ Körper überbauert, fo Gott die Welt; wie die Seele im Körper 
einzig 6, fo Gott in der Welt; wie die Eeele im Körper nichts von den Epeifen 
genießt, fo gibt «8 auch bei Goit Fein Effen; wie die Seele fiebt, aber nicht geſehen 
wird, fo 69011; er fieht und wird nicht geiehen u. ſ. w.“! Weiter wird die Verbindung 
des Geifted mit dem Leibe für den Menfchen als Mittel dargeftellt, wie deſſen Willens 
freiheit ſich verwirkliche und die Vergeltung, die Erlangung Des ewigen Lebens in 
Folge der Tugentwerfe und des Tores nad der Sünde ermöglicht werde.“ Gott 
ſprach, Ichrte R. Aha (im 4. Jahrh.), in Bezug auf die Echöpfung des Menfchen, 
erſchaffe ich den Menfchen von dem Dbern, dem Geiftigen, müßte er ewig leben, von 
dem Untern, von der Erde, würde er nicht anders ald dem Tode verfallen; ich er: 
jbaffe ihn daher von dem Dbern und dem Unter, damit er in Folge der Sünde 
fterbe, aber wenn er Tugend übt, ewig lebe."° So hält R. Jömael im 1. Jahrh. 
die Möglichkeit der göttlichen Vergeltung am Tage des Geridytd nur in der Wieder 
verbindung des Geifted mit dem Leibe, da das Werf der Sünde von beiden vollzogen 
wurde.” Am deutlichften fpricht ſich dies als eine Bekämpfung der alexandriniſchen 
Annahme: „ver Körper fei der Kerker für die Seele" in der Lehre aus: „Die Seele 
trauert nad) ihrer Trennung vom Leibe fieben Tage lang.“s Die fpätere Liturgie bat 
daher für beide den 6508 aufgenommen: „Die Seele ift dein, der Körper dein Werf, 
habe Schonung mit deiner Mühe!" Erft die fpätere Agada (I. .ל‎ A.), befonders bei 
den Lehrern in Babylonien mit ihren Ausläufern in die Myſtik (f. d. 9.) und die 
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Kabbala (f. d. U.) hat wieder obige alerandrinifche Lehre von „Geift und Leib” auf- 
genommen. In dem Heinen Mivraihim ' wird von der Seele ald von einem Theile 
600106 gefprohen. Im Tanchume Pekude wird in der Darftellung ded Einzuges ber 
Seele in den Körper der Unwillen ver Seele gefchildert, ven Himmel zu vers 
lafien, um fich mit dem irdifchen Leib zu verbinden u. f.w. Won dem kleinern 
Midrafhim nenne ich den Midraſch Jona, wo ver Körper gleich einem auf dem 
Meere mit Wellen fümpfenden Schiffe dargeftellt und vie Seele in ihm mit dem 
Geſchicke des Propheten Jonas auf dem Schiffe verglichen wirt.” Ueber vie Zeit 
und Dauer der Berbindung ded Geifted mit dem Körper hören wir, daß die Lehre, 
die Seele trete jchon in den Foetus im Mutterleibe ein, durchdrang und von R. Juda 1. 
im 2. Jahrh. n. anerfannt wurde.? Diefe Verbindung fol nach ver fpätern Agada 
auch 000 vem Tode nicht ganz geftört fein; das ganze 6:86 Jahr hindurch follen 
ewiſſe Beziehungen zwifchen beiden Theilen noch ftattfinden.* Die Lehrer des vierten 
ויל‎ n., R. Abbahu u. a. m. geben an, daß auch anderweitige Seelenthätigkeit als 
„B. Die Wahrnehmung und Empfindung im Körper erft aufhöre, wenn derſelbe in 
Fäulnig übergegangen oder wenn er mit Erde bededt wir.” Gegen die Meinung 
6א‎ R. Jizchak, daß אל‎ Leiche im Grabe den 65600 des Wurmes fühle, bemerkt cin 
Anderer: „Der Todte empfindet nichts!“  שינרמ ".המת אינו‎ Doch hat man an eine 
Wiederverbindung des Geifted mit dem Leibe zur Auferftehung und zum jüngiten 
Gericht geglaubt. Mehreres fiehe: Auferftehung, Jüngſtes Gericht, Seele, Geiſt, 
Unfterblidyfeit, Menſch u. a. m. 

Geifter, mm; Gefpenfter, ,שדים‎ Gewalten; Dämonen, רעות‎ mm, böfe 
Geifter. Der Dümonenglaube oder die Dämonenlehre, die Lehre von den Geiſtern, 
bildet einen Theil ver Geheimlehre, der yüpifchen Theofophie (liche: Geheimlehre), 
welche verſchiedene Entwicklungen durchgemacht hat. Das bibliſche Schriftthum kennt 
feine böjen Geifter im Einne des Parſismus oder der ägyptiſchen Mythologie, der 
Darftelung des Gottes Typhon, 016 einer gegen Tas Gute arbeitenden felbftftändigen 
Gottesmacht, Geifterfhaar; Die reine Gottedidee in der Bibel, die Verkündigung der 
Gottedeinheit mit ihrem Heiligfeitsruf ift ein Proteft gegen jete Theilung der Gottheit 
und läßt den Glauben an böfe Geifter nicht zu. Gegen den im Volksglauben bei ven 
36041016 dennoch herrjchenden Dämonenglauben ftellt ver Moſaismus eine Reihe von 
Lehren und Gefegen zu deſſen Bekämpfung auf. „Und fie jollen nicht den Seirin, 
Gefpenftern in bodähnlidyer Geftalt, opfern, denen fie nachbuhlen, ein ewiges Geſetz 
bei euren Nachkommen;““ „Wer einer Gottesmacht opfert, foll verbannt werden, nur 
dem Ewigen;“* „Sie ereiferten fid) durch fremde Weſen, fränften ihn mit ihren 
Gräueln,“? find einige von venfelben. Nur in einer völligen Umbildung dieſes 
Brifterglaubens im Sinne des Monotheismus, wo die Beifter 016 Gott untergeorpnete, 
nur feine Befehle vollzichende Mächte gekannt find, fommen fie in den bibliſchen 
Büchern vor. So zieben Engel des Berverbend im Auftrage Gottes zur Zerftörung 
Sodoms, fie bringen ven Eritgebornen in Aegypten den Tor u.a. m. 900 ver 
Catan, ald Haupt der Dämonen, muß fi in ven ihm fireng gezogenen Grenzen 
halten, er darf bei der Verſuchung Hiobs ven Befehl: „nur fein Leben bewahre“ 
nicht übertreten. In diefer Morififation war ver eigentliche Dämonenglaube auf: 
gehoben, er wurde dem Bolfe nur nody ומשל‎ Namen nad) gelafien. Aber mit ver 
Berübrung des Judenthums mit vem Parfismus, für den +6 in ten Religionslehren 
der Juden mannigfache Anfnüpfungspunfte gab, trat der alte Bolköglaube an 
Dämonen in feiner ganzen, dem Monotheismus widerſprechenden Oeftalt hervor. Mit 
rübmliher Energie fampjt daher der Prophet Jeſaia gegen diefen heidnifhen Dämonen: 
glauben. „Gott if, ruft er, der Bildner des Lichtes, der Schöpfer ver Finiterniß, 
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welcher den Frieden macht und dad Böfe fchafft.”! Die nachexiliſchen Schriften 
müffen, wie nie zuvor, um vom Wolfe verftanden zu werben und auf daſſelbe zu 
wirfen, in deſſen Sinn⸗ und Denfweife viel zu viel von Engels und Geiftererfcheinungen 
fprechen.? Wieder waren 66 erft die Propheten und fpäter die Geſetzes- und Wolfe, 
lehrer von Ejra ab, die den Geifterglauben in feine alten Grenzen einzufchränfen 
fuchten. Aber die Mühe war died Mal nur theilmeife von Erfolg. Schon aus ben 
und erhaltenen ältern Apofryphen, dem Buche Henoch, den Jubiläen, dem 4. Bud 
Efra u. a. m., aber mehr noch aus ven jüngern: dem Buche Tobi, dem Buche ver 
Weisheit Solomos u. a. m., fowie aus den Evangelien geht hervor, daß der Glaube 
an böfe Geifter ganz im Sinne des Parfismus (f. d. A.) bei einem großen Theile 
des jüpifchen Volkes in Paläftina Aufnahme gefunden. Die böfen Geifter find bei 
ihnen die Abfömmlinge der von Gott abgefallenen, Gott feindlichen geiftigen Mächte ;? 
fie bilden den Gegenfag zu dem Reich Des Guten,“ deren Machtgebiet die Finſterniß 
ift 5 und deren gemeinfames Etreben: die Bosheit, die Unlauterfeit und bie Finfterniß 
ausmachen.° 650 wird von 7 Geiftern ver Unreinheit, 06 Irrthums, ganz nach der Lehre 
des Zoroafter geſprochen.“ Die Thätigfeit der Geſetzes- und Volkslehrer gegen den 
Dämonenglauben erftredte fich daher, wie bereitd oben erwähnt: a. auf die Bekaͤm— 
pfung deſſelben in feinen Auswüchfen, die ibn ald einen Zweig des Parſismus 
erfcheinen laffen und b. auf die Wieverherftellung feines ihm verloren gegangenen 
monotheifiichen Gepräged. So bilvete ſich die Dämonologie im Judenthume aus, 
die wir nach ihren verſchiedenen Theilen nunmebr fennen lernen wollen. I. 9% 
und Bedeutung. In der Benennung der böfen Geifter im nabbiblifchen Echrift- 
thume der Juden haben wir )וס‎ allgemeine von ver fpeziellen zu unterſcheiden. Die 
allgemeine ift die ältere und tritt mehr 016 Gattungsbezeihnung auf, Es gehören 
hierher: 1. die drei Namen: Geifter, ruchin, ;רוחין‎ Gewalten, schedim, שרים‎ * und: 
Gefpenfter, Hilin, ,לילין‎ Rachtgeifter, weibliche Gefpenfter, die bald zufammen,? bald 
auch einzeln vorfommen.'° Außer diefen fommen noch vor: Morgengejpeniter, zephirin, 
צפירין‎ ; '' Mittagsgefpenfter, tiharım, .טיהרים‎ '5 Man fannte fomit: Morgen, 
Mittage und Nachtgeſpenſter. Im diefen Namen haben wir feine Bezeichnung für 
das Boshafıe ihres Weſens, wofür fie im Parfismus gebalten werden. Nur in Bezug 
auf ihre Ausführung eincd böſen Auftrages fommen fie unter den Bezeichnungen: 
„Städigende Engel,“ malache chabala, מלאכי הכלה‎ '5 over nur: „Schädigende,“ 
ması : m, ,מזיקים‎ '* feltener: „Böſe ®eifter,” ruchoth raoth, my» ,רוחות‎ vor, '* jonft 
fennt man fie auch ald Vollzieher guter — wie ſie als ſolche in verſchiedenen 
Eagen durch ihre Dienſtleiſtungen bei Menſchen bezeichnet werden.!“ Sie entdecken 
den Volkslehrern mebrere Geheimniſſe!“ und werden in ten magiſchen Sprüchen auch 
ald zum Heilen gewiffer SKranfbeiten gekannt (Sabbath 67 4.). Es 1] der Monos 
theismus, dem der Geifterglauben ſich unterorbnete und mit ibm nicht in Widerſpruch 
fein durfte. Jüngern Urjprunges ift die Benennung ver Geifter nach beftimmien 
Eigennamen. So heißen die Anführer der Gerfter: Aſchmedai (f. .ל‎ A.), Lilith 
6] d. 9.) oder Agrath baty Macla (f. d. A.), von denen Eriterer ver Anführer ver 
männlichen Geiſterſchaar, aber Letzterer der weiblichen ift. Dagegen fommen bier die 
Namen Catan (f. d. A.), Beliar, Belial,!s Beefebul,'? Erfte Schlange (Dffend. 12. 9.( 
Lügner (Dffend. 20. 10.), Teufel, Feind, Widerſacher u. a. m., welche die Apofrypben 
und Evangelien 016 Bezeichnungen der Häupter ver böfen Geifter haben, gar nicht vor; 
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auch der Ausdruck: „Reich des 6501006," der fo häufig in dieſen externen Schriften ' 
angetroffen wird, findet fi bier nichtz? ein Beweis, daß man bei ihren Angaben 
fehr vorfihtig war und Alled mied, was mit dem Monotheismus unvereinbar ſchlen 
(fiehe: Geheimlehre). Von den andern Eigennamen ver böfen Geifter nennen wir erft 
die, weldhe in den Bannfprücden vorfommen.? Wir heben von denfelben vrei heraus, 
bie eine nicht geringe Menge folher Eigennamen bringen. 1. Der Epruc gegen bie 
Schädlichkeit des Wafjertrinfend an ven Abenden von Mittwoh und Sonnabend 
lautet: „Meine Mutter warnte mid vor Schavrejari, שכרירי‎ ; Schavrejari Brejari, 
ש' ברירי‎ Rejari, I; 9016, ירי‎ und Ri, *.רי‎ 2. Der Eprudy gegen Eitergefchwulft 
bringt die Eigennamen: Bus, ;כז‎ Bufjih, ;כזיה‎ Mus, od; Mufjih, von; Ehus, 
02; Gbaffi, גכסיא‎ Scharlai, שרלאי‎ und Amarlai, *.אמרלא‎ 3. In dem Epruche 
gegen böje Geifter im Allgemeinen werden genannt: Temo, ;טמא‎ Tena, טינא‎ und 
Chasmogs, ".כשמנז‎ Diefe ſämmtliche Namen find perfifhen Urfprungs, אל‎ ſich 
unzweifelhaft aus dem Parſismus bei den Juden in ven babylonifcden Ländern ein; 
gefchlihen haben.” Doc; werden nody andere Eigennamen der böfen Geifter genannt, 
die auf eine andere — hindeuten. Dieſelben ſind: 8. Schida Schomron, 
,שידא שומרן‎ Dämon Samariad,? eine Anſpielung auf den Götzendienſt des Zehn: 
Hämmereichd, das ald Gegenſatz zum Reihe Judas ald vom böfen Geifte beſeſſen 
dargeftellt wird;? ₪. Bar 650000, ,בר שירא‎ Junger Dämon; '0 6. Ben Rephalim, 
,כו נפלים‎ Dämon der Engbrüftigfeit, auch des Irrſinnes, Nujaitun;!! 6. Ben Temas 
lion, ,כן תמלין‎ Dämon, gefannt unter dem Namen Lamatoc,'? von dem Simon ben 
Jochai eine Kaijertochter befreit baten fol; Chamath, non, ein Oeldämon, der bei 
Gebrauch dieſes Oels Bläfen ind Geſicht treibt;"? Schibta, ,שיכתא‎ Dämon ver 
Kinderhalskrankheiten,“ der auch auf Brod, dad mit ungewafchenen Händen berührt wird, 
hauft; 5 Ruadh Kazrith, קצרית‎ rm, Dämon ded Wahnftnnes ; '5 Karviafos, ,קרדיקוס‎ 
xapdaxros, Dämon red Magenframpfes 17 u. a. m. Man ficht, daß es fingirte, ven 
ihnen zugefchriebenen Wirfungen entlehnte Namen find, ganz wie die Namen 
ter Engel 80 auf die Sendung und Thätigfeit derſelben beziehen. '* 6 
Menfhennamen werden ihnen beigelegt, meift von denen, mit denen fie verfebrten. 
650 fenne man einen Dämon Joſeph, Joſeph Sched, ver Lehren dem Lehrer Rab 
Joſeph und andern Lehrern mittheilte; einen Dämon Jonathan, Jonathan Sched, 
der den Rab Ebanina belehrt. MM. Schöpfung, Entftebung, Geſtalt, 
Wefen, Eigenfhaften und Macht. Die Frage über den Urfprung red Böfen 
biloete Die Grenzſcheide zwiſchen Dem Judenthume und den andern alten Religionen. 
Der Parfismus und die Ägnptifhe Mythologie lehren zwei fich fortwährend befäm- 
pfeude Urmächte, einen Gott ded Guten und einen Gott ded Böfen, dagegen feßt 
die Bibel ven Urſprung des Böfen in ven Menjcben, in fein Wollen und Vollbringen 
und befümpft obige Annahmen 016 einen Jrrglauben.?° Hiermit ift 000 die Frage 
über vie Entftebung ver böfen Geifter verbu ren. Die ואו‎ gibt Darüber Feinen 
Aufjhluß, aber die Apokryphen und das talmudifhe Ecrifithum bringen über dieſen 
Bunft verjebievene Angaben. Nach tem Buche Henoch find 46 die Seelen jener 
Rieſen, der Abkömmlinge ter Engel, die von Gott abgefallen und fi) mit Menfchens 
frauen vermifcht hatten.?! Andere betrachten fie ald die Eeelen der babylonifchen 
Thurmbauer oder der in der Eünrfluth umgefommenen Böjen.?? Beide Angaben 


Mtth. 12. 26. ?Erit die Fleinen Midraſchim aus dem 7. 8. 9. Jahrh. und die Geheimlehre 
aus diefer Zeit haben diefe Benennungen wieder aufgenommen. 3Sabbath. *Ahoda sara 12 a. 
Beral. Pesachim 111 —112. 5Sahbath 67 a. 9Daf. Vergleiche darüber Kobut, Angeologie 
und Dümonclogie Leipzig 1866 65. 89— 93. ®Midr. r. 1M. Abſch. 36. Jalkut zu Hiob cap. 21 
Menabem. 90600 Refanati zum Bentateub ©. 33. nennt den Dämon Schemron. "Cholin 104. 
’tBechoroth 44. nach Raſchi dafelbit. 12Meila 17 3. nadı Tofepheth. '?Sanhedrin 111. '*Joma 
84 a; Taanith 20. "5Joma 77 3; Taanith 20 ₪. "%Bechoroth 44 ;? גה‎ Rafbi; nah Andern 
Dämon des Stuhlleidens. )יי‎ 67 8. Siehe: Engel, Rlaffen und Arten der Engel. 
"»Erubin 43 a; Pesackim 110 2; Jebamoth 122, %&iehe: Böſes. 21Henoch 16. 8. ??Justin, 
Apol. 115; Horm. 9. 1. 
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finden wir im talmudiſchen Echriftihume wieder! ine andere Stelle theilt eine 
dritte Annahme mit: „Die böfen Geifter ftammen von Adam ber, die er im den 
130 Jahren der Verbannung mit der Xilith (f. d. A.) zeugte.2 Solche Aufftellungen 
über die Entftehung der boͤſen Geifter erjchienen den nüchternen Geſetzeslehrern 6 
zu fehr im inne des Parſismus, da auch nad) ihnen diefelben immer Abkümmlinge 
einer gegen Gott woiderfeglichen und gegen ihn handelnden Macht bleiben. Die 
Miſchna vermirft daher viefe Angaben und betrachtet die Dämonen (Schevim) gleich 
andern Schöpfungen als durch Gott gefchaffene Weſen.“ In Bezug auf ihre Geftalt 
hören wir, daß fie 016 Geifter gefchaffen wurden und urfprünglich feine leibliche Geftalt 
erhielten,* aber in ihrem Dienfte nehmen fie meift eine menfchliche, männliche oder 
weibliche, Geftalt an.“ Doch auch diefe können fie ſich nidyt ganz aneignen. So 
foll ihre Geſtalt nicht denfelben Schatten haben, wie der Menſch, woran man ven 
Dämon erfennen könne.“ So werden die Seirim (f. d. A.) 016 fchwarze Kobolde 
bezeichnet; ? der weiblidhe Dämon Lilith hat langes Haar und ift geflügelt; ® vie 
Schedim unter dem Kappernftrauch haben feine Augen? u. a. m., worüber wir auf 
den Artikel Aſchmedai verweifen. Im Ganzen bilden fie das Mittelglied zwiſchen den 
Engeln und den Menſchen. „In drei Dingen, beißt 66, gleichen die Schedim ven 
Engeln und in drei den Menſchen. Sie haben Flügel, ſchweben in der Luft, (von 
einem Ende der Welt zum andern) und wiflen die Zufunft, hiermit gleichen fie den 
Engeln. Aber in andern drei: fie nehmen Speife und Trank zu fich, pflanzen ſich 
fort und fterben — find fie wie die Menfchen.“ ל'‎ Auch in ihrer Macht werden fie 
glei) andern Geſchöpfen 016 nur befchränft vargeftellt. Wir bringen darüber ven 
Ausſpruch eined Lehrers im 3. 90070. n., des R. Simon: „Wenn ift Gotted Rubm 
größer, wenn ed Schedim giebt, oder wenn Feine And? Gewiß, wenn 66 deren giebt 
und fie nicht fchädigen vürfen.“ '' Es werden Mittel angegeben, wie fie 8 
gemacht werten fönnen, 2 und in den Sagen von ihrem Verkehr mit den Menſchen 
zeigen fie ſich ihmen dienftfertig und gehorfom. Eine Sage erzählt: Agrath bath 
Maclath, die weibliche Anführerin einer Dämonenfchaar, begegnete dem Gelehrten 
R. Chanina und fprady zu ihm: „Hätte man im Himmel nicht ausgerufen, habet 
Abt auf Ehanina und feine Lehre, ic wäre dir gefährlidy geworben.“ R. Ehanina 
antwortete: „Wenn ich im — fo angeſehen bin, befehle ich ,זול‎ nicht mehr an 
bewohnten Drten herumzuftreifen.” Da bat fie ihn, ibr doch diefes nur zu beftimmten 
Zeiten zu erlauben. Er geftattete 66 ihr in den Mittwoch und Sonnabendnächten.“ 
In einer andern 65006 veruriheilt Mar bar Rab Aſchi einen 650000, der ein Faß 
zerbrochen hatte, zum Schadencrfag. Derfelbe verfprady in beftimmter Zeit den Schaden 
zu bezahlen. Aber die Frift verftreiht und der Dämon bringt erft fpäter jein Geld 
herbei. Auf ven Vorwurf der Verzögerung erzählt er, daß ihm erft jeßt die Auf 
treibung des Geldes möglich geworten, da er über alles Eingebundene, Gemeſſene 
und Geftegelte feine Macht habe. 1. Zahl, Arten, Aufenthalt und Thätig— 
feit. Ueber die Zahl der Dämonen berichten erft die Lehrer des 4. Jahrh. n. in 


1Jalkut a. m. Stellen und Tanchuma in Abſch. Nea am Ende אהת נעשה רוחין ושרים‎ To. 
2Chagiga 17 a. ®Aboth 5. 5. find Dämonen am Schluſſe der Schöpfung bildlich in der Abend⸗ 
bämmerung gefhaffen worden. Bergl. Pesachim 53 und Midr. r. 1 M. Abſch. 7. am Ente 
*Pesachim 53. Midr. r. 1 M. 9/0. 7. Jalkut J. $. 12. >Jebamoth 122. ®Daf. Wer denlt 
dabei nicht an Chamiſſo's Dichtung „Peter Schlemihl,“ wo Schlemihl feinen Schatten an einen 
Dämen verfauft. "Kidduschin 27. ®Erubin 100. *Pesachim 110. °Chagiga 16 a. Aboth 
de ₪. Nathan cap. 37. Vergleiche hierzu Plato, Sympos. 202 e, aud Apulegus de Socrat. cap- 
19. wo Aehnliches über die Dämonen gefagt wird, 6 nad den Evangelien find die Dämonen 
Geifter (Matth. 8. 16.) von bedeutenden intellektuellen Kräften (2 Cor. 2. 11; Ephbef. 6. 11; 
1 Tim, 3. 7; 2 Tim. .ל‎ 26.), fie find nicht wie die Menſchen durch Raum beſchränkt (Kuf. 18. 8; 
360. 12. 31; 14. 30; 16. 11.), aber vom Materiellen nicht ganz frei, fondern haben einen Zug 
nad der Materie (Matth. 8. 28; 12. 43; Marc, 5. 1; Luc. 8. 26.). *!Jerus. Berachoth 5. 6: 
Jalkut 1. $. 665. 12Vergleiche darüber die gelehrte Zufammenftellung in Bredier, das Franzen 
dentale im Talmud, Wien 1850 6. 169 — 189, 'Pesachim 112, UCholin 105 4. 
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Babylonien. Nach Abaji find fie zahlreicher 016 die Menfchen, die fie, wie der Erb- 
haufen den MWeinftod, umgeben. ' Rab Huna fagt, daß jerer Menfch deren Taufend 
zur linfen Hand und zehn Taufend zur rechten habe.“ Es giebt feinen leeren Raum, 
der nicht voll von Ecedim wäre? in älterer Abba Benjamin bemerft darauf: 
„Könnte das Auge fie ſehen, fein Gefchöpf würde beftehen können.““ Man fieht, 
weld mächtiger Einfluß ver Parfismus auf die fpätern Lebrer hatte. Der Menſch, 
wer und wo er ift, bleibt ein Kind feiner Zeit und feines Ortes, ver fich deren Ein- 
fluffed nicht ganz erwähren fann. Im Berug auf ihre Arten fennen fie männliche 
und weiblihe Dämonen,? von venen fich jede zu ihrer Echaar hält umd unter einem 
Anführer ſteht. Der Anführer der männlichen Dämonenfhaar ift ein Aſchmedai 
(ſ. d. 9.) und die Anführerin der weiblichen ift Agratb bath Macla over Lilith 
)] ₪ A). Berner unterfcheivet man junge und alte Dämonen, Morgen, Mittag: 
und Nachtgefpenfter. Man fpridst audy von Dämonen auf Gräbern, die dem Men« 
{ben in ver Zauberei bebülflich find* und von folden, die Den Gefegeslehrern dienſt— 
bar find und ihnen. Geheimnifje offenbaren.? Ueber ihren Aufenthalt find die An 
aben verſchieden. Nach Einigen wählen fie einfame öde Ortſchaften ald .ג‎ B. Ruinen, !o 
63 auf den Gräbern,'? unter Kapperfträuchen, mp und Speerbäumen, ,זֶרדי‎ '3 
in Weinbergen,!“ unter dem Schatten der Palmen,“ unter dem Schatten des Mondes 
u.a. D.'° Andere geben ihre Wohnorte auch in den Städten, befonvers וו‎ !? 
und in dem Drie, wo R. Ehanina bar Papi lehrte.” Auch auf Speifen: Del, 
Waſſer, Brod u. a. m. weilen fie.'? Intereſſanter ift die Darftellung ihrer Thätigfeit. 
Eon oben bemerften wir, daß Die Dämonen in ihrer Thätigkeit im Gegenfage zu 
den Daews im Parſismus ald abhängige und befchränfte Weſen bezeichnet werten. 
In einigen Zügen ihrer Thätigfeit wollen wir dies weiter und ausfübrlicher darftellen. 
Eine ihrer Haupitbätigfeit follen die Magie und die magifchen Künfte fein, welche die 
Menfben durch ihren Beıftand vollziehen. Alles, was die Propheten und fpäter die 
in Frömmigfert und Heiligfeit lebenden Gelehrten (vie Männer der Geheimlehre, die 
Kabbalıften) tbun וג‎ fönnen vorgaben, kann ebenfo durch die Dämonen vollbracht 
werden. 2° „Die Zauberer in Aegypten, die fämmtliche Wunder Moſis nachmachten, 
beißt 66, haben diefed nur durch Hülfe der Dämonen geihan.”2! Doch werten fie 
au in diefer, ihrer Thätigfeit 016 befchränft bezeichnet; 0 fönnen feinen Gegenſtand, 
ver leiner als eine Linſe ift, erfchaffen. 22? Scherzend bemerkt darauf Rab Papa: 
„Bei Gott! auch fein Kameel können fie erfchaffen, nur daß große Thiere leichter 
obzurichten find, weßhalb fie ihre Kunft nur bei ihnen, aber nicht bei ganz fleinen 
Tbieren in Anwendung zu bringen vermögen.*2? Man ficht, wie der Dämonenglaube 
bon damals nur noch im Wolfe feine Etätte hatte, aber bei den Geſetzeslehrern 
längft erfchüttert war. Ueber vie engen Grenzen ihrer andern Thätigfeit hatten fie 
die Lehre, Daß über alled Gemefjene, Gezählte und Berfiegelte fie feine Macht haben. 2* 
Zur Störung ihrer Thätigfeit im Allgemeinen genügt ihre Beihwörung durch den 
Gottednamen ,ה'‎ bei deſſen Nennung fie machtlos werden.?° Im Allgemeinen gehört zu 
ihrer Thätigfeit nicht blos dem Menfchen zu ſchaden, fondern auch ihm zu nützen. 
60 lehrte ein Sched die Schädlichkeit gewiſſer Pflanzenfchatten;2° ein Anderer ent: 
dedt die Functionen des Dämonenkznigs Ajchmevai;?? rathen der Gefahr auszu- 


!Berachoth 6 8. ?Daj. ?Tanchuma 30 a. *Berachoth 6a. ®Targum zu Kohel. 2, 8. 
ושיחת‎ nme. Berachoth 51 a. תכספית‎ fiche Raſchi daſelbſt. ®Cholin 105 2. .בר שידא‎ 


"Siehe oben: I. Namen. ®Sanhedrin 65 a. Nach Rafbi voce רוחה הטומאה‎ „damit der 00 
der Gräber fein Freund werde und ihm in der Zauberei beiftebe. RPesachim 110 a. Jebamoth 
122 a. Siehe weiter. "Berachoth 3a. !Giltin 70a. 12Sanhedrin 65 8. WPesachim 111. 
“Jebamoth 122. 'SPesachim 111. 10 Daſ. '"Berachoth 62 #. '®Kidduschin 39 9. 0Cholin 
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meiden ' u. a. m.? Mehreres, befonderd über die Gefchichte und den Einfluß 6 
Dämonenglaubend auf die Eitten und Bräuche der Juden fiche: Myſtizismus, 
Kabbala, Mogie, Zauberei, Aberglaube, heidnifhe Eitten und Bräuche u. a. m. 

Geiftesfrankfheiten, fiebe: Pſychiſche Krankheiten. 

Gelbfucht, fiche: Krankheiten in Abtheilung I. 

Geld, ₪: Münzen. . 

Gelehrter, so, Sopher, Schriftkundiger; ,תלמיר הכם‎ Talmid chacham, 
Schüler des Weifen; ,חכם‎ Chacham, Weifer; ,צורכא מרכנן‎ Zorba merabbanan, 
Jünger ver Rabbinen; 79%, Rabban, ,רכי‎ Rabbi, und ,רכ‎ Rabh, Meifter, Lehrer. 
Die Gelehrten bildeten im jüdiſchen Alterihume feinen excluſiven Stand im Wolfe oder 
im Etaate im inne des Kaftenfyftems ver orientalifhen Völferr. Das Geſetz ver: 
pflichtete jeden Seraeliten zum Studium und zur Forfhung in jeinem heiligen Schrift: 
thume, fomit war der Erwerb von Kenntniffen der Religionswiffenfchaft vie Sache 
Aller, unabhängig von jedem Geburtövorzug oder von andern Rangverhältniffen. Das 
Lehrhaus ftand Jedem offen, wer eintrat, wurde freuntlic aufgenommen und mit 
bereitwilliger Zuvorfommenbeit unterrichtet (fiehe: Studium des Geſetzes und Lehr: 
haus). Beftimmte auch das Gefeg die Leviten und die Pricfter (die Maroniden) zu 
den Geſttzesauslegern, deren Ausfprud allein über ftreitige Oefegedauffaffungen in 
Bezug auf die Prarid zu entfcheiden hatte,’ fo bezog fi) daffelbe nur auf אל‎ zur 
Zeit beftchende Oberbehörte wie das Eynetrion im zweiten jürifchen Gtaatdleben, das 
die Bildung von andern Gelchrtenfreifen nicht ausſchloß. Im Gegentbeil waren 6 
die Leviten, die in der legten Hälfte des erften jürifhen Staatslebens mit der Ber: 
breitung der Geſetzeskunde unter das Volk von ven Königen Zofta und Hidfia beauf- 
tragt wurden. Neben ven Leviten kennt daher die Gefchichte audy die Propheten und 
ihre Jünger ald Geſetzeskundige, die Aufſchluß über das Geſetz ertheilen.“ Daß bie 
Gelehrten in der legten Hälfte des zweiten jüpifchen Etaatdlebend und nach demfelben 
in Paläftina gegenüber vem Landvolke, den Idioten, einen befonvern Stand einnahmen, 
fo daß das Wolf in zwei Lager getheilt war, die ſich oft feindfelig begegneten, (fiche 
Amhaarez) war eine traurige Thatfache, welche die Gelehrten mit Schmerz erfüllte 
und die auf die freuntlichhte Weife Jeden aufnahmen, der ſich von dem andern Bolfs- 
theile ihnen zumwenvete. Wir weifen auf R. Afiba u. a. m. hin, die im 6500006 der 
Idioten geboren waren und nad ihrem Eintritt in den ®elehrtenftand die berühms 
teften Perjönlichfeiten geworden. Wir kennen ihren Spruch darüber: „Achtet auf vie 
Söhne der Zrioten, ded Ambaarez, denn von ihnen fommt die Lehre.*d Es vürfte 
nicht unintereffant fein, den Gelehrtenftand im zweiten jüdiſchen Staatsleben und nad 
demfelben 616 zum Edyluß 66ל‎ Talmud nad) den verfchiedenen Geiten feiner Stellung, 
feined Berufslebend und feiner Thätigfeit varzuftellen. Wir unterziehen und bier 
diefer Arbeit und beginnen mit: 1. Name und Bedeutung. Die verſchiedenen 
oben angegebenen Benennungen für „Gelehrter“ rühren aus den verſchiedenen Zeiten 
des Gelehrienftanded im Judenthume her und deuten zugleich die Geſchichte deffelben 
an. Der erfte ältefte Name ift: Sopher, ,סופר‎ foauparevs, ° Schriftkundiger, eine 
Bezeichnung, vie ſchon in den legten bibliſchen Schriften vorfommt, ' und dem Ejra, 
dem erften Echrifterflärer ald Epitheton beigelegt זוע‎ * In ihm fallen noch die 
beiven Thätigfeiten, tie Anfertigung von Schriftftüden und die Erklärung der Schrift, 
diefe urfprünglichen Berufözweige der Gelehrten, zufammen, was an den Anfang ihrer 
Entftehung erinnert. Neben ihm fommt in denfelben Büchern ein zweiter, ſchon 
beftimmterer vor. Der Gelehrte heißt: Mebin, ,מבין‎ Dolmetſcher, Erflärer, pl. Mebi- 
nim, ,מכינים‎ Erflärer,® der von deſſen Thätigfeit 016 Schrift» und Gefehederkläre, 


Midr. r. 1 M. 6/6. 36. לאמך‎ ID 2Wergleibe Brecher, Tranziendentales, 35 Mofe 
Siehe: Samuel. Sabbath und Berachoth., 52 000]. 6. 18. ?1 Chr. 27. 32; Ser. 8 
sG@ira 7. 6. סופר מהיר בתורת משה‎ vergl. Neh. 8. 1. .הסופר‎ +1 Chr. 27. 32; Nehem. 6 9. 
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der dem Volke das öffentlich vorgelejene Schriftftüd erflärte, herrührte.“ Gin dritter 
ift: Saken, pi, Alter, pl. Sekenim, ,זקנים‎ Alte,? mit der unterjhiedlichen Bezeichnung, 
Sekenim harıschonim, ,וקנים הראשונים‎ Die Alten der Borzeit oder die erften, frühern 
Alten, * eine Benennung, die fi auf die Nachfolger der Eopherim und die Mitglieder 
des Eynedrion in der nachmaffabäiichen Zeit bezieht.?° Die vierte: Chacham, ,חכם‎ 
Weiſer, pl. Chachamim, ,הכמים‎ 90016.5 Chacham, Weifer, war urſprünglich die 
Ehrennennung des Berichteritatterd im Synedrion;' 66 ift möglich, daß diefe Bezeich- 
nung fpäter auf jeden Gelehrten übertragen wurde. Zum Unterſchiede von ben 
Gelehrten anderer Nationen nannte man die jüdifchen: Chachme jisrael, ישראל‎ war, 
Weife Israels.“ Die fünfte: Talmid chacham, הכם‎ Tohn, Schüler des Weifen, 
pl. Talmide chachamım, חכמים‎ wohn, Schüler der Weifen.? Es war dies die in 
ven Sahrhunderten nad) ver Auflöfung des jüdiſchen Staates übliche befceidene 
Bezeichnung des Gelehrten, die an das griechiſche 0000060 „Freund des Weijen“ 
erinnert. Die feste: Rabban, ,רכן‎ Rabbi,  יכר,‎ Rabh, ,רב‎ Meifter, Lehrer, 
vonodWödoxalog,' Geſetzeslehrer oder voruxög, Gefegeöfundiger,'' pl. Rabbanan, 
,רבנו‎ Gelehrte, Namen, von denen erfterer vor der Zerftörung ded Tempeld vem R. Gam— 
liet 1. beigelegt wurde. Allgemeiner war in den Jahrhunderten nachher der zweite: 
Rabbi, dagegen fam Lepterer jeltener vor, meift nur eine Ehrennennung der Schulhäupter 
in Babylonien. Sonſt waren aud die Benennungen: Zorba merabbanan, צורכא‎ 
,מרכנו‎ Jünger der Rabbinen '? und Hahu merabbanan, ,ההוא מרכנן‎ Einer von den 
Gelehrten, !? beftimmter: Chaber, ,זכר‎ Genoffe '* over Chad mechabraia, ,חד מהכריא‎ 
Einer von der Genoffenfchaft "u. a. m. üblih. 1]. Gefege, Bedingungen, Eigen» 
Ibaften, Kenntniffe, Klaffen, Kleidung, Wohnung, Sitten und Führung. 
Die Gelehrten bildeten, wie wir oben ſchon bemerften, feinen excluſiven Stand, feine 
geſchloſſene Gefellfchaft, hatten nicht einmal einen engern Verband unter fich, doch 
waren es gewiſſe Sitten und Lebendnormen, die fie neben ihrer Echrift- und Geſetzes⸗ 
funde von dem gewöhnlichen Mann kenntlich machten und die fie fi) aneignen mußten, 
um 016 Gelchtte anerfannt und gewürtigt zu werden. a. Ihre Äußere Erſchei— 
nung. Bon venfelben nennen wir die Beftimmungen: 1. über die Kleidung, 
Wohnung und den äußern Anftand. Wir bringen darüber den Ausſpruch einer 
alten Boraitha, welde die Grundlage fpäterer Grörterungen dieſes Gegenftandes 
geworden. Diefelbe lautet: „Sechs Gegenftände find des Gelehrten unmürvig: er 
gehe nicht parfümirt auf öffentliche Plätze, erſcheine nicht im zerriffenen Schuhen, nicht 
allein des 9706016, unterhalte feine öftere Unterrednngen mit Frauen auf öffenslidyer 
Straße, fei nicht der Lepte von denen, die dad Lehrhaus beitreten, verweile nicht in 
den Kreifen der Unwiffenden (fiche Amhaarez).“ „Bei feinem Gange, fügen nod) 
Andere hinzu, follen feine Schritte nicht zu groß und feine Körperrichtung nidyt zu 
fleif fein. 6" Viel Gewicht wird auf die Wahl umd die Reinhaltung der Kleidung, 
der Möbeln und des Mohnorted gelegt. Ein Lehrer des 3. Jahrh. n. hat darüber 
die Mahnung: „Der Gelehrte, an veflen Gewand ein Flecken gefunden wird, vers 
dient den Top.“ '' Ein anderer Ausſpruch von ihm lautet: „Der Gelehrte kenn— 
zeichnet ſich auch dadurch, daß er fein Untergewand, ,הלוק‎ ſtets richtig umwendet, .ל‎ h. 
66 auf der rechten Seite trägt.” '* Daſſelbe fol auch feiner Ränge nad) ven ganzen 


1Siehe: GEregefe. *Mischna Erubin 8. 7; Sebachim 1. 3; Beza 4 a; Rosch haschana 
7. 1; Gittin 83a. °Sabbath 64. Nasir 53. *Sifra 3 M. Abſch. 12. Sabbath 64. Mehreres 
:אה‎ Tanaim, Schulen. Siehe: Synedrion. »Miſchna an mehreren Stellen. "Siehe: Syner 
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DBeyeibnung des jüdifhen Gelehrten vor. "!Daf. 2 Moed katon 17; Baba bathra 49. u. a. m. 
"2Taanith 5 und 8a. '*Mischna Dmai 4. 2. Vergleiche den Artikel: Chaber. Cine weitere 
Benennung if: .הכר עיר‎ Mischna Megilla 3, eine Vezeihnung des Gelehrten, der ſich mit 
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choth 43. .אל יפסע פסיעה נסה ואל יהלך בקומה זקופה‎ 1580988 114. '®Baba bathra 57. 
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Körper bedecken.“ Dagegen fann das Obergewand, ,טלית‎ um eine Handbreit fürger 
ald dad Untergewand fein.? Auch die Möbelftüde ded Gelehrten find von denen 
ded gewöhnlichen Mannes fennbar. Sein Tiſch ift zu zwei Drittel mit einer ו‎ 
defe belegt und nur cin Drittel deffelben bleibt unbevdedt, 016 ver Platz für das 
Gefhirr.? Unter feinem Bette ftehen im Sommer nur die Sandalen, im Winter 
die Schuhe, nicht wie bei vem Amhaarez )]. d. A.), bei dem unter dem Bett Alles 
durcheinander geworfen wirdb.* Der Drt oder die Stadt, die der Gelehrte zu feinem 
bleibenden Aufenthalt wäblt, darf der zehn Gegenftände nicht ermangeln: 6 
600016 mit Befugnig zur Verhängung von Strofen; einer Almofenbüchfe mit 
orpnungsmäßigen Almojenvorftehern, zwei zum Einſammeln und drei zum Vertheilen ; 
einer Synagoge, eined Badebaufes, eines Arztes, eined Chirurgs, om, eines Schreibers, 
eines Kinderlehrers, des Waſſers und verſchiedener Fruchtgattungen.“ ine ander 
Lehre lautet: „Eine Stadt, die fein Gartengemüſe, ,ירק‎ hat, in ver ſoll fein Gelehrter 
wohnen.“® Seine Wohnung, 0016) es Ferner, fei nicht in ver Nachbarſchaft eines 
Idioten, Amhaarez (f. d. %.(: b. Kenntnilje, Fähigkeiten und andere 
Eigenfhaften. Nad den und erhaltenen talmudiſchen Notizen waren die Forde— 
rungen, vie man an ven Gelehrten ftellte, je nach ven Zeiten verſchieden. Gin Aus— 
ſpruch verlangt von ihm Belefenheit in ven 24 Büchern ver heiligen Schrift.” Ein 
Anderer will, daß er Kenntniffe ver heiligen Schrift, der Miſchna, des Talmud und 
ver Hagada befige.” in Dritter fegt bei ihm fo die Kenntniffe der Halacha vor: 
aus, daß er über jede halachiſche Frage Aufſchluß zu geben vermag. '° In Bezug auf 
feine praftifche Verwendung verlangte man von ihm, daß er fundig 566 6 
der Beichneivung, 66 Schreibens u. a. m. ſei.!“ Man unterfchied daher verſchiedene 
Klafien von Öeiehrten: 1. Scriftfundige oder Schriftgelehrte, גי ; בעלי מקרא‎ 
2. Mijdnafenner, בעלי משנה‎ ; '5 3. Talmupiften, ;כעלי תלמוד‎ '* 4. Agadiften, בעלי‎ 
mus; '5 u.a. ₪. Nah ihren Aemtern und praftijchen Leiftungen fennt man fie ale: 
1. Richter, ,דיינים‎ Prediger, ,ררשנים‎ Kinderlehrer und MBorbeter, ,חזנים‎ Pr, und 
Schreiber, .סופרים‎ '* Diefe Wiſſenofächer mit den mit ihnen in Verbindung ftehenden 
Wirkungskreifen des Gelehrten jollten noch durch defien Lebensweiſe und ה‎ Eigen- 
ſchaften geboren werden. Die erfte und vorzüglichte Eigenſchaft foll vie Aufrichtigfeit 
fein. „Ein Gelehrter, heißt es, deſſen Inneres nicht wie das Aeußere ift, ift fein 
Gelehrter.” '* In einem andern 6508 wird ein folder Gelebrie gradezu ein Gräuel 
genannt. '®* Ein tritter endlich wendet darauf in allegorifcher Deutung den Schrift: 
verd an: „von innen und außen ſollſt vu ihm (den Kaften, Die Bundeslade) belegen,” ® 
dv. h. ded Gelehrten Inneres muß deſſen Aeußerm entjpredyen.2° Nächft der Äuf— 
richtigfeit ift Religion, Gottesfurdt, in Verbindung mit der Wifjenfchaft eine unab⸗ 
weisbare Bedingung für den Gelehrten. R. Jochanan ben Safai (f. d. %.( ber 
Haupiträger der jüpifhen Wiſſenſchaft im 1. Jahrh. nad ver Zerftörung nennt in 
einer Lehre den Weiſen einen geſchickten Meifter, hält aber die Goitesfurcht für ein 
Werkzeug, das ihm immer beifteht.?' in fpäterer Lehrer aus dem 4. Jahrh. ₪ 
(Rabba bar Rab Huna) vergleicht den Gelehrten ohne Gottesfurcht mit einem 6500, 
meifter, dem die Schlüffel zu den innern Gemächern, aber nicht zu den äußern über- 
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geben wurden." Nach Andern ift die Religion das Gefäß? oder die Beihügerin 
ver Wiſſenſchaft.“ R. Chanina ben Dofa im 2. Jahrh. n. lehrt: „Ueberall, wo die 
Religion (wörtlid: die Sündenſcheu) ver Weisheit vorausgeht, ift vie Weisheit von 
Beftand, aber wo die Weisheit erft umd die Religion fpäter erworben wurde, 
hat die Weisheit feine Dauer.“ * Das Dritte, dad den Gelehrten auszeichnen fol, 
if die That, die Werke ald Beweife feiner Lehren. Die Mahnungen varüber von 
den Rehrern ded 2. Jahrh. m. lauten, von R. Ehanina ben Dofa: „Jeder Gelchrte, 
defien That größer ald die Weisheit ift, deſſen Weisheit bleibt, aber wer mehr 6 
heit 016 Werke befigt, defien Weisheit hat feine Dauer.” in anterer, R. Elafar 
b. U. vergleicht in einer Lehre den Gelehrten mit wenig Weisheit und vielen Thaten 
mit einem Baum, der zwar arm an Xeften, aber vefto reicher an Wurzeln va fteht, fo 
daß ihn fein Sturm zu entwurzeln vermag.® Das Vierte endlidy ift die Energie 
und Beharrlichfeit in der Durchführung getroffener Einrichtungen. „Jeder Gelehrter, 
der nicht fo hart (unbiegjam) wie Eiſen bleibt, ift fein Gelehrter.“ Im Uebrigen 
erwartete man von dem Gelehrten Befcheivenheit, freundliched Zuvorfommen und 
Sanftmurh im Betragen gegen Andere. ine der älteften 07011006 hat die Lehre 
darüber: „Und du ]00 den Ewigen veinen Gott lieben,“ .ל‎ h. mache, daß der 
Name 690066 durch dich geliebt werde. Der Menſch eigne ſich Gelehrſamkeit an, 
bediene die Gelehrten, rede in Sanftmuth mit den Leuten, verfchre geziemend auf dem 
Markt, handle rechtfchaffen mit den Menjchen, fo taß dieſe fprechen: „Heil vem, der 
Thora gelernt, heil feinem Bater, der ihn unterrichten ließ, heil feinem Lehrer, der ihn 
jo die Thora gelehrt und wehe ven Leuten, die feine Thora gelernt! Sehet diefen da, 
der Thora gelernt, wie febön find feine Wege, wie richtig feine Werke! Er bewahr- 
beitet ven Ausſpruch: „Israel, du bift mein Diener, deffen ich mich rühme.““ 6 
Mufter dafür werden zwei Geſetzeslehrer aufgeftellt, der eine, R. Jochanan b. Safai 
aus dem 1. .0ז300‎ n., und ver andere Abaji aus der Mitte ded 4. Jahrh. n. Bon 
Erfterm wird erzählt, daß ihm Keiner, auch nicht ein Heide, mit dem Gruß zuvors 
zufommen vermochte, immer grüßte er erft. Lepterer hatte zum Spruch: „Immer fei 
der Menſch Elug in der Gotteöfurcht, fanft im Antworten, zurücdhaltend im Zorne; 
frievlich fei feine Rede mit feinen Brüdern, Verwandten, ja mit jedem Menſchen, aud) 
mit den Heiden, damit er oben geliebt, unten angenehm und wobhlgelitten bei den 
Leuten werde." 9 Speeiell wird angegeben, daß er nicht behaupte, vie Gelehrſamkeit 
fei fein alleiniges Erbe; er überhebe ſich nicht über die Gemeinde, nenne Keinen auf 
entehrende Weife u. a. m. !" Andere Beftimmungen fprechen von ver eigenen 6 
weife des Gelchrien. Dbenan bringen wir den oft erwähnten Sag: „Der Gelehrte 
lebe zurücdgezogen wie eine Braut, aber werte defto befannter durch feine Werke.” '2 
„Er jei von den Eriten und Legten in den Lehr- und Bethäuſern, 13 nehme an feinem 
Öffentlichen Mable theil, dad nicht zur Erfüllung eines Gottesgebotes veranftaltet 
veird, '* joll ſich jedoch durch fein Faſten fchwäcen.'? Ueber das Berhältniß 6 
Gelehrten zu feinem Lehrer, Eollegen und Schüler verweifen wir auf vie 1: 
Lehrer, Schüler, Talmupftunium, Schulen u. a. m. Tief beflagte man den Gelehrten, 
der feinem Berufe umtreu geworden und eine andere, geſeheswidrige Lebensweiſe 
angenommen. „Wie ein Vogel fein Neft verläßt;" „Ein Fehler, der nie wieder gut 
zu machen ift” das ift der Gelehrte, der fi von der Thora getrennt hat.!° Das 
gegen hatte man mit dem Mitleid, der feine erworbenen Kenntniffe in Folge verſchie⸗ 


!Sabbath 31. : דומה לנזבר שמסרו לו מפחחות הפנימיח ומפתחות הצונות לא נמסרו לו‎ 
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"5 M. 6. 5. *Joma 86. 0 Bérachoth 17. *!Joma 81. Bergleihe mehr darüber in Derech 
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dener Geſchicke vergefien Hatte. „Habet Acht auf den Alten, ver jeine Gelchriamteit 
vergeflen; aucd die von Moſes zerbrochenen Geſetzestafeln lagen neben ven ganzen 
Gejegestafeln in ver Bundeslade.“ ההשו‎ gewilfen Groll hatte man gegen zwei 
Klafien von Gelehrten; gegen die Unreifen, die für reif gelten wollten, ſowie gegem 
die Reifen, die ihre Wiffen nicht Andern mittheilten. „Viele hat fie erfchlagen bins 
geftürzt,“? das find die Gelehrten, Die Feine Reife für Geſetzesentſcheidungen haben 
und dennoch Entſcheidungen treffen.” „Groß ift die Zahl ihrer Getöpteien,"? das 
find die Gelehrten, weldye die Reife erlangt haben, aber nicht lehren.““ IM. Ihr 
Unterhalt. Die Gelehrter, wenn fie auch Öffentliche Aemter befleideten, bezogen 
feine Gehälter, fie wiefen jeven Lohn von fich und verichafften fich ihren Unterhalt 
durch verfbiedene Arbeiten. Sie hielten 68 ald Entweihung und Herabwürdigung 
der Gelehrfamfeit, fie ald ein Gewerbe zu betrachten, um ihren Lebensunterhalt 
zu begründen. Die öftern Ausſprüche darüber waren: „Wer ſich der Krone bevient, 
fommt um;“? „Und feine Grabſcheide (fei fie), um mit ihr zu graben;“© „Liebe 
die Arbeit und haſſe die Herrſchaftz“ „Jede Thora, mit der feine Arbeit verbunden 
ift, hat keinen Beftand und führt zur Sunde;“ „Siehe, Das Leben mit dem Weibe, 
dad טס‎ liebſt,“s v. h. befümmere did um ein Gewerbe neben ver Thora, die du 
liebft" — war die Mahnung des Batriarhen R. Juda 1.9 Bekannt ift ferner die 
Differenz in der Löfung 066 jiheindaren Widerſpruches zwijchen Yojua 1. 8. dem 
Gevot, in der Thora (Lehre) Tag und Nacht zu forfchen uno 5 M. 11. 14, wo ver 
Landbau ebenfalld den Israeliten befohlen wird — unter den Lehrern 66ל‎ 2. Jahrh. 
n., von denen R. Jsmael die Entfheidung traf, daß man dem Geſetzesſtudium nur 
nad) vollbrachter Arbeit auf dem Felde obzuliegen habe, dagegen R. Simon b. 1 
die Feldarbeit durch Andere verrichtet wiſſen wollte. Es war natürlih, daß nur die 
Meinung des Erftern durchdrang und allgemein normativ wurde. Die Lehrer im 
Babylonien hielten an ſolchen Arbeitswochen feine Borträge für ihre Jünger umd 
ermahnten, fi der Arbeit wieder zuzumenden, damit fie dann fpäter nicht von 
Nahrungsforgen geplagt werden. Die Interhaltquellen der Gelehrten waren: 
1. die Urbeit ded gewöhnlichen Tagelöhnerd; 2. ver Betrieb eines Handwerkes; 
3. ver 9005600 und endlich 4. ver Handel. 650 verricdhtete der berühmte Lehrer 
Hillel I. in erfter Zeit nur die Arbeit des Tagelöhners, er war Holzhauer und erwarb fich 
daturch feinen Berarf. '' So ſah man ojt die bedeutenpften Männer Laften tragen, 
fie riefen dabei den darüber fih Wunpernden zu: „Groß ift die Arbeit, fie ehrt ihren 
Herrn!“ 2 R. Aida mahnte oft feine Jünger: „Verrichte jede Arbeit, ziehe auch 
dem Aaſe auf der Straße das Fell ab und ſprich nicht: ich bin ja ein SPriefter!” "2 
Die meiften Gejcheslehrer in den 5 Jahrhunderten nach der Auflöjung des jüpifchen 
Siaated hatten ein Handwerk zu ihrem Unterhalt. Es vürfte nicht unintereffant 
erfcheinen, eine Aufzählung der Gelehrten mu ihren verſchiedenen Handwerken hier 
folgen zu lafien. Aus dem 1. und 2. Jahrh. n. waren: R. Jofua ben Chananja ein 
Nadier, + R. Inda ben Jlai ein Bötdher, '° ein anderer Juda ein Bäder, '° ein 
dritter ein PBarfümenr '' und ein vierter endlich ein Schneider.’® Ferner kennt man: 
einen Arzt Theorojius, '? Abba, einen Chirurg, 2° einen Todtengräber Abba Schaul,*' 
einen Grügmader Joſua Hagarit,?? einen Schreiber R. Mair,2? זה‎ 
Ehanina,2? einen Eiſenſchmied R. Zishaf Rupca, 2° einen Töpfer R. Nechemia 
7* u.0.m. Bon ven Gelehrien des 3. und 4. Jahrh. n. waren Handwerker: 

. Ghanina und R. Oſchaja Scuiter;2° R. Pinchas Steinmetzger,““ Abba Joſeph 
ein Baumeifter, 2° Adda ein Feldmeſſer,?“ Ehana ein Wechsler, *° Jochanan ein 
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Sandalenarbeiter,! eim zweiter Adda ein Fifcher,? wieder ein Joſe ein Fifcher,? u.a. m. 
Mehrered darüber, ſowie über ihre Beſchäftigung mit dem Aderbau und dem Handel 
bitten wir die Artikel: Handwerk, Aderbau, Landbau und Handel in Abtheilung 1. 
biefed Werkes nachzulefen. IV. Aufgabe, Beruf, Stellung, Thätigfeit, Ein» 
fluß und Anerkennung. Der gelehrie Stand, ald die Intelligenz, bildete auch bei 
ven Juden Die Lebenskraft 8 Bolkes. Unabhängig von jedem Geburtövorzug beftand 
er aus den Eöhnen der verſchiedenen Volksſchichten; er zählte zu feinen Gliedern Die 
Söhne der Vornehmen, fowie die der ärmften Volköklaſſen —, und fo war es ihm 
möglich, mit feiner Thätigfeit das ganze jüdische Bolf in allen feinen Theilen, deſſen 
ganzen Lebendorganidmus, zu durchdringen. Es war daher ihm allein 006 vorbehalten, 
₪06 feiner von den religiöfen Yuftitutionen, weder dem Prieſterthume, nody dem 
Kvitenftand zu Theil geworden, der weitere Ausbau des Judenthums, feine Rettung 
und Erhaltung in den Etürmen der von allen Seiten gegen daſſelbe ſich erhebenden 
Berfolgungen. Nichtjüdiſche Schriften aus den erften Jabrhunverten .זה‎ fprechen von 
תוא‎ gelehrten Staud ald von einer geſetzlich beftehenden Autorität, * ven Anhängern 
der Tratition,? die bei dem Volke in großer Achtung ftanden.® Die Geſchichte des 
Judenthums hat feine Thätigfeit nach feiner fegensreichen Entfaltung forgfältig ver- 
zeichnet. Die Gelehrten hatten zu ihrer Aufgabe: a. die religiöje, Belchrung des 
Volkes; b. Die Regelung ver religiöfen Praxis nach dem fehriftlichen und münplichen 
Geſetze; 6. אל‎ Ausübung richterlicher Funktionen ald Glieder des Synedrious oder 
eined Richtercollegiums; d. die Leitung, aud Abhaltung des Gottesdienſtes; 6. die 
Errichtung von Kinderſchulen und ven Unterricht in denfelben; = dad Studium, אל‎ 
Auslegung und den weiteren Ausbau ded Geſetzes, fowie deſſen Verbreitung durch Vor⸗ 
träge für Erwachſene; ₪. die Sammlung, Dronung und Aufzeichnung ver Lehren und 
Geſetzesauslegungen in der nachbibliſchen Zeit 016 zum Schluß 66 Talmud; h. die 
Anfertigung von Abfchriften der biblifchen Bücher, fowie die Feftftellung und Bewah— 
tung deren richtigen Textes und feiner abweichenden Lejearten ' u. a. m, Indem wir 
über ihre Leiftungen in dieſen verfchievdenen Fächern auf die beireffenden 1: 
Eregeje, Haladya, Agada, Amora, Ehaberbund, Tanaim, Geheimichre, Lehrer, Schulen, 
Unterricht, Vorträge, Richter, Synedrion, 090110600, Eynagoge, Stupium 6 
₪606, Bibel, Schrifttert u. a. m. verweifen, bringen wir hier nur noch Die 6 
ſprüche über die Würpigung viefer, ibrer Geſammtthätigkeit. „Die Gelehrten werden 
Bauleute genannt, denn ihre Thätigfeit ift der Aufbau der Welt“? „Ein Gelehrier 
im Orte, jede Angelegenheit des 40116 liegt auf ihm.““ „Ueberall wird geräuchert 
und in meinem Namen dargebracht“ das find die Gclehrten, vie fih mit dem Etudium 
und der Verbreitung der Lehre, Thora, befhäftigen.” '5 V. Weitere Anerfennung, 
Begünftigung und Geſchichte. Die Anerkennung folder Hingebung des Gelehrten 
für die heilige 650006 des Judenthums fonnte nicht ausbleiben. Faſt zu jeder Zeit 
erhöhen fid) Stimmen für die Hochachtung und Begünitigung diffelben. R. Afıba 
(im 1. Jahrh. n.) thut den großen Ausfprud: „Den Emigen deinen Gott folft du 
ehrfürchten, “ '' שוום‎ den Gelehrten.“ 1? Ihm folge R. Joſe der Galıläer (im Anfange 
6 2. Jahrh. n.) mit der Mahnung: „Hochachte das Anſehen ded Alten,“ der 
Alte, defien Verehrung bier geboten wird, ift der Mann, ver Weisheit erworben.“ " 
Man machte das Volk auf die drückende Lage und die Entbehrungen des Gelchrien 
aufmerffjam und fuchte möglichft zu helfen. R. Akiba erhielt von feinem Gollegen 
R. Tarphon eine Summe Geldes, um Länpereien anzufaufen, von deren Erirag beide 
forgenlo® leben und ihren Studien obliegen follten, Aber R. Afıba nahm das Geld 
und vertheilte «8 an arme Gelehrte. ach einiger Zeit fucht R. Tarphon R. Afiba 
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auf und frägt ihn nach den gefauften Rändereien. Dieſer zeigt ihm mehrere Gelehrte, 
die ſich in ihre Studien vertieften und fprah: „Da And deine Ländereien!” 
R. Tarphon in der Meinung, er habe die Ländereien wieder an dieſe verkauft, fragt 
erftaunt: „Welche Bürgfchaft für die Eicherheit deines Verkaufs?" „Hier ift fie! 
entgegnete jener, in dem Pſalmvers: „Almofen gab er ven Dürftigen, fein Wohltyun 
bleibt ewig." ! Die Berarmung in Folge der jüdiſchen Kriege, die nach der verun: 
glüdten barfochbaifhen Erhebung ihren Gipfelpunft erreichte, machte ſich bei dem 
Gelehrtenftande im 2. Jahrh. n. befonvers fühlhar, weßhalb er jegt mehr als je auf 
die Hülfe Anderer augewieſen war. Die Abſchiedsteden der nad) der barkochbaiſchen 
Erhebung zu einer Eynedrialfigung in 11/00 ſich eingefundenen Geſetzeslehrer find 
voll von ſolchen Empfehlungen der Wohlthätigfeit. Die a daſelbſt, die das 
Wort dafür ergriffen, waren: R. Juda, R. Jofe, R. Eliefer b. R. Joſe, R. Nechemja 
u.a. m.? Der Gelehrte, der jegt nad) der Vernichtung des Opferdienfted den Priefters 
dienft am Altar der Lehre verrichtete, wurde nun ald der eigentliche Prieſter betrachtet, 
an ten man die Ependen für den Altar abzugeben habe. „Auch ein Miſchling 
(Mamfer .ל‎ i. ein in Blutſchande Gezeugter), wenn er ein Gelchrier ift, foll dem 
Aaronivden, dem Priefter von Geburt, fo diefer ein Amhaarez (j. d. A.) ift, vorgezogen 
werden,“ war eine allgemein angenommene Lehre. R. Eliefer ben 30/00 lehrt aus—⸗ 
drücklich; „Wer einen Gelehrten gaftfreumdlih in fein Haus aufnimmt, ihn von 
feinen Gütern genießen läßt, dem wird 66 angerechnet, 016 wenn er die beftändigen 
Dpfer dargebradyt hätte.” Ein Anverer Ichrt: „Wer Wein auf ven Altar 6 
Tranfopfer bringen will, fpende ihn den &elchrten.“® Gin Dritter endlich mahnt: 
„Berrübte Arme bringe in dein Haus” das find die Gelehrten, die 00+ 6 
und Verbotened entjcheiden, und lehren den Willen unferes Baterd im Himmel zu 
vollziehen.“ Die Lehrer 66 3. Jahrh. n. befchäftigen fich mehr mit den Beitim- 
mungen zur Regelung der innern Berhältniffe ver Gelehrten. Es müflen in Folge 
ber Mißgejchide der Zeiten gewaltige Zerrüttungen im Scooße des Gelehrtenftandes 
vorgegangen fein. Man beklagt den muthwilligen Abfall von den Gejegesftudien, die 
Vergeſſenheit der Studien bei vielen Gelehrten, die Vorbringlichfeit der Unreifen bei 
Geſetzesentſcheidungen, die Zurüdziehung der Allzubefonnenen von der Theilnahme au 
Diskuffionen und völligen Vernichtung jedes einheitlichen Zufammengehend. Wir 
haben bereit8 oben darüber ihre Ausfprüche gebracht und bringen hierzu 016 Ergänzung 
die Mahnungen des R. Elafar: „Zwei Gelehrte, die fich gegenfeitig in Disfuffionen 
Ihärfen, Gott läßt 66 ihmen glücken;“ von R. Simon b. %: „Zwei Gelehrte, die 
in Haladyaftudien fi gegenfeitig zuvorfommen, Gott merkt auf fie.” Ein älterer 
R. oje 6. Eh. fpricht gradezu den Fluch über die Gelehrten aus, die gefontert und 
allein ihren Etudien obliegen wollen.““ Anvererfeits erinnert R. Simon b. >, daß 
zu dem Willen auch Gotteöfurcdht gehöre, 0 eine Mahnung, die ſchon (fiehe oben) 
R. Jochanan 8. S. feinen Zeitgenoffen gepredigt hat. '' Auch vie Hochachtung 6 
Lehrerd und die Grenzen zwiſchen diefem und feinen Schülern werven feftgefegt. Bon 
R. Jochanan ift der Ausſpruch: „Wer Entjheidungen in Gegenwart feines Lehrers 
trifft, ohne zuvor feine Meinung zu hören, hat den Tod verſchuldet.“ R. Simon 
b. 2. Ichrt: „Wer einen Unwürdigen zum Richter einfegt, hat gleichfam einen Hain 
neben den Gottedaltar gepflanzt. '5 ]אכ‎ Zerrüttung nach Innen fcheint den Gelchrien 
in der Achtung nad Außen fehr gejchadet zu haben. Wir merfen in den Lehren der 
Männer diefer Zeit gewaltige Anftrengung zur Wiedererringung diefer Achtung bei 
dem Bolfe. R. Ehanina fagt ausdrücklich: „Wer den Gelchrten gering fehägt, ift eim 
Epifuräer, Gottloſer.““ Ein Anderer, Rabh (f. d. A): „Wer den Gelehrten verachtet, 
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fann diefe Sümde nicht mehr gut machen;“! ferner: „Jeruſalem iſt zerſtört worden, 
weil fie den Gelehrten verachtet haben.” 25 Beſſer geftalteten fich אפ‎ 
im 4. Jahrh. n. in beirächtlicher Theil von Beftimmungen find zu feinem Gunften 
getroffen worden. Der Gelehrte ift befreit von jeder Steuer und jeder öffentlichen 
Arbeit. Bon Rab Jupa (j. d. A.) ıft tie Anoronung: „Die Gelehrten ziehen nicht 
mit dem Bolfe aus, um die Graben und Wege in Orpnung zu jegen, Damit fie nicht 
in den Mugen ded 00106 an Achtung einbüßen.““ Aus vemjelben Grunte find fie 
frei von vem Wachdienſt bei angelegten Beitungen.* Bei Gericht ]06 die Sache 6 
Gelehrten erft zur Verhandlung kommen.“ Wenn Gelehrte Waaren zu Marft bringen, 
dürfen die Andern wicht früber von ihren Waaren verfaufen, ald 016 Erftere die + 
gen verfauft haben.“ Raba (j. .ל‎ A.) erlaubt 66 den Gelehrten, ſich ald Gelehrte ans 
zumelden, um der Begünftigungen verfelben theilbaftig zu werben. In ſolchen Verhältniſſen 
war +6 natürlich, daß viele Unlauterkeiten vorfamen, fi) Viele nur äußerlich dem 
Gelehrtenftande zuwendeten. Wir bören daher Die Mahnungen der bedeutenpften 
Schuloberhäupter Raba und Abaji: „Der Gelchrie, deſſen Aeußeres nicht feinem 
Junern entfpricht, gehört nicht dem Gelehrtenſtande an,““ war ver Ausſpruch des 
Erftern, wozu der antere hinzufügt: „Ein folder Mann ift ein Gräuel.*? Günftiger 
ſpricht fi darüber Nab Zuda aus: „Immerhin befchäftige ſich der Menfch mit der 
Thora, wenn aucd in anderer Abſicht, denn zulegt gelangt er 000 zu lauterer Gefin- 
nung; feine Beichäftigung mit der Lehre geihieht dann aud Liebe.““ 6 
fiehe: Judenthum, Rabbınismus, Tanaim, Talmud, Talmudftudien und Schulen. 

Gemara, ,גמרא‎ fihe: Talmud. 

Genealogie, Geburts», Geſchlechts- und Stammregifter. mmbın neo, 
auch om .מגילת יוחסים ,ספר‎ Die Aufzeichnungen der Geburtd- und Stammes⸗ 
abfunft bilden vie eriten Grundformen der menfchlichen Gemeinſchaft, von ver Familie 
beginnend, find ein Zeugniß des erwachten höhern Bewußtſeins des Menfchen, fich in 
feiner Gefchichte fennen zu wollen und waren bei fait allen £ultivirten Völkern des 
Alterthums üblib. Die Aegypter, Babylonier und Araber bewahrten jorgfältig durch 
mündliche Weberlieferung, Denkmäler und Echriftitüde vie Spur ihrer —8 ו‎ 
mung auf. Andere Völker, bei venen ſolche Ueberlieferungen vernachläſſigt wurden, 
oder ganz und gar fehlten, fuchten viefelben fpäter durch Erdichtung allerlei Mythen 
von ihrer Abftammung, wie Died theilweife bei den Griechen und Römern geichab, zu 
erjegen. Auch das israclitifche Altertum hat von feinen Uranfängen genealogiſche 
Aufzeichnungen. Die Bibel, dad Buch der Lehre, des Geſetzes uud der Gefchichte 
des israelitiſchen Volkes, hat ganze genealogifche Berzeichniffe, die die Israeliten nicht 
006 mit ihren erften Ahnen befannt machen, fondern fie auch von den Anfängen ver 
andern Völker in Kenntniß fegen. So begimmt fie mit ver Gefchichte tes eriten 
Menſchen und geht zur fpätern Familien-/ Stomms und Völferbilvung über; fie führt 
mit einer ausgezeichneten Genauigfeit fat alle damals bekannten Völker auf einen 
Menjhen, den erften Menfchen, auf Adam zurüf. Das erite gemealogifche Verzeichniß 
eiſtreckt fi von Aram bid Noa; 66 liegt und im zwei Formularen vor: 8. 1 9. M. 
Kap. 4. 17. mit der Aufzählung nad 7 Geichlechtern und b. 1 9. M. 5. 1— 32, 
wo fie nach 10 Gefcyledhtern vorgenommen wird. Das zweite ift die vielfach 
befprochene Bölfertafel in 1 9. M. 10. 1—31. von ven Völkern mit Zurüdführung 
ihrer Aoftammung auf Noas drei Söhne: Sem, Ham und Japhet, nach denen fie 
in Semiten, Hamiten und Japhiten geiheilt und aufgezählt werden. Das dritte ift 
in 18. M. Kap. 11. 10. eine Ergänzung von I M. 10. 20— 32. über die Semiten 
deſonders von Sem bis Abraham nad) IV Geſchlechtern. Das vierte hat eine zweite 
Fortſetzung der Semiten nad) ter Linie von Nahar durch Milfa in IM. 22. 21. 
did Rebeffa, auch von feinen Kebsweibern 216 Maache. Das fünfte in IM. 25. 
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1—8. enthält wieder eine Aufrechnung ver Söhne Keturad und ver von ihnen 
abftammenden Völferfchaften. Das fünfte von Abrahamiten nach deren Abftammung 
von Ismael, aljo von den Ismaeliten in 1 M. 25. 12--18. Das ſechste in IM. 
36. 1— 43. הסט‎ den Abrahamiten nad) deren Abftammung von Iſaak und deflen 
Sohn Eſau-Edom. Das fiebente, dad von den Nahfommen Jakob-Jsrael in 
1M. 35. 23—27. und das in 1 M. 46. 8ל--8‎ in Bezug auf deren Anftedlung 
in Aegupten, wo fie aus 70 Perfonen beftanden. Das ahte in 2M. 6. 17 
eine Aufzählung der Häupter der Baterhäufer, man ma ,ראשי‎ der drei Stämme 
Ruben, Simon und Levi, um die Abkunft Mofis und Aarons nachzuweiſen. Das 
neunte in AM. 1—47. אל‎ erfte vollftändigfte Gefchlechtstafel von ול‎ 
ald Volk mit Ausfchluß der Leviten. Die Aufzählung geſchieht nach Geburt, Familie 
und Etammhäuptern oder Baterhäufern : משפחה ,הולרות‎ und man m2. Das zehnte 
in 4M. 2. 1—33. in Bezug auf den Kriegsvienft und die Ordnung 66 68 
dur die 90006. Das elfte in AM. 3. 1— 39, eine Aufzählung זוזל‎ 6 
und Klaffeneintheilung der Leviten in Bezug auf ihren Dienft am Heiligehume, ſowie 
der Aaroniden wegen ihres Priefterdienftes. Das zwölfte in AM. 26. 1—5I1 eine 
Aufzählung der Israeliten mit Ausſchluß der Leiten in Bezug auf die Eintheilung der 
x erobernden Länvergebiete Paläftinad. Das dreizehnte envlih in 4 M. 26. 
3-- 03. von den Leiten. Diefe genealogifchen VBerzeichniffe des israelitifchen Volkes 
wurden ald die gefeglich anerfannten Urkunden betrachtet, auf vie ſich jeder Jsraelit 
bei etwa ihm geſchmälerten Rechtszuſagen berufen konnte. So wiefen vie Töchter 
Zelophchads ihre Abftammung nad) und forderten die Beachtung ihrer Anfprüde bei 
der. Vertheilung Paläftinad. Auch war 66 Eitte, daß man bei Neumung bervor- 
ragender Männer ihre Abſtammung mitangab.! Eine wiederholende Yan nr 
mit manchen Yenderungen und Ausführungen geben und die Bücher der Chronik, 
Dibre Hajamim. Wir lefen in 1 B. Ehronif K. 1. die Vorgenealogien des 162001 
tifchen Volkes: 1. 1—2 die von Adam bis Noa; ®. 2. 54. von den drei Söhnen 
Noas 016 auf die edomitifchen Fürften; Kapitel 2. die von dem Volke Israel über- 
haupt nah Stämmen und Gefchlechtern, wobei ver Stamm Juda befonderd 016 auf 
David feine Aufzählung hat. Kapitel 3. die von Davivs Nachkommen; Kapitel 4. 
die. von den Etämmen Judas und Simons; Kapitel 5. Die von den Stämmen 
Ruben, Gad und Halbmanafie; Kapitel 6. die von den Leviten nach ihren Yamilien ; 
Kapitel 7. die von ven Stämmen Iſaſchar, Benjamin, Napbtali, Manaffe, Ephraim 
und Aſcher; Kapitel 8. die von dem Stamme Benjamin, den Benjamiten; Kapitel 9. 
die von den Bewohnern Jeruſalems in ihrer Zufammenfegung von SPrieftern, Leviten, 
Thorwächtern, Sängern, Gibeoniten umd den Nachfommen der Familie Sauld. Eine 
beveutende Rolle fpielten ſolche Bamilien-Abftammungsverzeichniffe umd die Berufung 
auf diefelben bei ver Wievderbegrüntung des zweiten jüdiſchen Staatslebens in Palä— 
ftina nach ver Rüdfehr der Erulanten 016 den babylonijhen Ländern, 016 diefelben 
wieder Bejig nehmen wollten von den Hänfern und Ländereien ihrer Angehörigen ; 
ferner bei den Leviten und Prieftern wegen Zulaffung zum Tempeldienfte und zu Dem 
Genuß der Opfer und heiligen Gaben, wo jede Yamilie zum Nachweis ihrer Abkunft 
ihre genealogifchen Berzeichniffe aufzeigen mußte. In den Büchern Esra und Nehemia 
haben wir ein dreifaches Verzeichniß von zurüdgefehreen Erulanten: 1. Esta 8. 
1—14. von den mit Esra Zurüdgefehrten; 2. Nehemia 12. 1 — 26. von den 
Prieftere und Levitenfamilien und 3. Nehemia 11. von den Landfchaftshäuptern im 
und außerhalb Jerufalems. Außerdem hat genealogifche Verzeichniffe das Buch Esra: 
1. der erften Heimfchrenden (Esra 2. 1.); 2. der zweiten Heimfehrenden (Edra 0. 
18--44.( und 3. ver Priefter (Esra 7. 1—5.). Ueberbliden wir diefe Angaben 
der biblifhen Genealogien und fragen nad) dem Zweck des Gebrauchs derfelden, fo 
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fand mittelft derjelben ftatt die Regulirung der Erbichaftsfachen, des Landbeſitzes, des 
Tempeldienftes, der Eheverhältniffe umd der Wiederverheirathung der Bruderwittwen 
und endlich ver Einlöfung verfaufter Grundftüde und Häuſer. Wir fehen daraus, 
daß die Aufzeichnung von Geburts: Stammesabkunft im Judenthume zu feiner Scheis 
dung der Volföflafjen gleich dem Kaftenfyftem Indiens und Aegyptens gefommen. Das 
Recht ſchützte Alle gleich) und der Weg zur freien Entwidlung feiner Kräfte und Ans 
lagen war Niemanden verwehrt, auch der Sohn der niedrigſten Volksſchichte konnte 
dutch Bildung und Berbienft zu ven höchften Staatswürden emporfteigen. Ebenfo 
waren Beſitz, Niederlaffung, Gewerbe und Handel von jeder Beichränfung 6 
Geburtdadeld frei. „Ein Geſetz fei euch und den Fremden, ver fidy bei euch aufhält,“ 
war der Ausfpruc des Moſaismus, ein Ergebniß, das wir nicht genug bewundern, 
jemehr dafelbe in den neuen Staatöverfafiungen als Errungenfchaft der neueften Zeit 
und ihrer blutigen Kämpfe aufgeftellt wird. Auch der Talmud hat die fchöne Lehre: 
„Bon Adam ftammen alle Menjchen ab, damit die Gerechten nicht jagen: „wir find 
Söhne der Gerechten“ umd die Frevler: „wir find Abkömmlinge der Frevier!* ' 
ferner: „Nur einen Menfcen hat Gett ald Stammvater aller Gejchlechter gejchaffen 
ver Familien wegen, daß fie fich nicht ftolz gegen einander überheben, nicht Mord, 
Raub, Diebftahl u. a. m. gegen Andere für erlaubt halten.““ Nur wegen ihrer Abs 
ſtammung wurden Die Genealogien der Bölfer in die Bibel aufgenommen, ? die Frevler 
und Gerechten werden 060015 Darin genannt, damit Erftere gelobt und 90606466 
werden. * Eine hohe Abkunft hat nur Werth, wenn fie und ein Vorbild für die 
Aneignung gewiſſer Vorzüge geweien. Iſt er gelehrt? fo ₪6]ן‎ eine Zierde; von 
hoher Abkunft und großer Gelehrjamfeit? ficherlih! Aber von hoher Abkunft und 
ohne Bildung, ift das ein Ruhm? 7001 ja das ihn des Feuertodes ſchuldig! 
enigegnet ein Lehrer des 3. Jahrh, R. Preda, 016 man ihm vie Ankunft eines 
Mannes mit feiner ganzen Abftammumngslifte anmeldete: Afarja, Sohn 66 6 
der zehnten Abfunft von R. Elaſar ben Afaria, der wieder von der zehnten Abkunft 
von Edra war, will dich befuchen.“? Gefchichtlich ift es befannt, daß im 2. Jahr. 
n. die Geſetzeslehrer durch Aſſyrer und die Verpflanzung ver beftegten Bölfer nad) 
andern Gegenden zur Aufhebung der auf die Nachbarvölter ſich beziehenden Geſetze 
ſchtitten.“ Auch innerhalb Jsraels konnten die Stammesunterfchiede im zweiten jüdis 
hen Staatdleben nicht mehr aufrecht erhalten werden, fo vaß auch diefer Reſt ver 
Geburtsabftammung Feine rechtliche Beachtung finden konnte. Die genralogifchen 
Verzeichniſſe befchränften fidy daher nur noch auf die Priefters und Levitenabftam- 
mungen in Bezug auf den Tempeldienſt. 650 hat der Geſchichtsſchreiber Joſephus 
vita 1. ein genealogifches Verzeichniß der Priefterabftammung. Mit welcher Sorgfalt 
ein foldyed geführt wurde, davon fpricht er felbit in jeiner Schrift Contra Apionem 
1. 7. Rad) dem Talmud war ed Era, der ſich um die Anlegung von Genealogien 
verdient gemacht hat.? Man nannte die Bücher der Ehronif und vie Bücher Esra 
umd Nehemia „Die Rollen ver genealogiſchen Verzeichniſſe.“ omn כתכי‎ mon, auch 
nur: „Das Buch der Genealogien” ".ספר היוחסים‎ Zur Aufzeichnung und Führung 
der Genealogien waren eigene Beamte angeftellt; noch die Mifchna fennt ein Gericht 
jur Prüfung ver Prieftergenealogien, die in der Duaverhalle des Tempels in Jeru— 
ſalem feine Sigungen hielt.'° Erft beim Regierungsantritt des Herodes 1. ging eine 
Veränderumg vor. Die Verzeichniſſe der Genealogien hörten amtlicher Seite zu 
eriftiren auf. Richtjüdifche Duellen '' erzählen, vaß Herodes 1. ſämmiliche genealogiſche 
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Berzeichniffe, Die fid im Tempel vorfanden, vernichten lich. Dad Motiv zu dieſer 
Maafrigel may wohl der Hinblid auf feine eigene niedrige Abfunft gewefen fein, die 
er dadurch zu vwerwifchen glaubte, audy um den Ahnenſtolz der Andern zu brecen. 
Diefe Vernichtung der amtlichen genealogijhen Verzeichniffe wurde fpäter 0/6 eine Zerftd- 
rung einer großen Duelle traditioneller Erläuterungen der Bücher der Ehronif betrauert. ! 
Rabh (f. d. A), ein Lehrer des 3. Jahrh. n. äußerte fi darüber: „Am Tage, va 
die Bücher der Genealogien Faffirt wurven, mar die Kraft der. Weifen geläbmt und 
das Licht ihrer Augen verdunfelte ſich.““ Trotzdem bewahren einige Gelehrte 
genealogijche Verzeichniſſe umd überlieferten fie ihren Jüngern. Biel ſtudirt wurden 
die Bücher ver Ehronif, Esra und Nehemia, 0116 denen eine reiche Literatur hervor 
ging. Die Zufammenftellung eines ſolchen traditionellen Kommentard zu den Büchern 
der Ehronif fand fpäter ftatt und war unter vom Namen: „Agadoth dibre hajamım“ 
אגדות רכרי הימיס‎ befannt.* Die Eage erzählt, daß dad neue Schriftthum dieſes 
Lueraturzweiges fo fehr anwuchs, daß vie Kommentare zu 1 Ehr. 8. 37. bis 9. 44, 
von tem einen befannten אצל‎ zum andern אצל‎ 900 Kameellaften betrugen.“ &o 
hatten die Geſetzeslehrer noch im 3. Jahrh. n. manche wichtige Notizen über Kamilien- 
genealogien.° Abba Areka, genannt Rabh (f. .ל‎ A.) empfing genealogiſche Traditionen 
von feinem Lehrer R. Ehija )] .ל‎ A.) und theilte gelegentlih Andern davon mit.' 
Bekannt find die Stellen in der Chronik, die er metaphoriſch erflärt.? Doc war 
man in der Ueberlieferung folder Traditionen fehr vorſichtig. R. Simlai, fo wird 
erzäblt, befuchte den Gefegeöichrer R. Jochanan (f. .ל‎ U.) und erfuchte ihn um den Unter: 
ricbt in den Büchern der Genealogien. Diefer frug ibn nad feinem: Wohnfige und 
feiner Herfunft, und als er antwortete: „Ich bin meiner Geburt nad) ein Lyddenſer, 
aber ich wohne jegt in Neharvea (f. .ל‎ A.), entgegnete er ihm, es heißt: „Man 
unterrichte feine Lyddenſer und feine Neharbäer“ und du bift aus Lydda und wohnft 
in Nehardea!““ 66 wurde beftimmt, man dürfe gemealogifche Traditionen nur ein 
mal, nady Anvern zwei mal wöchentlich üterliefern, aber auch da nicht am jeden 
Mann (Pefahim 76). Liberalete Stimmen über die Beachtung von Genealogien 
liegen ₪80 im 2. Jahrh. n. hören. Wir bringen die Ausfprüce: „Auch ver 9146 
jude, der fih mit der Thora befchäftigt, ift dem Hohenpriefter gleich zu achten;“ " 
„Der Priefter, (Maronide) fteht höher 016 der Levit, ver Levit höher 016 der Ysraclit, 
Diefer wiever höher 016 ver Baftard (Mamfer f. .ל‎ U.), aber befigt Letzterer Geleht⸗ 
famfeit, fo ift er einem unwiffenden Priefter vorzuziehen.” '' Zu dieſe Zeit fällt ver 
berühmte Synedrialbefhluß, daß die Nachfommen ter alten Nachbarvölker Paläftinas, 
Ammon und Moab, in die Gemeinde Gotted aufgenommen werben fünnen und dad 
mofaifche Verbot Feine Anmendung auf Diefelben mehr haben könne. ? Man nannte 
mehrere Grade, die feiner Unterjuchung mehr bevürfen. Wer am ltar bejcyäftig! 
gewefen, in ben Reihen der Leniten im Tempel mitgefungen, im Synedrion geſeſſen, 
als Mitglied ver öffentlichen Obrigkeit (Scyoterim) gefannt war, das Amt eines 
Almofenvorftcherd befleivet, in den alten föniglichen Archiven von Sephoris eingereihl 
war. '” Der Grund hierzu waren die öftern Streitigkeiten und bedenkliche Auftritte, 
die in Babylonien und Paläftina bei Entdeckung von Familiengenealogien ftattzufinden 
pflegten. Im der legten Hälfte des 3. Jahrhunderts nach ter üblichen Zeitrechnung 
ereignete ſich folgender Vorfall. Aus Nehardea fam ein Mann nah PBumbadita, der 
dafelbit vorgab, von ten Hasınondern abzuftammen und mit den angefchenften Bamilien 
Nehardeos verfchwägert zu fein. Bei einer Gelegenheit, wo man tem Diener des 
90000 Juda ben Jecheskel, des damaligen Schuloverhaupted ven Vorzug einräumte, 
rief eriterer fpöttelnd aus: „Wer ift venn diefer Juda ben Scheveskel?“ Rabh 
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Yuda, verlegt von deſſen erniebrigender Aeußerung, legte ihn darauf in den Bann 
und ald man ihn fpäter benachrichtigte, daß vefien Ahnenftolz fo weit gehe, alle Welt 
Eflaven zu nennen, 1004 er dad Entgegengefegte und ließ ihn Öffentlich 016 einen Ab» 
fimmling von Sklaven brandmarfen. Der Neharbäer verflagte ihn darauf bei Rabh 
Nachman, dem Scwiegerfohne des Erilfürften, und Rabh Jura erhielt eine Bor 
ladung. Obwol Rab) Nachman bedeutend jünger war, erjchien er dennoch auf 
Zureden 66ל‎ 91060 Huna an beftimmtem Tage zur Redyifertigung, und machte 
nad) vielem Hin- und Herreden endli die Gründe feined Berfahrend geltend. 
Samuel, fo fprady er, hat uns überliefert, wer fid) rühmt ein Abkömmling der Hass 
monder zu fein, der ift von der Abfunft des Herodes, der Sklave im ei ber 
Hasmonder war, da die letzte Hasmonäerin Mariamne gewefen. Diefer Ausſpruch 
machte einen joldyen Einprud, daß felbft Rabh Nachman ſich bewogen fühlte, venfelben 
Öffentlich befannt zu machen. Und ald darauf mehrere adelige Familien, die mit ihm 
verfbwägert waren, ihre Eben löften, und viele nehardeanifche Häujer fi) dadurch bloß: 
geftellt erblicten, entftand ein förmlicher Aufftand gegen Rabh Jura, man vrohte, ihn 
zu fteinigen. Rabh Juda, ohne von diefer Gefahr ſich einfcbüchtern zu laffen, rief 
nur noch drobender dem Volke entgegen: „Wenn ihr nicht aufhört, fo werde ich noch 
mehrere unerquidliche Bamiliengebeimniffe entveden." Aus Furdt warfen die Aufs 
fändigen die Steine in den Kanal, deren fo viele gewefen, fügt die Sage hinzu, daß 
von ihnen eine Etodung des Fluſſes Naharmalfa entftand. * Ebenfo wird von einem 
andern Auftritte erzählt, ver fi) zu Mechuza, einer Stadt in Babylonien, in ver erften 
Hälfte ded 4. Jahrh. n. zugeiragen hatte. Die Mechuzaner ftammten größtentheils 
von Profelyten ab, und es ſcheuten fich die übrigen babylonifchen Juden, mit ihnen 
Ehen zu fchließen. Da traf 66 fi, daß Rabbi Eeira in feinem Bortrage auf höchſt 
naive Weife ihnen den Rath ertheilte, ſich doch mit den unehelich Gebornen zu vers 
beiratben. Das ]וט‎ fühlte fich bei diefen Worten jo gefränft, daß ed Rabbi Seira mit 
ben Seftfrüchten, 66 war am Hüttenfefl, wie 66 einft vem König Alerander Janai im Tempel 
vorhofe zu Sjerufalem begegnet war, fteinigen wollte.2 Es machten ſich bald tolerantere 
Anfichten geltend. Raba machte Rabbi Seira Vorwürfe, wie er 66 nur wagen fünne, eine 
ſolche Entjcheivung in einer Gemeinde, die größtentheild aus Proſelyten beftehe, vorzu⸗ 
bringen, und bewies bald darauf in einem andern Bortrage, daß Proſelyten fogar Priefter- 
töchter ehelichen dürfen. ? So wurbe jede Aengftlichfeit in Betreff ver hohen Abkunft 
getatelt. Keiner ift heute feiner Abkunft ficher, felbft ver Größte und Bornehmfte 
unter und nicht, fo rief erzürmt Ulla dem Rabbi Juda zu, weil diefer aus Furcht vor 
nicht reiner Adftammung feinen Sohn nicht verheirathen wollte.* Zur Zeit Rabbi 
Judas 1. ftellten Mehrere den Antrag, Babylonien, das in Betreff der hohen Abfunft 
den erften Rang einnahm, PBaläftina unterzuorbnen. Diefed Verlangen fdyien dem 
Patriarchen fo fehr anmaßend, daß er ihnen zurief: „werdet ihr mir nicht auch balo 
Dornen ind Geficht werfen!” und ihnen durch feinen Schüler die Traditionen wieder: 
holen ließ: „Die Israeliten aller Länder ftehen im Range der Abkunft unter denen 
in Baläftina mit Ausnahme von Babylonien, das in dieſer Beziehung über PBaläftina 
fteht. "3 Derſelbe Antrag wurde auch fpäter zur Zeit des Rabbi Pinchas geftellt. 
Diefer Talmudlehrer, weniger heftig ald Rabbi Juda I., wollte, vaß die Antragfteller 
zur Ueberzeugung gelangen follten, weldye Gefahr der Ausführung ihres Berlangens 
drohe. Er 6 dc daher glei nach Mittheilung obiger Tradition von feinen 
Dienern in aller Eile nach Haufe tragen, und die —— wurden gezwungen, 
über die Unmöglichkeit ihres Antrages nachzudenken. Sie forſchten nach und erblickten 
ſich bald in Gefahr, die Abkunft der adeligſten Familien in Frage zu ſtellen. So 
ſtanden fie von ihrer Forderung ab und mußten ſich begnügen, dad Beſtehende zu 
achten. Sie wünfchten daher jeden Streit über die Abfunft hinweg und ihr Lieblings- 
ſptuch lautete: „Elia der Prophet wird bei feinem Erſcheinen die Familien ausföhnen 
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und fi der mit Gewalt Entfernten annehmen, fo daß Viele eingereiht und Viele 
andgeichienen werden.” ! 

Geographie. Wir haben bier von feiner abgerundeten ſyſtematiſchen Dars 
Aellung der Geographie im jüpifchen Ecriftihbume 016 einer Befchreibung der phyfi⸗ 
fchen und politifhen Befcaffenheit ver 65:06 und ihrer Bewohner in der bibliſchen 
und nacbiblifchen Zeit 016 zum Abſchluß des Talmud im 5. Jahrh. n., ſoweit dieſelbe 
den Juden befannt geworden, zu berichten, fondern nur von einer Menge in vers 
ſchiedenen Büchern zerftreuter, da und tort aus mancherlei Anläflen gegebener Berichte 
über Länder, Völker, Meere, Flüſſe, Gebirge, Ebenen u. a. m. nebft deren Erzeugniffen, 
bie zufammen die Länvers und Völkerkunde ver Juden bid zum Edyluß des 5. Jahr: 
hundert ausmachen. Das jũdiſche Schriftihum, weder das biblifche, noch Tas talmus 
diſche, hat Fein Buch, welches die Geographie allein, ald Wiſſenszweig an fi, 
behandelt ; fie wird nur, foweit teren Kenntniß zu irgend einer Darftellung nöthig 
it, kultivitt. Doc find diefe gelegentlich gegebenen geographifchen Ecyilderungen ver 
Länver und Völker für die Kenntniß der Geograpbie des Alterthums von Wichtigkeit, 
melche fie erweitern und ergänzen. Das jüdiſche Echriftihum hat die geiftigen Denk; 
mäler des jüvifchen Volles, deſſen Notizen glei den nfchriften ver Monumente 
anderer Völker Anfpruc auf Glaubhaftigkeit und gefchichtliched Spnterefie haben. Drei 
Beweggründe gab >6, welche die Kenntnißnahme und Aufzeichnung geographijcher 
Darftellungen veranlaßten: 1. die Gefchichte des jürischen 930166 und feined Hervor⸗ 
ganged aus den andern Völkern nebit feinem Verhältniß zu venfelben; 11. vie Beſchrei⸗ 
bung Paläftinad mit feinen Nachbarländern und der andern Wohnplätze des jüdiſchen 
Bolfed und 111. die commerziellen und friegerifchen Beziehungen 3610616 zu den andern 
BVörfern. Rach viefen drei Punkten wollen auch wir die Skiggirung des Geographiſchen 
in dem bibliſchen und talmudiſchen Echriftthume vornehmen. I. Die Geſchichte des 
jürifhen Volkes und feines Hervorganges aus den andern Bölfern. 
In diefem Theile baben die biblifchen Bücher eine Menge von geogropbijchen פמט‎ 
eiinograpbifchen Notizen. Der Gefichtöfreis ift ein ausgedehnter, er erftredt ſich über 
Aſien, Afrika und Europa, und umfaßt fomit ]0 die ganze im Alterthume befannk 
Ervoverflähe.. Im 1. Bud Mofis ift das Kapitel 10. 1 — 31, das ſämmiliche 
Bölfer des Alterthums nad ihrer Abftammung von Noas 3 6500008: Eem, Ham 
und Japhet aufzählt. Als Ergänzung über die weiteren Abftammungen find mebrere 
hierher gehörende Etellen in den amvern 4 Büchern des Pentateuhe. a. Die 
Bölfer des Nordens, die Japhiten, genauer die vom Nordweſten Afiend over Süd⸗ 
weften Europas, find: vie Kimmerier, Gomer, im talmudifchen Gherfones ; die Scyihen, 
Magog, die 916 an ven Kaufafus wohnten; die Meder, Madai, am kaſpiſchen Meere; 
die Griechen, Javan, die ſich bie über Kleinafien bin ausbreiteten; Die Tiberaner, 
Tubal, öſtlich am fhwarzen Meere und ſüdlich von Eilicien, von denen die Iberer in 
Epanien u. a. ₪. Theile waren; die Mofcer, Meſchech, am Kaufafus, ſchwarzen 
Meere und am mofcifchen Gebirge; die Thrafen, Thrazier, Thiras, zwifchen dem 
Hämus und dem ägäifchen Meere, in Mazedonien und Illyren; das Aſenvolk, Aſch— 
fenas, jenfeit® 6)ל‎ Don und neben Armenien, fowie auf der Horpfeite des ſchwarzen 
Meeres; die Ripäer, Ripas, an tem Karpatengebirge und in Dakien; Armenier, 
Thogarma, nebft den Georgiern, Leöphiern und Phrygiern u. 0. m.; der pelasgifche 
Stamm, Eliſcha, der Aeolier in Theffalien, Eubda, Böotien, Wetolien u. a. D.; die 
Tirfenen, Tarſchiſch over Etrusfer in Altitalien; vie Eyprer, Kbitiim, die Bewohner 
ber cypriſchen Juſeln; dad Bolf der Darvaner, Dodanim, in Illyrien, Mazedonien 
und Cpirus. ₪. Die Südländer mit ihren Bölfern, die Hamiten. Bon 
biefen kommen vor: Aethiopier, Kuſch, in Afrifa, Aften und Südarabien; die Aegypter, 
Mipriim, zu beiden Seiten des Nil; das afrifanifche Wolf der 90008, Put, in ven 
afritanifchen Ländern am Mittelmeere: Marmaria, Cyrenaika, Tunis, Tripolis u. a. m. 


ıEdajot Abſch. 8, Miſchn. ?. Kidduschin 71. 


Geographie. 297 


ber phönizifchsfanaanitifche Volksſtamm, Kanaan; die Sabäer, Scheba, in Meroe im 
Norden Aetbiopiend; die Avaliten, Chavila, in Süparabien und Afrifa; der aethios 
5 pifhe Stamm 6500010, 6500100, im Mittellande Eüdarabiend; der Stamm Rayma, 
Raama, im füröflihen Arabien; Sabtaha in Karmananien, auf der Dftfeite 6 
perftfchen Meerbuſens; 6560600 im Weften Südarabiens; Devan im Dften 6% 
arabiend; die Luräer, Ludim, auf ver Oſtſeite des Nil in Unterägypten; die Anamint 
in Nordägypten; vie ägypliſchen Xibyer, Lebabim, in Mareotis und Libyaz אל‎ 
Raphtachäer, Napbtubim, in Mittelägypten; der Volksſtamm 3010106 in Ober 
ägnpten; vie Kasluhim auf dem Landſtrich von Aegypten nach Philiſtäa; der 
Stamm Kaphtorim auf Kreta und Cypern; die Sidonier am Meittelmeere ; אל‎ 

itbäer, Hatb, auf tem Gebirge Juda; vie Jebuffiter im Süden PBaläftinad; vie 

moräer, Gmori, auf dem Gebirge Juda; die Girgafäer, Girgafi, dieſſeits des Jor- 
dan; אל‎ Hivväer, Hivi, am Libanon; vie Arkäer, Arfa, nördlich von Sidon; tie 
Einäer, Eina, zwiſchen Tripolid und Arka; die Aradäer, Arvadäer, Arvadi, auf ver 
Felfeninjel Aradus nörblidy von Tripolis; die Eimyraer, Zemari, nördlich von Tripo— 
lis; Chamathaͤer, 60018010, norvöftlid von Aradud. c. Weftafien mit feinen 
Bölfern, den Semiten. Wir nennen: die Elamäer, Elam, im Oſten vom Tigris; 
die Affirer, Afchur, öftlih vom Tigris, zwifchen Mefopotamien und Medien; Arpaxa— 
däer, Arpachſad in der Landſchaft Arrapachitis; vie Ravaräer oder Ludäer, Ludim, im 
Weſten des Eemitengebieted; die Aramäer in den Libanonländern und öftlid vom 
Eupbrat und von Mefopotamien. Außer viefen fennt man vie von Peleg und Jaktan 
abftammenten und im Norven Memend bis gegen Sefar hin wohnenden 13 Bölfer: 
ftämme, über vie wir ven Artikel „Völker“ nachzuleſen bitten. I. Die Wohnländer 
und Aufenthaltspläge der Israeliten. Diefer Theil ift der fruchtbarfte in der 
biblifchen Geographie. Ueber Aegupten, feine Länder, Städte, Flüffe, Bodenbeſchaffen⸗ 
heit umd Propufte haben die biblifhen Bücher die ausführlichften Berichte, die wir in 
den Artifeln: Mizraim, Alezandrien, Nil, Mopb, On, 65016 u. a. m. gebracht haben. 
Genau find vie Züge ver Jsraeliten in der Wüfte von ihrem Auszuge aus Aegypten 
06 zu ihrer Eroberung Paläftinas verzeichnet, und wir bewundern die Kennmiſſe der 
angegebenen Ortſchoften und Lagen diefer fo felten befuchten Drtichaften, die nody heute dem 
Reiſenden zur Drientirung über alte geographiſche VBerhältniffe von Bedeutung find. ! 
Am Ausführlichften find die Angaben über PBaläftina und feine Nachbarländer. Mit 
großer Eorgfalt werden ſämmiliche Berge, Thäler, Flüſſe, Bäche, Ebenen, Landſchaften 
mit ihren Etäpten, Ortſchaften und frühern Fürften im Buche Jofjua angegeben. Im 
5. Buch 7006 wird mehrere Mal vie Bopenbefchaffenheit Paläftinas und Pie widhs 
tigften Produkte deſſelben rühmlich hervorgehoben. Im 4. Bud) Mofis haben wir die 
Berichte über die Nachbarvölfer und das Verhältniß 3610666 zu ihnen. In Bezug 
auf viefelben bringen die legten Kapitel Die genauen Angaben über die Grenzen 
Palãſtinas. Das Spezielle über diefe Gegenftände bitten wir in den Artifein: Palä— 
ftina, Arabien, Amon, 27006, Edom, Phönizien, Philiftäa, Argypten u. a. m. nachzu— 
lefen. Als außerordentlich bemerfenswerth heben wir die geographifchen Kunftaus- 
vrüde in den Grenzbeftimmungen Paläſtinas und feiner einzelnen Stammesgebicte 
hervor. „Die Grenze geht grade aus, fteigt aufwärts, ſenkt fid) abwärts, wendet fich, 
läuft, rũckwãrts, ftöht an, ftreift an“? find einige derſelben. Diefer geographiſche 
Geſichtskreis erweiterte fich noch bedeutend im Laufe der fpätern Gefchichte des israc- 
litiſchen 930166, insbefondere nach ter Auflöfung res. Zehnſtämmereiches durch die 
Aſſyrer und des Reiches Juda durch die 6000/0001, wo die Zeraeliten nad) aſſyriſch— 
babyloniſchen Ländern beportirt wurden. Die Berichte über die Niederlaffungen der: 
jelben nennen Ortſchaften der entferntften Gegenden 016 nach tem änßerften Armenien 
bin. Eine noch größere Bereicherung der geographifchen Kenntniffe bei ven Juden 
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trat im Laufe des zweiten jübifchen Etaatslebend und nach demfelben ein, 016 fie ſich 
faft in allen beteutenden Ländern Vorderaſiens, Afrifa’8 und des ſüdlichen Europas 
0)6 z. B. in Ztalien und Epanien anfievelten. 11. Die Handelsbeziehungen 
der Israeliten zu den andern Bölfern. Hier war «6, wo die geograpbifchen 
Kenntniffe der Jsraeliten ſich außerordentlich erweiterten. | 65000 durch Salomo 
famen fie in Handelöverbindung mit Phönizien, wodurd fie Kunde von ven entfernten 
Ländern und Bölfern erbielten. Ophir (f. d. A.) und Tarſchiſch (f. .ל‎ A.) waren אל‎ 
zwei Zielpunfte, wohin Salomo in Verbindung mit ven Phöniziern ihre Schifffahrten 
unternahmen, worunter man jetenfalld cine Befchiffung der Küftenländer Afrikas zu 
verfichen babe. Das 27. Kapitel des Buches Ezechiel nennt 30 Wölferfcyaften, die 
auf dem Markt zu Tyrus ihre Produkte zum Verkauf brachten. Es begegnen und 
bier Namen, vie ſchon in der Völfertafel von 1 M. 10. vorfommen. Die andern 
find Bölfer von: Gebal, Eharan, Even, Damaskus, Kedar, Arabien, Kilmad und 
Perſien. Im den Büchern Jona und Nahum werden genaue Schilderungen von 
Ninive gegeben. Nach dem Erile und fpäter im Laufe des zweiten jüpifchen Staats; 
lebens und nach demfelben, wo die Juden an den bedeutenpften Handeldunternehmungen 
von Alerandrien, Arabien, Babplonien u. f. w. theilnahmen, waren wieder eine beteu- 
tende Bergrößerung der geograpbifchen Kenntniffe die natürlichen Folgen. Ueber vie 
Geftalt ver Erde haben wir mehrere Etellen: Jeſaia 40. 22. u. a. m., wo die Erbe 
als ein Kreis gedacht wurde; nad) daf. 45. 2. hängt fie frei im Raume; und 6 
Hiob 26. 7. „bat Gott die Erde auf das Nichts aufgehangen“ d. b. fie ſchwebt frei 
im leeren Raume. Wir haben nad dieſen Stellen die andern Angaben in ven 
Palmen, wo von Grunpfteinen und Eäulen der Erde geſprochen wird, 016 bichterifche 
Ausprüde zu beiradyten. Auch die bei Jeſaia 11. 12. vorfommenden vier Eden ver 
Erde find nur Bezeichnungen der vier Weltgegenden." Zulegt machen wir noch auf 
das geographifche Maaß aufmerkfam, 016 .ג‎ ® „die Tagereiſe“ (f. d. A.) over „bie 
Landſirecke,“ fpäter „ver Sabbatweg”" == 2000 Ellen (fiehe Sabbatweg). Im nad) 
biblifhen Schrifithume der Juden bis zum Schluß des Talmud (gegen das Ente des 
5. Jahrh. n.) haben wir theild erflärende Wiedergaben ver Länter-, Bölfers und Orts 
namen in der Bibel nach den neuen Benennungen und veränderten Lagen derſelben, 
theils Notizen des erweiterten ——— Geſichtskreiſes. Die älteſte Schrift aus 
dieſer Zeit iſt die griechiſche Bibelüberſetzung Septuaginta (200 v.). Sie giebt bie 
eographiſchen Namen in der Bibel durch neuere Benennungen wieder als z.B. ₪ 
eremia 46. 14. Memphis; Jeſaia 19. 11. Tunis; 1 ל‎ 2. Adi; Jeſaia 19. 
6. Papyrus; Amos 5. 29. Raipham; Jeremia 46. 15. Apis; Jeremia 46. 9; 
Ezechiel 27. 10. Lydier und Lybier; Jeſaia 23. 1. Phönizier, Carthago; Ezechiel 25. 
16. Ereta; daſ. 27. 13. Hellas; daf. 27. 18. Miletos; 1 M. 10. 4. Rhodier; 
Ezechiel 27. 9. Byblos; Amos 9. 7. Bothrus u. a. m. Nächft diefer nennen wir 
die zwei maffabäifchen Bücher, die manche Aufklärung über die Ortskunde von Palä: 
ſtina mittheilen; ferner: die Schrift 66 Ariſteas, die viel Topographifcdes von 
Serufalem hat; Joſephus, Gefchichte der jüpifchen Kriege, die Alterthümer, feine Schrift 
gegen Apion und feine Lebensbefchreibung find wahre Yundgruben für die biblifche, 
beſonders paläftinienfifhe Geographie. Paläſtina und von dieſem wieder fpeziell 
Galiläa erhalten ausführliche Befchreibung. Auch andere Länder und 6510006, in denen 
Juden wohnten, werden genannt. Wir fommen nun zum talmudiſchen Schriftihum. 
In demſelben fcheiden wir die geographifchen Berichte der Tanaim, ver eigentlicyen 
Geſetzesausleger oder Geſetzeslehrer (fiche: Tanaim) von denen der Amoraim, ver 
Traditiond- oder Mifchnaerflärer (ſiehe: Amoraim). Won den Erftern, den Geſetzes⸗ 
Iehrern erwähnen wir erft R. Afiba im Anfange des 2. Jahrh. n. Derfelbe machte 
viele Reifen nad) verfchiedenen von Juden bewohnten Ländern. Er war in Zepbyrien,? 
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Mefala;! Naarda, Nebarten;? Mevdien;? Arabien;“ Italien, Brundifium® und 
Rom;‘ Gallien und Afrifa? u. a. a. D., von Denen er manche Beichreibung, beſonders 
von deren Bewohnern und Eitten giebt (f. Afiba). Nächft dem nennen wir R. Gam— 
liel IL, der umter verfchievenen geographifchen Notizen ausführlidy über die Eitten der 
Perſer berichtet. R. Nathan nennt 13 verfchiedene Drtfchaften, von denen er berichtet 
und Gharafteriftifen angiebt ? Bon den Schriften der Tanaim gebören hierher: a. bie 
Mifhna (f.d. 9.) in ihren ])006 Theilen. Bon derfelben ift ein ganzer Traftat 
(Middoth), welcher der Befchreibung des Tempeld zu SJerufalem gewidmet )]. Im 
den andern Traftaten finden wir eine Menge zerftreuter geograpbijcher Notizen über 
Länder außerhalb Paläftinas,'? über PBaläftina: feine Grenzen,!! feine Berge, Thäler 
und Gemäfler, !? einzelne Gebiete, '5 insbeſondere über Judäa und Galiläa '* und 
andere Wohnfige der Juden,“ von denen bejonderd wichtig die Menge von Ort: 
namen find; !° aud die Bodenprodufte werben nad ihren Drifchaften angegeben. '' 
b. Die Tofepbta. Das einzige talmudifche Werk, dad 0600 immer von ven 
Forſchern am ftiefmütterlichften behandelt wird. Und doch bietet 66 glei der Miſchna, 
ald deren Eupplement es gehalten wird, cine Fülle vom archäologiſchen Wiſſens— 
weriben. Bon dem Geographiſchen ift grade die Tofephta reich) an Notizen über 
Paläftina, Judäa und Galilda '* und andere Wohnfige der Juden, '? beſonders 
wichtig ſind die Angaben der Tofephta über die Grenzen und Grenzortfchaften Pald- 
Hinad.2° 0. Mechiltha, Eifra und Sifre. Diefe Namen bezeichnen drei vers 
anfialtete Sammlungen von Ausſprüchen halachiſchen und agadifhen Inhalts ver 
Tanaim, die gleidy einem Midrajchfommentar zum 2., 3., 4. und 5. 27086 und ?זט‎ 
liegen. Auch im diefen Büchern haben wir eine Menge geogtaphiſchen Materials, 
dad der gehörigen Ausbeutung und Benußung noch barre. Das Bud Eifre hat 
einen ganzen Abfchnitt Über die Grengortfchaften und Grenzbeftimmungen Paläftinas.?' 
An mehreren Stellen in der Mechiltha haben wir die Beſchreibung geographiſcher 
Orifchaften.?? Im einem Bericht des Buches Sifre find vie vier römiſchen — 
ſtatthaltereien: Aſien, Alerandrien, Carthago und Untiochien. 2? Die zweite Epoche 
ift die der Amoraim, ver Gefeßeserflärer (vom 3. 816 Ende des 5. Jahrh. n.). Wir 
bringen von viefen: 1. Rabh, R. Abba, den Etifter ver Schule zu Sura (im zweiten 
Jahrh. n.). Derſelbe berichtet in feinen Vorträgen über verſchiedene Gebietsgrenzen,? 
Flüffe, 2° heidnifhe Tempel? u. am. Nah ibm nennen wir: .ל‎ R. Jodyanan 
(cbenfalls im 3. Jahrh. n.); cr berichtet über Babylonien,?? babyloniſche Drtfcyaften,?* 
Eprien, 25 Arabien, °° vie Ebene Dura,?'! vie Magier, ?? den Tempelberg zu Jeru— 
jalem 55 u.a. m. Endlich haben wir noch des R. Abba bar bar Chana zu erwähnen 
(im 4. Jahrh. n.), der von feinen vielen Reifen zu Sand und 6566 viele Berichte über 
paläftinnenfifche und babyloniſche Drifchaften mittheilt, von dem Vieles mit Mährchen 
vermischt ift.? Mehr von dieſen und andern Amoraim enthalten die talmudifchen 





!Jeruschalmi Jebamoth MD. ?Mischna Jebamoth am Ende .[הר7/'‎ ?Aboda sara 34a. 
39a. *Rosch-Haschana 36 a. >Mischna Erubin 5. 1. #&iehe: Afiba. ?Mischna Rosch- 
Haschana 1. 1. ®Berachoth 8 0, Midr. r. zu Koheleth 6. 104 a. *Kidduschin 49 5, Aboth 
de R. Nathan cap. 27 am Anfange und Midraſch zu Eſter 6. 119. WMischna Maaseroth 5. 8; 
Pesachim 3. 1; Bergl. hierzu Sabbath 2. '"Mischna Challa 4. 8, Gittin 1. 1. ₪. 4. 02. 2Daſ. 
Para 8. 10. 11; Rosch-Haschana 2, 4; Traftat Sabbath 13, Balıa kama 8, Nidda 3; Becho- 
roth 7. 13Mischna Schebiith 6. 1; 9. 7. 3; Kethuboth am Ente. "Siehe: Judäa und 
Baliläa. Eiche: Zerfireuung ber Juden. *"°Mischna Challa 4. 10. 11; Edajoth 7; Mena- 
ehoth 10 11. *?Mischna Kethuboth 5. 8; Baba kama 10. 9; Menachoth 8. 1. 3. 6; Khelim 
2.2; 4.3; 5. 10; 13. 7; 15. 1; 16. 1; 17.5. 8; 23. 2; 26. 1; 29. 1. Tebul jom 4. 6; 
Machschirim 6. 3. 'Tosephta Gittin 5. !%Daf. Pea 4; Schebiilh 4; Sanhedrin 2.  &iehe: 
Grenzen Paläftinas. ?'Sifre zum Abſchnitt Ekeb; andere Menzenfionen über dieſes Thema find: 
Jalkut 5M, ©. 273; Tosephta Schebiith 4; Jeruschalmi Schebiith 6. 22Siehe: Mechiltha. 
22Sifre Abſch. Balaf zu Anfang. **Menachoth 110 8. ®Berachoth 55. ?*Aboda sara 11 £. 
23Kethuboth 77. 2®Jeruschalmi Kidduschin 4. 1; Jebamoth 1.6. 2*Midr. r. zu Klgld. ©. 51. 
% Jeruschalmi Kilaim 5 am Ende und Kethuboth 10.3. *'Sanhedrin 12 ₪8. 33160800) 63 A 
= Sebachim 104 3, Menachoth 78 #. ”*Bergl. Berachoth 44 a. Erubin 55 #. Rosch-Haschana 


300 Geographie — Geſchichte. 


Sammelwerke, als vie traditionellen Kommentare der Miſchna, die unter ven Ramen: 
„Zalmud Zerufchalmi* und „Talmud Babli* befannt find. Erfterer, der Talmub 
Jeruſchalmi, gegen Ende des 4. Jahrh. zufammengetragen, hat wichtige Mittheilungen 
über Paläſtina: feine Gebiete,' Orte ımd Märkte,? Fruchtbarkeit,’ Galiläa,* Samatia 
und die Eamaritanerd u. a. m. Auch über biblifhe Geographie im Allgemeinen, © 
babylonifche Ortfchaften, * Eyrien und Arabien® u. a. m., befonvers über die Produkte 
verfcehiedener Länder und Städte? u. a. m. finden wir dafelbft wichtige Notizen. Nach 
ihm machen wir auf die geographiſchen Mitiheilungen des babyloniſchen Talmuds 
und der nach ihm zufammengeftellten Targumim und Midraſchim aufmerkffam, deren 
Reichhaltigkeit theilweile ausgebeutet haben die Werke: Schwarz, das heilige Land, 
Frankfurt am Main 1852 und Neubauer, La Geographie du Talmud, Parıs 1868. 
Vergleiche hierzu Zunz, geographifche Xiteratur der Juden, gefammelte Schriften Berlin 
1875. Mehreres fiche Abtheilung 1. vie Artikel: Paläftina, Babylonien, Arabien 
und Mizraim in Abtheilung 1. 

Gerafa, on, .ע5000560/‎ ? Stadt im Dften Peräas, die mit andern 
Städten die Oſtgrenze Peräas gegen Arabien hin bildete und fo zur Dekapolis 
gehörte. Ihre Lage ift füröftlih von 6905070, an einem Ylüßchen, das ſich unweit 
daven in den 9300006, 900% Zerfi, ergießt. So wurde fie in der Stadt Djeruſch 
(Dſcheruſch) wieder erfannt. Sie war von großer Bedeutung und fpielte jchon in 
den Kriegen der Hasmonäer eine große Rolle. Alexander Jannäus eroberte fie, '' 
In ten jüpifchen Kriegen litt fie furchtbar. Erft wurde fie von den Juden, weil fte 
meift von Heiden bewohnt war, verwüſtet.“ Im Jahre 68 v. eroberte fie Lucius 
Annius, der Befehlshaber unter Veſpaſian; er ließ fie ganz niederbrennen.“ “Doch 
erhob fie fich wieder nadı den Kriegen, und der Talmud nennt mehrere Geſetzeslehrer 
aus Gerafa: einen R. Joſua aus Gerafa '* und einen R. Jakob." Ihre Ruinen 
find die fchönften in Paläftina und übertreffen die von Palmyra. Cie baten 1%, 
Stunde im Umfange, aus tenen viele Tempel und andere bedeutende Gebäude und 
großartige Säulen bervorragen. Ihre Wichtigkeit beweift auch vied, daß אל‎ ganze 
Umgegend, alfo faft ganz Gilead und das arabifche Gebiet nad) ihr genannt wurde, 
ihren Namen führte. 

Gerätbe, ,כלים‎ ſiehe: Wirtbfhafts- und Hausgeräthe. 

Gericht Gottes, jiche: Tag des Gerichte. 

Gefchichte, ,מעשה‎ Ihat. Geſchehenes; ,קורות‎ Ereigniffe; הנדה‎ 16 
erzählung. Der Drang nad Geſchichte, Denfwürdiged, große Vorgänge der Mit: 
und Nachwelt mittheilen und aufbewahren zu wollen, entftcht bei einem Wolfe, wenn 
)6 durch außerordentliche Vorgänge gleihfum aus feinem Schlummer geriffen und zu 
einem höhern Bewußtfein gelangt ift, over ſich durch eigene beveutende politifcye Werke 
eine hervorragenre Stellung unter andern Nationen errungen und fo die Bewunderung 
ver Welt 0 fi gezogen bat. Auf dieſer höhern Stufe feined Lebens angelangt, 
erzäblt 46 gern von dem Geſchichtẽegang jeined Steigend und fucht ihn durch Denk: 
mäler und Schriften zu verewigen. Erf ſind 66 Denfmäler, die gewöhnlich. nad) 
jeder außerorbentlichen That, bei jenem vollbradhten großen Werk, um fie der Vers 
gefienheit zu entreißen, oft noch im Gange ver Ereigniffe errichtet werden. Es find 
vie Bauſteine der Gefchichtsfchreibung. ine fpätere Zeit, wo das Volf in Ruhe 6 
feiner Errungenfhaften freuen kann, 016 vie Tage der Muße, ift für die eigentliche 


26 3. Joma 75 2. Megilla 18a. Kethuboth 111 a. Sebachim 113 3. Baba bathra 73 a, 
2 4. * darüber Fürſt Perlenſchnüre, Leipzig 1836, Kap. 11. und 12. deſſen Schelien 
. 117 — 119. 
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Geſchichtsabfaſſung. Die zerſtreuten Bauſteine werden geſammelt und mit Hülfe des 
Gedächtniſſes und einer ruhigern Reflexion zu einem Ganzen verarbeitet. Denſelben 
Gang hat auch אל‎ jüdiſche Geſchichtsaufzeichnung durchgemacht. Wir haben auch 
hier erſt die Denkmäler, die Bauſteine, und ſpäter die eigentliche Geſchichtsſchreibung. 
Die Denkmäler als die Baufteine der Geſchichte des israelitiſchen Volkes in ver 
Bibel find: Denffteine, Altäre, Bäume, Bauwerke, Namen, Geburtds, Stamm: und 
Gejchlechtöregifter, Lieder, Sprüche, Feſte, Gefege, Inftitutionen, Sagen, Erzählungen, 
furze Aufzeichnungen, Chroniken u. a. m. Als vie erften und älteften nennen wir die 
Denffteine. iefelben haben ein hohes Alter und waren in der Zeit der Patri— 
archen üblih. Joſephus! ſpricht von vorfündfluthlichen . Denfjäulen und in ver Er- 
zählung vom Thurmbau zu Babel ift der Grund des Baues: „Daß wir uns einen 
Ramen machen.“ In ter Patriarchenzeit ift 66 Jakob, der auf vem ihm durch den 
Traum beveutfam gewordenen Drt einen Denkftein fest, 5 ebenfo fol ein Stein das 
Denkmal des zwifchen ihm und Laban geichloffenen Bundes bilden, * auch fpäter foll 
ein Denkftein von ibm das Grab feiner auf der Reife in Kanaan geftorbenen Rahel 
bezeichnen. (1 M. 48. 7.). Andere Erinnerungen fnüpfien ſich an die Salzſäule am 
todten Meere? Solche Geſchichtsdenkmäler find noch in der nachmofaifchen Zeit im 
Gebraudy. Joſua läßt zum Andenken des glüdlicyen Ueberganges über den Jordan bei 
dem Einiritte in PBaläftina 12 Steine zu Gilgal,® und wieder andere 12 Steine, wo 6 
ganze Kriegäheer vor ihm vorüberzog, ? errichten. Er erneuert mit Israel den Gottes: 
bund und läßt zur Erinnerung defien einen großen Stein aufrichten.® Noch Samuel 
errichtet nach einem erfochtenen en. einen Denfftein, den er „Stein der Hülfe“ 
nennt;? andere Denkmäler liefen Eaul und David fegen. " Bon biefen hatten 
auch welcde eingegrabene Schrift ald z. B. die auf dem Berg Ebal errichteten Steine, '' 
Altäre, welde an geſchichtliche Thatſachen erinnern follten, waren ‚ver von 4 
jenfeit8 des Jordan ald Zeichen der Zufammengehörigkeit ver israelitifhen Stämme 
jenfeitd des Jordan mit denen biefjeit® defjelben; '5 ferner der von Elia über die 
Zurüdführung des israelitifhen Bolfed zu feinem alten otteöglauben '* u. a. m. 
Bon Bäumen, ald den gefhichtlihen Denfmälern, nennen wir die Thräneneiche am 
Grabe 9100616, '* die Palme Deboras, wo fie Bolksverfammlungen gehalten und 
Jsrael gerichtet hat.” Bauwerke ald Zeugen gejchichtlicher Thatſachen waren: vie 
aus fpäterer, insbefondere der davidifhen und falomonifchen Zeit: der Städte, Feſtungs⸗ 
werfe, Tempel und Paläſte. Die Namen ver Menſchen, Städte und anderer Ort 
ſchaften wurden faft durdigängig am irgend ein gejchichtliched Ereigniß angelehnt und 
ihm entnommen. Go erinnern die Namen: Abraham, daß er Stammmwater vieler 
Völker ift, '° 3000] „man wird lachen“ an feine Geburt im fpäten Alter feiner 
Mutter; Benjamin, früher Beneni, 65008 meiner Trauer — an ול‎ 48 
Rahels, feiner Mutter, der zugleich fein Geburtstag war; Mofes, aus dem Waffer 
Gezogener — an feine Rettung; Joſua, Gotied Beiftand, am jeine Gottestreue in 
feiner Sendung ald Kundſchafter u. a. m. Eine bedeutende Rolle fpielen in der jüdie 
ſchen Geſchichtsſchreibung die Genealogien, die Verzeichuiffe der Geburis-, Stamm- 
und Gejchlechiäregifter. Die Bibel hat die Geſchlechtsregiſter zu einer Univerſal⸗ 

ichte der ganzen Menjchheit, ven Urftammbaum aller Bölfer. Der biftorifche 

ihröfreis dehnt fich Über die ganze damals befannte Erve aus.!“ Das gefchicht- 
liche Berhältniß 4610616 zu ihnen, feine Sendung und Berufung für fie fol dadurch 
Flarer bervortreien. Soldye Genealogien wurden traditionell von Water auf Sohn 
verpflanzt und erhielten fpäter ihre Aufzeichnungen. Bon bedeutend fortgefchrittenem 
Standpunkte find hiſtoriſche Ereigniffe in Liedern und Sprüchen zu verewigen. 
Das Lied ift der dichteriſche Aufihwung einer erregten Gemüthsſtimmung bei freudigen 
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oder traurigen Ereigniſſen, es ſetzt ſchon einen höhern Bildungsgrad des Volkes vor: 
aus. Solche hiſtoriſche Lieder ſind wegen ihrer anmuthigen Form und weil ſie leicht 
faßlich ſind, am geeignetſten geſchichtliche Thaten von Generation auf Generation in 
Erinnerung zu behalten. Bon den Geſchichtsliedern in der Bibel nennen wir: das 
Lied über den Durchzug Israels לטל‎ das Meer, ' das Lied vom Auffinden des 
Brunneng, ? dad Lied oras,? das Lied der Frauen von der Berherrlihung Davids 
Sieg über die Philifter, * die Elegie Davids über den Tod Sauld פוט‎ 8 
u.a. m. Sprücde von geſchichtlichen Ereigniffen haben wir in 1. 6. 10. 12; 19. 24; 
9.65 5. 8. Auch Feite, Gefege und Inftitutionen find treue Aufbewahrer ver 
Geſchichte, Zeugen geſchichtlicher Borgänge. Hierher gehören: das Paſſahfeſt und das 
PBallahopfer, die Feier 66 65006016, vie Ablieferung oder Auslöfung der Eritgeburten 
u.a. m. zur Erinnerung an die Befreiung Joraels aus Aegypten; ferner das 90% 
hüttenfeft zum Andenken des Zuges ver Jsraeliten durdy die Wülte u. a. m. 

ausgeprägteften, aber auch ſchon verarbeitet und umgeftaltet, deßhalb weniger zuverläfiig 
und mit der größeren Borficht zu gebrauchen — ift das, was die Sage und Regent 
von der Geſchichte aufbewahrt hat. Die Sage individualiftit und perfonifiziet jede 
Thatſache; fie ſcheidet Einheitliches, trennt chronologiſch Zufammengehöriged und bringt 
zeitlich Entfernted zufammen. Wir erinnern an vie Erzählungen von der Wanderung 
Abrahams und 9016, welche die Wanderung des ganzen Zweiges der abrahamitijchen 
Familie nad) Aegypten andeutet; ferner an die gleichen Geſchicke Abrahams und Iſaaks 
mit ihren Frauen bei dem Könige von Gerar u.a. m. Enplich waren 66 furze Auf- 
zeichnungen von Geſchichtsthaten, denen bald die Anlegung von Hofcronifen folgte. 
Der Pentateuch nennt ald vergleichen Quellen feiner Gefchichte dad Buch der Kriege 
des Herrn;® das Joſuabuch Fennt das Buch ז30]00‎ " u.f.w. Bon den Hofchronifen 
find befannt: die Geſchichte Salomos,' die Ehronif der Könige 3610016, * die Chronik 
der Könige Judas’ u.a. m. Aus viefen Baufteinen heben wir die in den Büchern 
der heiligen Schrift bearbeitete Geſchichte des israelitifhen Wolfed hervor. Die Bücher 
mit vorwiegend hiftorifchem Charakter find: das 1. und 2. Buch Mofis; das 94 
30/00, dad ver Richter, das 1. und 2. Bud Samuel, vie Bücher der Könige; die 
2 Bücher der 60000; אל‎ Bücher Ejra und Nehemia; dad Buch Efter und 6 
Buch Daniel. Dagegen haben die andern Bücher das Hıftorifche untermifcht mit deu 
andern Gegenftänden 006 z. B. mit den Gefegen und Inftitutionen im 3., 4 und 5. 94 
Mofis; in Weiffagungen und prophetiſchen Reven in Jefaia, den zwölf feinen Pro 
phetenbüchern, im Buch Jeremia und 3000660]; im Gebeten und Pfalmen in ven 5 Pſalm⸗ 
bücyern. In dem Artikel „Schreibefunft“ in Abtheilung 1. haben wir vie Möglichkeit 
des Vorhandenſeins des Schriftgebrauchs in der Zeit Moſis dargethan. Won vem 
Gebrauch der Schrift in der nachmoſaiſchen Zeit find die verſchiedenen Krieges und 
Eiegesliever, da die Dichter zugleich Gefchichtsichreiber waren. '5 Docd beginnt die 
eigentliche Gefchichtöfchreibung unter Saul und David, die ſich unter den fonnigen Tagen 
der Regierung Salomod zu einer gewiſſen Vollftändigfeit entwidelt hat. Es warcu 
Männer ald Reichsannaliſten, ,מזכירים‎ eigens angeftellt. '' Nach der Zeit Salomos hat 
die Zeriffenheit und Zerrüttung des Reiches der ruhigen parteilofen Geſchichtsſchreibung 
fehr geſchadet. Die Objektivität der That mußte oft der Subjeftivität ded Hiftoriferd 
weichen. Beſſer ftcht es ſchon wieder mit den Büchern aus der nachexiliſchen Zeit, feit 
der Rückkeht ver Erulanten und der Wieverbegründung des neuen Staatslevens in 
Baläftine. Fragen wir nad dem Charafteriftiichen dieſer israelitifchen Geſchichte in 
der Bibel, fo ift 66 nicht, wie Viele angeben, dad Partikulariſtiſche, fondern grade 
entgegengejegt vie Idee des Univerjellen, der 916 auf die Hin- und Zufammens 
gehörigfeit zur Geſammtheit der Menfchheit, was fie charafterijirt. Sie begimmt mit 
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der Urgefchichte der Völker, fucht dort ihren Urſprung auf, nimmt von ba ihren 
eigenen Lauf, aber nicht um fo geirennt zu enden, fondern um nach vollbrachter Auf: 
gabe in die Univerfalgeichichte der ganzen Menſchheit wieder einzulaufen. Ihre Auf 
gabe und ihre Arbeiten waren die Bildung 365066 zu Trägern der Gottesidee für 
alle Völker. Welchen Beitrag fie zur Univerfalgefchichte liefert, brauchen wir 
nur auf die Artikel: Even, Bölfer, Genealogien, Aegypten, Affyrien, Babylonien, 
Phönigien, Perfien, Medien, Griechenland, Rom u, a. m. zu verweifen. Der Grund» 
jug ihrer Darftellung und Schreibart ift nicht der menſchliche dürre Pragmatismus, 
fondern die Seen der menjchlichen That, getragen von dem Schwunge der telis 
iöfen Idee, eined höbern fie durchdringenden Gottedbewußtfeind. Im diefer Geftalt 
Huf fie zu feiner bloßen Kriegsfchlachtens, Hof: und Königsgefchichte herab, fondern 
erhebt ſich zu einer wahren Kulturgefchichte der Menſchheit, fie berichtet von ihren 
Fort und Rüdjchritten unter den Völkern, theilt Tadel und Lob, Lohn und Strafe 
aus, und wird fo zur zweiten Verfünderin der höchften Wahrheiten; eine Zeugin, ein 
Beweis des durch die religiöfe Idee ver Menfchheit Verkündeten. Geſchichte zu kennen, 
von Geſchichte im Bamilienfreife zu forechen, in die Geſchichte die Jugend einzuführen, 
fie da heimiſch zu machen — war daher eine den Israeliten zu jeder Zeit heilige 
65006, vie Erfüllung eines religiöfen Gebotes." Eine Unterbrehung in der Geſchichts— 
ihreibung tritt nach der Wienerbegründung des zweiten jüdiſchen Staatslebens 016 in 
die Makfabäerzeit einz fein Geſchichtsbuch eriftirt aus diefem 200 Jahre langen Zeitraum; 
nur da umd dort find einige Notizen über denfelben in dem fpätern Schriftthume auf 
zufinden. Erft durdy die Berührung des Judenthums mit dem Griechenthume und in 
Folge Der aus derſelben ſich entwickelnden gegenfeitigen Reibungen und Kämpfe wird 
der Einn für das Gefhichtliche gewedt, und אל‎ jüdiſche Geſchichte Kat wiever ihre 
Pfleger. Ein, Schriftihjum in griechifcher Sprache entftcht, das die großen Thaten 
der Freiheitstämpfe unter den Makkabäern mit ver ihnen vorausgegangenen Geſchichte 
erzählt. ES gehören hierher die Bücher der Makkabäer, das Ariſteasbuch u. a. m., 
fowie Die aus der Zeit der Zerftörung des jüdifchen Staates von Joſephus verfaßte 
Geſchichte der jüdifchen Kriege und die Bücher der jüpifchen Alterthümer. Das 
talmudifche Scriftthum, worunter wir die Miſchna, die Bücher Sifra und Sifri, die 
Zofephta, die Traktate ver babylonifchen und hierofolymijchen Gemara, den Midraſch 
tabba, Midraſch Tanchuma, die Peſikta u. a. m., fowie vie fpätern andern kleinen 
Midraſchim (ſiehe über fie die betreffenden Artikel einzeln) verftchen, hat fein einziges 
gen Geſchichtsbuch. Die Schriften: Baftenrolle, Megillath Taanith )] .ל‎ A.); 
olle des Hasmonäerhaufes, Megillath beih Chaſchmonaim, (f. d. A.), die Rolle vom 
Tempelbau, Megillath binjan habajith (j. d. A.), dad Bud, Serubabel, (ſ. .ל‎ A.) das 
Megillath Antiochus )]. .ל‎ A.), fowie endlicy das Seder olam Sutta )]. .ל‎ A.) und Seder 
olam rabba (j. d. A.) u.a. m. (fiehe Mivrafchim Eleinere) — find die einzigen, die 
dafür gelten föunten, aber ihr Hiftorifches ift mit Ausnahme des erften mit Sagen 
verfegt, Daß eine Sonderung des Wahren von der Dichtung feine leichte Sache iſt. 
Dagegen haben die Bücher des oben genannten Altern talmupdifchen Schriftthums 
einen faft unerfchöpflichen 65008 von Sprüchen, Notizen, Daten, Scyilverungen, Er- 
ählungen für vie jünifche Geſchichte. So geben und die Lehrſprüche ver Miſchna in 
dem Traftat Abotb das Bild der verfchiedenen Zeiten der Geſetzeslehrer in der vor⸗ 
und nachmakfabäifchen Zeit bis zur Zerflörung ded Tempels (ſiehe: Aboth). Es ift 
bier nicht der Raum, dieſes Alles durch Belege nadyzumeifen, und verweilen wir Dar 
über auf die geichichtlichen Artikel viefes Werkes. 
en fiehe: Genealogie. 
Gefelligfeit, Gejellfhaft, הכרותא‎ € Gefeße 66 Anſtands und 6 
Schidlichen, wie der Menſch ſich in der Geſellſchaft durch fein Benchmen Achtung 


’ Und du ſollſt +6 erzäblen deinen Kindern;“ „Hüte did, daß du vergiſſeſt, was beine Augen 
geieben;“ „Gedenke der Tage der Vorwelt, betradyte die Jahre von Geſchlecht zu Geſchlecht“ u.a. 
m, find die oft fid) wieberholenden Mahnungen, 
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und Liebe erwerbe — bilden einen bedeutenden Theil der Lehren und Sprüche des 
bibliſchen und nachbibliſchen Schrifttyhums der Juden. Der Menſch ift wicht blos für 
fih, fondern auch für Andere da; nicht die Einfamfeit und die Vereinſamung ift 
feine Beftimmung, fondern die fegensreiche Entfaltung feiner vollen Thätigkeit für, mit 
und in der Welt, find die Mahnungen, die und [6006 Buch der heiligen Schrift 
entgegenhält. Wir brauchen nur die Artikel: Arbeit, Handwerk, Abhängigkeit, Arınen- 
fürforge, Almoſen, Wohlthärigkeit, Beſcheidenheit, Demuth, Ehre, Ehrenbezeugung, Er- 
ziehung, Freundſchaft, Feindſchaft, Liebe, Freiheit, Friede, Gruß, Kinder, Verehrung ver 
Eltern, Lehrer, Schüler, König, Dienerfhaft u. a. m. nachzuleſen, und wir haben eine 
Fülle der fchönften hierher gehörigen bibliihen Lehren. Ganze Bücher von foldyen 
Lehren find: a. von der heiligen Schrift: vie Sprüde 650101806, Koheleth oder der 
Prediger; b. von den Apokryphen: dad Buch der Weisheit und das Sirachbuch und 
c.. von dem talmudifhen Schrifithum: 1. der Traktat Aboth oder die Sprüche ver 
Väter; 2. ver Traftat Mboth de R. Nathan und 3. die Schriften: Detech erez rabba 
md Derech erez ſutta. Außer diefen enthält jever Talmudtraftat, insbefondere die 
Midraftim einen unerfhöpfliden Schag ſolcher Gefelligkeitd- und Geſellſchaftslehren. 
Wir hoffen nicht den Lefer zu ermüden, wenn wir bier aus dem nod immer mehr 
verfannten ald gefannten talmudiſchen Scrifttyume eime kutze Blumenlefe derſelben 
über verfchiedene Theile des gejelligen Verkehrs und des gefellichaflichen Lebens geben. 
1. Allgemeines und Einleitendes. „Wer unten, auf der Erde, geliebt wird, if 
es ficherlich auch oben, im Himmel;“ ! „An wen ver Geift ver Menfchen eine Freude 
hat, an dem hat audy der Geift Gottes eine Freude; aber wen die Menfchen nicht 
wohl wollen, dem will auch Gott nicht wohl,“ ? find die einleitenden Säge zu folgen 
den Lehren. „Der Menjch ändere nie (weiche nicht ab) von der Sitte ver Umgebung;* ? 
„Man lache nicht unter Weinenden; traure nicht unter Fröhlicdyen; wache nicht umter 
Schlafenden; fehlafe nicht unter Wachenden; ftehe nicht unter Sigenvden und fige nicht 
unter Stehenden u.f.w.”* „Du folft ven Ewigen, deinen Gott lieben“ d. b. Gott 
werde durch dich geliebt bei den Menfchen. Der Menfch lerne, habe mit den Weifen 
Umgang, aber reve mild mit ven Leuten, daß man von ihm fage: Heil dem, der ihm 
Thora gelehrt, Heil feinem Bater, ver ihn bilden ließ.“,“ „Wer ift ehrenwerth? Der 
die Menfchen ehr!" „Wer Echriftfenniniß befigt, in der Mifchna bewandert ift und 
Lebensart hat, ſündigt nicht leicht, denn ein dreifacher Baden wird nicht ſchnell zerriffen 
(Spr. 650. 4. 12); wer aber werer Bibel noch Miſchna Eennt und 6 
verfteht, ver follte nicht zur menſchlichen Geſellſchaft gerechnet werden.“ ' 1]. Deffents 
lichkeit. „Groß if die Ehre 66 Menfchen, ihr weicht jedes Verbot in ver Thora.“ * 
„Immer halte der Menſch auf Anftand, wenn er ausgeht oder wenn er einzicht.” ® 
„Man mache Feine zu großen Schritte im Gehen umd ſchreite nicht einher mit hoch⸗ 
getragenem Haupte.“ '5 „Man lade nicht aus vollem Halſe;“!! „Leichtfertiges 
Gelächter ift die Pforte zur Unfittlichfeit.* '? „Sei forgfältig mit deinem Anzuge.“ 
„Wer feine Kleider nicht achtet, wırd nie eine Freude von ihmen haben.“ 1? 8 
ſprach R. Jochanan, ein Lehrer des 3. Jahrh. n.: „meine Kleider, meine Würde!“ '* 
„Ein Gelehrter mit fhmugigem Gewande hat den Tod verdient.“ 5 „Man verkaufe 
die Balken feines Haufed und Faufe fih Schuhe zu feinen Füßen.” Man + 
fidy nie auf offener Straße oder in Gefellihaft der Frauen umd bete.“ „Mer auf 
öffentlichem Plage ißt, gleicht einem Hunde.“ '* IM. Rangorpnung In Bezug 
auf die zu beadytende Etiquette find folgende Lehren: „Beim Eintritt in das Haus 
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bat der VBornehme den Bortritt, beim Weggehen der Niebere; die Treppe aufwärts ber 
Vornehmere, abwärtd der Niererere; in Den Berfammlungsfaal der VBornehmere, aber 
ind Oefängniß ver Niederere." ! „Gehen drei Perſonen zufammen, foll der Vornehme 
in der Mine feinz"2 „Der Lehrer gehe zur Rechten 66 Schülers; geht ein Gelehrter 
wit, fo bat viefer den Platz in ver Mitte, ver Lehrer rechts und der Schüler links;“⸗ 
„Auf offener Sıraße und auf Brüden findet fein Voriritt ftatt."* IV. Geſell— 
|20]. a. Wahl. „Achte ſtets darauf bei wen du figent oder ftehft und vor wen 
du fprihft;"? „Schaffe dir einen Lehrer, erwirb dir einen Genoffen und beurtheile 
Jeven nach feiner guten 6560) ;" 5 „Der Umgang mit Pöbelhaften ift des Gebildeten 
unwürdig;“ „Sei vorjichtig im Umgange mit Großen und Vorgefegten.“® ₪. Befud. 
„Empfange jeden Menfchen mit freunclihem Geſichte;““ „Man ftürze nie plöglich 
in das Haus eined Anvern (ohne vorherige Meldung);“ 5 „Wo man nicht gefannt 
it, darf man audy das Rühmliche von fi fagen, fo der Gelchrte: „ich bin ein 
Gelehrter.” ! „Der Nievere fege ſich nicht früher 016 ver Vornehme ihm zuruft: 
„Sehe dich!" '2 „Man Iehne ſich nicht in Geſellſchaft an.“ '5 „Sei dienftfertig gegen 
Vorgefehte, herablaffend gegen die Jugend und freuntlih gegen Jedermann.“ 
6 ו‎ „Der Gebildete fpricht nicht vor einem Manne von böherer 
Bildung; fällt Niemanven ind Wort, amtwortet nicht voreilig, ftellt nur paſſende 
Fragen und antwortet gemefien; eribeilt Ausfunft über das Erſte zuver und über 
das Letzte zuleßt; fagt von Dem, was er nicht gehört: „id habe 66 nicht gehört!" und 
befennt immer die Wahrheit.“ „Man nenne tenjenigen ausdrücklich beim Namen, 
an den man audichließlii.d die Rede richten will;* '5 „Eprich nicht unverftänplich in 
der Vorausjegung, man werte did ſchon verjtchen;“ 1? „MWiderfpridh nicht, wenn ein 
Gelehrter eine Behauptung aufftellt." "+ d. Tafel. „Ein geladener Gaft bringe 
feine Ungeladenen mit;“! „Man lade feinen Gaft, von dem zu vermuthen if, daß 
er die Einladung nicht aunehmen werde;“ ?20 „Die Gelinnungsreinen in Jeruſalem 
nahmen nur am Mable theil, wenn fie vorber mußten, mir wem fie fpeifen werden ;**1 
„Der Gaft richte fi) nad vem Willen des Hausherrn;"?? „Ohne Erlaubniß 6 
Hausherren gebe man von den Epeifen weder dem Kinde noch dem Diener defjelben;*2? 
„Die gewöhnliche Speiſeſtunde ift die vierte )10 Uhr Morgens); die fünfte (11 Uhr) 
ft die ver Arbeiter, vie fechste (12 Uhr) die des Gelehrten, aber fpäter ift 006 Eſſen, 
ald wenn man cinen Stein in einen Eclaudy wirft; „So lange derjenige, der 
dad Brod bricht und den Segen fpridt, noch nichts genoffen hat, follen aud bie 
andern Tiſchgenoſſen nichts genießen;*2° „Drei Dinge bringen in fleiner Doſis an- 
genehme Wirkung, in großer unangenehme hervor: Salz, Sauerteig und Zierereiz“ 2° 
„Einem Geringen kannſt du vie dir dargebotenen Speiſen ablehnen, aber nicht eınem 
Bornehmen.*?? e. Epeife und Trank. R. Afıva rühmt die Sitte der Meder, 
daß fie das Fleifh auf dem Tiſch trandyiren. ?5 „Schleudere nicht mit Brod, lege fein 
tohed 8104] auf Brod und führe feinen vollen Becher über daffelbe.” 2? „Won 
Speifen in flachem Geſchirr läßt man feinen Neft übrig, aber wol von denen in tiefem 
Gefdjirre." 70 „Das LKeeren ded Bechers in einem Zuge ift Völlerei, in breien Ziererei, 
aber im zweien der richtige Braudy;* ?' „Der Gaft, dem ein Becher gereicht wird, 
warte wenig bevor er teinft.”32 ] Tifhunterhaltung „Während 6 86 
foreche man nicht." Nach demfelben: „Wenn vrei Berjonen an einem Tiſche efien, 
ohne ſich von der Gotteölehre zu unterhalten, deren Mahl gleicht einem Toptenmable; 
unterhalten fie ſich jevod von den Worten der Thora, fo gleicht deren Tiſch dem 
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Altare, dem Tiſche Gottes.! ₪. Abſchied. „Man ſcheide nicht von einander unter 
Lachen, Scherzen und leichtfertigem Geſchwätz, ſondern unter belehrendet Unterhaltung;“ ? 
„Man ſoll von einem Freunde nicht ſcheiden, ohne ihn um die Erlaubniß dazu erſucht 
zu babenz"? „An den Lehrer richte man die Frage: „Darf ich gehen?" „Man 
rufe dem Scheidenden zu: „Gehe zum Frieden!“ aber nicht: „Sehe mit Frieden!“ * 
Mehrered fiehe die betreffenden Artikel im Einzeln. 

Geſetzesſtudium, ſiehe: Studium des Geſetzes. 

Geſetzeslehrer, ſiehe: Tanaim, Gelehrter. 

Geſpenſter, ſiehe: Geiſter. 

Get, ©, fibe: Scheideurkunde. 

Ginfter, *.רותם‎ Straub, eine Ginfterart, die am todten Meere und in ven 
Schluchten des. Chor, fowie überhaupt auf der Sinaihalbinfel zu Haufe ift. Der 
felbe wird 10 — 12 Fuß hoc, bringt Feine Hülfenfrüchte hervor, ift ein Lieblingöfutter 
für Schafe, und hat in Büſchen zujammenftehend einen angenehmen Schatten, unter 
dem Reifende Schuß und Ruhe ſuchen. Im Februar trägt er weiße und blaßrothe 
Scmeiterlingsblüthen, vie fi noch vor dem Wahsthum feiner zarten Blätichen 
entfalten. Die Wurzel vefjelben viente in ihren weichern Theilen in großer Noth 
zu Nahrungsmitteln. Mehreres fiche: Pflanzen. 

Gifchala, הלב‎ m. Guſch 60066. Stadt und Feftung in Obergaliläa in 
einer wegen ihrer Delpflanzung berühmten Gegend, von der fie ihren Namen bat.* 
Sie wird für eine der Älteften Feftungen gehalten, ? und gilt bei Vielen für das bibli« 
ſche Achleb, .אחלב‎ '* Heute zeigt man ein Dorf Giſch, auch Gifhhalab, 2 Stunden 
nordieitlic von Zefath. Bon ihrer Gefchichte weiß man, daß diefe Stadt erft unter 
dem Namen Adıleb in den Beiig ded Stammes Aſcher fam.!! Im den jüpifchen 
Kriegen gegen Roms Herrſchaft fpielte fie eine bedeutende Rolle. Die heidniſche 
Bevölkerung der Nachbarſtädte überfiel Gifchala, zerftörte 46 zum Theil und fahleppie 
viele feiner Bewohner in die Gefangenſchaft.!“ Dadurch fahen fi die Zurüdgebliebenen 
zum Aufftande gleichjam berausgeforvert. Johannes Sohn Levi, der befannte Revo— 
Intionsheld aus Gifchala, ftellte ſich au ihre Spige und fammelte fümmtlihe Unzufrie— 
denen um fi. Bald wurde er auch von dem Synedrialoberhaupte R. Simon ben Gam— 
liel unterftügt, mit dem er in Freundſchaft ftand."? Er befeftigte jo ftarf die Mauern 
jeiner Stadt, daß fie eine der legten Feftungen war, die fich ergaben. Nach ihrer Ein- 
nahme wurde die Mauer geſchleift, doch fennt noch die Mifchna Gifchala 016 Feitung. '* 
Glaube, Glaubensartifel, ſiehe: Dogmen, Religion. 

Gleichniß, Parabel, ,משל‎ fiehe: Barabel, Fabel. 

Gnofis, Gnoftizismus, ſiehe: Neligionsphilofophie. 

Gopbni, ,נופנא‎ '< au Beth Gophnin, ,בית נופנין‎ 5 oder Gophnith, .גופנית‎ '' 
Starf bevölferte Stadt, 5 Stunden von Jerufalem, in einem fehr fruchtreichen Thale, 
die man mit dem biblifchen Ofni (ſ. d. A.) und mit dem heutigen Dorfe „Diifne“ 
identisch hält. Diefe Stadt fpielte in ven jüdischen Kriegen eine beveutende Rolle, ihre 
Bevölkerung war jo groß, daß in ihr nad) einer Sage ſich 24 Priefterbrüder mit 
24 Schweitern an einem Tage verheiratheten. 18 

Gottesfurcht, ,יראה ה'‎ auch ,יראת אלהים‎ Ehrfurcht vor Gott. Die Erkennt» 
niß, oder beffer die Anerkennung Gottes in feiner Machtfülle und Erhabenheit erfüllt 
den Menfchen mit Schauer und Ehrfurcht und erzeugt in ihm das Gefühl der Bewun- 
derung, Verehrung und Anbetung. Die Gotiesfurdt in diefem Sinne, 016 eine Ehr- 
furcht vor Gott, gleichbedeutend mit „Religion,“ wird in dem biblifhen und nach» 
biblifchen Schrifttyume der Juden durch den hebrätfchen Ausprud: Jirath elohim, 
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„Furcht, Ehrfurcht vor Gott“ bezeichnet. Sie hat nicht die Beengung, den Kuechted- 
finn, die Vernichtung jeved Selbitgefühld und Selbſtbewußiſeins zu ihrem Boven, 
jondern grade entgegengefegt den weiten freien Blick der eigenen Erfenntniß, das tiefe 
große Aufſchauen des Menſchengeiſtes in feiner Selbſterfaſſung, Selbſtdruchdringung und 
Selbſtüberzeugung. So wird fie im Moſaismus in Verbindung mit der Liebe gegen 
Bor als Gebot hingeftelit. „Und nun Jsracl, was forcert der Ewige dein Gott von 
dir, ald nur den Ewigen deinen Gott zu fürchten, in feinen Wegen zu wandeln, ihn 
zu lieben und ihm zu dienen;“ „Den Gwigen, deinen Gott fouft vu fürchten, ibm 
dienen, an ibm bangen und bei feinem Namen ſchwören.“ Auch 016 ihre Aeußerung, 
wie fie durch Werke zu Tage treten fol, wiro ver ſittliche Lebenswandel, der die 
Freiheit, Heiligkeit und Liebe zu feinen Grundgefegen hat, ? angegeven. „Ich dachte, 
ed wäre feine Gottesfurcht an diefem Drte,** war die Antwort Abrahams, weßhalb 
er Sora 016 feine Schweſter ausgab. „Gott fürdyte ich!” gibt Joſeph feinen Brüdern 
06 Grund ihrer Freilaſſung an. Deutliher: „Die Gottesfurcht ift Böſes haffen, 

offatt, Hochmuth uno böſen Wandel“ (Epr. 10. 27). „Damit du fürchteſt ven 

igen Deinen Gott, beobadyte alle feine Gejege und Gebote, die ich זול‎ befehle.“ 5 
„Der Ewige unfer Gott hat und die Ausübung aller dieſer Gefege befohlen, um ven 
Emwigen unfern Gott zu fürchten, ₪08 ed und gut ergehe alle Tage und wir am 
Leben bleiben wie heute.“ © Andererſeus wird fie ald Wurzel ver Weisheit," Anfang 
der Erkennt, * jeloft vol Weisheit,” Duell des Lebens !° geichilvert. Die höchſte 
Würdigung der Gotteofurcht haben wir bei den Propheten, von denen fie ald eine 
Zufunftsverheißung verfündet wırd. „Ich, der Ewige, gebe ihnen einerlei Herz und 
einen Wandel, mich zu fürchten alle Tage, damit es ihnen und ihren Kindern nad 
ihnen wohl gebe.“ Das talmudiſche Schriftihum hat eine Menge von Lehren, 
Sprüdyen und Gleichniffen über die Würpigung, die eftalt, den Kreis der Gottesfurchi 
aus den verſchiedenen Zeiten der Gejeges- und Volkslehrer 016 gegen das 5. Jahrh. n., 
die zugleich ein charakieriſtiſches Bild des Kulturzuitanded Des jüdiſchen Volkes in 
diefen Jahrhunverten abgeben. Aus der vormakkabäiſchen Zeit etwa 200 Jahre v. ift 
06 der Geſetzeslehrer Antıgonus aus 650000 (j. d. A.), der zum eriten Male im Sinne 
זא‎ chaſſidätſchen Richtung (ſ. Chaſſidim) den Ausſpruch hut: „Seid nicht wie die 
Diener, die ihrem Herrn um Lohn dienen, fondern gleichet denjenigen, die ihrem Herrn 
nicht Ded Lohnes wegen dienen, 66 walte über euch Die Gottesfurcht.“ Hier wird 
dad Werk der Liebe, ver Goresvienft aus Liebe, ald eine Acußerung, ein Gebot ver 
Gonesjurdt Dargeftellt. Die Gottesliebe und Die Gottesfurcht find Feine conträre, 
jonvern correlative Begriffe, die Gottesfurcht ift die Mutter ver Gottedliebe. (in 
jpäterer Lehrer im 1. Jahrh. n., R. Jochanan ben 650001, erörtert ihre Beziehung zur 
Weisheit, insbeſondere zur Religionswiſſenſchaft. „Der Weiſe, lehrte er, in Berbins 
dung mit der Gottesfurcht, ift ein Meijter, Der fein Werkzeug ſteis zur Hand hat; 
aber ein Weifer ohne Gottesfurcht, ift ein Meifter, der nicht immer fein Werfzeug 
bei ſich hat.“ '5 Gin anderes Bild darüber entwirft ein Lehrer ded 4. Jahrh. n., 
Rabda, Eohn von Rab Huna )]. d. A.): „Jeglicher, der Tyora (Religionstenntniffe) 
befigt, aber feine Gottcöfurcht, gleicht dem Schatzmeiſtet, dem die Schlüſſel zu den 
innern Zugängen 66 Echaghaufes, aber nicht zu feinen äußern übergeven worden, wie 
fann er zu den Schätzen gelangen?“ In einer andern Xehre ſucht Erſterer, 
.אל‎ Jochanan ben Safai, darzuthun, daß die im Buche Hiob dargejtellte unerjtütters 
liche Frömmigkeit 6טטול)‎ die Gottesfurdyt gewejen.” In viefem Sinne find noch אס‎ 
Ausiprüde Der Lehrer 06 2. Jahrh. n.; von R. Chanina ben Doſa: „Derjenige, 
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bei dem die Gottesfurcht ver Weisheit vorausging, behält feine Weisheit; aber wo bie 
Weisheit vor der Gottedfurcht da war, bleibt nicht die Weisheit.“ R. Simon ben 
Jochai lehrte: „Bott hat in feinen Schagfammern fein anderes Gut 016 die Gotted- 
furcht,? denn alfo heißt «8: „die Gottesfurcht ift fein Schatz.““ Ben Afai bemerkt 
in Bezug auf Koheleth: „Der Schluß von Allem ift: „Gott fürchte und feine Gebote 
040906006, denn dieſes ift der ganze Menſch“ die ganze Welt ift nur erfchaffen, um 
diefem zu befehlen, d. h. um für diefen, den Gottesfürchtigen, ein zu erfüllentes Gotted- 
gebot zu fein.” * Aber ה0ש]‎ in tiefem Jahrhundert machten ſich andere Stimmen 
geltend. „Jjob, lehrte R. Jojua Sohn Hyrfanos, war Gott nur aus Liebe ergeben, 
denn alfo heißt ed: „wollte er mid; aud) tödten, ich hoffte noch, 016 ich vergebe, 
weicht nicht meine Frömmigfeit."5 R. Simon ben Elafar behauptet gradezu: „Größer 
ift derjenige, der aus Gottesliebe das Geſetz vollzicht, ald der, welcher 66 nur aus 
Gottesfurcht thut.““ Ebenſo war 66 R. Mair, der in Bezug auf die Lehte 68 
Erftern bemerkt, daß dem Abraham und dem Hiob die Bezeichnung „Gottesfürchtiger“ 
beigelegt wird, wie daher die Gottergebung des Erftern aus Liebe gewefen, fo auch 
die des Letztern.““ Wie ]אל‎ Anficht noch im 3. Jahrh. n. vorherrfhend gewejen, 
erjehen wir aus dem Spruch Ullad, eines Lehrers diefer Zeit: „Größer ift derjenige, 
der fih von dem Erwerb feiner Hände nährt, ald der Gottesfürdhtige.“ * Aber 


andererfeitd fehlte 66 nicht an Männern, die im Sinne der Erften wieder lehrten. 


R. Elafar trug vor: „Die ganze Welt ift wegen des Gottesfürchtigen erfhaffen 
worden.” 96 Abba ben Kehana: „Der Gottesfürdptige it jo würdig wie אל‎ ganze 
Welt.“ 10 Es find Lehren im Sinne des Lehrers Ben Afai, der אל‎ Welt nur 
gefchaffen -fein läßt, damit die Gottesfurcht ſich werfthätig Außern könne oder mit 
andern Worten, Damit die religiöfe Idee zur That werde. So wird fie ald eine 
unentbehrliche Eigenfchaft des Lehrers empfohlen: „Jeder, der Goltesfurcht hat, deffen 
Worte werden gehört." Als Werke der Gottesfurdht nennen fie die Feier von 
Sabbat und Se, 2 den Beſuch des Gotteshaufes in Anftand und Würde, '? ind: 
befoudere die Verehrung des Gelehrten. '+ 

Grammatif der hebräiſchen Sprache, fiche: Hebräifche Sprache. 

Griechentbum, Hellenismus, mm, '5 aud mm ,הכמת‎ griehiihe Weid- 
heit, griechifche Welt- und Xebensanfhanung.' Die Aufnahme und Pflege des Griechi- 
ſchen im Judenthume, der griechifchen Sprache, der griechifchen Eitte, Bildung und 
Wiffenfhaft im Laufe des zweiten jüdifhen Staatslebens in Paläftina und nad dem— 
felben, die eine reichhaltige jüpifch»griechifche Literatur geſchaffen —, ift eine der merk 
würdigften Erfcheinungen in der jüdifchen Geſchichte, Jeugniß von der ftarfen Bildungs⸗ 
fähigkeit des jüpifchen Geiftes und des lebendigen Bewußtfeins feiner Aufgabe, Die 


ıAboth 3. 9. 2Berachoth 33. אלא יראה‎ m) .אין לה''כ''ה כבית‎ 396. 33. +9]. 6. 
מעושה מיראה 55066 .27 55066 .לא נברא העולם אלא לצוות לזה‎ Anm .גרול העושה מאהבה‎ 
’Daf. ®Berachoth 8. ?Daf. 10. 1Daf. u1Daſ. i2Jebamoth 93, 3006 6. "Siehe: 
„Belehrter.“ 1°Baba kama 82. Sote 40. 1% Daſelbſt. Verſchieden ift dieſer Ausprud gebeutet 
worden. Maimonides in feinem Kommentar zu Miſchna Sote 9. 1. 14. am Ende (vergl. Jerus. 
Sabbath 1. 4.) erklärt ihn als Bezeihnung einer Räthſelſprache, deren ſich bie Griechen bedient 
haben follen. Gr verwechfelt fomit MOM לשון‎ mit .הכמת יונית‎ Andere (Jellinek u. a.) denfen 
dabei an eine liſtige Politik, die Staatsflugheit der Griechen, wofür allerdings der Beriht von 
Baba kama 82 und Sote 49 5, wo von dem verrätherifchen Rath, den ein der Chochmath jeva- 
nith fundiger Mann den Belagerern gegeben, man liefere ein Schwein ftatt des Opferthieres — 
erzählt wird, zu fpreden ſcheint. Die Dritten endlich halten ihn für eine Benennung der griedhis 
ſchen Gymnaſtik (Ben Chananja I. 65. 251), Nady meinem Dafürhalten wird dieſe Benennung 
erit in ihrer Bedeutung Far, wenn wir ihr den ebenfalls oft gebrauchten Gegenausdruck: Choch- 
math Jisrael חכמת ישראל‎ „die Weisheit Joraels,“ (Midr. r. 1 M. Abſch. 16) oder: Chochmath 
erez jisrael, ,הכמת ארץ ושראל‎ die Weisheit Paläftinas (daf.) oder Chochmath hathora, הכמת‎ 
,התורה‎ die Weisheit der Thora (daf. Abſch. 31, audı Sifra Ende Vaethchanan) vergleihend gegen: 
über halten; fie bedeutet die Welt: und Lebensanfhauung. der Griehen und ift eine allgemeine 
Bezeichnung berfelben, 
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Gegenfüge des Orientalismus und Deeidentalismus, der Lebensanfchauungen 6 
Morgens und Abendlanded finden in der religiöfen Idee des Judenthums ihren Ver: 
einigungspunft. In ihren Lehren von Gott, Welt, Menfchenbeftimmung, Volks⸗ und 
Staatswohl u. f. w. Haben die Refultate der griechifchen Philoſophie, als vie reife 
Frucht des abendländifchen 690106, fowie die der Religionsanfchauumgen der Inder, 
Perſer und Negupter, der Repräfentanten des Drientalidmus, einen wundervollen 
Kontakt, jo Daß man lange verfucht war, da die Urheimath beider aufgefunden zu 
haben. Kaum war die Bibel ind Griechifche überfeßt, eben hatten griechifche 
Denker von ihr Einfiht und Kenniniß genommen, 016 fich fchon in den Schulen 
Alerandriend unter den Neuplatonifern Stimmen erhoben, welche die bedeutendpften 
Philofophen Griechenlands, den Plato u. a. m. zu Schülern der jüdifchen Gefeßgeber, 
Lehrer und Propheten machten. Wir legen fein weiteres Gewicht auf diefe Aenße- 
rungen, aber wir erfennen in ihnen den Ausdruck der überraſchenden, faft übermälti- 
genden Macht des jüdischen Schriftthums und refultiren daraus die große Aufgabe 
ded Judenthums, die Gewalt feiner religiöfen Idee, die, fobald man fie in 66 ]% 
Gewand zu Fleiten verfteht, fich zu ihrer Verkündigung der Sprache der Gebilveten 
bedient. Aber diefe Verfündigung der religiöfen Idee in der Hülle der Sprech- und 
Denkweife der Griechen war fein leichtes Werk; harte Kämpfe entwidelten ſich 
zwiſchen dem jüpifchen und griedhifchen Geift, und manche Verirrung und Verkennung 
waren unandbleiblih. Im dem Verlangen 616 zu glängen, genügte nicht mehr 6 
Einfahe in der Darftellung, man nahm zu dem Fremdartigen feine Zuflucht und eine 
Vermiſchung und Verfegung der reinen biblifchen Lehren mit dem Heidnifchen waren 
die natürlichen Folgen. 66 ift faft fein Buch dieſer züdifch- griechifchen Literatur, das 
nicht mehr oder weniger hiervon aufgenommen hat." Diefes Vorbringen auf Koften 
der biblifchen reinen religiöfen Idee rief bald eine Reaktion innerhalb des Judenthums 
hervor; 66 machten fih Männer zum Schuß des reinen biblifchen Gottesglaubens 
auf, die fich gegen diefe ganze Arbeit des jüpifchen Hellenismus erklärten, von feinem 
Siege des Judenthums wiffen wollten, der mit der Vernichtung der urfprünglicdyen 
Reinheit feiner Lehren erfauft werden follte. Nur das Chriftenthum hat an biefe 
Arbeiten des jüdiſchen Hellenismus angefnüpft und darauf feinen Bau aufgeführt. 
66 iſt nicht umintereffant diefen Geſchichtsgang des Griechenthums innerhalb 6 
Judenthums mit feinen fühnen Arbeiten und Kämpfen 016 zu feinem völligen Er: 
löfchen Fennen zu lernen; einen Beitrag hierzu beabfichtigen wir durch diefen Artikel zu 
liefern. Die Bekanntfchaft der Juden mit ven Hellenen datirt fich aus fehr früher Zeit. 


Javan, Javanim (/dovss, Zonier) ald Benennung der Griechen kommt ſchon in der 
Bölkertafel 1 M. 10. 2. 4. mit feinen vier Stämmen Elifa, Tharfis, Kithim und Dodanim 
vor. In Joel 4. 6. wird von den nach Javan (Griechenland) verkauften Jsracliten erzählt, 
denen die Rückkehr in Sacharia 9. 13. verheißen wird. Jeſaia 66. 19 und Ezechiel 27. 13. 
ift Griechenland der äußerſte Weften von Paläſtina.“ Zu eigentlichen Berübrungspunften 
zoifchen Juden und Griechen fam es erft nad) dem Eril, in der erfien Hälfte des zweiten 
jüdifchen Staatslebens in Paläftina, feit Alexander dem Großen und den nad) ihm fidy 
entwidelnden Kämpfen zwifchen den aus feinem Reiche entftandenen neuen Monarchien. 
Unter Alexander dem Großen und nad) ihm unter den Ptolemäern (320 v.) famen bie 
Juden nach Alerandrien, Leontopolis und nad andern Ägyptifchen Gegenden, jowie nad) 
ten ל‎ und Inſelſtädten zwifchen Afrifa und Aſien als 3. B. Cyrene, Berenice u. a. 
m. In Kleinafien wurden fie durch Antiochus 111. verpflangt, fie wohnten in ven bedeu— 
tendften Städten, und waren befonders in Kappadocien, Antiochien und Damaskus ſehr 
zahlreich. Ebenfo verbreiteten fie fich auf אל‎ Juſeln zwiſchen Aften und Europa aus, als 
„B. Delos, Kos, Eubäa, Eypern, Ereta, Melos u. a. m. In allen diefen Ortjchaften 
wohnten fie vermijcht mit den griechifhen Bewohnern verfelben, mit denen fie verfehrten 


Vergleiche die Artikel: Apokryphen, Septuaginta, Philo, Iofephus, Religionsphilofophie u. 
a m. 2Slehe Javan in Abtheilung 1. diefes Werkes. 
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und Umgang hatten. In Paläftina gab es feit der Syrerherrſchaft in ten Seeſtädien, 
die ald Freiſtädte anerfannt waren, eine überwiegend griecyifche Bevölkerung. Nicht 
beffer fa e8 in Galiläa aus, das 016 Bezirk der Heiden verfehrieen war. Joſephus 
rechnet vie Eiädte: Gäfarea und Gaza im Welten, Gatara und Hippos im Diten 
ald gnrößtentheild von Griechen bewohnt. So waren die Juden in und außerhalb 
Baläftinad durch ihren Verkehr mit האל‎ Griechen zur Grlernung der griechifchen 
Sprache und Aneignung griechiſcher Eitten und griechiſcher Lebensweiſe gleichfam 
gezwungen. In Jeruſalem batten dieſe griechiſch redenden Juden 0116 Eyrene, Alex— 
andrien, Cilicien und andern aſiatiſchen Städien als z. B. Tarſus u. a. m. eigene 
Synagogen,“ wos auch in den andern bedeutenden Erädten Paläſtinas ver Fall war. 
Griechiſche Sprache, griechiſche Eitten und griedifhe Bildung gehörten Daher zum 
en Ton, eine Macht, der fih nicht ein Mal das untere Volk גווס‎ entziehen konnte. 

uch die gewöhnliche Landeefprade der Juden wurde mit einer Maſſe griechifcer 
Wörter verfegt. Diefe Ummantlung des jüdijchen Volkslebens brachte eine meue 
Epoche in die jürifche Kulurgefchichte; ver Einzug Ted Hellenenthums riß Alles mit 
₪00, drang immer weiter vor umd bedrohte auch das Heiliafte, die Religion des Mo— 
faismus, ihren Tempel und Altar. Sprache, Sitten, Schönheisſinn, 6, 
Wetifämpfe, Bolfsaufzüge bei Felten, Volksberathung, philofopbifhe Schulen u. a. m. 
wirften mächtig auf Dad Volk ein, waren vie fiegreiben Waffen, denen fi Alles in 
dem erften Raufch der Neuheit unterwarf. Der Andrang au bdenfelben war fo aroß, 
daß felbft Briefter den Altar verliefen und an den Ningfpielen tbeilnahmen. Befördert 
wurde dieſes Unweſen durch vie Trenloiigfeit der durch Verrat gemwortenen Hoben— 
priefter Zafon und Menelaos unter der Syrerberrſchaft des Antiochus 11. Im 
Jahre 144 v. wurde nadı Onias 11]. Jaſon Hoherprieiter und erfaufte ₪0 um den 
Preis von 150 Talenten von Antiohus 111. )ול‎ Erlaubniß zur Errihtuug von Gyms 
naften in Jeruſalem. Bald fab man in Serufalem, fowie in den andern von Griechen 
bewohnten 6510010 Theater, Ecyaufpiele, Ringe und Fechtſpiele. Das Bundeszeichen 
‚ver Befchneitung war ein Anftoß bei ven nackt Kämpfenden, man erfann daſſelbe durch 
ge Vorrichtung unfenntlih zu maden. Der Hobepriefter Jafon ging in feinem 

bfalle allen Andern voran, er fandte ₪000 Tyrus Abgeordnete, die dem Götzen 
Herafled Dpfer varbringen follten. Eein Nachfolger, ver Hobeprichter Menelaos übertraf 
ihn noch, fo daß deſſen Echantihaten auch tie Gemüther ver Griechiſchgeſinnten empörten. 
650 war cd dem Antiochus ein Leichtes, den legten Eclag gegen das Judenthum zu 
verfuchen, die völlige Einftellung des alten Tempelgottesdienſtes in Jernſalem, אל‎ 
Einführung des Kultus Des olympifhen Zend mit ver Aufhebung aller frübern jüpis 
ſchen ©efege, ver Beſchneidung, ver Epeifegefege u. ſ. w. Gin Zumiterbanteln ſollte 
mit dem Tode beftraft werden. Bid dahin bat 66 die Begegnung des Griecbenthums 
mit Dem Judenthume gebracht; es war der Reiz der Neuheit, rer fo gewaltig wirkte 
und Alles mit fib hinriß. Aber nun war das Maß übervoll, man erwadhte aus der 
betäubenven Ueberraſchung. Es war ein ſchreckliches Erwachen, überall Verrath und 
Abfall, aber noch zur rechten Zeit. in fürchterliher Kampf zwiſchen Judenthum 
und Griechenthum entjpann fich, beide ſtanden einander fich zerfleifchend gegenüber und 
das Judenthum fiegte, ging fieggefrönt mit verfüngter Kraft aus demſelben hervor. 
Aber +6 war nur ein Eieg über die äußere Macht des Griechenthums, ver gegen 6 
innere Wehen deffelben mußte fpäter auf einem andern Boden, nicht in Paläftina, 
fondern zu Alexandrien, in Aegypten errungen werven. In PBaläftina lag feit dem 
Siege der Maffabäer (f. d. A.) das heidniſche Griechenweſen vollends vernichtet, es 
blieb bei ven Juden von demjelben nur noch die Eprache, vielleicht auch das Studium 
feines Schriftthums. Erft in ten Brüverfimpfen ter beiten Thronerben Johann 
Hyrkans, Ariftobul uno Hyrfan, wo bei ter Belagerung Jeruſalems auf ven 


Avoſtelgeſch. 6. 9; Vergl. Tosephta Megilla cap. 2, Jerus. Megilla Ill. p. 75. d. Babli 
Megilla 26 a. 
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Rath eines verrätherifchen alten Helleniſten (64 v.) ein Schwein ftatt des, Lammes 
zum täglichen Opfer geliefert wurte, erwachte von Neuem Haß ımd Entrüftung gegen 
alles Griechiſche und Fremdartige, und man ſprach den Fluch aus gegen die Erlernung 
der griechifchen Weisheit." Dieſes Verbot beiraf jedoch nur die griechifche Wiſſenſchaft, 
die griechifche Epradye war davon noch nicht berührt.° Im Anbetracht der gemifchten 
Bevölferung ver vielen Städte PBaläftinas fonnte auch ein ſolches Verbot, das vie 
tiechiſche Eprache mit in fich faſſen follte, gar nicht erlaffen werden. Uber auch 8 

erbot, gegen vie griechiſche Wiffenfchaft Fonnte ſich nicht lange halten. Durch אל‎ 
Heroväer wurde das Griechifhe in Paläftina wieder ftarf befördert, dem fich ſelbſt die 
Synedriſten nicht entziehen fonnten. So wird von tem berühmten R. Gamliel 1. 
erzählt, Daß man fich im feinem Haufe des Gricchifchen befleißigte (j. Gamliel).“ Nach 
Joſephus ſchrieb felbft Herodes nah Mufter eines Anlius Gäfar griedyifche 
Commentarien, welche die Gefchichte feiner Kriege und feiner Regierung enthielten. * 
Sonſt erfennen wir den Einfluß des Griechifchen im Laufe des zweiten jüdiſchen 
Staatslebens in ten griechifchen Berfonennamen, welche auch vie Gefehesichrer führten 
ald 4. B. Antigonus aus 650000, Abtnlemos : Ptolemäus u. a, m.; ferner in der 
Bezeichnung ter Tempelgefäße nach dem griechifchen Alphabet;“ in den griechiſchen 
Namen ter Münzen, Maße und Gewichte ald 3. B. Mine מנה‎ von ud; ,ליטרא‎ 
(00: span, 07206: ,סרפעיק‎ Toporamd;, Son, dvräntis: ,מטרתא‎ ,% 
u.0.m.;® ebenſo im ter griechifchen Bezeichnung der Gegenftände aus der Staatd; 
verwaltung, der Gerichtsbarkeit und des Rechts 016 ,אפרכוס .9 .ג‎ "Erapkos, Gouvers 
neur;? ,ארכון‎ Aozwv, Herder, pro, ovv&dorov, das Dbergericht, Senat; 
,קתוליקין‎ 20/00/2005 Verwalter des öffentlichen Schatzes; ,פרחבל‎ To0oBoAN, Gegen: 
fhrift; | ,רייתיקו‎ 220%, Teftament; ,אפותיקי‎ 0200%%%, Sicherheitsunterlage; 
,אפוטרופוס‎  57/700706, Verwalter, Auffeher, Vormundꝰ u. a. m.; befonderd in den 
Benennungen ver Hausgeräthe, Kleitungsftüde, der vielen Früchte und Speijen u. a. 
,תו‎ die wir im dem betreffenden Artikeln nachzulefen bitten. Auch die Städte Palä— 
ſtinas erhielten griechifche Benennungen. So hieß das alte Dan Paneas, fpäter 
Cäfarea Philippi, Rabbath Amon Philadelphia; Ar Moab Arcopolis; Akko Ptole- 
maid; Efyihopolis u. a. m. Von dem paläftinienfijchen Schriftthume diefer Zeit, 8 
an die Lehren des griechiſchen Schriftthums erinnert und in denen Der griechijche Ein— 
Auß unverkennbar ift, nennen wir das apokryphiſche Sirachbuch und das 1. Maffa- 
bärrbuch. Außerdem find und mehrere Sprüche der Gefegeslehrer erhalten, die deutlich 
auf Lehren des griechiſchen Schriftihums anfpieln. So z. 9. von Antigonus 8 
Socho: „Seid nicht wie die Knechte, die ihren Herrn des Lohnes wegen dienen, 
fondern gleichet den Knechten, die ihren Herrn nicht des Lohnes wegen dienen, 6 
walte die Ehrfurcht Gottes über encdh;” von Abtaljon: „Ihr Werfen, סו]‎ 
mit euren Worten, vielleicht verfchulcet ihr ein Exil und ibr werdet nad) einem Orte 
böfer Waſſer (Irrlehren) verwiefen, es trinfen die Schüler nad) euch, und der Name 
Gotied wird entheiligt." '* Die Krone des ganzen jüdifchegriechifhen Schriftihums 
in Paläftina machen die Schriften des Jofephus Flavins aus. Diefelben liegen uns 
in ihren vier Abtheilungen vor: 1. Ueber vie jüdischen Kriege in 7 Büchern; 2%. Die 
jübiichen Alterthümer in 20 Büchern; 3. Die Eelbftbiographie; 4. Ueber das hohe 
Alter des jüdischen Volkes in 2 Büchern gegen Apion. Die ibm zugefchriebene Schrift 
von den Maffabäern oder über die Macht des Geiſtes erweift ſich 018 eine ibm unter: 
ſchobene; fie hat einen Alexandriner zum Berfaffer.'* Im denfelben fpricht Jofephus 


—— = 


'Baba kama 82, 50/6 49. ?Daf. Wir finden in dem Verbote nur gegen die 8% 
Beisbeit, MIT MOIN, erwähnt, von der wir bie griebiide Sprache zu untericheiden haben. 
’Gittin 28, Sote 49. *Joseph. Antt. 14. 641. >Mischna Schekalim 2. 3. * Siehe Zuckermann, 
Münzen, Maße und Gewichte. ?Schebuoth 6. ®Jerus. schekalim. °Kethuboth 13. 1% Aboth 
1.3. Daſ. 1. 11. 12 Außer diefer Schrift hatte er noch im Einne, wie er in 1. Bud ber 
Alterthümer fant, einen Kemmentar zur heiligen Schrift zu ſchreiben. 
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von griechifch gebildeten Staatdmännern und Afpiranten griechifcher Wiffenfchaft.'. Auf 
einer andern Etelle fagt er: „Von den Griechen find wir mebr durdy die Dertlichfeit 
ald durch vie Beichäftigung getrennt.““ Doch befennt er, daß auch die gebildeten 
Juden nicht die feine Ausſprache des Griechiſchen befaßen.? Werfen wir einen Blid 
in das Innere diefes Echrifttbums, fo gewahren wir eine vorherrſchend apologetijche 
Richtung; 66 ift ein geiftiger Kampf, ter nun audgefochten wird. Joſephus weilt in 
benfelben die Borurtheile und Beſchuldigungen gegen das Judenthum, vie falſche Aufs 
faffung feiner Lehren, Gefege und Inftıtutionen aufs Entſchiedenſte zurüd, ſtellt das 
Heidenttum in feiner Blöße tar und führt vie jüdiſche Religion, ihre Beſtimmung 
und Zufunft recht klar feinen griechifchen Lefern vor die Seele. Doch bemerfen wır 
in tenjelben eine abweichende Darftellung von der gewohnten jübifchen Auffoffung, wo 
Vieles theild verfchwiegen, theild in eine andere Form gekleidet, theils nach Dem Geift 
der Griechen umgebilvet wird.* Doc bildete das hier nur ein matter 65600161 dem 
ויו‎ was in dieſer Richtung von den Juden in Alerantrien geleiftet vwourde. 
ner der Regierung ver menfcenfreundlichen Ptolemäer war den Juden in Aegypten 
der Kampf um vie Duldung und fernere Exiſtenz ihrer Religion erfpart. Sie genoffen 
bald von Anfang volle gleiche Rechte mit den griechiſchen Einwohnern Aleranpriens 
und Aegyptens überhaupt, und für die freie und öffentliche Ausübung ihres Kultus 
—— kein Hinderniß. Dagegen erhoben ſich nicht ſelten gegenſeitige Reibungen und 
nfechtungen zwiſchen beiden, eine Art geiſtiger Kämpfe, Angriffe von ven Griechen 
auf vie ihnen fremdartigen und auffallenden Lehren und Gefege 6 Judenthums. 
In feinem Lande ftießen vie Gegenfäge zwiſchen Juden und Griechen fo jchroff auf 
einander 016 hier. Alles, was dem Einen heilig war, erfüllte ven Andern mit Abfıbeu 
und Entfegen. Die Abfonderung der Juden in Epeife und Tranf, in Echließung von 
Ehen mit Heiden; insbefonrere ibre Entbaltfamfeit von Echweinefleifh u. f. w. erjchienen 
den Griechen 6016 eine Verkehrtheit und Beſchränktheit. Man hielt das Judenthum 
für einen barbarifdyen Aberglauben. Die Juden fahen fi zur Vertheidigung ihres 
Heiligften herausgeforvert, die Arena füllte ſich bald von muthigen und guten Käm— 
pfern. Ein reiches Schriftihum wurde gefhaffen, das mit der einfachen Leberfegung 
der heiligen Schrift begann (Eeptuaginta) und ſich zu ven freien philoſophiſchen 
Arbeiten eined Philo erhob. Es kann bier nicht umfere Sache fein, vie Abfaffung, 
den Inhalt und den Gedanfengang der Echriften dieſer reichen Literatur einzeln anzu— 
geben, wir haben darüber ven Artikel „Pbilo und das aleranprinifhe Schriftihum“ 
aber wir wollen doch feine Haupterreugniffe kurz berühren, um den Geſchichtsgang 6 
jürifhen Hellenismus 216 zu feinem Ende aufjufpüren. Das erfte und ältefte alex 
andrinifhe Schriftthum ift die Septuaginta, die ſchon genannte griechiſche Ueberſetzung 
des Pentateuchs. Im Jahre 130 v. war fie ſchon allgemein verbreitet.“ In ber 
Wiedergabe des hebräiichen Textes berüdfichtigt fie den kritiſchen Einn der Griechen 
und entfernt Alles, was Annoß erregen fünntee Go werden die naiv poetiſchen 
hebräifchen Ausprüde der Bibel, die auf einer finnlihen Auffaffung des Gottesbegriffs 
beruhen, gemieden over in andere umgemandelt; die ſinnlich wahrnehmbare Gottes: 
erſcheinung, dad Gottſchauen gemieden, die allzu menſchlichen Vorftellimgen von Gott 
eändert u. ſ. w. Die Herrlichkeit Gottes, die ſchon in dem hebräifchen Texte an bie 

telle Gottes tritt, fommt bier viel öfter und ausgebildeter in dem Begriff der Unnah— 
barkeit Gotted und als Auodruck feiner Stellveriretung vor.“ Als zweited nennen 
wir die Briefe des Ariftead. In venfelven werden Erflärungen und Aufſchlüſſe über vie 
Schrift, über ihre verfhievenen Gefege, die bei den Griechen Anſtoß erregten, gegeben. 
66 ift die erfte apologetifche Schrift, die nach griechiſchem Begriffe die Angriffe auf 
das Judenthum zurüdzumeifen ſucht. Der Grund ver Speifegefege ift da die Fern 


"Joseph. Anti. 16. 7. 1; 20. 11. 2: Contra Apionem 1. 9; vita cap. 9. 2Joseph. 
Contra Apion. 2. 10. Joseph. Antt. 20. 11. 2, 1Giehe: Jofephus und feine Schriften. 
® In der Borrede zum Buche 65:80 it fie fhon gekannt, *Vetrgleiche Ausführliceres in dem 
Artikel: „Septuaginta” und „Herrlicfeit Gottes“ in Abtheilung 1. 
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haltung des Heidenthums. „Rein und unrein” bei den Thieren, insbefondere bei den 
Vögeln, bezeichnen ihre Natur, ob fie der wilden räuberifchen Gattung oder der milden 
und zahmen angehören. Der Genuß oder Nichtgenuß der Einen oder der Adern 
foll an Mäßigfeit und Gerechtigkeit gewöhnen. „Wiederfauen“ ift das Bild ver Erinnes 
rung; „gefpaltene Klauen“ das ver Unterfcheidung zwifchen Heiden und Juden. Diefem 
reihen wir 016 drittes dad Bud, der Weisheit an. Daffelbe geht ſchon weiter, 
feine Sache ift nicht mehr die Apolegetif, fondern die Polemik gegen das Heidenthum; 
)6 dritt ganz herausfordernd auf. Andererſeits haben wir darin ſchon eine Vers 
miſchung des Judenthums mit griechiſchen Philoſophemen, platoniſchen Ideen. Wir 
erfennen dieſelben in ver Darſteliung des Körpers als eines Kerkers für die Seele;! 
der Annahme einer Präexiſtenz der Seele;? ver Darſtellung der Unfterblichfeit der 
Erele;? ver Angabe einer ewigen Ulrmaterie, 006 der die Welt gefchaffen wurde;“ 
der Scheidung der in ter Welt wirfenten Gotteöfraft von dem außerhalb ver Welt 
eriftirenden Gott, Eo wird die Weisheit Gottes ganz objeftiv 016 ein Ausfluß der 
Gotteshertlichkeit, Abglanz des ewigen Lichtes, ein Epiegel der göttlichen Wirffamfeit 
aufgefaßt. Eie ift die Schöpferin ter Welt, die Künftlerin von Allem.“ Doch war 
diefed Buch nur ein Vorläufer zu bald größern und ausführlidyern Arbeiten, die durch 
eine Verjegung over Verſchmelzung des Judenthums mit den philoſophiſchen, platoni- 
ſchen Idcen vafjelbe zum Eiege über dad Heidenthum zu verhelfen, aum Ziele hatten, 
Daß ein ſolches Verfahren auch das Judenthum in der Reinheit feiner Prinzipien, 
Lehren und Geſetze auflöfen und vernichten müffe und dadurch höchſtens nur cin 
Drittes gefchaffen werden fünne, das weder Judenthum noch Heidenthum ift, davon 
hatte man feine Ahnung, oder wollte nicht davon wiſſen. Man wies Lehren, 
Meinungen und Gefege der griedhifben Philofophen 016 ſchon in der Bibel enthalten, 
nah. Wie dies möglid) war, dad Mittel hierzu war die allegorijche Auslegungsweife 
(f. Alegorie), deren man ſich bediente. Der erfte unter ven Juden, ber hiervon ven 
vollen Gebrauch machte, war Nriftobul. Er verfuchte mittelft derſelben in feiner 
Witmungsſchrift an den König fänmtliche Gott verfinnlichennen Ausbrüde in der Bibel 
zu erflären. Man habe unter; „Stehen 690/66" nur den Beſtand der Weltorbnung; 
„Hand Gottes“ vie 270604 Gottes; „Sprechen Gottes" das Wirken der abfoluten Urſache 
u. |]. w. zu verſtehen.“ Mehr als diefer war ed Philo, der Philofoph in Alerandrien, ver 
diefe Auslegungsweife in feinen Schriften in Anwendung brachte. Ueber den Werth 
verfelben jagt er: „Wie kann ein vernünftiger Menfh meinen, ein Gefeßgeber wie 
Mofes habe von einfachen Gefchlechtöregiftern berichten wollen, man folle von ihm wie 
von einem Geſchichtsſchreiber Kriege und 650010006 lernen! Das wäre abſurd. Jene 
außerlibe Erzählung alfo ift nur das Gewand eines tiefen gebeimnißvollen Sinnes. 
Mit Hülfe derſelben hat er den großen Bau feines philofophifchen Lehrgebäudes auf: 
geführt, weldhed das Judenthum ald ein Werk voll philofophifcher, erhabener Ideen nady 
griechiſchem Mufter in einer glänzenden griechifchen Sprache feinen heidniſchen Lefern 
vorführee. Wir bringen von demſelben nur eine kurze Skizzirung der Hauptgegenftände 
und verweifen über dad Auéführliche auf den Artifel „Philo und )ול‎ aleranprinifche 
Philofepbie." Gott ift nad ihm ein beftimmtes perfönliches Weſen, aber audy wieder 
dad Allgemeinfte, das nur ſchlechthin Seiende, das reine Sein. Er ift erhaben, und 
man kann von ihm nur wiffen, daß er ift, aber nicht, was er if. Gott kann mit 
Namen gar nicht befchricben werten, er ift eigenſchaftolos, ein reines Sein. In ver 
fung der Frage, wie Gott 016 das erhabenfte und vollfommenfte Wefen mit der 
aus irdiſchem Etoffe beftehennen Welt in Verbindung treten könne — nimmt er eine 
Reihe von Mittelmefen an, eine geiftige Welt der Ideen, wirkende Kräfte und Urbilver 
der zu ſchaffenden Dinge, die er ſich bald ₪16 ungertrennliche Potenzen in Gott, bald 
016 felbftändige, perfönliche Weſen, 016 wirkende Engel denkt. Wir jehen darin nichts 
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016 eine Vermiſchung der platonijchen Ideenlehre mit der jüdifchen Engelvorftellung, 
deren Hauptbegriff ſich im feiner Darftellung des Logos, ald Bezeichnung 066 שו‎ 
begriffs aller geiftigen Kräfte, der Zufammenfafiung der ganzen Ideenwelt gipfelt. Er 
nennt ihm ven wahren Mittler awoifchen Gott und Welt, welcher die göttlichen Befehle 
in ter Welt vollzieht; einen Erzengel, welcher alle Dffenbarungen und Wirkungen 
Gottes vermittelt und heißt daher Stellvertreter Gottes. Er vertritt die Welt bei 
Bott als Hoherpriefter und Mittler, er vertritt aber auch Gott, den Unnahbaren der 
Welt gegenüber u. ſ. w. eine Lehre von Menfchen if, daß +6 zwei Urmenjchen 
giebt, einen überfinnlichen, nach tem Bilde Gotted geſchaffenen Idealmenſchen und 
einen ſinnlichen, irdifchen, gejchichtlihen Adam. Wir haben hier die platonifcye Ideen— 
Iehre, nach welcher Philo die zwei im eriten Buch Moſes gegebenen Erzählungen von ver 
Erſchaffung des Menſchen auslegt. Den erjten nennt er den himmliſchen Menjchen, 
nad) dem Bilde Gottes gefcbaffen, den antern ven irdiſchen aus der Erde entftanden. 
Eine folhe Miſchung von jüdiſchen und platonifdsen Anfichten bat auch feine Dars 
ftellung des Menfchen in feiner fitlichen Aufgabe. Die Materie ift ver ewige Stoff, 
der Möglichkeitdgrund des Seins, das Gegentheil des Geiftes, welcher Gott if. Die 
Unvolfommenhbeiten der Welt rühren theild daher, daß nicht Gott, fondern unter 
geordnete Weſen ihre Urheber find, 100116 liegt 46 im Wefen der Urmaterie, nicht jede 
Vollkommenheit annchmen zu können. Aus folshen zwei verſchiedenen entgegengejegten 
Faktoren entiteht der Menſch, aus Leib und 690. Die Seele ift ewig und nur zur 
Strafe in ren Körper gefegt, ein Funke des göttlichen 090166 in dem Kerker der 
Sinnlichkeit. Doch fann ver Geift in Momenten der Extaſe in feine urfprüngliche 
Freiheit zurücgejegt werden; 66 ift daher Aufgabe des Menfcen, feine endliche Ver- 
ftanresfräfte aufzugeben und gang in Gott zurüczufehren. Das menjcliche Licht muß 
untergehen, jo daß das göttliche aufleuchten fol. Im Maafe, wie der Menſch feine 
Sinnlichkeit unterdrückt, kehrt beim Tode die 65016 016 reife Frucht zu ihrem Urjprunge, 
Bott, zurüd. Man war für tiefe Darftellung 066 Judenthums, diefe Verfchmelzung 
des Griechifchen und Jüdiſchen fo fehr eingenommen, daß man durch fie ſchon von 
ver Beſiegung des Heidenthums träumt. Dichter und Eänger unter den Juden 
Alerantriens erhoben ſich und verberrlichten durch Sang und Dichtung dieſen Eieg 8 
Judenthums. Bekannt find die Spbillendichtungen aus der Zeit gegen 35. v., vie in 
Drafelform den tiefen Gehalt des Judenthums verfünten und den Eieg defjelben 
prophezeien.! Dieſen reihen wir dad Mahngericht des jürifchen Phokylides an, 6 
in 227 Berfen vie 90016 der jüpifchen Sittenlehre: Gerichtigfeit, Barmherzigkeit, 
Wahrhaftigkeit, Mäßigkeit und Kenſchheit u. a. m. einfchärft. Bon den Dichtungen, 
welche in verſchiedenen Eagen ten Sieg des Judenthums über das Heidenthum feierten, 
nennen wir: 1. Die Dichtung vom Bel und dem Drachen zu Babel; 2. ven apo— 
frophifchen Brief des Jeremias; 3. die Zufäge zum Buche Efter; 4. das Ariftead« 
Buch; 5. אל‎ Zufäge zum Buche Daniel; 6. das 3. Buch fra u.a. m. Diele 
Freude theilten nicht die paläftinienftfchen Juden; fie blickten tiefer und fahen in dieſer 
ganzen Thätigfeit nicht 016 eine Eniheiligung und Vernichtung des Judenthums. 
Der reine Gehalt vefjelben war durdy den fremden Beifag des Griechiſchen getrübt, 
der Monotheismus durch die Annahme von Mittelweien bis zur Unfenntlichfeit 
entitellt, vie Allegorifirung ver Gefepe hat ihmen dem pofitiven Boden für ihre Volles 
jeans vernichtet und die gefcbichtlichen PBerfönlichfeiten jcheinen darurd) jede Wahr- 
hafttgfeit ihrer ehemaligen wirklichen Eriftenz verloren zu haben. Alles ward vergeiftigt 
und in feinem weitern Anſptuch - Verwirflihung, Ausführbarfeit und fernere 
Gültigkeit in Frage geſtellt. Philo felbft Fümpft fchon gegen diejenigen, die fi mit 
der geiftigen Auffaffung des Geſetzes genügen und nichts von deſſen Verwirklichung 
wiffen wollen. - Es erhoben fih daher in Paläftina Stimmen ver bedeutendſten 
Geſetzeslehrer, die Tas ganze alerantrinifche Schriftthum 016 ein antijüdijched begeihnetern 
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und aus dem Schooße ded Judenthums entfernt wiſſen wollten. Schon von ber 
Anfertigung ter griechiſchen Bibelüberfegung der Eeptuaginta (f. d. A.) heißt +6, daß 
die Krommen in Paläftina fie 016 ein Werf des Abfalld angejehen und den Tag der 
Vollendung vderfelben 016 einen Unglückstag für Istael glei dem, an welchem das 
goldene Kalb zur Anbetung gemadyt wurte, betrachtet haben. Die Eıhriften der 
onzen alerantrinijchen Schule wurden für lihri externi, ',ספרים חצונים‎ außerhalb 6 
ee ſtehende Bücher betrachtet und 016 Feperifche, Pro Bo, Bücher ver 
Minder verbannt. ? Biel mog wol hierzu vie Entftehung des Chriſtenthums bei— 
getragen haben, das an vie Nefultate des jüdifch »griechifchen Echriftihums anfnüpfte 
und darauf, wie fchon oben erwähnt, feinen Bau aufführte. Auch die in den legten, 
90 Jahren des jũdiſchen Staates ausgebrochenen Feindſeligkeiten und Kämpfe zwiſchen 
Griechen und Juden in vielen Etädten 101801806, fowie ver Haß gegen die Herodäer 
die Dad heidniſche Griechenweſen: Theater, Bechtipiele n. a. m. vermehrten und fürderten 
und endlich zulegt der Beginn der Feindſeligkeiten zwifchen ven heidniſchen und jüdiſchen 
Bewohnern beim Ausbruch des jüdiſchen Krieges haben ihren Einfluß darauf 6 
—* So leſen wir: „In dem Kriege gegen Titus traf man die Verordnung, daß 
iemand mehr fein Rind Griechiſch lernen laſſe.““ R. Jochanan ben Sakai (70 n.) 
ruft am Echluffe einer Disfuffton mit einem Eeftirer über den Grund ver Reinigung 
durch Die Aſche ter verbrannten rothen Kuh feinen Ecülern zu: „Wiſſet, m. 8%, 
nicht der Todte verunreinigt, nicht die Aſche reinigt, aber ein göttliches 8 
in 68, über deffen Grund wir nicht weiter forjchen türfen.? Wir erkennen in dieſem 
Ausfpruch das offene Bekenniniß einer gegen ven Hellenismus verfolgenten neuen 
Richtung. „Nicht fragen und forfchen nach ter Bedeutung und dem Grund 6 
Gefepes, fonvdern Das Geſetz ausüben” war nun 06ל‎ Foofungswort ver Lehrer in 
Paläftina im Gegenfage zu Denen in Alerantrien. Nod war damit nicht ter 6 
ſchluß des belleniftiihen Echrifihums ausgeſprochen; ver ganze Unterſchied zwifchen 
dem heiligen Echriftthum und Dem jüpifch < griechifchen, den Büchern Homerus, * 4 
nad ibm nur darin, daß dieſe nicht die Hände verumreinigen.® Aber von einem 
ältern Lehrer R. Samliel I. (30 n.) wird erzählt, daß er eine aramäijche Ueberfegung 
6 Buches Hiob, ein Targum Jiob, wegzuſchaffen befahl.” Auch von anterer 6 
erhoben fih Stimmen gegen die Fälfhung des göttlichen Wortes und das Eindringen 
de8 Hellenismud. Im äthiopiſchen Buche Henoch 94. 5; 98. 15; 99. 2; 99. 14; 
104. 10. Iefen wir: „Wehe euch, die ihr Lügen redet und Frevelworte niederfchreibet, 
denn fie fchreiten ihre Lügen auf, damit man fie höre und nicht vergefle, fie haben 
feinen Frieden und fterben plöglid —; 10606 euch, vie ihr vie Worte der Rechts 
gläubigfeit fälfchet, und von dem ewigen Gefege fallen fie 00."* Werner: „fie äntern 
die Worte ver Wahrbeit, führen fehlechte Reden und fchreiben Lügenbücher über ihre 
Reden.““ Kapitel 98. 15. wird in bitterer Auslaffung über das griedyifche Gift 
geflagt, das in die Echriften gedrungen. Zu einem fürmlichen Verbot fam es erſt 
unter dem Patriarchat R. Gamliel II. )90 n.). R. Afiba thut ven Ausfpruh: „Wer 
in den externen Schriften, ,ספרים הצונים‎ lieft, bat feinen Antheil an der zufünftigen 
Welt.“ תופה "י‎ fließt 0 fein Zeitgenoffe 9]. Tarphon an, der erbittert audruft : 
„Kämen mir die Bücher der Minin in die Hände, ich würde fie fammt den Gottes; 
namen in ihnen verbrennen.” „Sollte Jemand von einem Mörver over einer Schlange 
verfolge werden, flüchte er ſich lieber in Das Haus eines Götzendieners, aber nicht in 
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ein Haus von biefen, benn jene wiſſen nicht und leugnen, aber biefe wiſſen und 
leugnen." Bon einem Dritten, R. Jsmael, wird erzählt, daß er feinem Schweſter⸗ 
fohn Ben Dama auf die Frage, wann er ſich mit dem Griechifchen befchäftigen dürfe, 
geantwortet habe: „Zur Zeit, da 66 Fein Tag und feine Nacht ift!” ' Zur 6 
fertigung dieſes firengen Auftretens werben Beifpiele 66 verheerenden Einfluffes des 
Studiums diefes Schriftihums ₪16 4. B. der Abfall des bedeutenden Geſetzeslehrers 
Elifa 0. Abuja, der nad) feinem Abfalle vom Judenthume „Acer“ hieß;? die Sinnesvers 
wirrung Ben Soma's (f. d. A.) und der Tod Ben Ajai’s,? angeführt. * Eine weitere 
Maafregel war, fümmtliche Lehren des unter den Juden Paläftinas verbreiteten Helles 
nismus 016 Fegerifc 06 dem Judenthume zu entfernen. Won denfelben nennen wir 
die helleniſtiſche Auffafiung vieler Gefege, die nur Gott in feiner Liebe und Barm— 
herzigfeit darftellen follen 016 3. B. das Gefeh 3. M. 23. 27. das Neugeborne 6 
Viched nicht vor dem achten Tage zu jchlachten; 3. M. 25. 6. dem Vieh und dem 
Wild ded Feldes im Erlaßs und Zobeljahre das Getreide auf dem Felde freizugeben ; 
3.M. 22. 28. das Junge mit feinem Erzeuger des Viehes nicht an einem Tage zu 
ſchlachten; 5. M. 22. 5. nicht die Mutter mit ihren Küchlein aus dem aufgefundenen 
Nefte mitzunehmen, fondern erft die Mutter freizulaffen u. a. m.5 Die Mifchna hat dar: 
über an mehreren Stellen: „Wer da fpridt: „Gott! über ein Vogelneft erbarmft du dich; 
und nur . ded Guten wird dein Name genannt,” den heiße man ſchweigen.““ Ein 
Lehrer 6 3. Jahrh. n., R. Zofe ben Sebid, giebt 016 Grund hierzu an, weil dadurch 
Gottes Befehle nur zu Werken der Barmherzigkeit werden und doch nur der firengen 
Gerechtigkeit angehören.” Gin anderer Lehrer, R. Joſe ben Abba, lehrt: „Wer zur 
Üeberfegung der Gebote in 3. M. 22. 28. hinzufügt: „Mein ₪0]! So wie wir 
im Himmel barmberzig find, fei auch du auf Erven“ thut Unrecht, denn dadurch 
werden die Gefege Gotted nur zu Werken der Barmherzigfeit.* Ein Dritter, R. Cha— 
nina (im 3. Jahrh. n.), äußert fi) darüber: „Wer da behaupiet, Gotted Barmberzig: 
feit fei obme Grenzen, defien Tage mögen gefürzt werden, Gott beftraft ja die "!זז‎ 
Bon Rabba, einem Lehrer im 4. Jahrh. n., wird erzählt, daß er einft einen Gelehrten 
vortragen hörte: „Gott! du fchonteft des Vogelneſtes, fchone und erbarıne dich unfer! 
Du hatteft Mitleid mit dem Vieh, 66 nicht mit feinem Jungen an einem Tage 
ſchlachten zu laffen, o ſchone und erbarme dich unfer!" Scherzend rief er diefem zu: 
„Wie fein verftehft du deinen Herrn zu überreden.“ '" in anderes Vorgehen gegen ven 
Hellenismus erftredte fi auf die Beftimmung der Abſchnitte des Pentateuchs, die bei 
veren Vorlefung überfegt oder nicht überfegt werben follen, worüber wir auf die Artikel: 
„ZBorlefung aus der Thora“ und „Eregefe" 65. 193 und 194 verweifen. Doch muß 
man ed mit dieſen Verboten nicht allzu ftreng genommen haben, da ſich die hellenifti- 
hen Lehren, Deutung und Auffaffung des Gefeßed in dem Targumin '' und dem 
Midraſchim in großer Menge '3 erhalten haben. Griechifhe Philofophen Sofrates, 
Plato u. a. m. werden in der Mifchna 016 Fromme der Heiden genannt, denen bie 
ewige Eeligfeit zuerfannt wird. 7 Zahlreid find griechifche Philofopheme über Gott, 
Schöpfung, Welt, Menfdyenbeftimmung u. a. m.; ferner griechifche Lehren und 
Meinungen in andern verfchiedenen Disciplinen: der Medizin, Naturwifienfhait, 
Aftronomie, Geometrie u. a. m. im talmudifchen Schrifttyum, die zu den Talmuds 
lehrern nur mittelft des jüdischen alerandrinifhen Schrifttyums gefommen find. '* 8 
würde bier zu weit führen, fie ſämmilich anzugeben, wir verweifen befhalb ven 
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Leſer auf die beireffenden Artikel in dieſem Werke. Völlig mit den philoniſchen Lehren 
übereinftimmende talmudiſche Ausfprüce haben wir in dem Artifel „Philo der Philoſoph 
und die alerandrinifche Philofophie" (ſ. d. A.) in einer geſchichtlichen Ueberficht 
geordnet und zufammengeftellt. Ueberhaupt galt dieſes Verbot des Griecyifchen nur den 
griechiſchen Eitten und der griechifchen Lebensrichtuug, fowie der griechifchen Weisheit, 
joweit fie in dem Hellenismus ihre Aufnahme und ihren Ausprud gefunden. 6 
geichlofien war hiervon die griechifhe Spradye, die wie früher ald erlaubt auch unter 
ven Geſetzeslehrern bis gegen das 4. Jahrhundert n. in Paläftina ihre treue Pfleger 
und Beichüger hatte. Aber aud von dem Verbote des eben Angegebenen waren vie 
jüdifchen PBerfönlichfeiten frei, die zur Vertretung jüdischer Iutereffen mit den Behörden 
verfebrien.. So wird von den Patriarchen R. Gamliel J. R. Eimon ben Gamliel 
und Gamliel 11. erzählt, vaß in deren Haus das Griechiſche gepflegt wurde, was man 
ihnen nachſah, weil fie mit den Behörden verfehrten. ' So kleidete ſich ein Ptolemäus, 
,אבטלוס‎ griechiſch, ſchnitt ſich das Haar nach griechiſcher Weife, weil er mit den Per— 
fonen der Dbrigfeit Umgang pflegte und manches Unheil von den Juden abzumenven 
batte.2 Der Öeleheölchrer R. Sofua ben Ehananja führt den griechifchen Beinamen 
scholarios, ,אסכוליסטיקו‎ Gelehrter. ? Diefelde Ausnahme machte man im 2. 3000. n. 
in Bezug auf das Haus des Patriarchen R. Juda J.“ R. 30000 (im 3. Jahrh. 
n.) ging weiter und gab wieder die Erlernung des Griechiſchen frei; den Männern, 
um fih vor Verläumpungen zu fhügen, den Frauen, weil 66 fie ziere.® Dod 
ſchienen hiermit feine andern gelehrten Zeitgenofien nicht einverftanden gewefen zu fein, 
da fein Zünger R. Abbahu )]. .ל‎ A.), der von diefer Erlaubniß für fein Haus den vollen 
Gebrauch machte, deßhalb trog feiner Berufung auf den Ausfprud des 91. 3000 
nan darüber viele Anfeindungen zu erleiden hatte.“ Dagegen waren faft fämmtliche 
Lehrer der eriten 3 Jahrh. n. mit der Erlaubniß der Erlernung und des Gebrauches 
der griecyifchen Sprache volftändig einverſtanden. Man erging fi in Xobeserhebungen 
über die griechiſche Sprache. „Die feinen Behler hat,“ das ift die griechiſche 
Sprache," 7 In drei Dingen fteht Griechenland über Rom: „vurd feine 0% 
feine Sprache und fein Schriftihum.“s Bekannt ift die griechifche Pentateuchüber⸗ 
ſchung des Aquila, Afyled (f. d. A.), die er im 1. Jahrh. n. im Auftrage der Geſetzes⸗ 
Ihrer R. Eliefer und R. Joſua, wol um die freie alerandrinifche Pentateuchüberfegung 
זא‎ Septuaginta aus Paläſtina zu verträngen oder wenigftens ihr eine andere mit 
der Tradition ftreng übereinftimmende entgegenzuftellen, anfertigte und ſich den vollen 
Beifall derfelben erwarb. ? Im 2. Jahrh. n. war 66 der Patriarch R. Simon ben 
Gamliel, der offen befennt, daß die heilige Schrift nur in griechiſcher Epradye nieder: 
geichrieben .ל‎ bh. wiedergegeben werben könne. Gin Referent fügt hinzu: „Man 
unterfuchte und überzeugte fich, daß Die Thora, der Bentateuch, vollftändig nur durch 
die griechifche Sprache Üüberfeßt werden könne. '5 Sein Sohn, der Patriarch R. Juda 1. 
ſtellt die griechifche Sprache der hebräifchen ganz gleich und meint, daß man in Paläs 
ftina entweder hebräifch oder griechifch ſprechen folle.'! Zwei andere Lehrer, Bar 
Kappara und R. Jochanan, deuten die Worte in 1. M. 3. „Gott breite Japhet 
(Stammpvater der Griechen) aus, und er wohne in den Zelten Sems“ dahin, daß die 
riechifche Sprache in den Zelten Sems .ל‎ h. in den Zelten 4600616 geſprochen werve. !2 
in Dritter, R. Ehia ben Abba, Zeitgenoffe derfelben, deutet im obigen Werd ven 
hebräifchen Ausdruck Japhtha, ,יפת‎ nad dem Stamme ,יפה‎ im Einne von „ſchön,“ 
dag die Schönheit von Japhet (Griechen), nämlich die Sprache, fei in den Zelten 
Sems (Israrls).” So wurde noch im 3. Jahrh. n. in einer Synagoge in griechi— 
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fher Sprache gebetet, und 016 ein Lehrer das Schema griechiſch rezitiren hörte und 
über dieſes Verfahren ſich mißbilligend äußerte, wurde er an den Ausſpruch erinnert: „Das 
hebräiihe Wort Echema, yow, heißt nicht 0108 „höre,“ jonvdern auch „verftehe“ d. h. 
in jeder Spradye bete, Die du verſtehſt.“ Nicht unerwähnt wollen wır bier nod 
lafien die Charakteriftif der vier in Paläſtina zu viefer Zeit herrſchenden Spradyen von 
einem Lehrer 6 3. Jahrh. u. R. Jonathan aus Beth Gobrin (Elcuthropolis) jagt: 
„Bier Sprachen geziemt 66, daß man ſich Deren bediene: der griechifchen zum Geſang; 
der römijchen (lateiniſchen) zum Kriege; ver forifchen zur Klage und der hebräiſchen 
zur Reve." 2 Wie ſich die Gefegesichrer manches hebräifche Wort זווס‎ ein ähnliches 
griechiſches erflärten und die griechiſche Sprache ald ein Hülfsmittel der bibliſchen 
Eregeje gebrauchten, haben wir in dem Artikel Exegeje nachgemiefen. Mebreres fiche: 
Sprachen, Lexikales, Grammatik, Septuaginta, Feligionephilofophie, Philo u. a. m. 

Griechifche Bibelüberfegung, fiche:. Septuagınta und Ueber— 
fegungen ver Bibel. . 

Griechifche Sprache, fiche: Sprache, griechiſche und Griedenthum. 

Griechifche Weisheit, mr nom, fiche: Griechenthum. 

Große Synode, ,כנסת הגרולה‎ hoher Rath, Staatsrath, veutliher: Männer 
der großen Synode, nbrun כנסת‎ Wan; aramäljd: ,כנשתא רכתא‎ auch אינשי כנשתא‎ 
';רכתא‎ griehifh: 6000066 Tod (006ע50‎ Aelieite des Volkes;“ fpäter: Der 
69000600] ית רכו של עזרא ,6680 66ל‎ 5 1. Name und Beveutung. Der 
talmutifche Name kneseth hagdola, ,כנכת הגרזלה‎ ift eine meubebräifche, dem Aramäi- 
ſchen entnommene® Bezeichnung für „Verſammlung,“ „Gemeinde,“ wofür Das biblifcye 
Schriftthbum vie hebräiſchen Ausprüde: kahal, 6 kehila, ,קהלת‎ * auch) asupha, 
,אספה‎ 5 hat. Man verftcht im talmupifchen Schrifttyume darunter vie in Nehemia 5. 
7. und Esta 10. 8— 14 bei ver Wiederbegtündung des, zweiten jüdiſchen 6: 
lebens in PBaläftina zujammengetretene große Verſammlung von den aus dem Exile 
nach Palaͤſtina zurüdgefehrten Jöraeliten zur Abftelung der laut geworvenen Klagen 
über eingetretene Mipftänne. Die Benennung: „Männer der großen Verſammlung“ 
oder „Männer der großen Eynode,* ,אנשי כנסת הגדולה‎ bezeichnet die Häupier Diejer 
Berfammlung, die Männer, die an der Spige verjelben flanvden und aus ihrer Mitte 
hierzu bervorgingen, '° eine Benennung, vie viel Achnlichkeit mit der biblifcyen: „Die 
Einberujenen der Gemeinde," '',קרואי הערה‎ bat, Diefe Männer bildeten unter ver 
Perſerherrſchaft in Palaäſtina die Oberbehörde des neuen jüdischen Staates mut politi- 
ſchem und kirchlichem Charakter zur Berathung und Vollziehung 6 0)6%5 6 
verfafjung beſchwornen moſaiſchen Geſetzes. Ihre Stellung und Aufgabe war Die 
einer berathenden, im befchränften Sinne aud einer gejeggeberiichen Verſammlung. 
Nach Esra 10. 8. wurde die Verfammlung der Geſammigemeinde wegen des Miß— 
brauchd der Miſchehen nad Jerufalem auf Anrathen ver Fürften und der Aelteſten 
berufen. Das Bolf machte ven Vorſchlag, daß die Häupter der ganzen Gemeinde 
zufammentreten, 2 um jofort das Nötbige zur Ausführung zu bringen. Vers 16 
daſelbſt melvet die Willfahrung dieſes Wunſches. Diefe Männer traten ald eine 
beratende Körperſchaft zufammen, denen nocd die Aelteften und Richter jeper Stadt 
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zur Seite ſtauden.“ Auch der Ausprud: „Große Verſammlung,“ ,קחלה גרולה‎ 6 
de von Nehemia zufammen berufene kommt vor.” Am veutlichften haben wir bie 
Angaben über dieſe Inftitntion in Nehemia 8, wo in Vers 1 von der Verfammlung 
deid ganzen Volkes zur Anhörung der Borlefung ded Geſetzes durch Esra und in 
Vers 13 von der Verfammlung ihrer Häupter, der Prieſter und Leviten zur Berathung 
über die Ausführung und Erfüllung des Geſetzes? gefproden wird. Auch über die 
Zufammenfegung viefer zweiten Verſammlung, der eigentlichen gewählten Oberbehörde 
haben wir cin deutliches Referat. Unier dem Namen der den beſchwornen Vertrag 
ded Volkes zur Aufrechthaltung des Geſetzes ift die dreifache Benennung: „Unfere 
Fürften, Leviten und Priefter."? Andere Stellen haben für „Fürſten“ נשיאים‎ „WBater: 
häupter,* man ,ראשי‎ auch Volkshäupter,“ oder „Fürften und Alten,” * „Fürften und 
PVüterhäupter.“® Die in Nehemia 8. 3. oben angegebene Verſammlung der Volks— 
bäupter, der Priefter und Leviten ald die Oberbehörde beftand fomit aus den Prieftern, 
die dad Volf fhwörer liegen; den Leviten, die dem Volk das Gejeg auslegen ? und 
den Volfshäuptern 016 den Repräfentanten des Volfed. Wir vermuthen die Prieſter 
016 die Präfidenten der Synode, die die Gefege zur Verhandlung vorlegen, die Leviten 
ald die, welche fie diskutiren und die Volkshäupter, welche fie zur Ausführung und 
Vollziehung übernehmen, für deren Verwirklichung Sorge tragen. Im talmupdifcyen 
Schriftihume fommen ald Männer der großen Eynove vor: 1. Propheten, נכיאים‎ 9 
wol die Zeitpropheten bei Entitehung dieſes Inftituts: Esra, Nehemia, Chaggai, 
6000110 und Maleachi, fowie die Leviten 016 die begeifterten Sänger, welche prophe: 
tiihe Gebete und Gefänge vortrugen;'! 2. Alte, orpr, !? eine Benennung für 
ſaͤmmtliche Mitglieder, ’? Die in fpäterer Zeit zum Unterſchiede von den Eynepriften, 
die ebenfalld „Alte," ,זקנים‎ hießen, die „Alten ver Vorzeit,“ ,זקנים הראשונים‎ genannt 
wurden; 3. Schriftgelehrte, Sopherim, ,סופרים‎ '* eine Benennung, die fpäter aud) 
ald Bezeihnung ſämmtlicher Mitgliever viefer Oberbehörde gebraucht wurde. ine 
vierte Benennung ift: „Ref der Männer der großen Synode“ oder „Reit 
der großen Synode,”  הלורגה ,שיורי כנסת‎ worunter man den nach der Auflöfung 
dieſet Dberbehörde, wahrſcheinlich unter der Syrerherrſchaft, noch proviforiich weiter 
beftandenen Reſt verjelben verfteht. Der Fürzgere Name für „Männer der großen 
Synode” ift „Gericht,“ pa ,כית‎ 5 der übrigens auch für dad Eynedrion (f. Synedrion) 
vorkommt. '5 Anvererfeitd wird die Benennung „Synode,“ ,כנשתא‎ in den alten 
Schriften tem Eynebrion beigelegt; '' auch entgegengefegt findet man den Namen 
„Synedrion“ ald Bezeichnung der „Männer der großen ".)סטווט65‎ '* Man faßte 
beide Imftitutionen in der Bedeutung von „Dbergericht;” daher die Verwechslung 
beider bei den Spätern. Ungenau ift bei den Lehrern des 3. und 4. Jahrh. n., bei 
R. Jofua ben Levi und Rab Nachman, die Beziehung der Beveutung des Epithetons 
„große“ ,גרולה‎ auf die vollbrachte Thätigkeit der Synode, '? da dafielbe ſich nad) oben 
auf die Geſammtheit des Volfed, auf die ganze Gemeinde Paläftinas bezieht. 1. Das 
fein, Zeit, Dauer, 3001, Klaffen, Theile, Zufammenfegung, Zwed und 
Charakter. Das griecchiſche Schrifttfum der Juden in Aleraudrien und PBaläftina, 
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das von Joſephus, Philo und deu Apokryphen, hat Feine Erwähnung einer Staat 
inftitution in WBaldftina unter dem Namen „Große Synode“ oder „Männer ter 
großen Synode,“ aber aud im talmudiſchen Echriftthume wird diefelbe erit von ven 
Lehrern 6 3. und 4. Jabrh. m. genannt und zwar ganz allgemein ohne weilte 
Angabe beftimmter Perfönlichkeiten derfelben. Diefe auffallende Thatſache hat Wick! 
zur Annahme veranlaßt, Die wirflidye einftmalige Eriftenz dieſer Staarsinftitution in 
Abrere zu ftellen und die Nennung bderfelben bei ven Epätern als eine Dichtung 
anzufehen. Andere wollen fie mit Dem unter der Syrerherrſchaft conitituirten Syn 
drion identiſch halten und laſſen fie ſchon früher beginnen.” Wir erflären und für 
Seine diefer Annahmen, fondern gehen auf unfere oben angegebene Auffaffung und 
Begriffspeftimmung des Namens derſelben zurük und fuchen fie bier weiter ₪ 
begründen, um daraus ihre wirflihe Exiſtenz und Conftituirung unter Cora un 
Nehemia zu erweifen. Nach derſelben bezieht fidy der Austruf „große Verſammlung“ 
,כנסת הגרילה‎ „große Synode,“ auf das Volk ald Gefammtgemeinde, und der Name: 
„Männer der großen VBerfammlung,* כנסת, הגדולה‎ win, bezeichnet אל‎ Häupter un 
Vertreter der großen VBerfammlung, ter ganzen, großen Gemeinde, des ganzen Wolfe 
ald Gefammtgemeinde. ine Inftitution „Große Berfammlung,” „Große Symode“ 
gab «8 fonac nicht, da diefer Name die Gefammtgemeinde, das ganze Volk, bezeichnd, 
aber eine unter dem Namen: „Männer der großen Verſammlung“ als die aus den 
Vertretern der Geſammigemeinde gebildete Dberbehörde. Eme joldye Oberbehörde alt 
Vertretung der Oefammtgemeinde wird auch in dem oben genannten griechiſchen 
Schriftthume ver Juden erwähnt Ju den Büchern ver Maffabäcr 1. B. 7. 12; 
14. 28. ift von einer „Synode der Schriftgelehrten,“ עס‎ ypapnaztw, 
,כנסת סופרים‎ gegen Alfimos und Bafdives, vie Rebe; im 1.9. 12. 60, 2.2.11. 
27; 3.3.1. 8. bat fie den Namen: „Weltefte,* rspovala. (aus dem 40016 217); 
ebenjo in Joſephus, Alterthümer 13. 4. 9. 5. und vafeltft Kap. 5. 8, wo in&bejonder: 
diefer Ausoruf im 12. 9. 8.3. 9. 3. hervorzuheben ift, weil derfelbe in dem vafelbii 
zitırten Briefe Antiochus ded Großen vorkommt, in dem 66 beißt, daß bei feinem 
Einzuge in Jeruſalem ihm die Juden mit ihrem Eenat, 1570 Ev 76 6% 
entgegenfamen. Auf einer antern Etelle? läßt Jofephus durch diefelde Behörve, Die 
yspovaia, tem Jaddua befehlen, er möchte die widergeſetzlich geheiratheten ftemden 
Frauen entlaffen: Die wirkliche Eriftenz der genannten Oberbehörte ſchon in der wormaffa- 
bäifchen Zeit ift Daher ſicher verbürgt. Das Zweite, die Beftimmung ter Zeit ihrer 
Entftehung und Verwaltung macht und daher feine weiteren Schwierigkeiten mehr. 
Nach den obigen Zitaten bildete ſich dieſe Dberbehörde unter den zwei Begründern 
des zweiten jüpifchen Staates, unter Edra und Nehemia, die an deren Arbeiten noch 
lebhaften Antheil nahmen. Sie beftand und entfaltete ihre Thätigkeit in verſchiedenen 
Wanplungen und Ergänzungen unter perfifher Oberhoheit, von Artarerred 1. 444 v. 
06 Darius 1]. 328 v., aljo gegen 116 Jahre und unter griechifcher Herrſchaft bie 
zum Tod Simon 11. (im 3. 196), alfo 132 Jahre, zufammen 248 Jahre, unter den 
4 Hohenprieftern der perſiſchen Oberhoheit Eljaſchib, Jojada, Jonathan und Jaddua, 
und unter den 5 der griechiſchen Herrſchaft: Onias, Simon 1., Elafar, Onias 11. Sohn 
Simon's und Simon 11. Größere Umftände macht und die genaue Angabe der Mit 
— dieſer Körperſchaft. Das talmudiſche Schriftthum hat darüber: 1. im 
almud Yerufhalmi Megilla 1. 1. „85 Alte und von ihnen (ומהם)‎ 30 und mehrere 
Propheten beftimmten die Vorlefung des Buches Eſter;“ 2. im Mivrafh:* 85 Alte 
nebft 30 und einige Propheten haben u.j.w. und 3. Talmud babli Megilla 17. 18: 
„120 Alte und unter ihnen viele Propheten haben das Achzehngebet (j. d. U.) ein 
geſetzt.““ Nach denfelben wären felbft die Talmudlehrer über Die Zahl der Männer 
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der großen Synode im Unflaren. Der Talmud Yerufchalmi giebt 85 Mann an, das 
gegen wiffen der Mivrafh und der Talmud babli הסט‎ 120 Männern. Zur 6 
gleihung dieſer Differenz hat man richtig an erfter Stelle das hebräifhe Wort om, 
„von ihnen“ in ,עמהם‎ „mit ihnen” emenpdirt, fo daß 66 heiße: „SS Alte und mit 
ihnen 30 und mehrere Propheten,” was ebenralld die Zahl 120 giebt. Hierzu haben 
wir nur noch zu bemerfen, wie wir dies fchon oben gethan, daß wir den Ausdruck: 
„Propheten“ in uneigentlichem Sinne zu nehmen und auf die Leviten, ald die Geſetzes⸗ 
fuudigen, die in Nebemia 8. und 9. die Gefegederflärer des Bolfes, והמכינים העם‎ 
beißen, und tie begeifterten Eänger ver prophetiihen Palmen zu beziehen haben, 
Auch in den Berichten ver Lehrer ded 3. und 4. Jahrh. n. || Die oben genannte 
Theilung der großen Synode in eine Abtheilung von 85 Mann und eine von 35 
oder 30 und mehreren Männern. R. Yojua ben Levi fpricht von einem Obergericht 
von 30 und einigen Männern; ! dagegen weiß R. Janai eine Enıfcheidung der 
Eynode von 85 Alten.” Auf einer andern Stelle zitirt Legterer wieder einen Aus⸗ 
ſpruch von 30 und einigen Gelehrten.” In einer andern Stelle ift dad Collegium 
unter R. Gamliel 11. von 85 Mann.* Wir refultiren aus allen viefen Berichten, 
daß das ganze Collegium der „Männer der großen Synode” aus 120 Mann beftand, 
dad in zwei Abtheilungen zerfiel: in eine engere von 35 Mann und in eine größere 
von 85 Mann; erftere war die der Gelehrten. und legtere die von Laien, Beruretern 
der verfchiedenen Volksklaſſen. Auch das fpäter an deſſen Stelle getretene Eynedrion 
in Jerufalem hatte die Zahl 120, nämlih 70 M. des großen Eyneprion und 00 M. 
von den zwei Heinen Synedrien, je 25 Mann. Dieje 120 Mann des Eolleguums 
der Männer der großen Synode nad) ihrer erften Zufammenfegung werden in den 
Büchern Esra und Nehemia in Folgenden angegeben: a. 84 oder 85 Mann, die 
den Vertrag unterfchrieben;* b. 26 Mann, die Era bei feiner erften Borlefung beis 
Nanden ? und 0. vie 7 und 8 Männer, die Gebete und Pfalmen vortrugen.® Ihre 
Klafiififation, daß fie aus Prieftern, Leviten und den Bolfsoberhäuptern zufammens 
Kin waren, haben wir fchon oben in Theil 1. dieſes Artifeld nachgewieſen, und ergibt 
ih dieſelbe auch aus den hier gebrachten Zahlenangaben, fobald wir die Namen vers 
jelben im den bezeichneten Stellen leſen“ So glid dieſe Staatsinftitution einer 
Notablenverfammlung, in denen die verfchiedenen Stände: die Prieſter, Leviten und 
dad Volf ihre Vertretung hatten. Ihre Sache war nad; Außen die Staatdinterefien 
bei dem Könige von Perfien und fpäter bei den forijchen over ägyptiſchen Herrſchern 
ju vertreten. Im Innern hatten fie אל‎ Leitung und Entfheidung nah dem 6 
Staatsverfaffung beſchwornen mofaifchen ee 11. Thätigkeit und Würdigung. 
Die Angaben über die Thätigkeit der großen Eynode gehören mehr ihrer erften Zeit an, find 
die ihrer erften Zeit, die in ven Büchern Esra und Rebemia verzeichnet find, dagegen fließen 
fie in dem nacbiblifhen Schrifithume fehr ſpärlich. Zur Charakterifirung diefer ibrer 
Jahrhunderte langen Thätigfeit ftellen wir den ihnen in der Miſchna (den Sprüchen 
der Bäter) zugejchriebenen Spruch: „Seid bedachtſam im Richterſpruch, ftellet viele 
Schüler aus und machet einen Zaun um das Geſetz.“ '* Ihre Hauptihätigfeit gleich 
nad ihrer Gonftituirung unter Nehemia und Esra war )וס‎ Bereivigung 686 6 
jur treuen Befolgung des Gejehes, '' wovon fpeziell angegeben wird: die Heiligung 
6 Sabbats, vie Bade, der Beftimmungen ded Grlaßjahres, die Fernhaltung 
von jeder Miſchehe (ſ. d. A.) die Ependung von "| Schekel (f. d. U.) pro Perfon 
Jährlich, die pünftliche Ablieferung der Abgaben an die SPriefter (Maroniden) und 


!Jeruschalmi Jebamoth am Ende, ?Jehamoth 121 A. Jeruschalmi Jebamoih Abſch. 1. 1. 
*Tosephta Teharoth Abſch. 2. Andere Stellen in Eifri zu הוקת‎ und Tosephta Para fpreden 
von Gollegien von 32 Mann. >Berachoth 13. werden Gebete den Propheten zugefchrieben und 
.פטז16‎ Berachoth 1. 8; 7. 3. werden die Keviten als die von den Männern der großen Eynagoge 
begeihnet. 9 Mehemia 10. ?Mehemia 8. 4. 7. .ג"‎ 9. 4. 5. Am deutlichen iſt Biete 
Iufammenfegung in Nehemia 10. 1. „Unfere Fürften, Leviten und Prieſter“ ausgefproden. Vergl. 
and Nehemia 8. 13. 1 Aboth 1. 2. 1 Nehemia 0. 
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Levilen: der Zehnten, der Hebe, der Fruchterftlinge, der Erftgeburten u. a. m., fowie 
der Holafpenven für ven Tempel. Zu ihrer weitern Thätigkeit gehörten: die Belehrung 
des 330166 aus dem Gefege Durch öffentliche Vorleſung und bei vielen andern Gelegen— 
heiten; vie Abftellung verfchiedener eingeiretener Mißbräuche: 016 z. B. die Auflöjung 
ber Miſchehen und וו‎ der heidnifchen Frauen; die Aufhülfe des in Noth 
gerathenen Volkes; Die Feier des Laubhürtenfefted u. 0. m. Im Talmud werden 
mehrere andere Werke und Einrichtungen auf fie zurüdgeführt, die wir 016 die tradi- 
tionellen Nachrichten von ihrer Thätigkeit bezeichnen. Diefelben find: 1. vie Samm— 
lung und Redaktion der heiligen Schriften 016 der 12 Meinen Propheten, der Bücyer 
Daniel, Ezechiel,“ 66ל‎ Hohelieds, der Sprüche Salomos und 6 9066 7 
wozu wir auch die Berichte über die Feſtſtellung des Textes dur Angaben von 
Lefearten, ,מקרא סופרים‎ DOrtbographien, ,עיטור סופרים‎ und Umfegung von Anthros 
pomorphismen und Anthropopathismen in der heiligen Schrift, ,תיקין סופרים‎ fowie ber 
Tertedergänzungen, was gelejen, aber nicht gefchrieben, ,קריין ולא כתיבין‎ und was gejchrieben 
aber nicht gelefen wird, ,כתיבין ולא קריין‎ rechnen; 2. die Abfaffung und Aufnahme 
des Efterbuches in den Kanon der heiligen Schriften und die Beſtimmung, 66 am 
PBurimfefte vorzulefen;? 3. die Beftimmung und Abfaffung mehrerer Gebete 
für feſtſtehende gotteßdienftliche Zeiten. Wir haben im Sirachbuch 7. 14. ſchon bie 
Warnung vor Aenderung und Wiederholung im Gebete, was auf übliche feftitchende 
Gebete fließen läßt. Ein Lehrer des 3. Jahrh. n., R. Jochanan, rechnet hierher das 
übliche Achzehngebet )]. Schimone Efre) * die Beneveiungen vor und nad dem Efien 
u.a. m.5 4. Die Berbreitung von Geſetzeskunde. Auch darüber machen mir 
auf Sirady 38. + 33. Be wo für Gefegesftudbium geeifert wird. Spätere 
führen auf fie zurüd den Urfprung des Mivrafh, ver 001000 und Agada.“ 
Die Männer der großen Synode werden daher von den Lehrern des 3. Jahrh. n. 
ald אל‎ Wieverherfteller des alten Geſetzes in feinem ganzen Umfange gefeiert. ? 
IV. Geſchichte. Die geringe Zahl der Notizen in dem nichtbiblifchen, insbefondere 
im talmudiſchen Schriftihume über dieſe Jahrhunderte lang beftandene und )ול‎ 4% 
des jüdischen Volkes in Paläftina feit der Rüdfchr aus dem Erile ₪06 tief in die 
Syrerhertſchaft leitende Staatsinftitution ift eine auffallende Thatjache, die jedoch, fo 
bald wir das völlige Schweigen diefer Zeit auch über andere Verhältniffe in Betracht 
ziehen, von ihrem Auffallenden viel verliert. Doch find auch diefe wenigen für die 
Geſchichte diefer Körperfchaft von Wichtigkeit. Die Entftehung ver großen Synode 
war, wie wir ſchon oben angegeben, unter Edra und Nehemia. Kir erfennen in 
berjelben nur eine Erneuerung der Inftitution der Aelteften, wie fie fi unter Mofes 
in der Anzahl von 70 Mann conftituirt hatte und im Laufe des erften jübijchen 
Staatslebens bei wichtigen Ereigniffen thätig miteingriff.* Einen Begriff der großen 
Thätigkeit der großen Eynode, erhalten wir, wenn wir und bad ו‎ Volk in 
Paläftina nach feiner Rüdfehr aus den babylonifchen Rändern vergegenwärtigen, wie 
66 feine Ahnung von der ihm gewordenen großen Aufgabe hat, in Mifchehen von 
Heiden eingeht, Sabbat und Feft entweiht, um Tempel und Altar fid) wenig kümmert, 
den Zehnt und die andern Priefterabgaben nicht abliefert — und fpäter, in der Zeit 
der Mafkabäerfämpfe, feinen zum Schuß der Religion entwidelten Heroismus betrachten, 
wie es freudig Alles opfert; lieber den Tod will, ald die Entweihung feiner Heilige 
thümer zu erleben. Von dieſer gefhichtlid fo merkwürdigen Staatsinftitution haben 
wir in den talmudiſchen Notizen aus ver Zeit der Tanaim (von 150 v. bi8 200 n.) 


’Baba bathra 15. ?Aboth de R. Nathan 1. Vergleiche 2 Macc. 12. 13, wo von ber An: 
legung einer heiligen Bibliothek durch Nehemia, als der Bücher der Propheten, der Briefe 6 
Könige über die Opfer u. a. m, die Rebe iſt. Möglich gegen die Samaritaner, die nur den Penta— 
teudy als heilig anerfannten Siehe: Bibel, vergleibe Maccoth 23. Jeruschalmi Megilla 1. 1. 
*Megilla 17. 18. ®Berachoth 33 a, .ברכות תפלות קדושות ותכדלות‎ Vergleiche Joma 69, San- 
hedrin 64 #. *°Jeruschalmi Schekalim 5. 1. 8ס[י .הקנו מרדש הלכות ואגדרות‎ 69, Sanhe- 
dem 64. .שהחזירו עטרה ליושנה‎ © Siehe: Aelteſte. 
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bie Berichte unter drei Namen: 1. der Thätigkeit der Sopherim (ſ. d. 9.), ver 
Schriftgelehtten; 2. der von den Sefenim (f. .ל‎ A.), der Alten, die zum Unterſchiede 
von den fpätern Eynevriften, die ebenfalls diefen Namen führen, „Sekenim hariſchönim,“ 
die Alten der Vorzeit heißen, und endlih 3. der von dem Reſt der großen Synode, 
הנחלה‎ ron .משירי‎ 65600 dieſe drei Namen deuten und ein Stück Gefdyichte ver 
großen Eynode an, fie ftellen und die Umgeftaltung und Entwidlung verfelben in 
ihren Hauptepochen dar. Un die Stelle ver Gejegederläuterer, ,מבינים‎ die erft 6 
Leviten beftanden, ! treten die Sopherim, Schriftfundige, ein geſchloſſener Gelehrten⸗ 
ano, von denen allein man nur ald dem Hauptfaftor dieſer Juftitution fpricht. Die 
große Synode unter der zweiten Benennung haben wır in den Büchern der Makkabaͤer. 


Unter rspovala dafelbft 5 haben wir nicht blod Gelehrte, fondern auch vie 6 
bäupter, ,ראשי עם‎ deren Rath: „mit dem Rath der Alten,” ,כעצת זקנים‎ heißt.? Auch 
der Talmud hält die Benennung: „Die Alten“ für die große Synode ald die einer 
jpätern Epoche, die nach ver der Propheten (fiehe oben), ver frühern Zeit, gefolgt 
war. 650 wird die Zehntpflicht in Babylonien ald dad Werf der Prophetenzeit in der 
großen Eynode, aber die Zehntpflicht in Aegypten ald die Maaßregel ver der Alten, der 
roßen Eynode aus der Zeit der Alten angegeben. Wir wiffen, daß die Anſiedlung der 
Goa in Acgypten erft feit ver Griechenherrſchaft in Aegypten und Syrien wieder ftattfand; 
die Begeichnung „Die Alten” 16 die der großen Synode war alfo um dieſe Zeit vors 
hertſchend. agegen kommt, wo von dem gelehrten Theil der großen Synode 
in dieſer Zeit allein geſprochen wird, die Benennung „Propheten,“ nebiim, für den⸗ 
ſelben vor.® Unter ver Syrxerherrſchaft exiſtirte ſpäter die große Synode nur noch in 
einem Reſt derſelben, der mit dem Tode des Hohenprieſters Simon U. (196) ganz 
erlofh. Es ſcheint eine Auflöfung diefer nationalen Inftitution ftattgefunden zu haben, 
die man nur noch in der Perſon Simon 11. fortbeftehen ließ. Sie wurde nach 
feinem Tode erneuert, aber unter einem griechifhen Namen und nicht im alten natios = 
nalen Sinne als eine Bolkevertretung, fondern ald eine gelehrte Körperichaft mit 
jenatorifhen Rechten und Befugnifien, ald Senat.° In der nachmakkabäiſchen Zeit 
bat die großartige Entfaltung ihrer Thätigfeit erftere ganz vergefien gemacht. Erſt im 
3. Jahrh. n., wo in Folge der vielen Berfolgungen in ‘Baläftina der bedeutendfte 
Theil Der Gelehrten nach den babylonijchen Ländern auswanverte, Dad Synedrion jede 
Macht und Beveutung verloren hatte und ſich nur noch 016 ein jüdifches Gericht, pa ma, 
conftituiren fonnte, fommt man wieder auf Die große Synode, ald die erfte nationale 
Inftitution, zurüd, eine Erinnerung der ——— Größe, welche die Unbillen ver 
Gegenwart vergefien machen follte. R. Ehia bar Abba, R. Jochanan,“ R. Jonathan,? 
R. Joſua ben Levi, R. Jirmeja, '' Simon bar Abba, '? ein Schüler 66 R. 60+ 
nina, 5 Rab Huna,  R. Samuel bar Nacdhman !? u. a. m. ſprechen von der Zahl, 
Zeit, den Einrichtungen, Kehren und Leiftungen überhaupt der großen Synode. 6 
ſcheint wirklich, daß fie ſich durch den Hinblid auf diefe große Zeit, der Begeifterung 
und Hingebung ver Männer der großen Synode ſich ſelbſt im ihrer Zeit der — 
Berrüdung und Erſchlaffung der jüdiſchen Geiſter wieder aujrichten wollten. Mehreres 
verweiſen wir auf die Artikel: Sopherim, Synedrion, Exegeſe, Halacha, Agada u. a. .ו‎ 


Siehe oben. Siehe oben. 591000000. *Mischna Jadaim 4. 3. א"ר יהושע מצרים טעשה‎ 
.זקנים ובכל מעשה נכיאים‎ = 53150088 Pea 2. 6. und Tosephta Jadaim 2. heißt es: קכלו‎ mun 
,מן הנביאים‎ „Die Paare empfingen ihre Lehren von den Propheten.“ Bekanntlich beginnt 46 
6:0: Synedrialpaar unter der Sprerherrfhaft mit Joſe ben Joeſer und Joſe ben Johanan. 
(Abeth 1.) *Der Talmud Serufhalmi 65046 9. 10. macht den richtigen Unterſchied zwiſchen ber 
großen Syuode und dem Synedrion mit den Worten: .אלה שמשו פרנסות ואלה לא שמשו פרנסות‎ 

ieje (in der vormaffabäifhen Zeit) hatten die Herrſchaft, aber jene, (in fpäterer Zeit), die Syne⸗ 
driften, nibt mehr. 16. A. #Megilla 17. 18, Berachoth 33. *Jeruschalmi Megilla 1. 5. 
“ Jjerus. Jebamoth legter Abſch. am Ende und babli Maccoih 23 4. *! Jeruschalmi Berachoth 
1.3. 2Midr. r. zu Ruth cap. 3. ©. 45 a, "?Berachoth 33, '*Jeruschalmi Chagiga zu 
Vude. i⸗ↄ Midr. r. zu Ruth. p. 45. 1% Bon ver hierher gehörenden reichhaltigen Kiteratur nennen 
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324 Gnter und böfer Trieb — Hadrian. 
Guter und böfer Trieb, ,יצרטוב ויצר הרע‎ fiehe: Trieb, guter und böfer. 


%- 


Haber, Chaber, :א‎ 

Hadrian, griechiſch: "Adordvos, Adrianos, ebenſo im talmudiſchen Schrift⸗ 
thume: DIS, genauer: P. Aelius Hadrianus, der vierzehnte römiſche Kaiſer, 
Nachfolger Trajans vom Jahre 117 bis 138 .ו‎ Er ſtammte von einer vornehmen 
Familie aus dem Munizipium Italika in Spanien ab, und wurde im Jahre 76 ₪ 
in Rom geboren, wo fein Vater Aelius Hadrianus Afer Senator und Erprätor war. 
Diefer ftarb ihm, 0!6 er kaum 10 Jahre alt war; er fam nun unter die Obhut 
feiner Bormünder, ded nacdhmaligen Kaifere Trajan, veflen Verwandter er geweſen und 
des römischen Ritter Cälius Attianus, die ihn 006 zum 15. Jahre mit dem Studium 
der griechifchen und römifchen Literatur befchäftigen ließen. Darauf fuchte er feine 
väterlihe Heimath Spanien auf und trat dort in Kriegsdienſt. Nach Rom wurde 
er. im 18. 40016 von Trajan zurücdberufen, wo er mehrere Würden befleidete, bis er 
als Legionstribun am Ende der Regierung Domitians nad) dem Innern Möfiens 
ging. Bon da verfegte ihn Trajan nach dem odern Germanien, mo er ſich mit einer 
"א‎ der Schweſter Trajand, mit der Sabina, vermählte. Bald wurde er aud 
mit den höchften Staatswürben befleivet, mit vem Duäftoramt im Jahre 101 n.; mit 
dem Bolfötribunat gegen 105 n.; mit der Prätur im Jahre 107 n. und endlich mit 
dem Conſulat im Jahre 109. Auf Verwendung der Kaiferin Plotina erhielt er in 
dem partbhifchen Kriege vie Stelle eines Legaten (114 n.) und wurde in dem darauf 
folgenden Sabre zum Conſul defignirt. So befam er die Statthalterfchaft Syriens, 
nachdem Trajan diefelbe wegen geſchwächter Gefunpheit aufgegeben hatte. 9000 in 
demfelben Fahre wurde er von Trojan adoptirt und nad) deſſen Tod vom Heer zum 
Kaifer ausgerufen. Bei feinem Regierungsantritt fuchte er vor Allen den Frieden in 
den aufftändifchen partbifchen Provinzen durch auffallende Nachgiebigkeit wieverherzu- 
ftellen. Er gab den Parthern die Provinzen Mefopstamien und Aſſyrien zurüd und 
fegte ven von Trajan abgefegten Kosroös wieder ein. Seine Nebenbuhler, die ihm 
verdächtig. fchienen, fuchte er aus der Nähe Roms zu entfernen umd reifle darauf von 
Antiochien nad Rom, um die Leiche Trajans zu befhanen. Nochmals fehrte er nad 
Atiochien zurüd, beftellte Catilius Severus zum Statthalter von Syrien und begab 
fih im Jahre 118 über Jllyrin nah Rom. Da überrafchte er das Bolf und den 
Senat mit verfhievenen Schenkungen umd Breigebigfeit; er erließ der Stadt Rom 
und. den Provinzen die rüdftändigen Steuern und zeigte fich gegen den Senat durch 
den befcheidenen Gebrauch feiner Macht fehr günſtig. Im Jahre 119 trat er feine 
berühmten Reifen durch die Provinzen an, die den größten Theil feiner Regierungszeit 
in Anfpruc nahmen. Die Bewegungsgründe hierzu lagen in der Unruhe feines 
Geifted und in der Neugierde, Alles jelbft zu fehen, wovon er früher gelefen und 
gehört hatte. Bon Rom ging er nach Gallien, von da nach Germanien, wo er fich 
mit dem Heerweſen befchäftigte und bei den Golonien durch Sicyerung der Grenzen 


wir aus älterer Zeit: Maimonides, Vorrede zur Miſchna und zu 30% hachſaka; Iſaak Abra— 
vanel, Kommentar zu Aboth; Simon aus Vidal Salomon ha-Mekri, Beth habchira, Wien 1854; 
Eſtori ha Farchi, Kaftor wa Ferach, London 1832; Abraham Safuto, Johafin; Abraham Halewi 
6. Haffabala; Gedalja iben Jachja, Schalſcheleth Haffabala; Iſaak Israeli, Jeſod Dlam u. a. m. 
Bon den qcriſtlichen Forſchern älterer Zeit geben wir an: Richard Simon, Hist, erit v. T.; 
34/06 Alting, Opp. V.; Garl Wurtvillius, Disputationes 1790; Wolf, Bibl. bebr. u. a. m. 
Hieran reihen wir die Arbeiten jüdifher Autoren neuerer Zeit: Krohmal, More Neboche hafman ; 
הטב‎ 6 Annalen 1839 und 1840; Rranfel’s Zeitfbrift Il. und die Monatsfhrift 1. 203 und Gräg 
bafelbft von 1857; ferner Aranfel’s Programm 1854; Hersfeld, Geſchichte 1. 380; Geiger's Ur- 
ven: Löw, Ben Ghananja, Jahrgang 1; Levy, Kritifches, talmudiſches Lericon; Weiß, 
radition u. a. m, 
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verbienftvoll machte.“ Im Britannien, das er nun auffuchte, ſetzie er ₪60 durch die 
Aufführung einer Mauer, 80 Milliarien lang, von Salway-Bufen 016 zur Mündung 
6 Fluſſes Tyne, ein bleibended Denktmal.? Bon da machte er über Gallien nad) 
Spanien, wo er den Winter 121— 122 n. zubrachte. Zum Frühjahr ſetzte er 60 
Afrifa über, wo er einen Aufftand der Mauritaner unterdrückte. Sodann reifte er 
über Aegypten nach Aſien und war glüdlich, durch perfönliche Dazwifchenkunft einen 
drohenden parthiſchen Krieg zu befeitigen. Das Frühjahr 123 brachte er im ben 
Provinzen Vorderaſiens zu, in deren größern Städten er mehrere Bauten aufführen 
ließ. In Athen war er vom Jahre 123 bis 126, wo er ſich ſehr wolthätig zeigte 
und in die eleufinifchen Myſterien fich aufnehmen ließ. Bei feiner Rüdfehr nach Rom 
wurde er im Sahre 127 als Pater patriae begrüßt, auch jeine Frau erhielt den 
Ehrennamen „Augufta.” Seine zweite Reife war nad) Afrifa, von da im Jahre 131 
nah Kleinafien, Syrien, Judäa, Arabien und Aegypten. So kehrte er zum zweiten 
Male nady Rom zurüd. Es brach der Aufftand in 30580 aus, ₪00 Dio 12 in 
Folge der Gründung einer römiihen Kolonie unter dem Namen Aelia Kapitolina auf 
der Stelle des zerftörten Tempels, aber nach Spartian 13 wegen des habrianifchen 
Verbots der Beſchneidung. Derfelde (f. Barkochba) konnte nur durch Severus, der 
006 Britannien hierzu gerufen wurde, nady mehreren Jahren unterbrüdt werden. 
Im Jahre 133 war Hadrian wieder in Alerandrien, von wo er fid nochmals nach 
Judäa begab und dafelbft die im Kriege gefangenen Juden 016 Sklaven auf ben 
Märkten zu Terebinthus und Gaza verkaufen lief. Nach wiederholter Zerftörung 
Jerufalems befahl er die Aufführung mehrerer Bauten unter obigem neuen Namen 
und gab im Fahre 137 n. der Kolonie eine eigene Berfaflung. icht lange darauf 
verfiel er in eine bedenkliche Krankheit und ernannte ven 9. 65. Commodus unter dem 
Namen 9. Aelius Verus zum Nachfolger, ver. aber noch vor Hadrian ſtarb. Er 
beftimmte num an deffen Stelle den Aurelius Antoninus Pius, den er fchon früher 
adoptirt hatte, zum Kaifer umd ftellte ihn 016 ſolchen den au jeinem Beite verfammelten 
Senatoren vor, worauf fein Tod nach vielen überftandenen Leiden im Jahre 138 
erfolgte. Mit der Lebensgeſchichte dieſes Kaiferd, wie wir fie hier furz berührten, ift 
ein nicht geringer Theil der jüdiſchen Gefchichte verbunden; 6 —* Schriftihum 
hat daher eine Menge von Notizen, Berichten und Sagen aus dem Leben Hadrian's 
aufbewahrt, die wir als Ergänzung des oben Angegebenen hier anführen. Die 
Friedens⸗ und Verſoöhnungspolitik Hadrian's bei feinem Regierungsantritt, wie er den 
Frieden mit den parthiſchen Ländern durch Abtretung Mefopotamiens und Aſſyriens 
ſchloß, erweckte auch bei den im Aufftande begriffenen und nur mit Mübe durdı 
uietus niedergehaltenen Juden Paläftinas die größten Hoffnungen. Man glaubte 
in Habrian einen Cyrus, Coreſch (f. d. A.) wiedergefunden zu haben, der die Juden 
in ihre Rechte einfegen und den zerftörten Tempel in Jerufalem aufbauen laffen werde. 
Das 5. Buch der Sybille, das ein alerandrinifcher Jude aus verfchiedenen ältern, 
beidnifchen, jüdifchen und wol auch chriftlichen Drafeln zufammengeftellt hat, läßt die 
Scherin, nachdem fie erbittert über Trajan und feinen Tod auf fremder Erve, im 
Drient, gefprochen, in freubiger Extaſe in Bezug auf den Regierungsantritt Hadrians 
ausrufen: | 
" . . . .· nad ihm mirb 

„Herrſchen ein anderer Mann mit filbernem Helm; eines Meeres 

„Namen er trägt, ein gar treffliber Mann, der Alles begreifet. 

„Ja, unter bir, מל‎ Trefflicher, Herrlicher, Dunkelgelockter 

„Und unter deinem Geſchlecht wird Frieden fein ewige Zeiten.” 3 
Die Hoffnung und Sehnſucht, die fie diefem Trefflihen, Dunfelgelodten entgegen 


trugen, fpricht fie auf einer andern Stelle aus: 
we... daß dann der glüdlihen Juden 
„Böttlih Geſchlecht fih aufs 91606 erhebt, der Himmelsbewohner, 
Welche mitten im Land bie Stadt ihres Gettes erbauen. + 





Spart. 10. 11. 2Daf. 11. ?Syb. V. 46. f. *Daf. V. 247. 
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„uf, laßt fie alsdann den Briefter in innen, ben neuen Cyrus, xufen, und laffet 
uns Gott einen ſchönen Tempel in Wahrheit | 

„Aufbauen und das Gebot, das böfe, der Vorfahren ändern. 

„Laßt uns befehren das Herz und dem ewigen Gotte lobfingen, 

„Ihm, dem Erzeuger, der Gott der Ewigkeit immer geweſen.“! 


Und wirflih wird von jüpifcher und nichtjüpifcher Seite berichtet, Hadrian habe den 
Wiederaufbau Zerufalemd und des zerfiörten Tempels befohlen und mit der 6. 
führung feinen Verwandten, den fpätern Profelyten Aquila, vertraut. Die Angaben 
nichtjũdiſcher Echriftfteller 5 lauten: „Hadrian hat mit dem Bau Jerujalems und des 
Tempeld begonnen, aber wurde fpäter zur Abänderung feines Planes beftimmt; er 
übergab die neue Stadt einer heidniſchen Colonie.“ Hierber gehören auch die andern 
Berichte von der Abberufung des den Juden verhaßten Luſius Quietus von Paläftina 
und der reilafiung der gefangen gehaltenen Häupter der jüdiſchen Aufftänte in 
Baläftina unter Trajan, des Julianus und Pappus.“ Jüdiſche Quellen laflen viefe 
AZurücdberufung Quietus an demfelben Tage erfolgen, da er das Todesurtheil iiber 
die zwei Revolutionshelden Pappus und Julianus gefprochen hatte, eine wunderbare 
Fügung, welche nicht 106 die Ausführung des Todedurtheild verhinderte, fondern auch 
die Freilaffung der beiden Gefangenen zur Folge 00/6. * Im diefem Bericht der 
Zurüdberufung wird zugleich die Ermordung Ted Quietus angegeben.® Die Freude 
und Ueberrafhung über viefe plötzliche Wendung der Eadye war bei den Juden fo 
groß, daß fie diefen Tag als einen jährlichen Feſtiag unter dem Namen: „Trajanss 
tag,” טוריינוס‎ Dr, einfeßten.° ine dritte jüpifche Duelle ſpricht von der weitern 
Gunftdezeugung Hadrians gegen die Juden, von feinem Befehle zum Wiederaufbau 
des Tempeld in Serufalem, fowie von ver freutigen Aufnahme dieſes Evifts von 
Seiten der Juden. Pappus und Julianus, die in Freiheit gefegten Aufſtandshäupter 
unter Trajan, ftehen num wieder an der Epite des Volkes und ftellen zur Förderung 
des neuen Tempelbaues Wechfeltifche von Akko bis Antiochien auf, welche tie nach 
Jeruſalem Ziehenden mit Silber und Gold und allen andern Nörhigem verforgten. ? 
Eine vierte emplich erzählt von der Danfbarfeit ver Juden, , die bei dem Befuche 
—— in Eyrien zu Ehren des Kaiſers Münzen prägen ließen, die auf ver einen 
eite Judäa ald eine aufs Knie gefunfene Frauensgeftalt, die der Kaifer aus ibrer 
gefunfenen Stellung aufrichtet, abgebildet haben. Um viefe Figur ftehen זל‎ Knaben 
mit PBalmenzweigen 06 Bild der drei Provinzen Baläftinas: Judäa, Galilda und 
00:80. Auf ver andern Seite ver Münzen wird der Kaiſer mit YJudda opfernd dar— 
eſtellt. Als Infchrift hatten fie: „Adeunti Aug (usto) Judaeae,* „Dem Kaifer 6 

ünze auf feiner Durchreife.”® Auch an Berichten von wirklichen Unterredungen 
des Kaijerd mit den Häuptern des Synedrions feblt 66 nicht. Hadrian erzählt in 
einem Briefe an feine Frau von einem jüpifchen Patriarchen, mit dem er manches 


"Daf. V. 492 —495. ?Epiph. de Ponderibus 16; Nicephorus h. 6. Ill. 24; Dio 69. 12; 
Chrysost, Rünfte Rede gegen die Juden. Baris 1837, Vol. I. a. p. 783. 788. 789. Cedrenus 
s. 21]. und XIV. p. 242. הל‎ Volfmar, Judith 65. 131, wo die Stellen zufammengeftellt find; 
auch meinen Artikel „Barkochba.“ ?Dafelbit mit Bezug auf den Bericht von Die 69. 2. * Taa- 
nith 3. 29. haben wir darüber: „Pappus und Julianus wurden in Lydika (f. d. A.) gefangen 
vor Duietus gebrabt. Gr ſprach zu ihnen: „Gehört ihr dem Volke des Chananja, Miſchael und 
Afaria an, fo möge emer Gott euch ebenfo von meiner Hand retten, wie er biefe aus der Gewalt 
Nebufadnezars — hat." Sie antweortiten: Chananja, Miſchael und Aſaria waren wirkliche 
Gerechte, auch Nebufadnezar war ein würbiger König, werth, daß feinetwegen Wunder gefhahrn, 
aber du bift ein frevleriſcher Regent, deinetwegen wird fein Wunder erſcheinen, auch jind wir von 
Gott zum Tode verurtheilt. Tödteſt du uns nicht, fo gibt es andere Boten hierzu: Bären, Löwen, 
Schlangen u. f. w.; aber wifle, daß unfer Blut von bir einft geforbert werben wird, Nod hatte 
er den Ort nicht verlaffen, als fbon bie Abberufung aus Rom eintraf und fie (die Römer) ſchlugen 
ihm das Hirn mit Rnitteln ein. »Daſelbſt und Dio 69. 2. ®Megillath Taanith 12. 29. Der 
Name „Trajanstag” follte den Tod beider des Kaifers Trajan und deffen Feldherrn Quietus wegen 
ihrer Oraufamfeit gegen die Juden verewigen nadı dem Auefprudhe: „Der Untergang der Frevler 
verurfadht Jubel,” רשעים רנה‎ MON. ?Midr. r. 1. M. Abſch. 64. ®Bergl. Basnage, hist. des 
Juifs 7. 357. 374, 
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ſcherzhafte Gefpräch hatte. ' Im auffallender Uebereinftimmung damit ftehen die talmus 
difchen Angaben von einer Reife des Stellverireters, des Synedrialpräſidenten R. Joſua 
ben Chananja nady Alerandrien, wo er dem Kaifer mehrere Kragen, betreffend das 
jüdifche Volk, feine Religion und fein Geſetz, zu beantworten batıe.2 Einen merks 
würbigem Gegenſatz zu dieſen Berichten von ver freundlichen Annäherung 6 
bilden die, welche fi) auf die fpätere Zeit dieſes Kaiferd beziehen, die nur von Haß, 
Beratung und Berfolgungsgefegen Hatriand gegen die Juden und dad Judenthum 
zu erzählen wiffen. Wer oder was hat ihn umgeftimmt? hat aus dem Cyrus fein 
wollenden Kaifer einen | ופ‎ gemacht? Unfere Antwort auf dieje Frage wäre:, 
„Hadrian war bei aller Eonterlidyfeit feines Charakters dody immer ein Kind Rome’ 
das gegen tie Schwächern eine andere Bolitif verfolgte 016 gegen die Stärkern.“ 
Doch vie jüdifhen Quellen berichten andere. Die Samaritaner, diefe alten Feinde 
זא‎ Juden, ſuchten Hadrian auf und verleumdeten אל‎ Juden: „Wenn die wider 
fpenftige Statt Jerufalem und ihre Mauern wieder aufgebaut fein werben, werben bie 
Juden werer Steuer noch Kopfgeld oder Tribut mehr geben,” Der Kaifer hörte fie 
an, bereute fein Berfprechen und frug fie: „Was zu hun? fie haben mein Wort!* 
Sie answorteten: „Befiehl den Tempel auf einer andern Stelle, oder nur 5. Ellen 
höher oder 5 Ellen niedriger, 016 der frühere war, zu bauen, fo werden ſte von felbit 
vom Aufbau vefielben zurüctreten.” KHadrian befahl demgemäß zu verfahren. Beim 
Eintreffen des Faiferlichen Schreibens verfammelte fi das Volk im Thale Rimon 
und die Menge brach beim Anhören deffelben in Thränen aus. rbittert über foldye 
Täufhung beichloffen fie, wieder zu den Waffen zu greifen. Da fuchte fie der ſchon 
oben genannte Etellvertreter des Synedrialpräſidenten, R. Joſua ben Chananja, durch 
ein Gleihniß von dem Kranich und dem Löwen (fiehe: Babel) zu beruhigen: „Man 
fönne froh fein, ſchloß er, den Kopf unverfehrt aus dem Rachen des Löwen gezogen 
zu haben!” und deutete damit auf die eben endlich wieder errungene befiere Stellung 
der Juden ‘Baläftinad.? Bon biefer gereisten Stimmung des 00166, die wol in 
einigen Beindfeligfeiten gegen die römiſchen Befagungen hervorgetreten fein mag, zu 
einem wirklichen Aufftande war es noch nicht gefommen, erbielt der Kaifer Nachricht, 
der fofort den Annius Rufus 016 Statthalter nach Paläftina fandte, וו))‎ 6 
Werkzeug der Grauſamkeit Hadrians; er ift im jüdifchen Schrifttum durch den 
Namen „Iyranod Rufus“ gekennzeichnet. Gin Verpift auf das andere war erfolgt. 
Jeruſalem, das im Wiederaufbau war, follte in eine Heidenftabt unter Dem Namen 
„Aelia Capitolina“ verwantelt und über die Tempelftätte ald Zeichen ewiger Ber: 
wüftung der Pflug gezogen werden. * Aus geringen Anläffen wurde gegen 6ול‎ 6 
führer Julianus und Vappus wieder der Tod bejchloffen, ebenfo über den Patriarchen 
R. Samliel II.“ Auch die Verbote der Bejchneidung und der Beobadytung 6 
65000016 erfolgten.® Im gräßlicheren Barben wird das Wüthen Hadriand gegen bie 
Juden und dad Judenthum nad der Beltegung Ted barkochbaifchen Aufftantes 
geſchildert. Nichtjũdiſche Quellen erzählen, Hadrian habe auf der Tempelftätte einen 


Vergleiche Script. hist. Augusti von Flavius Popiscus. ?&iehe weiter, wo wir biefelben 
anführen. ?Midr. rabba 1. M, 00/0. 64. »So nur läßt fib der MWiderfpruh von Mifdına 
Taanith IV. 6, wo von einer Zerpflügung der Stabt mit der Eroberung Bethars in Verbindung 
gebradt wird: נלכרה ביתר ונחרשת העיר‎ und von Gemara Taanith 29 a, wo von einem Zerpflügen 
der Tempelflätte zur Zeit der Berurtheilung R. Gamliels durch Rufus gefproden wird. ir 
unterfbeiten die Angabe von ber Zerpflügung der Tempelftätie von ber über bie Zerpflügung der 

m Stabt Jerufalem und meinen, daß erftere זטל‎ Rufus nod vor dem Ausbruce des aroßen 

ohbaifhen Aufitandes, fowie die andern Berfolgungsebifte in berfelben Zeit, 016 z. B. das 
Verbot der Beſchneidung (fiehe weiter), geſchah, aber ge nad) der Beflegung bes barfohbaifdhen 
Aufftandes, wo auch Jerufalem in den Händen der Juden gewefen, und ihnen wieder entriffen 
werden mußte, erfolgt war. Bergl. Appian Syriaca 50, wo angegeben wird, daß Jerufalem in 
den Händen der Aufftändifhen gewefen. 5 Taanith 28. Bergleide den Artikel: Gamliel 11. und 
Barkochba. *Bergleibe oben und Munter ©. 36, wo nad Spart. das Verbot der Beſchneldung 
016 Urſache des barkechbaiſchen Aufftandes angegeben wird. Hierzu Miſchna Sabbath; Abſch. 19. 
und Jerufhalmi daſelbſt; inebefondere Meila 16 a, die Erzählung von Reuben Strabolus, 
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Tempel des capitolinifchen Yupiterd aufführen laſſen.“ In den Rotigen des jüdiſchen 
Schriftihums wird von einem Zerpflügen der Stadt Yerufalem gefprochen,? was wol 
vor dem nochmaligen Wieveraufbau der Etadt unter den oben angegebenen beidnifchen 
Ramen erfolgt fein mochte. Wie er gegen die wehrloſen jüdiſchen Gefangenen 
ewüthet, davon können nod Spätere nicht genug erzählen. Seine Anwefenbeit in 
Sudan im Jahre 133 nad) Beendigung des Krieges, wo er die dem Tode entrons 
nenen Gefangenen als Eflaven verkaufen ließ, haben woir 007016 oben nach ven 
Berichten des Epartian angegeben. Grauenhafter lauten die jüdifchen Berichte. An 
drei Bunften ließ Hadrian Militärwachen aufftellen, um auf die Flüchtlinge zu fahn- 
den, in Chamath, Amaus (f. d. A.), Kefar Lekita (f. d. 9.) und Berhel (f. d. A.), 
fo daß, wer dem einen Wachtpoften entginge, von dem andern aufgefangen werben 
]000). 5 Schredlich verfuhr er gegen die in ven Höhlen fich aufhaltenden Flüchtlinge. 
Dur Herolde ließ er befannt machen, daß diejenigen, die fidy freiwillig fleflen, auf 
Gnade rechnen können. Biele ließen ſich davon verloden und famen aus ihrem Ber: 
Red hervor. Aber flatt der Gnade ließ er fie nad) ver Rimonebene, wo der Aufſtand 
begonnen, bringen, und dort von den aufgeftellten Wachen niedermegeln! In )אס‎ 
Zeit fällt wol aud der Tod der 12000 Jünger Akibas, wahrfcheinli durd die an 
verfchiedenen Punkten geftellten YAuflaurer. Das Land wurde zu einer 90806, wer 
nichtet lag die ganze Borenfultur, die fhönen Delbaumpflanzungen waren völlig von 
dem Boden Paläftinas gefhwunden. R. Rofe (im 2. Jabrh. n.) Hagte: „Durd 
drian wurbe dad Land verwüſtet und fo gibt es feine Delbäume mehr.*5 Das 
barafteriftifche feined unverföhnlichen Haſſes bat Stoffe zu mehreren Eagen gegeben. 
Wir bringen von denjelben nur eine. „Ein Jude begegnet dem Kaifer Hadrian umd 
grüßt ihn demuthsvoll. „Wer bift du?“ frug ihn der Kaiſer. „Ein Jude!“ war bie 
ntwort. „Und vu haft die Kühnheit, den Kaifer zu grüßen,” rief er diefem zu und 
ließ ihn tödten. Gin anderer Juve, der davon gehört hatte und auch dem Kaifer 
begegnet war, hielt «8 rathſam, nicht zu grüßen. Aber auch an diefen richtete er dies 
felbe Brage. Betroffen bekannte er feine Herkunft. „Und טל‎ grüßeft nicht ven 
Kaifer?” „Du folift e8 mit dem Tode büßen." „Großer Kaifer! ſprach der Erfchrodene, 
den Einen läßt du tödten, weil er dich gegrüßt hat, den Andern, weil er es unters 
lafien!” „Sol Hadrian von dir lernen, wie er feine Feinde zu vernichten 0007" 
war feine Antwort darauf. Ueber feine weitere Maafregeln gegen dad Judenthum 
und deſſen Lehrer fiche den Artikel: Hadrianifhe Berfolgungsedifte. Auch die oben 
erwähnte .-- Hadriand mit dem Synedrialhaupt R. Zofua ben Chananja 
bringen wir in dem Artikel „Jofua ben Chananja,“ auf den wir hier, um jede Wieder- 
holung au vermeiden, verweifen. 
SHadrianifche VBerfolgungsedifte, mw, ,סכנה‎ mn .שעת‎ Zeit ver 
Religionsverfolgung. So bezeichnet das talmudifche Schriftthum eine Menge זול‎ 
unter der Regierung Hadrians vor und nad dem barfochbaifchen Aufftande gegen 
das Judenthum, feine Lehrer und Bekenner gerichteten Verfolgungsedikte, die den 
legten Reſt des Züdifch Nationalen auf immer vernichten follten. Bon dem graufamen 
Wüthen Hadriansd nad der Befiegung des barkochbaiſchen Aufftandes gegen die wehr: 
106 gewordenen tapfern jüdifchen Krieger, von den Schauter erregenden Ecenen gegen 
das unſchuldige, in den Krieg mit bineingeriffene Landvolf, die auf feine Befehle aus: 
eführt wurden, haben wir in den Artikeln: „Barkochba“ und „Hadrian“ gefprochen. 
egenwärtige Arbeit handelt von den Bernichtungsmaaßregeln, vie er gegen das 
Judenthum, das geiftine Band des jüdiſchen Volkes angeorpnet 00). Die Religion 
mit ihren Lehren und Geſetzen bildete noch immer eine Macht, weldye vie Juden aller 
Länder gleich einer ſtarken Feftungsmauer fhügend umgab, ihnen ihre Einheit erhielt 
und fie vor zerflörenden fremden Einflüffen bewahrte. Das talmupifche Schriftihum 


ı@ufebinus u. a. m. ?Mischna Taanith 4. 6. Vergl. oben. ®Midr. r. zu Klgld. 2. 2, und 
Gittin 58. *Midr. r. Klgld. 2. ®Jeruschalmi Pea 7. ®Midr. r. zu Klgld, voce כל נקמתם‎ mm. 
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fennt mehrere Unterredungen Hadrians mit dem efepesichrer R. Jofua, dem Stell: 
vertreter 66ל‎ Epnedrialpräfiventen, die micht außer Zufammenhang mit feinen fpätern 
Moapregeln ſtehen. Wir bringen von denfelben: „Groß it das Lamm, Israel, das 
fid) unter fiebzig Wölfen, fiebzig Völkern,“ zu erhalten verſteht!“ ſprach Hadrian zu 
R. Joſua ben Chananja. Diefer antwertete: „Groß ift der Hirt, der 906) 6 
der ed 00/06) und rettet,“ denn alfo heißt 66: „Jede Waffe, die gegen dich gezüdt 
wird, vollführt nichts.““ Gin andere Mal redete Hadrian ihm wieder an: „Ich 
bin mehr ald Mofes, vein Lehrer, denn viefer ift 100), aber ich lebe!" R. Joſua 
erwiterte: „Wermagft vu 66 wol durdhzufegen, daß Niemand drei Tage ein Licht 
anzünde? Eiche, von der Etunde an, da Mofed das Geſetz verfünvdete: „Ihr follet 
fein Feuer in allen euren Wohnungen am Sabbattage anzünden” befteht dieſes Gefek 
noch; +6 iſt noch nicht beachtungslos geblieben.“? Gegen viefed geiftige Bollwerk 
des jünifchhen Volkes begann nun Hadrian feinen Kampf. Die Berbote, die ſchon 
vor dem barfochbaifchen Aufftande gegen die Juden erlaffen wurden, 016 3. B. das 
Verbot Ter Beſchneidung u. a. m., und die den Kampf hervorgerufen hatten, * wurden 
num verfehärft umd vermehrt. Es war verboten: Die Feier des 65000016, die Bollziehung 
der Befchneidung, das Studium des Geſetzes, die Abhaltung von Rehrvorträgen und 
Lchrverfammlungen, die Ordinirung der Schüler von den Xehrern, )ול‎ BVerrichtung des 
Schemagebeted, des Befenntniffed der Einheit Gottes u. a. m. > ierzu fam אל‎ 

ülfe der Verräther aus der eigenen Mitte ver Juden, welche vie Römer mit allen 
pezialitäten des jüdifchen Geſehes vertraut machten, fo daß fie ihre Maafregel 
ungeheuer weit auszudehnen im Etande waren. 650 verräth Tinius Rufus, ver 
Staatthalter von Baläftina, dem Hadrian die Ausführung diefer Edikte anvertraut 
hatte, in feinen Unterrevungen mit R. Afiba viele Geſetzeskunde,“ und ebenfo führt 
ein römifcher Auffeher mit zwei Schülern des R. Zojua ein Gefpräd über den Haß, 
den das jüdifhe Gefeg gegen das Heidenthum einflöße. * inige dieſer VBerräther 
₪06 das talmudifhe Schrifttbum nambaftl. Acer, früher ſelbſt Geſttzeslehrer, 
befannt unter dem Namen Elifa ben Abnja (f. d. A.), fiel vom Judenthume ab und 
trat jegt feindlich gegen daſſelbe auf. Er fuchte die Lehrbäufer auf und rief ihren 
Jüngern zu: „Was wolle ihr bier, werdet Baumeifter, Zimmerleute, Schneiver u. f. 
ws in Zweiter, Jehuda ben Gerim denunzirte den Geſetzeslehrer R. Simon ben 
Jochai (f. d. A.), 016 er fich gehäfftg gegen die römifche Herrfchaft äußerte, worauf über 
ihn der Tod verhängt wurde, dem er nur durch die Klucht entkam.“ Eo war 66 den 
Römern leicht, Verbote zu erlaffen, welche ven Lebensnerv des Judenthums vernichten 
.ה))0טן‎ Die Aufpafler erbielten Kenntniß, wie fie jede Uebertretung ver Faiferlichen 
Verbote, bei allen Umgehungsfünften, welche die Juden gebrauchten, merfen fonnten. 
Hörten fie das Geräufch einer Handmühle, fo wußten fie, daß eine Beſchneidung 
ftatıfinde; fahen fie helle Beleuchtung, fo war 66 ein Hochzeitsmal, dad gehalten 
wurde u. ] w.!“ 66 fchien die verhängnißvolle Zeit eined Antiohus Epiphanes 
wiebergefehrt zu fein; das Judenthum auf paläftinienfifcben Boden war der Per: 
nichtung geweiht. % Nathan, ein Lehrer 06 2. Jahrh. n. fehildert diefe Zuftände: 
„Die mic) lieben und meine Gebote beobadyten” das find die Joraeliten in Baläftina, 
die in Lebensgefahr die Gefehe ausüben.“ „Warum wirft וול‎ getödtet ?" „Weil ich 


Gin im Talmud oft gebraudter Ausdruck als Bezeihnung für „alle Völker.“ ? Tanchuma 


ju Tolevoth 1 M. 25. Der Vers ift in Jeſaia. 3Midr. rabba Koheleth voce 7 252 טוב‎ und 
Midr. r. zu 080: 09/0. 3. Siehe: „Barkochba“ und vergleibe: Spartian in Hadrian 14. 
moveruni ea lempestate et Judaei bellum quod vetabanltur mutilare genitalia. ®Die Stellen 
darüber find: über das Berbot der Befhneidung und des Thoraftubiums in Mechilta zu Jithro, 
Erubin 91 und Berachoth 60 und Baba bathra 60, über das Berbot der Sabbatfeier hat auch 
das famaritanifbe Bud Joſua Kap. 47. °Bergl. Pesikta rabbati 23. 8. "Mir. rabba 1 M. 82. 
"Jerusehalmi Chagiga. Siehe: Simon ben 90001.  Jeruschalmi Kethuboth I. 5, Sanhe- 
drin 33 4. Megillath Taanith cap. 6. Erſt waren biefe Meußeruugen die Zeichen zur Bekannt— 
mabung der ftattfindenden ו‎ biefer Feierlichkeiten, die jedoch fpäter den römifben Aufs 
paffern verrathen wurden. Vergl. Raſchi und Tofephoth daſelbſt. 
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an meinem Sohn die Befchneidung vollgogen; „Warum wirft du verbrannt?” Weil 
0 in ver Thora gelefen u.f.w.”! Aber noch zur Zeit ermannten fich deſſen Lehrer 
und Träger, entfchloffen mit ihrem eigenen Reben für die Rettung ihrer Religion einzu: 
fteben. Nach zwei Eeiten entfalteten fie ihre Thätigfeit, fie erlaubten einerfeits vie 
Sefegedübertretung zur Zeit der Gefahr, andererfeitS gaben fie die Weife an, wie bie 
Verfolgungsedifte umgangen werben fünnten ine ו‎ der Synedriſten: 
N. Aliba, R. Tarphon und R. Joſe, des Galiläers (ſ. d. A.) in dem Dadızimmer 
eines Nithſa zu Lydda, faßte den Beichluß, daß man in Lebensgefahr jedes Religiond- 
verbot übertreten dürfe, nur nicht das des Götzendienſtes, des Mordes und זול‎ 
Unzucht.“ R. Jsmael ging noch weiter und erlaubte fogar die Uebertretung. 6 
‚Verbot des Gögendienftes, wenn diefelbe heimlich geſchah.“ Wreilich hatten ſolche 
Beſchlüſſe nicht die Lebereinftimmung Aller; es blieb immer ein großer Theil, der 6 
nicht darnach richtete und lieber eine Eelbftvernichtung an ſich zu begeben bereit war. 
Eine alte Boraitha bringt einen Ausſpruch des oben erwähnten R. J6mael, der und 
einiges Licht über obige Befchtüffe und ihre Gegner verſchafft. „Won dem Tage der 
Zerftörung des Tempels, fagte er, follten wir Entfagung von Fleiſch und Wein über 
und verhängen, aber man trifft feine Verordnungen, wobei die Mehrheit ver Gemeinde 
nicht beftehen Fönne. Von dem Tage, da die römifche Herrfchaft ſchwere Verhängniſſe 
über und häuft, und von dem Studium der Thora und von der VBollziehung ver 
Gebote der Befchneidung u. ſ. w. ftört, follten wir weder Ehen fchließen, noch Kinder 
zeugen, daß der Nachkomme Abrahanıs allmählicy von felbft ſchwinde, aber man lafle 
von ſolchem Vorhaben ab, das umausführbar ift, beffer man fündige unvorfäglich, 6 
frevlerifch, mit Vorſatz.“ Es wiederholt fich bier daffelbe, was fid) in dem Syrxer— 
friege in Bezug auf die Geftattung ded Kampfes am Sabbat zugeiragen hat. Die 
Bücher der Makkabäer erzählen von ten Chaffiräern, die am 6500001, auch bei ver 
Gefahr ihres eigenen Lebens, nicht Fämpfen wollten.? Dieſe ſtrengere Ridytung, die gegen 
jede Erleichterung des Geſetzes auch zur Zeit der größten Gefahr war und feinen 
Gebrauch von obigen Beſchlüſſen machen wollte, fam noch fpäter im 3. Jahrh. n. aur 
Zeit der gegen die Auden in Perſien ausgebrochenen Religionsverfolgung wieder zur 
Geltung. Rab Dimi befchränft ven Gebraud) von obigen Beichlüffen in Lydda nur 
auf die Zeit? wo feine Religionsverfolgung ftattfinret. Rabin gebt noch weiter und 
eftattet diefelben aud da nur, wenn )ול‎ Uebertretung nicht Öffentlich gefchehen joll. 
Rn Taläftina wiederholten ſich dieſe Verhandlungen von R. Abbahı im Anfange des 
4. Jahrh., wahrſcheinlich bei neuen Religiondverfolgungen, daß die Gefegesübertretung 
zur Zeit der Verfolgung nur geftattet fei, wenn diefe heimlich aber nicht öffentlich vor 
fih geben fol.? Man fieht, weichen Mopdififationen obige Lyddenſiſchen Beſchlüſſe 
unterworfen wurden. Ueber die Umgebungen der römiſchen Berfolgungsedifte durch 
gewiſſe Förmlichkeiten, welche die Gefegesübertretung zu einer fcheinbaren machen, baben 
wir die Berichte: „R. Akıba winfte feinen Schülern, als er einen Aufpaffer bemerkte, 6 
Schemagebet leife zu ſprechenz? man erlaubte dad Beichneidungsmefler ווה‎ 
verhüllt zu tragen;® Fletterte am 650000) auf die Dächer, um aus der Thora zu 
lefen; das Zerreißen der Kleider um Todte gefchab auf umfenntliche Weife; '' vie 
Hodzeiten wurden von Mittwoch auf Dienftag verleat; '? die Laubhütte wurde mit 
Brettern verdeckt und auf Leitern gebaut; '? das Buch Efter am Purimfeſte (f. d. 9.) 
lad man nur des 9000016 ; '* die Tephillin trug man verhüllt '* u. a. m.“ Eliſa Baal: 
Kenaphaim, ein Eſſäer, trug fie freizs er wurde verfolgt, da, fügt die Sage hinzu, 
verrvandelten ſich diefelben in die Geſtalt einer Taube, und er entfam glüdlicy den 


!Mechiltha zu Jithro. ?Sanhedrin 74 a., Jeruschalmi Schebiith IV. 1, Jeruschalmi San- 
hedrin Il. 6. ?Sifre Achre moth cap. 13. *Baba bathra 60 2. 5600066: Ghaffivim Halab.. 
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Händen der Häfcher.' Aber aud dahinter famen bie römifchen Auflauerer; die 
Berrätber aus der Mitte der Juden hatten fie bald darauf aufmerffam gemadyt. Bereits 
oben nannten wir bie Zeichen, wie fie die Bollziehung einer Beichneidung oder einer 
Hoczeitöfeier erfannten. Wir fügen diefen hinzu den Bericht von Jerufchalmi Chagiga 1. 
|: „Waren Juden zur Arbeit am Sabbat gezwungen und fuchten fie die Lieber; 
tretung des Sabbatgeſetzes dadurch zu umgeben, vaß fie fi) von Andern helfen ließen, 
wodurch eine Verminderung der Uebertretung eintrat, jo machten jüdifche Abtrünnige 
die römischen Auflauerer darauf aufmerkſam.“ Auf einer andern Stelle wird von zwei 
Schülern des R. Joſua erzählt, daß fie ihre Tradıt wechfelten, um nicht erfannt zu 
werden, aber fie wurden trotzdem erfanut, und über ihr zweideutiges Benehmen zu 
Rede geftellt. Sie antworteten: „Wir find bereit für unfere Religion zu fterben, aber 
wer wird fi denn felbft in ven Tod flürgen!”?2 So wäre vielleicht die ganze Vers 
folgung ohne bedeutente tiefere fchmerzliche Kolgen für das Judenthum abgelaufen, 
gehörten micht zu ihren Verboten auch das der Abhaltung von Lehrvorträgen und ber 
Droinirung der Schüler. Die Lehre wurde ald die Seele ter jüdifchen Religion 
betrachtet, hier war ver größere Theil der Geſetzeslehrer einig, nicht nachzugeben und 
mit ihrem eigenen Leben Fir die ununterbrochene Erhaltung und Berbreitung verfelben 
einzuftchen. Möglich, 06ל‎ fie fih eines frühern unter dem Vorſitz 06 greifen 
R. Tarpbon in Gemeinfhaft mit R. Afiba, R. Joſe dem Galiläer u. a. m. gefaßten 
Beſchluſſes „die Lehre ift wichtiger ald vie That (die Vollziehung des Geſetzes), denn 
fie führt zur That,” ? erinnerten, der bier für fie nermativ wurde. + Vergebens bat 
der frievliche und weltfiuge R. Joſe b. Kisma feinen Freund R. 600010 b. Therad— 
jon von feinem Vorhaben, öffentlich Lehrvorträge au balten, abzuftehen und fich der 
weltlihen Macht Roms zu fügen, da diefe ohne den Willen Gottes nicht zur Herr 
Ibaft gelangen fonnte;5 umfonft führte Pappus dem R. Afiba die Lebensgefahr vor, 
in die er fich turch die Abhaltung von Lehrvorträgen ſtürze,“ 66 half nichts, fie gaben 
nit nach und erlitten ven Märtyrertod. R. Chanina ben Theratjon wurde beim 
chroortrage ergriffen, und nach feinem eigenen Geſtändniß: „ich thue, was mir mein 
Gott befohlen bat!” * zum Tore auf dem Scheiterhaufen verdammt. Schlimmer nod) 
erging ed R. Aliba, der ebenfalls bei feinen Lehrvorträgen ergriffen und zu einem 
ſchredlichen Folteriod (man riß ihm mit eifernen Kämmen das Fleifch vom Leibe) 
veruriheilt wurte.* Ginen Dritten, R. Juda ben Baba (j. d. A.) traf man bei ver 
Drdinirung feiner Schüler; er belehnte fie mit der Vollmacht, ald Lehrer zu wirken 
und hieß fie, ſich nach verfchiedenen Gegenden zu flüchten. Aber kaum fie weg 
waren, überfielen ibn die römifchen Häfcher und durchbohrten ihn mit ihren Spich- 
woften. ? Aber au die ondern Volfsführer, vie ſich ſcheinbar gefügt hatten, ald z. 9. 
Pappus u. 0. m. wurten eingefangen und zum Tode verurtbeilt; 66 war 0]]0 auf 
ven Tod der Geſetzeslehrer abgefeben, vem fie auch bei gezeigter Nachgiebigkeit nicht 
entgangen wären. ine fpätere Zeit bat daher das Urteil über dieſe legte Thätigfeit 
R. Aliba’s gefällt: „Die Welt fchien verövet zu werten, da fam R. Akiba und lehrie; 
ed gingen die Lehrer hervor: NR. Maır, R. Zuda, R. Joſe u. a. m.“ "9000 dem 
Tode | ליי‎ (im Jahre 138) entwidelte ſich bei den Geſetzeslehrern eine weitere 
Thätigfeit zur Aufhebung der Verfolgungsedikte. Der Regierungeantritt des Nachs 
folgerd Hatrian’s, des Kaiferd Aurelius Antoninus Pius, eines Mannes von wohls 
wollendem Charafter, erwedte in ihnen Muth und Hoffnung dazu. Auf den Rath 
einer vornehmen Römerin, die römifchen Behörden flebentlid um vie Aufhebung diefer 
Verfolgungsgefeße anzugeben, zogen fie mit R. Juda ben Echemua an ihrer Spike 
des Nachts dur die Straßen und riefen: „D, Himmel find wir nicht eure Brüder, 





'Sabbath 19. 130. ®Midr. r. 1 M, 0670. 82. ?Kidduschin 40 3; Sifra gu 5 M. 11. 13; 
Midr. r. zum 06015. 0.2. 14. * Hiermit fallen die Angriffe von SR. Hirfh in feiner Monate: 
ferift 1858 ©. 302 — 303 weg. 5Ahoda sara 18. *®Berachoth 61. PVergleibe: Afiba. "Aboda 
sara 17 9. אלחי‎ IS .כאשר‎ Eiche: Chanina ben Theradjon. *Berachoth 61. 542008 sara 
17, 10 Jeruschalmi Chagiga Ill. 1. .והיה העולם שומם ער שכא ר עקיכא ושנאה להם‎ 


332 Hadrianifche Berfolgungsedifte — Händewaſchen. 


Söhne eined Baterd, warum dieſe ſchweren Berfolgungen?" So erfolgte endlich die 
Rücknahme jener Blutgeſetze.“ Eine andere Relation bringt damit die Geburt R. Judas 1., 
des 6500006 des Patriarchen R. Simon ben Gamliel I. in Berbinpung. Derfelbe 
wurde gegen das Berbot befchnitten, worauf die Mutter mit ihrem Kinde nah Rom 
geſchickt wurde. Hier geftaltete fi die 650006 durdy die Verwendung der Kaijerin, 
deren Hülfe fie angerufen, fo günftig, vaß mit ihrer Freiheit die Aufhebung der Vers 
folgungsedifte erfolgt war.? 650 berichtet eine römifche Duelle, der Kaifer Anloninus 
Pius habe ven Juden die Befchneidung wieder geftattet.? Das jüũdiſche Schriftthum 
hat tarüber: „Am 18. Adar (März) langte die Botſchaft in Paläftina an, daß אפ‎ 
hatrianifchen Verſolgungsedikte aufgehoben jeien, worauf biefer Tag zum Gedenktag 
eingeſetzt wurde.““ Nach diefer Aufhebung der Berfolgumgsedifte erftredte ſich אל‎ 
ganze Arbeit der Gefegesichrer auf die Wiederhebung des Volkswohls. Die Folgen 
des Krieges, feine Nachwehen, wie da und dort einzelne Theile an dem Bolfdorganid: 
mus noch ſchwer bluteten, rief fie zu einer Verſammlung zufammen, um — * 
| die zu ergreifenden Maaßregeln zu berathen und zu beſchließen. Dieſe Verſamm— 
lung der Geſetzes- und Volkélehrer war zu Uſcha )]. d. A.), und die Beſchlüſſe, וס‎ 
daſelbſt gefaßt wurden, find im talmudiſchen Schriftihume unter dem Namen „Ver— 
ordnungen zu 11/00," ,תקנות אושא‎ befannt. Es fanden fich zu derfelden ein: R. Juda, 
R. Nehemia, R. Mair, R. Joſe, R. Jochanan aus NAlerandrien, R. Simon .ל‎ Jochai, 
R. Eliefer, der Sohn des R. Joſe Haglili, R. Elafar ben Schemua und R. Elieſer 
ben Jakob, ein neues Tanaitengefchlecht, meift Schüler des R. 66.5 Die alten 
Lehrer ver barkochbaiſchen Zeit waren theild geftorben, 016 3. 9. R. Eliefer, R. Jofna, 
R. Gamliel I1., theild hingerichtet, ald: R. Akiba, die Brüder Pappus und Julianus, 
R. Ehanina ben Theradjon, R. Juda ben Baba u. a. m., theild wegen ihrer Rarfen 
Theilnahme an dem Aufftande noch verſteckt gehalten, 016 z. B. R. Elafar ben Afaria, 
in Sophoris mit R. Ehalephta, R. Jochanan ben Nuri, ferner der fpätere Patriarch 
R. Eimon ben Gamliel u. a. m.d Bon diefen in obiger Berfammlung gefaßten 
Beichlüffen werten genannt:? 1. Der Bater bat für ven Unterhalt feiner Heinen 
(unmündigen, fiche Mündigfeit) Kinder zu forgen; 2. Wer feine Befigungen feinem 
Eohne verfchreibt, verpflidtet ihn, feine Eltern von bdenfelben zu ernähren; 3. ber 
Freigebige veribeile nidyt über ſeines Vermögens; 4. der Bater hat die Pflicht, 
fi) mit der Erziehung feines Sohnes 006 zum Alter von 12 Jahren abzugeben, 
von da ab lerne er ein Gewerbe für feinen fünftigen Lebensunterhalt; 5. der Mann 
bat auf die Befigungen feiner Frau, die fie bei ihrem Leben verfauft hat, nach ihrem 
Tode feinen Anſpruch; 6. wer einen Alten befchämt, ift mit einer Geldſtrafe von 
einem Golddenar zu belegen; 7. über einen Gelehrten, der gegen einen von det 
Mehrheit des Synedrions gefaßten Beſchluß handelt, joll nicht, wie früher, ter Bann 
verhängt werden * u. a. m. Mehreres fiehe: Zehn Märtyrer, Religiondverfolgung. 

Sändewafchen, ;רחיצת ידים‎ Händereinigung, DT ,טחרת‎ aud: נטילת‎ 
or. Das Händewafchen 016 Reinigungszeremonie hat fchon der Mofaismus in feine 
Beftimmungen aufgenommen. „Wenn fie eintreten in das Heiligthum, follen fie ich 
mit Waffer wafchen, damit fie nicht fterben oder wenn fie zu räuchern hingehen,” 
deutlicher: „Und fie follen ihre Hände und Füße wafchen, und nicht fterben.”? „Allee, 
was ter Flüffige (ar) berührt, ift unrein, fo er feine Hände nicht im Wafler gewaſchen“ 
IM. 15. 11). Auch die fombolifche Bedentung desfelben 016 Zeichen der Reinheit 
und Unſchuld ift an mehreren Etellen flar audgefprochen: Pf. 26. 6. „Ich waſche 


!Rosch haschana 19. Megillath Taanith cap. 12. ?Meila 17. Siehe: Beſchnelduug. 
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Handewaſchen. 333 


in Unſchuld meine Hände und umringe deinen Altar, o Herr!“ Ebenſo in 5 M. 21. 
6—8. „Die Aelteſten der Stadt follen beim Auffinden eines Erſchlagenen ihre 
Hände wafchen und ſprechen: „Unfere Hände haben dieſes Blut nicht vergoffen und 
unfere Augen 66 nicht gefehen.” Die äußere Reinheit, die leibliche, war 016 Bild 
der innern, der fittlichen; wie ja in ber That dur die Wechfelwirfung 66 6 
und Geifted der Einfluß der Reinheit ded Körpers auf die Kräftigung 66 ,)6 
unverfennbar hervortritt. Dagegen fommt das Haͤndewaſchen ald Reinheitdgeremonie 
vor dem Efien im biblifhen Schrifihume nirgends vor; fie war bei den alten 
Hebräern nicht üblih. Defto mehr fpricht davon das talmudiſche Schriftthum, das 
ed ald einen pharifäifhen Brauch aus vem legten Jahrhundert des jüdiſchen Staats: 
lebend feunt. Das Händewafchen vor dem Genuß des Heiligen d. h. וז‎ 
gilt ald eine der uralten Anordnungen, die auf biblifche PBerfonen, bier auf Salomo 
(fiebe Tradition) zurüdgeführt werben.? —— Datums iſt die Verordnung des 
aͤndewaſchens vor dem Genuß der Hebe (Theruma), fie gehört zu den achtzehn 
dungen, die in der Synevrialfigung, wo die Samaiten die Stimmenmehrheit 
erlangten, befchloffen wurden; ? ift aljo aus der erften Hälfte des Jahrhunderts vor der 
Zerſtoͤrung des Tempels, * Die Pharifärr, ald die Mitglieder 66 Chaberbundes (fiche 
Ehaberbund), deſſen Aufgabe war, bei dem Genuß profaner Speijen die Vorſchriften 
des Genufjed der heiligen zu beobachten, betrachteten es daher 016 Pflicht, vor dem 
Genuß von Speifen, jowie vor jedem Mahle die Hände zu wafchen. So entftand 
der Brauch des Händewafchens vor dem Mahle; es gehörte zur guten Eitte, den—⸗ 
ſelben zu beobachten; zumal er den Stand der Gelehrten und der Gebildeten in ihrem 
Unterfhiede von dem Landvolfe (Ambaarez ] .ל‎ A.) bezeichnete. Doch wurde er nie 
höher ald ein Gebot, eine Satzung der Weifen gehalten.® In den Evangelien ° wird 
diefer Brauch ftarf angegriffen und die Juden, die ſich wegen der Nichtbeachtung 6 
kelben von Seiten der Jünger Jeſu wunderten, ſchnöde abgewiejen. Indeſſen war 
diefer Brauch auch bei ven undern alten Bölfern üblich, 016 z. B. bei den Griechen, ? ins: 
bejontere bei den Drientalen, ® und war wegen der Eitte, die Speife mit den Fingern 
zum Munde zu bringen, nöthig,? was aucd das Händewafcen während 6 6 
oft zwißchen einer Epeife und der andern, und nach demfelben zur Folge hatte, !0 
Diefer ethiſche Grunt ſcheint wirklich fpäter bei den Geſetzeslehrern in Aufnahme 
—— zu fein. Bon Rabh (Abba Areka im 3. Jahrh. n.) zitirt der Lehrer Rabh 
uda (im 4. Jahrh. n.) den Ausſpruch: „Ihr ſollet euch heilig halten“ d. > das 
zen vor dem Mahle; „und feid heilig” d. i. dad Händewafden nach dem 
able; denn heilig bin ich, euer Gott“ d. i. das Tiſchgebet.“! Bon einem Andern, R. 
Chia Sohn Ali, wird 016 Grund des Haͤndewaſchens nadı dem Mahle das damals 
gebrauchte ſodomitiſche Salz angegeben, das bei etwaiger Berührung mit dem Auge für 
daſſelbe ſeht fhärtlih werden kann. '? Allgemein lautete darüber die Lehre: „das Hände: 
waſchen vor unt nach dem Mable חן‎ eine ‘Pflicht, das im Mahle, zwiſchen einer Speife und 
der andern, freier Wille.“ 1? Doch gab 66 noch immer Gefegeslchrer, die 006 Händewaſchen 
vor dem Mahle auf feinen urfprünglichen Grund, den Genuß des Brofanen nach den Reins 
beitöbeftimmungen des Genuſſes der heiligen Gaben, der Hebe, ver Opfer, einzurichten, '* 
zutückführten. Eo Ichri R. Elafar ben Arad) (im 2. Jahrh. n.) mit Hinmweifung auf ven 
Vers: „Alles, was da der Flüffige berührt, fo feine Hände nit im Waſſer 
afchen waren, ift ":הו)זת‎ '5 „da haben die Weijen eine Andentung für ihre 
Inſtitution des Händewaſchens.““ In diefem Sinne fprechen nody die Lehrer 6 
4. Jahrh. n., 90090 Jizchal und Rab Idi ben Abin, daß das Händewafchen vor dem 
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Genuß des Profanen in Bezug auf die Hebe Theruma, die nicht ohne daſſelbe 
genoſſen werden durfte, eingeführt wurde. " Dieſe Zeremonie des Händewalhens 
lebte ich bei den Juden im Laufe der Jahrhunterte jo fehr ein, Daß tie ald Unter- 
ſcheidungsmerkmal zwiſchen Juden und Heiden galt, und man bdreift den, der vor Dem 
Mahle nicht feine Hände gewaſchen hatte, für einen Nichtjuden halten und ihm vers 
botene Speiſen voriegen fonnte, eine Annahme, vie prafifb auch befolgt wurde. ? 
Auch das Händewaſchen nach vem Mahle war fo allgemein bei den Juden, daß man 
an den Epeifetheilen, vie in Folge des Nichtwaſchens der Hände nah dem Mable 
an den Händen umd um den Mund leben blieben, Kennzeichen zur Entlarvung 
gefährlicher Gefellen hatıe.? Man ftellte daher den Mahnſpruch auf: „Das Berab 
fäumen des Händewaſchens vor vem Mahle kann zum Genuß verbotener Epeifen, 
das ₪00 dem Mahle zur Mordthat führen.” Es fehlte aud nicht an andern 
Mahnungen, ald 3. B.: „Wer ohne Händewaſchen Brod genießt, hat unreined Brod 
genoſſen.“ Mehreres fiche: „Mablzeit” in Abtheilung 1. 

Haftara, ,הפטרה‎ auh: Maphtir, ,מפטיר‎ aramäifch: Aftartha, אפטרתא‎ © 
Bezeichnung der in dem Synagogengottedvienfte an 6509001, Feſt- und Fefttagen ber 
Thoravorlefung (f. d. 9.) ſich anſchließende Lektion eines Prophetenftüdes. 1. Name 
und Bedeutung. Die Namen: „Haftara,* הפטרה‎ und „Maftir,” ,מפטיר‎ jind 
neuhebräifche, vom Stamme patar, ,פטר‎ „freimaden, trennen, ſcheiden,“ in KHiphil- 
form, den hebräijchen Wörtern zedakah und mazdık nachgebildete Ausdrücke, von 
denen Erfterer,; ein (Infinitivum 016 nomen abstractum) „Abfchied, Entaffung und 
Schluß” bedeutet und fi auf das vorzulefende Stück ald die Abſchieds- und Echluß- 
vorlefung, )ופ‎ Borlefung, 106606 die Thoraleftion ſchließt und das Volk ו‎ 
bezieht; ? Dagegen Lepterer in der Form des Participium activum und in Bug auf 
den Vortragenden „Beſchließer“ (nämlich der ver Vorlefung) beißt. * Der britte Ne 
„Uftaärtha“ ift aramäiſch in der Keminalform von obigem Stamme und in derfelden 
Bereutung, von dem die Masfulinform ,אפטרא‎ Aftara, „Abſchied“ oft vorkommt. * 
1. Entſtehung, Wahl, Ordnung und Reihenfolge. Die Entftehung und 
Einführung der Öffentlichen Thoravorlefung im Gottesdienſte hat ihren Anfang in 
der von Ejra und Nehemia bei der Wieverbegründung des zweiten jüdiſchen Staatd- 
lebens in PBaläftina veranftalteten Öffentlihen Borlefung und Erklärung 966 Penta— 
teuchs, Dagegen ift man über den Beginn der Haftaravorlefung völlig im Unflaren. 
Werer dad talmudiſche Schriftthum, nod vie griechiſchen Schriften der Juden Diefer 
Zeit haben darüber irgend eine Notiz. Erft ein Gelehrter im 14. Jahrh., David ben 
Joſeph Abuprahm, '5 und nah ihm Elia Levita (1468— 1549)’ '' fowie ver tiefe 
Talmudfenner R. Mordechai 306 (get. 1614,) '? führen ihren Urfprung auf אל‎ 
vormaffabäifche Zeit zurüd, wo die gottesdienftliche Vorleſung aus den Propheten in 
Folge der ſyriſchen Religionsverfolgungsedifte, die das Vorleſen des Pentateuchs ver: 
boten, an die Stelle der Thoravorlefung eingeführt wurve. '? Gegen dieje Annahme wird 
bemerft, vaß es unwahrſcheinlich feine, das fyrifhe Verbot gegen vie Beichäftigung 
mir dem heiligen Schrifithume habe einen Unterfchied zwoifchen dem Pemateuch umd 
den Büchern der Propheten gemacht. Auch der andere von chriftlichen Gelehrten aufs 
geftellte Grund, daß ver dur die Vernichtung der Thorarollen in der maffabäifchen 
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des Volkes ift der Ausprud הפטרה‎ ridytig gewählt, da die Bezeihnung „Beendiguug“ allein fonkt 
burd השלמח, סיום‎ gegeben wird. In Jeruschalmi Berachoth Abſch. 4 haben wir die ISmperativ- 
form הפטר את העם‎ in der Bedeutung von „verabfhieden“ und „entlaffen.“ ®Mischna Megilla 5. 
9, Pesachim 9. 8. fommt der ähnliche Ausdruck מפטירין‎ in demfelben Sinne vor. ®Midr. rabba 
AM. Abſch. 84. .ר"י עכר ליה אפטרא‎ 10 Abudrahm ©. 63. edit. Amsterdam 5486. '' Metur 
geman voce DD. 12 In jeinem Gommentar zu Orach chaim, genannt: Lebusch, . 


Bon Wegnehmen der Gefeßesrollen, wie Zunz, gottesdienſtliche Vorträge 6. 5 mit Beziehung 
auf Abudrahm angiebt, ift nichts darin erwähnt. 
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Zeit entftandene Mangel an Pentateuch» Exemplaren die Vorlefung aus den Propheten 
verurjacht habe, ' ift aus obigem Einwande nidyt ftichhaltig. Neuere jüdiſche Gelehrte? 
fehen in der Einführung der Haftarvorlefung eine Demonftration gegen die Samari— 
taner oder die 6500006067, die nur dem Pentaleuch, aber nicht ven Brophetenfchriften 
tie Heiligkeit zuerfannten. ? Endlich halten wieder Andere die Haftara oder die Bor: 
iffung der Propherenftüde 016 eine Eröffnung eines Vortrages, wie derſelbe zur 6 
läuterung der Thoravorlefung üblich geweſen.“ Ich fchließe mich den Gelehrten an, 
welde die 2 in Folge ver forifchen Berfolgungen in der vormaffa- 
bäifhen Zeit eniftchen laffen, aber nicht ald eine Subftitution der angeblich vers 
botenen Thoravorlefung, fonvern ald eine Troftverfündigung und Mahnung an Jstael 
in diefen ſchweren verhängnigvollen Tagen der Berfolgung. Nur die Propheten: 
reden enthalten ſolche Berheigungen, nur fie vermochten den Wegen feiner Religion 
verfolgten Juden aufzuricyten und feinen Blick über die Gegenwart hinaus in eine 
befiere Zufunft zu erheben. Aus ihnen wurden die mit dem Inhalt der eben vollen: 
beten Thoravorlefung oder die mit der Tagesgeſchichte verwandten Stellen gewählt 
und ald 650016 der Thoravorlefung, ſowie ald Abſchiedsworte an das Volk vorgetragen. 
Wir weifen zur Begründung unferer Annahme auf die Vor⸗ und Nachbeneviktionen 
ver Haftaravorlefung hin, wo um die baldige Erfüllung ver meſſianiſchen Verheißungen 

beten wird;® ferner auf den Brauch der Haftaravorlefung die Lektion einiger 

entateuchverje vorausgehen zu laſſen, an die fie ſich unmittelbar anzujchließen, gleich 
ſam ſich ihr, ald eine aus ihr gefloffene Belehrung und Ermabnung, anzufügen bat,s 
fowie endlich auf die Nachrichten aus dem 8. Jahrhundert, die ebenfalls Religione- 
verfolgungen gegen die Juden ald Grund der Entitchung ver Haftara angeben, ? 
Eine Bürafchafı für das Alter der Haftaraleftion, daß fie ſchon lange vor ver Zer- 
förung des Tempeld üblidy gewefen, haben wir im ven Berichten von nichtjüdiſcher 
Seite? Nicht mindere Schwierigkeiten bietet und die geſchichtliche Darfiellung ver 
geiroffenen Auswahl, Ordnung und Reihenfolge ver gebräuchlichen SBrophetenttüde, 
Aus welcher Zeit ſtammi Diefelbe her? Nach der Miſchna? find über Feftitellung der 
Propheienftüde für gewiffe Feſte noch die Gefegesichrer am Ende des 2. Jahrh. n. 
nit einig; ein Abſchluß derſelben war alfo in diefer Zeit noch nicht. Die Haftara 
aus Ezechiel 1 zu dem Schebuothfefte wurde, weil fie ven Schlüffel zur Geheimlehre 
6] d. A.) enthalte, noch immer beanftandet, aber von R. Juda freigegeben; ל‎ ebenfo 
trat R. Elafar gegen den Brauch der Haftara Ezechiel 16 über den Sittenverfall 6 
israclitifchen Volkes auf. '' Doch zitiet ver Talmud fchon zwei alte Boraithas, '? von 
denen eine die Haftaras zu den Fefttagen, mit Einfluß von Purim (j. .ל‎ A.) 6: 
nufa (f. d. A.) dem Neumontsfabbat und dem Sabbat vor dem Neumondstag, '? und 
die andere, welche die Haftaras zu den vier Sabbaten vor dem Peſachfeſte beftimmt. '! 


Vitringa de Synag. vet. p. 1006. ff. 5398, Geſchichte der Juden und feiner Sekten, Theil 1.‏ ו 
u.a m. Merkwürdig ift, daß auch ſchon Vitringa, Archisynagogus p. 112 diefe Meinung‏ 6.178 
teilt. Er fagt bafeldft: „Ceterum Judaei ut eo magis se a Samariltanis secernerent, viden-‏ 
tar -- ut eandem ostenderent veritatem in Prophetis quam in lege contineri.* 1%‏ 
Fürk, Kanon ©. 51, der fie als eine Demonftration gegen die 650000606: hält. *Franfel, Bor:‏ 
Audien ©. 50. Gine andere Annahme bat Dr. Adier in Franfel’s Monatsihrift 1862, der ihre‏ 
;הזל Einfegung anf die Pflicht, auch im den Propheten zu ſtudiren, zurüdführt. Wir heben von‏ 
felben die Worte hervor: „Der da verheißt und vollzieht, der da redet und erfüllt;“ „mit ein‏ 
Dort von deinen Berheißungen fann unerfüllt bleiben ;" „erfreue uns mit Gliahu, den Bropheten‏ 
u. ſ. w.“ 9®Bergleihe Megilla 23 8. In einigem Zufammenhange damit fteht die Antwort Nadı:‏ 
manides in feinem Rechtsgutachten 119, ob bie Haftara nicht auch ohne flattgehabte Thoralektion‏ 
vorgelefen werden könne, was er zu berneinen glaubt, weil die Haftara nur in Verbindung mit‏ 
Theſchuboth‏ .שלא נחקנה אלא אחר קריאת התורה Thoravorlefung eingeführt werben.‏ זא 
DV. MWergleidhe oben von‏ טוב Hageonim, zitiert in Raſchi zu Sabbath 24 Ende Seite 1 voce‏ 
Übubrahm. 590/26 4. 16; Apoſtelgeſchichte 13. 14. 15: Mark. 6. 2, wo eines Haftaravortrages‏ 
mit mefftanifhen Berheißungen Erwähnung geläleht. Vergleiche hierzu aud Joseph. Contra‏ 
Apionem 2. 17. °Mischna Megilla 3. 4. 1 Dajelbit. *' Dafelbft. '2Megilla 30 a, und 31a,‏ 
»Dajeibu 31 a. '* Dajelbit 30 a.‏ 
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Das Alter dieſer Boraithas iſt dadurch gekeunzeichnet, daß fie ihre Beſtimmungen nur 
für die eintägige Feier der Feſtiage hat, die den Spätern als Unterlage zur Angabe 
ber yon für die jedesmalige Beier zweier Fefttage diente; ' ferner, daß jie über 
die Beftimmmung der Haftara für dad Scebuothfeit zwei Angaben bringt, eine 
von Ezedyiel I, die Merkaba (fiche Geheimlehre) und die andere von Habafuf 3, aljo 
zwei abweichende Riten bat, die in der oben zitirten Mifchna ihre zwei Vertreter 
finvet. Die in diefen Boraitha® gebrachte Auswahl der *Brophetenftüde zu ven 
Haftarad ift die in dem Synagogen» Gotteövienft gebräuchlich gewordene, die wir, um 
jede Wiederholung zu vermeiden, zulegt bier anführen wollen” Es fehlen und zunächſt 
noch die Haftaraangaben für die 3 Sabbate vor dem Trauertag der Tempelgerftörung 
(Tifche be Ab) ald die Strafprohung » Haftarad und bie fieben nach demfelben 016 vie 
TroftverheißungssHaftarad. Eine beftimmte Dronung derfelben, wo die ‘Propheten 
ftüde einzeln zu den betreffenden Sabbaten angegeben find, hat dem WBerfafler der 
Pefitta vorgelegen, die ihre Abfchnitte nach einer dieſer entfprehenden Reihenfolge 
oronet. Wir haben in der Peſikta ven Cyclus von zwölf Haftarad: drei für Die 
3 Eabbate vor dem Trauertag der Tempelzerſtörung 016 die Strafprohungshaftarae; 
fieben für אל‎ fieben nad ihm folgenden Sabbate 916 zum Neujahrsfefte und endlich 
zwei für ten Bußſabbat zwiſchen dem Neujahrs- und Verſöhnungsfeſte.“ inige 
abweidyende Angaben diefer Haftaras find im Talmud notirt,* wo die Meinungs: 
verfciedenheit der Lehrer des 3. und 4. Jahrh. ₪, 0]6 3. B. Rabh, Abaji, Rabb 
Huna, angegeben ift. Es ſcheint, daß die Pefiftaangaben ver Haftaracyclus für die 
Fuden Paläftinas war, der jedoch in Babylonien 100016 nicht befannt und theils nicht nor: 
mirend für die babylonifhen Juden gemefen. Beſtärkt werde ich in meiner Ders 
muthung dur die Talmudftelle Megilla 30 P, wo die Kehrer R. Ami und R. Jir— 
meja in PBaläftina einen Haftaracyelus, הפטרות‎ mo, 016 befannt voraudfegen, Der in 
Babylonien damald noch zu feinem Abjchluß gekommen zu fein ſcheint.“ Im Laufe 
der Zeit wurbe der Haftaracycelus ald allgemein normirend, auch 0118078015 898 
anerfannt, der heute noch in unferem Synagogengottesdienſt beftcht.?° In Berng auf 
die Feftftellung der Haftaras zu den andern Sabtaten hat die Peſikta die allgemeine 
Norm: „man wähle vie mit dem Inhalte des vorgelefenen Pentateuchſtückes vers 
wanoten Prophetenſtücke.““ Die Auswahl ver Prophetenftüde ſcheint aljo damals 
noch dem Bortragenden überlaffen geweſen zu fein; feitftchende Haftaras gab cd dem— 
nach noch nicht. Die Beſtimmung unferer Haftaras für viefe andern Sabbate iſt 
daher viel jüngern Datums, fie gehört etwa dem 11. Jahrh. an. Diefelbe ift nad 
dem einjährigen Cyclus geordnet, war aljo nur für die Gemeinden Babyloniend und 
die nach diefen fich richtenden Gemeinden anderer Länder getroffen. Paläſtina, wo 
der dreijährige Cyclus eriftiete, Eonnte von foldyen Haftaraangaben feinen Gebraud 
machen. Wir geben bier die Reihenfolge der nad) folhen Angaben im Synagogenjabt 
üblichen Haftaras in folgender DOrpnung an: A die Feſthaftaras: 1. des Neujahre- 
fefte8 am erften Tage 1.B. Samuel Kap. 1. und 2.1 — 10. am zweiten Tage Jeremia 
Kap. 31.1—19; 2. des BVerfühnungstages, am Morgen Jeſaia 57. 1— 22; zum 
Nachmittagsgottesdienſt (Mina) das Bud, Jona; 3. des Laubhüttenfeftcd, am erften 
Tage Sadyarıa 18. 1 — 21; am zweiten Tage 1. 8. 1— 21; am Halbfeitjabbat Ezechiel 
38. 18— 23; 39. 1 — 16; am achten Tage (schemini haazereth) 1. 8. 8. 54—67; 
am neunten Tage (simchath thora) Joſua 1. 1—18; 4. des Paſſachfeſtes, am 


Vergleiche dafelbft den fih oft wiederholenden Ausbrud „umb jet,“ ג .והאירנא‎ iche 
Zunz, Gottesdienſtliche Vorträge ©. 189. ?Megilla 29 und 31. Vergl. daſelbſt die ſtreitigen 
Meinungen. Wir verweifen über die allmähliche Ginführung diefes Haftaracyelus Thofapboth 
Megilla 31 mit dem Schluß: „und diefen Brauch ändere man nie;“ Aſcheri zu Megilla am 
Ende; R. Mofes Mikozzi (Semag) 19 ©. 103 2; R. Joſeph 305 Elem und R. Meſchellam im 
Mordechai zu Megilla 4; Hagahoth Maimuni zu h. Tephilla 13 $. 19. Abudrahm 6. 118 #; 
Tur Orach chajim 428 u. a. m. *Pefifta -מפטירין מענין הפרשיות דומה לדומה‎ 89 
Tur Orach chajim $. 428, 
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1. Tage Joſua 5, 2—15; 6. 1; am 2 Tage 2 8. 49. 1--9; und ₪. 21—25; 
am Halbfejtjabbat Ezechiel 37. 1--14; am 7. Tage 2 ©. 22. 1—51; am 8. 
Tage Jeſaia 10. 33—34; 11.1--16. 19. 1—6; 5. des Schabuothfeftes am 
1. Tage Ezechiel 1. 1— 28); 3. 12; am 2. Tage 000011] 1--19. 6. des Weih- 
feites (Chanufa) am 1. Sabbat: Sacharia 2. 14—17; 3. 1—10; 4. 1--7; am 
2. Sabbat 1 8. 7. 40--50. B. Fafttagshaftaras: 1. des Trauertages der 
Tempelzerjtörung (Tischa be Ab): Jeremia 8. 13—23; 9. 1—23; 2. der andern 
Fafttage: Jeſaia 55. 7—13; 56. 1—8; 0. des Sabbat-Neumonds: Jefaia 
66. 1--24; wo V. 23 zuleßt wiederholt wird; D. des 6099018 vor dem 
Neumondstag; 1 65. 8.90 18—42; E.der Feftvorbereitungsjabbate: 1. am 
Sabbat-Schefalim: 2 K. 11. 17—20; 12. 1—18: 2. am Sabbat-Sadjor 1 ©. 
15. 2—34; 3. am Sabbat-Bara: Ezechiel 36. 16--88. und 4. am Sabbat-Ha- 
chodeſch: Ezechiel 45. 18—25; 46. 1--19; F. der drei Mahnjabbate vor 
der Tempelzerjtörungstrauer: am 1. Sabbat: Jeremia 1. 11--19: 2. 1-3; am 
2. Sabbat: Jeremia 2, 4—28; am 3. Sabbat: Jeſaia 1-28; G. der fieben 
Zrojtjabate: am 1. Sabbat: Jeſaia 40. 1--27; am 2. Sabbat: Jejaia 49. 
14—26; am 3. Sabbat: Jeſaia 54. 11—17; 45. 1—5; am 4. 00001: 0 
51. 12—23; 52. 1—13; am 5. Sabbat: Iejaia 54. 1—10; am 6. Sabbat: 
Jeſaia 60. 1--22: am 7. Sabbat: Jefaia 61. 10--11; 62. 1—12; 63. 1—9; 
H. de3 Bußjabbats: Hoſea 14 und Joel 2; 1. der andern Sabbate nad) dem 
einjährigen Eyflus: zu Berefchith: Jeſaia 42. 5—28; 43. 1—10; zu Noa: Je— 
jata 54. 1--10; zu 200000: Jeſaia 41. 27—31; 42. 1—16; zu Vajera; 2 
8.4.1— 38; zu Chaje Sarah: 1.8. 1. 31; zu Toledoth: 90006001 1. 
2. 1--8; zu Bajeze; Hoſea 12., 1; zu Vajiſchlach: Obadja 1; zu Vajeſcheb: 
Amos 2; zu Mikez: 18. 3; zu Vajigafch: Ezechiel 37. 15--28; zu Vaichi: 
1 8. 2; 1—12; zu Schemoth: Jeremia; 1. zu Vaera: Ezechiel 28. 25. 26; 29 
1—21; zu Bo: Jeremia 46. 13-28; zu 0960000000: Richter 4 und 5; zu 
Sithro ; Jeſaia 6; zu Mifchpatim: Jeremia 34. 8--22; zu Theruma: 1. 8. 5. 
26--82; 6, 1—13; zu Thezave: Ezechiel 43, 10--27; zu Ki Thiffa: 1 K. 18, 
1—39; zu Bajakhal, 1 8. 7. 40—51; zu Pekude: 1 8. 5, 01; 6. 1—21; zu 
Vajikra: Jeſaia 43. 21—28; 44. 1--23; zu Schemini: 2 ©. 6: zu Thajria 
2 .א‎ 4; zu Mezora 2 8. 7. 3-20; zu Achre Moth: Ezechiel 22. 1—16; zu 
Kedoſchim: Amos 9. 7—15; zu Emor: Ezechiel 44. 15-31; zu Behar: Jere— 
mia 32. 6—27; zu Bechufothai: Jeremia 16; zu Bamidbar: Hofen 2; zu Nafjo: 
Richter 13; zu 0000100000: 600000 2; zu 6500000 Lecha: Joſua 2; zu 
Korah: 1 6.11; zu Chukath: Richter 11 ; zu Balak: Micha 5; zu Pinchas: 18. 
19. Die Auswahl der Sabbat-Haftaras für den dreijährigen 600188 wird nicht 
angegeben, und ift in Bezug darauf die oben zitirte Stelle der Peſikta von Wich— 
tigkeit und maaßgebend. Erft die Rabbiner unferer Zeit haben bei der Einfüh- 
rung des dreijährigen Cyelus auch die Haftaras für denjelben beftimmt, worüber 
wir den Artikel: „Vorleſung aus der Thora“ nachzulefen bitten. 111. Zeit und 
Größe nebit anderen Beftimmungen. Die Zeit der Haftara-Vorlefung ift, 
wie bereit3 angegeben, an Sabbat-, Feit- und Fafttagen unmittelbar nach der 
Thoravorlefung und im Anfchluffe an diefelbe; an den erjten zwei meijt im 
Meorgengottesdienfte, an den letztern jedoch nur im Veſper- (Mincha) got- 
tesdienfte. Der Verfühnungstag (Jom Hakippurim) und der Trauertag um die 
Tempelzerſtörung (Tischa be Ab) machen hiervon eine Ausnahme, an denen Hafta- 
ras aud) im Beiper- (Mincha) gottesdienfte vorgelefen werden. Doc, wurden in Babylo- 
nien (zu Nehardea) auch beim Sabbat-Nachmittagsgottesdienfte Haftaras vorgelefen,? 

! Nad den Sephardim 6060 11. * Sabbath 248. Nach Tofephoth daſelbſt in Bezug auf 
Sabbath 116 und wegen des Widerfpruches von Megilla 21a geſchah wol die Auswahl dieſer Haf- 


taras and dem Hagiographen, * 
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Ueber die Größe des Prophetenftücdes zur Haftara iſt die Beſtimmung, daß dus: 
jelbe 21 Verſe umfafjen fol, eine Ausnahme hiervon war, wo der Inhalt früher 
endete! Wenn man die Haftara überjegte und erklärte, waren 5---8 Berje genug? 
Uebrigens war es erlaubt, die Haftara aus verichiedenen, auc nicht zufammen- 
hängenden Stüden desjelben Prophetenbuches, bei den 12 kleinen Propheten auch 
aus anderen verjchiedenen PBrophetenbüchern zujammenzufegen.? IV, Leſen, 
Ueberjegen und Erklären. Die Borlefung der Haftara geichiebt, wic bereits 
angegeben, im Anjchluß an die Thoravorlefung, indem wenigſtens drei Verſe aus 
der Thoralektion für fie extra vorgelejen werden.* Der Bortragende joll ein Manı 
von Kenntnifjen und Ehre ſein, jo daß er zugleich 015 Vorbeter fungiren kann.“ 
Dieſe Haftaravorlefung war mit einer Ueberjegung derjelben in die Landesſprache 
gleich der Thoravorlefung, verbunden. Sie unterfchied jich von dieſer nur darin, 
daß bei ihr dem Weberjeßer immer drei Verſe zum Ueberſetzen vorgelefen wurden, 
dagegen dem Ueberjeger der Thoralektion immer nur ein Vers vorgelefen werden 
durfte.6 Diefer Brauch der Haftara-lleberjegung war tyeilweije noch im 11. Jahr: 
hundert üblich.” Auch uach dem Erlöfchen dieſes Brauchs behielt man nod lange 
die Ueberſetzung mehrerer Haftaras bei 018 .ג‎ B. die des erjten Peſachfeſtes und 
die des Schlußfeftes (schemini azereth)? Noch im 17. Jahrhundert war es in 
Kandia Sitte, die Haftara Jona im Mincha-Gottesdienſte des Verjehungstages in 
die griechische Landesiprache der dortigen Juden zu überjegen.? Der Ueberſetzung 
ſchloß fich auch eine Erklärung der Haftara an. Solche Haftaraerklärungen wurden 
auch niedergejchrieben, von denen 69 ganze Schriften unter den Titel כפרי דאפטרתא‎ 
gab.io Auch die uns erhaltenen Peſiktas (j. d. A.) Haben Beftandtheile ſolcher 
Haftaravorträge. Mehreres jiehe: Vorträge, Vorlefung aus der Thora. 
Halacha, ,הלכה‎ Satzung, Führung, Norm, Gejeß; pl. Halachoth: ,הלכות‎ 
Satzungen; aramäiſch: ,הלכתא‎ pl. .הלכתות‎ I Name und Bedeutung. „Ha 
lacha“ 257, ift ein neu Hebräijches, von dem Stamm הלך‎ „geben’ gebildetes 
Wort,!! das „Führung“, „Sabung”, das im Leben zur Geltung kommende 
Geſetz, die Lebensnorm bedeutet. So fpricht man von „Normen der Weltjitte” 
**,הלכות דרך ארץ‎ „Normen der Yandesfitte 3',הלכתא מדינא‎ und ebenfo beißt 
es oft: „Er ſah die Führung, und erinnerte fich der Halacha’, Man  veriteht 
darunter fänmtliche Satzungen des jchriftlichen und mündlichen Gejeßes, wie jie 
in dem Schriftthume der Miſchna, der Mechilta, Siphra, Siphri, der Toſephta 
und der beiden Talmude ihre Darjtellung gefunden. In aramätfchen Dialekt, der 
Laudesiprache der Juden in Baläftina, heißt „Halacha“ Hilchata הקכתא‎ 5 6 





* Megilla 23 7. 2Sopherim 12. 7. 3Mischna Megilla Abſchn. 3. Gemara daſelbſt S. 4. 
מדלגין בנבוא‎ Beifp. darüber haben wir oben in dem zitirten Haftaraaugaben. Vergleiche Orach 
chajim $ 144. *Megilla 23. Der Grund der Vorlefung der drei Berje vor der Haftaralekion 
ift, um die Haftara, das Prophetenftüd, nicht im gleichen Range mit der Thora, fondern nur ald 
ihr untergeordnet, erfcheinen zu laffen ,כזשום כבוד התורה‎ eine Demonftration gegen das Ju— 
denchriftentbum, das betanntlich diejen Unterſchied nicht anerkannte, die drei Berfe waren mit 
von dem jchon vorgelefenen Stüd, wie dies heute geichicht, fondern gehörten zu dem noch nicht 
vorgelefenen Abſchnitt, wovon ſich unfer Uſus untericheidet, der jüngern Urfprunges ift. Bergleide 
Tofaphoth Megilla 23. 5 Daj. 24. המפטיר פורס על שמע‎ © Dajelbft 935 ₪ 6% 
Toſaphoth Megilla 24 a. voce ובנביא‎ als Widerjpruch von Tojapbot von S. 23 8. voce YIYN? 
5Megilla 24 Tofaphot daſelbſt. Es ift möglich, daß Tofaphoth 24a voce בנביא‎ ſich auf dieje zwei 
Haftaras bezieht, was den oben angebenteten Widerſpruch heben würde. ®Bergl Reſponſen des Meharam 
Padua $ 78, WSabbath 116. Gittin 60 96  הכרב‎ von קבלה ,ברך‎ von .קבל‎ 
Uebrigens hat הלכה‎ einige Aehnlichkeit mit הלוכה‎ in Spr. Sal. 31. 27. Auch der Talmud 
Megilla :8 bemerkt: אקא הלכות‎ MIT MPN אל‎ ₪08 iſt die Erlfärung von הלכה‎ 
im 96: דבר שהלך וכא מקדם או שישראל מתהלכיןבו‎ 12Eiche: Eittenlehte 
Unter den Heinen Talmudtraltaten führt einer den Namen: Masechta derech 0502. 13 Kiddusehin 
‚8a, "Sanhedrin 82 4. .ראה מעשה ונזכר הלכה‎ 158608 38. Berachot 31. 
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man die Halacha 015 Tradition oder im Sinne von Tradition bezeichnen, fo ge- 
brauchte man dafür die Namen: „Gehörtes“, „Vernommens“ שמעתא‎ , oder 
,שמועה ,שמעתתא‎ auch מפי שמועה‎ „mac dem Vernommenen“:“ ferner: „Em: 
piangenes“, Tradirtes“, ,קכלה ,דכרי קכלה‎ u. a. m.? Fragen wir nad) dem 
Ater des Gebrauchs diejes Ausdruckes ₪18 Bezeichnung des Geſammtgeſetzes, jo 
werden wir ihn vergebens in den Ausfprüchen und Verordnungen der Sopherim 
juchen;? er kommt zuerft in den Geſetzesforſchungen des Lehrers Hillel I. (100 3. 
vor der Zerſt. des Tempels) vor.t Die Gefegeslehrer von da ab führen den Namen: 
„Lehrer dev Halacha“, ,שוני הככות‎ Tanaim.s Es hängt dies mit der Gejchichte 
des Geſammtgeſetzes in feiner fchriftlichen und mündlichen Faſſung zufammen, wie 
68 ih aus: 1) den im Pentateuch vorfommenden Ge- und Verboten; 2)den münd- 
lid) tradirten Beftimmungen, den Angaben über die Ausführbarkeit des fchriftlichen 
Geſetzes; 3) den aus der Schrift durch Erklärung hergeleiteten Normen; 4) dem im 
Volksleben hervortretenden Uſus, ₪18 aus defjen Sitten und Gebräuchen und aus 
den jpäteren Anordnungen der Sopherim und der Geſetzeslehrer, Tanaim, entwidelt 
hat. Für das aus diefen fünf Klaſſen fich entwicelte und bejtehende Gejammt-' 
gejeh ijt der Name „Halacha“, der wieder, je nach er eine Klaſſe desjelben ertra 
bezeichnen joll, verichiedene Nebenbenennungen bei fich hat. So heißen: 1) 008 Pen- 
tateuchgefe: „Eigentliche 000000910, *,גופי הלכות‎ eine Bezeichnung, die oft 
mit „Wirfliche Thora“ (wirlliches Gefeß) גופי תורה‎ abwechjelt;? 2) die tra- 
dirten Urbeſtimmungen: ‚mofaiich finaitifche 001000000", *הלכה למשה מסיני‎ 
3) die aus der Schrift hergeleiteten Geſetze: „Halacha“,“ mit der nähern An— 
gabe über ihre Zeit als z. B. „Alte Halachoth“ "'הלכות ישנות‎ Frühere Ha- 
lahoth ,הלכות קדומות‎ u. הלכות ראשונות‎ „SpätereHalahoth הלכ ות אחרונות‎ 
₪ ₪ m.; 3) die im Volksleben wurzelnden Sitten und Bräuche: Provin- 
zialhalachoth -הלכתא מדינא‎ u. a. m.'? Andere Adjektive in Verbindung mit 
„Halacha“ bezeichnen ihre Faſſung und Geftalt als 3. B. „Reine 0000" הלכה‎ 
72,8 „Bejtimmt abgegrenzte Halacha“ ,הלכה קבועה‎ Halacha“ 
*יהלכה מופשטת‎ u. a. m. Auch in Bezug auf das Studium der Halacha heben 
wir einige Bezeichnungen hervor, die für die Gejchichte der Halacha nicht unbe- 
deutend find. Die Begründung und Zurüdführung der Halacha auf die Schrift, 
wahricheinlich zur Bejeitigung der Angriffe von Seiten der Saddukäer: „Hala— 
Hide Schriftforfchung‘, *%',מדרש הלכה‎ von dem wir den Midrafch der Sophe- 
vum, מדרש סופרים‎ zu unterjcheiden haben, der fich mit Gejeßesherleitung aus 
der Schrift, nicht mit der Zurücdführung des Gejeges auf die 650, 7 
In entlehnter Form kommt auch „Halacha“ zur Bezeichnung der Gejege, Lehren 
und Normen der profanen Wiljensfächer vor. So Ipricht man von Halachoth 
der Aerzte, medizinische Halachoth, *',הלכות רופאים‎ m. a. m. II, Wefen, 
Aufgabe, Umfang, Theile und Charakteriſtik. Nach eben angege- 
bener Definition von „Halacha” als eine Benennung für das Geſammtgeſetz 
in allen jeinen Theilen, des fchriftlichen, mündlichen, hergeleiteten, gebräuchlichen 
und zeitlichen, haben wir in ihr den Ausbau des Geſetzes nach allen Verhältniſſen 
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und Bedürfniſſen der verſchiedenen Zeiten, um es zu einem Geſetz des Lebens, 
018 Ausdrud des religiöjen, politischen, jozialen und fittlichen Lebens des jüdischen 
Bolfes zu machen. Ihre Aufgabe iſt die Vollendung und Erfüllung des im Pen- 
tateuc) niedergelegten Geſetzes; feine Entwicklung zur Bildung und Hebung dei 
Volkswohls. Die Halacha enthält daher nicht blos die Normen einer ftreng be 
jtimmten und begrenzten religiöfen Praxis; ihr Kreis ift ein viel größerer, er umfaft 
auch die Haupt- und Grundzüge des jüdischen Kultur- und Gejchichtslebeng, feiner 
geiftigen Thätigfeit, feines religiöfen, politifchen und jozialen Schaffens. Theile 
der Haladja find: a. Der Kultus, jowohl der Tempel- und Opferkultus in allen 
jeinen Theilen, al3 auch der jpätere ]0 10898016. Erjterer hat: die Prieſter— 
und Opfergejeße, die Reinheitsbeftimmungen, die Geſetze über die abzuliefernden 
Heben, Zehnten, Erftgeburten, erjtreifen Früchten, die Tempelordmung, den Tem: 
pelgottesdienjt an Wochentagen, Sabbat und Felt u. a. m. Letzterer, der ſyna— 
gogale Kultus, umfaßt: den ganzen gottesdienftlichen Ritus: das Gebet, die Bor- 
lefung aus der Thora, dem Bentateuch und den Propheten an Wochentagen, 
Sabbat und Feſt, die Gejeße über die Heiligkeit der Synagoge, deren Bejuchn. a. m. Zu 
beideu gehören die zu beobachtenden Ge- und Verbote an Sabbat- und seit; die Speiſe— 
gejeße, die Beitimmungen über die Benedeiungen, die Gelübden, den Neligions- 
wechjel, die Projelytenaufnahme, das Märtyrertfum u. a. m. b. Die Familie. 
Wir rechnen hierher: die Ehegeſetze über die Eheverbindung, Ehefcheidung, die Pflichten 
zwijchen Mann und Frau, die Kindererziehung, die Elternverehrung, das Haus: 
wejen mit feinen Freuden- und Trauerfällen u. a. m. 6 Der Staat und jeine 
Inſtitutionen. Die Gefege darüber erſtrecken fich über die Fürften- und 016 
gewalten, ihre Beamten, die Heeres: und Kriegsordnung, die Gemeindes und 
Städteordnung, das Polizei- und das Gerichtswefen, die Schule, den Unterricht, 
die Armenfürjorge u. a. m.; ferner enthalten fie die Beftimmungen über das Beſitz— 
thum, das Perjonenrecht, den dienenden Stand, den Arbeiter- und Tagelöhner 
u.a. m. Sn allen diefen Theilen ift die Arbeit der Halacha, das Geſetz zu einem 
lebendigen, mit dem Leben, Sitten und Gewohnheiten des Volkes ſich fortent- 
widelnden zu machen. Wir werden, in dem gefchichtlichen Theil diejes Artikels den 
Geſchichtsgang diejes halachifchen Verfahrens ausführlich nachweifen, und wollen 
hier nur’ einige Ausfprüche darüber hervorheben. Bon R. Jsmael, einem Lehrer 
des erjten Jahrhunderts nach der Zerjtörung des jüdischen Staates, ift der Aus- 
ſpruch: „An drei Stellen geht die Halacha über das fchriftliche Geſetz hinaus: 
die Schrift bejtimmt die Ajche zum Bededen des beim Schlachten des Geflügels 
und Wildes ausgefloffenen Blutes,‘ aber die Halacha auch andere Gegenjtände; 
die Schrift nennt in dem Verbot des Haarjchneidens des Nafiräers, (ſ. d. U.) 
das Scheermefjer,* aber die Halacha auch andere Schneideinftrumente; die Schrüt 
deutet in dem Ehejcheidungsgejeß durch den daſelbſt gebrauchten Ausdrud : sepher, 
,ספר‎ Brief, Urkunde, das zu Urkunden gebräuchliche Schreibmaterial als das für 
den auszuftellenden Scheidebrief zu nehmende Material, aber die Halacha beftimmt 
auch andere Sachen hierzu als z. B. Delbaumblätter u. a.m.? Wir erinnern ferner 
an die Ausſprüche: „Der Sabbat iſt eud) überwiefen, aber ihr nicht dem 0000 
„Man lebe durch das Geſetz, aber fterbe nicht durch dasjelbe”;5 „denn heilig 
ift er, der Sabbat“, d. h. er ift heilig, aber nicht feine Werke“;“ das Geſet ift 
nicht im Himmel, wir achten nicht auf Wunder, hören nicht auf das Bathfol, die 
Himmelsſtimme.““ So jchaffte man das Zehntbefenntnig 5 M. 26 ab; ferner 
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das Trinken des Fluchwafjers bei der Unterfuchung der des Ehebruches verdächtigen 
Frau u. ₪. '.חד‎ und gründete die Institution des Prosbol3, eines Gegenfcheines, daß 
ein Darlehn nicht den Geſetzen des Erlaßjahres verfalle,” u. am. Man thut Un— 
recht, die Halacha für eine geiftlofe Gejeesanhäufung für eine verfnöcherte ftarre 
religiöfe Praxis zu halten, die jeder freien Entwidlung hemmend in den Weg 
tritt, ohne zu bedenfen, daß esohne fie dem jüdischen Volfe jo ergangen wäre, wie 
es einem Bruchtheile desjelben, den gegen die Halacha proteftirenden Sudducäern 
ergangen ift. Ihr Leben erftarrte in der ſtabilen Einfeitigfeit ihrer Richtung 
und hörte mit der Zerftörung des Staates ganz auf. Die Halacha 1 nicht die 
Störerin, fondern die Förderin des Lebens, fie fchafft nicht 0108 die Umzäunung 
des Gejebes, die Gejeheserjchwerung, fondern veriteht auch dem todten Gejeßes- 
buchſtaben Leben einzuhauchen. Freilich erfcheint fie dem der Gefchichte des Juden— 
thums Unkundigen, mit der Bildung und Entwidlung des jüdischen Volksthums 
nicht Vertrauten als eine Sabungsanhäufung, die den jüdischen Geift niederdrüden 
mußte. Aber derſelbe foll fich nur in der jüdifchen Gejchichte umjehen, ob die 
Halacha 68 nicht war, die dem jüdifchen Geifte in den Jahrhunderten finfterer 
Berfolgungen feine frifche Regſamkeit erhalten, den Juden das Schug- und Boll: 
werk gegen Taufende von Vernichtungsanichlägen gewejen. In dem Ausbau 8 
Geſetzes war ihr Augenmerk ſowohl auf die Verwirklichung des Gejehes, 018 auch 
auf die Bildung und Erhaltung der für das Geſetz Lebenden. Wir verfuchen 
dasjelbe durch mehrere Beifpiele aus den verschiedenen Theilen der Halacha an— 
Ihaufich darzuftellen. 


A. Der Menſch, fein Leben, feine Würde. Obenan gehört hierher der in 
den Halachaentjcheidungen durchweg anerkannte und zur Anwendung kommende 
06: „Außer Gößeudienft, Unzucht und Mord giebt 68 feinen Gegenftand, 
welcher nicht der Rettung eines Menfchenlebens weichen ſollte.““ Nicht 
minder find zwei andere Ausiprüche: „Auch bei zweifelhafter Lebensgefahr 
des Menjchen dürfen die Sabbatgejete übertreten werden“;“ „Man  rette 
ein Menfchenleben am Sabbat, und wer fich darin beeilt, wird gelobt; es 
bedarf hierzu Feines Dispenjes vom Rabbinat.““ Die anderen Grundſätze in 
Bezug auf feine Würde find: „Groß ift die Ehre der Menfchen, für ihre Nicht- 
verlegung darf man jedes Verbot im Gejege (Thora) übertreten‘;° „Jeder Menjch 
(jo lange nicht von ihm Nachtheiliges befannt geworden) foll für rechtichaffen ge- 
halten werden“;? „Man ]666 den Menschen in den Stand der Nechtichaffenheit;‘‘s 
„Wir Halten die Menjchen für feine Diebe;““ „Wir nehmen nicht an, daß die 
Menſchen ruchlos find“;! Haben wir etwa mit Spitbuben,!! mit Frevlern zu 
thun? ꝛ „Der Menjch jündigt nicht ohme Grund und Bortheil”. Die 
Ausfage des Menjchen 064 fich ift mehr ₪18 die von Hundert Zeugen‘, „Der 
Menfc macht fich nicht jelbft zum Frevler.“:> B. 606 und Familienſachen. 
Mit Hinweifung auf den Artifel „Ehe⸗“ „Ehebruch“ in Abtheilung I, wo wir das Hei- 
ligleitsprincip in den היא‎ ea über die Ehe nachgewiefen haben, 
dringen wir Hier die Gejehesbeftimmungen innerhalb der Familie. „Der Mann 
hat feine Ansprüche auf das Gut feiner שוחל‎ 6 „Die Wittwe wird von dem 
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Nachlaſſe des Mannes erhalten‘;! Der Vater hat die Pflicht, für den Lebensun: 
terhalt feiner Heinen Kinder zu ſorgen“:? „Der Menjch mühe ſich mit der Erzie- 
hung feines Sohnes mindeftens 018 zum 12. Jahre ab, von daab lafje er ihn ein 
Gewerbe zu feinem Lebensunterhalt erlernen‘? „Der Vater hat feinen Nechtsan- 
fpruch auf das Vermögen feines Sohnes, der Sohn nicht auf das feines mod) 
lebenden Baters;t „Der Vater, der feinen großen majorennen Sohn jchlägt, hat 
ſich der Bannftrafe ſchuldig gemacht“;“ „Der Menſch fündigt nicht zu Gunften 
feines Sohnes, feines Bruders, feines Vaters.“ C. Staat und Regierung. 
Auch hier verweifen wir, um jede Wiederholung zu vermeiden, auf die betreffen- 
den Artikel und nennen nur die zwei Hauptläße: „Die Regierung auf der Erde iſt 
gleich der Regierung im Himmel zu achten‘;? „Die Nechtsvorfchrift der Regierung 
iſt Recht bejtimmend. 

D. Eigenthum, fremdes Gut. Eine ausführliche Behandlung diefer 
Themen haben wir in den Artikeln „Beſitz, Eigenthum‘‘; wir lafjen als Ergän- 
zung einige Hauptbejtimmungen folgen, „Der Menjch ift wegen jeines Vermö- 
gens beſorgt“;s „Alles, was der Menſch unter feiner Gewalt Hat, wird als jein 
Eigenthum angenommen‘; „Das verlorne Gut des Nebenmenjchen fol, jo oft 4 
gefunden wird, zurüdgegeben werden;!° „Der Raub ift auch bei einem geringern 
Merthe 018 eine Peruta (die Hleinfte Münze) verboten‘; Der Menfch kann nicht 
fremdes Eigenthum dem. Heiligthume angeloben‘:'? „Bei ſtreitigen Fällen bleibt 
das Geld in der Gewalt jeines zeitigen Befiters‘;'? „Niemand zahlt vor abgelau: 
fener Friſt“;“ „Wer Geld» oder Werthjachen aufzubewahren anvertraut, gibt ſie, 
daß auch die Hausgenofjen, Frau und Kinder, verantwortlich werden“;'* „Schwei- 
gen gleicht einem Geſtändniß“;!“ „Der Bote ift wie der Herr ſelbſt“;!“ „Das 
von Mehreren beanjpruchte, aber von Seinem rechtskräftig für das Seinige erwie— 
jene Gut, wird unter ihnen gleich getheilt‘;t® „Wer nicht den ihm zugejchobenen 
Eid leiftet, muß bezahlen.“? E. Zeugen. Die Hauptbeftimmungen der Ha: 
lacha über Zeugenverhör und Zeugenausjage find: „Die Zeugenausfage muß in 
Gegenwart der Parteien gejchehen‘‘;?° „Die Ausfage der Zeugen darf nicht jchrift- 
lich, jondern muß mändlich geſchehen“,“ „Zwei Zeugen find in ihrer Ausſage 
wie die von hundert‘? Der Widerfpruch eines Zeugen gegen zwei wird nicht 
beachtet‘‘,? „Das Zeugniß, das in einem Theile vernichtet ift, iſt ganz vernichtet”;” 
„Bo ein Zeuge genug ift, kommt deſſen Ausfage der von zwei Zeugen gleid‘.” 

F. Kultus. Die Grundgejege über den Kultusim Allgemeinen find: Wer 
da betet, joll fein Herz in Andacht zu Gott erheben“;?s „Beſſer wenig in Andacht 
als viel ohne Andacht‘;?? „Der Eine viel, der Andere wenig, wenn jich mur fein 
Herz in Andacht zum Himmel erhob‘; „Das erfte Wort des Hauptgebetsab- 
ichnittes lautet: „Schema, höre, verftehe, d. h. bete in jeder Sprache, die du ver- 
stenftt2° „Wer nicht ruhigen Sinnes ift, bete gar nicht”. In Bezug auf Sabbat 
und Feſt lautete der Grundſatz: „Mache den Sabbat zum Wochentage und falle 
den Menſchen micht zur Laft‘‘, der jeden luxuriöſen Aufwand zur Feier der Feſte 
verbietet. Ein anderer Grundjah war: „Beſſer [66+ einen Sabbat zu emtweihen 
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al ſpäter viele Sabbate entweihen zu müſſen.““ Die Heiligachtung der Syna— 
goge wird in mehreren Sätzen eingeſchärft; doch ſoll das Lehrhaus, Beth— 
Hamidraſch, die Stätte des Unterrichts und des Lehrvortrages höher als die Sy— 
nagoge gehalten werden, „Man mache aus der Synagoge ein Lehrhaus, aber nicht 
aus dem Lehrhaus eine Synagoge“? Ueber Falten und andere Kafteiungen lehrt 
vie Halacha: „Wer nicht fasten kann und dennoch faftet, ift ein Sünder”? „Wer 
von einem Gebot dDispenfirt ift und 68 dennoch ausübt, iſt ein Idiote“.“ Das Geſetz, 
השק‎ Auslegung und weiterer Ausbau, Das Gefeb im Pentateuch, unter 
jeiner |pätern Benennung: „das Schriftliche Geſetz“ wird 018 ein gauzes, in allen feinen 
Teilen abgejchloffenes betrachtet, aus dem inhaltlich und andeutungsweife der 
ganze jpätere Ausbau desjelben in dem fpätern Schrifttyume hervorgegangen 116. Ge— 
gen die Samaritaner und die 6500016600, die nur das fchriftliche Geſetz amer- 
fannten, aber dem jpätern Ausbau desjelben jeden Anfpruch auf normirende Be— 
deutung abiprächen — war ihr Ausſpruch: „Gibt 68 wol etwas in den Kethu— 
bim (Hagtographen), das in der Thora (Pentateuch) nicht angedeutet wäre!“* 
Gegen das Ehriftenthum, das von der Auflöfung des alten Geſetzes und von der 
Einführung eines neuen ſpricht, Tautete die Erklärung: „Kein Prophet hat של‎ 
Macht, Neues zu fchaffen.”“ Die Geſetze werden in zwei Klaffen getheilt: in 
600016 und Verbote mit der Beftimmung, daß oft der Erfüllung des Gebotes 
das Verbot weichen müſſe. Sonft unterfcheidet man zwiſchen Gejegen, Die 
am Boden Paläſtinas haften, von denen, die fi) auf die Perfon des Iſraeliten 
beziehen, alfo Bodenpflichten und Perfonenpflichten; auch zwifchen Geſetzen, deren 
Gültigkeit zur Zeit de8 Tempelsin Ierufalem und denen, die noch nad) der Zerſtö— 
tung desjelben in Anwendung kommen, oder zwifchen den Gejegen des Profanen 
und denen des Heiligthums.“ Bei dem Geſetzesausbau umterjcheidet fie: 1. של‎ 
Urtvaditionen, die jinaitische Halachoth, Halachoth von Mofes von Sinai; 2. alte 
überkommene Gefeheserläuterungen, alte Halachoth;? 3. Vorbeugungsbeftimmungen 
DON גזירות‎ ;'* 4 Neue Verordnungen und getroffene Einrichtungen, MPN." 
Von Letztern heißt 68: „Was die Rabbinen anordneten, ift, 018 wenn 68 bie 
Thora verordnete‘;'? „Die Weifen haben die Vollmacht, ein Geſetz der Thora aufzuheben, 
um die Uebertretung eines wichtigen Verbotes zu verhüten.'? Doc) werden dieje ra- 
biniſchen Beftimmungen jehr eingeſchränkt. „Man folgere nichts von den —— 
"nichts von der Miſchna. 1 nichts vom Talumd.!* Genauer iſt der Unterſchied 
zwiſchen dem rabbiniſchen und dem Schriftgeſetze in dem Satze: „Bei differiren— 
den Meinungen richte man ſich bei dem Schriftgeſetze nach der, welche erſchwert; 
dagegen beim rabbiniſchen Geſetz nach der, die da erleichtert.” Es verſteht ſich, 
dab wir diefe Angaben jchon des bejchräntten Raumes wegen nicht ausführlich, 
\ondern nur aphoriftifch mittheilen, auch nicht alle Theile der Halacha berühren 
fonnten; fie jollten uns nur den Einblic in den diefen großen Geſetzesausbau durch— 
dringenden Geift eröffnen. 

II. Geſchichte und Würdigung. Die Anfänge der Halacha in ihrer 
oben angegebenen Faſſung findet man jchon im Pentateuch. Es find mehrere Ge- 
Iege, die im 2. 3. 4. und ₪. Buch Moſis ihren weitern Ausbau, ähnlich dem 
der jpätern Halacha erhalten. So in Bezug auf das Mannajanımeln am Sabbat 
2 M. 16. 22, die Darbringung des Sündopfers des Prieſters Aharons und 


'Joma 87. 7 .ה‎ Siehe: Synagoge. ?Orach chajim $. 153. 3Orach chajim 571. * כל‎ 
.הפטור מדכר ועושהו גקרא הדיוט‎  Xergleihe 180 Malenche 111 $. 291. 5 Taantt 9 
6  ידימ כמ -אוכא‎ 6Joma 80 a. Megilla אין נביא רשאי לחדש דבר מעתה א ל‎ 
מוקדשין.‎ yon. Siehe: Lehre und Geſetz *S. d. U. Siehe: Neue und alte Halachoth. 
Siehe: Vorbengungsgefege 31 Siehe: Nene Geſetzesverordnungen. 1?Sanhedrin 89, Berachot , 
3.6. "Jebamotlı 90 3. Vergleiche Keseph. Misehna zu Maimoid. h, Nedarim Abſch. 4. 
%Jeruschalmi Pea. Nidda 7 4. 9 a. 16 Daſelbſt. " Aboda Sara 7. 
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feiner Söhne 3 M. 10. 16; das Holzſammeln am Sabbat 4 M. 15, 32; bie 
Gottesläfterung 4 M. 24. 14; die Reinigung der im Kriege erbeuteten Gefähe 
4 M. 31. 21; die Ausführung des Gefeßes von Anlegung der Schaufäden 5 
M. 22,19. u.a. m. So jehr hatten fich die Verhältniffe in den 40 Jahren des Aufent- 
halts der Iiraeliten in der Wüſte geändert, daß das Geſetz, um 66 den neuen 
Berhältniffen anzupafien, neu erklärt und erweitert werden mußte. Größer wurde 
diefes Bedürfniß im den Jahrhunderten nach der Eroberung und Befißnahme von 
Kanaan. Die nachpentateuchiſchen Schriften haben daher mehrere Gefetauslegungen, 
als 3. B. Joſua 24. 26. die Aufrechthaltung der Eidegleiftung, wenn fie 4 
betrügeriich erichlichen wurde; Joſua 6. den Bannraub und die Steinigung 
Achans; Joſua 8. Richter 10. Dafelbjt 13. 1 ©. 7. Daſ. 10 und 11. die 6 
bauung von Altären und die Opferdarbringung; Richter 13. das angeordnete Naft- 
räergelübde Simfons, das er nicht abgelegt, aber wozu er beſtimmt wurde; im 
Buche Ruth das Schwagergefeß; 1 ©. 9. die Königswahl und das Königsgeſetz; 
1 ©, das Institut dev Prophetenjünger; 1 K. den Tempelbau und die Einwei— 
hung desjelben u. a. m. So enthalten jchon diefe Bücher die Halacha in ihren 
5 Geftalten, eines jchriftlichen, mündlichen, bhergeläuteten, gebräuchlichen und zeit- 
lichen Gejeges. Dod) find dies im Ganzen nur geringe, fast verfchwindende Beftandtheile, 
im Bergleiche zu ihrem jpätern großartigen Bau, der fich über alle Volksintereſſen 
und Lebensgeftalten der Juden erjtredte. Ihre eigentliche Entwidelung und Aus: 
bildung fand fie erjt im Laufe des zweiten jüdischen Staatslebens und in den 
erjten 3 Sahrhunderten nach demſelben. Wir unterfcheiden in diefem, ihrem 66 
ſchichtsgang, drei Berioden: 1. die der Sopherim, der Schriftkundigen (ven Eira 
018 zur Auflöfung der großen Synode und deren letztem Mitgliede Simon, dem 
Gerechten); 2, die der Gejegeslehrer, Tanaim )]. .ל‎ A.); 3. die der Geſetzeserläu— 
terer, Amorain. Aus der erften Periode, der der Sopherim (ſ. d. A.) ift ein 
großer Theil der anonymen Gejege und Inftitutionen in der Mifchna, die an der 
Kürze und Bejtimmtheit ihrer Sprache, auch an der einfachen Art ihres Bor: 
trages, wie fie ſich als eine erflärende Ergänzung des fchriftlichen Geſetzes fenn- 
zeichnen, zu erfennen find. Die Sprüche der Väter haben einen Lehrſpruch der 
Männer der großen Synode, der Sopherim, der im Allgemeinen die Grundzüge 
ihrer Thätigfeit andentet. Derfelbe lautet: „Seit bedachtfam im Gericht, ftellet 
viele Schüler aus und machet einen Zaun um das Geſetz.“! Es geht aus diefem 
hervor, daß fie jich die Verbreitung des Gejeges in der Theorie und den Schub 
desjelben vor Uebertretung in der Praxis zur Aufgabe machten. So fennt aud) 
das talmudiſche Schrifttum einen „Midraſch ſchel Sopher im“, worunter 
man: 1. die Erklärung des ſchriftlichen Geſetzes zur genauern Beſtimmung des— 
ſelben; 2. die Herleitung neuer Beſtimmungen aus demſelben für nicht im Ge— 
ſetze vorgeſehene Fälle verſteht. Ferner werden mehrere Einrichtungen und Ge— 
ſetzeserweiterungen aus dieſer Zeit genannt als z. B. das Vorleſen des Eſter— 
buches am Purimfeſte; das Leſen des Schema am Morgen und Abend;? die An- 
fertigung der Tephilin (j. d. U), bejtehend aus vier Abfchnitten;* die öffentliche 
Borlefung aus der Thorazt mehrere neue Beftimmungen zu den biblischen Ehever- 
boten,5 u. a. m., wozu noch die am Ende 068 Nehenriabuches genannten Inftitu- 
tionen, jo wie die, welche der großen Synode zugejchrieben werden (j. Große 
Synode) gehören. Die zweite Periode hat zwei Abtheilungen: 1. die der Lehrer 
der vormaffabäifchen Zeit und 2. die der nachmakkabäiſchen. Mit dem Schluß 
der erjten Periode ift die Thätigfeit der Sopherim, der Männer der großen Syn— 
ode, zu Ende. Wir find fchon tief in der Zeit der Syrerherrichaft in Paläſtina. 


“Aboth. 1. 1. ?8anh, 11. 4. 3 Sanhedrin 11. 3. * Baba kanıa 82, Megilla 31 4. >Jeba- 
moth 12, #Jerus. Schebüth. 6. 1. 
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Unſelige Reibungen zwiſchen Juden und Griechen, zwiſchen jüdiſchen Helleniſten 
(. d. U.) nnd Altnationalen mehren ſich. An der Stelle des alten nationalen 
Vollsraths, derMänner der großen Synode, 1] jeßt das mit griechifchem Namen und 
nad) griechiichem Mufter conftituirte Synedrion, Die Männer, die an der Spitze 
desjelben treten, find fpäter unter dem Namen „die Alten der Vorzeit“, זקנים‎ 
,הראשונים‎ befannt,! und ihre Anordnungen heißen: „Gebote der Alten“, מצות‎ 
*זקנים‎ Das Griechenthum breitete fich weiter aus und drohte alles Jüdische zu 
verdrängen. Das rief eine nationale Bartei zum Schuß des Alten und Herge— 
braten hervor. Diejelbe führte beim Ausbruch der makkabäiſchen Kämpfe den 
Namen: „Nafiräer”, Enthaltfame, oder „Chaffidäer”, Fromme (f. .ל‎ A.). Eine 
andere, mehr vermittelnde Richtung mit dem Hohenpriefter Simon IL, Simon 
den Gerechten, an ihrer Spite, war die der Gerechten, Zaddifim, der Geſetzes— 
gerechten, Die jeder übertriebenen Frömmigkeit, jeder Enthaltſamkeit abhold waren, 
und das griechifche Weſen, jo weit 66 ſich mit dem Geſetze vereinigen läßt, als 
zuläffig erklärten. Wir kennen Simon den Gerechten als einen eutſchiedenen Geg— 
ner jeder chaſſidäiſchen Richtung (f. Simon der Gerechte). Erſt die völlige Ein- 
führung des griechischen Göbenwejens und die mit derjelben befohlene völlige 
Ausrottung des Judenthums unter Antiochus Epiphanes veranlaßte diefe Partei 
jich mit den Chaffidäern zu verbinden. Es find nun Ehaifidäer, die an die Spike 
des Synedrion treten. Antigonus aus Socho ift der Erfte, der im chaſſidäiſchen 
Sinne lehrt: „Seid nicht wie die Kuechte, die ihrem Herrn des Lohnes wegen 
dienen, fondern gleichet den Knechten, die ihrem Herrn nicht um Lohn dienen; 
e3 walte über Euch die Ehrfurcht vor Gott.“ Ihm folgen die zwei Synedrial- 
häupter Joſe ben Joeſer aus Zereda und Joſe ben Jochanan aus Jerufalem, 
ebenfalls Chaſſidäer. Verſchmelzung der Chaſſidäer mit den Gejebesgerechten, 
welche eine Aenderung der Prinzipien jeder Bartei zur Folge hatte, und aus der 
jpäter der Bund der Chaberim, die Pharifäer, hervorging, hatte bald eine Aus- 
Ideidung von Unzufriedenen nach beiden Richtungen zur Folge: der Geſetzesge— 
reiten, Zaddifim, wegen der Ueberhäufung von chaſſidäiſchen Erjchwerungen und 
der Ehaffiväer in Folge der ihnen auferlegten Losfagung von vielen Geſetzeserſchwe— 
rungen. Jede von ihmen conftituirte ſich zu einer befondern Genofjenjchaft, wo 
fie in ihrer alten Richtung fortlebten und weiter wirkten. So gingen aus den 
Erftern die Sadducäer, und aus Lebtern, die Efjäer hervor. Indem wir 
darüber auf den Artikel: Chaffidäer, Efjäer, Griechenthum, SHelleniften, Has— 
monäer, Eregeje, Geheimlehre, Sadducäer und Phariſäer verweilen, gehen wir an 
die Darlegung der im Sinne diefer Vereinigungen ſich entwidelnde Thätigfeit der 
Spnedriften über. Die fchon oben genannten Sekenim, die Alten, (ſ. Sefenim), 
die Häupter des Synedrion unter der Syrerherrfchaft und in der maffabäifchen 
Zeit, 018: Antigonus aus Socho, Joſe ben Joeſer und Joſe ben Iochanan, Joſua 
ben Berachja und Nitai Arbeli, Juda ben Tabai und Simon ben Schetach u. 


‚ Siehe: Selenim und den Artifel „Exegeſe“. Auch bei Sirach führen fie den Namen zoea- 
3vreo01; fonft heißen fie bei den bedeutendften Gefetesiehrern als z. B. bei R. Eliefer (Nafir 53 
2, .א‎ Joſe (daſelbſt Tofephta) „die Alten der Vorzeit ,זקנים הראשונים‎ deren Beftimmume 
gen fie nennen. Das Epitheton קר א'שונים‎ „der Vorzeit“ dentet an, dag man fie von den ſpä— 
teren „Alten“, als 3. B. Hillel (f. d. U.) um Samai )]- d. %.( , denen 018 Synedrialhäupteru eben- 
au⸗ dieſes Epitheton דקך‎ „Alter“ beigelegt wird, zu unterſcheiden haben. 7 Sucea 46. u. a. a. D. 

Aborh. 1. 2, Siehe: Antigonus. 
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entwideln. Dieje älteren von den Sopherim überfommenen Traditionen, Halachoth, 
werden als „alte 81000000", ,הלכ ת ישנות‎ gefannt und von den Spätern oft 
zitirt. Einen befondern Beitandtheil derſelben bildeten die finaitischen Traditi- 
onen „die Halachoth von Moſes auf Sinai“ yon ,הלכה למשה‎ über welde 
wir auf den Artikel: „Sinaitische Halachoth“ verweifen. Dieje alten Halachoth 
wurden auch von den ausgetreienen Chaffidäern, Eſſäern, und den Sadducäern 
018 volfftändig anerkannt, und bildeten die Grundlage ihrer Lehren. Lebtere pre 
tejtirten mr gegen die neuen Herleitungen, die Schöpfung neuer Halachoth und 
andere Geſetzeserſchwerungen. Solche Gejepeserfchwerungen von den Synedril- 
häuptern Joſe ben Joeſer und Joſe ben Jochanan werden namhaft gemacht. Sie 
erklärten das Land der Heiden für unrein umd das Glasgeſchirr als verunreini⸗ 
gungsfähig.! Andererſeits kennt man _mehrere Erleichterungen, von Erſterm 
gegen den ſtrengen Chaſſidäismus zu Gunſten der beigetretenen Geſetzsgerechten. 
Hierher gehören: a. daß auch am Feſttage die Opfernden die Zeremonien der Händeauf- 
flegung auf das Opfer vollziehen dürfen, ? b. daß eine unbeftimmte Heufchredenart zum 
Genuß rein jei, die Flüffigleit des Schlachthaufes nicht verumreinige und wur 
derjenige, der unmittelbar einen Todten berührt, unrein werde.d| Dieje Neue 
rungen haben ihm den Namen „Erleichterer”,  אירש ,יוסי‎ verurjacht, fie hatten 
die Unzufriedenheit der alten Chaſſidäer gegen ſich. Dagegen jprachen dieAndern 
von ihm: „Joſe ben Joeſer war ein — des Prieſterthums“, d. h. ein 
Frommer des Prieſterthums zum Unterſchiede von den Frommen des Volkes, den 
Eſſäern; ferner: „Sämmtliche Paare (ſ. Synedrion) von Mojes bis ₪06 ben 
Joeſer und Joſe ben Jochanan lehrten die Thora wie Mojes fie gelehrt, es wurde 
an ihnen fein Tadel gefunden.“ Wir erkennen in ihrer Thätigkeit, wie bereits 
angegeben, die Durchführung der Vereinigungspuntte zwifchen den Chafdäernn 
und den Gejekesgerechten zur Bildung eines Dritten, des fpätern Chaberbduäes, 
des Phariſäerthums. Auch die Inftitution der Paare, ,זוגות‎ daß je zwei Män- 
ner von jetzt ab an der Spige des Synedrions ftehen, jcheint mir eine Vertre 
tung der zwei Richtungen: des Chaffidäismus und der Gejehesgerechten, Zaddi— 
kin, gewejen zu fein. Vergleichen wir die Mifchna Chagiga II. 1., wo dieſe 
Paare mit der Divergenz ihrer LZehrmeinungen aufgezählt werden, jo finden wir, 
daß das Eine von ihnen die frommere Richtung, dagegen das andere die ſtrengge— 
jegliche (die Richtung der Geſetzesgerechten) vertritt. Ebenjo deutet die dem erften 
Paare Joſe ben Joeſer und und Joſe ben Jochanan beigelegte Benennung „Iſchlholoth“ 
אישכל - אשכלות‎ „Mann für Alle“ auf die durch fie repräfentivende Vertretung beider 
Richtungen, der CHaffidäer und der Gejegesgerechten."* Eine Erweiterung diejer 
Tätigkeit fiel den Gefegeslehrern der maffabäifchen und nachmakkabäiſchen Zeit, 
den Tanaim )] d. A.) zu. Die gegen den fich jo entwicelnden Phariſäismus 
protejtirenden Sadducäer traten immer fchroffer gegen defjen Lehren, Bejtimmungen 
und Inftitutionen auf; fie ftellten feine Berufung auf die Tradition, 018 die Un- 
terlage derfelben entjchieden in Abrede und hielten den ganzen Ausbau des Ge 
jeges als dejjen eigenes Machwerk, dem jede Begründung in der Schrift fehle. 
Die 650006 der Gejegesiehrer war daher dieſen gegenüber neben der Fortſetzung 
der fopherischen Thätigleit in der Geſetzesforſchung den Nachweis einer jchrift- 
lichen Begründung für die traditionellen Beftimmungen zu liefern. So fiel ihnen 
die Apologetif der Tradition und die Polemik gegen den Sadoucäismus zu. Wir 
haben in den Artikel „Exegeſe“ >. 205—210 und „Saddueäer“ über dieſe apo— 
logetifchen Arbeiteu der Halacha von Seiten der Tanaim ausführlich berichtet. E 


— — — — — — 


גזרו טומאה לע ארץ חעמים ועל .4 14 I! Jeruschalmi Sabbath 1. 4. Sabbath‏ 
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bleibt uns hier nur noch die Darſtellung des andern Theils ihrer halachiſchen 
Thätigleit übrig, der Geſetzesforſchung oder des Geſetzesausbaus als Fortſetzung 
der unter den Sopherim (ſ. d. A.) begonnenen Arbeiten. In denſelben kennzeichnet 
fi die nee Richtung der Phariſäer in ihrem vollen Gegenfabe zu den Saddu— 
ciern und den Chaſſidäern. Eine Menge von alten Halachoths, והלכות ישנות‎ 
welche die Sadducäer für ich, 018 die ihrigen, in Auſpruch nahmen, werden aus- 
gefchieden und Enticheidungen in entgegengejehter Nichtung treten an ihre Stelle. 
Ueber die fie leitenden Grundſätze find Die Ausjprüche der Spätern (des R. Jo— 
nathan im 3. Jahrh. n. u. a, m.): „Zur Zeit, da fie eine Sache verboten, jtüßten 
fie ji auf den Schriftvers, zur Zeit, da fie (diefelbe Sache) wieder erlaubten, 
ftügten fie fich auch auf einen Schriftvers‘zt ferner: „Den Schriftvers lafen fie 
und fie entfernten; den Schriftvers lafen fie und ] näherten.““ Die Zurückführung der 
Halacha auf die Schrift hieß: „Mifchna‘ oder „Midrafch der Halacha‘,S und die Gefe- 
hesichrer, die ich damit befchäftigten, führten den Namen: „Schone Halachoth‘‘, 
,ושוני הלכות‎ aramäiſch! „Tanaim“ Dx), „Lehrer der Halachoth“. Die erſten Baare 
(.d. A.) der makkabäiſchen Zeit waren Joſua Sohn Perachja und Nitai von Arbela. 
Von erjterm wifjen wir, daß er, im Sinne der frömmern Richtung, den Weizen von Ale— 
randrien, weil er Durch Kunſtbewäſſerung, duch Nilwaſſer beferichtet wird, für verunrei— 
nigungsfähig erklärt hat, was jedoch von Seiten feiner Eollegen abgewieſen wurde.“ 
Kühner tritt diefe nene Richtung in den Anordmungendes Johan Hyrkanzum VBorfchein. 
In Bezug auf die Zehntablieferung herrfchte die höchſte Verwirrung; es wurden 
Klagen über die Vernachläffigung derjelden von Seiten des Landvolkes laut,5 ans 
dererjeit3 konnte man die drückende Laft der Zehutabgaben: der Levitenzehnten, 
der Behnten für das in Ierufalen zu verzehrenden Zehntmahl und der Armen— 
zehnten (j. Zehent in Abtheilung 1.) für die damaligen durch den Krieg eingetre— 
tenen Verarmungen nicht in Abrede ftellen. Ex beſtimmte daher gegen die bishe— 
rigen Zehntgeſetze, daß das Landvolk nur zur Priefterhebe verpflichtet jei, Dagegen 
joll alles Getreide vom Landvolf 018 Demat, zehntpflichtig für den Käufer, betrachtet 
werden, von dem er die gejeglichen Levitenzehnten abzugeben habe. Das führte 
zu einer zweiten tiefgreifenden Beftimmung, zur Abfchaffung des Zehnbefenntnifjes 
5M. 26. 8--10.( , weil 00816106 nicht mehr nach feinem wörtlichen Inhalte in 
Wahrheit gejprochen werden konnte.“ Eine dritte Beſtimmung verbot das Hämmern, 
.ל‎ h. die geräufchvolle Arbeit an den Halbfefttagen )]. Peſach- und Laubhüttenfeit) 
in Serufalem.? Die vierte jchaffte das Pſalmgebet von Pſalm 44: „Wache auf, 
0 Herr! warum jchläfft Du!“ ab, das feit den Tagen der ſyriſchen Religionsver- 
folgungen in Paläftina täglich beim QIempelgottesdienfte rezitirt wurde.“ Eine 


1 Jeruschalmi Schebiith 1.1. בשעה שאסרו למקרא סמכו ובשעה שהתרו‎ 
.למקרא כו‎ 230. r. 1 8. Abi. 82. מקרא קראו ורהקו ,מקרא קראו וקרבו‎ 
-מדרש הלכה'‎ Bir lefen im Kiddofhin 49 הלכות ריודא‎ TOR איזו משנה ר"מ‎ 
מדרש‎ TON. Erfterer faht die Mifchna im ihren praftifchen Nefultaten „al® Sammlung und 
Infammenftellung der Gefegesnormen, dagegen hebt Lebterer fie im ihrer wiſſenſchaftlichen Seite 
bervor, 015 Duell von Gefeßesbegriündungen und Geletsesnachweifungen. Uebrigens heift 8 
Schekalim 8, NR. Aliba begründete den „Midrafch der Halacha.“ Maimonides in Sepher hamiz- 
woth schoresch 2. thut den המקראות למדרש הלכה הם רק אסמבתא 9 ל‎ 
זו‎ welchen Nachmanides (Namban) bemerkt: „dev Midraſch war ja früher, als die Halacha da! 
.המדרש קודם לחלנה‎ Ich würde diefen Widerſpruch dahin ausgleichen, dafs Letzteres auf 
den Midraich der Sopherim (fiehe oben und den Artikel „Eregeje"), wo aus dem Schriftſtudium 
die Halachoth eruirt wurden (ſ. Sopherim) zu beziehen ſei, dagegen Letzteres mit dem Midraſch 
der Halacha oben, dem Midraſch der Tanaim, dem Schriftſtudium zur Begründung der vorhande— 
nen Haladoth im Zuſammenhauge zu bringen wäre. *Machschirin 3. 97000 Sote 48 a habe 
Hurkan durch Abgejandte, die das Land deßhalb bereiften, erfahren, daß Viele den 1. und 2, 
+ nicht ablieferten. Bergl. Sote Jeruschalmi 9. 11. Tosrphta Sote 13. Jeruschalmi 
Naaser schbeni 5. 9. 68Daſelbſt. Baba mezia 00. .ביטול הוידו וגזר על דמאי‎ Bergl. 
Tosephta Bote Abſch. 13. Jerus. Maaser scheni 5, 9. ’Dajelbit. »Daſelbſt. 
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fünfte endlich verbot den Prieſtern den Brauch, das Opferthier zwiſchen den Hör— 
nern blutig zu ritzen, um es leichter zu Boden ſtürzen zu können. Man hat dafür 
eine Vorrichtung mittelſt Ringe in der Erde eingeführt, durch die das Opferthier 
leicht zu Boden geworfen werden konnte. In dieſen fünf Beſtimmungen, die auch 
bei den jpätern Geſetzeslehrern auf feinen Wideripruch ftießen, erfennen wir ned 
ganz den Geift obiger Vereinigung, dagegen haben die andern, ihm zugefchriebenen 
Anordnungen eine entjchiedene Haltung gegen die im Pharifäismus hervortretende 
chaſſidäiſche Richtung, und eine Hinneigung zu dem zaddifätfchen Princip, die jpäter 
feinen offenen Uebertritt zu dem Sadducäismus zur Folge hatte. Beſtärkt werden 
wir in unferer Anficht, weil Lebtere ſämmtlich von den Spätern wieder aufgehoben 
wurden. Diejelben waren: 1.die Nennung des zeitigen Hohenpriefters in dem Datum 
auf Urkunden mit dem Attribut. „SPriejter des höchſten Gottes“, נהן גדול לאל‎ 
ג‎ 2. die Behntpflichtigfeit der von ihm eroberten ſyriſchen und ſamaritaniſchen 

tädte: Bethjean, Stephar Zemac u. a. m., die num zu Baläftina gefchlagen und 
gleich den andern Städten des Landes den Charakter der Heiligkeit haben jollten,? 
3. die in Bezug auf dieje Städte getroffene Aufhebung der Verordnung des Joſe 
ben Joeſer, die den Boden der Heidenländer für unrein erflärte,’ 4. die durch den 
erzwungenen Webertritt erfolgte Aufnahme der Jdumäer ins Judenthum.+ Die gegen 
dieſe Berordnungen erhobenen Protefteder Geſetzeslehrer, welche in demſelben eine Ver 
legung des bisher inne gehaltenen Princips erblicten, 018 zur Aufhebung derjelben, 
jowie die offenen Angriffe von Seiten der chaffiväischen Pharifäer auf die Hohe 
priejterwürde Hyrkans, die durch die Sadducäer provogzirt wurden und den Leber: 
tritt Hyrkans I. verurjachten, bitten wir, in dem Artikel „Hyrkan J.“ nachzuleſen. 
Wir haben hier den weitern Verlauf der Gefchichte der Halacha zu beiprechen. Mit 
diefer neuen Wendung kam der Sadducäismus zur Herrichaft und die Arbeiten 
der neuen Richtung, des Phariſäismus erlitt eine vieljährige Störung. Die 
Pharifäer, wol nur die der chajlidäifchen Nichtung, wurden mun in Folge der 
gegen jie veranstalteten Verfolgungen aus Jeruſalem nach verjchiedenen Gegenden 
verdrängt, jo daß das Synedrion fich aus Sadducäern conftituirte. Das Syne 
drialoberhaupt Joſua ben Perachja 16066 jett in Aegypten und mit ihm wol 
noch viele andere Synedrialmitglieder diefer Richtung. Der Sadducäismus feierte 
jeine Blüthe; feine Macht entfaltete er in den lebten Jahren Hyrkans bis über 
die Regierungszeit Ariftobuls I., des Janai Alerander und der Salomon Alerandra 
hinaus, alfo 1זוטט‎ 12---70 v. Seine fänmtlichen Beftimmungen, wie fie fich von denen 
der Bharifäer unterschieden, kamen nun zur Geltung. Sie wurden in ein Gejeßbuch, das 
Bud des Gejeßes, ,ספר גזרתא‎ zufanmengetragen, das allein für fie Geſetzes— 
fraft Hatte.* Die Anerkennung und Begünftigung folcher Entſcheidungen von 
oben herab übte einen jolchen Druck auf die Gegenpartei, die Pharifäer aus, daß 
fie den Tag, wo dasjelbe außer Kraft und Gültigkeit gefegt wurde, zum Feſttag 
einſetzten.“ Es ift hier nicht der Ort einen Abriß diejer 8 Geſetzesbe⸗ 
ſtimmungen und ihrer Bekämpfung durch die Phariſäer zu geben, und verweiſen 
wir darüber auf den Artikel. „Sadducäer;“ hier wollen wir nur Diejenigen be— 
rühren, die direft in den Entwidlungsgang des Bharifäisinus hemmend eingreifen. 
Simon Sohn Schetach und Juda ben Tabat werden 018 die erjten genannt, die nad) 
dem Tode des Königs Nlerander Jana allmählich wieder über die Sadducäer die Ober: 
hand erhielten und im Synedrion die pharifäifche Nichtung mit ihren Geſetzesnor— 
men nochmals zur Geltung brachten. Von Erfterm heißt es: „Er hat die Krone 
(die Thora) in ihr altes Necht wieder eingeſetzt.“ Zu jeinen Verordnungen ge 
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hörten: die Erneuerung der in der vormaffabätfchen Zeit von Joſe ben Joeſer 
getroffenen Beſtimmung der Unreinheitserflärung des Bodens heidniſcher Länder 
und des Glasgejchirres,' wozu er noch die des Metallgejchirres Hinzufügte;? ferner, 
daß in der Eheverjchreivung (Ketyuba) an die Frau des Mannes ganzes Vermögen 
zur Sicherheit verpfändet werde, der Mann jedoch dasjelbe in fein Gewerbe ver— 
wenden fünne;3 daß der Vater verpflichtet jei, jeine Kinder zum Unterricht in Die 
Schule zu jchiden,* u. a. m. Durchgreifend war fein energijches Vorgehen gegen 
den zu jeiner Zeit überhandnehmenden Volksaberglauben; er verurtheilte 80 Zau— 
berinnen in Ajlalon zum Xode,5 und drohte dem Chaſſidäer Choni Maagol )] d. 
A.) mit dem Bann, wenn er in feinen 6960610 um den Wegen von der Gott be- 
jtürmenden Gebetsweiſe nicht ablaſſe.“ Die comjequente Durchführung einer gegen 
die Sadducäer gefaßten Halacha, daß die vor Gericht abgegebene Zeugenausjage, 
nachdem das Urtheil auf dieſelbe über den Verbrecher gejprochen wurde, nicht 
mehr zurückgezogen werden dürfe, foftete das Leben jeines eigenen Sohnes. Zwei 
Männer Elagten den Sohn, aus Haß gegen jeinen Bater, eines Verbreches an, was 
fie, nachdem das Todesurtheil gegen ihn verhängt war, tief bereuten und ihre 
Ausjage widerrufen wollten.” Wir erkennen in ihm den Vertreter der ftrengen 
Sejeglichkeit, des Gejeßesgerechten, dagegen gehört jein College Juda ben Tabai 
(ſ. d. A.) mehr der chaffiväischen Richtung an. Lebterer mußte als eifriger An— 
bänger derjelben mit vielen Andern Jeruſalem verlafjen und nach Alerandrien 
fliehen, von wo er jedoch in Folge der ſpätern Verwendung Simon ben Schetachs 
wieder zurücberufen und zum Synedrialpräfidenten erhoben wurde. Er ließ fich 
auch da noch von feinem antijadducäifchen Eifer Hinreißen, daß er von zwei Zeugen 
einen wegen feiner überführten falfchen Ausjage zum 5006 verurtheilte, trogdem der 
Andere nicht feiner falſchen Ausjage überführt werden konnte, 018 Demonftration 
gegen die ſadducäiſche VBorjchrift, daß eine jolche Todesverhängung über die jaljchen 
Zeugen nur ftattfinden könne, wenn wirklich durch deren Ausſage der Angeklagte 
zum Tode verurteilt und die Strafe an ihn vollzogen worden war. Simon b. 
Sch. machte ihm darüber die bitterjten Vorwürfe: „Du haft unfchuldiges Blut ver- 
goſſen!“ rief er ihm zu.° Bon da ab war fein Lehrſpruch: „Forſche ſehr die 
Zeugen aus, aber fei bedacht mit deinen Worten, daß fie nicht nach ihnen ihre 
lügenhafte Zeugenausjage einrichten.“ Andererjeits führte auch feine allzuftrenge 
Durchführung der gefeglichen Beftimmung: „Der Verklagte müjje vor das Syne- 
drion und vor den Nichter perſönlich erjcheinen und während der Verhandlung 
ftehen“, die er auch bei einer Anklage gegen den König Alexander Janai ange- 
wendet wifjen wollte, zu Zerwürfnifien zwijchen ihm und den andern Synedriften, 
die gegen ihn bejchloffen: „Der König ſoll nicht richten und nicht gerichtet werden.‘'o 
Eine ruhigere weitere Entwicklung diefer Richtung war unter den Synedrial- 
oberhäuptern Semaja und Abtaljon (70—50). Bekannt ift von ihnen, daß fie 
eine Freigelaffene zum Trinken der Fluchwaſſer verurtheilten,t! das Peſachlamm 
am Sabbat zu jchlachten erlaubten und die Weije des Mitbringens des Schlacht- 
mefjers an jolcdem Sabbat, wenn fie dasfelbe vergefjen hatten, angaben;!? ferner, daß das 
Bild, das im Park gezogen wird und am Feittage gejchlachtet werden joll, vor dem Feſte 





!Sabbath 14 3. Vergleiche Jeruſchalmi daſelbſt, wo ausdrücklich die Ernennung diefes Ge- 
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dazu beſtimmt werden müſſe; ebenſo ſoll man den am Feſte zum Schlachten be— 
ſtimmten wildlebenden Vögeln vorher die Flügel binden.“ Cine andere Tradition, 
die auf fie zurüdgeführt wird, beftimmt, dal; das Duellbad (Mikwe) durch 3 Log 
geichöpften Waſſers unbrauchbar gemacht wird.? In ihren Tagen brach der bedau— 
erliche Bruderkampf der zwei königlichen Prinzen Hyrlan II. u. Ariſtobul II. aus, 
die zur Entjcheidung die Hülfe dev Römer in’s Land riefen. Wir erwähnen von 
demjelben den Verrath eines Mannes in der Belagerungszeit Jerujalems, der in 
griechischer Sprache den Belagern den Rath ertheilte, anſtatt 063 täglichen Opfer: 
thieres ein Schwein über die Mauer herabzulafjen. Man war darüber in Jeru- 
jalem jo entrüftet, daß das Synedrion einen Fluch über den ausjprach, der von 
nun ab das Griechiiche erlernen vder ein Schwein in Prläftina aufziehen werde.’ 
Eine nicht unerhebliche Unterbrechung erlitten die Halachaſtudien in dieſer Rich— 
tung unter den Synedriften der Söhne Bathyras (fiche: Söhne Bathyras), die von 
der Erlaubniß, das Paſſahopfer am Sabbat zu jchlachten — nichts zu wifjen vor- 
gaben; es aljo nicht zugeben wollten, bis die Gegenpartei ſich an den Lehrer Hillel 
(1. d. A.) wendete, der mit feiner Lehre von deſſen Erlaubtjein nach Zitirung 
einer vernommenen Tradition von den Synedriften Semaja und Abtaljon endlich 
durchdrang, eine nicht unbedeutende Thatjache, da fie den Rücktritt dev Söhne Ba— 
thyras und die Wahl des Hillel zum Synedrialpräfidenten zur Folge hattet Ein 
anderer Vorfall aus diefer Zeit war der eines Juda Sohn Dorthai mit feinem 
Sohne, die ausgewandert waren, weil ihnen die Darbringung des Wallfahrtsopfers 
an einem Feitjabbat verweigert worden zu fein fcheint. Er ſprach: „Wenn Elia 
der Prophet kommen und fragen würde, warum habt ihr das Wallfahrtsopfer am 
Feſtſabbat nicht dargebracdıt, man müßte ihm antworten: „Ich wundere mich über 
die zwei Großen, Semaja und Abtaljon, die doch große Weifen und große Schrift- 
forjcher waren, follten fie Israel nicht belehrt haben, daß dem Wallfahrtsopfer das 
Sabbatverbot weiche.“ Man ficht, welche Unzufriedenheit gegen das damalige 
Syneerion geherricht hat. Gefennzeichnet wird übrigens dieſe Zeit, da fie zu den 
Gejchichtsperioden gerechnet wird, wo die Thora in Vergejjenheit gerathen war 
und bejjever Tage entgegen harrte.“ Möglich, da diefes Synedrion mit jeinen 
Präfidenten, den Söhnen Bathyras, von der Negierung des Herodes eingejeßt und 
begünftigt wide, nachdem die Mitglieder des alten Synedrion unter Semaja und 
Abtaljon wegen ihrer Verurteilung des Herodes zum großen Theile hingerichtet 
wurden.? Indeſſen herrfchte diefes unvoltsthümliche Synedrion nicht lange, mit dem 
Auftreten Hillels war feine IThätigfeit zu Ende. Das Volt erhob dieſen, wie 
Ichon angegeben, zum Nafji, und die Söhne Bathyras legten ihr Ant nieder. 
Ein neuer Aufſchwung bemächtigte fich bald der Arbeiten der Halacha; fie wurden 
im 6961716 des volfsthümlichen Synedrion unter Semaja und Abtaljon wieder auf 
genommen. Gleich nad) dem Ausfcheiden des noch mit Hillel amtirenden Me- 
nachem (ſ. d. U.) war Samai (f. d. A.) an deſſen Stelle getreten, ein Mann der 
entjchieden ältern, der chaſſidäiſchen Richtung, und das Synedrion hatte wieder an 
jeiner Spige zwei Männer als Vertreter der beiden Richtungen, der ftrenggejeh- 
fichen, der Gejeßesgerechten und der frommen, der Chaſſidäer, der beiden Faktoren 
des Pharifäismus. Beide entfalteten eine reiche Lehrthätigkeit und Haben den 
Ausbau des Gejehes zu vollenden geftrebt. In den Gefegesbeitimmungen unter 
dem Namen Hillel haben wir drei Klaſſen: 1. die Inftitutionen; 2. die א‎ 
feiner erjten Lehrthätigfeit mit feinem Amtsgenoſſen Menachem und 3. die Beſtim— 
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mungen aus der jpätern Zeit mit jeincn Amtsgenoſſen Samai. Wir verweijen 
über die der erjten Klafje, um jede Wiederholung zu vermeiden, auf den Artikel 
„Hillel.“ Bon denen der zweiten nennen wir, daß die Neinjprechung des mit Aus- 
ja Behafteten durch den Priefter nur dann gültig jei, wenn wirklich der Ausſatz 
nach den Gejehesangaben der Lehrer geichwunden 1]. Wir jehen darin eine Zurüc- 
führung der Machtvolllommenheit des Briefters auf feine urjprünglichen Grenzen, 
über die fie nicht hinausgehen dürfen.‘ Spätere Beftimmungen jeßen zur Ver: 
hütung etwaiger Briejterwillfür feſt, daß die Befichtigung des Ausſatzes durch 
einen Gejeßestundigen und die Reinſprechung durch den Prieſter geſchehen müſſe, 
aljo eine völlige Abhängigkeit diefes von jenem.? ine zweite betraf das Wall- 
fahrtsopfer, daß es gleich dem Paſſahopfer auch von Schafen genommen werden 
tünne, Die Herleitung diefer Bejtimmung wird von 2 M. 12. 5. entnommen, 
ein Vers, der von einem jpätern Lehrer, Rabh, zur Nechtfertigung des obigen 
Dorthai und feines Sohnes, die die Darbringung des Wallfahrtsopfers am Feſt— 
jabbat für erlaubt hielten, gebraucht wurde. Andererſeits wird erzählt, daß R. 
Elieſer, befanntlich der Vertreter der ältern Richtung, den Akiba gelehrt Habe, 
dem Wallfahrtsopfer weiche nicht das Sabbatverbot, e3 dürfe nicht am Sabbatfejt 
dargebracht werden.‘ Die ältere Richtung fteht hier der jüngern, des Dorthai, 
entgegen, ob Hillel zu Gunſten der Leitern die Conſequenz der Gleichheit des Paſ— 
jahopfers mit dem Wallfahrtsopfer auch auf das Schlachten des legtern am Sabbat 
ausdehnte, iſt nirgends angegeben. Die dritte Beftimmung endlich war, daß man am 
Paſſaſtfeſte nur 6 Tage, .ל‎ 5. von dem zweiten Feſttag an, nach der Darbringung 
der Erftlingsgarben, vom neuen Getreide ejjen dürfe. Die Begründung derjelben 
it auf die Gejegesitellen in 3 M. 16. 8. und 2 M. 12. 15., Stellen, die von 
den jpätern Lehrern zur Befämpfung der Lehre der ältern Nichtung, der Boe— 
töujäer, daß das Omer nicht anders 018 an einem Sonntage dargebracht werden 
tünne, angewendet wurden.” Es unterliegt feinem Zweifel, daß in diejer hillelischen 
Beſtimmung ebenfalls eine Bekämpfung der zitirten Boethufäiichen Richtung liegt. 
Die Angabe dieſer hilleliſch n drei Beſtimmungen wird mit dem Nachdrud hervor- 
gehoben, daß nur ihretwegen Hillel nach PBaläftina gekommen war, fie bilden aljo 
die Grundlage ל לש6]‎ Die der dritten Klaſſe umfaſſen 
jeine Beftimmungen, die er im Gegenſatze und als Proteſt gegen die feines Prä- 
ſidialgenoſſen Samai, des Vertreters der ältern Richtung, gefaßt hat. Wir nennen 
von denjelben die über die Vornahme der Zeremonie der Händeaufftügung bei der 
Darbringung der Feitopfer, die von Samai verboten und von Hillel erlaubt 
gehalten wurde.” Wir erinnern ung, daß fie ſchon einen Streitpuntt zwifchen den 
Synedrialpräfidenten Joſe ben Joſer und Joſe aus Zereda bildete. Ein anderer Gegen- 
ftand war die Darbringung eines Wallfahrtsganzopfers, ,עולת הגיגה‎ am Seite. Hille! 
behauptete auch) hier gegen Samai deren Erlaubtjein.* ine dritte betraf die Sabbat- 
frage (ſ. Hillel), worin die Schule Hillel3 entjchieden gegen die Geſetzeserſchwerungen 
Samais protejtiven, der die Vornahme der Arbeit am Freitag verbietet, wenn diejelbe 
noch den Sabbat zu ihrer Vollendung bedarf, auch wenn fie ohne jedwede menfchliche 
Beihülfe zur Vollendung gelangt, als z.B. das Trodnen der Flachsſtengeln im Ofen, 
das Legen von Zeugftoffen in den Färbekeſſel, um fie zu färben u. ſ. w. Indem wir 

das Ausführliche dieſer und noch anderer Beſtimmungen auf die Artikel: , 
„Hillel“, „Samaiten u. Hilleliten“ verweifen, erklären wir, daß in den Geſetzesbeſtim— 
mungen Hillels und jeiner Schule fat jedesmal die neuere Gejeßesrichtung im Sinne 
von Samaja und Abtaljon vorherrjchend geweſen, dagegen in denen von Samai und 
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jeiner Schule eine Hinneigung zur ältern Richtung hervortritt. Ein neues Moment 
macht fich nun geltend; die Differenz der Gejehesenticheidungen wird nicht mehr, 
wie früher, durch die Majoritätsentjcheidung ausgeglichen; die alte Einheit, zu 
deren Erhaltung man von feiner Meinung abjtand, war jett gebrochen. Die 
beiden Synedrialhäupter Hillel und Samai und mehr ihre Schulen nad) ihnen 
gaben einander nicht nach, jtanden von ihren Entjcheidungen nicht ab, jondern hielten 
diefelben aufrecht, jo dat ihre Jünger zwei völlig getrennte Schulen bildeten. Erft, 
lautete die Klage darüber, gab 68 in Iſrael feine Gejebestreitigkeiten, bis 
Hillel und Samai aufſtanden.““ Doc kam 65 zu feiner wirklichen Seftenbildung. 
„Wenn auch, heit es in einem Berichte darüber, diefe verboten und jene erlaubten, 
jo verfeßerten fie fich nicht gegenfeitig und hielten fich nicht zurück fich mit einander 
zu — Wir haben in dem Artikel „Samaiten und Hilleliten“ ausführlich 
die Differenzpunkte, ſowie die übereinſtimmenden Beſchlüſſe derſelben angegebenn, auch 
von deren Wichtigkeit und dem Einfluß derſelben auf die damaligen Zeitverhält— 
nifje geiprochen, und indem wir hier über das Spezielle diefer Gejchichtsentwid- 
fung der Halacja auf diefe unfere Arbeit verweilen, gehen wir in unferer Dar- 
ftellung zur Lehrthätigfeit des nun folgenden Synedrialpräfidenten R. Gamaliel 
I. über. Treu dem Principe feines Ahns, Hillels, jehen wir ihn an der Aufgabe 
„das Geſetz zu einem Geſetz des Lebens zu machen‘, fortarbeiten. Es gehören hierher 
jämmtliche in dem Artikel Gamliel I. gebrachten Beftimmungen. In allen juchte 
er den Beitbedürfniffen zu entjprechen, den Zeitanjprüchen helfend entgegenzutommen. 
Sein Nachfolger Simon Sohn 690101668, der in den ftürmifchen Jahren, 
in der Beit des jüdischen Krieges gegen die römische Oberherrichaft, das Synedrial: 
präfidium führte, Schloß fich dem Aufjtand der Juden an und wurde nad 
der Einnahme Jerufalems und der Zerjtörung des Tempels von den Römern hinge- 
richtet. Die Samaiten gewannen immer mehr an Macht und Anjehen, ihre Strenge 
und ihre ſchonungsloſen Gejegesbeftimmungen ftimmten mehr mit der damaligen Zeit- 
ftrömung, wo die BZeloten (j. d. A.) die Oberhand errangen. Jene Gejeheser- 
jchwerungen, die unter dem Namen „die achzehn Beſchlüſſe“ bekannt find,? und in 
Folge der Ueberftimmung der Hilleliten von den Samaiten, wol noch unter He 
rodes oder bald in der auf ihn folgenden Regierungszeit, zur Beichlußfafiung 
famen, und jo wol ein feiteres, engeres Zuſammenſchließen der Pharifäer in ihrem 
Unterjchiede von den lauen Sadducäern als auch die Scheidung zwijchen Juden 
und Heiden verjchärften und vervielfältigten,* hatten ihre Früchte getragen und 
eine zelotiiche Nationalpartei herangebildet. In diefer ftarf bewegten Zeit hat ihn 
die Willfürwirthichaft der römischen Profuratoren auf die Seite der Kriegspartei 
gedrängt, aber in religiöfen Sachen blieb er ein treuer Jünger Hillels, der im 
Geiste diefes feines Ahns fortarbeitete. So werden auch von ihm mehrere milde 
Gejegesbeftimmungen namhaft gemacht, Die der Zeit volle Rechnung trugen. So 
traf er in einer Theuerungszeit, wo ein Baar Tauben auf einen Golddendar faın, 
die Anordnung, daß auf fünf Geburten nur ein Opfer gebracht werde.* Ein 
anderer Beichluß war für die Sadducäer, fie gleich den andern Sfraeliten gleid 
zu achten.® Der dritte bejtimmte, da man feine Gefegeserfchwerung über Ifrael 
verhänge, die von der Majorität nicht gehalten werden könne.“ Nach der Zer— 
ftörung des Tempels fam ein meuer Gegenstand zur Erörterung. Der Tempel 
(ag zerjtört, der DOpferkultus hörte auf und Jeruſalem war nicht mehr der 
Mittelpunkt Paläſtinas, die Frage entjtand, wie 68 mit einem großen Theile der 
an dieje fich knüpfenden Beitimmungen ftehe. R. Iochanan ben Safai war der 
erjte Gejegeslehrer, der auszuhelfen verſtand. Jabne (Jamnia), die Stadt, die er 
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fi von Titus 015 Gnadengejchent für fich und die Gelehrten erbat, wurde nun 
der Sammelplaß für die Gelehrten. Das Synedrion conftitwirte fich hier wieder, 
R. Jochanan b. S. erhob diefe Stadt zum Mittelpunkt dev Judenheit Paläſtinas, 
jo daß ihr fortan gewifje gejeglichen Vorrechte zuerfaunt wurden, deren ſich 
früher nur Jerujalem erfreute. So verordnete er, daß daſelbſt am Neujahrsfefte, wenn 
dasjelbe auf einen Sabbat füllt, dag Schofar (j. d. U.) geblajen werden darf ;! 
die Synagogen wurden in gewiſſer Beziehung dem Tempel gleichgehalten. Fer— 
ner beſtimmt er, daß nach der Zerjtörung des Tempels an allen Tagen des Laub- 
hüttenfeftes, wie früher im Tempel zu Jerufalem, der Lulab zum Gottesdienfte 
mitgebracht werden 5.]]ט]‎ Weiter ſprach er die Profelyten von dem Geldopfer 
frei, da die Opfer aufgehört haben.® Freilich ließ fic) gegen viele dieſer Beſtim— 
mungen eine Oppofition vernehmen, bejonders von Seiten der Bathyräer, aber 
fie drang nicht durch.* Wie die Gejebeslehrer in den darauf folgenden Zeiten 
in diefer Richtung fortgearbeitet, das Gebet an die Stelle des 8 geſetzt 
u. ſ. w., ſowie über den weitern Entwicklungsgang die Halacha verweiſen wir 
auf den Artikel „Tradition. Mehreres fiehe: Tanaim, Amoraim Talmudſchulen, 
Schriftthum, Exegefe und die Artikel der Geſetzeslehrer einzeln. 

Halacha, ältere, ,הלכה ;הלכה קדומה‎ fiehe: Tradition. 

Halacha, finaitifche, ,הלכה משה מכיני‎ fiehe: 610111196 Haladya. 

Hallel, .הלל‎ Bezeichnung für gewiffe Pſalmen, die an verjchiedenen Feſten 
in der Synagoge zum Theil vezitativ abgefungen werden. I. Name und Be 
deutung. Der Name „Hallel” als Benennung gewiſſer Pjalmen fommt im tal- 
mudiſchen Schrifttfume bald mit dem Beiwort „groß”, *,בדול‎ bald ohne dasjelbe,s 
aud unter der allgemeineren Bezeichnung „Lied“ שיר‎ | vor.” Ueber das „große 
9006", ,הלל הגדול‎ welche Bjalmen es umfaffe, haben wir von den Lehrern des 
2. und 3. Jahr). n. verjchiedene Angaben ; es jcheint, daß man darüber nicht 
mehr im Klaren war. Nach Einigen find es die Palmen 113—119; aljo das in 
der Synagogen-Liturgie heute noch übliche Hallel.* Andere nennen die Pſalmen 
134—137, oder nur 135—137, und die Dritten bezeichnen dafür nur den Pſalm 
130. As Grund dazı wird auf Vers 25: „Er giebt Brod allem Fleiſche, 
ewig währt feine Güte!” Hingewiefen, der die Anerfenmung der güttlichen Fürforge 
anspricht. Endlich meint ein Fünfter, 68 jeien die Pjalmen 134 und 136,10 
Dagegen verfteht man unter der Benenming „Hallel“ ohne eine weitere nä— 
here Beſtimmung durch ein Adjektivum den Pjalm 136, oder die ſechs letzten Pſalmen 
von 145 bis 150.1 Aber auch die Palmen 113 018 119, als das jchon genannte 
Hallel in unferer Synagogenliturgie, kommt unter der allgemeinen Bezeichnung 
Hallel“ vor.'? "Bei diefem wird noch die Bezeichnung „Ganz Hallel*, גמירת הלל‎ 
von „Halb Hallel* unterſchieden. Lebteres ift, wenn der Pſalm 115. 1—11. und 
Palm 116: 1—11. weggelaffen werden.‘? IT. Zeit. Die Felttage, an denen 
da3 Hallel zur gottesdienftlichen Liturgie gehört, find: die drei Wallfahrtsfefte, 
Peſach, Schebuot) und Succoth, und die acht Tage des Weihfeftes, Chanuka.“ Da- 
gegen werden das Neujahrsfeft und der Verfühnungstag davon ausgejchlofjen, nach 
der Angabe eines Lehrers des 3. Jahrh. n., 91. Abbahu, wegen des heiligen Ernſtes 
dieſer Feſte, als Tage des Gerichts, wo über Leben und Tod bejchloffen wird;'® 


!Rosch haschana. ?8ucca. ?Khetuboth 13. 1. 2. 565006: Jochanan ben Safai. 5Pe- 
sachim 118 8. $Taanith 28 3. ?"Pesachim 117 3. ®Jeruschalmi Pesachin Abſch. 5. ©. 
32. Diefe Lehrer find: AR Abba, R. Simon, Bar Kappara und NR. Yofua ben Levi 9 Pesachim 
118. Diefe Angaben find von R. Jochanan, R. Ada bar 90700 und R. Jehuda. 10 Jeruschalmi 
Taanith 3. am 60% R. Parnad im Namen des R. Chanina. Sabbath 118 3. 
126006 weiter, 13650606 weiter. 4 Taanith 28. '5Rosch haschana Mischna Abſch. 7 4. 
גתותים וישראל אומרים שירה‎ IND יוושב על כסאו סכפרי חיים וספרי‎ on. 
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ebenjo das Purimfeſt, weil das Ereigniß, die Begründung desjelben, nicht in 
PBaläftina ftattfand, aud) weil an ihm das Buch Ejter vorgelejfen wird, was das 
Hallel gewiljermaßen erjegt.‘ Auch an Neumondstagen unterließ man das Hallel, 
weil an ihnen die Arbeit nicht verboten wurde. 1 «. Nur bei den Juden im den 
babylonischen Ländern war dasjelbe auch an diefen Tagen üblich, was man ihnen 
in Betracht, daß ſie nur das Halbhallel vezitirten, nicht verbieten wollte: 1 2. 
Bon da verbreitete ſich dieſer Brauch auch unter die Juden anderer Yänder. Am Peſach 
feſte wurde das Hallel in Jeruſalem während des Beitandes des Opfergottesdienites 
ſchon am Nüfttage des Nachmittags zur Zeit der Darbringung des Paſſahopfers van den 
Leviten unter Begleitung der Pfeife abgefungen.” Nach der Zerjtörung des Tem: 
pels und Auflöſung des Opfergottesdienftes wird dasjelbe an dem erften Peſach— 
abend, außerhalb Baläftinas an den beiden Abenden der erjten zwei Peſachtage 
im Haufe bei dem üblichen Tijchgottesdien)te Seder von den Tijchgenofjen vezitirt.’ 
Weiter wurde dasjelbe in Jeruſalem am Morgen des erjten Vejachfeftes im Laufe 
der Darbringung der Mlorgenopfer, ebenfo in den Synagogen Baläftinas; aber 
außerhalb Baläftinas an ven beiden erften Peſachfeſttagen gejungen. Später 
wurde es auch bei dem Mlorgengottesdienfte der andern Tage dieſes Feſtes, aber 
nur als Halbhallel üblih. Am Schebuoth- und Succothfeft findet die Rezitirung 
desjelben bei jedem Morgengottesdienjte während des ganzen Feſtes ftatt.° 111. Aus: 
wahl und Bortragsweije Die Auswahl der Pjalmen zu dem Mlorgengot- 
tesdienjte der gedachten Feſte als des zu rezitirenden Hallels find die Palmen 
113 und 119. Der Grund hiervon ift, weil die Pſalmen 114 und 115 
von dem Nuszuge Israels aus Negypten, der Theilung des Schilfmeeres, 
der Geſetzgebung, der Auferſtehung, der Meffiagleiden u. a. m. enthalten.“ 
Nur die Liturgie dev Bejachhagada (j. d. U.) zu den beiden Peſachabenden (}. .ל‎ U.) bat 
eine Zufammenftellung auch der andern Pfalmen, die von den Spätern (fiehe oben) ver- 
Ichieden als das große Hallel angegeben wurden. Die Vortragsweiſe gejtaltete fich im 
Laufe der Zeiten verichieden. Im Tempel zu Jerufalem trugen das Hallel während der 
Darbringung des Ballahopfers, wie bereits erwähnt, die Leviten unter Begleitung der 
Flöte, die aud) von Nichtleviten gejpielt wurde,” vor.? Beim Genuß des Rafjahopfers 
wiederholte man das Hallel, und zwar vor dem Mahle die erjten zwei Stapitel 113 und 
114, und nad) dem Mahle die übrigen.” Im den Synagogen war die Bortrags- 
weife: Der Vorbeter begann mit Halleluja Palm 113. 1., weldjes das Volt 
wiederholte. Sp wurde jeder Vers vom Volke wiederholt mit dem Refrain „Hal: 
leluja”, jo daß man das Halleluja 123 mal wiederholte." Aber im Laufe der 
Zeit änderte ſich diefe Vortragsweile, jo daß im 4. Jahrh.n.zur Zeit des Lehrers 
Raba nur das 66 „Halleluja" in Pf. 113. 1. und der Vers |. 118. 1. „Ge 
du“ (danfet) und der Vers 25 dafelbft „Anä“, ,אנא‎ fo wie das „im Namen 
des Eiwigen“, בשם ה"‎ vom Bolfe, zur Wiederholung famen.'! Neben diefem herrid- 
ten an vielen Orten noch verjchiedene andere Weiſen 018 z. B. die dreimalige Wie- 
erholung des Hodu in Pſ. 118. 1. zu den drei folgenden Verſen, die Verdoppe— 
fung der Berje von Bi. 118 Vers 5 big 21; aud) die von 91--26; u. a. m." 
Sp entwidelte ji der heutige Synagogenritus, wo nur Pf. 118. Vers 1-5. 


1Orach chaim 693. 3, Alphafi zu Megilla Abſch. 1. 1. a. Erachin 10.1 8. Taanith 28. :Pesachim 01. 
Tosephta Pesachim4. ? Siehe: Bejachabende und Peſachhagada. Siehe: Gefchichte in diefem Artifel. So 
ſchon am Ende des 2. Jahrh. .זר‎ von R. Simon ben Jehozadok und fpäter R. Jochanan gelaunt.’ Taanith 5 
8. ©Pesachim 118. 'Erachin 10. Die Flötenfpiele waren nad R. Mair die Sklaven der Prie 
fter; nah R. Juda die Sklaven der Yeviten: nach R. 406 zwei Familien aus Emaus Nur. 
Chanina behauptet, 66 wären Leviten geweſen. Vergl. Tosephta 1. *Bergl. ל‎ Ghr. 35. 15. To- 
sephta Pesachim Abſch. 4. nad) Toſephot Pesachim 64 a. gegen Raſchi daſelbſt. 6 —* 
der Hilleliten gegen die Samaiten, die nur den einen ee ba für bezeichnen. !vMai 
hilchoth Chanuka Abſch. 3. 13. in Bezug auf Bucca 33 5. !!Bucca 38. "Daf. 39. 
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und Vers 21—29. wiederholt werden. Andere Anordnungen betreffen die Be- 
ſtimmung der Feſttage, an denen das Hallel ganz oder mit Weglaffung der Stüde 
.על‎ 115. 1—12, und 116. 1—12, befannt 18 „Halbhallel“, vorgetragen wird. 
Nach denjelden joll das Hallel ohne Weglaffung gelefen werden: an den erjten 
zwei Tagen der Paſſah- und Schebuothfefte, an Orten, wo der zweite Feſttag ge- 
feiert wird, an den acht Tagen 068 Laubhüttenfeftes und den acht Tagen des Chanu— 
fajejtes, dagegen ift das Halbhallel üblich an Neumondstagen und an den anderen 
Tagen des Paſſahfeſtes.“ Dem Hallel geht eine Benedeiung voraus, deren Schluß 
in unſerm Spnagogenritus „um das Hallel zu leſen“, ,לקרא ההלל‎ lautet, aber 
noch im 11. Jahrh. zu den Feſttagen, wo das Hallel ganz geleſen wurde, gelautet 
hat: „vollends vorzutragen das Halle, *.לגמור ההלל‎ IV. Einführung 
und Geſchichte. Die gefchichtliche Nachricht über den Urjprung der Einführung 
der Hallelpjalmen in den Gottesdienjt rührt von einem Lehrer des 3. Jahrh. n. von 
Samuel her, die von Rab Juda im 4. Jahrh.n. in deffen Namen zitirt wird. שופ‎ 
jelbe lautet: „Das Hallel haben die Propheten, .ל‎ h. die Männer der großen 
Synode,’ eingeführt; Israel joll es nad) jeder Nettung von irgend einem Leiden 
jagen.*’ So ließ R. Tarphon im 1. Iahrh. n. das Hallel zur Zeit eines langen 
Regenmangels nach dem Eintreffen des Negens in einer gottesdienftlichen Ver— 
ſammlung vortragen.“ Auch von Rab Papa im 4. Jahrh. wird dasjelbe 
erzählt.6 In dieſem Sinne fprechen die Lehrer des 2. Jahrh., n., 4 
R. Eleaſar 2. Aſaria und R. Joſe der Galiläer, und die des 3. Jahrh. m., 
R. Elaſar und R. Juda, daß ſchon die biblischen Perfonen 018 3. B. Moſes und 
Iſrael nad) ihrem Durchzuge durch das Meer; Joſua und ]הט[‎ nad) ihren Käm— 
pfen gegen die Könige Kanaans; Debora und Baraf nach ihrem Siege über Si- 
jera; Hisfia nad) feiner Rettung von Sanherib; Hananja Mifchael und Afaria 
nach ihrer Rettung von dem König von Babel u. a. m. Hallel, Danflieder an- 
geſtimmt haben.” Der Vortrag des Hallel3 beim Bafjahopfer im ZTempelgottes- 
dienjte zur Jeruſalem im zweiten jüdiſchen Staatsleben ift durch jehr alte Berichte 
verbürgt.* Nur gab 68 über die Vortragsweile desſelben noch unter den Lehr- 
häuſern Samais und Hillels, ſowie bei den fpätern Lehrern bis in's 4. Jahrh. n. 
Meinungsverjchiedenheiten, worüber wir bereit3 oben berichtet haben. Mehreres 
fiehe: Synagogen-Gottesdienft. 

Hallelnja, .הללויה‎ Ein in den letzten Pſalmen, etwa von Pſalm 104 ab, 
gebrauchter Ausdrud der Aufmunterung zum ₪096 und zur WVerherrlichung Gottes 
in der Bedeutung von „Lobet 300.1" „Lobet den Herrn!” Derjelbe ift eine Zu— 
fammenfegung von „Hallel“, ,הלל‎ loben, preifen, und „jah“ Gott, eine Abkürzung 
von Ihwh, und Heißt, wie jchon angegeben, „Preiſet, oder 10066 Jah“, 8 
Gott!” Der Gebrauch desjelben war, wo Gottes Größe und Majeſtät gepriejen 
und Segnungen über Iſrael oder einzelne Perſonen erfleht werden jollten: ſonſt 
auch am Anfange oder Schluß eines Pſalmes.“ Im talmmdischen Schriftthume 
werden drei Hallelujas unterjchieden, das am Anfange eines Pjalmes, das in der 
Mitte und das am Ende desjelben.‘* Als das in der Mitte ift das zwiſchen 
zwei Pjalmen, das zum Schluffe des vorhergehenden und zum Anfang des folgen- 
den gehört, als .ג‎ B. in Pſ. 111. und 135. Das Wort jelbft wird auch) hier als 
eine Zufammenjegung von „Hallel“ und „Jah,“ gleich andern ähnlichen hebräiſchen 
Wörtern 018 3. B. Khesjah, ,כסיה‎ Gottesthron,!! und Jedidjah, ,ודידיה‎ Gottes- 
liebling'? gehalten,'* doch wurde 68 noch von 91000, einem Lehrer des 3. Jahrh. n, 


! Taanith 28 3. ? Maim, zu hilch,Chanuka. 3 Pesachim 117. daß man unter Propheten bie Män- 
ner der großen Synode verftand, geht aus der Stelle dajelbft hervor: וח"כ"א נביאים שביניהם‎ 


Vergleiche den Artifel „Große Synode.” Daſelbſt. > Taanith‏ .היינו בימי מרדכי ואסתר 
6Daſelbſt S. 23- ’Pesachim hi. 5 Siehe: PBaffahopfer. "Siehe: Pialmen. "5 Pesachim‏ 19 65 
A. »Befahim 117,‏ .ל .36 17.16 M‏ 12 .117 
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als zwei getrennte Wörter bezeichnet, die er in den Pſalmen ſo geſchrieben vorfand.“ 
Ein anderer Lehrer dieſer Zeit, NR. Joſua ben Levi, faßt „Halleluja“ im Sinne 
einer Neduplifation von Lobeserhebungen,?2 das den höchſten Grad der Lobeserhe— 
bung ausdrückt.“ Mehreres fiehe: Palmen. 

— Neſchamoth, Seelengedächtnißfeier, ſiehe: Seelengedächt— 
nißfeier. 

Hasmonäer, .השמנאים‎ I Mattathias, ,מתתיהו‎ Mathithjahu, Gottge— 
weihter, auch nur Mathatdja, .מתתיה‎ Angeſehener Priefter aus Modein, 
6 Stunden landeimwärts von Jaffa, Sohn des Prieſters Johanan,* und 
Ürenfel des Priefters Hasmonäus, ,השמנאי‎ von der PrieſterklaſſeJaarib, 
der erjten in Chr. 24. 7; 9. 10, Vater der fünf Heldenjühne: Johanan, 
Simon, Judas, Clajar und Jonathan, die den von ihrem Water muthig 
begonnenen Religions» und Freiheitskampf gegen die tyrannijche Syrerherrichaft 
unter Antiohus Gpiphanes (174—164 dv.) glorreid) beendigten und fich in 
der jüdischen Gejchichte den Ehrennamen „Makkabäer“, Hämmerer, Sieger, 
von ihrem Bruder „Juda Makkabi“ (f. d. U.) erworben haben. Nach Einführung 
des griechiſch-yriſchen Gottesdienftes in dem Tempel zu Ierufalem und nach den dar- 
auf erlafjenen VBerfolgungsedikten gegen das Judenthum und jeine Anhänger lebte 
Mattathias mit jeiner Jamilie fern von Jeruſalem und dem Tempel in feiner Hei- 
math Modein, Fromm und ergeben feinem alten Glauben. Aber auch hierher 
drangen die Maahregeln zur gewaltfamen Ausbreitung des griechischen Heidenthums. 
Mattathias wurde gleid) den andern Juden zur Opferung auf dem errichteten. heid- 
nischen Altar aufgefordert. „Du bift ein Oberfter des Volkes und in diefer Stadt 
angejehen, opjere daher zuerit den Göttern, Du gehörjt alsdann zu den Freunden 
des Königs und wirst veid) befchenft werden!" ſprach zu ihm der königliche Be— 
amte Appelles.“ Er aber wies ſolche Zumuthung energijch zurüd und entgegnete: 
„Wenn jchon alle Völker im Gebiete des Königs diefem gehorchen und von der 
Religion ihrer Väter abfallen, ich. meine Söhne und meine Brüder — wollen 
weiter dem Neligionsbunde unferer Väter treu bleiben.” Diefer offenen entſchiedenen 
Gehorjamsverweigerung folgte bald die That, die ihn aus dem Zuſtande des paſ— 
fiven Verhaltens zum energifchen Handeln hinriß. Ein anderer Jude, der zugegen 
war und diejes mitanhörte, Lief herbei, um das heidnifche Opfer darzubringen. 
Sogleid) machte ſich Mattathia in vollem Eifer auf und 100466 ihn am Altar. Ein 
Aufruhr erhob ſich, in welchem der Beamte erfchlagen und der Altar niedergerijjen 
wurde.” Mattathias mit feinen Getreuen und Gefinnungsgenofjen flohen nach 
der Wüjte und in das höhlenreiche Gebirge. Sein Anhang vergrößerte ſich täglich; die 
ſich um ihn jammelten, gehörten 106118 zu den Chaffidäern, (f. .ל‎ A. und den Ar- 
tifel Hasmonäer) 106118 den Gejegesgerechten, Zadikim (j. Hasmonäer) an, Männern, 
die bereit waren im Kampfe für ihre Neligion Gut und Blut dahinzugeben.® In— 
dejjen rücte von Jeruſalem ber der Feldherr Philippos gegen die Aufftändichen.® 
Er wiederholte mit feinen Söhnen und dem immer größer gewordenen Anhang 
die Angriffe gegen die feindlichen ſyriſchen Heere und führte einen Guerillafrieg- 
Der gegen ihn abgeſchickte Philippos wurde a und jeine Schaaren zerjprengt. 
Die Hasmonder zogen nun im Lande umher, ftürzten die heidnijchen Altäre um, 
bejtraften die Abtrünnigen, bejchnitten die unbefchnittenen Kinder der Juden und 


"Da. 2Daj. .הללו בהלולים הרבה‎ 301. In den ſpätern Midraſchim, and im 
dem Gebetbuche wird durch Verwechslung mit dem ſpätern Johann Hyrkan dieſer Johann „Johann 
der Hoheprieſter· כהן גדול‎ PM benannt, *Eiehe darüber den Artilel: „Juda 270100" in 
der Anmerlung. Joseph. Anth. 12 6. 9. Abweichend hiervon wird derſelbe Joseph 9. j. 1. 1. 
5 ee aaa 5 2 rg mit Pineas (Pinchas f. d. A) verglihen, 

orbilde nahmen. Bergl. B. 54; dafelbft nennt Mattathia ל‎ 11606 „unjerm 
Bater”, 0 1. Macc, 2. und 9. 44. 91 Macc. , 1 1--38 und 2 — 2 
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führten das Gefe wieder ein. Diejer Vorgang hatte ein BZuftrömen der Geſetzes— 
treuen von allen Landestheilen zu den Hasmonäern zur Folge, jo daß der fyrifche 
Feldherr Apollonius von Ierufalem ein ftarfes Heer gegen fie zufammenzog, das 
zum großen Theil aus jüdischen Freiwilligen der helleniftiichen Partei, der Samari-. - 
taner u. a. m. bejtand. Gr jtarb im Jahre.166 v. Vor feinem Tode ermahnte er feine 
Söhne zum treuen Ausharren in der Religion ihrer Väter und zur tapfern Fortführung 
des begonnenen Kampfes. Er übergab jeinem Sohne Juda Makkabi die Führerjchaft 
und ernannte feinen Sohn Simon zum 91040. Mattathia wurde in Modein bei 
feinen Vätern begraben und von ganz Israel tief betrauert. Mehreres fiche: Has- 
monäer. II. Juda Maffabi, fiche: Juda Makkabi. II. Jonathan, der 
Vaffabäer, oder Jonathan Apphus, Chapphes, fiehe: Jonathan, der Mak— 
fabäer. IV. Simon der 9001120860 oder Simon Thaffi, auch Simon 
der Fürft. ,שמעון הנשיא‎ zweiter Sohn des Prieſters Mattathias und Vater 
der Heldenjühne: Judas, Johann Hyrkan und Mattathias. Er führte den Bei- 
namen Thaſſi,! ſyriſch IThadfi.? ein noch nicht genug erflärtes Wort. Bon feinem 
fterbenden Bater wurde er wegen feiner Klugheit feinem Bruder Judas in feiner Anfüh- 
rerichaft als Rath beigegeben. Aber Simon begnügte fich nicht mit diefer ihm 
übertragenen Stellung, er wollte nicht ein müßiger Zufchauer in diefer ftürmifch- 
bewegten Zeit bleiben und griff tapfer und mit voller Hingebung auch zum Schwert. 
Bald erwies er fich ebenfo 018 großer Kriegsheld wie 018 weiler Rath. Unter der 
Anführung feines Bruders Judas Makkabi machte er die Kämpfe in Galilän,? 
ebenfo Die gegen den fyrifchen Feldherrn Nikanor mit.+ Beſonders tüchtig zeigte 
er fich im Kriege gegen Bakchides,“ fowie fpäter im Kampfe feines Bruders gegen 
den König Demetrius 11.5 Eine bedkutende Thätigfeit entwidelte er, als ſich De- 
metring 11. treulos gegen feinen Bruder Jonathan erwiefen und diefer fich für 
defien Gegenfünig Antiochus VI. erflärt hatte. Als Statthalter der Küfte, von 
Tyrus und Aegypten,” wo beide Brüder gegen den treulofen Demetrius II. für 
den jungen Antiochus VI. glüdlich kämpften, eroberte er Bethzur,“ 2660666 Joppe 
und legte die Feſte Adida in der Ebene Sephela 0.5 In feiner vollen Umficht 
und Tapferkeit jehen wir ihn nach der Gefangnahme und Ermordung Jona— 
thans durch Tryphon, 018 er die Stellung 018 Volksführer antrat.°  Entjchieden 
nahm er gegen den feindlichen Tryphon Stellung und erzwang jeinen Abzug.*! 
Mit Demetrius knüpfte er wieder an, und fandte ihm reiche Geſchenke, von dem 
er die früher dem Jonathan gemachten Conceffionen ernenert erhielt mit der Ge— 
währung der Steuerfreiheit.? Die Selbftändigfeit des jüdischen Volkes, wenn auch 
unter der Oberhoheit 068 Demetrius IL, war damit ausgejprochen.? 6% 06 
nun diefe durch feine Thätigkeit im Innern zu befeftigen. So befejtigte er Judäa, 
verproviantirte die Feſtungen!“ und erweiterte jein Gebiet durch mehrere — 
Feldzüge gegen Gazara,!* aus dem er die Götzendiener verjagte und das er mit Juden 
bevölfern ließ.'* Hier erbaute er ſich einen Palaft, der von jeinem Sohne Johan 
Hyrkan. dem Kommandanten der Stadt, bewohnt wurde.” Sein zweites Werk 
nach Innen war die Befreiung der Akropolis in Jerufalem von der ſyriſchen 6 
fagung. Diejelbe, abgefchloffen von jedem Verkehr, ergab fich auc bald, da 
freier Abzug gewährt wurde. Am 23. Jjar (Mai) gejchah die feierliche Reini- 
gung der Burg, welchen Tag man 018 Feſttag einjegte. Auch den Tempel lieh 
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er noch mehr befeftigen. Ebenſo befeftigte er Joppe, das er wieder in feinen 
Befig erhielt und es zum Hafen einrichtete.‘ In Betracht dieſer jeiner großen 
Verdienste erklärte ihn das Volk in einer feierlichen Verſammlung am 18. Ellul 
(September) 140 v., im dritten Jahr jeiner ‘Führerfchaft, zum erblichen Fürſten 
und Hohenpriefter. „Simon joll ewig. 218 ein treuer Prophet aufitehe, Hoher: 
priefter fein!” Diefer Befchluß wurde auf eherne Tafeln gejchrieben,? welche 
man auf dem Berg Zion an Säulen befejtigte. Im Tempelarchiv wurde davon 
eine Abjchrift aufbewahrt.* Jetzt erneuerte Simon die Bündnifje feiner Brüder 
Judas und Jonathan mit Nom und Sparta. Numenius, fein Gefandter, über: 
brachte in Rom einen foftbaren goldenen Schild und erwirkte einen Erlaß 68 
Conſuls Lucius an verjchiedene Fürften, Länder und Städte, die Juden nicht zu 
behelligen.* Bon Antiochus VII, dem Kronprätendenten gegen Tryphon, verjtand 
er die früheren Zugeitändniffe ſyriſcher Könige beftätigt zu erhalten, welche noch 
dur; das Müngrecht vermehrt wurden. Dod) kam es zwijchen Beiden, nachdem 
Antiohus VII. die Zugeſtändniſſe widerrief, und die Herausgabe von Joppe, Ga: 
daras und der Burg von Jeruſalem oder 500 Talente forderte, zum Krieg. Simon 
übergab feinen Söhnen Judas und Johanan die Führung desjelben, welche nad) 
einem blutigen Sieg die Syrer aus dem Lande vertrieben. Auf dem Gipfel ſolcher 
Ehren und diefes Glüdes wurde er plößlich von feinem Schwiegerſohne Ptolemäus, 
Sohn Habubs, der nach der Herrichaft ftrebte, meuchlings ermordet. Mehreres 
fiehe den Artikel Hasmonäer.“ V. Elafar, אלעזר‎ Sohn Mattathias, bekannt 
durch die Heldenthat, wie er ich in dem Kampf gegen die Syrer unter Antiochug 
Eupator (162 v.) unter einen gewaltigen Streitelephanten jtürzte, demfelben den 
Leib aufichligte, aber von dem auf ihn fallenden Elephanten getödtet wurde.“ 
VI. Johanan, יוזכך‎ auch Johanan 690001 genannt. Aelteſter der Heldenföhne 
des Mattathins, welche den von ihrem Vater begonnenen Freiheitstampf glorreic 
vollendeten, Johanan wurde auf feiner Sendung zu den nabatätfchen Arabern 
von dem Stamme Amri 640016." Sein Tod rächte fein jüngjter Bruder Jona: 
than ehrenvoll.? 


Dadmonäer, ,השמנאים‎ Edle? oder: 3008810806 und feine Nadı 
fommen, *'.,השמנאי ובניו‎ auch nur: 08 Haus der 008101861, ביתהשמנאי‎ " 
I. Name, Familie. Abftammung und Geſchicke. Der Name „Hasmo— 
näer“ bezeichnet jene Priejterfamilie, aus der Prieſterklaſſe Jaarib,!! deren Glie- 
der nach ihren glorreichen Kämpfen und Siegen gegen die Tyrannei der griechiic)- 
ſyriſchen Herrichaft in Baläftina vom Volke aus Dankbarkeit zu Fürſten und 
Hohenpriejtern erhoben wurden und 018 folche gegen 223 Jahre (vom Jahre 163 
v. der Eroberung Jeruſalems durch Juda Maktabi, bis das Jahr 37 v., die Ein: 
nahme Jerujalems durch Herodes I.) regiert hatten. Der Name Hasmonäer“, 

agmoni. ,תהשמנאי‎ rührt von ihrem Urahn Asmonäus her.“ Nach ihm begann 
ein zweites Gejchlecht mit einem Simon, ein drittes mit einem Johanan, der irr— 
thümlich in dem jüngern Schrifttfume „Johanan der Hohepriefter” heißt,“ und 
endlich) das vierte mit unferm Meattathias, der mit feiner Söhnen in offenen 
Kämpfen gegen die drüdende Tyrannenmacht der griechifch ſyriſchen Herrjchaft eines 
Antiohus Epiphanes hervortrat und jene berühmte Nativnalerhebung der Juden 


11 Macc. 14. 54. 5; Daf. 12. 88 13, 11. Joseph Antt. 12, 6. 4. 21 Macc. 14. 4.. ?1 
Macc. 14. 23—29. +0 15. 24, 5Daf. 2. 5; 6. 43. #Josoph. Antt. 1 3.1.2. 4 
568 Pi. 68. 32. ®Megilla 11. 10Midr. r. | M Abſch. 15. 1:1 Chr.%4.7;9. 1 3Joseph. 
b. j. 1.1.8 13 Die Interpolation zu Megillath Taanith 0. und die Channla-Gebetsformel in dem Adht- 
zehngebet unferes Geberbuches. Die Verwechslung mit dem Hohenpriefter Jochanan, dem Sohne 
Mallabi, lag fehr nahe. Vergl den Artitel: „Zohann Hyrkau'“ 
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in Baläftina hervorrief.t Diefe Söhne, befannt unter dem Namen „Makkabäer“,“ 
oder „Hasmonäer“,? waren Johannes, Simon, Juda, Eleafar und Jonathan,* 
die vollftindig mit ihren Beinamen hießen: Johannes Kaddis oder 64 
Simon Thadſi oder Thaffis, Juda 20016001 Elafar Anaram und Jonathan Apphus. 
Von dieſen hatte nach dem Tode ihres Vaters Mattathia (166 v. |. .ל‎ A.) Juda 
Makkabi die Führerſchaft, von dem fie, nad) deſſen Heldentod in der Schlacht bei 
Elafa im I. 161. Jonathan, genannt Apphus, erhielt. Nach Jonathan, der zum 
Hohenpriefter erhoben, aber im Jahre 144 verrätherifch ermordet wurde, folgte 
Simon in die Hoheprieſterwürde.“ Ihn erhob das Volt zum erblichen Volks— 
fürjten, aber aud) er erlag im 3. 135 v. der Verrätherei. Sein eigener Schwie- 
gerſohn tödtete ihn unter Mitwiffen des fyrifchen Königs. Der Makkabäer Simon 
hinterließ drei Söhne Judas, Johann Hyrkan und Mattathias. Bon dieſen 
folgte Johann Hyrkan dem Vater in feine Würde als Hoherpriefter und Regent, 
der nad) einer langjährigen Regierung im Jahre 106 ſtarb und fünf Söhne hin- 
terließ. Der ültefte, Judas Ariftobul, ſollte nach den Bejtiinmungen feines Waters 
Hoherpriejter werden und feine Wittwe die Regierung übernehmen, aber diejer 
bemächtigte fi) auch der Regierung und ſetzte fich die Künigsfrone auf. Zur 
Sicherung feiner Herrfchaft lieg er die Mutter mit jeinen andern Brüdern 8 
auf Antigonus ins Gefängnig bringen. Auch diefer wurde bald in Folge einer 
Verdähtigung am Strathonsthurm im Jahre 106 ermordet. Nur ein Jahr dauerte 
feine Regierung. Der ältefte noch lebende Bruder Alerander Jannäus erhielt nun 
aus der Hand der zurücgelaffenen finderlofen Königswittwe Alerandra die Regie 
rung, mit der er fich auch bald vermählte. Er ſtarb 49 3. alt und hinterließ 
zwei Söhne Hyrkan und Ariftobul. Die königliche Wittwe Alerandra behielt die 
Regierung für fich und ernannte den älteften Sohn Hyrkan zum Hohenprieſter. 
Sie regierte I Iahre und ftarb im Alter von 73 Jahren Hyrkan jeßte jich nun 
die Königsfrone auf, gegen den der jüngere Bruder die Waffen ergriff. Bei Jericho 
fam e3 zur Entjcheidung. Hyrlan wurde befiegt, trat dem Ariftobul die Königs— 
würde ab. und entjchloß fich 018 Privatmann in Jeruſalem zu leben. Dieſes 
friedliche Uebereinfommen wurde indeffen durch die Ränke Antipaters, der Hyrkan 
zur Flucht zum arab. König Aretas überredete, gebrochen. Die Sache fam_ vor 
dem rom. Feldheren Skaurus in Damaskus im I. 63 v. zur Entjcheidung. Der- 
ſelbe erklärte fich für Wriftobul und befahl dem Könige Aretas, der indefjen 6 
Ierufalem vordrang, den Rückzug anzutreten. Aber damit war ששל‎ 
tur vorläufig beigelegt. Im feiner wahren Bedeutung wurde er von neuem tieder 
durch Antipater angeregt, als noch in demjelben Jahre Pompejus in Damaskus 
eintraf. Diefer wurde anfangs von Ariftobul durch reiche Gejchente gewonnen, 
erklärte fich jedoch fpäter für Hyrkan, eroberte Jeruſalem im J. 63, und ſetzte 
Hyrlan in feine Würde ein, aber machte ihn den Römern tributpflichtig, ließ Die 
bedeutenden Feſtungen fchleifen und die Grenzen verengen. Ariftobul mit feiner 
Frau und ihren zwei Söhnen Alerander und Antigonus brachte man nach Rom. 
Schon unterwegs entfam Alerander, der ſchnell ein Heer jammelte, fo daß ihn der 
Feldhere Gabinus nur mit Anftrengung zu befiegen vermochte. Auch jein Bruder 
Ariſtobul floh aus Nom und ergriff in Paläſtina die Waffen gegen die römijche 
Hertſchaft. Beide königlichen Prinzen fuchte man aus der Welt zu jchaffen. Im 
Auch diefer Mathathias wird irrthümlich in Megilla 11 a als „Hoherpriefter‘ genannt, ebenfo 
in dem Targum zum Hobld 6. 7., was wir jedoch nur im Siune von „angejehener Priefter” zu 
nehmen haben. »In den Büchern der Maklabäer und in den Schriften des Joſephus. ו‎ tal- 
mudiſchen Schriftthume. Bergl. 2 Macc. 2. 2-5. Abweichend hiervon ift die Angabe in Joseph. 
מא‎ 12. 6 1. Yohanan Gaddes, Simon Matthes, Elaſar Auran, Jonathan sera Ebenfo ift 
eine Angabe ihrer Reihenfolge in Joseph. b. j. 1. 1. 3. abweichend, wo Juda Maltabi als Aeltefter 
bezeichnet it; auch in ? Macc. 8. 2-23 ift flatt „Johann“ der Name „Joſeph“. Die Beden 
tung der Beinamen ift noch immer nicht genug erörtert ; fiehe diefe Artitel. 5 Siehe: Jonathan. 
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Jahre 49 wurde Ariitobul und bald darauf Alerander in Antiochten auf Befehl 
68ס‎ Pompejus getödtet. Am J. 43 ftarb endlich der gefährliche Intrigant Anti- 
pater, und im J. Ad verschaffte ſich Antigonus durch Hülfe der Parter den Einzug 
in Jeruſalem, worauf ev dem Hyrkan, um ihn der Hohenpriefterwürde unfähig zu 
machen, die Ohren abichneiden Tieß. Gegen ihn erhob ſich Herodes (f. d. 4), 
der Sohn Antipaters dev in Nom erft durch Antonius und jpäter durch Octavian 
zum König von Judäa anertannt wurde und gegen Antigonus vordrang. Erſt im 
Sahre 37 v., aljo nach vollen drei Jahren, gelang ihm die Eroberung Jeruſalems. 
Damit war die Herrichait der Hasmonäer zu Ende. Der tapfere Antigonus wurde 
in Antiochien enthauptet.“ Hyrkan fehrte mit feiner Frau Alerandra jebt nad) 
Jeruſalem zurüd, um als Privatmann zu leben. Sie Hatten zwei Slinder: Art- 
itobul und die schöne Mariamne. Herodes verftand es dahin zu bringen, daß ihm 
Marianne zur Fran gegeben wurde, worauf er fpäter ihren Bruder, den Ariftobul 
in die Hohepriejterwürde einſetzte. Es follte dies eine Ausfühnung des Idumäers 
Hervdes mit der hasmonälfchen Königsfamilie fein. Aber fie 6/0000 nicht in 
Aufrichtigkeit, vielleicht bald im Anfange nur in der Abficht, fich bald ihrer ganz 
zu entledigen. Ariſtobul war das erfte Opfer, das da fiel; er wurde im Jahre 
36 .זר‎ auf Anjtiften des Herode im Bade zu Jericho erftidt.? Der 8Ojährige 
Greis Hyrkan war der zweite, den er im 3. 31 Hinrichten ließ. (S. Hyrkan IL) 
Auch die Marianne, jeine eigene Frau und deren Mutter, die Alerandra, jollten 
bald folgen. In Folge einer Verleumdung der Untreue wurde fie von einem 
Gericht zum Tode verurtheilt, (ſ, Mariamne). Sie hinterließ vier Kinder: Ale 
rander, Ariſtobul, Salampſia, und Kypros. Die Großmutter Alerandra, die Mutter 
der hingemordeten Mariamne, juchte nun die Erbfolge ihrer Enkeln zu fichern, 
was wieder zu verschiedenen Verdächtigungen führte, die von Herodes 018 Vorwand 
für ihre Verurtheilung gebraucht wurde. Sie wurde im Jahre 28 getödtet.$ | Die 
Söhne der Marianne ließ Herodes in Nom erziehen, wo fie zu prächtigen Män- 
nern heranwuchſen und fich verheiratheten. Auch die Sampfia und Kypros ver- 
heivathete Herodes. Erſtere jedoch 116% er im Jahre 6 v. auf fortwährendes In— 
triguiren von Seiten der idumäiſchen Famtlienglieder nach mehreren vorgebrachten 
Anklagen von einem Gerichte zum 0006 verurtheilen. Sie ftarben in Samaria. 
Bon diejen hingemordeten halbhasmonätfchen Sproſſen fennt die Gefchichte nur noch 
drei Söhne und zwei Töchter des Ariftobul, die nac) dem Tode ihres unnatürlichen 
Großvaters Herodes I. zur Negierung gelangten: Herodes als Fürſt zu Chalcis; 
Agrippa 1. und Ariftobul.* Die Töchter waren Herodias und Mariamne. Bon 
Agrippa I. haben wir noch feinen Sohn Agrippa 11. und defjen zwei Schwejtern: 
die Schöne Berenice und die Kypros zu nennen, über die wir aufden Artikel „Herodäer“ ver- 
weijen. Ausführliche, hierher gehörende Darftellungen haben die Artikel: Herodes, Hero- 
däer, Agrippa 1. Agrippa IL., über dieälteren Hasmonäer fiehe die Artikel: Simon Mak— 
fabäer, Juda Makkabäer, Jonathan Makkabäer, Johann Hyrfan, Judas Ariftobul, Ale: 
rander Jannäus Hyrkan II. Ariftobul 11. n.a.m. 11. Erhebung, Kämpfe, Siege, 
NReligionsfreiheit, nationale Unabhängigkeit, Verdienfte um den 
Staat und das Volkswohl. Der Ausgang und der Schlußftein der gewalt- 
jamen Hellenifirung Judäas (j. Helleniften) war die Unterdrüdung des Auden- 
thums, die Einführung des griechifchen Götzenkultus und die Verfolgung und Be 
jtrafung der nach altem jüdischen Gefeße lebenden Juden. Das jüdische Volk 
gruppirte ſich gegenüber dieſen Gewaltmaßregeln in drei Parteien: die chaſſidäiſche 
01. Chaſſidim) oder die der Frommen; die zaddifäifche oder die der Gefeßesgerechten 
(f. Sadducäer) und die helleniftiiche oder die der jüdijchen Griechlinge, die in ihrer 
änßerjten Spitze nach einer völligen Hellenifirung der Auden und Verdrängung 


tJoseph. b. j. 14. 16. 4; 15. 1. 2, Joseph. Antt. 15. 3, 1-3. b. j. 1.22. 2, 3 Joseph 
Antt. 15 7.8. 36,2. 4. 
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des Judenthums jtrebten. Won diefen waren Lebtere, welche fich der Gewaltthat 
der ſyriſchen Herrichaft fügten, ja diejelbe noch ftüßten und fürderten; auf einen 
Widerſtand von diefer Seite war feinesfall3 zu rechnen. Dagegen traten bie 
beiden andern Parteien entjchieden gegen folche religiöje Tyrannei auf, wieſen in 
bitterer Entrüftung jede gößendienerifche Zumuthung zurüd und erklärten fich bereit 
mit ihrem Leben für die Aufrechthaltung und Nichtverlegung des jüdischen Geſetzes 
einzuftehen. Der Unterjchied zwijchen der chaſſidäiſchen und zaddikäiſchen Partei 
beftand nur in den Anfichten über die Weife des oppofitionellen Verhaltens, während 
Eritere Gott allein Alles überlafjfen zu müflen glaubten und auf eime plößliche 
göttliche Wunderrettung ohne menschliches Hinzuthun hofften, alfo dem Feinde nur, 
ein paſſives Martyrerthum entgegenftellten, waren die Andern, die Gefegesgerechten, 
tiefer blickend, fieverjtanden fich beffer in den alten echten hebräifchen Heroismus zu 
verjenfen. „Der Menſch und Gott“, die menfchliche That und die göttliche Hülfe, 
das Eine nicht ohne das Andere! „Mit Dir durchichreite ich die Kriegsſchaar, 
mit Gott jeße ich über die Mauer!” war ihr Luofungswort. So erjchien ihnen 
das paſſive Märtyrerthfum der Chaſſidäer als nicht genügend, fie ergriffen das 
Schwert und der alte hebräiiche Heldengeiſt trieb fie zu den großen Werfen der 
Selbjtbefreiung und der Selbithülfe. Zu diefen gehörten die Hasmonäer, die großen 
Nationalhelden von vecht altjüdischem Geifte. Die Gefegestreuen, die ſich vor den 
Verfolgungen ſyriſcher Aufpaffer in Höhlen geflüchtet, oder jonft die Wüſte zu 
ihrer Rettung aufgefucht, wırrden durch die Hasmonäer von einem paffiven Wider: 
ftand zu Löwenmuthigen Känpfern umgewandelt. Im offenem Kampfe mit dem 
Feinde, auf Schlachtfeldern, gelobten fie nun, ihr Leben für die heilige Sache, für 
Gott und Vaterland auszuhauchen. Das Signal zu einer aftiven Widerjeglichkeit, 
die fi bald in einer Volkserhebung umgewandelt hatte, gaben der greife Priefter 
Mattathias mit feinen fünf Heldenjöhnen, den fchon genannten Hasmonäern, die 
Ipäterden Ehrennamen „Maftabäer,” Hämmerer, führten. In Modein (j. .ל‎ A.), 
ihrer Baterftadt, wo fie ein treues Gott ergebenes Leben führten, gelangte auch 
an fie die Aufforderung zum Abfall von ihrer Religion, um den Gößenzu opfern. 
Mit entichiedener Entrüftung wiefen fie das Verlangen von fich und tödteten 
einen Juden, der es gewagt hatte, au feiner Stelle auf dem Gößenaltar zu opfern. 
Bald darauf wurde in einem Volksauflauf auch der Altar niedergerifjen und der 
ſyriſche Beamte getödtet. Der 16 Schritt einer thätlichen Empörung war ges 
ſchehen, der 1160000110 von dem paffiven geduldigen über ich Ergehenlafjen zu 
einem muthvollen Angriff war vollbracht; 68 galt nun auf dem betretenen Weg 
ehrenvoll weiterzugeben. Aber hierzu bedurfte es einer fürmlichen Organifirung der 
Kampfesiuftigen. Das gejchah durch eine wochenlange Zurücziehung in של‎ 
Wüften und Höhlen, wo fich der Anhang noch bedeutend vergrößerte. Aber noch 
zählten fie nicht die Chaffidäer zu ihren Neihen: diefe waren noc immer nicht 
aus ihrer Paſſivität herauszubringen. Zu ihrem größten Bedenken. ſich an einem 
wirklichen Sauıpfe zu betheiligen, gehörte auch) der Kampf am Sabbat, der von 
ihnen als eine Zerftörung des Geſetzes angefehen wurde. Aber es bedurfte nur 
nod) eines tüchtigen Beijpiels von dem Gefahrvollen ihres Verhaltens, um auch 
ſie zum Eintritt in ihren Bund zu bewegen. Dasſelbe traf bald in feiner vollen 
Schredlichkeit ein. Tauſend Chaffidäer, die in einer Höhle verfteckt lebten, wurden 
von dem ſyriſchen Feldherrn Philippos aufgefunden und am Sabbat belagert. 
Keiner von ihnen machte fich zu einem Gegenkampfe auf, jo erlitten fie alle einen 
ſchrecklichen Tod.t Die Nachricht von diefem Borfall durchzog die ganze Gegend, 
Einer rief dem Andern zu: „Wenn das fo fort geht, find wir verloren!“ So 
wurde der Kampf auch am Sabbat zur Gegenwehr für erlaubt bejchloffen, und 
die Chaffiväer, wenigftens ein großer Theil derjelben, traten in die Neihen der 
14 Dacc. 2. 33-38; 2 Mace. 6. 11. 
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hasmonäifchen Kämpfer! Schon in diefer Vorbereitung zum Kampfe haben wir 
ein zweifaches Verdienjt der Hasmonäer zu verzeichnen: 1. die Wertung des Be- 
wußtjeins zur thätigen Selbjthülfe, oder die Ueberführung der Gefegestreuen aus 
dem paffiven Verhalten zu einem aggrejjiven Vorgehen. 2. Der Anfchluß der 
Chaſſidäer an die Theilnahme am Kampfe und ihre Zuſtimmung zu dem Beſchluſſe, 
am Sabbat kämpfen zu dürfen. Auch von ihrer Thätigfeit zur Wiederheritellung 
des alten Geſetzeslebens im Volke fönnen wir jchon berichten: „Sie zogen, heißt e&, 
im Lande einher, ftürzten die heidnifchen Altäre um, beftraften die Griechlinge, 
vollzogen das Bundegzeichen an den noch unbejchnittenen Kindern u. a. m.“ Gs 
war dies eine direfte Herausforderung zum Kampfe, der nicht lange mehr auf ſich 
warten ließ. Bon Jerufalem her rüdte der Feldherr Philippos auch gegen fie, 
und die hasmonäifchen Schaaren jollten ihre erjten Waffenproben ablegen. Sie 
haben fie ruhmvoll abgelegt. Durch eine Art Guerillafrieg an verfchiedenen Punkten 
wurde erſt das fyrifche Heer zeriplittert, jo daß die Hasmonäer in dem jpätern 
Zufammenftoß die Hauptmacht unter Philippog völlig befiegt und die Truppen 
zeriprengt hatten. Nun ftrömte e8 aus allen Landestheilen zu den Waffen זא‎ 
Hasmonäer, es bildeten ſich bedeutende Kriegsſchaaren, die ſich ihnen zur Verfü— 
gung ftellten. Aber auch in Serufalem ließ der ſyriſche Feldherr Apolonius gegen 
fie neue ſyriſche Heeresmafjen zufammenziehen, denen jich eine beträchtliche Zahl 
von jüdischen Freiwilligen der helleniftiihen Partei und der Samaritaner anſchloſſen. 
Diejen feindlichen Zufammenftoß erlebte Mattathias nicht mehr, der greiſe Held 
war indeffen geftorben und übergab feinem Sohne Juda. dem Makkabäer, die ו‎ 
rerſchaft. Glücklicher hätte die Wahl nicht getroffen werden köunen, der greiſe 
Vater konnte ruhig ſeine Augen jchließen, feine Sache war in guten Händen. Die 
neue von allen Seiten entflammte Kampfestuft hat eine neue Kriegsiituation ber: 
vorgerufen, die hasmonäifchen Heere jahen einen Mann an ihre Spite treten, 
dem fie vertranensvoll zujubelten; jein Friegerifcher Heldengeift, gehoben von einer 
Eugen Umficht, machte aus ihm einen Feldherrn, deſſen Israel bedurfte. Die 
alte Kriegsführung feines Vaters, der Kleinfrieg oder Guerillafrieg, wurde zwar 
fortgefeßt. aber er genügte nicht mehr; der offene Kampf in geordneten Schlacht: 
reihen war jeßt die ‚Forderung der Zeit. In zwei Schlachten der Jahre 166 und 
165 v. gegen die zwei ſyriſchen Feldherrn. Apolonius und Seron oder Heron? 
bewies Judas Makkabi fein Feldherrntalent in offenem Kampfe; er fchlug mit 
jeinen Schaaren den weitüberlegenen Feind: im J. 166 das ſyriſche Heer unter 
Apolonius und im I. 165 das bei Bethoron unter Seron. Apolonius fiel in 
der erften Schlacht, und Judas Makkabi umgürtete fich mit feinen Schwerte, das 
er nicht wieder ablegte. Aber jo groß die Siege der Hasmonäer, waren, fie bil- 
deten nur das Vorfpiel zu dem, was nun erfolgte. Antiochus Epiphanes jtachelten 
diefe Niederlagen feiner Feldheren zu noch größern Nüftungen gegen Judäa auf. 
Er beauftragte feinen Feldherrn nene SKriegsheere nach Judäa abzuſenden 
befahl die völlige Ausrottung der Juden und die Koloniſirung Paläſtinas durch 
die Heiden. 40,000 M. zu Fuß und 7000 Reiter mit drei Feldherren, Dory 
menes, Nikanor und Gorgias, drangen in Paläftina ein, die ihres Sieges ſchon 
טן‎ gewiß waren, daß fie mit phönizischen Kaufleuten über den Verkauf der Juden 
zu Sklaven unterhandelten. Bei Emmaus, zwifchen Bethoron und Jamnia, ſchlug 
Gorgias fein Lager auf, dagegen war Judas mit feinen Schaaven auf dem Gebirge 
.הסוב‎ Hier zeigte Judas fein großes Feldherrentalent. Als Gorgiag gegen ihn 
aufbrach und nur eine geringe Mannjchaft zurüctieß, verlieh Juda feinen Standort, 
wendete fich weftlich gegen das zurückgelaſſene ſyriſche Lager, griff es im Nüden 

14 Macc. 2. 42%. „Hierauf verſammelte ſich zu ihnen ein Haufe von Chaſſidäern, ftreitbare 


Männer aus Israel, wer entfchloffen war für das Geſetz. 2 Mach der fyrifchen Weberfegung 1 
Mace. 3. 13. 24, wo ftatt „Seron“, הירון‎ Heren 61601 wird, 
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an, zwang die Mannjchaft zur Flucht und zündete darauf dasjelbe an. Gorgiag, 
der Judas Nachts vergeblich aufgefucht hatte, fehrte endlich am Morgen zu jeinem 
Lager zurüd, aber ein Schreden ergriff fein Heer, 018 68 die aus dem Lager auf: 
jteigenden Rauchwolken jah. Alle ergriffen die Flucht. Diejer große Sieg wurde 
noch durch einen zweiten über Lyfias gehoben, der im Frühjahr darauf bei Bethzar 
60,000 Mann zu Fuß und 5000 Reiter den Hasmonäern entgegenitellte, aber 
von diefen muthig zurücdgejchlagen und bejiegt wurde. Nach diefen Niederlagen 
verſchwanden die Syrer ganz aus dem Lande mit Ausnahme der Wenigen, die in 
Serufalem auf der Akra mit dem Neft der Helleniften fich verſchanzt Hatten. Der 
Bolfzjubel darüber war im Lande allgemein. Die nächte Folge war der Einzug 
der Hasmonäer in Jerufalen, die Reinigung des Tempels, die Einweihung und 
Wiedereinführung des alten mofaischen Tempelgottesdienftes. So Hatte 8 
wieder den Grund für Iſraels religiöfe Unabhängigkeit gelegt, auf dem jeine Nach— 
folger jpäter den großen Bau nationaler Selbſtändigkeit und Freiheit weiter 
aufführten. Sein weiteres Verdienft war die Sicherjtellung des Errungenen, wozu 
er die Befejtigung einer Menge von Städten vornahm als z. B. die der Burg 
Zion, von Bethzur. u. a. m. Ein Drittes war der Schuß der Juden in den Nach: 
barländern und in den von Heiden bewohnten Städten Paläſtinas. So zog er 
gegen Akraba im Edomitifchen, gegen Baſan, Ammon Gilead im Land Tod, 
Botra, Elim, Chasphar, Maked und Karnaim u. a. m. Die weitere Gejchichte 
haben die Artikel: „Juda Maktabi”, ‚Ionathan Makkabäer“, . Simon der Fürft”, 
Johann Hyrkan” u. a. m. 

DI. Barteien, Stellungen zu denjelben, Verdienfte um die Re— 
ligion und deren Institutionen. Beim Auftreten der Hasmonäer gab es, 
wie wir ſchon oben angegeben, im Wolfe drei fcharf ausgeprägte Nichtungen. Die 
ältefte war die der Gejebesgerechten, Zaddikim, deren Streben dahin ging, dem 
Gelege gerecht zu werden. Alles Fremdartige, als z. B. griechiiches Leben und 
griech. Sitten, joweit fie fich mit dem Geſetze vereinigen ließen, nicht das Geſetz wider— 
ſprachen oder gardasjelbe aufhoben, wurde geduldet und für erlanbtigehalten. , Man 
braucht nur dem Geſetze zu genügen, mehr als dies ift menjchliche Satzung, Entjtellung 
des religiöfen Lebens!" war ihr Loojungswort. An ihrer Spite ftanden Simon 
II. oder Simon der Gerechte, fein Sohn Oniag 115 u. a. m. Bon Erjterm 
wird ausdrüclich bemerkt, daß er nie von dem Opfer eines 9201000009 )]. Chaſſidim) 
genofjen und die Sinnesänderung eines Nafiräers, dem Naſiräerthume den Rücken 
zufehren, gelobt habe (j. Simon der Gerechte). Lebterer wird 018 ein Eiferer für 
das Geſetz dargeftellt, der den Ausschreitiingen der Griechlinge mit Strenge Ein— 
halt that." Diefer Bartei jchienen auch die von Jaſon nach Tyrus gejandten 
Männer angehört zu haben, vorn denen erzählt wird. daß fie das Geld nicht für die 
Opfer des Herafles verwenden wollten.” Das Buch Sirach, ſowie das erjte Buch 
der Maklabäer find im Geifte dieſer Nichtung gefchrieben.? Eine zweite war die 
der Helleniften, welche die Verſchmelzung des Judenthums mit dem Griechenthunte 
auch auf Koſten und mit der Zerjtörung des Erftern auf ihre Fahne ſchrieben.“ Ihre 
Bertretung hatte 166006 vorzüglich in Jaſon Menelaos und Alfimos. Die 
dritte endlich war die der Chaffidim, Aſſidäer, der Ueberfrommen, die weit über 
008 Geſetz Hinausgingen, durch freiwillige Entjagung Beweife ihrer Liebe zur Re— 
ligion gaben. Sie bildeten die Schaar der Opferwilligen und Todesmuthigen. 
weiche für die Aufrechthaltung des ganzen Sudenthums, wie es ſich in Leben und 
Sitte des Volkes vepräfentirte, auch des nur jcheinbar Gejeblichen. mit ihrem Leben 
eintraten. Die Einführung griechischer Sitten und Lebensweilen war ihnen ein 
Gräuel, auch in der Geftalt, wo fie mit dem Gefeß nicht in Stonflift geriethen.“ So 
19 Macc. 3.1; 4. 2.; 15. 12. 22 Macc. 4 19. ?&iehe: Sirachbuch, Maktab Bilder. 
+ Siehe: Helleniften. 5 Siehe: Chaſſidäer. 
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bildeten die zwei legten, die Helleniften, und die Chaffivim, die ertremen Strömungen 
de3 Bulfes, zwifchen denen die erſtere, die der Geſetzesgerechten, Zaddikim, die mittlere 
und vermittelnde war. Bon dieſen haben fich unter die Fahne der Hasmonäer 
die Zaddikim, die Gejegesgerechten, und die Ueberfrommen, Chafjidim, in ihrem 
Kampfe gegen die Religionsverfolgungen der Syrerherrichaff vereint, beide wurden 
die treuen Kampfesgenoffen der Hasmonäer. Wir lefen darüber: „Hierauf ver: 
jammelten fich zu ihnen ein Haufe der Affidäer, (Chaffidäer) ftreitbare Männer 
aus Israel, wer entjchloffen war für das Geſetz,“! ferner: „Da gingen Viele, die 
ſich der Gerechtigkeit oder des Nechts befliffen, hinab in die Wüſte.““ Die Has 
monäer bildeten jo den Vereinigungspuhft beider Richtungen. Wie fie diefe Verei- 
nigung ermöglichten, auch darüber gibt uns das erſte Malkabäerbuch Auskunft. 
Bei der Nachricht vom Tode der 1000 Mann Chaffidäer, die am Sabbat von 
den Sprern überfallen wurden und ſich Lieber vom Feinde niedermeßelu ließen, 
018 am Sabbat für ihr Leben gegen fie zu fämpfen, wurde ein folches Verhalten 
in einer darauf abgehaltenen Verſammlung der Hasmonäer entjchieden gemißbilligt; 
man bejchloß den Kampf am Sabbat 018 Gegenwehr für erlaubt zu halten. „Und 
08 jprach Einer zum Andern, wenn wir Alle thun, wie unjere Brüder gethan, und 
nicht ftreiten (am Sabbat) gegen die Heiden für unfer Leben und unfer Gejeh, 
jo werden fie ung bald vertilgen von der Erde. Sie berathichlagten ſich _an + 
bigem Tage und jprachen; „Wenn Jemand zu uns kommt zum Streite am Sab- 
battage, jo wollen wir gegen ihn ftreiten.” Daß diefem Beichluß auch Chaſſidäer 
beigetreten waren, meldet ung der bald darauf folgende Vers 42.: „Hierauf ver: 
Jammelte fich zu ihnen ein Haufe von Aſſidäern.“ Damit war der Anfang und 
der Grund zu der hasmonäiſchen Nichtung gegeben, der Verfchmelzung der dafii- 
däiſchen und zaddikäiſchen zu einer ftarfen Volkspartei, aus der jpäter der Chaberbund, 
die Phariſäer, hervorgingen.“ Doch gab 68 auf beiden Seiten, bei den Chafjidäern 
und Zadditim cinen nicht geringen Theil, der diefes Vorgehen der Hasmonäer 
nicht bifligte. fich von folchen Bunde losſagte und bei jeder bedeutenden Gelegenheit 
jeinen Proteft gegen jedes aus diefer Vereinigung hervorgegangene Werk erhoben. 
Im eſſäiſchen Buch der Jubiläen 80. 16. gehört ausdrüdlich die Kriegsführung 
am Sabbat zu den Verboten, auf deren Webertretung der Tod gejeßt ift. Die 
Wiedereinweihung des Tempels, die Wiedereinführung des alten Gottesdienſtes, 
der durch den Götzendienſt jo Jchändfich entweiht war, gab Beranlaffung zu mik- 
billigenden Aenferungen. Nac) den Chaffidäern durfte ein ſolch entweihtes Haus 
nicht wieder ein Heiligtum Gottes werden. Sie erwarteten die Niederreigung 
desjelben und den Aufbau eines neuen. So hat die Sybille 111. 290; V. 414. 
„Alsdann wird herrichen ein Fürft 
und nen erbauen den Tempel!“ 

Im Buche Henoch lefen wir: „Da werden fie Häufer erbauen in Gerechtigkeit, 
und 68 wird gebaut werden ein Haus dem großen Könige zum Preife für immer 
und ewig!” Auf einer andern Stelle heißt 68: „Ich Jah, wie der Herr, der Herr 
der Schafe, jenes alte Haus einhüllte, man fchaffte alle die Säulen hinaus u. f. 
.טו‎ und legte fie in einen Ort im Süden des Landes hin.“ Und ich fah den Herm 
der Schafe ein neues Haus bringen — und e3 an den Ort des erjten aufftellen.‘“" 
Aber die Hasmonäer ließen fich-von diefen nicht beirren, fondern führten nad) 

11 Macc. 2.29 31 ?Daf. B. 30. 31 Macc. 2. 30 42. ₪600 Bers nad) der richtigern 
Lefeart. Bergl, 2 Mucc. 6. 11., wo nicht3 von diefem Kompromiß vorkommt. Man fieht, daf der 
Berfafjer ein Chaffidäer, von den Gegnern diefer Richtung war ; er verichweigt, mas ihm לוש‎ 
geweſen. 5 Bergleiche das Ausführliche darüber in den Artileln: Ejjäer, Halacha, Sadducäer, Chaffibäer, 
Pharifäer, Synedrion, u.a. m. > Henod 91 13. vergl. 90.28. 6 Dai. 0.21. 29 Sicher ift, dal 
das Buch Henoc einen Eſſäer zum Verfaſſer hat Belannt ,ו‎ daß die Efjäer weder den Tempel 
beſuchten, noch Opfer bradıten. Vergleiche deu Artikel „Eſſäer“, wo nachgewiefen wird, dab dir 


Effäer aus den gegen die Hasmonäer prot eftirenden und von diefen ſich trennenten Chaſſidäern hervor: 
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vorgenonmmener Neinigung und Weihung des Tempels wieder den Gottesdienft ein. 
Nur den Brandopferaltar ließen fie niederreißen und einen andern an jeine Stelle 
erbauen. Eine zweite Maßregel betraf die Prieſter, von denen nur die untadeligen 
.ל‎ h. die dem Gejeße treu geblieben waren, aljo זוטט טוט‎ der Partei der 090660906 
rechten wieder in ihr Amt eingeführt wurden! Wir erkennen in ]ל‎ Hand- 
(ungsweije der Hasmonäer die Berüdfichtigung beider Richtungen, joweit beiden 
Rechnung getragen werden konnte. Die Niederreißung des Altars geſchah in Bezug 
auf die Lehren der Chaſſidäer, dagegen die Wiedereinjeßung der untadeligen Briefter 
zu Gunften der Bartei der Gejegesgerechten.? Indeſſen nahın die Unzufriedenheit auf 
der andern Seite zu. Die hafjiväischen und zaddiläifchen Gegner ſannen im Stillen 
nad) einem Modus nach, wie fie mit den Helleniſten pazifiziven und jo die Has— 
monäer ganz aus dem Felde jchlagen fünnten. Jaſon und Menelaos, die ihre 
Hände bei der Einführung des Heidenthums verunreinigt hatten, konnten es nicht 
fein, mit denen fie ſich in Unterhandlung einlaffen ſollten. Dagegen war es? 
Alkimos, der nachmalige von den Syrern eingejeßte Hoheprieſter, der ihre Auf- 
merkſamkeit auf jich lenkte. Als rechtmäßiger Nachfomme rein priefterlicher Abkunft, 
beja er ihr volles Vertrauen. Er 0011010066 unter Menelaos ein hohes Priefteramt, 
wurde jedoch wegen feiner helleniftiichen Gefinnung nach der von Juda Makkabi 
vorgenommenen Tempelreinigung abgejegt. Nach talmudiſchem Berichte war er 
der Schweiterjohn des Chaſſidäers Joſe ben Joeſer, (j. d. A.) was ihm ebenfalls 
die Zuneigung vieler Chaffiväer zugeführt haben mochte. Auch feine helleniftische 
Tendenz trat bisher nicht jo grell zum Vorſchein; er hing diefer Bartei an, weil 
er dadurch die Hohepriejterwürde zu erlangen hoffte. Beim NRegierungsantritt 
des Demetrius, 018 König von Syrien, begab jich Alkimos an der Spitze meh— 
rerer Helleniften zu diefem mit Klagen gegen die Maßnahmen des Juda Makkabi, 
und bewirkte endlich die Abjendung eines ſyriſchen Heeresmit dem Feldherrn Bakchides, 
der den Alkimos in die Hohepriejterwürde einjegen und ihm die Landeshoheit übertragen 
jollte. Zu ihm begaben fich die chaſſidäiſchen Gegner der Maffabäer mit vielen Schrift- 
gelehrten.. Der Bericht darüber lautet: Aber 08 verjammelten fich zu Alkimog 
und Bafchides viele von den Schriftgelehrten, um Recht zu juchen. Und die Chaj- 
fidäer waren die Erjten unter den Söhnen Israels, die bei ihnen Frieden ſuchten.““ 
Wurden jie auch in ihren Erwartungen fürchterlich getäufcht, da Alfımos jechzig 
aus ihrer Mitte, wahrjcheinlich die ſtark compromittirten, tödten ließ, jo waren 
fie doch nicht mehr zu einer Wiedervereinigung mit den Maklabäern zu bewegen. 
Sie zogen ich von dem Schauplaß des.thätigen Lebens zurüd. Die Gefchichte 
fennt ihre Betheiligung an einem Kampfe nicht mehr. Die fpätere Bemächtigung 
der weltlichen Herrichaft mit der Einführung des Königthums der fpätern Maf- 
fabäer wurde von Vielen 018 eine Verſündigung an dem jüdiſchen Staate gehalten, 
deſſen Beitimmung eine Theofratie zu fein — war. Das apofryphiiche Buch „Mofes 
Brophetie” nennt Herodes die Gottesgeifel gegen dag hasmonäiſche Haus, weil 
68 das Königthum in Judäa wieder eingeführt hat.“ Eine andere Aeußerung 
gegen die Einführung des Königthums der Hasmonäer war: „Gott hat Allen das 
Priejterthum, das Königthum und die Heiligung verliehen.” Die Hasmonäer 
jesten unbeirrt ihre Arbeiten zur Verſchmelzung der beiden Richtungen fort. 
Johann Hyrkan traf Anordnungen, die bald die chaſſidäiſche Ueberfrömmelei ver- 
nichten, bald den bejchränften Kreis der Gejegesgerechten erweitern jollten. Wir 
haben diejes ausführlich in dem Artifel „Johann — und „Halacha“ nad) 
gewiejen und bitten dasjelbe dort nachzulefen. Aber jchon Hyrkan mußte die 
Schwierigkeiten erfahren, auf die jein Ausgleichswerk ftieß. Der Chaberbund (j ₪ 


Bergl. 1 Macc. 2 Vergl. 1 Macc. 4. 42. Nah 1 Macc. 5. 6. 7. ziehen ſolche Priefter, um‏ גו 
ihre Irene zu bezeugen, in den Kampf gegen die Syrer mit aus. 21.1. Mace. 7, 14. 1‏ 
Mace. 7. 12—14, 51. Mofes Prophetie. 8. Vergl. VBollmar 6. 80. 92 Macc ?. 17,‏ 
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A.), fein Hauptwerk, der nun die Gejeßesgerechten mit den Chaffidäern auf immer 
vereinigen jollte, hat die Namen beider in einen, die Bharijäer, (j. d. א‎ 
vereinigt, man kannte von nun an weder Chaſſidäer, noch Zaddikin, jondern nur 
Phariſäer. Auch für die volle Berüdfichtigung beider Richtungen bei den Gejebes 
bejtimmungen war durch das Imftitut der Paare, Suggoth, an der Spite des Syne 
driong, von denen dereine Geſetzeslehrer die chaſſidäiſche Richtung, der andere die zaddi— 
filche zu vertreten hatte, gejorgt. Aber die außerhalb diejer Vereinigung befind- | 
lichen Reſte der Chaſſidäer und Zaddikim, die nun unter veränderten Namen, die | 
der Chaffidäer 018 „Ejfüer” (ſ. d. A. und die der „Zaddikim" als Sadducäer (ſ. d. U) 
forteriftirten, juchten das Bereinigungswerk fortwährend zu untergraben. Während 
die Einen, die Sadducäer, fich dem hasmonäiſchen Königshauſe anjchloffen und 
von da aus gegen die Beſchlüſſe der Phariſäer intriguirten, ſuchten die Andern 
das Bolf und die volfsthümlichen Synedriften auf, um immer mehr das zaddi- 
kiſche Princip aus dem Synedrion zu verdrängen. Der Erfolg war, daß bei den 
Phariſäern die chajjidäifche, und bei den Hasmonäern die ſadducäiſche Richtung | 
prävalirte. Die Geſchichte (j. Hyrkan) erzählt von dem völligen Webertritt des 
Johann Hyrkan zu den Sadducäern in den legten Jahren feines Lebens und von 
den Verfolgungen der chaſſidäiſchen Pharifäer, die ſich zu einer öffentlichen Ber: 
unglimpfung des hasmonäiſchen Königshaufes Hinveigen ließen. Den Chaffidäern, 
die num unter dem Namen „Pharifäer‘ auftreten, war noch immer die Behauptung 
der Hohenpriefterwürde durch die Hasmonäer ein Dorn im Auge, die Prieſter 
Hajje Sojaribs, von der fie abſtammten, war ihnen verhaßt, und jo ſuchten sie 
durch allerlei Mittel gegen fie zu agiren Die Mordfzenen der leßten Hasmonäer 
gegen ihre Gegner, die Pharifäer, wie fie durch Hyrkan begannen und ſich unter 
dem König Alerander Janai wiederholten, wich von dem jchonenden Verfahren der 
erſten Hasmonäer gegen ihre chaffiväifchen Gegner bedeutend ab, und war nidıt 
geeignet, eine Verſöhnung mit ihnen herbeizuführen. Die Kluft zwifchen den chaj- 
jidäifchen Pharifäern und dem hasmonäiſchen fadducäifchen Königshaufe erweiterte 
ji immer mehr. Das Volk jah in den hafjidäischen Bharifäern ihre Heiligen, die 
von den hasmonäiſchen Königen hingemordet wurden, und nahm Partei für Die 
jelben. Die um die Hasmonder ſich gruppirenden Zaddikim werden von da ab 
mit dem Schimpfnamen „Zaddukim“ „Serichtete belegt”, und der hasmonätjch 
ſadducäiſche König Alerander Janai fam in Gefahr, als er bei der Wafjerlibation 
am Laubhiüttenfeite öffentlich die Normen der Sadducäer befolgte, von dem Volle 
am Altar durch die PBaradiesäpfel, Ethrogim, die gegen ihn gejchleudert wurden, 
getödtet zu werden.! Man war von beiden Seiten zu weit gegangen, aber die 
darauf wiederholt erfolgten Hinrichtungen eines großen Theil der Pharifäer hatte 
die Gemüther noch mehr erbittert und die Kluft jehrerweitert. Man jann jchon 
jegt darauf, fid) der Hasmonätfchen Herrichaft ganz zu entledign. Es erfolgten 
in den Jahren 94 bis 89 mehrere blutige Aufjtände gegen den König, die er mit 
Mühe und nur durch die Hülfe feiner fremden Miethstruppen zu befiegen im 
Stande war. Die fchredlichen Meekeleien nahmen fein Ende. Da bejann ſich 
Alerander Janat und ließ die phariſäiſchen Häuptlinge nach den Bedingungen 
eines zwifchen ihnen zufchließenden Friedens anfragen. Aber 68 war zu jpät. 
Die Erbitterung der Häupter der Phariſäer überftieg alles Maaf. Ihre Antwort 
lautete: „Die Bedingung eines dauernden Friedens ift dein Tod!‘? Sie fmüpften 
ſchon Unterhandlungen mit dem damaligen jyrijchen König AntiochusEufuros an, der 
ein ſyriſches Herr in Judäa einrüden ließ, den König nach einer verlornen heißen 
Schlacht zwang. ſich ins Gebirge Ephraim zu flüchten? Dieje Wendung Des 
6091669 von den Hasmonäern rührte das Volk, jo daß 6000 M. fich von dem 
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ſyriſchen Heere trennten, und die Phariſäer fahen ſich veranlaßt, in die Feftung Be— 
thome ihre Zuflucht zu nehmen. Diefe wurde von Janai belagert und einge⸗ 
nommen, worauf 800 Mann von den Phariſäern ans Kreuz geſchlagen wurden. 
Ein paniſcher Schreden verbreitete fich durch das Land, 8000 Mann der Pha— 
riſäer zitterten und ergriffen die Flucht, unter ihnen die bedeutenden Synedriften 
Juda ben Tabai u. a. mm, die in Aegypten Aufnahme fanden, Noch Spätere 
ſchildern mit Entjegen die Verwüftung und Leere, die darauf in Judäa entftanden 
war. Es wurden alle Weifen in Israel getödtet. Alles lag verödet, bis Simon 
Sohn Schetad wieder kam und die Lehre in ihraltes Recht einjegte. "1 Die Grau- 
jamfeit diejes Hasmonäers hat die chaſſidäiſchen Pharifäer für immer dem has: 
monäijchen Haufe abgewendet. Die in den legten Jahren vorgegangene Umftimmung 
des Königs zum Beſſern vermochte nur auf Vermittlung der Königin das Syne- 
drialoberhaupt Simon Sohn Schetach zur Rückkehr zu bewegen. Erjt nad) feinem 
Zode legte jich allmählig der Schreden, jo daß der in Alerandrien fich 018 Flücht- 
ling aufhaltende Gejegeslehrer dem Andringen Simon Sohn 6500010005 70 
und nad) Jeruſalem zurllebernahme des Bräfidiums im Synedrion zurückkehrte. Mit 
ihm mögen auch noch viele Andere fich wieder eingefunden haben. Auch die folgende 
Regierungszeit der Hasmonäer unter Salome, Ariftobul und Hyrkan II. wurde 
ven Phariſäeru immer günftiger, aber diefes vermochte fie nicht mehr ihnen ganz 
zuzuführen. Ein großer Theil derjelben, der chaffidäifche, blieb ihnen abgewendet. 
Bekannt ift, daß ein Chafjidäer, der Ejjäer Nahum, dem Herodes die Erlangung 
des jüdiſch. Königthums und eines langen Lebens weiſſagte.“ Ein Anderer Judas ver- 
fündete dem Hasmonäer Antigonus den Tod im Voraus.’ Gin großer Theil der 
Beſtimmungen des Johann Hyrkan wurde allmählich wieder aufgehoben.* 8 
mit jeinen unmenfchlichen Vernichtungsplänen gegen das hasmonäiſche Königshaus 
wird von dem Synedriften Samai (Sameas) als eine Gottesftrafe über die Has- 
monäer bezeichnet. Andere als z. B. die Bathyräer (fiehe: Söhne Bathyras) 
erflärten fich offen für Herodes, und wieder Andere jpielten eine verjöhnende 
Bermittlungsrolle. Noch im 2. Jahrh. n. gab 66 Lehrer 018 z. B. R. Joſe und 
R. Levi, welche die Priefterabtheilung Iojarib, zu der die Hasmonäer gehörten, 
als Sünder, die fich die verdiente göttliche Züchtigung zugezugen, bezeichneten: 
„Die Priefterabtheilung Jojarib‘ war im Briefterdienite, jagt R. Zoje, als der Tempel 
zerftört wurde, weil die Schuld durch die Schuldigen beftraft wird.* „R. Levi 
jagte: Der Name „Jojarib“, 018 Bezeichnung der Briefterabtheilung der Hasmo⸗ 
näer, nach jeiner Zufammenfegung von „Jah“ Ewiger „jarib“, ftreiten, gegenkäm— 
pen, deutet ſchon die Führung der Hasmonder an: „Der Herr ftritt gegen feine 
Kinder, weil fie widerjpenftig waren und fich gegen ihn widerfegt hatten.” „Gott 
widerftrebende ‘ *,מסרבי מרון‎ war nun der Name der Hasmonäer bei dem Theile 
der Geſetzeslehret, die der chaſſidäiſchen Richtung angehörten, eine Bezeichnung, 
die ſich auch auf die maffabätichen Bücher überting. Man nannte fie nach dem 
Zeugniß des Drigines; „Sarbetha, Sarbane-el- סרבה סרבני אל‎ Widerfpenftig- 
feit, Gott widerſtrebende.“ Wundern wir ung daher nicht, da man von all den ehe- 
maligen Heldenthaten der Makkabäer in den Sreiheitsfämpfen im talmudijchen 
Schriftthume fid) nur fehr geringe Notizen erhalten haben. Nein Traftat im 
Zalmud ift ausfchließlich dieſem Nationalfefte der Hasmonäer, wie dies bei an- 
deren Nationalfeften der Fall war, als: 3. B. bei dem PBurimfefte, gewidmet. Die 
Ipätere Richtung der Gejehes- und Volkslehrer blieb ihnen abgewendet und fuchte 


ıKidduschin 66. 2Siehe: Effäer. Daſelbſt. * Siehe: Hyrkan Johann. >Taanit 29; Je- 
ruschalmi Taanith IV. 5. .מגלגלין זכות‎ SDafelb. על שמרו וסרבו בו ןפי‎ 
Daſ Bergi. Klgid. in Zargum 1 * 78 Sabbat 21 weiß ein Talmudlehrer von all den Errun- 
genfaften der 2001109864 nichts mehr 016 von dem Oelkrügchen zu erzählen mit dem Wunder, 
daß es auf acht Tage reichte. 
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ihre unfterblichen Werke der Vergefjenheit verfallen zu laffen. Nur einzelne 
Stimmen laffen ſich noc da und dort zu ihren Gunften vernehmen und bemühen 
ſich, durch Ausſprüche und Lehren ihr Hauptiwerf dem 0016 018 Troft vorzu— 
führen. So findet man den Ausſpruch in Megilla 11. „Ich babe fie nicht 
verſchmäht“ d. h. in den Leidenstagen der ſyriſch-griechiſchen Herrichaft, ich beftellte 
für fie zu Nettern: Simon den Gerechten, den Hasmonai und feine Söhne, Ma— 
ttathias, den Prieſter.“ Mehreres ſiehe: Sudenthum.“ 

Haifidäer, ſiehe: Chafjidim. 

2 Sprache, jiebe: 0צע65‎ 0060, 

Hechaloth, ſiehe; Midrajchim, Kleine. 

Heidnifche Sitten und Bräuche, חוקות הגוים‎ jiehe: Sitten, heid- 

niſche. 
Heilige Gemeinde, *,קהלא קדישא‎ aud: !עדה קדושה‎ Dieſen 
Namen führte nach dem Zeugniſſe mehrerer Gejeßeslehrer aus der zweiten Hälfte 
des zweiten Jahrhunderts n. eine in Serufalem lebende jüdiſche Gemeinde, reli- 
giöſer Verein, deren Lehren, Sitten und Lebensweife den andern Juden 018 Mufter 
aufgeftellt wurden und bei einem großen Theil der Geſetzeslehrer ihre Anhänger und 
Pfleger gefunden.” Ueber die Zeit, Dauer und Parteiftellung diefer Gemeinde 
wird nicht? angegeben, dagegen erhalten wir Ausführliches über deren Tendenz, 
Lehren und ftarfen Anhang unter den 330168 und Geſetzeslehrern, welche als Ber- 
treter und Berbreiter ihrer Lehren genannt werden. Als Tendenz und Aufgabe 
der heiligen Gemeinde wird die Ausgleichung 068 Lebens mit der Religion ange 
geben. Sie theilten, Heißt 68 in einem Bericht über fie, den Tag in drei Theil: 
und wendeten Davon 1/3 aufdas Stadium der Thora; 1/; auf das Gebet und ' 
auf die Arbeit. zum Erwerb für den eigenen Hausbedarf an.* Als eine weitere Lehre 
von ihnen wird der Spruch angegeben: „Schaffe dir ein Gewerbe und Thora— 
kenntniſſe“ d. 5. verbinde mit der Arbeit für das Irdiſche die für das Göttliche 
worauf pafjend der Vers in Koheleth 9. 9.: „Siehe das Leben mit der Frau, 
die du liebſt“, bezogen, und dieſe Lehre als eine Ansgleichung, Vermählung des 
Lebens mit der Religion dargeftellt wird. In einer dritten Lehre von ihnen 
wird gemahnt, das Gebet um Erlöfung unmittelbar mit dem Achtzehngebet (. 
Schimone Ejre) zu verbinden. Ein. vierter Bericht fpricht von der äußerſten 
Strenge ihrer Mitglieder in der Beobachtung des Geſetzes; fie ſaßen nicht auf 
einem von Silaim (Gewebe von Leinen und Wolle) angefertigten Bolfter, wenn 
auch zehn andere dazwiſchen waren, was bekanntlich nach phariſäiſchen Grundjägen 


erlaubt war.” Bergleichen wir dieje Lehren mit den im Artikel „Eſſäer“ gebrachten | 
Lehren, Grundfägen und Lebensweiſen, der Efjäer, jo unterliegt e8 feinem Zweifel, | 


daß wir 68 bier mit einer ejjätfchen Gemeinde zu thun haben, die unter den Ge— 
jeßes- und Volfslehrern des zweiten Iahrh. n. viele Anhänger Hatte. Als jolde 
werden genannt: R. Joſe Sohn Mejchullam und R. Simon Sohn Menasja, R. 
Joſua Sohn des Timi,? R. Beroka,'0 ein Nahum mit dem Beinamen: „ein Mann 
der allerheiligften Stufe," u. a. m. Die Lehren diejer heiligen Gemeinde verbrei- 
teten: R. Simon Sohn Paſi,“ Joſe Sohn Sauls,'* der Patriarch R. Juda 1, 
RN. Joſua Sohn Levis’: R. Simlai,“ R. Joſe Sohn Eljafim, u. a m.; ſämmt⸗ 
liche Lehrer des 2. und 3. Jahrhunderts n. die wir in den Artikeln: „Geheim— 
lehre“ und „Myftizismus“ als die Männer kennen, die dem Myſtizismus zugethan 
waren. Gehen wir weiter auf ihre Lehren ein, fo erjcheint ung, daß der Spruch: 


1 Beza &, 27. 2 Jerus. Maaser scheni II. S. 53 a. Midr. r. Koheleth 6. 107 B. 5% 
weiter. *Midr r. zu Koheleth » 107. 5 Daſelbſt. © Eerachot 9. ”Beza 14. 8 10708. Maaser 
scheni Abſch. II. am Ende; Midr. r. zu Kobeleth 9. 9Daf. 10Jalkut Koheleth 8. 989. Dal. 
.נחום איש קדש קדשים‎ "2 Beza 27 a. ₪. 4659 56. .ל‎ U. Roſch Haſchene 
19. 1°Midr.R, Koheleth 9. .ראה חיים ססצ‎ 
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„Siehe das Leben mit der Frau, die du liebſt“, der in oben erwähnter Lehre eine 
bildliche Anwendung auf die Verbindung der Religion mit dem Leben, des Ge- 
werbes mit der Thora, findet, gleichjam eine Entbindung von der Pflicht des 606 
lebens ausfpricht, eine Lehre, die bei einem großen Theile der Efjäer zur prafti- 
ihen Ausführung fam; fie entjagten der Ehe, um ſich deſto unabhängiger ihrem 
Berufe hingeben zu können. Halten wir dieſe heilige Gemeinde 018 einen Zweig 
der Efjäer, fo fällt auch die zweite Schwierigkeit weg über die in diefen Stellen ge- 
brachte Angabe „Jeruſalems“, als des Wohnortes diejer Gemeinde, da nach der 
barkochbaiſchen Revolution ein hadrianiſches Edikt augdrüdlich den Juden den Ein- 
tritt in Serufalem verbietet. Bei den Efjäern, wie fie dem politichen Zeben ent- 
fagten und dafür das Stillleben in der Einſamkeit aufjuchten, an feinem Kampfe 
fi betheiligten, mochte wol jenes ftrenge Gejeß eine Ausnahme gemacht haben. 
Mehreres je Eſſäer, Hadrianiſche A 

Heiligung und Entweihung des göttlichen Namens, ,קידוש השם‎ 
.חילול השם‎ Die Heiligung des amens in der Bedeutung von Ber- 
herrlihung Gottes, der 6901691066, 068 Gottesglaubens des Judenthums, ſowie die 
den Segench derjelben ausdrüdenden Entweihung des göttlichen Namens 018 eine 
Schändung Gottes, 068 Gottesglaubens, beide in ihrem gegenjäßlichen Thun wer- 
den in Bibel und Talmud in ihrer vollen fittlichen Bedeutſamkeit mahnend her— 
vorgehoben, erftere zur Beachtung und VBollziehung, aber legtere zur Vermeidung 
und Fernhaltung. Sp wird den Brieftern befohlen: „Heilig jollen fie ihrem Gotte 
jein und den Namen ihres Gottes nicht entweihen;”! den Siraeliten bejonders: 
„Beobachtet meine Gebote und vollziehet fie.” | „Entweihet nicht meinen heiligen 
Namen, ich werde geheiligt in der Mitte der Söhne Israels, ich der Ewige, der 
euch heiligt.““ Spezieller: „Und von deinem Nachkommen gieb nicht für den Mo— 
(od durch das Feuer zu führen; entweihe nicht den Namen deines Gottes, ich der 
Ewige!*? „Und fo jchwöret nicht bei meinem Namen zur Lüge, du entweihejt den 
Namen deines Gottes, ich der Ewige;** „Und ich richte mein Angeficht gegen 
diefen Dann, — dem von feinem Nachkommen gab er dem Moloch (j. d. A.), um 
mein Heiligthum zu verunreinigen und meinen heiligen Namen zu entweihen.“‘ Dieje 
Ausſprüche ftellen die Heiligung und Entweihung 068 göttl. Namens 019 Folgen und End- 
rejultate der Erfüllung und Nichterfüllung des Geſetzes dar. Es ift die Heiligfeits 
idee, das Princip des Mojaismug, das hier wieder zur Geltung fommt und lehrt: 
wicht jo ich dem Beitand oder Nichtbejtand des Geſetzes, als vielmehr der Ver— 
berrlihung oder Schändung der Gottesidee, des Gottesglaubens, der Bergung oder 
Entweihung Gottes gilt die Beachtung oder die Nichtbeachtung des Geſetzes. Is— 
rael 018 Repräſentant, Träger und Verkünder der Gottesidee verherrlicht Ddiejelbe, 
wenn 68 deren Lehren und Geſetze in jeinem Leben verwirklicht, 68 jchändet fie, 
wenn feine Werke gegen fie zeugen, das Entgegengejegte vollführen. Sp wird dem 
um den Tod feiner zwei Söhne, die gegen das Gejet fremdes Feuer zum Räu— 
herwerf nahmen, trauernden Aaron zugerujen: „Das iſt 69, was der Ewige 
geredet: durch meine Nahen follte ich geheiligt fein und vor dem ganzen Volke 
geehrt werden!“' Auf einer andern Stelle lautet deſto jchärfer die Rüge an das 
Bruderpaar Moſes und Aaron wegen ihres Vorgehens am Haderwafjer: „Da ihr 
nit an ph geglaubt Habt, mich in den Augen der Siraeliten zu Heiligen, jo 
jollet ihr dieſe Gemeinde nicht in das Land bringen.” Wie hier den Lehrern 
innerhalb Israels, fo wird von den Propheten Iſrael in der Mitte der Menich- 
heit 018 Verkünder der Gottesidee unter den Völkern jedes Vergehen als eine Ent- 
weihung, jede Tugend 018 eine Heiligung des Gottesnamens vorgeführt. „Gott 
der Heilige wird durch Wohlthun geheiligt,” lautet der Ruf Jeſaias.“ „Sie thun, 
— um meinen heiligen Namen zu entweihen,“ wiederholt Amos. Am jchärfiten 
בוה‎ M. 21.5, 23 M 22. 81 -32. 3Daf. 18. 21. 'Daj 19. 12. 506, 20.3. *Siehe: Heilig- 
feit, Lehre und Geſetz 73 M. 10 4. 54 M. 19. 12. PJesaia 5. 13. Amos 2. 7. - 
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bildet diejes das Thema der Hauptreden im Buche Ezechiel, die an die im Ezil, 
unter den Völkern 19 befindenden SIfraeliten gerichtet find. Lebendig führt er 
היז‎ des Israeliten Aufgabe unter den Völkern an's Herz und bejchwört fie, durch 
ihr Leben und ihre Werke den Gottesglauben zu heiligen, ihn zu verherrlichen aber ja 
nicht ihn durch fündhafte Werke zu entweihen. „Ich will durch euch in den Augen der 
Völker geheiligt werden ;t* „Ich möchte durch fie geheiligt werden ;?" „Und ich heilige 
meinen großen Namen, der entweiht ijt unter den Völkern, den ihr unter ihnen 
entweihet habt;“ „Und meinen heiligen Namen mache ich in meinem Bolfe wieder 
fund, ich lafje nicht mehr meinen Namen entweihen; die Völker jollen wifjen, dak 
ich der Ewige, der Heilige in Israel bin,“ find einige jolcher Mahnungen. Im 
talmudifchen Schrifttum erhält der Begriff der Heiligung und Entweihung des 
göttlichen Namens eine umfaffendere Bedeutung. an verjteht darımter das Mär- 
tyrerthum, die Aufopferung für die Religion, das Einftehen mit jeinem Leben für 
die Erhaltung, Nichtverlegung ihres Gejeges; andererjeit3 auch das Gebot zur Un— 
——— jeder Handlung oder Handlungsweiſe, die den Israeliten in den Augen 
der Nichtjuden, auch der Heiden herabwürdigt oder Anſtoß und Aergerniß erregt. 
Erfteres wird in Bezug auf die obige Stelle 3 M. 22. 31—32. „Entweihet 
nicht meinen Namen, und ich will geheiligt werden in der Mitte der Söhne 3% 
raels,“* gelehrt, jedoch mit der Einkhränfung, daß man hierzu nur bei den drei 
Berboten: des Göbendienjtes, Mordes und der Unzucht verpflichtet jei.* In Betreff 
der zweiten Art machte man 68 zur Pflicht, Gefundenes auch den Heiden zurüd 
zu erftatten.” So wird von dem Synedrialpräfidenten Simon Sohn Schetadh er: 


zählt, daß er den um den Hals eines von einem Heiden gekauften Eſels gefundenen | 


Edeljtein dem Verkäufer zurüderftatten ließ mit den Worten: „Den Ejel habe id 
efauft, aber nicht den Edelftein.” Der Heide, erjtaunt über ſolche Rechtichaffen- 
beit, rief dankbar aus: Gepriefen jei der Gott des Simon Sohn Schetach!? Eine 


andere Mahnung warnt den jüdiſchen Nichter, nicht der heidnifchen Rechtspartei 


gegenüber irgend eine Nechtsverdrehung zu gebrauchen? Heiligung und Nichtent- 
weihung des göttl. Namens |01] bejonders Sache des Volkslehrers jein, der jeden 
geringften Anftoß, die geringste öffentliche Aergerniß zu meiden hat. „Der Ge 


lehrte, der an jedem Mahle fich betheiligt, entweiht den Namen Gottes,”'® Tautet | 


und entweihe micht‏ הלס 


eine Lehre darüber. Ein Lehrer des 3. Jahrh. n., 91000, war darin jo vorfichtig, 
daß er beim Kauf einer Sache die jofortige Nichtbezahlung 018 eine Entweihung 
des göttlichen Namens hielt.!! Es gereicht nicht wenig den Talmudlehrern zur 
Ehre, daß fie in Kollifionsfällen dem Werke der Nichtentweihung des göttlichen 
Namens den Borzug zu erkennen. So Iehrt R. Jochanan (im 3. Jahrh. n.): 
„Dan reife lieber einen Buchftaben (Gejeß) aus der 2 


Öffentlich den Namen Gottes." Bon R. Chanina (im 2. Jahrh.n.) ift die Lehre: 


„Beſſer eine Sünde im Geheim zu begehen 018 Gottes Namen öffentlich zu + 
weihen."3 In einer andern Lehre, die allerdings mehr agadijchen Character bat, 
geht der jchon genannte Lehrer Rabh joweit, daß er den heimlichen Götzendienſt 
einer Öffentlichen Entweihung des göttlichen Namens vorzieht.4 | Ein Anderer 
findet den Grund des Nichtübernachtens des Menjchen auf dem Galgen, weil dies 
zur Entweihung des göttl. Namens führen künnte.5 Andere Lehrer mahnen, dat 
man zur Vermeidung jeder Entweihung des göttlichen Namens die Heuchler veröf- 
fentliche, 16 auch die Ehre eines Lehrers nicht jchone,!? u. a. m. Im Allgemeinen 
I@zechiel 20. 61. ?Daf. 39. 26 3Daf. 86. 93. +Daf. 39. 7. 5Sanhedrin 74. Bergl. 
& u Maimcnides jad hachsaka Jesode hathora 5. 1. Siehe: „Märtyrertfum " 


iehe: „Habrianifche Verfolgungen.“ Baba Kama 113. 5100. r. 5 M. zu Ekeb. Sieke: 
Simon Sohn Schetach, 8 113. '0Pesachim 49. ilJoma 88 ₪, !? Jebamoth 9 


8 . 
a.‏ 40 04090%8גא .מוטב שתיעקר אות אחת, מתורה ואל Som‏ ש"ש. בפרהפיא 


המצ0עג' 15Daf.87.‏ .מוטב שיעבוד עז ואל חללי ש"ש בפרהסיא Sanhedrin 107 a.‏ 14 
a.‏ 19 176780006 ,87 


Heilbäder, Heilquellen. 371 


lautete die Mahnung eines Lehrers im 2. Jahr. n., des 91. Jochanan Sohn Be- 
rofa: „Wer im Geheimen den Namen Gottes entweiht, der wird öffentlich dafür 
büßen.“ Mehreres jiehe: Märtyrerthum. 

Heilbäder, Heilquellen, -מעיני הישועה‎ Im biblifchen Schriftthume 
fommt von Heilquellen und Heilbädern nichts vor, der oben zitirte hebrätfche Aus— 
druck wird in bildlicher Bedeutung gebraucht. Doch lafjen die häufig genannten 
mineraliichen Bejtandtheile 068 Bodens und der Gewäſſer Paläftinas als z. 9 
Schwefel,’ Nitrum,? Aſphalt,“ Seejalz undNaphta,’ u. a. m. ferner: der ſchwarze 
mit harzigen Theilen vermijchte Bodenja des Jordan? und die erdpechhaltigen 
Aern des todten Meeres mit jeinem Reichthum an a, auf die Eriftenz 
von Heilquellen jchließen, die wol von Kranken auch aufgejucht wurden. Wichtig 
ift der Bericht von dem ſyriſchen Feldherrn Naeman, der durch) das Baden im 
Jordan von jeinem Ausſatze geheilt wurde? Deſtomehr wird im nachbiblifchen 
Schriftthume von den Heilquellen und 611200001 gejprochen. Joſephus fpricht 
von den warmen Heilbädern in der Nähe des Jordan bei 400100006, die von He— 
rodes in feiner Krankheit benußt wurden. Andere Schriften!® bezeichnet den Teich 
Bethesda, ,בית הסדא‎ der שריי‎ bejefjen und von Kranken anfgefucht wurde. 
Derjelbe joll fich in der Nähe des Tempels am Schafthore im Dften Ierufalems 
befunden haben. Zahlreicher find die Berichte über die Naturheilquellen Baläfti- 
nas im Talmud. Es werden vier Drtjchaften mit Naturheilquellen genannt, die 
von Kranken bejucht wurden: 1. Gadara, 2. Tiberia, 3. Beram, 4. Ajfia, 5. Ha- 
mathan.'! Der erjten drei gedenkt noch ein Zehrer des 3. Jahrh. ı., R. Iochanan, 
"über die andern berichten ältere Notizen. a. Die warme Heilquelle Gada- 
tag, *',חמי דגדור‎ oder: 5!,הזטתא דגדרא‎ Aemath Gadara,!4 liegt nad) talmudi- 
iher Angabe in der Nähe Gadaras,!5 des heutigen Keinen Dorfes Om Keis, Di- 
itrift Keſaral (j. Gadara). Nach Joſephus lag: nordwärts der Berghöhe in dem Eng- 
ipalt von Scheriat auf beiden Seiten des Fluſſes eine Neihe von heigdampfenden 
Heilquellen, die jehr bejucht waren. Won diefen joll das in der Nähe liegende 
Hamtha (j. d. U.) jeinen Namen erhalten haben. Man הלע]‎ ( von zehn folchen 
warmen Duellen, deren Schwefelgeruch jchon 100 Schritte weit gemerkt wurde. 
Neuere Neijende fennen nur vier Quellen,!3 deren Wärme von 43 bis 44 Genti- 
grad fteigt. Auf dem Boden läßt das Wafjer derjelben einen Schwefeljag. Die 
heißeſte Quelle führt heute den Namen Hamum el scheikh; fie liegt in dem 
Thale zwifchen dem Fluße und den nördlichen Klippen und jprudelt in einem 
Baſſin hervor, von 40 Fuß im Umfang. Das Wafjer ift jo Heiß, daß faum 
eine Hand darin aushalten kann. Ueber dem Baffin ijt ein offenes, gewölbtes 
Gebäude nebſt dem zerbrochenen Schaft einer noch ftehenden Säule. Die Duelle 
wird im April von Kranken bejucht und den Heilquellen 21000108 vorgezogen.!® 
6. Die warme Heilquelle Tiberias, טבריה‎ wor, 00  חידקמד‎ wo? 
au: דטבריא‎ 907077, jonjt nur: ?,ההומתא‎ ingriechiichen Schriften: „Die war: 
men Bäder Tiberias.“““ Dieſe Quelle ift eine halbe Stunde von Tiberias ent- 
jernt, hat einen jchönen Ueberbau. Aus einer offenen Halle tritt man in eine 
zweite, aus diefer im eine Rotunde, die von einer auf Säulen ruhenden Kuppel 
getragen ijt. Ringsum find marmorne Gänge, 0118 denen man in einzelne Bade- 


1Aboth 4. 4. 21 Mof. 19. 2425; Jeſ. 50. 55.; 54. 9, Hiob 18. 15. 3Jerem. 2. 22; 
Spr. Sal. 35.5. HM 14. 11; 11. 3. 50 20. 26. Bi. 60. ;ל‎ Zeph. 2. 9. 15.5. 
Siehe: Todesmeer. 565606 : Naeman. ?Folephus Jüd. Krieg. 1 53. 8. Bergl. Plin. h.n. 
V, 15., wo ebenfall® von den zen Pafäftinas geſprochen wird. 1%Johannes 5. 7. vergl. 
Euseb. voce Bethesda. !!Sabbath 108. und Sanhedrin 109. !?Rosch haschana 23 8. Eru- 
bin 61. Sanhedrin 108. 13Kidduschin 11]. 4. in Jeruschalmi !4Euseb. !5Jeruschalmi Kid- 
duschin 3. 4. 16Joseph. Antt, 13. 18. 3. 17Euseb. Onomastic. "Robinfon, Phyi. Geogr. 
"Rofenmüller, Bibl. Altertfümer 11. 2. ©. 19, %Babbath 38, ?1Midrasch Koheleth 10. 1. 
er Pea 8. 9 35m Talmud an mehreren Stellen. Joseph. Antt, 18. ,ל‎ 3. Plin, 
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ftuben gelangt. Das Wafjer ſchmeckt falzig und bitter, ſtark ſchwefleriſch; deſſen 
Temperatur auf 49 Grad angegeben wird.! Befucht werden die Bäder im Mo- 
nat Fuli,2 die Dauer der Saiſon ift 21 Tage? Der Talmud bezeichnet die 
Monate Mai und Juli, wo diefe Quellen am Wirkſamſten find;* auch fpricht er 
von zwei Bäder-Abtheilungen (Badewannen MIWIHN), eine von jalzigem und eine 
von ſüßem Waſſer.“ c. Die warme Heilquelle von Beram, ,באר--חם בירם‎ 
warmer Brunnen. Man fieht, berichtet Jofephus,® an einem Orte im Thale um 
Machärus, — Baaras, Nachts Flammen aus der Erde emporſteigen. Dieſet 

tt heißt is oder Barum,' in defjen Nähe befindet fich die warme Heilquelle, 
befannt unter dem Namen Kalirhoe. Diejelbe wurde von Herodes in feiner Krant- 
heit bejucht; fie 26760) aus vier Quellen und mehreren Heinen. Das Wafjer hat 
jchweflerifchen Geruch ohne Schwefelgeihmad mit einer Wärme von 400 cent. 

ehreres fiehe den Artikel „Biram.”“ d. Die Heilquellen von Aſſia, עסיא‎ w, 
Unter „Aſſia“ verjteht man Kleinafien, verfchiedene Städte Kleinafiens, in denen 
Juden wohnten, doc gab 68 auch eine Stadt gleichen Namens in PBaläftina, füd- 
weftlich von Baneas, wo heute noch ein Ort „Aſia“ heißt (j. Afien) Wo wir 
die im Talmud genannte „Heilquelle von Aſia“ zu fuchen haben, 09 in gr 
oder in Kleinafien, ift ungewiß. Die berühmte Heilquelle in Kleinafien ift die zu 
— in Phrygien. 6. Die warme Run von Hamtha, 'מי המתא‎ 

in Hamtha, Emmaus, lag in der Nähe 1001108, etwa 1000 Schritt davon, das 
wegen feiner warmen Quellen berühmt war;!0 ein anderes hart am Gebirge, aber 
auch in der Ebene Sephela, Nikopolis genannt, auch dieſes hatte warme 
Dnellen.!! Auf welches wir diefe hier genannte Heilquelle von Hamtha zu beziehen 
haben —, ift nicht angegeben. f. Die a in der Umgebung von 
Balmen, דקלים‎ oder 35.מי תלאי‎ Lieber diefelbe hören wir einen Lehrer des 
3. Jahrh. n., R. Iofua b. Levi. „Zwei Palmen find im Thale Hinom, zwifchen 
denen ein Dampf auffteigt;” es find diefelben Bäume, von denen die Mifchna jagt: 
„Die Balmzweige vom Eijenberg dürfen zum Feitftrauße am Laubhüttenfefte 6 
braucht werden.“ Nach Joſephus“ war der Eifenberg im Südoſten des todten 
Meeres, in defjen Gegend die Bäder von Kalichoe waren.” Das Waſſer bejak 
.. Burgirkraft.16 Die Nachforſchung nad) dem Grunde, demUrſprunge der heißen 

uellen in Paläftina brachte einen Lehrer des 2. Jahrh. n. auf die richtige Idee, 
daß diefelben in dem unterirdifchen Feuer ihren Urfprung haben. „Die warmen 
Duellen Tiberias entftehen durch das Feuer, das Wafjer fließt an den Pforten 
der Hölle (unterirdijches Feuer) vorüber.*17 Mit Necht wird zur Erläuterung dies 
jer Stelle auf die in Humboldt Kosmos 1. ©. 231. u. IV. ©. 214. gebradte 
ähnliche Erklärung des Bischofs von Pertuſa am Ende des 3. Jahrh. n. vonder Ent- 
ftehung der warmen Quellen: „Die Waffer, die vom unterirdijchen Feuer entfernter 
find, zeigen fich fälter, die, welche dem Feuer näher entquellen, bringen, durch das— 
jelbe erwärmt, eine unerträgliche Hite an die Oberfläche, die wir bewohnen,“ Hingetvie- 
ſen.“ls Auch über den Gebrauch der Badekur ftellt ver Talmud drei Säge auf: „Wenn 
Jemand im warmen Wafjer badet und nicht? davon trinkt, der gleicht einem Ofen, 
der äußerlich, aber nicht innerlich erwärmt wird; hat er fich im warmen Wafler 
gebadet, aber wurde nicht vom falten übergoffen, fo ift er wie ein Eifen, 008 im 
euer geglüht, aber nicht durch 101168 Wafjer gezogen wurde und endlich: badete 
er und hat darauf feine Deleinreibung gebraucht, טן‎ hat dies mit Wafjer של‎ 


1Frankel, Nach Zerufalem II. 6. 354. 2 Robinſon Bibl. Unter. 11. 6. 888 5. Daſelbſt. 
י‎ Sabbath 147 8. יום ועצרת מן המנין‎ N”). SJerus. Sabbath. 3. 4. Bergl. Robinjon II 
©. 1089. 6Joseph.b, j. 8.6 3.79006( Euseb. u. Hieronym. 5 Robinfon Phyf. Geogr. 5. 61 
9Babbath 109. 10 Siehe: Emmans. UDaſ. ?Babbath 110. 1380008 6. 1%, Erubin 19. + 
u. die Miſchna in Succa. S. 29. !4 Joseph. b. j.1.5 4. 15 Wiesner zu Sabbath. 16880580 110. 
Der Musfprud von Rabbah 5. 5. Chana .ול‎ "Sabbath 30 a. דחלפי אפיתחא דגיהכם‎ 
15 Bergl. Wiesner zu Sabbat ©. 39, 


Heilbäder, Heilguellen. -- 378 


fichfeit, daS auf und nicht in das Faß gegofjen wird.“! Mehreres fiehe: „Bäder“ 
in Abtheilung 1. 

Helene, Königin, 359 .הילכה‎ Jüdiſche Profelgtin, Königin von Adia- 
bene im ehemaligen Aſſyrien am Tygris (j. Adiabene), Gemahlin des Königs Mo— 
nobaz I., und Mutter der zwei zum Judenthum übergetretenen Söhne: Monobaz 
I. und Jzates.“ Sie hat das Judenthum durch die in ihrem Hofe fih aufhal- 
tenden Juden fennen gelernt und 68 fo lieb gewonnen, daß fie bald darauf Jüdin 
wurde. Aber jchon früher (gegen das Jahr 28 v.) trat ihr zweiter Sohn Izates 
bei feinem Aufenthalte in Charax Spafinu durch Yufmunterung von Seiten des 
Fürſten Abennerigs Frauen, die von einem Juden Ananias für's Judenthum ge- 
wonnen wurden, zur jüdischen Religion über? Die ftarfe Liebe zum Judenthum 
regte in ihr den Wunsch, Jerufalem zu befuchen und in dem Tempel zu opfern. 
Inzwiichen war fie Wittiwe geworden, und ihr Sohn Izates, der auf die kurze Re- 
gierung jeine® Bruders Monobaz II. gefolgt war, rüftete fich mit jeinem Bundesge- 
nofjen Vardanes zum 7 gegen die Römer. Sie verjchob die Reife bis nad) 
Beendigung des Krieges, aber legte jchon jet in der Hoffnung auf eine glückliche 
Rücklehr ihres Sohnes ein fiebenjähriges Gelübde ab, das fie in Baläftina Löfen 
wollte.“ Izates kehrte in der That glücdlich aus dem Kriege zurüd, und Helene, 
unterftügt von ihrem Sohne Izates, trat ihre 9016 nach Ierufalem an. Sie 
wendete ſich an die Gelehrten der hillelitiichen Schule wegen ihres Gelübdes, und 
erhielt zum Beicheid, daß ein Nafiräatsgelübde nur Gültigkeit habe, wenn e3 in 
Paläftina abgelegt wurde. Sie wiederholte das Gelübde, aber auch nad) Ablauf 
von fieben Jahren konnte fie noch nicht in Folge einer Unreinheit zur Gelübde- 
löjung fommen. So verweilte fie abermals fieben Jahre im Nafiräatsgelübde und 
lebte im Ganzen 14 Jahre 018 Nafiräerin in Paläftina.? Während diefes ihres 
Aufenthalt3 in Paläftina wohnte fie abwechjelnd in Jerufalem und in Lydda,“ wo 
fie fi 018 eine wahre Volkswohlthäterin zeigte. In dem Jahre 46 n. trat eine 
groge Hungersnoth ein,” und Helene war eine Netterin in der Noth, Gie lieh 
in Wlerandrien Getreide und in Eypern Feigen auffaufen, und verfheilte beides 
unter dag Voll. Ihr Sohn Izates hatte nicht nur nichts dagegen, jondern un- 
terftügte fie noch durch Geldfendungen in der Ausführung ihres 90100008. Die 
Erinnerung daran lebte noch lange im Herzen des Volkes.“ Auch das talmudifche 
Schriftthum hat .diefe, ihre edle That in mehreren Schriften verewigt. Auch den 
Tempel ehrte fie durch reiche Geſchenke: 1. eine goldene Ampel, 55,מנרתא‎ oder 
richtiger nach der Auffafjung eines Andern,“ ein goldener Converfpiegel, 
5י,קונביתא‎ der am Eingange des Tempel? hing und die Strahlen der 
aufgehenden Sonne reflectiren follte, um den Sonnenaufgang kenntlich zu 


1Sabbath 41. ?Joseph Antt,20.2.1—3. Midrasch rabba 1 M. Abſch. 46. find ihre Namen 
סוטוכ‎ und .מונבז‎ Bergleihe die Artikel: „Monobaz“ und „Jzates“. Siehe: „Zaa- 
te,“ 4Mischna Nasir III. 6. .אמרה -אם יבא 22 מן המלחמה‎ Daſelbſt. Die 
Angaben über die Dauer ihres Nafiräats find daſelbſt verfchieden. Nad den Einen waren 
es *i Jahre, ein fiebenjähriges Naſiräat im ihrer Heimat לת‎ zwei im Paläſtina Gegen 
diefelben bemerkt R. Juda, daß 66 nur 14 Jahre waren. Wir halten letztere Mittheilung für authen- 
tif, da nur von den zwei Rafiräaten in Paläftina, die gültig anerfannt wurden, die Rede fein 
laun, auch bat fie in Adiabene ihr Gelübde erft beim Beginn des Krieges abgelegt, der unmöglich 
fiebeu Jahre gedauert haben fanın Bergl. Nasir 65. 20, a. und Jeruschalmi Näsir dafelbft. 
‘Tosephta Fucca cap. 1. "Joseph. Antt. 15. 9. 8Daſ. 2. 5; 5. 2. 9Daf. 20. 3.5. 10 Bergl. 
Baba bathra Jeruschalmi Pea 1. 1; Tosephta Pea IV. “bon מעשה במונבז‎ wo wir = 
bei dem Namen „Monobaz“, ,כזונבז‎ an „Zzates“, ,שוטום‎ feinen Bruder zu denfen haben, der 
damals am der Hegierung war und nad) Joſephus Aiterthümer 2. 5; 5. 2. feine Mutter Helene 
mit reichen Mitteln unterftügte. !!Mischna Joma 3,6; Tosephta bajelbft caput 3. Gemara babyl. 
Jama 37 3. und Jeruschalmi Joma 3.8, .. Erklärung eines Lehrers von MIII.1:Daf. ,אי‎ 
Brüll bemerkt in feinem Jahrbuch 1. 65. 76 richtig, daß das Wort‘ nad) dem griedhifchen מע‎ 
ein muſchelſörmiges 6026188, aus welchem Leuchter ansgingen, zu nehmen jei, 
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machen;! 2. eine goldene Tafel, auf welcher der Gejegesabichnitt über die 
des Ehebruchs verbächtigte rau eingegraben war und die bei der Vornahme 
des Aktes von dem Trinken des Verfluhungswaflers zur Verwendung kam.“ Auch 
ihr Sohn Monobaz hat den Tempel mit reichen Gejchenten verfehen. Er lieh 
die Handgriffe aller Tempelgefäße, die am Berjühnungstage gebraucht wurden, 
aus Gold anfertigen. (Ioma 3. 10.) Die Stadt Jerujalem zierte fie durch Pa— 
läfte, einen in der Unterftadt und den andern, den ihrer Enfelin Graphte, in dem 
Stadttheile Ophla.? Drei Stadien nördlich von Ierufalem, gegen 1800 Schritt, 
ließ fie fich beim Leben eine pracdhtvolle Grabftätte, Maujoleum, erbauen. Dasjelbe 
hatte drei Säulen von weißem durchfichtigen Marmor und galt als jchönes Kunſt— 
werf.* Unterirdiſch war das eigentliche Grabmal aus Stein gehauen, zu dem eine 
606117018 aus Stein gehauene Thüre führte, die fich durch einen Mechanismus einmal 
des Jahres öffnete und wieder ſchloß.“ Noch heute fieht man unter den Trüm- 
mern die unter dem Namen „Königsgräber‘ gezeigt werden, eine Felſenvertiefung 
mit mehreren unterirdifchen Räumen, Hallen und Niſchen, wo ſich Reſte von Sar- 
fophagen, Säulen, und Bildhauerwerken: Blumen, Kränze, Weintrauben u. a. m. 
finden. Die Königin Helene verfehrte viel mit Gelehrten, die ſich oft 018 Gäfte bei 
ihr einfanden. Man überjah 68 ihr, wenn fie nicht Alles nach gejeßlicher Vor- 
ſchrift eingerichtet hatte. So wird von 9%. Juda (im 2. Jahrh. n.) erzählt, da 
ihre Laubhütte in Lydda höher als 20 Ellen (alfo gegen die rabbinifche Beftim- 
mung) gebaut war. 656 jaß am Feſte mit ihren Söhnen darin, 018 fie von den 
Gelehrten einen Beſuch erhielt. Sie traten zu ihr in die 200000060 aber fie 
jagten nicht3 darüber. * Nach dem Tode ihres Sohnes, des Königs Izates, kehrte 
fie nach Adiabene zurüd (gegen 60 n.), wo fie im furzer Zeit ſtarb.“ Ihre Leiche 
wurde mit der des Izates nach Ierufalem gebracht und in das eben genannte 
Grabmal beigefest. Die Bewohner Adiabenes mit ihrem Fürftenhaufe bewiejen 
noch jpäter ihre Anhänglichkeit an Jeruſalem. Im den jtürmifchen Sriegsjahren 
befanden fie ſich als Freiwillige zahlreich ein und bildeten eine tapfere Kriegsichaar. 
In den jpätern Midraſchim gehört Helene zu den zehn Künigsperfonen, die aus 
* Heidenthume zum Judenthume übertraten.“ Mehreres ſiehe: Jzates, Mo— 
nobaz. 

Helleniſten. J. Name und Bedeutung. Im jüdiſchen nachbibliſchen 
Schriftthume kommt der Name „Helleniſt,“ „Helleniſten“ bald in einem weitern 
Sinne, bald in einem engern vor. Im weitern Sinne verſteht man unter ihm 
ſämmtliche, griechiſch redenden Juden als Gegenſatz zu denen, die ſich in Sprache 
und Schrift der hebräiſchen oder der ſyriſch-aramäiſchen Sprache bedienten. Be 
fannt ift, daß Erftere in Jerufalem in nicht unbeträchtlicher Zahl wohnten, mehrere 
Synagogen inne hatten und ein eigenes Gemeinleben führten. Die griechiihe 
Sprache war auch die ihres Gottesdienstes? Die engere Bedeutung diefes Namens 
bezeichnet jene Partei unter den Juden, die unter der griechiich-fyrifchen Herrichaft 
nad) einer Verjchmelzung des Judenthums mit dem griechischen Heidenthum ftrebten 
und jo dur Einführung griechiſch Heidnifcher Sitten als Zerſtörer der Religion 
ihrer Bäter gebrandmarft waren. Man nannte fie: „Gottloſe“, ausßers, „‚Rud- 
loſe“, '',רשעים‎ „revler gegen den Bund“, *1,מרשיעי ברית‎ „Nbgefallene vom 
’Bergl, Jeruschalmi מס[‎ 3. 8. ?Joma 37 3. Deutlicher in Tofephta Joma Abih 2. 
3Joseph. b. j. IV. 9. 11.VI, 6. 3, +0]. Antt. 20. 4. 3; Euseb. hist. 600[68. II. 12. 
5 Pausanias Arcadieis 8. 16; Smith, Palaestina II. ©. 183. * Tosephta Succa. 1. "Joseph. 
Antt. 20. 4. 3. ® Jellinek Beth hamidrosch IV. 6. 133—136. Diefelben 1 König Hiram 
(1. d. .ל ;ו‎ König Ebed (Ebed-Melech in Jeremia 38. 7.); 3. König (Kaifer) Antoninus )] ל‎ 
9.);4. König Ptolemäus; 5. König Dionobaz (f. d. W.); 6. König Tobu (ein König des jüdiſch 
bimjaritifchen Reiches). Berg! Graetz, Geld. d. 7. V. 6. 445.): 7. König Bulan (des Chazarın- 
reiches, verg.. Graetz. Geſch. 6. 213); 8. Königin Bitja (1 Chr. 4. 18. vergl. Artitel Birjal; 9 
Königin Helene u. 10. Königin Beruria. Vergl Rosch harchana 17 8. Tractat Gerim 11. edit, Hirt» 
heim 6. 40. Siehe: „Griechenthum“; „Gebetsſprache“. 101 Mec. 111; 7.5. "Daniel 12 10. 1?Daf. 11.12, 
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heiligen Bund“, עוזבי בריתקודש‎ 1 Söhne der Gewalt, בני פריצי עמך‎ ;' ,,6= 
jegloje‘, avonuoı; Gejegwidrige, 6000005 u. ſ. w. Wir fprechen hier nur von 
diefen und verweifen über Erjtere auf die Artikel „Griechenthum,“ „Religions— 
philoſophie, „Philo und der jüdische Hellenismus.“ IL Vorhaben, Weſen, 
Zwed, Aufgabe, Vertreter und Charakter. Geit den Siegen Mleranders 
des Großen und der Berührung des Griechenthums mit dem Judenthume machte 
ji) auch bei den Juden Paläftinas eine Strömung geltend, die 018 eine von dem 
dur Eſra und die Soferim eingejchlagenen Weg der Abjonderung, Trennung und 
sernhaltung von den andern Völkern — entgegengefeßte Richtung der Annährung 
und möglichen Vereinigung betrachtet werden fann. Das Problem der Bereini- 
gung des Judenthums mit dem Griechenthume, wie man 018 Anhänger des Ju— 
deuthums im Leben doch ein Grieche fein könne, in griechischen Sitten, Manieren 
und Lebensweifen auftreten dürfe — , die Löfung desfelben war die Sache des 
jüdiſchen Hellenismus in Paläſtina. Die Eigenart 065 Judenthums mit feinen 
Geſetzen, Sitten und Gebräuchen jcheint für ein Wolf, gefchieden in Sitten und 
Manieren von andern Völkern, gejchaffen zu fein —, und doch gibt 08 jo viele 
Lehren, Geſetze und Ausſprüche der Propheten, die auf eine Zerftörung eines fol- 
den Partikularismus abzielen und die Vereinigung Iſraels mit der übrigen Menſch— 
heit als ihr Höchftes, ihr Ideal, betrachten, deren Erlangung fie jchon damals 
anbahnten,* diefe zweifachen Wege und Ziele, von denen Letzterer für eine Zeit reiferer 
Sotteserfenntniß in der Mitte der Menjchheit beftimmt zu fein ſcheint, bildeten 
die Anfnüpfungspunfte für den ‚Hellenismus, aber auch für die ihm fich entgegen- 
ftellende Partei des Chaffidäismus. Diefer betrachtete den u... ala 
Hauptinhalt und machte ihn zum geiftigen Boden feiner Thätigfeit. Doc) es dauerte 
nicht lange, u.dem jüdischen Hellenismus in Paläftina fehlte 68 an Selbjtbewußtjein und 
Charakter, er verlor gar bald den jüdischen Boden und artete in ein völliges Auf- 
geben des Judenthums zu Gunften des griechiichen Heidenthums aus; er war zu 
Ihwad und geiftig unfähig zur Löfung der fich geitellten Aufgabe. Glücklicher 
arbeitete ein Jahrhundert fpäter der jüdiiche Hellenismus in Alerandrien (fiehe: 
Thilo), wenn auch in ihm gar viel Heidmifches zur Aufnahme fam, doch auch da 
liegen die über die Juden Alexandriens einbrechenden Stürme die Frucht nicht zur 
Reife fommen, das kaum begonnene Werk wurde unter den rauchenden Trümmern Ale- 
randriens begraben. Die Vertreter des jüdifchen Hellenismus in Baläftina waren 
die Tobiaden (f. d. A.), die mit Iofeph, dem Steuerpächter, einem Enfel Simons, 
des Gerechten (}. d. A.) begannen ; ferner die Hohepriefter: Jaſon, Menelaos und 
Alkimos u. a. m., Männer, denen 68 nur um das äußere Griechenthum, die Na 

äffung des griechiichen Lebens in feiner äußern, theilweife ſchon entarteten Erjchei- 
nung zu thun war. Einer befjern Vertretung erfreute ]10( der jüdiſche Hellenis- 
mus in Alerandrien, welche ernjte Männer, voll biedern Charaktere, 0158 z. ₪ 
Ariftobul, Ariftäas, Ezekias, Philo der Philoſoph, u. a. m. zu den Ihrigen zählte. 
U. Entjtehung und weitere Geſchichte. Wir unterjcheiden in der Gejchichte 
des jüdischen Hellenismus in Baläftina drei Perioden: A. die unter der Präva- 
lenz des Judenthums, wo der Hellenismus fi) innerhalb der Grenzen des Ge- 
ſetzes bewegte, ſich demjelben unterordnete und affommodirte; B. die der Alleinherr- 
Ihaft des Hellenismus, wo derjelbe die Grenzen des Geſetzes überjchritt und zu 
einer dem Judenthum feindlichen Macht ſich entwidelte, die anf defjen völlige Ber- 
drängung. und Vernichtung hinarbeitete; C. die der Wiedereinlenfung und allmäh- 
lien Ausgleihung 018 auf die Wiedereinfehr in das Judenthum. Wir beginnen 
mit: A. der erjten Periode. Nach Alexanders des Großen Tod unter der 
milden Regierung der Aegyptiichen Herrichaft der Ptolemäer, fand das Griechen- 


- Daſ. 8. 30, Daf. 11.31 Macc. 1. 11; 7. 5. Siehe: Einheit Gottes, Zukunft, Meifias* 
offnung. 
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thum in Baläftina immer mehr Anhang und Ausbreitung. ine Menge Städte 
an der Küfte des Mittelmeeres und im Innern des Landes wurden neu ausge— 
baut und erhielten griechiche Namen. So wurde aus dem alten Dan ein Pa- 
neas; aus Rabbath Ammon Bhiladelphia; aus Ar Moab Areopolis; aus 0 
Ptolemais u. a. m. Ebenfo günftig wirkte jpäter die Herrichaft der erſten Se- 
leuciden, von denen Antiochus II, die Koften des Tempelfultug aus der Staats- 
fafje zu beftreiten befahl, und jede Behelligung der Juden durch die Syrer ftreng 
unterjagte.’ Die Priefter und Tempeldiener erhielten Abgabenfreiheit und den 
Bewohnern von Jeruſalem wurde drei Jahre lang jede Steuer erlaffen. Dieje 
Berhältniffe änderten fich nicht, auch nachdem diefer König Paläftina an Aegypten 
wieder abtrat. In den griechijch benannten Städten Paläſtinas waren griechtfche 
Bewohner, Beamten und Bejagungen, welche griechifche Sprachen פוט‎ 0% 
Sitten verbreiteten. Hierzu fam die leichte angenehme Lebensweife der Griechen 
gegenüber der ftrengen ernjten des Judenthums, die bald zahlreihe Anhänger 
unter den Juden fand, Griechische Sprache und griechiſche Sitten gehörten 
bald zum guten Tone 68ל‎ höhern Standes, die ihm einen höhern Nimbus verlie 

Eine beftimmte Ausprägung erhielt der jüdiiche Hellenismus durch einen Enfel Sı- 
mons des Gerechten. Joſeph, Sohn Tobias, der durch feine Steuerpachtung gewal- 
tige Summen nach Jeruſalem brachte und mit ihnen griechifches Leben, wie er 
68 am Hofe der Ptolemäer kennen lernte, in fein Haus und feine Umgebung ein- 
führte, war einer der Erften, der griechiſche Lebensweiſe in jüdifche Kreiſe ver- 
pflanzte, Die Liebe der Griechen zu gemeinfchaftlichem Mahle und die ausge— 
lafjene Heiterkeit bei den Gaftmählern fanden auch bei den Juden ihre Anhänger 
und verführte das Volk zur Zuchtlofigkeit.” „Vermiſchung“, „Bereinigung”,3 waren 
ihre Stich und Loojungsworte. Diefe Strömung war fo ftarf unter den Juden, 
daß der Talmud in Bezug darauf den Ausfpruch thut: „Mit dem Tode Simons 
des Gerechten hörten mehrere Gnadenzeichen im Tempel auf,* und die Priefter 
unterliegen das Ausſprechen des heiligen Gottesnamens Ihwh im Briejterjegen.“ * 
Doch hielt man fich im Allgemeinen noch in den Grenzen des Geſetzes. 8 
U. verwaltete die Hoheyriefterwürde und wies jede Weberfchreitung entjchieden 
zurüd. In Sirach 9. 3, wird vor der ungzüchtigen Dionysfeier gewarnt. Der 
Tempelfultus erlitt weder eine Störung, noch eine Nenderung. Die Priefter- und 
Tempelbeamten hielten fich in den Schranfen der Gejetlichkeit, jene Abſchweifung 
von dem Wege des Geſetzes, wie diefelbe fich jpäter auch unter den Prieftern gel- 
tend machte, fam da noch nicht vor. Noch forgte der Hohepriefter Onias 1 
für die ftrenge Aufrechthaltung der Grenzen der Gefetlichkeit, innerhalb derſel— 
ben man die Entfaltung des Hellenismus zuließ. So wurden durch ihn die Tobi- 
aden, die Söhne des oben genannten Steuerpächters Joſephs, eines Enkels von 
Simon dem Gerechten, wegen ihrer gejegwidrigen griechischen Lebensweife aus 
Serujalem verbannt, und ein Priefter Simon, der ſich heidnifcher Thaten jchuldig 
machte, ausgewiefen. Mit edler Energie widerſetzte er fich dem Andrängen Helio- 
,8עטל‎ der von Seleufug 111. auf Berrath des genannten verwiejenen Prieſters 
Simon zur Hebung der Tempeljchäge nad) Jerufalem gefandt wurde. Aber 
ſchon in diefen Vorgängen verriethen fie, was 008 Judenthum bei יה‎ enge 
des Hellenismus zu erwarten habe; er wechjelte feine Rolle, hörte auf ein gefi- 
giges Werkzeug zur Hebung und Berfchönerung des Judenthums zu fein; er wirft fi 
zur Alleinherrichaft auf und geht auf deſſen völlige Zerftörung und Vernichtung 
aus. Es iſt: B. Seine zweite Gefchichtsperiode, die feiner Alleinherr- 
Ihaft und feiner Verfolgungsſucht. Der jüdifche Hellenismus war eine 
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Macht geworden, die fich nicht länger von den Gejegen des Judenthums bejchrän- 
fen 1168. Er trat gegen dasjelbe auf und glaubte auf deſſen Trümmer feine s 
Ihaft für immer zu begründen. Zwei Männer ftellten fich an jeine Spige, Jaſon 
und Menelaos (j. d. X.), voll von Ehrgeiz und Nichtswürbdigfeit, die fein Mittel 
zur Erreichung ihres Zieles fcheuten. ine völlige Umbildung 068 ganzen 8 
nad griechiſch heidniſcher Lebensweiſe mit Befeitigung alles Jüdiſchreligiöſen und 
Südiichnationalen war das Endziel, dem fie zufteuerten. Das Erfte, was fie un- 
ternahmen, war die Verdrängung der Onias, Die ſich der Ausbreitung des Helle 
nismus jo jehr feindlich zeigten (fiehe oben), von der Hohenpriejterwürde. Jaſon 
erfaufte diefelbe von Antiohus IV. für die Summe von 440 Talenten. Mit 
ihm war der Hellenisming zur Herrichaft gelangt. Er jchritt zur völligen Helle- 
nifirung des ganzen Volkes und begann ganz nach pädagogilchen Grundjägen mit 
der Jugend, In Ierufalem wurden für fie griech. Gymnaſien errichtet, und die Antio- 
chenſer dafelbft in die Regifter eingetragen! Die Erlaubniß hierzu erhielt er 
von Antiochus IV, um den Preis von 150 Talenten. Ein griechijhes Gymna— 
fium war ein Gebäude von verjchiedenen weitläufigen Räumen, in denen Männer, 
oder Jünglinge theilweife nadt in Ringen und Fauftfämpfen, Werfen, Schleudern 
und Bogenſchießen, Springen, Reiten, Fahren und Schwimmen unter Aufficht 
eines? Gymnaſiarchen übten. Solche Anftalten, jo unfchuldig fie auch jcheinen, 
wurden eim Werkzeug zur allmählichen Befeitigung des Judentums. In den 
Ringichulen, wo nadt gefämpft wurde, war das jüdische Bundeszeichen, die Be— 
Ihneidung, ein Gegenstand der Fe ng Man verjpottete die jüdischen Gym- 
naften, jo daß dieje fich veranlaßt fühlten, die Beſchneidung durch Fünftliche Vor— 
rihtung unfenntlich zu machen. in weiterer Schritt war, daß die Eltern ihre 
neugeborenen Knaben gar nicht bejchneiden ließen. Das war ein gewaltiger Stoß 
gegen das fernere Beftehen des Judenthums. Auch die Art, wie die Sache של‎ 
trieben wurde, kam jchon einem Abfalle gleih. Die Berichte erzählen, daß Prie- 
fter den Altar verließen, um ſich an den Kampffpielen zu betheiligen. Dieje Ber: 
lefung alles Religiöfen erreichte ihren Gipfelpuntt, als Jaſon, der Hobeprieiter, 
Gefandte mit Geld nach Tyrus, wo Fechtipiele zu Ehren des Herkules aufgeführt 
wurden, fandte, um dajelbft Opfer für ihn darzubringen. Die Männer bejaßen 
noch jo viel religiöjes Ehrgefühl, daß fie den Ankauf von Opfern unterliegen und 
das Geld zum Bau von Kriegsfchiffen verwandten.” Aber der Gipfel des Ab— 
falls war noch nicht erftiegen, dasjelbe blieb für den Nachfolger des Jaſon, für 
Menelaos, aufbewahrt. Menelaos (f. .ל‎ A.), jüdiſch Honja, ,חוני‎ Bruder 8 
genannten Verräthers Simons, wurde von Jajon mit dem Tribut nad) Antio- 
chien gefandt. Hier hatte er Gelegenheit, fein lang gehegtes Berlangen nach der 

obenpriefterwiürde zu realifiren. Er verfprad eine Erhöhung des Tributs und 

tiochus feßte ihn zum Hohenpriefter ein. Alles Proteftiren dagegen, auch von 
Seiten der Helleniften in Serufalem, blieb fruchtlos und hatte nur vergebliches 
Blutvergießen zur Folge. Menelaos zeigte ſich dafür gegen Antiochus nicht un 
dankbar; er legte der Ausführung des QTempelraubes in Jerufalem im Betrage 
von 1800 Silbertalenten feine Hindernifje entgegen. Man raubte den goldenen 
Leuchter mit all feinem Zubehör, den Tiſch der Schaubrodte, die Becher, Schalen 
und Räuchergefäße, den Vorhang vor dem Allerheiligften, die Krone und den 
goldenen Schmud von dem Hechal (innerer Tempelraum) nebjt den geheimen 
Schätzen.“ Doch der größte Schlag gegen die Juden und das Judenthum  follte 
erft geführt werden. Antiochus ließ auf feiner Rücklehr von Aegypten feinen 
Feldherrn Apollonius mit 22,000 Mann in Ierufalem einrüden. Voll Bitter: 
teit über den verunglücten Feldzug ließ er feine ganze Wuth gegen die Juden 
108. An einem Sabbat überfiel er mit den Seinigen mordend und plündernd Die 
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Wehrlojen. Jeruſalem wurde ein ſyriſcher Waffenplag. Die Burg Akra erhielt 
eine ſyriſche Bejatung, von wo aus im Nordweſten der Tempelgottesdienft be 
berrjcht werden konnte. Die dabei verübte Grauſamkeit überftieg alles Map. Die 
Häufer wurden zerftört und ausgeplündert, Jeruſalems Mauern niedergerifjen, die 
Tempelthore verbrannt, mehrere Tempelzellen verwüfte. Man berechnete die Zahl 
der Erjchlagenen auf 10,000 Mann. Die Bejagung in der nun befeftigten Da- 
vidsftadt machte Ausfälle und brannte alle Synagogen in den Landftädten nieder, 
zerichlug im Tempel Jerufalems alles Schnigwerf u. a. m. Die Tempelbeſucher 
wurden mißhandelt und getödtet, jo daß fic Niemand mehr hinaufwagte, und der 
Zempel verödet daftand. Das war ein Vorjpiel zu dem, was jebt Fam, zur end: 
lichen Verwirklichung des Ianggehegten Planes einer gewaltfamen Einführung 6 
griechifchen Götzenweſens. Angſt und Schreden follte ihm den Weg zu den Ge 
müthern bahnen, die dem Gößenwejen noch nicht gehörten. Ein königliches Edikt 
verbot die Bejchneidnng, den Sabbat, und das Gejegesftudium und den ferneren 
Gebrauch des jüdischen Geſetzbuches. Im Tempel zu Jerufalem wurde der alte 
Gottesdienst abgejchafft und ein griechijch heidnifcher eingeführt, den Tempel 
jelbft weihte man dem olympischen Zeus. Auf den Brandopferaltar errichtete 
man einen Heinen Altar mit verjchiedenen Emblemen, auf dem zum erften Mal 
den 25 Kisley (im November) oder richtiger den 17 Tamus 168 1,.ע‎ geopfert 
wurde. In den heiligen Räumen zechten Ausländer mit lofen Dirnen. In den 
andern Städten wurden Altäre auf Straßen und Märkten errichtet, und die Juden 
wurden gezwungen, auf denjelben zu opfern. Die heiligen Bücher wurden, we 
man fie fand, verbrannt oder mit Gößenbildern bemalt.? Todesſtrafe war auf 
die Feier jüdischer Fefttage und die Beobachtung jüdischer Bräuche gejeßt. Es 
war eine völlige Religionsverfolgung, fie wurde von Menelaos geleitet und hatte 
jomit die Unterftügung der zur Leit beftehenden jüdifchen Oberbehörde. Hiermit 
erreichten die Helleniften den höchiten Gipfelpunkt ihrer Macht, von dem wir fie 
bald niederfteigen jehen. Dieſe gewaltfame Unterdrüdung des Judenthums, wie 
fie von dem jüdischen Hohenpiefter Menelaos hervorgerufen und unterftütt wurde, 
erweckte eine erbitterte Oppofition, die ſich zunächſt in dem paſſiven Verhalten 
eines heiligen Märtyrertfums fund gab. Unter dem Namen „Fromme“, Chal- 
fidim, traten Männer zufammen, die mit ihrem Leben für die Aufrechthaltung des 
Judenthums einzuftehen bereit waren. Diefelben vollzogen, wie früher, ungejcheut 
öffentlich die jüdischen Religionsgeſetze, verweigerten jede Verehrung der Götzen 
und erlitten dafür gottergeben den Märtyrertod. Es waren fchredliche Mißhand— 
kungen, die fie erduldeten. Man geißelte fie halbtodt, ſchlug fie an die Pfähle. 
Einem angejehenen Schriftgelehrten Elafar wurde der Mund aufgeriffen und Schweine: 
fleifch hineingeftopft, umd als er 68 ausfpie, führte man ihn zum סט‎ ;? Eltern 
mit ihren bejchnittenen neugeborenen Knaben wurden in den Abgrund gejchleudert, 
ganze Schaaren von Frommen, die in Höhlen eine Zuflucht juchten, wurden - ver- 
brannt u. a. m. Den Glanzpunft diefes heiligen Märtyrerthums enthält die 
Erzählung von dem erlittenen Tode einer Mutter mit ihren fieben Kindern, weil 
fie ftandhaft die ihnen befohlene Götzenverehrung zurücdgewiefen.* Aber das hätte 
die Helleniften in ihrem Rachewerke nicht erjchüittert, wäre wicht ein Zweites hin- 
zugefommen, der Ausbruch des offenen Kampfes einer 018 jegt in ftiller Zurüd- 
gezogenheit lebenden Priefterfamilie, der loewenmuthigen Hasmonäer (ſ. .ל‎ 4), 
welche die Frommen aus ihrer Paffivität zu einem activen Eingreifen in den 
Krieg gegen die Tyrannei der Syrer und der jüdischen Helleniften mitriß. Indem 
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wir hier über dieſe großartigen Kämpfe der Makkabäer auf die Artikel: „Hasmo— 
näer und Makkabäer“ verweijen, bleibt uns nur noch das Verhalten der Helleniſten 
in diefer Zeit zu jchildernübrig. Die todesmuthigen Makkabäer haben die Stellung der 
Helleniften geändert; ihre Situation war eine andere geworden, fo daß auch fie 
für ihre 650006 das Schwert ergreifen mußten. Sie zugen an der Seite der ſyri— 
ichen Heere gegen ihre gejeßestreuen Brüder. Es war aucd an ihnen mit Gut 
und Blut für ihren Abfall einzuftehen, aber dafür waren die an Lebensluſt und Les 
bensbequemlichkeit verwöhnten Helleniften unfähig. Wie follten jene Weichlinge, 
die aus Lebensbequemlichkeit Griechlinge geworden, eines Märtyrerthfums fähig 
fein? Die Feigen hielten nicht einmal den erften Anprall der Hasmonäer aus, fie 
flohen nad) allen Weltrichtungen. Im den erjten Kämpfen der Hasmonder gegen 
Philippus und jpäter nad) der Niederlage desjelben gegen Apollonius jah man 
auf der einen Seite Todesmuth, hochherziges Heldenthum, aber auf der andern 
nur verweichlichte Griechlinge, die nur nach Lebensgenüffen jagten. Jene fiegten, 
aber diefe zerftreuten fi) und gaben ihre 650006 leicht hin. Die Hasmonäer ver- 
drängten die Helleniften, fie zogen im Lande umher, zerftörten die heidntichen Al— 
täre, ftraften die Abtrünnigen, vertheidigten das Geſetz gegen jeden Angriff und 
vollzogen die Beichneidung an den unbejchnittenen Kindern! Unter den hasmo- 
näifchen Brüdern war 68 bejonders Juda Maffabi, der den Helleniften große Ver: 
Iufte beizubringen verftand. Das Refultat jeiner Siege war die Zurüdziehung 
der Berfolgungsedifte und die Bewilligung voller Religionsfreiheit. Die Helle- 
niften wanderten aus oder zogen ſich an der Seite der Syrer in die Feſtungen 
zurüd. Hiermit war die 3111106 des jüdischen Hellenismus in Paläftina vernichtet; 
er wurde von jeiner Höhe, auf der er ſtand und das Volk beherrichte, herabge- 
ftürzt, von dem der beſſere Theil wieder einzulenfen juchte. III. Die Periode 
der Einlenfung des Hellenismus in Die Wege des alten Geſetzes. 
Die Wiedereinweihung des Tempels und die Wiedereinführung des alten Gottes— 
dienftes in denjelben hatte die Ausjcheidung der helleniftiichen Priefter zur Folge, 
Nur diejenigen, die fich nicht an dem griechischen Götzendienſte verumreinigt hatten. 
wurden zum Opfer- und Tempeldienſt zugelafjen, die andern traten theils jelbit 
zurüd, theils wurden fie zum Ausscheiden gezwungen. E83 gab eine nicht unbedeutende 
Menge ſolcher ausgefchiedenen Priefter, die mit bitterm Gefühle die Qempel- 
ftätte verließen und auf Rache jannen. Unter diefen befand fich auch der Prieſter 
Alkimos, an dem fich die dritte Periode der Helleniften, die der Einlentung in die 
jüdiſche Gejeglichkeit anfnüpft. Altimos (j. den Artikel: „Jakim“), ein Mann von 
priefterlicher Abfunft, angeblich ein Neffe des Chaſſidäers und Gejeglehrers 6 
ben Joeſer, beſaß nicht blos das Bertrauen der Helleniften, jondern auch eines 
großen Theils der Chaſſidäer. Nach den Siegen Judas Maffabis und nach der 
Wiedereinführung des alten Gottesdienstes in den Tempel zu Jeruſalem ftand er 
an der Spite der unterdrüdten Helleniften. Der Negierungsantritt de3 Königs 
Demetrins in Antiochien erfüllte die Helleniften mit neuen Hoffnungen und regte 
Alkimos zur Entfaltung feiner nicht unbedeutenden Thätigkeit an. Durch Ge— 
ihenfe und Berleumdungen der Makkabäer erwirfte er von dem König Demetrius 
im Antiochien die Abjendung des Feldherrn 3301001068 mit einem gewaltigen Heere 
nach Paläftina gegen die Maffabäer. Ihm ſelbſt verlieh er die Hoheprieſterwürde. 
Sp 309 er an der Seite eines großen fyrifchen Heeres in Jerufalem ein. Juda 
Maftabi verließ Ierufalem, aber von den Schriftgelehrten und Frommen wird 
erzählt, daß fie, in der Meinung, ein Priefter vom Stamme Aharon werde ihnen 
fein Unrecht zufügen, ° ihm freundlich entgegen zogen, aber der treuloje Altimos 
ließ 60 von ihnen hinmorden. Das war ein unfluges® arges Vorgehen, 868 
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die Helleniften noch einmal 010810116 und das Volt mit Entjegen erfüllte. Alle, 
die ſich ihm angejchloffen hatten, fielen von ihm ab, aber er dachte fie bald durch 
Waffengewalt fich ihm zu unterwerfen. Balchides ſetzte ihn in Die hohe Priejter- 
würde ein und machte ihn zum — des Landes. Jetzt noch wäre es Zeit ge— 
weſen, durch kluges und wohlwollendes Handeln das Volk auf ſeine Seite zu ge— 
winnen, aber die Ausführung feiner Rachepläne war ihm lieber. Die Makkabäer 
ftanden wieder an der Spige 068 Volkes gegen Alkimos und die ſyriſchen Truppen. 
Bald verichafften dem Juda Makkabi jeine Siege bei Adaſa die NReligions- 
freiheit und die Wahl des Hohenpriefterd. Erſt eine darauf gelieferte unglückliche 
Schlacht auf den Feldern von Elaſa zerftörte Alles. Juda Makkabi fiel im heißen 
Kampfe. Er hauchte ald Held jein Leben aus. Erſt über feine Leiche vermochte 
fi Alkimos als Hoherpriejter zu behaupten. Nach folchen Borgängen ſehen 
wir ihn in der Verwaltung feines heiligften Dienftes auf die Wege 0665 89 
einlenfen. Er und die 2 ließen den von Juda Maffabi wieder einge- 
führten alten Gottesdienjt unangefochten weiter bejtehen, der Opfer- und Tempel- 
dienft war num ein jüdiſch gefeglicher. Nur eine That war 68, die er fich gegen 
die alte Sitte erlaubte, die Niederreißung der Holzmauer, Soreg, eines Werkes 
von den Propheten (Großen Synode), auf dem Tempelvorhof, des Zeichens, bis 
wohin die Heiden beim Beſuch des Tempels vordringen durften. Mit feinem 
Tode im 3. 154 v. und nach der Wiedererhebung und den Siegen der Makla— 
bäer Jonathan und Simon, die zu Hohenprieftern eingejeßt wurden, ſchwinden 
die Helleniften vom öffentlichem Schauplat. Die Meiften gingen zum Heidenthum 
über, andere gaben ihre Sache ganz auf und fchlofjen fi den Makkabäern an. 
Griechische Sprache und griechifche Sitte war jegt nur noch ihr Looſungswort, 
wofür fie auch die jpätern hasmonäiſchen Fürften zu gewinnen verjtanden, aber 
unter der Botmäßigfeit des jüdiſchen Geſetzes, joweit fie dasjelbe nicht verlegten, 
nicht mit ihm in Conflict geriethen. Mehreres fiehe: „Griechenthum“, „Philo und 
der jüdiſche Hellenismus.“ 

Helleniftifche Hohepriefter. I. Jaſon, ſiehe: „Jaſon, der Hohe 
prieſter.“ II. Menelaos, Hoherprieſter aus der Mitte der helleniſtiſchen Partei 
in der Zeit der maffabätfchen Freiheitsfämpfe, der in der jüdischen Gejchichte 8 
Berräther des JudentHums gebrandmarkt if. Er war der Bruder des Tempel— 
aufjeher8 Simon aus dem Stamme Benjamin, vielleiht Minjamin, der befannten 
Priefterfamilie.! Im feinen Eigenfchaften wird er ungeftüm, wie ein roher Ty- 
rann, und grimmig, wie ein wildes Thier, gefchildert.? Im Jahre 172 jandte ihn 
der Hohepriefter Iafon mit Geld und andern Aufträgen zum fyrifchen König An- 
tiohus Epiphanes nad Antiochien, wo er fich deſſen Gunft derart zu erjchleichen 
verjtand, daß er ihm auf fein Verfprechen, den Tribut um 300 Talente zu er- 
höhen, die Hohepriefterwürde übergab. Sp verdrängte er den Hohenpriefter Jajon 
aus feiner Stellung, der Jeruſalem verlaffen mußte. Der Tribut war zu hoch, 
Menelaos konnte jeinem Verſprechen nicht nachkommen und wurbe nad) Antiochien 
beichieden. Hier wußte er den Neichsverwefer Andronifog durch Geſchenke, er 
brachte ihm aus dem Tempel mehrere goldene Gefäße mit, für fich zu gewinnen. 
Davon erhielt der von Jaſon verdrängte Hohepriefter Onias, welcher in Antiodjien 
lebte, Nachricht. Sofort proteftirte er feierlich gegen den von Menelaos ausge 
übten fchändlichen Tempelraub und fuchte zu feinem Schuß das Aſyl in Daphne 
auf. Aber Andronikos, aufgeftachelt von Menelaos, ließ ihn aus feinem Aſhl 
herausloden und tödten. In Ierufalem kam 68 indeſſen unter Lyſimachos, dem 
Bruder und Stellvertreter de3 Menelaos, wegen wiederholter Tempelräubereien 
zu einem großen Volksaufſtande. Der König Antiohus war gerade in Tyrus, 
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zu ihm fandte der jüdifche Rath drei Gefandte ab, um Menelaos wegen feines 
Tempelraubes anzuflagen. Aber aud) hier gewann Menelaos den Ptolemäusg, 
Sohn des Dorymenes, durch Gejchenfe, der den König für ihn günftig ftimmte, 
Meuelaos wurde freigeſprochen, aber die drei Gejandten getüdtet. Auf die ₪ 
wohner von Tyrus machte die Sache einen jo jchlechten Eindrud, daß fie die 
Leichname der Männer ehrenvoll beftatteten. Hiermit jedoch war 68 noch nicht 
abgethan, das unglädliche Volk follte feine gerechte Sache gleich einem Majeftäts- 
vergehen - schwer büßen. Auf der Rückkehr von Aegypten nahm Antiochus das für 
feine gute Sache gegen 200001008 kämpfende Jerufalem ein und richtete ein arges 
Blutbad darin an. Unter Anführung des 206801008 drang Antiochus ſogar in 
den Tempel ein und beraubte ihn. Bei feinem Abzuge nad) Antiochien ließ er 
in Jerufalem den Philippos aus Phrygien und bei den Samaritanern auf Ga- 
tizim den Andronikos zum Aufjeher.! Menelaos verwaltete nun 10 Jahre die 
Hohepriefterwiürde und fürderte das von feinem Vorgänger gelafjene Heidnifche 
Weſen der Griechen durch Verrath jo jehr, daß 68 unter ihn zur Einführung auch 
8 ſyriſch-griechiſchen Gößendienftes in den Xempel kam, mit dem die Verbote 
des alten Gottesdienstes verbunden war, die den Tod auf die Ausübung der jü- 
diſchen Gefege und Bräuche fegten. (Siehe: Hasmonäer und Helleniften). Er 
erlitt zu Beroe (f. d. A.) nach der Ruͤckkehr des Antiochus Epiphanes von feinem 
zweiten Feldzuge gegen Aegypten auf Betrieb 068 Lyfiag den Tod.” Abweichend 
von diefen Berichten find die Angaben in Joſephus. Nach ihm waren Onias, 
daſon und Menelaos Brüder, Söhne Simons 11.* Menelaos hieß hebräiſch Honi, 
auf defien Seite die Tobiaden (j. Helleniften) fich ftellten. ehreres ſiehe: 
„safon“. III. Alkimos, ſiehe: Jakim. 

Henochſage, .הגדת הנוך‎ Die myſteriös klingenden Worte in 1 8. M. 
9. 24. הסט‎ dem Lebensende Henochs: „Henoch wandelte mit Gott und er war 
met, denn Gott Hat ihn genommen,“ haben alten und neuen Eregeten viel zu 
Ihaffen gemacht. Während die Einen in ihnen eine lebendige leibliche Verjegung 
Henochs in den Himmel ug ep jehen, halten die Andern fie für nichts mehr 
08 eine in dem hebräifchen biblifchen Schriftthum nicht feltene Umschreibung für 
,%00."* Nach Erftern enthalten fie in kurzer Faſſung eine Erzählung von der 
wegen feiner mufterhaften Frömmigkeit und vertrauten Lebensgemeinfchaft mit 
Gott Tebendigen leiblichen Entrüdung — in den Himmel, dagegen verſtehen 
Letztere keine Spur derſelben da aufzufinden und verweiſen fie in das Bereich 
jubjeftiver Andichtung. Im Verlaufe unſerer Darſtellung wird es ſich zeigen, 
daß beide Auffaſſungen im Judenthum einen tiefern — hatten, da ſie 
die zwei ſich entwickelten Richtungen, die nüchterne Verſtandesrichtung und die 
möftifche, die der Chaſſidäer (ſ. d. A.), repräſentiren, von denen letztere ihre Ab- 
jweigungen im Eſſäismus )]. Eſſäer) umd ו‎ 0. d. U.) Hatte und 
von den Chrijten der erften drei Jahrh. n. zur biblifchen Begründung ihrer Dog- 
men, jowie zum Angriffe auf das Yudenthum verwendet wurde. Es verfteht fich, 

da immer gegen fie die Richtung der nüchternen GEregefe zur Abwehr und 
Zurüdweifung derjelben herhalten mußte. (Siehe weiter.) Die Henochjage, die 
wir hier behandeln, hat daher nur in der myſtiſchen Richtung ihren Boden, von 
der fie gepflegt und weiter ausgebildet wurde. Wir unterjcheiden in derfelben drei. 
Entwilungsphajen: a. die nichtbiblifche und heidniſche; b. die ו‎ 
biblifche und e. die nahbiblifche im Midraſch. A. Die nichtbib- 
[06 und heidnifche. Die Sagen von ausgezeichneten Menfchen, die plötzlich 
von der Erde verſchwinden und zu den Göttern entr üdt werden, waren im 





12 Macc. 5. 11-12. Joseph. Antt, 12.9. 7; W. 10. 3. nicht fo in 2, Macc. 13, 3; 
11.29. 32. 3Joseph. Antt. 12. 5 1. 4 Siehe: Tod. 
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heidniſchen Alterthume verbreitet und kommen in den Klaſſikern des griechiſchen 
und lateiniſchen Schriftthums oft vor.“ Als Parallele zur bibliſchen von der 
Entrückung Henochsweiſen Einige auf die Sage von Ganymed hin, der als Sohn 
des Tros und der Kalirrhoe ſeiner Schönheit wegen von den Göttern in den 
Olymp erhoben und da der Mundſchenk und Geliebte Jupiters wurde,* was jedoch 
ſchon wegen der Verjchiedenheit der Urjache der Entrüdung, da wegen der äußern 
Schönheit, dort in Folge der erlangten veligiösfittlichen Vollendung, wie richtig 
bemerkt wird, nicht zutreffend erſcheint.“ Paſſender ift der Vergleich mit der Sage 
von dem phrygiichen Könige von Annakos oder Nannafos, der vor der großen 
Fluth gelebt haben joll, über 300 Jahre alt wurde und geweifjagt Habe, daß 
nad) jeinem Tode Alle durch eine Fluth vertilgt werden würden. Er verjanmelte 
Alle zum Heiligthume und legte weinend Fürbitte ein. Wir erkennen in jolchen 
Sagen die weite Verbreitung der in der Bibel verzeichneten Traditionen, 016 deren 
Alter und Echtheit befunden. B. Die ftreng biblijche. Eine Parallele zu 
unjerm biblijchen Bericht von dem Lebensende Henochs in der Erzählung von 
der Entrüdung Eliahus in den Himmel.* Aber über beide, wie oben bemertt 
wurde, waren die Auffafjungen verjchieden. Die Einen wollen in jolchen Angaben 
nur eine poetiſch ausgejchmücte Umschreibung für „Tod“ erkennen, denen gegen- 
über die Anderen bei ihrer wörtlichen Auffafjung bleiben und jede figürliche Er- 
klärung dieſer Stellen zurückweiſen. So jpridt das myſtiſche Henochbuch aus- 
drücklich von der leiblichen lebendigen Verſetzung Henochs in den Himmel, wo ihm 
unter andern Aemtern das eines himmlischen Plätzevertheilers für die Abgeſchie— 
denen übertragen iſt.“ Auch Joſephus hat in feinen Alterthümern 1. 3. 4; 2, 
2. und in feinen Büchern vom jüdischen Kriege diefe Erklärung, die fi) noch in 
dem viele Jahrhunderte jpäter zujammengejtellten Targum Jonathan zur Stelle 
wiederholt: 68 heißt dajelbit: „Daer entrückt durch Gottes Wort in den Himmel 
gejtiegen war, wo er den Namen „Metatron, (ſ. .ל‎ U.) großer Schriftkundiger" 
erhielt."” Ebenjo jpricht das jüngere agadiſche Schriftthum von Henoch.“ Das 
Chriſtenthum, das in Henod) nad) diefer Darftellung ein Hiftorifches Factum der 
Himmelfahrt erblidt, auf das 68 fich in der Begründung 068 Dogmas von der 
Himmelfahrt beruft, hat in den Evangelien volljtändig dieſe Auffaſſung angenom- 
men und fie mehreremal zum Ausdrud gebracht? Gegen diefe myſtiſche Auf— 
fajjung haben wir eine andere, die der Verftandesrichtung zu notiren. An der 
166 derjelben fteht die einfache wörtliche Ueberjegung der Septuaginta zu diejer 
Stelle, und er wurde nicht gefunden, weil ihn Gott verjeßt, genommen bat 
zul 007 eugioxero, 016 uerödnxer avrov 6 9:06, Nach ihr nennen wir das ©i- 
rachbuch, das in K. 49. 14. den Ausspruch hat: „Nicht Einer wurde gleich dem 
Henoch, ein jolcher auf Erden gejchaffen, darum wurde derjelbe auch von der Erde 
weggenommen;‘0 ferner dajelbjt 44. 16. Henoch gefiel dem Herrn, er wurde 
verjegt 018 Mufter der Sinnesänderung für die Gefchlechter.” Was das für 

1Bergl. Liv. 1. 16; Diod. Sic. 2. 20. *Siehe: Fliad 20. 233. 3Bergl. Wiener 3. W. Ar 
titel: „Henoch.“ Vergl. Steph. Byz.; Zenob paroem. 6. 10. Siehe: Eltahu. *Henoch 12.4 
Bergleihe Joh. 14. 2., wo Jeſus feinen Jüngern Pläge im Him mel zu bereiten verjpricht. 1 M. 
5. 22. Targim Jonathan dafelbfl. ארום איתנגיד וסליק לרקיע במימר קדם ה וקרא‎ 
מטטרון ספרא רבא‎ MON. SyJalkut Echimoni I. $ 42 und Beth hamidrasch edit. 
Jellineck IV. &.125—31; II. 6. 115 und 11]. 6. 84. nd V. 6. 171. 960. 11 5; 1 Gar. 
1. 30; Mtth. 3. 17; Apoftg. 1. 9. 10. Judä 14. 15. ſpricht von feinen Weiffagungen und 200% 
nungen. 19Da wirb Letsteres ausdrüdlich durch das griech. ₪ 5/0, nicht uereredn. In dieſer Uebet 
ſetzung find wir Frig’iche, Ereget. Handbuch zu Sirach 65. 35. gefolgt, der indiefem Vers die Aufftellung He 
nochs als Mufter eines Büßendengfieht. Mit Recht weit er auf 1 M. 5. 21; hin, wo ber Gottet- 
wandel Henochs erft nad) der Geburt des Methuſchelach angegeben wird, was feine Lebensweiſe in 
früherer Zeit davon auszuſchließen ſcheint. Auch Dilman in dem Artilel „Henoch“ in Schenlels 
Wörterbud) hat dieje Auffafjung von Sir 44. 11, wo nad) ihm, Henoch in Bezug auf feine 60% 
fung in der vierten Generation vor dem Flutgericht ein lebendiges Beifpiel der Sinnesänderung 
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Sinnesänderung ſei, darüber erhalten wir bei Philo Auskuuft: Er ſagt: „Er, 
Henoch, wurde nicht gefunden, theils weil die frühere tadelhafte Lebensweiſe ent» 
jernt worden war, jo daß ſie nicht mehr gefunden wurde, 10018 weil das, was 
zu einer befjern Ordnung übergeht, nicht leicht befunden wird, denn das Laſter, 
it allenthalben zu treffen. So erklärt er den Namen Henoch 018 „Bereuender, 
(Philo de Abr. p. 352.) Man jieht, das neben der Darftellung Henochs 8 
des Vollendeten (wie oben in Sirach 49. 14.) auch die von Henoch als des Be- 
reuenden einherging, jo daß feine Frömmigkeit feine urjprüngliche, jondern eine 
erft gewordene war und die Hinwegnahme von der Erde theils als Mufter der 
Sinnesänderung für den Menjchen galt (wie oben in Sirach 44. 16.(, aber auch 
aus Befürchtung eines 911107008, gejchehen tft, was Philo hier und Sir 49, 14. 
in der Angabe der Urjache jeine Hinwegnahme: „weil Keiner glei) dem Henoch 
da war”, ausdrüden wollen. Wir beziehen hierher 018 Ergänzung eine ähnliche 
Stelle; Weisheit Salomos 4; 10—12. „Da Henoch Gott wohlgefiel, jo wurde 
er fo geliebt, daß er, der mitten nnter den Sündern lebte, weggenommen wurde. 
Er ward weggerafft, damit die Bosheit feinen Sinn nicht verfehre, noch faljche 
Lehre jeinen Sinn 060076." Dieſe Auffafjung hat nody bei den Talmudlehrern 
des 3. Jahrh. n. ihre Vertretung. „Henoch, lehrte R. Eba, war bald ein Ge— 
rechter, bald ein Frevler, da beſchloß Gott, ihn, טן‎ lange er noch in feiner Fröm- 
migfeit war, wegzunehmen.”? Auch die md Ueberſetzung des Onfelos zu 
diefem Verſe: „er war nicht, denn Gott 1168 ihn ſterben“ jcheint derjelben gefolgt 
zu fein.” Einen feindlichen Zufammenjtoß fanden diefe Richtungen durch das Chri— 
ſtenthum, ₪18 dasjelbe aus feiner ftillen Abgeſchiedenheit heraustrat, gegen das 
Judenthum zu polemefiren begann und dasjelbe von der Wahrhaftigkeit feiner 
Dogmen itberzeugen wollte. Das Chriftenthum Huldigte, wie jchon erwähnt, der 
myſtiſchen Richtung, und war daher obiger Auffafjung diefer Erflärungsweije zu- 
gethan, mit der es in das Judenthum einzudringen verjuchte. So fuchten, erzählt 
eine Stelle im Midraſch, im 3. Jahrh. n. die Minin, Chriften, den Lehrer R. 
Abbahu (ſ. d. U.) auf und redeten ihn an: „Wir finden in der Bibel feine Er- 
wähnung vom Tode Henochs, da die Worte: „denn Gott hat ihn weggenommen“ 
im Sinne von 2 8. 2. „Denn heute nimmt der Ewige Deinen Herrn von Dei- 
nem Haupte hinweg,‘ was doc) die Himmelfahrt des Propheten Eliahus bezeich— 
net, zu nehmen find, die ebenfalls eine lebendige leibliche Berjegung Henochs aus- 
Iprechen. Er antwortete ihnen, wenn ihr nach Barallelftellen 1. M. 5. erflärt, 
jo ftelle ich euch eine andere aus Ezechiel 24. auf: „Siehe, ich nehme dir heute 
da3 Koftbarfte in deinen Augen‘, was doch ein wirkliches hinwegraffen bedeutet.* 
Eine andere Stelle erzählt von einer ähnlichen polemifchen Discuffion aus dem 2. 
Jahrh. n., zwiichen dem Lehrer R. Joje und einer Matrone in Bezug auf obige 
0101. Stelle, die ebenfalls dajelbft feinen Tod Henochs ansgedrüdt finden Fonnte 
und eine lebendige und leibliche Verſetzung Henochs in den Himmel annahm. Er 
entgegnete ihr: Du hättet Recht, wenn der Vers nur aus dem Vorderfaß: „Und 
Henoch wandelte mit Gott’ bejtände, aber jo folgt ihm der Zuſatz: „er war nicht, 
denn Gott hat ihn genommen‘, was deutlich jagen will „er war nicht mehr im 


für die Gefchlechter genannt wird. Damit ift der vermeintlihe Widerfpruch zwiſchen diefem unfern 
Bers in Sir. 44. 16. und dem obigen in Sir. 49, 14. gehoben, da au in Sir. 44. 16. die Ber- 
ſetzung eine Einfegung 018 Mufter der Sinnesänderung für die Menichen, geſchieht. Vergl. Fran⸗ 
fel, über den Einfluß der paläſtiniſchen Exegeſe ©. 44., wo er zur Löſung dieſes vermeintlichen Wi— 
deripruchs zur Ausflucht, daß Vers 44 16. von einem Alerandriner herrühre, feine Zuflucht nimmt. 

iPhilo de Abr. p. 8352; de proem. p. 912; de nom. mutat. p. 1049. 
2Midr. r. 1 ₪. %60. 2. חנוך חנף היה פעמים צריק פעמים רשע אמר"‎ 
.הב"ה עד שהוא בצדקו אסלקנו‎ 3Die richtige Lefeart it ארי אמית יתיה ה‎ 
aber nicht, wie in unferer Ausgabe .ארי לא אמית‎ Bergl. Kerem Chemed Theil 3. ©. 0 
und Theil 5. S. 174--78. +1 Midr. r. 1 M. Abſch. 5. 
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Diesſeits, denn Gott hat ihm genommen, d. h. er ſtarb.““ Hiermit war die my- 
ftifche Auslegung diefer Stelle, die dad Dogma des Ehriftenthums begründen half, 
aus dem Judenthume in Paläftina gewiefen und die oben erwähnte Auffafjung 
der Verftandesrichtung wurde die herrfchende.” C. Die nahbiblifche imMi- 
drajch. Dieje eben genannte in Folge der Ausbreitung des 4 ואי‎ er aus 
dem Judeuthume gewieſene myſtiſche Richtung war nur aus dem öffentlichen 
Leben, den öffentlichen Lehr- und Discuffionsvorträgen gejhwunden, dagegen hatte 
fie in geheimen Kreiſen, wie die Geheimlehre (j. d, A.) überhaupt, ihre weitere 
Pflege. An ftärkiten und ausgebreitetften war fie in den babylonijchen Ländern, 
wo das Ehriftenthum weniger ausgebreitet und nicht diefe herausfordernde Stel: 
lung zum Judentum einnahn® Wir befigen daher in den Midrajchjammlungen 
des 8. und 9, Jahrhunderts n. die Henochjage in einer ſtark vorgerücten ent- 
wicelten Geftalt, 018 eine Zufammentragung aus den verjchiedenen Zeiten, eine 
Bufammenfafjung alled defjen, was darüber im Laufe bis dahin unter den Juden 
vorhanden war. Nicht weniger 018 vier Midrafchim hat die von Jellinek unter 
dem Namen „Beth hamidraſch“ veranftaltete Ausgabe der Midraſchſammlungen, 
welche die Henochjage bald in ihrem vollftändigen Umriffe, bald nur in beftimmten 
Notizen enthalten. Dieſe vier Midrafchim Haben die Namen: 1. Buch Henod, 
un ספר‎ ; 2. Große Hallen, היכלות רבתי‎ ; 3. Buch der galten, ספר היכלות‎ 
auch: „Buch Henoch“ und 4. „Leben 69008, im *.חיי‎ Bon denjelben enthält 
das erjte Midraſchbuch „Große Hallen“ nur Weniges, was zur eigentlichen He 
nochſage gehört. Henoch tritt in —— ohne weitere Angabe über die Ge— 
ſchichte ſeiner Verſetzung als Engel Metatron auf, wofür ihn ſchon das Targum 
des Pſeudo Jonathan kennt,* und oberſter Fürſt ,שר הפנים‎ der die himmliſchen 
Geheimniſſe den Lehrern offenbart.“ Mehr bietet uns ſchon das zweite, das Mi— 
draſchbuch Henoch. Es erzählt, daß Gott, als er ſich von der Erde in Folge der 
Sünden des rn Agrar nad dem Himmel erhob, den Henoch zum Zeugen 
nahm. Er |86 ihn daſelbſt zum Werwalter aller himmlischen Schätze ein; 
er ward der Oberſte der Engelsfürften, der unmittelbare Diener 068 Gottesthrones, 
der des Schauens der Gottesherrlichkeit gewürdigt und dem der Gottesname beige- 
legt wird. Er kennt alle Geheimniffe, ſämmtliche Engel ftehen zur Bollziehung 
feiner Befehle, doch er jelbft vollzieht aus eigenem Antriebe, was Gott wünjcht." 
Seine weitere Thätigfeit ift das Lehramt, er offenbart Geheimniffe und em- 
pfängt die Seelen, um fie ihrer Stätte der Seligfeit zuzuführen.’ So führt 
er den Namen: „Fürſt 068 Gottesangeſichts“, „Fürſt der Thora’; „Fürſt der 
Weisheit"; „Fürſt der Vernunft‘; „sFürft der Herrlichkeit” u. ſ. w. Wir er 
fennen in dieſer Henochjage noch das Eigenthümliche der jüdischen Gottesidee ſtreng 
gewahrt und mit Nachdrud hervorgehoben. Henoch, oder Metatron ift fein jelbit- 
ſtändig unbejchränft waltender zweiter Gott, ſondern vollzieht gleich andern Die 
nern den Willen Gottes. Es war damit die Bekämpfung jeder Annahme zweier 
Gottheiten, wie fie in den genoftischen Syftemen, in der Lehre von Demiurgos zum 
Borjchein tritt, ausgefprochen. Das dem Judenthum Fremdartige darin iſt nur 
das, da Metatron zum Offenbarer der Lehre an Moſes gemacht wird, jo dab 
diejer nicht unmittelbar von Gott feine Offenbarung erhält? Weiter geht bas 


1 Dafelbfi. ? Bergleiche noch darüber die Artilel „Agada“, „Chriſtenthum“, „Eregeie”, Geheim⸗ 
lehre“, „Myſtik“, „Kaballa, „Schriftthum“, „Agadifches”, „Midraich”, u. a. m. Wergleiche damit 
die Stelen im Zafınud, wo der Sat ſich wiederholt בנהרדעי דליכא מינין לא חיישיגן‎ 
4 Vergleiche über die Zufammenftellung, die Abfaffungszeit, den Lehrinhalt. diefer Mi 
den Artikel: „Midraihim, Meine." 51 M. 5. Giche oben. 6Bergleiche den el: 
„Henoch-Midraich.“ ?Dafelbft in Beth. hamidr. 1. 6. 115. דבך שוצא מפי הב"ה‎ 22 


m’an .עומד מטטרון ועושה מעצמו ומקיים גזירתו של‎ 5 Siehe dafelbft am Fake, 
Daſeibſi ©. 83 
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dritte Midraſchbuch, „das Buch der Hallen.‘ Auch dieſes nennt nach der Angabe 
der Sündhaftigfeit des Fluthgefchlechts 018 Grund der Verſetzung Henochs in den 

immel, daß er Zeugniß für die kommenden Gejchlechter abgebe, aber mit dem 

ufage, „damit man Gott nicht für grauſam halte“, was eine Abwehr und Zurüd- 
weiſung gewifjer Angriffe auf die biblische Gottesdarftellung ausdrüdt. Sonſt 
wird auch die Frömmigkeit 40680008 in der Mitte und in der Umgebung der 
Sünder 018 Verdienft gewürdigt und feine Verjegung 018 Lohn dafür hervorge- 
hoben. Zuletzt wird die Umwandlung feines fleischlichen Leibes in einen Licht- 
leib? Am vollendetiten ift die Henochſage im 4. Midrafchbuch, „dem Buche vom 
Leben Henochs“, die viel jüngern Urſprunges ift.” Diejelbe geben wir in Fol- 
endem wieder. noch lebte von Jugend an fromm und goftergeben; er trennte 
6 von den Menſchen und lebte in der Einfamkeit. Da hörte er plößlich eine 
göttliche Mahnung, die Einfamkeit zu verlaffen, die Menjchen zu belehren und zu 
befiern. So juchte er wieder 0 Plätze auf, 10006 die Menfchen den Got- 
teswandel. E3 jammelte - bald um ihn eine große ung: von Getreuen, die 
ihn über fich zum König einjegten. Der. Gottesgeift regte fich immer ftärker in 
Henoch, er lehrte Gottes Weisheit, auch fein Anhang nahm täglich zu, fo daß 
ihn auch die übrige Menfchheit als ihren König anerkannte. Auf der ganzen 
Erde herrſchte Frieden; er regierte 243 Jahre. Wieder * er ſich nach der 
Einſamleit; er zog ſich nochmals zurück, doc zeigte er ſich den Menſchen von 
Beit zu Zeit wieder und lehrte fie Weisheit und Gottesfurcht. Alle erwieſen ihm Ehr- 
furcht und Verehrung und juchten ihn auf, wenn er fich ihnen lange nicht gezeigt hatte. 
In diefen Tagen erging an ihn der Gottesruf, die Erde zu verlaflen und in den 
Himmel zu fteigen, um da die Regierung über die Gotteswefen, ,בני אלהים‎ zu 
üb:rmehmen. So erfolgte die Himmelfahrt Henochs, deren Schilderung der Himmel- 
fahtt des Propheten Eliahus nachgebildet |. Es fchaarten fih um ihn die Jün— 
ger, die er ununterbrochen in der Gottesfurcht und Weisheit unterrichtete. Zuletzt 
eriheint ein Roß und ftellt fich vor Henoch. Er fagte ihnen feine baldige völ- 
lige Entfernung von ihnen mit der Aufforderung, wer noch etwas von Gott und 
feinen Wegen wiſſen wolle, der komme und lafje ſich noch unterrichten. Es fam- 
melten ih um ihn große Volksmengen. . Er richtete am fie Belehrungen, aber 
plöglich jeßte er fich auf das Roß, nahm Abjchied und bat feine Umgebung ihm 
nicht zu folgen. Diefe jeboch konnten von ihm nicht trennen; er ftellte ihnen 
das - ihres 000000688 vor, aber nicht? vermochte fie von ihm zu 
reißen. So folgten fie ihm ſechs Tage lang, am fiebenten Tage fuhr Henoch in 
den Himmel mit feurigen Roffen auf feurigem Wagen. Am achten Tage fuchten 
die Andern nach Henoc und den Männern, die ihn begleitet hatten; fie kamen 
auf die Stelle der — aber ſie fanden — nicht mehr, denn er war 
zum Himmel hinaufgefahren. Leſen wir dieſe Bearbeitung der Henochſage mit 
Aufmerkſamkeit und vergleichen damit die in den Evangelien und den andern 
Schriften des neuen Teftaments dargeftellte Lebensgefchichte Jeſu, jo find wir 
wegen der darin auffallend ſich abjpiegelnden Hauptzüge zur Annahme verfucht, 
daß dieſe Henochjage einen Judenchriften zum Verfaſſer habe, der chriftliche An- 
Ihauungen, bejonderd das Dogma von der Himmelfahrt, bei den Juden einführen 
will. Mehreres fiehe: Henoch-Midrajch, izismus. 


fiehe: „Myſtil.‏ ,ספרא רחנו 
fiehe: „Myſtik“ und „Midraſch Henoch“.‏ ו ראי 
Großkonig von Judäa (vom‏ — ,הרדום erodes, DIT, aud‏ 
J. 87--4 v.), Vernichter des hasmonäiſchen Königshauſes und a Frei einer‏ 
nenen jüdiſchen Königsdynaftiee J. Geburt, Abftammung, Erziehung,‏ 
NOW. Bergleie damit Sirach 44. 16.‏ יאמר רחמן אכזר הוא .6.171 1Daf. V.‏ 


usterddn Unodevyua ueravolag שושז‎ yerals 8 niß für die kommenben echter. 
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Jugend 661010416 und Eigenschaften. Herodes wurde im Jahre 73 v. ge— 
boren. Sein Vater Antipater, der ſpätere Verwalter Judäas, war der Sohn 
des von Alexander Jannäus über das eroberte Idumäa eingeſetzten Statthalters, 
eines der vornehmen erſten Geſchlechter dieſes Landes.! Auch ſeine Mutter Ky— 
pros (Blume) gehörte einem vornehmen Gejchlechte an, fie war die Tochter eines 
vornehmen Beduinen. Den Juden gegenüber, die ihn wegen feiner idumäiſchen 
Abkunft nicht 018 ebenbürtig anfahen, hat fein Hofbiograph Nikolaus von Damas- 
kus defjen Abkunft von echten babylonijchen Juden nachgewiefen.” Dagegen rühmte 
er fich ein Enkel macedonifcher Könige zu fein.® Andere bezeichnen ihn als Ab— 
kömmling eines heidnijchen Tempeldieners zu Askalon.“ Gegen ſolche Angaben, ſowie 
gegen genealogijche Verzeichnifje überhaupt, war fein jpäterer Befehl zur Bernich- 
tung der im Tempel befindlichen Geburtäregifter.® Bon feiner Erziehung und 
Jugendgeſchichte erzählt man, daß er in Jerufalem unter den Augen Hyrkans L, 
der gr liebte, erzogen wurbe und eine griechische Ausbildung erhielt. Er zeich- 
nete fich jehr früh durch verfchiedene Eigenfchaften aus und lenkte die Aufmerk— 
jamfeit auf fih. Er war ein geſchickter Reiter, ein ausgezeichneter Jäger, ener- 
01100, waghalfig und herrjchfüchtig, jo daß ein Eſſäer Menahem in ihm ſchon 
damals, er war ein Knabe von 12 Jahren, den künftigen König Judäas erkannte 
und ihm weiljagte, er werde König von Judäa werben.” 1. Pläne, Thaten, 
Volfsparthei, ihre Shwähung und Befiegung. Sehr früh erfüllten 
—— hochſtrebende Ideen, die ihn nicht zur Ruhe kommen ließen, er konnte 

eit und Gelegenheit zur Thätigkeit faum erwarten. Die Weifjagung des Ej- 
jüers drang tief in feine Seele ein, fein höchſtes 30601, dem er nun zuftvebte. 
Im 25. Jahre wurde ihm die Statthalterfchaft Galiläas übertragen. Gleich beim 
Antritt feiner Stellung zeigte er fich ganz in feinen Eigenſchaften; auch das Bolt 
erfannte, was 68 von feinem künftigen Herrſcher zu erwarten habe. Eine jüdiſche 
Freiſchaar unter dem Republikaner 05406108, welche für die Wiederherftellung der 
Theofratie kämpfte und dem Königthume in zum den Krieg erflärte,® beun- 
ruhigte die heidniſchen Städte und heidniſche Karavanen, fie erlaubte ſich Räu— 
bereien gegen fie. Herodes zog gegen fie, nahm fie gefangen und ließ alle 
jammt mit ihrem Führer Ezefias niederhauen. Dieſes energiſche Vorgehen erwarb 
ihm den Dank und die Gunft der Syrer und aller heidniſchen Bewohner Gali- 
lãas. Auch der römifche Profurator von Syrien Sertus Julius Cäfar, ein Ber- 
wanbdter 68 großen Julius Cäfar, ſchätzte ihn deghalb Hoch; Herodes war ganz 
der Mann ihres Sinnes. Dagegen äußerte das Volk feine entjchiedene Mipbilli- 
gung darüber; die dabei hervorgetretene eigenmächtige Hinrichtung erjchredte bie 
Tieferblidenden. In Ierufalem bildete fich eine Volkspartei, die den Hyrkan mit 
Klagen über Herodes Uebergriffe beftürmte, und in ihn drang, den Emporfömm- 
ling vor das Synedrion zu fordern. „Xodesurtheile, Iautete ihre Klage, könne 
nur das Synedrion, aber nicht Herodes beſchließen.“ Männer und rauen in 
Traueranzügen fanden fich aus allen Landestheilen in Jerufalem ein, und Elagten 
unter Thränen und Jammer vor dem Könige Hyrkan 11. über die Ermordung 
ihrer Kinder, Der König ließ ſich von ihnen zur Anklage des Herodes bewegen. 


1Joseph. b. j. 1. 6. 2. 2®Daf. Antt. 14. 1. 3. 3Etthel, Doctr. Nummor. vet. Wien. 
1792. III, 485. *Africanus bei Euseb. Kirchengeſch. 1. 7; Joseph. b. j. 1. 21. 11; Antt. 18. 
7. 9. 5&iehe: Genealogie. ® Joseph. Antt. 14. 9. 4. 15. 9. 2; 15 10.5. '' waren 
bie Efjäer (f. d. A.) Gegner des hasmonäifchen Königthums (f. Hasmonäer); es ift baber nicht 
unwahrſcheinlich, daß die Eſſäer an der Erhebung des Herodes mitthätig geweſen und er am ihnen 
treue Diener hatte, Bielleiht wollten die alten Efjäer damit die Stelle eines Samuels Saul, 
eines Ahin gegen Salomo und a en fpielen. 3 Wir fehen in diefen Republilanern Ablömm- 
linge und Anhänger der mit dem basmonäijchen Königthume unzufriedenen Ghaffidäer )]. d» a, 
die gegen Johann Hyrlan, Alerander Fannäus öffentlich auftraten, (fiehe: Hyrfan I. Janmai, Wie 
ander) und jett die Waffen zur Realifirung ihres Bor ergriffen. 
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rode3 wurbe wegen Aumaßung einer nicht ihm zufommenden Macht vor das 

ynedrion geladen. Auf Anrathen feines 0301608 Antipaters folgte er der Vor— 
ladung. = 690111808 ſicherte er ſich durch eine treue Befahung. Eine ftattliche Mi- 
litärbedeckung geleitete ihn nach Jeruſulem. Hier erjchien er in einem fürſtlichen 
Anzuge und bewaffnet mit feinem militärifehen Gefolge vor das Synedrion. 
Trogig frug er nad; dem Begehr des Hohen Rathes. Zugleich langte ein Schrei- 
ben von dem Prokonſul Sertus Julius Cäſar an, Herodes nicht zu behelligen. 
Das Synedrion gerieth in Beitürzung, Alle jchwiegen, nur der Vorſitzende erhob 
ji, warf Herodes fein troßiges, herausforderndes Benehmen vor und fchalt die 
andern Mitglieder wegen ihrer Feigheit. Erft darauf ermannten fich auch die 
andern Glieder des Synedriong, Alle geriethen in Heftige Gährung und die Ver— 
urtheilung des Herodes war vorauszufehen. Dem beugte Hyrkan geſchickt vor, 
er hob die Sigung auf und rieth Herodes zu entweichen." Herodes begab ſich 
zu Sertus Julius Cäfar, der ihm die Verwaltung Coelefyriens und Samarieng 
übergab. In diefer neuen Machtftellung 408 er an der Spike römifcher Truppen 
gegen Jerufalem. In Serufalem gerieth Alles in Angft und Schreden. Da be- 
gaben ſich Bater und Brüder, Antipater und Phafael, zu Herodes vor den Mau— 
ern Jeruſalems und beivogen ihn zum Abzuge. Die Stadt war gerettet. Seine 
nächſte That, die ihm von neuem die Gunft Roms zuwandte, aber ebenfo wieder 
den Unwillen der Volkspartei erregte, war die fchleunige Aufbringung der von 
Caſſius, dem Mörder Cäfars, vom jüdischen Staate geforderte Profeription. Von 
den 700 Talenten, gegen 1 Million Thaler, brachte er in kurzer Friſt den auf 
Galiläa gefallenen Antheil von 100 Talenten auf,? wogegen Malich, ein treuer 
Diener Hyrkans, den man mit der Aufbringung der andern Summe betraute, 
zögerte, זט‎ dem Volke feine Gewalt anzuthun. Diefer Malich ftand an der 
Spige der Volkspartei und beabfichtigte mit einem Schlage das Volt von feinem 
—5 dem Idumäer Antipater, zu befreien; er vergiftete ihn bei einem 
Hyrkans. Die Volksparthei athmete freier auf, der Alpendruck des idumä— 
iſchen Haufes ſchien vernichtet zu fein. Malich, ber erklärte Feind Noms, der 
Günftling des Volkes war [66+ der einzige Rath Hyrkans. Aber die freude dar- 
über dauerte nicht lange. Herodes fann auf 000000 die er nur auf paffendere 
Gelegenheit verſchob. Diefelbe kam gar zu fchnell. Malich wurde von beftellten 
Mördern meuchlings getöbte. Mit diefem Morde hatte Herodes zum dritten 
Male der Volkspartei den Fehde rg hingeworfen; fie nahm ihn auf. Die 
Einwohner Jeruſalems erhoben fich bei der Nachricht von der Ermordung Ma- 
lichs in einem grimmigen Aufftande gegen 1 Re Bruder, den Gtatt- 
halter Jeruſalens. Malichs Bruder bemächtigte fih der Hauptlandesfeftungen, 
zu denen aud die Feftung Mafada am todten Meere gehörte. Herodes war franf 
und konnte feinem % nicht die nöthige Hülfe Leiften. Alles jchien für den 
Aufftand x geweien zu fein. Aber das Glüc hielt eigenfinnig an dem idu- 
mäiſchen Haufe feit. —3 beſiegte die Aufſtändiſchen und als Herodes darauf 
nad Jeruſalem kam, Hatte er nur noch die wiedergewonnene Herrſchaft feines 
Bruders zu befeftigen.? Hyrkan wurde von ihnen wegen feiner zweideutigen Hal- 
tung mit Vorwürfen überhäuft, ald wenn das Königthum 10808 ihnen gehört 
hätte und er 68 ihnen entreißen wollte. Doc) die Volkspartei war nur in Jeru— 
jalem niedergeworfen, auf dem Lande erhob fie ſich deito mächtiger. Au ihrer 
Spihe jtand jetzt der rechtmäßige Hasmonäer, Antigonus, Ariſtobuls Sohn. Zwei 
auswärtige Fürſten, der von Chalcis, der Verwandte des Antigonus und Mo— 
tion, der Herricher von Tyrus, begünftigten und unterftügten den Aufftand. Aber 
auch dieſer mißglückte; Herodes befiegte ihn und Hielt als Sieger feinen Einzug in 
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Jerufalem, wo ihm Hyrkan die Siegespalme überreichte. Herodes jchritt jegt an 
die Verwirklichung feines Jugendideals, die Erlangung des judäiſchen Königthums. 
Den Hyrkan fuchte er dahin zu bringen, daß er ihm jeine ſchöne Entelin, die Ma- 
vianme, die Tochter des von Herodes getödteten Alerander, eines Sohnes Ari 
ftobuls, zur Frau gab, wodurch er feinem Vorhaben den Stempel der Legittmität 
aufbrücte. Er verftieß feine Frau Doris mit ihrem Sohne Antipater und שק‎ 
rathete die Mariamne. In den Fortichritten des Herodes trat augenblicklich eine 
Hemmung ein. In Rom wurde die republikaniſche Partei des Caſſius befiegt und 
ein neues Triumvirat aus Antonius, Cäfar und Lepidus theilte fich in של‎ Herr: 
ſchaft. Herodes war der Befürderer des Caſſius, er zitterte. Im Bithynien weilte 
Antonius, der Beherrſcher Aſiens. Zu ihm eilte die Volkspartei mit Klagen 
über die Uebergriffe und Anmaßungen der Idumäer, des Herodes und Phajal. 
Doch auch Herodes blieb nicht zurüd; er kam mit entgegengefeten Anlagen. He⸗ 
codes wurde mit Ehren entlaffen, dagegen die Abgeſandten der Volkspartei abge- 
wiejen. Eine zweite Gefandtjchaft der Volkspartei nach Daphne hatte ein mod 
unglückficheres Ende; 68 wurden 100 Mann von ihr in den Kerker gemorfer. 
Die darauf abgeſchickte dritte Gefandfchaft aus 1000 Mann ließ Antonius von 
Roſſen niedertreten. Antonius ernannte Herodes und Phajael unter dem Titel 
„Tetrarchen“, Vierfürften, zu Verwaltern von Judäa (im Jahre 41 v.)! Herodes 
war am Biele, da änderte fich die Situation. Die Volkspartei, von Rom abge 
wiefen wendete fich 1661 an den alten Feind Noms, an die Parther. Antigonus, 
der Sohn Ariftobuls, ftand wieder an ihrer Spige. Die Parther verfpraden 
Beiftand und fandten ein ſtarkes Kriegsheer, das in Judäa einzog. Die 

Jeruſalems wurden ihnen durch Lift geöffnet, das Wolf zog zum Empfange זא‎ 
Parther entgegen. Phaſael umd die ganze idumäifche Mannfchaft mit Hyrlar 
wanderten als Gefangene in das Lager der Parther. Im Gefängniß zerichme 
terte fich Phafael den Kopf und ftarb; feine rauen wurden eine Beute der Par⸗ 
ther. Beſſer erging es dem Herodes, der Jofeph, dem Kommandanten der —5 
Maſada, jeine Frauen zur Aufbewahrung übergab. Antigonus wurde als Kong 
ausgerufen und behauptete ſich drei Jahre lang. Das Volk jah wieder einen 
Hasmonäer nad) feinem Wunſch auf dem Throne, 08 frente ſich der Thatſach 
wenn 68 auch viel Ungemach von den Parthern zu tragen hatte. Herodes = 
nach Alerandrien, wo er Antonius nicht antraf. In Nom fand er ihn und bracht 
vor ihm die Klagen über den ſchnöden Verrath feines Volkes vor. Antonius be⸗ 
wirkte für ihn den Senatsbeſchluß, der ihn zum Könige von Judäa einſetzte, aber 
den Antigonus als Feind des Vaterlandes erklärte? Es war um das Jahr 0 
,.ט‎ wo zu Rom 016668 verhängnißvolle Wort über Judäa gejprochen wurde. ge 
68ססט‎ war durch Rom König von Judän, aber das Königthum 016 er ſich jelbit 
erobern. Bei feinem Erjcheinen in Paläftina fammelte er jeine Getreuen, abet 
erft nad) dreijährigen Kämpfen konnte er 018 Sieger in Jerufalem einziehen. גי‎ 
der Eroberung Jerufalems ftand ihm der Feldherr Sofius bei. Der wegen de 
Sabbatjahres (f. d. U.) eingetretene Mangel erleichterte ihm Die Uebergabe der 
Stadt.? Bei feinem Wiedereinzuge fah er nur einen feiner Brüder wieder, der 
Pheroces. Der jüngfte von ihnen, Zofeph, war im Kaupfe gegen Antigonus g 
fallen.* Der König Antigonus wurde 18 Gefangener von 6500018 auf Andrängen 
des Herodes auf fchmähliche Weiſe getödtet.° IM. Königthum Herodes, Auf 
treten, Rahewerfe, Gegner, Volkspartei, das Synedrion, Ber 
fahren gegen dasfelbe u. a. m. Das jübifche Reich, das Königthum der 
Daffabäer, lag als blutende Beute dem Edomiter Herodes zu Füßen; er hatte 
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es gierig mit feinen Raubkrallen erfaßt. Mehrere Fußtritte auf feinen‘ Nacken 
jollten 68 ihm für immer gefügig machen. Das Prophetenwort des Eſſäers Me— 
nahem, das Herodes das judiſche Königthum weiſſagte, Hatte ſich erfüllt; nun ſollte 
ſich auch die verhängnißvolle Drohung des Synedrialpräſidenten Semaja in der 
Antlageverhandlung gegen Herodes, was man von dieſem Abenteurer zu erwarten 
habe, in feinem ganzen jchredfichen Umfange verwirklichen. Städte und Dörfer 
waren verwüftet, die jegensreichen Fluren lagen veröbet da. Die Parther und 
nach ihnen die Römer hatten diefe jchredlichen Berwüftungen zurücgelaffen. Das 
war jedoch dem Herodes noch nicht genug, Die Züchtigung follte noch größer 
werden. Die Volkspartei, oder die Volksgenoſſen, die Makkabäer und die Launen 
Roms erfüllten ihn auch da noch mit Bejorgniß und er begann gegen fie zu ope- 
riren. Die Vollspartei, die Nationalen, wie wir fie vor 150 Jahren in den has- 
monäifchen Kämpfen gegen die Vergewaltigung der Syrerherrſchaft kennen Iernten, 
ſahen in Herodes auch jet noch nur den idumäiſchen Sklaven des hasmonäifchen 
Königthums, den Thronräuber, den Eroberer des Tempels. Ebenſo galt er in 
den Augen der noch lebenden Makkabäer, dem Reſt der alten Königsfamilie, trotz 
feiner Vermählung mit Mariamme, nur als der Zerftörer ihres Königshaufes, gegen 
dien fie die Rache Gottes herabbeſchworen. Hierzu fam das Gelüften der aegyp- 
tihen Königin Kleopatra, der Veherricherin des Antonius, nad) dem Beſitz Pa- 
(äftinas. Das Alles erfüllte ihn mit Sorgen und Argwohn ; fein Königthum 
fah er nur auf jchwachen Füßen ftehen; er fürchtete den Abgrund, auf dem fein 
Thron erbaut war. Aengſtlich läßt er feinen Glüdöpropheten Menahem zu fich 
rufen und ihm nach der Dauer feiner Herrſchaft fragen. Diefer jchwieg, bis er 
ihm das Wort genommen und von ihm die Betätigung erhalten: „Deine Re- 
gierung wird über 30 Jahre dauern!"! Er fühlte ſich geftärkt und ermannte 
fich, die Mittel und Wege zur Behauptung feiner Macht aufzufuchen. Er fand 
fie in Rom. Alles was da die nad) einander wechjelnden Gewalten zu ihrer Be- 
hauptung vornahmen, verfuchte er in Judäa anzuwenden, fie jollten auch ihm den 
gewonnenen Thron fichern. So hatte Judäa einen Römerling, einen beidnifch 
geichulten König, in deſſen Umarmung alles jüdiſch Nationale erdrüdt wurde. 
Gegen die Führer der Volkspartei, jeine offenen Feinde wendete er fich zuerft. 
Eine Profeription, nach römischer Art, von der Jerufalem noch nicht heimgefucht 
war, verzeichnete die Männer, die dem Tode verfallen und deren Güter eingezogen 
werden follten. Es waren jänmtliche Synedriften, mit Ausnahme von zwei, des 
Semaja und Abtalion, welche das herodäiſche Königthum 018 eine Fügung Gottes 
anfahen, das man tragen müffe: ferner die angejehenften, veichften Männer in 
Ierufalem, die Söhne 90908, Verwandte der Maffabäer u. a. m.? Die Söhne 
30008 wurden noch zur Zeit von dem Idumäer-Schech Koftobar verſteckt gehalten. 
Dem Herodes, deſſen jpähendes Auge ihn argwöhniſch anſah, betheuerte er mit Eid- 
ſchwüren, er wüßte nicht? von ihnen. Die Zahl der Hingefchlachteten belief fich 
auf 45. Bei den Andern begnügte man fich mit der bloßen Confizcation ihres 
Vermögens. So nahm, Hagt Joſephus, das Erprefjen kein Ende. Auch der 
Kronichag der Makkabäer wurde hergenommen, das Alles nahm feinen Weg nach 
Laodika zur Befriedigung der Forderung des Antonius. So hatten die täglichen 
Mißhandlungen jede politiiche innere Regung niedergehalten. Zu feiner perjün- 
fichen Sicherheit umgab er ſich mit einer Auswahl feiner Getreuen und erhob 
den Idumäer Schech Koftobar, der ihm verdächtig ſchien, zum Statthalter von 
Gaza und Jdumäa, um ihn zu Dankbarkeit zu verpflichten. Auch für den Glanz 
jeines Hofes war er beforgt, er z0g Männer von griechiſcher Bildung in fein 
Haus, als z. B. den Lyfimachus, den Gadias mit Beinamen Antipater, einen 
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Dofitheus und den Finanzminister Joſeph.! Im Heere war ein Ahinb, Better dei 
Herodes, der Ituräer Soem, Koſtobar u. a. m? Im Auslande machte er ſich 
die reichen Saravellas zu Antiochien zu Freunden. in weiterer Schritt war die 
Wiederbefegung der Hohenpriefterwürde mit einem Joſeph Ananel aus Babylo- 
nien, weil er den Prieftern in Jerufalem nicht traute. Diefem folgte eine tief: 
eingreifende Mafregel, die Abnahme de3 Huldigunggeides der hervorragenden Ge 
jeßeslehrer.* Gegen 6000 Mann verweigerten denſelben, Herodes mußte fich mit 
der Geldſtrafe begnügen, die er ihnen auflegte. Das Geld wurde von den Reichen 
aufgebracht, wozu auch die königliche Familie beitrug* Den Synebrialbäuptern 
Semaja und Abtaljon, fowie den Effäern wurde der Eid ganz erlaffen; Erſtern, 
weil fie früher offen erffärt hatten, 008 herodäiſche Königthum 018 ein von Gott 
über Iſrael beftimmtes Verhängniß zu tragen, und Letztern, weil fie überhaupt 
nie fchwuren.® Ein anderer Schritt war die Beſchränkung der Macht des Syn— 
edrion, 68 wurde ihm ein Antheil an der Yuftiz und der öffentlichen Verwaltung 
entzogen und ihm nur die Erledigung der Civilfachen und der Cultusangelegen: 
heit gelaffen. Böfes Blut erregte bei den Frommen (fiehe Chaffidäer) und ben 
Pharifäern die Erbauung von Theatern in Ierufalem und eines Amphitheaters in 
der Nähe Jerufalems im Jahre 28 v.* Mit Abfchen ſah man auf diefelben und 
auf die in ihnen aufgeführten Thierkämpfe und fprad mit gerechter Entrüftung 
über die abfcheuliche Sitte, Menfchenleben 018 Opfer der Schauluft fallen zu lafien. 
Eine Verſchwörung gegen das Leben des Herodes war die Folge Davon. Die 
Verſchwornen traten in's Theater, aber fanden Herodes nicht anwejend; Alle wur: 
den verhaftet. Die Sache wurde früher verrathen und die Verſchwornen ſtarben 
den Heldentod, aber auch der Angeber wurde darauf in einem Volksauflauf in 
Stüde zerriffen. Dafür wurden die Theilnehmer des Auflaufes, foweit fie an 
findig gemacht werden fonnten, mit ihrer Familie zum Tode verurtheilt. Seit diefer Zeit 
umgab fi) Herodes mit einer 0010100006 aus Galliern, Thraziern und Germanen’ 
und feste eine Menge von Spionen in Bewegung. Die Webertreter eines fönig 
fichen Gebotes wurden mit dem Tode beftraft, Andere wurden nad) der Feſtum 
von Hyrkanien gebraht.? Doc fehlte es auch nicht an Vermittlungsvorjchlägen 
jeinerjeitö; er juchte Gelegenheit, dem Volke ſich 018 Wohlthäter zu zeigen. © 
im Jahre 19, und 14. v. durch Steuernachläffe,® früher im Jahre 25—24 % 
beugte er der in Folge eines Mißwachs eingetretenen Noth durch einen Bert 
auf Kornlieferung mit dem Profurator Petronius von Aegypten vor. Er lee 
feinen Schaß, kaufte dafür Korn und fandte Brodt, Kleidung und Saat zum 
Anbau nad) verarmten Ortfchaften Paläftinas." Das Volk pries ihn dafür als 
einen zweiten Sofeph.! Ein noch größerer Schritt zur Ausfühnung war der nen 
Ausbau des alten ferubabelifchen Tempels in Serufalem, wobei 06 jtreng nachjü » 
difchem Gefege herging. Den Rath dazu ſoll ihm, nad talmudiſchem Berichte 
der Gelehrte Baba ben Buta (f. d. A.) gegeben haben, der einzige von dem wielen 
hingemordeten Gelehrten, den Herodes nur blenden, aber nicht tödten ließ. In 
voller Reue über feine verübten Mordſcenen ſoll ihn Herodes um Ausjühnung® 
vorfchläge gefragt und darauf die Antwort erhalten haben: „Das Licht der Well, 
die Gelehrten, haft du (durch die Mordthaten) ausgelöfcht, gehe und beichäftine 
dich dafür mit dem Lichte der Welt, dem Bau des Tempels.” Herodes erreidie 
dadurch vollftändig fein Ziel. Der herodäifche Tempel war ein Lieblingsichab de 
Volkes und das jüdische Schrifttfum kann nicht genug Ruhmreiches von ihm em 
zählen. „Wer nicht den Prachtbau des herodäifchen Tempels gejehen, Hat ie 
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einen Prachtbau geſehen,“ 1011166 der eine Ausſpruch.! Ein anderer: „Der Tem- 
pelbau, den Herodes aufführen ließ, gereichte ihm zur VBerfühnung des Verbrechens 
bei der Ermordung der Weifen Iſraels.““ Die Sybille hat darüber: „Alsdann 
wird herrichen ein Fürft und neuerbauen den Tempel“? Auch an Angaben von 
Wundern ₪18 Zeichen der Begünftigung 068 Baues von oben fehlte 68 nicht. „So 
fange der Tempelbau de3 Herodes dauerte, regnete e8 nur 068 Nachts, am Morgen 
erftreute ein Wind die Wolken, die Sonne brad) hervor, und das Volt machte 
ſich ungeftört an feine Arbeit.“* Ueberhaupt liebte 68 Herodes, feine Regierung 8 
die verheißene Wiederherftellung de3 davidiichen Reiches anzujehen und fich jelbft 
ala den verheißenen König der Juden auszugeben: Doc war auch diefes Wert 
nicht ohne ſtarke Beimiſchung des Herodäismus, welche die freudige Stimmung jehr 
ämpfte. Der am Thore angebrachte: goldene Adler erregte Anftoß und brachte 
die Oppofition der Frommen hervor, 016 fich fpäter 018 zu einem Aufftande ftei- 
gerte, defjen Ziel die Niederreigung 68 goldenen Adlers auf der Tempelftätte 
war. Ein dritter 914 der Ausjöhnung war feine Verwendung bei Agrippa für 
die Juden Kleinafiend und der griechiichen Inſeln, deren zugeficherte Rechte ver- 
16% wurden. Er bewirkte die Aufrechthaltung derjelben,® volle Religionsfreiheit,? 
wofür das Volk höchſt erfenntlich war." Indeſſen wurde auch diefe fchöne That 
durch ein Geſetz, daß jüdische Diebe nad) dem Auslande 018 Sklaven verkauft 
werden follen, verdunfelt, das die Pharifäer wieder gegen ihn reizte.? Am tief- 
ften verletzte das Volk von neuem die Verurtheilung und Hinrichtung der zwei 
Söhne der Mariamne, die legten Sprofjen der Makkabäer. Herodes lag nod auf 
feinem Krantenbette, aber jchon brach wieder ein neuer Aufftand in Jeruſalem aus, 
Auf Anftiften zweier Gejeßeslehrer, des Juda Scherebja3 und 68 Mathias Sohn 
Margaloths wurde der goldene Adler auf dem Tempelthore zerjchlagen. Dieſe 
Anftifter befannten offen und furchtlog vor dem Gericht, daß fie diefe That im 
Namen Gottes ausführen ließen. Sie erlitten den über fie verhängten Feuertod 
mit Standhaftigkeit.%_ Bon den Andern wurden vierzig Jünger getüdtet; 
der Mond verfinfterte fih, fügte die Sage Hinzu. IV. Verfahren 
gegen die Makkabäer. Das Verfahren Herodes gegen die Künigsfamilie der 
Maktabäer bildet einen der größten Schandfleden in dem Charakter desjelben. 
Das volle Ungeftüm feiner furchtbaren Ungeheuerlichkeit hat fich hier entladen ſo 
dat feine Mordthaten gegen die Makkabäer fogar in Rom Entjegen erregt haben. 
Von römischen Gewalthabern lernte er, feine Mittel zur Behauptung feiner Macht 
ſcheuen, aber er übertraf darin noch feine Lehrmeifter. Unter der liebevollen Ob- 
hut Hyrkans wurde Herode3 erzogen ; den Makkabäern hatten jein Großvater An- 
tipas, fein Vater Antipater und er jelbft ihre Macht und Größe zu verdanken, 
aber ihre Dankbarkeit gegen fie waren die Morbftöße gegen die Glieder dieſer 
Königsfamilie, „Sich an die Stelle der Makkabäer zu ſetzen“, war ihr Plan, 
deſſen Verwirklichung dem Herodes zufiel. Beim Antritt Antipaters 019 Statt- 
halter zählte die maffabäifche Königsfamilie folgende Glieder: Das Bruderpaar 
Hyrkan und Ariftobul; von Hyrkan die Tochter Alerandra; von Ariftobul: die 
Söhne Alerander, Antigonus und eine Tochter; aus der Vermählung Aleranders 
mit Alerandra: die Mariamne und Ariftobul. Später rechnet man noch aus der 
Ehe des Herodes mit Mariamne die Kinder: Alerander, Ariftobul, Salampfia und 
Kypros. Durch die von Antipater aufgejtachelten Zerwürfniffe zwiſchen Hyrkan 
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und Ariftobul kam 68 dazu, daß Ariftobul und fein Sohn Alexander in den 
Kämpfen um Wiedererlangung des ihnen geraubten Thrones ihren Tod fanden. 
Gegen Antigonus, der zum wiederholten Male die Waffen ergriff, rüdte Herodes 
jelbft zu Feld, und ihm wurde nad; Befiegung desfelben 018 Preis die ſchöne 
Marianne, die Enkelin. Hyrlans, zur Frau, (40), deren Vermählung er erſt im 
Jahre 37, nad) feiner Wiedereroberung Judäas, in Samaria feierte. Antigomus, 
der nun in Gefangenfchaft der Römer gerieth, wurde auf Andrängen des Herodes, 
auf jchmähliche Weife ermordet. Um ferner etiwaigen Erhebungen zu Gunften 
der Mafkabäer ficher zu fein und noch zur Zeit derjelben Herr werden zu können, 
rief er nach dem vergeblichen Suchen der Babasfühne, der Verwandten der Has 
monäer von einer Seitenlinie, Hyrkan unter freundlichen Einladungen in die Hei 
math zurüd. Er verſprach ihm die Mitregentfchaft, nannte ihn Vater, Erzieher, 
dem er zu Dank verpflichtet |60 und ehrte ihn bei Berathung und Gaftmählern 
mit dem erjten Platz.“ Dagegen hielt er die andern makkabäiſchen Reſte von 
jedem öffentlichen Amte möglichft fern. Es handelte ſich um die Wiederbefegung 
der Hohenpriefterwürbde, für welche er einen Ausländer, Ananel aus Babylonien, 
berief. Seinen Schritt fuchte er dadurch zu bejchönigen, daß der Sohn der Ale 
randra, Ariſtobul, noch zu jung wäre? Erſt jpäter, nachdem darüber Klagen bei 
Antonius, von der Mutter Alerandra angelangt waren, jah er fich genöthigt. den 
Ananel feines Amtes zu entfehen und den Ariftobul mit der Hohenpriefterwürbe 
zu beffeiden.” 68 war ein augenblicliches, fcheinbares Nachgeben, wofür fpäter 
die noch übrigen Glieder der Makkabäer ſchwer büßen mußten. Erfüllt von Arg— 
wohn gegen fie, ließ er dieſelben mit Argusaugen bewachen, jo daß Alerandra 
mit ihrem Sohn Ariftobul einen Fluchtverfuc unternahmen, der jedoch er 
wurde. Herodes verjhob die Strafe auf paffendere Zeit. Den Beichluß, 
des Ariftobul zu entledigen, hatte er indejien gefaßt. Im Jahre 36 v., im erften 
Jahre der Hohenpriefterwürde des Ariftobul, gab die Mutter Alerandra am Laub- 
üttenfefte in den jchönen Gärten Jerichos ein Feſt. Herodes war mit jeinem Ge- 
ige erichienen, aber mit ihnen auch; der Todesanfchlag gegen den jungen Ari— 
ftobul. Nach dem Mahle nahm Herodes und fein Gefolge ein Bad im Fiſch— 
teiche, zu dem fich auch Ariftobul bereden lief. Da hielten ihn die Verruchten 
fo lange unter dem Waſſer, bis er erſtickte. In fchändlicher — vergoß Herodes 
Thränen, und ließ eine feierliche Beerdigung veranſtalten. Alexandra und Mariamne 
waren troſtlos; fie bewirkten durch Kleopatra, die Königin von Aegypten, daß er dar- 
über von Antonius zu Laodice zur Verantwortung gezogen wurde. Vor feiner 
Abreije befahl er feinem Schwager Joſeph, daß er im 016 feines Wegbleibens 
die Alerandra und Mariamme tödten ſolle. Dasjelbe verriet) Joſeph der Mari- 
amme, die fich mit Abjchen und Entjegen dem aus 20001066 zurüdtehrenden 
rodes abwendete. Dafür ließ er feinen Schwager Joſeph tödten, die Mutter Ale 
randra in den Kerfer werfen und nur von Mariamne konnte er fich noch nicht 
trennen. Koftobar verbarg noch immer die Söhne Babas, und eine Schwefter des 
Antigonus rief von dem Kaftell Hyrfaneum eine Bewegung hervor, der Herodes 
6% kurz vor dem Jahre 30 v. Herr werden konnte.“ Noch einmal verfuchten 
die fchredlich gefolterten Maftabäer ſich aus den Klauen ihres Wütherich® zu be- 
freien. Im Jahre 30 v. verweilte Dftavian nad). der Schlacht bei Aktium in 
Rhodus, Alerandras Thätigkeit erwachte von Neuem. Der alte Hyrfan wurde 
zur Flucht nad) Arabien bewogen, aber diejelbe wurde verrathen und der greife 
Hasmonder mußte dafür mit feinem Leben büßen. Im Alter von 80 Jahren 
wurde er hingerichtet.“ Wiederum beauftragte Herodes vor feiner Abreife zu ₪? 
tavian diesmal feinen Bruder PBheroces im Falle feiner Nichtrüdtehr die Aleran- 
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dra und die Mariamne zu tödten. Auch dieſer verrieth es der Mariamne und 
das arge Schauſpiel ihres Abſcheues gegen Herodes nach ſeiner Rücklehr wieder— 
holte ſich. Hierzu fam jetzt noch die Verleumdung Mariamnes durch feine Schwe— 
ſter Salome, fie liebele mit dem Ituräer Soem, auch habe fie früher ihr Bild 
dem Antonius zugefandt. Herodes ftellte darauf feine eigene Frau, die Mariamne 
vor Gericht, das fie zum Tode verurtheilte. Die Edle ftarb im Jahre 29 den 
Henkertod, nachdem auch ihre Mutter fie verleugnen mußte. Herodes Geift war 
duch dieje legten Morde ganz erjchüttert, jein Gemüth litt an peinigenden Un- 
ruben,! er verfiel in eine jchwere Krankheit, Alexandra benutzte diefe Zeit zu 
ihrer Rettung und ficherer Unterbringung ihrer zwei Enkel, der Söhne Marianı- 
ned, des Mlerander und Wriftobul. Sie bemächtigte ſich der beiden Burgen: 
Baris und Zionsburg. odes eilte, jo frank er auch war nach Ierufalem. 
Werandra mußte ihre Kühnheit mit dem Tode büßen; ebenjo fein eigener Schwa- 
ger Koftobar in Idumäa mit den Söhnen Babas, die er noch immer verborgen, 
hielt. Nicht Iange nachher fielen auch die beiden legten Hasmonäerfproffen, die 
Söhne Mariamnes : Alerander und Ariftobul. V. 9], 0018 und Fami— 
lienleben, Herodes Krankheit und Tod, fein Leihenzug und die 
Erbfolge. Am Hofe Herodes waren die bedeutendften Stellen mit Ausländern 
beſetzt. Zwei Brüder aus Damaskus, Nikolaus und Ptolemäus, nahmen den erften 
Rang unter ihnen ein, beide waren die vertrauteften 918106 des Herodes, die er 
mit dem Dorfe Arus und andern Gütern in Samaria beſchenkte.“ Bon den Grie- 
hen in der Umgebung des Herodes nennen wir: Supinius, Andromachus, Ga- 
mellus, die Verwalter, Gefandte, Erzieher und Neifebegleiter der Söhne.? Sämmt- 
liche Ausländer waren unter dem Namen: „Profelyten der füniglichen Tafel“ ,* 
befannt. Aus feinem Familienleben haben wir erſt feine Nachtommenfchaft zu 
notiren. Herodes hatte zehn Frauen, mit 7 derjelben zeugte er 9 Söhne und 5 
Töchter. Diejelben waren: 1. Antipater von Doris; 2. zwei Söhne Alexander 
und Ariftobul, und zwei Töchter: Salampfia und Kypros von der Mariamne; 
9. Herodes von Mariamne, einer Prieftertochter aus Alerandrien; 4, zwei Söhne 
Archelaus und Antipas, und eine Tochter Olympias von der Samaritanerin Malthata ; 
5. zwei Söhne Herodes und Philippos von der Kleopatra aus Jerufalem; 6. ein Sohn 
Phafael von einer Pallas; 7. eine Tochter Rorane von einer Phädra und 8. 
eine Tochter Salome von einer Elpis. Die andern Frauen hatten feine Kinder. 
Bon diefen wurden die zwei Söhne der Mariamne nad; Rom zur Ausbildung 
gelandt; fie follten unter den Eindrüden der ליל‎ aufwachlen und das rö- 
miſche Hofleben kennen lernend Man ftellte fie dem Kaiſer Auguftus vor, defjen 
Bunft fie in hohem Grade erlangten; er verſprach, fie 0]8 Erben Judäas anzu- 
erkennen. Herodes verheirathete ]10( im Jahre 23 v. mit einer Tochter des Boe— 
thus, deren Vater er die Hohepriefterwürde verlieh." Es entftand ein neuer Adel 
unter dem Namen Boethufäer, die mit den Sadducäern eine Sefte bildeten. Nach 
mehreren Jahren holte fic) Herodes jeine zwei Söhne von Rom. Alerander war 
18 Jahre alt, Ariftobul 16 Jahre. In Jerufulem wurden beide vom Wolfe mit 
entihiedener Sympathie begrüßt; 68 waren prächtige Gejtalten ihrer Mutter, der 
Ihönen Mariamne ganz ähnlih. Bon Auguftus erhielt er die Vollmacht, einen 
von ihnen zum Erben 40808 einzufegen. Er verheirathete den Ariftobul mit 
Berenice, einer Tochter feiner Schwefter Salome; den älter, den Alerander mit 
Glaphira, einer Tochter des Königs Archelaus von Kappadvcien. Glaphyra brachte 
neue heidnijche Sitten in das Haus und jchürte das Feuer des Zwieſpaltes unter 
den idumäiſchen Gefchwiftern und den andern Frauen. Der Familienſecandal 
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wurde zum Stadtgeſpräch. Salome und Pheroces verbanden ſich zum Verderben 
der föniglichen Prinzen. 0068 fam (im 3. 17. v.) von Rom nach Haufe und war 
über den Familienfcandal in feinem Palafte nicht wenig erftaunt. Wieder waren 
68 die idumäifchen Syamilienglieder, die in Herodes Haß und Abneigung gegen die 
Söhne Mariamnes zu weden verjtanden. an bejchuldigte fie eines Racheplanes 
gegen ihren Bater wegen der Ermordung ihrer Mutter. Als Demüthigung bderjelben 
bien man Antipater, den Sohn Herodes erfter Frau Doris wieder an ben 
Hof. Antipater fam (im 3. 11) nach Ierufalem und wurde 018 Miterhe dei 
Reiches anerkannt,? alle drei follten die Nachfolger des Herobes fein. Neue Br 
Ichuldigungen wegen Rachepläne gegen ihren Vater Herodes haben 08 endlich be 
wirkt, daß fie vor Gericht geftellt wurden. Unter Affiftenz des römifchen Statt- 
halters Saturninus und Pheroces, des Bruders von Herodes, wurden fie zum 
Tode verurtheilt und in Sebafta im 3. 8 v. erdroffelt.? Ganz Judäa war von 
Abſcheu und Entſetzen erfüllt und in Rom foll Auguſtus ausgerufen haben: 
„Beſſer ein Schwein des Herodes als fein Sohn zu fein!”* Antipater war nun 
der Prinz, der einzige Erbe Judäas.“ Indeſſen trachtete der eigene Bruder Phe- 
toce3 nach dem Throne; die PVharifäer, der Eunuch Bagoras und der Luſtknabe 
am Hofe Karos verfprachen ihm Beiftand. Aber die Verjchwörung wurde ent- 
dedt. Bagoras, Karos und viele Pharifäer mußten mit dem Tode dafür büßen. 
Antipater wurde nach Rom gefchidt und Pheroces verdammt. Im Jahre 5 v. 
wurde auch Antipater der Giftmifcherei gegen Herodes beichuldigt und feines 
Erbes verluftig erflärt, und Antipas, der jüngste Sohn, zum Thronerben bejtimmt.' 
Dieje Vorgänge in feinem eigenen Haufe, innerhalb feiner Familie, haben Herodes Ge 
jundheit erfchüttert. Er wurde frank, 1166 an einer Saftzerfegung 018 zur Fäul— 
,קוו‎ das Bad Kalirrhoe Half diesmal nicht. Aber noch vor feinem Tode dürftete 
er nach Blut. Er ließ feinen Sohn Antipater im Schloß zu Jeruſalem Hinrichten.® 
Die Häupter des Landes befahl er unter Androhung der Todesftrafe auf ihr 
Ausbleiben zu fich zu rufen, die er in der Rennbahn zu Jericho einfperren ließ mit 
dem Auftrage, fie bald nach feinem Tode zu tödten.? Im Schmerze verjuchte er 
jelbft an ſich Hand zu legen, der Selbftmord miflang.® Zuletzt änderte er noch 
jein Teftament. Archelaus wurde zum Könige beftimmt, Antipas zum Tetrarchen 
von 69010180, Peräa und endlich) war 68 Bhilippos, der den Nordoften erhielt. 
Herodes ftarb im I. 4 ''/ט‎ nahe 70 Jahre alt nach 34jähriger Regierung. 
Die in der Rennbahn eingefchloffenen Landesälteften wurden nicht erfchoffen. Sa 
lome und Aleras litten nicht die Vollziehung dieſes letzten Wunſches des Herodes. 
Die Leiche wurde in Purpur gekleidet, mit Gold und Ebdelfteinen ausgeſchmückt 
und auf eine Sänfte gelegt. Diadem und Krone ſetzte man zu Kopf, 008 Scepter 
in die Hand, ringsherum ftanden die Söhne und Verwandten. Der Bahre folgte 
das Heer in Schlachtorduung und 500 Hofdiener mit Gewürzen. Die Leiche 
wurde in die Burg Herodium, 3 Stadien von Jerufalem, beigefegt. Eine jpätere 
Zeit hat in ihren Sagen die gefchehene Verbindung Herodes mit Mariamne, aus 
der die herodes-hasmonäifche Königsfamilie hervorgegangen, völlig vergefien zu 
machen und zu verwifchen gejucht. Im Talmud (Baba bathra 3 3) ift die Er- 
zählung: „Herodes, der Knecht des hasmonäiſchen Königshaufes, warf feine Augen 
auf die Jungfrau (Mariamne). Eines Tages hörte er ein Bathkol (ſ. d. 4): 
„Der Knecht, der jet gegen feinen Herrn fich empört, wird Alles glüdlich voll- 
führen.“ Sofort empörte er fic) und tödtete alle Glieder feines hasmonäiſchen 
Herrenhaufes mit Ausnahme der einen Jungfrau Mariamne. Als dieſe merkte, 
daß er fie Heirathen wolle, ftieg fie auf das Dach, ftürzte fi) von demfelben 
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herab und rief aus: „Wer da behauptet, er ftamme vom hasmonätichen Haufe ab, 
der ift der Abkömmling des Sklaven 0620008 :" Herodes beiwwahrte die Leiche feiner 
Geliebten fieben Jahre in Honig, damit die Welt glaube, er habe die hasmo— 
näiſche Königstochter zur Frau gehabt.” Mehreres fiehe: „Herodäer.“ VI. Ber: 
dienste, Bauten. Fejtungswerfe und Berfhönerung. Herodes hatte 
gegen das Volk und das Land von Judäa eine große Schuld abzutragen. Durch 
Antipaters Einmifhung in die Erbfolgefache der königlichen Hasmonäerbrüder 
Hyrkan und Ariftobul kam Paläftina unter die Botmäßigkeit Roms. Pompejus 
verdanfte ihm die Eroberung Ierufalems und Antipater erhielt dafür die Verwal- 
tung Judäas 018 Epitropos. E3 war eine tiefe Wunde, die dem Reiche beige- 
bracht wurde, die Unabhängigkeit des hasmonätfchen Staates war dahin. Größer 
wurde diefer Wundefleden, als gar der jchönfte Landestheil von Jericho an Kle— 
opatra abgetreten werben mußte. Herodes juchte nun dieje Flecken der idumäiſchen 
Herrichaft zu verwiſchen. Allmählich, aber mit dejto größerer Sicherheit machte 
er fih an die Zurüderoberung der verlorenen Landestheile und der Selbftändig- 
keit Judäas. Das abgetretene Gebiet Jerichos mit feinen Balmengärten erhielt 
—— für einen jährlichen Pachtzins an Kleopatra zurück. Nach dem Tode 

eopatras verblieb 68 ganz in feinem Beſitz. Sein zweiter Schritt war, daß er 
den nabatäifchen König, der kurz vor der Schlacht bei Aktium (30 v.) von Judäa 
abgefallen war, fich wieder unterwarf.! Bon glüclichem Erfolge für den Staat 
war feine rajche Anerkennung der Herrichaft Oftavians nach der Schlacht bei 
Altium. Durch die Theilnahme der Juden an Oktavians Feldzug gegen Aegypten 
(im Jahre 30 v.) erhielt er die Territorien Kleopatras und die alten durch 
Pompejus dem jüdifchen 9161006 entriffenen Landestheile von Gadara, Hippos 
Samaria, Gaza, Anthedon, Joppe und Strathonsthurm.” Nach feiner verdienft- 
fihen Theilnahme am Sriegszuge des Aelius Gallus in Arabien im 3. 24 לט‎ 
erlangte er auf einer Reife nad) Rom, wohin er feine Prinzen Alerander und 
Ariftobul zur Erziehung gebracht hatte, die Landftriche Ituräa, Trachonitis, Ba— 
tanäa, Auranitis,* dem noch bei der Reife des Auguftus nach Syrien im Jahre 
20 v. die Gegenden zwijchen Trachonitis und Galiläa: Ulatha am Marmorſee, 
Paneas an den Jordanquellen,“ Abilene, Chaleis, der weftliche Abhang des Li- 
banon Hinzugefügt wurde. Es fehlte nicht viel, jo hätte er auch die Herrichaft 
über 8 beträifche Arabien erhalten.®e So hatte das judäiſche Reich feine 
alten Grenzen wieder, es erjtredte ]160( von Damaskus 018 Aegypten und bildete 
08 größte Reich diesjeit? des Euphrat; die Länder der makkabäiſchen Krone 
waren wieder zufammen. SHerodes Einfluß war jo ftark, daß von Rom aus den 
Statthaltern Syriens befohlen wurde, ohne den Rath 068 Herodes nicht? vorzu— 
nehmen.” Nur die Unabhängigkeit und Selbftändigfeit des judäiſchen Staates, 
das ſchöne Erbe des maffabätjchen Heldenmuthes, war fiir immer verloren. Die 
wiedergebrachten Länder waren nur Gnadengeſchenke von Rom an Herodeg, Die 
nach deſſen Tod wieder genommen wurden. Zu dem weitern Verdienſte des He: 
rodes gehören die Bauwerke in Jeruſalem und in den verjchiedenen Zandestheilen. 
Bir nennen von denfelben: ein Theater in Jerufalem, ein Amphitheater bei Je— 
rufalem (21 v.),® die prachtvolle Königsburg in der Oberjtadt (im 3. 29.5 Die 
Burg Herodium,!® der Wiederaufbau Samarias unter dem Namen Sebajte, im 
3. 23,11 der Strathonsthurm,'? die an Anthedon unter dem Namen 
Agrippa, ferner mehrere neue und alte Burgen, Kaftelle und Wartthürmer, von 
wo 0118 er die Bewegung der Feinde erfpähen konnte,!“ ebenjo die feiten Knoten— 
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punfte Phajael im Ghor,' die 60/66 There, Taurus,? Dagon und Kypros 
über Jericho ; Philadelphia, Hesbon, Machärus und Herodium am öftlichen Ufer 
des todten Meeres, Maſada auf der weitlichen Seite,s Hesbon,® u. a. m. Zur 
— des Verkehrs legte er den Hafen am Strathonsthurm an, an dem 12 
Jahre gebaut wurde.” Großes Aufſehen erregte der Neuban des Tempels in den 
Sahren 20 und 19 v., von dem der Hauptbau nad) 1’, Jahr und die Neben: 
gebäude nad) 8 Jahren vollendet waren. Doc erbaute er auch heidnifche Tem: 
pel; den zu Ehren des Auguftus auf dem Berg von Paneas aus weißen Mar- 
mor; ebenjo in Samaria und Cäſarea. Weiter wurden auf jeine Koften erbaut: 
Symnafien in Tripolis, Damaskus, Ptolemais und Nikopolis: Theater in Da: 
masfus und Sidon; ein Aquädult in Laodicen; Bäder in Afkalon; Tempel in 
Tyrus und Rhodus; Süäulenhallen in Tyrus und Antiohien; Stadtmauern in 
Byblos und Berytos. Weihgeſchenke erhielten Athen, Sparta, Nikopolis, PBerga- 
mum und Kos. Auch die olympifchen Spiele, die aus Mangel an materiellen 
Mitteln eingegangen wären, wurden mit Stiftungen bedacht.“ In Bezug auf Re— 
ligion war er bedacht, nicht in Diefelbe einzugreifen. Tempel Opfer, Briefter, 
das Geje und die Geſetzeslehrer erlitten durch ihn feine Beſchränkung oder Stö- 
rung.® Oft hielt er theologische Gefpräche, er drang auf die Beſchneidung des 
Sylläug, der jeine Schweiter Salome heirathen follte, ‘9 undopferte in Jerufalemvor dem 
‚Feldzuge.! Seine Münzen hatten feine Bilder, er jtellte in Jeruſalem feine 
heidnijche Bilder auf. Wir erfennen in diefen Zügen das Streben, beide Reli- 
gionen, das Heidenthum und Judenthum, 018 zwei völlig gleichberechtigte In: 
ftituttonen, neben einander beftehen zu laffen, ihnen gleiches Recht und gleichen 
Schuß anzugedeihen, ohne die eine durch die andere bejchränfen oder gar unter: 
drüden zu wollen. Es war die8 der Ausgang 8 Hellenismus )] d. U.), der 
hier unter dem Namen Herodäismus zum Vorſchein tritt. Mehreres fiehe: „Hero- 
dianer, oder Herodianismus" und „Meſſias“, in diefer Abtheilung. 

Herodäer, הורדום‎ 932. Bon den Kindern und Enkeln Herodes I. kommen 
hier nur diejenigen in Betracht, die ₪18 Landesherren anerkannt wurden, oder 
fonft eine hervorragende Stellung einnahmen. I. Archelaus, לוס‎ IR. Sohn 
Herodes I. aus feiner Ehe mit der Samaritanerin Malthake, :גי‎ der im J. 21 
v. geboren wurde.'3 Seine Erziehung und Ausbildung war in Rom, wohin er 
im 14. Jahre 607000) wurde und mit feinen Brüdern Antipas und Philippus 
die römische Hochſchule befuchte, Im Frühjahre 5 v. wurde er mit dem andern 
Brüdern nad) Hauje berufen und im 166008 Teftament von feinem Vater zum 
König beſtimmt. Achzehn Jahre war er beim Tode ſeines Vaters Herodes alt, 
den er durch eine nächtliche Schmauſerei feierte.!“ Bei ſeinem Regierungsantritt 
ſuchte man das Volk für ſeine Anerkennung zu gewinnen. Aber dieſes ſtellte 
mehrere Forderungen, jo daß es zu einem blutigen Einſchreiten von Seiten של‎ 
helaus kam, wo 3000 Mann aus dem 93016 fielen. Archelaus begab fich darauf 
mit feiner Mutter Malthafa nach) Ron, um die Beitätigung jeiner Königswürde 
bei Octavian zu erwirken.“ Ihm folgte auch der jüngere Bruder Antipas.'* 
Aber auch die Anklage 68 Prokurators Sabinus gegen Archelaus blieb nicht aus. 
Augustus hat die Beftätigung verfchoben. Im Jahre 4 v. brach indeſſen ein 
Aufitand gegen Archelaus und Roms Dberhoheit in Jerufalem und Judäa aus, 
was die Abjendung zweier Gefandtichaften nach Rom zur Folge hatte. Der Statt: 
halter Varus jandte den Philippus und 30 Männer aus dem Volke.!“ Letztere 

Daf. 1. 21. 9; Antt. 22, 5.2. 2Strabo 16. 2 Joseph. b. j. 7. 6,2. Daſ. 1. 21.9.‏ ו 
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baten um den Ausſchluß der Herodäer von der Herrſchaft über Judäa und den 
Anſchluß des jüdiſchen Reiches an Syrien. Der endliche Entſcheid von Oktavian 
erfolgte. Das Reich wurde unter die drei Söhne des Herodes getheilt. Archelaus 
erhielt mit dem Titel „Ethnarch“, Volksfürſt, die Herrſchaft über die Länder Judäa, 
Idumäa u. Samaria mit den großen Städten Jeruſalem, Samaria, Cäſarea am Meere 
und Joppe mit einer Revenüe von 600 Talenten, gegen 3 Million Fres.! Die andere 
Hälfte 068 Reiches erhielten die ziwei andern Brüder; Antipas befam Galiläa und Beräa 
mit 200 Talenten == 1 Million Franc Einkünften. Bhilippos die andern Dftjor- 
danländer mit 100 Talenten — 600,000 Frants Einfünften. Allen Dreien 
wurde ein friedliches Wohlverhalten mit dem Volke angerathen, ול‎ 8 
wurde jogar bei Erfüllung diefer Bedingung der Königstitel verheißen.? Aber 
faum war diejer zurüdgefehrt, jo begann er feine Regierung mit einer Anzahl von 
Rachewerklen. Der Hohepriefter Joaſar, der Boöthufäer, wurde feines Amtes ent- 
jest, weil er 68 mit den Aufftändifchen gehalten haben jol. Harte Strafmaß- 
regeln wurden gegen die Judäer und Samarier beſchloſſen, die ſich zu gemein- 
jamen Berathungen vereinten. In feinem Hofleben herrichte Schwelgerei und Ze⸗ 
cherei;® er verlegte jede Sitte und gab bejonders durch jeine Verheirathung mit 
Glaphira, der Frau feines verftorbenen Bruders, von dem Kinder geblieben waren, 
viel Yergerniß. Bon feinen Bauten nennen wir die glänzende Neftaurirung des 
Palaftes von Jericho mit Anlegung von Wafjerleitungen für die dortigen Bal- 
menhaine.? So jah das Volk in ihm den alten Herodes wieder, ein Schreden 
der Zeit. Neun Jahre duldete das Volk diefen neuen Tyrannen, endlich ver- 
ihworen fich Alle gegen ihn. Man begab ſich nach Rom mit einer Anklage. Ar- 
00610018 joll in derjelben Zeit von einem Traume beunruhigt worden fein. Er 
träumte von 10 ehren, die von Ochſen abgefreffen wurden. Ein Ejjäer Simon 
deutete denjelben. Die Ochfen, da fie das Land umpflügen, beziehen fich auf 
einen Wechjel, und die zehn Aehren zielen auf zehnjährige —— Arche⸗ 
laus wurde wirklich nach Rom vorgeladen, wo er (im ₪. 6) nad Vienna in 
Gallien verbannt wurde. Sein Vermögen wurde eingezogen und das Land nad) 
Syrien gejchlagen. Er ftarb in der Verbannung.” II. Bhilippus, .פיליפום‎ 
Sohn Herodes I. von der Kleopatra aus Ierufalem,* der ebenfalls in Rom jeine Aus- 
bildung erhielt und von feinem Vater als Miterbe feines Reiches beftimmt wurde. 
Archelaus ernannte ihn gleich nad) dem Tode feines Vaters zum Reichöverwefer, 
und feine Thronfandidatur wurde von dem Procurator Barus dem Kaifer Au- 
guftus warın empfohlen. Sein Erbe, da8 Vierfürftenthum, beftand aus den Dft- 
jordanländern mit einer gemijchten Bevölkerung? nebſt einer Revenüe von 100 
Talenten. Die Länder waren: Batanda, Trachonitis, Auraniti® oder Gaulanitis, 
von denen 16806706 die Kornfammer von Damaskus bildete. Von Juden waren 
ftarf bewohnt: Paneas, Gaulanitig und defjen Stadt Gamla.'" וא‎ 
hatte Bathyra babylonifche, jüdische Einwohner, die 018 treue Anhänger des He- 
rodes befannt waren. Gleich nach feinem Regierungsantritt erbaute er die an 
den Jordanquellen gelegene Stadt Paneas in größeru Dimenfionen aus, der er 
den Namen Cäſarea Philippi oder Cäſarea Sebafte ertheilte, um fie von dem Cä- 
jaren am Meere zu unterjcheiden. Diefelbe machte er zu feiner Refidenz und z0g 
viele Juden herbei. Auch das Dorf Bethfaida in Untergaulanitis baute er aus, 
das er zur Stadt unter dem Namen „Julia“, nach der Tochter des Kaiſers Au- 
guftus, erhob. Seine Regierungsweije war die beite der Herodäer.! Er befüm- 
merte fich ſehr um die Gerichtspflege und hielt auf feinen Rundreiſen oft ſelbſt 
Gericht.*?° Unter ihm hörte man keine Klagen von Drud oder Volksaufftänden ; 
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die Sicherheit tm Lande war vorzüglid. Nur feine Münzen trugen römifche Kai- 
jerbilder, Oftavian mit Lorbeer und vier Säulen, Abbild des Auguftustempel in 
Paneas.! In feinem Familienleben herrſchte Einfachheit; er Hatte die Herodias, 
eine Tochter der Salome zur Frau, die kinderlos war. Er regierte 37 Jahre 
und ftarb im Alter von 55 Jahren im Winter 33 und 34 v. und wurde in Ju- 
lias, wo er ]10( ein Maufoleum errichtet hatte, beigeſetzt. Das Land kam an 
Syrien. III. Antipas, Herodes Antipas, .הוררוס אנטיפס‎ Herodes 1. Sohn, 
von defien Frau Malthaka, Vollbruder des Archelaus, der mit ihm in Rom feine 
Ausbildiing genofjen hat. Antipas war von rechtlicher, friebliebender Geiftesbe- 
Ichaffenheit, dod; war er nicht frei von Ehrgeiz. Im J. 4 v. im Alter von 17 
Jahren erhielt er jeine Tetrarchie Galiläa im Nordweiten und Peräa im Süboften 
mit einem Einkommen von 200 Talenten. Zur Befejtigung jeines Fürftenhaufes 
baute er die Stadt Sephoris, die von dem Sohne Varus niebergebrannt wurde, 
auf.? Sie wurde von ihm wegen ihrer günftigen Berglage befeftigt und zur 
auptjtadt feines Neiches gemacht.” Gegen die Araber errichtete er eine Art 
chutzmauer im Südoften von Peräa.“ Eine andere Stadt, die er ausbaute und 
befeftigte, war Bethramtha gegenüber Jericho, die er Livias, nad) der Gemahlin 
Octavians, nannte.° In ber erften Zeit feiner Regierung zeichnete er ſich durch 
Borfiht und weile Zurüdhaltung aus und begte die Hoffnung, das Neich des 
Archelaus zu beerben. So trat er 018 Ankläger gegen Archelaus auf,‘ was ihm 
jedoch nicht half, da das Land an Syrien geichlagen wurde. Nach der Berban- 
nung des Archelaus führte er den Namen „Herodes der Tetrarch“ und ließ dar- 
nach feine Münzen prägen.” Cr verheirathete ſich mit der Tochter des Araber- 
königs Aretas und glaubte dadurch feinen Ländereien eine Sicherheit zu geben. 
Nach dem Tode des Auguftus erblühte für ihn unter der Negierung des Tiberias 
(14—37 n.) eine befjere Zeit. Seine Treue und Hingebung für Rom erhielt 
eine lohnendere Aufmerkſamkeit. Er erfreute fi) der Gunft und Freundſchaft dei 
Tiberiag und nannte die in dem fchönjten und belebendften Theil Galiläns, an 
dem veizenden Südweftufer des Genezarethfees neuerbaute Stadt Tiberiad. Die 
Stadt wurde gegen 908 Jahr 22 n. vollendet; fie hatte ein Kaftel und einen 
griechifch-römischen Markplatz. An dem nahen Dorfe Emmaus erhob fi ein 
Amphitheater und ein Palaſt mit Thierfiguren,® die bei den frommmen Juden 
großen Anſtoß erregten.? Doc forgte er auch für die Bebürfniffe der Juden 
durch die Erbauung einer jchönen Synagoge'° und zeigte fich nicht felten als 
treuer Anhänger des Judenthums. Er erfchien an den Feſten in Ierufalem'! und 
trat mit jeinen Brüdern gegen die Aufitellung von Weihebildern durch Pilatus in 
Jeruſalem bei dem Kaifer 1000118 ein.” Auch feine Münzen waren ohne Men- 
ichenbilder und ohne Kaifernamen, nur mit dem Palmenzweig und mit den Sym- 
bolen von Tiberiag.” In Bezug auf feine Lebensweiſe wird erzählt, daß er 
gleich den andern Herodäern Bauten, Gelage und Weiber liebte. Zur Bewir- 
tbung des Perſerkönigs Artaban und des Feldherrn Vitellius im 3. 35 n. lieh 
Antipas auf einer eigens Hierzu errichteten Brüde in der Mitte des Euphrats 
ein weites Zelt aufjchlagen, wo er feine Gäſte empfing.!* an trat ſein 
leichter Charakter auf einer Reife nad) Rom zu Tage, wo er 0 in die עמק‎ 
jeines Bruders, in die 46900108, verliebte. Er ara Diefelbe, verftieß jeine 
Frau, die arabijche Königstochter, und heirathete dieſelbe gegen jeden Anjtand 
und mit vollem Verjtoß gegen das moſaiſche Geſetz. Der König von Arabien, der 
Vater der verftoßenen Frau, überzog ihm mit Krieg und Antipas wurde gejchlagen."* 
tEkhel. TIT. 490. Joseph Antt. 17. 10. 9. "Daf. 18. 2. 1. *Daf. 17. 10 9. :Del 
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Da fuchte er in Rom Hülfe nach, worauf 21060106 dem Bebrängten Vitellius mit 
Truppen jandte, Aber kaum war er vor Ierufalem, traf die Nachricht vom Tode 
des Tiberias (März 37 n.) ein und PVitellius wartete weitere Befehle ab." Aus 
feinem weitern Leben ift die Hinrichtung Johannes. des Täufers befannt, die er 
im Sommer 34 n. auf der Feſtung Machärus vornehmen 168.5 Böllig unglüd- 
{ih war feine Reife nad) Rom zum Kaiſer Kaligula, 018 Agrippa 1. mit dem Kö— 
nigätitel aus Rom nach Jeruſalem zurüdtehrte, um ſich ebenfalls denſelben für 
fein Reich auszubitten. Er wurde auf Verläumdung Wgrippas I. nad) Lyon 
verbannt. Seine Frau Herodias folgte ihm ins Exil. IV. Berenice, Schweiter 
des Königs Agrippa II., Tochter des Königs Agrippa J., eine durch Schönheit 
und Graziöfität, jowie durch Geift ausgezeichnete Traun. Zehn Jahre war fie 
alt ala bei der Todesnachricht ihres Vaters der 120068 von Cäſarea zur Verhöh— 
nung der Herodäer ihre Statuen auf die jchlechten Häuſer aufſteckte. Sie verhei- 
rathete fich mit dem ältern Bruder ihres Vaters, mit Herodes von Chalcis, von 
dem fie zwei Söhne Bernician und Hyrkan hatte. In der Blüthe ihrer Schön- 
beit, faum 31 Jahre alt, ftarb ihr der Mann. Agrippa 11. erhielt das Für- 
ftenthum ]88 und wurde der Nachfolger ihres Gemahls. Berenice verblieb 
bei ihrem der und das Gerücht verbreitete fich, beide Gejchwifter Iebten in un- 
feujchen Verhältniſſen.“ Das veranlafte fie: zum Eingehen in eine zweite Ehe. 
Sie verheirathete ]10( mit Volemon, dem Könige von Bontus, der "2 ihretwegen 
ins Judenthum aufnehmen ließ. Doch fie lebte mit ihm nur kurze Zeit, verließ 
ihn und kehrte in das Haus ihres Bruders wieder zurüd, unbefümmert um bie 
ſchimpflichen Nachredereien.t Meit ihm bezog fie im J. 48 n. Cäſarea Bhilippi, 
wo er das Fürſtenthum Philippus übernahm. Berenice jelbit erhielt Ländereien 
in 011100." N eigentliches öffentliches Auftreten ₪ 25 erſt mit dem Aus- 
bruche des jüdiichen Krieges. Im I. 62 n. machten beide dem römifchen Pro— 
kurator Feſtus ihre Aufwartung; die Gährung im Wolfe ftieg und der Aufſtand 
drohte auszubrechen. Bejchleunigt, wurbe derjelbe durch die herausfordernde Stel- 
lung, die die Nachfolger des Feſtus, Albinus und Florus, angenommen hatten. 
und Berenice glaubten ihn noch zur Zeit niederzuhalten. Beim Ausbruch 

des Aufitandes im 3. 66 n. war Berenice in Jerufalem; fie hatte in frommer 
Anwandlung ein Nafiräergelübde gethan, das fie jetzt löjen wollte und wobei die 
Pracht ihrer Schönheit, ihr Haar fallen follte.* Sie bewohnte das Schloß der 
Maffabäer am Ziftus, 0185 Florus die Plünderung der Stadt anbefohlen hat. 
Verenice erſchrack und ſchickte Boten an den Feldherrn, die jedoch ſchmählich abge- 
wiejen wurden. Da entichloß fie ſich in der Tracht einer — barfuß 
zu ihm zu eilen, aber die Inſulten der Soldaten nöthigten ſie zur ſchleunigen Rückkehr. 
Die Nacht über verbrachte ſie in Furcht vor einem Ueberfall roher Soldaten. Am frühen 
Morgen verließ ſie die Stadt und ſchrieb eigenhändig an den Proconſul Ceſtius nach 
Antiochien, er möchte einen Tribunen abſenden, mit dem fie nach Jeruſalem zu— 
rudtehren wolle. So reifte fie mit ihrem Bruder Agrippa II. wieder nach Je— 
tufalem, beide erjchienen in der Vollsverfammlung auf dem Ziftus, wo fie 8 
Volk unter Thränen von einem Krieg gegen Rom abzuftehen, befchworen 8 
defien Ende fie die Zerftörung Jerufalems und der Stadt aufftellten. Das Volt 
gab nach, Alles fchien in gleiches Geleis gebracht worben zu fein. Die Reichen 
brachten die Steuern zufammen, und Berenice legte felbft Hand an der Wieder- 
eritellung der demolirten Tempelhallen ‚an. Aber ein einziger Fehler von Seiten 
Agrippas zerftörte das ganze Werk. Er forderte vom Volke dejjen Unterwerfung 
unter Florus. Das Volt wies dieje Zumuthung mit bitterer Entrüftung von ſich. 
Steinwürfe und Schimpfreden zwangen die beiden Gefchwifter zur Flucht nad) 
! Joseph. Antt. 18. 5. 3 2Daf. 19. 7. 1. 3Juvenal 6. 155—160, + Joseph. Antt, 0. 
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der Burg. Agrippa verließ fofort Ierufalem, ebenſo Berenice, beide ftellten ſich 
auf die Seite der Römer. Der Feldherr Beipafian und fein Sohn Titus famen 
nad) der Unterwerfung Galliend und brachten acht Tage in Cäſarea Philippi zu, 
wo fie mit der größten Aufmerkſamkeit bewirthet wurden. Beide dachten die 6 
walthaber für fich zu gewinnen, um den alten . herodäifchen Thron zu erlangen.! 
Berenice gewann Vater und Sohn für fi.” Sie brachte ihre Ehre, ihr Vermögen 
und die jüdiiche Sitte zum Opfer und begleitete den Titus ein Jahr lang; Alle 
hielten fie für jeine Braut. In der weitern Kriegsführung befahl Titus, wol 
aus Rückſicht auf Berenice, den Tempel zu fchonen. Nach der Eroberung Jeru— 
ſalems begleitete fie den Titus nad) Rom und wohnte bei ihm. Sie galt bei 
Bielen für fein Weib, aber das römische Volt und der eigene Vater Veſpaſian 
waren dagegen. Berenice wurde aus Rom verwiefen ; Titus war davon jchmerz- 
lic) erregt, aber er fügte fi. Den Rhetor Diogenes, der ſich jchmähliche Reden 
gegen Titus und Berenice erlaubt hatte, ließ Beripafian auspeitſchen. Noch einmal 
eilte fie (im 3. 79) kurz vor der Thronbefteigung Titus nach) Rom, aber Titus 
unterdrüdte feine Neigung zu Gunften des römischen 020168, das gegen Berenice 
war. So ftarb fie 6% und verlaffen. V. Drufilla. Jüngſte Tochter des 
Königs .. Agrippa I. aus der Ehe mit der Kypros. Im frühefter Jugend 
verlobte fie der Vater mit einem Prinzen von Jomagene, aber das Berlöbnif 
wurde wieder gelöft, da dieſer nicht, wie verabredet war, zum Judenthum über: 
treten wollte. Agrippa IT., verhetrathete fie mit dem Könige Aziz von Emeſa. 
In diefer Ehe war fie nicht gern auch hatte fie viel von ihrer Schweiter Be- 
renice zu leiden, jo daß fie ihren Mann verließ, und dem in fie verliebten Pro- 
furator Felix ihre Hand reichte. Aus diefer Ehe hatte fie einen Sohn, Agrippa, 
der beim Ausbruch des Veſuvs unter Titus umlam.+ Ob fie damals mit umge 
fommen war, ift ungewiß. Ueber die andern Herodäer fiehe: Agrippa 1., Agrippa 
11. und Herodias. 

Herodiad, Tochter Ariftobuls, des Sohnes Herodes I. aus feiner Ehe mit 
der Hasmonäerin Mariamne. Ihre Mutter war eine Tochter Salomes, der Schwe- 
fter Herodes I. Im Alter von fieben Jahren wurde fie mit Herodes Boethus, dem 
16jährigen Sohne der ſchönen Vrieftertochter Mariamne, verlobt, deffen Frau fie 
auch jpäter geworden. Aus diefer Ehe hatte fie eine Tochter, Namens Salome. 
Beide lebten in Rom von den Einkünften der Güter, die Herodes I. jedem שק‎ 
miliengliede hinterlaſſen hat, wozu noch ein Theil der Erbichaft der Salome, ihrer 
Großmutter, hinzufam.° In *. ſcheinbar friedliche Eheleben trat der Tetrarch 
Antipas von Galiläa als Störer dazwiſchen. Bei ſeiner Anweſenheit in Rom 
wohnte er bei Herodes im Jahre 34 n. und verliebte ſich in die Herodias. ₪ 
fand bei ihr ©egenliebe und entführte fie. Dieſe verbrecherifche + brachte An- 
tipas nur Unglüd. Sie ftachelte ihn in den jpätern Jahren, 018 Agrippa 1. mit 
dem Königstitel nad) Paläftina heimfehrte, zu einer abermaligen Reife nach Rom 
auf, um fich ebenfall3 den Königstitel zu erbitten. Die Verbannung Antipas 
und der Verluft feines Fürſtenthuus waren die Folgen davon. Der Kaiſer שא‎ 
ligula verurtheilte Antipas, aber begnadigte die Herodias. Da zeigte fie ſich in 
ihrer vollen Würde. „Deine Gnade, o Cäfar, anzunehmen, rief fie, hindert mid 
das Wohlwollen gegen den Gatten, nachdem ich die Genoſſin feines Glückes ge 
wejen, ift 68 nicht gerecht, ihn in feiner Noth zu verlafjen |"* Von ihrem Tod 
wird nichts erwähnt. Ihre Tochter Ariften heirathete den Ariftobul, den Neffen 
ihres Oheims — | 

Dia bar Abba, fiehe: Chia bar Abba. 
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Hillel, ',הלל‎ deutlicher: Hillel der Babylonier, aan *,הלל‎ auch: Hillel 
der 166 *.הלל הזקן‎ Volts- und Geſetzeslehrer, Begründer einer nad) ihm 
genannten Schule, deren Geſetzesbeſtimmungen ſpäter normativ wurden, eine höchſt 
würdige Perſönlichkeit, die in der zweiten Hälfte des vorletzten Jahrhunderts des 
jüdifchen Staates von Babylonien nad) Paläftina einwanderte, und daſelbſt 0 
Jahre 018 Vorfisender des Synedriong feine Thätigkeit entfaltete, im Ganzen gegen 0 
Jahre (von 700. 918 10 n.) in Paläftina lebte. Seine berühmten Zeitgenoffen waren: 
die Bne Bathyra, Menahen, Samai, Juda ben Batbhyra, u. a. m. I Geburt, 
Abftammung, Familie, Lernbegierde, Armuth, Studien, Jerufalem. 
Hillel war in Babylonien geboren von Eltern vornehmer Abkunft, die ihr Stamm- 
regifter bis David Hinaufführten‘ Er war jomit ein Sproß der königlichen Nach— 
fommen aus dem Haufe David, die nad) der Einnahme Jeruſalems durch die 
Ehaldäer mit den andern Erulanten nad) Babylonien gebracht wurben und 
dajelbjt Jahrhunderte lang bei dem jüdiſchen Volke ein fürftliches Anſehen ges 
noffen. Aber nicht diefer Geburtsvorzug war 68, der ihm den Weg zu feiner 
ipäter erreichten hohen Stellung bahnte, die Verehrung der Mit: und רל‎ 
zuführte, jondern der Adel feines ganzen Lebens, feines Wirkens und Schaffens. 
Mit feinem Bruder Schebna verließ er in frühem Alter jeine Heimat, um nad) 
Baläftina zu reifen, wo Erjterer ich dem commerziellen Leben widmete, aber 6 
terer das Lehrhaus der Synedrialhäupter Semaja und Abtaljon (j. .ל‎ A.) auf- 
juchte.° Unter drüdender Armuth lag er dem Gejegesftudium ob, um fich zum 
Bolks- und Geſetzeslehrer auszubilden." Die Sage hat den Lerneifer Hillel3 bei 
feiner großen Armuth, die ihm die größten Entbehrungen auferlegte, in verjchie- 
denen Dichtungen verherrlicht. Nach denjelben verrichtete er zum Erwerb feines 
Lebensunterhalt3 die Arbeit eines Tagelöhners. Täglich verdiente er einen Tro- 
paifon (= 3 Sgr. 3 Pf.), von dem er die eine Hälfte auf feinen Unterhalt, die 
andere al3 Einlaßgeld für den Pförtner des Lehrhaufes verausgabte. Da traf 
68 fich, daß er eines Tages nichts verdiente und jo den Einlaß in das Lehrhaus 
nicht erlangen konnte. Cs war an einem Winter Freitagabend, die Lernbegierde 
trieb ihm zum Weußerften. Er erftieg die Fenfterbrüftung, Hammerte fich dafelbft 
fejt und en fleißig auf die Lehrvorträge im Innern des Lehrhaujes. Im 
jeinem Eifer fühlte er wenig von der Kälte und den auf ihn gefallenen Schnee- 
flocken die ihn ganz 000001 Hatten. Im diefer Stellung bradite er die ganze 
Nacht zu. Am Morgen bemerkte man ihn dajelbft, 61/6108 wurde er herabge- 
holt, aber er war ftarr und todt. Es war am Sabbat, trotzdem lautete der Auf 
von allen Seiten: „Machet Feuer!" „Hillel ift’3 werth, daß man feinetwegen 8 
Sabbatgejeg übertrete!” Nur mit großer Anftrengung vermochte man ihn in’s 
Leben zurüdzurufen. So ftudirte er und erwarb fich Kenntniſſe auf den ver- 





1 Sabbath 80 °Pesachim 67. 3Bucca 58 Beza 10. Ich halte die Bezeichnung: „Der 
Alte“, הזקן‎ im Sinne von „Weifer*, „Yehrer“, „Rath“ und „Vorgeſetzter“ 8 zn feiner 
Würde als Lehrer, Borfigender des Synedrion, eine Benennung, bie aud) feinem 0 egen und Ge⸗ 
richtsprãſidenten Samai )]. d. A.) beigelegt wird. Man vergleiche Sanhedrin 14 a die Erklärung 
in Bezug auf 1 6. 2 35. PT ;לא יהיה‎ Kidduschin 32 3. אין 3 אלא מי שקנה‎ 
,חבמה‎ auch Mith. 26. 8. 47., und beziehe hierher die oft vorlommenden Namen: „Die frür 
hern Alten” הראשונים‎ DYIPT. als Bezeichnung der Lehrer der Borzeit (Sabbath 64.). 6 
war bies in der erſten Zeit nad) der Eonftituirung des Synebrions der übliche Ehrentitel der Syn- 
edriften gleich dem griechiſchen yerorıes und noeaßess, 68 fpäter gebrauchte man bafür bie 
Ehrentitei: „Chacham‘“, Weifer; „Rabban‘‘, Lehrer. + Yerufchalmi Taanith IV. ©. 08. Midr,r. 
1 M. Abſch. 98 Sanhedrin 98., find die Stellen, die Hillel -—. Seite von 20015 abflam- 
mer laffen, dagegen geben andere Quellen jeine Abflammung von David mütterlicher Seite am. 
650 in Midr. r., 1 M. Abi. 33. Jeruschalmi Khilaim IX. Kethuboth 99]. 12. Sanhedrin 
5. Bergl. Zipfers trefflihe Bemertung in B. Ch. 1867. Bote 21. ®Joma 85 8. Nah au- 

dern Berichtenmwurde er von feinem Bruder Schebna mit dem Nöthigen unterflügt. Bota 21. 
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ſchiedenen Gebieten des Wiſſens. Eine ſpätere Zeit Hat darüber den etwas über⸗ 
treibenden Ausſpruch: „Es gab feine Weisheit, feine Sprache, die er nicht erlernte, 
Er bejaß Kenntniſſe, oder wie 68 wörtlich heißt, er verjtand die Sprache von 
den Bergen, Hügeln und Thälern, den Bäumen und Kräutern, von den wilden 
und zahmen Xhieren u. a. m.“l Dieſe Vereinigung des profanen Willens mit dem 
religiöfen war 68 auch, die feine Schüler, Kinder und Enkel rühmlichjt auszeid- 
nete.2 So auögebildet juchte er feine Heimat Babylonien wieder auf, von wo 
er nad) einigen Jahren nad Paläftina zurückehrte, um bald darauf den großen 
Wirkungskreis 018 Gejegeslehrer und Synedrialvorfigender anzutreten.” II. Le 
bensweije, Eigenjchaften, Charakter, Haus und Familienweien, 
Wohlthätigkeit, Volksſprüche. Die Perjönlichkeit Hillels war eine wohl- 
thuende Erjcheinung in der Zeit der allgemeinen Abjpannung und Erjchlaffung, 
die ſich nach den blutigen, vergeblichen Kämpfen der Nationalpartei gegen bie 
Gewaltthaten Herodez I. (ſ. d. U.) der Gemüther bemächtigte. Sein fanftmütbi- 
ges Weſen mit feinem verjöhnenden Wirken zwijchen der Volls- und Hofpartei 
glich einem erquidenden Frührothaftrahl, der nach der entjeglichen Nacht שא‎ 
däifcher Blutränke einen neuen Troft verheißenden Morgen den geängjtigten Herzen 
zu bringen verjprad. Er war 08 Gegenftüd jeines jpätern Synedrialcollegen 
Samai (f. .ל‎ A.), ein Mann voll Milde und Bejcheidenheit, Ausdauer und Fried 
fertigfeit, mit einer Menfchenliebe und aufopfernden Thätigkeit, wie fie ein 6% 
lehrer nur befigen könne. Mit diefen Eigenfchaften verband er einen jcharfen 
Eugen Blick, Elare, befonnene Umficht mit einem tieffühlenden Herzen, Alles, was 
ihn zur richtigen Erkenntniß und Erfaffung feiner Zeit befähigte und die Mittel 
für eine fegensreiche Wirkſamkeit in derjelben finden lief. Das jüdiſche Schrift- 
thum hat uns mehrere Ausſprüche von ihm aufbewahrt, die ihn ung im folden 
Eigenschaften zeichnen. „Sei von den Schülern Aharons (f. d. W.), Tiebe ben 
Frieden und eile ihm nad, liebe die Menjchen und führe fie der Lehre zu;“ 
„Wenn ich nicht für mich bin, wer ift für mich, aber jo ich für mich allein bin, 
was bin ich da, wenn nicht jet, wann denn!“s „Sondere dich nicht won der 
Gemeinde ab; Halte dich nicht zuverläffig bis den Tag deines Todes und verur- 
theile nicht früher deinen Pächtten, bis du dich in feiner Lage befindeſt; halte 
von feiner Sache, daß fie nicht gehört werde, da fie zuletzt doch gehört wird; jage 
auch nicht, wenn ich freie Zeit habe, werde ich lernen, vielleicht wirft Du fie nie 
haben;“s „Wer feinen Namen vergrößert, verliert ihn, wer nicht zunimmt, der 
nimmt ab, wer nicht Iernt, hat den Tod verdient, und wer fich der Krone (alö 
Mittel für niedrige Zwecke) bedient, kommt um." „Weildu ertränkt haft, wurbeit 
du ertränft, und die dich ertränfen werden, werden wieber ertränkt.*® ir erfen- 
nen in diefen Lehrſprüchen eine Abfpiegelung feiner Zeit, der erbitterten 
Kämpfe der Volfapartei gegen die fich immer wiederholenden Blutränfe bes her 
däifchen Königshaufes und der von ihm eingenommenen vermittelnden mehr שא‎ 
jühnenden Stellung zu benfelben.? Sie bilden gleichfam ein Programm für feine 
Thätigkeit, von denen die erften drei gegen die Volkspartei gerichtet find, aber 
die legten zwei auf die Mordpläne Herodes und feiner Räthe gegen bie legten 
Glieder des hasmonäifchen Königshaufes anfpielen. Die Gejchichte Hat 6 שא‎ 
zeichnet, wie * in den letzten Mahnungen in wahrhaft prophetiſchem Geiſte 
ausgejprochenen Drohungen fich thatjächlich und wunderfam an ben berobäil 

Tamiliengliedern erfüllt haben.i* Won den Eigenfchaften Hillels wurde feine 

ſprichwörtlich und führte zu manchen Scherzen. „Stet3 ſei der Menſch de 
müthig wie Hillel“, diefe Lehre bildet den Anknüpfungspunkt zu — Erzäh- 
lung. Zwei Männer wetteten mit einander um den Preis von 400 Sus (= 260 


‘Sanhedrin 16. *Baba bathra 139. Sanhedrin 98. 3&iehe weiter. rg רד‎ 
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Mark), ob Hillel auch in Zorn gerathen könne. Das Möglichite wurde verfucht. 
Am Freitag Nachmittag, Hillel war mit der Vorbereitung auf den Sabbat beichäf- 
tigt, trat der Eine vor feine Thüre und fchrie ohne jede Titulatur: „Hillel da! 
zn da!" Hillel warf fchnell feinen Mantel um, eilte hinaus und ſprach: „Mein 
ohn, was Haft Du?" Der Mann: „Eine Frage.” Hillel: Lafje hören. Der 
M.: „Warum haben die Babylonier fugelrunde Köpfe?” H.: „Weil ſie keine geſchickte 
Hebammen haben.“ Der Mann gig weg, aber kehrte bald zurüd und jchrie 
wieder: „Hillel da! Hillel da!“ Dieter hüllte fich nochmals in feinen Mantel und 
eilte hinaus: „Was wünfcheft du, mein Sohn?” Der Mann: „Eine Frage.” 9. 
„Und welche?” „Warum haben die Balmyrenfer feine Schligaugen?" H. „Weil fie 
in Sandfteppen — Der Mann entfernte ſich, war aber bald wieder vor 
—— Thüre und ſchrie: * da!” „Hillel dal" Wieder hüllte ſich Hillel in 
einen Mantel, trat vor ihn und frug nach feinem Verlangen. Der Mann: 
„Warum haben die Afrikaner breite Plattfüße?“ H. „Weil fie in moraftigen Ge- 
genden wohnen.” Der Mann fuhr fort: „Ich Habe noch mehr zu fragen, aber 
ich Türchte, זול‎ zürnſt.“ Hillel zog fefter feinen Mantel um ſich und ſetzte - 
vor ihm Hin: „Frage nur,“ ſprach er. Aber der Mann entgegnete: „Du bi 
Hillel, möchte 65 feinen deinesgleichen mehr geben!“ „Warum ? frug dieſer. „Weil 
ich deinetwegen 400 Sus verloren habe.“ „Beruhige dich, mein Sohn! Beſſer, Du 
birgeft 400 Sus und noch einmal 400 Sus ein, 018 daß Hillel jeine Geduld 
verliere.“ Wie fich mit diefer Sanftmuth feine großartige, durchgreifende Thä— 
tigkeit 018 Synedrialpräfident gegenüber einem Samat (f. .ל‎ W.), feinem oppofi- 
tionellem Stellvertreter in einer Beit der Heftigften und biutigften Kämpfe zwijchen 
ber Bolfspartei und dem herodäiſchen Herrjcherhaufe, (ſ. weiter) vereinigen lafje, 
darüber belehren ung —* weitern Grundſätze. Wir bringen von denſelben: 
„Zur Zeit, da man einſammelt, ſtreue aus, aber wenn man ausſtreut, ſammle 
ein; ſiehſt du ein Geſchlecht, dem die Lehre lieb iſt, ſtreue aus, aber merkſt du, 
daß fie ihm läſtig wird, halte zurück“? ferner; „Es kann der leere Menſch nicht 
fünbenfchen fein, der Umwifjende nicht fromm; der Schamhafte nicht lernen, ber 
enige nicht lehren, — wo 68 feinen Mann giebt, fchide dich an, ein Mann zu 
ein.“ Eine tiefe Menſchenkenntniß fpricht ₪ in diefen Säten 018. Er nahm 
den Menfchen, nicht wie er fein foll, fondern wie er ift; ebenjo trug er ben Beit- 
verbältnifien volle Rechnung und fuchte auf fie zu wirken. Der Talmud hat 
mehrere Beijpiele von dieſer Wirkſamkeit verzeichnet. Ein Heide kam zu Samai mit 
der Bitte, ihn in’3 Judentum aufzunehmen, aber nur mit dem Glauben an 9 
ſchriftliche Geſetz. Er wurde von ihm hart zurückgewieſen. Derſelbe ſuchte Hillel 
auf und wiederholte bei ihm feine Bitte. Komm, rief er ihm freundlich zu, daß 
ich dich im fchriftlichen Geſetz unterricht. Er Iehrte ihn das hebräifche Alfabet 
in ordnungsmäßiger Reihenfolge. Am andern Tage begann er den Unterricht in 
entgegengejegter Ordnung. Der Heide wunderte fich darüber und ſprach: „Haft 
du mich doch ge nicht fo ge ah „Siehft du, entgegnete ihm diefer, daß 
meine münbli elehrung an dich geftern Alles ift, worauf du dich heute jtügeft, 
fo ift es mit mündlich überlieferten Lehre, welche die jchriftliche ergänzt. Der 
Heide fühlte fich überführt und erfannte nun auch die Tradition, das mündlich 
überlieferte Gejeg, an. Ein anderes Mal kam wieder ein Heide vor Samai, er 
möchte ihn in's Judenthum aufnehmen, aber er folle ihm die ganze Thora, das 
Geſetz, in der furzen Zeit lehren, 018 er auf einem Fuß ftehen könne. Samai 
gerieth in Zorn und verjagte ihn mit dem Meßſtab, den er in der Hand Hatte. 
Der Heide ging zu Hillel und trug ihm obiges Verlangen vor. Diejer ſprach zu 
im: „Was dir unlieb ift, füge deinem Nebenmenjchen nicht zu, das ift dag ganze 
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Geſetz, alles Andere ift feine Erklärung, gehe und lerne.*! Wieder juchte ein 
Heide den Samai auf und bat, ihn ins Judentum unter der Bedingung aufzunehmen, 
daß er ihn zum Hohenpriefter mache. Samai griff wieder zornig nach dem Maß— 
ftab und verjagte ihn. Aber auch diefer ftellte jich mit feinem Wunſche bei Hillel 
ein. Diejer verjagte ihn nicht, fondern ſprach zu ihn: „Ein König muß fein 
Geſetz kennen, jo fomme und lafje dich darin unterrichten.” Er las mit ihm in 
dem Geſetz, und 018 er an die Stelle fam: „Der Fremde, der jich dem Altar ו‎ 
bert, hat den Tod verdient,“? frug er erfchroden: „Auf wen beziehe ſich das 
Geſetz?“ „Auch auf den König David, wenn er noch lebte und fich dem Altar zur 
DOpferdarbringung nähern würde." Jetzt erjt erkannte er das Thörichte feines Ber- 
fangens; er war dem Lehrer Hillel dankbar, daß er ihn trotz feines unfinnigen 
Wunſches in's Judenthum aufnahm und eines Beſſern belehrt hatte? In diejen 
ſchönen Eigenfchaften erglänzte fein ganzes Hauswejen. Seine rau war, wie er, 
ein Mufter von Milde und Wohlwollen. Die Sage hat -- Büge 5 
Milde aufbewahrt. Hillel, heißt es, ließ eines Tages von ſeiner Frau ein Mahl 
für feinen Gaſt bereiten. Dasſelbe war fertig, aber da trat ein armer Mann zu 
ihr und klagte feinen Hunger. Sie zögerte nicht, reichte 08 ihm Hin und bereitete 
für den Mann ein anderes. Als fie damit etwas fpät in das Zimmer trat, frug 
fie ihr Mann: „Warum heute jo jpät?“ Sie erzählte den Vorgang und wurde 
dafür gelobt.* So bildete feine — ein Bild des Friedens und der 
Ruhe. Als er einſt auf der Rückkehr von einer Reiſe ſich ſeiner Heimath näherte, 
aber von Ferne ein ängſtliches Geſchrei vernahm, rief er getroſt aus: „Das iſt 
nicht aus meinem Hauſe!“s Aus feinem Privatleben wiſſen wir, daß er aufRein- 
beit, tägliches Baden und Waſchen, großes Gewicht legte und fie feinen Jüngern 
al3 die Erfüllung eines Gottesgebotes empfahl. „Sehet, ſprach er zu ihnen, wie 
man die Reinigung der Statiien und Bilder auf freien Plägen, in den Theatern 
und Paläſten gern fieht, follte der Menich, als Träger des göttlichen Ebenbildes, 
nicht 008 Baden und Wajchen feines Leibes al3 die Vollziehung eines Gottes— 
gebotes betrachten?“s Auf gleiche Weife ſprach er von der innern Reinigung, der 
täglichen jorgfältigen Pflege der Seele. „Einen Gaft Habe ich zu Haufe, der 
meiner bedarf, ich muß eilen, ihn zu bewirthen!” wiederholte er täglich feinen 
Jüngern, 018 er fie nach beendigtem Lehrvortrage begleitete und ſich von ihnen 
verabjchiedete. Die tägliche Wiederholung diefer Rede fiel ihnen auf, fie frugen: 
„Was ift das für ein Gaft, von dem du täglich ſprichſt?“ „Der Gaft, antwor— 
tete er, das ift unfere Seele, die heute in ung ift, aber morgen vielleicht nicht 
mehr!“ Weniger machte ihm die Sorge um die Herbeibringung feines Unterhalts 
zu fchaffen, 68 genügte ihm, wenn er nur den Bedarf für den nächſten Tag hatte. 
Sein Spruch dabei war: „Dem Herrn ſei Dank Tag für Tag!“ Dabei war er 
höchſt wohlthäig; 68 werden von ihm Werke gerühmt, die über die Grenzen der 
MWohlthätigkeit hinausgehen. So erzählt man: Hillel habe einen verarınten Großen 
dadurch unterftüßt, daß er ihm bei jeinen Fahrten einen Mann ftellte, של‎ zur 
Bewahrung feines gewohnten äußern Anftandes vor ihm her lief. Als ihm eines 
Tages das nöthige Geld Hierzu fehlte, machte er fich ſelbſt auf den Weg und 
jpielte den Vorläufer? 11 Rückreiſe nah Babylonien, abermaliges 
Eintreffen in Jerujalem, Rathlofigkeit, Aushülfe, Erhebung zum 
Synedrialpräjidenten, Lehrthätigkeit, Prineip, pe neue 
Inftitutionen, Halaha und Agada. Die Berichte von der Abreife Hilleld 
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nach jeiner Heimath, Babylonien, und feines fpätern Wiedereintreffens in Ieru- 
falem find durch die neueften Forfchungen zur Gewißheit erhoben. Die Urſache 
feiner Abreife waren wol die biutigen Berfolgungen der pharifäifchen Gejeges- 
lehrer, da zu derjelben Zeit eine Auswanderung auch anderer Gelehrten (f. Juda 
ben Baba) jtattfand. Erft nad) dem Wiedereintritt befferer und ruhigerer Zeiten 
jehen wir ihn wieder in Jerufalem. Die Ausbreitung feiner Lehrthätigkeit, ſowie 
die Anerkennung der Refultate feiner gemachten Schriftforfchungen 018 rechtsgül— 
tige Halachoth von Seiten des Synedrions in Ierufalem werden 018 die Beweg— 
gründe jeiner Rückkunft nach Jerufalem angegeben.! Hier fand er bald ein weites 
Feld für feine Lehrtbätigkeit. Zeit und Gelegenheit waren dafür befonders günftig. 
Nach dem Tode der Synedrialhäupter Semaja und ‚Abtaljon (f. d. A. und: Ha- 
lacha) traten die Gelehrten Bathyras, gekannt unter dem Namen „Söhne Bathy- 
ras“, (f. .ל‎ U.) an ihre Stelle, Männer von ftreng pharifäifch-zaddikischer Nich- 
tung, die von der neuen Gefeßesherleitung aus der Schrift nach der Methode und 
den eregetifchen Regeln der andern Pharifäer nicht? wiffen wollten. Nur 8 
wirfliche Tradition war, die alten Halachoth, erfannten fie für vollgültig an. Da 
fam ein Vorfall zur Erörterung von nicht geringer Wichtigkeit. Der erfte Tag 
des Bafjahfeftes desjelben Jahres fiel auf Sonntag, fomit war der Rüfttag an 
dem Sabbat vorher, an dem das Bafjahopfer dargebracht werden ſollte. Die 
Frage, ob das Bafjahopfer dargebracht und 008 Sabbatgefet ſeinetwegen über- 
treten werden dürfe, gelangte zur Verhandlung. Die Söhne Bathyras waren 
unfchlüffig, gaben vor, feine Beitimmung darüber zu fennen. Da richtete man 
feinen Bli auf den Babylonier Hillel. Während die Einen Alles von ihm hoff- 
ten, Sprachen die AUndern: „Was haben wir von dem Babylonier zu erwarten?“3 
Hillel war bereit, ihnen darüber Aufichluß zu geben, Er griff nad) feinen 6% 
getifchen Regeln, die er zum Theil von feinen Lehrern empfangen hatte, (fiehe: 
Eregefe) und er wies ihnen mit Hülfe derjelben aus der Schrift das Erlanbtjein 
der Darbringung des Pafjahopfers am Sabbat nad. „Die Darbringung des 
beftändigen Opfers am Morgen und Abend, auch am Sabbat, fprach er, hat 8 
Geſetz erlaubt, nun ift das Pafjahopfer gleich diefem ein Gemeindeopfer, hat, wie . 
dieſes, in der Gejegesftelle den Ausdrud „zu feiner Zeit“ במועדו‎ (4 M. 28, 
2.) 018 Angabe, daß 68 auch am Sabbat dargebracht werden kann, ja das Paſ— 
fahopfer ift an Heiligkeit noch viel größer, da auf deſſen Unterlafjung die Aus- 
rottungsftrafe geſetzt wird, das ergiebt, jchloß er, daß auch die Darbringung des 
Bafjahopfers am Sabbat, gleich der des beftändigen Opfers, geftattet fei: 8 
find drei eregetiiche Regeln, drei Schlüffe, die hier in Anwendung kommen. 
1. Der Schluß nad) dem Gleichartigen, היקש‎ ; 2. der des Analogen, ,גזירהשוה‎ 
und 3. der von dem Minderwichtigen auf das Wichtigere, וחומר‎ pt Aber 
das half nichts, eine Beſtimmung, die durch Interpretationsregeln hergeleitet wird, 
wurde von den Söhnen Bathyras nicht anerfannt. Er wurde nad) einer beſtimmten 
Tradition gefragt, aber nicht nad) feinen fünftlichen Herleitungsgejegen. Da erin- 
nerte er jich, daß er diefe Beftimmung 018 eine Tradition von feinen Lehrern 
Semaja und Abtaljon empfangen habe. Sofort erneuerte er feinen Vortrag und 
jtellte dieſe Beftimmung al3 eine empfangene Tradition auf, Das drang durch, 
Alle wandten fich dem fühnen babylonischen Lehrer zu und die Söhne Bathyras 
traten zurüd, legten ihr Amt 018 Synedrialhäupter nieder.® Das Volk erhob 
Hillel zum Synedrialpräfidenten an ihrer Stelle, er wurde 018 das Oberhaupt des 


7 - ıJeruschalmi Pesachim Abſch. 6. 1. .על ג דברים עלה הלל‎ Sifra zu Thasria Abſch 
9. am Ende .על דבר זה עלה הלל‎ Ebenfo im Tosephta Negaim 99/90, und Pesikta 
zu Thasria. Siehe Ausführliches darüber den Artikel: Halaha. *Jeruschalmi Pesachim 66 a. 
®Jerus. Pesachim Abichn. 6. 1. Babli Pesachim 66. a. Siehe: Eregefe. 5 Dieje Amtsniederle- 
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Synedrion, mit dem 2861 „Nafji”, Fürft, anerkannt. So beftieg Hillel, der 
arme, nad) Baläftina eingewanderte babylonifche Gefegesjünger mit einem Male die 
höchfte Würde des gelehrten Standes. Was hat ihn Hierzu verholfen ? Es galt 
nicht jo fehr feiner Gelehrſamkeit, 018 vielmehr dem Principe, das er vertrat und 
nach welchem das Volk fich wieder gejehnt hatte. „Ihr Habt nicht die Lehrvor- 
träge der beiden Großen, Semaja und Abtaljon, die unter euch lebten, gehört, 
darum bedürfen wir 4110618, des Babyloniers!“ foll der Vorwurf an die Söhne 
Bathyras gelautet haben. Wie jehr diejes Auftreten Hilleld ₪18 eine Wiederauf- 
nahme der von den Synebrialhäuptern Semaja und Abtaljon und ihren Borgän- 
gern vertretenen, aber von den Söhnen Bathyras unterdrüdten Richtung, deren 
Geſetzesausſprüche im Wolke fortlebten, betrachtet wurde, erfehen wir aus folgendem 
Berichte. „Kaum war, heißt 68, die Enticheidung Hillel® von dem Erlaubtjein 
der Darbringung des Baflahopfers am Sabbat durchgedrungen, war man wieder 
über eine zweite Trage, betreffend das Herbeibringen des Schlachtmeflerd am 
6500001, in Berlegenheit. Wieder konnte Keiner der Synebriften darüber Aus 
funft geben. Da griff das 0011 felbft ein, 68 ftedte, laut der ihm bekannten Beſtim⸗ 
mung, das Schlachtmeſſer unter die Wolle zwifchen ben Hörnern der Schafe. 
Hillel jah dies und rief: „So habe 10/9 8 5 von meinen Lehrern 6 
maja und Abtaljon erhalten! Es war die Sabbatfrage, die nad) vielen Jahren 
wieder zur Diskuffion kam und heftige Debatten hervorrief. Die alten Parteien 
gruppirten fich zum neuen Kampfe, der mit dem Siege 066 Pharifäismus, dei 
aus der Verbindung der Gefeßesgerechten, Zabbikim, und der Frommen, Chaffidim, 
hervorgegangenen neuen Richtung (j. Pharifäer und Hasmonäer) endete. Den 
ganzen Tag, Heißt es, hielt Hillel Vortrag, 65 half nichts, man rief ihm zu: 
„Sagten wir bald, man mache fich von dem Babylonier feine Verſprechungen!“ 
Wir kennen die Sabbatfrage, wie fie jchon in der maffabäifchen Zeit, gleich nad 
ber erften Erhebung die üther gegen die Chaffidäer, die am Sabbat nidt 
fümpfen wollten, bewegte und zu dem Beſchluß Hindrängte, den Kampf am Sabbat 
018 erlaubt zu halten; ferner wifjen wir, daß 68 in den jpätern Kämpfen gegen 
die Römer Chaſſidäer gab, die am Sabbat nicht kämpfen wollten. Dieje ftarte, 
feine Ausnahme tennende, feiner Gefahr weichende Aufrechthaltung des Gejehes 
war die Sache der alten Richtung, der Chaſſidäer. Dagegen ſprachen ſich di 

monäer und nad) ihnen die Bbarifäer für die Suspenfirung 068 Geſetzes in 

thfällen, alſo 2 der Sabbatverbote, aus. Bekannt find die Lehren diejer 
Richtung: „Der bat ift euch überwiefen, aber ihr nicht dem Sabbat“.? „Man 
lebe durch das Geſetz, aber fterbe nicht durch dasſelbe“,“ u. a. m., die 018 Gründe 
einer zeitlichen Gejehesfuspenfion gebraucht wurden. Die Söhne Bathyras waren, 
nach den ihnen zugejchriebenen Gejehesenticheidungen, Anhänger der ältern Rid- 
tung; fie hielten ftreng an dem Wortlaut des jchriftlichen Geſetzes und oppomirten 
gegen jedwede die Zeitverhältnifje berüdfichtigende Einrichtung und Geſetzesbeſtim 
mung.® Ihre Verlegenheit in der Entfcheibung, betreffend die Darbringung א‎ 
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Baffahopfers, war, weil fie Gegner jeder Sufpenfirung des Gefeges waren und 
nur das neben der Schrift gelten ließen, was 0158 alte Tradition befannt war. 
‚Hillel, der Jünger Semajas und Abtaljons, war Vertreter der jüngern Richtung, 
mit deffen Erwählung der Sturz der ältern mit verbunden war. Sein Prinzip 
war, wie das 068 Pharifäismus überhaupt, das Geſetz als ein Geſetz des Lebens 
zu betrachten, das für 08 Leben, zur Hebung desſelben gejchaffen fei. Seine 
Aufgabe war 208 Gejeh zum Gejeh des Lebens zu erheben, durch Begründung 
neuer Inftitutionen und durch weiſe Entwidlung des Geſetzes dahin zu wirken, 
daß dasjelbe dem Leben nicht 018 etwas Abgeftorbenes und ihm Entgegengejeßtes 
oder gar ihm Feindliches erjcheine, jondern treu feiner urfprünglichen Beftimmung 
an der Förderung 68 Menſchenwohls fortarbeite. Mit diefem -Lehrprincipe und 
mit diefer Aufgabe begann er feine große Wirkfamfeit. Zu ihrer rechten Wür— 
digung wollen wir noch auf eine andere ertreme Richtung nach 21018 in dieſer 
Zeit aufmerkſam machen, die im Gegenfage zu der ältern der Chaffidäer dem jü- 
diſchen Geſetze gar feine zu beachtende Berechtigung zuerkannte. Es war dies 
die der herodäiſchen Hofpartei, der jüdifchen vornehmen Römerlinge, die gleich den 
jübifchen Helleniften der vormaffabäifchen Zeit 008 Geſetz 018 eine das Leben 06 
engende und bejchränfende Feſſel betrachteten, um das fie fich nicht weiter zu küm— 
merk brauchten. So nahmen fie an den Feſt- und Trunfgelagen der Römer 
Theil, gaben jelbft ſolche, errichteten Theater und Eircuffe, ließen Fechtſpiele auf- 
führen und ließen das Gejeh ganz außer Acht. Zwiſchen dieſen zwei extremen 
Richtungen, ja gegen diejelben entfaltete nun Hillel feine Thätigkeit. Die Lehre 
und das Geſetz, die Thora, die durch die ertreme felbjtjüchtige Haltung der Par— 
teien beinahe in Vergefjenheit gerieth, erhielt durch ihn ihre Negeneration; fie fei- 
erte ihre Auferſtehung. So wird Hillel von den fpätern Gejeßeslehrern gleich 
Eira 018 der Wiederherfteller des Gejees, der 68 in feine belebende, einflußreiche 
Wirkſamkeit wieder einjeßte, gefeiert! Das Leben in allen feinen Lagen und Ver— 
hältniffen, die Zeit nach ihren verjchiedenen Anfprüchen und Bebürfniffen follten 
in der Lehre und den Geſetzesbeſtimmungen ihre Berüdfichtigung finden. Das 
600% Sollte wieder zum Gejeh des Leben? gemacht werden. Wie ihm dies 
möglich wurde? Die Auslegungsgeſetze, die er theilweije von feinen Lehrern Se- 
maja und Abtaljon empfangen hat, theilmeije fie noch durch andere ergänzte,? 
waren die Mittel, die ihm halfen die Starrheit des fchriftlichen Geſetzes zu brechen, 
6% gefügiger und zugänglicher für das Leben darzuftellen. Durch diefelben fonnte 
das Gejeg erweitert und aus ihm neue Normen für neue im Geſetze nicht 
vorbergejehene Fälle aufgeftellt werden. So war 68 ihm möglich den Bebürfniffen 
der Zeit Rechnung zu tragen ohne 8 7 übertreten oder befeitigen zu müfjen. 
Die Gelegenheit für ſolche Wirkfamfeit war bald da. Das erfte Jahr nach dem 
Negierungsantritt Herodes war befanntlich ein Sabbatjahr )]. d. A.) Das Volf 
war 7 die vielen Gelderprefiungen und Mißernten ganz verarmt und mußte 
u den Geldmännern um Darlehne feine Zuflucht nehmen. Aber diefe verfagten 
* ihnen in Betracht des bevorſtehenden Sabbatjahres, deſſen geſetzliche Beſtim— 
mungen auch den Erlaß der Schulden ausſprechen.“ In dieſer Noth half Hillel 
aus, er führte die Inſtitution des Verwahrungsſcheines, des Prosbuls,“ ein, die 


„Beth habchira“ über die Pirfe Aboth, wo in der Einleitung 65. 6 8 bemerkt wird, daß die Söhn 
Bathtras nicht die Minftliche Gefetesherleitung aus der Schrift mittelft der Megeln der Exegef‘ 
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darin beſtand, daß der Gläubiger ſich eine gerichtliche Ermächtigung ausſtellen 
ließ, ſeine Schuld zu jeder Zeit einkaſſiren zu dürfen. Dieſelbe ſchützte vor Ver— 
jährung oder Annullirung durch das Sabbatjahr. Eine zweite Verordnung war, 
wol auch aus obigen Gründen der eingetretenen Volksverarmung einerſeits und 
ber Uebernahme der Macht der Begüterten andererfeit3, daß dem Verkäufer eines 
Haufes in den ummauerten Städten Rüdfaufsreht für den erhaltenen Verkaufs: 
preis 218 nach Ablauf des vollen Jahres nad) gefchehenem Verkauf zuftehe, er am 
legten Tage, wenn er den Befiter zur 1160610006 der Verkaufsſumme nicht auf 
finden kann, beim Gerichte des Ort? dieſe Rüdkaufsfumme nur zu deponiren 
brauche, um von feinem verkauften Haufe wieder Befig nehmen zu dürfen.! Die 
Nothwendigkeit diefer Maafregel wird dadurch motivirt, daß an folchen Tagen 
die neuen Befiger, um dem Rückkäufer fein Recht zu annuliren, fich 1 
bielten.? Diefer reiht fi) eine dritte Verordnung an, die ebenfalld ganz den 
Stempel diefer Zeit trägt. Diefelbe beftimmt, daß jedes Darlehn von Naturalien 
nur nad) dem Berfaufspreis derfelben am Tage des gefchehenen Darlehns, wenn 
auch diefelben fpäter im Preiſe geftiegen find, zurüdgegeben werben foll.? Eine 
vierte Maafregel verordnet, daß der Ehecontraft, die Kethuba, ftreng nach feinem 
Wortlaut zu nehmen fei, um eine Verlegung des Eheftandes zu conftatiren.? Wir 
übergehen viele andere Inftitutionen, die zwar feinen Namen nicht tragen, aber 
der Zeit feiner Amtsthätigkeit angehören,® und bitten diejelben im Artikel „Ha: 
10000" nachzuleſen. Ob Hillel durch diefe und andere ähnliche Geſetze eine 
form des Judenthums beabfichtigte, und jo 018 deſſen Neformator zu betrachten 
jei? Ich beantiworte diefe Frage, wenn man unter „Reform“ die Aufhebung des 
Geſetzes, 6 2 von Juftitutionen verfteht, dann war Hillel fein Re 
—— er hat keine 2* eingeführt. Hillel hat kein Geſetz abgeſchafft, keine In— 
itution aufgehoben; er arbeitete an einem Ausgleich des Geſetzes nach den neuen 
eitverhältniſſen, er ſuchte der Zeit Rechnung zu tragen, ohne mit dem Geſetze zu 
rechen. Er erhob ſich mit voller Entſchiedenheit gegen die wieder zur Herrſchaft 
gelangte ältere Richtung, trat gegen deren Gejeßeserfchwerungen auf, nahm die 
rbeiten des Geſetzesausbaus der jüngern Richtung feiner Vorgänger wieder auf, 
> führte die in der Schrift niedergelegten Gejege auf ihre urfprüngliche Bedentung 
zurüd, rief in derem Geifte zeitgemäße Inftitutionen ins Leben und arbeitete 
redlih an einer Fortbildung und Entwidlung des Judenthums, wie fie von den 
erftern Hasmonäern gegen den Chaffidäismus unternommen,® von den Synedrial- 
bäuptern 218 auf die Söhne Bathyras gegen den fich erhebenden Sabducäismus 
fortgejegt wurde,” kurz, er fämpfte mit voller Energie gegen jede Beralterung, Verknöche⸗ 
rung und Erftarrung des Judenthums und ftrebte die Lehre und das Geſetz zu einer 
Lehre und einem Geſetze des Lebens zu machen nad) deſſen urfprünglichen Geifte. In 
diejen Arbeiten erfreute er fich der Lebereinftimmung feines Synedrions, ficherlich der 
Majorität desfelben, war ja fein Stellvertreter, der Alterspräfident des Synedrions, 


biith im fetten Abſchnitt und Sanhedrin 268 in Tosephta voce ID. 
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der ältern Richtung fich Hinneigenden Charakter, der unferm Hillel viel zu jchaffen 
machte, feinem weitern Wirken ftarfe Hinderniffe in den Weg legte. 68 wurde 
Samai, ein Mann von entichiedenem altconfervativen Geifte, der mit unbeugfamer Eon- 
jequenz im Sinne der ältern Richtung das 6%]66 an fich ohne Rückſicht auf die 
Zeit und ihre Verhältniffe gehandhabt wifjen wollte, an die Stelle des ausge- 
ſchiedenen Menahem zum Alterspr äfidenten gewählt. Derjelbe trat bald in offene Op- 
pofition gegen Hillel und befämpfte feine milden Beftimmungen. Samai trat fein 
Amt an einem Sabbatjahre an. Das Volk war in drüdender Noth und erlaubte 
fi diesmal 018 Ausnahme eine theilweife Bebauung der Aeder. Hatte es hierzu 
eine Erlaubniß von Hillel erwirft? Die Quellen jchweigen darüber. Samai mif- 
billigte in bitterm Tone diefes Verfahren und ſprach: „Sollte e8 noch an der Zeit 
fein, ic) würde beftimmen, daß nicht angebaut werde.“! Die Kluft zwifchen beiden 
erweiterte fich immermehr, jo daß jpäter ihre Jünger in zwei fürmlich getrennten 
Schulen unter den Namen: „Haus Hillels“ und „Haus Samais“ ſich ſchieden, 
die fi) über ein halbes Jahrhundert befümpften und das Judenthum in neue 
Barteiungen zu zerreißen drohten.? „In frühern Zeiten, erzählt ein Berichter- 
ftatter, gab 68 in Israel feinen Streit (in Gejeßesenticheidungen), nur die Vor— 
nahme der Ceremonie des Aufftügens bei den Feſtopfern hatte eine Divergenz ber 
Lehrmeinungen hervorgerufen, da traten Hillel und Samat ihre Lehrthätigfeit an, 
und bald waren 68 vier Gegenftände, über die fie uneinig wurden d Die alte 
Richtung, welche die Ceremonie des Aufſtützens, semicha, am Feſte verbot, 
(j. Halacha) wurde wieder von Samai auf's neue 018 nicht erlaubt gelehrt, was 
natürlich Hillel, als Vertreter der jüngern Richtung, entfchieden widerſprach.“ Einen 
anderen viel heftigeren Streit bildete die Frage, ob das Wallfahrt3-Ganzopfer am 6 
dargebracht werden dürfe. Samai verneinte e8, aber Hillel erlaubte dasjelbe.d Won 
den andern Streitdebatten zwijchen Samat und Hillel® werden befonders zwei her: 
vorgehoben, wo mit folcher Heftigfeit auf Hillel losgeftürmt wurde, daß er in 
einer von feiner Entjcheidung abzuftehen und dem Samai nachzugeben ich gend- 
thigt jah, in der andern beim Andrängen des famaitischen Anhanges fein Bor- 
haben völlig verleugnete und 68 raſch aufgab. Die Frage, ob der aus den zur 
Kälter abgelöften Weintrauben abgehende Saft gleich andern Flüffigfeiten verun- 
reinigungsfähig fei, fam zur Verhandlung. Hillel verneinte.“ Samai aber be= 
hanptete die Bejahung derjelben. Da entgegnete Hillel: „Aber warum wird der 
aus den zur Preſſe abgelöjten Oelbeeren ausfließende Oelſaft nicht verunreini- 
gungsfähig gehalten?” „Machſt du mir viel zu fchaffen, entgegnete er, jo ver- 
hänge ich auch über diefen die Berunreinigungsfähigfeit.” Die Debatte wurde 
jo heftig, daß man Keinem der Synedriften vor Schluß derfelben von feinem Plate 
ließ. Hillel, erzählt man, jaß an diefem Tage gefügig vor Samai gleih einem 
feiner Sünger.” Die zweite Dibatte betraf die Darbringung eines Feſtganzopfers, 
,תגיגה‎ am Feſte, die, wie bereit3 angegeben, einen Streitpunft zwifchen Samai 
und Hillel bildete. Erjterer verbot diejelbe, aber Legterer geftattete ]6.*5 brachte 
an einem Feſte ein Rind, das er als Feitganzopfer dargebracht haben wollte. Er voll- 
zog bereit3 die Ceremonie des Händeaufſtützens, da wurde er plöglich von einem 


Gefichter, er bieß fie, ſich vondem Gott Israels losſagen. השחירו פניהם שאמר להם‎ 
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Haufen Samaiten umringt, die ihn wegen ſeiner That hart angingen. Hillel 
mußte ſein Vorhaben aufgeben, er änderte ſeinen Entſchluß und betheuerte den 
anſtürmenden Samaiten, er habe nur ein Feſtfriedensopfer darbringen wollen. 
Sie ließen ihn darauf unbehelligt, aber ſchon in der nächſten Lehrverſammlung 
ſollte über dieſe Halacha abgeſtimmt werden. Dieſelbe kam wirklich zu Stande, 
der größte Theil der Gelehrten beſtand aus Samaiten, die auf die Erhebung dieſes 
Verbots zum Geſetz drangen. Da erhob ſich unter ihnen der Gelehrte Baba ben 
Buta, ebenfalls ein Jünger Samais, der unter Hinweiſung auf die Verödung des 
Tempelberges an den Feſttagen in Folge des obigen Vorfalls vor einem ſolchen 
Beſchluſſe warnte und erklärte feierlich, daß auch die Tradition mit der hilleliti— 
ſchen Halacha übereinſtimme. Das genügte, die Stimmung ward eine andere, und 
der Beſchluß wurde im Sinne Hillels gefaßt. Baba ben Buta ſelbſt machte den 
Anfang mit der Darbringung des Feſtganzopfers. Er ließ eine Menge von 
Schaafen auf den Xempelberg bringen und rief den Anwejenden zu: „Hier! wer 
ein Feftganzopfer bringen will, der nehme eine und vollziehe die Ceremonie dei 
Händeaufftügens; wer ein Feſtfriedensopfer zu bringen beabfichtige, der komme 
und bringe 68 und ftüße feine 7 darauf!“ Es war dies eine öffentliche 6 
nugthuung für Hille. Man erfieht daraus, daß Hillel 008 Volk und einen gro 
Beni Theil des gelehrten Standes auf feiner Seite hatte, die für ihn in der Noth 
eintraten. Gleiches ergab fich bei dem erften Vorfall. Der Berichterftatter er- 
zählt, daß an demfelben Tage, wo Hillel auf ſolch harte Weife zum Nachgeben 
gezwungen wurde, das Bolt die Annahme jänmtlicher Geſetzesbeſchlüſſe diejer 
Sitzung verweigerte, und diefelben fich nur auf den Kreis der Jünger Samais be 
jchränfen mußten.? Bon den andern aus freier Uebereinftimmung mit Samai hervorge 
gangenen Gejegesbeftimmungen hat ſich nur eine erhalten, die von der Händever— 
unreinigung beim Berühren der heiligen Schriften der Bibel.® Andere Bejtim- 
mungen, unter dem Namen Hillel, die ohne Einrede Samaid genannt werden, 
gehören einer frühern Zeit feiner Lehrthätigfeit an. Wir verweijen über biejelben 
auf den Artikel „Halacha“ und bemerken nur, daß in allen fein obiges Lehrprincip 
hervortritt. Auch feine Eregefe zeigt überall, daß er mehr dem Geifte, als חא‎ 
Wortlaut der Schrift gefolgt war.* Wir gehen jebt zum zweiten Theil feiner 
Lehrthätigkeit über, zu feinen Lehrvorträgen für's Volk, von denen die Agada (I. 
d. U.) eine Menge von Lehren, Sprüchen und Gleichniffen erhalten Hat. Einen 
großen Theil derjelben über verfchiedene Themata haben wir bereit3 oben genannt, 
wir laffen bier nur noch 018 Ergänzung derfelben die übrigen folgen. a. Gott, 
Gericht, Opfer und Verfühnung „So einft Gott Gericht Halten wird, 
lehrte die Schule Samais, werden die Menfchen in drei Klafjen, der Geredten, 
Frevler und Mittlern, vortreten. Die Gerechten erhalten fofort ihren Lohn, die 
— ebenfalls ſogleich ihre Strafe, fie ſinken in die Hölle, aber mit den Mitt- 
ern wird anders verfahren, fie werden zur Hölle verdammt, doc; fie erheben ſich 
aus derſelben allmählich wieder zu Gott empor. Nicht fo, 1011066 dagegen bie 
Lehre der Schule Hillels, wird es fein. Gott wird in der Eigenfchaft: „groß an 
Huld“ gekannt, d. h. er neigt fich mehr der Liebe und Schonung zu, jo daß die 
Mittleren, die zwilchen Schuld und Unſchuld ftehenden Menfchen, auf Gottes 
Gnade rechnen können und nicht der Strafe anheimfallen werden.d Eine andere 
Lehre betraf das Opfer. Das tägliche Opfer am Morgen und Abend follte die 
täglichen Sünden des Volkes verjühnen. Gefchict knüpft Hillel die Lehre darüber 


Jeruschalmi Chagiga Abi. 2. ©. 70. Babii Beza 20 8. Daf. Tosephta Abid. ?‏ ו 
Sabbath 16. 3590]. und ©. 14. Bergleiche das Ausführliche darüber den Artikel „Bibel“ in‏ ? 
biefer Abtheilung, und „Reinheit” im Abtheilung 1. 16506: Halacha. 5Rosch haschana 16. P-‏ 
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an den hebräifchen Namen 066 hierzu beftimmten Opferthiereg: Kebes, ,(כבס‎ 
Lamm, der =- ,כבם‎ „reinwaſchen“ andeutet, daß das tägliche Opfer die Sünden 
des 050168 reinwafche.! b. Sabbat und Wochentag Bon Samai wird 
erzählt, daß er jchon am erften Tage 008 Gute, das ihm zur Hand fam, auf den 
Sabbat zurüdlegte und nicht eher davon 6108, bis er an deſſen Stelle 8 
Befjeres für den Sabbat hatte. Sein Spruch dabei war: „Bon deinem erften 
Sabbattage (Wochentage) auf den Sabbat.“ Aber Hillel hatte eine andere Sitte; 
alle jeine Werke (jedes Tages) vollzog er im Hinblid auf Gott! Er Hatte zum Spruch: 
„Geprieſen jei der Herr Zag für Tag. ? ce. Nächſtenl ie be. In der Lehre von ihrerhebt 
er bie Nächftenliebe zum Princip des ganzen 0060068. Diefe Lehre, die wir be- 
reit3 oben nannten, lautet: „Was dir unlieb ift, thue nicht deinem Nächften, das 
ift das ganze Geſetz, das andere leite dir Davon ab, gehe und lerne.” Sie ift 
eine freie populäre Uebertragung bes biblifchen Gebotes der Nächftenliebe; „Du 
jollft deinen Nächten lieben, wie dich jelbft,” die fich auch in der chaldäifchen 
paraphrafirenden Weberjegung des Pfeudojonathan zu 3 M. 19. 18. vorfindet. 
Die negative Faffung derjelben ift 0680010 gewählt, weil fie zugleich die mögliche 
1 weije des im biblifchen Gebote angegebenen: „wie dich ſelbſt“ ausſpricht 
und das mehr idealiftifch Hingende Geſetz in eine praftifchere Norm ummwandelt.3 
Diefer Hillelifche 6508 findet fich übrigens wörtlich in dem apofryphiichen Buch 
Tabia 4. 15. und zeigt von deſſen Verbreitung.“ d. Freiheit und Ber- 
geltung 8 Ä ai hierzu feine im Tempelvorhofe am Laubhüttenfefte an 8 
Bolf gerichtete Mahnung: „Wenn ich da bin, ift Alles da, wenn ich nicht da bin, 
wer iſt da? wohin ich gehe, führen mich meine Füße. Auch Gott ruft dem Men- 
hen zu: „So bu fommft in mein Haus, komme ich in da3 deinige; aber wenn 
du nicht mein Haus auffuchft, ſuche ich nicht das deinige auf, denn aljo heißt 1 
„an jedem Ort, wo ich meinen Namen erwähnen lafje, komme ich zu dir und jegne 
dich.“ 6. Gejelliger Anftand. Zu den oben jchon gebracdjten Sprüchen 
nennen wir den: „Unter den Nadten nicht in Kleidung; unter den eflei- 
beten nicht nadt; im Kreiſe der Stehenden fige nicht; bei den Sibenden jtehe 
nicht; unter den Weinenden lache nicht und zwiſchen den Lachenden weine 6 5 
‚Aendere nicht? von der Sitte der Umgebung.” f. Kenntnijje. Die Lehren 
darüber haben wir ſchon oben 60000. g. Erwerb irdifcher und geijtiger 
Schätze. Es Hat ſich nur ein Spruch von ihm über diejes Thema erhalten, 
aber tief und wahr in recht volfsthümlichem Ton erfaßt er den Gegenftand. Der- 
jelbe 1011166: „Mehr Fleiſch, mehr Würmer; mehr Güter, mehr Sorgen; — 
Frauen, mehr Zaubereien; mehr Mägde, mehr Unzucht; mehr Knechte, mehr 
Raub; aber je mehr Lehre, deſto mehr Leben; je mehr Schule, deſto mehr Weis— 
heit; je mehr Rath, defto mehr Einficht; je mehr Wohlthun, defto mehr Frieden. 
einen guten Namen fich erwirbt, hat ihn für fich erworben, wer Lehre ſich 
aneignet, Hat Unfterblichkeit.‘” IV. Tod, Wür nigung, Beit feiner Thä- 
tigkeit, Kinder, Schüler und Schulen. Hillel ftarb nach einer jegensreichen 
Amtsthätigkeit von 40 Jahren,* im Alter von 80 Jahren,® im 60. Jahre vor 
“Jalkut I. 6.777. "Beza 16 8. 5 Sabbath 31. Vergleiche den Artikel: „Nächftenliebe” in Abtheilung I. 
* Das —— Lulas 6. 31. Mith. 7. 12. Hat im pofitiver Faſſung die hilleliſche Lehre: „Alles, 
was ihr wollet, daß euch Andere thun, that ihnen ſelber, das iſt das Geſetz und die Propheten.” 
5 Sucea 53. in Bezug auf 2 M. 20. 21. Abweichend Hiervon ift diefer Spruch in Jerufchalmi 
. 5. 4. „Sah er das 000] tumultarifch durch einander laufen, rief er: Sind wir da, wer ift 
bier ל‎ Bedarf Gott unferes 90068! Aber jo 69 eine mwürbevolle Haltung hatte, ſprach er: „So wir 
nicht da find, wer ift da? Sind auch vor ihm Viele, die ihm verherrlichen, fo ift ihm doch unfer 
Lob lieb.“ ® Tosephta Berachot Abſch. 2. Vergleiche hierzu Derech erez Butta Ab. 8. "Aboth 2 7. 
®Babbath 16. a. Sifri am Ende ? In den zitirten Stellen heißt 66, daß er zu 40 Jahren in Paläftina 
einwanderte, 40 Jahre feinen Studien obgelegen und 40 Jahre feinem Amte vorftand; er wäre 
darnach 120 Jahre alt geworden, was ſich jedoch nit 015 zuverläffig ergibt, wenn man bedentt, daß 
ex bei jeinem Auftreten faft ee niet gefannt ift, was dod mol nad einem 40jährigen Aufenthalte 
in Sernfalem im Kreife der Gelehrten nicht anzunehmen if. 
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der Berftörung des Tempels,t (alfo im 10. Jahre v.). An feinem Sarge Hagfe 
man: „Ad, dahin ift der Fromme! dahin der Beſcheidene! ein Jünger, ein Rad 
eiferer Eſras!“ Er Hinterließ einen Sohn Simon, der ihm in das Patri 
gefolgt war.? Achtzig Jünger, von denen der ältefte Jonathan Sohn Ufiel, und 
der jüngfte Jochanan ben Safai war, empfingen jeine Lehre und arbeiteten in 
ihres Meifters Geifte weiter. Eine unvergleihhlich große Würdigung feiner Leh- 
ren und Berdienfte wurde dem Dahingegangenen von allen Seiten zu Theil. Bon 
dem BProfelyten, den er unter —— auf das Gebot der Nächſtenliebe ins 
Judenthum aufnahm, wird erzählt, daß er aus Dankbarkeit gegen ſeinen זז‎ 
feine zwei Söhne „Hillel und Gamaliel“ nannte, die allgemein „Proſelyten Hil- 
lel3‘ hießen. Seine gelehrten Zeitgenofjen fpracdhen von ihm: „Er war würdig, 
des heiligen Geiftes theilhaftig zu werden!“ „Hillel in feiner Zeit war wie Eira 
in feiner Zeit!“ Seine Eigenſchaften und feine ganze Lebensgejchichte wird ale 
ufter zur Nachahmung aufgeftellt. „Stets jei der Menſch beicheiden wie Hillel ;* 
„Dur Hillel werden einft die Armen wegen ihres aus Armuth unterlaffenen The 
raftudiums vor Gericht gefordert werden.“ Als weiteres Berdienft wird ihm aud) 
die Ordnung der Miſchna (f. d. A.) zugefchrieben.” Im Allgemeinen hieß 1 
„Als die Thora in Iſrael vergejjen ward, zog Ejra aus Babylonien nad Pald- 
ftina und feßte fie wieder ein; und 018 fie fpäter nochmals vergeffen ward, kam 
Hillel, der Babylonier, und ftellte fie wieder her.“ Mehreres fiehe: Halada 
und Agada; Samaiten und Hilleliten, oder die Schulen Samais ımd Hillels. 

Hilleliten, fiehe: Samaiten und Hilleliten. 

Holz, Gehölz, .עצים‎ Die Holzarten Paläſtinas, wie fie in dem biblifchen 
und nachbiblifchen riftthume vorkommen, fanden in dem Artikel „Bäume“ Ab— 
theilung I. diejeg Werkes ihre Aufzählung und ſymboliſche Darftellung im Allge 
meinen, wir geben hier ₪18 Ergänzung desjelben die weitere talmudiſche Symbolit 
der Bäume; ihre Symbolifirung derjelben im Einzelnen und in ihrer Verbindung 
unter einander mit ihren L2ehren für den — und Israel beſonders. J. Ihre 
Symbolifirung im Einzelnen. a. Die 80006156 .ערבה‎ Die 8% 
weide in ihrer niedrigen, wenig beachteten Stellung, fowie in ihrer micht frucht⸗ 
tragenden Beichaffenheit dient 018 Bild der Demuth und Beicheidenheit Gottes 
und der Frommen in ihrem Wandel auf der Erde,’ aber auch zur Bezeichnung 
der untern Volksſchichte der Menjchen, wo weder Gelehrjamfeit, noch gute 
angetroffen werden. b. Die Myrte, DM, in ihrer immer grünen, vielblätt- 
rigen, nie welfenden Befchaffenheit, wie fie einen angenehmen Es verbreitet, 
aber jelbft zum Genuß unſchmackhaft ift, bezeichnet 008 thatenreiche, fruchtvolle, mie 
untergehende Leben 068 Gerechten, der Unfchuld, hat aber auch Aehnlichkeit mit 
derjenigen Menfchenklaffe, die zwar gute Handlungen übt, aber ohne eigene Er: 
fenntniß."! ec. Der Weinftod, Pa, wie wir ihn mit feinen reichen, vollen 
Trauben an den durch Stäbe geftügten Neben jehen, bedeutet die ‘Fülle eines 
füclichen Segens,? ift aber auch das warnende Bild deſſen, was ₪ 7% 
2 wir unmäßig im Genuß desfelben find. Sein erft knospender, fpäter blü- 
hender und bald darauf Trauben tragender Zuftand dient auch 018 Symbol’ der 
allmäligen Erlöfung Israels aus Aegypten und in der Zukunft.‘ d. Der fer 
genbaum, ,תאנק‎ in der Geſtalt, wie deffen Früchte nicht / einmal, fondern 
allmälig abgelöft werden, wird 018 Bild des Gefegesftudiums, jo dafjelbe bleibend 
angeeignet werden joll, gebraucht.!“ e. Die Dattelpalme, ,דקל ,תמר‎ wird 

ıBota 48. Tosephta Sota Abi. 13. ?Eiehe: Patriarhat. 3Tosephta Bote Mbfd. 13 
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nach den drei Erjcheinungen ihres Wefens im Wachsthum, in der Frucht und 
dem — zu drei verſchiedenen Bildern gebraucht. Der aufwärts gerich— 
tete Wuchs der Palmmitte iſt das Bild des nach Gott ſich ſehnenden Herzens; 
deren ſafivolle weithin Schatten verbreitende Aeſte, ein Zeichen des Wirkens des 
Gerechten und des auf dasjebe nicht ausbleibenden Lohnes; die nach vielen 
Richtungen ſich Hinbeugenden Blätter, die Geftalt der Demuth der Weisheits- 
ichüler; ihre Unerjegbarfeit, jo fie abgehauen wird, ein Bild des Todes des 6% 
rechten.‘ Die vielen Gattungen ihrer Früchte nebft deren verjchiedenartigem Ge— 
braud, ein Bild der verfchiedenen Klaſſen in der menjchlichen Gejellichaft; das 
Geſchmackvolle im Gegenſatze zu dem Geruchlofen ihres Weſens, die Bezeichnung 
derjenigen, welche Gelehrjamteit befigen, aber ohne gute Handlungen find.” Die 
— aller Theile dieſes Baumes,“ eine belehrende Geſtalt, wie alle 
Klaſſen der Menſchen in der noch fo großen Mannigfaltigkeit ihres Wirkens heil- 
jam für die Gefammtheit find.* f. Der Dlivenbaum, MM, erhält nur in Be— 
zug auf feine Frucht und das aus derfelben erprefte Del feine ſymboliſche Be- 
deutung. Das durch Stoßen, Schlagen und Preſſen Hervorftrömen 8 Oels aus 
der Dlive ift das Bild, daß das Unglück, von dem wir heimgejucht werden, 
zu unferer Beſſerung da iſt.“ Das Del mit feiner Eigenschaft, im Waſſer ſtets 
oben zu fein, und feiner Nutzanwendung zum Leuchten, ift das Bild des Gejchides 
3620018, das nie untergeht, und feines Berufes, den Tempel Gottes zu erleuchten.® 
Doch ift auch die Fruchtbarkeit dieſes Baumes ein Bild- der Fruchtbarkeit des 
Menjchen.” ₪. Die Zeder, ,ארז‎ in ihrem fchlanten hohen Wuchs, die arm an 
Wurzel ift und fchnell eine Beute des Sturmes werden kann, dient 018 Bild 8 
ochmuths* und der Unficherheit unferes Verbleibens auf erreichter Höhe. h. Der 

ußbaum, ,אגוז‎ der 018 Gegenſatz zu den andern Bäumen in der Art hervor- 
gehoben wird, daß andere Bäume, fo deren Wurzeln bededt wurden, bejjer werden, 
während der Nußbaum durch das DBededen der Burzeln noch jchlechter wird, dient 
zur Bezeichnung des Geſchickes des Sünders, der vor Gott feine Sünden nicht 
eingefteht und in feinen Frevel verharrt.o i. Der Dornftraud,!t gegenüber 
allen fruchttragenden Bäumen, 019 Gegenjaß zu denfelben, iftdas Bild des Verwor- 
fenen, deſſen ganzes Streben auf das Unglüd Anderer gerichtet iſt.“ Das Ge- 
enüberhalten der Zeder dem Rohr im Waffer, wie diefes vor jedem Sturme 
cher ift, während Die — oft ihm unterliegt, zeigt uns das Bild, daß Größe 
oft ein Fluch wird.!“ Die Verbindung der Zeder mit der Dattelpalme in 
der Betrachtung, wie die Beichaffenheit des Wachsthumes des Einen durch die 
des Andern ₪ ergänzt, — die Zeder trägt feine Früchte, die Dattelpalme trägt 
Früchte; die Dattelpalme kann ſich nicht verjüngen, treibt feine Schößlinge, jo 6 
vom Stamm gehauen wird, dagegen treibt die Zeder neue Schößlinge, auch nach— 
dem fie abgehauen wird, — wird als Bild des Lebens des Gerechten — 
daß es Fruͤchte trägt und ſelbſt nach dem Tode noch Schößlinge treibt.“ Auch 
dienen beide, die Zeder mit der Palme, in Betracht, wie ſie einen gleichen, ſchlan— 
len graden Wuchs haben, ihren Schatten weithin verbreiten, ihre Richtung gegen den 
Himmel nehmen, als Bild des Strebens des Gerechten, deſſen Wandel gerade, 
deſſen Herzensrichtung der Himmel iſt und deſſen Lohn zwar fern, aber ſicher zu 
erwarten ]61.'* Schön fallen die Bilder aus in der Symboliſirung der am Laub— 
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üttenfefte zum SFeftftrauß gebrauchten vier Gattungen: der Frucht des Baumes 
adar, der Palmzweige, der Myrte und der Bachweide, wo fie bald als Bilder 
der verjchiedenen Klaffen in Israel gebraucht werden, wie fie nur in einem Bunde 
zufammen ihre gegenfeitige Ergänzung finden können,! bald 018 eine Perjonifizi- 
rung der göttlichen, dem Menfchen fich vffenbarenden Eigenjchaften, des 
Wirkens der Stammväter und Stammmütter, der gegenfeitigen Ergänzung der im 
Synedrion (fiehe den Artikel) fitenden Mitglieder? IL Ihre Symbolif mit 
ihren Lehren für den Menjchen imAllgemeinen. Das fichtbare Walten 
der göttlichen Fürjorge, unſer Verhältniß zu ihr, die Thaten und der zu erwar- 
tende Lohn des Gerechten, wohin ung das ftarrfinnige Beharren in der Süude 
führt, wie wir jelbft die Urſache unferes Unterganges werben, daß nur der Nie- 
drige und Thatenloje fich gern erhebt und über Andere glänzen will u. j. ₪, 
daß aber alle Klaſſen in der menjchlichen Gefellichaft bei der noch jo jehr auffal- 
lenden Verjchiedenheit durch Eintracht im Ganzen ihre gegenjeitige Ergänzung 
finden, uud alle zur Erhebung und Verfchönernng der Schöpfung beitragen, dieſes 
und noch mehr find im Allgemeinen die Lehren, die ung bier auf eine jehr er- 
baulicheWeije vorgeführt werden. Das Lied, das von allen Bäumen des Feldes Gott 
entgegengejauchztwird, lautet: „E3 jauchzen alle Bäume des Waldes vor dem Ewigen, 
denn er fommt, die Erde zu richten, er richtet die Welt nad Gerichtigfeit, die 
Völker nach feiner Treue.” (Palm 96, 12. 13.) Die vier Gattungen der 
Bäume in dem Feitftrauß am Laubhüttenfefte (3 M. 23 35. 36.) find Bilder ber 
ſichtbaren — Fürſorge. Die Frucht des Baumes Hadar (Majeftät) iſt ein 
Bild der Majeftät Gottes nach den Worten: Huld und Majeftät ift Dein Gewand! 
(Pſalm 104); Die | deuten auf Gott hin, denn aljo heißt 68: der Ge 
rechte grünt wie die Balmen (Pſalm 92, 13); die Deyrtenzweige deuten auf die Offen- 
barung der rettenden göttlichen Erjcheinung nach den Worten: und er ftand 
zwifchen den Myrten — die Erlöfung verfündend (Zacharias 1, 8); die Bad. 
weide — auf die Herablaffung Gottes, wie er fi) des Niedrigen annimmt, 
denn aljo heißt e8: machet 3 Bahn, der durch die Einöde fährt. (Pſalm 68, pa 
Ebenfo ſollen nad) ihnen diefe vier Baumgattungen in dem Feſtſtrauß Die 
ihnung unferes Verhältnifjes zu Gott andeuten. Der Palmenzweig in 
En geraden jchlanten Wuchs ift das Bild des Rückgrats des Menfchen ; die 
Myrte das des Auges; die Bachweide das der Lippe; bie Frucht Ethrog 
das des Herzend. Diefe vier, 018 die Bezeichnung der vier Haupttheile am 
Menschen, jollen ala Feſtſtrauß Gott geweiht werden, eine Lehre, wie ber 
Menic im Ganzen ein Lob Gottes werden full nach den Worten: alle meine 
Glieder ſprechen: Ewiger wer ift wie Du! (Pjalm 35, 10.(* Ausführlicher find 
die Bilder über die Thaten und den zu erwartenden Lohn des Gerechten. „Warum 
vergleicht der Pjalmift die Zukunft des Gerechten zu einer Palme ımd 
einer Zeder in den Worten: „der 60000006 wird wie die Palme grünen, 
wie die Zeder an dem Libanon emporfchießen‘‘ (Pjalm 92, 13)? Das fol uns auf 
olgendes aufmerffam machen. Unter allen Bäumen find die Zeder und של‎ 
alme, die durch ihren hohen Wuchs emporragen und weithin gejehen werben, 
das iſt ein Bild des Gerechten, wie er noch im Diegjeits weithin 
gejehen und beachtet wird.” „Die Zeder und die Palme, heit es weiter, find unter 
allen Bäumen wieder nur diejenigen, die, ſobald fie abgehauen werden, nicht wieder, 
auch nicht durch ihre Aeſte, erjegt werden können, jo ergeht's dem Gerechten, ber, 
jobald er ftirbt, nicht erjeßt wird." Ferner: „Wie die Zeder und die Palme in 
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ihrem Wuchje grade, jchlanf ohne entftellende Auswüchfe daftehen, fo ift die Geftalt 
der Gerechten ohne Krümmungen und Windungen. Wie die Zeder und die Palme 
ihre Wipfel nad) oben richten, jo lenkt fich des Gerechten Herz nad oben u. ſ. 
w.“ Viel ſchärfer 018 hier wird die Zukunft des Gerechten durch 009 Bild der gegen- 
feitig fich ergänzenden Eigenjchaften der Zeder mitder Palme gezeichnet. Beide, heißtes, 
—— der Pſalmiſt als Bild für das Leben des Gerechten. Die Zeder trägt 
eine Früchte, daher die Palme, die Früchte trägt; die Palme, wenn ſie abge— 
hauen wird, treibt keine ößlinge, daher die Zeder, welche Schößlinge treibt 
auch dann noch, wenn ſie abgehauen wurde; ſo bezeichnen beide in ihrer Verbin— 
dung das Loos des Gerechten, wie er Früchte trägt, und ſelbſt nach dem Tode 
noch immer Schößlinge treibt.“ Ebenſo nachdrucksvoll ſprechen die Bilder über 
das Beharren des M. in der Sünde, wie er dann ſelbſt Urſache ſeines Unterganges 
wird. Als Gott, heißt es in einem Gleichniſſe, das 157 ſchuf, zitterten Die 
Bäume: „Es ift aus mit uns, 68 wird die Art über ums fich erheben und unfere 
ſchön belaubten Aefte abhauen!“ „Warum zittert ihr denn aljo, rief darauf eine 
Stimme beruhigend, „gebet euer Holz der Art nicht zum 6506, jo wird 
dieſelbe fich nicht euer bemächtigen "ל‎ enjo: „ALS Noa auf den Weg fich machte, 
eine Weinpflanzung anzulegen, begegnete ihm 08ל‎ Haupt der Dämonen mit 
dem fröhlichen, freudigen Zuruf: wohin Noa? Eine Weinpflanzung anzulegen. 
Eine Weinpflanzung! wifje, daß ich dadurch dein Genofje werde, daß ein Theil 
dieſes Nebenjaftes mir gehört, dem Haupt der böfen Geifter, 0 daß Du dich nicht 
beine Grenze überjchreiteft, thuft Du das und fommft in mein Gebiet (Bild des 
übermäßigen Weingenufjes), dann wifje, Du kommſt ohne Wunden nicht davon. 
Noa trank darauf vom Weine auf eine unmäßige Weile und verfiel der Schmach“ 
(1. M. 9, 20(+ Nur von nicht Frucht tragenden Bäumen befahl Gott die 
Stiftshütte zu errichten,d nur Bäume, die feine Früchte tragen, darf man zur 
Belagerung einer feindlichen Stadt umbauen, ein Bild des Gejchides der Frevler.“ 
Andere Sprüche find. Der Weinftod lehrt: So fpricht der Ewige — wie wenn 
man Saft merkt in der Traube und ausruft: zerftört fie nicht, denn noch 8 
Segens darin! aljo werbe ich's meiner Diener wegen thun, um fie nicht Alle zu 
vernichten (Iejaia 65, 8.); של‎ Feigenbaum: Wer den — wartet, 
genießt defjen Frucht (Spr. Sal. 27, 18); der Granatapfelbaum: Wie Die 
ל‎ des Granatapfels 1] deine Wange unter dem Schleier (Hohld. 43); Die 

attelpalme: Der Gerechte grünt wie die Palme, wächſt gleich der Zeder 
(Pſalm 92); Der Apfelbaum: Wie ein Apfelbaum unter den Bäumen des Waldes, 
jo mein Geliebter unter den Söhnen, nad) feinem Schatten hatte ich Sehnſucht, 
ih ſaß daſelbſt und feine Frucht ſchmeckte ſüß meinem Gaumen. (Hobld. 2, 3; 
Perek⸗ſchira.) Hierher gehören ferner einige Gleichniffe von den Bäumen gegen 
die Prahlſucht und die ftolze Ueberhebung 68 Menſchen. „Dan ſprach einft 
zu den Frucht tragenden Bäumen: „Warum hört man das Raufchen eurer Aeſte 
und Blätter nicht in weiter Tyerne?" „Das ift zur Verbreitung unjeres Ruhmes 
nicht nöthig, denn unfere 1006 find es, die über uns ausfagen!” lautete die 
Antwort berjelben. Man wiederholte dieje ו‎ in entgegengejegter Richtung an 
die leeren, nicht Frucht tragenden Bäume: „Warum rauſchet ihr fo ſtark mit euren 
Aeſten? Warum dringt jo weit eure Stimme?” „Damit doch wenigſtens unſere 
Stimme gehört werde und wir fo die Aufmerkſamkeit der Menjchen auf 8 
ziehen,“ entgegneten fie weife.” Rab Huna, ein Talmudweifer, fügt diefem erflä- 
rend hinzu: „Die Frucht tragenden Bäume find von ihren Früchten belaftet, darum 
wird ihr Raufchen nicht weit gehört, dagegen find die nicht Frucht tragenden 

1 Midr.r.1. M. Abſchn. 41. Daſ. 4.97. Abichn. 3. und Tanchma Bauidbar ©. 175. er 
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Bäume von jeder Laſt frei, leicht beweglich, daher das Raufchen ihrer Aefte viel 
ſtärker.““ Am jchönften treffen wir diefe Lehre in folgendem fehr Lehrreichen Gleich— 
niffe. Als Gott, Heißt 68, für Haman den Galgen verfertigen laſſen wollte, 
ließ er alle Bäume der Schöpfung vor fich treten und rief ihnen zu: wer von 
euch wird fein Holz zum Galgen für diefen Böfewicht hergeben? Der Feigenbaum 
weigerte ſig undſprach: „Soll ich etwa mich dazu hingeben? Habe ich doch einen 
ſchöneren Beruf: Iſrael bringt von meiner Frucht die Erſtlinge in den Tempel, 
ic) diene ihm als Bild, dem es ähnlich iſt“ (Hoſea 9, 10(. 5 Dieſem ſchloß ſich 
der Weinſtock an mit der Rede: „Soll ich etwa mich hingeben, ich, der ich als Bild 
für Jfrael gebraucht werde (Pfalm- 80, 9)?" Ebenjo riefen der Granatapfelbaun, 
fi) beziehend auf Hohld. 6, 7, der Nußbaum auf Hohld. 11, 6; ber Baum 
Hadar, die Myrte, der Dlivenbaum, der Apfelbaum, die Dattelpalme, die Bad 
weide, die Zeder u. |. w., alle baten, nicht ihr Holz dadurch zu entweihen. Dar: 
auf trat der Dornbuſch hervor mit feinem lange gehegten Wunſche: „Herr der 
Welt! ſprach er, vor Dir ift fein Anjehen der Perjon, feine Beftechung, ich allein 
ftehe ohne Verdienft da, ich will mich bingeben, damit dieſer Frevler auf mid 
gehängt werde!" Sofort wurde diefes Holz zum Galgen bereitet, auf den Haman 
gehängt wurde."? Wie jedoch ſelbſt die niedrigfte Menfchenklaffe in dem Zufam- 
menwirfen mit der großen ganzen Menjchheit ihre Ergänzung und Vollendung findet, 
darüber noch folgendes Bild. „Von den vier Baumarten in dem Feſtſtrauß am 
Laubhüttenfefte heißt es, giebt 08 zwei: die Balme und der Baum Hadar, 
die Früchte tragen, aber auch zwei: die Myrte und die Bachweide, die feine 
Früchte tragen, und dennoch werden die Erften mit Letztern und die Lebtern mit 
den Erjtern zu einem Bunde vereinigt; das fei eine Lehre, wie alle Klafjen der 
Menfchen, die Niedrigen und Hohen, die Gerechten und Sünder in ber Gejammt- 
heit ihre Ergänzung und Verfühnung finden.“* VUI. Ihre Symbolif mit ihren 
Lehren für Israel befonders. Schon in der Bibel werden Bäume ver- 
jchiedener Gattung zur Bezeichnung der verjchiedenen Eigenschaften und Xerhält- 
niffe 3890618 gebraucht. So gilt der Weinjtod 018 Bild für Jfrael bei dem 
Auszuge aus Aegypten (Palm 80, 9; die Dattelpalme 018 Zeichen Jraels 
Erwählung (Hofea 9, 10); der immer grüne Dlivenbaum 018 Symbol der 
möglichen Berjüngung Israels (Jeremia 11, 15); die Bachweide als וזו‎ 
von Iſraels Wiedererhebung von feiner Erniedrigung (Jeſaia 44, 4) ₪ ] ₪ 
Die Anwendung der hier gebrauchten Bilder ift viel umfafjender in חא‎ 
talmudiſchen Schriften. Das Vorführen der Geftalten aus der Vergangen- 
* mit dem Hinblick auf die Gegenwart, welchem Berufe Jsrael zu leben 
habe, welcher Beſtimmung es entgegengehe, wie es ſich ſtets an Gott um 
Erlöfung und Hülfe zu wenden habe, wie das Studium der Thora, אל‎ 
Uebung der Gebote vom Unglüd retten u. j. w.; find die Lehren, die hier ein— 
eichärft werden. Die vier Baumgattungen, des Feſtſtraußes am Laubhütten- 
Bee werden als Bilder des Lebens und Wirkens der Ahnen aus jener Zeit der 
Vergangenheit vorgeführt. Die Frucht des [hönen Baumes ift das Bild 
Abrahams, den Gott mit einem fchönen Alter ſchmückte; die Balmzweige, das 
der Opferung Iſaals; die vielblätterige Myrte, wie Jakob gejegnet an 
Kindern war; die leichtwelfende Bachweide wie Jofeph vor feinen 
ftarb. Auf ähnliche Weife lautet die Symbolifirung derjelben Baumgattungen 
als Bilder für die Stammmütter. Die Frucht des Baumes Hadar jeftät) 
ift die Bezeichnung der mit einem würdevollen Alter gefrönten Stammmutter 


Daſelbſt. ? Beth-hamidrafch von 00101 1, 17. Die Eitati ich der Kürze 
wegen fort, gebe ee —— die ner ber Stelle * הל ושרי‎ und Tan- 
chuma zu: MON mit Hinzuziefung Menachoth 27 a. Siehe bafelbft. 
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Sara: die Palmzweige mit ihrer Frucht, die aus Holzitiel und jaftigem Fleiſch 
befteht, iſt die Bezeichnung der Stammmutter Rebekka, die einen Ejau und 
einen Jakob gebar; die vielblätterige Myrte, als Bild der finderreichen 
Lea ; die leicht dahinwelfende Bachweide deutet auf Rahel, die vor Lea, ihrer 
Schweſter dahinwelkte. Ebenſo werden diefe Baumgattungen 018 Bezeichnungen 
für das Wirken der Synhedrial-Mitglieder und der Gelehrten überhaupt, das wir 
ung durch dad Bringen des Feſtſtraußes 018 Mufter vorführen jollen, gebraucht. 
Auf gleiche Weile find die Bilder für die Gegenwart.‘ „Nur mit dem Oliven- 
baum unter Ausjchluß aller anderen Bäume, fpricht Jeremia, verglich Gott Israel 
(Seremia 11), warum diefes? Damit 68 uns auf folgende Lehren aufmerkſam 
made. Der Dlivenbaum ift 68, dejlen Früchte man einzeln ablöft, um fie 
auf verjchiedene Weile zu fchlagen und zu prefjen, 218 man von ihnen das Del 
erhält, alſo ergeht 66 Israel. Das Eril mit den vielen Leiden wurde über Israel 
verhängt, damit 68 Buße thue und zu Gott zurückkehre. Ebenſo ift das Del 8 
Frucht dieſes Baumes, das im Wafjer nie anflöfend fich vermengt und 
ftet3 oben jeinen Pla behält, eine Bezeichnung des Israeliten Berufs, ich nie 
mitden Heiden zu verjchmelzen, fondern fich ſtets über denfelben zu halten.“ Die Frucht 

Dfivenbaumes, heißt 68 ferner, ift zurErhaltung des Lichts beſtimmt, ein 
Bild des Berufes Israels: „Wie ich dir geleuchtet, mahnt die göttlihe Stimme, 
jo jollft auch du vor mir 16100001!" 1 Der Apfelbaum iſt das Bild Israels bei 
dem Empfange der Gejege am Sinai. „Wie der Apfelbaum, jo heißt 68 darauf, 
am heißen Sommertage wegen feines wenigen Schattens von den Menjchen ver- 
lafjen dafteht, aljo flohen alle Völfer der Welt den Berg Sinai und wollten ſich 
nicht unter defjen Schatten bergen, 018 Gott zur Geſetzgebung fich offenbarte, 
mit Ausnahme des Volkes Israel; wie der Apfelbaum erjt knospet und dann 
Blätter hervorbringt, aljo heißt e8 von Israel: „Sie glaubten und hörten‘ (2M.5), 
fie ſprachen auf die Frage, ob fie das Geſetz annehmen wollen, „Wir wollen thun 
und hören“ (2 M. 19); alſo erit der Glaube und dann die Folgſamkeit, erjt Die 

t und dann das Höven der Lehren ; wie der Apfelbaum erſt im Monat Sivan 
(Mai) jeine Früchte reift,” umd fünfzig Tage von der Zeit des Treibens jeiner 
Knospen 018 zur Vollveife feiner Frucht haben muß, aljo empfing Israel erjt im 
Monat Sivan die Gotteslehre, nachdem fünfzig Tage von dem Auszuge 8 
Aegypten verftrichen waren, 018 Zeichen feiner Vollreife.““ BZujammenhängend 
und überjichtlich haben wir dieje jämmtlichen Lehren in זי‎ Betrachtungen über die 
Beichaffenheit des Roſenſtocks und der auf demjelben fich findenden Rojen in Fol⸗ 
genden. „Die Roje auf ihrem Aeſtchen, die troß der fie umgebenden Dornen nicht? 
von ihrer Schönheit verliert, ift das Bild, wie Rebekka trog der gößendienerijchen 
Umgebung ihres Vaterhaufes, dennocd nicht? von ihrem Frevel ablernte. „Die 
Roje, wie fie ſchwer abzulöjen ift, ohne von den Dornen verwundet zu werben, 
alfo ſchwer war die Erlöfung Israel in Aegypten, ferner: „Wie zur Rettung 
der Roſe die Dornen an die Seite gejchafft werden müſſen, aljo wird die Erlö- 
jung 3890018 in der Zukunft feinzt „Wie die Roje auf ihrem Strauch unter den 
Dornen kenntlich Hervorfticht, alſo war Israel in Aegypten fenntlich, da fie dajelbit 
nicht Sprache, Namen, Kleidung und —— geändert,“ alſo auch am 
Berg Sinai, da es allein zum Empfang der Gotiteslehre ſich einfand®, ſo heute 
nod unter den SHeiden;” wohlthuend fticht da Jeder kenntlich hervor. 


!Rosch haschana 28, ? Die Zeit der völligen Obftreife im Orient. 3Midr. r.ziim Hohld. ©. 14. voce: 
כתפוה‎ — u. Sabbath S. 88 a., mojelbft es fälſchlich beißt: פריו קודם לעלון‎ — das gar feinen 
Sinngibt, wie hereits die Tofaphoth rügt Es iſt daher die Leſeart des Midraſch hier vorzuziehen, -- 
nämfih: קודם לעלין‎ 12%. +Midr. r. zum Hohld. 6. 14. 18. voce: כשושנה‎ — un 
Jallut dafeibft $. 585. 5Zalkut daſelbſt. ®Dafelbft und Midr. r. daſelbſt. ”Midr, r. dafelbft. 

23 


418 Holz und Gehölz. — Honja. 


So ift auch derjenige, der unter Vielen durd) irgend eine That ſich auszeichnet als z. B. 
welcher unter zehn Leuten, die einen Trauernden befuchen, die hierbei üblichen Benedei- 
ungen jprechen kann; ferner der, —— unter Vielen die ſich zur Hochzeit einfinden 
oder im Gebethauſe da ſitzen, zum Vortragen der Segensſprüche und der Gebete 
fähig ift, der Roje unter Dornen gleicht „Wie die 90060 heißt es ferner, 
troß der vielen Stiche der Dornen, denen fie zur Zeit der Stürme ausgeſetzt 
ift, da fie von denſelben hin und her getrieben wird, dennoch ihre Richtung nad) 
oben, gen Himmel behält, aljo ift e8 mit Israel, das troß der vielen Leiden ſtets 
das Herz Gott zuwendet, nad) den Worten: „Meine Augen find ſtets zu dem 
Ewigen, denn er zieht meine Füße aus dem Neb.‘ (Palm 9.( ;2 ferner: „Wie die Rofe 
zur Zeit der Sonnengluth ihre Blättchen matt finfen läßt, doch jobald fie von 
Thautropfen erquickt wird, auch ſchon neugefchaffen, verjüngt in ihrer Pracht jih 
wiedererhebt, aljo erjcheint Israel unter dem drückenden Joche des Erils, wie 4 
ſich verjüngt zur Zeit der Erlöfung, getränft von einem göttlichen Thau der 66 
nejung wieder erheben werde.““ Den Schlußftein diefer Betrachtungen bilden noch 
die Lehren, die ung auf die verjchiedenen Klaſſen und Stufen der Volksbildung 
aufmerkſam machen mit der richtigen Schlußbemerkung, daß alleMenjchenklafjen in der 
noch jo großen Verſchiedenheit ihrer Kräfte und Fähigkeiten durch 008 einige und 
friedliche Zufammenwirfen ihre Ergänzung und Bollendung finden. Die Dat- 
telpalme, ,תמר‎ in der Geftalt, wie fieihre Früchte in verjchiedener Art auf ſich trägt, 
ift das Bild der vielen und verjchiedenen Klafjen in 38906 aber auch wie ſie 
in allen ihren Theilen nichts an fich trägt, das micht zu irgend einem 
Gegenftande benußt und angewendet werben fünnte, wenn 65 noch fo Hein umd 
geringfügig jcheint, aljo ftehen in Israel alle Klaſſen mit der noch jo geringen 
Geiftesbildung nicht beftimmungslos und nicht ohne gute Werke da.* Auch die Sym- 
bolifirung der zum Feſtſtrauß am Laubhüttenfefte gebrauchten vier Baumarten 
enthält nach ihnen diefe Lehre: ‚Die Frucht 068 Baumes Hadar, wie diejelbe ange 
nehmen Geruch verbreitet und zum Genuſſe gut ſchmeckt, ift ₪8 Bild derjenigen 
Menſchenklaſſe in Israel, die Gelehrfamkeit mit guten Handlungen verbindet; die 
Dattelpalme in Bezug auf ihre — die zwar zum Eſſen ſchmackhaft iſt, aber 
keinen Geruch verbreitet, iſt die Geſtalt der ו‎ in Israel, die gute Handlungen 
üben ohne Gelehrſamkeit zu befiten; die Myrte, die einen Wohlgeruch verbreitet, 
aber nicht ſchmackhaft zum Eſſen ift, bezeichnet diejenigen in Israel, welche 66 
lehrſamkeit ohne gute Thaten Haben; die Bachweide endlich, die weder ſchmackhaft 
zum Genuſſe ift, noch einen angenehmen Geruch verbreitet, hat Aehnlichkeit mit 
derjenigen Volksſchichte in Israel, wo weder Gelehrjamkeit noch gute Handlungen 
angetroffen werden. Doch follen, fo ſchließt diefes Bild, auch die Letzten nicht 
zwed- und beftimmungslos gelebt haben; — bringet fie, jo mahnt das göttliche 
Wort, in den Bund der Gejammtheit, und die Einen werden durch die Anderen 
verföhnt. Thuet ihr diejes, Heißt 68 zuletzt, dann werde ich, Gott, gehoben, 
denn aljo heißt es: „Er bauet im Himmel feine Stufen‘‘ (Palm 104), aber dieſes 
nur, wenn auch der Nachjat dieſes Verſes erfüllt ift: „und fein Bund ift auf der 
Erde gegründet.” * 

Honja, richtiger Chonja, ,הוניה‎ auch Honi, ,חוני‎ griechiſch: Onias, voll- 
ftändig 5.כזוכיה;‎ Namen mehrerer Hohepriefter in der vormakfabäifchen Zeit. 
I. Onia® L, Sohn des SHohenpriefters Jaddua umd Water des Hohenpriefter? 
Simon des Gerechten, (j. d. U.) oder Simon I.” Er folgte feinem Water in das 
Hohepriefteramt, welches er vom Jahre 330 bis 309 v. verwaltete. Unter Jaddua 
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joll Alexander der Große nach der Eroberung von Tyrus die Stadt Jerufalem 
mit feinem Beſuche beehrt haben.“ Mehreres über diefen Bejuch Aleranders des 
Großen und jeiner Gunftbezeugung gegen die Juden ſiehe: „Jaddua“ und „Alerander 
der Große.“ II. Onias IL. Sohn des Hohenpriefters Simon I. oder Simon 
de3 Gerechten und Vater des Hohenpriefters Simon 11.5 Er verwaltete das Ho— 
bepriefteramt vom Jahre 232 bis 218 v. Bekannt von ihm ift jeine Verweige— 
rung des üblichen Tribut3 an den König Btolemäus IL, Emwergetes von Aegypten, 
die von den gefährlichjten Folgen für Judäa hätte fein können, wäre ein Neffe 
desjelben, Joſeph, nicht dazwiſchen getreten, und die 6500 im Namen feines 
Onkels, des Hohenpriefter® Onias Il. ausgeglichen? 111. Onias 111., Sohn und 
Nachfolger des Hohenpriefters Onias IL,* der das Hohepriejteramt vom Jahre 
198 bis 174 .ט‎ verfah. Er wird im Vergleich zu den nach ihm amtirenden 
ו‎ fromm und gejeßestreu bezeichnet,‘ der das Unglück hatte, in 
olge mehrerer gegen ihn bei dem Könige Antiochus vorgebrachten Verleumdungen 
feines Amtes entjeßt zu werden. Er gerieth in Zerwürfniß mit dem Tempel- 
hauptmann Simon, der aus Rache ſich zum Statthalter von Eoelefyrien und 
BAR UN, zu Apollonius, begab und ihm 008 Vorhandenfein großer 650800 im 

empel zu Jeruſalem verrieth, deren der König fich bedienen könne. Apollonius 
machte hiervon in Antiochien Anzeige, worauf Antiochus im 3. 177 feinen Mi— 
nifter Heliodor nach Jerufalem zur Hebung der Tempeljchäge abjandte. Aber 
diefer Tempelraub, dem fich der Hohepriefter mit aller Macht entgegenftellte, kam auf 
wunderbare Weife nicht zur Ausführung. Heliodor wird von einer unfichtbaren 
Hand gefchlagen, er fällt befinnungslos Hin, was jpäter der Verräther Simon 
für eine Beranftaltung von Seiten Onias erflärte. So wurde darauf Onias bei 
Antiochus verleumdet, worauf diefer perfünlich erſchien, um den Frieden Herzuftellen.® Er 
erreichte fein Ziel noch für diesmal. Dafür erging 68 ihm jchlimmer bei einer 
zweiten Verleumdung. Nach dem Tode diefes Königs kam Antiochus IV. an Die 
Regierung, unter welchem Jafon, der Bruder des Onias, ſich zum Könige nad) 
Antiochien begab und dieſem für die Ertheilung der Hohenpriejterwürde große 
Geldfummen und die Einführung griechiſchen Weſens unter die Juden שש‎ 
Iprah.? Er erlangte das Hohepriefteramt, und Onias follte in Antiochien 8 
Privatmann bleiben. Won hier mußte er fpäter zur Nettung feines Lebens, 8 
er gegen den fchändlichen Tempelraub des auf Jaſon gefolgten Hohenpriejtes Me- 
nelaos Proteſt eingelegt hatte, in das Aſyl von Daphne fich flüchten. Er wäre 
da gerettet gewejen, hätte er fich befjer vorgefehen. Menelaos ftachelte gegen ihn 
den Andronitos auf, der ihn aus feinem Verſteck hervorlockte und ihn tödtete. 
Diefe ſchändliche Ermordung de3 Onias erregte allgemeines Entjegen. Der König 
ließ den Mörder nach öffentlicher Beſchimpfung hinrichten.? Anders erzählt Jo— 
ſephus deſſen Lebensgefchichte. Nach ihm ſtarb Onias unter Antiochus Epiphanes 
in feinem Amte 018 Hoherpriefter. Ihm joll fein Bruder Jajon, weil fein Sohn 

nias noch unmündig gewejen, in die Hohepriefterwiürde gefolgt jein.? Mehreres 
ſiehe: Helleniſti ſche Hohepriefter, Iafon, Griechenthum und Hasmonäer. 

Huhn, ',תרנגול‎ oder Symy,tt 3!,גבר‎ feltener: *'.שכוי‎ Diefe der Haus- 
öfonomie jo jehr nützliche Geflügelart kommt in dem Schrifttfume der Bibel 
nicht vor; fie gehörte ſonach nicht zu den Zuchthausthieren der alten Hebräer.! 
Dagegen wird diejelbe mehr in den jüdiſchen nachbibliichen Büchern genannt; 


120]. 11. 8. 2-5. 2Sirach 50. 1. Joseph. Antt. 12. 4. 1-10. *Daf. 12. 0 
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die Hühnerzucht war daher bei den Juden in Paläftina während und nad dem 
zweiten jüdiſchen Staatsleben allgemein verbreitet. In denfelben kommen vor: 
a. von den Arten: 1, 008 männliche, ,תרגגול‎ der Hahn,! der durch jeinen 
Kamm auf jeinem Haupte? mit feinen vothen linienartigen ;Sleden,? die erjt nad) 
den erjten drei Tagesjtunden fenntlich hervortreten,t* bezeichnet wird. Das Ab— 
jchneiden des Kammes macht ihn traurig, jo daß er nicht mehr die Henne betritt.* 
Er lebt in Polygamie, man fieht ihn oft an der Spige einer ganzen Schaar von 
re die er eiferjüchtig bewacht und ſich nie von ihnen entfernt.‘ Er betritt 
16 nie plößlich, jondern jchmeichelt ihnen erjt.” Gegen andere Hähne ift er ge 
biffig und zänkisch,® er duldet feinen Eindringling.” Das Krähen des Hahnes 
am Morgen kündigt den na > an, io welches Zeichen bejonders von den 
Reifenden zum Antritt der Reife beachtet wurde." Dasjelbe gejchieht oft jo 
ftarf, daß, wenn der Hahn feinen Kopf in einem 6910[6 hat, dasjelbe dadurch zer- 
ſchellt wird.i? 2. Das weibliche, die Henne, 3',תרנגולת‎ oder *',נברית‎ iſt wegen 
ihres Eierreichthumes als Hauptgeflügel ſehr beliebt. Nicht uninterefjant find 
einige Notizen darüber. Die Henne legt ihre Eier gewöhnlich einen Tag um den 
andern, (Nidda 39 2.), oft im Mifthaufen, aber nie auf eine jchiefe Stätte, von 
wo das Ei leicht herabfallen und zerbrechen fünnte. (Sabbath 42. (.ק‎ Wan 
unterjcheidet die Eier durch einen Hahnentritt,15 von denen, die die Henne durch 
das Liegen ותו‎ warmen Sand!® erhält; jo wie die wirklich gelegten,!? von den 
in der gejchlachteten Henne gefundenen. Bon dieſen find nur die Eier durch 
den Sahnentritt brutfähig,'? die am Tage, zum Unterjchiede von den andern, die 
auch zur Nachtzeit gelegt werden. Bon der Bildung des 6106 hören wir, daß 
68 erjt im Stode 1] von wo 68 fid) ablöft, wenn 65 die Schale erhält.*! Die 
Bildung des Eies geichieht in 10 Tagen.? In dem Weiß des Eies befindet ſich 
der S men des Männchens, von wo die Bildung des Embryo gejchieht.?* Ein 
Blutstropfen im Dotter verdirbt das ganze Ei, dagegen der im Weiß nur dieſes.“ 
Die Eierjchale ift jo ſtark, daß das Ei, auf die Spitze gejtellt, zuweilen unter den 
Fuß einer Bettlade gefteclt werden fann.”° Die Bruteier werden in der legten 
Zeit oft von der Henne verlajjen, ſie muß gewaltfam wieder auf fie gebradit 
werden, doch fünnen fie auch durch eine andere Henne ausgebrütet werden.?* Die 
Brutzeit dauert 21 Tage.” Für die Gludhenne ift ein bejonderer Name, fie 
heißt: sagtha *זגתא‎ oder pachja. "'יפחיא‎ Das noch im Ei ſich befindende 
Küchlein hat den Namen rezuza, N3727,0 dagegen das ausgefrochene ephroach 
'.אפרות‎ Ueber das Verhältnig der Henne zu ihren Küchlein bringen wir die 
interejjante Midrafchitelle: „Die Mutter birgt die Küchlein unter ihren Fittigen, 
jo lange fie jung find, fie erwärmt fie alsdann und ſammelt für fie Speije, aber 
jo fie erwachjen find und noch von ihr nicht weichen, pict fie diefelben am Kopfe, 
018 wenn fie ihnen zuriefe: So jcharre jelbjt auf deinem Miſthaufen!“!? Sonit 
werden weiße, jchwarze und rothe Hühner genannt,?? von denen die weißen be 
ſonders bei heidnifchen Opfern jehr beliebt waren.” Diefelben ernähren fich von 
Inſekten und Würmern, die fie lebendig verfchlingen,?® und mac) denen fie im 
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7 a. Bergl. Haschi dafelbft. ?Dafelbfi. Sabbath 110 3. 5 Berachoth 29 a. "Erubin 100 ?- 
8 Pesachim 113 3. *Jebamoth 84. 3, was befonders von den Hähnen des Haufes Baia erzählt 
wird, 190780006 60 ₪. Vergl. Mtth. 26. 34. '!Joma 21 a. !:Kidduschin 24 3. 13 Beza 2. 
4Babbath 67 3. 5208 7 a. בועי דדכרא‎ 16 Da. דספנא מארעא‎ 2 
oder Chulin 64 2 דשהוטא .]פיי .ביעי דפחיא .86870" .ביעי מזרות‎ 92. 
is Daſelbſt. 9628 7 a. 21Themura 31. a. ?Bechoroth ₪. a. 2Cholin 64 3. 07 
25 Beza 3 8. ”Pesachim 55 3. ?"Bechoroth 8. a. *’Daf. ®Beza 7. a. %Bechoroth 8 ?}. 
313628 4a. % Midr. r.3 M. 6. 189 d. 750008 Sara 14. 3. 6. 198 d Bergl. Mith. 23 
4 =. Bild, wie die Henne ihre Küchlein fammelt. *Daſ. 13 3. Orach chajim 605. #Keh- 
im 8, 5. 


Huhn. — Hyrlan I. 41 


Mifthaufen fcharren.! Doc frefien fie auch die Wide gern.” Fette Hühner 
erhielt man, wenn man fie zwijchen Weinfeltern aufhalten und von den Wein- 
traubenjchalen fich nähren 11608.5 Den Schnabel wegen fie, wenn fie getrunfen 
haben.* Die Federn verlieren fie dur) das Maufern. Zur Beförderung des 
Nahwuchjes verjuchte man ein ſolch federlofes Huhn in ein ledernes Schurzfell 
einzubüllen und dasfelbe jo eingehüllt auf eine warme Stelle am Ofen zulegen; 
0% gelang vollftändig, die Federfülle wurde noch jtärfer als früher.” ‘Für die 
Nachtruhe juchen fie eine erhöhte Stelle vor der Dämmerung, gewöhnlich auf 
Balken auf. Wichtig ift die Notiz, daß beim Halten der Flügelu in die Höhe 
das Huhn nicht weiter fortfchreiten kann; es zieht diefelben von ſelbſt in die 
Höhe.” Eine andere merkwürdige Angabe it, daß Hühner zum Drejchen gebraucht 
wurden. ® Hühnerfleifch wird Patienten, befonders denen, die fich zur Ader ließen, 
empfohlen.®° In ein lebendig zerrifienes Huhn ſteckte man das von einer Schlange 
gebifjene Glied, um 68 von dem Schlangengift zu befreien, 9 Der Hühnerfoth 
fann für Vieh und Geflügel, wenn fie ihn freſſen, gefährlich werden. Wegen 
ihrer Gewohnheit in Mifthaufen zu fcharren und Gegenjtände hervorzufcharren, 
verbot ein rabbinisches Gejeß ihre Zucht in Jeruſalem, aus Befürchtung, fie 
fönnten vergrabene verunreinigende Gegenftände bloßlegen.'* Dieje Notiz + 
jedoch nicht aus, daß man Hühner vorübergehend zum Schlachten hielt.” Zum 
Schluffe bringen wir noch das jchöne 6910/0016 von dem Hahn 018 Verkünder 
des Tagesanbruche. Die Fledermaus, die befanntlich nur des Nachts herumfliegt 
und beim Unbruch 68ל‎ Tages fich verfriecht, ftieß mit dem Hahn, dem Verfünder 
des Tages, zuſammen; beide harrten dem Tageslichte entgegen, der Eine, um es 
zu fliehen, der Undere, um 68 laut den Erdbewohnern zu verfünden. Da jprad) 
der Hahn zur Fledermaus: „Ich jehe jehnfuchtsvoll dem Lichte entgegen, denn 
das Licht iſt mein Reich, aber du, wozu dein Warten auf das Licht, dasjelbe ge— 
hört ja nicht dir, iſt nicht dein 36610 11+ Mehreres fiehe: Vögel. 
Hyrfan 1. oder Johann Hyrfan, *יוחנן הרקנוס‎ 00: Johann der 
lt ,יוחנן כהן גדול‎ jonft auch in abgefürzter Form: 30 10%, ".ינָאי‎ 
weiter Sohn des Hohenpriefters und Volksfürſten Simon Maftabäer, der weifefte 
und tapferjte feiner Söhne, der fich ſchon in den Kriegen unter jeinem Water 
rühmlichjt Hervorgethan, jo daß diejer ihn zum Feldherrn ernannte und ihm Ga— 
zara 018 Wohnſitz anmwies. Er war auch volljtändig deſſen würdig und hat ſich 
des in ihn gejekten Vertrauens ruhmvoll entledigt. Gelegenheit dazu war bald 
da. Den Krieg gegen den fyrifchen Feldherrn G’endebäus bei Jamnia im Jahre 
137 v. überließ ihm der fchon alt gewordene Simon, er führte ihn in Gemein- 
Ihaft mit feihem Bruder Judas recht glücdlich und fiegreich zu Ende.!® In der 
Größe feiner Umficht und Weisheit jehen wir ihn in der bald darauf folgenden 
Zeit, wo der Fortbejtand des hasmonätjchen Haufes und feiner Errungenschaften 
emer der größten Gefahren ausgefeßt war. Der Schwiegerjohn. Simons, des Ho- 
henpriefters, Ptolemäus, Sohn Habubs, der Statthalter in Jericho, fahte den 
frevleriſchen Entichluß, fich nach der Ermordung aller Glieder des hasmonäifchen 
Haufes der Herrichaft in Judäa zu bemächtigen. Bei einem Gaftmahl in der 
Feſtung Dok, (Dagon) bei Jericho, an dem der Hohepriefter Simon mit feinen 
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zwei Söhnen Judas und Mattathias theilnahmen, führte er jeinen Mordanjchlag 
aus. Er tödtete Simon mit feinen zwei Söhnen. Bald darauf jandte er Männer 
nach Ierufalem, die Stadt und den Tempelberg in Beſitz zu nehmen; auch Boten 
nad) Antiochien zu Antiochus Sidetes, um ihn mit Hülfstruppen zur Vollziehung 
feines Vorhabens zu verjehen. Andere gedungene Mörder eilten nad) Gazara, 
auch den Johann Hyrkan zu tödten. Aber diejer hatte jchon Nachricht von diejer 
ſchrecklichen That und jah fi) vor. Er eilte nach Jerufalem, wo ihn das zufam- 
mengejtrömte Volk mit feinen Großen zum Nachfolger Simons erwählt Haben. 
Ptolemäus bemächtigte fich jedoch der Mutter Hyrkans, mit der er fich in der 
Feſtung einſchloß. Hyrkan rüdte mit einem Kriegsheer gegen ihn heran und be> 
lagerte die Feſtung, aber er vermochte nichts Entjcheidendes gegen ihn auszuführen. 
Bei jedem Sturme, den Hyrlan unternahm, ließ Ptolemäus dejjen Mutter auf 
der Mauer graufam martern, jo daß Hyrkan, bewegt von Mitleid, die Belage- 
rung aufgab. Ptolemäus tödtete endlich die Mutter und entfloh im 3. 134 v. 
nach 91000010 Amon, Philadelphia, zum König Kotylos.! So war die dem has: 
monäifchen Fürftenhaufe drohende Gefahr glücklich befeitigt, eine Gefahr, die 
zweifellos nicht ohne Mitwirken und Einverftändniß des fyrifchen Königs Anti- 
ochus Sidetes vorbereitet und um 100 Jahre fpäter von Herodes 1. unter Schuß 
und Mithilfe der Römer wirklich ausgeführt wurde. Doc war der Anfchlag 
faum zur Hälfte vernichtet, der von Ptolemäus berbeigerufene Antiohus Sidetes 
fam mit feinem Kriegsheer, um ſich des Landes zu bemächtigen. Er rüdte gegen 
Derufalem vor, wo 0 Hyrkan eingefchlofjfeu Hatte, und 061000716 66. Den ganzen 
Sommer über 309 ſich die Belagerung hin, ſolch tapfere Gegenwehr leifteten die 
makkabäiſchen Heere, andererfeit3 wurde auch die ſyriſche Mannfchaft von Hunger 
und Durjt ſtark Heimgefucht, jo daß man beiderfeits zu einem Waffenftillitand 
geneigt war, der abgejchloffen wurde und bald auch den Frieden den erjchöpften 
Kriegern brachte. Die Bedingungen desjelben waren für Hyrfan nicht allzu ehren- 
voll, aber in Betracht der dem jüdifchen Reiche drohenden Gefahr, Antiochus 
jollte, nach dem 910106 feiner Umgebung, wiederholt den Antiohus Epiphanes 
jpielen, jehr annehmbar. Die Juden lieferten ihre Waffen aus, zahlten für Joppe 
und die vorher eroberten fyrijchen Städte in Paläftina Tribut, ftellten Geißeln 
und legten 500 Talente (im 3. 123.) Das Gold ſoll Hyrkan aus den Gräbern 
Davids, die er öffnen ließ, geholt haben. Er ſelbſt ſchloß fich, um jeder Anklage 
und jernern Verleumdungen zuvor zu fommen, immer enger an den König an. 
Er begleitete ihn auf feinem Kriegsplaß gegen die Parther (129 v.). Antiochus 
Sidetes verlor in diefem Kriege fein Leben, und die nach feinem Tode in Syrien 
ausgebrochenen Kronftreitigfeiten eröffneten dem Hyrkan freies 610 zur Wieder- 
eroberung der ihm entriffenen Ländereien. Antiochus IL, Grypus, wurde von 
Aegypten in feinen Anfprüchen auf den fyrifchen Thron unterftügt, aber gegen 
ihn operirte fein Halbbruder Antiochus VIII. Eycenus. Hyrkan benußte אש‎ 
Zwilchenzeit zur Erweiterung und Befeftigung 309808. Drei Erbfeinde hatte 
Judäa: die ſyriſche Herrichaft in Paläftina, das angrenzende Idumäa, 008 fi 
tief in Judäa ausgedehnt hatte, und Samaria, dag in der Mitte zwiſchen Judäa 
und Galiläa jtörend auf die Verbindung diefer beiden Landfchaften wirkte. Gegen 
dieje drei rüftete fi) nun Hyrkan und fuchte, was möglid) war, zu erreichen. 
sm Dften, in der Fordangegend, lag die fyrifche Stadt Medaba, die von dem 
arabischen Stamm Ben Amri, bekannt durch feinen graufamen Ueberfall des Has- 
monders Johann auf feiner Reife zu den Nebathäern, bewohnt war. Hyrkan er» 
oberte Medaba nad) einer jechmonatlichen Belagerung. Am füdlichen Ende bes 
Tiberiasjeed lag die Stadt Semaja (Kefar Zemach), die für Judäa von großer 
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Wichtigkeit war, auch fie hat Hyrkan erobert. Darauf folgte fein Kriegszug gegen 
Idumäa. Er eroberte die Städte des füdlichen Judäa: 208 alte Hebron, Adora 
und Marifja, deren fich die Idumäer bemächtigt hatten, und die fie befegt hielten. 
Die Feitungen wurden gejchleift und deren idumätfchen Bewohnern die freie Wahl zu 
lafjen, entweder auszuwandern, oder in das Judenthum duch Beſchneidung ein- 
zutreten. Sie wählten 20810008 und blieben. Es war das erjtemal, den Uebertritt 
in das Judenthum auf ſolche Weile zu erzwingen. Das fpätere halachiſche Geſetz 
hat ftrenge Bejtimmungen aufgeftellt, um folchen erzwungenen Webertritten zum 
Judenthume vorzubeugen, die wir 018 einen Proteft gegen diefe Handlungsweije 
Hyrkans anſehen möchten. Diejer glücklich beendete Krieg hatte bald den dritten 
zur Folge. Die Bewohner der eroberten Stadt Merifja hatten mehrere Krän- 
kungen von Seiten der Bewohner 6501101108 zu erdulden und riefen den Beiftand 
Hyrkans an. 628 erfolgte der dritte Kriegszug nad) Samaria. Die Stadt Sichem 
wurde erjt erobert und der Tempel auf dem Berg Garizim zerftört.! Samaria 
mit Judäa jollten von da ab nur einen Tempel, den zu Jerufalem, haben; eine 
Vereinigung, die von den Samaritanern bei der Wiederbegründung des jüdiſchen 
Staates gewünscht, aber von Ejra entjchieden zurückgewieſen wurde. Jetzt jollte 
Zwang und Gewalt das Verſäumte nachholen; 68 war zu jpät; die Samaritaner 
juchten nie den Tempel zu Ierufalem auf und begnügten fich lieber mit einem 
Altar zur Darbringung ihrer Opfer. Größere Schwierigkeiten machte Hyrkan die 
Eroberung Samariad. Die Bewohner Samarias riefen den König Antiochus 
Eyeicenos von Syrien und den aegyptiichen König Luturos herbei. Hyrkan über- 
ließ feinen beiden Söhnen Judas Ariftobul und Antigonus die Fortjegung feines 
Kampfes, den fie glücklich beendeten. Auch die zwei von Antiochus zurücgelafjenen 
Feldherrn Kallimandros und Epikrates fonnten gegen die Hyrkanſöhne nichts 
ausrichten. Nach deren Beſiegung fielen ihnen Die Städte Bethjean und Umge— 
bung nebft den andern Städten in der Ebene Jiſreel bis zum Karmelgebirge zu, 
deren heidnifche Bewohner vertrieben wurden? Samaria wurde erobert und ganz 
zerftört, auf deren Stätte Hyrlan Wafjerfanäle ziehen lief. Somit waren Die 
Schranken, die hemmend auf die Entwidlung Judäas wirkten, gefallen; die Selbft- 
fändigkeit des jüdischen Staates wurde gefichert, der zur Höhe eines der Nachbar- 
Staaten emporgeftiegen war. Hyrkan brachte das hasmonäiſche Werf zu einem 
ruhmvollen Abjchluß. Er forgte nun für die —— desſelben. Er erneuerte 
die Freundſchaft mit Rom, das ihm durch ein Bündniß ſeine Eroberungen ge— 
währleiftete.3 Ein goldener Schild von 100 Minen bewirkte beim Senat in Rom, 
dag Antiochus Grypus, die von Hyrkan früher eroberten Städte, namentlic) Ga- 
zara und Joppa mit dem Hafen, räumte und fich feinen weitern Einfall in Judäa 
erlaubte. So konnte wieder von Joppe aus der Ueberfluß - von Paläſtinas Lan- 
desproduften 018 3. B. Weizen von den Feldern der Gebirge Ephraims, Del von 
Galiläa, Balfam von Jericho u. a. m. ausgeführt werden, was für die Hebung 
des Volkswohlſtandes von ungeheurer Wichtigkeit war. Soweit die ſegensreiche 
Thätigkeit Hyrkans nach Außen, wir gelangen nun zur Schilderung derjelben 
innerhalb des Staates. In Bezug auf die Zehntablieferung herrichte in 76 
068 Krieges die größte Verwirrung. Man Hagte über die Vernachläſſigung der— 
jelben von Seiten der Landbewohner, auf der andern Seite führte die gewaltjame 
Erprefiung der Zehnten durch zwei Priejter, die Söhne Paris, zu mißbilligenden 
Aeußerungen.“ Hyrkan ließ fich darüber durch Männer, die deßhalb das Land be- 
reiften, Bericht abftatten; er erfuhr, daß fie nur die erfte Hebe ablieferten, | 
die erften und zweiten Zehnten nicht abgaben.d Seine Beitimmung darauf war: 
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„Der Landwirth ift nur zur Ablieferung der erjten Priefterhebe verpflichtet, dafür 
foll das von ihm gekaufte Getreide 018 Demai (zweifelhaft verzehnt) noch zehnt: 
pflichtig betrachtet werben, von dem der Käufer die gejeglichen Levitenzehnten 06 
zugeben habe.“ Dieſe Anordnung führte zu einer andern, der Abjchaffung des 
Zehntdankbekenntnifjes, )5 M. 26. 3—12.), weil dasfelbe nicht mehr in Wahr— 
heit gefprochen werden Fonnte.? Um auf beiden Seiten fernern Bernachläffigungen 
vorzubeugen, ſetzte Hyrkan zu Meberwachung der richtigen Ablieferung der Hebe 
vom Landvolke Aufjeher ein? und veranlaßte wegen der Zehntabgabe von Seiten 
der Käufer die Bildung des Chaberbundes, deſſen Mitglieder fich zur Ablieferung 
der Zehnten verpflichteten. Eine dritte Verordnung verbot das Hämmern d. h. 
die geräufchvolle Arbeit an den Halbfejttagen (j. Pejah- und Laubhüttenfeft) in 
Jeruſalem. 5Die vierte fchaffte die Abjingung des Pſalms 44: „Wache auf, 
o Herr! warum jchläfft du!“ beim QTempelgottesdienfte am Morgen ab, die jeit 
den Tagen der ſyriſchen Religionsverfolgung üblich war. Die fünfte שאו‎ 
fagte den Brieftern den Brauch, das Opferthier zwijchen den Hörnern blutig zu 
rigen, um 68 fchnell zu Boden zu ftürzen. Man hat dafür eine Vorrichtung ein- 
geführt, wo das Opferthier mittelft Riegel in der Erde leicht und ſchnell zu Boden 
geworfen wurde.” Eine weitere Anordnung betraf die Nennung des zeitigen Ho 
henpriefter3 in der Aera bei Urkunden mit dem Attribut „des höchiten Gottes, 
כהן גדול לאל עליון :018 ,לאל עלין‎ pm „Sohann, Hoherpriefter des höchften 

ottes,"* Ferner führte die durch Eroberung der ſyriſchen und jamaritanischen 
Städte entftandene Erweiterung des jüdiſchen Staates zu mehrern neuen Beſtim— 
mungen. So wurde Bethjean und Samega, Kefar Zemach, mit ihren Landge 
bieten zehntpflichtig; ferner betrachtete man in Bezug auf die Hinzugefommenen 
igrifchen Städte die Beftimmung 068 Jofe ben Joeſer: „der Boden der Heiden 
länder ift unrein,” 018 aufgehoben u. a. m. Daß nicht Alle mit diefen Nene 
rungen einverftanden waren und man gegen viele derjelben Proteft erhob, erjehen wir 
aus den verjchiedenen Berichten über die Aufhebung oder Modification obiger 
Beitimmungen. Sp lefen wir in einer Boraitha von dem Proteft der Gelehrten 
gegen die oben gebrachte neue Formel der Aera in den Urkunden: „Des höchſten 
Gottes‘ El eljon: „Solche Urkunden, mit dem Gottesnamen darin, künnten ja, 
wenn fie werthlo8 geworden, auf den Dung geworfen werden, und eine Entheili- 
gung des Gottesnamens wäre unausbleiblich!“ worauf die Aufhebung dieſer Ber- 
ordnung erfolgt war. Man hielt die Durchführung dieſes Beſchluſſes jo be 
deutfam, daß der Tag der Aufhebung diefer Hyrfanifchen Anordnung, 6 
war der 3. Tifchri (3. October), jährtic 018 ein Gedenkhalbfeſt gefeiert 
wurde.1! Gegen 908 Verfahren Hyrlans mit der Aufnahme der של4‎ 
mäer in’3 Judenthum, Deren Webertritt erzwungen und erheuchelt war, mas 
fi) (fon in Betracht der graufamen Ufurpatton des Idumäers Herodes 1.) 
018 von unheilvollen Folgen für's Judentum herausftellte, wurden mehrere den 
Uebertritt in's Judenthum erfchwerenden Beitimmungen feſtgeſetzt, die ausdrücklich 
die Ueberzeugung und die reine 01606 zum Judenthume mit Ausfchluß jeder etwa⸗ 
igen andern Abjicht 8 וט‎ des Uebertrittes ausgefprochen haben wollen." 
Auch die Gleichhaltung der eroberten fyrifchen Städte mit denen von Judäa er- 
fuhr die Beſchränkung, daf nur die Ortfchaften, zu denen man von Judä ausdurd 
die von Juden bewohnten Orten gelangen könne, gleich denen von Paläftina für 
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.למחר זה פורע חובו ונמצא שטר מוטל באשפה‎ "4 11 Megillath Taanith 7. 
12Siehe Abth. I, Artikel: „Proſelyten.“ Vergl. Tractat Gerim und Jebamoth 24 .ק‎ 
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rein gelten jollen.! Ebenjo wurde im 2. Jahrhundert n. von dem Patriarchen 
N. Juda 1. die Zehntpflicht der von Hyrkan eroberten Städte Bethichean und Sa- 
meja (Kefar Zemach) aufgehoben? Ueberblicken wir die hier aufgezählten Anord— 
mingen Hyrkans, jo werden wir in einigen derjelben 018 3. B. in der Abfchaffung 
des Pſalmes 44 „Wache auf, o Herr! warum jchläfft du?“ beim Tempelgottesdienſt 
und der Vorlefung des Abjchnittes von dem Hehntbefenntniß, feine Abneigung 
gegen jede Ueberfrömmelei, gegen den im Phariſäismus? hervortretenden Chaffidäis- 
mus, der ihn jpäter 018 zum Abfall von den PVharifüern und zum Webertritt zu 
den Sadducäern tried. Die Beranlafjung zu dieſem jo fehr bedeutenden Schritt 
wird im Talmud auf mehreren Stellen in Folgendem erzählt. Bei einem Gaft- 
mahle nach feiner Rückkehr von den fiegreichen Eroberungen, zu dem auch die Ge- 
lehrten, pharif. Häupter, geladen waren, erjchien er auf den 91010 eines Elafar 
Sohn Poera mit dem goldenen Stirnblech, dem Abzeichen der Hohenpriefterwirde, 
um die Gejinnungstrene der Phariſäer, die bei ihm verleumdet wurden, zu er— 
proben. Unter diejen machte ]10( in der That einer, Namen? Juda Sohn Ge- 
didim (vielleicht Nedidim, Einſamen, Benennung einer Klaſſe der Chaſſidäer, wol 
der Eſſäer) (j. d. A.), auf und redete Hyrkan an: „Begnüge dich mit dem König— 
thume, die Krone des Prieſterthums überlafje dem rechtmäßigen Nachkommen 
Aarons!“ Einem Gerüchte zufolge, jegt der Berichterftatter Hinzu, ſoll Hyrkans 
Mutter zu den von den Syrern gemachten Gefangenen gehört haben? Hyrkan 
befahl jofort die Unterfuchung des Vorgebrachten, und 018 die Sache unerwiejen fich 
herausftellte, und da8 Synedrion doc) feine andere Strafe 018 die Geißelftrafe 
über Juda Sohn Gedidim verhängt Hatte, trennte er fich von den Pharifäern und 
wurde ein Anhänger der Sadducäer.“ Mit diefer plöglichen Wendung brachte er 
den Sabducäismug zur vollen Herrichait. Die ל‎ wurden in ‘Folge der 
num gegen fie erhobenen Berfolgungen,* aus Jeruſalem nach verjchiedenen Ge— 
genden verdrängt und das Synedrion zählte meift nur Sadducäer zu feinen Mit- 
gliedern. Es waren dies die letzten Jahre feiner Regierung, wo er von ſolch' inneren 
Unruhen zu leiden hatte. Er ftarb im 60. Jahre nad) 3Ojähriger Regierung im 
3. 106 v. und hinterließ fünf Söhne; Yriftobul, Antigonus, Abjalon, Hyrkan 
und einen, dem Namen nad) unbekannten, von denen der ältefte Ariftobul, jüdiſch 
Zuda, Hohepriefter fein jollte. Dagegen beftimmte er feine Wittwe zur Weiter: 
führung der Regierung. Das jüdiiche Schriftthum hat ihm in der Würdigung 
jeiner Verdienste ein ehrendes Denkmal gejett. Joſephus, jagt, Hyrkan vereinigte 
in fich die drei Würden: „Das Königthum, 008 Hohepriefterthum, und das Pro— 
phetenthum.“” Seine errungenen Siege wurden 018 Feſte und Erinnerungstage 
verzeichnet und gefeiert. So waren der 15. u. 16. Sivan Gedenktage der Eroberung 
von Bethjean und der Ebene Jisreel; der 25. Marchefchvan (November) ein Ge- 
denktag der Eroberung Samarias; der 16. Adar und der 7. Ijar Gedenktage 8 
Wiederaufbaues und der Weihe der Mauern Jerujalems; der 3. Tiſchri Gedenk— 
tag der Einftellung 068 Gebrauchs des Gottesnamens El eljon in den Urkunden. 
Der Sieg jeiner beiden Söhne Ariftobul und Antigonus in dem Krieg zur Er- 


Chaloth 18. men .אם יכול לכנוס בהם בטהרה ו‎ Vergleiche hierzu bie 
früßere Beftimmung : .הקונה שדה בסוריא כקונה פרודהי ירושלים‎ Gittin 8, To- 
sephta Khelim Ai, 1. 2Cholin 8 3. Jeruschalmi demai Abſch. 8. 565. d. A. über die Be- 
ftandiheife des Pharifäismus. Bergleiche die Heinen Midraſchim zu Chanuka in Jellineks Beth- 
hamidrasch 1. &, 133 und 137, wo von der Entehrung einer Hasmonäerin durch ſyriſche Feld— 
herren erzählt wird. 5Kidduschin 66 8. Bergl. Joseph. Antt 13. 10. 5—6., mo fid mit ge: 
ringen Beränderungen diejelbe Erzählung findet. ® Kidduschin 66 a. berichtet von vorgenommenen 
Ginrihtungen der pharifäiichen Weifen. *Ob Hyrlan den Königstitel führte, wollen viele in Ab- 
rede ftellen. (Vergl. Strabo Geogr. 16 ?. Joseph. Antt. 13. 2. 1) Dagegen gibt 5 
Mallabäerbuch an, daß Hyrkan 1. den Königstitel angenommen har. Wehuli nennt der Talmud 
Kidduſchin 66 u. unferen Hyrlan König Janai. 
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oberung Samariad wurde durch den Ausspruch verewigt: „Hyrkan hörte ein 
Bathkol, Prophetenftimme, aus dem Allerheiligjten dringen: „Die jungen Bringen 
haben gefiegt in dem Kaupfe gegen die Feldherren Antiochiens!“t Bon feinem 
Uebertritt zu den Sadducäern in den letzten Jahren feine Lebens hie es: 
„Traue dir nicht zu 018 an den Tag deines Todes, denn Johann Hyrkan war Ho- 
herpriefter und wurde zu 80 Jahren ein Sadducäer.““ Mehreres fiehe: 8% 
monäer. 

Hyrlan 11. .הרקנוס‎ Aelterer Sohn des Königs Alerander Jonäus, nad) 
maliger König und Hoherpriefter, ein jchwacher jchlaffer Mann, unähnlich feiner 
hasmonätjchen Ahnen. Nach dem Tode jeiner Mutter Alerandra wurde Hyrkan 
018 der ältere zum Könige ausgerufen. Aber fein Bruder Ariftobul proteftirte 
dagegen und ergriff die Waffen. Bei Jericho fam 68 zur Schlacht. Der ältere 
Hyrkan wurde befiegt und trat die Königswürde an Ariftobul 00. Er war ent- 
ichlofien, ruhig 018 Privatmann in Jerufalem zu leben. Doc jo jhwah und 
unfelbftändig er jonjt gewejen, war er auch in dieſem feinem Entſchluſſe. Anti- 
pater, Statthalter von Jdumäa, wußte den Hyrkan umzuftimmen und ihn zur Flucht 
zu Aretas, dem König von Arabien, zu bewegen. Diejer wurde durch reiche Ber: 
fprechungen für die Sache Hyrkans gewonnen. Sofort bradh er in Judäa ein, 
befiegte Ariftobul und belagerte Jeruſalem. Da wandten fich beide Brüder an 
Scaurus, den röm. Feldherrn in Damazfus. Derjelbe entjchied für Ariftobul 
und Aretas mußte abziehen. Aber der Streit war nur vorläufig gelegt; von 
neuem erwachte er, 018 noch in demjelben Jahre Pompejus nad; Damaskus kam. 
Aufs neue wurdeihm der Streit der beiden Brüder zur Entjcheidung vorgelegt. Pom- 
pejus fchlichtete nicht bald, jondern ließ eine Unterſuchung einleiten, Ariftobul 
ihien Pompejus anfangs durch das Gejchent eines goldenen Weinftodes im Werthe 
von 800 Talenten gewonnen zu fein, doch er wurde 4 "יאר‎ er neigte fich 
dem Hyrkan zu und z0g gegen Ierufalem, wo Ariftobul fich eingeſchloſſen Hatte. 
Die Stadt wurde im Jahre 63 mit Sturm genommen. Hyrkan wurde Ethnarch 
und Hoherpriefter, aber Rom tributpflichtig., Das Land verlor feine Ausdeh— 
nungen und feine beveutendften Feitungen. Ariftobul wurde mit feiner Frau und 
jeinen zwei Söhnen Alerander und Antigonus und den zwei Töchtern nad) Rom 
gebracht. Doc bald entkam Alexander und nad) ihm fein Vater Ariftobul, beide 
ergriffen die Waffen, aber wurden befiegt und zurüdgebradt. Erft im J. 49 
wurde Ariftobul, als Cäſar ihn mit zwei Legionen nad) Syrien fchidte, vergiftet. 
In Antiochien wurde Alerander durch Scipio auf Befehl 068 Pompejus getötet. 
Der ſchwache Hyrkañ wurde auf die Hohepriefterwürde bejchränft, der eigentliche 
Negent war Antipater, der ſich geichidt in die Gunft Cäfars zu ſetzen verjtand. 
Im 3. 43 wurde Antipater vergiftet und Antigonus der Sohn Ariftobuls trat 
018 Prätendent auf. Es gelang ihm mit Hülfe der Parther ſich des Thrones 
zu bemächtigen. Ariftobul verftümmelte den Hyrfan um ihn des Hohenpriefter- 
amtes für immer unwürdig zu machen; er fchnitt ihm die Ohren ab. Erft nadh 
3 Jahren, im 3. 37., ₪18 Herodes von dem ihm zu Nom ertheilten Königthume 
Judäa Beſitz genommen, kehrte Hyrfan nach Jerufalem zurüd. Als 8Ojähriger 
Greis ließ ihn Herodes im ₪. 30. Hinrichten, angeblich, weil er von Alerandra 
zu einer Entweichung nad) Petra überredet wurde.® m 3. 29. fiel das Haupt 
jeiner Tochter Mariamne und dann das der Alexandra. Mehreres fiehe: „Has— 
monäer” und „Herodes.“ 


2Berachoth 28. Ju‏ .נצחו טליא דאגחא קרבא באנטוכיא Jeruschalmi Sota‏ ו 
diefem Sprudye wird von dem Hohenprieftertfum des Johann Hyrkan und des Mlerander‏ 
geiprochen, wo annähernd 80 Fahre herauskommt; eine Bereinigung, gegen die mit Recht von‏ 
proteftirt wird. Janai war ein Anderer und Hyrfan war ein Anderer. ?Joseph. Antt 15.6 1.‏ 
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308906, 732°. Als Ergänzung des Artifels „Jabne“ in Abtheilung I. 
tragen wir hier einige Notizen nad. Jabne Hatte eine jtarfe jüdische Bevölterung.! 
Die Stadt war zur Zeit des Krieges und nach demjelben wegen ihrer großen 
Kornvorräthe berühmt.? „Wohin gehet ihr Weizen kaufen ? Nach den Vorräthen 
Jabnes“ hieß 66 allgemein? Dieſe Stadt erbat fich der Geſetzeslehrer R. Jo— 
hanan ben Safai von dem Jerufalem belagernden Feldherrn Veipafian zum Sig 
de Synedrion und zur fernern Entfaltung jeiner Lehrthätigfeit.* So wurde Jabne 
ein zweites Jerufalem, ein neuer Mittelpunkt der Juden Paläſtinas. Das Syne- 
drion dafelbft war unter dem Namen „Weinberg 30068," ,כרם שביבנה‎ befannt,5 
68 hielt feine Sigungen an jchattenreichen Orten.“ Die Stadt genoß durch ihre 
Erhebung zur Synedrialftadt gleich Jeruſalem das Vorrecht, daß in ihr die Neu- 
mondsbeitimmung die Feſtſetzung eines Schaltjahres und das Schofarblafen am 
Neu jahrsfeſt, das an einem Sabbat fiel, vorgenommen werden durften.” Meh— 
reres fiehe: Synedrion. 

addaim, fiche: Talmudtraftate. 

Ser, ,יקים‎ vollitändig Eljakim. ,אליקים‎ griechisch: Alktim 08, . 
erg unter der Sürerherrichaft in WBaläftina (vom J. 161 v. bis im 

ai 159 v.) aus der Mitte der jüdiſch-helleniſtiſchen Partei, Nachfolger des ſchänd— 
lichen Menelaos, Neffe des Chafjiväers Joje ben Joeſer, ein ehrgeiziger Mann, 
heftiger Gegner der Hasmonäer und der Chaſſidäer. Troßdem ftand er, fchon 
wegen feiner hohen Abkunft, er wird 018 von reiner, priejterlicher Abftammung 
gebalten,® bei den Chaſſidäern und den Schriftgelehrten in hoher Achtung. die ihm 
ihr volles Vertrauen entgegen trugen, aber jchredlich dafür büßen mußten.” Unter den 
frühern helleniftijchen pi Haar ud beffeidete er ein höheres WPriefteramt,!® von 
dem er jedoch, wie 68 jcheint, wegen feiner heidnifchen Befleckung bei der Wie- 
derherftellung des alten Zempelgottesdienftes durch Juda Maffabi entfernt wurde‘ 
Beim NRegierungsantritt des Demetrius erwachte die von Judas Maftabi nieder: 
gehaltene helleniftifche Partei zu neuer Thätigkeit. Durch Anflagen und Ber: 
leumdungen gegen die hasmonäiſche Partei juchte fie den neuen König für Die 
Wiederherftellung der frühern helleniftiichen Zuftände zu gewinnen. Cine Depu— 
tation von den angejehendften Ausgewanderten Elagten vor dem Könige: „Juda 
Makkabi Hat uns die Getreuen des Königs 100118 vertilgt, theil3 aus dem Lande 
vertrieben. So jende den Mann ab, der ſich davon überzeugen und die Mafta- 
bäer nebjt ihrem Anhange beftrafe.” Bald darauf erjchien Alkimos und über- 
reichte dem Könige einen goldenen, einen Palmen- und einen Delzweig, angeblich 
aus dem Tempel in Jeruſalem 018 Zeichen der Huldigung und friedlichen Unter: 
werfung 9808. In einem vom Könige darauf gehaltenen Rath verleumbete 
auch Alfimos den Juda Maffabi und feine Partei 018 11061 und Unfrieden- 
ftifter, und erbat vom Könige die Abjendung eines Heeres mit einem Manne an 
der Spige zur Unterdrüdung und Beitrafung der Maffabäer. Der König erhob 
Alkimos zum Hohenpriefter und fandte mit ihm den Bakchides an der Spike eines 

ewaltigen, großen Heeres nad) Judäa. Nun juchte Alkimos feine lange gebegten 
Radepläne auf's jchredklichjte auszuführen. Von Haß gegen die maffabätfche Partei 
erfüllt, jchwor er derjelben völlige Vernichtung. Um ſich ihrer mit einem 
65601006 zu bemächtigen, gebrauchte er die Lift, Juda Maffabi unter Betheuerung 
der jriedlichften und freundlichiten Gefinmungen gegen ihn zu ]16( einzuladen. 


!Phiload Gajum. 2JeruschalmiDemai2 4. 132° .אוצרות של‎ 3Jalkut I. > 39. 
.ולאן אתם אזלין למזבן חטיא ? מן אוצרי דיבכא‎ 1Siehe: Jochanan ben Safai. 
5 Jeruschalmi Berachot 490. 4 1. 56008 13. -בצלן של שוכך‎ 7 Siehe: Jochanan 
ben יריל‎ und Symedrion. 91 Macc 7. 14, 91 Macc. 7. 12. fiehe weiter. 102 Macc. 14. 3.7. 
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Aber der Held Juda Makkabi traute ihren Worten nicht und verließ lieber Jeruſalem. Nur 
die Chaſſidäer und einige Schriftgelehrten ließen ſich überreden und zogen zu ihm im Ver— 
trauen, ein Briefter vom Stamme Aaron, Alkimos, werde gegen ung nicht frevleriſch 
verfahren. Aber wie täufchten fie fich in ihren Erwartungen, Bakchides im Einverftänd- 
niß mit Alkimos 1168 60 Mann vonihnen, unter denen fich wol auch jein Oheim, der Ge- 
ſetzeslehrerJoſe ben Joeſer befand,! an einen Tage tödten, Das Volk war bei der Nad; 
richt dieſer jchredlichen Rachethat auf’3 tiefjte erfchüttert; 68 entſetzte fich vor ſolch 
unmenjchlichem Gräuek „Es ift feine Wahrheit und Gerechtigkeit bei ihnen!“ 
ericholl 68 von allen Seiten. Aber 68 war zu jpät. Die jüdifchen Krieger, die 
fi) dem Heere anjchloffen und fich nun entfernten, wurden eingeholt und getödtet. 
650 wurde Alkimos in die Hohepriefterwürde eingejeßt. Bakchides überließ ihm 
zugleich die Verwaltung 68 Landes, jtellte ihm Truppen zu feinem Schutze und 
reifte nac Antiochien zurüd. Alkimos mit den Helleniften waren nun wieder 
die Herren des Landes und erzwangen ſich mit Hülfe der forifchen Truppen 66 
horjam, wobei 68 wieder nicht an Rache gegen die maffabäifche Partei fehlte. Die 
argen Verwüftungen im Lande regte Juda Maffabi wieder zum rgreifen der 
Waffen an. Alkimos jah ein, daß feine Macht gegenüber der der Makkabäer zu 
ſchwach ſei, er eilte daher nochmals mit Verrath und Verleumdung nach Anti- 
ochien zum König Demetrius, der jet den Feldherrn Nikanor mit Truppen nad 
Jeruſalem jandte. Bei Adafa, einige Meilen vor Jerufalem, fam 68 zur Schlacht. 
Die Makfabäer erlitten eine Niederlage, aber die Tapferkeit, mit der fie fochten, 
und die Kunde von ihren früheren Thaten, flößten ihnen Furcht ein, fo daß Ni- 
fanor auf den Friedensvorſchlag einging, der volle Religionsfreiheit und die eigene 
Wahl des Hohenpriefters verhieß. Gegen denjelben arbeitete wieder Alkimos; er 
verjtand in Antiochien den König dahın zu bringen, daß diefer den Demetrius 
beauftragte, Judas Makkabi gefangen nad) Antiochien zu bringen. Bei Kefar 
Salome (j. d. A,) kam 68 zur 650010006. Demetrius verlor 800 Mann und flüch— 
tete fich nach der Burg David. Ein zweites Treffen fam bei Adaſa zu Stande, 
wo Nikanor fiel. Alkimos )סו‎ noch nicht und bewirkte in Antiochten wieder 
die Abjendung eines Heeres, diesmal unter Bakchides. Bei Elaja begegneten ſich 
die beiden Streitmächte, eine Schlacht entſpann fich, die mit dem Tode des großen 
Helden Juda Makkabi endete. So gewann Alkimos wieder freie Hand; er ver- 
waltete weiter das Hohepriefteramt. Doc jchon jammelten fich wieder die Maf- 
fabäer, diesmal unter Jonathan, und beunrubigten das Land. Von den Thaten 
des Alkimos in den Jahren feiner Hohenpriefterwürde wird tadelnd hervorge 
hoben, daß er die Holzmauer, soreg, angeblid; das Werk der Propheten d. h. 
der großen Synode )]. d. A.), welche die Grenze bildete, bis wohin im Qempel- 
vorhof die Heiden und die durch Berührung einer Leiche Verunreinigten vordringen 
durften, niederreißen ließ.“ Alkimos ftarb im Jahre 159 v. im Monat Yar 
(Mai), vom Schlage getroffen. Beim Volk galt diefer Tod als eine Gottesftrafe 
für die Niederreigung des Soreg. Nach feinem Tode blieb das Hohepriefteramt un 
bejegt 218 auf Simon, den 9007/0086 In den Sagen einer fpätern Zeit wird 
Alkimos unter feinem abgefürzten Namen „Iakim* als reuiger Büßer gekannt. 
Er ift da bald der Sohn, bald der Schweiterfohn des Chaſſidäers und Geſehzes— 
lehrers Joſe ben Joeſer.“ Auf feine frevlerifche Verſchwendung der Tempelſchätze 
bezieht fich die Talmudftelle: „Joſe ben Joeſer hatte einen Sohn, der fich unge: 
ziemend führte, da weihte der Vater eine Säule von Denaren, alle jeine 8% 
dem Tempel. Darüber äußerte fich jpöttelnd der Volksſpruch: „Joſe ben Joeſer 


Siehe : „Joſe ben 060." 2Das Soreg ,שורג‎ war eine Art Stadet aus Holz. 2 Ellen 
hoch, von durchbrochener Arbeit. Baba bathra 133 3 ift Alfimos der Sohn des Joſe ben Joeſer, 
aber Midrasch rabba ! M. Abſch. 65. Jalkut I. $. 115 und Midrasch Thillim zu Pi. 11 wind 
er 016 Schwefterfohn desfelben gelannt. 


brachte eins ein, aber jein Sohn Hat fiebenfach herausgeholt.““ Doc) bald jucht 
eine andere Sage diejes Vergehen zu bejchönigen, fie läßt den mißrathenen Sohn 
die vergeudeten QTempeljchäge vielfach erjegen. Der Sohn Joſes, heißt es, kaufte 
einjt einen Fiſch und fand in ihm eine Perle. Er bot jie dem Schagmeifter 8 
Tempels zum Ankanf an, und diefer jagte ihm: „Die Perle Habe einen Werth 
von dreizehn Säulen Denaren, aber der Tempeljchag bejige nur ſieben. Da ließ 
fi) Diefer die jieben Denarfäulen geben und jchenfte die übrigen jechs dem Tem- 
pelſchatze. Ebenſo will eine andere Erzählung fein graufames Vorgehen gegen 
die Chaſſidäer und die Gejegeslehrer dadurch gut machen, daß fie ו‎ zum reu— 
igen Büßer macht. Jakim, jo heißt es, der Schweiterjohn des Joſe ben Joeſer 
aus Zereda, ritt einſt an einem Sabbat vor feinem Oheim Joje vorüber, vor 
fi) Her ließ er das Holz zum Galgen für die zum Tode Verurtheilten tragen. 
„Sieh” das Roß, rief er feinem Oheim zu, das mir mein Herr zum Reiten = 
geben, und betrachte das, was Dir beftimmt iſt!“ „Wenn, entgegnete diejer, jolches 
denen bejchieden ift, die Gott erzürnen, welches da erjt denen, die den Willen 
Gottes vollziehen!" „Wer erfüllt denn mehr den göttlichen Willen 18 Du?!“ 
„Nun, wenn 68 denen jo ergeht, eriwiederte er, die Gottes Willen vollführen, wie erjt 
denen, die ihn erzürnen!“ Das drang tief in feine Seele, de3 Oheims Wort hat 
die verwundbare Stelle getroffen. Jakim fühlte tiefe Reue und tödtete fich jelbit, 
vollzog ar ſich jelbjt die ihm zufommenden Strafen. Der Oheim oje ben Joeſer 
ſah dejjen Bahre in der Luft jchweben und (שבטע]‎ : „Faſt wäre er mir im Pa- 
radieszuvorgefommen.”? Mehreres fiehe: „Jofe ben Joeſer“ und, Märtyrerthum.“ 

Jakob, R., -ר' יעקב‎ Gejegeslehrer, Tana, in der legten Hälfte des zweiten 
Sahrhunderts n., Enfel des Elia ben Abuja (ſ. d. U), Jünger des R. Mair, 
deſſen Lehren er vortrug,? BZeitgenofje des N. Nathan, R. Juda 1.* R. Joſe 
ben Juda,“ die in Halachathematen mit ihm disputirten. Das talmudiſche Schrift- 
thum bat mehrere merkwürdige Lehren von ihm in der Haladja und Agada ung 
erhalten. Aus der Halacha (j. d. A.) bringen wir feine Beantwortung der oft 
aufgeworfenen Frage, wie Honig zum Genuß geftattet jein fünne, da dejjen Er- 
zeuger, die Biene, nicht genofjen werden darf. Er findet dafür eine Hinweijung 
in den Wortausdrüden des Geſetzes 3 M. 11. 21. „Nur diejes dürfet ihr efjen,“ 
was die andern Injekten nur in ihrem leiblichen Weſen, aber nicht, was fie er- 
zeugen, ausjchließt; daher auch der Honig ₪18 Erzeugniß der Biene nicht verboten 
jei.” In der Agada )]. d. U.) erftreden ſich feine Lehren, über die Schöpfung, 
das Diesjeit3 und Jenſeits, die Vergeltung, die Ehe u. a. m. In den Schöpfungs- 
theorien iſt er ein entjchiedener Gegner der Annahme von Urftoffen. Die bibli- 
schen Ausdrüde „Zohu und Bohu“, die von Andern als Bezeichnungen der Ur- 
jtoffe bei der Schöpfung in 1 M. 1. 2. erklärt werden, find nad) ihm die Be— 
nennung des chaotischen Zuftandes, der gleich einem Waſſer fich über die gejchaf- 
fenen Scöpfungswerfe ausbreitete und diefelbe unfichtbar machte, die aber all- 
mählich, je nad Wegichaffung des Tohu und Bohu, hervortraten und fichtbar 
wurden.® In den Lehren vom Diesjeits und Jenſeits ift ihm das ethiſche Mo— 
ment das Wichtigjte; nur in Bezug auf dasjelbe fpricht er von denjelben. „Dieſe 
Welt gleicht einem Vorhofe vor dem Jenfeits, vollende dich im Vorhofe, damit 
du in den Palaſt eintretejt." Ferner: „Beſſer eine Stunde in Buße und guten 
Werfen im Diesjeits 018 das ganze Leben im Jenſeits; aber jchöner ו‎ eine 
Stunde de3 Seelengenufjes im Ienfeits, 018 das ganze diesfeitige Leben.” In den 
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Vergeltungslehren iſt er der Meinung, daß die eigentliche Vergeltung erſt im 
Jenteits ftattfinde. Dieſe Anficht Hat ]10( in ihm 018 Löfung des im Leben oft 
vorkommenden Widerjpruches von den Leiden des Gerechten immer mehr befejtigt. | 
Er gilt darin 018 Gegenſatz zu jeinem Großvater Elifa ben Abuja (f. d. A), 
der die in der Bibel genannten diesjeitigen Lohnverheißungen in wörtlicher Auf- 
fafjung genommen haben und in Folge der diefe Annahme widerjprechende Er— 
jcheinungen im Leben 068 Menjchen vom Judentum abgefallen jein jol. „Es 
giebt, lehrte er, feine Lohnverheißung bei einem Gebote in der Thora, die nicht 
die Todtenbelebung )]. d. U.) d. h. die Welt nach der Auferftehung 018 die zu- 
fünftige Welt. olam haba, die Welt des Gerichts, der eigentlichen Vergeltung, 
mit andeuten jollte. So heißt es bei den Geboten der Eiternverehrung und des 
Bogelneftes, „damit du lange lebeſt und 68 dir wohlergehe,"t aber wie fteht die 
Erfüllung diefer Verheigung mit dem öftern Ereigniß, daß der Menſch auf dem 
Wege zur Vollziehuug diefer Gebote, oder nachdem er diefelben vollzogen hat, vom 
Unglüd betroffen wird und todt Hinftürzt? Gewiß, jo jchließt er, bezieht fich dieſe 
Lohnverheißung nur auf das Jenjeits, die Welt nach der Auferjtehung, die Welt 
des Gerichts und der Vergeltung.? Ueber die Ehe war feine Lehre: „Wer feine 
rau hat, weilt ohne Gutes, ohne Freude, ohne Segen und ohne Verſöhnung.“ 
Mehreres fiehe: Tanaim. 

Janai, Alegander, 82, auh: König IJanai, 750 989. Biweiter 
König von Judäa, dritter Sohn des Johann Hyrkan, Nachfolger feines Bruders 
Ariftobul L, der von 105—79 v. regierte. Die Sage hat, wie bei feinem der 
hasmonätfchen Könige fein Leben wunderfam ausgefhmüd. Ein Traum, dag 
diejer, obwol der dritte, einjt die Krone von Judäa tragen werde, ängjtigte feinen 
Bater jo jehr, daß er ihn nach Galilän verbannte.s Später wurde er von feinem 
Bruder in einen Kerker gebracht, aus dem ihn nach dem Tode desjelben die kö— 
nigliche Wittwe befreite, indem fie ihm ihre Haud und die Krone anbot.” 23 Jahre 
war Alerander Janai alt, 018 er die Regierung antrat; auch er vereinigte in fich 
die beiden Würden, des Königthums und des Hohenprieftertfums. In feinem 
2 verfehrten wieder die Häupter der Wharifäer, von denen Simon Sohn 

chetach, ein Verwandter der Königin Salome gewejen fein joll;” es jchien eine 
Verführung des hasmonäiſchen Königshaufes mit diefer ftarfen Volkspartei der 
Pharijäer eingetreten zu fein, die jedoch von den diplomatiſch tüchtigern Saddu— 
cäern bald gejtört wurde. Sie verjtanden den König nicht 0108 für fich zu ge 
winnen, jondern ihn auch zum Verfolger des Pharijäismus umzuwandeln. Das 
talmudische Schriftthum hat darüber: „Die Welt war (in Folge der unter Johann 
Hyrkan veranftalteten Verfolgung der Pharijäer) verödet, 018 Simon Sahn Sche- 
tach aufftand und die Thora (das Geſetz) reftituirte.? Eine zweite Stelle erzählt 
von der Zurücdberufung des Synedrialpräfidenten R. Joſua Sohn Perachjas aus 
Alerandrien, wohin derjelbe in der Verfolgungzzeit ausgewandert war. Der Be- 
richt dafelbjt lautet; „Joſua Sohn Perachjas flüchtete fich nad) Alerandrien. 8 
e3 Frieden war, jandte Simon Sohn Schetach ein Schreiben nad) Alerandrien: 
„Bon der heiligen Stadt Jerufalem an dich Schweiter Alerandrien! Mein 66 
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mahl weilt in deiner Mitte und ich ſitze verödet.““ ine dritte Stelle berichtet 
von dem Eintritt 068 Simon Sohn Schetachs in das Synedrion, das nur Sad- 
ducäer zu feinen Mitgliedern zählte, wie er durch verfängliche Fragen dieſelben 
in Berlegenheit zu bringen verftand, bis fie einzeln ihre Stellen verließen, 6 
mit Phariſäern bejegt wurden. „Der Tag, wo 008 Synedrion wieder nur 8 
Bharijäer-Mitgliedern beftand, wurde zu einem Feſttag bejtimmt; 68 war der 
14. Tamus 100 3. v.? Ein anderer Feſttag wurde zur Erinnerung an die Ab- 
ihaffung des fadducäifchen Strafcoder, גזרתא‎ DD, und der Abichaffung der jad- 
ducätichen Beitimmungen am 14. Tamus (Juli) desjelben Jahres feitgejegt. Wir 
haben in diejen Berichten eine furze Skizzirung der Parteifämpfe in den erſten 
Jahren feiner Regierung. Die Sadducäer, die feit den legten Jahren Hyrkaus 
die Lenker 068 Staatslebens waren, wurden allmählich aus ihren Stellungen ver- 
drängt und die Pharijäer Hatten den herrichenden Einfluß — die inneren Angele— 
genheiten. So blieb das Verhältniß, bis plötzliche Ereigniſſe nach der Rückkehr 
des Königs aus dem Kriege dasſelbe änderten. Alexander Janai verſah ſich, wie 
ſein Vater mit Soldtruppen aus Piſidien und Cilicien,“ und richtete ein Haupt— 
augenmerk auf die Seeſtädte Akko (Ptolemais), Dora (Stratonsthurm) und Gaza, 
von denen erſtere eine Freiſtadt geworden, die andern zwei in die Hände der 
Griechen wieder gerathen waren. Erſt belagerte er Akko, aber deſſen Bewohner riefen 
die Hülfe Zoilos, des Beherrſchers von Dora, und des aegyptiſchen Prinzen Pto— 
lemäus Lathuros von Cypern an. Lebterer lebte in Zerwürfnifjen mit feiner fü- 
niglichen Mutter Kleopatra, was den Alerander zu anderer diplomatifchen Opera— 
tion verleitete, die ihm gefährlich werden konnten. Lathuros landete mit 30,000 M., 
verband fic mit 401108 und Gaza, jo daß Alerander zweideutige Unterhandlungen 
mit Lathuros einerſeits und deſſen Feindin, feiner Mutter Kleopatra, andererjeits, 
von der er ſich Hülfstruppen erbat, anfnüpfte. Davon befam Lathuros Nachricht. 
Sofort griff er das ו‎ Heer bei Aſochis (Sichin) an, jpäter bei Sephoris und 
bei Ajaphon (Zephon). ehr 018 30,000 M. fielen, die andern wurden gefangen 
oder ergriffen die Flucht. Akko fiel in feine Hände und dem Lande Judäa drohte 
Knechtſchaft. Aber noch zur Zeit fam durch das negyptifche Heer, das zwei jü- 
diihe Häupter Chilkia und Anania befehligten, Hülfe. Diefe ſchloſſen ein Schuß- und 
Trutzbuͤndniß mit dem Könige Alerander (98), und Lathuros mußte fich zurück— 
ziehen. Der König hatte jetzt freie Hände. Nach zehnmonatlicher Belagerung 
eroberte er num die feite Stadt Amathus am Jordan. Eine ſorgloſe Unbedacht- 
ſamleit brachte ihn um fein Heer von 10,000 Mann. Darauf eroberte er Ra— 
phia, die Grenzftadt Paläftinas in Südweften und darauf die Stadt Anthedon, 
nördlich davon. Im I. 96 fiel ihm auch Gaza nad) einem ganzen Jahre voller 
Kämpfe in die Hände. Es waren 9 Jahre feit feiner Thronbefteigung verftrichen, 
er fehrte zurüd und wandte fich nun der Verwaltung zu. Uber da fand er Alles 
in den Händen der pharijäifchen Häuptlinge, die von feiner Frau, der Königin 
Salome bejonders begünftigt wurden. Die Uebergriffe derjelben jchienen ihn gegen 
fie eingenommen zu haben, worüber er wol von der andern Partei, den 650001 
chern mit Gegenvorftellungen beftürmt wurde. Der Talmud bringt den Bericht 
von einer eigenmächtigen Handlung des Simon Sohn Schetadh, die ihm die Un- 
gnade des Königs zuzog, jo daß er feine Stellung aufgeben und nur durch Die 
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Flucht fein Leben retten mußte! Bekannt ift, daß ein Sadducäer Diogenes in 
hoher Gunft bei Alerander ſtand, deſſen Rathichläge manches Unheil für König 
und Staat herauf beijchworen. Der König Alerander wurde ganz ſadducäiſch und 
war entjchlofjen, die ſadducäiſche Richtung 018 die allein rechtliche und gültige 
der andern gegenüber zuftellen. Es war am Laubhüttenfefte, wo der König den 
Anfang damit zu machen wagte. Er fungirte 018 Hoherpriefter; es kam zu dem 
Akte der Libation, wo nad einem alten Brauche, Waſſer aus einer filbernen 
Schale auf den Altar 018 Zeichen der Fruchtbarkeit gegofjen wurde. Alerander 
908 das Waller abjichtlich zu feinen Füßen aus, ganz nach den Sadducäern, die 
die Libation nicht anerfannten. Das im ZTempelvorhofe verjammelte Volk be- 
merkte 69, und warf aus Erbitterung die Feitfrüchte (Ethrog), die es im feiner 
Hand Hatte, auf ihn. Man befchimpfte ihn 018 einen Sohn der Gefangenen, 
der des Prieſterthumes unwürdig fe. Es erhob ſich ein fürmlicher Aufftand 
gegen ihn und Alerander ließ durd) die herbeigerufenen pifidiichen und cilicifchen 
Soldtruppen auf das 03011 einhauen, von dem 6000 Mann fielen. (95 v. 3.) 
650 hatte jich der 908 zwiſchen dem Volke und dem Hasmonäifchen Königthume, 
der unter Hyrkan begonnen, vollzogen, und die Kluft war unausfüllbar. Diele 
im Innern hervorgerufene Spaltung gedachte Alexander durch neue Kriegsunter- 
nehmungen, die dem Staate bedeutende Bergrößerung bringen follten, vergeſſen 
zu machen. Gegen den ganzen Landſtrich im Dften des todten Meeres, das 
Gebiet Moabitis, und im Südoften des Tiberiasfees, Galabitis oder Gaulanitis, 
richtete er jegt feine Kriegsoperation. Es glücte ihm die Eroberung der Städte 
Hesbon und Sibua, Choronaim, die Palmenftadt Zoar, u. a. m.,? in Moabitis 
unter vielen andern auch die der Stadt Amathus am Jordan. Nur gegen den ara- 
biichen König Obeda kämpfte er unglücklich, wo fein ganzes Heer in Folge des 
ihluchtenreichen Terrains beinahe aufgerieben wurde, jo daß er froh war mit dem 
nadten Leben davon zu fommen. Uber weder das Glüd, noch das Unglüd feiner 
Waffen vermochte das Volt mit feinem Könige auszuſöhnen. Nach feinem Wieder- 
einzug in Jeruſalem folgten mehrere blutige Aufftände gegen ihn, die jech® Jahre 
von 94--89 dauerten. Kaum der eine durch die fchredlichen Mekeleien feiner 
fremden Miethtsruppen befiegt jchien, erhob fich der andere fchon wieder. Wlerander 
war der innern Unruhen müde geworden und fehnte ₪0 nad Frieden. Er lieh 
nad) den Bedingungen desjelben anfragen, aber 68 war zu jpät. Die Erbitterung 
der phariſäiſchen Häuptlinge fannte fein Maaß mehr, fie antworteten ihm: „Die 
Bedingungen eines dauernden Friedens ift dein Tod.““ Sie gingen noch weiter, 
fnüpften, um ihn zu jtürzen, Unterhandlungen mit dem damaligen!fgrifchen Könige 
Antiohus Eufäros an, der auch wirklich ein fyrifches Heer in Judäa einrüden 
ließ, mit dem fich die Phärifäer vereinigten. 40,000 Mann zu Fuß und 3000 
Mann zu Pferd ftanden bei Sichim Alexander und feinem Heere von 20,000 M. Fuß⸗ 
gängern u. 1000 M. Reitern entgegen. Es entſpann ficheine heiße Schlacht, auf beiden 
Seiten wurde muthig gefämpft, aber das ſyriſche Heer fiegte und Alerander flüchtete ſich 
in's Gebirge Ephraim.“ Aber dieſes Unglüd Aleranders erregte bald das Mitleid de? 
Volkes, wozu wol die Erinnerung an die frischen Bebrüdungen früherer Jahre 
beigetragen haben mag. 6000 Dlanı verließen das ſyriſche Heer, nur die Pha— 
rijäer verfuchten den Kampf weiter zu führen und warfen fid) in die Feitung Be: 
thome. Die Feftung wurde von Alerander bald genommen und 800 Mann auf 
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Befehl desjelben an's Kreuz gejchlagen. In Folge diefer Kreuzigung und noch 
anderer Schandthaten, er foll die Frauen und Kinder diefer Verurtheilten vor 
ihren Augen hinjchlachten gelafjen haben, wurde er mit dem Namen „Thrazier“ 
gebrandmarkt. Angſt ergriff die Pharifäer im Lande, 8060 von ihnen follen 
theil3 nach Aegypten theil3 nach Syrien ausgewandert fein. Im Chalcis und 
Beth Zabdai erlitten fie viel Ungemad.! Unter den nach Aegypten Geflohenen be- 
fand ſich auch 008 fpätere Synedrialhaupt Juda ben Tabai. Diefe innern Kämpfe 
haben auf beiden Seiten eine fchredliche Verödung zurückgelaſſen. Alle Weifen 
Israels, heißt 69, waren 6400160 die Welt war verödet, 218 Simon Sohn Sche- 
tach fi) erhob und die Thora wieder in ihr altes Recht einfegte.? Andererfeits 
wird vom Könige erzählt, daß er, ₪18 die Könige von Arabien und Syrien Judäa 
zu ihrem Kriegsſchauplatz bejtimmten, nicht im Stande war, dem Könige Div» 
nyjus den Durchzug zu verhindern. - Die von ihm errichtete Holzmauer mit 
Thürmen von Kephar Saba, Antipatris, 918 Joppe mit dem tiefen Graben um 
ihn herum vermochte ihn nicht davon abzuhalten. Er verbrannte die Mauer 
und durchzog verwüftend Judäa (85.) Auch feine fpätern Kriege mit Aretas, dem 
König von Arabien, endeten mit einem jchimpflichen Krieg gegen ihn.” Diefe 
gegenfeitige Schwächung rief verfühnende Gefühle auf beiden Seiten wach. Bereits 
berichteten wir oben von der Flucht des Simon Sohn Scetach in Folge der Un- 
gnade, die er fich wegen einer Begünftigung der Chaffidäifchen, Nafiräer zugezogen 
hatte. Die Zurücberufung der Pharifäer geſchah jet. Perſiſche Gejandte trafen 
zum Beſuch beim Könige Janai ein und frugen im Laufe der Unterhaltung nach 
Simon Sohn Schetach, den ſie bei einem Beſuche vor vielen Jahren kennen ge— 
lernt und deſſen Weisheit bewundert hatten. Sofort ließ er ihn durch ſeine 
Frau, der er die Begnadigung dieſes ihres Lieblings zugeſichert hatte, kommen. 
Er trat ein und nahm den Ehrenſitz zwiſchen dem Könige und der Königin.+ Bald bewirkte 
auch diejer die Zurückberufung aucd der audern Phariſäer. Co berichtet 
eine Stelle von der Zurücdberufung des Jofua ben Perachja von Alerandrien, dem nad) 
feiner Rückkehr das Präfidium im Synedrion anvertraut wurde. Eine andere 
Stelle® ſpricht von der Zurücberufung des Juda ben Tabai, was wir auf die 
Zeit nach dem Tode Janais beziehen. Der König fchien wieder den Pharifäern 
geneigt zu werben, vielleicht, daß er aud) einige Neue fühlte. Mit diefer innern 
Umwandlung war auch nach Außen ein befjeres Verhältniß eingetreten. Sein 
neuer Feldzug gegen Theodorus, der Pella und Gerafa beherrichte, war von dem 
ihönen Erfolg, daß dieſe beiden Städte mit vielen andern : 6501011010, Gamala, bejon- 
ders der Landſtrich Gaulanitis, gewonnen und dem jüdäiſch. Gebiete zugefügt wurden. 
So kehrte er nad) 3 Jahren 86—83 fieggefrönt nach Judäa zurüd.” Auch zur 
Wiedereroberung des trangjordanifchen Gebiets brach er auf, troßdem er Durch 
ein Fieber körperlich fehr gelitten hatte. Aber bei der Belagerung der Etadt Ne- 
gaba (Argob) fühlte er fich bereits fo fehr frank, daß er fic) dem Tode nahe glaubte. 
Er machte Teftament, in welchem er feine Fran Ealome zur Negentin einfebte 
und ihr den Anſchluß an die Pharifäer empfahl. „Fürchte dich nicht vor den 
Pharijäern, denn wir willen, fie find Pharifäer; aber fürchte dich vor den ₪6 
färbten, fie üben die Schandthaten eines Simri aus und verlangen den Lohn 
eines Pinchas )]. d. A.).“ Seinen Tod befahl er den Soldaten jo lange zu ver- 
heimlichen, bis die Feftung genommen fein wird. Er ftarb im 50. Lebensjahre 
nach einer 27jährigen Regierung am 2. Schebat (Januar 79) nnd hinterließ 
zwei Söhne Hyrkanos und Ariſtobulos. Nach vorheriger Beitimmung 01116 feine 
Leiche den Pharifäern übergeben werden, fie zu beftatten oder nach Gutdünken mit 
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derfelben zu verfahren! ber die Phariſäer fonnten das Blut der 300 66 
tödteten nicht vergeffen und beftimmten den Todestag Janais zu einem der Ka— 
lenderfeſttage.⸗ gr a fiehe: Simon ben Schetach, Sadducäer, Pharifäer, 
Juda ben 20006, Jaſua ben Perachja. 

301101 R., 83) Gejebeslehrer, Halbtana, in der letzten Hälfte des zweiten 
Jahrhunderts n., Lehrer 68 R. Jochanan,*? der zum Unterjchiede von einem jüngern 
gleichen Namens „Janai der Aeltere," .קש ,839 רבה‎ Er Hatte jein Lehr 
rm in Achbara, einer Stadt in Nordgaliläa (j. Achbara), das noch lange nad) 
einem Tode bejucht wurde,* wo er die von R. Chias und von. R. 600% enthaltenen 
Traditionen vortrug. Diefes Lehrhaus war unter den Namen: Be R. Janai, 
ינאי‎ 792, weithin befannt, defjen Lehren R. Jochanan noch lange nach dem Tode 
dieſes feines Meiſters verbreitete,” der überhaupt bei jeder Gelegenheit gern 
hervorhob, daß er einen R. Janai zum Lehrer hatte.° Sein eigentlicher Wohnort 
war Sephoris (ſ. d. A.), er war begütert, bejaß viele Weinberge® und mehrere 
Gärten,d von deren reichem Ertrag er ein großes Haus führte und jeine Schüler 
unterftügte. Von jeiner Familie kennt man nur feine 20000, von der ₪ 
zählt wird, daß fie fehr vornehm lebten und viel aufAnftand hielten, Ein Maaß 
voll Denaren war der Traupreis, durch den fie fich von ihren Bewerbern ה‎ 
trauen ließen. Janai hat ein hohes Alter erreicht und war mit den zwei שטק‎ 
—— R. Juda J. in Paläſtina und Mar Ukba in Babylonien ſehr be— 

eundet. Letztern erſuchte er um ein Heilmittel gegen fein Augenleiden. „Einige 
Tropfen falten Wafjers in die Augen am Morgen und ein warmes Fußbad am 
Abend. jei das befte Heilmittel gegen Augenleiden,” Tieß er ihm im Namen 6 
Arztes Mar Samuel jagen.'? In feinem hohen Alter war fein Jünger R. Simiai 
ftet3 um ihn, auf den er fich ftüßte, 018 er bei einem Beſuche R. Juda I. ent- 
gegeneilte.t? Er erlebte noch den Sterbetag dieſes Patriarchen, zu deſſen Ehre 
er die Schüler priefterlicher Abfunft von den Prieftergefeen der Nichtverunreini- 
ung an einem Leichnam dispenfirte. Er ließ ausrufen: „Für heute fein Prie 
ו סל‎ is Bor feinem Tode beftimmte er, daß man ihn weder in weißen 6 
wändern, noch in jchwarzen. fondern in Burpurgewändern, ''בלים אוליירון‎ 
begraben joll. Als Grund gab er an, weil er fich weder als zur Klaſſe der Unjdulk = 
digen (devem Symbol die weißen Gewänder find), noch zu der der Schuldigen 
(deren Symbol jchwarze Gewänder find) gehörig, betrachte." Das talmudiſche 
Schrifttum hat eine Menge feiner Lehren aus dem Gebiete der Halacha und 
Agada aufbewahrt. Wir bringen von demfelben: a. aus der 001000. Be 
einem Erbe mütterlicher Seite geht der Sohn der Tochter vor, aber der eis 
borene hat hier feinen Anſpruch auf doppelten Antheil.“ Gegen R. Elajar b 
hauptet er, daß die Scheidungsurfunde ohne Zeugenunterfchrift, wenn fie aud in 
Gegenwart von Zeugen der Frau übergeben wird, feine Nechtsgültigkeit habe." 
Die Zehntpflicht für eingeerntetes Getreide tritt nur dann ein, wenn dasſelbe 
durch dag gewöhnliche Hausthor, jo daß es dem Haufe fichtbar geworden, einge 
führt wird. Im Gegenfab zu R. Juda lautete feine Beftimmung, daß zum 


1Daf. ?Megillath Taanith. 3 Berachoth 80 ₪, Baba mezia 85. Es gab brei 8. Ju 
nai: 1. R. Janai in der Zeit Afibas, befannt unter dem Namen ;יכנאי רבה‎ 2. R. Jana, 
Lehrer des R Yohanan und 3. R. Janai, der Jüngere, ,ינאי זעירא‎ in ber Zeit .א אל‎ 
Ami, alſo am Ende des 8. Yahrh. .ו‎ * Erubin 25 8. 5Jebamoth 93a, *Kidduschin 19. 
אייבן‎ 9. 7Baba mezia 10. Baba Kama 115. *Berachoth 30 8. 9 Baba bathre 4. 
.נטע ר ינאי ת' כרמים‎ ""Moed Kuton 12. .הוה ליה פדריסא‎ 11 Kidduschin 1 
"Sabbath 108. *2 Baba bathra 111. "*Jebamoth 93 a. Jeruschalmi Berachoth 2.6. או[‎ 
a Eye 15 Sabbath 114 a. das Wort אוליירין‎ bemerkt Wiesner richtig, 6 He 
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Mufjafgebet (f. d. U.) auch der Einzelne verpflichtet jei.t b. Agada. ‚Von 
feinen Lehren der Agada nennen wir erjt die über Almojen. „Wer weiß, 
ob 68 gut oder böje ſei“ das ift der, welcher öffentlich Almojen vertheilt.*? Im 
6111018 mahnen feineLehren zu Anftand und Würde. Die „Tephiiin (ſ. d. A.) follen 
nur bei körperlicher Reinheit gelegt werden.** Beim Einzug 068 Sabbats, wird 
von ihm erzählt, legte er reine Gewänber an und fprach: „Ziehe ein, 0 Braut 94 
Dagegen erlaubte er jeden Spott gegen den Götzendienſt.“ Ueber die Achtung des 
Lehrerd war jeine Mahnung: „Nur zweimal 068 Tages, Morgens und Abends, 
ftehe der Gelehrte vor feinem Lehrer auf, aber nicht öfter, damit die Ehre vor 
feinem Lehrer nicht größer fei 018 die vor Gott, zu dem auch nur Morgens und 
Abends gebetet wird.“* Das Geſetzesſtudium jah er gern, wenn 68 von den Werfen 
der Gottesfurcht begleitet war. ‚Wehe dem, der fich mit der Anfertigung eines 
Thores abmüht, aber feine Thüre zu demjelben hat, wie wird er einziehen !“? 
Aus der biblischen Eregefe bringen wir feine Erflärung der Gebote zur Darbrin« 
gung der Erjtlingsgarbe 018 Zeichen dankbarer Anerkennung der göttlichen Für— 
Jorge. „Welche Mühe, lehrte er, hat der Hausherr bei der Zubereitung feiner 
Speijen, fiehe, die Menfchen jchlafen auf ihren Betten, aber Gott läßt die Winde 
wehen die Wolfen ziehen, die Pflanzen wachjen und die Früchte fich füllen, 
Dafür ſollſt du nichts 018 die Erftlingsgarbe bringen.“ Schön find feine Ver— 
geltungslehren. „Wir kennen nicht den Grund weder vom Glüd der Frevler, 
noch von den Leiden der Gerechten.‘ „Es giebt feine Hölle, aber der Tagf 
d. h. das helle Tageslicht, wird 68 fein, der die Frevler verbrennen wird.“ Bon 
feiner Zehrmethode hören wir, daß er oft auffallende Handlungen vornehmen lieh, 
um dadurch die Jünger zu Fragen zu veranlaffen.t' Zur Erweiterung und Ver— 
vielfältigung der Kenntniffe jah er 68 gern, wenn feine Jünger auch andere Lehrer 
aufjuchten und ihre Vorträge anhörten. Sein Spruch darüber war: „Wer mur 
von einem Lehrer lernt, fieht fein Segengzeichen in jeinen Studien.“ ine 
dritte Bedingung von ihm war, daß die Jünger den Umgang mit Weifen pflegen, 
um auch aus ihremLeben und ihren Sitten zu lernen. „Wer gelejen und gelernt, 
aber den Umgang mit Weijen nicht gepflegt hat, ift ein leerer Menjch, Idiote,“ 
lautete feine öftere Mahnung.!⸗ 

Janes und Jambres, *',יינים וימברים‎ oder: Jochani und Mamre, 
*'.יוחני וממרא‎ Namen angeblich aegyptijcher Zauberer, die Mojes jeine Wunder 
vor Pharao auffallend nachmachen fonnten.?* Sie werden im Targum Jonathan 
zu 2M. 7.11. mit den Chartumim in 2 M. 7.2. 11. וי‎ gehalten, '? 
jollen die Söhne des Zauberers Bileam gewejen ſein.is Sie begleiteten Bileam 
auf feiner Reife zur Verfluchung JIsraels,is lehrten den Pinchas in der Luft 
fliegen, ?® ertheilten Pharao den Rath zur Tödtung der neugebornen Knaben,? 
und durch fie gejchah die Verfertigung des goldenen Kalbes,’” u. a. m. Die 
Namen Janes und Jambres, wie fie im Targum zu 4 M. 22. 22; 2. 2 
und in 2 Zimoth. 3. 8. vorfommen, find die in griechiicher Form ausgedrüdten 
ה‎ hebräifchen Benennungen: Jochani יוחני‎ und Mamre, -ממרי‎ Mehreres 
ehe: Zauberei. 

Jaſon, ישוע‎ Sohn des Hohenpriefter® Simon 11. und Bruder 8 


1 Daf. 30 ₪. 2Chagiga 5. ?Babbath 130. 4Daf. 119. 5Megilla 21. כל ליצנות‎ 
.אסור בר מלי צנותא דע"ז‎ 6Kidduschin 33. "Babbath 31. ®Midr. r. 8 M Abi 28. 
"both 5. WMidr. r. IM Abih. 6. .אין גיהנם אלא יום שהוא מלהט הרשעים‎ 
!!Erubin 115. '?Aboda Sara 19. 1380te22. .קרה ושנה ולא שטש ת"ח הדי זה בור‎ 
Targum Jonathan zu 4 07. 22.92 ; 2 01.7. 2. Tanchuma zu Kithiffa ז.+1521:0‎ zu + Stellen 16Däſ. 
יו‎ Vergleiche hierzu auch Tanchuma zu Kithifja. — Jonathan zu 2M. 7 11. Jalkut 
Reubeni 81. 3. Schar. fol. 90 4. 1*20]. Da. » Targum Jonathan 1. 15, * Tanchnma 
ju Kithissa. %Joseph. Antt. 19. 5. 1. fennt ihn noch unter dem Namen Jeſus. 
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ohenpriefter8 Onias 111., der in den Jahren der ſyriſchen Gewaltherrichaft das 
obepriefteramt verwaltete. Er war der Erjte, der auf unwürdige Weije die Ho- 
riefterwürde erlangt hatte. Durch reiche Goldgejchenfe und Verſprechung der 
inführung griech. Lebensweife in Judäa brachte erAntiochus Epiphanes dahin, ל‎ 
diefer feinen Bruder Onias IT. abjegte und ihm die Hohepriefterwürbe verlieh. 
Er verſprach den Tribut auf 360 Talente zu erhöhen! nebjt 80 Talenten von 
einer andern Einnahme, dem er noch 50 Talente Hinzufügen wolle, wenn ihm die 
Errihtung von Gymnafien geftattet werden möchte. Er erreichte, was er haben 
wollte; er wurde mit der Hohenpriejterwürde 06116100), worauf. er unter der Da— 
vidsburg ein Gymnafium errichtete und griechiiche Ring- und Kampfſpiele einführte. 
Der Eifer für diejelben war jo groß, daß Prieſter ihren Dienft vernachläffigten 
und zu den Ring- und Fechtſpielen eilten. Jaſon ging darin jo weit, daß er, 
wenn auch jüdifcher Hoherpriefter, Geſandte mit 300 Silberdrachmen nach Tyrus, 
wo ein bjähriges Kampfipiel zu Ehren des Herkules aufgeführt wurde, abjchidte, 
um dem Herkules zu opfern. Die Gejandten bejaßen noch genug Ehrgefühl. das 
Geld nicht zum Ankauf von Opfern, jondern auf Erbauung von Kriegsjchiffen 
verwenden zu lafjen. In herabwürdigender Kriecherei zeigte er fich, 018 Antiochus 
Epiphanes im Jahre 173 v. von Foppe nach Jeruſalem kam. Jaſon bereitete ihm 
einen mit großem Prachtaufwand ausgeftatteten Empfang; er jelbjt zog ihm an 
der Spibe der Großen Jeruſalems und des Volkes mit Fadeln in der Hand ent- 
gegen. Das Maaß war voll und die gerechte Strafe bliebnicht aus; aud) er wurde 
aus feiner Stellung durch einen andern verdrängt. Menelaos (ſ. d. A.), den er 
mit dem üblichen Tribut zum Könige nach Antiochien jandte, überbot ihn um 
300 Silbertalente und erhielt die Hohepriejterwürde.? Jaſon mußte Ierufalem 
verlafjen; er floh zum Ammoniterfönig, von wo aus er 68 noch einmal wagte, 
als fich ein faljches Gerücht vom Tode Antiochus Epiphanes verbreitete, mit 1000 
Mann gegen Menelaos nach Jerujalem zu ziehen, aber er mußte unausgerichteter 
650006 zurüdtehren. Bald wurde er auch von da in Folge einer Anklage bei dem 
arabijchen Fürſten Aretas zur Flucht gezwungen. So floh er, verfolgt und ge 
haft, von Stadt zu Stadt, 018 er nad) Aegypten und von da nad) Lazedämonten 
fam, wo er ftarb. Abweichend Hiervon lautet der Bericht über Jaſon bei Joſer 
phus.” Jaſon, ein Bruder des Onias, trat nach dem Tode dieſes in die Hohe 
priejterwürde, weil defjen Sohn Onias noch unmündig gewejen. Nach einem Ber- 
würfnig mit Antiochus wurde er feines Amtes entjeßt, das fein jüngfter Bruder 
Menelaos erhielt. Aber Jaſon ließ fich nicht verdrängen, es fam zur 600% 
dung, und der größte Theil des Volkes jtand auf der Seite Jaſons. Menelaos 
jah fich dadurch zu einem Gegenjchritt veranlaßt. Er reifte, wahrjcheinlich auf den 
Rath der Tobiaden (f. d. A.), zum König nach Antiochien, wo er nad) feiner 
Einjegung zum SHohenpriefter die Einführung griechiicher Sitten verſprach und 
zugleih um die Erlaubniß zur Errichtung von Gymnaſien bat. Das wirkte. Me- 
nelaos wurde zum Hohenpriefter eingejeßt. Nach diefem Bericht, war es nicht 
Safon, fondern Menelaos, der griechiiches Wejen unter die Juden verpflanzte. 
Mehrere fiehe: Helleniften, Hasmonäer, Onias und Menelaos. 
58 aus Cyrene, ſiehe; Makkabäiſche Bücher. 
ehuda, oder Juda Ariſtobul. Aelteſter Sohn Johann Hyrkans, der 
nach dem letzten Willen feines Vaters die Hoheprieſterwürde bekleiden ſollte, wäh- 
rend der Mutter die Regierung überlaffen wurde. Bald riß jedoch Ariftobul auch 
die Regierung an fich und vereinigte jo die beiden Würden in ſich.“ Er war ber 
Erite, der den Königstitel führte.s Kriegeriſcher Geift und Kriegstüchtigkeit jchienen 
von feinem Vater auf ihn übergegangen zu fein, dem auch fein Bruder Antigonus, 
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ein ebenfalls tüchtiger Kampfgenoſſe, zur Seite ſtand. Die Pläne ſeines Vaters, 
Judäa nach Nordoſten auszudehnen, beſchäftigten ihn unaufhörlich. Hier am 
Fuße des ſüdlichen Auslaufes des rieſigen Antilibanon nach Oſten bis an die 
ſyriſch arabiſche Wüſte und nördlich bis nach Damaskus hin, waren die Lager— 
plätze der Ituräer (ſ. d. A.) und Trachoniter. Den Kriegszug gegen dieſelben, 
eine Unternehmung ſeines Vaters, erneuerte jetzt Ariſtobul in Gemeinſchaft mit 
ſeinem Bruder Antigonus. Nach mehreren ſiegreichen Kämpfen unterwarf er ſich 
dieſen Länderſtrich mit feinen Bewohnern, die entweder auswandern, oder das Ju- 
denthum annehmen mußten. Auch in diefem Verfahren ahmte er feinem Vater 
nad), der diejelbe Bedingung den befiegten Völkern ftellte.e So hätte Judäa nad) 
feiner Erweiterung in diefer Richtung eine weltgefchichtliche Stellung gewinnen 
können aber 68 war zu etwas Anderm von der Vorjehung beftimmt. Gleich den 
andern orientalifchen Fürften veranftaltete Ariftobul Hier eine Werbung von Soldtruppen 
aus verjchiedenen Ländern: Pifidien und Cilicien, die in Friedenszeiten feine Leib- 
wache bildeten.‘ Doc, bald zwang ihn eine jchwere Krankheit zur Rückkehr nad) 
Serufalem. Sein Bruder Antigonus jeßte zwar noch den Krieg fort, aber auch 
er jtellte bald in dem herannahenden Tiichrimonat, in Folge der ungünftigen 
Jahreszeit, feine Kriegsoperation ein. Der König Ariftobul jtarb im Jahre 100 v., 
nach kaum einjähriger Regierung. Seinen Bruder Antigonus ließ er zuvor, auf 
eine Berleumdung, er ftrebe nad) der Krone, meuchlings ermorden. Diefe That 
bildet einen dunklen 16668 in jeinem ſonſt thatenreichen Leben. Eine andere 
böſe That war fein Verfahren gegen feine Mutter und die andern Brüder, die er 
zur Sicherung der an fich gerifjenen weltlichen Herrichaft in den Thurm ein- 
jverren ließ. In Religionsjachen befolgte er die Grundfäße der Sadducäer und 
war ein entjchiedener Gegner der Pharifker, die ihn haften und ihm viel Böſes nach. 
redeten. Im Uebrigen war er ein Berehrer des Hellenismus )]. .ל‎ A.) wovon 
er auch den Namen Philhellene „Hellenen freund‘ erhielt. Won den Hellenijten 
wird er auch als ein billig denfender und bejcheidener Mann gejchildert. Vor 
jeinem Tode wurde er wegen der Ermordnng ſeines Bruders Antigonus von Ge- 
wiſſensbiſſen jehr geplagt. Er klagte fich jelft 018 Brudermörder an. Mehreres 
ſiehe: — 

Jehuda, Juda Makkabi, זכבי‎ Sohn des Prieſters Mattathias, der 
dritte und tapferſte ſeiner Heldenſöhne mit dem Beinamen „Makkabi“ 23%, Hämmerer, 
Sieger, nad) welchem fpäter auch die andern Brüder „Makfabäer” genannt wurden.? 
Schon in den Kleinkriegen jeines Vaters gegen die Syrer, die den großen maffa- 
bäiſchen Freiheitskriegen voraus gingen, zeichnete er fich durch Kühnheit und Ent- 
ihlofjenheit aus, fo daß der jterbende Vater ihn zum Anführer feiner Kriegs- 
Ihaaren ernannte. Fünf Jahre bekleidete er dieſe Anführerichaft, tapfer und glor- 
reich. Glücliche Siege über die bei weitem überlegenen feindlichen ſyriſchen Hee- 
resmaſſen waren der Breisjeiner todesmuthigen Tapferkeit, die ihm in der jüdischen 
Gejchichte einen unfterblichen Namen gejchaffen haben. Aber er genoß nicht die — 
derſelben. Im feurigen Kampfe auf der Ebene bei Elaſa fiel der große Kriegs— 
held. Seine Thaten, Kämpfe und Siege haben das erfte und zweite Such der Mak— 
fabäer und die Schriften des Joſephus verzeichnet. In demjelben weichen die Be- 

!Joseph. Antt. 13. 13. 5. ?Daf. 11. 8. IDie Etymologie und Bedeutung dieſes Namens 


bat den —— viel zu ſchaffen gemacht Delitzſch, Geſchichte der jüdiſchen Poeſie S. 28 hält das 
Wort „Maklabi, für eine mnemotechniſche Zuſammenſtellung der Aufangsbuchſtaben der Namen: 
',מתתיהו כהן בן יוחנן‎ „Mattathias, Kohen (Prieſter) ben Jochanan“. Aelter iſt die Ver— 
muthung, er enthalte die Anfangsbuchſtaben von 2 M. 15 11. .מיכמוך באלים יהוה‎ 
„Wer unter Mächten, Herr, ift dir gleich.“ Wir befennen uns zu der von Bielen angenommenen Erffä- 
rung des Wortes מכב"‎ = PD „Hammer,“ jo 908 e8 „Judas der Hämmerer,* gleich bedeutend 
mit Sieger bedeute. In Joſephus Gorionides 3. 9. wird erzählt, 508 er diefen Namen wegen feiner 
Zapjerfeit erhielt. Im Berfiichen bedeutet der Name "327011004" Herricher, Anführer. Siehe, Hasmonäer.“ 
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richte des 1. Buches der Makkabäer von denen des zweiten ab. Wir folgen den An— 
gaben in dem 1. B. der Maffabäer und werden über die Abweichungen in den 
andern Schriften und deren möglichen Ausgleich in dem Artikel —— be⸗ 
richten. Gleich aus der erſten Zeit ſeiner Führerſchaft werden zwei große Siege 
über die ſyriſchen Feldherren Apollonius und Seron verzeichnet. Apollonius, der 
Befehlshaber von Samaria,! rückte mit einer großen Heeresmacht heran, er wurde 
geichlagen und getödtet. Judas umgiürtete ſich mit dem Schwerte desjelben und 
legte 68 nie wieder ab. Der andere, Seron, Befehlshaber in Hohlfyrien?, erjchien 
bald darauf mit ftarfen Heeresmaffen am Paſſe von Bethhoron, 5 Stunden nord- 
weftlich von Jeruſalem. Die makkabäiſchen Schaaren errangen auch hier den Sieg. 
Seron fiel mit dem Verluſt feines Heeres gegen 800 Mann. Dieje zwei Kämpfe 
waren nur Vorfpiele zu größern, die jet eintreten follten. Der König ול‎ 
ochus IV. Epiphanes, jah fich durch diefe Niederlagen zu einem energijchern Bor- 
gehen gleichjam herausgefordert. Erzog im J 165— 164 jeineganze Streitmacht zuſam 
men undübergab die Hälfte davon dem Feldherrn Lyfias mit are einer völligen 
Bernichtung der Juden und der Kolonifirung Paläftinas durch Heiden. Er wählte 
fi) drei Feldherren: Ptolemäus, Sohn des Dormenes; Nikanor und Gorgias. 
Das Heer, das ihnen übergeben wurde, betrug: 40,000 M. Fußvolk und 7000 
Reiter. So drangen fie in Baläftina ein und fchlugen bei Emmaus, 22 Meilen 
weitlich von Jerufalem, ihr Lager auf. Sie waren ihres Sieges jo gewiß, ל‎ 
fie ſchon mit phönizifchen Kaufleuten über den Kaufpreis der Gefangenen, die als 
Sclaven verfauft werden jollten, verhandelten. Südlich von Emmaus jammelten 
fi unter Judas die jüdischen Kriegsfchaaren® 696090108 zog erſt mit der Hälfte 
des Heeres durch's Gebirge, um Judas mit feinen Kriegern im Rüden anzugreifen. 
Aber noch zur Zeit hielt diefer Nachricht hiervon; er verließ mit den Seinigen 
feinen Standort und zog gegen die zurüdgelaffene Hälfte des fyrijchen Heeres 
unter Nifanor, Am Morgen ftanden fie dem verfchanzten Lager der Syrer ge 
genüber. In wahrhaft heldenmüthiger Begeifterung griff er unter Poſaunenſchall 
dasjelbe an. Den ungeftümen Anprall hielt der Feind nicht aus; fie ergriffen die 
Flut. Die Maffabäer verfolgten fie 018 nach Gaſer, in die Ebene von Edom, 
nach Ajdod und Jamnia. 3000 M. verlor der Feind und da3 Lager war in den 
— der Makkabäer.“ Georgias kehrte, nachdem er vergeblich Judas mit 
einem Heere aufgefucht hatte, zurüd, wo ihm von Ferne die auffteigenden Raudj- 
fäulen den Vorfall verfündeten. Ein panifcher Schreden ergriff fein Heer; Alle 
flohen und überließen den Siegern eine reiche Beute. Den ganzen Winter darauf 
erfreuten fich die Juden der Ruhe; auch Ptolemäus, der Statthalter, erwirkte die 
Burüdziehung der barbarifchen Geſetze gegen die Juden; eine mildere Behandlung 
trat an deren Stelle. Aber im Frühjahr erfchien Lyfias jelbit, von Gorgias, der 
feine Niederlage nicht verjchmerzen Konnte, aufgeftachelt, mit 60,000 M. zu Fuß 
und 50,000 Reitern. In Idumäa rückten die Syrer ein und bei Bethzur jchlugen 
fie ihr Lager auf. Es kam zur 6500/0000 und wieder war 68 Judas, der mit 
jeinen fleinen, aber todesmuthigen Schaaren den Sieg über die Syrer errang. 
Paläftina war von einem weitern Einfall munmehr ficher, und 018 es gegen חא‎ 
Winter kam, 309 Judas nad) Jeruſalem. Schreden ergriff Menelaos, den zeitigen 
helleniſtiſchen Hohenpriefter. Die fyrifche Beſatzung verſchanzte fich in der Burg. 
Die Sieger befümmerten ſich nicht weiter um! fie und begaben fich auf den Tem- 
pelberg; aber welch’ trauriges Bild war da: der Tempel verwüftet, der Altar ent- 
weiht, die Thore verbrannt, in den Vorhöfen allerlei Geſträuch, wie in einem 
Walde. Sofort legten fie Hand an die Reinigung des Tempel3 und die Wieder: 
berjtellung des alten Gottesdienfteg. Der Brandopferaftar wurde niedergerifien 
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und ein neuer aufgebaut. Nach Vorſchrift wurde 008 Innere des Tempels wieder 
eingerichtet und amı 25. Kislew (Dezember) nahm man eine neue Tempelweihe vor. 
Acht Tage dauerte fie und wurde jpäter 018 ein achttägiges Feſt zur jährlichen 
eier beftimmt. Nach 21/, Jahren, wo das tägliche Opfer aufgehört, ftraßlten 
die Vorhöfe 068 Tempels wieder von Lampenlicht und Freudenfenern. Seine 
nächfte Sorge war die Sicherftellung und Befeftigung der errungenen Freiheiten. 
Er befeftigte den Berg Zion durch Hohe Mauern mit feſten Thoren, wor er 
eine Bejagung Hineinlegte. Auch die Grenzfeftung Bethzur )]. d. U.) wnrde be- 
feftigt. Diefen Befeftigungswerfen im Innern folgte bald feine Thätigfeit nad) 
Außen. Die glüdlichen Siege Judas erfüllten die Nachbarvölfer mit Mißgunft 
und Neid, die in offene Feindſeligkeiten gegen die in ihrer Mitte wohnenden 
Suben ausbrachen. Wber auch da erfchien Judas, wie ein rettender Engel und jchlug 
Die Feinde. Erft war 68 Akrabath im Cdomitischen, wo Judas zum Beiftand 
der Juden erſchien und den Heiden große Niederlagen beibrachte. Darauf zog er 
gegen die Bewohner Baſans, die Ammoniter, und züchtigte fie. Auch Iaafer und 
ihre Töchterjtädte eroberte er bald.? So fehrte er wieder fiegreich nach Judäa 
zurüd. Aber bald zwangen ihn ähnliche Ereigniffe in feiner Heimath, die Waffen 
wieder zu ergreifen. Aus Gilead vom Lande Tob, aus Galiläa ertönten Hilfe- 
rufe. Sofort jandte Judas feinen Bruder Simon nad) Galiläa, er jelbft mit 
feinem Bender Jonathan z0g nad Gilend. In Judäa ließ er ein Heer mit zwei 
Oberſten zurüd. Eindringlich legt er ihnen an's Herz, dem Wolfe vorzuftehen, 
dasjelbe zu ſchützen, aber fich mit dem Feinde in feine Schlacht einzulaffen. Doch 
beide achteten nicht auf feine Worte, jondern jammelten ihre Mannjchaft und rüdten 
herausfordernd vor Jamnia vor. Gorgias jchlug fie in die Flucht; die Juden er- 
litten eine große Niederlage. Beſſer erging e8 den Heldenjühnen Judas, Jonathan 
und Simon. Simon zog mit 3000 Mann nach Galiläa, wo er aus mehreren 
Schlachten 018 Sieger hervorging. Ebenjo glüdlich waren Judas und Jonathan, 
die mit 8000 M. in Gilead einfielen. Nach einer dreitägigen Reife in der Wüſte 
erhielten fie von den ihnen begegnenden Nabathäern? Nachricht von der Bedräng- 
niß in Botra (Bohra), Elim und Chasphor, Mafed und Karmaim und anderen 
Städten. Sofort zog Judas gegen Botzra und die andern Ortichaften. Er be- 
fiegte den fyrifchen Feldherrn Timotheus und eroberte Botzra, Mizpa, Chasphor, 
Mafed und andere gileaditifche Städte.“ Noch einmal ftellte ich ihm Timotheus mit 
feinen Heeresmafjen entgegen; bei Karnaim kam es zurSchlacht. Aber er eroberte Die 
Stadt und befiegte die Feinde. Um die Juden vor weitern Mißgefchiden zu 
fihern, rieth er ihnen mit nach Judäa zu ziehen. Sie folgten ihm Auf dem 
Wege eroberte er Ephron, das ihm den Durchzug verweigerte. So trafen Judas 
und Jonathan fieggefrönt in Jerufalem ein. Noch 160% Judas fein Schwert nicht 
nieder; 68 gab in der Nähe jo viele Feinde zu befiegen. Hebron und jeine Töch— 
terjtädte waren in den Händen der Edomiter; er jchlug fie und eroberte die 
Städte. Won da zog er nad) Philftän, wo er Ajdod eroberte. So fehrte er 
abermals al3 Sieger in Serujalem ein. Nun kam 68 zur Löfung eines Haupt- 
01008. In der Nähe des Tempel3 war die Burg noch in den Händen der Syrer 
und der jüdiſchen Helleniften, die bei ihren Ausfällen großen Schaden anrichteten. 
Judas rüftete fich gegen fie, belagerte die Burg und war nahe daran, fie zu er- 
obern Da flüchtete fich Einer aus der Burg, der nach Antiochien entfam und 
dafelbft den neuen König Antiochus Eupator mit Lyfias zum Krieg gegen Judäa 
entflammte. Ein mächtiges Heer wurde zufammengebracht. 100,000 M. zu Fuß 
und 20,000 zu Pferd; der König und Lyfias ftanden an der Spite desjelben. 
In Edom fielen fie ein und belagerten die Feſtung Betzur. Judas ftand ihnen 
mit einem Heere in Bethzacharia gegenüber. Da jtürzte fich Eleaſar unter einen 
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Elephanten, auf dem er den König ſitzend glaubte, und ſchlitzte ihm 
den Leib auf, aber die nun zuſammenbrechende Laſt des Elephanten tödtete ihn. 
Damit wat nichts gewonnen, Bethzur mußte fich ergeben. Jeruſalem hielt ſich 
noch, ein Zwifchenfall der Botjchaft eines in Antiochien eingezogenem Kronpräten- 
denten, der Antiochus und Lyfias zum Abzug nöthigte, brachte eine glückliche 
Löfung, den Frieden und die völlige Religionsfreiheit. Vor dem Abzuge lieh 
der König gegen fein gegebenes Wort die Feſtungswerke, die Mauern Jeruſalems 
jchleifen.! In Antiochien fam Demetrius zur Regierung, der auf Anregung der 
helleniftifchen Partei und Alkimos erjt den Bakchides und fpäter den Nikanor mit 
Kriegsheeren nach IJerufaelm jandte. Zwiſchen Nikanor und Judas kam 6 zu 
einem Treffen bei Chaphar Salama, wo Judas mit feinen Schaaren Sieger blieben. 
Die Syrer verloren 5000 M., die Andern flüchteten ſich in die Davidsſtadt. 
Nochmals follte ein Treffen zwijchen beiden entjcheiden. Bei Adaſa lagerte Judas, 
aber Nifanor bei Bethhoron, wo abermals das Heer von Nifanor gejchlagen wurde. 
Unter den Getödteten war Nifanor ſelbſt. Die Syrer wurden 218 nach Gafar 
verfolgt. Dieſe entfcheidende Schlaht war am 13. Adar (März), der ala Gebdent- 
tag eingeſetzt wurde.“ So trat endlich Frieden ein. Die helleniftifche Partei mit 
Alfımos waren befiegt- und flohen nad allen Richtungen. Aber er war nur von 
furzer Dauer. Zur Sicherung des Reiches that Juda einen ritt, der fpäter 
von den fchwerften Folgen für Judäa war. Judas fandte nad) Rom den Eupo 
lemos, den Sohn Johannes, und den Jafon, Sohn des Eleafar, und 168 durch 
fie um ein Bündnig mit Rom nachjuchen. Indeſſen hatte 68 fich mit der Voll- 
ziehung dieſes Bindniffes verzögert, jo daß Demetriug zum zweiten Male den 
Bakchides und Alfımus mit einem mächtigen Heere in Paläftina einrücken ließ. 
Sie lagerten bei Ierujalem; Judas bei Elaja mit 3000 Mann, von denen ihm 
zulegt nur SOOM. blieben. Er nahm den Kampf mit der weit überlegenen Macht auf, 
Lange kämpfte er wie ein Löwe mit feinen Getreuen; ſchon hatte er die rechte Phalanz 
geichlagen, 018 ihm die linke im Rüden nachrücte, jo daß er in die Mitte der 
— kam. Er fiel mit ſeinen Getreuen den Ehrentod des Helden in 
der Mitte der Schlacht. Seine Leiche retteten ſeine zwei Brüder Jonathan und 
Simon und begruben fie in Modeim in das Begräbniß ſeines Vaters. Ganz 
Sirael beklagte ihn. „Wie ift der ar gefallen, der Iſrael gerettet!” Der Be 
richterftatter jchließt: „Und das Uebrige der Gejchichte Judas und der Schlachten 
tapferen Thaten, die er ausgeführt, find nicht aufgezeichnet, denn 68 waren jehr 
"!)וט‎ 650 endete der Mann im 5. Jahre feiner Anführerfchaft, daufbar beklagt 
und betrauert. Mehreres fiehe: „Hasmonäer,” „Helleniften.” 

Sehuda der Fürft, oder Suda 1. ר' יהודח הנשיא‎ au nur: Rabbi, 
,רבי‎ Lehrer, fpäter: Rabbenu Hakadoſch, ,רבינו הקדוש‎ Unjer Lehrer, der 
Heilige. Geſetzeslehrer und Patriarch, Sohn des Patriarchen R. Simon b. Gam- 
fiel II, (geboren im Jahre 137 geftorben 194 n.) L Geburt, Name, Aus 
bildung, Lehrer, Schulen, Eollegen, Zeitgenofjen, Kenntnijje und 
Eigenſchaften. Seine Geburt fällt in die Zeit der graufamen NReligionsver- 
folgungsedifte Hadriang, die auf die Beſiegung des barkochbaifchen Aufftandes ge 


folgt waren; er joll am Tage der — Akibas (137 n.) geboren ſein. Das 


gedrückte Volk ſah in dieſem ſonderbaren Zuſammentreffen ein freudiges Zeichen 
der Unvernichtbarkeit Israels Herrlichkeit, und die Lehrer prieſen noch in ſpäterer 
Zeit die jo fi) damals wunderbar gezeigte Vorſehung Gottes; fie betrachteten die 
Geburt des jungen Patriarchen am ZTodestage ihres, großen Meifters R. Afıba 
als ein Ereigniß, worauf fie den Spruch in Koheleth 1. 2. „Die Sonne ftraßlt 
auf, die Sonne gebt unter,“ bezogen.* DieEltern, jo jehr fie fich auch über jeine 
Geburt freuten, waren nicht wenig über die Vollziehung des 91668 der Bejchnei- 
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dung an ihm verlegen; diejelbe war in den hadrianifchen Verfolgungsedikten mit 
der Todesſtrafe belegt.! Sie vollzogen ihn trotzdem, aber die Sache kam zur An- 
zeige, und der römische Profurator jandte die Mutter mit dem Kinde nad) Rom. 
] war 0600118 Antonius Pius ſeit 138 v. auf dem Throne, deſſen rau, die 

aiferin, deren Beiftand aufgefucht wurde, fich der Sache annahm und beim 
Kaijer mit der Freiheit der Mutter auch die Aufhebung der Hadrianifchen Ver- 
tolgunggedifte bewirkte? _ Nach einem andern Bericht war 68 der Gejeteslehrer 
R. Juda ben Schemua, der mit vielen Andern, auf den Rath einer vornehmen 
Römerin, um die Aufhebung jener hadrianischen Edikte bei der römischen Behörde 
unter dem Katfer Antonius Pius baten und fie auch erlangten? Er erhielt von 
feinen Eltern den Namen „Jehuda”, eine Benennung, die 218 auf ihn in der Pa— 
triarhenfamilie von Hillel ab nicht vorkommt. Wichtiger ₪18 Ddiefer Name. der 
Geburt war der feiner Verdienfte. Er wurde nach dem Beginn feiner Lehrthä- 
tigfeit nicht anders 018 „Lehrer” Rabbi *,רבי‎ oder „Unfer Lehrer”, *'רבונן‎ auch 
„Unfer Lehrer der Heilige“ genannt. Lebterer natürlicher nur in feiner Abwe— 
jenheit, aber auch ſchon beiTjeinem Leben.“ Es fpricht ſich darin eine Würdigung 
aus, die feinem andern Lehrer zu Theil geworden. In Bezug auf feine Patriar- 
chenwürde nannte man ihn auch „Sehuda der Fürft,” '.ר'והודה הנשיא‎ Für 
feine Erziehung und Heranbildnng waren fein Vater und mehrere Lehrer bemüht. 
du Legtern gehörten: R. Clajar Sohn Schemua,? R. Rimon Sohn Jocat,s 
R. Mair,! R. Jakob aus Korfche,'! 9%. Juda.? Seine andern Beitgenoffen und 
Collegen, die fpäter al3 Bekämpfer feiner Halachoth auftraten, waren: R. Nathan, 
R. Elafar Sohn Simons, N. Joſe Sohn Jehudas, R. Simon Sohn 868 
u. a. m. SHerangewachjen befuchte er abwechjelnd die Schulen der eben genannten 
Lehrer, die bald die reife und rafche Entwicklung feiner Geiftesanlagen bemerkten, 
jo daß er im die erften Reihen der Jünger gejeßt wurde. Die BVerjchiedenheit 
der Lehren und Anſchauungen feiner Lehrer erweiterten feinen Gefichtäfreis. Seine 
Bildung war eine allgemeine, fern von jeder Einfeitigfeit und Bejchränftheit der 
Fachmänner. Man rühmte feine tüchtigen Sprachfenntniffe; er war der hebrä- 
chen, fyrifchen, lateiniſchen und griechtichen Sprachen kundig,“ und machte Reifen 
nad den See- und Hafenftädten, um die fremden Sprachen verjchiedener Völker 
fennen zu lernen. Er bemühte fich um die Wiederherftellung des reinen hebrä- 
schen Spradhausdruds und wollte die ſyriſche Sprache, das Sprachgemengjel bei 
dem Bolfe, auf paläftinenfiichem Boden völlig gebannt wiljen.‘* So führte er 
jpäter in fein Haus nur die hebräifche Sprache ein, fo daß auch feine Dienerfchaft 
gewandt das reine Hebräiſch ſprach und nicht felten im ihr fich poetiſch auszu— 
drüden verftand.” Nächſt den Sprachfenntniffen waren 68 auch andere Wifjen- 
Ihaften, die er fich aneignete. Er beſaß gute aftronomische Kenntniffe,t® in denen 
er fich nicht fcheute, die Lehren der Heidnitchen Weijen denen der jüdijchen vorzu— 
ziehen, !? und verftand auch fi aus andern Naturwiffenjchaften bei Gejeßesent- 
Iheidungen Rath zu holen.?° Hierzu vereinigte er im ſich die vorzüglichiten Eigen- 
haften, die ihm bald einen großen Kreis der berühmteften Lehrer und Jünger 
. 1 = עשר‎ Berfolgungsedilte " 2Siehe den Artilel: „Hadrianifche BVerfolgungs- 
edikte.“ 3Dafelbfl. *Gittin 59. Jerus. Sanh. 1. 3. Aboth 7. 8. 9. 5Nasir 4, Pesachim 105, 
Gittin &6 3; * Pesachim 37. Sabbath 107; ? Baba mezia 48. Mit diefem Namen wird er oft 
mit feinem Enlel gleichen Namens, der ebenfalld das Patriardhat befleidet, verwechſelt. ° Kebamoth 
84. Menachoth 18. °Babbath 147. 10 Erubin 18. !! Jeruschalmi Sabbath Abi. 10. 5, 
I? Megilla 20. Schebuoth 19. '3Baba mezia &4a. !4Bergleidhe die Ausſprüche darüber in Pe- 
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ber Geſetzeslehrer. 351080 haschana 25. 26, #Pesachim 41 ift von ihm der Sprudh: „Das 
forifche Gemengjel, ,לשון סורסי‎ ımter den Juden Paläftinas wozu ? Man fpreche griechiich oder 
hebräiſch.“ Bergfeiche hierzu noch Baba Kama *2 3. יי‎ Bergf. Kosch haschana 26. }; Megilla 
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den Artilel: „Aſtronomie.“ ®Berachot 44 3. Joma 81 2. 
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verjchafften. Er war ein Mann voll von Befcheidenheit und Erfenntlichkeit.! 
„Biel, jprach er oft, lernte ich von meinen Lehrern, mehr von meinen Genofien, 
aber am meiften von meinen Schülern.““ Ein anderes Mal äußerte er fich: „Die 
Sugend in mir hatte Schuld, daß ich mich gegen R. Nathan erfrechte.“? Er achtete 
hoch die Lehren feiner ältern Zeitgenoffen, gegenüber derjelben er die feinige oft 
unterdrüdte: „Schon hat der Alte (R. Joſe) entjchieden,“ war oft fein Ausruf.‘ 
Er geftand öffentlich, daß fein Beitgenofje R. Simon 2. Elafar größer im der 
Geſetzeskunde jei,5 und beehrte R. Chia mit der Anerkennung: „Bon fernem Lande 
(Babylonien) Habe ich den Mann meines Rathes!’° Außerdem war er äuferft 
wohlthätig, er verftand von feinen großen Reichthümern den beften Gebraud) 
zu machen. Er unterhielt die armen Gelehrten und die Jünger auf eigene Koften 
und fpendete an Arme mit vollen Händen.” In einem eingetretenen Hungerjahre 
öffnete er feine Getreidevorräthe und vertheilte fie unter die ärmeren Bolfaklaffen. 
Er Hatte früher den Grundjag, nur den Gelehrtenjtand zu unterhalten, da be 
fehrte ihn fein Schüler Jonathan, (f. d. A.), daß man Unterftügungen auch ben 
Andern nicht entziehen dürfe. Er nahm von ihm diefe Lehre an und fannte von 
nun ab feinen Unterjchied mehr bei feinen Almofenvertheilungen an.? So kam 8 
bay, daß er fogar den Töchtern des Elifa ben Abuja, der unter dem Namen 
„Acer“ (ſ. d. U.) als Verräther des Judenthums und der Juden geächtet war, 
die Unterftügung nicht verweigerte.!® Er, für feine Perſon, zeigte die höchſte Ge 
nügjamfeit, jo daß feine Zeitgenoffen von ihm ausjagten: „Er genoß nicht im 
Geringften feine großen Reichthümer.“!“ Doch mit diefen Eigenfchaften der Be 
jcheidenheit und Menjchenliebe allein wäre er feiner Stellung, in der wir ihn 
bald thätig fehen werden, nicht gewachjen gewefen, hätte er in derfelben nicht je- 
ensreich wirken fünnen, befäße er nicht auch die andern hierzu nöthigen Eigen- 
—5* eine unbeugſame Energie und eine durchgreifende Thatkraft, in denen Viele 
allerdings nur Herrſchſucht und Ehrgeiz ſahen, ſo daß er ſich bald auch Gegner 
zuzog, gegen die er mit aller Strenge auftreten mußte‘? II. Patriarchen— 
oder הט‎ rde, 9081101610 Lehr haus, Lehrort, Jünger, Halada, 
Sejepeserleihterungen, Neuerungen, BZerwürfnifje, energijces 
Borgehen. Im Alter von etwa 25 oder 27 Jahren folgte er feinem Vater in 
die Patriarchenwürde ;13 das Synedrion, das fich nad) der Aufhebung der hadri— 
aniſchen Verfolgungsedifte in Uſcha (j. d. A.) in der Abwefenheit feines Vaters, 
68ס‎ Batriarden R. Simon Sohn Gamliels, conftitwirte, Hatte wieder ein 
thatkräftiges Oberhaupt; 68 erhob ſich noch einmal zu feiner imponirenden Madt. 
Drei Städte werden genannt, wo der junge Patriarch abwechjelnd wohnte, jeine 
Lehrthätigkeit entfaltete und die Synedrialfigungen hielt: Beth Schearim, jest 
Turan, nordöftlic von Sephoris )]. Beth-Schearim), horis (j. d. U.) und Ti⸗ 
berias )]. *'(.91.ס‎ Galiläa mit feinen fleißigen Landbewohnern war 1601 der Sammel» 
und Mittelpunkt, das eigentliche Paläftina der Gelehrtenwelt. Diefe drei Stäbte 
fagen nicht weit von einander,'® jo daß er fich ft äußerte, er könnte in Betracht 
der an einander ftoßenden Höhlen und Burgen dem Volke erlauben, am Sabbat 
von 100108 nad) Sephoris zu gehen.!* Es ftrömte von allen Seiten Baläftinas 
und der babylonifchen Länder eine große Schülerzahl zu feinem Lehrhauſe,!“ unter 
die fih aud bald Männer von gelehrtem Rufe einfanden. Wir nennen: 
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NR. Chia mit feinen zwei Söhnen Juda und 601880; Simon bar Kappara; 
R. Chanina bar Chama; Abba aus Areka, jpäter genannt Rabh; Samuel R.t 
R. Ismael Sohn R. Jofes, R. Levi u. a. m. MWeithin verbreitete fich fein Auf, 
fo daß 68 allgemein hieß: „Der Gerechtigkeit, der Gerechtigfeit folge nad), .ל‎ 5. 
ſuche Rabbi (R. Juda 1.( in BethSchearim auf.” In dem Seife dieſer Jünger 
und in der Mitte einer nicht unbedeutenden Zahl geiftig bevorzugter Männer, 
größtentheil3 Söhne der Jünger R. 9161008, eröffnete er feine Lehrthätigkeit, und 
wir bewundern in ihm die Energie und das muthige Vorgehen, wie er in feinen 
een Gejege zur endgültigen Entfcheidungen brachte, in denen er bald 
die Meinungen feiner Vorgänger und Beitgenofjen,? fogar die feines eigenen 
Vaters befämpfte,* bald zwifchen zwei entgegengejegten Anfichten entjchied,5 bald 
fi auf feine eigene Schriftforfchung ftüßte.* Doc war er auch wahrheitsliebend 
genug, von feiner eigenen Meinung zu Gunften einer andern, fobald dieſe befjer 
begründet war, abzuftehen.” Auch alten Traditionen räumte er oft das Vorrecht 
ein und ſchloß mit dem Ausruf: „Schon hat der Alte (Lehrer) entſchieden!““ Im 
der eben genannten dritten Art feiner Halachabeftimmungen, denen er feine eigene 
Schriftdeutung zu Grund legte, fehen wir die Arbeit der Tanaimthätigkeit zum 
Ausbau des Geſetzes (ſ. Halacha) fleißig fortjegen und denſelben zum baldigen 
Abſchluß zu bringen.” Diefer Abſchluß des Geſetzesausbaues, der großen Arbeit 
der Tanaim, fam durch ihn, durch feine unter dem Namen „Mifchna” zweites Ge- 
jeß, großartige Anlegung und Nedaction von chriftlichen Halahafammlungen 
immer mehr jeiner Verwirklichung näher.* Fragen wir weiter nach feiner Rich— 
tung, Tendenz, Lehrweife und nach dem in demfelben Hervortretenden Lehrprincipe, 
jo erfcheint er uns 018 der Vertreter der zaddikiſch-phariſäiſchen Richtung, die fich 
bekanntlich als Gegenſatz zu der chaffidäisch-pharifäiichen Richtung )]. Halacha) 
entwidelt hatte. Er fchloß ſich hiermit ganz den Beftrebungen feiner großen 
Ahnen, eines 4911618 1. und Gamaliels 11. an, ſetzte ihre begonnenen Arbeiten 
fort und war auch darin ein würdiger fpäterer Sohn derjelben. In diefer Lehr- 
thätigkeit war er ein entjchiedener Feind jeder Deutelei;t! er hielt fich meift an den 
einfahen Wortfinn und machte von den von feinem Ahn Hille J., aufgeftellten 
Interpretationsregeln (ſ. Exegeſe) nur felten und fehr vorfichtig einen Gebrauch. 
Die eregetifche Regel des Al thikri „Lies nicht fo, fondern ſo“ (ſ. Eregefe), die der 
Schrift jede fefte Baſis vernichtete, verwwarf er ganz,!® und den Schluß: Kal we 
homer, die SFolgerung aus dem Geringern auf das Wichtigere (f. Exegeſe) ließ 
er nur dann gelten, wenn das Gefolgerte auch verftandesgemäß fich jagen ließ.“ 
Einen größeren Gebrauch machte er von der Negel der Bergleichung, geserath 
schave,# In feiner einfachen Worterffärung,!® und in feinen Entfcheidungen nad) 
dem nüchternen Schriftinhalt!® ift er fo penibel, daß wir in ihm den großen 
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Vortreter der einfachen Schrifterklärung und, wie bereits oben bemerkt, der zad- 
dikiſch-phariſäiſchen Richtung erkennen! Mit folchen Schrifterflärungen blieb er 
nicht in den engen Räumen feines Lehrhaufes, jondern griff damit umgeſtaltend 
in das praftiche Leben ein. Nach denjelben löfte er Halachoth auf, oder שו[‎ 
tigte 05 Zeit, Ort und Verhältnifje nach ihren eingetretenen Veränderungen 
fanden in ſolchen Entſcheidungen ihre volle Berückſichtigung. So fchaffte er die 
bei den Unzeigen der Neumondsbeſtimmungen üblichen Bergfeuer ab, da biefelben 
duch Abjendung von Boten nach den Gemeinden ihre frühere Bedeutung und 
Beitimmung verloren hatten? In Folge der bereits fich geltend machenden Ka— 
lenderberechnung verlor der Brauch der Neumondsbeftimmung ſchon damals fo 
viel von feiner früheren Wichtigkeit, daß er zu Zeugen auch Mörder und Ohren: 
zeugen zuließ* und den Aft der Heiligung des Neumondes auch Durch andere 
PBerjonen, 018 3. B.durh NR. Ehia, und an anderen Orten zu vollziehen geftattete. 
Ferner erlaubte er dem Reifenden, daß er vom Roſſe oder Wagen zur Ber: 
richtung des Gebetes nicht herabzufteigen brauche, fondern in jeder Stellung, auch 
ſitzend das Gebet verrichten dürfe. Im Bezug auf die ד‎ lautete jeine 
Lehre: „Nicht die Gemeinde zu viel mit Faften zu beläftigen.“ ? ging darin 
jo weit, daß er ſich an die Abichaffung des Nationalfafttages des 9. Ab, des 
Tages der Zerſtörung Jeruſalems machte, aber davon nur in Folge der großen 
Dppofition ım Synedrion Abjtand nahm. Bedeutende Erleichterungen führte er 
in die Sabbatgefeße ein. Er erlaubte die Berührung und Beofhaftung der 66 
fäße, die ſonſt am Sabbat verboten waren,? daß man falte Speijen an Stellen, 
wo fie aufgewärmt werden, bringen dürfe;!® daß die Gadaräer (ſ. Gadara) am 
Sabbat nach dem nahen Hamtha gehen dürfen.!! Ganze Dispenfionen von Ge 
jegen jprach er ungefcheut aus, wo die Förderung eines Menfchenlebens dies er- 
heifchte.2 So befreite er den Vater von der Bejchneidung feines Sohnes, wenn 
ihm drei Söhne in Folge der Bejchneidung geftorben waren.3 Beſonders frei 
dachte er über das Priejtertfum. Der Vorzug des Hohenpriefter® von dem ge 
wöhnlichen Priefter beftehe nur in dem Gurt, der zu den Gewändern des Hoben- 
priefter8 gehörte. So erlaubte er ſich manche Erleichterungen in den Prieſter— 
ehegefegen.° Er lehnte ſämmtliche Beftimmungen ab, die darauf berechnet waren: 
„vielleicht würde der Tempel bald erbaut werden.” Er erlaubte ferner gegen 
den Einſpruch von R. Jehuda 2. 3. die drei Abtheilungen der Bibel: Thora, 
Nebiim und Kethubim in einen Band zu bringen.'” ebenſo die Ausfuhr von 
Wein, Del und Mehl aus Baläftina nach den Grenzftädten Syriens.?? Im jolchen 
Erleichterungen fcheute er 68 nicht, felbjt mit dem Beifpiele voranzugehen. Er 
hielt das Purimfeft für ein jolches, an dem die Arbeit nicht verboten ſei, und bejchäf- 
tigte fich felbft mit Pflanzungen an diefem Tage; ebenſo badete er an dem Faſt— 
tage des 17. ,ווה‎ und verrichtete das Sabbatgebet vor dem Eintritt des 
000018, weil er noch ein Bad nehmen wollte u. a. m..”° Sein Hauptwerk in 
diefer Thätigfeit, defjen er fich oft rühmte und worauf er ein bejonderes Gewicht 
zu legen ſchien, war die theilweife Abjchaffung und die theilweife Erleichterung 
der Zehnt- und Erlaßjahresgejete, die gar arg das Landvolf drücten und זא‎ 
Förderung des Landbaues — wurden. So befreite er die Grenzftädte und 
ihre Gebiete: Bethjean (Scythopolis), Kefar Zemach (Semaja ſ. d. U.) am Jordan, 
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Cäſarea am Meere und Bethguberim (Eleuthropolis ſ. d. A.) im Süden,! bie 
früher nicht unter jüdischer Botmäßigkeit ſtanden und meift von Griechen bewohnt 
waren, von der Pflicht des Erlaßjahres und der Zehnten, da fie nicht 018 zum 
Boden Paläftinas gehörig betrachtet wurden? Als ihm darüber feine Brüder 
und die andern Verwandten Vorwürfe machten: „Du erlaubjt, was deine Ahnen 
für verboten hielten ]" entgegnete er mit nicht geringer Ueberzeugung und in gewiſſem 
ſtolzen Bewußtfein: „Der König Hisfia hat die von Mofes in der Wüſte ange- 
fertigte eherne Schlange vernichtet, weil fie das Volk zur Abgötterei verführte. 
Nun gab 68 ja vor ihm Fromme Könige: Alfa, Joſaphat u. a.m., die ſämmtliche Götzen 
in Juda vernichteten, aber gegen dieſe eherne Schlange von Moſes nichts unter- 
nahmen, wie konnte Hisfia das, was jeine Ahnen verjchont Hatten, zerjtören ? 
,68 war dies fein eigenes Verdienſt!“ werdet ihr mir zurufen, num auch dies 
rechne ich mir 018 DVerdienft an, was meine Ahnen zu vollführen mir überlafjen 
hatten.“ In Bezug auf die Beftimmungen des Erlaßjahres ging er weiter 
und wollte fie ganz aufheben, wovon ihn nur die Oppofition des beim Volk gleich 
einem heiligen hochgehaltenen R. Pinchas ben ₪ zurüchielt.* Won den Er- 
leichterungen am Crlaßjahre nennen wir feine Erlaubnif, von dem Anbau auf 
dem Felde am Ausgange des Sabbatjahres jofort zugenießen, wenn auch derjelbe 
früher gewachjen.5 Indeſſen wurde die von ihm angeregte Strömung nad) Ge- 
jegeserleichterungen jo allgemein, daß fie unjern Batriarchen zu überflügeln drohte 
und gegen ihn fich zu wenden begann. Da machte er Halt und ſtemmte fich mit 
aller Kraft gegen jede fernere Neuerung. In einer Synedrialfigung ftellte man 
den Antrag auf Emanzipirung jener Volksklaffe, die unter dem Namen „Nethis 
nim“ (ſ. d. U.) noch immer ₪18 Nichtijraeliten betrachtet wurde, wenn fie auch 
ſchon fett mehr alsein Jahrtaufend den Israeliten fich angefchloffen hatteund die groben 
Arbeiten am Altar verrichtet. Der Patriarch R. Juda 1. ftemmte fich mit 
aller Kraft gegen den Antrag, der Grumd, den er geltend machte, war: „Wenn 
wir unfern Antheil aufgeben, wird denn der Altarauf feinen Theil verzichten!““ Eine 
andere Gejegesänderung, die fich gegen ihn, feinen Familienadel zu wenden jchien, 
war der Antrag die Abkunftsreinheit der Juden Baläftinas über die der Juden 
in Babylonien zuftellen. Da erhob fich der Patriarch und rief ihnen entgegen: 
„Ihr werfet mir gar Dornen in die Augen!““ Indeſſen blieb dieſe freiere Rich— 
tung dag Erbe dieſes Haujes; fein Enfel, 9%. Juda 11. jeßte das Werf der 66 
jeßeserleichterung fort. Er erlaubte unter Andern auch 008 feit lange für ver- 
boten dehaltene heidniſche Del und wollte auch das Brod von Heiden erlauben, 
wovon ihn nur die Gegenvorftellung des Lehrers R. Simlai 00016.5 Ueber— 
bliden wir diefe halachiſche Thätigkeit, fo ftellt 68 fich heraus, daß er im der- 
jelben mur die Männer der chaffiväisch pharifätfchen Richtung als: NR. 898 
b. Jair u. a. m. zu feinen Gegnern hatte, während die Andern der Verjtandes- 
richtung, des zabdikisch-pharifätichen Theiles der Geſetzeslehre, an deren Spitze 
unfer Patriarch ftand, ihm in feinen Beftrebungen zur Seite ftanden.? III. Fer: 
nere Amtsthätigfeit, Autorijationen, יי‎ Ernennungen 
und Einjegung von Lehrern und Richtern, Mißgriffe, Zurüdje- 
sungen, Autorifationsverweigerungen, Mifhnafammlung und ihre 
Redaktion. Seine weitere Thätigkeit erſtreckte fich nach der Feitftellung der ge- 
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jeglichen Praxis, auf die Männer, welche zur Handhabung derſelben herangebildet 
und ‚berufen werden follten. Auf einer Rundreiſe bemerkte er jo manche Ueber- 
tretung der gejeglichen Beftimmungen, nicht aus Bosheit, jondern wegen der Un— 
wiffenbeit der Leute, für die er die in den Gemeinden fungirenden Lehrer ver- 
antwortlich machte! Er traf daher die Anordnung, daß fein Gejeßeslehrer ein 
Lehramt befleiden oder irgend eine gejegliche Entjcheidung treffen dürfe, wenn er 
die Autorifation hierzu von ihm nicht erhalten habe? Die Gemeinden billigten 
vollftändig dieſes Vorgehen und wollten nur duch ihn ihre Beamten, Lehrer 
u. |. w. empfohlen haben. So wurden ihm die Ernennungen der Jünger zu 
Nichtern, Geſetzes- und BVolfslehrern übertragen, die durch eine Art Promotion 
dafür reif und geweiht erklärt wurden? So wandte fi an ihn die Gemeinde 
Simoniad, ,סימני‎ füdlich von Sephoris, er follte ihnen einen Mann ſenden 
mit den Fähigkeiten, öffentliche Vorträge zu halten, in Rechtsjachen zu entjcheiben, 
die Aufficht über die Synagoge zu führen, die Jugend zu unterrichten, Aktenſtücke 
anzufertigen und überhaupt alle höheren Gemeindebedürfniffe zu beforgen. Er 
fandte ihnen feinen Jünger Levi ben Siffi.* Solche Autorijationsertheilungen an 
jeine Jünger, mit denen meiftentheils ihre jofortige Ernennungen zu Gejeßeslchrern 
und Richtern mitverbunden waren, bildeten eine zweite Abtheilung feiner patri- 
archaliichen Thätigkeit, die ihm bei jeiner Gewiſſenhaftigkeit manche Aergeruiß be 
reitete. Es erhielten von ihm Autorifationen als Lehrer und Richter jeine Jünger 
91200 bar bar Chana,“ ebenfo Abba Arefa (j. Rabh), beide aus Baby: 
lonien; ferner: Levi ben Sijli u. a. m. Dagegen verjagte er die Autorifation, 
an Samuel, der jpäter nächjt jeiner Thätigfeit 018 Geſetzeslehrer auch als Arzt 
und Ajtronom berühmt war;“ ferner an Simon bar Kappara? und Chama Sohn 
Ehanina.® Der Grund Hiervon wird nicht angegeben. Von Letzterem wifjen wir, 
daß 68 eins der Hauptpunfte feines Tejtaments an den ihm in's Patriarchat fol- 
genden Sohn Gamliel war, Letzterm die Autorifation 018 Lehrer und Richter zu er- 
theilen.? Bei dem von ihm zurüdgejegten Samuel juchte er ſich in feiner Krant- 
heit, 018 er ihn um ein Heilmittel anging, wegen ſeines Verfahrens gegen ihn 
zu entjchuldigen. Diejer jedoch entgegnete ihm voll bitterer Ironie: „So 7 8 
ja im Buche Adams verzeichnet:” „Sammel foll ein Weijer, aber fein Rabbi 
fein, damit Deine Krankheit durch mich gehoben werde.‘!° Nur bei Bar Kappara 
fünnte 018 Grund fein vermefjener Scherz gegen die Batriarchenwürde angegeben werben, 
wie er den Schwiegerjohn deö Patriarchen, den Bar Elaja beim Mahlean feinem Hoc 
61181006 ein von ihm angefertigtes Räthjel vortragen ließ, das die Bloßſtellung dei 
—— zum Gegenſtande hatte.!! Die ihm im Zorne zugerufenen Worte des Batri- 
archen: „Ichkenne dich nicht als Lehrer (Alten)! '? mögen wol fpäter in der Berweigerung 
der Autorifation an ihn ihre Verwirklihung gefunden haben. Andere ihn gan; 
überrajchende Beleidigungen hatte er von jeinen Jüngern R. Chia und feinen 
Söhnen zu erdulden. 3 Chia war ein feiner Lieblingsjünger, den er hoch jchäßte 
und den er nicht anders 018 „mein Rath aus der Ferne‘ nannte,'* und 018 einen 
großen Gelehrten bezeichnete (Midr. r. 1 M. Abſch. 33.) ,הוא אדם גדול‎ aber 
diefer fonnte fich gegen ihn nicht eines heimlichen Grolles erwähren. Juda I. 
verbot 008 Abhalten öffentlicher Vorträge im Freien, um den Römern jede Gele 
genheit zu einer verdächtigenden Verleumdung zu nehmen, R. Chia handelte du ' 
gegen, und R. Juda mußte ihn mit dem Nefiphabann (j. Bann) beftrafen.** Ein 
anderes Mal äußerte der Patriarch vor ihm: „Alles könnte ich thun, nur nicht 
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das, was die Söhne Bathyras gethan, auf ihre Nafjiwürde zu verzichten. Käme 
Rab Huna, der Exilarch aus Babylonien, der wegen feiner Abſtammung vom Da- 
vidiichen Haufe in männlicher Linie mir, der ich von der weiblichen Linie ab- 
ftamme, vorzuziehen wäre, jo würde ich ihm allenfall3 den Vorfi einräumen. 
R. Chia merkte fich dies. Als darauf Rab Huna ftarb und feine Leiche nad) 
PaläftIna zur Beerdigung gebracht wurde, benachrichtigte er davon den Batri- 
archen, aber in Erinnerung auf feine frühere Neußerung in zweideutiger Weife: 
„Rab Huna ift da!” R. Juda erjchrad, fein Geficht erblaßte. Da fügte er raſch 
Hinzu: „SeinSarg! Der Patriarch konnte ihm diefen Scherz nicht vergejjen, ver- 
wies ihn aus dem Haufe, was er 018 eine abermalige Strafverhängung des Ne— 
fiphabannes, einer 20480106 Zurücgezogenheit, über fich betrachtete.‘ Schärfer noch 
lauteten die von defjen Söhnen gegen ihn gerichteten Worte. Bei einem Gaftmahl 
forderte der Patriarch in heiterer Laune fie zu einem Spruche auf. Dieje jagten: 
„Der Mejfias wird nicht früher fommen, 918 die zwei Fürftenhäufer in Israel, 
das Batriarchat in Paläftina und das Erilarchat in Babylonien gejchtwunden fein 
werden !“? Den Grund diefer Ausfälle gegen ihn haben wir vielleicht in der Hoch- 
haltung und Behuuptung feiner Autorität gegenüber feinen Collegen und Jüngern, 
was er auch feinem in das Patriarchat folgenden Sohn Gamliel empfohlen hatte.* 
Die Zerfahrenheit und Zerrüttung der jübifchen Verhältnifje nad) dem barfochba- 
iſchen Aufftande und fpäter in den Jahren der hadrianiſchen Religionsverfolgungs- 
edifte zwangen ihn, fein PBatriarchat 018 eine achtungsgebietende Macht Hinzuftellen, 
weun e3 in feinen Beftrebungen irgend ein wirkſames Reſultat erzielen folkte. 
Wie jehr er die gegen ihn herrichende Stimmung feiner Collegen und Jünger 
fannte und fie darüber zu Rede ftellte, darüber hier noch einige Beiſpiele. Bei 
einem Mahle zu dem er feine Jünger eingeladen hatte, wurden Zungen, hart: und 
weichgefochte, vorgejegt. Die Jünger juchten die weichern Stüde heraus und 
ließen die harten unberührt. Da erhob fi) der Patriarch und ſprach za ihnen: 
„Sehet Ihr was Ihr thut, Ihrfuchet die weichen Stüden der Zunge aus und lafjet 
die harten, jo mögen Eure Bungen, Eure Reden, weich janft und nachſichtsvoll 
fein “4 Ein anderes Mal rief er ihnen zu: „Nicht umfonft hat der Priefterjegen 
zu jeinem legten Worte „Friede! das mahnt ung für den Frieden in der Thora, 
bei ihrem Bortrage.5 Andererjeit3 war 68 die freiere Richtung in Bezug auf 
manche religiöfe Zeremonie, die in feinem Haufe, wie jchon oben bemerkt wurde, 
herrjchte und ihm die Frommen, die Männer der chaſſidäiſch phariſäiſchen Richtung, 
zn Feinden machte. So wird ung erzählt, daß feit der Zeit, da3 im Haufe der 
Patriarchen Maulthiere, bekanntlich eine Mifchgattung von Ejeln und Pferden, 
gehalten wurden, vermied der fromme R. Pinchas ben Jair das Patriarchenhaus 
zu betreten.” Doc, hatte er auch treue Jünger, die an ihm in voller Verehrung 
hingen. Hierher gehören: Abba aus Areka, Rabh genannt, R. Chanina b. Chama, 
R. 60068 u. a, m. Zum Schluß nennen wir noch das dritte Hauptwerk feiner. 
Thätigkeit, die Sammlung, Ordnung, Zufammenftellung und Redaction der jeit 
Sahrhunderten von Lehrern auf Lehrer mündlich Übergegangenen Halachoth, aus 
ber unjere Heutige Mifchna in ihren ſechs Abtheilungen und 62 Traktaten her— 
vorgegangen, über 2. wir aufden Artikel: „Mifchna” verweilen. So erreichte 
buch ihn der größte Theil der 0010000 feinen Abſchluß; er hat damit das jchon 
von feinem Ahn Gamliel 11. begonnene Werft der Sonderung und Feſtſtellung 
des Halachaſtoffes glücklich vollendet. IV. Hauswefen, Familie, Anjeben, 
freundliche Beziehungen zum Kaifer Markus Aurelius Antonius 
(Antoninus), Reihthum, Wohlthätigkeit. Das Hausweſen des Batri- 
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archen ftand im Ruhme feiner Bildung. Die griehifche und die rein hebräiſche 
Sprache fand da ihre Pflege und Vertretung. Gleich feinen Ahnen verftandund liebte er 
die griech. Splache,' aber war nicht 06160 weniger bemüht um die Pflege der hebräijchen, 
die in jeinem Haufe in ihrer Reinheit gefannt und gefprochen wurde.” Bon feiner 
Dienerjchaft nennen wir die treuen Joſe aus Phaeno im Trachonitiſchen und 
Simon den Parther, beide werden von ihm im Teftament genannt: „fie Haben 
mich beim Leben bedient, fie jollen fich mit mir nad) dem Tode bejchäftigen.“? 
Ferner wird eine Magd aus — Hauſe namhaft gemacht, die des Hebräiſchen 
meiſterhaft kundig war und oft Aufklärungen über die Bedeutung von hebr. 
Ausdrücken in der Schrift gab.“ Zu ſeiner Familie gehörten zwei Söhne, Gamliel 
und Simon und eine Tochter, die an den reichen Bar Elaſa verheirathet war. 
Im jpätern Alter wollte er noch die Wittive des Eleafar Sohn Simons b. 3. Hei- 
rathen; er jtellte ihr den Antrag, aber fie wies denfelben in verlegenden Aus- 
drüden zurüd: „Das Gefäß, das zu Heiligen gebraucht wurde, darf für Brofanes 
nicht entwürdigt werden!“s Es war dies eine Aeußerung ihres bittern Gefühls 
wegen der — des Patriarchen gegen ihren Mann, dem er harte Verweiſe 
über ſein Vorgehen gegen jüdiſche — gab.“ Sonſt ſtand unſer Patriarch 
in hoher Achtung, er war ein würdiger Vertreter des Judenthums nach Innen 
und Außen. Noch ſpätere Lehrer bekräftigen dies durch den Ausſpruch: „Von 
den Tagen Moſis bis auf Rabbi (R. Juda 1.( ward die Gelehrſamkeit und Würde 
nicht vereint angetroffen.“” Die talmudifchen Quellen jprechen von feinen freund- 
lichen Beziehungen zu einem Kaifer Antoninus, den wir mit Andern für den 
Kaijer Markus Aurelius Antonius halten und darüber den Artikel „Antoninus“ 
nachzulejen bitten. Hierzu kam fein großer Neichthum, von dem er wenig ge 
noß, aber dejto mehr zu Wohlthätigkeit verwendete. „Die a a NR. Judas, 
ſprach man, find mehr werth 018 die Schatzkammern des perfiichen Königs Schabor.“ * 
Der eig feiner Jünger und fo vieler Taufende des Volkes war durch ihn 
gefichert. V. Krankheit, Teftament, Tod, Leichenfolge, Beerdigung, 
Trauer. NR. Juda 1. war von mir fchtwächlicher Körperconftitution. Er wählte 
deshalb jpäter Sephoris, wegen feiner frifchen Bergluft, zu feinem Wohnort. 
17 Jahre, glei) Jakob im ofen, wohnte er daſelbſt, von denen er 13 Jahre 
lang an Bahnjchmerzen litt.° Früher fchon berichteten wir von jeinem Augen- 
leiden, um defjen Heilung er den Lehrer und Arzt Samuel in Babylonien con- 
jultirte.1° Er fühlte fein Ende nahe, ließ die Seinigen vor ſich treten und äußerte 
ihnen feinen legten Willen. Nach demfelben follte feine Wittwe weiter im Haufe 
verbleiben; verbot er, über ihn in den Städten Trauerreden zu halten, beſtimmte 
er jeine jchon genannten Diener, fich mit feiner Leiche zu befchäftigen, 6 
nicht in viele Leichengewänder zu hüllen, den Sarg mit ihr in die Erde גג‎ ver— 
jenten u. a. m. In Bezug auf die Patriarchenwürde jegte er feinen Sohn Gamliel 
zum Patriarchen, Nafji, ein, den andern, Simon, zum Chacham, Weijen, )]. .ל‎ U.) 
und feinen Jünger Chanina bar Chama zum Vorſitzenden. Lebterer hat אל‎ 
Würde an den ältern Jünger R. Ephes abgetreten.!: Darauf erfolgten noch) einige 
Vermahnungen an feine Söhne mit den Anweifungen über ihre Amtsführung und 
Behauptung ihrer Würde. Eine vielfach angefeindete Mahnung von ihm lautete: 
„Führe dein Nafjiamt mit Würde und wirf Galle unter die Jünger!“ was wit 
andern Worten heißt: „Wahre deine Würde !”'? Er ftarb im I. 194 n. Die 
Trauer um ihn war allgemein, die Beſtürzung groß. Keiner wagte öffentlich von 
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dem 2006 des Patriarchen zu fprechen. Da trat Bar Kappara vor die verfam- 
melte Menge und trug den Spruch vor: „Engel und Menjchen rangen um 6 
Bundeslade, die Engel fiegten und die Bundeslade ift nicht mehr!’"! Das Bolt 
rief darauf im Schmerze ihm zu: „Er ift todt!* Bar Kappara antwortete: „Ihr 
habt's gejagt!" Das Wehklagen ward immer lauter und die Sage fügt hinzu, daß 
man 68 in Gabatta )]. d. U.) hörte. Es war am Freitag, zahlreich fand fich das 
Landvolk in 66200118 ein, das fich dem Leichenzuge von Sephoris nad) Bethſche— 
arim anjchloß. - der Beichäftigung mit der Leiche wurden auch Prieſter שוג‎ 
gelajjen; man rief aus: „Keine Briefterheiligkeit heute!’”? Die Würdigung feines 
thatenreichen Lebens, ſowie feines Einfluffes nach Außen fpricht fich in den Sätzen 
aus: „Da Rabbi (R. Juda I.) todt war, שו‎ die Demuth auf, die Gottesfurcht 
war geſchwunden und Leiden verboppelten ſich.“ Wer Rabbi (R. Juda 1.( im 
Traume fieht, hoffe auf Weisheit!’ „Sollte der Mejfias von dem Lebenden fein, 
jo müßte er Rabbi, R. Juda 1, ähnlich fein.da. VI. Agadijche Lehren. 
Wir bringen jet noch feine agadiſchen Lehren, die er bei verjchievenen Gelegen- 
heiten vortrug. Diejelben haben zu ihrem Thema: Die Kindererziehung, die Re— 
ligion und ihre Gebote, das Gebet, das Gewerbe, die Gefelligkeit und der Umgang, 
die Sittlichkeit und die Vergeltung. a. Kinder, Kindererziehung, Schulen. 
Kinder betrachtete er 018 ein 69106 der Eltern, aber nur männlichen Gefchlechts. 
Die Welt, ſprach er, kann weder ohne Männer, noch ohne Frauen eriftiren, wohl 
dem, dejjen Kinder dem männlichen Gejchlechte angehören, wehe dem, der nur 
Stinder weiblichen Gejchlecht3 hat.““ Ihre Bildung in Schulen empfiehlt er aufs 
Nachdrudsvollite. „Die Welt befteht nur durch den Hauch der Kinder in der 
Schule. s „Man ftöre nicht die Kinder vom Unterricht, auch nicht, wenn 08 dem 
Wiederaufbau des Tempels gelten ſollte.“ b. Religion, ihre Gebote, das 
Gebet. a. gehören feine Lehren: „Betrachte drei Gegenftände und du kommſt 
nicht zur Sünde: wife, was über dir fei, ein Auge, welches ſieht; ein Obr, 
welches hört, und daß alle deine Handlungen in's Buch gejchrieben werden.‘“* 
„Achte das geringe Gebot gleich dem Wichtigen, denn du kennſt nicht den Lohn 
der Gebote. Rechne immer den Verluſt bei Nichtvollziehung eines Gebotes nach 
dem Lohn auf deſſen Vollziehung.“ „Alle Sünden werden am Berjöhnungstage 
vergeben, aber nicht die der Verwerfung des Geſetzes, der ketzeriſchen Geſetzesdeu— 
tung und der Zerftörung des Bündniſſes der Beichneidung.‘1? Wir erkennen in Letz— 
terem eine Verwahrung gegen das Ehriftentgum."! Hierher rechnen wir noch einen 
andern Ausipruch von ihm: „Groß ift die Vollziehung der Bejchneidung, denn 
Abraham wurde nicht früher „vollfommen” aan, genannt bis er fich bejchnitten 
batte.'? Bei den Speijegefegen werden bei dem Geflügel die unreinen Gattungen 
und bei dem Vieh die reinen aufgezählt, weil diefe in beiden mehr 018 die andern 
find,“ Sein Gebet war immer kurz, aber andachtsvoll; oft nur der erjte Vers 
des Schemagebetes: ‚Höre Israel, are unfer Gott iftder Herr der Eine! ‘14 Ebenjo 
jollen die wenigen Worte: „Gott, du ſcheideſt zwifchen dem Heiligen und dem Unhei— 
ligen,“ fein Gebet am Ausgange des Sabbats und Feit’3 gewejen fein. c. Das 
Gewerbe. „Berpflichtet iſt der Menfch, feinen Sohn in Sitte und Bildung des Landes 
unterrichten zu laſſen.“l“ In der Wahl eines Gewerbes empfiehlt er, fich ein reines 
zu wäblen.!? d. Gejelligfeit, Umgang. Seine Lehrjäße darüber waren : 
‚Ran mehre nicht die Genofjen in feinem Hauſe.“is „Welches ift der Weg, den 
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der Menſch ſich zu wählen habe? Derjenige, welcher ihm und den andern Menſchen zum 
Ruhme gereicht. ”! So lautete fein tägliches Schlußgebet: „Mögeſt du mich, Herr, heute 
und immer bewahren, vor Menfchen von frecher Lebensweije, vor jchlechten Leuten 
und böſem Nachbar.““ e. Zeit des frommen Wandels, Zukunft, Ber 
geltung. „Zu jeder Zeit feien deine Kleider weiß (rein) und das Del fehle nie 
auf deinem Haupte“ (Koheleth 9. 8.), diefe Mahnung, die ſchon von dem Lehrer 
R. Jochanan 9. ©. (f. d. A.) allegorifch (fiehe Allegorie) ausgelegt und auf das 
ftete Leben in Tugend und Gottesfurcht bezogen wurde, verfteht unſer Patriarch 
durch folgendes Gleichniß deutlicher vor die Seele zu führen. „Ein König, ſprach 
er, veranftaltete ein Mahl und ließ zu demjelben Gäfte einladen. Er bejtimmte 
ihnen nicht die Zeit des Mahles, aber er beauftragte fie, ſich mit Allem vor 
bereitet zu halten. Da gab 68 unter diefen Kluge, welche ihre Vorbereitung jofort 
trafen, denn, meinten fie, einem Könige fehle nichts; wir müſſen ytündlich auf 
jeinen Ruf gewärtig fein. Aber die Andern fprachen: „Es giebt fein Mahl ohne 
frühere Vorrichtung. Mit unferer Vorbereitung haben wir Zeit, wenn wir die 
jelbe jehen werden. Da 1 68, daß fie Alle plöglih zum Mahle abgeholt 
wurden. Erjtere freuten 8 ihrer Vorficht, fie traten vorbereitet in reinem Ge 
wand vor den König umd wurden zum Mahle zugelaffen, aber Lebtere ftanden 
unvorbereitet, in ſchmutzigen Kleidern da. Als Strafe follten fie dableiben und 
zujehen, wie die Andern fich des Mahles freuen. So, ſchloß er, wird ₪ im זא‎ 
Zukunft fein, denn aljo heit e8: Nun werden meine Diener genießen, aber ihr 
werdet hungern.“ (Jeſaia 61.) 6. Mehreres fiehe: Simon bar Kappara, 
Antoninus, Patriarchat, 
Jehuda der Fürft, ober Juda IL, יהזדה נשיאה‎ 7, fiehe: Batriardat. 
Jehuda Sohn Baba, ,יהזדא בן בבא‎ Geſetzeslehrer, Tana, im 2. Jahrh. u., 
der fid) durch jein Märtyrertfum in der jüdischen Gefchichte ein würdiges Dent- 
mal 6661001. Nach der verhängnißvollen Niederlage des barkochbaifchen Aufjtandes 
verboten die harten hadrianischen Verfolgunggedifte unter Andern auch die Ordi- 
nirung künftiger Geſetzeslehrer. Auf die Uebertretung desfelben war der Tod 
des ordinivenden Lehrer und der ordinirten Jünger, fowie die Zerftörung der 
Stadt, in der die Akte der Ordination vorgenommen wurden, gejeßt. Seine Beit- 
genofjen, die großen Gejegeslehrer Afıba u. a. m. waren theils geftorben, theils als 
ärtyrer durch die römischen Henker gefallen. Er war der Einzigevon all jenen Herren 
und Meiftern der jüdischen ——— übrig, ein Entſetzen ergriff ihn bei dem 
Gedanken der einſtigen Verwaiſung der jüdiſchen Wiſſenſchaft. Er lud daher 
unter Gefahr ſeines eigenen Lebens die letzten ſieben Jünger R. Akibas zur üb- 
lien Ordination ein, die fie zu künftigen Gefegeslehrern einfegen jollte. Mit 
ihnen begab er fich in den Engpaß zwilchen den Städten Ujcha (j. d. A.) und 
Schefaram )]. d. A.), wol um feine Stadt den angebrohten Strafen preiszugeben. 
Aber der Akt wurde wahrjcheinlich durd) einen Aufpaffer verrathen, denn kaum 
war derjelbe vollbracht, fam ein Trupp römifcher Soldaten herangezogen. „Er- 
greifet die Flucht!“ rief er feinen Jüngern zu, aber er jelbft verließ nicht den 
Platz, er war zu alt, um mit ihnen zu fliehen. Die Schüler vermochten fid 
von ihrem Lehrer nicht zu trennen, fie entjchloffen fich erft dazu, 018 er abermals 
in fie drang, ihn zu verlaffen. Der Greis wurde von den Häfchern umringt, die 
ihn niederjtießen. Seinen Körper jollen fie mit 300 Lanzenftichen durchbohrt 
haben, er glich einer Siebe voll Löcher.‘ Aus Furcht vor der römischen Behörde un- 
terblieb jede Trauerfeierlichkeit umihn; 68 wurde ihm nicht einmal eine Gedächtnißrede 





'Aboth 2, 1. ?Berachoth 16. ®Midrasch rabba zu Koheleth 9. 8. Vergl. Hierzu Sabbath 
©. 152 und dem Artikel: „Zochanan Sohn Salai.” 4 Banhedrin 14 a, 5Dai. 12 a. 





. Mischna 16. 7; Edajoth 7. 1. Daſelbſt. 7 00008 Sara 59. 
* Joma 85. 9Beradioth 86. 18 Sanhedrin 90 3. ’Rosch haschana 35 a. Cholin 18 <. 


Siehe Raſchi dafelbft, voce .דגרים‎ 12 Dafelbf. 13 Kethuboth 111. Daſelbſt. 15 Dafelbft, 


Jehuda Sohn Baba, — Jehuda Sohn Jecheſlel. 451 


pharifäifchen Richtung (ſ. Pharifäer), fo daß 68 bei den Spätern Grundſatz war, 
wo in den talmudischen Schriften von einem „Chaſſid,“ ungenannt, erzählt wird, 
man darunter R. Juda ben Baba oder R. Juda ben Ilai zu verſtehen habe." 
Die Jünger Akibas, die er ordinirte, waren: R. Mair, R. Juda, 91. Joſe b. Cha- 
lephta, R. Simon b. J., R. Eleafar ben Schemua und R. Nehemia. Seine Be- 
deutfamfeit in der Halacha und Agada fand ihre Würdigung. Er wird in der 
Halacha 018 eine entſchiedene Autorität,? in der Agada 018 ein guter Ereget anerkannt.“ 
So wird fein Zeugniß über viele halachiſche Beitimmungen genannt. Biel Auf- 
jehen erregte feine Halacha, daß. man einer Ehefrau auf die Ausjage eines 
Zeugen von dem Tode ihres Ehemannes die Wiederverheirathung erlauben könne.“ 
Die angejehenften Lehrer: R. Eliefer und R. Joſua erflärten ſich dagegen, aber 
R. Aliba erinnerte fich diefelbe Entjcheidung von einem Nehemia aus Beth deli 
vernommen zu haben; ebenjo bezeugten Andere, daß aud) 9%. Gamliel I. jo ent- 
ſchieden habe.“ Eine andere halachiſche Beftimmung von ihm, die viel Redens 
machte, war, daß der Wein eines 87001100, den ein Heide den Götzen geweiht, 
erlaubt jei.? Aus der Agada bringen wir feine merhvürdige Lehre, daß man am 
Verſöhnungstage fpeciell feine Sünden in dem Siündenbefenntnig zu nennen habe.® 
Mehreres fiehe: „Zanaim‘ und „Phariſäer.“ 

Jehuda Sohn —— Rabh, ,רב יהודה בן יחזקאל‎ Geſetzeslehrer, 
Amora, Schuloberhaupt zu Pumbadita in Babylonien (geb. 220 n. geftorben 299 n.), 
Schüler 91008 und Samuels (ſ. d. A.), Vertreter der Verftandesrichtung und Schöpfer 
der talmudiſchen Dialektik, die er geſchickt und fcharffinnig zu handhaben verftand 
und dafür weithin berühmt war.? Sein Lehrzweig war vorzüglich die jüdijche 
Rechtslehre, die durch ihn weiter ausgebildet wurde. MUeberhaupt bejchäftigte er 
ji in feinen Vorträgen nur mit Gegenftänden, die in der Praxis eine Geltung 
hatten, alſo nicht mit den Opfergejegen und mit den Levitiich-Reinheitsbeftimmungen.la. 
Bon feiner Methode dabei wird erzählt, daß er von 30 zu 30 Tagen, טן01‎ mo- 
natlich feine Studien wiederholte! und in den Angaben der Traditionen immer 
den Namen defjen nannte, von dem diejelbe herrührte.“ Mar. ihm die Perſon 
nit mehr befannt, fo jagte er 66 ausdrücklich.“ Als Mann der Berjtandegrich- 
tung trat er gegen den myiſtiſchen Zug feiner Zeitgenofjen, die Auswanderung 
nad) Paläftina auf; er verbot diejelbe grade zu. Sein Ausspruch darüber war: „Wer 
von Babylonien nach PBaläftina auswandert, übertritt ein Verbot, denn aljo heißt 
8: „Nach Babylonien wurden fie gebracht, dort follen fie bleiben bis auf den 
Tag, da ich ihrer denken werde.“a Als fein Beitgenofje 91. Seira fich gegen die 
Verwendung dieje® Berjes Hierzu bedenklich zeigte, zitirte er ihm einen andern 
Vers aus dem Hohenliede.4 Ich beſchwöre euch, Töchter Jerufalems, daß ihr 
nicht anreget und wedet die Liebe, bis es ihr gefällt.“ Cr ging darin noch 
weiter und jtellte geradezu Babylonien an Heiligkeit Baläftina gleich. Er lehrte: „Wie 
die Auswanderung aus Paläſtina verboten ift, 0 it fie von Babylonien nad) den andern 
Ländern.5 Die Auswanderung der Juden unter Ejra nach Paläftina gejchah 
nur zur SHerftellung der Familienreinheit in Babylonien.* Sehr peinlich 
war er in Betreff der genealogifchen Abftammungsangaben. Er ftellte den Lehrſatz 
auf: „Wer weiß, ob wir nicht Abkömmlinge der Heiden find, die in der Belage- 
rungszeit Jeruſalems die jüdischen Jungfrauen gejchändet haben,“ wodurch jänmt- 
liche Genealogien von da ab in Frage gejtellt wurden,” Solche peinliche Gewij- 
jenhaftigfeit verurjachte ihm viel Verdruß. Ein Vornehmer aus Nehardäa gab 
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vor, er ſtamme von den Hasmonäern ab und ließ fich über ihn, wol, weil er von 
ihm eine Bezweiflung feiner Abkunft befürchtete, jpöttelnd aus: „Wer ift denn 
Juda Sohn Scheweskel?“l Nab Juda fühlte fich durch diefe Aeußerung jo verlekt, 
daß er über ihn den Bann ausſprach. Dieſer verflagte R. Juda bei dem שן‎ 
gerjohne des Erelarchen, bei Rab Nachman. R. Juda, obichon älter, 
dennoch auf feine gerichttiche Vorladung, aber erflärte ihm offen, daß Kläger nur ein 
Abkömmling des Herodes fein könne, da die letzte Hasmonäerin die von dieſem ge 
tödtete Mariamne war. Als diefe Aeußerung befannt geworden war, löſten 
mehrere vornehme Familien ihre Ehe mit ihm. Diejes griff jo weit um ſich, daß 
ein Volkstumult entftand, der 9%. Juda zu fteinigen drohte. Unerfchroden trat 
er den Führern desfelben entgegen und ſprach: „Wenn ihreuch nicht zufrieden gebet, ent- 
decke ich noch, mehrere Familiengeheimniffe.“ Das imponirte. Die Leute warfen ihre 
Steine in den Canal, und die Sage fügt Hinzu, „deren waren jo viel, daß von 
ihnen eine Stodung 068 Kanals entftand.? Er hielt Wort und entdedte nod 
andere unlautere Familienabftammungen. So trat er befonders gegen einen Frei- 
gelafjenen Bati ben Tobi auf, der mit den vornehmften Familien verkehrte. Bon 
ihm behauptete Rab Juda, er jei noch immer Sklave, da er verabjäumt habe, 
fi) den Freibrief von feinem Herrn geben zu laſſen.“ Indeſſen verjchaffte ihm 
diefes ertreme Benehmen die bitterften Gegner auch in feiner Umgebung. Sein 
eigener Bruder Rab Ami ftellte defjen Kehren, die er im Namen feiner Lehrer 
mittheilte, in Abrede.“ „Achtet nicht auf bie tregeln, die mein Bruder im 
Namen 900008 aufftellt.”* Doch genof er nad) Außen ein unbeftreitbares An- 
jehen. In Paläftina wurde er jo hoch geachtet, daß Rab Ami den Bann, den 
Rab Juda über einen Gelehrten verhängt hatte, 018 derjelbe ſich zur Löſung dei 
jelben an ihn wendete, aus Achtung vor Rab Juda nicht zu löſen wagte.* In 
Babylonien wurde ihm die Ehre zu Theil, daß er an der Hocjchule zu Sum 
nad) dem Tode Rab Hunas zum Schuloberhaupt gewählt wurde.” Er ftarb im hohen 
Alter am Ende des dritten Jahrhunderts.“ 

Jehuda ben Ilai, Juda Sohn Ilai, ,ר'יהודה בן אילעאי‎ Geſehzeslehrer 
in der legten Hälfte des zweiten Jahrh. n., Sohn 968 Geſetzeslehrers lat, 
Schüler der drei großen Lehrer des R. Tarfon, bes R. Aliba und feines Vaters.’ 
College der bedeutenden Geſetzeslehrer 018 3. B. des R. Mair, R. Joſe und 
N. Simon Sohn Jochai, R. 3* R. Eleaſar Sohn Schemua, R. Elenjar 
Sohn Jakob u. a. m.o Durch ſeinen Vater, der ein Schüler des R. Elieſer Sohn 
Hyrkanos und College der Lehrer: R. Joſua, R. Gamtliel II, R. Ismael, R. Ele 
afar Sohn Afarja, R. Joſe Haglili, R. Iochanan Sohn Nari war, wurde ihm 
die Geſetzeskunde diefer Männer übermittelt, fo daß er auch ihre Geſetzesentſchei⸗ 
dungen zitirt'! umd in weiterm Gimme auch 018 ihr Schüler betrachtet und ge 
nannt wird.'* Go vereinigte er in fich die Geſetzeskunde, den Traditiongftoff und 
die archäologischen Kenntniffe der vor- und nachbarkochbaiſchen Zeit bis auf ben 
Patriarchen R. Juda 1. ). d. U), deſſen Lehrer er geweſen.s Mit befonderer 
Borliebe hing er an feinem Lehrer R. Tarfon, vor dem er in feinem 13. Zebens- 
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jahre das Eſterbuch am Purimfeſt vorgelefen hat,‘ und defjen Halachoth er mit 
vielem Nachdruck gegen die der Andern behauptet.” Wir erkennen darin feine 
Hinneigung zur famaitischen Schule, als deren letzter Lehrer R. Tarfon angejehen 
wird.? Auch fein Vater 3101 war ein Schüler 068 Samaiten R. Eliefer Sohn 
Hyrlanos,“ von dem ihm dieſe feine Hinneigung zu diefer alten Halacharichtung 
der Samaiten überkommen ſein mag. So giebt er den Grund feines Vortrages 
der Geſetzesentſcheidungen des Lehrers 91. Eliejer ben Hyrkanos, die doch einmal feine 
Geſetzeskraft haben, darin an, weil ihm diefelben als die eines Lehrers feines 
Baters lieb und theuer find.* Ferner fuchte er feinen Bildungsgang dadurch zu 
erweitern, daß er den Umgang der bebeutenditen Lehrer auffuchte und durch) Beob- 
achtung ihrer Lebensführung, 018 z. B. des R. Aliba und R.Eleafar ben Ajaria, feine 
Kenntnifje vergrößerte und fo Vieles von denin ihrem Leben fich äußernden Thaten lernte. ® 
So erweiterte fich fein Geſichtskreis, er hat Die Lehren nicht 2108 018 Theorien, fondern 
auch in ihrer praktischen Bedeutfamkeit kennen gelernt. Hierzu verband er die vorzüg— 
lichſten Eigenjchaften, die ihn 018 den großen Mann erjcheinen lafjen. Er lebte in 
drüdender Armuth, aber fühlte das Drüdende derſelben weniger, da er ſich an die ein- 
fachſten Lebensbedürfniſſen gewohnt hatte. So war es ihm möglich, jede ihm angebotene 
Unterftügung ebelmüthig zurüdzumeifen. Seine Frau fertigte einen Mantel an, 
defjen ſich Beide abwechjelnd bedienten, die Frau, wenn fie auf den Markt zum 
Einkauf der Lebensmittel ging, der Mann, wenn er in das Lehrhaus 116. Da 
ereignete 68 fich, daß der Patriarch R. Simon b. Gamliel II. einen Faftengottes- 
bienft veranftaltete, zu dem er nicht erfcheinen konnte. Die Frau machte einen 
nöthigen Gang und hatte fich den Mantel umgenommen. Dem Patriarchen fiel 
feine Abwefenheit auf und frug feine Umgebung nach deren Urfache. Sie ver- 
viethen ihm den richtigen Grund, daß er nur ein Oberkleid habe. Sofort ließ 
er ihm durch einen Diener einen Mantel überreichen. NR. Juda wies freundlich 
dad Geſchenk zurüd, indem er dem Diener fagte, daß er wol jo viel befite, fich 
no ein Obergewand anzujchaffen, aber dasjelbe grundjäglich nicht thue, um nicht 
aus der angenommenen einfachen 6068810616 herauszufommen” Cine andere 
Stelle erzählt: „Man brachte vor 9%. Juda und NR. Simon überreife Feigen. 
Erfterer aß fie, aber Lepterer nicht. Da frug jener diefen: „Warum haft du 
nichts davon gegeſſen?“ „Weil fie ſchwer verdaulich find,‘ antwortete dieſer. 
„Deſto befier, entgegnete R. Yuda, braucht man morgen nicht? zu eſſen.“ Troß- 
dem war feine Gejtalt eine äußerft fchöne und impojante, die man wegen ihrer 
Fülle und Friſche nicht wenig bewunderte. „Warum glänzt heute dein Geficht ?“ 
frug ihn R. Tarphon. Er entgegnete: „Geftern brachten ung deine Diener 
Lattih, den aßen wir ohme Salz, hätten wir Salz dazu gehabt, unſer Geficht 
hätte noch mehr geglänzt.? Diefe feine prächtige Geftalt machte auf feine Jünger 
einen fol überwältigenden Eindrud, daß er ihnen am Rüſttage des Sabbats, 
wenn er nach genommenem Bade bejjere Gewänder angelegt hatte, wie ein höheres 
Velen erichienen war.!0 Wegen diejer, feiner Körperfülle wirrden ihn Andere, die ihn 
nicht kannten, für einen Säufer, oder einenWucherer oder Schweinzüchtler gehalten 
baben.!! Und in der That wurde 8 Stichwort in diefem Sinne von nicht jüdiſcher 
Seite an ihn getichtet. „Dein feiftes Geficht glänzt, Dubift entweder ein Zechbruder, ein 
Wucherer oder ein Schweinzüchtler!” rief ihm ein Heide zu. „Keines von diejen, da der- 
—— bei uns verboten iſt. Aber die Beſchäftigung mit der Lehre allein iſt es, die mich 
o geſtaltet, denn alſo heißt es: „Die Weisheit des Menſchen leuchtet aus ſeinem Ge- 


!Megilla 20 a. ?Nedarim 49 4; Babbath 29. Sucoa 32; Mischna Jebamoth 12. 6; 11. 
Nedarim 6. 6, Miſchna 6100000 1. 3. 4Siehe die Artikel: „Eliefer Sohn Hyrkanos“ und 
"ה‎ 5 Menachoth 18 a. °&o in Jeruschalmi 8. 1. ”Nedarim 49 8. $Daf. Daſelbſt. 
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ſichte.“ Bon feinen andern Eigenjchaften wird feine Nachficht und Demuth noch 
bejonders gerühmt. Er war von Natur jähzornig und leicht reizbar, aber er 
verftand fich jo zu beherrichen, daß er 018 das Gegentheil davon erfchien.? Ebenjo 
war 68 mit feiner religiöfen Richtung. Er gehörte der chaſſidäiſch phariſäiſchen 
Richtung an,? war ein ftodnationaler Jude, ganz im Sinne der jamaitischen Schule, 
aber wußte fich über diefen beengenden Standpunkt jo zu erheben, daß wir ihn 
018 den vorurtheilsfreien Mann nicht genug bewundern fünnen. Die Erinnerung 
an die Zerftörung Jeruſalems verſenkte ihn in die tieffte Trauer. Den Trauertag 
um diejelbe, den 9. Ab, wollte er in der größten Strenge begangen wiſſen, was 
ihn in Konflicte mit feinen Kollegen verwidelte.* Am Vorabend deſſelben mußte 
man ihm Brod, Salz und Wafler bringen. Er ſetzte fi damit in die Ede ₪ 
Haufes und hielt ein völlige® Trauermahl, wie um den Tod eine theuern Fa— 
miliengliedes.5 Nichts deſto weniger war er von feinem Haß gegen die Römer, die Zer- 
ftörer, des Heiligthums erfüllt; er erkannte vielmehr gegen 016 Aeußerungen ſeiner 
Kollegen ihre Verdienfte vollftändig an. Mit feinen Kollegen R. Joſe und R. Simon 
unterhielt er fi) über die Römer; er lobte ihre Anlegung von Marktplägen, ihre 
Brüdenbauten, ihre Badeanftalten u. a. m. R. Joſe hörte ihm zu und jchmieg. 
Aber NR. Simon gefiel diefe Lobeserhebung nicht, er rief ihm zu: „Das Alles 
errichten fie nur aus ihrem eigenen Nuten: Brüden zur Einnahme von Steuern, 
Marktpläge für ihre Buhldirnen und VBadeanftalten, um fich zu vergnügen.® Sein 
fittlicher Charakter war fo ftark, daß ihm Thaten zugefchrieben werden, die ihn 
018 einen zweiten Joſeph erfcheinen laſſen. 5a Weiter wird feine Theilnahme an 
dem Wohl und dem Weh der Mitmenjchen ftarf hervorgehoben. Das Gejeßesftudium 
war ihm die 16076 und heiligfte Beichäftigung; er unterbrach diefelbe, jo oft ein 
Leihenzug oder ein Brautgeleite vorüberzog und jchloß ſich dem Gefolge ar.’ 
Deſto ftrenger war er gegen ſich; er unterbrach das Studium nicht, 018 ihm der Tod 
jeines Sohnes angekündigt wurde. Im diefer Menfchenfreundlichkeit kannte er 
feinen Unterfchied an; er bewies fie gegen den Idioten, am haarez, und gegen die 
Samaritaner. Er lehrte, daß auch die mit Bewußtſein verübten Sünden der Idioten 
wegen ihrer Unwifjenheit gleich Irrthümern zu achten wären.? In Bezug auf die Sa— 
maritaner war jeine Entjcheidung befannt, daß die Beichneidung an einem nur von 
Heiden und Samaritanern bewohnten Orte von einem Samaritaner an einem dort gebo- 
renen näblein jüdischer Eltern vorgenommen’werden dürfe.'0 Mit ſolchen Eigenfchaften 
war er wie zum Bolf3-und Geſetzeslehrer gejchaffen. Seine Weihe hierzu erhielt er von 
dem Gejegeslehrer und Märtyrer R. Juda ben Baba (f. d. U.) nad) der שו‎ 
gung des barkochbaifchen Aufftandes in der darauf erfolgten erften Zeit der ha 
drianiſchen Verfolgungsedikte. Er gehörte zu den Jüngern, deren Weihe diejer 
gegen das römijche Verbot vorgenommen und defhalb den Märtyrertod erlitten 
hat.! Er war in Uſcha, einer Stadt in Galiläa (f. Uſcha) zu Haufe, aber er 
mußte in ‘Folge diefer an ihm vorgenommenen Weihe zum Geſetzeslehrer mit den 
andern Jüngern Baläftina verlaſſen.!“ Er kehrte erft drei Jahre ſpäter nach dem 
Tode Hadrians und der Aufhebung der hadrianifchen Verfolgungsedikte wieder mit 
jeinen andern Kollegen zurüd.? Da wird er bald in feiner ganzen Größe erkannt 
und gewürdigt. Dem fich in Ujcha conftitwirenden Synedrion ftand er als 
Wortführer, Stellvertreter des Präfidenten,'* vor; er foll dieſe Würde feinen 
freundlichen obenerwähnten Aeußerungen über die Verdienfte der Römer zu שא‎ 
danken gehabt haben. Auch in dem Haufe des Patriarchen genoß er hohe 

1 Koheleth 81. hierzu Midr. .ד‎ zu Koheleth 6. 105. Berg. Nedarim 49. Berachoih 66+ 
2Kidduschin 52 3. 3&iehe weiter, +Taanith 26. und 29. >Daf. 30a, 5 Sabbath 33 7. ° 


5a Sabbath 127 3. Bergl. Juchaſin 65. 36 =. und seder hadoroth, en = 29 a. Kethulofh- 
17 a. ®Moed Katon 21 a. °Baba mezia 33. !0Aboda Sara 27. 1! Siehe: Juda ben Baba 


'2 Midr. r. zum Hohld. 6. 10. auf, wo er in Bezug auf 14 עיר‎ 72 Heißt. .גפ"‎ *% 
.ראש המדברים‎ Bergl. Berachoth 68. 15Babbath 38 2. 
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Achtung, er wurde vor dem Patriarchen R. Simon 0. Gamliel zu feinem Rath 
und Gejeteslehrer ernann! und war jo der Lehrer deſſen Sohnes, des jpätern 
Patriarchen R. Juda I? Noch eine- andere Würde, die des Chacham im Syne- 
drion (ſ. d. %-, war ihm zugejagt, fie konnte ihm wegen des viel ältern 
R.Mair, des Schülers R. Akibas, nicht fofort verliehen werden.? Auch auf diejer 
feiner Höhe wich er nicht von feinen frühern Sitten und der einfachen Lebens- 
weile ab. Um den Andern das Beifpiel der Arbeit zu geben, daß fie nicht er- 
niedrige, jah man ihm ſelbſt fich feinen Seffel nad dem Lehrhaufe tragen.* Ebenſo 
leuchtete er feinen Schülern als Mufter der Genügjamfeit und Entjagung vor, 
auf welche auch diefe Tugenden übergingen. Ein fpäterer Bericht darüber lautet: 
„Sottesfurcht wird gelobt“ d. i. dag Zeitalter des R. Juda 9. Ilai, wo 8 
Schüler fi) mit einem Mantel begnügten und dem Thoraftudium oblagen.““ Er 
erreichte ein Hohes Alter und überlebte jeine Lehrer und ſämmtliche Collegen.® 
Nur Hatte er das Unglüd, daß ihm ein Sohn geftorben war,” doch blieb ihm 
noch ein zweiter Sohn, der 018 Gelehrter ebenfalls unter dem Namen NR. Joſe 
ben Iehuda einen bedeutenden Ruf 68.5 Er ftarb, und unter feinen Jüngern, 
die ihm die lebte Ehre der Begleitung erwiejen, befand fich der Patriarch R. Juda 1. 
In Enfetim, wo auch fein Vater beerdigt fein ſoll, wurde lange fein Grab = 
zeigt; 68 war * einen großen Leichenſtein bezeichnet. Das talmudiſche Schrift- 
thum hatte eine Menge feiner Ausfprüche aus der Aftronomie und über paläftinifch- 
archäologiſche Gegenftände, auch jeiner Schriftforichung und feiner Gefeßesent- 
Icheidungen aufbewahrt, die feine großen Kenntnifje in diefen Fächern befunden. 
ir wenden ung zuerft zu feinen Gejegesentjcheidungen in der Halacha, die jeine 
halachiſchen Forjchungen enthalten. I. Halacha. In der Halacha ift er ein treuer 
Fortjeger der Lehrthätigkeit und des Geſetzesausbaus feines großen MeiftersAfiba, 
ja er übertrifft ihn noch darin, er bringt dieſen halachiichen Ausbau zu einem 
gewiffen Abſchluß. Wir haben bereit3 erwähnt, daß ev durch feinen gelehrten 
Vater Ilai, den Schüler des R. Eliefer Sohn Hyrkanos, des Jüngers R. Jochanan 
ben Safais, den Traditiongftoff und den halachiſchen Gejegesausbau von der äl- 
teften Zeit erhielt und denſelben feinen Süngern, zu denen auch der Patriarch 
R. Juda I. gehörte, tradirte. Lebterer hat ihn 018 ein Ganzes in feiner Miſchna— 
ſammlung zufammengetragen. Wir unterjcheiden in feinen Saladoth mebrere Klaſſen: 
a. Die reinen Halachoth, die ©ejegesentjcheidungen ohne weitere Angaben 
ihres Urfprunges oder ihrer Herleitung.” Im denfelben finden Ort und Leute 
nad der Verſchiedenheit ihrer Befchaffenheit und der Kulturftufe ihre volle Be- 
rüdjichtigung.!! b. Die tradirten Halachoth, die Gejegesenticheidungen, die 
er im Namen feiner Lehrer und anderer Vorgänger als 3. B. des R. Gamtliel IL.,!2 
R. Eliefer,i? R. FZofua,! R. Ismael,!s R. Eleaſar Sohn Ajaria,!* R. Tarphon, !? 
R. Akiba,!s R. Iofe Haglili,’ u. a. m. vorträgt; 0, Die hergeleiteten Ha- 
lahoth. Hierher gehören diejenigen, die er der Lebensweife und den Thaten 
der Gejegeslehrer, ſowie anderen geihichtlichen archäologijchen Fakten entnommen 
bat, Solche Halachoth werden mit dem Worte: ,מעשה‎ Gedichte, That, Er- 
eigniß, eingeleitet.© d. Die durch ihn erflärten und weiter ausge- 
ו‎ Menachoth 104. ₪6 er -מזריינא דבי נשיאה‎ Bergl. dafelbft Tofephot. ? Siehe: 
Juda I, Bergl. Baba mezia 88. 3Gittin 67. לבשירצה‎ DIT. *Nedarim 49. 5Sanhedrin 
20. 560066: Tanaim. ”Moed Katon 21. ®Kiduschin 52, 9 Siehe Seder hadoroth. !"Joma7; 
Nedarim 28 8; Nasir 8; Baba bathra 77 3; Schebuoth 48. Mischna Schebiith Abid. 2; 
Demai 1. 1; Menachoth 15. Megilla 28. ! Die Ortöverhältniffe fommen zur Berüdfichtigung 
Miſchna Schebiith 2. 5; Gemara Jebamoth 99 a; Gittin 54; Joma 55 u,a. m. Die 56 
denheit der Menſchenklafſen berüdfichtigt er in Medarim 49 ; Daf. 48; 25; Miſchna Demai 8. 6. 
u, a. m. 12Tosephta Berachoth 4. Daſ. Pesachim 1. Beza 2. !3 Daf. Chaloth 7. 1 
6 und 7. 15Moed Katon 24. 16 Berachoth 15. 80. Tosephta Maaser 3. 1? Erubin 82, 
“ Ohaloth 14. #Mischna Baba Kama 8, 6. ? Miſchna Sabbath 16. 7; 22 3; aus dem Leben 
des R. Jochanan ben Ealais; Erubin 6. 2. aus dem Leben des R. Simon Gamliel I.; Toſephta 
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führten Halach oth feiner Vorgänger. In demjelben citirt er die empfangene 
Halachoth mit den Erweiterungszufägen: „Wann ift dies“, 1,אימתי‎ oder „Unter 
welchen Bedingungen“, דברים אמורים‎ 192,? aber auch ohne diefelben. Hierher 
rechnen wir ferner eine Menge feiner Halachoth, die von feinen Vorgängern als 
eine zeitweilige, proviforische Beſtimmung ausgeſprochen find, aber durch ihn 
für immer zum Gefeß erhoben wurden. 3. e. Die aus der Schrift herge 
leiteten und gefolgerten 0120010. Hier jehen wir ihn ganz im ber 
Lehrthätigkeit feines Meiſters R. Afiba fortarbeiten. Wie diejer, jo fuchte auch 
er Begründungen für die Halachoth. 1. in dem einfahen Wortjinne des 
Geſetzes,.“ 2. in den Partikeln ala z.B. „auch“, את *,גם‎ u. a. m.; 3. in 
den fheinbar übrigen Wörtern 088 3. 9. *,לאמור‎ u. a. m.; 4. in den 
Folgerungsregeln, MIO. Don diejen ſchon in den billelitiichen Halachoth 
(f. Exegeſe) vorfommenden Folgerungsregeln gebrauchte er: die der Bergleichung, 
mw ne,” die des Schlufjes von dem Unwichtigen auf das Wichtige, קל וחומר‎ ;* 
die der Ausfchließung, *,מיעוט‎ die des Miteinfchluffes, ריבוי‎ ;'5 die der Gematria, 
der Zahlenangabe der Buchitaben des Wortes, die der Notarifon, ,נוטריקון‎ der 
Zertheilung des Wortes in mehrere,!? die des Althikri, ,אל תקרי‎ „Lies nicht 
jo, fondern fo,“ der jcheinbaren 2 des Schrifttertes,!? u. a. m. Da 
gegen ift er ein entſchiedener Gegner 68 Gebrauchs der Folgerungsregel aus der 
Verbindung zweier an einander ftehenden Gejeße oder Abjchnitte, Yard.“ 
Ein intereffanter Theil in feinen —— bilden die archäologischen Meitthei- 
(ungen über biblifche und nachbiblijche Gegenftände aus dem Kultus, der Staat‘ 
einrichtung u. a. m. Ebenſo verdienen feine etymologifchen Worterflärungen einige 
Aufmerkfamkeit.5 Bon feinen archäalogischen Mittheilungen nennen wir: a, die 
geihichtlihen. Hierher gehören feine Notizen von der Profelytin, der Königin 
a. (ſ. d. A.) daß fie nur 14 Jahre, nicht wie einige glaubten, 21 Jahre, 
afirärin war ;!® ferner, daß die Weiſen Israels mit ihr verkehrten, fie mit 
ihr bei Webertretungen des Geſetzes nachfichtsvoll waren. Ihre Laubhütte 
war 20 Ellen hoch und man vermahnte fie defhalb nicht.” Won Bedeu: 
tung ift fein Bericht über die Anfertigung der griechichen Ueberjegung der 
Bibel, Septuaginta,t? fowie über die Entftehungsurfache des Oniastempels gegen 
Berachoth 1. aus dem Leben des R. Afıba und des R. Eleafar ben Afaria; Tosephta Gittin 2. aus bem 
Leben anderer Weifen; Toſephta 62000000 7. aus dem Leben Hyrkanos, des Sohnes von R. Eliefer; 
Tosephta Therumoth 1, aus dem Leben der Söhne des R. Jochanan ben Gudgeda; Babamezia 67 aus 
dem Leben des Baithos Sohn Sonon ; Tofephta Schebiith 4. aus dem Leben R. Tarphons u. a. m. 
‘Cholin 83, Pea 2.5; demai 5. 8; ₪90. 6. 1; Challa 2. 2. ?Xofephta Eholin 3. 
"Sabbath 75 3; Aboda sara 48; Sanh. 36 3. 4a. — Ernbin 6 a; Jebamoth 


108 a: Moed Katon 13 8. 4b. Mifdna 9000000 Abi. 2. über dad Schemagebet mit 
Bergleihe Toſephta Berachoth Abſch. 2; Jerus. Succa 3. 1. der Gebrauch des trodenen Lulab; 
Ebenſo in Peſachim 57. *8anhedrin 71. Pesachim 91. .משמעות הקרא‎ Er war darin fo 
peinlich, daß 66 von ihm hieß: „Er nehme die Sachen nad dem Schriftausdrude," .דברים ככתב[‎ 
Sebachim 59 3. Bergl. Pesachim 21 ?; Sote 48 4; Sifra Bajifra Abſch. 2; 0]. Emor Abid. 
2. Bechukothai 2. .א‎ Juda fügte hinzu, ,ר* יחודה מופיף‎ 4, oder „daher hat R. J. gefagt: 
.על כן אמר ר"י‎ 14 a. 5Sifre Vajikra Abi. 15. ©Pesachim 42 a. Sifra Emor Abd. 7. 
ד‎ Suoca 88 ; Sifra Emor Abi. 3; Tojephta Sebachim 12. Sifra Pinhas 133. 8 Bifra schemini 
Abi. 1; Pesachim 27 3; Sucea 36 ₪. 98046 17. Sifra Vajikra Abi. 11. am Ende. Sifra 
Vajikra Abſch. 15. Bechoroth 48. 1!Sabbath 145 ] ; Horajoth 11 2: 1? Pesachim 22. Bifra 
Emor Abi. 7. YSifri zn 00010000. $. 98. Erachim 13; + Siehe: Eregefe. Vergl. Jebamoth 
4, Nur ausnahmsweife 018 z. ₪. im 5. Mofes und an andern Gtellen ית‎ er auch ]ל‎ Regel 
gelten, © Nasir 24 4. erklärt er die Worte: זוב‎ DW; Rosch haschana 9. ,דרו‎ 
Beza 23. (צפור דרור‎ Sifra haasina יכונוו‎ 906008 zu 900040608 ,הנות ינו‎ 
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die Angabe feines Beitgenofjen R. Mair.! b. Geo- סו‎ 8 
und Kulturhiftorifches, Er kennt Wegypten aus eigener Anjchauung, ge- 
braucht den Nil 018 Bild für eine moraliiche Betrachtung,? jchildert den Glanz 
und den ungeheuren Umfang der Synagoge in Alerandrien,* giebt Auskunft über 
die Berjchiedenheit der Sprache, Sitten u. a. m. der Bewohner Judäas und der 
von Galiläa,* berichtet über die Rojengärten in Jeruſalem,“ die Anlegungsweife 
der Weinberge, wie man auch Getreide auf Ddiefelben anbaute, ohne gegen 8 
Geje der vermijchten Gattungen zu verftoßen,* erzählt von einer Stadt von nur 
50 Einwohnern in Paläjtina’ u. a. m. c. Kultuelles. Hier erftreden ſich 
feine Nachrichten über die Beichaffenheit der Tempelhallen,® der Prieftergewänder,? 
der Preſſung des heiligen Del3,!0 der Verſchiedenheit der paläftinienftichen Münzen 
von denen der ausländischen, des 650006618 u. ſ. w.,!! daß die erften Chaffidäer 
61. 0. U.) gern Sündopfer dargebracht haben,!? wie man in der Zeit der hadrianischen 
Verfolgungsedifte mittelft Stride zu Laubhütten gefommen, um von den römischen 
Anfpafjern unbehelligt zu bleiben,!? u. a. m. Ergreifend find feine Schilderungen 
der Berhältnifje jeiner Zeit im Vergleich mit denen früherer Jahre. „Nicht wie 
die jegigen Zuftände waren die frühern. In alten Zeiten war das Gejepesftu- 
dium die Hauptjache und die Arbeit um das Weltliche Nebenjache —, fiehe, beides 
gedieh vortrefflih. Aber in der Gegenwart machen wir die Arbeit um das Welt: 
liche zur Hauptbeichäftigung und die des Gejetesftudium zur Nebenfache, 68 ge- 
lingt uns weder diejes, noch jenes. in ähnliches Bild entwirft er über die 
Abnahme der Freude an der Gejeesvollziehung. „Siehe, 1061006 
zwilchen den frühern Gejchlechtern und den gegenwärtigen. Jene fuchten die Wege 
auf, um die geernteten Früchte zehntpflichtig zu machen, aber dieſe meiden fie nicht 
nur, jondern juchen noch nad) Mitteln, fich der Zehntpflicht zu entledigen.“!° Ge— 
Ihichtlichen Werth hat jeine Darjtellung der verjchiedenen Volfsklaffen und ihres 
Verhaltens zu einander in feiner Zeit. Anknüpfend an Jeſaia 58. 1. „Verfünde 
meinem Volk feine Mifjethat” das find die Gelehrten, aus deren Irrthume die 
Frevelthaten entjtehen; „jage dem Haufe 301008 jeine Sünden,” das ift das Land— 
vol, am haarez )|. .ל‎ A.), die Idioten, deren Frevelthaten Jrrthümer find.“ 19 
Er macht in diefem 5086 die Volfslehrer für den Verfall des religiöfen 8 
bei dem Landvolfe feiner Zeit verantwortlid”) und mahnt an einer andern Stelle 
mit Nahdrud: „Sei vorfichtig in der Lehre, denn der Irrthum des Schülers 
wächſt zur Frevelthat empor.*1? Noch jchärfer und eingehender haben wir 6 
Charafterifirung im einer feiner anderen Schilderungen. „Höret das Wort des 
Herrn, die ihr vor feinem Worte zittert, eure Brüder, eure Hafjer, eure Ber- 
dammer wegen meines Namens wird der Herr geehrt,“ s die ihr vor feinem Worte 
zittert, dag find die Gelehrten (die Schüler der Weifen); eure Brüder, das find 
die Schriftfundigen; eure galler, das find die Mijchnafenner; eure Verdammer 
da3 ift das Landvolf.1? ir haben in diefem Ausjpruche feine entjchiedene Ab- 
neigung gegen jede Geſetzesſammlung al3 ein zweites Geſetz, die Mifchna, er möchte 
nur die Schrift und deren Deutung 018 den für den Israeliten gültigen Kodex 
anerfannt und erhalten wifjen. Er ift jomit gegen jede ]6]6 Fixirung der her— 
geleiteten und mündlichen Gejege, was er deutlich in einer dritten Lehre angibt. 
„Mifchna das ift Midrafh, Schriftforfhung.*?° Wie er dagegen die den Chaf- 


1 Siehe „Oniastempel.” Bergl. Menachoth 109. 2 Midr. r. 1 9%. 0]. 13. 38ucca 51 3. 
Siehe den Artikel: Galiläa in Abtheilung I. und II, und vergl. Nedarim 48. fie waren zanf- 
füchtig; Kethuboth 12 ₪. die Berfchiedenheit der Hochzeitzeremonien u. a. m. 5Mischna Maase- 
roth II. 5. ®Kilaim 4. 9. ‘Erubin 60 .ט‎ ®%oma 10. °Sebachim 88a. 10 Menachoth 86a, 
!!Schekalim 2. 2, 12Nedarim 10 a 13Succa 12. #Berachoth 89 8. 15 Daf. 1% Baba mezia 
33 5 17 Aboth 4. 16. 35 Jeſaia 66. 5. 19Baba mezia 33 <. Berg! den Artifel „Am haarez.“ 
”Kiddnschin 49 .ה‎ Ans Gegner der Berftandesrichtung, der Gefegesgerechten im Phariſäismus 
und 018 Mann dev haffidäiih-pharifäiichen Richtung war ihm jede firenge Gefegesfirirung verhafit, 
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ſidäismus vertretende oder ſich ihm zuneigende Richtung ganz anders hervorhob, 
ſehen wir in feiner Lehre: „Und es ſtrahle euch die Sonne, die ihr meinen 
Namen ehrfürchtet,” das find diejenigen, welche fich fcheuen den Gottesnamen un- 
nüßiger Weile auszufprechen.” (Nedarim 8.) Ten fittlichen Verfall jeiner Zeit 
geben ferner feine 65886 an: „Man jtelle feinen Unverheiratheten 018 Viehhirt an, 
zwei Umverheirathete ſollen nicht unter einer Dede fchlafen;”"! ferner: „Die 
Ejelstreiber find meiftens Frevler; die Kameelstreiber meiftens rechtjchaffen ; die 
Schiffer meiftens fromm; der Beite der Aerzte verfällt der Hölle und der Bravfte 
unter den Fleiſchern ift ein Genofje Amaleks“ (des Blutdürftigen.)? Fragen wir 
nad) dem Prinzip feiner halachiſchen Forſchungen, das bejonders in feinen 6 
jeßesentjcheidungen Hervortritt, jo war dies ein vermittelndes, das jedem Extrem 
bei Chaſſidäern wie bei der Verſtandesrichtung, den Geſetzesgerechten, abhold war 
und ihm entgegentrat. R. Juda war ein Anhänger der Schrifterflärung nad 
ihrem einfachen Wortfinne,” nahm ich jedoch gar jehr im Acht, diefelbe 018 die 
alleinige Norm jeiner Geſetzesforſchung zu betrachten, fie 218 in סף1‎ 86 
Ende auszubeuten. So ftoßen wir auf Ausſprüche von ihm, wo er dem einfachen 
Wortjinn, jogar der wörtlichen Auffafjung des Schrifttertes folgt,‘ bald aber auch 
ſich nach dem tiefern Sinne des Geſetzes richtet,’ bald auch dieſen verwirft,* und 
zu’ den Deutungsregeln greift,” das Alles, je nachdem er einer ertremen Gejehes: 
folgerung die Spige abbrechen will oder fich felbft vor dem Verfall in ein Ertrem 
Ihüßen muß. Deutlich Spricht fich dies in dem oft von ihm zitirten 65086 
„Wer den Schriftvers nach feiner äußern Gejtalt, (buchjtäblich) überjegt, lügt, und 
wer hinzufügt, verdirbt oder ſchmäht,““ den er gegen den Mißbrauch de Extrem— 
beider Richtungen, der wörtlichen Auffaffung der zaddikiſch pharifätfchen Richtung 
und der paraphrafirenden Weije der Myſtiker, der Chaffidäer richtet. Es verfteht 
fi, daß er fich dadurd) die entjchiedenften Gegner Hervorrief. R. Mair, R.Simon, 
91. Fofe, auch 91. Rehemia befanden fich in fteter Oppofition gegen ihn und ein 
N. Joſe aus Damaskus rief ihm gerade zu: „Warum verfümmerft du uns den 
Schriftvers.“s Es verſteht ſich, daß er zu jolchen 0 nicht ſchweigen 
fonnte. Gegen R. Mair, 018 den Vertreter der Verftandesrichtung, der mit jeiner 
haarjpaltenden fcharfen 501016101] jede gejegliche Beitimmung in Frage zu ftellen, 
jogar fie aufzuheben im Stande war,? wendete er fi nun. Nach jeinem Tode 
drang er darauf, den Jüngern R. Mair den Zutritt zu den Lehrvorträgen oder 
gar den Eintritt in das Lehrhaus zu verbieten weil diefe, wie er vorgab, micht 
zu lernen, fondern nur zu disputiren und zu zanfen die Lehrſtätte aufjuchen. 
Sein Antrag wäre auch durchgegangen, hätte ihn R. Joſe nicht vor diefem Schritt 
gewarnt; er rief ihm zu: „Was wird die Welt urtheilen: R. Mair ift todt, Juda iſt 
gallfüchtig und Joſe fchweigt, welche Zukunft für die Thora!“!“ Won diejen die Mitte 
zwijchen beiden extremen Richtungen haltenden Gejegesenticheidungen, Halachoth, nen- 
nen wir die über 008 Schemagebet, daß wenn dasſelbe gejprochen wurde, ohne daß es der 
Beter felbft hört, man nicht der Pflicht genügt habe;!! ferner die über die Ver— 


dagegen erklärt dafelbft fein Gegner 91. Mair, 018 Mann der Berftandesrihtung und ber Geſetzes⸗ 
gerechten, das die Miſchua die Halacha ſei. Vergl. den Artikel „Halacha.“ 

'Kidduschin 82. Beiſchlaf mit Vieh, ſowie männliche Beivohnnng war unter den Römern 
nicht felten, und mag von da im die unteren jildiſchen 3001/8868 gedrungen fein. * Dafelbf. 
an .ר"י היה דורש לשון‎ Berg. Nedarim 33 und אל‎ Artikel Hillel und e. 
Siehe oben, vergl. Sanhedrin 18 a. wo er in Bezug auf 3 M. 24. 12. gegen R. Mair 
det, daß ber Prieiter, gar nicht das Heiligthum verlafien darf; ebenio Baba Kama 45 a, g 
9% Mair; ferner Baba Kama 34 a. auch gegen R. Meir, wo er aud) denandern Theil des Schr 
gefetses beachtet haben will. 5Sanhedrin 21, erlaubt er gegen feine Eollegen, daß der König viele 
—— heirathen dürfe, nur, daß fie ihm nicht verführen; Daſ. 71. in Bezug auf den ungehorjamen 

obn; Baba mezia 33 a. ‘Baba bathra 121; Sebachim 59. Joma 10. Baba mezia 115 a. 
7 Sieheoben. 5. Kidduschin 49 a. *Sifri zu Debarim 1. 3. למה את מעות עלינו הפפוקים‎ 
® Siehe: „Mair R.“ Bergl. Erubin 13 3. 10Nedarim 49. 11Bérachoth 8. 2,3. gegen א‎ 0% 
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urtheilung eines abtrünnig gewordenen Lehrers, daß derſelbe nur auf Uebertretung 
eines Geſetzes verurtheilt werden könne, deſſen Grund in der Schrift und deſſen 
nähere Beſtimmung in den Worten der Weiſen zu finden 14115 ferner daß bei 
der Verehrung der Eltern und des Lehrers in Kollifionsfällen dem Lehrer der 
Vorzug eingeräumt werden müſſe.“ Sehr erjchwerend waren feine Halachoth gegen 
die Vollziehung der Todesstrafe? er hob das Confiscationsgefeg gegen die Güter 
des Gemordeten auf und behauptete, daß diefelben deſſen Erben gehören,t behaup- 
tete, daß das ganze Königsgefeg in der Schrift nicht in Verwirklichung treten 
jollte, es ſei nur gejchrieben, um das Volk in Furcht zu fehen.* Die verdiente 
Würdigung fanden jeine Halachoth erft fpäter, wo fie zu Geſetzen erhoben wurden. 
Sie erhielten Geſetzeskraft gegen die 068 R. Simon und des R. Mair.® I. Ag ada. 
Auch in der Agada fehen wir ihn zwifchen die beiden ertremen Nichtungen der 
Chaſſidäer und der Anhänger der Verftandesrichtung treten. Sein oben gebrachter 
Lehrfag, der jein Programm und fein Princip verkündet, tritt hier in mehreren 
Lehren in voller Verwirklichung vor und. So behauptet er gegen feine Vorgänger 
R. Eliefer und R. Joſua, daß die in Ezechiel 17 angegebene Todtenauferftehung nur 
ein Bild für die Wiederauferjtehung des jüdischen Volks- und Staatslebens ſei. „In 
Wahrheit, 68 war nur ein Gleichniß!““ Er ftellte die Eriftenz einer Hölle in 
90000, aber meint, daß aus dem menfchlichen Leichnam die Flamme zu feiner 
Vernichtung komme. In einem andern Ausſpruche feßte er die Vergeltung in 
die Empfindung der Seelenfreude über die verübte Tugend und des Schmerzes 
auf die Frevelthat. „In der Zukunft, lehrte er, wo Gott die Leidenschaft auf 
immer vernichtet haben wird, wird fie den Gerechten wie ein hoher Berg erjchei- 
nen.” „Diefer vermochten wir zu widerjtehen !’’ werden fie freudig ausrufen; aber den 
Freblern erjcheint fie wie ein Haarfaden, welche aladann gebeugt jprechen: „Nicht diefe 
zu befiegen waren wir ftarf genug "5 Ferner: „Die Buße verfühnt nicht die Sünde 
der Gottesleugnung und des Göhendienftes, doch der Berfühnungstag thut auch Dies.‘ 
' Tieffühlend find feine Mahnungen zur Tilgung der Armuth und Wiederher- 
ftellung geordneter ביצי‎ er räth zur Arbeit, befonders zum Betrieb eines 
Handwerfes. „Groß ift die Arbeit, lehrte er gleich feinem großen Meifter Afiba, 
denn fie ehrt ihren Herrn.“l!? „Wer feinen Sohn fein Handwerk erlernen läßt, 
hat ihm gleichjam Räubereien angewiefen.1? Mit vielem Nachdrud empfiehlt er gegen- 
feitige Aufhülfe: „Groß ift die Wohlthätigkeit, fie bejchleunigt die Erlöſung.“!“ 
Aus der biblischen Eregeje gehören Hierher feine Angaben, daß die Behngebote 
zu zwei gleichen . Hälften auf den zwei Tafeln gejchrieben waren: „5 auf der 
einen und 5 auf der andern,‘ gegen die Meinung der Alerandriner ;1* ferner, daß 
Moſes die legten Verſe des Pentateuchs von der Stelle an, wo Mofis Tod ge- 
nannt wird, gicht gejchrieben habe ;'* daß ein Unterſchied zwiſchen der Propheten- 
gabe Mofis und der übrigen Propheten anzunehmen fei, etwa: „Mojes habe immer 
wie durch einen Spiegel gejchaut, aber die Propheten wie durch mehrere.““ Diefen 
Unterjchied will er überall ftreng beachtet ועו‎ |], jogar in der äußern Behand- 
lung der Bücher der heiligen Schrift. Er verbietet das Zufammenbinden des Ben- 
tateuch8 mit den andern Schriften der Bibel in’ einen Band.!* Wir jehen darin 
eine Verwahrung gegen die Annahmen des Alerandrinismus und des Chriftenthums, 
das diefen Unterjchied nicht jo ftrift anerfannte.!? Andere Lehren von ihm er» 


1 Sanhedriu 57. ?Baba mezia 33 a. "SBanhedrin 8. Siehe: Todesftrafe. *Sanhedrin 48 a, 
.אך הוגי מלכות‎ 52858 bathra 48. ‘Erubin 46 4. ’Daf. Berachoth 49 3; Bechoroth 
Il a; Beza 27 a. °Sanhedrin 92, 9Midr. r. 1 M. Abi. 6. ' Succa 52. UJoma 80 a. 
.כל שהוא מלא תשא ולמעלה‎ 12Nedarim 49. 1:Kidduschin 29. "Baba bathra 0. 
Nennenswerth ift fein Gleichniß von den zehn Gegenftänden, bei denen das Eine durch das Andere 
vernichtet wird, jo daß die Wohlthätigleit den Tod zu ftören im Seande if. !5 Siehe: „Behnge- 
bote* 16 Baba bathıra 15. 1°Midr. r, 3M. Abſch. 1. !"Baba bathra 13. 19 Siehe: „Bibel.“ 
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ftreden fid) auf die Diätetil. Wir bringen von denfelben: „Genieße einfache Koft 
und 1606 in Ruhe, aber gewöhne dich nicht an Gänfe und Hühner, damit du nicht 
von dem Verlangen darnach gequält wirft.” Er empfiehlt regelmäßige Wafchungen 
an der Stelle aller Augenpflafter.! Bor den jchädlichen Folgen der öftern Be 
rührung der Augen, Nafe und des Ohrs warnt er mit dem 65086: „Die Hand 
fann blenden, taub machen, in der Nafe — erzeugen.” Aus der Aſtronomie 
nennen wir feine Lehre, daß Sonne und Mond nad) ihrem Unfichtbarwerden 
hinter dem Horizont in den Iuftleeren Räumen oberhalb ſich befinden.” In dem 
Tränfen der Erde durch den Regen aus den Wolfen, bie ‚ihre Wafjerdünfte von 
der Erde auffaugen, fieht er das Bild des aegyptifchen Nils, der die Erde bewäflert 
und wieder von derjelben bewäfjert wird.* Die Jahreseintheilung hat nach ihm 
jechs Jahreszeiten: „Die Monate Tiſchri (Oftbr.) und Ehejchvan Movbr.) Ausſaat: 
Kislev (Dezbr.), Tebeth(Ian.) Winter; Schebat und Adar (Febr. und März)Kälte, kalte 
Jahreszeit; Niffan und Jjar (April und Mai)Ernte; Sivan und Tamus (Juni und 
Juli) Sommer; Ab und Elul (Auguft und September) Hitze, heiße Jahreszeit’ Hod; 
ſommer.“ Zuletzt erwähnen wir nod), daß er — — der m 
nischen Zeichen bedient hatte® und daß ihm das Midraſchwerk „Sifra‘ (ſ. .ל‎ U.) zuge 
ichrieben wird.” Mehreres fiehe: „Tanaim,“ „Phariſäer“ und „Sifra.” 
Jehuda Sohn Tabai, .יהודה בן טבאי‎ Nambafter Gejeheslehrer, Vor- 
figender 068 Synebrion, jpäter nur Gerichtspräfident, Abbethdin (ſ. .ל‎ A.) der 
in Gemeinfchaft mit Simon b. Schetach (ſ. d. A.) nad) Verdrängung der ſaddu— 
cäifchen Mitglieder aus den Synedrialfigungen das Synedrion zu feinem alten 
Anjehen und Einfluß wieder erhob” Aus feiner Lebensgefchichte wiſſen wir, das 
er zu den vom Könige Alerander Janai (f. d. A.) verfolgten Pharifäern gehörte, 
die Ierufalem verließen und nad) verfchiedenen Ländern auswanderten. Unfer 
Jehuda ging nad; Alerandrien (f. d. A.),® von wo er durch Simon Sohn Schetad), 
nachdem die Pharifäer wieder die Oberhand im Synedrion errangen, zur Ueber 
nahme 068 Präfidiums im Synedrion zurüdberufen wurde. Das ihn ehrende 
Schreiben diefer Zurüdberufung wurde an die jüdifche Gemeinde in Wlerandrien 
gerichtet und lautete: „Gruß von Serufalem, der heiligen Stadt an ihre Schweſter 
Alerandrien. Mein Mann weilt bei Dir, während ich mich vereinfamt fühle!” 
So kehrte er nach Jeruſalem zurüd und übernahm das ihm übertragene Amt 
eines Synedrialvorfigenden.%” Das Vorgehen diefer beiden Männer gegen ben 
Sadducäismus haben wir in den Artikeln „Sadducäer” und „Pharifäer‘‘ verzeichnet, 
von dem wir hier beifpielsweife eine übereilte Handlung unfere® Juda ben Tabai, 
die von feinem Collegen Simon b. Schetach entichieden mißbilligt wurde, bringen. 
Bekanntlich deuteten die Sadducäer 008 mof. Geſetz von dem überführten faljchen 
Zeugen, das den Tob über ihn verhängt, daß derfelbe nur dann die Todesftrafe 
erleide, wenn die in Folge feiner Ausſage erfolgte Todesftrafe wietlich vollzogen 
wurde. Dagegen ſoll derfelbe nach der Auffafjung der Phariſäer mit dem Tode ſchon = 
ftraft werden, wenn auch die auf feine Ausſage verhängte Todesſtrafe nicht zur 
Vollziehung gekommen. Vor Juda ben Tabai fan der Fall 8 iberfähen 
falfchen Zeugen zur Verhandlung. Er wußte nichts Eiligeres 018 Demonftration 
gegen die Sadducäer zu thun, 018 den Zeugen zum Tode zu verurtheilen. Der 
Tod über den Mörder konnte nicht verhängt werden, weil noch ein Zeuge fehlte. 
Simon ben Schetady machte ihm darüber heftige Vorwürfe: „Du haft unjdul- 
diges Blut vergoffen.“!! 68 verfteht fich, daß er in feiner Uebereilung amd 
!Sanhedrin 108 #. *Pesachim 114 a. 3Midr, r. 3 M. 90). 6. +Daf. Abſch. 3. Baba 
mezia 106. 6&iche Pesachhagada und Mnemotechnit. ""Sanhedrin 86. ®Jeruschalmi Chagige 
2. 2. 65. 77 4. Bir regiftriren hier nad Jeruſchalmi Ehagiga 11. 2. und Jeruschalmi Banhe- 
drin 6. 6. gegen die babylonifche Gemara, die das Faltum 24 Joſua ben Perachja bezieht. 6 
in Bezug darauf gibt 65 berſchiedene Lejearten. (Bergl. Ehagiga 16. und Jeruſchaimi bajefbf), ver 
denen die eine Jehuda b. T., die andere den Simon .ל‎ Sch. zum Naffi maden, M —2— 
Tosephta Sanhedrin 6. Mechilta zu Mischpatim. 2. Vergl. auch das Apokryphiſche Bud ו‎ 
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gegen den Pharifäismus, der den Tod mur auf Ueberführnung zweier Zeugen, 
aber nicht auf die eines Zeugen verhängt, gehandelt hat, Juda ben Tabat fühlte 
tiefe Reue, er legte das Präfidium in die Hände feines Collegen Simonb. Schetach 
nieder und nahm auf fi, ohne Beifinn desſelben feine Entſcheidung zu treffen.! 
Er ſuchte das Grab des Hingerichteten auf und flehte Gott um ſeinen baldigen 
Tod an.? Er gehörte der haffipärfch-pharitäifchen Richtung an, verbot am Feſt 8 
Aufftügen der Hände auf das Opfer.’ 

Zefdigerd 1., *,איודגר מלכא‎ König von Perfien aus dem Haufe der Saf- 
janiden, Sohn Bairams 1. )400--421.( , ein edler, judenfreundlicher Fürft, der 
wegen feiner Toleranz gegen Nichtperjer, Juden und Ehriften von den Magiern 
„Ahatim“, der Sünder, genannt wurde. So hatten auch die Vertreter der 
Suden: der Exilarch (j. d. A.) die Schuloberhäupter und Geſetzeslehrer, nament- 
ih: Rab Aſchi für Sura, Mar Sutra für Bumbadita, Amemar für Nehardea und 
Huna bar Nathan für das Erilarchat an Huldigungstagen gleich den andern Na- 
ttonalitäten ihren — an ſeinem Hofes Rühmlich wird die herablaſſende 
Gunſtbezeugung dieſes Königs gegen den Vertreter des Exilarchats Huna bar 
Nathan hervorgehoben: er habe dieſem den Gürtel unter dem freundlichem Zurufe 
zurecht gerückt: „Ihr ſeid ein Prieſtervolk, ein heiliges Volk und ſollet den Gürtel 
gleich den Prieſtern tragen!“s Unter feiner Regierung erfreuten ſich Juden und 
Chriſten der Ruhe und Sicherheit. Seine Milde gegen Letztere hatte auch in ſeinen 
freundlichen Beziehungen zum Kaiſer Arkadius in Conſtantinopel, der ihn zum Vormund 
und Beſchützer ſeines Sohnes Theodoſius ernannte, ihren Ausdruck gefunden. 

eſdigerd IL, .איודגר מלכא‎ König von Perſien, Sohn des Bairam Gur, 
von 442--460 n., ein verfolgungsſüchtiger, intolleranter Fürſt, der völlige Ge— 
genſatz von Jeſdigerd J. Unter feiner Regierung kam es zu einer ſchweren Reli— 
gionsverfolgung gegen die Juden. Man verbot ihnen, wol auf Betrieb der Ma— 
gier, die oft Religionsgeſpräche mit den Gejeteslehrern hielten,” das Leſen des 

Schema-Gebetes (ſ. d. A.), das Bekenntniß der Gotteseinheit, die Feier des Sabbat 
und die Ruhe an diefem Tage von jeder Arbeit.” Much gegen Chriften wüthete 
er; 68 wurden viele Kirchen auf feinen Befehl niedergerifien.? Won der Umge— 
bung obiger Berfolgungsedikte gegen die Juden wird erwähnt, daß fie das Schema- 
gebet in feiner gewöhnlichen Gebetreihe unterliegen, aber dafür den erften 8 
desjelben, 008 eigentliche Schema, in ein anderes Gebet, in die Kedufcha (j. d. A.) 
aufnahmen.” Indeſſen hielt diefe Verfolgung nicht lange an, nur 5 Jahre 
(von 455—460.) und war ohne bedeutende Folgen. Mehreres fiehe: Babylonien, 
Parfisınus, Judenthum, Märtyrerthum. 

us Sirach, fiche: Sirachbuch. 
us von Nazara, ſiehe im Anhang diefen Artikel. 
ira Buch, יצירה‎ 38, fiehe: Mid raſchim, Heine. 

Gemahlin des perfifchen Königs Hormisdas!! und Mutter‏ .אפרא a,‏ ו 
jeines folgers Schabur II. (309-380), eine milde judenfreundliche Regentin.‏ 
Im Jahre 333 fandte fie an das Schuloberhaupt R. Joſeph zu Pumbabita,‏ 
wahrſcheinlich um die Unbillen ihres Sohnes, unter defjen Regierung die Juden‏ 
einer Verfolgung ausgefegt waren, vergefjen zu machen, einen Beutel mit Denaren‏ 
mit dem freundlichen Auftrage, das Geld zu wohlthätigen Zweden zu verwenden. '?‏ 
Diejer ließ davon jüdische Gefangene auslöfen.% Später fandte fie an deſſen‏ 
Nachfolger Raba (338—352) ein Opferthier und befahl, dasjelbe im Namen‏ 


1 Maccoth 9. 2Daf. 55. "Chagiga 16. “Kethuboth 61 a. >Bergl. Kothuboth 61 a. Se- 
bachim 19 a. Cittin 59 a. 8ebachim 19 a, "Banhedrin 39 .ה‎ ®&chreiben des Scherira Gaon; 
I Joseph zu Orach chaim 498. Ritter 208. 1Beth Joseph Orach chaim, 423, 
"1 1. Raſchi Nidda 29 3. und daſ. Taanith 24 3. Tosephoth dafelbft und Baba bathra 8 a, 
Aber den Namen Hormnz und Hormisdas, ’2Baba bathra 5 a. 3Dafelbft. 
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Gottes darzubringen. Das Judenthum hatte längft den biutigen Opferdienſt aus 
feinem Gottesdienfte entfernt, doc nahm 91000 Anftand der des jüdiſchen Cultus 
unfundigen Königin das Opferthier zurücdzufenden. Er ließ dasjelbe, begleitet 
von zwei jchönen Jünglingen, an den Meeresſtrand führen und daſelbſt verbrennen. 
Man fprad) dabei: „Zur Ehre Gottes!" Ihr war 08 wohl zu verdanken, daß 
eine zweite Verfolgung unter Raba unterblieben war? Auch Raba erhielt von 
ihr die Zufendung eines Beutel3 mit 400 Denaren, die er an arme Heiden zu 
vertheilen befahl.? Auch nad) Paläftina jandte fie an 008 Schuloberhaupt R. Ami 
einen Beutel von 400 Denaren, die er jedoch nicht annahm, aus welchem Grunde 
wird nicht angegeben. Ueber ihre weiteren Anfragen an das Schuloberhaupt 
Raba, deſſen Weisheit fie jo jehr hochſchätzte, daß fie voll Bewunderung ausrief: 
„Die Juden fißen in den Kammern des Herzens!“* verweilen wir auf den Artifel 
„Raba.“ Uebrigens fpricht auch der Kirchenſchriftſteller Socomenus hist. eccles. 
II. 11.) von der Hinneigung der Königiu Ifra zum Judenthume. Mehreres ſiehe: 
Scabor I. und IL, Babylonien, Parſismus, Judenthum. 

Inſchriften, .כתובת‎ Die Sitte, außerordentliche Ereigniſſe politijcher 
oder religiöfer Natur, durch Inschriften auf Denkmälern zu verewigen, war bei 
faft allen alten Bölfern mehr oder weniger üblic). Aegyptens Bauwerke: Die Pyta— 
miden, Obelisfen, Katakomben, Tempel und Grabmäler waren voll von jolcen 
Inſchriften, jo daß nicht felten auf jeder Wand, jedem Stein bildliche Darftel- 
lungen von Strieggereignifjen, ſowie Scenen aus der friedlichen Beichäftigung 6 
häuslichen Privatlebens in längerer oder kürzerer Hieroglyphenſchrift zu finden 
waren. Bei den 380061116 fam dieje Sitte nur jelten und in ſehr bejchräntter 
Geftalt zur Ausführung. Die Verewigung menjchlicher Werke, die einer Vergöt- 
terung des Menjchen nicht weit abftand, war dem Sinne der Hänpter und Führer 
des dem Gößendienfte faum entrifjenen Volkes zuwider und ihm 019110068. Wir 
haben daher aus der ganzen Zeit des erjten jüdischen Staatslebens in Baläjtina 
von nur wenigen Injchriften zu berichten. Die etwa vorhandenen waren im 
Dienste der Religion und ihres Kultus. Die ältefte Injchrift war auf dem zwei 
fteinernen Tafeln der Zehngebote. Welche Form dieje Steine hatten und wie 
die Zehngehote auf denjelben verzeichnet waren, darüber find die Berichte jpäterer 
Lehrer verjchieden. Philo (f. d. U.) denkt fich diefelben fäulenförmig: er nennt 
die zwei Gejeßestafeln: „Die Säulen der zehn allgemeinen Geſetze.““ Dagegen 
gaben die Lehrer im Talmud die Tafelform für fie an.” Die Steine jelbit 
follen aus der edlern Sorte derjelben gewählt worden fein.” Die Grüße שא‎ 
jelben ift in der Schrift nicht angegeben, wird (6טל6ן‎ von den Talmudlehrern nad) 
der Größe der Bundeslade, die zur Aufbewahrung derjelben angefertigt wurde, 
berechnet. Sie waren ein Quadrat von ſechs Handbreiten, deren Höhe 3 Hand- 
breite betrug.° Ebenſo verfchieden lauten Die — über die Vertheilung der 
Zehngebote. "| dem Einen ftanden auf jeder Tafel fünf Gebote,!° nad; den 
Andern waren auf jeder Tafel die Zehngebote im Ganzen,! nach dem Dritten 
waren zwijchen jedem Gebote noch andere Gebote mitverzeichnet ;1? die Bierten 
endlich nehmen an, daß die Schrift auf den Tafeln durchbrochen, alſo auf beiden 
Seiten zu lefen war;!? die Fünften glauben, daß fie ebenfo von den zwei ander 
Seiten, aljv viermal gelefen werden konnte! Nächſt den Zehngeboten nennen 

1Sebachim 116 4. Vergl. Berachoth 56. Chagiga 5. ?Baba bathra 10 3. *Daf. 5 Nidda 
20 3. $Philo opp. quis. rerum divin 504 A. ’Giehe: „Behngebote.“ SJerus, Schekalim 
5. 2; Nedarim 38. ®Jerus. Schekalim 5. |. Nedarim 38. Baba bathra 14 a. Tanchuma 
Abi. Ekeb. i0 Philo de Decalog ; Joseph. Antt. 3. 5. 5. 1 Nach der Meinung des R. Simon 
b. Jochai Zalkut I. $. 368. 12Daf. 13Bergl. Mechilte Abi. Jithro ; Pesikta de R. Kehana 
Abi. 21. Pijut zum 2. Schebuothstag und 91001 4 M. 7. 23. '+ Daf. und Sabbath 104 a; 


Megilla 2 und 3 Bergl. zu diefer Stelle Pachad jizchak voce DU, wo die verſchiedenen Meinungen 
dariiver angegeben find. 
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wir die Priefterkleiver, von denen das Bruftichild, das Stirnblech und der Ephod, 
auf ihren Steinen Infchriften trugen. Das Bruftichild, chojchem hamijchpat 
Schild des Nechts, mit den Urim und Thumim bejtand aus zwölf verjchiedenen 
feinen Steinen, auf denen die Namen der zwölf Stämme Israels eingegraben waren.! 
Ueber die Arbeit diefer Inschriften ift die Bezeichnung : „Nach Kunjt des Stein- 
ichneiders, wie man Siegel jticht und umgibt mit goldener Faſſung.“ Man kannte 
alfo die Kunft, erhabene Figuren auf Steine zu jchneiden; aud) die Kunft der 
Siegelftecherei war im Alterthume jchon früh gefannt.” Die Arbeit ſelbſt weiß 
man fich nicht zu erklären, fie joll nach jpätern Berichten mittelft des Schamir (ſ. d. A.) 
geichehen fein.” Das Stirnblech trug die Inschrift „Heilig dem Ewigen!“ Dasjelbe war 
aus Gold, zwei Finger breit. Ebenjo waren an dem Ephod, Schulterkleid, zwei Onix— 
fteine angebracht, von denen jeder |60(8 Namen der Stämme 3840618 auf fich einge- 
graben hatte.* Der dritte Gebraud) von Injchriften betraf die Erfüllung 68 8 
5M. 6. 9% 11.20, „Und jchreibe fie auf die Pfoften deines Haufes und deiner 
Thore.” Die Sitte, heilige Sprüche auf die Thüre und Thürpfoften zu fchreiben 
war auch, nach Neijeberichten, bei andern Völkern üblich,’ was fich ebenfalls aus 
Jeſaia 57. 8. ergibt: „Und Hinter die Thüre und die Pfoten jeßeft du deine 
Erinnerungszechen.” Die Halacja hat dafür die Abjchrift des Abjchnittes 5 M. 6. 
auf Pergament beftimmt, die unter dem Namen „Meſuſach“ an die rechte Thür- 
pfofte der ifraelitiichen Häufer angebracht wird. Die vierten Injchriften 8 
der biblischen Zeit waren die auf den Monumentiteinen, die laut 5 M. 27. 2, 3. 
nah Israels Einzug und Befignahme Kanaas an dem Berge Ebal zu errichten 
waren, und die nach Joſua 8. 32. wirklich daſelbſt errichtet wurden. Die Infchriften 
beftanden aus den Hauptgejegen, die auf diefen Steinen eingegraben wurden. Das 
Gefeß beſtimmt darüber: „Die Steine jollen mit Kalt, ſzid, überzogen werden.‘ 
Dieje Uebertündhung hatte den Zwed, die Steine in weiter Ferne fichtbar zu machen. 
Der Talmud,“' überjegt das hebräifche Wort jzid, סיד‎ durd) Gyps“ ,גיפסים‎ 
dem auch die neueren Archäologen zuftimmen. Doc joll Kreide und Gyps nach, 
Schwarz,? in Baläftina nicht heimiſch fein. Der Zwed diefer Monumentfteine 
mit ihren Injchriften war nach der Tradition, um die Gejeße auch den andern 
Bölfern zugänglich) zu machen; fie waren in den ihnen verjtändlichen Sprachen 
verzeichnet.° Nach einem Gejegezlehrer im 2. Jahrh. n., R.Juda .ל‎ Jlai, wurde 
die in die Steine gemeißelte Imjchrift durch die Verkalkung umfichtbar. Die 
Völker, die vonihr Notiz nehmen wollten, mußten den Kalt früher entfernen.1o 
Aus dem zweiten jüdischen Staatsleben in SBaläftina nennen wir 018 hierher 6 
börig den talmudijchen Bericht, daß auf dem Thore im Oſten des, jerubabelifchen 
Tempels ein Abriß der perfiichen Hauptjtadt Suja angebracht war, um die Tem— 
pelbefucher an die perfijche Oberhoheit zu erinnern. Eine Inſchrift gab es nicht 
dazu.“ Aus fpäterer, der hasmonäiſchen Zeit,"? bringen wir noch den Bericht, 
daß in einer großen Verfammlung aus Dankbarkeit gegen die Hasmonäer der Be- 
ſchluß gefaßt wurde, den Hasmonäer Simon zum Hohenpriefter und Fürften ein- 
zufegen und dieſen Beſchluß auf eherne Tafel einzugraben. Die Tafeln wurden 
an Säulen auf dem Tempelberge angebracht und eine Abjchrift in den Tempel- 
archiv aufbewahrt. Ob Grabjteine Injchriften trugen, — ift weniger befannt; 
die Imfchriften auf den Gräbern Mordechais und Ejters in Hamadan fcheinen 

12 M. 28. 1520; 89. 8—21. 21 M. 38. 18. 41. 41. 42. Vergl. auch die trefflichen No: 
tigen darüber in Behrs Symbolif 2. 103; ng. die Bücher Mofis 6. 138. 3 ‘Bote 48 ₪ 
Bergl Gittin 20. a. und hierzu Nachmanides zu 2 M. 25. 7., der diefes nur auf die Steine des 
Choschen beſchräntt. *Bergi. Abth. I Artilel „Briefterfleider“, „Ephod,“ „Urim und Thumim.“ 
> Rofenmüller das alte und neue Morgenland 2. 299. Mischaelis Mofaifches 9000) IV. $ 228, 
6 Siehe: „Mefufa.” Miſchna Khelaim 10 2. Para ?. 9; Peſachim 75. a. *Heiliges Land 6. 820. 
9 ול‎ fiedbzig Spraden Bota 7. 5., die Benennung „ſiebzig“ ift uneigentlich, fie correfpondirt mit 
dem Ausdrude don Bölker.” Bergleiche: „Böller.“ 1"Sota 35. 3. 11 Middoth 1. 3; Mena- 
choth 988. 1? Siehe: „Hasmonäer.” 131 B. Macc, 14, 95--49. NDaf. 
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— des achten Jahrhunderts n. zu fein.! Ueber die Inſchriften auf Münzen, 
iegeln und Schmudjachen in der biblifchen und nachbiblifchen Zeit, ſiehe: 
Münzen, Siegel ud Shmud. 
— ſiehe Thierreich. 

nititutionen, ſiehe: Rabbiniſche Inſtitutionen. 

ohanan der Hohepriefter, >71 ,יוחנן כהן‎ fiehe: Hyrkan I. 

ochanau Sohn 0101 R., .ר' יוחנן בן זכאי‎ Volls- und Geſetzeslehret, 
Synedrialpräfident, eine der größten Perfönlichleiten unter den Juden Paläſtinas 
am Ende des zweiten jüdiichen Staatälebens, der Retter und Wiederbegründer dei 
Judenthums fin feiner Lehre und feinem Leben, der vom Jahre 48 bis 72 = 
lebte und mit gejchieter Hand den Geift aus dem zufammenbrechenden Leib, dem 
untergehenden Staate, gerettet und ihn nad) Abftreifung feiner Hülle in verjüngender 
Lebensfülle fich neu entfalten ließ. I. Jugend, Bildung, Kenntniffe, Eigen 
Ihaften, Charakter, Zeit, Zeitgenofjen, Amt, Lehrhaus, Schüler: 
freis, Barteien, Stellung und Auftreten. Von feiner Geburt, Erziehung, 
Sugendzeit hat die Geſchichte nichts Beſtimmtes aufbewahrt, Unklar find die An— 
gaben über feine priefterliche Abkunft, von denen eine fie zum Prieſter mad! 
aber die andere dies in Abrede zu ftellen jicheint.? Weiter wird erzählt, er ge 
hörte erft dem Kaufmannsſtande an,* den er jedoch in reiferm Alter verlieh, um 
ſich dem Gejegesftudium zu widmen. So bejuchte er das Lehrhaus des Patri— 
archen Hillel I. und wurde einer feiner tüchtigften Jünger, die im Geifte ihres 
Meiſters eine jegensreiche Thätigkeit entwickelten.” Sein Lehrer Hillel ſprach von 
ihm mit den Ausdrüden der Achtung und Anerkennung; er nannte ihn „Bater 
der Weisheit; „Vater der Geſchlechter,“ (Lehrer der Zukunft), Bezeichnungen, 
die ſich auch vollftändig in feinem fpätern Leben verwirklichten. Das Sranten- 
lager desjelben umftanden die Jünger 018 auf den einen R. Jochanan Sohn 
Safai, der fehlte. Der Meifter richtete fic auf und mufterte feinen Füngerfreis; 
fein Auge juchte den Fehlenden. „Wo iſt der Jüngſte unter Euch, der Vater der 
Weisheit und der Bater der Gefchlechter?” frug er mit nicht geringer Erregung. Di 
trat der Vermißte herein. Hillel richtete 1 nochmals auf und fprach befriedigt: 
„Meinen Lieben (den Jüngern) vererbe ich Weſeniliches!“ Die Kenntnifje R. Ie 
hananb.S.erjtredten ſich auf alle Zweige des damaligen jüdifchen Wiffens: die Bibel, die 
Miſchna, (Halacha), die Hagada, die Gemara (Erklärung der Halacha) (ſ. Agada), die 
Herleitung aus demjchriftlichen Gejeß und den fopherischen Beftimmungen mit den dabeı 
zur Anwendung kommenden Schlußfolgerungen, die Ajtronomie, die Kalenderberech 
nung, die Fuchs: und Wäfchertfabeln )]. Fabeln), die Engel- und Geifterlehre, die Mer- 
faba (j. Geheimlehre) u. a. m.? Mit diefem reichen Wiſſen verband er eine Le 
bensweije, die ihn bald zu einem beliebten Volks- und Gejegeslehrer machte. 
Seine Zuvorfommenheit gegen Jedermann, auch gegen Heiden, war derart, dab 
ihm Niemand mit einem Gruß zuvorftommen konnte, er war mit demfelben ftets 
früher da.° Eine andere Stelle rühmt von ihm, er habe nie ein profanes 66 
ſchwätz geführt; fei feine vier Ellen weit ohne Beichäftigung mit der Lehre ge 
gangen; war im Lehrhaufe immer der Erfte, wo er nie für ſich herſinnend ja, 

1Bergl, Ritter, Erdlundevon Aſien VI, 65. 190. 196. ?Sabbath 34 a. 3Menachoth 21 ?. 

*Rosch haschana 21 a. hat die Notiz: „Die Lebensjahre des N. Jochanan ben Safai waren 
120 Jahre; 40 I. war er Kaufmann; 40 J. widmete er den Studien und 40 J. lehrte er.“ Die 
wörtlice Auffaſſung diefer Angabe machte ſchon den Talmuderklärern Schwierigleit (fiehe dafelbfi-) 
Bir fehen in ihr eine Nachbildung der Berichte von den 120 Lebensjahren Mofis, die wir aud in 
den biographiihen Notizen der andern bedeutenden Geſetzeslehrern 015 3.8. bei Hillel I.und R.Alibe 


wiederfinden, die nicht wörtlich zu nehmen find, fondern nur fagen wollen, daß diefe Männer ſich 
erft im vorgerücdten Alter dem Feſetzesſtudium widmeten. 5Baba bathra 184 $Jeruschalmi Ne- 
darim V. 7. .זפ | .אב להכמה ואב לדורות‎ nad) Spr. 601. 8: 91. ein Spruch, derand 
anderwärts zur Bezeichnung der Unfterblichkeit des Frommen gebraucht wird. * Mischns 
Tkzin am Ende. $Bucca 28. Baba bathra 134 a. Chagiga 14. *®Berachoth 17. = 
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fondern bald in dem Kreife feiner Jünger lehrte. Im ihrer Mitte zeigte er ſich 
herablafjend und gedachte in jeinem Vertrage der Ausfprüche feiner Vorgänger! 
War ihm eine Halaha aus dem Gedächtnifje gejchwunden, jo gejtand er offen, 
Daß er fie vergejlen habe? In der Gefeßesausübung war er ftreng gegen ſich 
jelbft,? aber verfühnlic; und mild gegen Andere.* So entichied er zu Gunjten 
einer Frau gegen das Urtheil eines Prieftergerichts.° Bald bildete fi) auch um 
ihn ein Kreis von ausgezeichneten Männern, die in ihm ihren Meijter verehrten 
und voll Liebe an ihm hingen. Er erhielt den GChrennamen „Rabbi,“ 
Meijter, Lehrer; man nannte ihn nicht ayders 018 910001 Jochanan Sohn Sakai, 
während er früher nur „Sohn Sakai,“ Ben Sakai, hieß. Wir nennen: R.Eliejer 
Sohn yrkan, R. Joſua Sohn Chananja, R. Elafar Sohn Arad, R. Simon 
Sohn Nathanael, R. Joſe Hakohen, R. Gamtiel, R. Chanina Sohn Doſas u. a. m. 
Männer, |die ſich in der Gejchichte des Judenthums einen bedeutenden Namen 
errangen. Seine Vorträge hielt er auf offener Straße, im Schatten der hohen 
Tempelmauer,' doch Hatte er auch ein eigenes Lehrhaus in Jerufalem, bekannt 
unter dem Namen „das Lehrhaus des R. Zochanan Sohn 500.5 Er wirkte 
wahrjcheinlich jchon damals in der Stellung eines Abbethdin )]. d. A.), Gerichts- 
präjident im Synedrion, da von ihm aus dieſer Zeit fchon zwei Funktionen = 
fannt find: 1. die der Abjchaffung des Fluchwafjers für eine des Ehebruchs verdäch— 
tigte Ehefran,? und 2. die Behinderung der Verbrennung der rothen Kuh zur 
Entjündigungsafche nach ſadducäiſchem Ritus. Nach der Eroberung Jeruſalems 
und der Zerjtörung des Tempels war fein Lehrhaus in Jamnia (Jabne), Berur 
Ehail (ſ. d. A.), und Arab, einer Stadt in 09011180, in der Nähe von Sephoris.!“ 
In Jamnia wirkte er 018 Vorfigender des Synedrions und Verwalter des Pa— 
triarchat3, an den beiden andern Ortern nach der Uebertragung diejer Würden 
auf Gamliel IL, den ri des PVatriarhen R. Simon ben Gamliel J., war er 
nur Lehrer.!? Die Zeit feiner — Wirkſamkeit war eine der erregteſten 
in der jüdiſchen Geſchichte. Seit der Willkürherrſchaft Herodes J. mit der Ein— 
und Abſetzung der Hohenprieſter hat die Ehrfurcht vor dem Heiligthum viel ge— 
fitten.’? Bierzig Jahre vor der Zerftörung Jeruſalems טן‎ unjer R. Jochanan 
b. S.rbei der ſich wiederholenden Erſcheinung von dem Selbſtaufgehen der Tem— 
pelpfo ten ausgerufen haben: „Tempel! Tempel! weshalb ſchreckſt du mich, weiß 
ich — daß du der Zerſtörung entgegen gehſt!“!« Es waren in der That pro— 
phetiiche Worte, die fich wunderbar erfüllten. In Ierufalem und aufdem Land war 
Alles zu einem großen Waffenplab umgewandelt, der Kriegslärm ertünte von 
allen Seiten; 68 galt einer Erhebung gegen Rom auf Tod und Leben. Das ganze 
Land erhob die Waffen zur Erfämpfung feiner Unabhängigkeit. In Ierufalem 
ſtanden fich zwei Parteien fchroff gegenüber: eine die den Krieg gegen die Römer 
bis auf's Aeußerſte zu führen bereit war, die andere, die gern einlenfen und nach) 
dem Frieden fich jehnte. An der Spike der Erften ftanden die Zeloten, Kanaim, 
Eiferer,!5 welche die Vernichtung jeder menschlichen Herrſchaft und die Wiederheritellung 
ber Theofratie auf ihre Fahne jchrieben. NR. Jochanan Sohn 650101 gehörte zur 
Friedenspartei und mahnte zur einftweiligen Unterwerfung, um Jeruſalem und 
den Tempel vor Zerftörung zu bewahren. Er hatte einen Neffen Namens Ben 
Betiach, der als Haupt der Sikarier, סקרא‎ NAN,!” eine bebeutende Stellung bei 


151008 28. 2 Toſephta Para 3 "Mischna 80008 Abſch. 2. 5; Sanh. 5 2. Fdajoth 8. 7. 
+ Siehe weiter in dem Theil über feine Agada. 5Kethuboth 13. 1. 2. %Berachoth 34. ’Pe- 
sachim 25. ® Sanhedrin 32. 9 Mischna Sote 9. 9. 1Tosephta Para Abi. 2. '! Mischna 
Sabbath 16. 8, wo er nur 18 Monate gelehrt haben fol. Feruſchalmi Sabbath Abſch 16. am 
Ende bie יאה יו שיר‎ der damaligen Galiläer gegen die jüdiſche Wiſſenſchaft. 1?Sauhedrin 8. 
1: Poesachim 57 1Joma 39, 1565006: „Kanaim.” 16 Bergl. Aboth deR. Nathan 4. Midr.r. 
zu Koheleth 6. 64, Gittin 6, 56, 17 Gittin 56, 4 
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der Kriegspartei einnahm. Mit ihm hielt er geheime Unterredung und fuchte 
die Kriegöpartei zum Nachgeben zu bewegen, Alles ſchlug fehl. Da griff er zu 
einem Gewaltmittel, er ließ fich von jeinen Jüngern in einem Sarge dur Je 
rufalems Thore in das feindliche Zager der Römer tragen, um auf eigene Fauſt 
mit dem Feind zu unterhandeln. Da angelangt, wurde er Titus, dem damaligen 
römischen Feldherrn vorgeführt. Im dem allerdingd etwas jagenhaften Berichte 
von feiner Unterredung mit Titus in Gegenwart eines arabijchen Feldherrn, der 
fi) dem Kriegszuge gegen Jeruſalem angejchloffen Hatte, mögen wol die zwei 
Bilder von dem Falle Honig, in dem,fich eine Schlange eingeniftet, und von dem 
Thurme, in dem wilde Thiere hauften, Anfpielungen auf die ftürmifche Kriegs— 
artei enthalten.” Der Thurm und das Faß Honig deuten das befeftigte Jeru— 
* nnd den Tempel an; die wilden Thiere und die Schlange ſollen die Zeloten 
und deren Oberhaupt bezeichnen. Mit feinem Vorſchlage die Thiere aus dem 
Thurme zu entfernen, ohne den Thurm zu zerbrechen; die Schlange aus dem Ho 
nigfaß zu loden und das Faß ganz zu erhalten, hätte er um die Rettung Jen 
ſalems und des Tempels gebeten ; aber in der Antwort des Titus: „Nein, wir vernichten 
die Schlange mit dem Honigfaß, zerftören den Thurm mit den wilden Thieren 
in ihm‘ lag die Verneinung feiner Bitte. Erft darauf trat er mit feinen jchein- 
bar geringern Gnadengeſuche hervor ; er bat um die Stadt Jamnia mit ihren 
Weiſen zur Refonftituwirung des Synedrions und Begründung 61868 Lehrhaufe, 
einer Stätte für die Lehre, fowie um die Schonung R. Gamliel3 11., und um 
die Zulaffung eines Arztes für feinen erkrankten Freund 000015 Im der Bewil— 
ligung diejer legten drei Bitten lag zugleich eine ftilljchweigende Eimwilligung zu 
feiner nunmehr öffentlichen Thätigkeit, die er nach der Wiederzuſammenſetzung dei 
Synedriong 8 ai age desjelben entfaltete. So ward mit diefer Gründung 
des Lehrhaufes in Jabne das Judenthum gerettet; der Untergang des Staates 
hat 68 nicht mitvernichtet. Als die Nachricht von der Zerftörung des alten Je 
ruſalems eingetroffen war, ftand ein neues wieder da; für den Tempel von Hol; 
und Stein, ward der Tempel des Geiftes, der Lehre, der jüdiſchen Wifjen] 
eichaffen; er wurde nicht wieder zerftört. NR. Iochanan b. 65. lebte von da ab 
n von Jerufalem, die Nachricht von der Zerftörung 069 Tempels wurde ihm 
in jeinem neuen Wohnorte überbracht. Diejelbe machte auf ihn einen erjchlittern: 
den Eindrud; er erfannte deren volle Bedeutung. Er mit feinen Jüngern zer- 
riffen ihre Kleider, weinten und klagten wie um den Tod eines geliebten Blut 
verwandten.* Wber bald ermannte er fich, er erkannte den neuen Beruf und bie 
neuen Wege für jeine nunmehr einzujchlagende Thätigkeit. Mit feinen SJüngern 
befuchte er nochmals Jerufalem und betrachtete mit ihnen die Trümmerhaufen auf 
dem Tempelberge. „Meine Söhne,“ rief er den laut auffchluchzenden Fingern 
zu, ein Gottesaltar in Israel ift nicht zerftört, eine Verfühnungsftätte haben wir 
trogdem, e3 find die Liebeswerke, gehet und übet fie gegene inander!‘‘5 In einem andern 
Lehrjage ſprach er fich noch deutlicher aus: „Wohin Israel vertrieben wird, zieht 
Gott mits IL.Synedrialoberhaupt, Thätigkeit, Inftitutionen, Selten, 
Diskuffionen, Maßnahmen gegen fie. Im feiner Thätigfeit als Syn 
edrialoberhaupt fehen wir ihn ganz im Geifte feines großen Lehrers Hillels 1. 
wirken, Die Berjtörung des Tempels und die Auflöfung des jüdifchen Staates 
haben Veränderungen hervorgerufen von ber tiefften und weitgehendften Bedeutung. 
Ein großer Theil des Gejeßes 018 z. B. der über Opfer, und die levitiſchen Rein 
heitsbeftimmungen hatte feine praftifche Bedeutung mehr, ihm fehlte der Boden 


1 Daf. und Midr. ז‎ zu 800000 -טובה תכמה סד‎ 2 Dafel 3Gittin 56. Aboth de 
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zu feiner Verwirklichung. Andererſeits waren die Nachwehen des Krieges, die 
SGiüterconfiscationen durch die Römer, die Erprefjungen und Beraubungen von 
Seiten der Sifarier )]. d. U.) früherer Zeit jo tief einjchneidend, von ]016( ſchmerz— 
lihen Folgen, daß deren Berüdfichtigung zur möglichen Abhülfe aufrief. Das 
damalige Synedrion, 018 die; noch bejtehende und von den Römern anerkannte 
jüdifche Oberbehörde, diejer gejeßgeberifche Körper konnte fich folchen Nothichreien 
nicht entziehen, und deffen Oberhaupt R. Jochanan 2. 65. war ganz der Mann 
für Die neue Beitlage. Er traf neue Einrichtungen, jchaffte Geſetze ab, die be- 
deutungslos für feine Zeit geworden, und änderte ohne Scheu die halachiſchen Be- 
ftimmungen nad) denjelben. Man fennt im Ganzen elf folche neue Einrichtungen, 
Gejegesinftitutionen, doch pricht man im Allgemeinen nur von neum.! Diejelben 
find: 1. die Erhebung des Synedrions in Jabne zur vollen Autorität einer 
Dberbehörde der Juden er gleich der des frühern Synedrion in Jeru— 
falem ;? 2. die theilweife Uebertragung der Heiligkeit Jeruſalems auf Jabne und 
für die Zukunft auf jede Stadt und jede Ortſchaft des Synedrions, jo daß man 
in Jabne und an andern Orten des Synedrions an einem Neujahrsjabbat, wie 
früher in Ierufalem, das übliche Schofarblaien (ſ. Schofar) vornehmen kann ;? 
3. Die Bevollmächtigung des Synedrions zur Vornahme der Neumondsbeftim- 
mung und deren Berfündigungauch in Abweſenheit des Gerichtspräfidenten, Abbeth- 
din, Synedrialoberhauptes,, gegen eine ältere Verordnung, welche ausdrüclich die 
Meitthätigfeit desjelben zur —— macht;? 4. die Anordnung, daß die Zeugen 
über das Sichtbarwerden de3 Neumonds, nach deren Ausfage die Neumondsver- 
fündigung gejhah, mit ihren Ausjagen fi zur Stätte, wo dad Synedrion tagt, 
zu begeben haben;? 5. die Beſtimmung des ganzen 29. Monatstag zum Empfange 
der Neumondszeugen, womit die Aufhebung einer frühern Anordnung des Nichtem- 
pfanges der Neu-mondszeugen in den Nacjmittagsftunden wegen vorgefallener Unord- 
nung in der Beitimmung der Pjalmgefänge für die Levitenchöre des Tempelgottsdienftes 
mitverbunden war;” 6. die Aufhebung der Dispenfation 068 Sabbatgejeges für die 
Neumondszeugen, die in Bezug auf die Opferdarbringung ertheilt wurde, mit Aus— 
nahme für die zwei Monate Nifan und Tiichri wegen der Beitimmung der in den- 
ſelben zu feiernden ]אה‎ ;5 7. die Verlängerung des Verbots des Nichtgenufjes 
des nenen Getreide auf den zweiten Peſſachtag, weil an demjelben die Erft- 
lingsgarbe nicht mehr dargebracht werden fannz? 8. und 9. die Beibehaltung aus 
dem Tempelgottesdienft der fieben Prozejfionen mit dem Palmftraug am 6. Tage 
de3 Laubhüttenfeftes für den Synagogengottesdienft,‘* jowie die Verrichtung des 
Priefterfegens durch die Priefter nach) Ablegung ihres Schuhzeuges;1! 10. die 
Aufhebung der Beftimmung, daß der Profelyt bei feiner Aufnahme in's Juden— 
thum den Betrag für das übliche Opfer zu legen habe;'? 11. die Verordnung, 
daß der Betrag der Früchte des Weinberges am 4. Jahre nad feiner Pflanzung 
nach Ierufalem gebracht und dort verzehrt werden ſolle.“ Rechnen wir hierzu 
noch die jchon oben genannte Aufhebung der ——— des Fluchwaſſers, 
ſo haben wir zwölf Inſtitutionen, die auf ihn zurückgeführt werden. Daß es dabei 
nicht ohne Oppoſition herging, läßt ſich wohl denken. Aber eine Autorität, wie 
die 068 R. Jochanan 0. ©., reichte hin, feine Gegner machtlos zu machen. So 


114080 haschana 31. Edajoth 8. 8. Mischna Succa 8. Daf. Menachoth Abſch. 10. ?Jeru- 
schalmi Sanhedrin 11. 4. Sifri Debarim 10 8 188. .ובאת לרבות בית דין שביבנה‎ 
Diefer Ausſpruch wird zwar nicht als eine Lehre des R. Jochanan b. 65. angeführt, aber rührt ge- 

von ihm ber. ®Mischna Rosch haschana 4 1. Ein neues Prinzip kam bier zur Geltung, 
nicht der Drt am fich ift heilig, fondern die Männer in ihm machen feine Heiligfeit aus. 0 
haschana 31 8. 5Daf. 24 a. Das Symedrialoberhaupt mußte das Wort: מקודש‎ „Gebeiligt I" 
dabei jprechen. 5220]. 30. *Beza 0. Rosch haschana 30, Weil der — שר"‎ der 
Grund diejer aufgehobenen Beftimmung, aufgehört hat. 50]. 21. 9Daf. 30, 10 Daſ. 30. 0 
?ו‎ Kerithoth 9, Jeruschalmi Schekalim am Ende. 1? Rosch haschana 31, 
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waren auch jetzt wieder, wie früher zur Zeit Hillels, die Söhne Bathyras die Ver— 
treter der conſervativen Richtung, die gegen die Erlaubniß des R. Jochanan b. S. 
daß nun in Jabne, wie früher in Jeruſalem, am Neujahrsſabbat Schofar ge— 
blaſen werden dürfe, Proteſt erhoben. Sie beſtürmten R. Jochanan b. S. mit 
Fragen, aber er entgegnete ihnen: „Laſſet erſt in das Schofar blaſen, dann wollen 
wir darüber diskutiren.“ Als ſie nach geſchehener That dennoch nicht mit ihren 
Fragen nachließen, fertigte er ſie kurzweg ab: „Schon hörte man das Schofar in 
Jabne, ein durch die Behörde vollzogenes Faktum darf nicht mehr השס‎ 
werden.‘ Auch feine Aufhebung der Beitimmung des Opfergeldes von dem Pro 
—— bei ſeiner Aufnahme in's ל‎ jtieß auf heftige Gegner, die die 
jelbe 018 Erinnerung an den Tempelopfergottesdienft gern weiter beibehalten 
wollten? Ob er durch diefe und ähnliche Synedrialbejchlüffe eine Reformation des 
Judenthums, wie von Vielen angegeben wird,? beabfchtigte? Zur Beantwortung dieler 

vage gemügt die Hinweifung auf die vielen Beitimmungen von ihm, die nicht 
eine Gejeteserleichterung, fondern eine Geſetzeserſchwerung waren.“ Nur in be 
ſchränktem Sinne, wie wir diefe Frage über die Thätigfeit Hille (ſ. d. A.) be 
antworteten, wor diefe Arbeit des R. Jochanan b. ©. eine Reformation, Umbil- 
dung des Geſetzes nad) den eingetretenen veränderten Zeitverhältniffen. Seine 
weitere Thätigkeit 018 Synedrialpräfident war die Vertretung 068 Judentums 
nad) Außen, die ihn bald in öftere Diskuffionen mit den Häuptern der veridie 
denen damaligen Sekten in Baläftina verwidelte. Heidnifcher Seite waren 8 
mehrere vornehme Römer,“ mit denen er verfehrte und die oft Fragen über ver- 
meintliche Schwächen des jüdifchen Geſetzes und des jüdiſchen Schriftthums an 
ihn richteten. In der Beantwortung ſolcher Fragen ftellte er fich gewöhnlich auf 
den Standpunkt des Gegner? und fuchte ihn mit feinen eigenen Haffen zu be- 
fümpfen, wobei 68 oft nicht an ironischen Anspielungen fehlte. Dagegen ging er 
im Kreife jeiner Jünger bei Erörterung desjelben Gegenftandes auf die Sache 
tiefer ein, wo die Antwort allerdings anders ausfiel. So fam einem Heiden das 
Geſetz über das Verfahren mit der Aſche von der verbrannten rothen Kuh, daß 
fie, mit Waſſer vermiſcht, die Kraft haben foll, den an einer Leiche Verunreinigten 
zu reinigen, gleich einer Zaubervorjchrift vor und fprad) darüber vor R. Jochanan 
b. S. jeine Verwunderung aus. Dieſer antwortete, ob er nicht die übliche Weile 
der Vertreibung böſer Geifter von Beſeſſenen durch Kräuterräuchern und Wafler- 
libation fenne, fo, 10108 er, verhält 68 ſich mit diefem Geſetze.“ Es war eine 
Antwort nach der Denkweiſe und vom Standpunkte 068 Heiden, die feinen Jüngern 
ungenügend jchien, Sie wiederholten deßhalb an 4 diejelbe Frage und erhielten 
in der That eine andere Antwort. „Wiſſet, jprach er, nicht das Wafjer mit זא‎ 
Aſche reinigt, auch die Leiche verunreinigt nicht, aber ein ne Gottes ift 6/ 
worüber wir nicht weiter forjchen ſollen.“ Eine zweite Disfuffion, ebenfalls mit 
einem Heiden, betraf die zweiten Gefeßestafeln der Zehngebote (f. d. A.), die zum 
Unterjchiede von den erjtern Moſes felbft herbeifchaffen follte. rum, diefer, 
waren die erften zwei Geſetzestafeln von Gott und die zweiten nad; Israels Ab- 
fall von Moſes?“ So höre, antwortete er ihm durch folgendes Gleichnig: „Ein 
König vermählte fich mit einer Frau aus der untern Volksklaſſe, von dem 60 
venſtande. Er liebte fie fo jehr, daß er ſelbſt Alles, auch Papier, Dinte und 
— zur Abfaſſung des Ehecontracts herbeibrachte. Aber ſie vergaß ſchnell ihre 

bnigswürde und ſcherzte, wie früher, mit Sclaven. Der König konnte ihr dieſe 


1 Rosch haschana 29 ₪. *?Bergl. den Artilet „Brofelyten.” 3Graetz in feiner *œ6* 
mehrere Andere nad ihm. * 65606 oben und weiter über feine Halacha. *Das talmudiſche . 
thum fennt fie unter den Namen: Centauricos, DIPYIW)IP (Bechoroth 5.); מס‎ = 
,הגמון‎ (Midr. r. 4 M. Abſch. 4.); and nur: בור‎ „Heide.“ (Dal. 1M) ו 4 מא"‎ 
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Untreue nicht vergeſſen und entließ ſie. Da nahm ſich ihrer ihr Brautführer an. 


„Herr, o König! berückſichtige doch, bat er, ihren frühern Stand und verzeihe!“ 
Dieſe Worte verfehlten nicht ihre Wirkung; er ſprach: „So denn, beſorge du jetzt 


Alles zur zweiten Vermählung!“ Go ſollte auch Moſes nad) dem Abfalle Israels 
durch die Anfertigung und Verehrung des goldenen Kalbes zur Wiederausſöhnung 





des Volkes mit feinem Gotte die zwei ſteinerne Tafel zur Wiederaufzeichnung der 


Zehngebote felbft herbeiſchaffen.““ Die dritte Frage bringt einige vermeintliche 
Ungenauigfeiten in den Zahlenangaben der Leviten in 4 B. M. 3. 22. 28. 4. 
und 39., wo in der letzten Stelle die 2 der Leviten auf 22,000 Mann 
angegeben wird, und dod) lauten die Zahlenangaben derjelben in den erften drei 
Stellen 22,300; ferner fpricht man in 28. M. 38. 26. 27. von 201 Kikar und 
Mane Silber, während nad) Vers 27 dafelbft nur 100 Kifar zur Verwendung 
famen, Es war ein Römer, Namens Centaurifos, der diejelben zur VBertheidigung 
ihm vorlegte. Er blieb mit derjelben nicht zurüd. In Bezug auf Erfteres be- 
merkte er, daß die fehlenden 300 Leviten die 300 Erftgebornen waren, die nicht 
in Anrechnung fommen konnten. Bei dem Zweiten fei zu bedenken, daß die Ge— 
wichte bei dem Heiligthume in doppeltem Verhältniffe zu dem für den Brivatver- 
fehr ſtand, fo daß 100 Heilige Kikar gleich 200 Profankikar waren.? Eine vierte 
‚Frage machte ihn auf den Widerfpruch von'1 M. 1. 20. und 1. M. 2. 19. aufmerf- 
jam.” In einer fünften Unterredung wird er nad) dem Tag gefragt, wo Heiden 
und Juden gemeinfam einen Freudentag haben. Er gab den Tag des Negens 8 
ſolchen an.* In einer fechsten jollte er den Grund des Gejetes 2 M. 21. 29. 
angeben, das auch den Befiter eines ftößigen Ochfen, der einen Menſchen getödtet, 
um Tode verurtheilt. Er antwortete: „Der Genofje des Mörder ift dem 
örder 6100." * Tiefer und eingehender waren feine Diskuffionen mit den 6500 
ducäern, die wir in dem Artikel „Sadducäer“ nachzulejen bitten. Doch blieb er 
bei diejer Bekämpfung der Sadducäer in der Theorie nicht ftehen, jondern ging 
praftijch gegen diefelben vor, Er verhinderte, wie bereit3 erwähnt, einen ſaddu— 
cäifchen. Ritus vorzunehmen. Gegen den Alerandrinismus, der durch feine Ver- 
jeßung 068 mofaifchen Geſetzes mit griechiichen Philofophemen demjelben jeine ur- 
Iprüngliche Einfachheit zu vernichten und 68 zu verflüchtigen fchien, war feine 
jtrenge Zurüdweifung jeder Forſchung nad) dem Grunde des Geſetzes mit der 
Angabe, daß wir die Gejege 018 unabänderliche und unerforjchliche Befehle Gottes 
zu vollziehen haben. „Das Geje habe ich befohlen und dir ift 68 nicht gegeben, 
nach defjen Urſache zu forſchen!“ war fein öfgerer Ausspruch.” Ebenfo kennt man 
von ihm einen Ausspruch gegen die Auflösbarkeit des Geſetzes in der meſſianiſchen 
Beit, der nicht ohne Beziehung auf 008 junge Chriftenthum dafteht, 008 befanntlich 
unter Paulus und feinem Anhange auf die Auflöfung des Geſetzes drang. 
R. Joſua, ein Schüler des 91. Jochanan ben Safai zitirt von ihm den Ausſpruch: 
„Eliahu, der Prophet, kommt weder zu reinigen, noc) zu verunreinigen; zu nähern, 
noch zu entfernen, fondern nur die gewaltfam Entfernten wieder zu nähern, 
ſowie die gewaltfam Genäherten wieder zu entfernen.“ IV. Lehrthätigfeit, 
Zehrmethode, Halaha und Agada. Schon oben ſprachen wir von feiner 
Scülerzahl und den Ortſchaften feiner Lehrthäigfeit: 68 bleibt ung hier nur noch 
die andern hierher gehörenden Gegenftände zu behandefn übrig. Die Lehrfächer 
find auch bei ihm Sala 6]. d. U.) und Agada )]. d. A.) Die Eigenthümlic)- 
keit feiner Vortragsweiſe und feiner Lehrmethode war, daß er nach jofratifcher 
Manier feine Schüler durch mehrere an fie gerichteten Fragen die Wahrheit jelbft 


ıMidr. r. 5 M. Abſch. 4. ?Bochoroth 5 a. 3Midr. r. 1 M. Abſch. 17. Daſ. zub M 18. 
12. 5Jeruschalmi Sanhedrin Abid. 1. &, 19. *Tosephta Para Abſch. 2. 2Nidr. r. 4 M. 
Abd. 19. וע 8 .חוקה חקקתי גזירה גזרתי יאין לך רשות להרהר אחריה‎ 
8. 7. Vergl. Jaddaim 0, 4. 
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finden ließ. So wollte er einft feine Jünger über die Vorzüge eines edlen Her— 
zens beichren; er frug fie nad) dem Vorzüglichiten für den Menſchen. Da gab 
der Eine an: ein wohlwollendes Auge; der Andere: einen guten Genofjen; ver 
Dritte: einen guten Nachbar; der Vierte: die Kenntniß der Zukunft; der Fünfte 
endlich: ein gutes Herz. Darauf rief ihnen der Meifter zu: „Mir gefallen die 
Worte des Lebtern, denn in feiner Angabe find Die der Andern mitbegriffen.” 
Wieder frug er fie, welches das Böſeſte für den Menfchen fei, von dem er fich 
fern zu halten habe, Auch da ſprach der Eine von einem böfen Auge; der Andere 
von einem böjen Genofjen; der Dritte von einem böjfen Nachbar; der Vierte von 
einem Schuldner, der nicht bezahlt — bis der Fünfte wieder 8 böfe Herz nannte. 
R. Jochanan b. ©. hob wieder die Angabe des Lebten als die richtigfte hervor 
mit dem Bemerfen, daß 2 in diefer die der Andern mitenthalten jeien." Dit. 
giebt er zum Scheine eine Meinung an, die er bald vor der befjern eines feiner 

Jünger zurückzieht. Soläßt er neben feiner Meinung über Sprüche Salomos 14. 34. 
auch die feiner Schüler R. Eliefer, R. Iofua ben Chananja, R. Gamliel I. 
9%. Eliefer aus Modein, 91. Nahum ben Hafana ansprechen und jchlieft die De- 
batte: „Den Worten des Lebtern gebührt der Vorzug.”? Um feinen Schülern zu 
zeigen, wie man bei Irrthümern die Wahrheit ungejcheut einzugeftehen habe, er- 
theilt er ihnen in einer Gefetesverhandlung auf ihre Fragen Antworten, die mit 
jeinen frühern Ausjagen in Widerfpruh ftanden, und 018 fie ihn darauf auf- 
merfjam machten, rief er ihnen zu: „Was ich felbft gejehen und gelernt, habe ich 
vergefjen, gejchweige, was ich gehört!“ In den Disfuffionen mit den Heiden 
nimmt er, wie bereit3 oben nachgewiejen, auf die Denkweiſe derjelben Rückſicht, 
verjegt fi in ihre Meimung, um fie nad) ihrer eigenen Auffaffung abzufertigen, 
oder befjer, um fie mit ihren eigenen Waffen zu bekämpfen. Höchit vorfichtig ift 
er im Vortrage von Lehren, die zu Irrthümern und Mißverftändnifjen führen oder 
aus denen Betrüger und Diebe ihr Handwerk deſto frecher zu treiben lernen 
fünnten. Er nimmt Anftaud, die betrügerifchen Künfte und Kniffe der Betrüger 
in ihrem &ebrauche der verſchiedenen Maaßgefäße und Gewichte öffentlich aufzu- 
deden, damit die Unredlichen nicht von folchen Schlechtigkeiten noch mehr lernen. 
Er ruft jedesmal aus: „Wehe, wenn ich’3 jage, wehe, wenn ich's verjchweige !’+ 
Seine weitere Methode in den halachiſchen Vorträgen war, daß er jede Halacha 
auf eine Schriftftelle im Mofaischen Gejeg zurüdzuführen juchte, und die hala- 
chiſche Beitimmung, für deren Begründung fich feine Schrifttelle auffinden 8 
weniger fejt für die Zukunft hielt. Sp wiederholte er oft, daß ein ſpäteres Ge— 
ichlecht die Halacha aufheben werde, die feine Schriftjtelle zu ihrer Begründung 
hat;“s ein Verfahren, das er zur Bejeitigung der Protefte von Seiten der Sad— 
ducäer einfchlug und das auf einen endlichen Ausgleich und eine VBerfühnung der 
Sadducäer mit den Pharifäern hinarbeitetete. Hierher שו א‎ wir aud) feine 
Eigenheit, die halachiſchen Beftimmungen nur gelegentli bei Ereignifien und 
Borfällen mitzutheilen.* Ferner betrachtete er es als Pflicht, falſche Traditionen 
zu berichtigen? und zwiſchen zwei ältern Meinungen zu entjcheiden? Ein für 
alle mal wurde im Synedrion zu Jabne der Beſchluß gefaßt, daß mit Ausnahme 
nur weniger Fälle die Hillelitiichen Halachas gegenüber den ſamaitiſchen (j. Samai) 
Geſetzeskraft haben.“ Rühmlich heben wir noch jene Art feiner Lehrweije hervor, 
immer auf den Grund des Geſetzes zurüd zu gehen, und wo 68 fich thun ließ, 
Aufflärungen darüber zu geben. So giebt er den Grund des Gefehes von 2 M. 


Aboth Abſch. 2. 13. 14. 15. Baba bathra 105. *Tosephta Para Abſch. 3. Ohaloth 17.‏ ו 
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21. 37. von der vierfachen Erftattung des Diebftahls eines Lammes und של‎ 
fünffachen des Diebitahls eines Rindes darin an, weil der Dieb bei dar rafchen 
Vegichaffung des Geftohlenen mehr Mühe hat mit dem Erftern, das Lamm muß 
alsdann getragen werden, 018 mit dem Lebtern, das Rind kann rajch getrieben 
werden." Zu einem andern Gejeß, das über den Dieb in Fällen härtere Strafen 
ala über den Räuber verhängt, bezeichnet er 018 Grund: „Der Räuber, der am 
Tage fein Werk vollführt, achtet nicht auf Gott, fowie er nicht die Me njchen 
fürchtet, aber der Dieb, der heimlich, gewöhnlich des Nachts ftiehlt, weil er am 
Tage die Menjchen fürchtet, hält den Menſchen höher als Gott, ja er F ſo, 
als wenn esGott nicht ſehen möchte.““ Eine dritte Angabe von ihm betrifft den 
Grund des Gejehes, da3 für den am Jubeljahre nicht in Freiheit ziehenden Sclaven 
das Durchbohren jeines Obrlappens beftimmt. Diefelbe faßt das Durchbohren 
des Ohrlappens 018 Bezeichnung des Ungehorfams und lautet: „Das Ohr, das 
den Ruf am Berge Sinai vernommen (3. M. 25. 55.): „Denn mir follen die 
4610611068 Diener fein, meine Diener find fie!“ und gegen denjelben taub gewejen, 
joll durchbohrt werden.““ Nicht minder reichhaltig waren feine Lehren der Agada 
0. d. U.) Diefelben enthalten Mahnungen über den Eultus, Lehren aus der 
61016 und der Geheimlehre, Regeln der Eregeje, Notizen für die Gejchichte u. a. m. 
Von diejen haben wir einen großen Theil bereits oben kennen gelernt; 68 folgen 
hier noch die übrigen. a. 681108. Den Gottesdienft, die Gotteöverehrung, 
will er al3 einen Ausdrud der Liebe gegen Gott haben. So bezeichnet er die 
Gottesverehrung 401008 018 unvollftändig, fie gefchah ausFurcht.“ Der Altar 
war für ihn ein Symbol des Friedens. „Bon unbehauenen Steinen befiehlt 8 
600166 ihn zu erbauen, Fein Eifen ] bei feiner Errichtung gebraucht werden, 
weil das Eijen (das Schwert) das Menfchenleben verkürzt, der Altar dagegen zur 
Berlängerung desfelben gefchaffen fei,“ lautete feine Lehre darüber.* Ein Aus- 
fpruch von tiefer Bedeutjamfeit war der von der Erſetzbarkeit 068 8 
durch Werke der Menfchenliebe, von dem wir jchon oben ſprachen.“ Nicht frei 
vom Einflufje feiner Zeit ift feine Mahnung an feine Schüler: „Möchte die Furcht 
vor Gott der Furcht vor Menſchen gleichen!” Als diefe fich dariiber wunderten, 
fügte er Hinzu: „Möchte der Menfch bei Uebertretung eines Gottesgebotes darauf 
bedacht fein, daß fein Menfch ihn ſehe.“ b. Gefegesftudium. Seine Lehre 
durüber war: „Haft du viel gelernt, fo thue dir darauf nichts zu Gut, denn 
hierzu wurdeft du geſchaffen.““ c. Geheimlehre. Diejen Zweig des jüdijchen 
Willens wollte er höchſt vorfichtig behandelt Haben; er war ein entichiedener 
Gegner der weitern Verbreitung desjelben. Schüchtern bittet fein Schüler R. Ele- 
afar Sohn Arad) den Meifter um die Erlaubniß, ihm feine Forſchungen über die 
Merkaba (Ezechiel I. fiehe: Geheimlehre) vorzutragen. Er zögert lange mit feiner 
Einwilligung, endlich entfchließt er fich.? Exft nachdem diefer mit dem Beifall 
jeines Meifters entlaffen wurde, wagten auch die andern Jünger: R. Joſe Hakohen 
und R. Simon Sohn Nathanael ihn zu erfuchen, auch ihre Vorträge aus der 
Merkaba anzuhören. d. Menſch, Heide und Israel. „Das —— 
lehrte er, war zur Veſöhnung der Sünden des Israeliten, aber auch die Heiden haben 
eineBerföhnungihrer Sünden bei Gott, durch Wohlthätigkeit.“!n Der Jsraelit hat nad) 
ihm nur derAusübung des Geſetzes feine Rettung, feinen Nichtuntergang unter den 

iden, zu verdanken. „Heil Euch, Iraeliten ! fo ihr den Willen Gottes voll- 
zieht, es vermag fein Volk euch zu vernichten!” war jein öfterer Ausruf.'? 


‘Baba Kama 79. ? Daſelbſt. *Kidduschin 22. Bergl. Medilta zu Miichpatim, wo ein an- 
derer Grund angegeben wird. 48ote 27. und 30. ®Mechilta zu Jithra Abſch. 11. *Aboth de 
.א‎ Nathan Abi. 4. Rosch haschana 18. "Berachoth 28. Siehe weiter. ®Aboth II. 9. 96- 
ruschalmi Chagiga U. |. 19 Dafelbft. Mehreres fiehe: „Geheimlehre.“ 1! Baba bathra 10, 
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e. Obrigfeit, Fürft, 001% Die Furcht vor der menjchlichen Obrigkeit war 
ihm jo bedeutjam, daß er fie feinen Jüngern 18 Bild der Gottesfurcht aufftellte. 
Wir erkennen in diefem Ausfprud eine Abfpiegelung feiner Zeit, der Schredens- 
herrichaft der Römer nad) der Zerjtörung des jüdijchen Staates! Im Uebrigen 
verleugnete er nicht jeine demokratiſchen Grundjäge, die fich am deutlichften in 
den Lehren von der Gleichheit aller Menfchen ausfpricht. „Heil dem Geſchlechte, 
deſſen Fürſt auch ein Sitndopfer darbringen läßt!“ war fein 0100008 Wort.? Ferner: 
„Ein Gejeß jei für das Volk und den Priefter;* für den Fürften und die Nie- 
rigen des Volkes.““ Das Schrecklichſte für ihn war die Sclaverei, die er als ein 
Eingriff in die göttliche Beitimmung des Menjchen zur Freiheit hielt.* f. Andere 
Lehren. „Zu jeder Zeit feien deine Kinder weiß (rein), und das Del fehle nie 
deinem Haupte‘‘ (Stoleth 9. 8.), die weißen Gewänder und das Del, Iehrte er, find 
Symbole der Werke der Tugend und der Erfüllung der Gottesgebote.““ V. Familie, 
Krankheit, Befenntnig, Tod, Shülerund Würdigung. Von feiner Familie 
werden nur zwei Söhne genannt, von denen ihm einer geftorben war. Der Tod 
desjelben beugte ihn tief. Davon hörten feine Jünger (f. oben); fie befuchten ihn 
und brachten Troftesworte vor. Der Eine ſprach von dem Tode Abel3 und den 
Schmerze Adams; der Andere von dem Unglüd und den Leiden 01008; der Dritte 
von dem Weh Davids bei dem Tode des Kindes von der Bathjeba. Aber bie 
Neden berubigten ihn nicht: „Wie foll der Schmerz Anderer mein Weh Iindern!“ 
rief er ihnen entgegen. Da endlidy richtete der 06806, R. Eleafar Sohn Arad, 
einen Troftesruf an ihn. „Ein koſtbares Kleinod, Meifter, wurde einem Marne an- 
vertraut. Täglich quälte ihn die Sorge, das ihm Anvertraute einft auch unbe 
ſchädigt zurüdzuerjtatten. Wie freute er fich der Stunde, wo dasſelbe zurückgefordert 
und er 68 auch unverlegt wieder zurücgeben fonnte. So verhält es ſich mit Dir, 
o Meifter! Du Haft deinen Sohn noch unbefledt, wie du ihn erhalten, zurüdge 
geben!’ Der Mann hatte das richtige Wort gejprochen. „Du haft mich getröftet, 
mein Sohn!” rief der Meifter ihm zu und ward ruhiger.” Der andere Sohn 
war 018 berühmter Gelehrter unter dem Namen „R. Juda“ gelfannt.? Auch in 
feiner Krankheit befuchten ihn feine Schüler, „waren jedoch von feiner verzagten 
Stimmung auf tieffte erjchüttert. Er fah fie an und brach in Thränen 6 
„Weßhalb diefe Thränen, Meifter, Licht Israels! frugen diefe erftaunt. „Führte 
man mich, antatortete er ihnen, vor dag weltliche Gericht, würde ich da mic 
zittern, und doc könnte feine Verurtheilung durch verjchiedene Zwijchenfälle ver- 
hindert und gemildert werden, nun werde ich vor Gott zu Gericht gebradjt! Da 
jind zwei Wege, der eine zur Hölle, der andere zum Paradias, weiß ich, [welder 
mir zugewiejen werde!" Als dieje darauf um feinen legten Segen baten, jprad) er: 
„O, daß Eure Ehrfurdht vor Gott der Furcht vor Menjchen ar “Verwundert 
riefen dieſe: „Nicht mehr?“ Er entgegnete ihnen: „Möchte der Menſch bei Ueber⸗ 
tretung des Geſetzes bedacht ſein, daß ihn kein Menſch ſehe!““ Wir erkennen in 
dieſen Ausdrücken die Ablegung eines ſchmerzlichen Selbſtgeſtändniſſes, einen Rüd- 
blick auf ſein Wirken, ſeine polijiſche Thätigkeit in den —— Kriegsjahren 
an der Spitze der Friedenspartei, einen Ausbruch der innern Unzufriedenheit dar— 
960.5 Er ftarb gegen das 3. 72. n. Die Gefchichte bat ihm ein אש‎ 
diges Denkmal gejeßt; fie hat jein Leben und jeine Thaten verzeichnet. In den 
gelehrten Kreifen wurde er „Vater der Weisheit und Vater der Gejchlechter" 
genannt.!! Allgemein hieß 68 : „Mit dem Tode des R. Jochanan Sohn Sakai 


+38 .אשרי הרור שנשיא שלו מביא הטאת .10 Berachoth 28. ?Horajoth‏ ו 
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ſchwand der Strahl der Weisheit.” Mehreres ſiehe: „Patriarchat,“ „Tanaim,“ 
„Halacha.“ 

Jochauan R., 3mıY7, deutlicher: Jochanan Sohn des Schmiedes, יוחנן‎ 
5,בן הנפה‎ auch נפחא‎ 92.3 0168: und Gefeheslchrer, Amora, im 3. Jahrh. n. 
(geb. 198 n. geit. 278 n.),* ansgezeichneter Jünger des R. Juda 1. R. Cha— 
nina, R. Janai, R. Ehisfia und R. Hofchaja; College des R. Joſua ben Levi, 
R. Simon ben Lakiſch, R. Jonathan, Samuel, Abba aus Areka (Rabh) u. a. m., 
Vertreter der Verftandesrichtung, der den Myſtizismus mit derfelben zu vereinigen 
ftrebte. I. Geburt, Erziehung Bildung und Entwidlung Wie bei 
allen großen Männern Hilft auch Hier die Sage die Notizen über die Anfänge 
jeines Lebens ergänzen. Seine Mutter, erzählt fie, mit ihm jchwanger, trat an 
einem VBerjöhnungstage faſt ohmmächtig vor den Patriarchen R. Juda I. mit der 
Frage, ob fie das Falten an diefem Tage unterbrechen und etwas genießen dürfe. 
Da griff diefer zu der Ausflucht, er ließ ihr ins Ohr fchreien; „Heute ift der 
heilige Verſöhnungstag!“ Die Frau wurde ruhiger und verlangte feine Speije 
mehr. R. Juda J., erfreut über das Gelingen feines WVerfuches, zitirte darüber 
den Ausſpruch Jeremias. 1. 5. „Bevor ich dich im Leibe gebildet, habe ich dich 
erfannt, ehe Du dem Schooße entkamſt, warft du ſchon geheiligt, zum Propheten 
für die Völker habe ich dich eingeſetzt.“ Nicht lange darauf wurde R. Jochanan 
geboren ; der Geburtsort wird nicht angegeben, 68 war wol die Stadt Sephoris,® 
wo 9%. Jochanan feine Jugend verlebt hat. Bei feiner Geburt war er bereits 
Waiſe, jein Vater war jchon früher geftorben., Aber auch feine Mutter genof 
nicht lange die Kindesfreude, fie ftarb umd verließ ihn in feinem zarteften Kindes— 
alter. Eine ältere Schwefter und fein Großvater, der Vater feiner Mutter, um— 
ftanden [66+ die Wiege des elternlojen Kindes.? Der greife Mann übernahm die 
Erziehung und Heranbildung [61868 Enfels, unjeres R. Jochanan.“ Er Hat 9 
jener Aufgabe gut entledigt. Früh entwidelten fich die Anlagen feines Enfels; 
er förderte dejjen Zernbegierde dadurch, daß er ihn zu den Lehrvorträgen des berühmten 
Volkslehrers R. Simon Sohn Eleaſar mitnahm. Noch im jpäten Alter erin- 
nerte ſich R. Jochanan der Lehren, die er ₪18 Kind, fitend auf den Schultern 
ſeines Großvater, bei jolchen Lehrvorträgen dieſes Lehrers gehört hatte. In 
Sephoris lebten um diejfe Zeit neben dem Patriarchen R. Juda I. auch die Ge— 
fehrten R. Chanina und R. Simon 0. Elafar. Sie waren die Lehrer 8 
N. Iochanan. Erfterer bereitete ihn für das tiefere Schriftitudium vor; er erhielt 
von ihm den- Unterricht in der Bibel und machte ihn mit allen Büchern der- 
jelben vertraut mit Ausnahme des Buches der Sprüche Salomos und 65 1 
Auch von feinem medicinischen Wiffen, 91. Ehanina war Arzt (. d. A.), lernte er 
Vieles, wovon er jpäter oft Gebrauch machte.” So vorgebildet bejuchte er Die 
Lehrvorträge des Batriarhen R. Juda I, deſſen eifriger Jünger er wurde. Er 
war noch fehr jung, diejer jedoch jchon im Greijenalter, fo daß er zu feinen 
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vocee NI2D. Der Name jeines Vaters ift nicht angegeben. Der in Pesachim 51 a vorfom- 
mende 9%. Jechanan ben Eliefer ift nicht mit unferm R. Jochanan identisch, da er nirgends unter 
diefem Namen genannt wird. Der Name Fohanan, Sohn des Schmiedes ift daher, wenn aud) 
dunkel, der einzige richtige. + Nach den neueften Forſchungen. Berge Kerem Chemed 11. 0. 
Fraukels Monatsichrift 1852. Graet, Geihichte 1%. Note 1. Frankels Mebo Jeruschalmi 
6. 146 3. In Scerirad Bericht wird das Todesjahr auf 590 der feleucidiihen Zeitrechnting an- 
egeben, das nad; Abzug 312 gleich 278 der üblichen Zeitrechnung if. Zieht man vun 278 die 

bi 80 %. feines Lebens laut Angabe Scheriras ab, fo bleiben 198 018 das Fahr feiner Geburt. 
>Baba Kama 82 3. Jeruschalmi Joma 8. 45 a. 6Vergl. Erubin 24 a. Midr, r. 2 Abſch. 
47. Die Berichte, daß er da das Erbe jeines Baters, ein Gruntftüd 26/06, das er verfauite. 
"Baba Kamaß? 7; Feruſchalmi Joma 8. 45 a. °Kidduschin 31 .ק‎ PDafj. 0 Jeruschalmi 
Masseroth 18. 74. \'Horajoth 15 3. 1? Siehe weiter. 
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jüngjten Schülern gehörte. NR. Jochanan felbft erzählt: „Ich erinnere mich, daß 
ich bei den Lehrvorträgen des R. Juda 1. 17 Neihen Hinter meinem Studienge- 
nofjen Rabh geſeſſen.“ In einem andern Ausfpruche gefteht er, daß er von den— 
jelben nicht viel verftanden und gleichſam nur von den Fingerſpitzen dieſes Rabbi 
gelernt habe.? Doc) jchon zeichnete er fich durch die Präzifion feiner Antworten 
aus; er lenkte dadurch die Aufmerkſamkeit feines greifen Lehrers auf fich, ber 
prophetifch von ihm jprach: „Ich bin defjen gewiß, er werde einft Lehrer in Israel 
ſein!““ Einen bildenden Umgang, der viel zur Erweiterung feines Geſichtskreiſes 
beitrug, hatte er mit den beim Volke jehr beliebten Lehrern Banai und R. Janai, 
deren Lehren und Ausiprüche er in feinen fpätern Vorträgen erwähnt.* Erſterer 
war ein berühmter Sittenprediger, Lebterer ein tüchtiger Mifchnafenner. Dieſer 
weihte feinen Jünger in die verfchiedenen Grundfähe der Mifchna ein,® und war 
über die Erfaffung und Verwerthung derjelben bei ihm höchft erfreut. „Gib dem 
Klugen und er wird noch Hüger, verleihe Kunde dem Gerechten und er wird reicher 
an Wiſſen;“ „Werde weife, mein Sohn, und erfreue mein Herz,“ waren feine 
Ausrufe über ihn. II. Weitere Entwidlung, 1806711006 5 
geiftige Reife. Die gefunde Lage der Stadt Sephoris, ihre reine Luft (j. Se 
phoris), jo wie die ihm von zwei Seiten, von feinem Großvater und dem Pa- 
triarchen R. Juda I., der für den Unterhalt feiner Schüler reichlich ſorgte, zuge- 
wendete Aufmerkjamfeit ließen ihn, fich geiftig und körperlich überrajchend ſchön 
entwideln. „Wer fich von der Schönheit R. Jochanans, heißt 68 in einem Be 
richt darüber, einen Begriff machen will, der nehme einen feinen filbernen Polal, 
fülle ihn mit rothen Granaten, umgebe den Rand mit einem Roſenkranz und 
jtelle denjelben zwijchen Licht und Schatten, das daraus fich entwidelnde Far— 
benjpiel ift ein Bild der Schönheit diejes Geſetzesjüngers.“ Ein anderer Bericht 
jagt: „Der Glanz feines weißen Armes konnte ein dunkles Zimmer 60616." 
Aus feinen durch dunkle lange Augenbraunen ſtark befchatteten Augen ſprühte 
ein Feuerblick hervor, der im Zorne den Gegner niederjchmetterte.!! So entwidelt, 
genügten ihm die Lehrftätten Sephoris nicht mehr. Im Süden Paläſtinas blühte 
das Lehrhaus des traditionsfundigen R. Chia,!? das nad) defjen Tod unter der 
Leitung feines Sohnes Chisfia nicht weniger berühmt und befucht war. Er fahte 
den Entjchluß, fich dahin zu begeben. Vor feiner Abreife verkaufte er zur St 
cherung feines Unterhalts feine ihm als väterliches Erbe zugefallenen Grundjtüde. 
Er ſprach fich darüber zu feinen Freunden aus: „Sollte ich nicht das im ſechs 
Tagen Gefchaffene (den weltlichen Befit) um den Erwerb des in vierzig Tagen 
gegebenen (das Geſetz auf Sinai) hingeben!*'* So lange er noch etwas 8 
wollte er nichts von einer Unterftügung aus fremder Hand wiſſen. Der Prophet 
Samuel, von deſſen Uneigennüßigfeit er oft in feinen Vorträgen jprach, ſchien 
fein Ideal zu fein, dem er nacheifern wollte. In der Schule NR. Chias fand 
er freundliche Aufnahme; man fand auch dort bald Gelegenheit, feine Kenntnifie, 
die Schärfe feines Verſtandes in Vergleichung und Unterjcheidung zu bewundern. 
650 rief auch R. Chisfia über feinen Jünger erftaunt aus: „Der überragt den 
Menjchen!!d oder „Wie der, das ift ein Menſch!“!« Man rühmte von ihm, er 
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verftehe meifterhaft die dunfelften traditionellen Halachoth zu erklären, um welches 
ihn nicht ſelten ſogar feine Lehrer angingen und befriedigt mit feinen Aufjchlüffen waren.? 
Nichts defto weniger laufchte er auf die Lehrvorträge Chiskias, feines Lehrerz, 
und lernte von ihm die Halachoth nach beftimmten Normen zu ordnen? Hier 
fam er mit feinen ältern gelehrten Zeitgenofjen R. Jonathan und R. Joſua Sohn 
Levi zufammen, die er Hoch ſchätzte und fie wegen ihres vorgerücten Alters nicht 
jelten: „Rabbi, Lehrer!” anredete.* Doch bald jehen wir ihn auch in dem Lehr- 
haufe des .זל‎ Hofchaja in Cäſarea, der mit jeinem Scharffinne an R. Mair erinnerte 
und weithin berühmt war. Auch von ihm erzählte man, daß feine Lehren tief 
und fharffinnig, von den Jüngern kaum zu fafjen waren.* Er verweilte in defjen 
Lehrhaufe gegen 18 Jahre und geftand auch, er habe die Vorträge feines Lehrers 
mcht faſſen können,“ und in diefer Zeit nur eine Sache von ihm gelernt.* Er 
war nicht defto weniger ein Bewunderer des Scharffinnes 016168 jeines Lehrers, von dem 
er rühmte, daß fein Verftand gleich der Pforte des Tempels היכל‎ weit war.” 
Andererjeit3 beiwunderte auh R. Hofchaja die Tiefe feines Jünger; er jprad) 
von ihm zum WBatriarhen 9%. Juda IL, daß feine Fragen zuweilen gar nicht 
beantwortet werden können? Diefe Anhänglichkeit und Verehrnng erhielt fich bei 
.א‎ Jochanan auch nach) feiner Trennung von feinem Lehrer. Er befuchte ihn 
ipäter oft, um über Fragen mit ihm zu disfutiren, und nicht felten ה‎ er in 
jeinem Lehrvortrage den Jüngern zu: „Wegen diefer Frage bejuchte ich meinen 
Lehrer 9% Hoſchaja in Cäſarea.““ 111. Armuth, Studienunterbredhung, 
Rückkehr nad Sephorig, Wiederaufnahme feiner Studien, Lehr- 
thätigfeit, Lehrhaus in Sephoris und Tiberias, freundliches Ein- 
vernehmen mit dem Patriarchen R. Juda 11. gemeinjchaftliches Vor- 
gehen, Berbotsaufhebungen. R. Jochanan ₪ jein väterliches Erbe bei feiner 
eriten Abreife von Sephori3 veräußert und aufgezährt, ein eigenes Gewerbe zu 
feinem Unterhalt bejaß er nicht; Noth und Armuth ftellten fich daher bald bei 
ihm ein. Seine fpätern Sprüche über Nahrung, Armut, Theuerung u. a. m. 
athmen noch ganz diefes bittere Gefühl der ſelbſtgemachten Erfahrung. „Bedeut- 
ſamer ift der Erwerb der Nahrung für den Menfchen 018 die ihm verheißene 
Erlöfung, da diefe durch einen Engel gefchehen kann, aber jene nur durch Gott 
beftimmt wird,” ferner: „Gott weilt in den Höhen und theilt Nahrung allen 
Geſchöpfen aus."!! „Das Geld thener und die Früchte billig ift Theuerung, denn 
oft, erinnerte er, war Vieles für ein Geringes zu haben und wir mußten gar jehr 
darben.”1? Da kam er mit feinem Freunde Ilfa, der ebenfalls ein Geſetzesjünger 
war und in dürftigen Verhältniſſen Tebte, auf den Gedanken, den Gelehrtenftand 
mit dem des Kaufmannes zu vertaufchen. „Man müfje etwas unternehmen 8 
Der Herr Zebaoth ift mit uns, eine Veſte der Gott Jakobs, waren feine Mahn- 
(ehren, die er noch fpäter im Munde führte! und die ihn damals zum Auffuchen 
eines Erwerbözweiges trieben. Sie wurden Geſchäftsmänner. NR. Jochanan 
mochte von Zeit zur Leit darüber an Gewifjenspein gelitten haben. Man er- 
zählt: „NR. Jochanan und Ilfa ruhten eines Tages an einer Auine aus. Da 
börte Erfterer zwei Etimmen: „Komme, wir ftürzen dieſe Mauer auf Beide nieder, 
Ne verfießen 008 ewige Leben und juchen das Zeitliche auf,“ ſprach die eine, Die 
andere mahnte ab: „Nicht doch, denn Einer von ihnen foll erſt feine Zeit haben, 
der Tag des Todes ift für ihn noch nicht gekommen.” NR. Jochanan erichrad, 
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„Daft גוס‎ 68 gehört!” rief er feinem Freunde: zu. „Ich Habe nichts vernommen,* 
antwortete dieſer. Sodenn Habe ich und nicht Ilfa, dachte er bei fich, ]אל‎ 
Stimmen gehört, meiner wartet noch eine Zukunft. Er trennte fich daher von 
Ilfa und Sprach: „Ich kehre zur Lehrftätte zurüc, denn alfo heißt es: „Es wird 
im Lande an Dürftigen nicht fehlen;““ ferner: „Die Thora hat nur bei dem Beftand, 
der fich ihretiwegen ganz aufgiebt oder wörtlich: „Sich hält, 018 follte ernicht fein.“ (Sote 
21 3.) Erfuchte feine Vaterftadt Sephoris wieder auf, wo er gute Aufnahme bei feinem 
Lehrer R. Chanina fand. Der Lehrftuhl des eben verftorbenen R. Banai war 
erledigt, den nun feine Freunde ihm verfchafften. So war er bereit? in Lehr: 
thätigfeit, al3 fein Freund ihn bald darauf in Sephoris befuchte.? Zu feinen 
Vorträgen in dem Lehrhaufe Banais ftrömte 68 von allen Seiten, der Andrang 
war jo ftark, daß der greife R. Chanina darüber erfreut, ausrief: „Dank Gott, 
dem Barmberzigen, daß ich 68 erlebt habe, meine Früchte mit eigenen Augen zu 
jehen! Ich Habe 9%. Jochanan den Unterricht in dem biblischen Schriftthume 
ertheilt.‘3 Ein ferneres freudiges Ereigniß für R. Jochanan in diefer Stellung 
war fein Zufammentr-ffen mit feinem Studiengenofjien 91. Simon Sohn 6 
der ebenfalls aus Armuth die Lehrftätte verlafien und fich unmwürdigen Erwerbs- 
arten hingeben mußte. Er ließ fich für einen Zirkus anwerben, wo er bei Thier- 
gejechten die Zufchauer vor etwaiger Gefahr zu jchügen hattet Nach andern An- 
gaben gehörte er einer Freibeutergeſellſchaft an, die ‘er jedoch bald verließ. Diejen 
jeinen Freund wieder dem Studium zuzuwenden, war ein bei ihm ermachtes, 
heißes Berlangen. Es wurde erfüllt. Er badete fich eines Tages im Jordan, 
da jprang fein von ihm lange gejuchter Genofje Simon Sohn Lakiſch zu ihm. 
Beide Freunde lagen fich in den Armen. „Ich wünfche deine Kraft im Dienite 
der Lehre wieder !” redete ihn Erfterer an. „Sch wünſche deine Schönheit einem 
Weibe!“ entgegnete diefer ausweichend.“ „Stellft du dich der Lehre wieder, ſo ſollſt 
du meine Schweiter, die noch viel ſchöner ift, zum Weibe haben.” Sein Freund 
war befehrt und fuchte die verlafjene Lehrftätte wieder auf. Auch 9%. Jochanan 
hielt Wort und feine Schwefter wurde feine Frau.“ Beide Männer Tebten zu: 
jammen, gehörten ganz einander, der Eine ergänzte den Andern in Wiffen und 
Lebensweisen. R. Jochanan war tiefdenfend und ernft, je heiter und jcherzbaft; 
R. Jochanan liebte in feinen Studien die Ruhe und Klarheit, entſchied nur nad) 
bejtimmten Normen, dagegen war Simon b. Lakiſch voll Scharffinn und Witz, 
er riß, jagte man hyperboliſch, Berge aus und zermalmte fie.” In dieſen Gegen— 
ſätzen achteten und würdigten fie fich gegenfeitig. NR. Jochanan nannte feinen 
Schwager nicht anders 018 fein Gegenftüd, כנגדו‎ ; ebenjo jprach diefer voll Ad 
tung: „Wer die Vorträge de3 R. Jochanan verftehen will, müſſe fich 40 Zage, 
wie Moſes zum Empfang des Gefehes auf Sinai, vorbereiten.”® Der Dritte, 
den fie 018 zu ſich gehörig betrachteten, war der greife Lehrer R. Chanina. Beide 
genofjen bei ihm ihren Jugendunterricht und fuchten ihn jegt mit vieler Vereh— 
rung auf. Auch diefer ehrte fie, jah fie gern bei fich, doch zug er fie bei Hala- 
chaentjcheidungen nie zu Nathe. Nur einmal jah er fich veranlaßt, hiervon abzu- 
weichen; 68 betraf einen Gegenftand, für den er feine Tradition von feinen Lehrern 
hatte. Er follte nach eigenem Urtheile entjcheiden, da [ud er hierzu, um aud 
die Meinung Anderer in diefer Sache zu hören, feine jüngern Freunde R. Jo— 
chanan und Simon Sohn Lafifch ein. „Warum heute?“ frugen dieſe erftaunt. 
Er merkte, daß diefe Frage gleich einem Vorwurfe gelten follte, und ſprach: „Ic 
betheure, daß alle meine frühern Entjcheidungen ohne Euch. mir theoretiich umd 
praftifch von meinen Lehrern überfommen waren, aber für vorliegenden Fall habe 

15 M. 15. 11. Taanith 21 a. ?Daj. 3Jeruschalmi Horajoth 16. d, Siehe Simon 
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ich Entfcheidungen nur zweimal gehört, aber praftifch nicht einmal gejehen.“! Doc) 
wurde diefes friedliche Zufammenleben mit ihrem greifen Lehrer plößlich geftört. 
In einem Halachaftreit unter ihnen entfchied 9%. Jochanan gegen feinen Lehrer.? 
Der alte Mann fühlte fi) verlegt, und 9%. Jochanan war gewifjenhaft genug, 
nicht mehr den Lebensreft feines Lehrers zu betrüben. Er verließ Sephoris und 
begab fich nach Tiberias, wo er ein eigenes Lehrhaus gründete. Bei jeinem 
fpätern Wiedereintreffen in Sephoris war R. Chanina nicht mehr; er zerriß um 
ihn im Schmerze fein Sabbatgewand.? Sein Lehrhaus in Tiberias erfreute fich 
bald eines großen Jüngerkreifes. Die ganze Blüthe der damaligen lernbegierigen 
jüdiſchen Jugend Paläftinas, zum Theil auch von Babylonien jah man an 
dieſer Lehrjtätte. Wir nennen von denjelben: R. Chia bar Abba IL, R. Eleaſar,“ 
R. Simon b. Eljafim, 9%. Ami, R. Aſſi u. a. m. Unter den Zuhörern bemerkte 
man neben andern ältern Genoffen auch feinen Schwager R. Simon |b. Lakiſch. 
Bald überfiedelte auch der junge Patriarch R. Juda II. nad) Tiberias, jo daß 
diefe Stadt jeht zum Mittelpunkt des Judenthums in Paläftina erhoben wurde. 
Der Patriarch ſah diefes neue Aufblühen der jüdifchen Lehre gern und unter- 
ſtützte das Lehrhaus 068 R. Jochanan durch verjchiedene Schenkungen. Er über: 
wies die Einkünfte der in Gaulanitis vom Kaiſer 6500018 ihm gejchentten Weder 
zur Unterftügung der Schüler.d Diefes freundliche Zuvorfommen 068 Patriarchen 
gegen R. Iochanan galt noch den Spütern 018 Mufter gegenfeitiger Unter- 
ſtützungen.s In diefe Zeit feiner Lehrthätigkeit fällt die Aufhebung des Berbots 
des Oels von den Heiden, die dem Batriarchen R. Juda II. zugejchrieben wird, 
aber gewiß nicht ohne jeine Miteinwilligung gejchehen ift.” Ein zweiter Antrag 
auf die Aufhebung des Verbots des heidniſchen Brotes wies der Patriarch jelbjt 
zurüd, weil jonft das Gericht in den Verruf von Erleichterern kommen könnte.“ 
Aber defto mehr verwendete er fich für einen dritten Antrag zur Anhebung des 
— des 9. Ab um die Zerſtörung Jeruſalems, weil derſelbe auf einen 
abbat fiel. Dabei äußerte ſich R Jochanan, daß für dieſen Faſttag der zehnte 
Ab Hätte beftimmt werden müfjen, weil der Tempel erft an diefem Tage nieder- 
gebrannt wurde.? Doc war R. Jochanan hierzu nicht geneigt, und der Antrag drang 
nicht durch.o Auch der Aufhebung der Schwagerehe in gewifjen Fällen widerſetzte 
er .ו‎ IV. Weitere Thätigkeit, Mijchnaerflärung, Grundjäße, Ha- 
lacha, Neuerungen, Inftitutionen, Agada, Vortragsweiſe, Rich— 
tung, Brinzipien, ihre Vertretung und Kämpfe R. Jochanan bejchränfte 
ſich nicht mit feinen Lehrvorträgen auf die zwei genannten Lehrftätten in Sephoris 
und Tiberiag, wir treffen ihn auch bald in Maon (f. d. U)?” bald in Badia, 
,650150==,צדיין‎ Beth Saida, (j. d. U.) u. a. a. O. Eine weitere Thätigfeit 
von ihm war die Vornahme der Neumondsbeftimmung, wo er die Einfegnungs- 
formel 18 3. B.: „Diejes Jahr jei ala ein Schaltjahr geheiligt!” ſprach.“ Aber 
fein Hauptwerk, das verdienftliche Anerkennung gefunden, war die Erflärungs- 
weile der von feinem Lehrer 9%. Juda I. angelegten Miſchnaſammlung.!s Die 
jung der im ihr fich vorfindenden Widerfprüche, die Aufhellung ihrer dunklen 
Stellen, die Erklärung des Grundes der difjentirenden Meinungen und die Feſt— 
ſtellung der Geſetzesgültigkeit bei Enticheidungen, über Alles dies ftellte er feſte 
Normen auf, die beim Studium der Mifchna nicht außer Acht gelafjen werden 
dürfen. Bei der Ausgleihung der Widerjprüche verfchmähte er jede gezwungene 
1108 43 3. ?Jeruschalmi Schebiith 9. 38 0. Daf. Beza 1. 60 a. ?Jeruschalmi Baba 
mezis 2. am Ende, *Berachoth 16 8. 58066 21. 65 Daſ. 79/0058 fara 36 8. Daf. 96 a. 16- 
ruschalmi Aboda jara 2, 41 d. 5900000 fara 37 a. Daf. Jeruschalmi 2. 41 0. 9%Xaanith 29a. 
Megilla 6 ₪. N Zaanith 29 a. In dieſen Stellen fieht unr das Gericht des R. Juda 11. war 
dagegen, worunter man jedod nur R. Jocanan zu verfiehen babe. Bergl. Gittin 76 3. 1?Jeba- 
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Ipigfindige Erklärungsweiſe feiner Zeitgenoffent und wendete dafür die hiſtoriſche 
Methode an. Ueberall juchte er nach dem Hiftorifchen Grund der Sache, ging 
auf die Zeit der getroffenen Gejegesentfchetbung zurüd und ftellte die Verſchieden 
heit der Zeiten 018 Grund der Widerſprüche auf. So waren oft jeine Ausſprüche: 
„In den Tagen R. Judas 1. wurde diefe Miſchna feftgejeßt,“? oder ; „Unter dem 
Patriarhat des R. Simon b. Gamliel war diefe Faſſung der Mifchna,“s worauf 
er alsdann über das Verbleiben derfelben zu dem Schluß gelangte: „Und diele 
Miſchna hat jeitdem immer ihren Pla behalten.” Solche Angaben wurden 
jpäter al3 allgemein anerkannt und gültig betrachtet, jo daß zur Beſtimmung 
des Alters einerMifchna nicht jelten ſchon die Berufung genügte: „R.Iochanan habe 
fie im Namen des R. Simon b. Gamliels angegeben." War es eine Mifchn, 
deren hiſtoriſche Unterlage nicht aufzufinden war, oder nicht maaßgebend ſchien, 
erklärte er Lieber offen die Unrichtigfeit und Unzuläffigkeit derjelben, als feine 
Zuflucht zu Deuteleien zu nehmen.® Sein zweiter Grundſatz in der Löfung 
von widerjprechenden Stellen in der Mifchna war, nach den Autoren derfelben 
zu fragen. So entdedte er oft, daß zwei fich widerfprechenden Meifchnaftellen 
von zwei Autoren mit divergenten Meinungen ו‎ Der Ausſpruch lautete 
alsdann: „Wer dieſe Stelle vorgetragen, hat nicht jene gelehrt."” Seine dritte 
Norm war, nad) dem Grunde der Meinungen zu fuchen und fie in der Beri djie 
denheit der Auffafjung einer Gejegesftelle im Pentateuch nachznweifen.® Ueber 
das Verhältniß derjelben zur Gejegesgültigkeit lauteten feine Angaben : „Geſetzeskraft 
haben alle Ausiprüche des R. Simon ben Gamliel mit Ausnahme von dreien;" 
ferner: Die Ausſprüche ohne Angabe 069 Namens eines Autors, wenn diefelben 
von feiner Gegenanficht begleitet werden; auch die des R. Joſe, die nicht von 
Mehreren bejtritten werden.t Endlich nennen wir feinen Grundfaß bei der Erklärung 
dunkler Stellen, daß die Worte der Mifchna nur nach dem Inhalte und dem Zu 
ſammenhange aufzufafjen jeien. So verjteht er z. B. unter großen und fleinen 
Kindern in einer Mijchna die Selbftändigkeit oder Abhängigkeit der Kinder von 
dem Vater in ihrer Ernährung.” Schon dies zeigt es uns, daß wir ₪ hier 
mit einem Marne der entjchiedenen Berftandesrichtung im Gegenſatz zu der des Chajli- 
däismus zu thun haben. Deutlicher geht 08 noch aus drei andern Entjcei- 
dungen hervor. Ueber das Heidenthum feiner Zeit |66 er eine Norm auf. „Die 
Heiden außerhalb Paläftinas find feine Gögendiener, fie halten nur am der Sitte 
ihrer Vorfahren ]6|)."'' Won welcher Bedeutfamfeit diefelbe war und zu welder 
Conjequenz fie hindrängte, erjehen wir bald aus feinen zwei andern Entjcheidungen. 
Ein Profelyt, der aus früherer Ehe als Heide einen Sohn Hat, aber aus ſpä— 
terer Ehe 019 Fude ebenfalls einen erhielt, welcher von beiden ſoll 018 Erftgeborener be- 
trachtet werden ? R. Jochanan entjchied, daß der erjte Sohn, wenn auch er 
geboren das Erftgeburtsrecht behalte.'* Eine zweite Frage war, ab ein Projelgt, 
der 018 Heide verheirathet gewejen und Kinder gezeugt habe, zur Wieberverbei- 
rathung uud NKinderzeugung verpflichtet jei.r. R. Jochanan betrachtet auch in 
dieſem alle feine Ehe ala Heide und die aus derjelben hervorgegangenen Kinder 
als vollftändig rechtskräftig, jo daß er der Pflicht der Kinderzeugung ſchon ge 
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nügt habe, ſich als Jude nicht wieder zu verheirathen brauche! Auf einer andern 
Stelle bekräftigt er den Ausfpruch des R. Simon Sohn Gamtliel, daß man die 
Thora, den Pentateuch, griechisch jchreiben dürfe und erlaubt die Erlernung des 
Griechiſchen (ſ. Griechenthum.). Nicht weniger entrüftet weiſt er die Angabe 
R. Alibas. „Die zehn Stämme haben feinen Theil an der zukünftigen Welt,‘ zurüd: 
Laſſet R. Akiba mit — Ehaſſidäismus!“ und ſtimmt mit R. Juda J., der 
ſich hier gegen R. Akiba erklärt? Ein Schritt weiter war ſeine Entſcheidung, 
daß ein ſpäteres Gericht die — eines frühern aufheben dürfe mit Aus— 
nahme der ſamaitiſchen achzehn Beſchlüſſe.“ Im dieſer Richtung machte er ſich 
mit dem Patriarchen R. Juda 11. an die Aufhebung mehrerer vabbinijchen Ver— 
bote, ala 3.8. des ſchon genannten heidnijchen ₪618 u. a. m.’ Seiu Vorbild 
darin war der Patriarch) R. Simon Sohn Gamtliel, den er auch oft zitirte und 
deffen Neuerungen, wie bereit3 erwähnt, für feine Zeit 018 vechtsgültig betrachtete. * 
Er ] nicht gegen die in feiner Zeit auch bei den Juden fich geltend machende 
Sitte ein, zur Verfchönerung der Gebäude und Wohnungen verſchiedene Malereien 
von Menfchen- und Thierfiguren anzubringen. (Jeruſchalmi Aboda jara 3. 3. 
6. 42 d.) Doc empfahl er bei folchen Gejegegaufhebungen mit der größten 
Borficht vorzugehen. Er ſelbſt erwog gar jehr, ob die aufzuhebenden Bejtimmungen 
no im Volke Lebenskraft haben.” So erlaubte er Vieles für den gebildeten 
Stand, den Gelehrten, was er für den Jdioten, am haarrez, verboten hielt.“ Den 
Einwohnern von Tiberias jah er fich veranlaft, Manches als verboten weiter 
aufrecht zu erhalten, was er anderwärts für erlaubt erklärte? In Bezug auf 
neue Verbote lautete fein Grundjaß: „Man verhänge über eine Gemeinde feine 
Beitimmungen, die von dem größten Theile derjelben nicht getragen werden 
fönnen.t° Doc nahın er feinen Anftand, wo 68 Noth that, Beſtimmungen als 
Sejegesvorbeugungen (ſ. Rabbinifche Inftitutionen) zu treffen. Sein Spruch dabei 
war: „Gehe, jprechen wir zum Nafir (f. d. A.), mache einen Umweg und nähere 
dich nicht einem Weinberge!“ Weberhaupt war er der Erfte, der die Lehre auf- 
ftellte, daß ſämmtliche Beſtimmungen der jpätern Geſetzeslehrer 885 0% 
Geſetz im Bentateuch involvirt enthalte. „Gott ließ Moſes im Voraus alle jpä- 
tern Herleitungen aus der Thora jehen, die jopherijchen Beitimmungen und was 
die Gelehrten in der Zukunft erneuern werden,” war fein Ausſpruch darüber.12 
Andererjeit3 hob er nicht felten hervor: „Wichtiger find die Beftimmungen der 
Sopherim 018 die der Thora,”1? doch follte dies nur eine Mahnung zu deren 
Beachtung fein, dagegen erkennt er vollftändig in Bezug auf Strafbeftimmungen 
bei Uebertretungen den Unterjchied zwischen mofaifchen und ſopheriſchen Beftim- 
mungen an, jo daß die jchweren Strafen der Erftern nicht auf Uebertretung bei 
Leptern vollzogen werden dürfen.* Seine weitern VBerdienfte um die Tradition 
bitten wir in dem Artikel: „Tradition“ nachzulefen. V. Agadavorträge. 
In feinen Agadavorträgen berührte er faft alle Zweige des damals von den Juden 
gepflegten Wiffens, deren Lehren er auf recht populäre Weije dem Volke vorführte. 
Bir haben hier den Volts- und Geſetzeslehrer in feinem Streben, 008 Volk über 
die verfchiedenen Theile des Religiöfen und Profanen aufzuklären, um 68 vor den 
zu feiner Zeit von allen Seiten eindringenden Irrlehren zu jchüben. Der Bar- 
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ſismus feierte in feinen Tagen feine Anferftehung, er wurde in den babyloniſchen 
Ländern die herrichende Religion. In Alerandrien erlebte ſchon früher die ale 
randrinische Philojophie ihre Umwandlung in den Gnostizismus: fie bemächtigte 
ſich als ſolche fat aller denfenden Köpfe. Zu diejen zwei gejellte fich ein Drittes, 
das Chriftenthnm, das in feinem Entwiclungsgange ſich anſchickte, eine herrſchende 
Religion zu werden. Das Judenthum in der Mitte diefer drei Gecſchichtser— 
ſcheinungen konnte in jeiner öftern Berührung mit denfelben fich des Einfluſſes 
ihrer Lehren nicht erwähren. R. Jochanan fuchte in feinen agadischen Vorträgen 
auf diefe Lehren einzugehen und ihr Verhältniß zum Judenthume feſtzuſtellen. 
So dachte er das Judentum vor DVermifchung mit fremden Anfchauungen zu 
jhüßen und die jüdische Religion in ihrer Reinheit zu erhalten. Die Aufitellung 
de3 Demiurgos 015 zweiter Gott im Gnostizismus, wo ihm das Schöpfungswert, 
die Gejegesoffenbarung und die Weltleitung zugefchrieben werden, veranlaßten ihn 
zu folgenden Lehren: „Die Gelehrten find größer als die dienftthuenden Engel ;“ 
Die Engel wurden am zweiten Tage, aber nicht am erjten Tage de 
Schöpfung gejchaffen, damit man nicht ſage, Gott Hatte bei den Schöpfung: 
werfen einen helfenden Genofjen, die Engel.“ In einer amdern Lehre 
eifert er gegen die Annahme, daß der Gejegesoffenbarer an Mojes ein 
Engel PER Diejelbe lautet: „Der Engel im Dornbufche, der Moſes anredete, 
ift derjenige, der überall ift, wo Gott fich offenbart.” Er löfte damit den Wider- 
ſpruch in 2 M. 3., wo 68 bald heißt: „Der Engel des Ewigen ſah,“ bald: „Und 
der Ewige jah, das er hHintrat zu ſehen.“ Die Stellung der Engel, lehrte er, 
bei der Gejegesoffenbarung, könnte etwa die gewejen fein, daß diejelben das van 
Gott ausgegangene Wort, Gejeß, den Israeliten zum Empfange vorführte.t Durd 
dieje Annahme glaubte man die Fernhaltung jedes Anthopophormismus zu fiher. 
Gegen die Annahme der Weltleitung und Weltregierung durch einen Engel, den 
Demiurgos, ift die Aufzählung einer Menge von Gegenftänden, die in der Bibel 
018 unmittelbar von Gott felbft herrührend bezeichnet werden. Zu demjelben 
rechnet er: die Hungersnoth, die Sättigung und die Obrigfeit;d ferner: den Regen, 
die Leibesfruchtbarfeit und die verheipene Todtenbelebung.“ Wenn die Heben 
für fich die Weltleitung durch Mittelwejen in Anspruch nehmen, jo behauptet ₪. 
„Es giebt für Israel fein Planet, Majol, unter dem 66 ſtehe.“ (Sabbath 104.) 
Ein weiter hierher gehörender Schritt ift feine Darftellung der ‚Engel in ihre 
Beichränktheit und Ohnmacht. „So der Menſch Buße .שח‎ geräth der ₪ 
in defjen Hände, daß diejer nicht? gegen ihn vorzunehmen vermag.““ Wie ₪ 
Sudenthum ſich ihn nur begrenzt in feiner Macht zu denken habe, weift er au 
Hiob 1. hin.“ Der Todesengel kann nicht tödten, wenn nicht durch Gott der Tod über 
den Menfchen verhängt ift, war feine andere Lehre darüber.” Gegen den Bar 
fismus und den durch ihn im Orient verbreiteten Glauben von guten und böfen 
Himmelswefen, die fich gegenfeitig befümpfen, mag feine Lehre gewejen fein: „Der Eng: 
Gabriel ift aus Feuer, Michael von Schnee und dennoch Herrjcht Frieden umter 
ihnen, fie fchädigen fich nicht.” Auch kein Neid wegen der verjchiedenen Stufen 
ihrer Dienftrangordnuug herrfcht unter ihnen; fie verrichten, heißt es, ihren Dient 
nicht mit dem Blick oberwärts, jondern fie [hauen nach unten, wie ein Mann auf einer 
Leiter mit feinem Angefichte der Erde zugewendet.!! Auch gegen die Theilung der Enge! 
in böje und gute bemerkt er, daß auch die böfen Engel gute Werke zu vollziehen haben. 
In Sefaia 21. 11. 12 findet er, daß die böfen Dämonen die Israeliten zur Buße 


 Sanhedrin 93 a. .גדולים ת"ח יותר ממל אכיהשרת‎ 2Midr r. 1 M. Abi. 1. mit Ben 
auf Jefgia 44. 24, Mir. r. 2M. Abſch 2. *Daf. zum Hohl. ©. 45. מלאך הוה‎ 
שראל‎ se כל‎ NW). 5Berachoth 55 a. #Nidda 16. טמפתחות קלא גמסרו‎ 7 
y. 


’Aboda sara ©. 5 und 6. ®Baba bathra 10 a, 98₪608 53 a. 1‏ ודי שליח 
in Bezug auf Hiob 25, 2. U Midr. r. 5 M, Abſch. 5‏ .12 .]סל M.‏ 2 


Jochanan R. 481 


mahnen.! Gegenüber der Darftellung der Nacht 018 böſer Engel, wie fie im 
Parſismus gehalten wird und unter dem Namen Lilith bei den perſiſchen Juden 
als das Licht befümpfend, befannt war, auch in Bezug auf Hiob (Hiob 3. 4.) 8 
folder einer Erwähnung gejchieht, bemerkte er, daß diejer böje Dämon Lailah 
in 1 M. 14. 15. den Dienft de Guten verrichtete.? Entgegengeſetzt zitirt er 
eine jüdische Sage, in der Michael, der Erzengel, aljo ein guter Engel, den Tod 
Mojes vollzogen haben joll.? Wahrhaft groß ift von ihm die Aufitellung einer 
Behauptung, daß der böje Dämon auf der Erde nur beim Mangel an Gottes- 
erfenntniß herrſchen könne, dagegen bei Zunahme derjelben ſchwinden müſſe.“ Gegen 
das Chriſtenthum mit feiner Lehre von der Erbfiinde war feine Lehre: „Israel, 8 
am Berge Sinai zum Empfange 068 Geſetzes daftand, wurde von dem Sünden— 
gift Evas, ,זוהמא‎ befreit.”5 Seine weitere Arbeit gegen dasſelbe war die Wie- 
derlegung der von en ץ‎ Seite aus der Bibel zitirten Beweiſe für den Drei- 
einigkeitöglauben. ftellte hierzu den Grundjag auf: „An allen Stellen, wo 
inMinin (Seftirer, Iudenchriften) Beweife für ihren Glauben zu finden vermeinen, 
haben fie den Gegenbeweis an der Seite.” Wir verweifen das Ausführliche dar- 
über auf die Artikel: „AReligionsgefpräche,” „Polemit und Apologetik.“ Einen 
zweiten il feiner Agada bilden die Lehren, die weniger einen polemifchen oder 
apologetiichen Charakter Haben. Wir bringen von denfelben über: a. Gott, 
Seele, Schöpfung, Menſch, Geburtsvorzug, langes Leben, Alter, 
Tod, Unfterblichleit, Jenjeits. Gott wird von ihm in feinem der Welt 
geoffenbarten Weſen dargeftellt und vorgeführt. Eine Abfpiegelung Gottes findet 
erin der Seele 068 Menjchen, wie fiein ihm zum Vorſchein tritt. Sein Ausfpruchdar- 
über war: „Die Seele, erfüllt den Körper, Gott die Welt; die Seele trägt den Körper, 
Gott die Welt; die Seele überdauert den Körper, Gott die Welt; die Seele ift einzig 
im Körper, Gott in der Welt; die Seele genießt nichts im Körper, Gott nicht 
in der Welt ; die Seele fieht und wird nicht gefehen, auch Gott jieht und wird 
nicht gejehen; die Seele ift rein im Körper, Gott in der Welt; die Seele kennt 
feinen Schlaf im Körper, Gott nicht in der Welt.* Die Seele, lehrte er, erhält 
ihre Kräftigung im Schafe. „So der Menfch jchläft, fteigt die Seele nach oben 
und ſchöpft —— Leben.““ Die Schöpfung geſchah nad ihm mittelſt der 
Urftoffe von Schnee und Feuer! Die Schöpfungsarbeit fol nicht in menschlichen 
Sinne aufgefaßt werden. Er erklärt fi) darüber: „Nicht mit Mühe und Arbeit, 
jondern nur dur) das Wort ſchuf Gott die Welt"? | „Der Menjch baut erjt 
das untere Stockwerk und darauf das obere, aber Gott ſchuf erjt den Himmel 
und dann die Erde.t? In Bezug auf den Menjchen war feine Lehre. „So ber 
Menſch tugendhaft ift, wird er zweier Welten theilhaftig, wo nicht, ſoll er zur 
Rechenfchaft gezogen werben.“ Einen nicht geringen Eulturfortichritt jehen wir 
in feinen Ausſpruͤchen gegen das Borurtheil 068 Geburtsvorzuges: „Wer ein 
Weisheitswort fpricht, Site er auch ein Heide fein, verdient „Weijer‘ genannt 
zu werden,“ ferner: Ein Baftard der — iſt, ſteht höher als ein unwiſſender 
Prieſter. (cohen⸗ am haarez).!“ Langes Leben Hält er als eine Folge des re— 
ligiöſen Lebens. Auf die Nachricht, daß die Juden in Babylonien ſehr alt 


werben, bemerkte er: „Weil fie Morgens und Abends das Gotteshaus aufſuchen.!“ 
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Das Alter betrachtete er 018 eine glückliche Auszeichnung, die auch bei einem Idi⸗ 
oten und Heiden geehrt werben fol.’ Den Tod erflärt er ald unausweichbar ; 
„Wo der Menfch fterben joll, dahin führen ihn feine Füße. (Succa 53 a); aber 
auch für eine Wohlthat für 016 Frevler, damit fie nicht mehr fündigen ; für Die Gerechten, 
damit fie von dem Kampfe gegen die Sinnlichkeit und Sünde erlöft werden.” Die Er- 
langung der Unfterblichkeit, auch die auf der Erde, bildete eine jeiner Heißeften Wünſche. 
„Ich möchte in deinem Zelte ewig wohnen,“ (Bj. 60.5.), 008 bezieht ſich auf dieje- 
nigen, deren Namen in den Gotteshallen auch nad) ihrem Tode genannt werden.‘ Eine 
‚andere Lehre von ihm, die er nach Beendigung 68 Hiobbuches geſprochen, lautete: 
‚Das Ende 068 Menschen ift der Tod, das des Viehes gejchlachtet zu werben; 
Heil dem Menfchen, der in der Thora groß geworben, mit ihr fich abgemüht, 
eine Freude feinem Schöpfer gewefen, mit einem guten Namen groß geworden 
und in ihm geftorben, denn aljo heißt 68: „Ein guter Name ift vorzüglicher, al 
gutes Del; der Tag des Todes wichtiger, ₪18 der der Geburt.“ Neben dieſer 
Unfterblichkeit in Folge eines tugendhaften Wandels ſpricht er auch von der Un- 
fterblichkeit, die der Menſch durch feine Kinder, in denen er fortlebt, erlangt. So 
Iprach er von 30100, dem Stammvater, im Hinblid auf das israelitijche Bolt, 
daß er nicht geftorben fei, denn fo fein Nachtommen lebt, ift er auch noch im 
Leben.‘s Weiter lehrte er, daß die Geftorbenen in den 6500601 (j. Hölle) finten, 
von wo fie zum Himmel emporfteigen.‘‘* Gegen die überfchwänglichen Schilderungen der 
jenfeitigen Welt von Seiten der Myjtifer feiner Zeit 65 Myſtizismus), iſt ſein 
Ausſpruch: „Alle Propheten haben nur für die Meſſiastage ihre Verheißungen 
eweiſſagt, aber die zukünftige Welt vermag außer Gott Keiner im Voraus zu 
hauen l«> b. Heiden, 001160 Eril Israels, feine ande und 66 
ſchich te. Seine milde Beurtheilung des Heidenthums feiner Zeit, daß die Heiden nur an 
den von ihren Vätern überfommenen Gößendienft feithalten, aber 0118 innerm Au— 
trieb demjelben nicht ergeben jeien, daher feine eigentlichen Götzendiener mehr 
find,“ haben wir ſchon oben gebradht.° Dieſem reihen wir feinen Ausſpruch an, 
der auch den. ve. die volle Würdigung 068 im Ebenbilde Gottes gejchaffenen 
Menschen zuertennt. „AS die Aegypter in das Meer ſanken, und die Engel 
darüber ein Lied anftimmen wollten, rief Gott ihnen zu: „Nicht doch, mein 
Händewerk ſank in dag Meer, wolltet ihr mir darüber Lieder anftimmen!’’‘ Bon 
dem Völkern und ihren Leiftungen war er am meiften dem Griechenthume zuge 
than; er erlaubte die Erlernung des Griechifchen und ſprach ſich lobend über 
deffen Pflege unter den Israeliten (dev Zelten Sems) aus, Er erlaubte bie 
Thora mit griechifchen Lettern zu fchreiben.* Dagegen war er voll Erbitterung 
gegen die unerjättliche Habgier ber römischen Herrichaft. Auf das frevelhafte Rom, 
das dieWeltreiche zerftört hat, bezieht fich, lehrte er, das Kleine Horn 068 vierten 
Thieres inder Danieljchen Weiffagung, und defjen neidifcher 29116 auf das Vermögen 
Anderer ift durch die menjchenähnlichen Augen in dieſem Horne gezeichnet.‘'' 
Charakteriftiich iſt in dieſer Stelle die Schilderung: „So einer reich — 
bald machen ihn die Römer zum Archonten oder zum Rathsherrn, וו‎ 
7 minder hate er das in feinen Tagen zur Herrfchaft gelangte Palmyra, worüber 
er ſprach: „Glücklich, wer den galt Balmyraz erlebt 1? Ebenjo verhaßt waren 
ihm in derjelben Leit die Neuperfer, die Gheber,  םירבה,‎ deren 60% 
gungsfucht er fürdhtete. „Durch ein niedrige® Volt werde ich fie kränken, das 
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find, lehrte er, die Neuperſer.“ Hochachtete er die jüdischen Gelehrten Babylonienä. 
„Babel,“ jagte er mit Anjpielung auf die Urbedeutung des hebr. Stammes dieſes 
Wortes, 008 bedeutet „gemiſcht mit Wiffen aus der Bibel, der Mifchna und 8 
Talmud.“? Dagegen tadelte er ihr Pochen 1 ihre Abftammung und Bewahrung 
der Reinheit ihrer Abkunft.3 ren war fein Benehmen gegen die Samari- 
taner feiner Zeit, deren gejchlachtetes Vieh er zu eſſen erlaubte* Beachtenswerth 
find feine Ungaben aus der Gejchichte des jüdischen Volles. Das babylonijche 
Eril wurde von feinem Zeitgenofien R. Chia 018 eine weife göttliche Vorſehung 
hervorgehoben, weil Israel dem Drud und die Verfolgung der Römer, wäre 8 
in Baläftina geblieben, nicht ertragen hätte können. R. Jochanan bemerkt hierzn, 
diefes Eril galt für Israel ein Zurüdichiden in das Haus feiner Stammmutter, Mejo- 
potamien war die Heimath Rahels und Leas.“ Ueber die Beftimmung des 8 
ftimmt er der Lehre feiner — bei, daß dasſelbe nur erfolgt war, damit 
die Proſelyten ſich mehren jollen, worauf er die Worte Hoſeas 2. bezieht: „Ich 
erbarıne auch der Nichterbarmten.”* Die Berftörung Jeruſalems im erften und zweiten 
Stantöleben erfolgte am 9. Ab, an demfelben Tage, an dem Israel in der Wüſte 
in Folge der Kundfichafter ohne Grund geweint hatten, gleichfam zur Sühne 
diefer Sünde.” In andern Notizen giebt er uns die Urfachen der Zerftörung Je- 
rujalems, und des fpätern 18 Bethars (f. d. A.) jowie die Sage von Kamza 
und Barfamza u. a, m., die wir in dem Artifel: „Barkochba” und „Berftörung 
Jeruſalems nachzulefen bitten? Der Schmerz um den Verluſt der jüdiſchen na= 
tionalen Unabhängigkeit war bei ihm noch jo 6 daß er nie heiter jein mochte. 
„Erſt dann werden auch wir freudig auflachen, wenn Gott Großes an 1 
wieder gethan Haben wird,” war fein Spruch.” In Bezug auf die lange Dauer 
des Erils lautete leine Lehre: „Den Israeliten des erjten 62118, deren Sünden 
offenbar wurden, wurde auch das Ende geoffenbart, aber ung Leßtern find 6 
Sünden nicht befannt worden, kann auch die Erlſöungszeit nicht befannt werden.’ 10 
Das Verbot der Muſik wollteer auch noch für feine Zeit als Zeichen der Trauer ₪ 
(ten haben. Im einem andern Bericht aus feiner Leit klagt er über die 
usbreitung 068 Aberglaubens bei dem weiblichen Gejchlecht, das der Aauberei 
ergeben war. '? 7 den Propheten ftellt auch er die Buße 018 Bedingung der 
Erlöfung auf.!? 6. Offenbarung, Gejeß, Gefebesftudium, Gebet, Opfer, 
Geheimlehre, Engel, Ahnung, Beihen, Brophetie, Aberglauben, 
Bauberei, Tugenden, Sünden, Vergebung, Vergeltung. Gegen ben 
von nichtjüdifcher Seite oft erhobenen Vorwurf des Bartitularismus der Juden, 
die alleinigen Träger der geoffenbarten Lehre fein zu wollen — mag feine offene 
Erklärung gewejen fein, daß die Offenbarung der aid auch für die andern 
Völker gejchah, aber nicht von ihnen, jondern von 38001 allein angenommen wurde. 
„Jeder Ausſpruch auf Sinai, lehrte er, geſchah im den fiebzig Sprachen der Bölfer 
(nach) der Annahme von fiebzig Völkern in der Welt. fiehe: „Völker“) d. h. mit 
andern Worten, daß die Behngebote jo gehalten find, daß fie auch von den andern 
Völkern verjtanden und beherzigt werden konnten, aber fie wurden nur von Israel 
angenommen.!* Er ging darin noch weiter und behauptete, daß bie Gejegezoffen- 
barung nicht ausschließlich auf Sinai gefchehen, ſondern fich auch in der Natur 
offenbare, beſonders in dem Leben der Thiere zum Vorſchein trete. Hätte Gott das Geſetz 
nicht geoffenbart, wir würden die Keufchheit von der Kate, da8 Verbot de3 Raubes 
von der Ameife u. |. w. gelernt haben.is Ueber die Mittheilung des Geſetzes an 
360006 hören wir von ihm, daß von derjelben nur der Kleinere Theil verzeichnet 
ו‎ h 63 a. מוז60ג(ם838?‎ 24. 3 ; regifter, Kidduschin 71 8 und 
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wurde, der größere jeboch ſich mündlich fortpflanzte. Wegen diejes mündlich über- 
lieferten Gejeges war der göttliche Bund mit Israel.“! Wir erfennen im diefer 
Lehre eine Verwahrung gegen die Annahme des Ehriftenihums, an die Stelle 
Israels, in den Beiig der Offenbarung und des Gottesbundes getreten 
zu fein? Das Studium der Thora (Lehre) und die Berbreitung ihrer 
Lehren ftellte er 018 die Aufgabe des Israeliten dar. „Ein Gelehrter, der nicht 
lehrt, gleicht der Myrte in derWüfte, von der Niemand einen Genuß hat.“? Biel 
Wahres ift in feiner Behauptung, daß bei Hochmuthigen, Kaufleuten und Gewinn- 
jüchtigen die Kenntniffe und das Studium der Thora nicht heimijch ſind.“! Das 
Gebet war für ihn eine — und oft rief er aus: „O, koͤnnte ich doch 
den ganzen Tag beten!“ Doch ei er gegen die Manier Vieler ſeiner Zeit, 
beliebige Gebete abzufaſſen uub fie vorzutragen; „Wer allzuviel Lobeserhebungen 
gegen Gott ausfpricht, möge der Welt entriffen werden.““ Er will nur feftite 
hende Gebete vorgetragen haben und hält das Achzehngebet 018 das, welches 
von der großen Synode )]. d. U.) abgefaßt wurde.” So verwies er einſt auf 
feinen Reifen in einer Stadt einen Vorbeter, der willfürlich Gott mit 000806 
bungen zu überjchütten jchien. „Du darfit nichts zu den Gebetsformeln, wie fie 
von den Weiſen abgefaßt wurden, hinzuthun!“ lautete feine Mahnung an denjelben (Jeru- 
ſchalmi Berachoth 8.2). Weiter lobte er die Sitte, 008 Gebet mit dem Aufftrahlen des 
Morgenroths, wie dies bei den Chaſſidäern und Efjäern (f.d. U.) üblich war, zu שא‎ 
richten.“ Sonft empfiehlt er zur Verrichtung des Gebet3 eine zum Gebet beſtimmte 
Stätte.” Gegen die Unmaßung einerSete, wol Audendjriften, bie Gebet3verrichtung eine 
Opferdarbringung zu nennen, war fein Ausspruch: „Man fpreche nicht zu dem, 
der vor den Borbeterpult treten fol: „Komme und mache, oder: „Komme und 
opfere, „Komme und bringe das Opfer der Gemeinde dar,‘ fondern nur: „Komme 
und tritt Hin, um zu beten.’ Doch erkennt auch er den Erſatz des Opfers durch 
Gebet, Gejegesftubium und gute Handlungen an. „Früher verjühnte der Altar, 
jest thut dies unjer Tiſch, um den Die Pag ihre Gebete vrrrichten.“!! 
Ob wir beim Eintreffen von den Propheten verheißenen Zukunft eine Wieder⸗ 
berftellung des Opferkultus zu erwarten haben, lautete feine Lehre: „Alle 

hören auf, nur nicht das Dankopfer.“ Aber ebenfo fpricht er von dem 

daß 68 mit Ausnahme des Dankgebetes in der Zukunft aufhören werde.“s Die 
Geheimlehre gehörte ebenfalls zu feinen Studien, deren Ergebniffe er nur feinen 
befähigten a mittheilen wollte. Won denfelben wählte er hierzu R. Elafar, 
der aber die Annahme diefer Mittheilung bejcheiden ablehnte mit den Worten: 
- fühle mich Hierzu noch nicht reif. Bon feinen Kenntniffen und feiner 
Richtung in derjelben haben wir bereit? oben feine Darftellung der Ango- und 
Dämonologie gebracht; 66 bleibt uns Hier nur noch feine myſtiſche Nichtung im 
Leben anzugeben übrig. Das Jahrhundert nach dem verunglüdten barkochbatjchen 
Aufftande war für die Aufnahme der Myftit befonders günftig; die Verſtands— 
richtung der Gejegeslehrer wurde von der myſtiſchen völlig überwuchert. Das 
Fehlſchlagen aller Anftrengungen zur Wiedererlangung früherer Unabhängigfeit, 
die darauf erfolgten Bedrückungen haben den Geift ganz niedergehalten, und für- 
derten das tiefere innere befchauliche Leben. Hatte fich auch Alles wieder gegen 
das Ende des zweiten Jahrhundert? n. gehoben und gebefjert, fo war doch das 
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niederbrüdende Gefühl der Abhängigkeit aus dem Leben des Jsraeliten nicht ge- 
ſchwunden. Die Stoßjeufzer darüber aus der Bruft unferes R. Jochanans haben 
wir fchon erwähnt. So konnte auch er fich des myſtiſchen Zuges feiner Zeit nicht 
erwähren. Das Forjchen nach Zeichen, Ahnungen, Träumen, Oraklefprüchen, um 
die Zukunft zu ergründen, fand auch in feinen Lehren, wenn auch nur bejchräntt, 
eine — Wir bringen von denſelben: „Der bibliſche Vers, der dem 
Menſchen beim Erwachen am Morgen einfällt, enthält eine kleine Prophezeihung.“! 
Das in früheren Jahrhunderten übliche Orakel Bathkol )]. d. A.) ſinkt bei ihm auf dag zu⸗ 
fällige Zitiren von Bibeljprüchen herab, jo 8 gr. diejes himmlische Zeichen „Gottes⸗ 
ftimme”, Bathkol, genannt wird.? Das Bathkol jelbft bleibt in erfter Linie die fich dem 
Menichen offenbarende Himmelsftimme, doc) beſchränkt er die Berufung auf dasſelbe. 
„&3 müffe 008 093010101, jo darauf geachtet werben foll, in der Stadt gleich einer Mannes- 
ftimme, in der Wüfte wie eine Frauensftimme vernommen worben fein.”3 Ueber Träume 
zitiren wirfeine Ausſprüche: „Alles erfüllt fich rach der Deutung des Traumes ;''* „Kein 
Traum ohme nichtige Reden:“* „Der Traum hat im Sinnen des Herzens, der Em— 
pfindungsthätigkeit des Menjchen, feinen Urfprung ;''* „Drei Träume gehen in Erfül- 
fung, der am Morgen; der, den Andere über uns haben und der, welcher noch im 
Laufe 66 Traumes gedeutet wurde.‘ Entfchieden tritt er gegen den Aberglauben die 
berei auf. „Die Zauberer leugnen die Borjehung Gottes,“ Tautete feine Lehre.“ 
iger fprechen wir von feiner Aufftellung der Tugendideale für feine Zeit- 
genofien. Er lehrte: „Drei werden täglich von Gott felbft beachtet: ein Unver- 
heiratheter, der in einer Stadt wohnt und nicht fündigt; ein Armer, der gefun- 
dene Sachen zurücgiebt und ein Neicher, der feine Früchte geheim verzehntet;”® 
ferner: „Bon jech® Gegenftänden genießt der Menſch die Frucht im Diesfeits; 
aber der Stamm bleibt ihm für das Jenſeits: Gaftfreundichaft, Krankenbeſuch, 
Gebetsandacht, Beſuch 066 Lehrhaufes am Morgen, Erziehung der Kinder für 
das Studium der Thora, und die nachfichtige VBeurtheilung feines Nächſten.“10 
Ebenfo fpricht er von Hauptfünden, vor denen er nachdrudsvoll warnt. Diefelben 
find: Verleumdung, Mord, Meineid, Unzucht, Hochmuth, Raub und Neid.!! Hochmuth 
fommt ihm einer Gottesleugnung gleich;!? ebenfo jpricht er vonder Verleumdung.!* 
Bon der Beichämung jagt er, daß der Menſch lieber im Kalkofen fpringen follte, 
0/8 Leute zu bejchämen.!* Zur Verſöhnung der Sünden ftellt auch er nicht 
das Opfer, fondern die Buße auf. „Die Buße ift groß, fie vernichtet jedes böje 
Berhängniß."!? Die doppelte Nennung 068 Gotteönamens ה'‎ o Herr! in dem 
Gebete Mofis um die Sündenvergebung 268 900068 bei feinem Vergehen des 
Götzendienſtes 2 M. 34. „Herr, o Herr!" Du bift gnädig, barmderzig u. f. w. 
enthalte nach ihm die Lehre, daß Gott dem Menſch zugewandt bleibe nach ber 
Sünde wie vor der Sünde, wenn er Buße thut. ל‎ verdienen feine Ver—⸗ 
geltungslehren hervorgehoben zu werben. „Gott freut fich nicht mit dem Unter- 
gange der Frevler.“ „Wie der Menſch auf der Erde gerecht gehalten wird, 
jo wird er auch oben gerecht gehalten.” „Bwei Bundesladen trug man auf den 
Zügen der Israeliten in der Wüfte, die mit den Gejegeötafeln und bie mit Dem 
Leichnam Joſephs warum dies? Weil diefer die Geſetze vollzogen hat, die in der 
andern bewahrt wurden.“ in Weiteres in jeinen Lehren 1] die my— 
ftiiche Schilderung des Lohnes der Gerechten im Jenſeits dur den Genuß 68 
Livjathanmahles, wie wir dieſelbe fchon im Buche Henoth (j. Geheimlehre) er— 
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Gelehrter, Gewerbe, Dektonomie u. a. m. Die Einfegung ber ei vo 
rechnet er zu den Gegenftänden, die unmittelbar ‚von Gott Herrühren.! Cine 
zweite Lehre empfiehlt die Achtung des WVorgefegten mit dem nachdrudsvollen 
Worten: „Sollte er auch der Leichtfinnigfte unter den Leichtfinnigften fein, du 
achte ihn als wäre er der Trefflichfte unter den Trefflichiten.‘ Das Zufanmen- 
finden von Mann und rau zur Ehe erjcheint ihm 018 ein ber größten Wunder.’ 
DieWiürdigung des Ehelebens fpricht fich in einer andern Lehre aus: ‚‚Dem Menjchen, 
dem die Frau erfter Ehe geftorben, tft 018 wenn der Gottestempel in feinen Tagen zer- 
ftört worden wäre. Die Pflicht der Elternverehrung erfcheint ihm faft unerfüllber. 
650 ſprach er in Bezug auf diefelbe. „Hätten meine Eltern gelebt, ıch wüßte nicht 
da8 Gebot der Elternverehrung zu erfüllen!“5 Bon feinen gejelljchaftlichen Normen 
bringen wir feine Mahnung zur Beſcheidenheit? und Gefälligket. „Wenn did) 
dein Freund mit einem Linfengericht überrafcht, komme ihm mit Fleisch zuvor.“ 
Kränkungen hält er für ein ſchwereres Vergehen 018 Betrug." Die Zurechtweifung 
eines Andern möchte er nur von Männern unbefcholtenen Charakters vorgenommen 
haben, fo daß man dem Vermahner nicht zurufen könne: Du mahnft mich: „Ziehe 
den Splitter aus deinen Augen,” % dagegendich: „Entferne den Balken aus deinen 
Augen !”® Zur Sicherung 66 Unterhalt? empfiehlt er den Betrieb eines Ge 
werbes und räth das des Waters zu wählen.” Dem Reichen legt er Dekonomie 
an's Herz. Seine Mahnung war: „Wer das väterliche Erbe verjchwenden will, 
fleide fich in Leinen, bediene fich des Glasgefchirres, miethe Arbeiter und über- 
wache fie nicht.“ Wlzeine bejonders einträgliche Arbeit nennt er die Zucht von 
Kleinvieh.1? Verhaßt war ihm 008 Hafchen nach Aemtern; er mahnte: ‚Die 
get aft begräbt ihre Eigenthümer.% Gindringliche Worte hat er über das 
erhalten des Gelehrten. Sein Erjcheinen fei ftet3 in reiner und anftändiger 
Kleidung '* Gepflidte Schuhe entwürdigen ihn, und ſchmutzige Flecken auf jeinen 
Kleidern machen ihn 068 Todes jchuldig.* Macht .er auf die Unterftügung של‎ 
derer Anjpruch, jo muß er zu denen gehören, die ihre Gejchäfte aufgegeben, um 
fi) dem Gejegesftudium hinzugeben.“!* Will er feine Mahnungen befolgt willen, 
jo muß er fich felbft eines reinen gottgefälligen Wandels befleigigen 1? Die Un- 
terftügung der Gelehrten hält er der Darbringung eines Opfers auf dem Altar 
gleich. e. Zufunftsverheißungen. Die Meffiagerwartungen jcheinen zu 
jeiner Zeit in Erinnerung des mißglüdten barkochbaifchen Aufftandes mehr Furdt 
018 Hoffnung eingeflößt zu haben. Sein Spruch) lautete: „Er (der Meſſias) fomme, aber 
id) mag ihn nicht ſchauen!“ ferner: „Siehft du, daß Israel fich verringert viele 
Leiden über ung kommen, hoffe auf ihn, ben Meffias” (Sanhedrin 98 a); „In 
der Beit, da der Davide kommen wird, werden die Gelehrten fich ver- 
ringern, die Augen der Uebrigen vor Kummer vergehen, viele Leiden und jchwere 
Verfolgungen fich erneuern!“ (Dafelbft). Doch hat er auch fchon die Lehre: „Der 
Davide kommt nicht früher, bis entweder Alle jchuldig oder Alle gerecht fein werden.“ 
(Dafelbft.) Auf einer andern Stelle Iehrte er: „Die Welt ift nur für den 9% 
ſias geſchaffen.“ (Dafelbft). Ein entichiedener Gegner war er von jeder Vorausberech⸗ 
nung 68 Eintrittes der Meſſiaszeit, wie fie damals bei den Myſtikern üblich ge 
wejen. Cr belegte diejelbe mit einem Fluch und ſprach: „Die Worte in Jeſaia 63: 
denn einen Tag der Rache habe ich in meinem Herzen !” beiten am, dafs Gott dieſe 
Beit in feinem Herzen bewahre (Sanhebrin 99 a.). Uebrigens fpricht auch er, wie 
{Berachothd5 a. 2Midr. r. zu Koheleth vooe .דור הולך‎ 3Sanhedrin 2%. קשה‎ 
MD .לזווגם כקריעת ים‎ *Daf. SJeruschalmi Kidduschin ©. 31 ₪, 58068 21. "Midr, r. 
1 98 Abi. 88. Baba mezia ©. 48. und 65. 58. *Baba bathra 15. 10 Erachin 16 = 
!!Baba mezia 29 3. Man bebente, das Glasgeſchirr und leinene Kleidung im Orient damals 
heuer waren. 12Cholin 84 8. 13%Xalkut 4* $ 254. 14 Sanhedrin 94 a. Sabbath S. 113 
und 114. 150. % Taanith 21 a, '7Moed Kathon 17. 18 Jeruschalmi Maaser seheni 
bi. 4 am Ende, Siehe: Gelehrter. '9Banhedrin 98 4. 
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das Buch Henoch und das vierte Esrabuch, von einem obern Jerufalem und von 
der Pracht desfelben, 008 vom Himmel auf die Stätte 068 alten Jerufalems her- 
ablommen werde! f. Wiſſenſchaften, Agada, ihre eregetifche 
Mittel, geo- und topographiſche MittHeilungen, Ardäol ogie. 
Bon den Wifjenfchaften, mit denen er fich felbft ar bejchäftigte und die er feinen 
Beitgenoffen empfahl, waren die Aftronomie, die Kalenderberechnung, die griechifche 
Sprache, worüber wir auf die Artikel: „Griechenthum“, „Aſtronomie,“ „SKalen- 
derberechnung‘‘ verweifen. Sehr geſucht war er wegen feines Agadifchen Wiſſens. 
R. Simlai machte ertra eine Reife, um von ihm agadiſche Mittheilungen zu er- 
halten (mol Gegenftände aus der Geheimlehte), die er ihm jedoch werweigerte.? 
Bon den eregetifchen Regeln gebrauchte er jehr Häufig die des Notarikon, des 

tlegens de3 Wortes in feine Buchftaben, von denen jeder ein Wort andeuten 
ol. So erklärte er „Adam אדם‎ 018 eine Bufammenjegung von den Wörtern 
,אפר=א‎ Ace; ,דם=ד‎ Blut; ,מרה =מ‎ Galle, als Hauptbeftandtheile des 
Menfchen.® Eine befondere Fertigkeit befaß er in der Namendeutung, worüber 
wir in den Artikeln „Namen“ und „Lerilographie” nachzulefen bitten. Nicht un- 
wichtig find feine geo- und topographifche Mittheilungen 018 z. B. über die Ebene Dura 
)]. d. A.), die Gewäßer Baläftinas (f. dA.) und den Ort Enam )]. .ל‎ A.) u.a.m,* 
Er Hagt über Abnahme der Fruchtbarkeit Paläſtinas,“ aber hat doch noch immer 
des 20068 genug von mancher überrajchenden Fruchtfülle in feinen Tagen zu er- 
—— Weiter erklärt er Hamath identiſch mit Tiberias, Rekath mit Sephoris, 
hinereth mit Gineſereth u. a. m.” Den Namen „Jeruſalem“ er er für eine 
BZufammenjegung von „Jira,“ .יראה‎ „Gott fieht‘‘ (1 M. 22.14.) und „Salem,“ 
שלם‎ (1 M. 14, 18.)° Gefchichtliche und archäologifche Notizen haben wir von 
ihm über Barfochba, Barftofiba,’ Barfamza,!? R.Fudal.,!' und R.Mair,!? fowie 
über das Sirachbuch, aus dem er Sprüche zitirt.° VI Seine Schüler, ihr 
Be 8 und freundliches Verhältniß zu ihm, Adhtungfeiner Beit, 
genofjen. Zu den Schülern R- Jochanans zählt man die bedeutendften Ge- 
lehrten feiner Zeit, beinahe jämmtliche Häüpter der jüdifchen Lehrhäufer in den 
folgenden Generationen 016 über die Hälfte des vierten Jahrhunderts. Wir nennen: 
NR. Abbahu, 9%. Ami, 9 Aſſi, 9%. China bar Abba 11., R. Simon bar Abba, 
Simon ben 30108, R. 30 ben R. Chanina, R. Eleafar, R. Jakob b. Idi, 
R. Seira ₪. a. m. Ahr Verkehr mit ihrem Lehrer war ein tief inniges. Er 
nahın an ihren Freuden und Schmerzen gern Theil. „Wer 018 Lehrer feinen 
Schüler vom Verkehr mit ihm zurüdhält, entzieht ihm feine Liebe‘ Tautete fein 
Öfterer Spruch.is Wie er in feinen Volksvorträgen auf die Zerftörung jedes Vor- 
urtheil3 und jeder Boreingenommenheit drang, jo jehen wir ihn in der Mitte feiner 
Jünger verfahren. Bon den Gelehrten der Juden in Babylonien achtete er be- 
jonder8 Abba’ aus Arefa, genannt Rabh, Hoch! In einer Geſetzesdiskuſſion bemerkte 
ein babylonifcher Jünger, Chia b. Joſeph, daß Rabh anders entjchieden Habe. 
Simon b. Lakiſch, der zugegen war, fuhr diefen hart an: „Immer mit eurem 
Rabh!“ Da fiel ihm R. Jochanan, gleichjam verweijend, in's Wort: „Du erin- 
nerft dich diefe8 berühmten Schüler3 des Patriarchen R. Juda I, der vor ihm 
beim Bortrage figen durfte, während ich ftehen mußte.” Ein anderes Mal hörte 
er einen Schüler, wie er ohne jede Titulatur den Namen desjelben: „Abba Areka!“ 


1 Daf. 100. Bergl. Myſtil, Meffias, Meſſiaſstage ? Siehe: Simlai R. 56015 5 a. Jalkut 
ia $. 374. Da. סרוחה ;6646 בושה=בשר‎ füinfig; רמה‎ Wurm. * Sanhedrin 
ß. 108 a. Baba bathra 74 2; Sota 10 a. *Jeruschalmi Pea 7. 8. Daf. Sota 5. 4. 
‘ Megilla 16. .לדידי חזי לי חלב ודבש‎ 7Daf. ®Midr. r. 1 M. 80/8. 56. 9 Jarusch. 
Taanith 4. 5. „ JrMöcung Serufalems. Siehe oben und „Juda 1." 156. ₪ A. 
391050 16 3. Vergleiche: „Sirachbuch.“ 14 Berahath 50. Jeruſchalmi Schelalim 11]. 3. Ke- 
thuboth 90 a. .המונע תלמידו מלשמשו מונע ממנו הפד‎ "Cholin 54 a, 17 Daf. 1377. 
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angab. Er rief ihm zu: „So nennft du ihn? Ich erinnere mich, daß er 17 Reihen 
vor mir bei den Lehrvorträgen R. Judas I. ja. Wie Feuerfunken jprühte es 
von Mund zu Mund, aber ich konnte nichts davon verſtehen.““ Ebenſo verwies 
er einen Jünger, der e3 gewagt hatte zu jagen: „Die Gelehrten in Babylonien 
Heiden fich zierlich, weil fie eben feine Gelehrten ſind.““ Wieder einmal 1006 er 
die Vorzüge des babylonifchen Gelehrten R. Kehana, und rief den deßhalb ſich 
wundernden paläftinienfifhen Jüngern zu: „Glaubt ihr denn, nur euer jei die 
Lehre? Nein, jet ift fie ihr Eigenthum geworden !"5 Nicht minder Hoch achtete 
er feinen babylonischen gelehrten Zeitgenofien R. Samuel, den er gern be 
hätte, wäre er davon nicht durch Amtsgeichäfte abgehalten worden.* VII. Haus 
und Brivatleben, Familienunglüd, Tod, frühere Beftimmungen 
und Würdigung Auch in feinem Haus- und Brivatleben erfennen wir 
den großen Mann. Er litt nie, daß ein Arbeiter während feiner Bejchäfti- 
gung vor ihm aufftand,® aber er freute fich, Ehrenbezeugungen auch gegen heid— 
nische Greiſe anbringen zu können.“ Beſonders war er gegen Eflaven voll Theil- 
nahme. Er theilte ein Efjen mit ihnen und rief dabei nicht ſelten aus: „Wer 
mich geichaffen, Hat er nicht auch fie gejchaffen? Hat nicht ein Gottt uns Alk 
im Mutterleibe gebildet !”” UWeberhaupt legte er einen befondern Werth darauf, 
auc das zu thun, was jelbft über jeine Pflicht ging, und ſprach: „Serufalen: 
ift zerftört worden, weil fie fi) an das Recht feitklammerten und nichts über 
dasjelbe thun wollten.” (Baba mezia 30.) Eine jeiner liebften häuslichen Werke 
war die Gaftfreundfchaft gegen Jedermann.“ Bei feinem öffentlichen Erjcheinen 
hielt er auf Anftand; er ging ftet3 in reiner Kleidung, von der er oft fprad: 
„Das Gewand ift meine Würde!““ Won feiner leiblichen Beſchaffenheit, die wir 
ichon oben eine äußerſt ſchöne nannten, wird auch feine ſtarke Korpulenz hervor- 
gehoben. Er follte einft, erzählt man, eine Leiter befteigen, er lehnte fich auf 
feine Schüler R. Ami und 9%. Aſſi, da brach diefelbe zufammen. „Du bift jo 
ſtark und bedienft dich unfer 018 Lähne!“ riefen 16|6ל‎ ihm darauf zu. Er ant- 
wortete: „Wenn ich dies nicht thäte, was bliebe mir für mein Alter!’° Gein 
Alter bedurfte in der That eine große Auffparung von Kräften, denn jonft wäre 
er in Folge der auf ihn einftürmenden Familienunglüdsfälle gar bald zufammen- 
gebrochen. Er war verheirathet; innig muß fein Eheleben gewejen fein, da er jo 
ſchön von dem Werth eines Weibes zum ſprechen verjtand.!! Er erhielt eine zahl 
reihe Yamilie, zehn Söhne und eine Tochter, aber hatte das Unglüd, feine ſämmt⸗ 
lichen Söhne fterben zu fehen. Ein Knöchelchen, trug der gebeugte Vater be 
ftändig in feiner Tafche, 68 war von einem feiner verftorbenen Söhne, Alles, 
was ihm von ihnen geblieben war. Nührend griff er ftet3 nach demfelben, fo oft 
er bei Sterbefällen Leidtragende tröften wollte, und rief: „Dieſes da ift mir von 
meinen zehn begrabenen Söhnen geblieben !"15 Drei und ein halbes Jahr war er 
darauf nicht im Stande, 008 Lehrhaus zu befuchen, fo ſehr beugte ihn der Schmerz." 
Gern hätte er num feine einzige Tochter verheirathet, um an Enfeln irgendwie 
Erſatz zu finden, da lehnte der um fie hätte werben follen, jein Jünger ₪ 
den Antrag 065 Vaters ab. Der unglüdliche Vater rief diefem entrüftet zu: 
‚Meine Lehre war dir recht, meine Tochter nicht !"'* 3 war ihm auch diefe 
Freude nicht vergönnt, feine Tochter blieb unverheirathet.* Aber er Hatte den 
Leidenskelch noch nicht bis zur Hefe geleert, ein anderes Familienunglüd brad 
herein. Sein Schwager und Studiengenofje R. Simon Sohn Lakiſch ftarb. Das 


1Daf. 2 Sabbath 145. 380008 44 a. *Zerufhalmi Sabbath 6. 9. 5Cholin 54 .ג‎ "84 
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zerrüttete feinen Geift ganz und gar. Er machte ſich Vorwürfe, feinen Tod durch 
eine vorher mit ihm gehaltene Gejegesdisfuffion, die nicht ohne gegenfeitige Be— 
Ihimpfung abgelaufen war, herbeigeführt zu haben. Man verfuchte den greifen 
Lehrer in feinem Schmerze aufzurichten und wählte den Lehrer R. Elajar Sohn Pe- 
dath hierzu; er jollte ihn in feinen Halachavorträgen unterftügen und feinen Schwager, 
den verftorbenen Simon Sohn Lakifch, vertreten. Diefer dachte ihm 1110045 8 
zu thun, 018 feine Halachas ohne Diskuſſion anzunehmen und für diejelben Be— 
weije anzuführen. Da brah 9%. Jochanan in verzweiflungsvollem Rufe aus: 
„Wo bift du Sohn Lakiſch?“ „Wo bift du Sohn Lakiſch?“ Bier und zwanzig 
Fragen ftellteft du mir gegen jeden meiner Halachavorträge auf; ich mußte darauf 
24 Untworten geben. Da erweiterte fich die Diskuffion. Aber diefer bringt mir 
Beweiſe heran, 018 wenn ich an meiner eigenen Halacha zweifelte!” Er wurde 
0901/68 abweiend. Erſt nah) Jahren erholte er ſich wieder und richtete 
₪ an dem jungen vielverfprechenden geiftuollen Sohn jeine® jo ſehr be 
tranerten Schwager? auf. Das talmudiſche Schrifttum bat ung eine 
Probe defjen geiftiger Begabung aufbewahrt, die wir bier noch mittheilen wollen. 
R, Jochanan frng ihn: „In den Sprüchen Salomos heißt 68: „Die Thorheit des 
Menfchen verdirbt feinen Wandel, und auf Gott zürnt fein Herz,‘ wo giebt 8 
dafür in der Thora (Bentateuch) ein Beijpiel? Der Sohn, noch ein Kind, be- 
ſann ſich nicht lange und ſprach: „Die Gejchichte von den Brüdern Joſephs 96 
wahrheitet diefen Spruch Solomos.“ NR. Jochanan bewundert das Kind, aber 
die Mutter reißt 68 von ihm, fie fürchtet den böſen 0986, ajin hara.? NR. Io» 
hanan ftarb unter dem Batriarhat R. Judas II.,s angeblich 80 Jahre alt.* 
Borher Hatte er beftimmt, daß man ihn weder in weißen, noch in jchwarzen Gewän- 
dern, jondern in röthliche begraben, weil er nicht wiſſe, ob er fich zu den Schuld- 
loſen oder zu den Schuldigen zu halten habe.“ Er hinterließ fein Vermögen® aber ein 
zahlreiche Jüngerſchaft, die feine Lehren ein ganzes Iahrhunbert nach ihm  ver- 
breiteten. So erlangte er die Unfterblichkeit, von der er oft tn jeinem Leben ge= 
Iprochen: „Ich möchte in deinem Zelte ewig wohnen“ (Bj. 60. 5.) d. 5. daß 
mein Name ewig in den ©otteshallen genannt werde.” MWeithin waren jeine 
Saaten ausgeftreut, die nun zur Frucht heranreiften. Bei feiner Ankunft in Ti- 
beria3, berichten feine Zeitgenofjen, war die Unwifjenheit in diefer Stadt jo groß, 
daß er Anftand nahın, deren Bewohnern das zu erlauben, was er anderwärts geftattet 
batte,® dagegen hinterließ er fie bei jeinem Scheiden berühmt durch ihre Gelehrten und 
ihre nach außen verbreitete Gelehrſamkeit.“ Auch die Sage hat ihm ein wirdiges 
Denkmal gejebt ; fie erzählt, daß mit dem Tode R. Iochanans fein Rauch mehr 
aus dem Grabe Achers (j. d. A.) aufſtieg,“ was mit andern Worten heißt, 8 
durch ihn, durch feine geſchickte Verbindung der profanen Studien mit dem religiöjen 
Willen, ohne das Religiöſe zu jchädigen, die in Folge der Beichäftigung mit dem 
Griechiſchen gefchehene Abfall Achers gefühnt wurde. Man hatte nun in R. Jo— 
chanan das Borbild zur friedlichen Vereinigung beider, 068 externen und religi— 
djen Willens. R. Jochanan wird auch) die Sammlung und die Zufammenftel- 
lung des Talmud Jerufchalmi zugefchrieben, was jedoch nicht anzunehmen fei, da 
in demjelben, Namen viel jpäterer Gelehrten vorfommen. Mehreres fiehe: Talm ud, 
367 1] 00 

Jochauaun Sohn Bag Bag, .יוחנן בן 32 בג‎ Geſetzeslehrer, Tana, 
im 1. Jahrh. n. eine bei feinen Zeitgenofjen im hohen Anſeheu ftehende Perſön— 
fichkeit,12 deren Ausiprüche mit vieler Achtung genannt werden. Als er R. Juda 

iBa-a mezia 84 a. ?Taanith 9 a. 3Rosch haschana 20 a. Siehe oben. 5Midr =, 
1 M. Abſch. 96. 5520]. Abſch. 47. "Jeruschalmi Moed Katon III. 7, 542068 sara 058 a, 
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ben Bathyra über eine Hafachaenticheidung zu Rebe ftellen ließ, entgegnete ihm 
diefer in aller Höflichkeit: „Du bift mir ja 018 Kenner aller Gejeßesgeheimnifie 
befannt, fo follteft dur auch diefes Gefeg aus der Schriftherleitung kennen, aber 
ich ftehe von demfelben ab, weil 68 eine Erlaubniß gegen den Beſchluß der Weiſer 
enthält.‘ ine andere oft erwähnte Halacha von ihm ift, daß man fein in dem 
Hofraum eines andern erfannte Gut nad) — Anmeldung bei dem Beſiher 
desſelben nehmen dürfe.“ Aus der Agada bringen wir feine Mahnung : „Wende 
fie (die Thora) um, wende fie um (d.h. jei unermüdlich im Forſchen der Thor), 
denn fie enthält Alles; in fie fchaue, bei ihr werde alt und grau, von ihr weiche 
nicht, denn 68 giebt nicht? Beſſeres 018 fie.“* 

Zochanan Sohn Gudguda, .יוחנן 72 גדגדא‎ Geſetzeslehrer, Zana, in 
1. Jahrh. n., ein Levite, der noch im Tempel zu Jeruſalem das Amt eines 
Thorſchließers verwaltete. Er zeichnete ſich beſonders durch feine Kenntniſſe in 
der Geometrie und Aftronomie (f. .ל‎ A.) aus, fo daß 9%. Joſua BVeranlaffung 
nahm, ihn dem Batriarhen R. Gamliel 11. in diefen Eigenſchaften zu empfehlen. 
Er lebte in der drüdendften Armuth, trogdem Foftete 68 dem Patriarchen viel Mühe 
ihn zur Annahme eines öffentlichen Amtes zu bewegen.* Er gehörte der dafli- 
däifch-pharifäifchen Richtung an und beobachtete die Levitenreinheit in ihre 
höchften Stufe.” eine Halachas find empfangene Traditionen, von denen wir 
diejenige hervorheben. daß die Rüderftattung eines geftohlenen Balkens, der fid 
in einem Haufe eingemauert befindet, nur nach dem Werte desſelben zu gr 
ichehen brauche? Es war dies eine neue Inftitution gegen eine alte Haladı, 
welche in ſolchem Falle die Niederreigung des Haufe fordert.” In feinem Fa— 
milienleben hatte er das Unglüd, daß alle feine Söhne taub waren. ?0 

— der Hoheprieſfter, ſiehe: Hyrkan Johann. 

ochanan Hafſandler, ,יוחכן הסכדלר‎ Jochanan der Sandalenanfertiget 
Geſetzeslehrer, Tana, im zweiten Jahrh. n., treuer Jünger R. Akibas, der von ſeinen 
Lehrer, auch nachdem dieſer wegen feinerRichtbeachtung der hadrianiſchen Verfolgung 
601166 in Gefangenschaft gerieth, nicht laffen konnte und ihn um Mittheilung weiterer 
Lehren 001.7 Seine Lehre, nicht ohme Beziehung auf die Ereignifje feiner Beit, 
auf die Niederwerfung des barfochbaifchen Aufftandes, die hadriantfchen Berfol 
gungsedifte und den Beſtand Israels, lautete: „Jede Vereinigung, Gemeinde, 
die im Namen Gottes .ל‎ 5. ohne andere Nebenzwede entjteht, wird befte n, aber 
0 1 0 im Namen Gottes aufgebaut, hat feinen Beftand.’‘:2 ehreres 
iehe: Akiba. 

Jochanan Sohn Nuri, -רייוהנן 72 נורי‎ Geſetzeslehrer, Tana in der 
erften Hälfte des zweiten Jahrhunderts n., Schüler des Abba Chalephta, (nad 
R. Simon in Khelim Abfch. 11. 4. wo dag Zitat der Tofephta gebracht wirt.) 
Genofje und College de3 R. Gamliel, R. Aliba, R. Efiefer, R. Tarphon u.a. m. 
Er hatte fein Lehrhaus in Bethfchearim )]. d. A.) und wurde wegen feiner 
vielfeitigen Bildung eine „Gewürzbüchfe der Kaufleute” genannt.* Inder Halada 
wollte er Zeit nnd Verhältniffe berüdfichtigt haben und trat gegen die halachiſchen 
Beftimmungen feiner Kollegen energisch auf, wo darauf feine Rückſicht ge 
nommen wurde. 650 opponirte er gegen den halachiſchen Ausspruch des R. Tar 

1Daf. ?Baba Kama 27 ₪. Auffallen ig iſt di i 
Darle ו‎ 6. 100, 7 -2 en יי ושיו‎ 
*Erachim 11. Tosephta Schekalim Abſch. 2. 5Horajoth 10. 6Daſ. ’Chagiga 18. MM 
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phon, daß nur Dlivenöl zum Sabbatlicht verwendet werden fol, und rief aus: 
„a3 follen die Bewohner anderer Länder thun, die fein Olivenöl haben und 
fi) mit anderen Delforten zur Beleuchtung begnügen müſſen?“! Gegen bie 
ftrengen Keuſchheitsgeſetze R. Alibas bemerkte er: „Wenn diefelben Geſetzeskraft 
erhalten follten, bliebe feine Frau bei ihrem Manne!“? Ebenſo trat er gegen 
die achas des 9%. Eliefer auf. In dem Neumondsftreit des R. Joſua mit 
R. Gamliel II. (j. d. U.) war er erft auf der Seite des Erftern, beugte fich 
jedoch bald vor der Autorität 068 Lebtern, nachdem diefer die Neumondsverfün- 
digung wirklich ausgeführt hatte.“ Beherzigenswerth ift feine Mahnung: „Wer 
im Zorne Kleider zerreißt, Gefäße zerbricht, Geld zerftreut, begeht gleichjam einen 
Götzendienſt.““ Mehreres fiehe: „Tanaim.“* 

onathan der Hadmonder, KIA INIY, Jonathan Chaphis, Apphus jüngster 
Bruder der heldenmüthigen Makkabäer, Sohn des Prieſters Matathias, der fich ſchon 
unter der Führerfchaft jeines Bruder Judas Maffabi durch Muth und Tapfer- 
feit auszeichnete und nach deſſen Tod an die Spitze der makkabäiſchen Kriegsheere 
gejtellt wurde. Diefe Feldherrnſtelle hatte er gegen 17 Jahre inne, in welcher 
Zeit er glorreiche Thaten ausführte. Das en feines Antrittes war im Anfange 
ungünftig und folgenſchwer. Bakchides, der fyrifche Feldherr, gewann mit Hülfe 
der helleniftiichen Partei (f. Hellenismus) die Oberhand in Paläftina und ließ 
die andere Partei, die Anhänger der Makkabäer, feine ganze Macht fühlen; er 
beitrafte und verfolgte dieſelben.“ Hierzu kam die in demjelben Jahre in Palä- 
jtina herrfchende Hungersnoth, Alles dies veranlaßte Jonathan fich vom Schau— 
plag zurüdzuziehen. Er und feine Getreuen wählten die Wüfte Thekoa zu ihrem 
Aufenthalte. Auf dem Wege dahin verlor er feinen Bruder Jochanan. Er follte 
die Frauen und Kinder mit der Habe in Sicherheit zu einem befreundeten ara- 
biſchen Volksſtamme bringen, wurde jedoch unterweges von dem arabifchen Volks— 
ſtamme Ambri bei Medaba überfallen und getödtet. Jonathan rächte den Mord, 
er überfiel einen Hochzeitäzug der Ambrier. Es war feine erjte Kampfesthat 8 
Anführer, aber bald follten fie größer werden. Im den Niederungen des Jordan, 
wohin fich Jonathan mit feinem Heere zurücgezogen hatte, aber ופט‎ 8 
aufgefucht wurde, kam 68 zwifchen dem ſyriſchen und dem maffabäifchen Heere zum 
Kampfe. Die Syrer verloren 1040 Mann, aber Jonathan und die Seinen 
mußten fich mittelft Schwimmen über den Jordan retten. So blieb Bakchides 
der alleinige Herr. Er juchte die ſyriſche Herrfchaft durch Anlegung von Feſtungen 
und Zurücklaſſung von Beſatzungen in denfelben zu fichern. Aber bald gab ein 
glüdlicher Zwijchenfall der 650006 eine andere Wendung, Im Jahre 159 ftarb 
der Hohepriefter Alfimos, worauf auch Bakchides nad) Antiochien zurückkehrte. 
E3 trat eine zweijährige Friedenszeit ein, Die von den Maffabäeru zur Reorga— 
nifirung ihrer Macht benugt wurde. Doch bald reizte dies wieder den Argwohn 
der Gegenpartei, der Helleniften, von denen fich Abgefandte nach Antiochien 56 
gaben, um Bafchides zur Rückkehr nad) Baläftina zu ge Bakchides kam 
wirklich wieder nach Paläſtina und verſuchte vor Allen ſich des Jonathans zu be— 
mächtigen. Als diefes miflang, verfolgte er ihn nach der Wüſte Baithbafi, und 
belagerte ihn in Bethhalagon, einem vollig unbefannten Ort, den Jonathan be— 
fejtigt Hatte. Jonathan war indefjen zum Kanıpfe gegen die Nomaden ausge- 
zogen, dagegen blieb jein Bruder Simon noch im Lager, der einen fiegreichen 
Ausfall gegen 2306001066 ausführt. Der Erfolg war, daß Bakchides auf den 
Friedensantrag Jonathans einging; er lieferte die Gefangenen aus und kehrte nach 
Antiochien zurüd. Jonathan begab fich wieder nach dem Innern Paläftinas und 
nahm feinen Wohnfig in Michmas, neun römiſche Meilen nördlich von Jeru— 
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falem. Man hatte nun 4—5 Jahre 911106, die ihm zu neuen Rüftungen gut zu 
ftatten fam.! Noch lagen in den feften Orten frische Beſatzungen, die das Land 
in Unterwürfigfeit hielten. Jonathan follte zwar feine Truppen halten und 36 
rufalem nicht betreten, aber das Wolf betrachtete ihn als feinen Richter mit aller 
Machtvollkommenheit. Dieſe feine Stellung gejtaltete fich noch günftiger bei den 
jebt ausgebrochenen Kronftreitigkeiten im fyrifchen Reiche. Alexander Balas, ar- 
geblic) ein Sohn des Antiochus Epiphanes, wurde von Attalus, dem Könige von 
Pergamum, als der rechtmäßige Kronerbe des ſyriſchen Reiches aufgeftellt, der fih 
der Stadt Ptolemais bemächtigte, gegen den Demetrius II. die Waffen ergreifen 
mußte. Jonathan verftand diefen Zwifchenfall gut zu benugen. Demetrius juchte 
Sonathan Für fich zu gewinnen und räumte ihm mehrere Begünftigungen ein; 
er jollte die Geißeln aus der Burg Jeruſalems wieder zurücerhalten mit ber Er- 
laubniß, Rüftungen vorzunehmen. Sofort verlegte Jonathan feinen Wohnfig nah 
Jeruſalem, das er befeftigte. Auch die fremde Beſatzung 400 aus dem Lande mit 
Ausnahme der von Baithfura (f. d. A.) im Gebirge Juda und der von der Burg 
in Zerufalem.? Aber auch Alerander Balas bewarb fih um die Freundſchaft 
Sonathang, dem er fich jet anjchloß und wies darauf die glänzenden Beripre 
dungen Demetrius 11. zurüd.’ Alexander Balas bekleidete ihn mit אל‎ Ho 
henpriefterwürde, die feit dem Tode des Alkimos fieben Jahre unbejegt geblieben,’ 
wozu er ihm auch ein Purpurgewand und eine goldene Krone überfandte. 5 
war 008 Laubhüttenfeft, an dem er zum erjten Mal als Hoberpriefter fungirte. 
(152 *(.ט‎ Alerander Balas feierte feine Hochzeit zu Ptolemais. Jonathan wurde 
eingeladen, er erjchien und erfreute fich einer fürftlichen Aufnahme. Mean zeichnete 
ihn durch Ehren aus; er wurde zum TFeldherrn und Theilfürften, zum Gouverneur 
von Militär und Civilfachen über Paläftina eenannt.* Aber diefe Gunft verwidelte 
ihn fpäter in einen jehr ernften Krieg. Nach drei Jahren warf fich Demetrius IL, 
Sohn des Demetrius 1-, zum Könige gegen Alerander Balas auf. Apolonius der 
Statthalter von Coeleſyrien erklärte fich für ihn und überzog den Jonathan mit 
Krieg. Er lagerte mit feinem Heere bei Jamnia. Jonathan zug mit 10,000 M. 
nebjt einem Zuzug von feinem Bruder Simon gegen ihn. Bei Aſdod (Azotus 
fam 68 zum Kampfe. Apolonius wurde befiegt. Die benachbarten Flecken A- 
falon u. a. m. ergaben fich, fchon früher Joppe mit feiner ſyriſchen Beſatzung 
Für diefe Treue und tapfere Waffenthat erhielt er von Alerander Balas fürftfi 

Anerkennung und Belohnung: eine goldene Spange und die Stadt Efron mit 
ihrem Gebiet.” Auch nach dem Sturze Alerander 90108 durch Demetrius 1 
(145 v.) verftand Jonathan die beiten Bedingungen von diefem zu erlangen. 
Seine jüdifchen Gegner brachten Anklagen gegen ihn vor, aber Demetrius 6 
ihn dennoch in feiner Stellung, erweiterte für eine Summe fein Gebiet und verlieh 
ihm Rechte und Freiheiten.“ Verſprechungen zu weitern Begünftigungen, als zur Zu: 
rücfziehung der ſyriſchen Beſatzung von Paläſtina u. a. m. erhielt er, als er bei 
einer Empörung in Antiochien 3000 Mann Hülfstruppen fandte. Doch diejelben 
wurden nicht erfüllt,” wofür 68 bei einer neuen Wendung der Dinge zu einer 
argen Abrechnung zwifchen Demetrius und Jonathan fam. Tryphon erklärte den 
Sohn des Alerander 90108 zum König gegen Demetrius und ſuchte Jonathan 
für ihn zu gewinnen. SIonathan nahm für ihn Partei und z0g mit Truppen 
gegen das Heer des Demetrius, gewann 9196010 und Gaza und drang bis Da 
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maskus vor. Auch in einem Kampfe gegen Demetrius fiegte er. Ebenſo war 
fein Bruber Simon in mehreren Treffen glücdlich, er eroberte Bezur.! Doc, Ja— 
nathan, der = zu viel von der Untreue ſyriſcher Machthaber erfahren Hatte, 
traute auch diefem fyrifchen Könige nicht; er fnchte feine Errungenjchaften durch 
Erneuerung der Bündnifje mit Sparta und Rom zu fihern Ein neuer Krieg 
drohte ihm. Die Feldherren des Demetrius zogen mit großer Macht gegen ihn, 
mußten fich jedoch bei feinem Vorrücken in das Gebiet Hamath nad) Eleutherug zu: 
rüdziehen. Auf feinem weitern Vordringen nach Jeruſalem über Damaskus ſchlug 
er den arabifchen Stamm der Zabdäer. Auch fein Bruder Simon eroberte Joppe, 
das fi den Anhängern des Demetrius ergeben wollte, und legte eine Bejagung 
in dasjelbe. Sein Hauptwerk war jeg eine ſtärkere Befeſtigung Jeruſalems durch 
Erhöhung der Mauern zwiſchen der Burg und der Stadt, um die ſyriſche Be— 
atzung auf der Burg von dem Verkehr mit der Stadt abzuſperren. Ebenſo hat 
ein er Simon die Stadt Adida befeſtigt. Hier war Jonathan auf dem 
Gipfel der Macht und des Ruhmes, aber nicht lange hatte er fich defjen zu erfreuen. 
Bei all feiner Vorficht ließ er ſich durch Schmeicheleien bei einer Zuſammenkunft 
mit — in Bethſean bereden, von den 4000 M., die er bei ſich hatte, 
3000 M. zu entlaſſen, und ihn nach Ptolemais mit 1000 M. zu וט‎ 
dir wurde Sonathan zum Gefangenen gemacht und feine Mannjchaft getödtet. 
ie maffabäifchen Anhänger wählten darauf feinen Bruder Simon zu ihrem 

Obern. Tryphon zieht jelbft mit dem Gefangenen Jonathan nach Baläftina, wo 
er auf Anerbieten Simons zur Zahlung von 100 Talenten und Stellung zweier 
Söhne 018 Geißeln den Jonathan freigeben follte. Aber er hielt fein Wort und 
tödtete den Jonathan bei Baska.“ Im Jahre 143 v. begrub Simon den Leichnam 
ſeines Bruders Jonathan in Modein, wo die Hasmonäer ein prächtige Grabmal 
aus gehamenen Steinen, auf dem fich fieben Pyramiden befanden, hatten. Mehreres 
fiehe: Hasmonäer. 

onathan Sohn fiel, fiehe: Schule und Schüler Hillels. 

onathan R., fiehe: Schule und Schüler Ismaels. 

onathan R., fiehe: Anhang. 

oje R., ,ר'יוסי‎ ₪9: R. Ioje SohnEhalephta, .ר'וופי בן חלפתא‎ 
Beliebter Gejeßes- und Volkslehrer, Tana, in der erften Hälfte des zweiten Jahr- 
hundert? n., entjchiedener Anhänger der Verftandesrichtnng, Gegner des Myſti— 
zismus,“ Sohn des berühmten Geſetzeslehrers Chalephta,® den er mit vieler Ver- 
ehrung bei verjchiedenen Gelegenheiten nennt, und Abkömmling einer geachteten 
Familie, die aus Babylonien nad) PBaläftina eingewandert war.® Er wurde in 
Sephoris, wo jein Water ein Lehrhaus hatte,’ geboren und hatte da3 Glüd, die 
großen Männer R. Afiba und R. Jochanan Sohn Nuri zu feinen Lehrern zu 
haben, 10 die er jpäter in feinen Vorträgen durch Erwähnung ihrer Lehren ehrte.t! 
In den Tagen der hadrianiſchen Verfolgungsedikte erhielt er mit vielen andern 
6006068 von dem Gejegeslehrer 9%. Juda Sohn Baba die Autoriſation und 
Weihe zum Gejegeslehrer, die. weil fie gegen 008 römifche Verbot gefchah diejem den 
Tode zugezogen und ihn ſelbſt einer nicht geringern Lebensgefahr ausgeſetztt hatte.1? 
Er mußte 1 verlafjen und flüchtete fich nad) Kleinafien, von wo ererjt nach Auf- 
jeöung der ug reg zurückkehren konnte.1? Bei feiner Rückkehr fander das einſt 
lühende Sephori3, 
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eng veranlaßte: „Ich habe Sephoris in feiner Blüthe geſehen!“! Die Pietät 
gegen jeine Heimatsftätte hielt ihn in Sephoris feſt, er errichtete hier ein Lehrhaus 
und ein bedeutender Kreis von Jüngern und andern Zuhörern aus dem verſchie— 
denen Volksklaſſen ſchaarten צ‎ um 5.ח0‎ Welch guten Rufes dasjelbe fich er- 
freute, geht aus dem Spruche jeiner Zeitgenofjen hervor: „Der Gerechtigkeit, der 
Gerechtigkeit jollft du nachfolgen,“ (5 M.) d. h. eile nad) Sephoris zu R. Joe.” 
(Sanhedrin 32 8.) Zu feinem Unterhalt betrieb er das Gewerbe eines Gerbers,? 
von dem er oft ſprach: „Ein Mann ohne Gewerbe ift wie ein Frau ohne Mann 
.ף .ל‎ ohne Ernährer.“* Er verheirathete fich mit feiner Schwägerin, einer ver: 
witweten Bruderfran, (Midr. rabba 1 M. Abſch. 85) und fein Eheleben muß 
ein inniges gewejen fein, da er feine Frau nicht ander als „Mein Haus!“ 
nannte.d Dasjelbe ergiebt fihauc ans einem anderen Spruch von ihm über das Pflicht: 
verhältniß zwijchen Dann und Frau. „Womit Hilft die Frau dem Manne? Gr 
bringt Weizen, fie bereitet daraus Speifen; 10008 und fie fchafft daraus Klei- 
dung. So erleuchtet fie feine Augen und ftellt ihn auf die Füße.““ Aus dieſer 
Ehe erhielt er fünf Söhne, die er jümmtlic zu Gelehrten heranbildete, und von 
denen er jagte: „Sch pflanzte fünf Zedern in Israel.” Er fühlte fich mit ihnen 
jo glüdlich, daß er in feinen Vorträgen dem Volke nicht genug Schule und Un- 
terxicht der Kinder empfehlen konnte: „Ic wünſche mir den Lohn derjenigen, 
die das Lehrhaus mit Jüngern füllen.® Diefe fünf Söhne waren die jpätern >< 
rühmten Männer: R. Ismael, R. Elafar, R. Chalephta, R. Abtulus, Ptolemäus, 
und 9%. Menacham. Im feiner Thätigkeit ala Gejeeslehrer gehörte er zu ben 
Männern, die gleich nach Aufhebung der Berfolgungsedifte an der Synode in 
Uſcha (ſ. d. A.) theilnahmen. In der Dankrede am Schluffe derjelben vergleicht 
er die Rückkehr der Gelehrten nad) Uſcha und die ihnen gewordene freundliche 
Aufnahme von Seiten der Bewohner mit der Rückkehr der Bundeslade aus 
dem Lande Philiftäan und mit ihrer Aufnahme im Haufe de Obed Edom und 
ichließt, daß and) fie, wie damals Obed Edom, ſich des Gottesjegens erfreuen 
mögen.’ Eine Unterredung mit feinen Gollegn R. Simon Sohn Jochai und 
R. Juda Sohn Ilai über Roms Herrichaft, die der römijchen Behörde durch 
einen Aufpafjer verratden wurde, in der Erfterer fich bitter über fie äußerte, der 
— dagegen deren Verdienſte um manche ſchöne Einrichtung als z. B. des 
rückenbaues, der Errichtung von Bädern u. a. m. lobte, er ſelbſt jedoch ſich ſchweigend 
verhielt, brachte ihm die Verweiſung nach ſeinem Wohnorte, Sephoris, um den: 
jelben nicht mehr zu verlaffen.‘” So war er wiederholt nur auf jeine Vater— 
Br [66+ unfreiwillig, angewiefen, wo er fich des Vertrauens de3 Patriarchen, 
. Simon Sohn Gamlield, erfreute, der ihn zum Lehrer feine? Sohnes, des 
fpätern Patriarchen R. Juda 1-, beſtimmte.! R. Iofe erreichte ein hohes Alter 
und überlebte 9%. Mair.!? Er ftarb zu Sephore® am Beginn verhängnißvoller 
Tage für diefe Stadt. Die Rinnen von Sephoris jtrömten am Todestage 
RN. Joſes Blut!” Heißt 68 in einem Berichte darüber. Wir geben hier aus 
feinem vielgefegneten Berufsleben einige Züge feiner Thätigkeit 018 Geſetzeslehrer 
und Bolksredner. I. Seine Thätigkeit 018 Geſetzesſehrer. Der 
des Volkes und die a Anerkennungen von Seiten feiner gelehrten Zeitge 
nofjen verbreiten fich über feine Thätigkeit 8 —— die ſie unvergeßlich 
machen. Dieſelbe war deſſen werth. Friede und Einheit unter den verſchiedenen 
Volksklaſſen, Friede und Einheit in der Lehre, in dem Lehrhauſe und unter den 
Lehrern waren die Ideale feiner Beftrebungen, denen er ſich hingab. Um die Un- 
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terſchiede zwiſchen den zwei feit einem Jahrhundert fich feindlic gegenüberftehenden 
Volksklaſſen, dem Stande der Gelehrten und dem der Unwifjenden, am haarez 
)]. d. A.), wie diejelben durch die innere ftrengere Verengerung des Chaber- 
bundes (ſ. d. U.) hervorgegangen und von den unglüdlichiten Folgen für beide 
waren, zu vernichten, ſprach er die gewichtigen Worte! „Ulle, auch 
die — im Volke, am haareazim, ſollen über die Reinheit des Weines 
und des 42018 im Laufe des ganzen Jahres beglaubt fein, damit nicht diefer und 
jener fich abjondere, für ſich allein eine Opferhöhe, bama, errichte und darauf bejonders 
eine rothe Kuh (um Reinigungsafche zu erhalten) verbrenne.““ Welche bittere 
Ironie gegen die noch beftehenden Abfonderungsgelüfte der Heilig und vornehm 
ſich Dünkenden feiner Zeit fpricht fich in den Schlugworten dieſer Beftimmung aug! 
und welcher Nothichrei nach baldiger Abhülfe durchzieht ip im Ganzen; es iſt ein 
wahrer Volkslehrer, der ſo geſprochen. Er drang mit ſeiner Beſtimmung durch, 
fie wurde zum Geſetz erhoben.“ Ebenſo er erkanute ihre Ausſage über Zehntablie— 
ferung als vollgültig, ſo daß man das von ihnen gekaufte Getreide nicht zu ver- 
zehnten brauchte.° Gin weiterer Schritt von ihm war, daß er die Töchter ber 
Sadducäer gleichdenen der andern Israeliten völlig glaubhaft in ihren Ausſagen 4 
bis fie durch ihre Thaten zeigen, daß fie auf dem Wege ihrer Vorfahren weiter 
wandeln.* Auch von den Baftarden und Nethinim, diejen zwei noch immer aus— 
geſchloſſenen Volksklaſſen, jprach er, daß fie in der Zukunft ihre Ebenbürtigfeit 
mit den andern Jsraeliten erhalten werden. (Kiddufhin 65.66 und 67. ממזר ים‎ 
(ונתינים טהורים לע "ל‎ Er ftellte zur Begrenzung der Unterfuchungen 
zur Scheidung der Volksklaſſen die Norm auf: „Wer in die alten Archive von 
Sephoris verzeichnet war, iſt auch ohne Unterfuhung in voller Ebenbürtigfeit 
mit den andern Israeliten zu betrachten, um fich mit Prieftern (Maroniden) ver- 
heirathen zu dürfen.“ (Dajelbft.) Nicht weniger energiſch war er, wo 68 ſich um 
die Erzielung einer Einheit in der Lehre handelte. Nur die Unreife und Un- 
wifjenheit der Gejegesjünger hat Schuld, wenn in den Gefehesenticheidungen Mei- 
nungsverfchiedenheit obwaltet. „Da fich die Schüler von Samai und Hillel mehrten, 
die nicht hinreichend mit ihren Lehrern verkehrten und ungenügend ie Studien 
oblagen, häuften fich die Streitigkeiten in Israel und aus der einen Thora wurden 
zweil“® Cr jchlichtete den zwilchen R. Mair und dem Patriarchen R. Juda I. 
ausgebrochenen Streit, 018 dieſer ihn wegen feiner Diskuffionsfucht aus dem 
Lehrhaufe verweifen wollte, indem er mahnte: „Was foll uns das Lehrhaug, 
wenn die Lehre fich draußen befindet!““ Ebenſo verfühnlich trat er in die Mitte 
als fich nad) dem Tode 68 R. Mair die Erbitterung des Patriarchen jetzt gegen 
dejlen Jünger wendete, weil fie von der Streitfucht ihres Lehrers nicht laffen 
wollten. Sie jollten vom Lehrhaus auf immer ausgefchloffen bleiben. „Was 
werben die Leute jagen?‘ erinnerte er, — R. Mair ift todt, R. Juda I zürnt 
und R. Joſe ſchweigt!““ und bewirkte die weitere Zulaſſung derjelben zu den 
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treten der Ruinen wegen öfterer damit verbundenen Qebeusgefahr warnte! Mu— 
thete man ihm etwas Unbilliges zu, jo widerfpradh er nicht, jondern gebrauchte 
einen Borwand zur Ablehnung: „Was würde Chalephta, mein Water, dazu gejagt 
haben, wenn ähnliche Forderungen an ihn geſtellt würden.“ Groß waren feine 
Halachafenntnifje, jo daß 68 von ihm hieß: „Wo R. 306 ift, da + auch das 
Geſetz.“! In feinen Halachas ſucht er den Grund des Geſetzes auf, geht anf den- 
jelben ein und entjcheidet darnadh.* Der große Vorrath von Halachas, den er 
von jeinen Vorgängern übermittelt erhielt und in feinem Gedächtniffe aufbewahrte, 
machte 68 ihm möglich, mehrere Fakta von Halachaentfcheidungen älterer Lehrer 
in den Angaben bei jeinen Zeitgenofjen zu berichtigen.” Imterefjant find feine 
Unterjcheidungen zwijchen alten und neuen, Afibaifchen, 00100008, wo er gewöhnlich 
ausruft: „Das ift die Miſchna R. Afıbas, aber in den ältern Mifchnas Tautete 
die Entjheidung anders.” Im Beſitze alter Halachas war er nicht immer ge- 
neigt, diefe bei Berufung auf neue Halachas aufzugeben.” Wo 68 in einer 6 
jeßesentjcheidung diffentirende Meinungen gab, fuchte er zu vermitteln, oder Fälle 
anzugeben, wo beide, je nach dem Vorfalle, zur Anwendung kommen künnen,® % 
jcheute er fich nicht, auch direct einzugreifen und zwifchen denfelben zu entjcheiben. 
Ein entjchiedener Gegner war er von Aufftellung der Vorbeugungsgejegen und 
Gejeßeserjchwerungen. Er rief in ſolchen Fällen feinen Zeitgenoffen zu: „Wenn 
wir jo fortfahren follten, jo käme 68 zu feinem Ende!“ Ueberhaupt machte er 
feine Abweichung von den fejtgejeßten Beftimmungen 068 Gefebes, weder zu er- 
leichtern, noch) zu erſchweren; er war ein Verehrer der ftrengen Geſetzesge ie 
und wollte nur dieje 610% wiſſen.!“ So rief er oft feinen Eollegen zu: . 
du heute erleichterft, wirft du morgen erjchweren müfjen!“t Auch 06 fpätere 
Gejegeseinrichtung aus irgend einer gejellichaftlichen Rückſicht wollte er 018 Gejeh 
erhoben haben und jprah: „Man braucht nicht zu fagen, daß die Beraubung 
gewiljer Leute»verboten jei wegen des Friedens, fondern Raub ift 018 Raub ver- 
‚boten ;‘1? oder: „Man hat nicht nöthig zu jagen: „Aus Nüdficht wegen des Be- 
jtandes der Welt‘, jondern nur: „Weil das Gefeß 68 jo verordnet!*13 Nicht dejto 
weniger rief er, wo 68 Noth that, zeitgemäße Verordnungen hervor, aber er ſprach 
diejelben ſofort 018 Gejeg aus, ohne ihren urfprünglichen — Charafter 
anzugeben. In dem hadrianifchen Kriege hatten die Dlivenpflanzungen befonders viel 
gelitten: er bejtimmte daher, daß das biblische Gebot, 008 bei der Fruchtleſe einige 
Früchte an den Aeſten für die Arme zu laſſen befiehlt, feine Bedeutung bei der Dliven- 
leje habe.!* Ueber feine andern Verordnnngen in feiner Vaterſtadt Sephoris ver- 
weijen wir auf den Artikel „Sephoris.‘ Diefe feine halachiſchen Ausſprüche und 
Beſtimmungen erfreuten ſich einer weithin reichenden Würdigung. Der i 
R. Simon Sohn Gambiel wagte nicht bei Zitirung derſelben einen Proteſt zu 
erheben.!° Ebenſo ſchloß der Patriarch R. Juda J. die Diskuſſion, ſobald man 
> eine dahin zielende Entjheidung im Namen R. Joſes nannte.!s Er verehrte 
. „oje gleich einem Heiligen!” und rief einem Gefeßeslehrer, der gegen die Ent- 
jcheidungen desjelben einiges Bedenken äußerte: „Wie zwifchen dem Profanften 
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und dem Allerheiligften, ſolcher Unterſchied iſt zwijchen der Zeit R. Joſes und ber 
unfrigen!!) R. Jochanan, die Autorität im 3. Jahrh. n., bejtimmt ein für alle mal, 
daß die Entfcheidung R. Joſes gegenüber denen feiner Kollegen R. Mair, R. Juda 
und R. Simon Geſetzeskraft habe?) 1. Agadavorträge, oder jeine 
Thätigfeit 018 Volkslehrer. In denfelben waren die Geſchicke Israels, 
deffen Zukunft, die Heilslehren mit der Ejchatologie des Judenthums gegenüber de— 
nen des Chrijtenthums jeine beliebten Themata. „In einer Ruine Jeruſalems, ſprach 
er bildlich, hörte ich eine Flagende Stimme: „Wehe den Kindern, in deren Sünden 
ih mein > zerjtört, meinen Tempel niedergebrannt und fie unter die Völker ver- 
trieben habe!" „Wehe dem Vater, der feine Kinder vertrieben hat; wehe den Kin- 
dern, die von dem Tiſche ihres Vaters verwiejen ſind!“ ). Von feinen Heilölehren 
heben wir hervor: „Israel empfing die Thora, damit der Todesengel feine Macht 
über dafjelbe habe.) Mir erkennen in diefem Ausſpruche eine Verwahrung gegen 
die Annahme des Chriſtenthums, daß der Tod feines Stifters die Menjchheit vom 
Sündentode erlöft habe.“) In einem andern Ausspruch von ihm jehen mir eine 
direkte Polemik gegen das Judenchriſtenthum in feinem Kampfe mit dem Paulinis- 
mus. Derjelbe lautet: „In der Zukunft werden die Völker fommen, um ſich 8 
Judenthum aufnehmen zu laſſen. Sie werden, ohne aufgenommen zu jein, ן‎ jelbjt 
für Profelyten halten, Phylafterien )]. .ל‎ U.) an Kopf und Hand anlegen, Schaus 
fäden an ihren Gewändern tragen, Meſuſoth (j. .ל‎ A.) an ihren Thürpfoften befeſti— 
gen u. a. m. Uber da zieht Gog Magog in den Krieg gegen Gott und feinen 
Meſſias, jofort jchliegen fie ji) diefem an, Jeder wirft das Gefet weg, denn jie 
ſprechen: „Lafjet uns zerreißen jeine Feſſeln, von ung werfen feine Banden,” aber 
Gott im Himmel lacht, der Herr fpottet ihrer (Pi. 2(.( „Die hadrianiſchen Der: 
folgungen gegen die Bollziehung des Geſetzes, die nicht nur dafjelbe vernichteten, 
jondern 68 noch befejtigten, veranlaßten ihn zu dem Ausrufe: „Sollte einjt Israel 
ſich vom Gejege losſagen wollen, jo verhänge du (Gott) über 68 Religionsverfol- 
gung und deine Herrichaft ift begründet.””) Nicht geringes Auffehen hat jein Aus— 
jpruch über die Offenbarung gemacht, in welchem er fich hoch über die Geijtesbefan- 
genheit jeiner Zeit erhebt. Derjelbe lautet: „Nie ließ ſich die Gottheit auf Erden 
herab, nie jtiegen Mojes und Elia (f. .ל‎ A.) in den Himmel, denn aljo heißt es: 
„Die Himmel jind die Himmel 68 Herrn, die Erde hat er den Menfchen gegeben.” ®) 
Auch bier ijt eine Polemik gegen das Kriftliche Dogma von der ו‎ Jeſu 
unverkennbar.“) Ein anderer Lehrſatz von ihm gegen die myſtiſchen Lehren von dem 
Weltgericht nach der Auferſtehung iſt: „Der Menſch wird täglich gerichtet!“!“) ₪ 
gen den Hang ſeiner Zeit nach Werkheiligkeit mahnte er: „Es iſt dem Menſchen 
verboten, ſich durch Faſten abzuſchwächen, damit er nicht ſo geſchwächt Andern zur 
Laſt falle”) So hält er nicht viel von dem Gelübdenweſen und ſuchte die Be— 
ſtimmungen darüber zu erleichtern.!?) In einer andern Lehre befämpft er die von 
dem Judenchriſtenthume oder von Myſtizismus verbreitete Lehre über die Erlöjung 
von den Höllenftrafen durch den Mejjias,??) fie lautet: „Das Feuer der Hölle er: 
liſcht nie.) Mit vielem Nachdruck hebt er die Buße 018 Mittel der Sündenverge: 
bung hervor: „Die Eigenſchaften Gottes find nicht wie die des Menſchen. Der 
Menſch verfolgt feinen Beleidiger 918 in den Tod, aber Gott ift durch feine Reue 
verjöhnt.“??) Nennenswerth find jeine Lehren über Gefegesjtudium, Chrenjtellen 
u.a. m. „Wer die Thora ehrt, der wrd von den Menſchen geehrt, aber wer | 
verihmäht, den verjchmähen die Menſchen.“!“) Die Studienzeit beſchränkte er auf 
drei Jahre. Sein Sprud darüber lautet: „Der Jünger, dev in drei Jahren Feine 
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Zeichen des Fortichrittes zeigt, wird fie nie haben.”') Bei der Erlernung von 
Spraden will er die aramäiſche ausgejchlojjen haben. „In Babylonien, wozu Ara: 
mäijch?, entweder Hebräiſch, oder 7 Gegen das Streben nad Ehrenftellen 
war feine Mahnung: „Nicht der Ort ehrt den Mann, jondern der Mann ehrt den 
Drt."?) Seine anderen Sprüde darüber waren: „Bejler zehn Handbreite niedriger 
und ſich behaupten, 018 hundert höher und herabfallen.“ (Aboth. de R. Nathan 1.); 
ferner: „Befjer von unten nach oben zu jteigen ₪18 von oben nach unten zu finfen.“ 
(Dafelbjt 11.). Nicht minder beherzigenswerth ijt jeine Mahnung über Geldermwerb. 
„Das Geld deines Nächten fei div jo lieb wie das deinige; wie der Menſch jein 
Geld achtet, jo achte er das des Andern und.wie er das feinige vor ſchlechtem Rufe 
geſchützt haben will, jo joll er nicht das ſeines Nächſten durch böje Reden verun— 
glimpfen.“ (Daj. 17.) Das Bild wahrer Frömmigkeit verjucht er in mehreren Sprü- 
chen jeinen Zeitgenojjen zur Nacdheiferung aufzuftelen. Wir haben in denjelben eine 
Zufammenjtellung der von den verſchiedenen frommen Brüderjchaften feiner Zeit 
vollzogenen religiöjen Werfen. „Mein Theil fei, lehrte er, mit denen, die mit dem 
Yufitrahfen der Sonne am Morgen ihr Gebet verrichten‘); die täglich 68 
beten?); die in Tiberias den Sabbathanfang (jehr früh) und die in Sephoris den 
Sabbathausgang (ſehr |pät) bejtimmen?); die am Sabbat drei Mahlzeiten halten 
(jiehe: Efjäer); die das Lehrhaus mit Männern bejegen, aber nicht mit denen, bie 
dem Lehrhauje vorjtehen?); die Almofen einfordern, aber nicht, die fie vertheilen?); 
die verdächtigt werden ohne wirklich 68 verdient zu haben; die auf dem Wege zur 
Vollziefung 61868 Gottesgebotes jterben u. a. m.?) Zuletzt mögen hier nocd einige 
jeiner Angaben über die Fruchtbarkeit des Bodens Paläftinas ihren Pla finden. 
In Judäag lieferte ein Maaß Weizen fünf Maaß: ein Maaß gemöhnlihes Mehl: 
ein Maaß feines Mehl, ein Mooy grobes, ein Maaß Kleie und ein Maaß Ab— 
ee ferner: „Gewürzrohr traf man überall an, ſodaß Ziegen davon aßen,“) 
abei klagt er, daß die Bodenkultur feit dem römijchen Kriege gar jehr gelitten 
habe. „Seit der Zerftörung des Tempels verloren auch die Früchte von ihrer Fet— 
tigfeit."*) Noch hervorheben wollen wir feine Aeußerung über da3 Manna. „Das 
Manna, lehrte er, heit „Brod“,'?) und wird mit Del und Honig vergliden,!*) 
weil 66 für die Knaben Brod, für die Alten Del und für die Kinder Honig war 
und jo das Bebürfnig Jedes einzeln befriedigte."’) ALS einen zweiten Theil feiner 
Agadavorträge bezeichnen wir feine Religionsgeſpräche, die er mit verjchiedenen an- 
dersgläubigen Perjönlichkeiten gehalten haben joll, worüber wir, um jede Wieder: 
bolung zu vermeiden, auf die Artifel: „Religionsgeſpräche“ und „Polemif und Apo- 
logetit” verweilen. Gegen die Annahme der Gnojtifer von zwei getrennten Gotthei- 
ten, einer abjoluten, um die Welt ſich nicht Fümmernden und einer zweiten, dem 
Demiurg, dem Israel und die Welt untergeordnet jei, was fie in den zwei Gottes- 
namen der Bibel, dem ZTetragrammaton mr und dem „Elohim“ angedeutet zu fin- 
den glauben, bemerkt er, daß man zur Widerlegung derjelben nur auf den Abſchnitt 
von den Opfern im 3 M. 1. Hinzumweijen nöthig habe, mo der erjte Gottesname, das 
Tetragrammaton, allein vorkommt, ein Beweis, daß nur dem durch diefen Namen be- 
zeichneten Gott, aber nicht dem unter Elohim verjtandenen Demiurg die Opfer darge- 
bracht wurden.1*) Mehreres jiehe: die Artikel: „Seder Olam“ und „Tanaitenthätigfeit.“ 
oje Sohn oejer, בן יועזרן‎ vor. . Oberhaupt in ber Zeit ber 
maffabäijchen zzreiheitstämpfe, der mit feinem gelehrten Zeitgenofjen Joſe Sohn 
Jochanan 018 das erjte Paar, die Häupter des unter dem griechijchen Namen 
„Synedrion” zur Zeit dev Syrerherrſchaft ſich neukonftituirten Hohenraths in Je— 
rujalem. Er war Priejter, ein Aaronide von Geburt,!?) aus Zereda, gehörte der 
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chaſſidäiſchen Partei an,) der den höchſten Grad levitiſcher Reinheit beobachtete.?) 
Mit dem helleniſtiſchen Hohenprieſter Alkimos (ſ. Jakim), der im talmudiſchen 
Schriftthume unter dem Namen „Jakim“ als Verräther und Abtrünniger gebrand— 
markt iſt, ſtand er in naher Ber wandtſchaft, den er, nad) talmudiſchem Berichte, zu= 
legt in einer Unterredung mit ihm eines Beſſeren überführt Haben ſoll. Der Lehr: 
ſpruch des Joſe Sohn Joeſer in dem Pirfe Aboth lautet: „Dein Haus fei eine 
Sammlungsjtätte der Weiſen, lajje dich beftäuben von dem Staub ihrer Füße (d. h. 
fige zu ihren Füßen) und trinke mit Durft ihre Morte.”?) Ueber feine Thätigkeit 
018 Gejegeslehrer jiehe: „Halacha“. Vergleiche man hierzu die talmudiſchen Berichte 
von feinem Tode, die ihn 018 Märtyrer durch die Verrätherei jeines Neffen Jakim 
iterben lafjen, mit denen im 1. Buch der Maftabäer 7. 12, wo Alkimos (Jakim) 
verrätheriich ſechzig Chaſſidäer hinrichten 1168, jo ift 66 nicht unmahrjcheinlich, daß 
Joſe Sohn Joeſer zu den auf Alkimos Werrätherei jechzig Gemordeten. gehörte. 
Mehreres enthalten die Artikel: „Hasmonder” und „Jakim.“ 

Joſe Sohn Jochanan, fiehe: Joſe Sohn Joeſer. 

Joſe Haglili, oder Joſe der Galliläer, .ר' יוסי הגלילי‎ Geſetzeslehrer, Tana, 
im 1. Jahrh. n., Zeitgenoſſe und Kollege des R. Afiba, R. Tarphon, R. Elaſar b. Aſarja 
u. a.m. eine der ſcharfſinnigſten und bedeutendſten Perſönlichkeiten dieſer Zeit. Von 
ſeiner Jugend, ſeinem Bildungsgange und ſeiner ſpäteren Thätigkeit haben wir nur ge— 
ringe Notizen. Er iſt von Geburt ein Galiläer, das iſt Alles was wir wiſſen; nicht 
einmal die Stadt wird genannt, die ſeine 5* war. Als Galiläer hatte er den 
Haß und 908 Vorurtheil der Judäer (j. Galiläa) gegen fih und mußte es ſich 6 
allen lafien, von einer rau, Names Beruria (nicht zu verwechjeln mit der Ehefrau 
des N. Mair gleichen Namens, fiehe Beruria) zurecht gemwiejen zu werden. Auf 
feiner Reife nad) Lydda (ſ. d. U.) begegnete er ihr und frug fie: „Auf welchem Wege 
geht man nad Lydda?“ Sie fuhr ihn grob an: „Galiläer! Narr! kennſt du nicht 
den Sprud: „Schwaße nicht zuviel mit einer Frau,” du hätteft ja kürzer fragen 
lönnen: „Auf welchem nach Kydda?”*) 9018 er fi) in Jabne (Jamnia) im Lehrhaufe 
zu einer Gejegesdisfuffion einfand, war er jchon ein jharfjinniger Gelehrter, ein 
fertiger Gefegeslehrer, der ſich Achtung bei feinen größten Zeitgenofjen R. Tarphon 
und R. Akiba zu verjchaffen und das Vorurtheil gegen ſich 018 Galiläer bald zu 
bejeitigen verftand. Es ſcheint, da er damals noch jehr jung geweſen, da er bei 
jeiner erjten Theilnahme an der Diskuſſion 018 Fremder faum beachtet wurde. Der 
betreffende Bericht hat darüber: „In Jabne trug man in einer Synebrialjigung, 
,כרם ביבנה‎ die Beitimmungen vor, daß die Zeit zum Genuß der gejchlachteten Vieh— 
erjtgeburt gleich dem Friedensopfer zwei Tage und eine Nacht jei. Zugegen war 
dajelbjt ein Schüler, der zum erjten mal in das Lehrhaus vor die Weiſen trat, 
Namens N. Joſe der Galiläer.““) So geringfügig wird erft von ihm geſprochen, 
auch er jelbjt tritt mit der größten Befcheidenheit auf. Ex nennt den vorfißenden 
R. Tarphon nad) Gebühr „Rabbi”, Lehrer, und bittet um Angabe des Grundes 
obiger Bejtimmung. Aber bald ändert ſich das Verhältnig. R. Yofe, der Galiläer 
erhebt einen Einwurf nad) dem andern und verjteht den Vorfitenden jo in die Enge 
zu treiben, daß dieſer ſchweigend nachgiebt®) und den Vorfit in der weitern Behaup— 
tung dieſer Gejeßesbejtimmung dem in aller Haft herbeigeeilten R. Aliba überliep. 
Aber auch ihm gegenüber läßt er von feinen Proteften nicht nad, bis dieſer ihm ein- 
gejteht, daß er nach feiner Herleitung Necht habe, aber er, N. Aliba, feine Beitimmung 
einer andern Gejeßesparallele entnehme.”) Das war ein Zugeſtändniß, das einem 
Siege feiner tapfer durchgefochtenen Einmwürfe gleich kam, das ihm volle Anerkennung 
von allen Seiten verſchafft hatte, ſodaß aud 9%. Ismael, 018 man ihm von dem 
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Vorfall berichtete, ausrief: „Gehet und jaget R. Aliba: „Du haft dich geirt, 
Akiba!"!) An großem Anjehen treffen wir ihn daher bald darauf in einer zmeiten 
Geſetzesdiskuſſion. R. Akiba führte den Vorſitz, aber von unſerm R. Joſe hieß 
es, daß er nicht mehr als Schüler, ſondern als Geſetzeslehrer auftrat, „er legte ihm 
feine Geſetzesentſcheidungen vor.““) ES handelte ſich um die Entſcheidung, ob das 
‚leifch einer Kuh, die vom Entjündigungswafler, מי הטאת‎ , getrunken und in vierund- 
zwanzig Stunden darauf gejchladhtet wurde, zum Genuß gejtattet ſei. R. % 
.ל‎ 68. hielt dafjelbe für rein, aber 9%. Afiba erklärte 68 für unvein. Bon den An: 
mejenden ſchloß jih 9%. Tarphon dem Urtheile des ה‎ an, aber R. Simon 
Sohn Nannas (j. d. 9.) hielt 68 mit R. 91:00. In der mweitern Verhandlung bar: 
über ftellte 68 ſich jebod heraus, das 90. Simon Sohn Nannas den R. Tarphon, 
und R. Aliba den R. Joſe .ל‎ 69. zum Schweigen brachte. Aber bald ermannte 
ſich Lebterer und brachte joldhe Gegengründe vor, dag R. 91100 mit dem ganzen 
AZuhörerfreis umgeftimmt wurde und ſich für ihm erflärte. Seine obige Entjchei- 
dung blieb die rechtlich) anerfannte. Nun jollte R. Akiba feine ausgejprochene Ent: 
Iheidung zurüdziehen. R. oje hielt ihn darum an und erhielt zur Antwort: „Nicht 
Jedem würde id) meine Entſcheidung zurüdziehen, aber dir R. Joſe, Galiläer thue id 
es!“s) Dieje jo gelötofiene Geſetzesdiskuſſion veranlaßte R. Tarphon ₪ dem Ausrufe: 
„Ich jah den Widder, ev jtieß gegen Weiten, Norden und Süden, Niemand bejtand 
vor ihm, Keiner rettete aus jeiner Hand, er jchaltete nad) Belieben und wurde groß!“ 
das ijt R. Akiba mit feiner Lehrweiſe.“ „Ich betrachtete diejes, aber ſchon jprang 
ein Ziegenbod von dem Weiten über die ganze Erdfläche herbei, day er Taum den 
Boden berührte, ein ſtattliches Horn hatte er zwilchen jeinen Augen. Er kam bis 
an den zweigehöwnten Widder, den ich vor dem Fluſſe einhergehen jah, er rannte 
ihn grimmig mit feiner Kraft an. Ich jah ihn den Widder erreichen, erbittert fiel 
er über ihn her, ſchlug ihn, zerjchmetterte feine zwei Hörner, daß der Widder nicht 
vor ihm ferner zu jtehen vermochte, ev warf ihn zur Erde und zertrat ihn,“ .ל‎ = 
I. Hofe, der Galiläer mit feiner Lehre.” „Und Keiner war da, ihn aus dejjen Hand 
zu retten”, 08 bezieht ji auf die zweiunddreifig Weifen, die Synedriſten!“) So 
errang ſich R. Sole dev Gal. die volle Würdigung von Seiten R. 9111008, der ihn 
gleich einem Kollegen hochachtete und ihn feine Geſetzesentſcheidungen zur Bejpechung 
vorlegte.’) „Ich werde nadhjjinnen und div meine Entjcheidung vorlegen,” jprad er 
oft zu ihm.®) 

NR. Akiba mu von da ab manche harte Entgegnung von ihm hinnehmen. 
„Und wenn du den ganzen Tag deutet und deuteft, du Fannjt dem Schriftworte weder 
etwas hinzufügen, noch abnehmen!” vief er ihm in einer Diskuffion zu.“) Ein an- 
deres mal theilt er ihm feine Deutung der in Daniel 7, 9, erwähnten Gottesthrone, 
daß der eine für Gott und der andere für den Daviden, den Meſſias, bejtimmt 
jei, mit, worauf diefer ihm mahnend entgegnete: „Wie lange noch, Akiba, wirjt du 
die Gottheit, Schedhina, profaniven!’3) Nur fein Zeitgenojje, Ben Ajai, war es, 
der ihm noch immer die gebührende Achtung verjagte und in einer Diskujjion weg— 
werfend ihm auf jeine Bitte: So belehre mich, erfläre e8 mir!“ ironiſch antwortete: 
„Dan belehrt feinen Weiſen!“ „Man erklärt keinem Weiſen!“ d. h. mit andern Wor— 
ten, der Weije muß 68 jelbft verftehen und 68 fich erklären können.?) Aber aud) bie 
jem verjtand er bald eine andere Meinung beizubringen, ſodaß er jet von allen bama- 





1) Dafelbit. 2 Sifri zu Chukath $ 124. .שהיה דן לפני ר' עקיבא‎ Vergleiche Tojephta Milwaoth 
in Kommentar von R. Simfon, wo zwar biefe Worte fehlen, aber —— die Entjcheibung 
des R. Joſe Haglili erft genannt wird, welches gleich Sifri foviel heißen ſoll, daß —* erſt feine 
Entſcheidung vorbrachte, aber ron R. Akiba dagegen proteſtirt wurde. *) Nach der fee im 
Kommentar von 9% Simfon am Ende von Mikwaoth und nad) der dritten Lejeart bes זוה‎ 
Chukath ₪ 124, gebradit in dem Kommentar Friedmanns Meir ajin daſelbſt. Die Stelle א‎ 
im Sifri ift unforreft. *) Dafelbit. Die Vibelverfe find aus Daniel 8, 4--8. °) Mischna Aboda 
Sara 3. 10. °) Daf. 1% .אני אבין ואדון‎ 0 Sifra zu 280 Abſch. 18. Sebachim 82a. Mens- 
— Sifra zu Emor Abi‘. 7. ) Chagiga 14. Siehe: „Geheimichre”. 9) Sifra + 
zura > 4 


Hofe N. 501 


ligen Gelehrten 018 Kollegen anerkannt wurde, in deren Kreis er gern gejehen war und 
mit denen er fi an öffentlichen Angelegenheiten betheiligte. So berieth er in Gemein- 
Ihaft mit R. Tarphon und R. Afiba, ob da3 Studium der Thora höher 018 die Voll: 
ziehung ihrer Gejege zu achten ſei. R. Joſe der Gal. erklärte fich für Erfteres, weil 
diefe zur That führe.) Er gehörte zu den Gefegeslehrern (R. Tarphon, R. Elafar 
Sohn Maria und 9%. Akiba), die den um den Tod ſeines Sohnes Trauernden R. 
Is mael tröften gingen?); er befand ſich als Mitfprecher in dem Kollegium, das zur 
Aufhebung einer halachiſchen Bejtimmung des verjtorbenen R. Eliefer )]. d. A.) zu⸗ 
ſammengetreten war.”) In den Berichten über die zwei letzten Zuſammenkünfte wird 
jein Name erft genannt, auch R. Elafar Sohn Afaria nennt ihn „Rabbi“, Lehrer.*) 
Bon jeinen 40100008 find die bemerfensmwerthen: „Wer mit der Vollziehung eines 
Geſetzes bejchäftigt ift, wird von dem in derjelben Zeit zu vollziehenden andern Gefet 
befreit.”?) „Bon dem am Pejachfeite im Haufe des Israeliten ſich vorfindenden 
Geſäuerten (Chamez) darf man durch anderweitige Verwendung Nuten haben.” ®) 
„Die Geißelftrafe kann nur auf Nebertretung eines Gebotes, verbunden mit einer That, 
erfolgen.“’) „Geflügelfleiſch mit Milch zu Fochen und zu genießen fei nicht verboten,“ *( 
„Thierquälerei ift moſaiſch verboten (Babamezia 32); 008 Verbot der Verehrung der 
Götzen gelte auch dann noch, wenn zu deren Mahrhaftigfeit die größten Wunder 
018 3. B. das plöglide Stillftehen dev Sonne in der Mitte des Himmels, eintre- 
ten jollten (Sanhedrin 90) ; lebendige Weſen Fönnen nicht als Material für Scheide- 
briefe gebraucht werden (Erubin 15, Succa 23); von den Ländern jenjeit3 des 
Jordans braudt man Feine Fruchterftlinge nad Jeruſalem zu bringen (Biffurim 3); 
die gebotene Greifenverehrung beziehe fich auf gelehrte Männer; Gelehrte find 
zu verehren, wenn jie auch noch jung find“, —— 32). Sn feinen Halacha— 
vorträgen juchte er, wie jein Zeitgenofje 9%. Akiba, in dent jchriftlichen Geſetz Be— 
gründungen für das mündliche, um jo das traditionelle Geſetz gegen die Angriffe 
der 6509016064 018 ein aus dem jchriftlichen hervorgegangenes darzujtellen.?) Seine 
eregetiichen Mittel waren diejelben, die R. Akiba gebrauchte, doch hatte er auch 
eigene eregetifchen Regeln.!“) Aber auch den einfachen Wortſinn fuchte er gern auf, 
wo ein ſolcher genügenden Aufſchluß gab,“) umd trat gegen R. 91100 auf, wo er 
aus der Schrift gegen den einfachen Wortſinn Gejete folgerte.'?) Won feinen 
ag adiſchen Vorträgen ift und nur eine geringe Leje erhalten. Wir bringen von 
derjelben: „Den Berg Sinai wählte Gott zur Gejeßgebung, weil auf ihm wegen jei- 
ner Unbedeutenheit noch Fein Götzendienſt ftattfand.!?) Unter den Worten: „Und 
er ]01 über dich herrſchen“ ijt micht jede beliebige Herrſchaft zu verjtehen. '*) Groß 
ift der Friede, da Fein Krieg 0086 vorher um Frieden anzufragen, eröffnet werden 
darf.!°) Aus jeinem häuslichen Leben wird erzählt, daß er in einem unglücklichen 
Eheverhältnig mit feiner ran lebte. Sie nahın keinen Anftand, ihm in Gegenwart 
der geachtejten Männer zu beſchimpfen, Ih daß jein Zeitgenojje R. Eleaſar Sohn Afaria 
ihm zur Scheidung von ihr riet). Als er dieſem feine Armuth entbedte, daß er ihre 
Mitgift nicht zurüdzugeben im Stande fei, ]008 er ihm die nöthige Summe vor. 
Beide mwilligten darauf in die Scheidung ein, und R. Joſe .ל‎ 6901. erfreute fich nun 
einer ftillen friedlichen Häuslichkeit.““) Rühmlich wird fein edles Benehmen gegen 
diefe bier nach ihrer Scheidung von ihm hervorgehoben. Sie verheirathete ſich wie: 
der, aber lebte in der größten Dürftigfeit und wurde von ihrem zweiten Manne 
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mißhandelt. R. Joſe that dies weh, er erbarmte ſich ihrer und ſorgte für deren 
Unterhalt.) Von ſeinen Kindern werden zwei gelehrte Söhne: R. Elaſar und R. 
Chanina, genannt. R. Joſe genoß wegen ſeiner Wohlthätigkeit und Frömmig— 
keit die weitverbreiteſte Achtung. In einem wegen Regenmangels veranſtalteten 
Gottesdienſte wurde er mit der Verrichtung der Gebete betraut. ?) 

m Allgemeinen hieß 68 von ihm: „Ohne ftolz zu fein, juchte er immer 5 
Bejte."?) Mehreres fiehe: „Tanaim,” „Studium der Thora” Joſe Ha: 
toben, Joſe Sohn Hamſchulam, Joſe Sohn Jehuda, fiehe: Tanaim. 

Joſeph Rabh, ,רב יוסף‎ fiehe: Rabh Joſeph. 

Joſephus Flavius, oder wie er jich jelbjt nennt: 30]600 Sohn Mathja, 
.יוסף בן מתתיה הכהן‎ Berühmter Gejchichtsjchreiber, Verwalter Galiläas im jüdiſchen 
Kriege, לי‎ literariicher Vertheidiger des Judenthums, geboren 37. n., geſt. nad 
103 n. I. Lebensgeſchichte. Joſephus wurde unter der Regierung des römi: 
ſchen Kaiſers Cajus Caligula, im Jahre 37 n. in Jerufalem geboren. *) Er mar 
väterlicher Seite priejterlicher Abkunft und jtammte in "mütterlicher Linie aus dem 
sürftenhaufe dev Hasmonäer. Sein Urahn Hatte die Tochter 68ל‎ Hohenprieſters 
Jonathan zur Frau; jie war die Baje des Johann Hyrkan.“) Durch jorgfältige 
Erziehung wurden feine Geijtesanlagen früh ausgebildet; er erhielt in dem jüdiſchen 
Wiſſensfächern eingehenden Unterriht. Er jelbjt rühmt von ji: „ALS Knabe von 
vierzehn Jahren wurde ich wegen meiner MWißbegierde von Jedermann gerühmt; der 
—— und die Erſten der Stadt kamen zu mir, um mich über gründliche Ge— 
ſetzesauslegung zu befragen.““) Auf einer andern Stelle ſagt er: „Wie meine 
Landsleute mir das Zeugniß geben, daß ich mich in den Kenntniſſen unſeres Lan— 
des ausgezeichnet habe, ſo machte ich mich auch mit der griechiſchen Sprache vertraut, 
obwol mir ein geläufiges Sprechen in derſelben wegen der Sitte meines Landes un— 
möglich wurde.““) Sein Eifer zur Erweiterung feiner Kenntniſſe trieb ihn zum 
Eintritt in den Bund der Eſſäer; er hielt fich bei deſſen Vorſteher Banus drei 
Jahre auf. So lernte er die damals drei Hauptreligiongrichtungen 8 — 
kennen, die Phariſäer, die Sadducäer und die Eſſäer, aber er neigte ſich den Erſtern 
zu. Eine ausführliche Schilderung des noch immer geheimen Bundes der Eſſäer 
hat er ſpäter in ſeinen Schriften gegeben, worin ſich ein Zug der Dankbarkeit gegen 
denſelben ausſpricht.“) Von ihm lernte er die Weiſſagungskunſt, deren er ſich rühmte. 
Bei feinem Uebertritt in das vömijche Lager ſoll er dem Veſpaſian feine Erhebung 
zum Kaijer von Rom gemeijjagt haben.) Auch auf Traumerjcheinungen legte er 
gropen Werth,'") und rühmte ji) des Verjtändnifjes der räthjelhaften Weiſſagun— 
gen des Danielbuches, auf die er ſich oft berief. ''( Im Jahre 61, 24 Jahre alt, 
machte er zur See eine Reife nah Rom,'?) um jich für zwei gefangene Phariſäer 
zu verwenden. Es mütheten gewaltige Stürme; das Schiff hatte Unglüd und jant, 
von dem nur mit ihm noch achtzig Paſſagiere gerettet wurden. Mit dem nadten Ye 
ben fam er nad) Pateoli, wo er den jüdiſchen ee Alityros Fennen lernte, 
der am Hofe 906008 beliebt war. Derjelbe führte Joſephus bei der Kaijerin Pop: 
päa, einer Gönnerin des Judenthums, ein, die gern mit gelehrten Juden verkehrie. 
Sie erwirkte die Freilaſſung der gefangenen Pharijäer und entließ ihn mit reihen 
Geſchenken.!s) Dieje Hauptjtadt der Welt machte einen überwältigenben Eindrud auf 
ihn, ein Umſchwung feiner Auſchauungen und patriotii hen Gejinnungen waren bie 
Folgen davon, deren Wirkungen in feiner fpätern politiichen Stellung in dem jübi- 
ihen Kriege ji fühlbar machten. Joſephus war ein ſchwacher Charakter, Roms 
Strahlenglanz hatte ihn ganz und gar geblendet, er beſaß nicht die Geifteskraft, ו‎ 
über ihn zu erheben. So kehrte er 018 ein Anderer nah Judäa zurück, mo der 
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Aufſtand gegen Roms Tyrannenherrſchaft auszubrechen begann. Seine Stellung 
zu demſelben war erſt auf der Seite der Friedenspartei, die von dem Kampfe ge— 
gen Rom abrieth; er gehörte zu denen, die ſich nach dem Abzuge des Ceſtius aus 
Furcht vor der Uebermacht der Kriegspartei in dem Tempel verkrochen. Doch be— 
ſtimmte ihn die veränderte Situation in die Mittte der Parteien zu treten, er fühlte 
ſich für die Rolle einer Vermittlung zwiſchen Nom und Judäa berufen. Er ftand 
damit nicht vereinzelt da; er hatte im Synebrion Parteigenofjen: Anan, den abge: 
jegten Hobhenpriefter, Joſua ben Gamla, Jochanan ben Safai u. a. m. Männer, die 
nicht ohne Bedeutung für feine jpäter ihm anvertraute Stellung gewejen jein mögen. 

In der Mitte zwifchen der Kriegs- und Triedenspartei bekannte ji Joſephus 
äußerlich mehr zur erjtern und jpielte den eifrigen Nevolutionsmann. So erjchlich 
er fih das Vertrauen des Synedrions, das ihn zum Befehlshaber über Galiläa er- 
nannt hat; ev befleidete die für den Krieg entjcheidendite Stellung. Ihm wurden zwei 
Priefter: Joaſar und Judas, mitgegeben. Nun war Joſephus auf jeinem Pla, 
der Schwerpunft de3 Krieges lag in feiner Hand, „Die allmählihe Abſchwächung 
des Kriegseifers, dabei aber trotzdem jich im Anſehen 018 Patriot und Volksmann 
zu behaupten“, war die Aufgabe, die er ſich vorläufig ſtellte. Anſtatt tüchtige 
Vorbereitungen für den Kampf zu treffen umd das Kriegsfeuer lebendig zu erhalten, 
bejchäftigte ev ſich mit einer Neorganijation der Gericht3: und Städteordnung, Die 
ihm die Gunst des Volkes fihern ſollte. Er errichtete ein Synedrion für Galiläa 
von fiebzig Mann nach dem Vorbilde des Aeltejten-Kollegiums unter Moſes, auch die 
Mitglieder der bejtehenden Drtögerichte wurden auf jieben vermehrt. Peinliche und 
wichtige Rechtsſtreite jollten ihm zur Entſcheidung vorgelegt werden. Im Lande 
zog er einher, ob Alles nach dem Geſetze gehandhabt werde. Er befichtigte die Pracht- 
bauten Tiberias, ob ſie Gößenbilder zur Verzierung hätten, und wäre Jeſus ben 
Sapphia ihm nicht mit der Zerjtörung des Palajtes des Antipa® wegen jeiner Thier- 
bilderverzierungen zuvorgefommen, Joſephus hätte auch daran feine Hand gelegt. 
Bei der Befichtigung der Kriegsvorrathsmagazine frug ev nad) dem Del, ob es nicht 
von Heiden jei u. a. m. Man merkt 08 ſchon daraus, daß der Krieg nicht ihm 
am Herzen lag. Diefe Werke follten ihn 015 Volksmann legitimiven. „Gin Ges 
jegestreuer fann kein Römer-Heidenfreund fein!” dachte er, würde das Volksurtheil 
fein, worin er (0 in אל‎ That nicht täufchte. Andererſeits vergaß er nicht, 
manche Beziehungen auch mit der alten Königsfamilie anzufnüpfen, um jo ſich ber 
Friedenspartei zu vergewiffern. So nahm er die im Palajt des Antipa3 aufgefun- 
denen Schäße ו‎ an ſich und ſandte jie 5 dem Könige Agrippa 11. zu. 
Der Berwalter des Königs Agrippa II. Namens Ptolemäuß wurde auf feiner 
Durchreiſe von einigen Juͤnglingen aus Dabaritta beraubt, welche die reiche Beute 
dem Joſephus übergaben. Aber er verwies fie diefer Gemwaltthat und legte ben 
Schaß bei einem Bürger Aeneas in Tarichäa nieder, um ihn ישי יש‎ an den Kö— 
nig zurüdzufenden. Joſephus war hier zu weit gegangen und feine Zwitterjtellung 
wurde verrathen. 658 bildete ſich gegen ihn eine ii Partei, die in der Rennbahn 
zu Tarihäa auf feine Abſetzung und feinen Tod drang. Seine 261910006 ließ ihn 
ſchon im Stich, da rettete er ji durch eine Lift. Er erſchien in der VBerfammlung 
mit Aſche auf dem Haupte, in zerriffenen Kleidern und mit den Händen auf dem 
Nücen, kläglich weinend, daß Alle, befonders die Bewohner Tarichäas zu Mitleid 
gerührt wurden, Aber im Herzen ſann er nach Rache, die er ה‎ ——— 0118< 
führte und ihn gar arg befledte. Eine Deputation aus der Reihe dev Unzufriede- 
nen, die ſich mit ihm verftändigen wollte, lud er nach Haufe, wo er jie blutig gei- 
תא‎ ließ. Davon hörte jein Nebenbuhler, der Befehlähaber Johannes von Giſchala; 
er schickte fofort eine Gejandtichaft an das Synedrion in Jerujalem und forderte die 
Abjegung und Beftrafung des Joſephus. Die Mehrheit, die Joſephus längſt des 
Einvernehmens mit Nom bejehuldigten, ſetzten deſſen Abſebung durch. Eine Ge— 
ſandtſchaft zur Ausführung des Synedrialbeſchluſſes wurde nad Galiläa abgeſchickt. 
Joſephus warb davon früher benachrichtigt; doch auch Hier verſtand ₪ fd dur“ 
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eine Lijt zu retten, Gegen den römiſchen ל‎ Plazidus zu Ptolemaiß unter: 
nahm er einen Streifzug, der ihm das Volk wieber auf Teine Seite bradte. Daj- 
jelbe verwendete fi für ihn bei dem Synedrion in Jeruſalem und bewirkte einen 
Gegenbefehl. Joſephus jah nun ein, dag er zu Gunjten der Kriegdentflammten feine 
weitere, wenn auch nur Scheinthätigfeit entfalten müſſe. Er machte ji an die Be— 
feftigung einiger Pläße, unter denen er beſondes Jotapata feine volle Aufmerkſam— 
feit zumendete. Auch für Anlegung von Vorrathsmagazinen und neue Truppenaus— 
hebung forgte er, um dem Angriff der Römer, der ihn erft treffen würde, zu begeg: 
nen, Im nächjten Jahre rücte Beipafian mit feinen Friegsgeübten Legionen heran, 
da verließ ihn der Muth; er war feiner Stellung nicht gewachſen. Trotz 66 gün- 
ftigen Terrains für einen Defenfivfrieg 3006016 er, dem Feinde gegenüber feſte 66] 
lung zu nehmen und wartete auf Verhandlung, die von römiſcher Seite angeboten 
werden ſollte. So dachte er fih nahe an der Verwirklichung feiner 6% 
die Rolle einer Vermittlung zwijchen Rom und Jubäa zu übernehmen. Die nad) 
theiligen Folgen dieſes verhängnißvollen Abwartens zeigten fich bald. Die ausgeho— 
benen Mafjen zeritreuten יצ‎ eine Feſte nach der andern fiel in die Hände der Ro- 
mer. Joſephus jelbjt war ſchon entſchloſſen, fich vom Krieg zu entfernen, aber noch 
war ein beträchtlicher Theil Friegeentflammter Männer da, die auf Tod und Leben 
in den Kampf gegen Rom zu gehen bereit waren, und dieje zwangen ihn, auf jei- 
nem Plate augzuharren. Er warf fich mit ihnen in die Feſtung Jotapata, aber 
auch fie unterlag nach heißer Gegenmwehr der Weberlegenheit der Mömer. Joſephus 
mit vierzig Mann feiner Getreuen entfamen aus dem Gemetel und retteten ji durch 
eine hierzu bereit gehaltene Zijterne in eine geräumige und gut verproviantirte 
Höhle, wo man 918 zum Abzug der Römer zu verweilen gedachte, doch bald wurde 
auch diejer Aufenthaltsort den Römern verrathen. Diefelben forderten fie zur Ueber: 
gabe auf. Joſephus war bereit, aber die Andern bei ihm drohten ihm mit dem 
Tode. Da war e8 zum dritten mal, wo ihn eine gut erjonnene Lift wieder veitete. 
Man kam überein, daß Einer dur die Hand des Andern er jollte. So tödte 
ten fich Alle bis auf Joſephus und feinen Gefährten, Diejen überrebete er, ich mit 
ihm in das Kriegslager der Römer zu begeben und jo jich jelbjt auszuliefern. 6 
phus wurde vor DVejpafian geführt; er weiſſagte ihm feine Erhebung zum Kaijer 
von Rom. Veſpaſian jchenkte ihm das Leben, jpäter auch die Freiheit und behielt 
ihn in jeiner nächjten Umgebung. Bon da ab nahm er aus Dankbarkeit den Fa— 
miliennamen Bejpajians, Flavius, an. Nach dem Abzuge Veſpaſians nach Rom be: 
gleitete er jeinen Sohn Titu zur Belagerung Serufalems, wo er ihm 018 Unter: 
händler Noms gute Dienjte leiften follte. Er bemühte ji) durd Reden und Auf- 
forderungen die Juden zur 1160600006 zu bewegen. Die Verrätherei, der er ſich 
ſchuldig gemacht hatte, ſchadete ihm im diefer Arbeit, das Volk wendete ihm mit Hohn 
und Beratung den Rüden. Nach der Eroberung Jeruſalems wendete er jeinen 
Einfluß auf Begnadigung mehrerer zum Tode VBerurtheilten, wol feiner Gejinnungs: 
genofjen. Als Gefangener heirathete er in Cäſarea eine ebenfall3 gefangene Jüdin, 
von der er jedoch bald verlafjen wurde. Zum zweiten mal heivathete er in Aleran- 
drien, wohin er den Veſpaſian bei jeiner Abreife nad) Nom begleitet hatte. Aber 
auch mit ihr, die ihn einen Sohn gebar, Töjte er fein Eheverhältnig, worauf eine 
reiche jübijche Kreterin feine Frau wurde. Aus der Ehe mit ihr erhielt er mehrere 
Söhne Er ſchmückte neben andern Juden den Triumpfzug des Titus und wohnte 
jpäter meijtens in Rom, wo er von den drei Kaijern aus dem * der Flavier 
mit Ehren überhäuft wurde. Die gegen ihn von jüdiſcher Seite erhobenen Anklagen 
— in Bezug auf feine zweibdeutige Stellung im Kriege — wurden niedergejchlagen. 
Aber damit war 68 ihm nicht genug, ev wollte auch öffentlich den Verdacht ber Hat 
ihen Rolle und der Verrätherei von ſich weifen, und feine Hingebung an Rom be 
kunden. So machte er ji an die Abfafjung mehrerer Schriften. Er jerieb: 1. 
jieben Bücher über den jüdiſchen Krieg gegen Nom; 2. ein großes Werk, bie Al— 
'erthümer in zwanzig Büchern, eine Darjtellung der Geſchichte und der veligiöjen Zw 
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ftitutionen 68 Yubenthums von Anfang bis auf feine Zeit; 3. eine Schußfchrift 
gegen Apion in drei Büchern und 4. eine Selbitbiographie. Aus feinem wmeitern 
Leben ijt nicht3 bekannt, ficher ift, daß er noch im “Jahre 103 n., im fünften Jahre 
Trajang, lebte. II. Seine Shriften Das Schriftthum, die jchriftitellerische 
Thätigfeit des Joſephus, ijt nah dem größten Theile jeines Inhalts, bejonders 
der Schrift gegen Apion, das würdigſte Denkmal, das diefr Mann fich ſelbſt 
00/66) Hat. Es zeichnet ihn nicht bloß 018 den treuen Anhänger des Juden— 
thums, jondern auch ₪18 den unmideritehlihen Kämpfer für deſſen Lehre und 
Geſchichte. Getragen von dem Bewußtſein der Großartigkeit feiner Religion, 
fteht er mit mächtiger Geiſteswaffe vor dem Heiligthum feine® Gottes, ein wahr: 
bafter Bejchüger, um 68 vor jeder Schändung ji bewahren. Mit einer Energie 
und gerechten Entrüftung verfteht er, geſchickt und ſiegreich die feindlichen, nunmehr 
gegen 508 die Zerjtörung des jüdiſchen 65100168 überlebende Judenthum gerichteten 
Angriffe der Verläumbung und boshafter Entjtellung abzufchlagen und darzuthun, 
das Heidenthum habe das Judenthum nicht bejiegt, Nom vermochte nur den Tempel 
aus Holz und Stein, aber nicht den des jüdiſchen Geiftes zu vernichten. 68 ift 
eine Art Verföhnung, die Joſephus hiermit der ihn wegen Verrätherei anklagenden 
Judenheit Hinreicht und jeine vermeintlichen Unbillen in der Kriegsführung gut 
machen jollte. „Er hat ſich mit uns verjöhnt!” ruft die jüdiſche Nachwelt heute 
ihm zu und reicht dem Geächteten und Berjtogenen wieder die Bruderhand. Er ver: 
ſtand die Waffen des Geiftes befier 018 die des Eiſens zu führen; er hat dag Heilig- 
thum des jüdischen Geiftes, der jüdiſchen Lehre, aufgerichtet und erzwang von ben 
Heiden Achtung und Verehrung deſſelben. Er jelbft jagt darüber: „ch ſpreche von 
diejen Gegenftänden, um die fremden Völker mit und auszujföhnen und den bei den 
Unverjtändigen eingemurzelten Widermillen gegen ung und unjern Gott zu vernichten.") 
Eine kurze und gedrängte Angabe der Beichaffenheit und des Inhalts diefer Schriften, 
loweit 68 der enge Raum diejer Encyelopädie zuläßt, joll uns den Joſephus in der 
eben angegebenen reinern Geftalt vorführen. Wir nennen: A. Die Schrift: „Ueber 
den jüdijhen Krieg,” regi rov Jovdarxov 7206/0000 in jieben Büchern. Nach 
der Angabe des Verfaſſers jchrieb er diejelbe erjt für jeine Landsleute, die Juden, in 
der ſyriſch-chaldäiſchen Sprache, welche jedoch uns nicht erhalten wurde.) Später 
jedoch machte er ])0( an das uns vorliegende Geſchichtswerk über den jüdiſchen Krieg 
in griechifcher Sprache, angeblid für Veſpaſian, Titus und die gebildetete Welt,?) 
von dem ſich ein Auszug in lateinifcher Sprade unter dem Namen des Hegejipp, als 
Anſchluß an dem Werke des Ambrojius, eriftirt. Er betont in der Vorrede, daß er 
ala ugengeuge berichte und viele von Andern entjtellten Berichte der Wahrheit gemäß 
erzähle. So beginnt das erjte Buch mit einem 01000116 auf Antiohus Epiphanes 
Herrſchaft in Paläftina und den Aufitand der Makkabäer gegen diejelbe, wo er nur 
furz berichtet. 

Länger und ausführlicher wird er in der Erzählung von dem tragiſchen Geſchick 
der Hasmonäer und der Geſchichte von Herodes, mit deſſen Tode er jchließt. Das erfte 
Buch umfaßt den Zeitraum von einhundertundjechzig Jahre. Das zweite Bud, 8 
eigentlich wichtigfte, umfaht die Zeit von fiebzig Jahren, 018 zum Rückzuge 8 8 
Gallus, der dad Signal zum Ausbruch des verhängnigvollen allgemeinen National: 
aufjtandes war. Es enthält die Berichte über die rt Geftaltung der Urfachen 
des Aufjtandes, die Bildung und Schilderung der Parteien. Die andern fünf Bücher 
enthalten die Kriegäberichte, von denen dag dritte ſich ausſchließlich mit dem Kriege in 
Galiläa beſchäftigt und mit feiner Selbjtaußlieferung in die Hände der Nömer 1 
Das vierte jchildert in feinen weiten Berichten die Iſolirung Jeruſalems, die Ver: 
wirrung der Parteien, den Bürgerkrieg und die Aufjtände, welche die Siege der Rö— 
mer erleichtern. Es jchließt mit der Erhebung 8 Beipafian auf den Thron. Das 

4 Antt. 11. 6. 8. ?) Die unter dem Namen —— ober , יק‎ Gorioni- 
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fünfte Buch endlich ſpricht von der Belagerung Jeruſalems bis zur Erſtürmung 
der äußern Mauer. Das ſechſte ſchließt mit dem Brande des Tempels und der 
Stadt. Das ſiebente ſchildert die Nachwehen des Krieges, die Leiden der Juden, 
den Triumpf des Titus und den endlichen Fall auch der übrigen Feſtungen. Die 
Darſtellung iſt, wie man ſich denken kann, nicht parteilos; Joſephus iſt ja eine der 
handelnden Perſönlichkeiten. Die Anführer Johannes von Giſchala u. a. werden gleich 
den MWütherichten, die das Unheil über Land und Bolf bejchleunigten, gejhildert, da- 
gegen werden die Römer, die Nömerfreunde und Titus 018 wohlmollende Menſchen 
dargejtellt, die gern das Unglüd verhindern wollten. Wir wundern uns nicht, wenn 
diefe Schrift die heftigften Gegner umter den Juden hervorrief. So hat gegen א‎ 
Auftus von Tiberiad von einem andern Standpunkte aus die Geſchichte des jũdiſchen 
Krieges gejchrieben, voll Beſchuldigung gegen Joſephus, jo daß diejer ji zur Rei— 
nigung von defjen Anflagen zur Abfafjung jeiner Selbjtbiographie genöthigt jah 
(j. weiter). Für die Topographie Paläftinas, bejonders Galiläas, zur Zeit der Zer- 
jtörung des jüdischen Staates, bildet diefe Schrift noch immer eine unerſchöpfliche 
Quelle. II. Jüdifhe Arhäologie, Tovdarın ’Aeyaosoyıa, oder „Aeltere jü- 
diſche Gejchichte in zwanzig Büchern,” fie enthält die Geſchichte der Juden von Erjchaf- 
fung der Welt bis 66 n., das zwölfte Jahr der Regierung Neros. Diejes bedeutende 
Schriftwert wurde im fahre 94 .ור‎ veröffentlicht. Der Zweck defjelben war, wie 
bereit3 oben erwähnt, dem Judenthume in den Augen der gebildeten Welt mehr Ad- 
tung zu verichaffen und 68 vor Verleumdung und abjichtliche boshafte Entjtellung jeiner 
Yehren zu ſchützen. Dieje Arbeiten haben für uns heute noch einen großen Werth, 
jhon wegen der darin zur Ausfüllung mancher Lücken in der biblijchen und nad: 
bibliſchen Gejchichte verwendeten Traditionen und Volksſagen, die wir in den beiden 
TZalmuden und Midrafhim wiederfinden, Auch die Halaha (j. .ל‎ A.), bejonders 
foweit fie archäologische Gegenſtände beleuchtet, findet hier manche Ergänzung.) Won 
den zwanzig Büchern diefes Werkes bringt das erjte die Geſchichte von dev Welt— 
ihöpfung 918 auf Iſaak; das zweite von Jacob und Ejau 216 zum Auszuge aus 
Egypten; 908 dritte und vierte die Berichte über die Yiraeliten in der Wüſte 
und von der moſaiſchen Gejeßgebung; das fünfte die Gejchichte der Bücher Joſua 
und der Richter; das ſechſte die Geſchichte Samuel und Saul; das ſiebente 
die von dem Leben Davids; das 00016 von Salomo 018 zum Tode Ahabs; das 
neunte von da weiter 018 zum Untergange des 9060008 Ephraim; das zehnte be 
ſchäftigt fich mit der letten Seit des Reiches Juda und mit den Juden im Eril 6 
auf Eyrus; das elfte von ber Wiederbegründung des judäiſchen Staates, dem Auf: 
zug der Israeliten aus den babylonijchen Ländern nad) PBaläftina unter Nehemia und 
Esra; das zwölfte von den —— und ſyriſchen Königen nach Alexander 
dem Großen, den Lagiden und den Seleuciden mit dem Uebergange zum Aufſtande 
gegen die Syrer 218 zum Tode des Juda Makkabi; das dreizehnte enthält bie 
Blüthezeit 968 hazmonäijchen Königshaufes 918 zum Tode des Aleranders; das 
vierzehnte von dem Verfall und dem Ende der Hasmonder, von der Eroberung 
Jeruſalems durch Pompejus und dem Aufblühen des Herodäiſchen Hauſes; bas 
fünfzehnte, jehszehnte und fiebzehnte Buch find der 696001066 6 
Herodes I. gewidmet; das achtzehnte geht 218 zur römiſchen Herrichaft unter 
Galigula und den Anfang des Agrippa I.; dad neunzehnte über die Regierung 
Agrippas I. und das zwanzigjte enblich berichtet von den römiſchen Landpflegern 
in Baläftina 918 auf Gejjius Florus und den Aufftand der Juden. Den mweitern 
Berlauf der Gejchichte bringen feine Schon erwähnten jieben Bücher über den jübif 
Krieg. Wir haben in diejem Werfe eine wahre Fundgrube für die jüdiſche Gejchi 

die jübifchen Staats- und Gefegesinftitutionen, die uns deſto theurer ift, fie, 
nachdem uns die andern ähnlichen Arbeiten eines Juſtus von 1000108 u. 0. m. ver- 
loren gegangen, für die jüdiſche Geſchichte von drei Jahrhunderten, von dem Er 
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löfchen der perſiſchen Herrſchaft in Paläſtina bis nad) dem Untergange des jüdiſchen 
Staates, nächſt den zerſtreuten Notizen im talmudiſchen Schrifthume die einzige Quelle 
iſt, die uns über die ereignißreichſten Epochen des zweiten jüdiſchen Staatslebens 
Aufſchluß giebt und ſo die ungeheure Kluft vom Schluß des bibliſchen Kanons bis 
auf die Nachrichten des talmudiſchen Schriftthums ausfüllt. Es verſteht ſich, daß 
man bei — der aus polemiſchen und apologetiſchen Abſichten die Feder ergriff, 
beſonders in ſeinen ſieben Büchern über den jüdiſchen Krieg, gar ſehr zu ſichten und 
mit kritiſchem Auge das Wahre vom Falſchen zu jcheiden und in den Uebertreibungen 
und abjihtlihen, parteiiichen Entjtellungen und Verkennungen das Einfache und 
Wahre aufzufinden hat, doch wird Dieß bei einer prüfenden Vergleihung der Notizen 
im talmudilchen Schriftthume und der in andern griechischen und Lateinischen Schrift: 
werfen 0118 der Zeit der erjten drei Jahrhunderte — nicht allzufchwer. Nächſt der 
Geſchichte findet auch die jüdische Geſetzeskunde, Halacha, jowie die Bibeleregeje, be- 
ſonders die allegoriiche Auffafiung und die Sagenliteratur (Agada ſ. .ל‎ %.(, wie fie 
in Philo, im Talmud und Midrajch niedergelegt ift, eine lohnende Ausbeute und 
aefchichtliche Ergänzung. Indem wir darüber auf die Verjuchsarbeiten mehrerer Ge- 
lehrten ) verweijen, wollen wir hier nur Einiges zur Beachtung vorführen. Schon 
in der Vorrede ſpricht er jich für die Annahme einer allegorijchen Auslegung der 
Bibel neben der nad) dem Wortjinne des bibliichen Textes aus; er ſchließt fich der 
philoniſchen Weiſe der Bibelerflärung an, die bei den Juden Paläſtinas zwar nicht 
fremd, aber damals noch jelten in Gebraud fam,’) So erklärt er die Stiftshütte 
018 Eymbol der Welt. Er deutet 508 Allferheiligfte auf den Himmel; die zwölf 
Schaubrodte auf die zwölf Monate des Jahres; den Leuchter mit den jieben Lampen 
auf die fieben Planeten zur Erleuchtung der Welt; die vier Stoffe am Borhange 
vor dem Allerheiligjten auf die vier Elemente: Feuer, Luft, Waſſer und Erde, jo 
dag Byſſus die Erde; Purpur das Meer; Hyacinth die Luft und 606016 das Teuer 
bezeichnet.?) Gleih Philo *( beantwortet ev auch die Frage, warum der Pentateuch 
nicht mit der Aufzählung der Geſetze anfange, dahin, Moſes habe den Israeliten 
erſt Gott darftellen wollen, damit jie im Geiſte Gottes die Werke dev Schöpfung 
betraditen jollen, wie Gott Vater und Herr aller Wejen jei.’) „Eine andere Dar: 
ſtellungsweiſe von ihm ift die Verwebung von Volksſagen zur Ausfüllung von Ge- 
ſchichtslücken oder zur ſonſtigen Ausihmüdung. Von diefen Bolksjagen bejigen wir 
eine größere Auswahl in den noch erhaltenen Midrafchwerfen, zu denen fie einen 
ſchönen Beitrag liefern. So ſoll Lamech fiebenundjiebzig Kinder gehabt haben, bie 
Weisheit Seths auf Tafeln eingegraben worden fein; Abraham die Aegypter mit der 
Aftronomie und der Arithmetik befannt gemacht haben ) auch das Lied der Israeliten 
am Meere und die Abjchiedsrede Mofis werden ihm zugefchrieben; '( die Sodomiter 
ungaftlich gemejen jein.?) Ferner glaubten die Töchter 2008, daß die Welt aus: 
gejtorben war; ®) Rahel nahm die Gößenbilder mit, um ji) mit dem Vater abzu— 
finden. 1%) Reich mit Sagen wird die Lebensgejchichte von Mojes, Salomo u. a. m. 
ausgeſchmückt. Ein bejonderes, nicht genug anzufchlagendes Verdienſt des Joſephus 
ift, daß er auch andere Schriften zur Bewahrheitung der biblijchen Angaben anführt, 
als 3. B. daß Berojius des Abrahams gedenkt,1!) Menander der Räthjel Salomos,!?) 
andere der Sündfluth erwähnen??) u. a. m. Es ift daher Unrecht, wenn er von 
Manchem unjerer Theologen,!*) in Bezug auf diefe und ähnliche verwebte Volks— 
jagen der Lügen bezüchtigt wird, 018 wenn er die des Hebräijchen Unkundigen mit 
Lügen überhäufen wollte. Der Herr hat feine Ahnung davon, daß dieje und ähnliche 

Wir verweifen auf Ben Chananja Jahrgang 1868, Frankels Monatsſchrift 1852 und Du-‏ (ג 
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Sagen im Volke zur Zeit Joſephus thafächlich vorhanden waren, von denen ein gro— 
per Theil jih wirklich in unſerer Midrafchliteratur noch erhalten hat. Mir 
möchten dieſem Herren zurmfen: „Weife, jeid vorfichtig in Eurem Urtheile!“ 
Andere maden ihm jeine nüchterne Anfchauung über den Mefjias zum 0% 
wurf, aber fie vergefien, daß der Mefjiasglaube nur bei der ertremen Richtung der 
Pharijäer, bei den Chaſſidäern zu Haufe war, deren entjchiedener Gegner er gewe— 
jen.!) Doch wollen wir uns nicht feine Irrthümer und Widerſprüche verhehlen. 
650 fagte er: Reuben habe feinen Brüdern vorgehalten, welche Trauer fie der auf 
unnatürlihem Wege ihres Kindes bevaubten Mutter zufügen?), und doch war be- 
kanntlich Rahel Längft geftorben. Wiberjprüche zwifchen den Berichten in den fieben 
Büchern vom jüdiſchen Kriege und denen der Alterthümer giebt 68 in Menge, jo daß 
wir annehmen möchten, Joſephus habe jich in der jpätern Schrift über die Alterthü— 
mer verbefjert. So läßt er Judas Makkabi das Hohepriefteramt vermalten,?) aber 
ählt ihm nicht zu den Hohenprieftern.*) Auch in Bezug auf den biblifchen Tert 
* Joſephus eine Bibel mit vielen von unſerm Bibeltert abweichenden Leſearten 
vorgelegen zu haben.“) In Bezug auf die Dogmatif bemerfen wir, da die in Jo— 
jeph. םחל‎ VI. 11. 8. u. VIIL 4. 2. pantheiftifch Flingenden Sätze,“ in ihrem 
Zujammenhange mit den andern daſelbſt gelefen werden müſſen, die eine Erklärung 
der erjteren enthalten. Es Heißt darauf: „Gott wiſſe den Gedanken, ehe man ihn 
ausſpricht, aus diefem Grunde Gott zum Zeugen angerufen werde”. Dagegen ift der 
Dämonenglaube bei ihm vorherrfhend. Er fennt, wie fie jchädigen,”) auch 508 Be- 
jejjenfein von Dämonen,) und die Befreiung von demfelben ift ihm befannt.?) In 
Betreff der Ejchatologie und der Meffiaslehre war fein Grundſatz, nichts davon, da 
er Geſchichtsſchreiber fein wolle, zu. lehren.?%) Auf einer andern Stelle in Bezug 
auf die Weiffagung 36088 in 4. Moſe 24, 15. behauptet er, daß Vieles ſchon 
eingetroffen ſei — und das laſſe hoffen, daß auch das 1100006 in der Zufunft fich 
noch ereignen werde.!!) Doch ſchwört er fürmlid dem Meffiasglauben der Juden 
feiner Po ab, indem er den Veſpaſian, der in Paläftina als Feldherr zum ol 
jher über den ganzen Erdfreis ausgerufen murde, 018 den von Gott verheigenen 
Meſſias bezeichnet.??) Es ift möglich, daß dieſes aus Schmeichelei gegen Veſpaſian 
geichehen,'?) aber immerhin iſt dadurch jein Teichtes Spiel mit dem Mefjiasglauben 
dofumentirt. 

Wir ziehen mit vielen Andern darüber den 62088, daß jenes Referat,giber ZB: 
ſus von Nazara mit dem Belenntniffe von feiner Anerkennung 018 Meſſias 6ששוסָע6‎ 
ovrog ל‎ ein ſpäteres Einſchbſel von fremder Hand jei.'*). Seine Stellung zu 
den haladijchen Schulen (ſ. Halacha) war, daß er jich den Hilfeliten anſchloß. ?*( 
Zulegt nennen wir noch feine Darftellung und Bezeichnung der drei religiöfen Kich— 
tungen unter den Juden jeiner Zeit: die Pharijäer 018 die Stoifer, fie Sabducäer 
018 die Epifuräer und die Ejfüer 018 die Pythagoräer, worin wir allerdings bei 
einer Bergleihung der Charakterzüge bei beiden einige Aehnlichkeit finden.) Die 
nächſtfolgende Schrift war III, Die Selbftbiograpffie Alos. Dieſelbe verfaßtd 
Joſephus fieben Jahre nad) der Vollendung feiner Archäologie, der er fie 018 Anhang 
beigegeben hat. Sie wurde, wie ſchon bemerkt, gegen die Angriffe des Juftus von 
Tiberiad in feiner Gedichte vom jübijchen Kriege auf jeine Schriften gerichtet. In 
ihr jollte bejonders feine Stellung und Thätigfeit in Galilda vor dem Einrücken 
des Veſpaſian beleuchtet werden. Dafjelbe gejchieht in "weitläufiger, unflarer Dar: 
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Hellung; man merkt, daß 68 ihm Mühe und Anftrengung gekoftet, die ſchwarzen 
Flecken zu verwiſchen, was ihm durchaus nicht gelungen ift. Die Ne die- 
jer Schrift joll no vor dem Tode des Domitian gejchehen jein, im %. 96 n. 
IV. Ueber das hohe Alter des jüdijhen Volkes, zegi 
"agyaioryrog Iovdauwvy Kara ’Arcliovog, eine Streitſchrift in zwei Büchern gegen 
den Grammatiker Apion in Alerandria, die auch „Bücher gegen Apion” heißt. Die- 
jelbe jollte die von dieſem vorgebrachten Worurtheile gegen das Alter des jüdi— 
hen 501/68 befämpfen. Die Schrift ift die befte Arbeit von Joſephus. Sie bie: 
tet uns eine recht vernünftige und richtige Darftellung 68ל‎ Judenthums in feiner 
Lehre und jeinem Geſetze und bildet eine Ehrenrettung des jo jehr verfannten und 
verleumdeten jüdiſchen Volkes. Die Schrift thut deutlich dar, daß mit der politi- 
hen Vernichtung Israels nicht die feiner Lehre mitverbunden gemwejen, die Götter 
Roms haben nicht den Gott Zions befiegt. Es war nicht Apion allein, der befänpft 
werden follte, jondern mit ihm noch mehrere Andere, die nicht genannt wurden. 
Nur das zweite Buch beichäftigt ſich ausſchließlich mit Apion. Doch die Schrift 
bat neben dem apologetifchen Zweck noch einem univerjellen Werth; fie vertritt ben 
Drientalismus gegenüber dem Griechenthume. Der orientalifchen Geſchichtsſchrei— 
bung entlehnt er die Notizen zur Beglaubigung der Berichte des jüdiſchen Schrift: 
thums. 65010066 angeführte Notizen haben heute noch einen Werth, weil fie den 
Schriften angehören, die uns verloren gegangen find. Im Ganzen ijt daS Buch mit 
einer Wärme gejchrieben, die jein Volk wieder verſöhnte. Er blieb dem Audenthume 
ergeben und befannie es öffentlich. Geſchickt ift die Zurückweiſung der Beichul- 
digung, im Tempel zu Serujalem habe man den Kopf eines Eſels gejehen, der ver- 
ehrt wurde — mit dem Ausrufe: „da weder Pompejus, no Krajjus und Cäfar 
diejen Gjelsfopf im Qempel gejehen haben, jo, muß es fein eigener Kopf gewejen 
jein, den er gejehen. Wir verehren feinen Eſel!“ Seine Verhöhnung des Geſetzes 
der Beichneidung ſetzte er die Hinweifung auf die gegyptiſchen Priefter, die er 8 
weile Männer jehr hoc) hielt, entgegen, die jich ..- laſſen.) Diejem läßt 
er ſeine herrliche Schilderung des jüdischen Volkslebens im Gegenſatze zu dem der 
andern Volker folgen. „Wir bewohnen weder eine am Meere gelegene Stadt, mod) 
lieben wir den Handel. Unfere Städte find vom Meere weit abgelegen; wir be- 
wohnen ein jchönes Land, das wir forgfältig anbauen. Meiſtens liegen wir der 
Kindererziehung und der Geſetzesbeobachtung ob, vor dem Geſetze Ehrfurcht zu ha- 
bg eragpten wir 018 die wicite Lebensaufgabe.”?) Ferner: „Wir bringen feine 
5 um uns dabei zu jättigen und zu beraufchen”?); „Die Ehrfurdt vor Eltern 
räumt das Geſetz die nächſte Stelle nad) der Ehrfurdggpor Gott ein“; „Die Jüng— 
linge follen das Alter ehren” ; „Gott ift das Vorbild Bes höchften Alters““); „Hin- 
140 der den DVerftorbenen zu ermweijenden letzten Pflichten befiehlt das Geſetz, 
diefe nicht in, verfchwendrifchen Leichenbegängnifjen und in Erridtung glängender 
Denkmäler zu vollziehen.) ine Bereicherung der Traditionslehren finden wir in die: 
jem Buche in den Berichten: a, über die Priejterehen und die Aufzeichnung dev Ge— 
ngalogien®); b, über die verundzwanzig Priefterabtheilungen”); 0, über das Ver— 
bot von Samenabtreibung®) und Leichenbeftattung®); d, über Thierichuß gegen Thier- 
quälerei.") Abweichend von dem Geſetze und der Tradition jind die Angaben: 
1. über den Bibelfanon, zu dem er nur zweiundzwanzig Bücher zählt‘); 2. über die 
Zeit der Tempelerbauung Salomos!?); 3. über die Offenbarung'?) u. a. m. Mehre- 
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res ſiehe „Trabition®. Eine fünfte ihm fälfchlich zugejchriebene Schrift ift das 
vierte ל‎ das nicht hierher gehört. ee darüber den Artikel: 
Religionsphilojophie, alerandrinijche. 

Joſua 91. ,רי יהושע‎ deutlicher: Jojun Sohn Chananja, יהושע בן חנניה‎ ". 
ia ge Gejeßeslehrer, Tana, in den legten Dezennien des erjten und im An 
fange des zweiten Jahrh. n., Stellvertreter des Synedrialpräfidenten R. Gamliel II 
und Gerichtspräfident, Abbethdin (ſ. .ל‎ A.), beliebter Volksredner und würdiger Ver: 
treter des Judenthums in feiner Berührung mit der Außenwelt, Schüler des R. 
Jochanan Sohn 650101 (f. d. A.), Kollege und Zeitgenofje des N. Eliejer, R. Ela: 
jar Sohn Arad, R. Aliba, R. Tarphon u. a. m. I. Geburt, Abkunft, Bil: 
dung, Lehrer, Kollegen, Armuth, Gemerbe, Familie und weitere 
Geſchicke. Ueber die Jugendzeit und den Bildungsgang diefes merkwürdigen Man: 
nes hat das talmudiſche Schriftthfum nur geringe Notizen. Die Sage berichtet, daß 
feine Mutter eine große Verehrerin der Gelehrten geweſen und dieſelben, als fie ſich 
mit ihm ſchwanger fühlte, erfucht habe, fie möchten für das unter ihrem Herzen ſich 
befindliche Kind, wenn 68 ein Knäblein wäre, beten, daß es ein Gelehrter werde.!) 
Nach feiner Geburt ſoll ſie ihn einmal in der Wiege in das Lehrhaus gebracht ha- 
ben, damit er früh die Worte der Lehre höre.) Wir entnehmen ſolchen Berich— 
ten nur die Annahme, daß die Mutter in ihn die Liebe zum Studium jehr früh ge- 
legt habe. Herangewachſen, gehörte er zu den Schülern des N. Jochanan ben Sa 
fai (j. d. 4.), auch foll er, da er ein Levit war, in den Yevitenchören 68 Tempeld 
zu Serufalem mitgefungen haben.?) Bei feinem Lehrer errang er ſich bald Liebe umd 
Achtung; derjelbe ſprach von ihm: „Heil, die ihn geboren!““ „Ein dreifacher Fa— 
den wird nicht bald zerriffen.”5) Auch von Seiten feiner Kollegen hören mir den 
Jonathan Hyrkanos über ihn den Vers Jeſaia 28, 9. zitiven: „Wen anders joll 
man Erkenntniß Ichren, Vernunft verbreiten ?“) Voll Hingebung gegen jeinen Lehrer 
zeigte er fich in den ftürmifchen Kriegsjahren bei der Belagerung Jeruſalems durch 
die Römer; wo er mit R. Eliefer 68 wagte, ihn in einem Sarge durd) die ftarf be- 
wachten Thore Jerufalems in das feindliche Lager der Nömer zu bringen, um mit 
Titus Friedensunterhandlungen anzuknüpfen.?) Von da folgte er feinem Lehrer nad) 
Jamnia (Jabne), der Stadt, die diefer ſich für feine Lehrthätigfeit von Titus erbe— 
ten hatte. Auf die Nachricht von der Einnahme Jeruſalems und der Zerftörung 
des Tempels bejuchte er in Gemeinjchaft mit 0 Lehrer und feinen Kollegen 
trauernd die Ruinen des Tempels und der Stabt.®) - Er ch wählte jpäter zu ſei⸗ 
nem Wohnſitz Peliim, eine Stadt zwifchen Jabne und Lydda,“) von mo er bald 
nad Berurhail, dem ſpätern Wohnort des R. Jodanan Sohn Satai,?*) bald nad 
Kefar-Afin, כפרעזין‎ zu R. Jsmael,1?) Ausflüge machte. Erft im fpätern Alter treffen 
wir ihn in Bethhoron )]. d. A.)) Er beſaß ausgebreitete Geſetzeskunde und nicht 
unbedeutende Kenntniſſe in der Aſtronomie und in a. m.!?) Aus feinem Privatleben 
wifjen wir, daß er jehr arm war und in äuferft dürftigen Verhältniſſen Iebte.'‘) 
Mit dem Patriarchen R. Gamliel II. traf er auf einem Schiffe zufammen. Die 66 
veife dauerte diesmal ungewöhnlid lange und Erfterm ging der Mundvorrath aus. 
Dagegen hatte fih R. Jofua mit Brod hinreichend verjehen, ſodaß er den Patrlar- 
hen an feinem frugalen Male theilnehmen laſſen konnte. Diefer wunderte fic über 
feine noch vorräthige Zehrung und frug ihn, was ihn zu diefer Vorficht gemahnt habe. 
Da antworiete er, daß er im Voraus das Eintreffen des zu je jiebzig Jahren erſchei⸗ 
nenden Kometen, der die Echiffer irre mache, berechnet habe, was wirklich eingetroffen 
jei.") „Sp viel Wifjen beit du und dabei ſolche Armuth ?* „Wundere dich nicht über 
mich, entgegnete er ihm, aber deſto mehr über die zwei Weifen R. Elajar Sohn Chasma 


i) Jeruschalmi Jebamoth 9910. 5. *) Daf. Abi. 3. *) Erachin 11. vergl. R. Cimjon 
au Maaser scheni V. 9. *) 6. 1 8. * ל‎ 6 % Nathan 6 14. 9 —— 
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Petiin.“ 10) Chagiga 3. 11) Tosephta Maaseroth 990. 3. 12) Nidda 65 a. Siche 
weiter. '*( Horajoth 10. Berachoth 28, ?5) Vergleiche darüber den Artikel: „Aftronomie”. 
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und 9%. Jochanan Sohn Gudgeda, die mit ihrem mathematifchen Wijjen das Waſ— 
jer des Meeres mejjen könnten, aber dabei weder Brod nod) Kleidung genug haben.”?) 
Zu feinem Lebensunterhalt hatte er das Gewerbe der Nadeljchmiederei erlernt, das 
er fleißig betrieb.) Kein Wunder, daß er in jeiner äußern Geftalt häßlich aus— 
jah*) und die Wände jeines Hauſes vom Rauch geſchwärzt waren,‘) was ihm manche 
Sticheleien von der vornehmen Welt, in deren Kreis er ſich 018 Gelehrter bewegte, 
zugezogen hatte.’) So vief ihm einjt R. Chamliel II. bei jeinem Bejuche zu: „Die 
Wände deines Haufes ‚verrathen dein Gewerbe!” Aber er jchwieg hierzu nicht und 
entgegnete: „Du ſcheinſt die Noth der Gelehrten nicht zu kennen, wovon he ihren Un 
terhalt haben !”®) Auch die Anmakung einer vornehmen Römerin, Matrone, die jeine 
Gelehrjamfeit bewunderte, aber fich über feine häßliche Gejtalt Iuftig machte: „Wie 
paßt deine Weisheit zu deinem häßlichen Körper ?" wies er zurüd; er antwortete: 
„ven Wein, wenn er ji lange halten und nicht verderben joll, bewahrt man ja 
nicht in goldenen Fäſſern, ſondern in hölzern, jo ift e8 mit der Weisheit, die nicht 
den ſchönen, fondern den häßlichen Menfchen zur Bewahrung gegeben wird.) Der 
Patriah R. Gamliel II. befreite ihn jpäter von diefer jchweren Arbeit ſeines Ge- 
werbes, er bejtimmte für ihn die Zehnten der Früchte feiner großen Landgüter, von 
denen er micht nur veichlich zu leben halte 0 87 8), jondern aud, nach 
der Ausfage [61868 Zeitgenojien R. 916150, zu bebeutendem Vermögen gelangte 
Maaser Scheni Abſch. 2 am Ende). Bon — Familie werden ſeine Brüder: 
mael,“) R. Simon,“) R. Chanina,!) N. Doſa und N. Joſe) und feine Neffen: 
R. Ehananja!?) und R. Chanina!?) genannt, dagegen kennt man feine Söhne von 
ihm. Man weiß nicht einmal, ob er verheirathet gewejen. Er war mit einer Tod) 
ter priefterlicher Abjtammung verlobt, da wurde er frank und das Verlöbniß 6 
שה‎ auf. Das fchmerzte ihm tief und er jprah: „ES mag Aaron, ihrem Stammes 
vater, nicht vecht jein, daß ich mich mit deſſen Nachkommen verbinde!!*) Bon jeinen 
oben genannten Bruderjöhen ſoll Chananja mit den Judenchriſten in Kaphernaum 
(Kepharnahum) gemeinjchaftlihe Sache gemacht haben, aber fie auf die Mahnung 
jeineg Oheims wieder verlafien und nad) Babylonien ausgewandert fein.!’) Der 
zweite aber hatte ſich eine Gejeßesentjcheidung erlaubt, die wegen ihrer Sonderheit dem 
Patriarhen R. Gamliel II. angezeigt wurde. R. Jojua mußte im Auftrage 8 
Patriarchen die Sache unterfuchen, aber die genauere Erforihung des TIhatbejtandes 
zeigte, er habe richtig geurtheilt.1%) 11. Zeit, Stellung, Würde, Thätig- 
feit, Zerwürfnijje und Ausföhnung. Die Zeit, in der R. Joſua b. Eh. 
jeine Thätigfeit ald Gejegeslehrer unter dem Patriarchat N. Gamliel® IL. entfaltete, 
war eine der bewegtejten in der jüdiſchen Geſchichte. Kaum hatten fich die verhee- 
venden Kriegsjtürme der Römer, die mit der Auflöfung des jüdiſchen Staates, der 
Zerftörung Jeruſalems und Verbrennung 68ל‎ Tempels ſchloſſen, gelegt, noch blu- 
tete das Volk an den ihm beigebrachten Wunden, da drohten wieder Aufjtände von allen 
Seiten. Die drüdenden Steuern unter den Kaifern Domitian und Nerva, die er: 
fahrene Täufhung über die den Juden gemachten Verſprechungen unter Trajan und 
Habrian zur Erleichterung der Lajten und Wiedererbauung des Tempels in Jerufalem 
haben wieder die Kriegsflamme unter das Volk gejchleudert. N. Joſua verwaltete 
in diejen Jahren das Amt des Gerichtspräfidenten, mit dem die Würde der Stell: 
vertretung des Synedrialpräjidenten verbunden war ??); er war jomit nad dem 
Patriarchen R. Gamliel 11. die Hauptperjönlichkeit. Diefe feine amtlihe Würde, 
verbunden mit feinen prächtigen perjönlichen Eigenjchaften befähigten ihn zur Ent: 


1( Horajoth 10 a. 4 Dafelbft אתה‎ vorne Sopherim 2, 12 heißt er רי הושנץ נפחא‎ und aus 
Jeruschalmi Taanith Abſch. 4. Daſelbſt Abſchn. 4 geht Hervor, daß er Nadeln verfertigte. 
) Taanith 7. *) Berachoth 28. 0 Daſelbſt. *) Berachoth 27. ?( Taanith 7. *( Aboth 
de R. Nathan übſch. 14. ®) Tosephta Khelim Abſch. 4. 9) Sopherim 4. *!) Midrasch 
Koheleth im Anfange. 12) Joma 37. Chagiga 10. '*( Sanhedrin 32. **) Pesachim 496. 
(ל'‎ Midr. rabba zu Koheleth voce .כל הרברים יגעים‎ Vergl. hierzu Berachoth 63. **) Nidda 
24 3. *°) Baba Kama 74. Vergleiche hierzu die Artifel: „Abbetgdin“ und „Gamliel 11." 
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faltung einer Thätigkeit, die von den heilvollen Folgen für die Juden war. Seine 
Stellung zwiſchen Roms Herrſchaft und dem wegen der römiſchen Bedrückung ſchwer 
— Volke hielt die Mitte zwiſchen beiden, den jüdiſchen Nationalzeloten und 
en Nationalgleichgültigen, den Römerlingen. Er trat gegen die Ausſchreitungen 
der chaſſidäiſchen Phäriſäer auf, die in Betracht des zerjtörten Tempels in Jeruſa— 
lem die Enthaltfamkfeit von Wein und Fleiſch geloben wollten, und rief ihnen zu: 
„Kun denn, entjaget Euch auch von Brod, Wafjer und Früchten, da auch ]ל‎ auf 
den Altar kamen! Meine Söhne, ſich völlig jeder Trauer zu entjchlagen, ift nicht 
recht, aber die Anhäufung derjelben auch nicht billig, Nur ein Trauerzeihen an 
eurem Tiſche und an eurem Hauſe und 68 genügt!”*) So lehrte er: „Man verhäng: 
nichts über eine Gemeinde, 508 nicht von dem größten Theile derjelben getragen werben 
könne.“) „Dean lerne nur zwei Halachoth am Morgen und zwei am Abend und gehe den 
Tag über feinem Gejchäfte nah; 68 ift fo gut, 018 wenn man die ganze Thora (Ge 
jeß) erfüllt hätte.”?) Wie er durch diefe und ähnliche Kehren im Volke jedes Ertrem 
nad beiden Richtungen befämpfte und die Mitte zwijchen den Parteien fefthielt, jo 
65 er auch zwiſchen Roms Herrſchaft in Paläſtina und dem jüdiſchen Volk ver: 
öhnend zu wirken. In Gemeinfchaft mit dem Patriachen R. Gamliel 11. und ſei— 
nen andern Kollegen reifte er zweimal nad Rom,*) einmal unter Domitian, das 
andere mal unter Nerva und bewirkte die Aufhebung der unter dem Namen „Fis- 
cus judaeus“ den Juden auferlegten Steuer und den Nichtbeſchluß anderer 
Berfolgungen,d) in anderes mal wurde er von feinen Kollegen aufgefordert, ihre 
Angelegenheit bei einer vornehmen NRömerin zu befürworten. Bereitwillig vollzog 
er ihren Auftrag und, wie 68 fcheint, zu ihrem Gunften.*) In Rom löſte er den 
dort in Gefangenschaft ſchmachtenden Ismael Sohn Elifa, einen Enteljohn 6 
Hohenpriefters Jamael aus, ( Der bebeutendfte Akt feiner Thätigkeit in diefer 
Rihtung war feine Rede an das in der Ebene Rimon auf die Nachricht von der 
Zurückziehung des hadrianiſchen Verjprehens zum Wiederaufbau des Tempels 
verjammelte und aufgeregte Volk, das in wilder Verzweiflung zu den Waffen grei: 
fen wollte. „Einem Xöwen, ſprach er, blieb einft bei feinem gierigen Verſchlingen ber 
Beute ein Knochen im Halfe fteden. Er verjprad einen großen Lohn demjenigen, 
der ihm dieſen Knochen aus dem Halſe ziehen werde. 68 kam der Nilreiber, 
Kore, mit feinem langen Schnabel und z0g ihm den Knochen heraus. Er for: 
derte darauf feinen Lohn und erhielt zur Antwort: „Gehe und rühme ,ול‎ du 
warjt im Rachen bes Löwen und bift unverfehrt davon gefommen!" So, ſchloß 
er jeine Rede, follen wir froh fein, den Kopf aus dem Rachen Roms unverjebrt 
herausgezogen zu haben!“s) Das Volk beruhigte ſich und ging noch friedlich aus 
einander. Hiermit mag wol jeine Neife nad) Alerandrien zum Kaiſer Hadrian, 
der fi) damals dort aufhielt, in Verbindung zu fegen fein. Hadrian jelbft ſpricht 
in einem Briefe von feinem Zuſammentreffen mit dem jüdischen Patriarchen, mit dem 
er manche ſcherzhafte Geſpräche gehabt hatte.) Auch das talmudiſche Schriftthum 
bat mehrere Neligionsgeipräche aufbewahrt, die diefer Gelehrte mit dem Kaijer % 
drian gehalten haben joll.?%) Nicht jo glüclih war er in feiner Thätigfeit als 6 
jegeslehrer in den Synedrialjigungen unter dem Vorſitze des Patriarchen R. Gam: 
fiel 11. Er gehörte da zu den Oppofitionsmännern dejjelben, zu R. Doja Sohn 
Hyrkanos, N. Eliefer, R. 917100 u. a. m. und nahm fich oft heraus, Gejeßesentjcheidun: 
gen, ohne daß fie vorher im Synedrion beſprochen wurden, zu treffen. Daſſelbe zog 
ihm die Ungunft des Patriarchen im höchſten Grade zu und führte zu ſchrecklichen 
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Zerwürfniffen zwiſchen beiden, die von den unjeligiten Folgen für fie waren.) 0 
protejtirte er mit 96. Doſa gegen eine Neumondsbeftimmung R. Gamliels, die auf 
die Ausſage zweier Zeugen, jie haben den Neumond am 30. Tage des Monats ge— 
jehen, ohne daß derjelbe am Abend vorher jichtbar geworden, vorgenommen wurde, 
Sofort ließ R. Gamliel zur Aufrehthaltung feiner Autorität dem R. Joſua jagen, 
er habe fich an dem nach feiner Rechnung ftattfindenden VBerföhnungstage zu ihm 
mit Stab und Tafche zu verfügen. R. Aliba überbrachte ihm diefen Befehl. „Lie 
ber hätte mich Gott mit einer Krankheit heimjuchen follen, das hätte mir R. Gam—⸗ 
liel nicht anthun ſollen!“ rief er tieferregt aus. Doch bald ſtimmten ihn R. Akiba 
und R. Doſa verſöhnlicher, ſie erinnerten ihn an das Geſetz, daß man auch bei 
einem Irrthum des Patriarchen ſeinen Beſtimmungen nachkommen müſſe. R. Joſua 
verfügte ſich wirklich an demſelben Tage zu R. Gamliel, der von dieſer Nachgiebigkeit 
“ie überrajcht war, daß er ihm mit dem freundlichiten Entgegenfommen zurief: 
‚Willkommen mein Lehrer und mein Schüler! Mein Lehrer in Weisheit, mein Schü— 
ler, du Famft meinem Wunfche nach!”?) Damit war die Sache nod nicht abge- 
than. R. Joſua fügte fi) der Gewalt, aber war innerlich in feinen Grundſätzen 
nod nicht erſchüttert. Hinter dem Rüden des Patriarchen erlaubte er ſich mehrere 
Entiheidungen. Er gejtattete dem Gelehrten und Priefter R. Zadok, daß feine 
eigene Befichtigung der Leibesfehler feiner Bieherftgeburt (I. Erſtgeburt) glaubhaft 
ſei und nicht zur endgültigen Entſcheidung der Zuziehung eines andern Gelehrten 
bedürfe. Ein anderes mal erklärte er, daß das Abendgebet keine Pflicht ſei und 
dem Ermeſſen jedes Einzelnen überlaſſen werden könne. Von beiden Entſcheidungen 
erhielt R. Gamliel Nachricht, worüber er ihn in den darauf abgehaltenen Syne— 
drialſitzungen zu Rede ſtellte. Das überraſchte R. Jofua in dem erſten Augenblicke, 
er leugnete die That, aber geſtand bald, nach Anrufung von Zeugen, die Sache ein. 
R. Gamliel fuhr ihn heftig an und ließ ihn während der ganzen Verhandlung ſte— 
ben. Da wendete fi) dad Blatt. Das Synebrion war über die unwürdige 96 
handlung R. Joſuas empört und ftellte ji auf die Seite des Lebtern. Mehr 56 
durfte e8 nicht, R. Gamliel wurde feiner Patriarchenwürde entſetzt. Das ſchmerzte 
diefen tief, er entſchloß fich nach einigen Tagen R. Yojua in feiner Behaufung auf: 
zufuchen und ihm Abbitte zu thun. Nach einigen unter ihnen gemwechjelten Worten 
war R. Joſua verföhnt, der bald darauf bei jeinen Kollegen die Wiedereinjeßung 
R. Gamliels in jeine Patriarchenwürde bewirkte.) Diefe Ausjöhnung mar eine auf- 
richtige, daS friedliche Verhältniß zwifchen ihnen wurde nicht wieder geftört. Auch 
traten jetzt bald ernftere Creignijfe ein, die ihre Kräfte nach Außen ganz in An— 
Ipruc nahmen ; 68 waren die geheimen Vorbereitungen für den großen barkodhbai- 
ſchen —78 III. Pflege und Kenntniſſe profaner Wiſſenszweige, 
Griechenthum, Geheimlehre, Proſelyten, Umgang mit vornehmen 
Römern, Religionsgeſpräche mit ihnen und mit Judenchriſten. In 
ſeinen Lehren, —28 und Mittheilungen, wie ſie ſich im talmudiſchen Schrift— 
thume vorfinden, zeigen ſich Kenntniſſe der verſchiedenen, profanen Wiſſenszweige. 
Wir haben bereits oben und in dem Ariikel „Aſtronomie“ von ſeinen nicht unbe— 
deutenden aſtronomiſchen Kenntniſſen geſprochen; er berechnete auf das Jahr 89 מ‎ 
das Erſcheinen eines Kometen, was auch eintraf.*) Ueber die Sündfluth als Phä— 
nomen des geſtörten Gleichgewichts, ſtellte er ſeine Anſicht auf: „Es war der 17. 
Jar (Mai), mo das Sternbild Chimah (Skorpion), das Zeichen der regneriſchen 
Zeit, verfchwindet, 008 Sternbild Stier zieht alsdann auf, und da hat Gott gegen 
dad Naturgeſetz zwei Sterne des Chimah genommen ımd die Welt jtand im Waſ— 
jer. Nachdem nahm er zwei Sterne des Orion und die Quellen waren verftopft.”°) 
Auch die Andeutung einer Ellipfenbewegung finden wir in feiner Angabe: „Die 
Welt, die Erde, gleicht einem runden von allen Seiten gejchloffenen Zelte, ſodaß die 


*) Siehe darüber den Artikel „Gamliel IL.” *) Rosch haschana 25.. *( Siehe 8 
Ausführliche darüber in dem Artikel: „Gamliel IT.” *) Berachoth 58. Bergl. hierzu den Ar 
titel: „Aftronomie,” °) Rosch haschana 112. 
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Sonne bei Nordoſt wieberfehrt."?) In einer andern Notiz jpricht er vom Regen, 
der fein Mafjer nicht gerade aus den Meeren und den Seen habe, jondern von 

aus der Erde auffteigenden Dünften.?) Bon der Bebeutfamkeit des Regens für die 
Erde jpricht er in der Lehre: „Groß iſt der Tag 068 Negens wie der von der Schöp: 
fung des Himmeld und der — Auf feinen öftern Seereiſen ſtellte er Beob— 
achtungen an und berichtete darüber ſeinem each herr R, Eliejer.t) Ebenjo war 
er der griechiſchen Sprade Fundig, was wir dem Berichte entnehmen, 07 68 
Aguila, ihn und feinem Zeitgenojjen R. Eliejer die griechifche Ueberjegung des Pen: 
tateuchs zur Beurtheilung vorgelegt habe, und fie jich 100600 über diejelbe aus 
ſprachen.“) Ueber jeine Reantnifte der Geheimlehre bitten wir, um jede Wiederholung zu 
vermeiden, den Artikel „Seheimlehre” nachzuleſen. Solche Kenninifje verjtand er vor- 
trefflich in feinen Gejeßesentjcheidungen zu verwenden, und jeine Zeitgenofjen 10% 
ten ihn deshalb.) Dieje feine alljeitigen Kenntniſſe erweiterten feinen Geſichtskreis 
über den engen Nationaljinn feiner Zeitgenofjen; er verkehrte mit vornehmen Rö— 
mern und Männern aus den damals gebildeten Kreijen, was ihn zur Aufnahme 
von Brojelyten, ein damals nicht ſeltenes Vorkommen, bejonders befähigt. Er 
zeigte jich gegen fie mit einmehmender Treundlichkeit und berücjichtigte in der Be 
urtheilung ihrer bisherigen Lebensweije den heidnijchen Standpunkt, den jie 018 da: 
bin eingenommen hatten, So fam 68 dazu, daß er Heiden 018 Projelgten aufnahm, 
die von feinem Kollegen, dem Geſetzeslehrer 9%. Eliefer zurüdgewiejen wurden. 
Eine Frau, wird erzählt, Fam vor R. Eliefer und bat ihn, fie ind Judenthum auf: 
zunehmen. Er frug ſie nad) ihrer bisherigen Lebensweife, und 018 jie in dem Be 
fenntniß ihres jündhaften Wandels von ihrem unzüchtigen Leben erzählte, fie habe 
ihren jüngjten Sohn mit ihrem re Sohn gezeugt, jagte er fie davon. Sie 
wendete jih an R. Yojua, der ihr jofort die Aufnahme ins Judenthum geftattete, 
Den darüber erjtaunten Jüngern rief er zu: „Die Frau hat jeit ihrem Entichlufie, 
eine Jüdin zu werden, mit ihrem frühern (heidniſchen) Leben gebrochen, fie ijt dem- 
jelben abgejtorben und wird nicht zu ihm wieder zurücfehren.”) Bon Bedeutung 
war die Aufnahme des jchon genannten Akyles (Aquila) aus der Stadt Synope in 
der Landichaft Pontus ins Judenthum, eines feingebildeten Griechen, der das Juben- 
thum wol früher durd die Septuaginta Fennen lernte und ſich nad) Paläftina begab, 
um von feinem Entſchluſſe, fi ins Judenthum aufnehmen zu lafjen, Ernft zu ma- 
hen. Er bejuchte den Gejeßeölehrer 91. Eliefer und äußerte fich geringihägig über 
die Schriftworte: „Und er liebt den renden (Projelyten), ihm Brod und Gewand 
zu geben” (5 M. {0), 018 eine von Gott gerühmte That, die jeder Reiche zu thun im 
Stande jei. Das machte auf ihn einen ſolch ſchlechten Eindrud, da er 8 
aus jeinem Haufe wies. 8 sing darauf zu R. Joſua und brachte ihm eben- 
falls feine geringihäßige Meinung über den betreffenden Bibelvers vor. R. Joſua 
war viel janfterer Natur, er kam dem renden mit freundlichen Worten entgegen 
und belehrte ihn, daß man dieje Stelle allegorifch auffaffen könne, wo man unter 
„Brod“ die Lehre und unter „Gewand“ das Ehrengewand der Tugend zu verjtehen 
habe.?) Afyles trat darauf ind Judenthum und wurde ein warmer Verehrer dei- 
jelben. Der Bericht darüber jchliegt mit den Worten: „Beſäße R. Jofua nicht die- 
jen Langmuth, Akyles wäre zu feinem heidniſchen Leben zurückgekehrt.“ Bon R. 
Joſua hieß es allgemein: „Befjer ein Langmüthiger 018 ein Held !“?) Als hierher 
gehörig nennen wir feine gejeßliche Entſcheidung, „daß ein Projelyt, der nur das Rei: 
nigungsbad genommen, aber jic) nicht der Beſchneidung unterzogen hat, 018 jũdiſcher 
Projelyt zu betrachten ſei,“ womit eine nicht geringe Erleichterung für den Eintritt 
der Heiden ins Judenthum gejchaffen war.!%) Einen bedeutenden Theil in den Be— 


:( Baba bathra 252. *) Taanith 93. *) Dafelbit. *( Baba bathra 74. מאור גדול ראיהי‎ 
5) Vergleiche den Artikel: „Afyles od. Jeruschalmi Megilla 1. 11. *) Nidda 61 a חורון‎ no yo 
Mehrere fiche weiter. ° dr. rabba zu Koheleth Abſchn. 1. 10. voce יגעים‎ cam 
Anders lautet der Bericht in Jeruschalmi Taanith Abſch. 1.1. *( Midr. rabba 1 M.. 90. 70. 
0 —— der Spruch iſt aus Spr. Sal. 16. Meheres ſiehe „Äkyles.“ i0) Jebamoth 46, Siehe 
, elyten.“ 
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richten über jein Leben bilden die NReligionsgeipräche, die er, wie bereit erwähnt, 
mit Berjonen verjchiedenen Standes in Balättina und Alerandrien hielt, und die wir 
in dem Artikel „Religionsgeipräche” behandeln werden. IV. 801000, Prinzip, 
Lehrmweije und eregetijche Regeln. In der Halacha gehörte er der 6 
Itandesrihtung an und trat mit ganzer Entjchiedenheit gegen die Erſchwerungen 
de3 Chaſſidäismus der Pharijäer auf, So hält er die mr Geſetzeserſchwe⸗ 
rungen der Samaiten nicht wie R. Elieſer als eine Vergrößerung und Stär— 
fung des Geſetzes, ſondern für eine Schwächung und Verringerung deſſelben. 
‚Wie, jo fügte er erklärend Hinzu, wenn man in ein Faß voll Del Waſſer göſſe, 
würde da nicht 508 Del heraus ftrömen ?"1( In einer Gefegesdisfufjion mit dem— 
jelben 9%. Eliejer ruft er diefem, als er ſich zur Belräftigung feiner Angabe auf 
ein vernommenes 301101 (j. d. A.), Himmelsjtimme, berief, zu: „Die Thora iſt 
dem Menjchen gegeben, ich achte auf Fein Bathkol!““) Ein anderes mal jprach er 
jih über die Gefeßesanhäufung aus: „Die Halachoth über Sabbath, die feier und 6 
Opfer der Wallfahrtsfefte (Chagigoth) u. |. w. find wie Berge an Haaren hängend, 
die Schriftjtellen find wenig, aber die Halachoth viel; eine Zange ijt durch die ans 
dere angefertigt worden, aber wie iſt die erſte gemacht worden? d. 5. eine Halacha 
wurde aus der andern hergeleitet, aber wie ijt die 6 — Ueber R 
Alibas künſtliche Nachweiſung von Schriftſtellen für halachiſche Beſtimmungen 
äußerte er ſich: „Wer wollte dir, R.Jochanan Sohn Sakai, den Staub von deinen 
Augen nehmen, du hielteft, daß die 0010000, die feine Schriftitelle zu ihrer Begrün— 
dung hat, in der Zukunft nicht bejtehen werde, jet iſt es R. 916100, der für jolde 
Halahaz Stellen in der Schrift auffindet."*) ine neue Geſetzeserſchwerung 6 
er nur dann zugelajien wifjen, wenn fie entjchieden derart ift, daß jie von dem größ- 
ten Theil der Gemeinde getragen werden könne.“) Wie er gegen die Schöpfer 
neuer Erjchwerungen auftrat, jo ijt er andererjeit3 gegen die Männer des Stilljtan- 
deö, die gegen jede weitere Entwidlung der Halacha protejtirten und ftreng nur 
nad) erhaltenen Traditionen ihre Entjcheidungen trafen. Sein Ausſpruch gegen bie- 
jelben war: „Das find die Zerftörer der Welt, die nur nad) ihren empfangenen Leh— 
ven (Tradition) entſcheiden.““) Er fcheute ſich daher nicht, verjtandesgemäß gegen 
jopherifche Beſchlüſſe zu entſcheiden,) und erwog nicht felten nach eigenem Urtheile, 
mag er von den Halachoth feiner Vorgänger zu behalten oder fallen zu Lafjen habe.) 
Durchſchnittlich tragen feine Entjheidungen mehr den Charakter der Geſetzeserleich— 
terung 818 der Erſchwerung.“) Grfchwerungen ließ er hauptſächlich in Keuſchheits— 
ſachen zu, wo er den Grundjag aufftellte: „ES giebt feinen Wächter zur Verhütung 
der Unzucht.“!e) Dagegen erlaubte er anjtatt des langen Adhzehngebetes (Schimone 
Esra) eine viel Fürzere Form nah dem inhalt defjelben zu beten.) In den 
Streitpuntten zwifchen den Helleliten (ſiehe Schule Hillels) und den Samaiten (j. 
Schule Samais) hielt er 68 zwar mit Erfteren, doch betrachtete er fich dadurch 
durhaus nicht für alle Fälle gebunden; er entjchied vielmehr gar oft nad den 
Samaiten, wo gewijje Gründe ihn dafür beftimmten.1?) Solde Gründe mußte 
er auch haben, wenn er ſich gegen die Samaiten für die Entjheidungen der 
Hilleliten erflären ſollte. So Hier er feinen Jüngern zu, als fie ihn in einer 
wichtigen Gejeßesfache, in der die Samaiten mit den Hilleliten im Streite waren, 
über feine Entjheidung frugen: „Warum mollet ihr mich zwijchen zwei große 


1) Sabbath 153 4 Jeruschalmi Sabbath 1. 6. *) Baba mezia 58a. °) Tosephta. 
Chagiga 1.. *) Sota 273. *( Aboda Sara 01 u. Baba bathra 60. 9) Sota 222 התנאים‎ 
nen .מבלי עולם שמורים הלכה מתוך‎ °) Khelim 13. 7. *( Mischna Terumoth 11. 1; Gemara 

esachım 71; Nedarim 74 3; Sebachim 10a. 11a. 80a Menachoth 79. 9) Vergleiche Beza 
28. 37; Nasir 59 3; Sabbath 107; Pesachim 714; Nasir 564; Mischna 'Therumoth 8. 
1. 11.2; Berachoth 1. 2. 4. 3; Daf. Gemara 273; Pesachim 13; Daf. 137 46; Jebamoth 
119, 0) Kethuboth 13. — אין אפטרופס לעריות‎ Erſchwerungen von ihm in ben 2 
finden ſich in Kethuboth 65. 12 u. 18. Sota 20. ''( Siehe: „Schimone 6806." Berachoth 
28. 42) Beifpiele darüber find Chagiga 224; Nidda 15 4; Jebamoth 80a. An leiter Stelle 
theilte er, entjchied zur Hälfte wie die Hilleliten und zur andern Hälfte nad) den Samaiten, 
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Berge, zwifchen zwei Streitfragen bringen, aber ich habe für die Entſcheidung der 
Hilleliten ein Zeugniß aus dem Leben.!) Dagegen weiß man fi) aucd zu erzählen, 
daß er fich in einer Geſetzesdiskuſſion über die Entiheidung Samais luſtig machte 
und den Samaiten zurief: „Ich ſchäme mich eurer Lehren!” und feine Gegengründe 
vorbrachte. Aber da entgegnete ihm ein Jünger Samais: „Nicht doch! ich will dir 
den Grund ber ſamaitiſchen Entſcheidung angeben!" Er trug denjelben jo eindringlic 
und überzeugend vor, daß R. Joſua ſich überführt hielt. Er nahm keinen Anjtand, 
offen feine Neue wegen der gemachten Aeußerung gegen Samai zu befunden; er 
that Abbitte auf dem Grabe Samais.?) Mir fehen, daß bei ihm nicht die Perſon, 
ondern die Sache der überzeugende Grund mahgebend war, der feine Geſetzesent 
heidungen bejtimmte.?) Seinen Schülern jtellte er in jolden Fällen gewiſſe Normen 
018 Grundjäge auf, nach denen fie ſich bei ihren Entjcheidungen richten jollten.*) 
Bei feinen Halachaherleitungen aus der Schrift" richtete er ſich nad) dem einfachen 
Wortfinn,?) doch gebrauchte er bejtimmte, exegetiſche Regeln, 018 z. B. die von 
dem Schluß aus dem Gleichartigen, geserath schave®); die von dem 0% 
aus zweien ſich wiberjprechenden Gefeheöftelfen ;ל‎ die von dem Schluſſe von 
bema mezinu (j. 6606 ( u. a m. V. Agada, ihre Lehren umd 
Sprüde a. Die Schöpfung An der Aufftellung einer Schöpfungstheorie 
jcheint R. Joſua der Aeonenlehre der alexandriniſchen Philofophie, die er bei jeinem 
Aufenthalte in Alerandrien wol fennen lernte, fich zugemendet zu haben. Er hielt 
die Entjtehung der Welt durch ein allmähliches Verfinnlichen der geijtigen Subftan- 
zen. So lehrte er: „Alles, was auf der Erde und im Himmel ift, wurde vom Him: 
mel geſchaffen.““) Dieſe Theorie ftellt er der feines Kollegen, 068 R. Eliefer, gegenüber, 
nach welcher die Himmelswejen vom Himmel, .ל‎ 5. die Welt der Geifter von ₪ 
nem geiftigen Prinzipe, und Alles auf dev Erde von der Erde, .ל‎ 5. von einer ſinn⸗ 
lichen Subftanz, entjtanden jei.!%) Seine Schöpfungstheorie hielt er jo jehr mit der 
bibliihen Schöpfungsbarftellung identiſch, daß er feinem Zeitgenoſſen Ben Soma, 
der in jeiner Schöpfungstheorie von obern und untern Waſſern, von der Annahme 
zweier Prinzipien, eines geiftigen und eines finnlichen fpricht, zuruft: „Ben Soma, 
dur ftehjt draußen!” .ל‎ h. du befindeſt dich mit der Aufftellung diefer Schöpfung: 
theorie außerhalb des Judenthums.“) ₪. Menjchenliebe, Nahrung, Wohl: 
thätigfeit, Gaſtfreundſchaft, gejellfhaftlider Anjtand. Die Men 
ſchenliebe empfiehlt er in dem jchönen Sprude: „Ein böjes (mißgünftiges) Auge, 
böje Begierde und Menſchenhaß bringen den Menſchen aus der Welt.“1?) Gen 
Lehrer, R. Jochanan 9. S, richtete an feine Jünger, unter denen er fich auch befand, 
die Frage: „Welches ift der gute Wandel, dem der Menfch anzuhangen habe?* Er 
antwortete: „Ein gutes (mohlmollendes) Auge.” „Und was der böje Mandel?" 
Ein böfes (mißgünftiges) Augel“!s) Ueber die Sorge und die Arbeit um des Men- 
Sehen Nahrung haben wir von ihm die Mahnung: „Wer Leben giebt, ſpendet aud 
Nahrung!” „Wer Brod im Korbe hat und fpricht: „Was werde ich morgen eſſen?“ 
der ijt von den Kleingläubigen.“!) Die Wohlthätigfeit bezeichnet ev als ein Werl, 
das der Menfch unermüdlich, auch im Alter auszuüben habe. „Am. Morgen ftreue 
deine Saat aus und am Abend Lafje deine Hand nicht ſinken (Kobeleth 3), d. 5. 
fommt der Arme am Morgen, gieb ihm; kommt ev am Abend, wiederhole bie 
Gabe.”!?) Eine andere Lehre von ihm mahnt: „Mehr thut der Arme dem Almofen: 
geber, 018 der Almofenfpender den Armen!*!*) Die Gaftfreundfchaft war für ihn 
eine liebe Sitte, die er felbft gern gegen Alle übte. Mean erzählt, daß er einjt einen 


1) Jebamoth 154. *°) Chagiga 223. *) Siehe: „Halacha““ *) Vergleiche Mischns 
Cholin 2. 4; Meila 1. 1; 4. 3; Pooonkia Para Abſch. ae 5) Sifra zu Zav Abid- 
14; Pesachim 77a; Kidduschin 21a; Menachoth 26a; Bechoroth 6a; *) Menachoth 653, 
vergl. Beza 12 #; °) Pesachim 68 3; Berachoth 9a; *) Jebamoth 47a; Sebachim 8a. 
"( Midrasch rabba 1 M. Abſch. 12. כל מה שיש בשמים ובאדץ בדיאותו אינו אלא משמים‎ 10) | 
) Chagiga 14. Jeruschalmi bafelbft IL. 1. בחוץ‎ non עדיין בן‎ 0% * ben Artilel „Ce 
לש‎ 12) Aboth IT. 16. 1?) Dafeldft. '*( Mechilta zu 2. M. 16. '*( Midr, rabbs 

M. Abſch. 61. 10) Daſelbſt 3 91. Abſch. 34, 
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Fremden gaſtlich aufnahm und ihn in einem Obergemach übernachten ließ, dabei je— 
doch die Vorſicht zur eigenen Sicherheit brauchte, die zu demſelben führende Leiter 
in der Nacht wegzunehmen. Der Fremde, der davon keine Ahnung hatte und nicht 
zu den Dankbaren und Rechtſchaffenen gehörte, packte, was er im Zimmer vorfand, 
zuſammen und verſuchte damit zu entkommen. Im Finſtern ſah er nicht, daß die 
Leiter fehlte, er ſtürzte herab und zerbrach ſich das Genick. So lag er mit den ge— 
ſtohlenen Sachen auf der Erde, bis ihn am Morgen ſein Wirth, unſer R. Joſua, 
aufjuchte. „Niedriger Menſch,“ vief er ihm zu, „das trifft Leute deinesgleichen, 
meine Vorjicht gejtern war nicht vergebens !"!) Nachdrudsvoll jind feine Mahnungen 
zur Beachtung des Anjtandes und der gejellichaftlichen Sitte. Er erzählte, was ihm 
jelbjt begegnet war. Ein Kind trug ein bededtes Gefäß und fam vor mir vorbei. 
Ich frug 68: „Was trägft du?” Aber das Kind antwortete: „La, dephalb hat mar 
68 bededt, damit die Peute nicht wiſſen, was drinnen ]6."5( Gin anderes mal kam 
ih an einen Brunnen und bat ein dajelbjt jchöpfendes Mädchen um Waſſer. Daſ— 
jelbe entgegnete freundlih: „Dir und deinen Eſel!“ Als ich genug getrunken hatte, 
dankte 2 ihr und ſprach: „Du haft dich wie Nebeffa gezeigt!” Aber fie erwiederte: 
„Ih babe wie 906061] gehandelt, aber du nicht wie Eliefer!”?) Aus andern Er: 
lebnifjen berichtet er, daß er fich noch nie jo getroffen fühlte, 018 durd die Zurecht— 
weilung einer Frau, eines Knaben und eines Mädchens.) Auf der Reife 16006 ich 
bei einer Frau ein, die mir täglich ein Mahl bereitete, Die erſten zwei Tage ſchmeckte 
68 vortrefflich, ich ließ nichts davon übrig. Aber am dritten Tage war 65 jo jchlecht, 
daß ich nichts genießen konnte, ich Lie Alles ftehen. „Warum dies heute?“ frug 
die Frau, „joll 508 deinen frühern Verſtoß gegen den Anjtand, von der Speiſe 
zurüdzulafjen, gut machen?“*) Bon der erhaltenen zweiten ——— erzählt 
er; „Auf einer meiner Reiſen führte mich der Weg durch Aecker. Da trat mir ein 
Mädchen drohend entgegen: „Siehjt du nicht, day 68 hier וול‎ Aderland geht?” 
„Aber,” entgegnete ich, „iſt denn diefer Weg nicht beveitS betreten?“ „Betreten,“ 
antwortete 68, von Gewaltmännern deinesgleichen !""( Das dritte Mal geſchah 8 
ebenfalls auf einer Reife. Ich Fam an einen Scheideweg und frug einen da jpielen- 
den Knaben: „Auf welchen Wege nad) der Stadt?” Diejer antwortete: „Auf 
beiden,” der eine Weg ijt kurz, aber lang, der andere lang, aber kurz.“ Ich wählte 
den erjten. Doc; derjelbe führte mich immer nur um die Stadt, daß ich verdrießlich 
umkehrte. Der Knabe ſaß noch da, den ich mit Vorwürfen überhäufte. „Aber 
warum merktejt du dir nicht meine Bezeichnung dieſes Weges, er ijt Eurz, aber Lang.“ 
„Run verjtehe ich dich, 6] ich aladann 0118, und küßte ihn wegen jeiner Klugheit. ”) 
c. Religion und Frömmigkeit. Religion, lehrte er, jol in Wahrheit geübt 
werden, Sein Spruch darüber war: „Ein * närriſch, ein Frevler, liſtig, 
eine Frau mit phariſäiſcher Lebensweiſe, die Phariſäer mit ihren Wundſchlägen (ſ. 
Phariſäer) ſind die Verwüſter der Welt.“) Ein Frommer, närriſch, das iſt der, 
welcher eine rau ertrinken ſieht und ſpricht: „Sa darf Feine Frau berühren, ic) 
rette fie nicht!““) Wir erkennen in biefen Worten jeine Abneigung gegen den chaſſi— 
däiichen Phartfäismus )]. d. A.) den er uns hier in feiner ganzen Blöße zeichnet. 
d. Heiden. Seine großartige Würdigung des Menjchen ohne Unterfchied feines 
Religionsbefenntnifjes erfennen wir in feinem Ausfpruche, der aud dem Heiden bie 
Seeligkeit verheißt, jo derſelbe tugendhaft gelebt hat. Derjelbe lautet: „Die rev: 
ler kehren in den Scheol zurüd, alle, die Gottes vergeſſen,“ nur die Gottvergej: 
jenen Kehren in den Scheol zurüd, aber die Gerechten unter den Heiden haben einen 
Antheil an der Fünftigen Welt.“!') e. Tempel, Opfer, Gebet, Geſetzes— 
ſtudium, Sabbath und Feit. Der Beitand des Opferfultus ift nach ihm nicht 
an dem des Tempels zu Serufalem geknüpft; er Iehrte: „Ich habe vernommen, 
weiß 68 traditionell, daß 68 erlaubt ſei, Opfer darzubringen, wenn aud) kein Tempel 


2) Derech erez Abſch. d. 2) Midr. r. zu Klagelied ©. 43.4, *( Dafelbft. *) Daf. ©. 44. 
Erubin 43. 5) Erubin 53. ®) Daf. ve *( Sote Wa. °) ₪0]. 1%( Tosephta San- 
hedrin Abſch. 13. Vergl. Sanhedrin 105. 
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da ift; von den Opferftücen der allerheiligften Opfer zu genießen, wenn aud der 
Vorhang vor dem Allerheiligften nicht mehr eriftirt; ebenjo die Opfer geringern 
Grades, ,קדשים קלים‎ und den Yweitzehnten zu verzehren, 091001 Jeruſalem keine 
Mauer mehr Hat.) Wir erkennen in biefem Ausſpruch Feine Hinneigung zum 
Ehafjidäismus, der ohne Opferkultug nicht fertig werden zu können glaubte; er zitirt 
diefe Tradition, 018 Lehrer der jtreng gejeßlichen Richtung, der nur den Ausbau dei 
Geſetzes im Auge hat. Andererſeits beklagte aud er in der Zerſtörung des Tem- 
pels die Vernichtung des Mittelpunktes des religiöjen Lebens. Die fchweren Nat; 
wehen 68ל‎ Krieges, die jih in feinen Tagen geltend machten, verliehen ihm die Worte 
hierzu: „Won dem Tage, klagte er, da das Heiligthum zerjtört ift, giebt es feinen 
Tag ohne Fluch. Der Thau fällt nicht zur Segnung 068 Wahsthums, das Schmad: 
hafte fehlt den Früchten 2.) Das Gebet joll kurz, aber tief und innig fein. Er 
traf in Bezug darauf mehrere erleichternde Bejtimmungen. So fol anſtatt dei 
langen Achtzehngebets, Schimone Esre, ein Fürzere® mit dem Inhalte defjelben, 
gebetet werden. Samuel, ein Lehrer des dritten Jahrhunderts n., giebt ein folches an; 
68 lautet: „Emwiger, unjer Gott! made uns verjtändig, deine Wege zu erkennen, bild 
unſer Herz für deine Ehrfurdt, verzeihe ung und mache, daß wir von den Erlöften 
fein; wolle dad Weh von uns fern halten, uns die Fruchtfülle der Auen beine 
Landes genießen laſſen, unjere Zerftreuten von den vier Meltenden janmeln, die 
Abgeirrten nach deinem Sinne richten, über die Frevler deine Hand erheben, da die 
Gerechten ſich mit dem Aufbau deiner Stabt freuen, mit der Wiederherjtellung deine 
Tempels, dem Wiederhernorjprofien des Heilshornes Davids, deines Dieners, der 
MWiederherrihtung des Lichtes für Iſais Sohn, deinen Geſalbten. Noch ehe mir 
rufen, antworte und. Gepriejen fei’ft du, Emwiger, Erhörer des Gebets.“s) Für 
Reiſende auf gefahrvollen Wegen verfaßte er ein noch kürzeres: „Hilf, o Her! 
deinem Volke, dem Reſte Ifſraels. אי‎ zig bei all feiner Webertretung dennoch feine 
Bebürfniffe dir gegenwärtig jein. Gelobt feift du, Herr! Erhörer des Gebets.”*) 
Das Abendgebet erflärte ev, wie bereit3 angegeben, für Feine Pflicht, daſſelbe joll 
dem freien Willen des Menjchen überlafjen fein.) Das Studium der Thora ו‎ 
auch er nächſt dem Gebet als eine tägliche Pflicht des Israeliten, aber nicht im 
Sinne der haffipdifch-pharifäiichen Lehrer, die ganze Tageszeit demſelben hinzugeben, 
jondern nad) den Angaben der zabbitifeh-pharifäifchen Lehrer, der Männer von der 
Verjtandesrichtung, die auf eine Ausgleihung des Lebens mit der Religion drangen. 
Er Iehrte, dag man mit einem Abjchnitt am Morgen und mit einem Abfchnitt 6 
Abends dem Gejek vom Studium der Thora genüge.“) Ein anderer Ausſpruch von 
ihm empfiehlt den einen dritten Theil feiner Lebensjahre dem Studium der Bibel, 
den andern dem der Mifchna und ben leten dem der Gemara zuzumenden.?) Gegen 
diejenigen, bie dieſe Pflicht gar nicht kennen wollen und ſich von derfelben losgeſagt 

aben, war jeine eindringlie Mahnung: „Wer da lernt und vergißt, gleicht der 

vau, die Kinder geboren, aber fie begräbt;”®) ferner: „Wer mur lernt, aber jid 
nit abmüht, ift wie ein Landmann, welcher ausſäet, aber nicht erntet.“) Won der 
x der Feſte und Sabbate lautete feine Lehre: „Theilet den Feſttag, bie eine 
Hälfte für Gott und die andere für euch, oder halb für das Lehrhaus und halb für 
eure materiellen Genüfje.”?”) In einem ausführliden Bericht erzählt er von dem 








!) Megilla 10. ma .שמעתי שמקריבין אף על פי שאין‎ Mehreres über biefen Ausſpruch ſiche: 
„Dpfer in A - Vergleiche Hierzu auch den Artikel „Eſſäer“ Die Eſſäer haben fi von 
dem —— im pel ſchon lange vor ber Zerſtörung losgeſagt, ſie hielten in em 
טוט‎ Richtung die Opferbarbringung im Tempel feit der Entweihung deſſelben durch bie ףש‎ 
in ber Zeit der Maffabäer für umgefeglich. Die durch die Makkabäer vorgenommene Reini zur 
Weihe 068 Tempels und des Altars genügte diefer ertremen Partei der Shaffibäer nicht: ?) 

41. *( Berachoth 29. *) Dajelbft 28. Abweichend hiervon ijt die Formel dafür im 
Berachoth Abſch. 2. Diejelbe lautet: „Erhöre, Gott, das Flehen deines Volkes Arad, 

bald fein Verlangen. Gepriefen feiit du, o Herr, Grhörer des 090618." זמץ שקה עמך. ישראל‎ 
enepa u. |. w. °) Dafelbit. *( Siehe oben. ”) Kidduschin 30a. °) Sanhedrin 9% YTo- 
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Begehen des Waſſerſchöpfens am Laubhüttenfeſte, worüber wir auf den Artikel 
in Abtheilung I, „Laubhüttenfeſt,“ verweiſen. f. Familie, Elternver— 
ehrung. Die Familie iſt ihm ein Gut, zu deren Gründung und Erhaltung 
der Menſch bis in das ſpäteſte Alter verpflichtet iſt. Seine Lehre darüber war: 
„Hatte der Menſch eine Frau in ſeinen jüngern Jahren, ſo ſei er nicht ohne ſie in 
den ſpätern; hatte er Kinder in früherer Zeit, ſo laſſe er nicht von ihnen im Alter, 
denn alſo habt es: „Am Morgen ſtreue deine Saat aus und laſſe des Abends nicht 
deine Hand Meen, denn du weißt nicht, durch welche 68 ]10)!"1( In der Eltern: 
verehrung möchte er Vater und Mutter gleich geehrt willen.) ₪ 8 
Erlöfung und die Heilsverheißung. Gegen die Annahme jeined Kollegen 
R. Eliefer, daß die Erlöjung Israels von deſſen Buße abhänge, lehrte er, biejelbe 
habe in der Gnade Gottes und in der Zeitfülle die Bedingung ihres Eintreffens,?) 
Man merkt 68 diefer Lehre an, daß er dem Chafjidäismus feiner Zeit entgegentrat, 
der durch Aszetismus und Bußübungen das baldige Eintreffen der Erlöjung und 
des Meſſias herbeizubringen glaubte, das Wolf aus jeiner Ruhe riß und 68 gegen 
die römiſche * in Paläſtina aufwiegelte und jo den großen barkochbaiſchen 
Aufftand, an dejien Spite der Chaffidäier R. Akiba ſich geftellt hatte, vorbereitete. 
Auch gegen das Chriſtenthum mit feiner paulinichen Lehre von der Gejetesauflöfung 
in der Meffiadzeit war feine Lehre: „Eliachu, der Prophet (Vorläufer des Meſſias), 
fommt nicht, um Entſcheidungen über „vein” oder „unvein” zu treffen, zu nähern 
oder zu entfernen, jondern nur, um wieder diejenigen hevanzubringen, welche gemalt: 
Jam entfernt wurden und diejenigen zu entfernen, die unfreiwillig herangebracht wur: 
den.”4) Vielleicht haben mir in diefem Sate den Ausdrud für die Hoffnung auf 
den Wiebereintritt der durch Ausjchliegung entfernten Judenchriften in das Juden— 
thum und die Ausfcheidung der durch Hyrkan dem Judenthume gewaltfam zugeführten 
Brojelgten der Edomiter.’) VI. Lehrer, Kollegen, Schüler, gegenfeitige 
Achtung und Verkehr, Tod und Würdigung. Die gegenjeitige Achtung 
der Lehrer und Schüler, ihr Verkehr mit einander bildet einen Glanzpunft in dem 
Leben der Geſetzeslehrer. R. Gamliel, R. Eliefer, R. Tarphon, 9%. Aliba und R. 
Johanan Sohn Nuri waren haladhifche Gegner des R. Joſua,“) aber nichts defto 
weniger ehrten und achteten Re ihn. Sie zitiren feine Halachoth und diskutiren 
über die genaue Angabe derjelben.‘) R. Akiba ehrte ihn jo jehr, daß er oft fofort 
von feiner Meinung abjtand, jobald man ihm eine andere im Namen R. Joſuas 
vorbrachte.?) N. Gamliel 11. ließ 65 ji nicht nehmen, R. Yojua und die anderen mit 
ihm zu einem Mahle geladenen Gefeteslehrer jelbjt zu bedienen.’) Aber auch R. 
Joſuag blieb in der Achtung gegen fie nicht zurück!“) und zeigte ji voll Beſcheiden— 
heit gegen feine Schüler.'?) 

ie er die Ehre des Patriarchen R. Gamliel II. Hochhielt, haben wir jchon er— 
wähnt. In feiner Verehrung gegen R. Eliejer ging ev joweit, daß er den Stein küßte, 
auf dem diefer geſeſſen und dabei ausrief: „Diejer Stein ift dem Berge Sinai gleich 
und der darauf gejeffen der Bundeslade Gottes ähnlich!!“) Auf die Nachricht von 
keiner Krankheit eilte er mit den andern Kollegen zu ihm. „Du bift, vedete er ihn 
an, werthvoller 018 die Sonne, denn diefe leuchtet nur im Diesſeits, du dagegen in 
diejer und in der andern Melt! (Sanhedrin 101.) Nach jeinem Tode löſte er den 
Bann von ihm,!?) und litt nicht, daß jeine halachiſche Entjcheidungen aufgehoben wur: 
den.) „Man befämpfe nicht den Löwen nach feinem Tode!” vief er jeinen Kollegen in 


!) Jebamoth 222 in Bezug auf die Stelle in Koheleth 11. ?) Bergl. den Artikel „CI: 
ternverehrung‘ in Abtheilung I. und hie interefjante Stelle in Kidduschin 81 8. *) Jeruschalmi 
Taanith Abſch. 1, womit Sanhedrin 97 zu ver leihen ift. , Edajoth Abi. 8. am Ende. Ver 
gleiche hierzu dem Artikel: „Meſſiaszeit.“ °) Siehe dafelbit. Die Beifpielangaben in der Mifchna 
| in diefem Artifel näher beftimmt werben. *( Mischna Schebiith 9. 4; Gemara Erubin 
848; Beza 24a; Mischna Khilaim 11. 4; Berachoth 4. 3; Pea 3. 6; Ohaloth 14. 4. 
') Mischna Tebuljom 111. 4. 5, *( Sanhedrin VII. 11. Taanith IV. 4; Tosephta Sche- 
biith 2: Mischna Cholin II. 4. 9) Kidduschin 33 ₪. 10) Jeruschalmi Berachoth 1. 
5 a? felbft Chagiga 11. 1. ?*) Midr, rabba zum Hohld, voce לריח שמניך‎ 19) Gittin 58. 
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einer zu biefem Zwecke abgehaltenen Synedrialjitung zu. Er bejuchte längere zeit 
nicht das Lehrhaus, aber nichts deſto weniger erfundigte er ſich nach den abgehal- 
tenen Lehrvorträgen und freute ſich über die ihm gemachten Mittheilungen. 0 
theilten ihm R. Jochanan Sohn Berofa und R. Eliefer Sohn Chisma auf feine 
sage, 1008 im Lehrhaufe vorgetragen wurde, das Thema und die Bejpredhung dejiel- 
ben mit. R. Elaſar Sohn Ajaria ſprach über 5 M. 31.12 „Berjammle das Volt, 
die Männer, die Ban und die Kinder” — die Männer zur Belehrung, die Frauen 
um zu hören und die Kinder, damit die Eltern für die Zuführung derjelben den 
Lohn erhalten.”?) Dieſer fprad) darauf: „Sehet, ein Kleinod hattet ihr, das ihr mir 
vorenthalten mwolltet.”?) R. Joſua itarb noch vor dem Ausbruch des barkochbai- 
ſchen Aufjtandes; er wird nicht unter den Synedrijten genannt, die zur Anerfen: 
nung 3001000008 018 Meſſias zu einer Synedrialjitung zufammengetreten waren.“) 
Dod) überlebte er feinen Kollegen R. Eliefer und den Patriarchen R. Gamliel II.) 
Die Trauer um ihn war allgemein, man empfand ſchmerzlich, was Israel verloren 
gegangen. Der würdige Vertreter des Judenthums nad Außen war nicht mehr; 
68 fehlte der geijtreiche Bertheidiger dejjen Lehren gegenüber den Angriffen von 66 
ten der Heiden und anderer Sekten auf diejelben. „Seit dem Tode R. Joſuas war 
der Rath vernichtet !"*( „Wer wird und jet vor den Sektirern ſchützen!“ Tauteten 
allgemein die Schmerzensrufe.) Mehreres jiehe: „Gamliel 11." 

* o ſua ben Gamala ,יהושעבן גטלא‎ ſiehe: Schule, Unterricht, Tanaim- 
thätigfeit. 

Joſua Sohn 8691 91. .ר'יהושע 2 לוי‎ Geſetzeslehrer, Amora, in der א‎ 
ten Hälfte des zweiten Jahrh. n. Kollege und Zeitgenofje des R. Jochanan, R. Si 
mon Sohn Laliih, R. Chanina und R. Jonathan u. a. m. Er war der Sohn 
des berühmten Gejeßeslehrers Levi ben Siſſi und Hatte fein Lehrhaus in Lydda 
(j. .ל‎ 9.),”) im Süden Judäas, wo er im Sinne der chaſſidäiſch-phariſäiſchen Rid- 
tung 100416 und thatfräftig wirkte.) Seine berühmten Schüler waren: R. Simon, 
RN. Chia Sohn Abba, R. Chama Sohn 11006 u. a. m.) Geine Thätigfeit er: 
jtredfte fich nicht blos auf das Lehrhaus, ſondern reichte weit über dafjelbe hinaus. 
In Südjudäa waren die Gemeindeverhältniffe in Folge des barkochbaiſchen Auſſtan— 
des noch immer jehr zerüttet, die Nachwehen diejes verzweifelten Nationallampfes 
machten jih da am fühlbarjten. Er bereijte daher mit feinem Kollegen R, Jona: 
than dieſelben und fuchte in ihnen geordnete Zuftände herzuftellen.!?) Dieſe Arbeit 
nahm ihn jo jehr in Anſpruch, daß er feine Lehrtätigkeit einige Zeit einitellen 
mußte, was ihn jpäter zu der Klage veranlafte, er habe viel von jeinen halachiſchen 
Kenntniffen wegen feiner Beichäftigung mit der Neorganifation der Gemeinden Süd: 
judäas vergeſſen.““) Er jtand in Südjubäa im fold hoher Achtung, daß man in 
einer Zeit de3 Negenmangelö nur feinem Gebete in dem deßhalb veranftalteten Fa— 
jtengottesdienfte das wirkliche Eintreffen des Regens zujchrieb, was die Bewohner 
von Sephoris veranlaßte, ihren Geſetzeslehrer R. Chain mit Vorwürfen zu über: 
häufen, fein Gebet um Negen könne fich eines ſolchen Erfolges nicht rühmen.!?) Bon 
feiner weitern Thätigkeit nennen. wir feine Reife nad) NRom!?) und zu dem Prokura— 
tor nad) Cäjarea,?*) wahrſcheinlich zur Beilegung von ausgebrochenen Miphelligtei: 
ten zwilchen den Juden Paläſtinas und der römischen Behörde, Wir bringen da: 
mit die Notiz in Verbindung von einem politiichen Flüchtling 1180, nach dem die 
Römer fahnden ließen, und der bei ihn Schuß und Rettung gefunden habe.“*) Ju 
Rom fiel ihm der große Kontraft zwijchen dem ungeheuren Yurus diejer Stadt einer: 

1) Dafelbii. *( Chagiga 3a, Aboth de R, N .18  י‎ i ba.” 
4) זי לי ורי יי‎ Erabin FE 5) Sein ge — Ri hen 
9. מה תהוי לן ממינין‎ ? °) Therumoth Abſch. 8 am Ende. *( Siehe: Chaffidäer, ferner? „Heilige 
Gemeinde,‘ in deren Namen er Lehren zitirt, ®) Ye Kabbala, Geheimlehre und Myſtizismus 
10) Jeruschalmi Berachoth 9. 1. Midr. r. zu Koheleth 7, 7. 41) Dafelbit -unb Midr, rabba 
2 M. Abi. 6. '*) Jeruschalmi Taanith 3. 4, 19 Midr. rabba 1 M. Abi > 
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jeit8 und der Volksarmuth in derjelben andererſeits auf; er jah eine Statue, um- 
hüllt mit den feinjten Decken, die fie vor den äußern Einwirkungen eines jchädlichen 
Temperaturwechſel ſchützen jollten, neben der ein Menjch in zerlumpten Kleidern ſaß, 
daß Faum feine Blöße 26000) war. Tief gerührt von Dieter Erſcheinung brad er 
in dem Pjalmruf aus: „Dein Wohlthun ijt wie die Berge Gottes, aber dein Gericht 
jo tief wie der Abgrund! (Pf. 26. 7.), womit er prophetiich ben unvermeidlichen 
Untergang Roms verfündete.!) Bei feiner Rückkehr eilte ihm R. Chanina nad) 0 
entgegen. R. Joſuag langte an, aber hinfte an einem Fuße. Scherzend rief ihm 
diefer zu: „Du gleihjt ja ganz deinem Ahnherrn Jakob, der ebenfalls nach feiner 
Begegnung mit Eſau (Rom wurde Edom und Eſau bei den Juden genannt) in 
Folge jeined Kampfes mit göttlihen Mächten am Morgen darauf hinkte.“) Wir er: 
fennen in dieſen Worten eine Anjpielung auf jeine vollzogene politiiche Sendung. Daß 
dieje nicht ungünftig ausfiel, erjehen wir 118 einem zweiten Berichte, der von der 
Reife diefer beiden Lehrer nach Cäjaren zum Profurator erzählt, wo jie von dieſem 
aufs freundlichjte empfangen und darauf in voller Achtung entlafjen wurden.?) Auch 
„erufalem bejuchte er. in Gemeinfhaft mit R. Jonathan und R. Chanina,*) und 
lernte dort eine heilige Gemeinde kennen, von der er viel Rühmliches berichtet.°) 
Von jeiner Thätigkeit 018 Gejeteslehrer nennen wir feine Oppofition gegen den An— 
trag in einer Synedrialjigung zur Aufhebung des Gejeßes von der Sehntabliefe. 
rung an den Priejterjtand, um fie den Leviten, wol den armen Gelehrten, zuzu— 
wenden. „An vier und zwanzig Stellen, ſprach er, nennt die heilige Schrift die 
Priefter „Leviten”, 018 Beweis, da nur ihnen die Zehnten gehören.) Rühmlich 
war feine Rührigfeit gegen die Heberhandnahme der unlautern Agada (j. d. A.), die 
Ausartung deren Lehren, wie fie durch Aufnahme fremder Elemente 0118 dem Hei: 
denthume, beſonders aus dem Parjismus, das Reine und Einfache in der Bibel ent: 
ſtellten und verfäljchten. Gegen fie war jeine Mahnung: „Diefe Agada, wer jie 
Ihreibt, abfaßt, hat Keinen Antheil im Jenſeits, wer fie vorträgt, müßte verbrannt 
werden und wer fie hört, erhält feinen Lohn! In einem andern Lehrſpruch jagte 
er: „Denn jie merken nicht auf die Worte des Herrn,” das jind die Agadas, ‘) 
Sein Kampf war nicht ohne Erfolg; man legte ihm die Agabavorträge zur Revi— 
jion vor?) und rühmte feine Agadafenntniffe.?) Er felbjt jpricht mit vieler Achtung 
von der bejjern Agada, die er mit den Heinen Müngzjorten vergleicht, die jedem Manne 
leicht zugänglich gemacht werden Fann.!%) Bon jeinen (0106(1]0(6 Bejtimmungen 
heben wir hervor, daß man eine Eynagoge zum Lehrhaus umſchaffen darf,!!) auch 
Frauen zum Anhören des Vorleſens des Efterbuches am Purim verpflichtet jind,!?) 
das Vorlejen des Ejterbuches zweimal: Abends am 13. Adar und Morgens den 14. 
.ל‎ M. jtattfinden ]011.15( Ex befürwortete die fernere Beibehaltung des Reinigungsbades 
auf Unreinheitzfällen, um in Reinheit an das Studium der Thora und zur Gebet3- 
verrihtung zu gehen,!*) und proteftirte gegen die Aufhebung deſſelben, was deutlich 
jeine Hinneigung zum Chaſſidäismus dartäut.!?) Neichhaltiger jind jeine Agaba- 
(ehren über: I. Religiöjes, Gott, Shöpfung, Offenbarung und Ges 
leggebung auf Sinai. a. Gott. In den Lehren von Gott betont er die Un- 
mittelbarfeit Gottes, die Negation der Annahme von Mittelwejen. „Sollte e8 auch 
eine Scheidewand von Eiſen geben, fie vermag nicht Gott von Israel zu jcheiden.!*) 
b. Schöpfung. In feiner Theorie über die Schöpfung bezeichnet er die Thora, 
die Lehre, 018 den Urftoff bei dev Weltſchöpfung.!) Bekanntlich ftellte auch Philo 
den Logos 018 den Urſtoff dev Weltſchöpfung auf, aber er kannte neben diejem gei- 
ſtigen Urjtoff auch einen materiellen an. Dagegen bezeichnet unſer R. Joſua 0. 4 


1) Daf. Abi. 33, u. 35. *) Daf. Abſch. 78, *) Jeruschalmi Berachoth Abſch. 5. 1. 
‘) Jeruschalmi Maaseroth Abſch. 3. ©. 54. 5) an „Heilige Gemeinde.‘ 9) Jeruschalmi 
Maaser Scheni Abſch. 5. ©. 56. | ?( Jerus. Sabbath Abi. 15. Jalkut Pf. $ 718. *( Bera- 
choth 10. *( Baba bathra 55. 0) Jerus. Horajoth Abſch. 3. *!) Megilla 27a. 1?) Daf. 4. 
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die Thora allein für den einzigen Urftoff der Schöpfung. Haben wir unter „Thora“ 
den Gottesplan, die Urideen (jiehe: Schöpfung, Kabbala) zu verjtehen, jo hängt da- 
mit auch feine andere Lehre zujammen, daß bie Schöpfungsmwerfe nad ihren Mu: 
ftern, ,בצביונם‎ ihren Urideen, ,בדעתם‎ entjtanden find.) Im Allgemeinen lautete feine 
Lehre von der Schöpfung: „Nicht wie die Eigenjchaften Gottes find die des Men- 
chen. Der Menjch zeichnet eine ‚Figur auf der Wand, aber er vermag nicht deriel- 
ben Geift und Leben einzuhauden, aber Gott entwarf den Abriß, zeichnete die שא‎ 
gur und warf in fie Seele und Geiſt.“,“) c. Offenbarung. Ueber den Akt 
der Gottesoffenbarung befißen wir von ihm eine Menge von werthvollen Notizen 
und Gleichniſſen. 

Mit Beziehung auf 2M. 20, 16: „Rebe du mit und, 68 rede nicht Gott mit 
uns, wir fönnten jterben,” lehrte er, ל‎ nicht alle zehn Gebote unmittelbar dem 
Volke geoffenbart wurden; die unmittelbare Offenbarung geſchah nur bei den erjten 
zwei Ausſprüchen, dem des Gottesglaubens und dem des Verbots der Abgötterei; אל‎ 
andern acht wurden den Iſraeliten durch Moſes mitgetheilt.”) In zwei jchönen Gleich— 
niffen befehrter ung über den Zweck der göttlichen Gejeßgebung und deren Benennung 
„Moſaiſche Lehre”. Die göttliche Geſetzgebung wird 018 eine Heilsftiftung für den 
Menjchen in feinen verjchiedenen Geſchicken und Yebensverhältnijien dargejtellt; 6 
daß dies eine Polemik gegen die paulinifche Auffaffung des Geſetzes, die zu deſſen Auf: 
löſung im Chrijtenthume führte,*) fein ſollte. Das Gleichniß darüber war: „Da Mo: 
je8 zum Empfang ded Geſetzes nach oben fam, traten die Engel vor Gott mit der 
Klage: „Herr, o Gott! das Kleinod, die Thora, das lange vor der Schöpfung ſchon 
da war, willſt du dem Menjchen geben! Was ift der Menjch, daß du feiner ge 
denkſt? Lafje deine Majejtät dem Himmel“ Gott hörte ihnen zu, aber er mwandte 
jih an Mojes und befahl ihm, darauf zu antworten. Diejer ſprach: Herr der Welt! 
die Thora, die du mir giebjt, was enthält fie denn? Das Gebot: „Ich bin ber 
Emige, dein Gott, der dich aus Aegypten geführt,” waren die Engel in Aegypten ? find 
jie von da aus dem Sflavendienft in Freiheit gezogen ? —, welche Beziehung hat dieſes 
Geſetz auf fie? Das zweite Gebot lautet: „Du ſollſt Feine andern Götter haben vor 
meinem Angefichte”, aber wohnen denn die Engel unter den göbendienerijchen Völkern, 
daß fie eine Verführung zum Göbendienjte zu befürchten haben; das vierte Gebot be: 
fiehlt die Sabbatruhe, nur die Menjchen bedürfen nach der Arbeit der Ruhe, 6 
nicht geiftige Wefen! Das fünfte verpflichtet zur Elternverehrung, das Tann wieder 
nur den Menjchen, aber nicht den Engeln gelten, die weder Vater noch Mutter haben 
u. (*".טו.ן‎ Das zweite betraf die Löſung des Widerſpruches zwiſchen der Benennung 
der Thora „Lehre Moſis“ und dem Glauben ihres göttlichen Urſprunges. Er ver: 
jucht diefelbe durch folgendes Gleichniß: „Als Moſes mit der Thora herabgefommen 
war, eilte der Satan vor Gottesthron und frug: „Wohin kam die Thora?“ „Gott 
hat ihr den Weg bejtimmt”, war die Antwort. Er wendete ſich mit derjelben Frage 
an das Meer, aber da hörte er: „fie ift nicht bei mir!" Er ging zum Abgrund und 
frug, aber auch feine Antwort war diefelbe. Da fehrte er endlich zu Gott zuräd: 
„Herr! die ganze Erde habe ich durchſucht, ich fand die Thora nit.” Go gehe zu 
Mofes, Amrams Sohn. Sofort fuchte er diefen auf, aber zu feiner Verwunderung 
woll e auch Mofes von diefem ihm gegebenen Gottesgeſchenk nichts wiſſen. „Moſes“ 
rief ihm Gott zu. Herr! ſprach er, wie kann ich deine Lehre die meinige nennen. 
Wegen deiner Demuth foll fie nad) dir: „Lehre Mojis“ heißen, denn aljo heißt es: 
„Sedenfet der Lehre 27908!" ( d. Israel. Der Nichtuntergang des iſraelitiſchen 
Volkes war das in feiner Zeit beliebte Thema. Seine Yehre darüber war: „Der 
Delbaum ijt bei den Propheten das Bild für Israel (Jeremia 11.), d. h. wie ber 
Delbanm weder im Sommer, nod im Winter feine Blätter verliert, jo Hört aud 
Iſrael weder in der Gegenwart, noch in der Zukunft auf.?) e. Opfer und Gebet. 

'( Rosch haschana 18. *) Berachoth 10. *) Midrasch rabba zu . p. 5, vooe 
‚per. *) Siehe Chriſtenthum. 9 Sabbath 882 u. hg a, °) Sabbath יי‎ 1 + 
) Menachoth 53. x 
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Die Erjeßbarkeit 68 Opferd nad dem Aufhören des Opferfultus bildete oft den 
Gegenjtand der Diskuſſion unter den Talmudlehrern; er ftellt darüber die Lehre auf, 
daß die Darbringung der innern Opfer, die Unterdrüdung und Befiegung der 
Leidenſchaften und die Selbjtüberwindung die äußern volljtändig erjegen, ja ihnen 
nod vorgezogen werden. „Wer jeine Begierde opfert und dabei fein Sünden- 
befenntnig ablegt (jich jeiner Sünde bewußt wird), dem rechnet ed die Schrift an, 
0/8 wenn er Gott im zmei Welten verehrt hätte, im Diesjeits und Jenſeits, denn 
aljo heißt 68: „Wer Dank, Thoda, mn (in talmudifcher Auffaſſung Sünden: 
befenntnig) mir opfert, verehrt mich”,!) „ferner: So der Tempel noch daftand, 
bradte Jemand ein Ganzopfer, er hatte den Lohn eines Ganzopfers; ein Mehlopfer, 
den Lohn eines Mehlopfers, aber wer demüthigen Sinnes 1], dem rechnet 68 bie 
Shrift an, ald wenn er alle Opfer dargebradht hätte; fein Gebet wird nicht ver: 
worjen, nach der Verheißung: „Opfer Gottes ijt ein gebrochener “Er ein gebrochene 
und zerfnirfchtes Herz, Gott du verſchmähſt es ₪104!" 5( Den Braud, Morgen, 
Mittag und Abend zu beten, hält er für eine vormofaifche Anftitution, die ev auf 
die Stammväter Abraham, Iſaak und Jakob zurückführt.) f. Die Tempel: 
zerſtörung. Geine Lehre über dieſelbe befundet die veränderte Zeitftimmung, 
man 16 nicht mehr untröftlich, jondern verjteht jich zu fügen und betrachtet das 
Geſchehene 018 durch den Willen Gottes vollbradit. Er bringt die Sage, die von 
einer Engelſchaar erzählt, jie habe fich zum Schute des Tempels aufgeftellt, aber, da 
fie gemerkt, dag Gott ſchweigſam Alles vollbringen laſſe, ließ auch fie von ihrem 
Vorhaben ab, worauf er den Vers Klagelied 2 bezieht: „Seine Rechte wid; vor dem 
er zurüd,“ *( ₪. Meſſias, Erlöjung 9018 Anhänger der myſtiſch-chaſſi— 
äiſchen Richtung beichäftigte er jich viel mit der Meffiasfrage, worüber uns von 
ihm mehrere Lehren und Gfleichnifje erhalten find. In denfelben zeigte er ji als 
den entfchiebenen Gegner der Berechner und VBorausverfünder der Erlöſungszeit. 
„Sprechet zu den übereilten Herzen,” das jind die, welche auf die Erlöfungszeit drän— 
gen.”) Das Eintreffen der Meſſiaszeit, Iehrte er, ift mur von unferer innern Um— 
wandlung, der Befjerung unjerd Wandels, abhängig. „Gott beichleunigt die Erlö— 
jung, wenn Sfrael deren würdig geworden, wo nicht, jo wird fie zur Zeit eintref- 
fen.) „Heute, jo ihr auf feine Stimme höret, trifft er ein!“ war die Antwort über 
die Zeit der Ankunft des Meſſias.“) Ebenſo betrachtete er die wahre Belehrung 
Iſraels ₪18 Bedingung, ob der Meſſias 018 himmliſches Weſen,“) oder in menſchli— 
her Geftalt erfcheinen werde.?) IT. Religidsfittlides. a. 0008: und Fa— 
milienleben. Ueber den Segen des Ehelebend war feine Lehre: „Wer ohne Weib 
lebt, ift ohme Treude, ohne Gute und ohne Segen.”!%) Den Werth der Kinder 
drüct er in dem Spruch aus: „Wer feine Kinder hat, ift wie geftorben.”!!) 0 
ſuchte er das Trauerhaus des finberlos Verjtorbenen auf, um Troſt demfelben zu 
ipenden.1?) ₪. Kinderunterricht, Thoraftudium Der Kinderunterriht in 
Religion kann von ihm nicht genug mit Nachdruck gelehrt werden. „Wer feinem 
Sohn Thora lehrt, hat fie gleihjam vom - Sinai empfangen.“!“) „Wer jidh 
mit der Thora bejchäftigt, mehrt auch feine weltlichen Güter.“!«) „Wehe dem Men: 
hen — wegen der Verihmähung der Thora!“ lautet ein täglicher Auf von Sinat. 
Wer fie nicht ftubirt, ift im Banne, aber wer fich mit ihr bejchäftigt, ift frei.“ 9) 
Eine andere hierhergehörende Lehre von ihm war, da dem Thoraftudium aud die 
That, die Verwirklichung der Lehren, folgen müſſe. „Die fromme That macht die 
Thora zu einem Lebensmittel, aber die Sünde verwandelt fie zu einem Gift des 


, !) Sanhedrin 43 3. *) Dajelbft. *) Midrasch rabba 1 M. Abſch. 68. *) 21107880 rabba 
> M. Äbſch. 1. 65. 28 2. °) Midrasch rabba 3 M. Abi. 19. .אלו דוחקים הקץ‎ *( Sanhedrin 
Ba. .זכו א ישחנה‎ °) Dafelbit. Siehe 8 ו‎ darüber in dem Artifel „Meſſias“ in dieſer Ab- 
teilung. 9) Siehe: „Meſſias“ im dieſer Abtheilung. ®) Sanhedrin 988. ענני שמיא לא‎ oy זכו‎ 
vorm כו עני רוכב על‎ 10) Midrasch rabba 1 M. Abfch. 17. 1) Nedarim 64a כלאדם שאין לו‎ 
.נים איה‎ 12) 21060 Katon 27, '"( Berachoth 21 3. '*( 40008 Sara 9. '*( Aboth. 
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Todes.”’') ₪. Arbeit. Die Arbeit erjcheint ihm ₪18 eine Beitimmung des Menichen- 
Er Lehrte: Als Gott über Adam verhängt hatte: „Dornen und Difteln wird die Erde 
dir hervorbringen,” vief er unter Thränen des Schmerzes aus: „Soll 49 und der 6 
aus einer Krippe ejjen!” Da hörte er die Worte: „im Schweiße Deines Angejichts 
wirst זול‎ das Brodt ejjen !" und ward ruhig.) d. Demuth. Die Würdigung der: 
jelben jpricht er in folgenden Lehren aus: „Komme und fiehe, wie groß die Demüthi- 
gen vor Gott find, denn wer demüthigen Sinnes ijt, den achtet er jo hoch, 018 wenn 
derjelbe alle Opfer dargebradht hätte.’?) „Der Menjch gehe feine vier Ellen meit 
in jtolzer Ueberhebung.”*) „Der Menſch lajje Fein entehrendes Wort von jeinen 
("".זשעטוט‎ e. Obrigkeit. Den Gehorjfam gegen die Obrigfeit betrachtet er al 
Grundlage des Beftandes der geiellichaftlichen Ordnung. Er hat darüber folgendes 
Gleichniß. „Der Schweif einer Schlange jprad) einjt zum Haupte derjelben: „Wie 
lange wirft du der Erſte fein, überlafje mir die Führerichaft.” Da trat ber 
Schweif jeine Führerihaft an. Er z0g über Wafjergruben und fiel hinein, über 
Brandjtätten und jtürzte in diejelben, über Dornen und Diſteln und zerſtach jid. 
Der Leib der Schlange war ganz arg zugerichtet. Weßhalb wol? Weil nit 
der Kopf, fondern der Schweif der Führer war, So geſchieht 68 auch bei den 
Menjhen. Folgen die Kleinen den Großen, Gott erfüllt ihre Wünſche, aber 
jo die Großen den Kleinen folgen müflen, gejchieht nichts 018 Unglüd.”®) 
f, Der Menſch und fein finnlider Trieb. Der Menſch 018 Vernunftweien 
und der dennoch in ihm arbeitende jinnliche Trieb, diefe jeine zwei entgegengefeßten 
Richtungen — maren bei den QTalmublehrern ein Thema Öfterer Beſprechungen 
R. Joſua 0. Levi hält die Opferung des finnlichen Triebes zu Gunften des Sitt: 
lien 018 des Menjchen höchſte Aufgabe. Er lehrt: „Wer feinen jinnlichen Trieb 
opfert und dabei jeine Sünden veumüthig bekennt, dem vechnet 68 die Schrift jo 6 
an, 018 wenn er Gott in den zwei Welten, im Diefjeit3 und Jenſeits, verehrt 6 
nad den Worten: Wer Dank, nn, Belenntnig?) opfert, verehrt mich.““) In einem 
andern Lehrjprud von ihm wird der finnliche Trieb nach den angeblich in der Schrift 
ihn kennzeichnenden Benennungen hervorgehoben. „Sieben Namen hat (in der Schrift) 
der böje Trieb; Gott nennt ihn „böfe,“ denn 68 heißt: „denn der Trieb des Men— 
ſchen Herzens ift 986 von Jugend auf"); Moſes nennt ihn „Berjtodung“: „ihr 
jollet bejchneiden die VBorhaut eures 40088" "( ; David nennt ihn „unvein,” er betet: 
„ein reines Herz, Gott, jchaffe mir!“!a)y; Salomo nennt ihn „Feind,“ er lehrt: „So 
dein Feind hungert, gieb ihm Brod — denn glühende Kohlen jchüttejt du auf jein 
Haupt!“ 2); bei Jeſaia heit er „Anſtoß“: „Ichaffet weg den Anftop aus dem Wege 
meines Volkes“18); Jecheſtel bezeichnet ihn 018 „Stein“: „Und ich jchaffe weg 5 
Herz des Steines aus eurem }leifche”1*); Joel hält ihn * den „Verborgenen“: „und 
den Verborgenen (eigentlich das 001) des Nordens) '?) entferne ich.“l“) ₪ Die 
Vergeltung. Die Vergeltungslehren in der Bibel und der Widerſpruch zu 
denſelben im Leben, — die Löſung deſſelben beſchäftigte ihm viel in ſeinen Agaba- 
vorträgen. Die Leiden des iſraelitiſchen Volkes und das Glück der heidniſchen 
Völker erſchienen ihm als zwei auffallende Gegenſätze, die er in mehreren Lehren ſich 
zu erklären juchte. In einer knüpft er an dem Schriftworte an: „Was ich dir heute 
befehle,“'?) und ruft: „Heute (im Diefjeits) find die Geſetze zu vollziehen, aber nicht 
morgen (im Jenſeits); heute zu vollziehen, aber nicht heute (im Diefjeits) Lohn zu 
empfangen.“!s) Eine andere Yehre lautet: „Alle Gebote, die Israel dieſſeits voll- 





1) Joma 72. nm סם‎ mar לו תורה סם חיים לא‎ ten mar ®) Pesachim 118. 5) 806 5. 
4) Kidduschin 8. להלוך ד אמות בקומה זקופה‎ mon, 5) Pesachim 3.  ויפוכ .אל יוציא אדם דבר מגווה‎ 
°) Midrasch rabba 5 M. Abſch. 1. 7) Das Wort mn hier wird im Sinne von Belenntniß 
Sündenbefenntniß, gefaßt. *) Sanhedrin 43 3 nad Bj. 50. 9) 1 95 8. 95 M. 10. Bi. 
51. 1°) Spr. Sal. 25. 1°) Jeſaia 57. 1) Ezechiel 36. ?5) Das Wort צפוני‎ wird hier nad ber 
Bedeutung feine® Stammes, ,צפן‎ verborgen fein angegeben. *%) Joel 2. Succa 52, 5 / 
1%) Aboda Sara 42. היום לעשותם ולא חיום ליטול שכרם‎ 
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zieht, werden im Jenſeits von ihm Zeugniß ablegen.) „Hölle und „Paradies,“ 
018 die zwei Vergeltungsſtätten, erjtere für die Sünder und 1661696 für die Tugend: 
— die im Chriſtenthume als Abſchreckungs- und ו‎ eine 
joldh” bedeutende 940116 jpielen und in der un Vorftellung von der Vergeltung 
wurzeln, fommen im Judenthume erſt durch ihn zur vollen Geltung. 2-2 Zeit: 
genofje, R. Simon Eohn Lakiſch, lehrt: „E83 giebt Feine Hölle in der Zukunft,““) 
und erklärt das Paradies „Gan-Eden“ 018 Feine jenfeitige Vergeltungsjtätte, jondern 
018 Bezeichnung einer durch Schönheit und Fruchtfülle ausgezeichneten Landichaft”,) 
wenn auch ev „Hölle“ 018 vulgäre Bezeichnung der Strafjtätte der Frevler bildlich > 
braudt.*) Aber 9%. Joſua b. Levi fpricht von der „Hölle“ als ein im alten Schrifthum 
der Juden gefannter Straf: und Läuterungsort der Sünder. „Unter fieben Namen,” 
lehrt er, „it die Hölle in der Bibel bezeichnet: „Scheol,” Abgrund ’); „Abadon,“ 
Vernichtungsſtätte“); „Schachath ,” Verderben‘); „Bor Scheon,“ Gruft der Ver: 
nihtung ®); „Tithajavan,“ ſchlammiger Koth®); „Zalmaveth”, Todesfchatten.” *9) 
Doch unterjcheidet fich dieje jeine Lehre von der im Chriſtenthume; er hält die Hölle 
nur 018 Stätte der Yäuterung der Frevler, aber nicht 018 die ihrer ewigen Ber- 
dammung. Folgender Schriftftelle entnimmt er durch eine allegoriihe Deutung 
derjelben dieje Lehre. „Sie durchwandern das Thal der Thränen, He machen 68 zur 
Wafjerquelle, zum Segen bildet 68 der Negen. Sie wallen von Kraft zu Kraft, 
Gott zu jchauen in Zion” Das bezieht fih, fügte er erflärend hinzu, auf bie 
Uebertreter des Gottesgejeges. „Das Thal”, das ift die Vertiefung der Hölle; 
„Thränen,” das find die Neuethränen, die fie vergießen und dabei rufen werben: 
„Herr dev Welt! Du haft nad Necht die Hölle für die Frevler und das Paradies 
für die Frommen beſtimmt.“!“) 111. Naturwiſſenſchaftliches, Topographie: 
Geſchichte. Ueber die Hocdhaltung der Aftronomie ftellt ex folgende Lehre auf: 
„Wer da verfteht die Jahrescheide und den Yauf der Planeten zu berechnen und 8 
unterläßt, von ihm heit e8: „Das Werk Gottes jchauen fie nicht, die That feiner 
Hände jehen fie nicht.“!) Ueberhaupt war ihm die Natur das aufgejchlagene Bud) 
der Offenbarung, die in ihren verjchiedenen Gejtalten Gott und Gottesfurdt ver: 
fündet. „Der Blitz, lehrte er, ift da, damit die Abtrünnigkeit aus dem Herzen 
Ihwinde”!3); „Wer den Regenbogen jieht, jollte ſich in Anbetung vor Gott ver- 
beugen“'4); „Wer den Himmel vein und Far fieht, ſpreche: „Gepriefen, der die 
Schöpfung hervorgerufen.”!°) Bon feinen topographiicen Notizen bringen wir bie 
über bie —— Paläſtinas ſeiner Zeit. „Er kam,“ heißt es in einem Bericht, 
‚nah Gebal (j. d. A.) und war von der Größe der Weinreben ganz betroffen, er 
rief aus: „Land, 0 Land, für wen bringſt du diefe deine Früchte hervor, für die 
Araber, die über uns herfallen, in Folge unferer Sünden!) Für שול‎ 6 
jeiner Zeit ijt feine Notiz wichtig: „Denn deinetwegen werden wir immerfort (dem 
ganzen Tag) getödtet,” das ift die Tödtung in Folge dev Vollziehung der Bejchnei- 
dung??); e8 fcheint, daß eine Erneuerung der hadrianischen Verfolgungsedikte in feiner 
Zeit ftattgefunden habe.t%) Auch die Polemik zwifchen Juden und Chriften wurde 
immer feindlicher und hatte eine unheilvolle Spannung auf beiden Seiten zurüd- 
gelaffen. Ein Bericht hat darüber: „In der Nahbarichaft des N. Joſua b. Levi 
wohnten mehrere Minin (Audenchriften), die ihn mit Zitirung von Bibelſprüchen 
gar arg zujeßten, da er über jie einen Fluch außjprechen wollte. Aber die Zeit 
hierzu verſtrich, ohne etwas gethan zu haben. Er hielt dajjelbe für eine Gottes: 
ſchicung, daß man auch gegen Frevler nicht zürnen dürfe und ließ von feinem Vor: 
haben ab.*”) Bon feinem weitern Leben weiß nur der myſtiſche Sagentreis Vieles 
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zu erzählen, worüber wir auf den Artikel „Myſtik“ verweifen. Mehreres ſiehe: 
„Agada“ und „Pſalmen.“ 
Ismael 91. ,ר' ישמאל‎ deutlicher Ismael Sohn Eliſa, ר' ישמאל בן אלישע‎ 
Berühmter Gejeßes: und Volkslehrer, Tana, in dem erjten Jahrhundert nad) der 
Eroberung Jeruſalems durd Titus, Enkel des Hohenpiefters gleichen Nameng,') der 
mit dem Patriarchen R. Simon ben Gamliel 1. von den Römern wegen ihrer Be 
theiligung an dem Kriege in Eyrene hingerichtet wurde?) Sein Vater Elifa, der 
PBriefter, nicht Hoherpriejter,?) wie fäljchlich angegeben wird,*) lebte in Galiläa, wo 
unjer R. Ismael geboren wurde’) Joſephus erzählt, daß die drei Söhne 6 
Hohenpriejters Ismael, zu denen dieſer Elifa, wol auch fein Sohn Ismael gehörten, 
jih in das Yager der Nömer begaben, von wo jie 018 Gefangene nah Rom gebradt 
wurden.) Später fuchte ihn dafelbjt der Geſetzeslehrer R. Joſua 9. Chananja 
(j. 8. U.) auf, von dem er nad) einer Unterredung mit ihm ausgelöſt und nad Pa: 
läftina zurückgebracht wurde.“) Hier hörte er die Lehrvorträge 68ל‎ R. Nehunja ben 
Hakana und bildete jich zum Geſetzes- und Volkslehrer aus.) Sein Wohnfig war 
in Chazar Aziz, im Süden Paläftinas, nahe an Edom.“) Hier bildete ſich um ihn 
ein Kreis der gelehrtejten und angefehenften Männer: R. Aliba,!) R. Elajar 8. A.) 
NR. Jochana 56. R.,12) R. Simon ben Nanas!?), R. Tarphon,!*) R. Joſe, der Gali: 
läer,’°) 9%. Joſua b. Ch, u.a. m. Er erfreute fich einer hohen Achtung und wurde 
von ihm mit „Mein Bruber!* angeredet!*) und 018 großer Weiſer und Kenner der 
Agadoth gepriefen.””) Mit R. Akiba führte er den Ehrennamen „Väter der Welt‘ 
(*1.אבות העולם‎ Doch übertraf er diefen durch feine ſyſtematiſche Lehrweife; fein Willen 
glich einem wohlgeordneten Waarenlager.!?) Neben diejer ausgebreiteten jüdijchen Ge: 
lehrjamfeit erwarb er ſich auch andere Kenntniſſe. Er verjtand und liebte die griediide 
Sprade und machte von ihr bei feinen Vorträgen zur Erklärung dunkler Augbrüde 
in der Bibel und vieler Gejeßesinjtitutionen öftern Gebraud.??) Auch Andern empfahl 
er die Erlernung der griechiſchen Sprache.“) Bon jeinem Haus- und yamilienleben 
ift ber Tod jeiner Söhne befannt, der ein allfeitiges Mitgefühl erregte. Sämmtliche 
Genofjen: NR. 911100, R. Tarphon, 9%. Joſe der Galiläer und R. Eleaſar b. Aſaria 
machten ſich auf, ihm Troftesworte zuzurufen.??) Er erlitt nicht, wie Einige glauben,*”) 
den Märtyrertod, jondern erlebte noch die hadrianijchen Verfolgungsedikte (j. .ל‎ 4.) 
über die er ſich jchmerzlich äußerte.) NR. Ismael gehörte zu den Synedriften, die 
von Jabne nad 11/00 (f. d. A.) auswanderten und dajelbjt das Synedrion neu 
conftituirten.?®) Er ftarb friedlich den — Tod.?“) Zu feinen Schülern, 
die jeine Lehre verbreiteten und eine eigene Schule im Süden Paläftinas unter dem 
Namen „Be R. Ismael“ bildeten, gehörten die fcharfjinnigen Männer: R. Jonathan 
und 9%. Joſchia.“) I. Führung und Thätigfeit. In feinem Berufe und in 
ſeiner Thätigkeit als Lehrer zeigte er fich mit den vorzüglichen Eigenſchaften aus 
gejtattet. Voll Demuth und liebender Hingebung für fein Volk, zeichnet er fich 6 
nicht minder in Achtung 68ל‎ Menfchen im Allgemeinen aus, die feiner Thätigkeit den 
Stempel der Großartigfeit aufdrüden. Sein Lehriprud, gleihjam das Motto für 
2) Dafelbit 78. *) Joseph. b j. L b. 2. 2; 1. 7. 11. ®) Sote 48 3. Mechilta א‎ 
Mischpatim 18. Aboth de R. Nathan cap. 38, & haben wir in Tosephta Challa 1, שא‎ 
ter אבי‎ ben Großvater zu verftehen. *) Dafelbft u. in Berachoth 7a. ®) Baba Kama S. 
6) Joseph. 9. j. I. Vl. 22. ®ergl. Mischna Para 111. u. Pesachim 57. °) Gittin Wa. 
*( Schebuoth 26. *) Kethuboth 643. Mischna Kethuboth 98/0. 8. 8. 9) Ioma Ti. 
1) S. d. A. 1?) Sanhedrin 84. 1?) 65. d. A. **) 31060 Katon 21. ?°) Sifri Abſch. (₪ 
von 90. Aliba in Sanhedrin 51; R. Joſua Mischna Aboda Sara 2.5. Tosephta Para \. 
17) Chagiga 28. .חכם גדול ובקי באגדות‎ 1%) Jeruschalmi Rosch haschana 56. '"( Gittin 67. 
חנות תמזזינת‎ im Gegenjat ai N. Akiba, der אוצר בלום‎ bezeichnet wird. 20) Vergl Mischna Scheks- 
lim Abſch. 3.; Para 1. 3; Berachoth 574; Sanhedrin 772. 4 enachoth 90 8. Bergl. be 
Es Zofephoth. *) Moed Katon 28. **) Weiss 11. ©. 102 na echilta Meschpatim 18; de 
. Nathan 35; Semachoth 8; was fid) jedoch in Betracht der Stellen in Nedarim 663, wo & 
jeinem Leichenbegängniß, gleich bei andern, Klagende ihrer Trauer freien Ausbrud gaben, 8 font 
bei ה‎ nit möglich wäre. **) Baba bathra 603. Tosephta 8016 am 6%. *) Git- 
in 58. *) Nedarim 663. *?”) Menachoth 57. 
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jeine Lebensthätigkeit, Tautete: „Sei ſchnell gegen die Obrigkeit, Leicht gegen bie 
jugend und empfange freundlich jeden Menſchen.“) Die Kriege gegen die Römer 
hatten das Land ו‎ und das Volk in die tiefjte Armuth gejtürzt. R. Ismael 
arbeitete mit voller Kraft für die Wiedererhebung des Volkes, Auf eigene Koften 
erzog er Waiſen, jorgte für deren Unterhalt, Kleidung, Ausftattung und Ber- 
heirathung und rief entzüdt nad vollbradhter That aus: „Sehet, wie ſchön die 
Töchter Iſraels find, nur die Armuth entjtellt fie.“ ?) n feinen Vorträgen 
drang er auf Berheirathung, 10946 den Eheftand?) und 1096166 heftig das eheloſe 
Leben.) Ebenjo mahnte er zum Betrieb eines Gewerbes und ſprach oft über deſſen 
Wichtigkeit.) Er ging in feiner- Hingebung für das 001] joweit, daß er öfter aus— 
rief: „Zur Ehre Israel möge ich das Verjöhnungsopfer werden!) Nichts defto 
weniger zollte er auch dem Nichtjuden feine volle Verehrung. Kam ein Jude mit 
einem Heiden zu Gericht vor ihn, fo frug er den Heiden, nach welchem Necht er jeine 
Streitſache entjchieden haben wolle, nad; dem jüdijchen oder heidniſchen. Nannte er 
legteres, jo wurde nach demjelben entjchieden,”) 

Ein Heide begegnete ihm einft und grüßte R. Ismael dankte und ſprach: 
„Dein Lohn ift längſt beftimmt: Ich werde jegnen, die dic) De Wieder traf 
ihn ein Anderer, der ihm fluchte. Er zürnte nicht, jondern ſprach gelajfen: „Auch 
dein Lohn ift längſt verheißen: „ich werde verfluchen, die dir fluchen!““) Im Gegen: 
ſatze zu der Afibaijchen Erklärung des Verſes: „So du thuft 008 Gute und das Rechte,” 
daß das Gute die Pflichten gegen Gott und das Nechte die Pflichten gegen den 
Menſchen andeute, jo da man in der Vollziehung der Pflichten gegen Gott weiter 
gehen müfje ₪18 in der gegen den Menfchen — erklärte R. Ismael: Erjteres, das 
Gute, beziehe ſich auf unſere Pflichten gegen den Menfchen, in deren Vollziehung 
man über die Grenze des Rechts hinauszugehen habe, um mehr zu thun 018 geboten 
7%) Einen edeln Theil feiner Thätigfeit bildet die ſtete Berüdjichtigung der ver- 
änderten Verhältniffe, innerhalb deren Grenzen er das Geſetz vollzogen haben wollte. 
So eifert er für das Studium des Gefeges und ſucht unter dem Volke für dafjelbe 
zu werben.) Doch will er dafjelbe nicht in der für die Landwirthſchaft nöthigen 
Zeit betrieben haben. Seine Lehre darüber war: „Du jollft dein Getreide einjam- 
meln,“ wozu diefes Gebot? Zur Erklärung einer andern Stelle: „Es weiche nicht 
dad Buch der Lehre 118 deinem Munde,” die wir nicht wörtlich zu nehmen haben. 
Man richte fich dabei nad) der Landesfitte. „Zur Ausjaatszeit ]66 man aus, in der 
Erntezeit ernte man.” Gegen eine extreme chäſſidäiſche Richtung, die jede Verwendung 
eines Mittel3 zur Linderung Eörperlicher Leiden für einen Eingriff in das göttliche 
Verhängniß betrachtete, war feine Lehre: „Die Schriftworte: „und er |08 fid) heilen 
lafjen,” jagen deutlich, daß 65 dem Arzte erlaubt jei, Kranke zu heilen.”1?) In eine 
verzweiflungsvolle Stimmung gerieth er durch die Niederlage des barfochbaijchen 
Aufftandes, die alle feine Arbeiten für das Volkswohl vernichtet. Schmerzerfüllt 
ruft er aus: „Vom Tage der Zerftörung des Tempels follten wir über ung ver- 
hängen, weder Fleiſch zu genießen, noch Wein zu trinken, aber man verbiete nichts, 
was die Gemeinde nicht ertragen 1086. Ebenſo follten wir unter der drüdenden 
Herrichaft Roms in unjeren Tagen, welche durch ſchwere Berfolgungen uns in dem 
Studium und in der PVollziehung des Geſetzes ſtört, Sabbath und Bejchnei- 
dung verbietet, Keine Chen ließen, feine Kinder zeugen, damit dev Nachkomme 
Abrahams von felbft zu jein aufhöre, aber 68 ift beſſer, Israel fündige irrthümlich, 
818 freventlich."?) Aber jelbft in diefen Tagen der VBerftimmung, mo er die Juden 
bei wirklicher Durchführung der hadrianiſchen Edikte unvettbar verloren hält, verläßt 
Ihn nicht die Liebe zu feinem Volke Er wird nicht müde im Sinnen nad Mitteln, 


, ) Aboth 3. 16. *) Nedarim 66. *( Jeruschalmi Kidduschin 1. 7. *) Kidduschin 
298. ®) Jeruschalmi Kidduschin 1. 7. am Enbe. ) Mischna Negaim II. 7. ”) Sifri 
Debarim voce ואצוה‎ vergl. Baba Kama 114. *( 1 M. 1. °) Daf. Jeruschalmi Berachoth 
2000. 8 am Ende. *%) Sifri zu Korach. Vergl. Baba mezia 30 0. .המקידו דבריהם על רין תורה‎ 
") Berachoth 34 3. 12) Dajelbit 60. 3) Baba batlıra 60 4 
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um Israel von diefem Untergange zu retten. Seine Kollegen bejchliegen, daß bei 
drei Geſetzen, wenn deren Uebertretung gefordert wird, der Israelit mit ſeinem Leben 
einzuftehen babe, nämlich bei den Verboten 68ל‎ Götzendienſt, der Unzucht und des 
Mordes. R. Ismael protejtirt gegen diejen Beihlug und will denjelben nur auf 
Fälle beſchränkt halten, mo bdiejelben einen Akt der Deffentlichkeit bilden. „Nm 
Geheimen,“ lehrte er, „darf der Menſch zur Rettung jeines Lebens jogar das Ver: 
bot des Götzendienſtes übertreten, wobei ev fich auf den Ausſpruch 3 Moſ. 11 ₪ 
ruft: „melde Gejege er ausübt, um durch fie zu leben” und ihm erflärend hingu: 
fügt: „er (der Iſraelit) 1606 durch fie (die Geſetze), aber fterbe nicht durch jie!”") 
Weiter ift er ein Gegner der vielen Vorbeugungsmaßregeln, der rabbiniſchen In— 
ftitutionen ?( ; er möchte da3 Volk von mancher Geſetzeserſchwerung erleichtert haben?) 
Andererjeit3 tritt er. entfchieden gegen das Judenchriſtenthum auf, das in feiner Zeit 
einen nicht unbebdeutenden Anhang unter den Juden hatte. Er ftimmt mit dem Aus: 
rufe R. Tarphons, dag man die Schriften defjelben verbrennen müßte und Kit 
nicht, daß fein Schweſterſohn Ben Dama jich von einem Judenchriften durch myſtiſche 
Kuren, Zitirung und Einflüfterung von Sprüchen im Namen Jeſu, heilen lajie.‘) 
IT. 0010000. In der Halacha bildet die Lehrmweife 068 9%. Isſsmael den Gegenjas 
zu der des R. Afıba (ſ. .ל‎ A.). Er hält überall den Wortfinn der Schriftitellen feit 
und duldet 68 nicht, dag man Beweiſe und Andeutungen für die halachiſchen Anord- 
nungen (j. Halaha) in den Deuteleien der Schriftworte auffinde. Sein Ausſpruch 
darüber war: „Die Thora redet nad der Sprade der Menjchen.”?) Dieſe Regel 
jeiner halachiſchen Eregeje, die gegen RN. Afiba gerichtet war,®) fand jpäter aud bei 
den andern Gejeßeslehrern vollftändige Anerkennung ; jo bei R. Eliefer,”) R. 4069 
96. Simon,?) R. Juda,!) R. Mair,'!) R. Jonathan,!?) Abaji!?) u. a. m., ja jelbit 
N. Akiba konnte zulegt nicht anders, 018 fich zu demjelben zu bekennen.“) Mit 
voller Entjchiebenheit ijt er gegen die Herleitung von Gejeßen aus den doppelten 
Ausdrücken in der Schrift,?) die er 018 einen rhetorifchen Schmud Hält. Er ſuchte 
die Halacha mit dem einfachen Wortſinn der Schrift zu vereinen und deren Richtig: 
feit nachzuweifen.1°) „Nur an drei Stellen, lehrte er, geht die Halacha über den 
Schriftfinn des Gejetes hinaus.‘!7) Ein weiteres Verdienſt von ihm iſt die Aul- 
ftellung von dreizehn Schlußfolgerungsnormen für die Herleitung von Geſetzen, אל‎ 
jih aus dem einfügen Wortfinn nicht ergeben. Wir Faber über dieſelben in dem 
Artikel „Exegeſe“ ausführlich berichtet und bitten, das Nähere dort nachzuleſen 
Mit diefen Prinzipien treffen wir ihn oft in Gefetesdisputationen mit den bedeu 
tendften Lehrern feiner Zeit, 018 3.8. mit R. Eleafar ben Hyrkanos, dem er zuruft: 
„Du gleicht in deinen Gejetesherleitungen dem, der da dem Schriftvers zuruft: 
„Warte und ſchweig, 918 ich das Geſetz aus dir herleite.”1%) III. Agada. Die 
Peihäftigung mit der Agada (f. .ל‎ A.) war jein Lieblingsftudium, in das ₪ fid 
gern vertiefte. Er wird als Kenner derjelben von feinen Kollegen hochgeachtet, ſo 
daß auch der der Agada miftrauende R. Tarphon ihn als belefen im der Agada, 
,בקי באגדה‎ bezeichnet.!?) Wir bringen von feinen uns erhaltenen agadijchen Lehren: 
a. über die biblifhen Anthropomorphismen. Sämmtliche Anthropomorphismen 
(j. d. U.) werben von ihm bildlich erklärt und 018 menfchliche Redeweiſe aufgefakt. 
Die Worte: „Und das ganze Volk ſah die Stimmen und die Bligesflanmen,"”) 
erflärt unfer R. 480008: „Sie haben gejehen das Vernommene und gehört deu 


) Aboda Sara 273. ?) Sabbath Aboda Sara in Bezug auf Käſe überhaupt wegen 
ber achtzehn Beftimmungen. *) Sabbath 116. *) Aboda Sara 278. 5) Jeruschalmi Neda- 
rim 1. 1. Sanhedrin 64. Kerithoth 11. Baba mezia 31. 6) Kethuboth 39 8. ?) Jebamoth 
118. *) Oboda Sara 27a. Sote 27a. °) Kethuboth 67a, Baba mazia 313. ' Aboda 
Sara 27a. *!) Kethuboth 118. 12) Sanhedrin 85. 1") Maccoth 12a. 1( 8 312. 
5) Jeruschalmi Sabbath 99/0. 19. 1. Daf. Nedarim 1. 1. Sote 8. 1. יטעות כפולות חן‎ 
‘*, Jebamoth 48. Mischna Schebuoth 3. 8. 17) Sote 16. Mehreres fiehe: „ . 
dieſer Abtheilung. *9) Sifra zu Thasria Abſch. 13. 9%) Moed Katon 280. 9( 2 0, 4 
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Hörenden,“ alſo gehört „im Sinne von verſtehen.“!) Eine andere Stelle zitirt ſeine 
Bemerkung gegen R. Akibas wörtliche Deutung der Pſalmworte: „Brod der Engel aß 
der Mann,“ d. i. das Brod, welches die Dienſtengel genießen; aber, rief ihm dieſer 
zu, Aliba, du irrſt, bedürfen denn Engel materieller Speiſe?“s) Den Vers: „Das iſt 
mein Gott, ihn will ich zieren” (2 Moj. 15, 2), erläutert er, d. h. der Menſch ziert Gott, 
fo er jich durch Tugend ziert.) Das fremde Teuer, welches Aarons Söhne in 8 
Heiligthum brachten und den Tod erlitten, erklärt er, war Altarfeuer, aber, weil fte 
68 ohne vorherige Berathung gebracht hatten, wird 68 „fremd“ genannt.*) In biefem 
Sinne hat die ihm mit Recht zugejchriebene Mechilta (j. .ל‎ A.) eine Menge ähnlicher 
Erklärungen von Anthropomorphismen, die wir in dem Artikel „Mechilta” bringen 
und bier nicht weiter wiederholen wollen. b. Geſetzesſtudium. Demfelben möchte 
ev die ganze 260688306 68ל‎ Menjchen gewidmet willen. Seine Lehre darüber war: 
„Haft du in der Jugend Thora gelernt, unterlajje das Studium derjelben nicht im 
Alter, denn du weißt nicht, welches טול‎ glücken werde.““) Ueber die Wiſſenszweige 
deffelben haben wir von ihn die zwei 65066: „Wer flug werden will, bejchäftige 
ih mit den Rechtögejegen ;"*) „Weije dünkt jich der Neiche in feinen Augen — 8 
iind die Talmudiſten (ſ. .ל‎ A.), aber der Arme ergründet ihn, das jind die Aga— 
diſten.“) c. Vergeltung. Die Vergeltungslehre hat in der bibliſchen und nach— 
bibliſchen Zeit vielfach die jüdischen Geiſter bejchäftigt. In der biblijchen Zeit war 
68 die mit der Bergeltungslehre in Widerjpruch ftehende Erjcheinung von dem Glüde 
des Frevlerd und dem Unglüde des Gerechten, an deren Erklärung man fi) abmühte.?) 
In der nachbibliſchen Zeit glaubte man diejen Widerſpruch im Leben dadurch zu 
löſen, daß man den Eintritt der Vergeltung nach dem Tode bed Menjchen, etwa im 
va ne annahm. Gegen diefe Lehre einer jenjeitigen Vergeltung, die nur für den 
Geiſt fein Lönnte, machte ji die Meinung geltend, welche eine Vergeltung für Geift 
und Leib zugleich lehrte, da beide Theile an des Menjchen Thun und Yajjen mit- 
wirken. R. Ismael jtimmt diefer Anficht bei und verfucht diejelbe durch folgendes 
Gleichniß zu entwickeln: „Ein König hatte einen Garten mit vorzüglichen ל‎ 
zu deſſen Bewachung er zwei Wächter einjeßte: einen Lahmen und einen Blinden. Eines 
Tages jprad) der Lahme zu dem Blinden: „ch jehe hier Koftbare Früchte. Dieſer 
erwiederte: „Gieb 10616006 her, wir wollen fie eſſen.“ „Kann ich denn welche ab- 
pflüden, ich bin doc lahm!” entgegnete jener. Sie überlegten und famen überein, 
daß der Lahme ji auf die Schultern des Blinden jeßen und jo die Früchte von 
den Bäumen pflüden jol. Das ging vortreffli und die Früchte an den Bäumen 
wurden weniger. Nad einigen Tagen juchte der Herr feinen Garten auf und 
ftaunte über den großen Verluſt von Früchten. „Wo find die ſchönen Früchte hin— 
gekommen?” Da fprad der Lahme: „Ich Hätte ja nicht zu denjelben gelangen kön— 
nen‘; der Blinde: „Ich jehe fie nicht einmal.” Da gerieth der Heer auf den Einfall, 
den Lahmen auf den Blinden zu feßen und rief alsdann beiden zu: „Sehet, jo habt 
ihr die That vollbracht, jo müfjet ihr beide bejtraft werden.” Auf diefe Weife, ſchloß er 
jein Gleichniß, wird 69 mit der Vergeltung nad) dem Tode fein. Die Seele wird die 
Schuld der verübten Sünden auf den Körper und dieſer zurücd auf die Seele jchieben. 
Da wird Gott wieder den Leib mit dem Geift vereinigen, um fie beide zu richten.”) 
Mehreres fiehe: „Schule des R. Ismael.“ Ueber die ihm mit Recht zugejchriebene 
Midraſchſchrift: Mechilta fiehe „Mechilta.“ Zu unterjcheiden von unjerm R. %8- 
mael haben wir einen andern, den Märtyrer 9%. Ismael, über den wir in dem Ar- 
tifel „Märtyrer“ nachzulejen bitten. Ueber das ihm unterichobene Bud „Hechaloth“ 
fiehe: „Myſtik.“ Bon feiner Stellung gegen da3 Chriſtenthum — ſiehe: „Chriftenthum.“ 


Smael ben R. Johanan \ a — 
ämael ben Berofa | jiehe: QTanaitenthätigfeit. 


+( Mechilta zu Stelle .רואין הנשמע ושומעין השומע‎  3( Mechilta zu Beschalach voce Ya. 


roma 190. * 619: .אנוהו במצות‎ *) Sifra zu Schemini vooc mmpn. °) Midr. rabba 
* or .א‎ 63. ”) Midr. rabba zu Kobeleth 2. *( Siehe „Vergeltung. °) Midr. 
.8 ₪ .4. 
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Itar Sopherem, ſiehe: Maſſora. 

Judenchriſten, ſiehe: Anhang. 

Judenthum, ויהודית‎ wo (1,דת‎ Zovdasowös,?) jũdiſche Religion; Lehre, Geſetz 
und Sitte der Juden, .,חורת היהודיס‎ I Name, Begriffund Bedeutung. Der 
Name „Judenthum“ zum Unterfchiede von „Juden, „Judenheit“ bebeutet in jeinem 
mweitern Begriff die Religion, die Religionslehre und das Neligionsgejeß der Juden. 
Er bezeichnet den ganzen Lehr: und Gejetesinhalt des Mojaismus, des Propheten: 
thums und des jpätern jüdischen Schriftthums, wie er im Leben der Juden zum leben- 
digen Ausdrud gekommen. In engerm Sinne jedoch verjteht man unter ihm die 
Regeneration des Mojaismus, wie fie theilweije ſchon in der vorexiliſchen Zeit unter 
den Königen 568 8 Yuba: Joſaphat, Joas, Hisfia und Joſias begonnen und 
nad) der Wieberbegründung des zweiten jübijchen Staatzlebens in Paläjting ihre 
weitere Entwidlung erhalten hat. Die Bezeihnung „Judenthum“ ijt der Benennung 
„Juda“ 018 „Stamm Juda,“ „Reid Juda“ entnommen, mit deſſen Geſchichtsleben 
ſie in engſter Verbindung ſieht.“) So haben die bibliſchen Schriften aus der Zeit 
des Erils ſchon die Benennung „Juden“ als Bekenner und Anhänger der jüdiſchen 
Religion, des moſaiſchen 6566668 +); ebenjo ijt da „jüdiiche Sprache” gleichbedeutend 
mit „hebräifche Sprache.““) Kine weitere Entwidlung ijt die Bildung eines eigenen 
Ausdrudz für die Befehrung zum Judenthume duch: התיהד‎ von dem nomen יהודי‎ 
„Jehudi“ in den naderiliihen Schriften.) In dem weitern Verlauf feiner Gejgicte 
haben die verjchiedenen Entwidlungsgejtalten 68 Judenthums eigene Benennungen. 
Man Eennt ein chaffiväijches,?) helleniftiiches,*) jadducäijches,?) phariſäiſches,““) rab— 
binifches,'?) karäiſches und in neuefter Zeit aud) ein orthodores und ein reformiſtiſches 
Judenthum. II. Wefen, Charakter, Lehre, Gefeg, Prinzip und Auf- 
gabe. Das Judenthum in feinem weitern Begriff ₪18 Bezeihnung der Religion 
der Juden mit ihren Lehren und Gejeßen ijt das Produkt eines dreitauſendjährigen 
geijtigen Schaffens, das den Weg durch faſt alle civilijirten Völker gefunden, mit 
den Sitten und Anſchauungen der alten und neuen Welt befannt geworden, von den 
bedeutenditen Religionen derjelben Kenntniß genommen, ſich mit den philojophijchen 
Syftemen des Alterthums und der Neuzeit vertraut gemacht, das Heidenthum bejiegt 
und überlebt, zwei mächtige Apojtel zur Belehrung der Menſchheit, dad Chriſtenthum 
und den Islam, mit feinen Lehren ausgerüftet; 68 bildet jomit eine der grokartigjten 
Kulturerjcheinung, deren Aufgabe der Univerjalismus ift, alle Menjchen für feinen 
Gottesglauben zu gewinnen, fie zur Verehrung eines Gottes heranzubilden und für die 
Werke der Menjchenliebe und 6510100061) zu begeijtern. So hat 69 die Gottesidet 
in ihrer reinen Geiftigkeit am tiefjten erfaßt und zu bderjelben ein Sittengejeß mit 
dem Prinzipe der — als aus ihr ——— en, aufgeſtellt. Für den גוא‎ 
tus ordnete es belehrende und veredelnde ſymboliſche 0 talten und Handlungen an: 
Tempel, Altar, Opfer, Gebet, Fajten, die eier von Feten u, a, m. Gein in Pa: 
läjtina zweimal gebildetes Staatsleben hatte ein das Altertum hoch überragendes 
Staatögrundgejeß, deſſen Beitimmungen von der Gleichheit und Gleichberechtigung 
aller Staatsangehörigen vor dem Geſetze erjt in neuefter Zeit nach vielen Revolution 
jtürmen in ihrem Werthe erfannt und gewürdigt wurden. Bon feinen Rechtögejegen 
bejigen wir einen 420962, der in der Geſchichte der Rechtswiſſenſchaft einen bedeuten: 
den Ehrenplag einnimmt. Was hat das Judenthum auf dieje Höhe geijtiger Schöp- 
fungen gebradit? ihm dieſe Bildungs: und Entwidlungsfähigteit, dieſe Lebenskraft 
und Lebensfülle verliehen? Der Geiſt und die Eigenart ſeines Lehr- und Gejegei- 
inhalt3 war 68. Zwei Richtungen durchziehen die Kulturgefchichte der Menjchheit, 
machen ſich in deren Annalen geltend: der Myjtizismus und die Verftandesrichtung. 


‚.. 1( Mischna Kethuboth. *( 2. Macc. 2. 11. *( Siehe darüber ben gefchichtli il 
8 0100608. +( Jerem. 32. 12; 88. 19: 14. * 23, 30. 11; 43. 9. NY eh: 
36. 36. 11. 13; 0. 2. Ghr. 32. 16. ®) Eſter 8. 17. ?) Siehe: „Chaffiväismuß.” *) Siebe: 
„de בד‎ ."  *( Siehe: „Sabducäer. 19) Siehe: „Pharifäismus,‘ 2) 6566: „Rabbi: 
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Diefe mit ihrem Drängen nad Erkenntniß und Ueberzeugung hat in unferer Ber: 
nunft ihre Stätte, jener mit feinem Machtſpruch, nur zu glauben und zu ver— 
trauen — wurzelt in dem menjchlichen Gemüth; beide haben jomit im Menjchen ihr 
Heim und ihre Berechtigung. Der Myſtizismus ift der Boden 8 —— 
mit ſeiner Götterlehre und feinen Götzengräueln; fie find die Ausgeburten einer 
zügellofen Phantajie. Die Verftandesrihtung hat das vorausfeßungsloje Denken, 
die Philojophie erzeugt. Das Judenthum birgt beide in feinem Schooße, aber 68 
teine ſich befämpfenden Gegenfäge, jondern in ihrer Außgleihung und VBerjöhnung. 
Die eine Hat ihre Zenſur in der andern, wird vor Ausartungen durch die Korrektur 
der andern gehütet. Die Ausjchreitungen des Myftizismus werden durch die Ber: 
nunft zurückgewieſen, und die Verirrungen der Vernunft durch die Einſprache 6 
Herzens vernichtet. So gehören die öftern Ausrufe in dem biblifhen Schriftthume: 
„und jo erkenne es!“ „Sie jollen erkennen!” „Ihr jollet wiſſen!“ „Sie werben 
erkennen.“ „Erkenne den Gott deines Vaters“ der Berjtandesrichtung an. Der 
Mojaismus und nah ihm das Prophetenthum eifern gegen das Heidenthum, ver: 
bieten jede Abgötterei, die Zauberei, die Wahrjagerei, die Todtenbeſchwörung u. a, m., 
weil jie die Vernunft gegen ſich haben. Andererjeits wird vor —— der 
Vernunft gewarnt: „Wer beſtimmt den Geiſt Gottes, wen hat er ſeinen Rath mit- 
getheilt“?); „mit wem berieth er fich, daß er verftändiger werde, ihn Lehre den Weg 
des Rechts !"?) „Denn nicht meine Gedanken find eure Gedanken, eure Wege jind 
nit meine Wege?) Die Forjchungen der Vernunft haben in Gott ihre Grenze, 
dürfen ſich nicht in Gottesleugnung verfteigen, nicht jein Offenbarungsgeſetz ver- 
nichten. Das Judenthum hat den Ejjäismus (j. d. A.) und jpäter das Chriften- 
thum (ſ. d. A.) ausgejchieden, weil diefe nur die Myſtik zu ihrem Boden machten 
und für die Verftandesrichtung feinen Raum hatten. Auf gleiche Weile geſchah 8 
mit dem Hellenismus, der entgegengejegt nur der Verjtandesrichtung anhing und ber 
Myſtik fich abwendete. „Nicht die Vernunft ohne das Herz und nicht das Herz ohne 
die Vernunft!“ ijt der Wahlfpruch des Judenthums. Diejes Charakteriftiiche + 
Religion jo wundervoll erhalten, ihr immer neue Lebenskräfte zugeführt, ſie ftark und 
bildungsfähig gemacht, ihre Entwidlung und Berjüngung gejchaffen. Die Vernunft, 
die Verjtandesrichtung hat fie vor den Ausartungen des Myſtizismus, vor dem Heiden: 
{hume, gejchütt. Andererſeits hat jie ihr myjtiiher Hintergrund vor Vernichtung dur) 
die Philojophie, vor einem Aufgehen in deren Lehren bewahrt. Wir wollen das bier 
Vorgebrachte in der Darftellung des Hauptinhalts des Judenthums nachmweifen. Die 
Religion des Judenthums will den Menjchen nicht 2108 für Gott und den Him- 
mel, jondern auch für den Menjchen und die Erde, die Gejellihaft und den Staat 
bilden; fie hat daher neben den Lehren von dem Golteöglauben, Dogmatik, und der 
Sottesverehrung, Kultus, auch eine ausführliche Nechts:, 6510018: und Sittenlehre. 
Unſere Darjtellung derjelben geſchieht nach diejen fünf Haupttheilen ihres Lehr- und 
Gejegesinhalts. Wir beginnen mit: a. der Lehre von Gott. Die Gotteßibee, 
die Lehre von Gott, hat das Heidenthum in feiner Götterlehre nach den Gebilden der 
Phantajie entwickelt und dargejtellt; 68 wollte vor Allem auf dad Gemüth wirken 
und hat nur diejes berüdjichtigt. Die Vernunft hatte da feine Stätte, fie würde 
nur megivt haben. In der Philofophie wurde der entgegengejeßte Weg eingejchla- 
gen, ihre Gottesidee iſt die der Vernunft allein, die das menjchlihe Gemüth nicht 
befriedigt, nicht deſſen Bedürfniſſen entipriht. Das Judenthum trägt in der Auf: 
ftellung feiner Gottesidee beiden, der Vernunft und dem Gemüthe 568 Menſchen, 
volle Rechnung. Gegen die Göttergejtalten der Heidenwelt find feine Lehren von der 
Geiftigkeit, Unkörperlichkeit, Ewigkeit, Einheit, Heiligkeit, Gerechtigkeit und Liebe Got- 
tes; jie bekämpfen durch die Vernunft all die Mißgeburten ber Phantafie, der Re: 
ligion des Heidenthums. Aber ebenjo erhebt 65 gegen die Zeichnung der Gottegidee 
nad) der Vernunft allein, die der Ppilofophie, feine Lehren von der Offenbarung, der 
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MWeltregierung und Weltleitung Gottes und ftellt Gott 018 ein in und für die Welt 
wirfendes Wejen dar. Wir bringen von diejen Lehren: „Wem mwollet ihr mich ver- 
gleihen und ähnlich machen, daß ich ihm gleiche”?); „Hütet euer Leben, denn ihr 
habt Feine Geftalt gejehen, nur eine Stimme gehört”?); „Die Stimme der Worte 
habt ihr gehört, aber feine Geftalt gejehen am Tage, da der Ewige auf Horeb aus 
dem euer mit euch rvebete.”?) Wie Hier die Unförperlichkeit Gottes ausgejprochen 
wird, jo in den andern Lehren die Geijtigfeit, Einheit und Heiligkeit Gottes. „Es 
rubt auf ihm der Geijt des Emigen, der Geijt der Weisheit, der Geiſt der Erfennt- 
niß u. j. (*".עו‎ „Durch den Geijt vollbringt er Alles“?); „Der Hort, tadellos iſt 
jein Werk, denn alle jeine Wege jind Recht, ein. Gott der Treue und ohne Unrecht, 
gerecht und redlich ift er“®); „Und jo erkenne 68 heute und führe 68 deinem Herzen 
zu, daß der Ewige Gott ift, im Himmel oben und auf der Erde unten, jonft Kei— 
ner mehr”); „Es ijt Keiner jo heilig, wie der Ewige“*); „Erhaben und heilig ift 
jein Name”); „Heilig, heilig ift der Emige 000010, voll ijt die Erde jeiner Herr: 
lichkeit.“?%) Diejen gegenüber jtellen wir die Lehren auf, die Gott in feiner Wirk- 
ſamkeit 019 ein um und für die Welt jchaffendes und regierendes Wejen darjtellen; 
68 ijt dies der Gott für das menjchliche Herz, wo dem Gemüthe volle Rechnung 
getragen wird: „Sehet jebt, daß ich, ich es bin, und fein Gott bei mir, ich tödte 
und belebe, verwunde und heile und Niemand reitet 0118 meiner Hand;"'?) „Wie 
ein Adler jein Nejt bewacht, über feine Jungen ſchwebt, feine Flügel ausbreitet, jie 
nimmt und trägt auf jeinen Schwingen, ; „Der Ewige allein führt 68, mit ihm ift 
fein anderer Gott“’?), „Du jendeft deinen Geijt aus, fie werden erſchaffen und er- 
neuert wird die Oberfläche der Erde”1?); „Die Augen Aller bliden auf dic, bu 
giebjt ihnen ihr Eſſen zu rechter Zeit“14); „Du öffneſt deine Hand und jättigjt al- 
le8 Lebende mit Gnade!) 658 folgen jeßt b, die Lehren von der Gottes— 
offenbarung an, Die Lehren von der Offenbarung, der Gotteserjcheinung und 
der Gejeßesoffenbarung, jowie von der Prophetie haben die Myſtik zu ihrem Bo— 
den, doch jind biejelben jo gehalten, daß jie gegen die Vernunft nicht verjtoßen; 
aljo mit voller Berüdjihtigung derjelben. Die Geiftigkeit Gottes wird in benjelben 
mit Nahdrud gewahrt und hervorgehoben. „Und der Emige redete zu euch 8 
dem Teuer, die Stimme der Worte habt ihr vernommen, aber feine Gejtalt ar 
nur eine Stimme war e8”1%); „Nehmet euch jehr in Acht, denn ihr habt feine Gejtalt 
gejehen am Tage, da der Ewige am Horeb aus dem Feuer zu euch redete.*1”7) Die 
da und dort gegen dieſe Ausſprüche vorkommenden Bezeichnungen von Gott 018 z. B. 
Kommen, Gehen, Herablafjen u. a. m, jollen 018 011911006 menjchliche Redeweiſe auf: 
gefaßt werden.??) Die Offenbarung felbjt wird 015 eine Einwirfung 65 868 
* Gottes“ (j. d. .ל‎ in Abth. L.) auf den erkennenden menſchlichen Geift dar: 
gejtellt.'?) 

Bergleichen wir hierzu die Schilderungen der Göttererfcheinungen im Heidenthume, 
jo wird und die Korrektur der Myſtik durch die Vernunft im Judenthume Flar; 
68 ijt der Ausgleich der Myjtif mit der Vernunft, der jie vor den Ausartungen 
des Heidenthums ſchützte. Wie diefe Eigenart des Judenthums aud in den andern 
Lehren der Dogmatik als z. B. von der Vorſehung Gottes, der göttlichen WWelt- 
regierung, der Vergeltung u. ſ. .עד‎ hervortritt, bitten wir die betreffenden Artikel im 
diejer Abtheilung und in Abtheilung I. nachzulefen. ₪ Der Kultus. Die Got- 
tesverehrung ift mehr Bebürfnig des Herzens, 650006 des Gemüthes 018 der Ver— 
nunft; ihr Boden ift die Myſtik. Doc ift die Gejtaltung 968 Kultus, das Werk 
der Gotteöverehrung, in voller Rüdfiht auf die Vernunft, völlig vernunftgemäß, 
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fie hat nicht? Vernunftwidriges. Die Ausartungen des heidnifchen Kultus - waren 
hier nicht möglich, weil derjelbe nicht 0108 auf das Gemüth wirken, fondern auch 
mit der Vernunft übereinjtimmen ſollte. Der äußere Gottesdienft joll der Ausdruck 
der innern Gejinnung fein, er joll den Menfchen erheben und heiligen. Gebet, Op- 
fer und Belehrung waren vom Anfang feine Hauptbeftandtheile. Das Gebet foll 
fein Lippenwerf, jondern Erguß des Herzens fein; da3 Opfer nur das Bild der 
menjhlihen Hingebung für Gott, aber feine wirkliche Tödtung des Menjchen, Feine 
Menſchenopfer. In den nachdrücklichſten Lehren wird vor Abweichung von dieſen 
Hauptbedingungen des Kultus gewarnt. „Wahrlich, Gehorfam ift beſſer 018 Opfer, 
Aufmerken vorzüglider 018 das Fett gemäfteter Widder“); „Die Opfer Gottes find 
ein gebrodener Geiſt; ein Herz, gebrochen und zerfnirfcht, Gott! du verachteft es 
nicht“?); „Wozu mir die Menge eurer Opfer, fpricht der Emige, jo ihr fommet vor 
mir zu erjcheinen, wer fordert dies von euch, meinen Vorhof zu betreten”?); „Fahret 
nicht fort, faljhe Opfer zu bringen, ein Räucherwerk, das ein Gräuel ift; Neumond 
und Sabbath, heilige Verfündigung mag ich nicht, Sündhaftigkeit und Feſtverſamm— 
lung”*); „So ihr häufet Gebet, ich höre 68 nicht, eure Hände find voll von Blut“); 
„Dat Gott Wohlgefallen an Taufenden der Widder —, wahrlich laſſe 68 dir jagen, 
was gut ift und Gott von dir fordert, die Ausübung des Rechts, die Liebe des Wohl— 
thuns und der bejcheidene Wandel mit Gott.““) Indem wir über das Spezielle der an: 
bern Theile des Gotteödientes auf die Artikel: „Gebet“, „Opfer*, „Worlefung aus der 
Thora“ und „Predigt” verweilen, gehen wir zu: d. der Rechts- und Staats— 
lehre des Judenthums über. Auch in diefem Theile bemerken wir eine’ Ei: 
genart, ein Charakteriftijches, wodurch fich feine Lehren von denen ber andern 
Völker und Staaten unterſcheiden. Die Rechts- und Staatälehre 1) nad den 
Geſetzen der Vernunft und der Erfahrung aufgebaut, doch fo, daß in derjelben 
dem menjchlihen Herzen volle Rechnung getragen wird. Das Recht kommt hier 
nicht 018 abjolutes Recht, ſondern ₪18 eine zwijchen Recht und Liebe die Mitte 
haltende Handlung zur Ausführung.) 68 ift nicht das römische jus, welches zu 
jeinem Wahlſpruch hat: „Fiat justitia pereat mundus“, „Gerechtigkeit geichehe, 
die Welt gehe unter!”, jondern das die Zeit und die Verhältuiffe berücfichtigende 
Recht, das in jeiner Vollziehung: Zedek, Zedaka heißt, ein Wort, das jomol 
„Wohlthätigkeit” ala auch „Gerechtigkeit“ bedeutet.) „Das Net ift des Men— 
jchen wegen da, aber nicht der Menich bes Rechtes wegen; 08ל‎ Geſetz ift zur Er: 
haltung 968 Staates, aber nicht der Staat zur Erhaltung des Gejeßes”, dieſer 
6506 findet hier jeine volle und wirkliche Beachtung. „Und beobachtet meine Ge- 
jeße und Rechte, die der Menſch vollziehe, um in ihnen zu leben,““) „um in ih: 
nen zu leben“ hebt belchrend ein Gejeteslehrer des 1. Jahrh. n., R. Ismael, mit 
Nachdruck hervor, aber nicht, um durch fie zu fterben — und erlaubt die 11000 
tretung des Gejeßes, wo die VBollziehung defjelben den Tod nad) fich ziehen würde.?°) 
Bon einem jpätern Gejeßeslehrer ijt der Ausſpruch: „Gott wollte Israel nur beglü- 
den, darum vermehrte er ihnen die Thora umd ihre Gebote.”!!) Eine zweite Eigenart 
jeiner Rechts- und Staatslehre ift: „Das 906001 foll nicht 018 Recht an ſich, ſon— 
dern weil 68 ein Recht Gottes ift, im 0119116 auf Gott — zur Geltung kommen.“ 
„Denn dad Gericht ift Gottes,” wird 018 Grund der gerechten Bollziehung 8 
Rechts angegeben.1?) Das Recht iſt Gottes; Gott ift der Nichter,!?) das Gericht und 
die Richter führen den Namen „Elohim“, ott, Gottesorgane,!*) dad Recht ſuchen 
heißt Gott anfragen,?°) die Erjcheinung vor Gericht ift ein Treten vor Gott.!°) Den 
Streit vor Gericht Bringen bedeutet die Rechtsſache Gott vorlegen!?); dem Gerichte ijt 
Gott anmejend,'?) in feinem Namen joll das Recht ausgejprochen werden,!?) der 0% 
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terfpruch enthält den Gottesſpruch.) Ergreifend ift darüber die Mahnung: „Und 
er ſprach zu den Nichtern: „Sehet zu, was ihr thut, denn nicht der Menſch richtet, 
fondern Gott; er ift bei euch im Rechtsſpruche. Huͤtet euch bei eurem Thun, denn 
bei dem Emigen, unferm Gotte, ift Feine Ungerechtigkeit, fein Anjehen der Perſon 
und feine Annahme von 7 Die Wichtigkeit diefer Eigenart der jüdijchen 
Recht3- und Staatälehre zeigt jih in dem weitern Ausbau der 0100018: und Staats- 
geſetze. Der Rechtsformalismus im vömijchen Recht mit dem 918 zur Außerjten 
Spige gejchraubten Rechtsſatz: summum jus summa injuria, das höchfte Recht ift 
da3 ו‎ Unrecht, könnte 018 Gegenſatz zu denjelben aufgeftellt werden, wohin ſich 
das jüdiiche Rechtsbewußtſein nie verirren konnte, Die Gejeße der Vernunft hatten 
bier ihre Zenſur oder beſſer ihre Korrektur in der Stimme des Herzens — und die— 
jem verdanken wir eine Läuterung des Rechtsgedankens, eine Erweiterung des Rechts— 
kreiſes und eine Entwicklung der Nechtäbejtimmungen, die wir vergebens in dem 6%< 
jeßbüchern der alten Staaten juchen werden. Wir erinnern nur an den Ausſpruch 
des mojaifchen Rechts von der Gleichheit aller Menſchen vor dem Recht, wo Seiner 
rechtslos gehalten und Jedem das Recht der Klage zugejtanden wird, und meijen auf 
die Standesunterſchiede und die auf diejelben fich beziehenben Gejee der alten Welt 
bin. „Ein Geſetz jei euch, für den Fremden wie für den Eingebornen 68ל‎ Yan: 
des“s); „Ein Recht joll euch fein, der Fremde ſei wie der Eingeborne, denn ich bin 
der Ewige, euer Gott”); „Ein Geſetz und ein Recht ſei euch und dem Fremden, 
der bei euch wohnt”?); „Gleich dem Einheimijchen bei euch foll der Fremde jein, der 
bei euch weilt; גול‎ ſollſt ihn lieben wie dich felbjt, denn Fremde waret ihr im Lande 
Aegypten, ich der Ewige, euer Gott!““) — waren die großartigen Ausjprüche, welche 
die Gleichheit aller im Staate Lebenden zu einem Grundgejet ded Staates machen 
in einer Seit, wo man in dem Fremden nur den Barbaren und ben Feind, in bem 
Niedrigen an Geburt und Abjtammung den zur Unterwürfigkeit Gebornen betrach— 
tete.) Die Staatögejege waren Gottesgejete, denen Alle, auch der König unterwor: 
fen find; Lebterer war nur ihr erfter Diener, das erfte Organ zur Vollziehung der: 
jelben. Hierdurd) war jeder Gewalt und jeder Willkür, auch des 001608 über jeine 
Kinder, jogar des Herrn über feinen Sklaven vorgebeugt,?) dagegen verfuhr man in 
Nom und Griechenland mit Kindern und Sklaven mie mit Saden, denen das Recht 
einer freien Perjönlichkeit nicht zuerkannt wurde. Die Richter 018 Organe bes Gött- 
lichen und Weltlichen zugleid, deren Nechtäverbrehung eine Verlegung und Herab— 
mwürbigung aud des Göttlichen war, wurden zu einem gerechten Urtheil gleihjam ber: 
ausgefordert, fie waren Gott und Menſchen verantwortlid. Ebenjo konnte man auf 
die richtige Ausſage der vor Gericht Geladenen rechnen, ba diefelbe nicht 0108 vor 
Menſchen, jondern auch vor Gott abgelegt wurde; der ganze Alt der Rechtsverhand— 
lung war ein religiöjer.’) Die Verbrechen gegen Menjchen 018 z. B. Mord, Ehe 
brud u. |. w. werden zugleich 018 Vergehen gegen Gott betrachtet, die durch feinen 
Menſchenakt 018 .ג‎ B. durch Löfegeld, Nachjicht, Verzeihung unbeftraft bleiben bür- 
fen; ebenjo find fie in jeder —— auch im geringſten Werth: als z. B. Raub, 
auch weniger als eine Peruta ver 
Beſtimmungen über Leben, Lebensſtrafen, Eigenthum, Armenweſen u. a. m. hervor. 
Das Leben, als ein Leben des Menſchen und von Gott zugleich, wird durch mehrere 
Geſetze für deſſen Pflege und Erhaltung geſchützt und gefördert, ine weitere Fol— 
erung ilt 008 Verbot des Eelbjtmorbes, ſowie 08ל‎ talmudiſche Geſetz, zur Rettung 
Feines Lebens nicht 508 eines Andern dem Tode preidzugeben, Das Eigenthum wird 
aud 018 Theil von Gott betrachtet. Dies hatte die Gejege zur Folge, die deſſen 
Beſitz vor jedem ungerechten Eingriff in denjelben von Seiten Anderer jchüßen, aber 
aud die der Aufhülfe, der Armenfürjorge, der Almojenjpenden u. |. mw. 018 eine 
Pflicht gegen Gott und Menſchen (ſ. Armenfürjorge u. Almojen). Weitgehend mwa- 
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ren bie Gefege zum Schutze der perjönlichen Freiheit. Wir verweilen darüber auf 
den ausführlichen Artikel’ „Freiheit“ in der Abtheilung 1. S. 377 und heben 8 
demjelben die dort zitirten Geſetzesausſprüche des Mojaismus hervor: a. Zum 
Schuß der perfönlihen freiheit. „Und wer einen Menjchen jtiehlt und ihn 
verfauft, oder er wird in feiner Hand gefunden, der ſoll getödtet werden.) Solche 
Geſetze zum Schuße der perjönlichen Freiheit erftredtten fich jelbjt auf den Sflaven, 
der, wenn er von feinem Herrn entflohen ift, nicht ihm wieder auögeliefert werden 
darf.) Eng mit dieſen find die menjchenfreunblichen Gejete über die Sklaverei, 
welche auf deren allmähliche Aufhebung abzielten, verbunden. Auch darüber bitten 
wir den Artikel „Sklaverei in Abtheilung I dieſes Werkes nachzulejen und- jegen 
bier nur die wahrhaft großen 65886: „Denn meine Diener find fie, die ich aus 
Aegypten herausgeführt, fie jollen nicht verfauft werden, wie man Knechte verfauft”?); 
„IH bin der Ewige, euer Gott, der euch aus Egypten geführt, ich zerbrad die Stan: 
gen eures Joches und führte euch aufrecht.) So wurde dad ganze Sklavenwejen 
durch die Umwandlung in eine jechsjährige Dienftzeit gleihlam abgeſchafft. Die milden 
Beftimmungen, die an deſſen Stelle traten, waren, nicht mit Strenge gegen den Die: 
nenden zu verfahren, ihn jchon vor Ablauf von ſechs Jahren freizulafjen, wenn Ber: 
wandte dad Verfaufsgeld nad Abrechnung der Dienftjahre erlegen oder ihn der Herr 
förperlich verſtümmelt Hatte; ferner dem megziehenden Sklaven von dem Haugreichthum 
mitzugeben u. a. m. Die Mahnungen, melde diefe Gejete begleiten, lauteten: „Es 
fei in deinen Augen nicht zu ſchwer, ihn frei zu laffen, denn das Doppelte des Loh— 
nes eines Miethlings hat er טול‎ in den ſechs Jahren verdient; fegnen wird dich der 
Ewige, dein Gott, in Allem, was du thuft.“) Ferner: „Wie ein Miethling jei er 
bei dir”; „fein Kaufpreis ſei nach Zahl der Sure 018 wenn 68 die Zeit 068 Mieth- 
ling wäre, wie ein Lohnarbeiter foll er yahr für Jahr bei dir gewejen fein.”®) 
Meder die Gejeke Roms, noch Griechenlands, auch nicht die Staatätheorien eines 
Plato und Ariftoteled vermochten ji) auf diefe Höhe des Menſchenthums zu erheben. 
Bon diefer perfönlichen Freiheit jehen wir gewiljermaßen auch den Verbrecher nicht 
ganz ausgejchloffen, da 68 für ihn nur eine Unterjuchungshaft, aber Feine Freiheits— 
ftrafen gab.’) Einen weiten Boden hatte: b. die Denkt, Nede- und Glaubens: 
freiheit. Erwägen wir das häufige Auftreten der faljchen und wahren Prophe- 
ten im erjten ifraelitifhen Staatäleben, ihre kühnen und völlig unbejchränften Re— 
den gegen Könige, Fürſten, Priefter und Volfshäupter, die Bildung der verjchieden- 
artigiten Selten und Religionsparteien im Laufe des zweiten jüdiſchen Staates in 
Paläftina, jo wird uns die weite Ausdehnung diejer Freiheit im Denken, Reben und 
Glauben im Judenthume außer allem Zweifel erjcheinen. Nur ול‎ 
war feine Stätte we gelafien, ebenjo waren 68 nur bie geſetzeswidrigen Handlun— 
gen, die der jüdiſche Staat beſtrafte. Diffentirende Meinungen wurden bei Gejeßes- 
disfuffionen nicht nur nicht geduldet, fondern auch noch verzeichnet. Der Talmud hat 
darüber den ihn ehrenden Sat aufgeftellt: „Obwol diefe erlauben und jene verbie- 
ten —, find die Lehren beider Worte des lebendigen Gottes”) Mehreres darüber 
bringt der Artikel „Lehrfreiheit". Nicht minder erfreute fi c. das Gewerbe: 
und Bereinsmwejen der vollen Freiheit, worüber Ausführliches die Artikel: 
Vereinsweſen“, „Handwerker“, „Handel“, „Gleichheit”, „Freiheit“ bringen. Wie 
ſegensvoll diejes Charakteriſtiſche des Judentums „nicht 0108 ein Geſetz der Ver— 
nunft, jondern aud das des Herzens zu fein” — auf die weitere Gejeßgebung übte 
und fie 018 ſolche Fennzeichnete, bitten wir bie Artikel: Staat, Leben, Eigenthum, 
Armenmwejen, Raub, Diebftahl, Strafen, Todesſtrafe — nachzuleſen. e. Die Sit— 
tenlehre. Den Glanzpunft erreicht das Judenthum in feiner Sittenlehre )]. d. A). 
Das Sittengejeß mit feinen Lehren und Beftimmungen hat da feinen Schwerpunft, 
nicht wie der Kultus in dem Berhältniffe des Menſchen zu Gott, auch nicht wie 8 
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Recht in der Stellung befjelben zur Gejellichaft und zum Staate, jondern einzig in 
dem Menjchen jelbit, in der That feines freien Gieiftes, in feiner nad dem Höhern 
ringenben freien Lebensentfaltung. Schon dadurch unterfcheidet 68 fi vom SHeiben- 
thume und jteht über den Syitemen der Sittenlehre im klaſſiſchen Altertfume, wo 
das Sittlihe nad jeiner griehijhen Benennung „Ethik“ oder nach jeinem lateini- 
ihen Namen mos, Sitte, mores, Sitten, 018 Macht und Geſetz der Sitte und Ge 
wohnheit, aber nicht 018 Werk freier Selbjtbeitimmung gefannt iſt.) „Wandle vor 
mir und werde vollkommen!“?) diefer Ausfprud in Verbindung mit dem jpäter an 
Israel ergangenen Rufe zur Bildung eines religiös-ethiſchen Gemeinmwejens: „Ihr 
jollet mir fein ein Priejterreih und ein heilige WVolk,“3) nebjt den daran ji knũ— 
pfenden Lehren und Beitimmungen der Nächſten- und Fremdenliebe, der Ehe: und 
Familiengeſetze u. |. w., die in dem Rufe gipfeln: „Heilig jollet ihr jein, denn hei— 
lig bin ich der Ewige euer Gott“t); „SHeiliget euch und werdet heilig, denn heilig 
bin ic,“®) find bie die Sittenlehre 68ל‎ Judenthums ſcharf kennzeichnende und jie als 
eine freie zur höhern Menjhenvollendung auffteigende That hinftellenden Ausſprüche 
ber Bibel. Diejes Charakterijtiiche der jüdischen Sittenlehre tritt in allen ihren Thei⸗ 
Ien fichtbar hervor. Das Gebiet derjelben zerfällt auch hier in drei Theile: a. in 
den von dem Menjhen an und zu ji; b. den von feiner Stellung 
zu ſeiner Familie und c. den von ſeinen Pflichten gegen den Ne— 
enmenſchen, die Geſellſchaft und den Staat. a. In dem Theile der 
Sittenlehre von dem Menſchen an und zu ſich iſt die Lehre von dem Böſen und 
Guten das Erſte, wie fie jich über die der andern Völker und anderer Religionen 
erhebt. Das Böje und Gute werden 018 feine außerhalb des Menſchen eriftirenden, 
zwingenbeit Naturmächte, Gottheiten, gleid; denen des Parſismus, ſondern 018 die in 
ihm liegenden, von jeinem Thun und Lafjen abhängenden Gejtalten gelehrt. Der 
Urjprung des Böſen liegt in der Sünde, ijt eine Geburt unferes Fehlens, des un- 
richtigen Gebrauchs der Gegenftände; ebenfo ift die Stätte des Guten entgegengejegt 
in der Tugend, in der richtigen That. Aus dem Munde des Höchſten ging weder 
das Böje, noch das Gute hervor“); „Gott jah Alles, was er gemacht und jiehe 6 
war gut,*?) — find die Bibellehren darüber (ſiehe: Böſes“ und „Gutes“). Diele 
Lehre führte zu einer zweiten, einer der Hauptlehren der jübijchen Ethik, zu der 
von ber menfchlichen Freiheit. Giebt 68 Feine außerhalb ihn zwingende Naturmädhte, 
jo befitt der Menſch volle freiheit; jo ift die Lehre von der Willensfreiheit des Men- 
jchen geſichert. Der Menjch fteht über jeder Naturnothwenbigkeit, er 101 ſich über 
jie erheben und fie beherrichen. „Siehe, ich lege bir heute vor das Leben und 8 
Gute, den Tod und das Böje, wähle das Leben,“ (ל‎ diefer Ausfprucd mit einem an- 
dern, ihm näher bejtimmenden: „Fürwahr wirft du Gutes thun, jo wirft du dic 
erheben, aber befjerjt du dich nicht, an der Thüre lauert die Sünde, nach dir ijt ihr 
Berlangen, aber du Fannjt über fie herrichen,“®) find die Lehren von der Willens: 
freiheit des Menſchen. So kennt das Judenthum kein mit dem Menjchen mitgebo: 
rened Boͤſe, daher auch Feine Erbſünde, die entſchieden 018 eine Lehre des Heiben- 
thums verworfen wird (j. Sünde). Eine weitere Folge diefer Lehre war die von 
der Vergeltung, Bejjerung und Verjöhnung. Die dem Menſchen zuerfannte Willens: 
freiheit macht ihn zu einer über fein Thun und Laffen verantwortliche Perjönlid- 
feit, die für dad Gute den Lohn und auf das Böſe die Strafe empfängt. „Siebe, 
ich lege טול‎ heute vor den Segen und den lud. Den Segen, jo ihr höret auf die 
Gebote des Ewigen eures Gottes, die ich euch heute befehle. Aber den Fluch, jo 
ihr nicht höret auf die Gebote des Emwigen eures Gottes, und ihr abweichet von dem 
Wege, den ich euch heute befehle, darauf zu wandeln.“ o) Andererſeits ſchließt die 
Lehre von der Hann auch die von ber Möglichkeit der Befjerung und Wiedererhe⸗ 
n 


bung des Menſchen in jih. Die Strafe, mahnt diefe Lehre, ift nicht zur Vernid: 
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tung 968 Menſchen, jondern zu deſſen Läuterung und fittlichen Beſſerung. Das 
Heidenthum Hatte in Folge feiner Annahme einer Naturnothwendigkeit, über die der 
Menſch nicht hinaus kann, feine dee von der möglichen jittlichen Selbjthülfe und 
Selbjrbejjerung, aber das Judenthum jtellt dagegen die Lehren auf: „So wahr id 
lebe, jpricht der Herr, ob ich den Tod des Frevlers verlange, jondern daß 8% 
von jeinem Wege zurückehre und lebe”); „ES verlajje der Frevler ſeinen Wandel, 
der Tückevolle ſeine Gedanken und kehre zum Ewigen zurüd”*); „Kehret zurück von 
euren böſen Wegen, warum ſollet ihr ſterben, Haus Israel!“s) Es iſt die bibliſche 
Idee von der Gottähnlichkeit des Menſchen (ſiehe: „Ebenbild Gottes“) in ihren Ei— 
genſchaften der Freiheit, Heiligkeit und Liebe, welche den Boden dieſer Lehren bilden 
und jo ſtark ſchon in dieſem Theile der Sittenlehre hervortreten. b. Die Lehren 
und Gejege über die Stellung des Menſchen zu jeiner Familie, 
Die Familie, die Lehren und Bejtimmungen über diejelben bringen jo recht den hö— 
bern Kulturftand. des Judenthums zum Vorſchein. Die Stellung 685 8 
der Familie zu feinen Familiengliedern war im Alterthume, auch in Griechenland und 
Rom, die des unbeſchränkten Tyrannen, dem gegenüber der rau und den Kindern 
jehr geringe Nechte einer freien Perjönlichkeit zuerkannt wurden. Die rau jtand 
bei den Griechen und Römern unter völliger Vormundſchaft, die Fein Recht zur freien 
Handlung hatte;“) jie Eonnte in Athen wie eine 650006 von ihrem Manne an einen 
Adern verlobt oder vermacht werden.“) Weber die Kinder jtand dem Familienober⸗ 
haupt das volle Verfügunggrecht zu, über deren Leben und Tod er bejtimmen Fonnte,®) 
Das Ausjegen der Kinder war jo allgemein, daß Arijtoteles e8 für erlaubt hielt.”) 
Von welch gewaltigem Kulturfortjchritt find dagegen die die Familie betreffenden Leh— 
ven und Gelee des Judenthums. Die rau jteht dem Manne gegenüber 018 völ- 
lig gleichberechtigt, gegen die er Pflichten zu erfüllen hat.?) Ihre Stellung im Haufe 
it eine höchſt würdige. Sie lebt nicht, wie die andern rauen im Orient, abge— 
Ihlofjen von der Außenwelt, jondern bleibt in freiem Verkehr mit verjelben. Sie 
geht unverjchleiert einher, fommt mit Männern zujammen, fehlt nicht bei öffentlichen 
AZufammenkünften und nimmt ohne Bedenken an Volksfeſten Theil.) Wie erhaben 
klingt die Mahnung zu ihrem Schuße: „Der Ewige ijt Zeuge zwijchen dir und ber 
Frau deiner Jugend, gegen die du treulos gehandelt, und fie iſt deine Genoffin!” 
So nehmet euch in Act und werdet an der Frau eurer Jugend nicht treulos — 
mit dev Drohung, daß Gott Fein Opfer von einem Altare annehme, der von Thränen 
der Gekränkten bededt 1|."1"( Ebenſo bejigen die Kinder das Recht der Perjönlich: 
feit, wo von deren Ausjegen gar nicht die Rede fein kann. Die Eltern dürfen nicht über 
Leben und Tod der Kinder verfügen, im Falle ihrer Widerjpenjtigfeit ſoll der Vater 
ihre Anklage vor Gericht bringen.!) Von der Würdigung berjelben bringen wir die 
Ausſprüche: „Siehe, ein Erbe des Ewigen, die Kinder”?!?); „Siehe, deine rau gleich 
einem fruchttragenden Weinftof an den Wänden deines Hauſes, deine Kinder wie 
Delbäume gepflanzt um deinen Tijch.“13) Das Band zwijchen Eltern und Kindern 
it nicht die Furcht, jondern die Liebe, worauf ſich dad Gebot der Elternverehrung 
(ſ. d. 4.) gründet. Nächft dem Gebot im Defalog (j. Zehngebote): „Ehre Vater 
und Mutter, damit du lange 16966 auf dem Erdreich, das der Ewige dir gegeben,“ 
nennen wir auch die ſchönen bibliſchen Ausſprüche über das gegenfeitige Verhältniß 
zwiſchen Eltern und Kindern; „Er werde טול‎ ein Erquicer der Seele, ein Pfleger bei- 
nes Greiſenalters!“14) ‚Verachte nicht deine Mutter, jo fie alt geworben“); „Höre, 
mein Sohn, auf die Unterweilung deines Vaters, verwirf nicht die Lehre deiner Mut: 
ter, denn ein holder Kranz find fie um dein Haupt und Gejchmeibe zu deinem Halje.“1°) 
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Charakteriftiich ift die Aufftellung der Elternliebe gegen die Kinder 018 Bild ber 
Gotteöliebe für 181006. „Der Ewige hat dich getragen, wie ein Vater feine Kinder 
trägt #2); „Wie ein Vater ich feiner Kinder erbarmt, erbarmt ſich der Ewige 
feiner Berehrer.*?) 6 Die Pflihten gegen den Nebenmenjden, die 
Geſellſchaft und den Staat. Ueber diefen Theil verweilen wir, um jebe 
Wiederholung zu vermeiden, auf die ausführlichen Artikel „Nächftenliebe”, „Frem— 
ber”, „Geſellſchaft“, „Königthum”, „Staat“ u. a. m. Ueber die Aufgabe und 
den Beruf des Judenthums bitten wir den Artikel „Israel,“ „Israel und fein 
Bund mit Gott,” „Lehre und Geſetz“ nachzulefen. II. Geſchichte. Die Ge 
jhichte des Judenthums in feinem weitern Begriff 018 die Religion, die Reli- 
gionslehre und das Religionsgeſetz der en (jiehe oben) haben wir ausführ- 
lid in den Artikeln „Religion” und „Lehre und Geſetz“ behandelt, hier foll אל‎ 
geſchichtliche Entwidlung 68ל‎ Judenthums in feiner engern Bedeutung 018 die 
Wiedergeburt des Mofaismus in jeiner Lehre und feinem Gejete ₪18 Religion, nicht 
fo jehr des jüdifchen Staates, 8 Inch des jüdiſchen Volkes gegeben werben. 
Die Anfänge dejjelben werden fälſchlich erſt in der durchgreifenden Thätigfeit des 
Eſra und Nehemia (j. .ל‎ U.) bei der Miederbegründung des zweiten jübijchen 
Staates in Paläftina gejucht, fie reichen viel höher hinauf und beginnen mit der 
Regeneration des jüdischen Volksthums durch die MWiedererhebung des Mofaismus 
zur 000118: und Staatsreligion unter den Königen bed Reiches Juda: Joſaphat, 
24008, 4918860 und Joſia (ſ. .ל‎ A.) aljo nicht erft in ver Mitte des 5. Jahrhunderts v., 
jondern jchon gegen den Anfang des 8. Jahrhunderts .ט‎ Der Mojaisınus feierte 
aljo in der Mitte der Judäer um die letzte Hälfte des Beſtandes des Reiches Juda 
ihon theilmeife jeine Auferjtehung, weßhalb er von da ab „Judenthum“, Religion und 
Religionsbefenntnig der Judäer genannt wurde, ?) ſoda — Judäer“ mit 
„Anhänger des Moſaismus, Bekenner des Judenthums, gleichbe eutend war.“) Nach 
der Bildung des Zehnſtämmereiches und den damit zuſammenhängenden Reformations— 
merken Jerobeams I. (j. .ל‎ A.), der eine Verſchmelzung des Mofaismus mit dem 
Heidenthum beabjichtigte, bildete fich in beiden Theilen des Reiches eine une 
zur Wahrung des alten Glaubens, die ihren Schwerpunkt im Reiche Juda 6% 
und bie Miederherftellung 968 Moſaismus und des alten davidiſchen Reiches, deſſen 
Mittelpunkt wieder Jerujalem und der Tempel auf Zion fein jollten, ſich zur Auf: 
gabe machte. Zu derjelben gehörten die Gejekestreuen in Judäa und des Zehn— 
jtämmereiches, die Propheten und die nicht abgöttiſchen Könige im Reiche Juda. 
650 war 68 ſchon der König Aſſa (948— 909), der das Volk, dem fih Viele 8 
dem Zehnftämmereih anſchloſſen, bei einem Opfer durch einen Eid zum Feſthalten 
an dem alten Glauben feierlich verpflichtete. ( Der König Joſaphat (9U9—883) 
ging darin weiter, er rottete den Götzendienſt aus und jandte Priefter und Leviten 
in die Städte, um dad Volk mit dem jüdiſchen Gejeß bekannt zu machen. ( Um— 
fafiender noch war die Thätigfeit 508 Königs 01800 (716-687); er ließ durch 
Sendboten Israel und Juda zu einer gemeinſamen eier de Patiahfeites auf- 
fordern. Eine große Volksmenge von beiden Staaten fand fich hierzu auch wirklich 
ein. Demjelben werden aud andere Werke nad diefer Richtung hin zugejcdhrieben, 
fodaß ihn ein jpäterer Lehrer im Talmud, Hillel 11. für den den Juden verheißenen 
Daviden, Meſſias, hielt. ) Am meiteften erftredten jich die Arbeiten 685 8 
230806 (640609). Unter feiner Regierung wurde die kaum dem Namen nad 
no gefannte Schrift, die Lehre Moſis (Thora), aus ihrem Verſteck hervor: 
geholt; der Hohepriefter Hilkia (ſ. .ל‎ U.) hatte fie aufgefunden und machte hiervon 
dem Könige Anzeige. Diefer war über diefen Fund höchſt erfreut, er ₪68 fich die 
Schrift vorlejen und veranjtaltete nad dem eingeholten Rath von der Prophetin 
Hulda (j. .ל‎ U.) eine große Volfsverfammlung mit den Melteften 0118 Jeruſalem 
und Juda, in deren Mitte das aufgefundene Buch der Lehre Mofis vorgelejen 
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wurde. Eine Bereidigung ber Anmejenden zur Beobachtung 968 nun ihnen vor- 
gelejenen Geſetzes ſchloß den feierlichen Alt. So wurde der Moſaismus wieder zur 
Stantäreligion erhoben und das moſaiſche Gejeß war das Gtaatögeje im Reiche 
Juda. 308 darauf gefeierte Paflahfeft in Jeruſalem fiel jo großartig aus und 
ging unter ſolch gewilienhafter Beobachtung des Geſetzes vor ſich, daß 68 018% 8 
einzige feit den Tagen der Richter bezeichnet wurde. Der Götendienjt wurde 8 
auf - legten Reſt vernichtet und die heidnifchen Prieſter verbannt. Dieje 
Arbeiten wurden von einem großen Wolfätheile unterftütt, fie hätten eine völlige 
Umwandlung und mit ihr eine 10611006 Verjüngung des Staates bewirken können, 
aber e8 war zu jpät. Die Zeit mar eine andere geworden, äußere Verhältniſſe, die ſich 
immer brohender und feindlicher dem Reiche Juda entgegenftellten, liegen keine ruhige 
Entwidelung des begonnenen Werkes zu. Joſias war der letzte König in Juda, der 
an dem Werke der Negeneration des jüdijchen Volksthums durch das Geſetz gearbeitet. 
Seine Nachfolger hatten feinen Sinn mehr dafür, fie gehörten der heidniſchgeſinnten 
Partei, die wieder in Herrſchaft gelangte. Doch jollte das einmal begonnene Werk 
nur unterbrochen, aber niht zerftört werben. Die Gottesfaat mar ausgeftreut und 
hatte Schon einen guten Boden gefunden und in demjelben Wurzel gefajit. ES bedurfte 
nur noch der Stürme, welche die Luft reinigen und das junge Wachsthum Fräftigen jollten. 
Diefe Stürme blieben nit 0118. Gegen das Reich Juda — ſich das zur Macht 
und Herrſchaft gelangte babyloniſch-chaldäiſche Reid. Kämpfe auf Kämpfe erfolgten, 
die mit der Eroberung Jeruſalems und der Zerftörung 068 Tempeld endeten. Die 
Judäer wurden ins Eril nad) Babylonien- gebracht, wo fie in fernem, fremdem Lande 
nad den jchredlichen Geſchicken zum Bemußtjein über ihre religiöje und politijche 
Aufgabe gebracht wurden und an der Wiedergeburt ihres Volksthums und ihrer 
Religion, der jie auf heimatlichen Boden oft den Rüden fehrten, zu arbeiten begannen, 
Babylonien war, wenn wir uns eines Bildes bedienen dürfen, der Schmelzofen für 
4191060, aus dem es geläutert und umgefchaffen hervorging. Es hatte da ſeine Um— 
wandlung vollbracht, ohne die ſeine Wiederverjüngung nimmer eine Wahrheit geworben 
wäre. Der Lehre Moſis mit ihrem Gottesglauben, ihrer Gottesverehrung, mit ihren 
Mahnungen zu den Werken des Nechts und der Sittlichfeit — wendeten ji) immer 
mehr Herz und Geijt dev Judäer zu; fie wurde das Panier, um das jie (אן‎ 
Ihaarten, bildete den Boden, der ihnen das verlorene Vaterland, die 6 
Heimat, erjegen follte So bot der Mofjaismus die merkwüdige Erſcheinung; er 
jollte da3 Grundgeſetz des Neiches Israel und Juda werden, aber kaum — er zur 
vollen Anerkennung und wirklichen Geltung gelangte, brach der Staat zuſammen, 
dad Reich Israel war nicht mehr, und das Reich Juda hörte bald zu jein auf. 
Das Judenthum, die Wiedergeburt des Moſaismus, erhob fi, 018 der Staat 
von Juda und Israel nicht mehr war; 68 mußte ſich ohne denjelben entwideln und 
begründen. Es hatte nicht mehr den Staat, aber dafür das Volk zu feinen Trägern 
gewonnen, 68 wurde das lebendige Wort, der wahrhafte Ausdruck des jüdijchen Be— 
wußtſeins. „Judenthum“ ift von da ab die Gotteälehre und das Gottesgeſetz, die 
nad Abjtreifung ihres ftaatlihen Leibes im Volke weiter zu leben fuchten; 68 war 
ein Aufleben des Geijtes nad) dem Abſterben de Leibes. Wir unterjcheiden in 
dieſer Reftauration des Mofaismus bis zu feiner inneren Befeftigung jieben 
Perioden: a. die vorerilifche, die der Anfänge des Wiederererwachens, de3 Anbaues 
und der Reftaurationsverfude; b. die exiliſche, der Läuterung und der 0 
bereitung ; 6. die naherilijche, der Anbahnung zur Wieberbegründung des jüdischen 
Staates in Paläftina; d. die Zeit der vollen Wieberanerfennung und der wirklichen 
Wiebereinführung des Mojaismus; 6. die der griechiſch-ſyriſchen Herridaft, 
der Kämpfe mit dem Griehenthum; f. die hasmonäiſche, der innern Kämpfe 
und Entwidelung; ₪. die herodäiſch-römiſche 908 zur Auflöfung des Staates, 
der weitern Entwidelung, der Reinigung und Ausſcheidung; h. die ל‎ 
unter der römischen Herrſchaft, der weitern Ausjcheidung und Entwidelung 
und innern Befeftigung. Wir beginnen mit: a. der vorerilifhen Periode, 
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vom %. 950--680 v. Diejelbe umfaßt die Zeit der Anfänge, des Wiedererwachens 
und der Nejtaurationdverfuhe. Vier Könige des Reiches Juda: Aſſa, Joſaphat, 
4008 und 41886 ſtehen an der Spite der Gefegestreuen und erheben den Mojaiö- 
mus wieder zur Staatsreligion. Dieſe Wiebererhebung rief eine hohe Begeifterung 
bei dem eblern Volfätheile hervor; Männer von Intelligenz und tiefem Seherblid 
redeten ihr dad Wort, weihten ihr ihre Thätigfeit. Das Prophetentbum, das 8 
dahin mehr durch Wunderwerke und auffallende Thaten (j. Elia und Elija) 6 
duch das Wort gegen den Abfall gefämpft hatte, erhielt eine Umgeftaltung, die von 
den heilvollſten Wirkungen für die Wiedergeburt Israels Lehre und Geſetz gemeien. 
Das Feuerwort, die Lehre und die Mahnung wurden nun die Mittel, wie die Pro- 
pheten die Gemüther für Israels Gotteslehre und Gottesgejeß wieder zu geminnen 
ſuchten. Es waren die Propheten: Joel, Amos, Hoſea, 650000016 und Jeſaia, die 
erjten des umgeftalteten Prophetenthms, die dem großen Werte der Reftauration ihr 
ganzes Leben mibmeten. Der Mojaismus in feiner Lehre und feinem Leben, 
die Einheit 008צ18,‎ und Judas unter einem Daviden (ſ. Mefjias), Serufa- 
lem, 018 die Gottesjtabt und Mittelpunkt 068 wieder zu errichtenden alten da— 
vidiſchen Reiches, der Tempel auf Zion 018 Stätte der Lehre und der Gottes: 
verehrung mit ihren Organen: den Prieſtern, Leviten, Propheten und Richtern. —, 
Alles das, was durch die Theilung des Reiches theils aufgehoben, theil3 unwirkſam 
geworden, wieder zu einem heiligen Gemeingut 68ל‎ ganzen Volkes von Yuda und 
Israel zu machen, ergriff fie mächtig und begeifternd erhoben ſich ihre Reden dafür. 
In denſelben gingen ſie weit über die Arbeiten der Reſtaurationsmänner hinaus, 
In dem Kultus begnügten fie fich nicht mit einer äußern Wiederherjtellung des Ge 
jeßes, jondern drangen auf eine Berinmerlichung dejjelben. „Seine äußere Frömmig— 
feit ohne innere; der äußerlichen Befehrung folge die innere” — war ihr Looſungs— 
wort, Die Religion, ihre Lehre und Geſetz, joll nicht 2108 in den Werken gegen 
Gott, jondern auch in denen gegen Menſchen beftehen; nicht nur den Menjchen für 
Gott und den Himmel, fondern ihn aud für den Staat und die Gejellichaft bilden 
(j. oben). „Serufalem und der Tempel, die Stätten der Gotteslehre und der Got- 
tesverehrung werben ihre Wirkfamfeit weit über Israel hinaus erjtreden, die ganze 
Menſchheit ift der Boden für ihre heiligen 65200168 ; ion wird das Heiligthum 
wahrer Gotteserfenntniß, nad dem die Völker fi jehnen. Der Davide, der König 
dieſes hergeftellten Gotteöreiches, ijt voll der Weisheit und des Gotteögeiftes, unter 
ir Ezepter die Gotteserkenntniß, das Recht, der Friede und der Segen herrſchen 
und ſich über die Länder weithin ausbreiten werden.” Es ift dies die 106016 Darftellung 
der Beitimmung 68ל‎ Mofaismus, die weitere Entwidlung und Bermwirflihung des 
in2 M. 19. 6. bezeichneten Berufes 4600018 und feiner Lehre: „hr jollet mir fein ein 
Reich von Prieftern und ein heiliges Volt!" So hofften die Propheten das Werf 
der Miedereinführung de Mojaismus bleibend zu machen; die Israeliten werde die 
hohe Aufgabe ihrer Religion begeiftern und fie für deren Erhaltung und. Verbreitung 
auf immer beftimmen. Iſt ihnen diejes auch nicht ganz gelungen, und mußten jie 
immer wieder den Rückfall des Volfes betrauern, jo haben ſie doch eine herrliche 
Gottesſaat ausgeftreut, einen guten Grund zum geijtigen Bau des Judenthums ge 
legt. Bon ihren hierher gehörenden Neben bringen wir erjt die, welche [6% Halbheit 
und Werkfheiligkeit in der Religion bekämpfen. Diejelben waren mol gegen bie 
Schwachen, Halbfrommen und Scheinheiligen gerichtet, deren ganze Religion die äußere 
Frömmigkeit war, die im Innern feinen Halt hatte und mit den Werfen gegen ben 

ebenmenjchen, mit ihrer Bebrüdung des Rechts ꝛc. im Widerjpruh jtand. „Der 
Herr ſpricht,“ heißt e8 in einer ſolchen Prophetenrebe,!) da dieſes Volk fich mir mit 
jeinem Munde nähert, nur mit feinen Lippen mich verehrt, aber jein Herz von mir 
fern hält, daß feine Furcht vor mir ein angelerntes Menjchengebot geworden. Darım 
fahre ich fort, dieſes Volk auffallend zu machen; verloren geht die Weißheit feinen 


1) Jeſaia 29, 13. 14. 
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Weiſen, und die Vernunft feiner Vernünftigen ift nicht mehr.” In demjelben Sinne 
ruft ein anderer Prophet: „Zerreißet euer Herz, aber nicht eure Kleider und kehret 
zu dem Emigen zurüd, הזשפ‎ er ijt gnäbig und barmherzig, langmüthig und groß 
an Huld und möchte nicht das Unglüd!*!) 6586 jprechen ſich entjchieden gegen jedes 
äußere Religionswerk 0118 , fo dafjelbe nicht der Ausdruck einer לי‎ innern 
Frömmigkeit ift, nur eine Verſöhnung mit Gott ohne die mit den Menjchen jein 
סן‎ Ich haſſe, verwerfe eure Feite, habe fein Wohlgefallen an euren Feſt— 
verfammlungen. . 650 ihr mir Ganz und Mehlopfer darbringet, ih mag jie 
nicht; das Fett eurer Widder jchaue ih nit an. Weg von mir die Menge 
deiner Lieder, den Gejang deiner Flöten höre ih nidt. Damit da? Recht 
wie Wafjer ſich offenbare, dad Wohlthun wie Herbitrom — „Habt ihr 
mir denn die vierzig Jahre in der Wüſte Schlacht- oder Mehlopfer dargebracht, 
Haus Israel!“ heißt 69 in einer 21606 des Propheten Amos.?) Kurz und innig ijt 
ein ähnlicher Ausruf des Propheten Hoſea: „Denn Liebe will ic, aber kein Schlacht: 
opfer, Erfenntnig Gottes mehr 018 Ganzopfer!”?) Klaſſiſch jind darüber die 6 
den im Jeſaia 1. und Micha 6. Wir bringen aus denjelben: „Wozu mir die Menge 
eurer Opfer, jpriht der Ewige, ich bin jatt dev Ganzopfer, der Widder und des 
Nettes der gemäjteten Lämmer. — So ihr fommet, vor mir zu erjcheinen, wer ver- 
langt die von euch, meinen Vorhof zu betreten? Bringet mir kein falſches Opfer 
mehr, ein Räucherwerk, mir ein Gräul. Neumond, Sabbath, heilige Verkündigung, 
ih ertrage 68 nicht: Sünde und Feitverfammlung! Gure Neumonde, eure Feſte 
find verhaßt, werden mir zur Laft, ich ertrage jie nicht. Da ihr eure Hände aus- 
breitet, wende ich meine Augen von euch, häufet ihr auch Gebet, ich höre 08 6 
eure Hände find voll von Blut. Lernet wohlthun, forſchet nad) Recht, befreiet den 
Bedrüdten, fchaffet der Waiſe Recht und nehmet euch der Wittwen Streit? an.”*) 
Nicht minder tief einfchneidend jind die Ausrufe in der MNede des Andern. „Womit 
fomme ich dem Ewigen zuvor, wie beuge ich mich vor dem Gott der Höhe, etwa 
mit Ganzopfern, mit den einjährigen Kälbern? Hat der Ewige Wohlgefallen an 
Taujenden der Widder, an Miriaden der Oelſtröme? foll ich hingeben meine Erjt- 
geburt zur Sühne meines Abfall3 ? die Frucht meines Leibes für die Sünde meiner 
Seele? Lafje 68 dir, Menjch, gejagt fein, wa3 gut |60, und was der Ewige von 
dir fordert, nur die Uebung des Rechts, die Licbe des Wohlthuns und den bejcheide- 
nen Wandel mit deinem Gott.“ ®) 

Diejer großartigen Zeichnung der wahren Religion, der echten Frömmigkeit 
ſchließen wir ihre begeifternden Reden von dem Beruf und der Beftimmung 8 
Gotteölehre, ein Gemeingut der ganzen Menjchheit zu werden. Diefelben waren an 
die Gefammtheit ded Volkes, an Israel und Juda, gerichtet, und führten ihnen, wie 
Ihon angegeben, die hohe Bebeutung ihrer Stellung unter, den Völkern, Träger und 
Erhalter dieſer Religion zu fein, vor die Seele. „Und 68 gejchieht am Ende der 
Tage, feft fteht der Berg bes Gotteshaufes auf der Spige der Berge, er ragt uns 
ter den Hügeln empor, zu ihm ftrömen alle Völker. Und 68 wandeln viele Völker 
und rufen: „Lafjet uns binaufziehen auf den Berg des Herrn, in 8 Haus Des 
Gottes Jakobs, wir lafjen uns belehren von feinen Wegen, wandeln auf feinen Pfa- 
den, denn von Zion geht die Lehre aus, das Wort des Herrn aus Jeruſalem. Und 
er richtet zwijchen den Völkern, entjcheidet unter vielen Nationen, ſie ſchmieden Lie 
Schwerter zu Sicheln um, ihre Spieße zu Winzermeffern; es erhebt nicht ein Volk ge 
gen das andere das Schwert, und fie lernen nicht mehr den Krieg.” Dieje Rede ſchließt 
mit dem Ruf: — Israel! laſſet und wandeln in dem Licht des Herrn!““) Aber 
nicht 8 Ferufa m und dad Gotteshaus auf Zion ijt die Stätte der Lehre und 
der Gottesverehrung, nad) der die Völker jich fehnen werben, 5 auch der Da: 
vide, der König diejes wiederhergejtellten Gottesveiches, ausgerüjtet mit hohen Geiſtes— 
gaben, wird es, ala Herricher des 906015 und des Friedens, fein, dem jie ihre Hul- 

. ] 2 18. ל‎ Amos 5. ₪. 21--20. *( Hofea 6. 8. 6, *) Jefaia 1. 11-17. ל‎ Micha 
6.6-8 ל‎ 2. 2--8; Mida 4. 1-8. * I * 
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digung bringen. „Sie werden nichts verheeren, nichts zerjtören auf dem ganzen Berg 
meines Heiligthums, denn voll ift die Erde der Erkenntniß 968 Ewigen, wie Waſ— 
jer das Meer bededt. Und an diefem Tage ift die Wurzel Iſais (ſ. Meſſias) ein 
Panier der Völker, ihn ſuchen die Nationen auf!” lautet der Schluß der Jeſaiani— 
ſchen Rede von der Würde und dem hohen Berufe diejes Fünftigen Daviden, 6 
war dies ein beſonders wichtiges Wort an die Heibnijchgelinnten in Israel und 
Juda, welche die Vereinigung mit den andern Völkern in ihren Sitten und Lebens- 
weiſen auf ihre Fahne ſchrieben: „Lafiet und fein wie bie 08 um uns ber!‘ 
Israels Bereinigung mit den andern Völkern, mahnten jie, . auch unjere 6500(6, die 
Aufgabe unferer Religion, aber durch kein Aufgeben und Berleugnen des reinen Got: 
tesglaubens, jondern entgegengejeßt durch deſſen Hochhalten und Hineintragen in bie 
Menjchheit; nicht durch das Abwerfen defjen Lehren, jondern durch deren Verkündigung 
und Verbreitung. Bon welchem Einflufje dieje Prophetenwirkjamkeit auf die nädjite 
und weitere Entwidlung des Judenthums gewejen, werden uns die nächjtfolgenden 
Geſchichtsperioden zeigen, hier wollen wir nur ein kurzes Nejume ber Fort- und Rüd- 
jchritte der gemachten Rejtaurationsverfuche des Maſaismus diefer Zeit geben. Durch 
den König Aſſa geſchah gegen 945 die Yiebereinführung des Mojaißmus und bie 
Bereidigung des Volkes auf denjelben.!) Weiter erſtreckte ſich die Thätigkeit feines 
Sohnes Joſaphat, der in er Regierungszeit 90I—883 die erjten Schritte zur 
Verbreitung und Befeftigung des wiedereingeführlen Geſetzes that. Durch Priejter 
und Leviten jorgte er für die Belehrung und den Unterricht in dem Geſetz, und durd Er: 
richtung von Gerichten in den Städten und durch ein Obergericht in Serufalem für die 
geordnete Nechtöpflege. Hiermit war auch der juriſtiſche Theil des Geſetzes zur Aus- 
führung gefommen.?) Dieje Gerichtsinſtitution war das Vorbild, nad welchem jid 
im zweiten Staatsleben das Synedrion — hatte.°) Eine bedeutende Störung 
trat in diefe Ihätigkeit unter dev Negierung jeines Nachfolgers, des heidniſchen Ahasja 
880— 876,*) und jpäter unter der jeiner rau Athalia 876—869 ein; 508 ₪0 
wejen war wieder von oben herab begünftigt. Einen neuen Aufſchwung nahmen dieſe 
unterbrochenen Neformationsarbeiten unter dem von dem Oberpriefter jo wundervoll 
rer und erzogenen König Joas, der jo lange Jojada lebte, die Geſetzestreue 
egünftigte und das heidniſche Weſen unterbrüdte, doch trat nach dem Tode feines 

Retters eine Aenderung in die Verwaltung ein; Joas wurde ein Begünjtiger des Gögen- 
weſens und leiftete demjelden Worjhub.d) Diefe Unterbrehung war nod unter deß 
jen Nachfolger Amazja (829 - 800),°) aber jchon unter feinem Sohn Uſia ) 800--749( 
ſchien 68 ſich zu befjern. Er felbjt ftand an ber Spike der Geſetzestreuen umd 
jtrebte die Verirrungen jeiner Vorgänger gut zu madhen, wenn er auch wegen einer 
Vebergriffe im Kultus getadelt wurde.‘) Ebenjo — es ſich unter dem Könige 
Jotham (748 -732), mo das Reſtaurationswerk wenigſtens feine Rückſchritte machte‘) 
Dagegen waren die Jahre des Königs Ahas (732—716) demſelben wieder ungün— 
jtig; er ſelbſt jchloß jich der heidnifchen Partei an.?) Wieder befjerte es ſich unter 
dem Könige Hiskia (716—687), der zu den gejegeötreuen Königen Judas gehörte. 
Er ordnete den Tempeldienft, organifirte die Tempelmufit und veranftaltete eine große 
Bafjahfeier, zu der er auch durch 6561000068 die Israeliten im Zehnſtämmereich 
einladen ließ.!%) Ergänzt werden diefe Berichte durch die Notizen in den Propheten: 
reden!) Aus denjelben geht hervor, daß dem Tempel in alten Zeiten jeine Achtung 
bewahrt wurde, und in demjelben viel und häufig (aud) von Heidniſchgeſinnten in Jude) 
eopfert,!?), Sabbath, Feft und Neumond gefeiert und oft gebetet wurde.1%) Bon ben 

8 werben dieje Religionswerke ſtark angegriffen, weil fie kein Ausdruck ber in⸗ 
nern Frömmigkeit waren.!t) Dagegen gewinnen die von ihnen verheifenen Güter: die 
1) 2 Chr. 14. 3. Siehe: „Aſſa“. Ob er den Höhendienft (f. d. A.) abgefchafit, ift unſichet, 

da in Br - ein ו‎ weile 1. 8. +, 7 = Is . Di „ Kan - Siebe: 
„Jofaphat‘ in Abth. I. - 2. Chr. 17. 9 2 „Synedrion“. 4) ©. d. U, *( Siehe 3% 
> 30a8. ©) 2, Chr. 24. 25. ?) Siehe: „Ufia“. *) Siehe: „Jotham“. 9) Siehe: „Mad“. 
9 =" Ag 2? u. den Artitel „Hisfia” in Abth. I. 2) Siehe oben. 1?) Siehe: Jejaia 1.2 
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Wiedervereinigung Israels und Judas, die Wiederherjtellung des davidiſchen Reiches, 
der zu erwartende Davide, Jeruſalem und der Tempel 018 die Stätten der Lehre und 
Gotiesverehrung für Israel und die Völker immer mehr einen religiöjen Charakter, 
bie jich jpäter zu fejten Dogmen gejtalten. Nur die Nechtöpflege liegt im Argen 
und die Nechtögejeße des Moſaismus fommen nicht zur Beachtung. Trotz der שש‎ 
ganijation der Gerichte unter Joſaphat hören die Klagen über Bebrüdungen nicht 
auf, welche die Propheten dev Frömmigkeit ihrer Zeit entgegenhalten, um jie als bloße 
Werkheiligkeit zu geißeln und in ihrer vollen Ohnmacht und Schenheiligkeit bloßzu— 
itellen, b. Die erilijhe Periode, die Zeit der Läuterung und 
Vorbereitung. (.0פ0--680)‎ Die Könige Judas dieſer Zeit jind: Manaſſe, 
Ammon, Joſia, Jojakim, Jojachim und Zedekia, unter denen die Propheten; Na— 
hum, Zephania, Habakuf, Jeremia und Jecheskel (Ezechiel) wirken. Die Situation 
diejer Gejchichtsepoche ijt jehr verjchieden von der vorigen. Das Zehnſtämmereich 
wird zerjtört und aud das Reid) Juda erliegt etwas jpäter demſelben Geſchicke. Is— 
rael und Juda werden ins Eril nad den Ländern Aſſyriens und Babyloniens ge- 
bracht. ES trat daher zu den obigen vier Gegenftänden der judäiſchen Volksſehn— 
jucht, die einen veligiöjen Charakter angenommen, noch ein fünfter Hinzu: „die Samm- 
lung der Zerjtreuten und ihre Rückkehr,“ die ebenfalls von den Propheten mit 
vieler Wärme verheigen wird. Ein zweiter Gegenftand, der ſich 018 neu merkbar 
macht, war die Trojtverfündigung, daß die über Israel verhängten Geſchicke nicht 
jeinen Tod, jondern nur jeine Läuterung und Bejjerung zum Ziele habe. Bon den 
vielen hierher gehörenden Stellen in Habakuf 1. 11; Zephania 3. 8. 0. 14; Jere— 
mia 9. 65.18. 6-13; 23. 3. 5; 29. 11—14; 31. 23 30; 32. 37—40. 33. 14. 
15 find 68 die in den Prophetenreden des Jeremiasbuches, die dieje Verheigung dem 
Volle am deutlichjten vorführen. Die Zeit ijt eine tiefernfte. Der Prophet Jeremia 
fieht auch das Reich Juda unter den wuchtigen Schlägen Nebucadnezars zujammenbre= 
den; Serufalem, Tempel und Altar finfen in Schutt und Ajche, aber in der Mitte diejer 
Berheerung verheißt er Israel feine Wiederverjüngung, der Religion ihre Wiedergeburt 
und Auferjtehung. „Siehe,“ ruft er, „es fommen Tage, ich erfülle die gute VBerheigung, 
die ich den Haufe Israel und dem Haufe Juda zugejagt habe“?), ferner: „Wie ich ge— 
gen jie gewacht habe, jie niederzureißen und zu zerichmettern, zu verheeren und zu ver- 
nichten, jo wache ich über fie, wieder aufzubauen und zu pflanzen, jpricht der Ewige“ *) ; 
„Denn bei dir bin ich, jpricht der Ewige, div zu helfen, denn ich vollziehe Vernid): 
tung gegen alle Völker, unter die ich dich zerjtreut habe, aber dich veibe ich nicht auf; 
id) züchtige dich durch das Gericht, aber vernichte dich nicht" °); „Denn, jo jpricht der 
Ewige, wie ich über dies Volk diejes große Unglück gebracht habe, jo bringe ich ihm 
all dad Gute, das ich ihm verheißen habe.“*) Auch in den Mahnungen gegen אל‎ 
andere Richtung, gegen die äußerlich Frommen giebt fich eine freudigere Stimmung 
fund, ihnen wird eine Berinnerlihung des Geſetzes verheißen. „Siehe,“ heißt e8, es 
fommen Tage und ich jchliege mit dem Haufe Israel und mit dem Hauſe Juda 
einen neuen Bund. Nicht wie der Bund, den ich mit ihren Vätern am Tage, da ic) 
6ון‎ aus Aegypten geführt, gejchlojjen habe. Denn diefer Bund, den ich mit dem 
Haufe Israel jchließe, ſpricht der Ewige, ift: ich gebe meine Lehre in ihr Inneres 
und auf ihr Herz werde ich fie jchreiben, ich werde ihnen ein Gott fein und jie jol- 
[en mir ein Volk fein. Sie werben nicht mehr Einer den Andern lehren: erkenne 
den Ewigen! denn Alle, von Klein bi8 Groß, werben mich erkennen; ic) verzeihe ihre 
Sünden und ihrer Vergehungen gedenke ich nicht mehr“; „Sie werden mir ein Volt 
jein und ich werde ihnen zum Gott jein.”®) „Ich Ichaffe ihnen ein Herz und einen 
Wandel, mid; täglich zu ehrfürchten, damit 08 ihnen und ihren Kindern nad ihnen 
wohlgehe.“*) Ebenjo ijt 68 ſchon auc die Vollziehung äußerer Religionswerke, 8 
3. B. der Saabathfeier, der er das Wort rebet.’) Beziehen wir hierher die Berichte 
über das Auffinden des Geſetzbuches (TIhora) unter dem Könige Joſias (j. oben) 
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und von dejjen unter großer Betheiligung veranftalteten Pafjahfeier u. a. m., jo jcheint 
der Vorabend des anzubrechenden Morgens der Wiedergeburt Israels Lehre und 
Geſetz ſchon jett gekommen zu fein. In fernem, fremdem Lande, in Babylonien 
ging diejer Morgen auf, wuchs die Saat empor, die in Paläftina zu rechter Zeit 
ausgeſtreut wurde. 

Wir find an der Thätigkeit Ezechiels, des leisten Propheten diejer Zeit. Ba— 
bylonien, da3 Erilland der Judäer, war die Stätte feiner Thätigfeit. Hier fand 
das Prophetenwort einen ergiebigern Boden, daß Herz der Judäer war weicher und 
gefügiger. Auch er jpricht noch von einer Verinnerlichung des Geſetzes, jtellt diejelbe 
018 Bedingung der zu erwartenden Wiedergeburt der Religion und des Bolksthums, 
aber er hat auch ſchon für die religiöje Prariß ein umfängliches Zeremonial ent: 
mworfen und geht darin feiner Zeit bedeutend voraus, „Werfet von euch,“ ruft 
er, „all' euren Abfall, wie ihr abgefallen ſeid, machet euch ein neues Herz und 
einen neuen Geift, warum follet ihr fterben, Haus Israel!““) Ferner: 8 
gebe euch ein neues Herz, einen neuen Geift ſenke ich im euch, ih ſchaffe weg das 
Herz 066 Steined aus eurem Leibe, ich jchaffe euch ein Herz des Fleiſches. Mei— 
nen Geijt jenfe ich in euch, das thue ich, auf dag ihr in meinen Gejeßen wan— 
delt, meine Rechte beobachtet und fie ausübet.““) „Und ich jchließe mit ihnen den 
Bund des Friedens, einen ewigen Bund; ich vermehre jie und jege mein Heiligthum 
in ihre Mitte ewig.““) Von dem äußern Religionswerk, dad er zur Bethätigung 
der innern Ummandlung aufjtellt, nennt er die Bejchneidung, die Beobachtung 6 
650000108 , ganz wie in der Bibel 018 Zeichen des Bundes zwijchen Gott und 
489000, das Speifegefeß, wenn auch in bejchränfter Gejtalt, für den Prieſter 
u. a. mt) Für den fünftigen Kultus entwirft er ein neued Prieftergejeg, eine 
neue Feftordnung, ein Opfergejeß und ein Model des zu erbauenden Tempels in 
Serufalem, in allen diefen Zeichnungen macht fich eine Umgejtaltung des Mojais- 
mus und des Althergebrachten ſtark bemerfbar.?) 

Auch für den wiederzuerftehenden Staat hat er eine neue Geftaltung, die von der 
alten moſaiſchen ſtark abweicht. Der König heit nur Naſſi, Oberer, der im jeiner 
Macht durch das Geſetz bejhräntt if. Er darf dem Volke Kein Land entreihen, 
nichts von jeinen Ländereien jeinen SKnechten verjchenten u. a. m.) Das Land joll 
nochmals in zwölf gleiche Theile unter die zwölf Stämme vertheilt werden, jo daß 
jeder Stamm einen Landesgürtel von Oſt nad) Weit erhält?) Ferner joll ein Landes- 
viereck zwiſchen Juda und Benjamin für den zukünftigen Tempel, die dienftthuenden 
Priefter und Leviten, beftimmt werden. Die heilige Stadt führe nicht mehr den Na 
men „Serujalem,” jondern „Ihwh Schamah,” „Gott dajelbjt.” Ihre Erbauung 
gejhehe an einer andern Stelle zwiſchen Juda im Norden und Benjamin im Süden‘) 
Wir erkennen in diefem uns vorliegenden Stückwerk die weitgehende Thätigkeit 
Ezechiels, einen jtarfen Anlauf zu dem, was wir „Judenthum“ nennen. Der 
Grund, auf dem dieſer große geiftige Bau fich bald erheben jollte, war durch ihn 
gelegt. Aber die Zeit hierzu war noch nicht da, er ift ihr mit feinen Gejeßesarbeiten 
vorauögeeilt und konnte in feinen Tagen auf nur geringe Beachtung vechnen. Aber 
ſchon regte es fich ſtark unter den Judäern in Babylonien. Man jucht den Pro: 
pheten gern auf, hört aufmerkfam feine Neben, und die fich jegt im Erile fühlenden 
Voltstheile beginnen über ihre Zukunft nachzudenken. Verſchiedene Stimmen unter 
ihnen lafjen ji) hören. Die Einen verzweifeln an einer den Juden mod; bevor- 
jtehenden Zukunft; die Andern wollen fie nicht einmal und jagen ji von dem jü- 
diſchen Volksthume ganz los; die Dritten jehen in den fie getroffenen Gejchiden 
die ſchwere ftrafende Hand Gottes, wie Israel durch die Sünden der Väter fort: 
während zu büßen habe. Den Erften, welde ſprachen: „Vertrocknet find unſere 
Gebeine, verloren unjere Hoffnung, wir find vernichtet !”P) führt er in einem ſchönen 
Gleichniſſe die Möglichkeit der Wiedergeburt des Volke vor Augen. „Ich wurde,“ 


edit 18. 31. 9 Daf. 36. 27. 28. ar 37. 26. 27. *) Siehe: ד‎ in 


"beheilung 5) .הפונת‎ 6) Ezediel 46. 10. *( Daf. *) Daf. 48. 9) Ezedhiel 37. Al. 


Er 


Indenthum c. 645 


ſpricht er, „in ein Thal geführt, wo ich viele Gebeine zerftreut gejehen habe, die gar 
jehr troden waren. Eine Stimme frug mid: „Können dieje Gebeine wieder auf: 
leben ?” Ich antwortete: „Du, Herr, weißt es!“ Gie rief darauf den Gebeinen zu, 
daß fie aufitehen. Bald hörte ich eine geräufchvolle Bewegung. Bein an Bein 
näherte jich, ſchon dedte jie Fleiſch, ſpann ſich Haut über fie, aber noch fehlte 
der Lebensodem. Da kam der Geijt in fie, und Alle jtanden auf ihren Füßen eine 
große Menge.”’?) Sie jollten daraus lernen, daß jie zur Wiedergeburt ihres Volls— 
thums nur 68ל‎ Gottesgeiftes, des lebendigen Bewußtſeins ihrer Aufgabe, der Wieber- 
geburt in der Gotteslehre und dem Gottesgeſetze bedürfen, 

Gegen die Zweiten erhebt er drohend jeine Stimme: „So wahr ich Lebe,“ 
ſpricht der Herr, „ob ich nicht mit ſtarker Hand, mit ausgeftredtem Arm und in aus: 
gegoijenem Grimm über fie regieren werbe!”?) „Ich führe euch unter der Zuchtruthe 
und bringe Euch in den Bund zurüd.“?) „Denn auf meinem heiligen Berg,” fpricht 
der Herr, der Ewige, „dort joll das ganze Haus Israels mir wieder dienen, dort 
will ich ihnen gnädig ſein.“) Den Dritten endlich ruft er beruhigend zu; „Nur 
die Perſon, melde jündigt, erliegt dem Tode. Der Vater | nicht für den Sohn 
und der Sohn nicht für den Vater leiden, jondern jeder büßt jein eignes Vergehen, 
Aber die Kinder, die an den Sünden der Väter fejthalten, jterben in deren Sünden.“*) 
Was deutlich jagt, daß jie jih nur von den Sünden ihrer Väter loszujagen hätten, 
um וסט‎ den über fie verhängten Strafen frei zu werden. Wir jehen, meld’ mäch— 
tige Anregung zum Selbjtdenken der Prophet Ezechiel gegeben hat; 65 bedurfte jetzt 
nur noch gejchiefter Hände, um das begonnene Werk einer glücklichen Bollendung 
entgegen zu führen. 

Eine Zuſammenfaſſung der TIhätigkeit für die Wiedergeburt der Religion und 
de8 Volksthums in diefer Gejchicht3epoche wei zwar nur wenig von einer Aus— 
breitung und wirklichen Zunahme der Gejeßestreuen zu berichten, aber deito mehr 
fan jie von der innern Kräftigung in ihrem Kreiſe erzählen. Das von Hilkia 
unter Joſias anfgefundene Geſetzbuch, die Thora, nebſt anderm Schriftthume 8 
der Zeit Hiskias, mit den Priejtern, Leviten, Propheten und treuen Jüngern waren 
in Babylonien ; das geräufchvolle politijche Leben in den leiten Jahren des judäiſchen 
Reiches hatte ein traurige Ende erreicht, man begann in diefen geijtigen, geretteten 
650006 ſich zu vertiefen und zu Fräftigen. Man machte ji ſchon an Auszüge und 
Bearbeitungen der Gejeße und der Lehre, 018 .ג‎ B. die bereit3 zitirte von Ezechiel 
u.a. m. 1 Lehr: und Bethäufer zu Volkszuſammenkünften, Lehrvorträgen und 
gemeinjamen Gebet, wie mir jte jpäter antreffen, mögen jchon in ]אפ‎ Zeit ent- 
Handen jein. So gelangen wir zu: c. der naherilijhen Periode, der Zeit 
der Anbahnung und der Wiederbegründung des zweiten jüdiſchen 
Staates in PBaläftina, von 580—458. Die Propheten diefer Epoche find: 
der Prophet mit feinen Reden in Jeſaia 11., den man den babyloniichen Jeſaia nennt, 
ferner: Haggai, Sacharia und Maleachi. Bon diejen entfaltete der erfte feine Thätig- 
feit in Babylonien, aber die drei andern jchon in Paläſtina. Wir fprechen hier erjt 
von der Thätigfeit des babylonischen Jejaia, dem der größte Theil der Reben in dem 
Buche Jeſaia von Kapitel 40 bis Kapitel 66 angehören. 

Noch war die von den Propheten Ieremia und Ezechiel verheißene innere Um— 
wandlung, Berinnerlihung des Geſetzes, der neue Bund, nicht da; auch die andern 
Berheigungen von der Rückkehr der Erulanten, der Wiedererrichtung des davidijchen 
Reiches, des Gotteöreiches, der Wiedererbauung des Tempel 26. wollten fich nicht 
erfüllen, aber in dem Kreis der Treuen fing 68 an, gemaltig zu gähren. Propheten, 
Pialmijten, Gejegesfundige u. a. m. erhoben ſich aus jeiner Mitte und verjuchten 
immer wieder das Bolt durch Lieder, Gejänge, Neben und Lehrvorträge zu begeiftern; 
nur noch ein tüchtiger Anftoß von außen und die verheigene Wiedergeburt des Volks— 
thums und der Religion war da. Derjelbe traf gar zu bald ein. Es waren bie 
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Leiden der Judäer unter dem Könige Evil Merodach und die Verfolgungen unter 
dem Könige Naboned, der ji nad dem Tode Nerigliffard im Jahre 555 n. 6 
Throne von Babylonien bemächtigte (Iejaia 51), jo wie die wirklich erfolgte Rüd- 
fehr einiger Großen der Phönizier aus dem Exile nad ihrer Heimath zur Weber 
nahme der Regierung), die eine gewaltige Aufregung unter den Judäern in Baby: 
lonien hervorbrachten. Man erlitt muthvoll den Märtyrertod und lief; über fich ſtand— 
haft Alles ergehen.”) Diejes jtandhafte Ertragen der ſchrecklichen Berfolgungen war 
von den jegensreihen Folgen für die Wiedergeburt der Religion und 665 6 
Sm Innern wurden die Gleihgültigen und Schwaden gleihjam umgewandelt, Ale 
traf die Schmad der Berfolgung tief in das Herz; fie fühlten ſich wieder ala Js 
raeliten, ergriffen von einem heißen Nationalgefühl. Das verfehlte auch nad) Außen 
nicht jeine Wirkung. Eine Menge Projelyten aus der heidnifchen Umgebung wurde 
dem Judenthume zugeführt, die jich den Judäern anjchlofjen und mit ihnen gemein: 
jame Sache madten. Sie wurden freudig aufgenommen, und der Prophet verheift 
aud ihnen die volle Betheiligung an den Heilögütern Israels: Lehre, Gebet und 
DOpfer.?) Hierzu Fam das gegen Babylonien glückliche VBordringen Cyrus, 6 
jungen Königs von Medien und Perſien, daS mit dem Sturze des babylonijd: 
chaldäiſchen Reiches endigte und die jpannendjten Hofinungen auf endliche Rückkehr 
unter den Judäern hervorrief.*) Es 181 nicht unwahrjcheinlich, daß herporragende 
Judäer und mit ihnen die Projelyten ji) von vornherein für Cyrus erklärten und 
ihm bei den Eroberungen und bei jeinem jpätern Eindringen in die Stadt Vorſchub 
leijteten.?) So ward der Eroberer Babyloniens, der König Cyrus, Koreſch, für die 
Sache der Judäer gewonnen. 

Der ſchon genannte gewaltige Redner, der babylonijche Jeſaia, entfaltete im diejer 
Zeit feine großartige Thätigkeit. In derjelben knüpft er an die Arbeiten jeiner Bor: 
gänger an, die fich auf den Yehrinhalt des Mojaisınus erſtrecken und von dem Berufe 
und der Aufgabe des Israeliten jprechen, dagegen hat er dem gejeglichen Theil bei- 
jelben nur geringe Beachtung geſchenkt. Nicht Ezechiel, jondern Jeremia und die 
vorerilifchen Propheten find die Mujter, in deren Geift er meiter arbeitet. Die 
lebendige Vorführung Israels Beruf und Aufgabe, die Gottesibee feiner Religion und 
die mit ihr im Zuſammenhang jtehenden Kehren der Sittlichkeit, der Völker: und Men— 
ſchenachtung, der Gerechtigkeit und der Nächjtenliebe in das Herz der Menſchheit zu 
pflanzen —, waren bei ihm das Mittel, wie er Israel für feine Religion wieder ge 
winnen und in ihm Begeifterung für diejelbe erweden wollte. Es ijt dies eim ebler 
Standpunkt, der eine höhere Bildungsftufe vorausfegt, in der Arbeit für die Menjchheit 
jein 610068 Glück zu Juden. Wir lajjen ihn jelbjt ſprechen: „Mache dich auf, mein 
Licht, denn e8 kommt dein Licht; die Herrlichkeit des Ewigen jtrahlt über dich. Siehe, 
Finſterniß 0661 die Erde, düſteres Gewölk die Völker, aber über dich jtrahlt der Herr, 
jeine Herrlichfeit wird auf טול‎ gejehen. Und 68 wandeln die Völker nad) deinem 
Lichte, die Könige in dem Glanze deines Strahles““); „Ich, der Ewige, habe die 
in Gerechtigkeit berufen, erfaßte deine Hand, ich bildete dic) und jeßte dich ein zum 
Nationenbund, zum Licht der Völker, Um zu öffnen die Augen, die blind jind, den 
Gefefjelten aus feinen Feſſeln zu ziehen, aus dem Gefängnifje die Bewohner der Finſter— 
(8."7וה‎ „Eine Stimme ruft: in der Wüſte bahnet den Weg des Herrn, ebnet in 
der Einöde den Pfad unferm Gotte“*); „Durchziehet, durchwandert die Thore, räumet 
den Weg 68ל‎ Volkes; bahnet, bahnet den Pfad, ſchaffet weg alles Gejtein und erhebet 
Panier über die Völker““); „Denn fiehe da, ich jchaffe einen neuen Himmel und 
eine neue Erde, der frühern werde nicht mehr gedacht, jie kommen nicht mehr in 6 
mwähnung“?®); „Und ich bringe fie auf den Berg meines Heiligthums, erfreue fie in 
dem Haufe meines Gebetes, ihre Opfer find zur Gnade auf meinem Altar, denn 
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mein Haus wird das Haus der Andacht aller Völker genannt werden.) Gehoben 
werben dieje Reden durch den ihnen folgenden Hinblid auf den von Israel zurüd- 
gelegten Geſchichtsgang, wo jein Leiden ein Leiden für die Menfchheit, ein Mär- 
tyrerthum für die Erfüllung des ihm gewordenen Berufes ift, die Gottesidee in die 
Gott entfremdete Welt zu tragen, fie dem Herzen der Völker zuzuführen. 
Bon den hierher gehörenden Stellen in Jeſaia 42. 1—2; 53. 1—12; 50, 4; 
49. 1; 52. 13. 14. heben wir folgende hervor: „Der Herr, der Ewige hat mir 8 
Ohr geöffnet, ich widerſtrebte nicht, wich nicht zurück. Meinen Leib gab ich den 
Schlägen preis, meine Wangen den Naufenden; mein Antlig verbarg ich nicht vor 
Schmach und Anjpuden.”?) „Mein Knecht bijt du, Israel, deſſen ich mich rühme. 
Und id meinte, vergeblich habe ich mich gequält, um Nichts meine Kraft verjchwen- 
det. Indeſſen bei Gott ift mein Recht und mein Lohn bei dem Emigen.”?) Bei 
diefer großartigen Hinftellung der Aufgabe der ifraelitiichen Religion nad) Außen, 
vergißt er nicht, aud nach Innen zu arbeiten, Hand an die Werke ihrer VBerjüngung 
und Wiedergeburt in Israel zu legen. Die Gottesidee wird im Gegenſatze zu der 
im Parjismus (j. .ל‎ A.) verkündet. „Gott* ift ein Gott deg Lichtes und der Fin— 
jterniß, des Friedens und des Böjen.”*) Die Verjöhnungslehre enthält bei ihm eine 
würdige Darjtellung, Weder Opfer, noch Gebet und Falten, jondern die innere 
Demüthigung vor Gott bewirken die Sündenverföhnung. Seine Kehren darüber find: 
„Es verlafje der Frevler feinen Wandel, der Tücevolle jeine Gedanken, ev kehre zu 
dem Emigen zurüd und ev erbarmt fich feiner, zu unſerm Gott, denn er 1]| 
im Verzeihen.““) „Denn nicht ewig hadere ich, nicht immer zürne, wenn der Geijt 
vor mir jih in Demuth hüllt, und die Seelen, die ich geſchaffen habe.““) Die äu— 
Bern religiöſen Werke haben nur Werth, wenn fie den Ausdrud innerer Gejinnung 
bilden; Faſten und Beten nur, wenn jie von den Werken der Menjchenliebe beglei- 
tet find. Geine Mahnungen darüber waren: „Iſt diefes wol ein Faſten, das ich 
erwähle, ein Tag der Peinigung ? — Wahrlich, der Fajttag, den ich wähle, ijt: löſe 
die Knoten des Frevels, mache 108 die Banden der Unterjohung, lafje die Bedrück— 
ten frei, und jedes Sklavenjoch zerjchellet. Halte dem Hungrigen hin dein Brod, 
betrübte Arme bringe in das Haus; jiehjt du einen Nackten, bekleide ihn und 
den Deinigen entziehe dich nicht ""( Bon Geſetzeswerken der äußern Gottesvereh: 
rung, die er mit Nachdrud zur Beobachtung empfiehlt, find: die eier des Sab- 
baths und des Neumonds,®) und die Nichtübertretung der Speijegejege.’) Eine wür: 
dige Stellung erkennt ev auch den Projelyten zu, deren Zahl in feiner Zeit nicht ge- 
ring war (jiehe oben). Er achtet jie den andern Israeliten glei und verheikt ih: 
nen eine Betheiligung an dem ottesdienjte in dem zu errichtenden Tempel auf 
Zion.) Mit folhen Lehren trat er den noch immer vorhandenen zwei Richtungen 
im Bolfe entgegen: 1. den Halbfrommen, die fih nur mit äußern Religionswerfen 
begnügten; 2. den Heidnijchgefinnten, die der Verheigungen von Israels Wiedererhe- 
bung und Berjüngung fpotteten. Beide jollten über ihren engen Geſichtskreis erho- 
ben und gebejjert werden. Die Erjtern möchten, mahnt er, mit der äußern Religion 
die innere verbinden, bei den Werken gegen Gott nicht die gegen die Menjchen ver- 
nachläſſigen. Gegen die Heidnijchgefinnten wird er nicht müde, fie an das Vergeb— 
liche ihres Vorhabens zu erinnern, Wie früher der Prophet Ezechiel, ruft auch er: 
So ſpricht der Ewige, wo iſt der Scheidebrief eurer Mutter, daß ich fie wegge— 
ichict, oder an welchen Schuldherrn habe ich euch verkauft; nur in folge eurer 
Sünden jeid ihr verfauft worden, wegen eures Abfalls wurde eure Mutter wegge— 
('*".ושושן‎ Schmungvoll erhebt jich feine Nede gegen ihr Aufgeben der Sache Is— 
raels. „Denn nicht meine Gedanken, heißt 68 in derjelben, jind eure Gedanken, 
nit eure Wege meine Wege, jpricht der Ewige. Denn wie der Himmel hoch von 
der Erde ijt, jo hoch find meine Wege von euren Wegen, meine Gedanken von euren 
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Gedanken. So wie der Regen und der Schnee, der vom Himmel herabjtürgt, nicht 
früher zurückkehrt, bis er die Erde getränkt, dag auf ihr wachſe und fproffe, jie 
Frucht gebe dem, der angebaut und Brod dem, der genießen jol. So wird mein 
Wort jein, dad aus meinem Munde kommt; 68 Fehrt nicht leer zurück, bis es ge: 
than, was ich gewollt, es ihm geglückt, wozu es geſandt worden.“) Indeſſen tra— 
ten Ereigniſſe in Babylonien ein, die von mächtiger Wirkung auch auf die jüdiſchen 
Exulanten waren und das Werk der Wiedergeburt des jüdiſchen Volksthums und 
mit ihm die feiner Religion jchneller, al3 man gedacht, beförberten. Im Jahre 538 
v. eroberte Cyrus das jtarfe Babel und aus dem babylonijch-chaldäifchen Reiche wurde 
das große perſiſche. Dieſer Sturz des ſtarken Babylon mit feinem Götzenweſen 
vief eine völlige Ummandlung in den jüdiſchen Gemüthern hervor. Eine allgemeine 
religiös-nationale Gejinnung ergriff fie, und die Häupter der jüdiſchen Grulanten 
mwagten dem Sieger Eyrus ihre Bitte um die Erlaubnif der Rückkehr 108 8 
nad) PBaläftina vorzubringen. Cyrus zeigte jich ihnen gewogen, er erlaubte mehr 
018 jie gefordert hatten: die Nüdkehr des Volkes, die Erbauung Jeruſalems und 6 
Tempels, wozu er die aus Jeruſalem erbeuteten heiligen QTempelgeräthe auszuliefern 
befahl. So erfolgte im Jahre 537 v. die erfte Rückkehr der Erulanten unter Se 
rubabel (j. d. U.), einem Enkel des Königs Jojachin (ſ. .ל‎ A.), und Jeſchua, Sohn 
Jehozadoks, Enkel des letzten Hohenprieſters Seraja (j.d. A) mit einer Mannſchaft 
von 42,360, meijten® aus den Stämmen Juda und Benjamin, denen ſich Priejter 
und Leviten zugejellt hatten. Das jüdiiche Vollsthum mit feinen Häuptern, Prie 
jtern und Leviten war wieder in Paläftina, feinem Heimatlande Gin Altar erhob 
fi zur Verehrung Gottes auf der ehemaligen Tempeljtätte, auch zu dem Tempelbau 
wurde der Srunbhtein unter großer 7eierlichkeit gelegt. Es begannen jich die Pro: 
phetenverheißungen wirklich zu erfüllen: die Rüdkehr der Erulanten, der Aufbau Je: 
rufalems, die Wiederheritellung des Altar und des Tempels, die Einſetzung 68 
Daviden und die Wiedereinführung des mofaijchen Geſetzes. Doc bald erhoben jid 
Hindernifje in der wirklichen Ausführung 68 Begonnenen. Die Wiederherjtellung 
fonnte nur in jchwacher Gejtalt vor fich gehen, kaum ein Schatten zu der frühen 
Größe und Herrlichkeit, jo daß die Greife unter den zurückgekehrten jüdiſchen Eru- 
lanten in Erinnerung de3 früheren Glanzes Thränen bei der Feier der Grundftein- 
legung des Tempels vergofjen. Die Rückkehr war blos von einem Bruchtheile 6 
Bolkes; Jeruſalem hatte noch lange feine Mauern; der Tempelbau wurde unterbro- 
hen; der Davide war fein Herrſcher; und von der Einführung des Geſetzes weiß 
man nur wenig zu berichten, Alles harrte noch der durchgreifenden Thätigkeit einer 
jpätern Zeit. Unter Darius, dem dritten perfiiden König (521—485) begann all- 
mählich eine befjere Zeit auch für die Juden. Darius war, wie früher Cyrus ו‎ 
nen wieder günftig, jo daß man an ein weitered Vorgehen in der 65006 der Rejtau- 
ration 568 jüdiſchen Staates denken konnte. Die Propheten, die in diefer Zeit 6: 
tig mitwirkten und zur Wiederaufnahme und Weiterführung 568 Begonnenen, bejon: 
ders 568 Tempelbaues, aufmunterten, waren die ſchon genannten drei Propheten: 
Haggai, Sacharia und Maleachi. Es mar 908 Jahr 520, im Monat Kiglev, wo 
die zwei erjtern mit vollem Eifer dad Wort ergriffen und das Volk aus feiner 6 
thargie zur friſchen Thätigkeit aufrüttelten. Chaggai wendete jich in einer Rede an 
die Häupter umd jprad: „Das Volk ſpricht, die Zeit fei der Fortſetzung des Tem- 
pelbaues noch nicht günftig! Uber 68 iſt für euch Zeit, 600601 in euren Häuſern zu 
wohnen, da das Heiligthum verödet Liegt!” Die Mißgeſchicke, von denen die Gemeinde 
betroffen wurde, bezeichnete er 018 Strafen für die Gleichgüftigkeit gegen den Tem: 
pelbau.?) Weiter ſprach er über die Zukunft und die Beitimmung ded Tempels: 
„Größer wird die Herrlichkeit diefes Hauſes 018 des erjten fein, und an diefem Orte 
werbe ich Frieden geben.’*) Seine Worte waren von gutem Erfolg, jo daß er ſchon 
am 24. Kislen d. %. über den wirklichen Wiederbeginn des Tempelbaues von ber 
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Segenöverheigung ſprechen konnte, daß nunmehr auch mit den Mißgeſchicken zu Ende 
jei, und die Zeit des Segend eintreffen werde.) Weiter erjtreckte ſich jeine Thätig- 
feit auf die Hebung der Würde des Daviden (jett Serubabel) und auf die Ein: 
führung des Geſetzes. Ueber Erftered hören wir ihn zuverjichtlich ſprechen: „An 
dem Tage werde ich dich, Serubabel, meinen Knecht, nehmen und dich wie ein 6 
gelring machen, denn id; habe did) auserforen”?); 68 war eine Verheißung feiner 
Königskrone und des Wiedereintreffens frühern Glanzes. Seine Thätigkeit für 
das Geſetz ift aus mehreren Stellen, betreffend die Vorrichtung für die gejeßliche 
Reinigung, erjichtlib, jo daß die Tradition (ſ. .ל‎ A.) auf ihn eine Menge von Ge— 
jeßesbeftimmungen zurücdführt.?) Dieſem jchliegen wir die Wirkfamfeit 568 Prophe- 
ten Sadjaria an. Auch der Prophet Sacharia juchte durch Verheißungen von grö- 
hern und herrlichern Zuftänden 68 Begonnenen das Bolt für feine heilige Sache 
wieder zu begeiftern und in ihm jede Verjtimmung über die ſchwachen Fortfchritte, 
den Stilljtand und die Rüdjchritte in der Verwirklihung der gehofften Wiedergeburt 
der Religion, des Volks- und Staatsthums zu vernichten. a. Das Volksthum. 
Die Wiedergeburt des Volksthums hat feit der Rückkehr mehrere Rückſchritte gethan. 
Durd) die ich immer wiederholenden Anklagen der Nachbarvölker bei dem perſiſchen 
Könige, als ſtrebe das jüdiſche Volk nad) Unabhängigkeit, welche die Störung des 
Tempelbaued und andere Bejchränfungen zur Folge hatten, brachten eine Verſtim— 
mung in den Gemüthern hervor, die einen Umſchwung des biäherigen Verhaltens der 
Iuden gegen jie zur Folge hatte. Man jah jid) genöthigt, von den Ausſcheidungs-, 
Abſonderungs⸗ und Ausichliegungsbeftimmungen (Ejra 4. 4—5) früherer Zeit ab— 
zujehen und durch freundliche Annäherung an die Nahbarvölfer aus den Feinden 
freunde zu machen. Gie verheiratheten fich mit einander und wurden gegen ihre 
religiöfen nationalen Intereſſen läſſiger und gleichgültiger, was einem Aufgeben ihres 
Selen gleichkommen Fonnta Der Prophet Sacharia juchte diefe erlojchene Flamme 
durch eindringliche Gegenvorftellungen wieder anzufahen. Er forderte fie zu einer 
aufrichtigen Wiederkehr zu ihrer heiligen 620006 auf und verheigt Gottesjtrafe den 
gegen fie jich erhebenden Völkerſchaften. „Kehret zu mir zurüd, jpricht der Ewige 
Zebaoth, und ich kehre zu euch zurück! Seid nicht wie eure Väter, denen die frühern 
Propheten zuriefen: „So fpricht der Ewige Zebaoth: 10]]6 von eurem böſen Wan- 
del und von euren fchlechten Werfen —, aber fie hörten und merkten nicht auf mid), 
ועו‎ der Ewige!““) Die Gottesitrafe gegen die fie verleumdenden Nachbarvölfer 
verfündet er im Folgendem: „Wegen der verheißenen Herrlichkeit bin ich zu den Völ— 
fern gejandt, denn wer euch berührt, berührt gleichjan meinen Augenapfel, So 
ſchwinge id) meine Hand über fie und fie werben die Beute ihrer eignen Diener, fo 
erfennt ihr, daß der Emige Zebaoth mid) zu euch gejandt hat.“') Bald erhebt ſich 
der Prophet zur dritten — einer baldigen vollſtändigern Rückkehr auch des 
ührigen im Exil noch befindlichen Volkstheils. „So verheißt der Ewige Zebaoth, 
ih rette mein Volt aus dem Lande des Oſtens und aus dem Lande des Weſtens. 
46 bringe jie und fie wohnen in Jeruſalem; fie find mir zum Wolfe, und ich werde 
* Gott fein in Wahrheit und Gerechtigkeit.“) Ergreifend und ermuthigend bildet 
die Schlufverheigung hierzu: „Und 68 wird geichehen, ich helfe euch, daß wie ihr, 
Haus Juda und Haus Israel, früher zum Fluche unter den Voͤlkern waret, ihr nun 
ein Segen werdet, fürchtet nicht, fajjet Muth!?) In Bezug auf die Stellung Is— 
vael3 zu den Völkern, welche die Frage der Abjonderung von ihnen mit in 0ון‎ fakte, 
war aud feine Antwort, daß nicht Israel die Völker mit ihrem Heidenthume, ſon— 
dern daß die Völker Israel und feinen Gottesglauben auffuhen und fich ihm an: 
Ihliegen werden. „Juble und freue dich, Tochter Zions, denn fiehe, ich komme und 
wohne in deiner Mitte Es jchliegen jich viele Völker dem Ewigen an, an dieſem 
Tage; fie find mir zum Volke, aber ich wohne in deiner Mitte, du erfennft, daß der 
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Ewige Zebaoth mich zu dir gejandt 001."1( Ferner: Und es kommen viele Völker 
und mächtige Nationen, den Herren Zebaoth in Jeruſalem aufzuſuchen und vor ihm 
zu beten,” Ferner: „So verheißt der Ewige Zebaoth in diefen Tagen: 68 ergrei- 
fen zehn Männer von den Völkern aller Sprachen den Zipfel eines Judäers und 
ſprechen: Lafjet und mit euch wandeln, denn wir hörten, Gott ift mit euch!“®) 
b. Religion und das Geſetz. Das Gejeh möchte auch Sadaria in jeiner 
ganzen Geftalt, in den Geboten genen Gott, jowie in denen gegen die Menjchen in 
Israel wieder lebendig wiſſen. Bei der Beantwortung der an ihn von einer 
aus Babylonien in Paläjtina eingetroffenen Geſandſchaft gerichteten frage, ob man 
no den Faſt- und Trauertag 968 fünften Monat3 (um die Zerjtörung Jeruſa— 
lems) zu halten habe —, in welcher er denjelben al3 rein menſchliche Sache erflärt 
und aufbebt (Sad. 8. 19), benußte er die Gelegenheit, um auch an die WVollziehung 
der Gefebe gegen den Nebenmenjchen zu mahnen. „So jpridt der Ewige Zebaoth: 
urtheilt im Gericht nad Wahrheit, vollziehet Liebe und Barmherzigkeit, Einer gegen 
den Andern. Bedrücket nicht die MWittwe, die Maije, den Fremden und den Armen, 
jinnet nichts Böfes in eurem Herzen, Einer gegen den Andern.”?) Bei einer andern 
Gelegenheit mahnte er: „Diefe Gegenftände vollziehet: Wahrheit vede Einer mit 
dem Andern; Wahrheit, Necht und Frieden richtet in euren Thoren. Sinnet nad 
feiner Bosheit in eurem Herzen gegen den Nächſten; liebet nicht den falſchen Schwur, 
denn alles diejes hafje ich, Ipricht der Emige.”*) Wir haben hier noch ganz die Reli- 
gion des Judenthums in ihrer vollen Eigenart, der die Geſetze gegen die Menjhen 
nicht minder heilig find, 018 die gegen Gott. c. Serujalem und der Tempel, 
Serufalem, das noch immer Feine Mauern hatte und deſſen Einwohnerzahl im Ber: 
gleich zu feiner ehemaligen Größe jehr gering war, ſomit ſich aus feiner Erniedri— 
gung nicht erhoben hat, verkündete er eine früher nicht geahnte Größe und Men: 
ſchenfülle. „Gehe und verfünde, Jeruſalem muß offen bleiben wegen dev Menge von 
Menſchen und Vieh”; ferner: „So jpricht der Ewige, ich kehre nach Zion zurüd, 
ih wohne in Jeruſalem, das „Stadt der Wahrheit” heift, und der Berg des ewi- 
gen Zebaoth: „Heiliger Berg.“?) So ſpricht der Emige Zebaoth, noch werden in den 
Straßen Jeruſalems Greife und Greifinnen figen, Jeglicher mit feiner Stüße wegen 
des hohen Alters. Die Pläbe der Stadt werden voll von Knaben und Mädchen 
jein, fpielend in den Gaſſen.““) In Betreff ihrer Sicherheit bei ihrem mauerlojen 
Zuftande war die Verheigung, dag Gott um fie eine Feuermauer zum Schuße der 
Stadt bilden werde.) d. Der Tempelbau und die StaatSoberhäupter: 
der Davide und der Hohepriefter. Diefe zwei den Israeliten wieder ver: 
heißnen Häupter des Staates waren in diefer Zeit Serubabel, 508 weltliche Ober: 
haupt, und Joſua, der Hohepriefter, das religiöfe. Aber das Anfehen und die Madt 
beider machten feine Fortſchritte. Serubabel mußte wegen der Anklage der feindli: 
hen Nahbarvölfer nad Perſien —, an dem Hohenpriefter hafteten arge Vergehun— 
gen.) Der Prophet verheift Beiden Wiedererhebung umd Aufrihtung. Den He 
henpriejter läßt er in einer Viſion die ſchmutzigen Gewänder ablegen und reine an: 
legen als Zeichen der Sündenvergebung, woran er die Mahnung zu neuem Feſthab— 
ten am Gejeß und zum Beobachten der göttlichen Vorjchriften ala Bedingung de 
fernern Beſtandes feiner Würde knüpft.) Beſtimmter und völlig bedingungälos 
verfündet er die Rückkehr Serubabels, unter dem der unterbrochene Tempelbau wieder 
aufgenommen werden jol. „Das 1 das Wort 68ל‎ Emwigen an Serubabel: „We: 
der durch Macht, noch durd Kraft, fondern nur durch meinen Geift. Die Hände 
Serubabeld haben diejen Tempel gegründet (feinen Grundſtein gelegt), fie werben 
ihn aud vollenden, und du wirft erfennen, daß der Ewige 23000910 mich zu dir ge: 
ſandt.“ſo) Der Tempelbau wurde wirklich wieder aufgenommen und nach vierjähri 
ner Bauzeit (von 519 bis 516) war Alles vollendet, jo da er am 23. Adar ל‎ 
J. nod eingeweiht wurde. Auch dem friedlihen Zuſammenwirken beider Häupter 
8 % הר * "הו‎ 9 en — 2 —— ar! 4 - % 2 2 9 Dal. 
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verheigt er eine dauernde Zukunft; 68 fcheint, daß 68 deſſen bedurfte, was auf zwi— 
ichen beiden vorgefalfene Mißhelligkeiten jchliegen läßt. In einer Viſion wird dem 
Propheten der goldene Tempelleuchter gezeigt, an deſſen zwei Seiten zwei Delbäume 
itanden. Dieje zwei Delbäume, zur Erhaltung umd zur Pflege des 2100068, werden 
015 die ſymboliſche Geftalten der zwei MWürdenträger: des Hohenpriefter3 und des 
Daviden, des Serubabel, erklärt.) Doch hatte ſich dieſe Berbeißung feines bleiben: 
den Erfolges zu erfreuen.?) Serubabel und feine Nachkommen werden nicht weiter 
erwähnt; die Würde des Daviden fchien ganz aufgehört zu haben, jo daß ber Hohe— 
priejter das alleinige und einzige Oberhaupt des Volkes war. Spätere Traditionen 
lafjen Serubabel nad Babylonien zurüdfehren und dort bleiben. Erjt ein Enkel 
001000618 kehrt unter Eſra wieder nad) Paläjtina zurüd, aber ohne weitere An- 
gabe, daß er die Würde des Daviden eingenommen.) In Sadaria 12. 7 wird 
eine Befreiung der Zelte Judas von der Ueberhebung des Daviden verkündet. Erſt 
in |päter Zukunft joll dem Haufe Davids wieder die Gottesgnade zugewendet wer— 
den.*) Wir bringen damit eine andere Verheißung in Sadaria 8. 9—15 in Ver: 
bindung, wo dem Propheten befohlen wird, er möchte die von dem aus Babylonien 
nad Paläftina gefandten Gold angefertigten zwei Kronen auf das Haupt Joſuas, des 
Hohenpriejters, ſetzen — mit der Ankündigung, daß die Anfunft eines Daviden für 
jpätere Zeit aufbewahrt bleibe.) Hiermit ſchließt diefe Epoche. Die Thätigfeit des 
dritten Propheten, des Maleachi, ragt ſchon in die folgende hinein, in die des Eſra 
und Nehemia, deren Beftrebungen und Inſtitutionen er unterftügte. d. Die vierte 
Periode von 458 bis 218. Die Männer diejer Zeit, welche ſich um die weitere Ent: 
wiclung des Judenthums verdient machten, waren: Ejra, Nehemia, dev lebte Prophet 
Maleachi und der unter Ejra fich conſtituirte hohe Nath, bekannt unter dem Namen: „die 
grope Verſammlung“ oder „die Männer der großen Verſammlung“.“) In Paläftina 
war die Entwicklung des Judenthums bei allem Eifer der Propheten nicht weiter ge- 
fommen ; die eingetretene Läfjigkeit und Gleichgültigkeit gegen dafjelbe konnte noch immer 
nit befeitigt werden. Zum Glück traten jet zwei Männer an die Spitze, die eine 
unerwartete Regjamkeit hervorriefen und der heiligen Sache neues Leben einhauchten. Die- 
jelben waren Ejra und Nehemia. Beide waren in Babylonien geboren und heran: 
gebildet. Eſra hatte eifrige, geſetzestreue Hohepriejter zu feinen Urahnen; er jtammte von 
dem Hohenprieiter Hilkia ab, der das Geſeizbuch unter der Regierung des Königs Jo— 
ſiaha aufgefunden, und war ein Spätenfel 568 Hohenpriefters Seraja (f. .ל‎ W.), den 
Nebufadnezar in Ribla hinvichten ließ. Er zeichnete ſich durch Gelehrſamkeit aus 
und ſtand als Schriftkundiger und reg bei jeinen Landsleuten in hoher 
Hung. Nehemia, fein Zeitgenofje, lebte ₪18 Mundichent am Hofe des Königs 
Artarerres (464—423), deilen Gunft er fich erfreute”) Gira bewirkte eine neue 
Auswanderung der babyloniſchen Erulanten nad) Paläjtina von 1600 Männern nebjt 
Frauen und Kindern aus der Mitte der angejehenjten familien, zu denen fpäter 
zwei oder drei Familienhäupter der Leniten und 120 ehemalige Tempelſklaven, Nethi- 
nm, hinzukamen. Der König Artarerre gab ihm Weihgeſchenke für den Tempel 
הו‎ Jeruſalem mit, jandte Sreibriefe an die Satrapen der Yänder, beſonders an die 
Yandpfleger Paläftinas. Im Jahre 458 erreichte er mit feinem Gefolge Paläftina. 
Mit feiner Ankunft war das Signal zu einem Wechfel der bisherigen Verwaltungs: 
manner und ihres Verhaltens gegen das Geje gegeben. Er mochte ſchon in Baby: 
lonien oder unterwegs von ihrem Läfjigen Verhalten gegen alles Heilige und von 
Ihrer Zulaſſung der Mifchehen mit den heidnifchen Töchtern der Nahbarvölfer gehört 
haben. Bei feiner Ankunft überreichte er die mitgebracdhten Weihgefchente, nicht, wie 
ſonſt üblich gemweien, dem Hohenpriefter; ein Davide war nicht mehr vorhanden, 
londern einem Prieſter Meremoth, einem andern Ahroniden und zwei Leviten, Männern, 
9 . 1 18-14. ? 5 Bi. 85 ג‎ 89. 91 Chr. 3. 22. Bergl. Eſra 8. 2. *( Sa: 
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die von ihm zur Bildung einer Kommiljton für die neue Ordnung berufen wurden.?) 
Die noch vorhandenen jtrengen Gejeßestreuen, die gegen die Läfjigkeit der bisherigen 
Berwaltung als Gegenpartei ſich vereinigt hatten, jahen in Ejra ihren Mann, der 
das Geſetz in feinem ganzen Umfange und in jeiner vollen Strenge durchführen 
ſollte; fie täufchten fich nicht. Von den Werfen, die er vornahm, war das Erfte: 
die Wieberherftellung des reinen Volksthums. Die gejchlofjenen Mifchehen, von 
denen ſich auch nicht die Priefter frei hielten, follten erſt feine volle Strenge erfahren. 
In einer hierzu bevufenen Bolfsverfammlung redete er die Anmejenden in Form 
eines Gebetes an: „Was jollen wir, o Gott, nach diefem noch jagen, denn wir ver: 
ließen deine Gebote. Wie du 68 durch deine Diener, die Propheten, befohlen halt, 
dag Land, das ihr in Beſitz nehmet, iſt ein Land dev Unreinheit, verunreinigt durch 
die Gräuel der Landvölker umher, die e8 allmählich mit ihrer Unveinheit verunveinigt 
hatten. Gebet nicht eure Töchter ihren Söhnen, und nehmet nicht ihre Töchter euren 
Söhnen, damit ihr ftark werdet und das Gute des Landes genießet!” ( Die Rede 
wirkte mächtig. Aus der Verfammlung meldeten jich jofort Mehrere zur Auflöfung 
ihrer gejchlofjenen Mijchehen und forderten ihn auf, auch bei den Andern die Ver— 
treibung der heidnijchen rauen vorzunehmen. Sofort beeidigte Ejra zur Aus- 
führung biefer Maaßregel die Obern der Priefter, der Leviten und des Bolkes*); 
diejelben bildeten die Kommilfion, welche mit der Ausführung diejes jchwierigen 
Werkes betraut waren. Sie haben fich ihrer Aufgabe qut entledigt.°) Die Aus 
ſcheidung der 7 Frauen wurde ohne Unterjchied des Standes noch im Monat 
418160 (November) d. J. ausgeführt. Eine umerbittliche Strenge —, ob dieſelbe 
das Geje wirklich für jich hatte — iſt eine andere Frage, aber fie war von אל‎ 
Zeit geboten und zeigte jich fpäter von den heilfamften Folgen. Das Volk erjtarkte 
in fi und wurde ein treuer Träger des jüdiſchen Gottesglaubens und des Gottes: 
gejeßed. So waren die Männer früherer Verwaltung, die Partei der Annäherung 
an die Völker, abgetreten, und die Gegenpartei, die ftrengen Geſetzestreuen, „die 
Zitternden auf das Gotteswort,” "( kamen and Ruder. Cine nicht unbeträchtliche 
enge Unzufriebener, die jich nicht fügten, verliefen 11580 und wanderten nad 
Samaria und zu den andern Völkern aus, an deren Spitze der ausgewieſene Tobia und 
Sanballat (f. .ל‎ A.) ftanden und mit feindlicher Gejinnung gegen Judäa erfüllt 
waren. 918 zum Jahre 444 wiederholten fie die Angriffe gegen Jeruſalem, richteten 
in der Stadt Verheerungen an, wodurd die Eiferer zum Nüdtritt und Wiederruf 
ihrer Verordnungen gezwungen werben jollten; 68 trat für fie eine Zeit jchwerer 
Prüfung ein. Bei Einzelnen mag 10001 in diefer Zeit des Elends der Eidesbruch 
und die Rücknahme der vertriebenen heidnifchen rauen vorgefommen fein, aber im 
—— — war kein Rückfall. So befeſtigt hatte ſich Eſras durchgreifende 
hätigkeit. Aber auch im Bezug auf die Sicherſtellung Jeruſalems und des Volkes 
vor den Angriffen der ang wurde 68 bald befjer. Sein Zeit: und Gejinnung‘ 
genofje in Babylonien, der ſchon genannte Nehemia, hörte von diefen Vorfällen in 
Jeruſalem und ruhte nicht eher, 918 er ſich von feinem Könige Artarerres die Er: 
laubniß zur Reife nah Paläftina erbat und der hartbebrängten Stadt zur Hiülfe 
eilt. Der König ernannte ihn zum Paſcha, Statthalter von Judäa, und gab ihm 
Beglaubigungsichreiben an den Paſcha von Syrien mit. So langte Nehemia mit 
einem groben Gefolge in Paläftina an. Klug, wie er war, überjchaute er bald 
feinen Wirfungsfreiß und ging muthig an fein Werk. Das Erjte war die Aus 
befjerung und die MWiederherjtellung der Mauern Serufalems, die unter den müh— 
ſeligſten Kämpfen ausgeführt wurde. Nach endlicher Vollendung derjelben juchte er 
im Innern die Sicherheit herzuftellen. Die Reichen und Bornehmen machten jid 
mehrerer Bedrüdungen gegen die Aermern und Unvermögenden ſchuldig. Sie liehen 
ihnen in Notbzeit Geld oder Getreide und ließen fich 018 Unterpfand ihre Befigungen, 
ja jogar ihre Kinder geben. Wurden diefe Schulden zur Zeit nicht bezahlt, jo be 
. .,.) fra 8. 32, *( Era 9. 10-13. *( Daf. 10. 1-6. 4) Daf. ₪ ל‎ Daſ. 9% 
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trachteten ſie die verpfändeten Güter für ihr Eigenthum, die Söhne und Töchter 
wurden ihre Sklaven. Die Klagen darüber wurden immer lauter und kamen vor 
Vehemia. Dieſer trat ſogleich für die Unterdrückten ein. In einer hierzu beſtimmten 
Volksverſammlung erzählte er den Großen und Reichen, wie die Juden in den baby— 
loniſchen Ländern ihre jüdiſchen Brüder, die zu Sklaven den Heiden verfauft wurden, 
nad Möglichkeit 108 zu kaufen fuchen, und richtete an fie die Trage: Sollen etwa eure 
Brüder, die von euch zu Sklaven verkauft werden, von uns in Bahylonien erjtanden 
werben?” 5( Er forderte jie darauf zum Erlaß der Schulden und zur Rückgabe der an 
ה‎ geriffenen Unterpfänder auf. Seine Bemühung war nicht ohne Erfolg, Alle erklärten 
ſich willig, feinen Anforderungen fich zu fügen. ?) So gingen die Häujer, Aeder und Gärten 
in die Hände ihrer frühern Beſitzer zurüd; auch die verpfändeten Söhne und Töchter 
erhielten ihre Freiheit.) Es war eine große That; der Mojaismug feierte auch in 
dem Gejegestheile von dem Menjchenrechte einen herrlichen Triumpf. in anderes 
Werk von ihm nad Innen war der Aufruf zur Bevölkerung Jeruſalems, das bis 
dahin nur ſchwach bewohnt war. Außer den Großen und Vornehmen des Landes, 
die jich freiwillig erboten, in Jeruſalem zu wohnen, follte die je zehnte Familie im 
Lande dahin überfiebeln. Es glücte ihm auch darin; der Andrang 068 68 
wurde jo ftark, daß nur eine Auswahl von ihm zugelafjen werden konnte.“) Nächſt 
diefer Thätigkeit für die Berjüngung und MWiederfräftigung des Volksthums nennen 
wir das um die enbliche öffentliche und feierliche Wiedereinführung 68 64. 
Noch befand fich der Schrift: und Geſetzeskundige Ejra in Jeruſalem, dem die Voll- 
iehung dieſes Aktes überlafien wurde. In einer hierzu veranjtalteten Volksver— 
—— am erſten Tage des ſiebenten Monats las Eſra auf dem freien Platze 
vor dem Waſſerthore von einem hohen Gerüſt herab dem Volke mehrere Abſchnitte 
aus der Lehre Moſis, dem Geſetzbuche, vor und ließ das Vorgeleſene den Unkundigen 
durch Leviten überſetzen und erklären. Der Eindruck war ein gewaltiger, das Bolt 
war von dem Vernommenen bis zu Thränen gerührt, ſodaß man Mühe hatte, es 
zu beruhigen.“) So war die religiöſe Umwandlung der Gemüther, die im baby: 
loniihen Erile begonnen, ihrem Endziele zugeführt. Zum erjten Male kannte das 
jüdiſche Volk die Lehre und das Geſetz Mojes 018 das jeinige an und ſchloß 68 tief 
in das Herz. Die Wirkung war jo durchgreifend, daß ſchon am andern Morgen 
ſich die Familienhäupter des Bolfes, die Priefter und Leviten zu Ejva begaben, um 
weitere Belehrungen aus dem Geſetze zu erhalten. Sie erfuhren, daß 6868 6% 
an diefem Monat die * des Laubhůttenfeſtes befiehlt. Sofort machten fie ſich 
an die Vollziehung deſſelben. In Jeruſalem und in allen Städten der Umgegend 
wurde das Volk durch Herolde zur Feier dieſes Feſtes aufgefordert, die unter all- 
gemeiner Betheiligung act Tage recht freudig begangen wurde. Feder Tag wurde 
zur Vorlefung aus dem Gefetbuche Mojis, aut Bolksbelehrung benugt. Nun jollte 
noch der Hauptichlag gejchehen, eine abermalige Vornahme ver Auflöfung der nod) 
vorhandenen Mifchehen und die Vereidigung des Volkes auf das Geſetz. Hierzu 
war ein Faſttag und eine Bolföverfammlung auf den 24. .ל‎ M. angekündigt. In 
derjelben wiederholte man die Vorlejung aus dem Gefege, wahrſcheinlich die Stellen 
von den Verboten der Mijchehen mit den Ammonitern und Moabitern, worauf ein 
Sündenbefenntnig im Namen des Volkes abgelegt wurde, dem die Aufforderung zur 
Auflöfung der Mifchehen folgte. Die Feier ſchloß mit einer Vereidigung auf bie 
Beobachtung des Geſetzes. In dem Bereidigungsformular wurden bejonders ſechs 
Punkte namhaft gemadt: 1. feine Mifchehen mehr zu ſchließen; 2. Sabbath und 
Feft ftreng nach dem Geſetz zu feiern und an denfelben feinen Kauf und Verkauf 
von MWaaren, aud) von big zuzulafien; 3. das Erlaßjahr am je jiebenten Jahre 
dur Brachliegenlaſſen der 916664 und durch Erlaß der Schulden zu beobachten ; 
4. die Entrichtung einer jährlichen Steuer von */, Sekel )% Mark) von jedem 
Mündigen zum Unterhalt des Tempels, jowie die Holzlieferung für den Altar zur 
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bejtimmten Zeit; 5. die Serbeibringung der jährlihen Erjtlinge von 615: und 
Baumfrüchten, ſowie dev Nichtvernadhläffigung des Tempels überhaupt, und endlich 
6. die richtige Ablieferung der Abgaben an die Priefter und Leviten. Das Formu— 
lar wurde von den Häuptern des Volkes und Nehemia unterjchrieben. !) ad) einer 
Tradition waren 120 Volfsvertreter, die das Schriftſtück unterzeichnet hatten; fie 
bildeten die nationale Dberbehörde, die unter dem Namen „Große Synode“, kneseth 
hagdola, oder „Männer der großen Verſammlung“, „ansche kneseth hagdola“ 
ihre TIhätigkeit unter jedesmaliger Ergänzung der Ausgetretenen oder der durch den 
Tod abgegangenen zwei Jahrhunderte lang 815 zur griechiſch-ſyriſchen Herrichaft ent- 
widelt hat.?) Hierher gehören noch mehrere andere Anordnungen Nehemias, als 
3. B. die der Jehnteinforderung durch die Leviten und deren geſetzmäßige Bertheilung 
in Jeruſalem“); ferner die Eintheilung der Priefter in vierundzwanzig Abtheilungen 
der Baterhäufer.*) Doc; waren dieje, durch die Thätigkeit Ejras und Nehemias 
eingeführten Inſtitutionen nebjt der gewecten Gejeßestreue im Volke nur menjchlice 
Werke, die, che fie ſich zu einem lebenskräftigen Bau entwickelten, noch manden 
Schwankungen 0118065661 waren. Es trat für fie jetzt wieder eine Zeit der Prüfung 
ein, wo fie ihre Lebensfähigkeit beweijen follten. Im Jahre 432, nad) vollen zwölf 
Jahren, mußte Nehemia, gemäß feinem Verſprechen, nad) Perſien zurüc und in jeine 
Stellung am Hofe des Königs Artarerres wieder eintreten. Die Folgen jeiner Ab: 
wejenheit in Paläftina machten fich bald ſehr merkbar. Die Gegenpartei, die jogar den 
Hohenpriejter Eljajchib für ſich gewonnen hatte, erhob ſich und ftrengte ſich an, die 
neue Ordnung Nehemias und Eſras zu ftürzen. Man näherte jich den ausgeſtoßenen 
Samaritanern und den Mifchlingen, den aus den Mifchehen Abjtammenden, die von 
Nehemia ausgemwiejen waren, und ging darin jomweit, daß ein Glied des hohenpriefter: 
lichen Haufes, Namens Manafje, mit der Tochter Sanballats, des Feindes Nehemias, 
eine Miſchehe ſchloß.“) Dieſem Beifpiele folgten noch Andere; jo griff der Abfall 
von obigen Eſras njtitutionen immer weiter. Einem zweiten Gegner Nehemias, 
dem Tobia, wurde von einem Priefter Eljafchib, dem Aufjeher über die Speicherhallen 
der Zehnten, dev mit ihm verjchwägert war, im Tempelhofe eine große Kalle zur 
Wohnung eingeräumt.) ES ftanden neue Ausleger 068 Geſetzes auf, welche eine mil- 
dere Praris einführten und nicht3 von jener ftrengen Abjonderung Ejras und Nehemias 
wijjen wollten. Für das Volk war diefer raſche Wechjel auf religiöfem Boden von 
verderblihem Einfluß. Die Grundbejiger wollten nicht mehr von der Ablieferung von 
Zehnten und Tempelabgaben wiſſen. Die Leviten, die auf diejelben angemwiejen waren, 
mußten aus Noth Jeruſalem verlafien. Für den Altar, um ihm nicht ganz leer zu 
laſſen, wurde nur fehlerhaftes und krankes Vieh gejpendet.) In dieſe troftloie 
Zeit fällt die Wirkfamkeit des Propheten Maleachi. Mit gräßlichen Farben jchildert 
er die damaligen Zuftände und fucht Abhülfe zu ſchaffen. „Wergeblich ijt’s, Gott 
zu dienen; welchen Gewinn haben wir, daß wir feine Gejete befolgen und trauri 
vor Gott wandeln!“ bezeichnete ev 018 die damalige Volksſtimme. Er mendete | 
erjt gegen die Priefter, denen er das Bild eines wahrhaften Prieſters vorhält und 
ihnen zuruft: „Ihr ſeid von dem Wege abgewichen, habt Biele in dem Geſetze 
gran lajjen; verborben ift der Bund Levi, jpricht der Ewige Zebaoth.”*) Gegen 
ie eingetretene &rniedrigung des Altardienjtes erinnert er: „Denn von Sonnen: 
aufgang 018 zu Sonnenuntergang it mein Name groß unter den Völkern, überall 
wird mir geräuchert und dargebracht reines Opfer, — jpricht der Ewige Zebaoth. 
Und ihr entehrt mich, da ihr fprechet, der Tiſch des Herrn ift entehrt!““) Dagegen 
hat er für das Volk den freundlichen Ruf: „ch liebe euch! fpricht der Ewige,” Er 
verfündigt ihm die baldige Rückkehr des Sitten- und Geſetzesherſteliers (Nehemias),'") 
und ſchließt mit der Mahnung, der Lehre Moſes in allen ihren Geſetzen treu zu 


!) Daf. 8 u. 9. *( Siehe „Große Synode” in dieſer Abtheilung. ) Neh. 10. 38-40; 

12. 44; 13. 5. 9 Siehe „Tempeldienftorbnung.” 5) Nehemia 13. 28. 5( Daf. 8.4.7. °) Mao: 

9% 1--3. Nehemia 13. 10. 9) 9000600) 2. 6--10. *( 9001000) 1. 10-18. 0) Dei. 
ap. 4. 
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bleiben. — Auch für die eingetretene Zwieſpalt in den Familien bat er die jchöne 
Verheißung, daß vor dem Eintritt ded großen Gotteögerichts der Prophet Elia er- 
icheinen und das Merf der Einigung zwiſchen den Vätern und den Kindern voll: 
sieben werbe; er wird das Herz der Väter zu dem der Kinder und das Herz der 
Kinder zu dem der Väter zurüdrühren.!) Die eriehnte Ankunft des Mannes traf 
wirflih ein. Nehemia erhielt abermals die Erlaubnig zur Rückkehr nad Paläftina 
und traf in —— in der Zeit von 430—424 ein. Die eingetretenen Ver— 
änderungen überrajchten ihn nicht; er war darauf vorbereitet. Kräftig griff er 
ein und juchte Alles wieder herzuitellen. Der Ammoniter Tobia mußte erjt weichen ; 
er wurde aus der ihm angemiejenen Tempelzelle gewiejen,?) und ]6 Sinnesver— 
wandter, der Priejter Eljajchib, jeined Amtes entjeßt.?) In Folge eines Aufrufs 
fanden jich die Yeniten in Jeruſalem wieder ein, und die Landbeſitzer erflärten fich 
wieder bereit, die Jehnten und Qempelabgaben abzuliefern.*) Nach diefer Thätigkeit 
für den Kultus jchritt er zur Auflöfung der während feiner Abweſenheit gejchlofienen 
Miihehen. Das war fein leichtes Werk, da viele Priefter, unter ihnen auch Ma— 
najje aus dem Hauſe 68ל‎ Hohenpriejters, Miſchehen gejchlofjen und zu Feiner Auf- 
löjung ſich verjtehen wollten: Nehemia verwies fie mit ihrem Haupt Manajje nebft 
dem ganzen Anhang aus Jeruſalem.“) Diefelben begaben jich, wie Schon früher ihre 
Geſinnungsgenoſſen, nad Samaria, wo fie jich ebenfalls zu einem religiöfen Gemein— 
wejen conjtituirten und gegen Jeruſalem einen Tempel auf dem Berge Garifim zur 
Verehrung Gottes und zur Einführung 68 mojaischen Kultusgefeges errichteten. So 
war der alte Riß zwilchen Juda und dem verfallenen Zehnjtämmereich wieder da; 
Jeruſalem und Samaria jtanden fich feindlich gegenüber. Das hinderte Nehemia nicht, 
in jeiner Arbeit weiter vorzugehen. Bon Serufalem wendete er fich nad) den Land- 
ftädten, mo er ebenfall3 nad längerem Kampfe die Auflöfung der Miſchehen bewirkte, 
und 015 Scheidungsmittel von den heidnijchen Nachbaren auf die Einführung der 
bebräifchen Sprade drang.®) Sein Hauptwerk jedod war die Herftellung einer 
itrengen Sabbaihfeier. Keine Arbeit jollte am Sabbath geftattet werden, Kauf und 
Verkauf an demjelben ftreng verboten fein. Letteres war hauptſächlich gegen die 
tyriichen Händler gerichtet, die ihre Waaren am Sabbath nad) Jeruſalem bradten. 
Um ein» für allemal mit ihnen fertig zu werben, befahl er die Schließung der Thore 
Jeruſalems vom Vorabende des 650000108 916 zum Ausgang defjelben, damit fein 
Händler herein könne. Auch den Verkauf außerhalb der Stadt behinderte er durch 
ſtrenge Maaßregel.“) So hatte Nehemia die alte Ordnung wieder hergejtellt; eine 
Scheidewand zwijchen den Juden und den heidniſchen Nachbarvölkern aufgerichtet, 
ein mächtige Bollwerk zum Schuß der jüdijchen Religion und deren reinen Gotteö- 
ideen, aber auch eine Trennung des Brudervolfes von Samaria, eine Zurückweiſung 
ſo vieler Fremden, die ſich 018 Profelyten nad) einer Aufnahme in das jüdijche Volks— 
thum und feiner Religion ſehnten und ein Zerreifen jo vieler Familienbände und 
Inniger Gemeinschaft durch die Ausfcheidung der Ausgewieſenen. Fragen wir nad) 
der Berechtigung eines ſoichen Thuns. Die Urtheile darüber waren von Anfang 
ſehr verfchieden und jind 68 heute no. Es waren von vorne herein Männer an 
der Spite der Gegenpartei, die Eſras und Nehemias Werke verdammten; fie find 
dafür in den Schriften Maleachis und Nehemias als „Falſche Propheten,” „Volks— 
verführer,“ gebrandmarkt. Wir betrachten, wie wir ſchon bemerft haben, die ganze 
Tätigkeit diefer beiden Männer nicht jo jehr durch das Geſetz, 018 vielmehr durch 
die Zeitverhältnifie gerechtfertigt; fie jchuf im Drange der Zeit Inſtitutiouen, die 98 
lebendige Bewußtſein 968 Volkes von feiner religiöfen Aufgabe weckten und Fräf- 
ügten, 68 für all die Opfer eines heilig großen Märtyrerthums jpäterer Zeit befähig- 
ten, ihm Kraft und Ausdauer zum Ausharren verlieh.) Faſt alle Werke Eſras und 
Nehemias haben im jehriftlichen mofaifchen Gejeg nur geringe Begründung, fie wollen 
auch nicht dafür gelten, find nur Zäune um das Geſetz, die Mauer zum Schuß und 
1) ו‎ V. 2-24. 2) Nehemia 13. 7--8. *( Daf. ®. 13. *) Daf. 8. 11—13. ל‎ Jo: 
ſeph. 11. 7. 7. 2. Nehemia 18. 19. 6) Nehemia 13. 25 ff. ) Daf. °) Siehe: „Hasmonäer.” 
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zur Erhaltung des reinen Gottesglaubend. Die weitere Entwicklung des — 
war eine Fortſetzung dieſes begonnenen geiſtigen Baues Eſras und Nehemias; ſie 
war jetzt gegen zweihundert Jahre lang mehr dem Geſetze, als der Lehre zugewendet 
und hatte die Regelung der täglichen Lebensbedürfniſſe im Sinne des moſaiſchen Ge— 
jeßes zum Ziele. War auch die Zeit eine andere geworden und jtellten ſich der Ein- 
führung des Moſaismus unüberwindbare Hindernijje entgegen, jo daß ein beträdt- 
licher Theil dejielben 018 unausführbar gehalten werden mußte (fiehe: „Staat“ und 
„Tempel“ in diejer Abtheilung); jo wurden dieſe Lücken durch die trefflich getroffenen 
Zeitinftitutionen diejer beiden Männer, fowie jpäter der Sopherim )]. .ל‎ A.), den Mit 
gliedern der „Großen Synode“ weniger fühlbar. Im Großen und Ganzen wurde der 
Mojaismus, der geijtige Boden der Juden, auf dem fie fich bald fo heimiſch machten, 
daß fie ihn jpäter als da3 zweite Vaterland in alle Welt mit jich trugen, nachdem 
Rom ihnen Paläſtina wieder entriffen hatte. Bon diefer Weiterentwicklung des Juden— 
thums, die noch dieſer Zeit angehört, haben 5 die Berichte nur traditionell erhalten ; 
fie bejtehen 0118 den Notizen von Lehrern jpäterer Zeit, die zerjtreut in dem tal- 
mudiſchen Schriftthume verzeichnet find, Ein großer Theil von ihnen werden Ejra 
und Nehemia zugefchrieben, die wir in den Artikeln: „Halacha,“ „Tradition,“ „Große 
Synode,” „Phariſäismus,“ „Rabbinismus und feine Inſtitutionen,“ Miſchna“ und 
„Talmud“ nachzulefen bitten. Bon den neuen Inſtitutionen waren mehrere, um 
das Judenthum 018 Gegenſatz zu dem fich immer weiter ausbreitenden Samaritanis- 
muß bervortreten zu laſſen. Hierher gehören: die Verdrängung der alten hebräiſchen 
Schrift, welche die Samaritaner 015 die ihrige behielten, und die Einführung ber aj- 
ſyriſchen Schriftzeichen, unferer heutigen hebräifchen Duadratjchrift?) ; die Heilighaltung 
der phrophetiichen Schriften und ihre Verbindung mit dem Pentateuch, 018 Gegenjat 
zu den Samaritanern, die nur den Pentateuch und das Joſuabuch Fanonijch heilig 
hielten u. a.m. Bon den \nftitutionen nad) innen werden auf dieſe Zeit zurück geführt: 
die Einjeßung zweier wöchentlicher Gerichtstage, Montag und Donnerftag; ferner: 
die Abhaltung von Vorlefungen aus der Thora und den Propheten (ſiehe: Haftara), 
mit deren Ueberſetzung in die Landessprache und mit den ji daran knüpfenden be 
(ehrenden Vorträgen für's Volk an Feſten, Sabbathen, Montag und Donnerftag 
jeder Woche.) Cine andere Inftitution war die Vornahme von Neumondsbeſtim— 
mung und Neumondseinjegnung, woran fid) die Einführung von neuen babylonijcen 
Namen für die Monate mit der Verdrängung der alten Fnüpfte.?) Eine fernere 
Neuerung war der Gebraud bejtimmter Eigennamen für Engel und Geifter, von 
denen in den bibliihen Schriften aus der voreriliichen Zeit nicht? vorfommt.*) Weber 
die andern Epochen der gejchichtlichen Entwicklung des Judenthums verweijen wir, 
um jede Wiederholung zu vermeiden, auf die Artikel: „Samaritanismus,“ „Hellenijten,“ 
— „Griechenthum,“ „Alexandrinismus,“ „Chaſſidäismus,“ „Eſſäer,“ 
„Sadducäer,“ „Phariſaäer,“ „Religionsphiloſophie,“ „Geheimlehre,“ „Kabbala,“ „My: 
ſtik,“ „Chrijtenthum,” „Tradition,“ „Halacha,“ „Talmudismus,“ „Rabbinismus“ u. a.m 

Judenthum und Heidenthum, :ו‎ Sitten, heid niſche. 

Judenthum und Parſismus, ſiehe: Parſis mus. 

Judenthum, das, bei den gebildeten Heiden, ſiehe: Polemik und 
Upologetif. 

2 ו‎ alerandrinifches, fiehe: Religion, jüdiſch-alexan— 
riniſche. 

980/68 .סוטום‎ Sohn des Königs Monobaz und der Königin Helene von 
Adiabene, ein Lieblingsjohn derjelben, geboren im Jahre 5 n. Er wurde bei dem 
Könige Abanerig, am Nordrande des perjifhen Meerbujens Charatt Spasium er—- 
zogen, defjen Tochter er jpäter heivathete. Hier am Hofe wurde er durd einen 
Juden, Anama, für's Judenthum gewonnen. se hatte fich ſchon feine Mutter, 
ohne daß der Sohn davon etwas erfuhr, zum Judenthume befehren laſſen.“) Sein 


2) Siehe: „ Schrift” im Abtheilung I. *) Siehe: „Worträge”, „Vorleſung aus ber Tora,” 
leberjeßung”. *) Siehe: „Ka .יי‎ 4) Siehe: „Engel und Parfismuß. 9) Siehe: „Helene“ 
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Bater bejtimmte ihn mit Uebergehung des ältejten Sohnes zum Nachfolger. Zur 
jihern Durhführung dieſes Beichluffes viethen die Großen Adiabenes die andern 
Brüder zu tödten. Aber die Königin Helena (ſ. .ל‎ U.) wies dieje Unthat zurück 
und ließ [6 nur ind Gewahrjam bringen. Izates 309 darauf in Adiabene ein 
und erhielt 018 der Hand Monobaz II. im Jahre 36 n. die Königsfrone. Seine 
Brüder ließ er nicht lange im Gefängnig ſchmachten, er ſandte jie 018 Geißel nad) 
Rom und nad der perſiſchen Hauptſtadt. Als König machte er mit feinem Be— 
fenntnig zum Judenthum fein Geheimnig mehr und Außerte jogar die Abjicht, fich 
bejchneiden zu lafjen, wovon ihn nur jein eigener a a Lehrer Anania, wahr: 
ſcheinlich um den heidniſchen Großen Fein Aergerniß zu geben, abrieth. „Izates könne 
Gott aud ohne Bejhneidung verehren, wenn er nur die gottesdienjtlihen Gebräuche 
der Juden beobachte, welche die Hauptjache bilden.) Szates beruhigte jich erjt da= 
mit, aber jpäter, ala ihn ein herangereifter Schriftgelehrter, Elajar aus Galiläa, 
eines andern belehrte, führte er endlich feinen Entſchluß aus, er ließ fich beſchneiden. 
Der Midraſch (j. d. A.) berichtet darüber: Izates 108 im Pentateuch in Gemein- 
ihaft mit dem fremden jüdiichen Gelehrten. Er kam zum Abjchnitt von der 86 
Ihneidung (1 M. 17. 1--15( und wandte fein Geſicht bejchämt weg. Da ermahnte 
der Fremde den König, 68 genüge nicht, das Geſetz zu leſen und zu erfennen, fondern 
man müfje 68 auch vollziehen. So kam 69, dab 330008 und Monobaz jich 56 
ſchneiden liefen.?) Die Sorge der Mutter, die Großen des Landes werden diejen 
Schritt mißbilligen, traf nicht ein. Jzates genoß der hohen Achtung auch weiter, 
er wurde jogar der Vermittler zwiſchen Artaban und den Großen jeines Landes. 
Aber jpäter, 018 auch die andern Glieder 68ל‎ Hofes zum Judenthum übertraten, 
erhoben jich gegen ihn die Großen des Reiches und riefen den Araberkönig Abia zur 
Hülfe. Doc Yaates fiegte und hatte das Glück, daß auch der Perjerkönig, der darauf 
zur Hülfe angerufen wurde, auf die Nachricht eines feindlichen Einfalles in fein Reich 
unverrichtetevr Sache abzog. Izates regierte darauf im Frieden vierundzmanzig 
Sahre.?) Die Mutter ug en er in der Ausführung 10008 Vorhabens, nad) 
Serufalem zu reifen. Bon jeinen Söhnen fandte er fünf zur Ausbildung nach 
Serujalem. Jzates jtarb im Alter von fünfundfünfzig Jahren gegen 60 n.*) 
Ihm folgte * älterer Bruder, Monobaz II., in die Regierung. Mehreres ſiehe: 
„Helene“ und „Monobaz.” 
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Kabbala, .קבלה‎ Tradirte Geheimlehre, traditionelle geheime Theoſophie, die 
auf ו‎ von gewiſſen Lehren beruhenden, im Gegenſatze zur vorausſetzungs⸗ 
loſen Rhilojophie ſich entwidelnden myftiihen Bhilojopheme von Gott, Welt, Men 
ſchen, Offenbarung und Gefeß; deutlicher: Chochmath hakabbala ,חכמת הקבלה‎ 
Weisheit der Kabbala, oder: Chochmah nisthara, נסתרה‎ man, geheime AWeisheit®) ; 
Kabbaliften, mekubalim, ,מקובלים‎ deutlicher: baale mekubalim, ,בעלי מקובלים‎ 
Meifter der Kabbala; ferner: Jode chen, ח"ן‎ ym,*) Kenner der geheimen Weis— 
heit, auch nur furzweg: Jodiim, ,יודעים‎ Kenner, Wifjende, Gnoftifer,’) Benennungen 
der Pfleger diejer geheimen Lehren, der Kabbala Beflifjenen. 1. Name, Begriff, 
Wejen, Aufgabe, Stellung und ECharafteriftif. Der Name „Kabbala,“ 
018 Benennung der Geheimlchre der Juden, kommt in dem jüdiſchen Schriftthume 
des zehnten Jahrhunderts zuerſt vor®); er bezeichnet die eigenartige era tg unter 
den Juden im Mittelalter, die wir zum Unterjchiede von der des talmudijchen Schrift: 


1) Joseph. Antt. 20. 2.5. *) Midrasch rabba 1 M. Abſch. 46. Vergl. Joseph. Antt. 
20. 2. 4 Josephus Antt. 3, 3—4; 4. 1—2; baf. 2. 5. 8.3. *) Tacıt. Annal. 15, 1; 
Dio Cass. 62. 20, wo im Jahre 61 ſchon Monobaz IT. als König vorfommt. 5) Einen Namen, 
ber auch abgefürzt ,ח"ן‎ chen, vorfommt, wovon 508 ה‎ für הכמה‎ „‚Weißheit‘ und baB > für נסתרה‎ 
4 ſteht. ) „Chen“ חן‎ ift bier 018 Abfürzung von ,הכמה נפתרה‎ fiehe vorherige Anmerkung. 
3( So fon in ber Derascha des Nachmanides, heraußgegeben von Jellinek.. 5( Vergleiche Jelli- 
neks Beiträge 11., die bort mitgetheilten Auszüge aus dem Sefer Hakmiza von Hai Gaon ©. 19, 
Zeile 21, wo der Ausdruck הקבלה ופוד חכמת הקכלה‎ „Geheimniß der Weisheit der Kabbala“ vorkommt. 
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thums und der nachtalmudiſchen, der gäonäiſchen Zeit (jiehe: „Myſtik“) die dritte 
Entwidlungsgeftalt dev Geheimlehre nennen, welche die Verſchmelzung der anthropo: 
morphimiftiihen Myſtik (ſ. d. A.) mit der jpekulativen zu ihrem Gegenjtande hat,') 
und jo als eine aus dem Schooße des Judenthums jich entwicelte Theoſophie ge: 
fannt ijt, die gegen die 908 Judenthum verflachende Philojophie der Juden im 
Mittelalter (jiehe: „Neligionsphilojophie”) gerichtet war und jie zu verdrängen juchte,?) 
Bon den Kabbalijten werden ihre Lehren 018 Traditionen 218 auf die Propheten 
hinaufgeführt,?) was jedoch entichieden in Abrede geitellt wird.) Die Benennung 
„Kabbala” bedeutet nach ihrem hebräifchen Stamme „Kbl.“, eınpfangen, im jüdiſchen 
Schriftthume jede auf mündliche Mittheilung beruhende, nicht jchriftlich verzeichnete 
Lehre. So verjteht man im talmudiichen Schrifttfume unter „Kabbala“ ſämmtliche 
nicht pentateuchiſche Schriften in ihrem Unterjchiede vom PBentateud), der Thora, 6 
dem Grundgejege der Offenbarungsſchrift.“) Auf gleiche Weile wurde jpäter 6 
in der Miſchna (j. d. U.) zujammengefaßte, nichtpentateuchiiche Geſetz „Kabbala,“ 
„mündlich tradivtes Gejeß” genannt.) Ebenjo bezeichnete man in nod) jpäterer Zeit, 
etwa vom zehnten Jahrhundert ab mit „Kabbala” aud die angeblid auf mündlid 
überlieferten Lehren berubende geheime Iheofophie der Juden, Zugleich wollte man 
mit diefer Bezeichnung das Eigenartige derjelben, ihren Vegenfag zur vorausjeßungs 
loſen Philoſophie mit ausdrüden, und fie ₪18 die echte jüdiſche Theojophie ankündigen. 
Sie hat die talmudische Geheimlehre (j. .ל‎ A.) und die nachtalmudiſche (ſiehe Myſtih 
zu ihren DVorläufern und zu ihrer Vorausfeßung, ohne ſich jedod von ihnen be 
ſchränken zu lafien; jie geht in ihren Forichungen über jie hinaus. So tritt jie ent- 
ichieden gegen jede vermenjchlicende Vorjtellung von Gott auf,’) macht die Speku— 
lation zur Bajis der Religion und ſucht die anthropomorphimiftiichen Vorftellungen 
der frühern Myſtik (j. Myſtik) durch allegoriſche Auffajjung bildlich darzuſtellen. 
Ihre Aufgabe war, einerjeitd das Judenthum vor der Verfladhung der bei den Juden 
im zehnten, elften und zwölften Sahrhundert heimiſch gewordenen Philoſophie zu 
ſchützen, ebenjo andererjeitS 65 von den Ausartungen der grobjinnlichen Vorftellungen 
von Gott, wie die der Myjtifer des achten, neunten und zehnten Jahrhunderts —, 
zu reinigen. Sie jpricht den Fluch gegen diejelben aus,“) und brandmarkt erjtere 
dur die Benennungen: „Magd,“ ,שפחה‎ oder ‚Fremde, ,נכריה‎ gegenüber ber: 
jelben die Kabbala 018 „Gebieterin,“  תרבג,‎ die echte jüdiſche Theofophie - 
gelten will.”) ine weitere Bezeichnung gilt ihren Theilen: der von ihrer 
Theorie heißt: „Theoretiſche Kabbala,“ קבלה עיונית‎ , Kabbala Jjunith; der 
ihrer Praxis: „Praktiſche Kabbala,” קבלה מעשיות‎ , 8009010 Maaßijoth. 1 
Thema, Lehren, Syjtem, Widerjprüde, Kämpfe, 00001 und Ein: 
fluß. Die Kabala, die jpefulative Geheimlehre, wie fie ſich 018 die dritte Ent 
wickelungsgeſtalt der jüdijchen Geheimlehre aus dem Jezirabuch (j. Schöpfungsbud) 
im elften Jahrhundert herausgebildet,!%) oder an daſſelbe ſich angelehnt und in den 
Lehren des Buches „Sohar” im dreizehnien Jahrhundert,“) ſowie in denen der nad 
ihm verfaßten Fabbaliftiichen Schriften jpäterer Zeit ihre weitere Entwidelung er 
halten, hat den ganzen Lehrinhalt des Judenthums mit nicht geringer Herüberſtrei— 


:( Siehe darüber weiter.. *) Siehe weiter in dem gefchichtlichen Theil dieſes Artikel. ?) Pardes 
von Moſes Korbuero ©. 448 und 65. 730, בחדרי הנביאה ובמסורת החכמים‎ man mobyan .החכמה‎ 
4) Siehe weiter. °) Bergl. die Den Ausdrüde:. Tbapa "בקבלה הוא אומר עליומפורש‎ u. a. ₪ 
650 heißt „Kabbala“ das Buch Jeſaia in Sanhedrin 993. Sifri zu Schelach 6. 64; das ud 
Jeremia in Mechilta 123 und 18a; das Buch Ezechiel in Jeruschalmi Kilaim Abſch. 9 im 
Anfange; 508 Buch Xoel in Mischna Taanith übſch. 2. 1 ; das Bud) Sadaria in Bosch haschans 
7a; 008 Buch Maleadi in Sifra zu Schemini ©. 4 und zu Achre moth 65. 167; die Pfalmen 
in Jeruschalmi Nidda 919/60. 3. h. 3; Sote 378 u. Nidda 2da; das Bud Spr. Sal. in Mid- 
rasch mischle S. 53a; da8 Buch Jjob in Toſephta Nidda Abi, 4; das Hohelied im Sifri zu 
Pindas 65. Ya; Mechilta 6. 1 24; Tosephta Joma Abſch. 2. in der Mitte unb am 
Ende; das Buch Koheleth Mechilta 11. u. 27 u. a. Orten. ®) Siehe: „Tradition. 7) Vergleiche 
Sohar 11. 65. 42. בעלמא‎ nsprm .אסר למיעָכד צורא‎ 0 Dafelbit fiehe: „Religionsphilofophie." 
) Siehe weiter. *0) Siehe weiter Theil 111. dieſes Artifels. u) Siehe den Artikel „ ," 
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fung in das Gebiet der Halacha (j. d. A.) im den Kreis ihrer. Betrachtungen gezo— 
gen; jie behandelt die Lehren der Dogmatif, des Kultus und der Ethik; fie beleud)- 
tet nach ihrer Weije die bedeutendften Partieen der bibliichen und jpätern Gejchichte, 
und ihre Erklärungen erjtreden jich auf einen großen Theil der Ausſprüche der 6 
ligen Schrift. Gott, Welt, Schöpfung, Menſch, Seele, Geift, Geifter, Engel, Dä- 
monen, Offenbarung, Geſetz, Prophetie, Weiljagung, freiheit, Sünde, Berjöhnung, 
Gebet, Opfer, Tempel, Synagoge, Eril, Erlöjung, Meſſias, Meſſiasreich, Welt: 
regierung, 09111106 Vorſehung, Vergeltung, Weltgericht, Jenſeits, zukünf— 
tige Welt, Weltende u. a. m. jind die Gegenftände, die von ihr beſprochen und dar: 
geftellt werben. Die Kabbala jtellte jich die nicht geringe Aufgabe, die Myſtik mit 
einer Beimifchung von Philojophemen aus dem jüdischen Alerandrinismug (j. „Philo“ 
und „Griechenthum“), wie fie durch die jüdifchen Gelehrten Alerandriens in ihrem 
Verkehr mit den auswärtigen Glaubensgenojjen ſchon Jahrhunderte früher bei den 
Juden Paläſtinas und Babyloniens Eingang gefunden und zu verjdiedenen Zeiten 
bald mehr, bald weniger geheime Anhänger hatten, zum einzigen Boden 68ל‎ “Juden: 
thums zu machen, jie 018 die wahre, alte, aus dem Schooße des Judenthums ſich 
entwicelte höhere Auffafjung der jüdiſchen Neligion aufzuftellen und jo dem im elf: 
ten und zwölften Jahrhundert philojophiicd (0ו]‎ aufbauenden Judenthum entgegen 
zu treten. Wir beginnen mit ihren Lehren über: A. Gott. In denjelben will fie 
feine Beweije für das Dafein Gottes, jondern nur eine Definition, eine Erklärung 
von jeinem Weſen geben. Als Glaubenswiſſenſchaft jteht die 8000010 auf dem po- 
fitiven Boden der Bibel; fie jet dad Dafein Gottes voraus und will nicht bemei- 
jen, daß Gott jei, jondern nur erklären, was man unter „Gott“ zu verjtehen habe. 
Ihre Lehren von Gott find die von der Bejchaffenheit ſeines Weſens und fallen mit 
denen über dejlen Eigenihafien zufammen. Die Eigenjchaften Gottes find die Merk: 
male, nach denen das göttliche Weſen uns bezeichnet und erkennbar vorgeführt wird, 
In der Angabe derjelben jteht jie auf dem Boden der Spekulation, Gleich. der 
neuplatonifchen Philojophie, wie jie in dem philoniſchen Syſtem ihren Ausdrud 6 
funden, erjcheinen auch ihr Gott und Welt 018 gejchiedene Gegenjäße; dieje jichtbar, 
daher bejtimm= und bezeichenbar, jener unjihtbar und jchledhterdings für den Men— 
Ichen nicht erkennbar. Nur jo weit Gott ſich in feinen Werfen der Weltſchöpfung 
und Meltregierung geoffenbart, kann er erfannt und dargeftellt werden. So jpricht 
die Kabbala gleihjam von zwei Gottheiten, von der Gottheit an ſich, der ungeoffen- 
barten, und von der in der Offenbarung, der geoffenbarten Gottheit, die fie in Be 
zug auf Erfennbarkeit von einander unterjchieden haben will. Gott an ]0 kann 
durch kein Bild, auch nicht durch das der höchiten Potenz der möglichiten Vollkom— 
menheit dargejtellt werden!); er joll einfach für den Menſchen 018 unfaßbar und 
unerklärbar gelten. Für den Unendlichen (en sof), heißt 08, giebt 68 Feine Bezeich— 
nung; über ihn kann weder eine Trage, noch irgend eine Betrachtung 8 
oder ein Gedanke entworfen werden.” „Gott, lautet eine andere Lehre, ift unfaß— 
bar, weil er nicht wahrgenommen werden. fann”?); ferner: „Gott kann durch Feine 
Weisheit, feine menjchliche Vernunft erfannt werden”?); „der uralte heilige Gott ift 
dad Allerunbefanntejte, gejchieden von der fichtbaren Welt und doch nicht gejchieden, 
denn Alles hängt von ihm ab; er ijt gejtaltet und nicht gejtaltet; gejtaltet, denn er erhält 
Alles, er ift nicht gejtaltet, weil er nicht wahrnehmbar ijt.*) So heißt „Gott“ 
ſchlechthin „der Verborgenjte alles Verborgenſten,““) oder „der Geheimjte alles Ge- 
heimſten,““) das „Nichts“ ajin, אין‎ in Bezug auf feine Unerkennbarkeit,”) das Un— 
endlide, en sof,  ףיס ,אין‎ in Betracht dev Welt und ihre Endlichkeit,?) auch „der Alte 


1) Sohar II. ©. 423. Pardes Schaar III, Sohar I. ©. 21a. 555 רעותא‎ ma .לית‎ 
?) Sohar 111 288a לא אתתקן בגין דלא שכיוח‎ 9°) Idra Sutta im Sohar 111 2883 דלא אתדבק‎ 
בחכמהא ולא בסיכלתנו‎ *( Dafelbft und Idra rabba Sohar II. ©. 1272. 9 Daf. 6. 1288, Ti- 
kune Sohar ©. 71a טמירא דכל טטרין‎ ©) Dafelbit .סתימא דכל סתימין‎ °) Sohar III. ©. 2882. 
„Er Heißt „Nichts“ ajin, weil wir ihm nicht wiſſen und ev auch micht gewußt werden kann, er wird 
weder durch Weisheit, noch durch Vernunft erfaht.” 9) Dajelbft. 
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der Alten,” oder 08ל‎ „Urprincip” ,רישא דכל רישא‎ auch „Oberes Princip”, עילאה‎ nern.) 
Dieje Unerkennbarkeit Gottes wird auch für die Geilterwelt behauptet.) Dagegen 
joll der geoffenbarte Gott, d. h. Gott, wie weit er aus jeiner Abjolutheit herausge— 
treten und durch feine Werke ſich geoffenbart hat, erfennbar gehalten merben. In 
Bezug auf Hohld. 3. 11 heißt 68: „Wer vermag den König des Friedens zu jchauen, 
den auch das Himmelsheer nicht fajjen kann? Wer die Krone )| meiter) jchaut, 81 
auch den König!”?) ine andere Lehre wird an den Ausruf in Jeſaia 40, 25: 
„Hebet eure Augen auf, wer (mi) hat diefe gejchaffen!” angefnüpft: „or ber 
Schöpfung und am Anfange derjelben war Gott da und nicht da, ]המל‎ und ver: 
hüllt in feinem Namen, er fonnte nur 018 da3 unbejtimmte „Wer?“ mi, gelten. 
Aber er wollte fich offenbaren und dur Namen gekannt fein; er Fleidete ſich in 
dag Licht und jchuf die Welt. Aus dem „Wer?“ mi, dem unbezeichenbaren Gott, 
wurde der erkennbare Gott, Eloha; jo daß die Verbindung beider, 968 ungeoffen- 
barten „Wer?“ mi, mit dem geoffenbarten Gott, „Eloha,” den Namen „Elohim,“ 
„Gott“ geben.) Eine andere Stelle hat darüber: „Gott, der Alte der Alten, der 
Seheimjte des Geheimjten, der Verborgenjte der Verborgenften, hat 10 
und veranjchaulict,*) ift erkennbar (durch feine Werke), aber auch (in jeinem abjolu: 
ten Sein) unertennbar.“®) Ferner: „Die Schöpfung war, damit Gott 018 Herr und 
Beherricher erkannt werde; er, der Stamm und die Wurzel der Welt."”) Deutlicer: 
„Bevor Gott ein Bild oder eine Gejtalt gejchaffen, war er allein, unerfaßlich, er: 
haben über jede Borjtellung. Erft nad der Schöpfung des obern Menfchen (ל,‎ 
hatte Gott eine Merkaba (finnbildlihe Offenbarungsgeftalt, Wagen), auf die er ſich 
niederließ; er wollte in diefer Geftalt erfannt werden; er wollte, חל‎ 8 man ihn nad 
feinen Eigenfchaften erkenne; daher die Gottesnamen „El,“ „Elohim,“ „Schaddai“ 
u.a. m. Gleichwol hüte man fich, Gott am ſich mit der in feinen Werfen geoffen- 
barten Gottesgejtalt gleichzuhalten. Gott an fich ift und bleibt unerfennbar. Wehe 
dem, der Gott jeinen Eigenjchaften gleichjett! Vielweniger tarf er mit dem Men 
chen, dem irdiſchen und fterblichen, verglichen werben, weil unfere Vorſtellung nicht 
über die Schöpfung hinausgeht.) Mir hätten in diefen Ausſprüchen noch ganz 
die biblijche Lehre von der Erkennbarkeit Gottes,1%) wenn diefelben nicht die in die 
Welt geoffenbarte Gottesgeftalt, nicht wie die Bibel 18 Nefler der Gotteseigenihaf- 
ten, jondern 018 eine wirkliche Ausſtrahlung, ein emanirtes Gottesweſen, eine geiftige 
Potenz, „den obern Menjchen” oder „ven Magen,” Merkaba bezeichneten. Hier— 
mit geht die Kabbala über die Bibel und den Talmud in dem größten Theil feiner 
Lehren hinaus, die von einer Trennung der Gotteseigenfchaften von Gott al3 aus— 
gejtrahlte, handelnde, geiftige Gottespotenzen nicht wiſſen wollen (j. Eigenjchaften 
Gottes); fie hat den Weg ber jüdiſchen Philojopheme des Neuplatonismus betreten, 
(ſ. Philo), den jie nicht wieder verläßt und der fie, wie wir dies in der Darjtellung 
der philoniſchen Philojophie nachwieſen, antijüdiſch machte.) Nur will die Kabbala 
Gott weder 018 die Gejammtheit der Wefen, noch für die Summe der in der Welt: 
leitung fich offenbavenden Gottesattribute gehalten wiſſen (ſiehe weiter). Wit dies 
jem Schritt erlangte fie allerdings den Vortheil, daß fie die Vermenſchlichung Got: 
tes in der Bibel und im Talmud, ſämmtliche Anthropophormismen (j. .ל‎ A) und 
Anthropopathismen (j. d. A.) in diefem Schriftthume hicht bildlich aufzufaſſen braucht, 
jondern fie auf die erfte ausgeftrahlte Gottespotenz, die erfte Sephira, 018 Inbegriff 
aller übrigen Sephiroth und des 0118 feiner Abſolutheit getretenen und ſich verkör— 
perten Gottestheils bezieht. „Dem Unendlichen, en sof, lehrt jie, kann man gar feine 

1) Dafelbjt עתיקא דעתיקין‎ ; ähnlich in Daniel עתיק יומין‎ „ber Alte an Tagen.” *) Sohar 1. 
©. 1008. Pardes Cap. 1. .סתים הוא לעילא‎ 9°) Dafelbit. *) Sohar I. 2a Tikunim N. 20 לוו‎ 
44. ®) Sohar II. ©. 128 Idra rabba .אתתקן ואזדמן‎ % Daſelbſt. ?( Sohar 1. 114. לאשהמדאי‎ 
עקרא ושרשא דעלמא‎ when .דאיהי רב‎  *( Sg weiter. o wird die erfte Gottesausſtrahlung, אל‎ 
erſte Sephira, 018 Inbegriff aller andern —— Sephiroth, zur Weltſchöpfung genaunt. 
) Sohar Il. ©. 423. 10) Siehe Abtheilung I. bie ו‎ „Erkenntniß Gottes; Gerrlicteit 
'otted; Eigenſchafteu Gottes; „Gott“ u. a. m. *!) Siehe Religionsphilofophie,‘ Artikel: Shilo. 
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Eigenſchaften beilegen“); „Ueberall, wo Gott geiftige Bezeichnungen beigelegt wer: 
den, beziehe man diejelben auf die Sephiroth.” *( Diejes jo zur Welt getretene Got= 
teswejen führt daher, wie bereitS oben erwähnt, den Namen „Oberer Menſch“ oder 
„Himmliſcher Menſch,“ auch „Weisheit,“?) eine Benennung, unter der fie diejes 
Gottesweſen ₪18 den Meltenjchöpfer und Meltenlenfer handelnd auftreten läßt. 
Mehrere Kehren jollen und diefe dee veranſchaulichen. Wir bringen von benjel- 
ben: „Die Geftalt des Menjchen*) ift das Abbild alles defien, was im Himmel oben 
und auf der Erde unten ift (Mikrokosmos), darum hat jie der Alte ber Alten zu feiner 
eigenen Geftalt gemählt.”?) Ferner: „Keine Gejtalt, feine Welt, konnte vor der menjchlichen 
Geſtalt da fein, denn fie enthält Alles; was da ift und bejteht, befteht nur durch fie. 
Wäre nicht fie, fo wäre auch Feine Welt, denn fo jteht 68 gejchrieben: „Mit Weis: 
heit, Ohochmah, hat der Herr die Erde gegründet.”*) Doc unterfcheide man den obern 
Menden von dem untern Menjchen, denn diefer würde ohne den andern nicht bejtehen 
fönnen. Auf diefer Menjchengeftalt beruht die Vollkommenheit de8 Glauben? von 
allen Dingen; fie iſt jene Menjchengeftalt, die der Prophet Ezechiel über dem himm— 
lichen Wagen gejehen,?) auf welche jih Daniel 7. 13 bezieht: „Und ich jah mit 
den Wolfen des Himmels eine menjchenähnliche Gejtalt kommen, fie gelangte zum 
Alten an Tagen und man brachte jie vor ihn.” ( Meiter ging die anthropomor- 
phiſtiſche זט‎ (ſ. Myſtik), welche die menjchlihe Geftalt auch in ihrer leiblichen 
Beihaffenheit ald Abbild für die göttliche, 018 den Gott der Offenbarung, aufftellt. 
Die Kabbala verwirft dieſes Verfahren mit ihrer vollen Entjchiedenheit. Mit den 
Worten in 5 M. 27. 15: „Fluch dem Manne, der ein Bildnig, ein gegoffenes Bild 
macht, ein Gräul des Ewigen, auch jollte er 68 geheim halten. Das ganze Bolf 
antworte darauf: „Amen!“; den Vortrag einleitend, 1881 das Bud Sohar!®) den 
R. Simon ausrufen: „Zeit ift für Gott zu jchaffen, denn fie haben deine Lehre zer: 
fört, die obere Lehre, die vernichtet ift, wenn nicht gehörig mit dem Namen (Bezeich: 
nung) in Bezug auf den Alten an Tagen verfahren mwird“'1); ferner: „hr Habt 
feine Geftalt gejehen, al3 der Herr mit euch ſprach (d M. 4. 15); 68 ift verboten, für 
Gott eine Geftalt oder eine Zeichnung zu entwerfen, auch nicht für feinen heiligen 
Namen u. ]. w.“??); ferner: „Wehe dem, der ihn felbjt mit feinen eigenen Attributen 
vergleicht, gefchweige mit denen 6168 Menſchen. — Man muß ihn erhaben über 
alle Geſchöpfe und alle Attribute denfen.’??) Die dennodh in dem Schrifttum 8 
Talmud und Midrafch fich vorfindenden Anthropomorphismen mit ihren Ausläu— 
fen in das berüchtigte Schiur Koma, Maaßbeſtimmung Gottes, werden für bild: 
lie Redeweiſe gehalten und erflärt. So gilt der Kopf des Menſchen 018 Bild der 
höchſten Weisheit!) ; jein Gehirn, der Sit 66ל‎ Nervenſyſtems, von wo aus die 
Nerven den ganzen Körper durchziehen, 018 Bild der Emanation 0118 Gott, der Stätte des 
Urſprungs und Mittelpunktes der göttlichen Potenzen, der Sephiroth zur Weltſchöp— 
fung und Weltleitung?®); feine Haare, die vom Kopfe ausgehen, bezeichnen die ver- 
| 6 jeine Stirn 018 Bild der Gnade, wie bei deren Offen: 
barung Wohlwollen und Güte herrichen??); das Geſicht die Bezeihnung der durch 
die Sephiroth geoffenbarten Gottesgeftalt, wobei unterfchieden wird: 1. das Geficht 
des Unendlichen, ,אנפין אין סוף‎ 018 Bild des göttlichen Urmwefens?$); 2. 508 kurze oder 
Heine Geficht, ,זעיר אנפין‎ 018 Bezeichnung der Urpotenzen aus Gott, der Sephiroth 
in ihrer Gejammtheit, und 3. das lange 69006, ,אנפין אריך‎ die Urpotenzen in Ber: 
bindung mit dem ihnen zugemenbeten göttlichen Einfluß.) Zu foldhen ya 
Sejtalten werden auch die andern Theile am Menjchen, 018 .ג‎ B. der Bart, die Ohren, 
die Augen, die Naje u.a. m. Es fehlt daher auch hier nicht an poetischen bildlichen 


Sohar ©. 1413. *) Idra rabba Sohar 111. 288a 018 oit für „oberer Menſch“ gebraucht. 
*( Dajelbft. *) Spr. Sal. 3. 19. 1 1. *( Idra rabba Sohar 11. ©. 1448. 9) Bergl. 
Sohar 11. ©. 1273. 10 ri: IV. 6. 1273. 9) Dafelbft. 1?) Sohar 1. ©. 218. אפר ליה‎ 
.למיעבד דיוקניה‎ 3) Daj. 11. 42. 43. **) Sohar III. ©. 1288; 50]. 65. 287, 2888, 8 
*) Dafelbft. Siehe weiter über bie * iroth.“ 9%) Daſelbſt. 17( Sohar III. 1298; 8 
is) Daſ. ©. 2898. 29208. 10) Daf. ©. u. 8. 

37 


562 Kabbala. 


Schilderungen von Gott und feiner Weltregierung, ₪18 z. B.: „Er jigt auf einem Fun— 
fenthrone, den er jeinem Willen unterwirft; ein weißes Licht ftrahlt über Hundert: 
taujend Welten. Dieſes Licht wird das Erbe der Gerechten in der zukünftigen Welt 
jein.”?) B. 65111106 Urkräfte, Sephiroth, Die Lehre von den göttlichen Ur- 
fräften, den Sephiroth, findet ſich nicht in kder antbropomorphiftiiden Myſtik (1. d. 
A.), fie iſt das Eigentum der Kabbala, ihre eigenthümliche Lehre, wie jie ji alö 
ipefulative Geheimlehre Fennzeichnet. Einen Vorläufer hat fie, wie ſchon erwähnt, 
nur in der philoniichen Philojophie und in den jich ihr zumeigenden Ausſprüchen im 
Schriftthume des Talmud und Midraſch,“) doch fehlt es ihr nicht in der Weiter: 
entwiclung ihrer Lehren an gewiſſen Merkmalen, wie jie [0 von ihr unter- 
.6פהשן‎ a. Urpotenzen, Wejen und Urjprung. Die ftrenge Scheidung 
zwilchen dem Meateriellen und Geijtigen hat auch in der Kabbala, wie וא‎ 
Philo (j. d. A.) zur Annahme von Mittelmejen zwiichen Gott und Welt geführt. 
Diejelben jind geiftige Urpotenzen, göttliche Urkräfte, die in der philonijchen Philo— 
jophie „Logoi,“ Urideen, Ur: und Mufterbilder heißen, aber bei den Kabbaliſten 
„inielligible Weſen, (5",שכלים‎ oder „Sephiroth,“ Teuchtende Strahlen, Ausftrahlur- 
gen?) genannt und ₪18 die jchaffenden und in der Welt wirkenden Urfräfte dar: 
gejtellt werden. Neben diefer Bedeutung, die in beiden Syſtemen den Urkräften bei- 
gelegt wird, gelten jie in der Kabbala noch bejonders als die Urjubftanz der Schöp- 
fung. Mit diefer Angabe weicht die Kabbala von dem philoniſchen Syjtem ab, ſie 
verwirft die noch bei Philo zur Geltung gefommene heidniſche Annahme eines au: 
er Gott vorhandenen Urjtoffes und wird jo biblifcher und confequenter. Dagegen 
it fie unklar und ſchwankend in den Lehren über die Entjtehung und den Urjprung 
diefer göttlichen Urkräfte, Sephiroth, ob jie 018 wirklich aus Gott emanirte Wejen 
und Gottestheile, oder nur 018 durd den Akt der Schöpfung hervorgegangen zu be 
trachten find. Dieſes Unflare und Unbejtimmte in diejer Vorſtellung findet ſich ſchon 
im Jezirabuch, aber noch mehr im Sohar, der Bibel der Kabbalijten, mas jpäter zu 
Meinungsverichiedenheiten und zu Spaltungen in den Fabbaliftiichen Schulen führte. 
63 17 möglich, daß fie auch diefe Darftellung des philoniſchen Syſtems, welche die Ur 
Eräfte eine Emanation aus Gott nennt, als antibiblijch verwerfen wollte, aber daſſelbe 
wegen der daran fich knüpfenden andern Lehren,?) 018 3. B. der von der Seele des Men- 
chen, die fie 018 wirklichen Theil des Gotteswejens hält, nicht durchführen Konnte. 
Eine dritte Abmweihung bemerken wir in der meitern Darjtellung der Zahl und 
Wirkſamkeit der Urkräfte. Wir jprechen weiter von diefem eigenen Weg der Kabbala 
und führen jett die betreffenden Stellen im 6500019006 jelbjt an. „ALS der Ver— 
borgenjte alles Verborgenften jid offenbaren wollte, machte er erſt einen Puntt 
Con der erjten Sephira 018 die Urjubjtanz); 68 war jein eigener Gedanke. 
ſchuf einen Entwurf, eine Zeichnung aller Gebilde, eine geheimniguolfe Geftalt, 
entjprungen feinem Gedanken, — den Anfang 68ל‎ Weltbaues, bejtehend und nidıt 
bejtehend (d. h. im Keime); Gott hie noch das unbekannte „Wer?“ mi. Er wollt 
9 weiter offenbaren, um einen bejtimmten Namen zu haben; er umbüllte jih in 
08 Lichtgewand (den Urpunkt) und ſchuf das All.“) Beides, der Entwurf und die 
nad) demjelben vollzogene Schöpfung gaben ihm den Namen יי‎ Gott.“) 
F dieſem Stücke werden die Urkräfte nicht als emanirt, ſondern geſchaffen gedacht. 
benſo in einem andern: „Wie die Waſſermaſſe des Sees erſt dann eine faßliche 
Geſtalt und Form annimmt, wenn fie ſich über die Erde weiter verbreitet, jo daß die 
Urquelle des Meeres die erjte Form, der von ihr ausfließende Wafjerjtrahl die 
כ‎ Daf. 111. 6. 1283. 2) Siehe: „Philo, vergleiche: „Geheimlehre.” N So nod bei 
———— ſiehe Theil שר ה —— )5 4 ל 9 * ות‎ a. Daſ. 6. 223. 
und 2568 über den 91085016 .נקודה‎ °) Eine andere ähnliche Stelle ift in Sohar 11. 318 md 
32a: „Als der Berborgenite alles Berborgeniten ſich offenbaren wollte, machte er zuerſt einen . 
(er ward zum Urbilde), in ihm zeichnete er alle Figuren, grub er Geftalten ein. Gott אצ‎ 
ב‎ IL 
Figuren einzeichnete.‘ % Sohar 1% deutlicher in Sohar une, 288. Idra rabba- dafelbit. 
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zweite, die Anfammlung deſſelben in dem großen Behälter (Gefäß, Baſſin), wo er 
ih in fieben Ströme theilt, die dritte ift und alle zufammen zehn Formen jind, jo 
hat die Urfache aller Urſachen die zehn Sephiroth gejchaffen.“?) Hierher rechnen 
mir noch die vielen Stellen im Sohar, wo von einer direkten Schöpfung der Welt 
durch Gott geſprochen wird, oder wo die Ausdrücke „Ichaffen,” ברא‎ oder „machen,“ 
,עבד‎ in den Angaben über die Entjtehung der Schöpfung vorkommen. ?) Dagegen 
geht die Emanationstheorie 0118 mehreren andern Stellen klar hervor. Wir bringen 
von denjelben: „Als er, Gott, fich geftaltete, brachte er neun Lichter hervor, bie 
von feinem Glanze leuchten und nad allen Seiten ſich ausbreiten. Wie die Strah— 
(en eined Lichtes nach allen Seiten außftrahlen, die jämmtlih im Lichte ihren 
Urjprung haben, jo haben die neun Lichter nur in Gott ihren Urjprung und Aus: 
gang. Alle find eins; fie bilden die Stufen, in denen ſich Gott offenbart." ( Fer— 
ner: „Zuerſt zeichnete fich der Wille ded Königs in das obere Licht. Ein jtarker 
Lichtftrahl entwand fich dem Geheimnijje des Unendlichen und drang in das Aller- 
verborgenfte.”*) Ferner: „Du jelbjt bijt in ihnen (den Sephiroth), und da bu in 
ihnen weileſt, jo bleibt ihre Harmonie unzerjtörbav. Wer fich diefelben getrennt 
vorstellt, dem wird 68 angerechnet, 018 theile er deine Einheit (die Gotteseinheit).“°) 
Ebenjo: „Gott ſprach, 68 werde Licht!” .ל‎ 1. das Licht, das längjt da war. Diejes 
Licht ift ein verhülftes Geheimniß, 68 kommt von dem geheimen obern Prinzip, אדרא‎ 
.עילאה‎ Der Unendliche hat den Urpunft aus feinem Principe hervorgehen lafien, 8 
dem das Licht ſich entwand, das iſt das Licht, das längſt da gemefen.“ *( nen 
wir hierzu noch die Stellen, mo die bibliihen Gottesnamen auf die Sephiroth bezogen 
werden, °) und die 2 wie man die Gebete an fie richten und in denjelben an 
jie denken ſoll,“) jo ijt unleugbar, daß das Soharbud, die Bibel der Kabbalijten, 
die Sephiroth 018 wirkliche 08 Gott jelbit hervorgegangene Urkräfte hält, jomit 
neben der bibliſchen Schöpfungstheorie auch die antibibliihe Emanationstheorie — 
Die Folge dieſer Zweideutigkeit im Sohar war, wie bereits erwähnt, die heilloſe 
Verwirrung und Meinungsſpaltung bei den Kabbalijten.?) Indeſſen bemerken wir 
diefe Schwankungen ſchon bei den Kabbalijten in der vorjoharitiihen Periode. So 
war von R. Eleafar aus Worms befannt, daß er die Göttlihkeit der Sephiroth in 
Abrede jtellte und fie ₪18 gejchaffene Wejen hielt,"?) dagegen hat Nachmanides ent- 
ſchieden die Sephiroth 018 wirkliche integrivende Theile Gottes gehalten.?!) Ebenjo 
Hagt Abraham Abulafia!?) über die Unklarheit in den Lehren von Sephiroth bei den 
Kabbaliften feiner Zeit: „Sie wiſſen nicht, worauf fie die Sephiroth zu beziehen haben, 
ob auf leibliche Weſen, oder Geifter, oder intelligible Subftanzen, die aus Gott ema— 
nirt jein ſollen.“ Er ſchließt die Polemik, da die Kabbalijten bei Benennung ber 
erjten Sephira durch „Urwille“ nicht den Muth Hatten, diejelbe bejtimmt ald von 
ewig her in Gott oder 018 geſchaffen zu bezeichnen.) In der nachſoharitiſchen Zeit 
vernehmen wir im fünfzehnten Jahrhundert von Salomo ben Scejchet in feinen 
Reſponſen diejelbe Klage: „Sie verjtehen nicht dad Weſen der Sephiroth zu be: 
zeichnen, ob fie Eigenfhuften 6501168, oder Gottesnamen, oder gar aus Gott emanirte 
Urfräfte find. *%) Die Meinungsverjchiedenheit darüber herrſchte noch unter ben 
Kabbalijten des jiebzehnten Jahrhunderts. Aus dem vierzehnten Jahrhundert nennen 
wir Abraham ben Deor, der Jüngere, der in jeinem Kommentar zum Sezirabud) 
dad Dogma der Schöpfung aus Nichts auf die Emanation der Sephiroth aus Gott, 
dem der Name „das Nichts“ wegen der Unbegreifbarkeit jeines Weſens zugeſchrieben 
wird, bezieht, jomit die Sephiroth 018 wirkliche aus Gott emanirte Kräfte hält.!®) 

1) Sohar 1. 428 und 43a. Den Schluß biefes 6510608 bringen wir weiter. *) Sohar I. 
©. 2a; baj. 6. 318 und 324; daſ. ©. 242; daſ. ©. 38a; 0 568[ ©. 298. *) Idra 
rabba in Sohar 111. ©. 127 und ©. 2878.  1( Sohar I. ©.’ 15. °) Tikune Sohar II. am 
Anfang : ; .בגין דאנת מלגאו כל מאן ראפריש חד מלחבריה ראלו אפרש‎ ©) Sohar I. ©. 162. 
’) Sohar III. ©. 2978 ; vergleiche damit weiter von ben Gottenamen. *( א‎ weiter Gebet. 
*( Siehe weiter. 10) Nach einem Bericht im Refaniti8 Taame hamizwoth 65. 33--40. 11) Das 
— & —8 Theil 111 Bier. 5 In feinem אמרי שפר‎ bei Jellineks Philofopgie und Kab: 


26) — 14) Reſponſen von Salomo b. Scheſchet Nr. 188. *( Im der Ausgabe 
von Rittangel ©. 69. - 
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Deutlicher ſpricht das Buch „Maarchoth Elohim“ S. 43 und 57 es aus: „Die 
Sephiroth ſind wirkliche Gottesweſen.“,)) Ebenſo ſpricht ſich David Abbi Simra, 
Verfaſſer des „Migdol David,“ für die Göttlichkeit der Sephiroth aus.?) Dagegen 
ſtellen Rekanati )1280( und jun Chajut (1490) entjchieden die Göttlichkeit derjelben 
in Abrede.?) Cine vermittelnde Richtung ſchlugen Iſaak Luria (1534—1572) un 
N. Moſes Korduero (1522—1570) in ihren Schriften*) ein, nad) denen Gott in 
den Sephiroth zwar gegenwärtig jei, aber nicht in ihmen verharre, jo 908 er über, 
aber nicht außer denjelben jei. Doc e8 half nichts, der Streit wurde dadurch nicht 
beigelegt. Joſeph Karo, ein Zeitgenofje 211108, lehrte, wie zuvor, die Sephirotf 
jeien integrivende Theile des Gottesweſens.“) hm jchloffen fich Kandia (1591 bis 
1657),°) und Irera (j. weiter) an.‘) Erjterer befämpft noch die Halbheit der an- 
dern Kabbaliften, die nicht damit übereinzuftimmen geneigt find: „Wozu alsdam 
die Benennung „Azilut:Welt! .ל‎ h. Emanationswelt 018 Bezeichnung der eriten drei 
Sephiroth” (j. weiter). Mit ihnen ftimmt auch der gelehrte Kabbalift und Rabbiner 
Jeſaia Horwitz in feinem Buche שלה‎ *( u. a. m. Es verfteht ſich, dag wir ₪6 
Gegner derjelben zu verzeichnen haben. Gegen JIrera jchrieb Mojes Sakut (1640). 
Noch wurde ein Weg zum Ausgleich gefunden. Der Berfafjer des Buches Emumoth 
Chachamim —— 25 vergleicht die Sephiroth zu den Sonnenſtrahlen und meint, 
wie dieje unleugbar von dem Wejen der Sonne ausgehen, aber doch nicht jelbit die 
Sonne find, jo verhält 68 jich mit den Sephiroth und der Schedina. Gin Zweiter, 
Moſes Iſerles (1570), geht noch weiter und erflärt, die Sephiroth feien nichts mehr 
018 Benennungen der Gotteseigenjchaften, wie fie nicht an und für fich find, ſondern 
wie fie in der Weltihöpfung und Weltregierung Gottes zum Vorſchein fommen und 
Ihon in der Bibel genannt werden,!®) eine Aeußerung, die auch im Sohar!“) ihr 
Vertretung hat und jchon (im neunten Jahrh.) in den Nejponjen des Hai Gaon 
erwähnt wird.) .ל‎ Alt des Hervorganges der göttliden Urfräfte, 
der Sephiroth. Zwei Fragen waren, die in der Lehre von dem Akt des Hervor— 
ganges der Sephiroth zur Erörterung famen und zur genauern Beltimmung der 
Angaben darüber führten: 1. Sekt nit der Entſchluß, eine Schöpfung hervor: 
ubringen, — eine Aenderung der bisherigen Geſinnung in Gott voraus? und 6 
* Gott unveränderlich ſein? 2. Wie iſt neben dem Unendlichen das Endliche 
denkbar? Schließt doc der Begriff des Dafeins des Unendlichen jede8 Dajein 6 
Endlihen aus, oder deutlicher: wenn Gott unendlich ift, woher der Raum für 5 
Endlihe? Bon diejen Fragen kam die erfte in der alten Schule, die mit 6 
Korduero ihren Abſchluß hatte,??) zur Beantwortung, während mit der zeiten 
fih die neue Schule, die mit Iſaak Luria eröffnet wird, beſchäftigte. Die alte 
Schule beantwortet nad) den Lehren des Soharbuches die erjte yroge dahin, daß 
68 der Wille Gotted war, in die Erjcheinung zu treten und bekannt zu werben. 
Dieſer Wille ift jedoch Fein urplößlicher und neuer, er jet Feine Veränderung 
im Gottesweſen voraus, jondern ijt mit Gott ſelbſt urewig; er heißt daher bei 
feinem Hervortreten „der 1100116," (++,רצון הקדום‎ und bildet die erjte Daſeinsform, 
die erſte Sephira. Die Stelle darüber 0118 dem Soharbuch haben wir bereits oben 
gebracht.!?) Die zweite Frage gab die Anregung zur Aufftellung eines neuen Lehr— 


1( הפפירות הן אלהות‎ ?( Vergl. Pardes rimonim ©. 21--27. In unjerer Ausgabe iſt ed an 

berd. ?) Daſelbſt. Bergl. Pin S. D. Luzzato in feinem Vicuoch hakabbala &. 42 und + 
. Moses Korduera in feinem Pardes 65. 21—24 und Luria in feinen —— Vergl. das 
uch Schomer Emunim K. 41. °) So zitirt שילה זו‎ 65. 34 4. Ämſterdamer Ausgabe. °) In 
feiner Schrift Zuf Nobeleth Kap. 12. *( Im feiner Schrift „Sohaar haschamajim maamar >. 
Abſch. 6 und Maamar 3 9910. 1. ? Dajelbft ©. 349. *( Igereth Moſche Saluth 6. 42. 1%) Ju 
feinem Buche תורת דעולה‎ Theil 111. Kap. 4. ''( An mehreren Stellen werben die dreizehn Midoth 
2 mM. 34. 6) mit den Gephiroth Be 19) Der Gaon Hai wirb angefragt, ob man bie 
ephiroth der Kabbaliften mit den in2 M. 34. 6 genannten ne fe in zu halten 
babe, !?) Siehe ben geigiättigen Theil dieſes Artikels. ?*) Siehe weiter über אל‎ Namen der 
Sephiroth. *°) Diefelbe ift in Sohar 1. ©. 2a: „Am Anfange umd vor der Schöpfung war € 
Goit) beftehend und nicht beftehend, dunkel und verhüllt in feinem Namen, er konnte nur 508 um 
Fimmte: „Wer? genannt werden. Da 100060 er fich offenbaren, um mit Namen genannt zu 
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ſatzes. Die Kabbaliften jchreiben die Autorſchaft deſſelben Iſaak Luria, dem Be- 
gründer der neuen Schule, zu. Er ift unter dem Namen „das Geheimnig der Selbjt- 
beihränfung oder Selbitzufammenziehung Gottes,” ,סוד צמצום‎ die Koncentration Got= 
tes in und auf jich jelbjt befannt.*) Nach demjelben hätte Giott feine unendliche 
Weſenheit auf oder in jich zurückgezogen, beſchränkt, um eine Erſcheinung von ſich 
su ermöglichen. Die Kabbaliften nennen diejen Akt die erjte Concentration in ji) 
jelbjt, .צמצום ראשון‎ Das Bild dafür it ein Spalten, Riß, ,בקיעה‎ in einem Gefäße, 
um die darin befindliche Sache jehen zu Fönnen, ohne 508 in der Sache jelbjt eine 
Nenderung einzutreten braucht. Dieſe erjte Concentration in ihrem Nejultat 1 
אויר‎ „Luft,“ auch „Licht,” das durchjichtige Element, durch welches die Erjcheinung in 
der Möglichkeit da war. Um diefe Erjheinung aus der Möglichkeit in die Wirklich— 
feit treten zu laſſen, geſchah eine zweite Koncentration, ,צמצום שני‎ eine Zurückziehung 
der unendlichen Weſenheit Gottes in ich jelbjt, um einen leeren Raum zu lafjen. 
So entjtand ein von der Unendlichkeit Gottes jelbjt ausgehender Raum, in den ein 
Strahl des Unendlichen drang, al3 Keim der zu entjtehenden Schöpfung. Es hat 
das Unendliche die rn des Endlichen ſelbſt gejett. Um diefen Akt faßlich dar: 
suftellen, weijen fie auf die Methode des Weiſen hin, der, um jeine Lehren den 
Dinderbegabten mitzutheilen, den eigentlichen Kern feiner Idee bei Seite jchiebt, 
um eine Einfleidung für fie zu ſchaffen. Hat er dieſe Einfleidung gefunden, jo muß 
er fie der Faſſungsgabe feiner Zuhörer anpafjen, jedoch darauf bedacht fein, daß 
ein Funken dieſer tiefen dee durchſchimmere, damit die Schüler auch von dieſer 6 
außer dieſer Einkleidung eine Ahnung haben. Bei all diefer Operation bleibt die 
dee bei ihrem Autor jelbft unverändert. Dieje Einkleidung ift jelbjt ein Schatten- 
abrig der dee, wo fie in jedem Sage durchſchimmert. Indeſſen iſt dieje Yehre von 
der Goncentration Gottes nicht jo neu, wie man glaubt. Bon einer Beſchränkung 
Gottes 018 Bild für die Möglichkeit der Anweſenheit (Mohnen) Gottes im Qempel 
ipricht Schon der Midrafh. Er läßt diefe Lehre R. Meir, einen Lehrer des zweiten 
Jahrh. n., ausſprechen.“) Auch die Valentiniihe Gnoſis ſoll die dee der Selbit- 
befhränfung Gottes zu ihrer Unterlage haben.) Doc ſtieß dieſe Lehre nach ihrer 
wörtlihen Auffaſſung auf ftarfen Widerjpruch bei den jpätern Kabbaliften, man er: 
flärte ſich entjchieden gegen ſie,“ und will fie nur 018 eine Metapher gelten laſſen.“) 
Noch 0100 Emden (1750) verjucht derjelben eine andere Deutung zu geben.) 
₪ Gejtalt, Zahl, Eintheilung, Sefammtdarftellung, Bedeutung und 
Bild. Wir find jet bei den Angaben der Kabbala über den eigentlichen Aft der 
Emanation, die Entjtehung und Gejtaltung der Sephiroth nach ihren verjchiedenen 
Abjtufungen. Aeltere Parallelen zu ihnen haben wir, wie ſchon erwähnt, in den 
vehren der philonischen Phyloſophie, jowie in denen der Syſteme der Ginoftifer, von 
denen das gnoftiiche Syftem des Bafilides der Kabbala am nächiten jteht, worüber 
wir, um uns nicht damit aufzuhalten, auf den Artikel „KRabbala und der Gnoſti— 
zismus“ verweilen. Die Hauptjtelle darüber ift im Sohar 11. 422 mit dem 
Bilde von dev Urquelle eines Meeres, dem Ausftrömen aus derjelben, dem Meere 
werben; er Fleidete fich im das Lichtgewanb und ſchuf das Al.” Kerner in Sohar 11. ©. 422: 
„Bevor er eine Geſtalt gejchaflen hatte, war er allein ohne Gejtalt und Aehnlichkeit; wer hätte ihn 
vor der Schöpfung Fennen jollen? Aber nachdem er die Merfaba des obern Menſchen geichaffen 
tte, Tieß er jich auf dieſelbe nieder, damit fie ihn im feinen Eigenſchaften fennen lernen.‘ Kehnlich 
autete die Lehre Lurias in Ezchajim im Anfange des Abſchnittes כללים‎ : „Zwei der Schöpfung 
war, um jeine (Gottes) Vollkommenheit zw zeigen‘ ; auf einer andern Stelle im Anfange des Ab: 
ſchnittes ענולים‎ heißt ed: „Um feine Gefchöpfe (die Menſchen) zu beſeligen.“ Ebeuſo jpricht fi) das 
Buch „Emet Hamelech“ im = aus, mit Bezug auf Spr. Sal. 14. 28: „Des Königs Herr: 
ichfeit ift in der Vollsmenge.“ Uebrigens war dies ſchon die Lehre der erjtien Talmubdlehrer : ‚Alles, 
was Gott ſchuf, war zu feiner Verherrlihung, denn alfo heißt 68: „Alles habe ich zu meiner Ehre 
gejchafien, gebildet und bereitet (Jeſaia 43. 7). Aboth. 6. 11. וי‎ 1% 3 „Luria‘ in bem ge 
Ihichtlichen Theil dieſes Artikels. °) Midrasch rabba 1 Moj. Abſch. 5. Vergl. Tonchuma Abt 
3. mon .ארד ואצמצם שכעתי בתוך אמה על‎ °) ge Neander Theil 11. ©. 639. und ©. 706 
. ₪9 - = Bude: Baal Schomer Emunim ©. 393. °) Daſelbſt. 9) In feinem Buche 
מטפחו‎ . . 
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und den jieben Strömen aus ihm. Wir Haben von derſelben bie Säfte ſchon oben 
zitirt und bringen jest die andere. Diejelbe lautet: „So hat die 1110606 aller Ur: 
Ira bie zehn Sephiroth gebildet. Er, die Krone, ,כתר‎ die Urquelle alles Seienden, 
deſſen 1 7 unendlich ijt, daher jein Name „Unendlicher,“ סוף‎ px, eine Bezeihnung, 
die nur Gott zukommt, daher fie die jpätern Kabbaliften in „Licht des Unendlichen,“ 
—* ,אור אין‎ umgemwanbelt haben. Da ijt weder Form, noch Gejtalt; e8 giebt weder 

ittel, nod eine Weiſe, ihn zu begreifen. De nicht nad) dem, was טול‎ zu ₪: 
haben ift. Darauf madıte er ein kleines Gefäß, ein ar welches die fließende Quelle 
der Urquelle ijt; er mannte fie „Weisheit,“ ochmah, nad der er jelbit 
Weiſer“ genannt wird. Das Dritte, welches er nun bildete, war ein großes 66 
fäß; 69 war dad „Meer,” das er „Vernunft,“ binah, nannte; er ſelbſt Hat daher 
den Namen „Bernünftiger,“ mebin. Das Meer theilte ſich in ſieben Ströme,') 
für melde er fieben 100016 Gefäße anfertigte; fie heißen: 1. die Größe, gedulah?); 
2. die Madt, geburah?); 3. die Pracht oder Schönheit, Tiphereth; 4. der Triumpf 
ober Sieg, nezach ; 5. die Hoheit, hod; 6. die Bafis oder der Urgrund, jessod und 
7. das Reich, die Regierung oder die Vorſehung, 2, Gottesgegenwart, malchuth. 
Gott hat fie ſämmtlich in feiner Gewalt; er kann nad) Willen die Einftrömung in 
bieje Gefäße vermehren oder vermindern.) Dieje hier genannten zehn Gephiroth 
— noch verſchiedene Eintheilungen, die eine Klaſſifikation nach dem Grad ihrer 
Abſtufungen bilden. Schon in dieſer Aufzählung bemerken wir zwei Hauptklaſſen, 
die drei erſten werden von den ſieben folgenden unterſchieden, jene bilden die Ur— 
ſubſtanz, aus der dieſe hervorgegangen. Es iſt die erſte Klaſſifikation derſelben, 
nach welcher die erſten drei „bie Se hivoth der Melt,” aber die andern jieben „die 
Sephiroth des 901168," sephiroth ב‎ binjan heißen.’) ine weitere Cintheilung 
unterjcheidet in den Sephiroth drei Abtheilungen zu je drei Gliebern, von denen 
jede mit ihren drei Gliedern gleihjam: Sat, Gegentat und Bindeglied bilden. 0 
werben die 0118 ber erjten Sephira, der Krone,  רתכ,‎ hervorgegangenen zwei Sephiroth 
018 zwei entgegengejeßte vorgejtellt; die Weisheit, chochmah, ijt das aktive, das 
männliche, jpendende Prinzip; die Vernunft, binah, das paffive, das weibliche oder 
empfangende Prinzip; beide haben in einer der Krone jubjtituirten Sephira (eigentlich 
feine Sephira), *( der Erkenntniß, daath, ihren Vereinigungspunkt. Dieje Gegen: 
ſätze heißen - abba, Vater, und ema, Mutter, 018 die Erzeuger alles Daſei— 
enden (Sohar 111. 6. 290a). Spätere denken ſich diefelben 018 Urſache und Wir 
ungen nad Analogie in der Erjcheinungswelt 018 Grund alles Entjtehens.’) In 
ber zweiten Abtheilung ftehen fich die Principien des ftrengen Rechts, din, und זול‎ 
Gnade, chesed, einander gegenüber; fie heißen die zwei Arme Gottes, die eine mit 
Leben und die andere mit Xod, bie in einem britten, dem ber Herrlichkeit, Tiphe 
veth, ihre Vereinigung, dad Bindeglied, haben. Die dritte endlich hat den Sieg, 
nezach, und die Hoheit, hod, 018 Gegenjäße, die in dem dritten, gemeinjamen 
Prinzipe, in ber Baſis, jesod, dev Wurzel alles Dafeienden, dem Grund, ihre 
Vereinigung finden. Dieſe alle werden von der zehnten Sephira beherrſcht, die 
ben Namen „das Reich,“ malchutb, die Harmonie führt?) Man Hat aud) das 
Charakteriftiihe jeder Abtheilung genau bezeichnet und diejelbe darnach benannt. 
Der Neuplatonismus unterjcheidet feine Aeonen ober göttliche Urkräfte duvausıs 


1) 001 auf Jeſaia 10. 18. *) Bei Andern beißt bieje Sephira „die 698096" on. ) Ba 
andern Kabbaliften „das firenge Necht ,דין‎ auch ,פחד‎ Furcht.“ *) Weiter heit es bafelbft: „Diefem 
untergeordnet wurbe ber = we geſchaffen mit vier Füßen und ]608 Stufen. Inter dieſem bie 
Engel nad ben zehn Klaſſen: Maleahim, Seraphim, Erelim, Chajoth, Ophanim, Chafchmalim, 
Elim, Elohim, Bne Elohim und Iſchim. ang Artikel Engel und Klaffen ber Engel in Abthei— 
lung I). Endlich ſchuf er auch den Samael mit allen feinen Schaaren (befannt bei ben Kubbali- 

en unter dem Namen Klippotd, Schalen, Benennung des Materiellen), die den Engeln 018 Wolfen 

ienen, wenn fie zur Erbe hinſchweben oder 8 Roffe, auf denen fie reiten; תחאל‎ jo beißt ₪ 

‚Siehe, ber Herr in: nieder auf leichter Wolke —* 19. 1(. *( Sohar III. S. 208; bei. 

13 2. 7 Pardes Pforte 3. 7) 9601. das Buch Schefa tal ©. 15 0, wozu Sohar 111. 6. 8% 
) Bergl. Sohar 111, 296a, 1432. 
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nach einer Dreitheilung: die des Verſtandes, ,שש0ע‎ der Seele, wixng und der Natur, 
piors. Diefem analog Fennt auch die Kabbala die angegebenen drei Klaſſen der 
Sephiroth und belegt jie mit ähnlichen Namen. Die erfte Klaſſe heißt in Be- 
traht ihrer hohen Stellung und ihrer rein geiltigen Lichtfubitanz!) die intelligible 
Welt, ,עולם מושכל‎ oder die Melt des Verftandes, עולם השכל‎ ;5( jie ftellt שו‎ 1 
des Denkens und Seins dar; die zweite: die wahrnehmbare Welt, ,עולם מורגש‎ bie 
Welt des Gefühls, oder deutlicher die Welt der Seele, (5,עולם הנפש‎ die den 110066 
gang vom Sein zum Werden bildet, und die dritte: die Naturwelt, ,(עולם המוטבע‎ 
auch (*,עולם הטבע‎ phufiiche Welt,®) olam mutba, (*.עילם מוטבע‎ Eine weitere Dar: 
ftellung hebt aus diejer Klafjififation die Mittelglieder hervor: 1. die Krone, kether, 
018 die einheitliche geiftige Subftanz der metaphyſiſchen Gegenſätze; 2. die Herrlich— 
keit, Tiphereth, der höchſte Ausdruck der moraliichen Kräfte, der Vereinigungspunft 
der Gegenjäße in der Welt des Ueberganges vom Denken zum Sein, und 3. 8 
Reid, malchuth, oder die Bajis, jesod, 018 Bindeglied zwijchen הזל‎ 
in der Naturwelt und bezeichnet diejelbe 018 die mittlere Säule, amuda de emzeutha, 
.עמודא דאמצעותא‎ Gin weiteres DVerfteigen der Kabbaliften bilden die Angaben über 
die Gejtalt und Stellung der Sephiroth, wofür fie zu verjchiedenen Bildern ihre Au 
flucht nehmen. Einige denfen fich diejelbe gradlinig, ähnlich den gleichlaufenden 
Punkten, 78%.) Andere fphärenartig, ,עגזל‎ im Bilde von fonzentrifchen Kreifen 
um einen Punkt, 18 ihr gemeinjames Zentrum. Die Dritten ftellen fie im Bilde 
des menfchlichen Körpers dar, ſodaß der Kopf die Krone, Kether (erite Sephira); 
dad Gehirn, die Weisheit, chochmah (zweite Sephira); das Der der Berftand, 
binah (dritte Sephiva); die zwei Arme das ftrenge Recht, din (die vierte Sephira), 
und die Gnade, chesed (die fünfte Sephira), deren Mitte 18 Vereinigung beider 
Rumpf und Bruft: die Herrlichkeit oder Schönheit, Tiphereth u. ſ. w. darjtellen. Die 
Vierten nehmen für die Stellung der Sephiroth das Bild des Baumes. So wird 
von einem Fabbaliftiichen Baum gejprochen. Weiter ſpricht man von einer vechten 
Säule, ,סטרא דימינא‎ welche die Säule der Gnade, ,עמודא דחסד‎ heißt; ferner von einer 
linken Säule, ,סטרא דשמאל‎ als der Säule des ftrengen Nechts, ,עמודא דדינא‎ und 
endlih von der ſchon genannten mittlern Säule, (*.עמזדא דאמצעיתא‎ Nach diejer 
Vorftellung gejchieht die Zeichnung der Stellung der Sephiroth: a. rechts in einer 
ſenkrechten graden Linie: 1. die Weisheit, chochmah; 2. die Gnade, chesed und 
0. der Sieg, nezuach; b. 1118 ebenfall3 in fenfrechter, grader Linie: 1. der Ver: 
Itand, binah; 2. das ftrenge Recht, din und 3. die Hoheit, hod; c. inder Mitte: 1. 
die Krone, kether, etwas oberhalb, über alle andern; 2. die Herrlichkeit oder die Schön- 
heit, Tiphereth, und 3. die Baſis, jesod, und endlich am Fuße 018 der Boden für alle: 8 
Reid, malchuth. Spätere rechnen 015 hierher gehörig noch die Kanäle, die Leitungsor— 
gane des göttlichen 6560688, deren Zahl unnennbar iſt.“) Wir würden den Kabbalijten 
Unrecht thun, wenn wir bei diefer Aufzählung und Detaillivung der Sephiroth jtehen 
blieben, da fie bei dem Leſer den Eindruck eines leeren Phantajiejpiels von fich Hinter: 
lajjen würden. | 9018 Gegenftüc dazu bringen wir noch die verfchiedenen Bilder über 
die Bezeichnung dev Gefammtfephiroth, denen wir nicht einen erhabenen Geiſtesſchwung 
abiprechen werden. Die Sephiroth in ihrer Gejammtheit werden bald 018 das 116 
lit oder das Lichtgewand Gottes, bald 018 fein Teppich, bald der himmlifche, obere 
Menſch, ,אדם עילאה‎ oder der vorweltliche Menjd, ,אדם קדמון‎ ferner als Zufammen: 
tafjung der in der Bibel genannten Gotteseigenichaften bezeichnet. Wir leſen über 
Erſteres: „Erft zeichnete jich der Wille des Königs in das Lit. Ein ftarker 
Lichtſtrahl entwand fich dem Geheimniffe des. Unendlihen und drang in das Allver- 
borgenfte. Er drückte Formen in das Kormlofe.”?%) Ferner; „Es werde Licht!” d. i. 
908 Licht, das Gott erſt geichaffen —, in daſſelbe zeichnete er die Figuren der 


') Nach Schefa tal 6. 243. *°) 659 in Maarchut Eluhut. ?) Dajelbjt. *) Esriels Bud 
ערת ה‎ 5) Pardes 65. 664. 9) Korduero in feinem Buche Pardes rimonim ©. 66/5. 7( 8 
sulta am Ende. ®) Sohar I. ©, 224. ®) Pardes &, 42—43. 10) Sohar I. 6 15, 
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Schöpfung ein. Bon dem zweiten Bilde, von dem Lichtgewand, heißt es: „Gott 96 
1010616 jich mit einem Eojtbaren Lichtgewand und ſchuf die Welt,!) eine Bezeichnung, 
der wir ſchon bei dem Pſalmiſten begegnen: „Er hüllte fi in das Licht, wie in ein 
Gewand,” ?) und die von den Talmudiſten 018 Angabe der geiftigen Subjtanz zur 
Weltihöpfung angegeben wird.?) Das Soharbud) hat darüber ähnlich wie in Daniel 
das Bild: „Der Alte der Alten, der Verborgene unter den Verborgenen, durch jeine 
Werke erkennbar, und nicht erkennbar. Sein Kleid iſt weiß, fein Ausjehen das eines 
rerhüllten Gejichtes. Das weiße Licht bringt Welten hervor und wird der Lohn 
der Gerechten in der Zukunft fein.” *( Das dritte Bild für die Sephivoth iſt das 
eined Teppiche. Die Stelle darüber ift: „Bevor der Alte der Alten die Föniglice 
Geftalt der Krone, der eriten Sephira, bildete, da breitete er einen Teppich aus und 
in ihn zeichnete er die Könige (die Welten) ein.“®) Das vierte Bild endlich 
lautet: „Die Gejtalt 68ל‎ Menſchen ift das Urbild der obern und untern Dinge, 
welche in ihm enthalten find, und meil diefes Urbild die Obern und Untern in ji 
darftellt, hat der heilige Alte dieſe Gejtalt zu feinem Bilde gewählt.” *) Wie diejelben 
endlich identijch mit dem Gottesnamen gehalten werden, verweilen wir auf „Gottes: 
namen“ in diejem Artikel. d. Ihre Einheit und Zufammengehörigfeit. 
Die Lehre von der Einheit der Sephiroth ‚unter einander, ſowie in ihrer Beziehung 
auf Gott — bildet in der Kabbala einen wichtigen Punkt, deren faßliche Darjtellung 
durch verfchiedene Bilder verjucht wird. Uns ijt dies ein Beweis, daß die Sephi- 
rothlehre der Kabbala weder dem Parjismus, der טג‎ 61 getrennte Urprincipier lehrt, 
nod dem Neuplatonismus, der befanntlich eine Materie bei der Schöpfung annimmt, 
angehört, jondern ihre Theorien, wenn auch dem philoniſchen Syſtem entnommen, 
fi eigenartig auf jüdiſchem Boden ausgebildet und weiter entwidelt hat. Das 
Soharbud; hat darüber: „Wer eine Einficht in die heilige Einheit haben will, be 
tradhte eine Flamme, die aus einer Kohlengluth oder einer brennenden Lampe jic 
erhebt. Er ſieht erjt zweierlei Licht, ein hellweißes und ein ſchwarzes oder blaues, 
das weiße Licht ift oben und erhebt ſich in grader Linie; das blaue und dunfle Licht 
unten De er Stuhl des erften zu ſein; beide jind dennoch jo eng mit einander 
verbunden, daß jie nur eine einzige Flamme ausmadhen. Der Stuhl jedod), אל‎ 
das blaue oder dunkle Licht bildet, ift wieder mit der brennenden Materie verbunden, 
die noch unter ihm ift. Das weiße Licht wechjelt nie feine Farbe; es bleibt immer 
weiß; in dem Lichte aber, daS unten ift, kommen mehrere Schattirungen zum Bor: 
ge n. Das untere Licht nimmt ferner zwei entgegengejeßte Richtungen an; es it 
oben mit dem weißen Lichte und unten mit der brennenden Materie verbunden. 
Dieſe verzehrt ſich und das untere Licht fteigt immer mehr zum obern empor. So 
ift Alles zu einer Einheit verbunden.”1% In einem andern Bilde verfuchen fie die 
Einheit der erſten drei Sephiroth, 018 die geiftige Urſubſtanz, für die andern nad) 
zuweiſen. Datielbe lautet: „Der Gedanke ijt das Erſte alles deſſen, was da eriftirt; 
aber 14 als folder verjhlojien und unbefannt.e Doc jobald derjelbe jich aus: 
breitet, kommt er dahin, סט‎ er zu Geift wird, d. h. er bekommt lebende Geftalt, 
wird zu lebendigem Ausdrud, er heißt aldann binah, „Verftand !" Der Gedanke iſt 
nicht mehr, wie früher, in ſich verſchloſſen. Der zu Geijt gewordene Gedanke geht 
weiter und wird zur Stimme, .ל‎ h. Hleidet ji in „Worte.“ Es find aljo drei 
Stufen: Gedanke, Verftand, Stimme oder Wort. Doc find alle drei eins. Der 
Gedanke ift der Anfang von Allem, in dem feine Trennung jtattfinden kann. —") 
Ein anderes Bild darüber ift: „Die drei erften Sephiroth: die Krone, kether; 
die Weisheit, chochmah, und der Verſtand, binah, bilden eine Einheit. Die erfte 


( Sohar I. ©. 2a leſen wir: „Als ber Verborgenſte alles Verborgenſten ſich offen: 
baren wollte, machte er einen Punkt (e8 war die erite Sephira), den er zu einer Geftalt bilbete 
und mit einem ebeln Lichtgewande umhüllte. ergl. Hierzu Sohar III. 2888. °) % 
5( Siehe: „Geheimlehre“ in Abtheilung I, den ar Theil. *) Sohar II. ©, 312 
32 ₪. *( Sohar 11]. 6.1288. *°)Idra rabba ©. 1412. >) Siehe egirabudh. °) Siehe oben. 
ר‎ Frank in feinem Buche: „Die Kabbala.“ 1°) Sohar I. ©. 51. !') Schar 2 6. 46?. 
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iſt die Erkenntniß, das Wiſſen; die zweite der Wiſſende und die dritte das Gewußte. 
Dieſe drei ſind nur beim Menſchen verſchieden und getrennt, denn bei ihm iſt das 
Wiſſen unterſchieden vom Subjekte des Wiſſens und erſtreckt ſich auf das Objekt, das 
wieder vom Subjekte unterſchieden wird. Die Bezeichnungen dafür ſind: das Denken, 
der Denkende und das Gedachte. Aber bei Gott, der nicht ſein Denken auf Anderes 
außer ihm richtet, weil Alles in ihm iſt, indem er ſich nur ſieht und kennt, kennt 
und ſieht er auch Alles, was iſt; Gott iſt der Typus alles Wiſſens, aller Weſen. 
So iſt die Form alles Seins in der Welt von den Sephiroth und die der Sephiroth 
in der Duelle, aus der fie fließen.) Endlich bringen wir noch die Darſtellung 
der Einheit der Sephirotd mit Gott. Die Lehre darüber im Soharbud lautet: 
„Der Alte, dejjen Name geheiligt werde, 16 mit drei Köpfen, d. h. offenbart jich in 
drei Urprinzipien, die jedoch nur einen bilden. Diejer eine ijt der Erhabenfte aller 
Erhabenften. So wird der Alte, dejjen Name geheiligt ſei, durch die Zahl „drei“ 
bezeichnet —, ebenſo werden die andern Lichter, die übrigen Sephiroth, in die Zahl 
„drei“ zufammengefaßt; „Drei Köpfe, Urprinzipien, gehören zu einander. Der 
eine iſt die geheime, verdedte Weisheit, die nie unverhüllt ift (Bezeichnung der 
Sephira chochmah); fie ift 508 Urprinzip, ,רישא‎ der Kopf aller andern Weisheit. 
Ueber ihm ift der Alte, dejfen Name geheiligt jei, die Krone (die erſte Sephira). 
Endlich ift ein Kopf ,רישא)‎ Urprinzip), der alle andern beherrſcht, ein Kopf, der 
eigentlich Feiner ijt. Niemand weiß, was er enthält; er ijt erhaben für unjere 
Beſchränktheit. So wird er unerforichbar, dad „Nichts,” N, genannt”?); ebenjo: 
„Dieje drei Lichter (die erſten drei Sephiroth), jtrahlen ihr Licht drei andern zu, 
deren Väter fie find. Doc erhalten jie Alle ihr Licht von einem Orte. So ששל‎ 
Alte, der Wille aller Willen, jich offenbart, leuchten jie Alle. Alle werden in eine 
Sefammtheit gebracht." 5( Man fpricht weiter von drei Prinzipien in Gott, den 
Alten der Alten: Vater, Mutter und Sohn, oder Weisheit, Vernunft und Erkennt: 
niß chochmah, bina und daath; doc hat man darunter, wie dies im Texte er— 
Jichtlich ift, nicht „Gott an fich“, fondern den Gott in der Offenbarung, die Krone, 
zu verftehen, *) was mit der Trinität des Chriſtenthums, wenn das bier derjelben 
nod jo jehr ähnlich Elingt, (ל‎ nichts zu thun hat. Im Chrijtenthume bezieht jich 
befanntlich die Trinität auf Gott, von dem Chriftus einen Theil oder eine Perjon 
bildet, aber nicht auf Chriſtus. Wir heben dies mit Nahdrud hervor, um den 
vielen Mißverjtändnifjen in Bezug auf diefe und andere Stellen im Soharbuche, 
daß jie die Trinität des Chriftenthums lehrten — vorzubeugen. Eine Stelle 8 
dem Soharbuche ſetzen wir noch hierher, die uns dies klar maden joll: „Der Alte, 
der Greis der Greiſe, die obere Krone (die erite Sephira), von der 016 Lichter (die 
Sephiroth) ihr Licht erhalten, diefer Alte hat drei Häupter (Urprinzipien), die zu: 
ſammen eins jind. Da der Alte, der Heilige, durch drei bezeichnet wird, jo bilden 
auch die andern Lichter (Sephiroth) Dreiheiten.) Wiederum bezeichnet man den 
Alten (die Krone) mit zwei: die Krone und Gott, der nicht erkannt werden kann. 
Daher auch die andern Lichter, die Sephiroth, durch zwei Haupttheile unterfchieden 
werden.?) Endlich wird der Alte nur durch 6111 angegeben, er ift eins (die Krone) 
und macht nur eins aus, jo bilden auch die andern Sephiroth nur eine Einheit. *( 
Man könnte aljo höchſtens jagen, die Kabbala lehre die Trinität der erjten Sephira, 
der Krone, die allerdings in der Kabbala gleich dem Demiurgos der Gnoitifer, 8 
Gott, der Weltſchöpfer, Welterhalter und Gejeßesoffenbarer an Iſrael bezeichnet wird. 
In den fpätern Auswüchſen der Kabbala, als .ג‎ B. bei Sabbathai Zebi, und früher 
bei Abraham Abulafia,?) welche fich 018 die Verkörperung der erjten Sephira (dev 
Schechina) hielten und jo fih für den Meffias, den Gottmenfchen, den vorweltlichen 


!) Pardes rimonim 65. 55a. *) Sohar 111. ©. 2883. *) Daf. 2008. *) Sohar 1. 
6. 290 u.291. 5) Gegen mehrere chriftliche Theologen, die daraus die Trinität herleiten moll- 
ten. *) Siehe oben die Eintheilung der Sephiroth im drei Abtheilungen zu je drei Sephiroth. 
) Nämlich: 1. die Welt: oder —— ‚ bie drei erften; 2. bie Sephiroth des Baues, bie 
andern fieben .פירות שלבנין‎ Siehe oben. *) Sohar 111. ©. 2883. °) 6006 den gefchicht: 
lien Theil in diefem Artikel, 
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Menſchen, Adam Kadmon ausgaben, ſpricht man allerdings von einer Gottestrinität, 
aber dieſe Trinität iſt nicht des abſoluten Gottes, des „Gottes an ſich“, ſondern des 
der erſten Sephira als des geoffenbarten Gottes — im Sinne des kabbaliſtiſchen Be— 
griffs von Gott, der Theilung Gottes!) —, die ganz und gar von der Trinität 
im Chriftenthume verjchieben ift. Aber auch in Bezug darauf 1686 jih nad) dem 
eben zitirten Soharſtück ebenjo jagen, die Kabbala lehre neben der Dreiheit auch 
eine Zweiheit und eine Einheit der erjten Sephira, 068 zur Welt getretenen 
Gottes, des geoffenbarten Gottes, e, Namen, Bezeihnung, Wejen, Rang: 
ordnung und Bedeutung der Sephiroth. Die göttlihen Urkräfte, 8 
die Mittelweſen zwifchen Gott und Welt, werden bei den Neuplatonifern bald durch 
„Neonen,” ewige Kräfte, und bald durch „Dynameis,“ mirfende Kräfte bezeichnet. 
Auch die Kabbala hat zwei Namen zur Bezeichnung der Urkräfte im Allgemeinen: 
1..sechalim, ,שכלים‎ intelligible Kräfte, und 2. sephiroth, ,ספירות‎ Zahlen, Ur: und 
Grundzahlen der Welt in entlehnter, myſtiſcher Bedeutung zur Bezeihnung der 
göttlichen Urfräfte, 018 der Urfubjtanzen zur Weltihöpfung?); auch nehorin, Lichter, 
und bozinin, Leuchte?) ; anpin, ,אנפין‎ Gejichter,*) oder parzuphim, פרצופים‎ 4, 
GSeftalten, u. a. m. Dieſe Namen unterfcheiden ji von den griechiſchen, daß 
jene mehr ihre geiftige Subftanz, die innere Wejenheit zu bezeichnen fcheinen, aber 
diefe die Emigfeit, das Vormweltliche, ihren Urjprung „ewig,“ „vorweltlich“ betonen. 
Weiter werden fie 018 Werkzeuge Gottes bezeichnet, mittelft deren er in der 1 
wirkt.) So unterfcheidet man in den Sephiroth zwei Arten: a. eine äußerliche, 8 
fogenannte Gefäß und b. eine innerliche, das Licht, oder den Geift in ihnen. Die 
Sephiroth 018 Gefäß können berften, aber nicht ihr innerer Gehalt. Es ſcheint 
damit eine Abhängigkeit derjelben von Gott und eine gewiſſe Mitthätigkeit Gottes 
al3 erjte bejtimmende Macht angedeutet zu jein, was die Eigenheit der Sephiroth— 
(ehre in ihrem Unterfchiede von den Urkräften bei Philo und dem Neuplatonismus 
ausdrüdt. Diefelben werden dort 018 felbftitändige und jelbjtwirkende Urkräfte dar— 
geftellt; dagegen bleiben die Sephiroth in jteter Abhängigkeit von Gott, die, wenn 
ihnen die Juftrömung von Gott 0118016106, in ihrer Thätigfeit vernichtet find.) Won 
den Namen für die Sephiroth im Einzelnen heben wir beſonders die der erjten 
Sephira hervor, weil fie implicite jämmtliche Sephiroth in ſich faßt und jo gleich: 
fam die Sephiroth in ihrer Gefammtheit darjtellt. Die Kabbala hat eine Menge 
von Namen, welche die Sephiva 018 folche bezeichnen, und fie jomit für die Total: 
jubitanz der Schöpfung darftellen. Diefelben find: 1. nekuda, np), Punkt, Ur- 
punkt, von dem Linien nad allen Seiten auslaufen”); 2. Or en sof, אין סוף‎ mm, 
Pichtftrahl des Unendlichen®); 3. avira, ,אוירה‎ Urluft, die ebenfalls nad allen Rich— 
tungen ausjtrömt?); 4. rescha, ("',רישא‎ Urprinzip, das weiße, eigentlich Farbenloje 
Haupt, ,רישא חורא‎ weil fie noch Feine befondere Gejtalt angenommen, alle Modi in 
* faßt; 5. makor, Urquelfe, ,מקור‎ aus der Waſſerſtrahlen ausgehen?); 6. sche- 
thia, ,שתיה‎ Grundftein, in Gejtalt 568 Saphirfteines mit allen jtrahlenden yarben??) ; 
7. kether, ,כתר‎ die Krone, die obere Krone, von der alle Kronen (Sephiroth) 
geſchmückt werden (ihren Zufluß erhalten); 15( 8. buzina, ,בוציגא‎ Leuchte, die nad) 
allen Seiten das Licht ausfendet!*); 9. djukna, ,דיוקנא‎ Menjchengejtalt, genauer: 
GSeftalt des obern Menfchen, דאדם עילאה‎ xıprm?2); 10. parsa, ,פרסא‎ Teppid), in 
dem alle — (die Sephiroth) eingezeichnet find!®), 11. atika, ,עתיקא‎ der Alte, 
das erjte Urprinzip, zum Unterjchiede von Gott, 018 „dem Alten der Alten” ober 


2 m... 2) Nach Afriel in feinem עזרת הי‎ 65. 2a. Andere leiten biejed Wort von „Sa: 
phir,“ glängender Stein, 018 Bezeichnung von „Gottesſtrahlen,“ oder bringen 68 mit bem griechijchen 
opalgal, Sphäre, da bie jüdiſchen Philofophen 68ל‎ Mittelalters zehn Sphären, — annahmen 
als geiſtige Weſen gr Weltleitung. ?) Im Sohar an mehreren Stellen. *) Sohar 11. 6. 8 
und 2892. °) שט‎ 65. 23 im Namen des .רעיא מהימנא‎ ©) Siehe weiter; vergl. Sohar 111. &. 2898, 
wo bie Mitt — Gottes ausgeſprochen if. ?( Sohar 1. 28 mit ben nä Angaben: 
1. נקודה ראשונה‎ , Urpuntt, auch ,נקודה פשוטה‎ rg Punkt. *( - 9) Daſ. ©. 168. 9( 

“II. 6.1288. 1) 8Sohar 11. 6. 423. 12) Daj.l. 6. 713. '*( 0.11]. 6.2888. *9 Daſ. 
’) Sohar 11. 6. 423, Sohar I. 418. 10) Daf. III. ©. 1483. 
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„dern heiligen Alten“), und 12. erech anpin, ,ארך אנפין‎ langes Gefiht, 018 In— 
begriff aller Qualififationen zur weitern Entfaltung oder Ausftrömung der andern Se— 
phiroth.*) Uneigentlich als entlehnt heißt fie auch: em sof, ,אין סוף‎ Endlofer und ajin, 
,א"ן‎ „nichts,“ 5( Namen, die jonft nur Gott beigelegt werden, aber in beſchränktem Sinne 
aud) die erfte Sephira, 018 den Emanator der andern Sephiroth bezeichnen joll. Ent: 
jhieden wird daher vor Verwechslung oder Identifizirung dieſer Sephira mit „Gott“ 
gewarnt, und 018 Verirrung der Siraeliten bei der Anfertigung und Verehrung des 
goldenen Kalbes bezeichnet*): „Der Unendliche, en sof, ift nicht die Sephira kether 
(Krone), aber der Erzeuger derſelben.““) Ob wir unter diefer erjten Sephira den 
90806 der philoniihen Philofophie, oder den Demiurg der Gnoftifer zu [₪ 
hen haben und fie mit demjelben identifiziren fönnen? Zur Beantwortung biejer 
Frage bemerfen wir, daß in den foharitifchen Angaben über fie allerdings Aehnlich— 
feit zwijchen beiden jich herausfinden 1656, die jedod von der einen Angabe auf: 
gewogen werben, daß jämmtliche Sephiroth, alfo auch die erjte, der adam kadmon, 
in Abhängigkeit von Gott ftehen. Ihre Eriftenz und Thätigkeit beruht nur auf 
dem Zuftrömen der Segensfülle von Gott, ohne welde jie ohnmächtig jind. ®) 
Weder der Logos bei Philo, noch der Demiurg der Gnoftifer kann daher mit dem 
adam kadmon oder adam ilaah, 018 Bezeichnung der erften Sephira, identiſch ge— 
halten werden. Aber leugnen 1881 68 jich nicht, dag die Idee des adam kadmon 
dem 00008 der philonischen Philojophie entnommen 1], aber fie wurde jubaifirt, d. h. 
in mögliche UWebereinftimmung mit der Gotteslehre des Judenthums gebracht. ?( 
Erſteres fpricht ſich am deutlichſten in der Stelle des Soharbuches aus, wo die Worte 
in 1 M. 8: „Wir wollen den Menjchen machen”, 018 Anrede an die erjte Sephira, 
die Krone (kether), bezogen wird. „Der Erhabenite der Erhabenften ſprach zur 
Krone (kether): „Laſſet uns einen Menſchen machen!“ 5( ganz mie Philo diefe Ans 
rede auf den Logos bezieht.) Auch im Midrafch finden wir diejelbe Auslegung: „Er 
berieth ih mit feinem obern SHimmeläheere.” f. Thätigkeit. a haben wir 
die Sephiroth ganz im Sinne der philonifchen wirkenden göttlichen Kräfte duwaneıg, 
mit dem Unterjchiede, daß dieje jelbjtändig wirkend jind, aber jene im gemwifler Ab- 
bängigkeit von Gott gedacht werden. „Die Sephiroth in ihrer Gejammtheit find, 
da fie den Willen Gottes vollziehen, der Thronwagen Gottes, merkaba. Bei jeber 
Sephira Haben wir drei Geftalten zu unterjcheiden: a. was fie am ſich jelbft jei; 
b. was jie von oben empfange, und 0. wie fie das von oben Empfangene nad) 
unten weiter mittheile. 2%) Seine Sephira kann daher allein eine Wirkung hervor: 
bringen, wenn fie dazu nicht von der andern empfangen hat."!) Go ift jede Sephira 
die Wirkung der vorhergehenden und Urfache der folgenden in ihrer Thätigkeit. 1?) 
„Sämmtliche Sephiroth, heißt 65, find von einander abhängig, die obern bedürfen der 
untern und die untern dev obern.” 7?) O. Die Gottesnamen. Die Gottesnamen, 
,שמות‎ bilden einen Hauptbeftandtheil des Lehrſyſtems der Kabbala. Die praktiiche 
Kabbala (fiehe: Wunderthätige Kabbala) hat eine Menge von Lehren über die Ver: 
bindung und die Trennung der einzelnen Buchftaben der Gottesnamen, um daraus neue 
zu bilden, worauf ן‎ ihre Kunft dev Wunderthätigfeit gründet. Wir verweilen über 
dieje Lehren, die unter dem Namen ,סוד צירוף שמות‎ „Das Geheimniß von der Verbin: 
dung der Namen,“ bekannt find, auf den Artikel „Wunderthätige Kabbala” und ſpre— 
hen hier nur von den wirklichen Gottesnamen in dem Schrifttfume der Kabbala. Die 
Benennungen für „Gott“ in der Kabbala, jowohl für „Gott an ſich,“ 018 auch für 
den Gott der Offenbarung, al3 den durch feine Werke ſich offenbarenden Gott —, haben 
wir ſchon oben gebracht. Es bleibt uns hier noch) ihre Deutung der biblifchen Gottes: 
namen zu behandeln übrig. Die Frage über das Verhältniß der Sephiroth zu den Gottes: 
9 ה‎ 5( Pardes III. 65. 8. *) Sohar III. &. 2587; 11. 6.48. *) Sohar II. ©. 642. 
*( Pardes 111. ®) Siehe oben und weiter non der Thätigkeit der Sephiroth. 7) Siehe mehr in 
]וד‎ „‚Memra.’ *( Sohar 1. 65. 22. um .עלות העלות אמר לכתר נעשה‎ 9) Midr. r. 1 M 
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namen in dev Bibel, ob dieſe identiſch mit jenen jeien, hat unter den Kabbaliften ver— 
ihiedene Meinungen hervorgerufen. Einige jtellen eine jolche Identität völlig in Ab— 
vede,!) dagegen bringen Andere fie mit den in 2 M, 34 genannten Gotteseigentchaften- 
„Der Emige, der Ewige, ה' ה'‎ ijt Gott, ,אל‎ barmherzig, gnädig, langmüthig“ u. |. w. 
in Berbindung.”) Zwiſchen Beiden hat das Richtige Moſes Korbuero getroffen; er 
jagt: „Die Sephiroth und die Gottesnamen in der Bibel, beide jind Namen des Un- 
endlichen, en sof, nad) jeinen Werken.’ "( Wir heben den Schluß dieſes Lehrſatzes 
hervor, der die Gottesnamen in beiden nicht für Bezeichnungen Gottes an jich, jondern 
nur für Benennungen 4501008, wie er durch feine Werke dem Menjchen fichtbar ge- 
worden, aljo des geoffenbarten Gottes hält. Die zwei bibliſchen Gottesnamen: ‘hob, 
mm und Elohim, ,אלהים‎ die auch bei Philo einer bejondern Deutung unterzogen 
werden (ſ. Philo), סוטן‎ 68 hauptjählidh, die eine eingehende Erörterung finden. 
Die Erklärung des (Wottesnamens „Ihvh,“ mm, wird nad deſſen Umjchreibung in 
ל‎ mM. 5. 14: „Ic bin, der ich bin,” ehje ascher ehjeh, אהיה אשר אהיה‎ — vor: 
genommen. Die Stelle darüber lautet: „Der Name, ms, ehjeh, „ic bin,“ bezeichnet 
alles Seiende in jeiner erften Form, wo die Erijtenzen verborgen da liegen und nur 
im Keime enthalten jind, )68 ift die erjte Sephira, 018 die erjte geijtige Subjtanz 
alles Dajeins). Der andere Theil diefes Namens, ,אשר אהיה‎ ascher ehjeh, „der 
ic) bin,” bezieht jich auf den Zuftand des Seienden, wo es im Begriff ift, das in 
jeinem Schooße Berborgene in die Welt zu feßen oder wörtlich: er bezeichnet die 
Mutter, die in ihrem Schooße Alles trägt und daran ift, fie einzeln zu gebären, 
um den Namen des Höchſten zu offenbaren. it das Dritte eingetroffen, bat ſich 
Alles aus dem Schooße des Urfeins entwickelt, wird zur Bezeichnung deſſelben der 
Sottesname hob, m, gebraudt.”*) So bezeichnet dev Name „hob“ nicht 8 
Sein Gottes an ſich, jondern die in den Sephiroth hervortretende Gottheit, oder 
die durch die Sephiroth in ihrer Gefammtthätigkeit ji) offenbarende Gottesgeitalt. 
„Nachdem ev die Seftalt (den obern Menjchen 018 Bezeichnung der Geſammtſephiroth) 
geſchaffen hatte, war er in fie eingezogen und wurde „Ihvh“ genannt.”?) „Alles 
vereinigt diejer Name, alle Sephiroth jind in ihm enthalten.“ "( Das daraus möglich 
ih entwicelnde Mißverſtändniß, als wenn die Kabbala von zwei Gottheiten jpreche, 
von einem ungeoffenbarten und einem geoffenbarten, jo daß wir etwa den in den 
Sephiroth ji kundgebenden Gott 018 einen zweiten Gott zu betrachten hätten, wird 
von vorn herein entichieven befämpft und den Glauben daran 018 heidniſch und als 
die Sünde der Iſraeliten am goldenen Kalbe dargeftelt.”) „Seine zwei getrennte 
Sotiheiten! die Sephiroth bilden Feine Gottheit, Feine no wirkende Mächte, 
jondern jtehen in Abhängigkeit von Gott, von dem ihr Daſein abhängt; fie machen 
mit ihm eine Einheit aus," war ihre oft wiederholte Lehre, gewiß gegen die Logoslehre 
Philos und die des Demiurgd der Gnoſtiker.) Dieje Vereinigung Gottes mit 
der Welt, als das AJujammentreten und Zuſammenwirken bejjelben mit ihr, findet 
die Kabbala in der Bedeutung des zweiten oben genannten Gottesnamens „Elohim,“ 
.אלהים‎ Derjelbe wird 018 eine ו‎ von mi, מי‎ „Wer?“ der 6400: 
nung des „Gottes an ſich“, des Gottes vor der Schöpfung, und eleh, אלה‎ „bieje,“ 
d. h. die Schöpfung,“ gehalten, jo daß beide zujammen: dad mi und das eleh, 
d. h. der Gott an ſich und die Schöpfung — den Namen „Elohim“ geben und 8 
Zujammentreten und Zuſammenwirken Gottes mit der Welt, .ל‎ h. mit der Ema- 
nationsmwelt, bebeutet.?°) Wir können nicht umhin, noch auf andere hierher gehörenden 
Soharjtellen aufmerkſam zu machen, die ſcheinbar den Trinitätsglauben lehren und 
aud dafür von chriſtlicher Seite ausgegeben werben, aber im Grunde grade das 
GSegentheil davon darthun, gegen jede Theilung der Gottheit in mehrere Becks, als 
„B. des Gottes an ſich und des der Sephiroth, ähnlich dem Logos der Alerandriner 
*) Siehe im gejhichtlichen Theil hier. *) Dajelbft. °) Pardes Pforte 2. *) Sohar 1. 
©. 65.) °) ar vo 7% 6 Schar Zodeh ₪ * S. Pa שלה נקרא שם 2 כיהוא‎ 
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oder dem Demiurg der Gnoftifer, auftreten und nachdrücklichſt den Monotheismus 
betonen. Wir bringen von denjelben: „Und jie ſprachen zu ihm, er hat gejagt: „Zwei 
find 68 und eins vereinigt fich mit ihnen, da find 65 drei. Da fie drei geworben, 
find fie eins (d. 5. gewannen fie ihre Einheit). Die zwei find die zwei Namen in 
dem ‚Einheit3befenntnig, ,שמע‎ Schema: „Höre Iſrael, Ihvh Elohenu (unjer Gott), 
וו‎ Ihvh der eine” (5 M. 6. 4), nämlich „Ihvh“ „hob“ (Bezeichnungen in der 
Kabbala des in den Sephiroth hervortretenden Gottes, oder des durd) die Welt zur Er: 
ſcheinung getretenen Gottes), aber Elohenu (von Elohim, ein Gottedname, der nad 
oben angegebener Bedeutung das Zuſammentreten und die Verbindung des Gottes 
an ſich, des abjoluten Gottes, mit dem in den Sephiroth bezeichnet) zwiſchen beiden 
— verbindet ſich mit ihnen; 68 ift das Siegel, deſſen Inſchrift: „Wahrheit,“ nos, ijt. 
60 man dieje verbindet, find jie eins in völliger Einheit.”?) Mean jieht, dag in 
diefer Stelle gegen die Annahme: der Gott der Sephiroth jei ein zweiter Gott, der 
von dem abjoluten Gott unterjchieden werden joll, 018 wenn 68 zwei Gottheiten 
gäbe, einen obern Gott, der ſich um die Welt nicht fümmert, und einen untern Gott, 
dem die Meltjchöpfung und Weltregierung übergeben ift, angefämpft wird. ine 
andere Stelle thut dies noch deutlicher, indem fie den Ausfprud in 5 M. 4. 35: 
„Dir iſt 06 gezeigt worden, daß Ihvh (dev Ewige) Elohim (Gott) ift, im Himmel 
oben und auf der Erde unten font Feiner,“ zur Unterlage ihrer Betrachtung 4 
und die Thora im Sinne 68ל‎ Logos der Alerandriner 018 das Werkzeug zur 
Schöpfung nennt, mit der ausdrüdlichen Bemerkung, daß nicht der Thora, dem Lo— 
908, jondern Gott die Weltſchöpfung zugejchrieben werden שר‎ ſie polemifirt 
aljo gegen den Logosglauben der Alerandriner, oder gegen die Borjtellung der Gno— 
ftifer von ihrem Demiurg, die ihn zum zweiten Gott maden.?) D. Die Welt: 
Ihöpfung In den Lehren von der MWeltihöpfung tritt die Kabbala in ihrer 
ganzen Eigenthümlichkeit, wie fie fih von den ihr Ähnlichen Theorien in dem Neu— 
platonismus und Gnoftizismus unterjcheidet und in ihrem jüdischen Gepräge erjcheint, 
oder wie fie die von Außen aufgenommenen Philojophäme über Gott und Welt zu 
jubäifiren, .ל‎ h. in Uebereinftimmung mit dem Judenthume zu bringen, juchte. Die 
Lehre von der Meltichöpfung aus Nichts, das Dogma des Judenthums in jeinem 
Unterfchiede vom Heidenthume, verftand Philo, bei all feiner noch jo jehr großen 
Anhänglichkeit am Judenthume, nicht zu erhalten; er ließ 68 in jeiner Schöpfungs- 
lehre fallen und nahm glei Plato einen vorweltlichen Urftoff an. Die Kabbala 
fehrte zur jüdijchen Lehre von der Schöpfung aus Nichts zurück; fie läßt eine geiftige 
Subftanz, eine Lichtſubſtanz, 018 Urftoff aus Gott emaniren, oder wie Andere glauben, 
durch Gott erichaffen. Das „Etwas aus Nichts,” ,יש כאין‎ die Bezeichnung der Schöp- 
fung aus Nichts, wird dahin erklärt, daß Gott, der nach oben aud) „Nichts“ heit, 
dag Nichts ei, aus dem die Welt erfchaffen wurde. t) Diefe aus Gott emanirte, 
oder durch Gott gejchaffene Urjubjtanz, 018 der Urftoff zur Weltichöpfung, wird durd) 
„Urpunkt,“ נקודה‎ oder נקודה ראשונה‎ bezeichnet, worunter man einen hellen Lichtftrahl 
verſteht. Diejelbe 06708 den Keim zu allen Geftalten der Welten und Wejen, hatte 
die Typen für die hevvorgehende Schöpfung.) In diefer Gejtalt wird fie bildlich 
ein Teppich) genannt, auf der die Figuren für die zu erichaffende Welt eingezeichnet 
waren®); ferner das Lichtgewand Gottes, in das er ſich hüllte und nach allen 
Seiten das Licht ausftrahlen 6%. 7( Die ideale Welt war da, fie erhält den 
Namen „der vorweltliche Menjch,” ,אדם קדמון‎ oder „der obere Meuſch,“ ,אדם אילעה‎ 
eine Bezeichnung, die ſich ſchon bei den griechiſchen Philofophen findet: „der Menſch 
üt die Welt im Kleinen,” „Mikrokosmos.“ Diejes Bild erhält hier zur nähern 
Angabe: „Die Geftalt des Menſchen ift die, welche die Obern und Untern in ſich 


1) Sohar III. 6. 162, 078. *) Sohar Il. 61a u. ₪. °) Daf. II. 6. 1% 
u. 2. Die andern bierher gehörenden Stellen, 018 z. B. Sohar 1]. 6. 437; daſ. 111. 65a; 
של‎ 65. 2038; daſ. ©. 162; daf. ©. 82; 90]. ©. 1617 u. a. m. bringen wir in dem Artikel: 
„Kabbala und das Chriſtenthum.“ *) Schon in Buch Jezira edit, Rittangel 6 65; vergl. 
Kommentar 968 "INT. 4 Siehe oben. °) Sohar 111. ©. 128. „Bevor die Form bereitet war, 
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faßt.“a) Die Schöpfung geht aus ihr durch Ausftrahlungen in verfchiedenen Ab— 
ftufungen ren die jich ebenfalld durch Ausftrahlen zu meitern Kreiſen entfalten, 
die ihr Geijtiges allmählich verdichten und ſich hinabbemwegen, 218 ] zu etwas Stoff: 
lichem werben. Im Ganzen werben jolche vier große Abjtufungen, vier Welten mit 
je zehn Sephiroth, angenonmen; die lebte brachte unjere Welt hervor. Diejelben 
find: 1. die Welt der Emanation, olam haaziloth, ,עולם האצילות‎ die Urjubftanz 
mit ihren neun Ausftrahlungen, neun Urfräften, neun Sephirotb, die mit ihr zehn 
find; 2. die Welt der Schöpfung, olam habriah, ,עולם הבריאה‎ eine aus erfterer 
hervorgegangene zweite Welt, ₪18 eine weitere Gmanationsabftufung; 3. Welt des 
Bildend, olam hajezira, ,עולם היצירה‎ und 4. die Welt der Bollbringung oder der 
That, olam haassiah, .עולם העשיה‎ In Bezug auf die vier Hauptgeftalten in ber 
Theophanie Ezechield, wo: 1. das göttliche Meenfchenbild die höchite Gejtalt; 2. der 
Thronwagen die zweite Gejtalt; 3. die Chajoth die dritte Gejtalt und 4. אל‎ 
Ophanim die vierte und niedrigjte Geftalt bilden, werden obige vier Welten auch 
genannt: 1. die Geftalt des obern Menjchen, 018 die Welt der Emanation oder der 
Sephiroth; 2. der Thron, 018 die Welt der Schöpfung; 3. die Engel, 018 die Welt 
des Bildens, und 4. die Klippoth, die Schalen, oder das Materielle, 018 die Welt 
der Wirflichfeit, olam haassiah,?) Ein erflärendes Bild darüber geben mehrere 
Stellen aus dem Soharbuch: „Der untbeilbare Urpunft, der grenzenlos ijt, auch 
wegen jeiner Helle für den Menjchen unfaßbar wird, verbreitete jich nach Außen 
und bildete eine Helle; 68 war die Helle des untheilbaren Punktes. Dieje Helle, ob- 
wohl nicht jo Lichtvoll wie der Punkt, konnte doch nicht betrachtet werden. Sie ver- 
breitete jich weiter nach Außen und diefe Ausdehnung wurde ihr Kleid. So entjtand 
Alles durd weitere Bewegung.”?) Ein anderes Bild darüber lautet: „Erjt war der 
Gedanke, derjelbe entwickelte ji) zum Geiſt, der Geift zur Stimme. Die Stimme hat zu 
ihren Beftandttheilen: Feuer, Wafjer und Luft, die Seiten: Often, Welten, Süden und 
Norden.) E. Die Welt, Urmwelten, das Böſe. Auch bier geht die Kabbala 
ihren eigenen Weg, wie jie ji) von den Kehren Philos und der Gnoſtiker unterjcheibet. 
Im Gegenjage zu den Lehren derjelben, welche die Welt 018 einen Abfall und Wert 
der Sünde und des Fluches darjtellen, lehrt fie, daß, wenn Gott der Urgrund alles 
Seins ijt, das Sein aud ein Segen, da3 Gute und die Vollkommenheit fein müjje. 
„Das erjte Wort der Schöpfungslehre heißt: Bereschith, בראשית‎ ; dieſes 13, ב‎ am 
Anfange bejjelben deutet dad Wort „Beracha,” Segen, an; „bie Welt jei ein Segen.“ ®) 
„Nichts ift in der Welt abjolut böje, nicht einmal der Erzengel des Böen, das giftige 
hier; in der Zukunft werden auch die böjen Engel ihre Engelnatur wieder erhal- 
ten.““) ine zweite Lehre war, daß jämmtliche Wejen in der Welt, 018 Ausdrud der 
göttlichen Idee, die Formen der höchſten Weisheit an ſich tragen und ſomit in befter 
Vollkommenheit geihaffen find. Sie drüdt diefes durch den Lehrjag aus: „Der 
Heilige, gepriejen jei er, hatte mehrere Welten gejchaffen und zerjtört, ehe er dieje 
Welt hervorgebracht. Bevor diejes letzte Werk gefchaffen war, waren alle Gegen: 
jtände der Welt, vor ihrem Eintritt in die Welt, in ihrer wahren Gejtalt ſchon 1 
gegenwärtig, denn aljo heit 68: „Was da war, wird wieder fein, was geſchehen 
,ו‎ wird wieder gejchehen.“”) So wird die untere Welt 018 Abbild der obern ge 
halten; Alles, was jich " der Erde findet, hat ihre geijtige Wurzel oben.“) Doc 
läßt jich nicht leugnen, daß die weitere Verfolgung und Ausbeutung diejer Lehren 
auch zu verjchiebenen Verirrungen führte, welche die Auswüchſe der Kabbala bilden, 
Ihre Darftellung, welche in der Welt und in ihren Wejen nur eine Verkörperung 
der Gottesideen, eine Allegorie der höchiten Weisheit fieht, führte in weiterm Ber: 
folg zur Aftrologie und Phyſiognomik. Man hielt die Sterne 6185 6% 
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alfegorifche Gejtalten, für das himmlijche Alphabet, die in verjchiedenen Konftel- 
fationen die Beſchlüſſe Gottes den Menſchen verkünden.) Ebenjo gab man ich 
Mühe, aus den verjchiedenen Gejichtszügen auf die Geiftesbeichaffenheit des Menſchen 
zu ſchließen.) Auch die Chivomantie, die aus den Linien und Striden dev Hand 
dem Menjchen feine Geſchicke prophezeit, hat hier ihren Urjprung.?) ine fernere 
Abweichung waren ihre Lehren von der Unvergänglichkeit der Welt und ihrer Wejen, 
die aus der Schöpfungstheorie, der Emanationslehre, gefolgert wurde. „Nichts in 
der Welt geht verloren, nicht einmal der Haud) aus dem Munde, auch diejer hat, 
wie jedes Ding, feine Stelle und feine Beitimmung”*); ferner: „Alle Dinge, aus 
denen die Welt bejteht, der Geift und der Körper, kehren zu ihrem Principe, zu 
ihrer Wurzel, zurüd. Er, Gott, ift der Anfang und das Ende aller Stufen in der 
Schöpfung, fie Alle tragen fein Siegel; er, Gott, kann nur durch die Einheit be- 
zeichnet werden; er bleibt eins troß der unzähligen Gejtalten, die in ihm jind.“®) 
F. Das Böſe, Urböfes, Schalen, Klippoth, Dämonen, böje Gei— 
ter, 75610 des Satans. Ueber die Entjtehung, den Urjprung des Böjen, hat 
die Kabbala drei Theorien. Die eine findet den Uriprung des Böſen in der 
Materie, in Folge ihrer Entfernung vom göttlichen Lichte; die zweite gründet den 
Uriprung des Böſen auf die Annahme von erft erjchaffenen, aber wegen ihrer 
WMangelhaftigkeit wieder zerjtörten Welten (jiehe weiter), und die dritte endlid) 
bringt die Entjtehung des Böſen mit der Lehre der neuern Kabbaliften von dem 
Berjten der Sephiroth in Verbindung. Nach Erjterer ehrt fie, je meiter die 8 
Gott emanirte, oder, nad) Andern, die gejchaffene Subjtanz ſich von ihrem Urquell, 
dem göttlichen Lichte, entfernt, deſto mehr materialifirt jie ſich und wird jchlechter, 
.ל‎ h. ihr geiftiges Lichtwejen nimmt ab, verdunfelt und verdichtet jich zur Materie. 
Diefe Entjtehung der Materie ijt zugleich die Genejiß des Böſen. „Oben, am 
Lebensbaume,” heißt es, „giebt 68 feine fremde Schalen, Klippoth, Böjes, aber am 
Baum unten giebt 68 fremde Schalen“ "(| ferner: „Oben, bei dem Göttliden, 
giebt 68 Feine Schalen, denn vor dem König erjcheint man nicht gehüllt in Sad, 
aber unten giebt 68 Schalen””); „da ift die böſe Magd, die Zerftörerin der Welt, 
die Ruthe 6501108 zur Beitrafung der Schuldigen.”?) Das Böſe entiteht hier in 
Folge des Mangel an Licht; 65 Liegt alfo in der Materie wegen einer Er— 
mangelung des Lichtes; 68 involvirt den Begriff der Bejchränktheit, der Trägheit 
und der Unvollfommenheit, die beim Mangel des Lichtes eintritt. Wir würden hier ein 
Herüberftreifen in den Parſismus erfennen, der das Neid) der Finſterniß dem des 
Lichtes entgegenftellt, wenn nicht aud der Neuplatonismus die Materie ald etwas 
Böſes und Sündhaftes bezeichnete. Die zweite Theorie, welche das Böſe von den 
zerjtörten Welten ableitet, die Gottes Beifall nicht Hatten und befeitigt wurden, 
gründet ſich auf den — Satz, daß in der Welt nichts einer völligen Ver— 
nichtung anheimfalle.”’) Im Zuſammenhange mit dieſer Lehre iſt die der neuern 
Kabbaliſten von dem Berſten der Gefäße, der Sephiroth, ,סוד שברי כלים‎ von deren 
zerbrochenen Schalen das Böſe abjtamme.!) Wir erinnern auch an die Sage ber 
Jüngern 904090 von dem Abfall der Engel, aus denen die böjen Dämonen hervor: 
gingen,!!) eine Angabe, die auch chriftlicher Seite zitirt und im Buche Henoch ihre 
Heimath hat. Mit den Klippoth, Schalen, 018 Benennung der lichtentfernten Materie, 
werden die Dämonen, böſe Geijter, identiſch gehalten. Im Gegenjag zu den Engeln, 
die von der Materie, dem Materiellen, aufjteigen, find die Dämonen, die in das Ma— 
terielle hinabjteigen, hinabſinken. Dieſelben find die gröbften und mangelhaften Ge— 
talten, „Schalen,” Alles, was des intelligenten Lebens baar ift. Auch fie bilden 
zehn Sephiroth, zehn Abftufungen nach den verjchiedenen Klaffen ihrer Entfaltung in 


1) Sohar 11. 6. 76a. Die Lehren darüber find in Sohar II, 65. 1303; vergl. den Arti— 
fl „Sterndeutung in Abtheilung I. rg 900668. *) Sohar IL ©. 732, 9 Siehe: Wunder: 
יש"‎ Kabbala. *) Sohar 11. 6. 102. 5) Daf. 11. ©. 218; Sohar 1. ©. 218. °) Sohar I. 

. 27a. °) Raja Mehemna Kabbala de nudata II. 192. *) Supplemente zum Sohar 8. 
) Bergl. Sohar III. 6. 61, 0) Siehe oben. 11) Siehe Geifter, 6 
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immer tiefer binabfinfende Unveinheit, die zufammen im Gegenſatze zu den Ficht- 
ſephiroth „sithre achra” die andere Seite, die Gegenjeite, heißen. Die Lehre da- 
rüber lautet: „Wie e8 eine Welt der Heiligkeit giebt, jo auch eine der Sündhaftigkeit, 
der Unreinheit; wie 68 heilige Namen giebt, jo auch unheilige, unreine, .שמות טומאה‎ 
Diefe Namen der zehn Sephiroth der Dämonen werden dem 6566 8% 
vorftehenden böjen Dämon entnommen und jind: 1. Samael, 2. Aſael, 3. Anpiel, 
4. Sariel, 5. Katriel ꝛc.) Man bezeichnet fie auch durch die drei in 1 Mof. 21. bei 
der Schilderung des Urzuftandes der Welt vorfommenden Namen: „tohu, bohu 
und choschech,” Dede, Leere und Finſterniß, zu denen noch 018 die folgenden ſieben 
die „ſieben Hallen der Unreinheit“ (ſiehe: Myſtik) gerechnet werden. Samael iſt 
das Haupt derſelben, zu ihm gehört auch ein weibliches Princip, die Buhlerin, die 
zuſammen „das Thier,“ en, bilden. In ihrer Geſammtheit machen fie das Reich 
de3 Satans, die Herrihaft Samael3 aus. Die Frevler in der Bibel, ala z. B. 
Kain, Pharao, Ejau u. a. m. werden mit den Klippoth identifizirt.?) Weber die 
andern Themen der Kabbala, 016 3. B. Engel, Engelklaſſen, Menſch, Seele, Seelen- 
wanderung, Triebe, böfe und gute, Freiheit, Beitimmung, Schriftdeutung, Schrift: 
liches und mündliches Geſetz, Kultus, Opfer, Tempel, Synagoge, Eril, Erlöjung, 
Meſſias, Meſſiaszeit, Meſſiaswerke, Meffiasperfon, Sünde und Erbjünde, Buße, Mei: 
fiasreich, Vorſehung, Welterhaltung, Weltregierung, Weltende, Zufunft, Welt, jenfei- 
tige, bitten wir, um jede Wiederholung zu vermeiden, den Artikel „Sohar“ nachzuleſen. 
TI. Geſchichte, Entftehung, Gejtaltung und Entwidlung. Ueber 
den Urſprung und die Entitehung der Kabbala machen ſich verſchiedene Meinungen 
geltend. Die Einen ſuchen ihren Anfang ſchon in der moſaiſchen“?) und vormoſaiſchen 
Zeit,*) und halten fie als eine Uroffenbarung an die Frommen berjelben. Andere 
dagegen jtellen das hohe Alter der Kabbala völlig in Abrede und betrachten ihr ganzes 
Gebäude für ein Phantafiegebilde jüdifcher Gelehrten des zwölften und dreizehnten 
Jahrhunderts gegen die von den Juden gepflegte, die Gefeße und Lehren des Juden— 
thums verflachende Philoſophie diefer Zeit.) Die Dritten finden für fie Antnüpfungs- 
punkte in der talmudijchen Geheimlehre,*) und in den ihren Lehren ähnlichen Philofophe- 
men des AMlerandrinismug,?) des Neuplatonismus und des aus ihm ſich entwidelnden 
Snoftizismus.?) Wir jehen von diefen Annahmen ab und fajjen nad) unferer Dar- 
ftellung in den Artikeln „Geheimlehre” und „Myſtizismus“ die Kabbala 018 die 
dritte Entwiclungsgejtalt der Geheimlehre 68ל‎ Judenthums, melde die talmubdijche 
Geheimlehre und den Myitizismus der nachtalmudiichen Zeit 018 zum zehnten Jahr: 
hundert, 018 die zwei frühern Entwidlungsgejtalten, zu ihren Vorläufern Hat, jie 
vorausfeßt, in ihnen wurzelt, aber von ihnen ganz und gar verjchieden ift und über 
fie weit hinausgeht. Drei mal, zu drei verſchiedenen Zeiten, jah jich das Juden— 
thum durch die auf e8 einftürmenden fremden Geiftesmächte zur Zurückziehung und 
zu einer in geheimen Kreifen fejtern Geftaltung, gewiſſermaßen auch zu einer Um- 
bildung und Sicerjtellung feiner Theojophien veranlaft. Der Zuſammenſtoß des 
Griechenthums mit dem Judenthume in der vor: und nachmakkabäiſchen Zeit, der 
erſt eine —— Unterdrückung des Judenthums verſuchte, aber bald, als ihm 
dieſes mißlungen war, durch ſeine Philoſophie mit einer Nivellirung ſeines Bodens 
vorging, war der Grund, daß die Altnationalen, die Chaſſidäer, ſich zu einem Bund 
vereinigten (ſ. Chaſſidäer), aus deren Mitte allmählich eine eigene Theoſophie, die 
talmudiſche Geheimlehre, hervorging. Die ältern Traditionen, die bier verarbeitet 
wurden, oder zu Anfnüpfungspunften für ihre Lehren dienten, waren die biblijchen 
Gottes, Geifter- und Schöpfungsdarftellungen.?) Zwei Richtungen machten ſich unter 


!) Sohar I. €. 55a; 111. ©. 2%. Tikunim 15. *( Sohar III. &. 29a. ®) Pico de la 
Mirandola Apolog. ©. 116 hält die Kabbala für eine göttliche Offenbarung an 7068, die fi 
von ihm auf bie fiebzig Aeltefien und von biefen auf die folgenden Generationen 018 Ejra münbli 
fortpflanzte. *) Reuchlin de arte cabbalistica 9. 10, 5 Siehe weiter. °) Siehe: „Gehei 2 
% Berl „Philo und der Alerandrinismus.‘ *) Siehe: „Religionsphilofophie. 9) Siebe: 

Seheimlehre.‘’ 
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ihnen geltend, eine, die anthropomorphiftifche, welche auf die wörtliche 3 der 
in der Bibel vorhandenen Gottes- und Geiſterdarſtellungen ihre Geheimlehre auf— 
baute; die andere, die ſpekulative, die unter dem Einfluſſe und nach dem Muſter 
der alexandriniſchen Philoſophie ſich einer allegoriſchen Deutung des Schriftverſes 
bediente und einen mehr freiern Weg einſchlug, unter deren Lehren auch alexan— 
driniſche Philofopheme in einer mehr judaijirten Form Aufnahme fanden.!) Von den 
Männern der erften Richtung find die anthropomorphiftiichen Vorftellungen von Gott, 
feinen Eigenſchaften und der Geijterwelt; die Darjtellungen Gottes in der Mitte der 
Engel und Geifter gleich einem großen König auf hohem Throme, umgeben von feinem 
Hofftant ; ferner die Schöpfungstheorien, die Gott zum unmittelbaren Werkmeiſter 
machen, die abenteuerlichiten Mejjiagerwartungen, das Meſſiasreich, die Meſſiasgeſtalt 
u. j. w.; ferner die Lehren vom Geijte Gottes, dem heiligen Geifte u. a. m. Die 
Lehrer der zweiten Richtung ſprechen gleich den Alerandrinern von Ausftrahlungen 
aus Gott, oder nehmen Urjtoffe an, lafjen Gott nicht unmittelbar mit der Welt in 
Berührung treten, halten die Offenbarung an Moſes 018 durch einen Engel (Metatron) 
geſchehen u. a. 7% Sie erflären 9 ausdrücklich gegen jede wörtliche anthropo- 
morphiftiihe Auffaſſung der in der Bibel Gott beigelegten menſchlichen Eigenſchaften, 
und ftellen darüber die 62866 auf: „Die Thora fpricht nad) der Redeweiſe der Men: 
hen“ 5( ; oder: „Die Schrift redet, um 68 dem menfchlichen Ohre verjtändlich zu 
machen,” *( „Es ift dies nur ein bildlicher Ausdrud der Schrift“ ®) u. a. m. Unter 
ihrem Einfluffe find die in den Targumim fich erhaltenen Umfchreibungen und Um- 
bildungen aller ראש‎ iger Ausdrüde von Gott und feinen Eigenſchaften,“) 
u. a. m. Freilich ging 68 dabei nicht ohne Kampf und gegenfeitige Befehdung ab, 
die zum endlichen Sieg des Spefulativen und zur zeitweiligen Verdrängung des my: 
ſtiſchen Anthropomorphismus führte,?) der fich nur noch im 600086 des Ejjäigmus 
und in defien Schrifttum: dem Buche 6190, dem 4. Bud Ejra u. a. m. 8 
erterne Lehre erhalten konnte. Es gejchah dies bejonder8 wegen der von biejer 
Richtung gepflegten meffianischen Vorftellungen, die zur Zeit der Bildung und Ent: 
wicklung des Chriſtenthums auf gewaltigen Widerftand im Schooße des Yudenthums 
ſtießen, von diefem 018 unjüdiſch bezeichnet und ausgewieſen wurden ®) Die zweite 
Entwielungsgeftalt der Geheimlehre ging aus dem Zufammenftoß des Judenthums 
mit dem Islam im fiebenten, achten nnd neunten Sahrhundert hervor. 4208 76 
Auftreten des Islam in Ajien, fein Vorbringen 018 nad) Europa wirkte auf die in die— 
jen Ländern lebenden Juden gewaltig. Neue Mefjiashoffnungen wurden re e, Pſeudo⸗ 
meſſiaſſe ſah man da und dort aufjtehen, die das jüdiſche Volk zu a alten 
nationalen Selbftändigkeit erheben mwollten.?) Alte Lehren und Traditionen über 
Meſſias, Mejfiasreih u. a. m. wurden hervorgefucht, und die halbvergefjene, in 
Paläſtina feit der Ausbreitung des Chriftentfums aus dem Judenthume gemiejene 
Myjtif!9) von der Göttlichkeit des Meſſias, von dem Dienft der Engel, der Macht 
der böfen Geifter u. ſ. w. bildeten wieder dad Thema geheimer Forſchungen. Hierzu 
fam, daß aud der Koran fich der aus dem Judenthum gemwiejenen myftiichen An— 
thropophormismen von Gott, Engeln, Paradies und Hölle bemächtigte, das Alles 
führte da3 Reich der Myſtik mit allen ihren Anthropophormismen wieder bei ben 
Juden ein, die da ihre weitere Ausbildung und Entwidlung erlangt hat. Indem 
wir darüber auf die Artikel „Myſtik“ und „Myſtiſche Literatur” verweijen, heben 
wir bie diefer Zeit angehörige Schrift: „Myſtik des R. Simon ben Jochai“ 71( her- 
vor, welche die ל‎ Anthropomorphismen hat. Den höchſten Gipfel erjtieg 
diefer wieder eingeführte myſtiſche Anthropophormismus im Anfange des neunten 
Jahrhunderts, 018 auch im 650000 86 69ל‎ Islams myſtiſch-anthropomorphiſtiſche Sekten 


2) Siehe: „Geheimlehre,” „Philo und der Aleranbrinismus.” *) Siehe: „Metatron.“ *) She: 
Eregeje, .דברה תורה כלשון בני אדם‎ *( Dafelbft .כדי לשבר האוון‎ 5) Dajelbit .אלא שכינה הכתוב‎ ©) Siehe: 
„Targum.“ 7) Siehe: „Geheimlehre.” *) Siehe: „Geheimlehre,“ „Chriſtenthum.“ 9) Siehe: „Meſ— 
08" im dieſer Abtheilung. 10) Siehe: „Seheimlehre” und „Myſiik.“ 32) va .נסתרות של ר"ש‎ 6 
gleihe Graetz V. ©. 101 und Note 16, * 
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auftauchten, die unbedingt auf die NAusartung des jüdiſch-myſtiſchen Anthropomorphis- 
mus von Einfluß waren. Die Sekte Mujchabbiha mit andern ihr verwandten Sekten 
lehrten: Gott hat Gejtalt und Körper mit Gliedern glei den Buchſtaben des Alpha- 
bet3.?) Meiter ging Hiſcham, der grobjinnliche Anthropomorphift, er lehrte: Gott iſt 
ein Körper mit Theilen; ev hat Maaß nad) feinem Maaße: jieben Spangen lang 
nad) jeiner eigenen Spange.?) Es werden Gott jämmtliche körperlichen Eigenſchaften 
ohne Zurüdhalt zugejchrieben.®) Gleich dieſen grobjinnlihen Anthropomorphismen 
im Islam machte jich eine weitere Bildung von Anthropomorphismen im Juden: 
thum geltend. Die jüdiſchen Myjtiker, die ]16( damit beichäftigten, hießen: „Gläubige,“ 
(+,בעלי אמונות‎ oder Apofalyptifer, „Galutjoth“ oder „Galutjiten,” Geheimnifoffen- 
barer.°) Dieje waren die Erfinder des berüchtigten Schiur-Koma, jener Art, Gott 
förperlich darzuftellen und ihn nah Maaß zu bejtimmen, einer ſchmählichen Ausartung 
des Anthropomorphismus, welche die reine Sottesidee in der Bibel völlig verhöhnt. 
Ob die Araber diejed von den Juden gelernt, wie von arabijcher Seite behauptet 
wird,®) oder die Juden darin die Araber zu ihren Lehrern hatten, wie jüdijche Ge— 
ihidhtsjchreiber behaupten,”) mag dahingejtellt bleiben, aber eine gegenjeitige Beein— 
fluffung wird Niemand in Abrede jtellen können. 11090688 ift 68 der Araber 
Makrizi jelbjt, der die Rabbiniten 018 die Anthropomorphijten ſchwächern Grades 
bezeichnet.?) Doch bald weckte diejes Treiben die Mutaziliten, die islanitiihen Ra— 
tionaliften zur Wiederaufnahme ihrer 00110101 und die Spekulation jtand dem 
Anthropophormismus in der Myſtik feindli gegenüber. Auf jüdiſchem Boden 
waren 68 erjt die Karäer, die 018 entjchiedene Gegner des myſtiſchen Anthropomor: 
phismus?) die myjtiihe Lehre vom Schiur-Koma, der Maaßbeſtimmung Goites, 
befpöttelten."°) Aber aud) die Nabbaniten blieben nicht zurüd; eine gewaltige Op- 
pojition vegte jih in ihrer Mitte gegen den Anthropomorphismus in der 71. 
Die gelehrten Häupter der Juden im zehnten Jahrhundert: die Gaonen Saadja 
Yalumi, Scherira und Hai protejtiren gegen ſolche Ausartungen der Myjtit und er— 
lären den grobjinnlichen myjtiihen Anıhropophormismus 019 einen Abfall von der 
reinen biblijhen Gotteside. Der Gaon Saadja Fajumi (geb. 892, gejt. 942) 
äußerte ſich im feiner Vorrede zu jeiner Bibelüberjegung,?!) dag er mit jeiner Arbeit 
den Ausichreitungen der myjtijchen Anthropomorphiten entgegen zu treten beabjichtige, 
welche die bibliſchen menſchlichen Ausſagen von Gott und jeinen Eigenſchaften buch— 
jtäblid) nahmen und jo unwürdige Vorjtellungen von Gott verbreiteten, da jie Gott 
018 Förperliches Wejen mit Sinnesorganen u. a. m, bezeichneten. In einer andern 
Schrift ₪18 Ermwiederung auf die Angriffe der Karäer, erklärte er, daß die Lehre von 
der Maaßbeſtimmung Gottes (Schiur Koma) ſich weder in der Miſchna, noch im Tal: 
mubd finde, daher die Angabe derjelben im Namen des 9%. Ismael nur ein Pjeudum 
jein könne.!?) Ueberhaupt, lehrte er, beziehe jich dieſe und ähnliche Anthropomorphis- 
men im Talmud, 018 z. B. die Agada von Alathriel, dev Echechina, die Ismael, der 
Hohepriejter, gejehen und von ihr angeredet worden fein |011,15( nicht auf Gott, jon- 
dern auf das geſchaffene Licht, ,אור הבהיר הברוא‎ in welchem er jich zeitweije mani- 
fejtive.1%) Auf gleiche Weije erhebt er ſich gegen die Lehre von der Seelenwanderung, 
einen Zweig diejer Myſtik (Emunoth we Deoth Abſch. 6). Strenger noch lautet 
ber Protejt des Gaon Scerira (930 bis 1000), der in einem Rundiepreiden an bie 
Gemeinde von ez'?) mit Nachdruck hervorhebt, daß die in der Myſtik Gott beige: 
!) Haarbrücker, Sharastani I. 203. *) Daf. 14. *) Daf. IL ©. 388. 9 68 in ber 
polemifchen Schrift des Karäerd Salomo ben Jerudam; vergleihe hierzu in den Selidhoth den Aus- 
:שופ‎ man .אנשי אמונה‎ °) Makrizi bei de Sacy, Chrestomathie arabe, seconde edition, 
6. 116. %( Haarbrücker, Sharastani 9. 77 fi. 132. ?) Graetz in Frkl’3 Monatsjchrift 1869 
6. 117. * De Sacy, Chrestomathie arabe, seconde edition, Tert 6. 116. ) Daf. I. 116a 
und 350 Note 81. *%) Salomo ben Jeruchom (geb. 885) in feinem Bude Milhamotb, hand: 
Ihriftlih in_ mehreren Bibliothefen. 11( an Fragment diejer Einlei in ber Londoner 
Polyglotte ©. 6. 7. 2) Bergl. G. Pollak, Halichoth Kedem 65. 69. 1 rachoth ; vergl. 
den Artifel: „Schechina.“ *4) Pollak, Halichoth Kedem 65. 6%. 15) Responsen Schaare 
Teschube No. 122. Hierzu vergleiche die Arbeit von ₪. Sachs in Techia ©. 41 und 44, wo 
achgewieſen wird, daß jenes Schreiben an die Gemeinde von Fez gerichtet war. 
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legten menſchlichen Organe nicht buchſtäblich zu nehmen ſeien, ſowie die Lehren der 
Geheimlehre nicht Allen mitgetheilt werden dürfen. Klar und beſtimmt iſt das ener— 
giſche Wort gegen die Auswüchſe der Geheimlehre von dem Gaon Hai, dem Sohne 
des Gaon Scherira (998 -4000), der den vermeintlichen Erfolg der praktiſchen Kab— 
bala durch ihr Amulettenweſen u. ₪. m. als unwahr brandmarkt.) Dieſe Stimmen 
gegen die Ueberhandnahme des myſtiſchen Anthropophormismus ſtanden nicht ver— 
—— da, die Geſchichte erzählt uns von der Bildung mehrerer Sekten gegen den— 
ſelben. Wir nennen von dieſen die Makarijiten, die gleich Philo in Alexandrien 
(. d. A.) ſämmtliche Anthropomorphismen und Anthropopathismen (ſ. .ל‎ U.) in 
der Bibel auf einen Engel beziehen?) und den höchſten Gott gleichſam unbezeichen- 
bar halten. Diejfer Engel iſt der Vermittler zwijchen Gott und Welt, der Die 
Schöpfung hervorgebracht, mit Mojes geſprochen und das Geſetz geoffenbart hat.?) 
Eine andere Sekte, die Anhänger 61868 Jadaan (Jehuda), führte 0606 
Erklärung der Bibel wieder ein; jie behauptete, die Thora habe einen äußern und 
einen innern Sinn, laſſe eine buchjtäbliche und eine allegoriihe Auffafjung zu.*) 
So gewann die Spekulation in der Myſtik wieder die Oberhand und verdrängte 
den Anthropomorphismus derjelben. Die halb myjtiiche, halb philojophiihe Schrift 
„Sefer Jezira,” die in dieſer Periode plöglich auftaucht und zum Meittelpunft der 
kabbaliſtiſchen Forſchungen bis über das dreizehnte Jahrhundert hinaus wird,°) faßt 
die Hauptrejultate diefer wiedererwachten Spekulation in der Myſtik zu einem Gan- 
zen zufammen und bildet den Schlußſtein diefer Epoche. Diejes merkwürdige, in 
der neuejten Zeit noch immer wenig gewürbdigte Buch "( jteht an ber Grenze der 
Gaonãiſchen Myſtik (j. .ל‎ A.) und gab den Anftoß zu einer neuen, dritten Ent- 
wicklungsgeſtalt der jüdiichen Geheimlehre, die jich 018 auf die Gegenwart in aller: 
dings verjchiedenen Wandlungen bei den Chaſſidäern im Diten Europas erhalten hat. 
Das Sefer Yezira ift das erjte Buch, welches das in der anthropomorphiftifchen 
Myſtik gar nicht gefannte und in der talmudijchen Geheimlehre höchſtens aphorijtifch 
angebeutete Emanationsſyſtem mit jeinen zehn Sephiroth, zehn Ausftrahlungen,?) 
wie 68 in dem jüdiſchen Alerandrinismus feinen Anfang genommen und in der Kab— 
bala jeine weitere Entwicklung gefunden, ſchon ziemlich” ausgebildet und abgerundet 
lehrt. Aber die Emanationzlehre ift 65 nicht allein, das diefem Buche feine bedeu— 
tende Stelle in der Geſchichte der jüdiſchen Geheimlehre anweiſt, jondern auch die 
Art und Weife der Bearbeitung derjelben, die einer Verfchmelzung der Spekulation 
mit der Myſtik gleichfommt. Es 188) an der Seite der Emanationslehre eine Art 
Myſtik des hebräiſchen Alphabets und des heiligen Gottesnamens יהוה‎ in verjchie- 
dener Trennung und Zuſammenſetzung feiner Buchftaben nebenbei einherziehen, was 
den Uebergang zur dritten —— der Geheimlehre, zur „Kabbala“, bildet. 
Indem wir das Weitere über dieſes merkwürdige Buch auf den Artikel „Sefer 
Jezira” vermeijen, geben wir bier nur ₪18 jeinen Hauptinhalt die drei heile 
jeiner ae an, die gewiljermapen die Bajis der jih nun entwidelnden Kabbala 
bildet. Der erjte Theil bringt die Lehren von der Emanation und den zehn Sephiroth, 
den göttlichen Ausftrahlungen, oder den göttlichen Kräften. „Zehn Sephiroth giebt 6, 
(ehrt 68, verftehe fie mit Weisheit und [6 weife mit Einſicht; prüfe und forjche, 
führe Alles auf einen Urjprung zurück und finde für den Schöpfer feinen 3108. 
Der Herr, einzig, Gott, König, wahrhaft; er beherrjcht Alles aus feiner Wohnſtätte 
ewig.“ 9) Dieje Worte bilden die einleitenden 65066 zu feiner Emanationslehre. Zur 
Feſtſtellung des Begriffs der Sephiroth, jagt 68: „Beziehe ihr (der Sephira) Ende 


1) Taame Sekenim 56 fj. ?) 918 Parallele hierzu verweifen wir auf die Talmudſtellen 
in Sanhedrin 383; Midr. r. 2M. u 2 M. 3. 2, wo Aehnliches von dem Engel Metatron 
|. d. 2 eußgelagt wird. °) Vergleihe Haarbrücker, Sharastani, Religionsparteien ©. 255. 
Halle 1850. 9 Daf. Bergl. Saadja’8 Emunoth we deoth ©. 088, wo er auf dieſe Sefte an: 
\pielt. 9) Siehe den Artikel: „Sefer Jezira.“ °) Graetz in feiner Gefhichte verleugnet die von 
ihm in ber Schrift: „Gnosticismus und Judenthum“ diefem Buche angewiejene Stellung, aber ganz 
wird man es doch nicht feines myitifchen Charakters entfleiden Fönnen! 7) Siehe weiter über ben 
Ausdrud „Sephira.“ *) Sefer Jezira Abi. 1, Miſchna 4. 5. 
38* 
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zu ihrem Anfange, wie eine Flamme an die Kohle geknüpft ]." ( Darauf folgt 
die Emanationslehre jelbft. Die erjte Ausftrahlung, Sephira, 1) der Geiſt des 
lebendigen Gottes, aus dem das ganze Univerfum ftufenmweije emanirt wurde.“) Aus 
diefem Geifte gingen die drei Urelemente hervor, 0118 dem Geiſte die Luft, aus der 
Luft das Waffer und aus dem Waffer der Aether.?) Aus diejen drei Uvelementen, den 
Grundftoffen, wurde alle8 Dafeiende gejchaffen. Mit der Luft war dad Dafein 
01068 ntelligiblen, der Lehre, 968 Mortes, der Bezeichnung, der geiftigen Durch— 
dringung und Erfaffung, auch des Alphabet? gegeben. Aus dem Wafjer und ber 
Luft ging durch verjchiedenartige ftufenmäßige Verdichtung das Chaos, das Tohu und 
Bohu, hervor, woraus ſich die materielle, fublunarifche Welt aufbaute. Endlich warb 
aus dem Aether die geiftige Welt mit den Engeln, dem Gottesthron u. a. m. gebil- 
det.) Diefen vier Sephiroth folgten ſechs Raumesgrenzen, קצוות‎ ww, Beftimmungen 
ihrer Ausdehnung nad; er bejiegelte die Höhe nad oben; die Tiefe nach unten; 
die Oftjeite nach vorne; die Wejtfeite nach Hinten; den Süden rechts und den Norden 
links.“) Der zweite Theil jeiner Lehren jpricht von dem Beftehen und von der 65 
haltung der Welt; er ftellt eine Art göttliche Vorſehungslehre feſt. Es iſt die Lehre 
von den Gegenſätzen und deren Ausgleich, welche die Lehre von der Wage, die in 
der Kabbala eine bedeutende Rolle jpielt, ſchon enthält. Beijpiele von den Gegen 
jäßen und ihrer Ausgleichung bringt er aus den Erjcheinungen am Himmel, auf der 
Erde, im menjhlihen Organismus, in der Geſellſchaft u. a. m., als 3. B. Weisheit 
und Unmifjenheit; Reichtzhum und Armuth; Fruchtbarkeit und Kinderloſigkeit; Leben 

Tod; Freiheit und Abhängigkeit, Frieden und Krieg; Schönheit und Häßlichkeit.“) 
Der Ausgleich wird durch das Bild der Wage veranjchaulicht, in deren eine Schale die 
Schuld und in die andere das Verdienft gelegt wird, wo die Junge dad Gleichgewicht an: 
zeigt.) Ein anderes Bild darüber ift die Siebenzahl: drei gegen brei und 61118 vermittelnd. 
650 fennt 68 zwölf Organe am menſchlichen Körper: drei erzeugen Liebe; drei den Ha; 
drei bringen Leben und drei den Tod, aber fie ſämmtlich werden durch Gott beherridt.*) 
Der dritte Theil beſchäftigt fich mit den Lehren der Vergeltung und umfaßt einen bebeu- 
tenden Abjchnitt aus der Ethif. Das Gute, heißt 68, fteht gegen das Böſe und das Böſe 
gegen dad Gute; das Gute fommt vom Guten, das Böfe vom Böſen. Das Gute 
läutert 908 Böſe, und. das Böſe das Gute, Für den Guten ift das Gute bejtimmt; 
für den Böjen das Böſe.““ So war die Lehre von der Emanation und den Sephi- 
roth (j. d. A.) im Judenthume heimifh und bildete den Hauptbeſtandtheil feiner 
Lehren. Wie verhielt fich diejelbe zur biblijhen reinen Gottesidee? zur Lehre von 
der Einheit Gottes und der Weltihöpfung in der Bibel? Der Myſtizismus mit 
feinem groben Anthropomorphimismug, wie er in der Maaßbeſtimmung 68 
(Schiur Komah) feinen Gipfelpunft erreicht, wurde wegen feiner Unvereinbarfeit mit 
der geijtigen Gottesvorftellung in der Bibel angefochten, befämpft und ] aber 
ebeno war die Emanationslehre, die nun an deſſen Stelle trat, mit derjelben un: 
vereinbar, ja defto gefährlicher, denn fie führte zum Pantheismus. Es fcheint, daß 
diefe Frage im zehnten Jahrhundert nod) nicht von den jüdiſchen Gelehrten aufge 
worfen wurde, daher nicht zur Erörterung kommen konnte, wie jie jpäter die Gelehrten 
des zwölften und dreizehnten Jahrhunderts bewegte und die Angriffe auf die Kab- 
bala hervorrief. Nur das Neue und Fremdartige der Emanationslehre in ihrer fon 
damals ziemlich ausgeprägten Geftalt fiel auf,t%) worüber der Gaon Hai um Auf 
ihluß gebeten wurde. Er antwortete, daß dieſe Lehre alt fei und 018 Trabdition 
jich vererbt habe; man kenne fie unter dem Namen „Weisheit der 0090010," choch- 
math hakabbala, הקבלה‎ nun.'!) 68 ift das erſie Mal, daß die jpefulative Ge 
beimlehre, wie fie ji) an dem Buche Jezira anlehnt, unter dieſem Namen genannt wird. 

2) Dafelbit Miſchna 6. ?) Dafeldft Mifchna 9. 9 Dafeldft. Vergleihe Cusari 90/6. + 
96, mo Par. - N ether — ar ל‎ du 1. 0 9 Daſ. ו‎ 
Ae ו‎ im Henochbuch von den Winden und Ceiten. *( 0[. Abſch. 4 Mifcna 1. *) Dal. 
Abſch. 11 und 111. *( Dajelbit. 9) Dafelbit. '%) Der Gaon Hai jagte in feiner Antwort, bes 
-effend die Sephiroth, daß ſchon lange früher über das Alter derfelben gefragt wurde, Bergl, Jel- 

nek, Beiträge 11, die Zitate aus dem Pardes von Korbovero. 1?) ו‎ | 
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Sie befindet ſich bereits in ihrer britten Entwiclungsgeftalt, zu deren Darftellung 
wir jeßt übergehen. Ihr Aufbau gejchieht, wie wir bereit3 angaben, in den Kom— 
mentaren zum Jezirabuch, deſſen Ausſprüche zur Anknüpfung ihrer Lehren dienen, 
aber bald find 68 auch felbjtändige Schriften, in denen die Kabbala ſich weiter ent- 
widelt und vollendet. Die erjte Epoche derjelben beginnt mit dem Kommentar des 
Saadja Gaon zum Jezirabuch.“) In demjelben identifizivt er die in der Bibel oft 
erwähnte „Herrlichkeit Gottes," cabod elohim, und die dafür im talmubijchen 
Schriftthume vorkommende „Schechina“ (j. d. A.) mit dem im Sezivabud) genannten 
של‎ des lebendigen Gottes,” vermöge deſſen Gott in der Schöpfung wirkſam ift. 
Es ijt nach ihm eine Luftjtrömung, mit der Gott in unmittelbare Verbindung ftehe 
und durch die er im Weltall wirke und jo in allen Dingen gegenwärtig tft. Dieſes 
Berhältnig 6501108 zur Melt ift dem des Geiftes zur Seele ähnlich, der der Seele 
innewohnt, aber doch mehr ift 018 fie, da er fie leitet. Weiter erklärt er die = 
gegenmwart Gottes, weil Gott das Leben und das Wiſſen der Welt jei. Er will 
hiermit den Schriftverd: „Sch, Gott, bin im Himmel oben und auf der Erde unten”; 
„Alles, was Gott will, thut er im Himmel und auf Erden,” ganz buchſtäblich 6 
deutet willen. In jeinem Buche „Glauben und Wiſſen,“ Emunoth we Deoth, 
Abſchnitt 1. 21. polemijirt Saadja gegen die Emanationslehre, ſowie gegen die oben 
genannten Emanationsjeften, welche die Schöpfung 018 eine direfte Emanation aus 
Gott halten. Er lehrt auch eine Emanation, aber nur aus einem gejchaffenen Ur- 
lichte, ,אור הברוא‎ nicht direkt und ummittelbar aus Gott.) Er blieb bei diejer 
Polemik nicht jtehen; in feinem Buche „Glauben und Mifjen,“ Emunoth we Deoth 
(Abi. 1), wendet er ſich von der Geheimlehre ganz ab. Dagegen blieben die 
meiften Gaonen nad ihm treue Anhänger derjelben, Der befanntefte unter ihnen 
ift der Gaon Scherira )008--998(. Er theilt noch ganz den Wunderglauben feiner 
Zeit und erkennt die angebliche Wunderthätigkeit dev Adepten der Gieheimlehre voll- 
jtändig an, die er 018 eine auf Traditionen beruhende Weisheit erklärt.) Doc 
huldigt er neben diejen Auswüchſen der Myſtik auch ſchon der jpefulativen Ge: 
heimlehre, die er zum Unterjchiede von der praftifchen wunderthätigen Geheimlehre 
018 die wahre Geheimlehre, תורה‎ no nicht Allen, jondern nur dem Berathenen und 
Würdigen mitgetheilt wiſſen möchte.) Sonſt fennt man ihn ebenfalls als einen 
entjchiedenen Gegner des myſtiſchen Anthropomorphismus; er lehrte, daß man die 
biblifcen Anthropomorphismen, fowie die im Namen R. Jmaels wmitgetheilte 
Maapbeitimmung Gottes (Schiur Komah) nicht wörtlid, jondern bildlich, allegorifch, 
deute.?) Einen überrajchenden Fortichritt in dieſer Richtung macht defien Sohn, der 
Saon Hai (998—1038). Er 14 nicht 0108 ein entjchiedener Gegner der anthropo- 
morpbiftiichen Myſtik, jondern erklärt auch ihre angeblihen Wunderthätereien 8 
ein Wahngebilde, dem nur Thoren Glauben ſchenken.“) Ganz ergeben der ſpeku— 
lativen Geheimlehre, verjteht er ihre Theorien weiter zu entwideln. In mehreren 
Schriften?) beipriht er die Hauptgegenftände der jpefulativen Geheimlehre: 6 
Sephiroth, die Gottesnamen, den kabbaliſtiſchen Urpunkt, נקודה ראשונה‎ und die Sym- 
bolif des Jod, .ד‎ Die Zahl „zehn“ der Sephiroth erklärt er als eine Tradition, ähn- 
ih der: „In zehn Worten jhuf Gott die Welt,” indejjen 68 doch deren ohne 
Zahl giebt.) Die Eintheilung der Sephiroth ijt ſchon da, wie bei den ſpätern 
Kabbaliften, in drei und fieben. Die drei erjten find die Urjephiroth und heißen: 
1) Handjchriftlich vorhanden in einem Münchner Codex. Vergleiche Orient Lit. 1845 S. 563. 
2) ®ergl. Pollak’8 Halichoth’3 Kedem 65. 696, wo eine Saadianijche Grflärung über das tal 
אכתראל ו‎ vorkommt, das er auf das geſchaffene Urlicht: אוך הבהיר הברוא‎ 5* 9) Vergl. 
Nachmanides Pentateuchkommentar zu 1 M. 5. 1 und deſſen Derascha, edit. Jellinek, ©. 
und 27. *) Dafelbft. *( Vergl. bie ו‎ in 8. Sachs Hathechia ©. 41, wo die betreffende Re: 
ſpons nad einer Abjchrift Steinschneider'8 aus der Orforder Bibliothek veröffentlicht iſt. 7 
hierzu dad Referat in Jellinek's Ausgabe Nachmanides Derascha ©. 26 und 27, Anmerkung 3. 
*( Taam Sekenim ©. 54. Bergl. Joſeph 509 Elem im Ohel Xofeph zu 2 M. No. 11 8 
Manuffript צפנת פעגה‎ in der Breslauer Seminarbibliothet BI. 75. ) Eine Schrift über das Jezira- 
np 2% befigt bie vatifanifche Bibliothek in Rom; andere bat Jellinek, Beiträge 11 
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1. das Licht, Urlicht ober das umerfaßbare Licht, אור מופלא‎ ; 2. die Kenntniß, ,הטדע‎ 
ähnlich der Eabbaliftifchen Chochma, Weisheit, und 3. der Verftand, .השכל‎ Aus 
diefen drei ging die Welt der Geifter hervor. Bon den jieben andern, welche die 
materielle Welt hervorbrachten, gehören drei nad) Rechts, drei nad Links, zwiſchen 
denen bie fiebente Sephira die vermittelnde zmilchen beiden it. Die in 2 M. 32. 
genannten Gotteseigenfchaften, ,מדות‎ ftehen mit den Sephiroth injofern im Zuſammen⸗ 
hange, daß jie ihre Werke, 0 find, Auch die Gottenamen find feine Be 
nennungen Gottes an fich, jondern der Sephiroth, .ל‎ h. Gottes, wie er jich durch 
die Sephiroth der Welt offenbart. So bezeichnet mm die erjte Sephira, וול‎ 
liſtiſchen Urpunkt, der durch den erſten Buchftaben dieſes Namens, durch das ot, 
», jymbolifirt wird.!) Aus der Gaonenfamilie des Hai nennen wir noch eine kabba— 
liſtiſche Perjönlichkeit, den R. Jekuthiel, von dem fich eine Abhandlung in Emunoth 
©. 15 vom Schemtob erhalten hat. In demfelben verbindet er durch allegoriſche 
Auslegung die Fabbaliftiichen Lehren mit der Bibel und den agadifhen Ausſprüchen 
des Talmud und Midraſch.“) Diefe auf babylonijchen Boden emporgefeimten Ans 
fänge ber jpefulativen Geheimlehre erhielten in andern Ländern, Spanien, Stalien, 
Deutſchland und Frankreich, ihre weitere Entwidlung. In Spanien war 08 im 
elften Jahrhundert Saragofja, wo der tiefjinnige Jhn Gebirol, Salomo ben Jehuda 
Gebirol (1037—1070) Lehren vortrug, die in den folgenden Jahrhunderten das 
Syitem der Kabbala aufbauen halfen. Diejelben vergleichen die göttlichen Kräfte, 
Sepbiroth, mit der Flamme und die Emanation mit dem Lichte, das dem Auge ent: 
jtrömt, oder mit dem Lichte, von dem fich ein anderes anzündet, ohne | 6 
von feinem Glanze etwas verliert.) Er bejchäftigte fid viel mit dem Jezirabuch, 
verarbeitete deſſen Lehren in jeinen Poeſien,“) und kennt die drei Welten der göttlichen 
Manifeftation in ihrem Verhältniſſe zur Weltſchöpfung.“) Gott, die Urjubitanz, 
lehrte er weiter, ift vom Menſchen unfaßbar ; die ſchöpferiſche Kraft, bezeichnet durd 
„ven Willen“ oder „das Wort,” ruht in ihm. Sie enthält die ganze Fülle der zu 
entjtehenden Wejen und gleicht einem unendlichen Lichte. Dieſem Urlichte entjtrömen 
wei Kräfte, die Weſensform und der Wejensgrund alles Dafeienden, die immer mit 
ihm in Verbindung bleiben.) Je weiter die Emanation von ihrem Urjprunge ſich 
entfernt, deſto mehr verdichtet fie fi und wird ihrem Urquelle unähnlich. Zwiſchen 
dem Höchſten und dem Niedrigiten in der Schöpfung giebt e8 Mittelmejen, die allge 
meine Weltvernunft und die Weltfeele, der Weltgeift. Die Seele ijt ein Theil der 
MWeltfeele.”) Wir verlaffen jett Spanien und wenden uns nad) den andern Ländern, 
zunächſt nad) Italien. Er bat man ſich ſchon im zehnten Jahrhundert mit dem 
——— beſchäftigt. Der Arzt Sabbatai Donolo aus Uras hat daſſelbe erflärt.‘) 

an kennt ferner einen Kaſchiſcha, angeblich Abkömmling von den Gaonen in Baby: 
lonien; ev joll mehrere kabbaliſtiſche Schriften für feinen Schüler Jehuda aus Kor: 
beil verfaßt haben.?) Von da richtet fich unſer 116 auf Deutſchland. Hier fand 
noch im zwölften Jahrhundert die anthropomorphiftiiche Myſtik ihre treue An- 
hänger. Ein Abu Haran, angeblid; Sohn des babyloniſchen Samuel Hanaſſi oder 
Hanagid, Lehrer eines in Deutjchland eingewanderten Mofes,!) war der Verpflanzer 
der Myſtik auf deutfchen Boden. Bekannt ift dad Buch Serubabel, eine Apofalypie 
aus diejer Zeit, die auf 1063 oder auf 1068 die Ankunft des Meſſias berechnet; 
eine wahre Troftichrift für die damaligen Audenverfolgungen in Deutſchland.““) Bon 
ihm kam die Geheimlehre zu Elajar 0118 Speier, von da zu Samuel und Jehuda, 


!) Nach dem größern Zitat bei Jellinek 11. 6. 11—14. *) Dajelbit. *) Nach feiner Schrift 
Lebensquelle, Mekorchaim“ umd feinem Gedicht Kether Malchuth, Königskrone. —— z, 
Religiöſe Poeſie der Juden. *) Vergl. die Ausgabe vom Kether Malchuth Berlin 1838, wo bie 
= Piade des Iezirabuches vorfommen. 5( Siehe die Zitate von ihm bei Ibn Ejra zu 
Jeſaia 42. 7. .בריאה יצירה עשייה‎ 9) Nach feinem Buche: „Die Lebensquelle.” 7) en *) In 
feinem Tachlemoni. Bergl. Geiger, Melo Chofnaim, Anmerkung 99. Kerem Chemed VI 23. 
Zion I. ©. 24. Orient 1845. ©. 686. ?( Rappoport, Biographie des Nathan, Anmerkung 57. 
'nberd in Schemtobß Emunoth. 10) Kerem Chemed VI. 23. Zion I. 65. 4. "Geiger, Melo 

hofnaim, Anmerkung 99. 15 Vergl. die Artikel „Myſtik“ und „Midrafhim, 116006." 
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dem Frommen (1200), deſſen zwei Söhne Elaſar und David diejelbe weiter aus— 
bildeten.*) Aber ſchon Erjterer, befannt unter dem Namen Elaſar aus 8 
(1230 geft.), auch Rokeach (nad) feinem Hauptwerke) genannt, war nicht mehr der 
unbedingte Verehrer der ihm überfommenen Myſtik. Er befämpft in feiner Schrift 
„Einheit und Glaube”*?) recht energifch den myſtiſchen Anthropomorphismus feiner 
Zeit und lehnt enjchieden jede förperliche Vorftellung von Gott ab, an deren Stelle 
er die geijtige Darftellung Gottes jekt. Sein Kommentar zum Jezirabuch hat eine 
itarfe Beimiſchung von Philoſophemen, er tritt in ihm offen der jpefulativen Geheim— 
[ehe bei.?) Ebenſo äußerte er ſich in der Einleitung zu feinem Hauptwerfe Rokeach 
gegen den Anthropomorphismus der Myſtik.) Die Sephiroth find bei ihm, ganz 
im Sinne Saabdjas, die von Gott gejchaffene, geiftige Urfubftanzen, aber feine Wefen 
von Gotteswefen, Feine aus Gott emanirte Antelligenzen (Rekanati Taame Mizwoth 
©. 33; vergl. Luzzato, das Buch „Vicuach” ©. 37). Im Ganzen jedoch erkennen 
wir in ihm nur den Mann des Ueberganges, der bei aller Mühe fi nicht ganz 
diefer gaonäijchen Myſtik abzumenden vermochte. Er zeichnet Gott noch immer 
menjchlich, im Bilde eines Königs mit einer himmlischen Hofhaltung, umgeben von 
Engelichaaren. ( Auch die Mittel zum Auffinden oder richtiger zum Nach— 
weis myſtiſcher Lehren in der Bibel find bei ihm noch ganz die der alten 
Moftif: Notarikon,*) Ziruf‘) und Gematrios.*) Boll diefer Art von Myſtik ift 
fein Kommentar zum Gebetbuch.?) Gin Zweiter auf diefem Uebergang zur fpefula- 
tiven Geheimlehre it defjen Schüler Menahem der Deutjche, Verfaſſer de8 Kether 
schemtob?®) und anderer myjtiichen Schriften?) Neben feiner anthropomorphiftiichen 
Myſtik ſpricht er auch von den zehn Sephiroth, er kennt alfo jchon die Emanations— 
Ichre der jpefulativen Geheimlehre. Der Mann, der entjchieden und ganz der fpe- 
tulaliven Geheimlehre, der Kabbala, angehört und fomit die zweite Epoche derfelben 
eröffnet, ift: Iſaak der Blinde, Sohn des Abraham ben David in Pasquieres (1190 
— 1200). Wir kommen jeßt zu den Juden in Frankreich. Hier war jeit Sahrhun- 
derten der Sit der anthropomorphiftiichen Myſtik, der befonders die jüdiſchen Ge— 
lehrten in Nordfrankreich und Lothringen, die Tofjafiften, ergeben waren. Bekannt 
it die Anklage des Biſchofs Agobards von Lyon gegen die Juden im neunten Jahr: 
hundert, jie glauben, Gott habe einen Körper; fie ftellen jich ihn in menjchlicher, 
leiblicher Geftalt (?'.טפט‎ Dafjelbe bezeugen Salomo ben Adareth (1235—1310),*3) 
M. Alfchfar,tt) Elafar ben Nathan (1170 )*°) u.a. m.,!“) befonder3 von den 
Juden in Nordfrankreich. Im zwölften Sahrhundert 16016 in Pasquieres der 6 
lehrte Abraham ben David, befannt als Kritifer des Maimonidischen Jad Hach— 
ſaka. Derjelbe wurde von feinem Schwiegervater in die Geheimlehre eingeführt; er 





) Anders lautet der Bericht darüber in dem Buche Mezaref Lechochma 142. Bergl. Asu- 
lai Waad I. 20. Nad) ihm war )8 Kalonymos aus Mainz, den Karl der Große im Jahre 787 
von der Lombardei nad) Mainz gebracht, ber die Geheimlehre dem Elaſar Chafan in Speier, biefer 
dem Samuel Hadaffid und diefer wieder dem Jehuda Hachaſſid tradirt haben fol. *) Schaare 
Rchud Weheemuna edit. Jellinek in Stern’3 Kochbe ו‎ Heft 27 ©. 17. *) Sein Kommentar 
זו‎ mit dem Jezirabuch im J. 1562 in Mantua gebrudt. *) Siehe daſelbſt. °) Dajelbit und in 
obiger Schrift. *) Notarikon iſt daß eregetifche Mittel, welches dad Bibelwort in feine Buchjtaben 
zerlegen ehrt, von denen jeder Buchftabe ein Wort andenten fol. 7) Ziruf — ijt 508 Mittel, das 
verichiedenartige Zufammenfetungen der Buchitaben eines Bibelmorted, um einen Gedanken in dem: 
jelben angedeutet zu finden lehrt. *) Gematria behandelt die Buchftaben eines Bibelwortes 018 Zah: 
en, um die Summe befjelben gleich dem eined andern Wortes oder eines andern 6500668 herauszu- 
bringen. Mehreres fiehe: Exegeſe. 9) vn Landauer Orient 1840 ©. 213. Jellinek Aus: 
wahl 65. 12. Zunz ©. 168. 9) Vergl. Jellinek Auswahl I, hebräifche Beilage ©. 29. Hierzu 
die @infeitung zu Nachmani’3 Derascha ©. 8. Frankel’3 Mouatsfhriit 1853 S. 78. Im Bude 
Baruch Scheamar ift er ausdrücklich 018 Verfaffer genannt. *!) Ein Buch Taame Mizwoth und 
en Kommentar zu den zehn Sephiroth. Vergl. de Rossi Codd. No. 1118. 4 und Oppenheime- 
גתגת‎ 1704 Q.; in der Michaelichen No. 615.3. **) Basnage histoir Th. 9 ©. 86. 1°) In feinen 
Refponfen 418 jagt derfelbe: „In ältern Zeiten war die förperliche Vorſtellung Gottes faft in allen 
Gegenden verbreitet, noch zur Zeit, da die Schriften Moſes b. Maimons veröffentlicht wurden. 
+) In feinen Anmerkungen zum Emunoth von Schemtob berichtet er, daß bedeutende Gelehrte 
stankreihd dem Anthropomorphismus ergeben waren. '"( In feinem Maamer Hasfel 9916. 1. 
Diele glauben, Gott habe einen Körper, aber größer und reiner. '"( Wir nennen Juda Alpachar. 


4 Kabbala. 


war in der Myſtik heimisch. Mir entnehmen dies jeinen Aeußerungen in feinen kri— 
tiſchen Bemerkungen an mehreren Stellen zum erjten Theile des oben genannten 
Maimonidiihen Werkes. Jehuda ben Koreiſch, der befannte Philojoph und Sprach— 
forſcher im zwölften Jahrh. zieht in feiner Schrift (Zunz, Gottesd. ©. 396 Note b) 
egen die myftiihen Anthropomorphismen feiner Zeit 108. Aber ihn übertraf 
aimonides, der in feiner Schrift „More Nebuchim“ 1. $ 61 u. 62 die Myjtif und 
ihre angebliche Wunderthätigkeit durch die Amuletten, Kameoth, und die Beſchwörung 
durch Bildung von Gottesnamen bitter befämpft. Die Bücher der Myſtik nennt er 
„Bücher der Wahnfinnigen” ; ihre Lehren „die Lügen, welche die Thoren erjonnen 
haben“; die angebliche Wunderthätigkeit „Wahnfinn der Amulettenſchreiber“ mit dem 
Schlufje: „Alle dieſe Gegenstände follte fein aufrichtiger Menſch nicht einmal hören, viel 
weniger an fie glauben.” Scärfer nod) befämpft er in feinen Reſponſen die anthropo- 
morphiftiiche Myſtik.) Im erften Bude $ 8. 9. u. 10. lehrt Maimonides: „Gott 
hat weder einen Körper, noch eine körperliche Geftalt; die in der Schrift Gott zu: 
gejchriebene —— Geſtalt und leiblichen Eigenſchaften ſind bildlich aufzufaſſen 
und zu erklären. Gegen dieſe Aeußerung bemerkt Abraham ben David, daß eine 
Erklärung der bibliſchen Ausdrücke von der Gottesgeſtalt: „rückwärts und vorwärts“, 
,פנים ואחזר‎ Sache der Myſtik ſei, אל‎ nicht Allen mitgetheilt werden dürfe.“ In 
einer andern kritiſchen Auslaſſung gegen den $ 7 in Halachoth Teschuba Abſch. 
III., daß derjenige, der Gott einen Körper oder eine leibliche Gejtalt beilegt, ein Ke— 
er jet, bemerft er: „Größere und Bejjere ₪18 Maimonides hingen dieſer Meinung 
an, bie jie in dem biblijchen und talmudilchen (agadijchen) Anthropomorphismen, 
welche die Meinungen verderben, ,המשבשים הדעות‎ betätigt fanden. Wir erjehen 6 
biefen Kritifen, daß אל‎ —— Myſtik noch Anhänger unter den 
jübifchen Gelehrten des elften und zwölften Sahrhunderts hatte; er ſelbſt jedoch 
nicht mehr derjelben huldigte. Letzteres geht bejonder8 aus feinen Worten hervor: 
„welche (die Anthropomorphismen in Bibel und Talmud) verderben die Meinun— 
gen.” Abraham ben David war demnach Fein Anhänger dev anthropomorphiftijchen 
Myſtik, aber er wollte nicht, daß die Anhänger derjelben 018 Ketzer gebrandmarft 
werden. Daß er ein treuer Jünger der andern Richtung der Myſtik, der ſpekula— 
tiven Geheimlehre geweſen, belehrt uns eine von ihm im breizehnten Jahrhundert 
zitirte Erklärung einer anthropomorphiftiichen Agada: „Gott legt Thephilin * 
(ſ. d. A.) worin er diefe und andere ähnliche Ausſprüche nicht auf Gott, jondern 
auf den ihn vertretenden Engel, den Engel des Angefichts (j. Engel), oder auf ein 
aus der erjten Urjache emanirtes Himmelöwefen bezogen wifjen will. Ein ſolches 
Himmelsweſen giebt er 018 das göttliche Weſen an, das mit Mofes geſprochen; 8 
jei bie ae über dem Gottesthrone in אי‎ 1. 20. 2). Wir haben 
bier eine der Grundlehren der jpefulativen Geheimlehre, die an die philonifche Lehre 
vom Logos (j. Philo) erinnert und gewiß in ihr ihren Vorläufer hat. Wer „bie 
Größern und Beſſern“ gewejen, von denen Abraham ben David in obigen Kritifen 
Ipriht, die dem anthropomorphiftiichen Myſtik huldigten und die er nicht 018 Ke— 
ber behandelt wiſſen wollte, darüber giebt una die 656101006 feiner Zeit gute Aus: 
kunft. Es waren dies die meiften Gegner der maimonidiichen Schriften, die nach dem 
Tode Maimonides den Bann gegen feine Schriften fchleuderten. Zu benjelben ge: 
hörten die Gelehrten Salomo ben Abraham aus Montpellier mit feinen Jüngern 
Jona ben Abraham aus Gerona und David ben Saul; ferner viele Rabbiner Norb- 
franfreihs, 018 z. B. — ben Joſeph aus Paris, der Toſſafiſt Simſon aus 
Send, Meſchullam Dafiera aus Suͤdfrankreich u. a. m. Sie gaben ausdrücklich 
als Grund der Verketzerung der maimonidiſchen Schriften unter Andern auch an, 
weil in ihnen die körperliche Vorſtellung von Gott als ketzeriſch bezeichnet und die 
bibliſchen Anthropomorphismen bildlich zu deuten gelehrt wird.) Doch war 
) Nite Noemanim ©. 17. Vergl. Frkl's Monatsſchrift 1849 ©. 67. ?) Das Zitat be 

findet fidh in dem Buche: מערכות אלהזת‎ von Iſaat von Affo, Kap. 10 6. 1078. Seine Echtheit ift im 


Verbindung mit ben zitirten kritiſchen Bemerkungen gegen Maimonibes leicht feftzuftellen. | 
arüber Ansführliches in Milchanoth von Abraham ben Mofes —— וי‎ 2 
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dies nur ein 166668 Auflodern dieſer myſtiſchen Richtung, die Zeit war eine andere 
eworden, und die ganze — der Judenheit erhob ſich in gerechter Entrü— 
* gegen dieſe ſchmachvollen antijüdiichen Lehren der anthropomorphiſtiſchen My— 
tik; ſie wurde durch das energiſche Einſchreiten eines Nachmanides, David Kimchi, 
Salomo ben Adereth u. a. ,מ‎ denen ſich die Gebildeten von Montpellier und bie 
Gemeinden von Lünel, Bezierd und Narbonne angejchlojfen, auf immer zum Schwei- 
gen gebracht, ja aus dem Judenthum ₪18 Feterijch verwielen. An die Stelle diejer 
anthropomorphiftiichen Myſtik trat num die fpefulative, die unter dem Namen 
„Kabbala” (jiehe oben) ſich 018 „Tradition,“ „UWeberlieferteg,” im Gegenjaß zu der 
griehiichen Philojophie, 018 die jüdijchnationale, auf jüdiſchem Boden emporgemad)- 
jene Theojophie ausgab. Es iſt die zweite Epoche der ſpekulativen Geheimlehre ; 
fie hat nichts mehr mit dem myſtiſchen Anthropomorphismus zu thun und will 
ihr Syftem nur auf der Spekulation, wie fie aus den bei den Juden heimijch 66 
wordenen neuplatonijchen been hervorgegangen, aufbauen. Der Erjte diefer Epoche 
it der Sohn 968 oben genannten Abraham ben David, bekannt unter den Namen 
„Iſaak der Blinde“ (1190—1210). mar ein Jünger des Meihullam Sohn 
Jakob in Lünel, Er vertiefte fich in die jpefulative Geheimlehre und wurde ihr 
Begründer im jüblichen Frankreich.) Die bedeutenditen Gelehrten 018 .ג‎ B. Badhja?) 
und Schemtob Ibhn Gaon?) nennen ihm nicht anders, 018 „Water der Kabbala.” 
Seine Fabbaliftiihen Lehren, von denen übrigen® ji) wenig erhalten haben, 
wurden 018 die geläuterjten jehr geachtet. „Seine Kabbala, hieß 69, war tief und 
wie feines Mehl.““) Er joll einen Kommentar zum Jezirabuch gejchrieben haben. 
Die Sephirothlehre erhielt durch ihn die Bereicherung, dap er Namen den Haupt: 
jephiroth 018 3. B. „Krone,” Khether, und „Vernunft,“ Binah, beilegt;?) ebenfo 
lehrte er da8 Dogma der Seelenwanderung.°) Er hinterließ zwei treue Jünger: 
Ejra und Ejriel (100—1239),”) die an dem Werke der weitern Entwidelung 
der Kabbala fleigig arbeiteten. Beide waren aus Gerona, von denen der Erftere 
der Lehrer ded berühmten Nachmanides (j. weiter) wurde.) Man kennt ihn fer- 
ner als Berfafjer eines Fabbaliftiihen Kommentars zum Gebetbuche.“) Mit feinem 
Freunde Ejriel erklärte er auch die Pejachhagada.!?) Ejriel ſelbſt machte ſich durch 
die Abfafjung 6165 Kommentars (kabbaliſtiſch) in Hohenliede befannt,!!) aber 
jeine Hauptarbeit war die Schrift „Eſrath Abonai,“??) eine Abhandlung über 6 
Sephiroth in Frage und Antwort. 656 jtellt ſich die Aufgabe, die Kabbala ver: 
nunftgemäß in einem abgerundeten Syjtem auch für den Nichteingeweihten, den Nicht- 
fabbaliften verftändlich darzuftellen.*°) Die jpekulative Geheimlehre, oder die mit 
Philoſophemen verjegten Traditionen, die Kabbala, jollte an die Stelle der von den 
gebildeten Juden gepflegten ariftoteliichen Philofophie treten. Die in diefem Sy— 
ftem dargelegten Lehren waren: a. über Gott. Gott dürfe man ſich unter feinem 
Attribut denken, da jedes Attribut auf eine Begränzung hinausläuft. So lege man 
ihm weder Wille, noch Abficht, Denken, Sprechen, Handeln u. ſ. w. bei;!*) felbft 


2) So von Joſeph Nifatila in einem Zitat auß feinem Kommentar zur Hagaba in bem Bu 
Nephesch hachochma von R. Moſes aus Lyon. *) In feinem Kommentar zu Vajischlach. 
3( In feinen 2 Bade Ahron und in feinem Superfommentar zum Kether Schemtob, 
Daſelbſt. °) Rekanati zu Vajescheb. / Dajelbit. ?( Spätere vum beide wegen ihrer 
— — für eine Perſon und verwechſeln die Namen, doch werden ſie von den Meiſten 
für zwei Perſonen, zwei Jünger Iſaaks des Blinden gehalten. So von Schemtob Ibn Gaon ©. 445 
und von dem Dichter Mejchullan En Vidal Daſtira in feinen Eatyren gegen Maimonides; vergl. 
Dibre chachamim ©. 77. *( So in Saontos Juchasin, Aubere geben Eſriel dafür aus; 1. 
Yandauer Orient 1845 6. 196; Zunp, Zur Geſchichte 49. 88. 565; Geiger’s Zeitfährift 11. ©. 311. 
*( 60 im Buche Bade Aharon von Schemtob Ibn Gaon. 0) —*1 9 Rekanati in feinem 
Taame Mizwoth ©. 4. 12) Diefe Schrift wurde in Berlin 1850 mit dem Buche Derech Emuna 
von Mair, Gabbai zufammengedrudt, war הפש‎ mit einem Vorwort in ₪. Sachs 118081160 voll- 
fändig mitgetheilt. (Bergl. Hapalit ©. 45-53.) 1) In ber Vorrede zu dieſer Schrift jagt er: 
„Ich verfafie dieſes Buch, um ihre (dev Gegner) Verleumdungen fern zu halten, damit bie Hoch— 

nithigen ſich au überheben aufhören. 14) Esrath adonai edit. Berlin S. 4. Siehe 65. 2, wo er 
wicht einmal die Angabe zugiebt, daß Gott die Weltihöpfung gewollt. 
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die Nennung „Gott“ darf nur negativ 018 : „der Endloſe,“ En sof, ,אין סזף‎ ausgebrüdt 
werden. Er jchließt fich damit, wie er ſelbſt jagt, der Philojophie an, die 060 
Gott nur in feiner negativen Seite, was er nicht fei, darftellbar Hält.) א‎ Gott 
unbezeihenbar ift, fo ift er auch unfaßbar, war feine zweite Lehre.) Unter bie: 
jer negativen Bezeihnung für „Gott“ follen wir die feine Grenze Tennende, man: 
gelloſe Vollkommenheit verjtehen. Sollten pofitive Eigenſchaften angegeben werben, 
fo könnten 68 nur fein: abfolute Vollkommenheit, abjolute Einheit, abjolute Unver: 
änderlichkeit, da abjolut nichts außer ihm vorhanden ſei, .ל‎ h. dag Alles ſich in 
ihm befinde, er Alles in Allem fei, auch in dem Endlichen und Unvollkommenen, 
daß ohne ihn 66 Feine Erijtenz geben könne b. Die Schöpfung. Um den Ha: 
vorgang des Endlichen 0115 dem Unendlichen zu erklären, wird auch hier, mie bei den 
Neuplatonifern, die Zuflucht zur Annahme von intellegiblen Urprinzipien oder geilti- 
gen Subjtanzen 018 Mkittelmefen genommen. Diejelben heißen hier „Sephirotb.”*) 
Es ift die Emanation, die er jich 018 ein Ausftrahlen denkt,*) von der nun gejpro: 
hen wird. Durch einen Aft emanirte ſich aus dem Unendlichen, En sof, eine In— 
telligenz, die alle andern Intelligenzen, Sephiroth, enthielt, fie jelbjt war im Unendlichen, 
En sof, ſchon früher da.) Diefe erfte Sephira wurde nicht geihaffen, jondern aus 
Gott emanirt.*) Aus derfelben emanirten ſich in jtufenmäßiger Abnahme an geiftiger 
Vollkommenheit die andern Sephiroth, die andern Antelligenzen. Dieſe emanirten 
Sephiroth in ihrer ftufenmäßig verringerten Vollkommenheit bilden die erjten Anfänge 
der Welt des Endlichen. Sie haben zwei Seiten, unendlich wegen ihrer Gmanation 
aus dem Unendlichen, und endlich in Bezug auf den ihnen gewordenen Stand, als etwas 
nicht mehr in Gott, jondern für fich beftehend. So haben fie mit Gott nur Aehn— 
lichkeit, aber feine Gleichheit mehr. Dieſe Doppeltgejtalt hat in dem En sof, dem Un: 
endlichen, den Grund zu ihrer weitern Erhaltung; die Sephiroth find unendlich, wenn 
fich ihnen das Unendliche, En sof, mittheilt, aber endlich, wenn dafjelbe ausbleibt.‘) 
Diefe begrenzte endliche Seite der Sephiroth ift die Förperliche Seite derjelben, durd 
fie hat fi) der Unendliche, En sof, verförpert.?) Die meitere re der > 
phiroth berührt fon den dritten Punkt der Kabbala: c. Die tete Berbin- 
dung Gottes mit der Welt. Die weitere Konjequenz der Annahme von Mit 
telmejen bei der Schöpfung war die Lehre von der mittelbaren Weltleitung Gottes. 
Die Antelligenzen, Sephiroth, find e8 auch hier, 106006 das weitere Schaffen und 
Walten Gottes in der Welt vermitteln. Die Lehren darüber werden an die Na: 
men und die Eintheilung der Sephiroth geknüpft und fo uns vorgeführt. Der Name 
„Sephiroth” heißt „Zahlen,” die Grundzahlen aller Eriftenzen, ihre Urprinzipien, die 
zugezählten,, zugewieſenen Urkräfte ihres Seins.) ES werden deren zehn an 
genommen, eine Zahl, die ſchon bei den ältern Myſtikern vorfommt, die mit beftimm: 
ten Namen belegt und nad) ihrer Thätigkeit in drei Klafien getheilt werden: 1. die 
Geiftes- oder Verſtandeswelt עולס השכל‎ ; 2. die Seeleumwelt, עולם הנפש‎ und 3. אל‎ 
Naturwelt, ("1.עולס הטבע‎ Die Sephiroth der erften Klafje heißen: 1. die Hod- 
erhabenbeit, מעלה‎ or, oder Krone, כתר‎ ; 2. die Weisheit, ſchaffende Weisheit ur 
und 3. Vernunft, ,בינה‎ der empfangende Geift. Die der zweiten Klafje find: 
1. die Liebe oder die Gnade, Ton; 2. die ftrenge göttliche Gerechtigkeit, ,דין‎ bie vichtende, 
vernichtende Kraft, גבזרה‎ oder פחד‎ und 3. die Schönheit oder die — ,תפארת‎ als die 
vermittelnde zwiſchen beiden. Zur dritten gehören: 1. die Feſtigkeit oder der Sieg, 
;נצת‎ 2. die Hoheit, ,הזד‎ und 3. der Urgrund, ,יפוד‎ 018 wieder die vermittelnde Kraft 
zwifchen beiden, Es find hier nur neun Urintelligenzen aufgezählt, doch werden 6 
zehn, wenn wir, wie Einige wollen, das En sof, mo ,אין‎ mitzuzählen, oder, wit 
Andere annehmen, eine zehnte unter dem Namen: „die Regierung,” ,מלכזת‎ die Vorfe: 


I) Er folgt bier dem Neuplatonismus, wie er in Gebirol’® Mekor Chaim zur Berarbei- 
tung gekommen iſt: „Gott iſt verborgen und unerfaßbar.“ — Siehe oben. *) Esrath Adonai 
©. 4. °) Daf.: .הנבראיב היו באמצעות הספירות‎ #) „Wie ein Licht, an dem man יי‎ viele an: 
zündet. °) Dajelbit 6. 3a, °) Dafelbft 22 und 44. ?) Daj. 22 und 3a. *( Dafelbit. *) Dei. 
.הכח לכל מצוי הנגדר בגדר מספר‎ 30) Daſ. 48 aud die Benennungen: ,מושכל, מורגש ומוטבע‎ 
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hung, die erfichtbare Gottheit, Schechina, hinzufügen. Cine andere Eintheilung ftellt 
die drei eben angegebenen mittlern Sephiroth der drei Klajjen 018 die Krone (Ke- 
ther), die Schönheit (Tiphereth), den Urgrund (Jeſod) und die Regierung (Malchuth) 
zufammen und nennt fie die mittlere Säule, .עמודי אמצעי‎ Neben diejen zwei Eintheilum- 
gen giebt 68 noch eine dritte, welche die erjten drei, 018 die drei obern, von den an- 
dern, 018 die jieben untern, jcheidet. Ein weiterer Schritt dieſes Syſtems ift die 
Veranſchaulichung des fortmährenden Einfluffes diejer Urintelligenzen auf die Wel— 
ten und die MWejen durch die Annahme von —— Kanälen, Zinoroth, deren zwölf 
aufgezählt werden, zur Ueberleitung der Gottesſpende auf die ſichtbare Welt. Auch 
die Wirkſamkeit der Sephiroth, je nach ihrer Klaſſe, findet eine Aufzählung und Be— 
zeichnung. So iſt die der erſten Sephira das Bringen der Gotteskraft; die der 
zweiten die Schöpfung der Engel, die Offenbarung der Thora; die der dritten die 
Prophetie u. ſ. w. Es werden ſämmtliche in der Bibel als Thaten Gottes be— 
zeichneten Werke in der Schöpfung, Weltregierung und Welterhaltung auf die Se— 
phiroth übertragen; ſie bilden die Merkaba (ſ. d. A.), den Thronwagen Gottes, das 
Bild in Ezechiel 1. von dem Sichtbarwerden der göttl. Weltregierung, jo daß der 
talmudifche Ausſpruch: „Die Väter, das ijt die 007000", ebenfall® nur in Bezug 
auf die Sephiroth erklärt wird, ₪18 deren ‘Berjonififation die Stammväter Abra- 
bam, 41001 und Jakob, Joſeph, Mojes und Aharon die Gründer des Gottesrei- 
0068, gehalten werden.) Demnach ift nicht Gott, fondern find die Sephiroth die 
Schöpfer der Welt. Cine weitere Folge diejer Lehre war, daß jämmtliche Wefen, 
einzeln und in ihrer Gattung in der obern Welt, in den Sephiroth, den intelligiblen 
Prinzipien, ihre Wurzeln, Urtgpus, haben. Drei Bilder werden zur Berdeutlichung 
defielben angegeben. Die Welt ijt wie ein blattreiher Baum, defien Wurzeln die 
Oberwelt, die Geijterwelt, die Sephiroth find; ferner: fie gleicht einer Nette, deren 
letter Ring oben ift, oder einem Meere, dad ſich aus einer ewig ſich ergießenden 
Quelle ftet3 neu füllt. Mit diejen intelligiblen Urprinzipien, den Sephiroth, fteht 
der Menſch, vermöge feiner Seele, in mwechjeljeitiger Wirkung; dur fie Fann er auf 
die Sephiroth, ja auf Gott einwirken.) Durd Werke der Frömmigkeit vermag der 
Menich, .ל‎ h. jeine Seele, die Segendjpenden von Gott mitteljt der Sephiroth und 
der Zinoroth, der Kanäle, fördern ; ebenjo durd die Sünde fie aufhalten und bin: 
dern. 5( 48706] ift durd die Gefeßeserfüllung hierzu bejonders befähigt. Das Ge: 
bet und die Gejekesausübung find die magiſchen Mittel zur Erhaltung der Welt 
.ל‎ h. zur Ueberleitung der göttlihen Segensjpende auf die Welt.) Der Xempel 
in Serujalen mit jeinem Opferkultus waren hierzu jehr bebeutfam. Der Tem— 
pel unten wirkte auf den Tempel oben, auf die Sephiroth.’) Nach der Zerftörung 
des Tempel3 trat der Synagogenkultus an deſſen Stelle. Mittelft 688 6% 
wenn 68 mit Andacht verrichtet wird, Fan der Menjch die Sephirotb zur Segens— 
ipende veranlafien. Doch muß er, durch Antiution 68 verjtehen, die bejtimmte Se— 
phira zu treffen, wozu die Kenntniß des Gebetgeheimmifjes beſonders nothwendig ift. 
68 wurden deßhalb zu den Gebeten, wie zum Geſetze eigens Fabbalijtiiche Kommen- 
tare verfaßt. Die nächte Folge war ein trauriger Abfall von der reinen Lehre 
de8 Judenthums. 658 entwicelte jich an dev Stelle des Gotteskultus ein Sephi- 
rothkultus; man betete nicht mehr zu Gott, jondern zu den Sephiroth. Die Anbe— 
tung von Mittelmefen wurde nunmehr im Judenthum heimisch, Eine zweite 6 
gen das alte Judenthum geltende Lehre ijt die von dev Seele und der Seelenwan- 
derung. Die Seelen, die 018 vorhereriftivend, vom Uranfange in beftimmter Zahl 


1) Schon im Talmud kommt der Spruch vor: .אין 75 עשב מלמטה שאין לו מזל לסעלה‎ °) Auch 
bierzu haben wir einen ähnlichen talmudifchen Spruch: .בשעה שאדם ישן הנשמה עולה ושועכת דויים מלמעלה‎ 
3( Vergleiche hierzu den Artifel: „Fürbitte““ in Abth. I., die Ähnlichen talmudiſchen Lehren. *) Auch 
im Talmud: .צדיק יפוד עולם‎ 5) In Esrath 48, 218. Giehe im Kommentar zu 430815 11. 11, 
Aehnlich im Talmud: מבוון נגד ביה"מק של מעלה‎ men .ביה"מק של‎ Der Name „Korban‘ für „Opfer“ 
bedeutet (nähern), weil die göttlichen Segensipende dem Menſchen durch das Opfer näher gebracht 
werden. Esrath 12a. Der Priefterfegen wird vom Prieſter mit erhobenen zehn Fingern 8 
Symbol der zehn Sephiroth geſprochen. Daf. 122. 
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angenommen werden, ſollen, ſo wird gelehrt, im Erdenleben durch Verbindung mit 
dem Leibe eine Prüfung beſtehen, ob ſie ſich in demſelben rein zu erhalten vermögen. 
Hat eine Seele ſich rein erhalten, jo ſteigt ſie ſofort zum Himmel empor, aber im 
‚alle einer Sündenbefledung muß fie mehrere mal in Körper verjeit werben, 6 
6ון‎ genug geläutert, fich zu den Sephiroth, der Stätte ihrer Herkunft, erheben kann.) 
So joll die Seele von Seth erjt in Moſes ihre volljtändige Läuterung erhalten ba 
ben, Eine, natürlich jehr ſchwache, Andeutung der Seelenwanderung im Gejeße fin: 
det er in der Anordnung der Schwagerehe, da der in derjelben gezeugte Sohn die 
Seele des verjtorbenen Bruders erhalten fol. Die meiften Geburten erhalten alte 
Geelen, jelten eine neue, dies in Folge der Sündhaftigkeit des Menſchengeſchlechts. 
Dieje Sündhaftigkeit der Menjchen, in deren Folge nur wenig neue Seelen in die Welt ge- 
jetst werben können, wird 018 Grund der Verzögerung des Erjcheinend 8 76 
und des Eintrittes der neuen zukünftigen Welt angegeben, da die Zeit für beide erft ilt, 
wenn jämmtliche Seelen aus ihrer Vorrathsſtätte in Die Welt getreten fein werden.“) 
Die Ehe wird 018 myfteriöswichtiger At betrachtet, die das Eingehen der Seele in 
die Körpermelt befördert. Wir erkennen in diefem Syitem das Streben, die alten 
Traditionen durch Berjegung mit neuplatonifchen Philojophemen den Denkern zugäng: 
li, annehmbar zu machen. Sie 10016 jo im Gegenſatze zur Philoſophie eine Art 
ו‎ Theojophie fein; bei den Kabbaliften galt fie für die Sara, die echte Mut- 
ter des Judenthums, dagegen nannten fie die Philojophie „die Hagar,“ die aus dem 
Haufe Abrahams, dem Judenthum, gewieſen werden müſſe. Doc) zeigen ſich hier 
ſchon, wie wir bereits oben bemerften, was die Kabbala aus dem reinen Juden— 
thum gemacht hat. Sie führte ftatt des Gottesfultus den Sephirafultus ein, an 
jtatt der Gotteseinheit eine Jehntheit Gottes. Gegen diefe Abfallslehre erhoben ſich 
im 13. Jahrhundert, wo die Kabbala noch nicht jo jehr um fich gegriffen hatte und 
von den großen Denkern theil® verjpottet, 106118 unbeachtet geblieben, noch wenig 
Stimmen, aber jchon im 14. und 15. Jahrhundert erfolgte ein Proteft auf den 
andern gegen die Verbreitung ihrer Lehren. Esra und Eſtriel, dieje eigentlich 
erſten Kabbalijten, die jchriftli ein Syftem der Kabbala veröffentlichten, erkannten 
noch die Bedeutjamfeit des philofophiichen Geiftes ihrer Zeit an und bemühten 
ſich, die Fabbaliftiihen Lehren vernunftgemäß in die Welt zu ſetzen, aber jchon an: 
ders verfuhr ihr Nachfolger: Jacob ben Scheſcheth, ebenfalld aus Gerona (1243 
— 1246). Diejer Kabbalijt buhlte nicht mehr um die Gunft und den Beifall der 
Philoſophen, wollte gar nicht bei ihnen Propaganda für die Kabbala machen, jondern 
betrat einen andern Weg, er jtellte die Kabbala als ein Anderes der Philo ſophie ge: 
genüber. Er wirft den jüdiſchen Philojophen den Fehdehandſchuh zu; nennt אן‎ 
Ketzer,“ „Geſetzesverächter,“ ihre Lehre „Keberlehre” und ſchickt ſich an, die Kabbala 
018 die allein felig machende Lehre des Judenthums aufzuftellen, der die Philoſo— 
phie weichen müſſe. Er verfahte über die Kabbala eine Schrift in Reimverjen, das 
Bud „Schaar Haſchamajim,“ Himmelspforte,?) in welcher er die et „Hava: 
joth,“ Ureriftenzen, nennt, von denen jeder einzelnen nod eine fie näher bejtimmende 
Bezeichnung hinzugefügt wird. So heißt die erfte Ureriftenz, die erſte Sephira, 
„Wille,“ razon; die zweite „Weisheit,“ chochmah; die dritte „Einſicht,“ binah, oder 
„Bernunft” u. j. w. In diefe Zeit fällt die Unterfchiebung ded Buches Bahir, die 
erite apokryphiſche Schrift der Kabbala, die aud) den Namen: „Midraſch ſchel R. Re 
chunja ben Hakana“ führt. Die Neuheit der Schrift verräth fi dadurch, daß fie 
die Accent» und Vokalzeichen kennt (jiehe Vokale und Tonzeichen). 68 mar ber 
erfte Verſuch, die Kabbala in Midraſchform vorzutragen, da3 Buch Bahir iſt ber 
Borläufer des Sohar (j. .ל‎ A.). In demjelben kommt die ſchon jcheinbar bejeitigte 


2) Eine Lehre, die ebenfalls ſchon im Talmud, natürlich von Myſtikern, ausgeſprochen if. 
Siehe: „Seele. 2) Eine Lehre, die wir bei den Myſtilern im Talmud und im 5 oc wie: 
berfinden: שבגוף‎ mowan .אין בן דוד בא עד שיכלו כל‎ 7 „Meifia.“ *( Vergl. Ozar Nechmad 1 
©. 157. —— iſt dieſe Schrift unter dem fa Ken Namen „Jalkut schemtob“ in ומא‎ 
Sammelwert von Gabriel Warschauer edirt. Ausführliche über Zalob ben Schefcheth bringt 
'armoly Itineraires 65. 280 Note 10, Jellinek, Beiträge II. 44. 
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anthropomorphiſtiſche Myſtik wieder zur Geltung; die Sephiroth werden zwar mit den 
bibliſchen Gotteseigenſchaften, middoth, aber auch mit „Fingern und Gliedern Got— 
tes“ in Verbindung gebracht.) Die Kabbala hat in dieſen Lehren einen tüchtigen 
Schritt rückwärts geſhan. Der durch die ſpekulative Geheimlehre verdrängte An— 
thropomorphismus ſteht wieder plötzlich vor und, das Spekulative hängt nur noch 
an ſchwachen Fäden. Mit Recht wirft der gelehrte Zeitgenoſſe Samuel Saporta 
den franzöfifchen Rabbinern, die ſich gegen Maimonides erklärt haben, vor: „hr 
denft Euch die Gottheit, wie die Heiden, in menjchliher Geftalt.“?) Alle Arbeiten 
der Vorgänger, den anthropomorphiftiichen Myſtizismus aus dem Judenthume zu 
bannen und an dejjen Stelle das fpefulative Element zu ſetzen — wären vergeb: 
{ih geblieben, Hätte fich nicht jekt ein Mann fin die Kabbala erflärt, ein Mann 
an die Spitze der Kabbaliften gejtellt, der fie mit gejchidter Hand auf ihren frü— 
ber Schon eingefchlagenen Weg der Spekulation mieder zurüdführte Der Mann 
war Moſes ben Nahman aus Gerona, Gerundi (1195 —1270), der unter 
dem abgefürzten Namen „Ramban” der Nachwelt unvergeßlich wurde. Als Jün— 
ger der Kabbala, in die er von den oben genannten Ejra und Ejriel,?) oder von 
jeinem Lehrer Jehuda ben Jakar) eingeführt wurde, trat er in jeinem größern 
Sendjchreiben an die franzöjiichen Rabbiner gegen die Verirrungen der anthropo- 
ne Myftit auf, ſprach fih gegen das Feſtklammern derjelben an den 
buchſtäblichen Sinn der agadiſchen Ausſprüche aus, wie fie fi) von Gott menschliche 
Vorftellungen machten, Gott eine Geftalt, Gliedmaßen und menjchliche Organe beilegten, 
ein Verfahren, das ja ſchon die Gaonen und der jpäter lebende Elajar aus Worms 
018 feerich bezeichneten. Er nimmt daher den verlornen Faden der ſpekulativen Kab— 
bala des Eſra und Efriel wieder auf und knüpft an ihn ihre Weiterentwidlung an. 
Doch hütet er ſich, ein fertiges Syftem der Kabbala in eine Schrift nieberzulegen ; 
fie joll 018 Geheimlehre nicht Allen zugänglich gemacht werben, jondern nur in apho= 
riſtiſchen Sägen und mehr in einer Andeutungsform gelehrt fein; mehr anvegend, 8 
befehrend. In mehreren Schriften?) jpricht er von ihren Hauptlehren in Furzen ab: 
geriffenen Süßen: „Aus dem Unendlichen, dem Urgeifte, ging der Urftoff in zweifa- 
her Geftalt hervor: ein geiftiger, himmlifcher und ein irdiſcher, finnlicher (Hyle), 
auf die fich die Ausdrüde in 1M. 1.2. „Tohu” und „Bohu“ beziehen.) Die Se: 
pbiroth 018 die Urintelligenzen find auch bei ihm, aus denen die Schöpfung hervor- 
ging; auf fie deutet das erite Wort dev Schöpfungsgeſchichte „Bereschith‘“ nad) ſei— 
ner traditionellen Deutung ₪18 „Weisheit,“ chochma, die Sephira der Weltjchöpfung ;”) 
2 die ſechs Schöpfungstage find 211511006 Bezeihnungen für die ſechs Hauptjephi- 
roth.?) Die Evolution war aud) ihm folgende. Erft ließ Gott einen Fleinen Punkt, 
den Urpunft?) entftehen, aus dem die Urftoffe hervorgingen. Unklar ift bier, ob 
diefer Urpunft aus Gott ausging, aljo emanirt wurde, ober ob er seien 1011996 ; 
wir wifjen alfo nicht, ob Nachmanides eine direfte Emanation aus der Gottheit in 
jeiner Kabbala annahım.!°) Andererſeits betrachtet er die Seele 018 Theil ל‎ 
heit felbjt, die von der Sephira Bina abftammt,??) ja er ibentifizirt die Seele mit 
dem Leben Gottes.’?) Spätere Kabbaliften, Rekanati u. a. m. nennen Nachmanides 8 
den, welcher die Sephiroth 018 wirklich 08 Gott emanirte Weſen betrachtet, fie mit 
Gott gleich hält (Rekanati bei Luzzato vikuach hakabbala ©. 37). Auf einer andern 
Stelle fpricht er ſich entjchieden gegen jede Annahme der Sephiroth als Mittelmejen 


— — — — — 


1) Mehreres ſiehe: „Sohar“ umb „, ik.“ 2) Samuel Saportas erſtes Sendſchreiben an 
die franzöſiſchen Rabbiner Kerem Chemed V im Anfange. *) Nach Angabe mehrerer alten Kab— 
baliften. *) Bergl. Frankl's Monatsſchriſt 1860 65. 421. Mofes de Leon zitirt in feinem Ne- 
phesch hachochma mehrere Fabbaliftifche Lehren von Juda ben Jakar; Iſaak Tobros und here 
tob Ibn Gaon kennen ihn ebenfalls 018 Kabbaliten. er. Kether Schemtob zu Abi. Vagithro, 
ו 8 (ל‎ hierher: der Kommentar zum — 08 Schaar Hagmul und die Draſcha. 9%< 
tere Sci * mir in einer von Jellinek beſorgten korrekten Ausgabe, Wien 1872, vor. °) Kom— 
mentar zu 1 M. 1. 2. *( Dafelbit 018 Gewährsmann bezieht er ſich auf den Targum Jeruſchalmi: 
.בחוכמא ברא‎ 9) Dafelbii. *( Siche: „Syitem der Kabbala.” 9) Siehe: weiter. '1( Kommentar 
voce: באפיו‎ man, 2°) Dafelbit in Bezug: נפשך‎ m m .חי‎ 
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aus, gegen die Berirrung, an diefelben unfere Gebete zu richten oder fie zu unjerer 
Fürbitte anzurufen.) Im Ganzen unterjcheidet er, wie die Kabbaliften jpäter, den 
Ausdrud „bara“ und „vajibra“ von „assah‘“ und „vajaas“, indem er erjtere auf 
die erjten drei Sephiroth, auf den Urpunft und die andern zwei Hauptjephiroth, den 
Urftoff für den Himmel und die Erde als die Urſchöpfungen 0118 dem Urnichts bezieht, 
aber 1681646 auf den Hervorgang der Schöpfungswerte, 018 aus einem vorhandenen Stofje 
beutet.?) Weiter werden die ſechs Schöpfungstage 018 Bild der ſechs Jahrtauſende, der 
Dauer der Schöpfung 018 zum Eintritt der zufünftigen Welt, olam haba °) erklärt. 
Gegen Maimonides erklärt er fich entſchieden für den Glauben an die wirkliche 6 
jtenz von böfen Geiftern,*) an die Macht der Zauberei und der jonftigen magiſchen 
Mittel u. a. m.°); ebenjo an die wirkliche Eriftenz des Paradiefes, Eden, für die 
lauteren Seelen und der Hölle mit einem feinen, * aetheriſchen Stoff der Seele 
verzehrenden Feuer als Strafſtätte für die Sünder.“ Doch Hält er ſie für unver: 
nihtbar.?) Ihre Emanation aus Gott findet er in den Worten: „und er blies in 
ihn den Lebensodem,“ nischmath chajim.®) Sämmtlihe Seelen jind vom Urau- 
fange jchon da, im Himmel auf einer beftimmten Stätte, wohin fie nach dem Tode 
zurückkehren. Weiter lehrte er, הל‎ 8 die Kabbala Anmweilungen zur Wunderthätigfeit 
von alten Tratitionen habe.) Zum Nachweis oder zum Auffinden gemijjer An 
fnüpfungspunfte oder Andeutungen für dieje Lehren in der Schrijt טפ‎ 1 aud) er 
die bei den Myſtikern üblichen eregetiihen Mittel: allegoriihe Deutung u. j. w.“) 
Großen Werth legte er auf eine Schrift „Sefer Hataggin‘“, welche die im Pentateuch 
vorhandenen Buchjtaben mit Krönchen aufzählt und jie 018 diejenigen bezeichnet, die 
große Geheimnifje andeuten. Ueberhaupt lehrte er, daß nach einer Tradition der 
ganze Pentateucd) aus Gottesnamen bejtehe; man brauche nur die einzelnen Wörter in 
Namen umzuwandeln, wozu auch die Buchſtaben- und Zahlenfombinationen gehören. 
(Nahmanides Vorrede zum Pentateuch.) Dieſes Auftreten des Nahmanides als 
Kabbalift war von geſchichtlicher Bedeutſamkeit für den ferneren Beſtand und bie 
weitere Entwicklung diefer Geheimlehre. Ihr Rüdfall in den groben Anthropomaor: 
phismus war durch ihn faſt zur Unmöglichkeit geworden und ihrem Einfluß, ſowie 
der weitern Verbreitung ihrer Lehrer hatte die Perjönlichkeit eines Nachmanides 
einen guten Vorſchub geleijtet. Die Gegner dev Kabbala im vierzehnten Jahrhun— 
dert, wie Iſaak Bulgar (1300--1340), der jich in feiner 1 „Eser hadath“'') 
gegen das angebliche hohe Alter der Geheimlehre ausſpricht, u. a. m., ſchwanden gegemüber 
einem Nachmanides, der für dafjelbe eintritt?) immer mehr. Salomo Adereth aus 
Barcelona (1235—1310) äußerte jich in jeinen Rejponjen mit voller Achtung über bie 
Kabbala, kann in dem Gebraud ihrer Amuletten u. a. m. nichts Anjtöhiges finden, 
behauptet, daß auch Maimonides fie nur 018 Thorheit, aber nicht 018 Sünde verpönt 
habe, und möchte die Mittheilung ihrer Lehren mit vieler Vorſicht nicht an Jeder 
mann mwiljen.’?) Ein Weiteres geſchah von deſſen Jüngern, welche durch Vertiefung 
in ihre Lehren die Kabbala zu einem vorläufigen Abſchluß bradten. Der Schau 
plaß ihrer Lehrthätigkeit ift nicht mehr Gerona, nicht mehr Nordjpanien, jondern 
Südjpanien 918 nad Toledo hin. Der erjte diefer Jünger des Adereth, der ein 


!) In ber Derascha edit. Jellinek 1872. ©. 30-31. *) Kommentar 1 M. 1. I. 
5( Da. und Derafcha ©. 29. Das erjte Jahrtaufend ift das ber allgemeinen Unwiſſenheit; das 
zweite daß ber Ausartung und Strafe; bad dritte das ber wachjenden Erfenntniß; daß vierte 
die Zeit der Gotteöherrichaft; das fünfte das der Wölferverwirrung und bed Verfalls des reinen 
Sottesbienfted; das ſech ſte das des Miffiasreiches, deſſen Anfang er auf 1358 berechnete. 2% 
ſelbſt in feinem Kommentar. °) 001600. *( In feinem Schaar hagmul, ?) Deraſcha ©. 15 
*( 0]. 6. 19 .כי הגופח בכלי מרוחו ממציא בו רוח‎ Eine andere Hindeutung darauf findet er im bem 
Ausſpruch: „Und der 6% Gottes ſchwebte über dem Waſſer“ .ל‎ i., „ber Geift des Meffins, aljo 
die menfchliche Seele 018 Geift Gottes.“ *( Derascha ©. 21. 9) Vergleiche Einlcitung zu feinem 
Pentateuchfommentar. „Die Thoralehre, eine geheime Weiöheit, die auf den Buchftaben der Schrift 
beruge. Die Buchſtaben haben nicht 9108 einen einfachen Sinn, jondern aud eine kabbaliftijche Be 
deutung.“ 1) Als Manuffript in der Bibliothef des Rabbinerfeminard in Breslau 53. 
2) Siehe oben und Derascha edit, Jellinek, Wien 1872. 1°) Beiponfen von Adereih ₪. ? 
und 3. 167 u. 825. Ueber Letzteres vergl. Reſponſen I. 94. 220. 423, III, 12,40, » « 
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eifriger Kabbalift war, hieß: Todros ben Joſeph Halevi Abulafia (1234 
—1304). Er war für die Kabbala, da er zugleich bedeutende Talmudkenntnifje be- 
jaß,!) von Bedeutung, und bildete gewifjermaßen den Mittelpunkt jeiner zeitgenöfji 
ihen Kabbalijten.?) Sein Lehrer in der Geheimlehre war Jakob 118 0. 
Todros legte in mehreren Schriften?) jeine Fabbalijtiihen Lehren nieder, Abhandlun: 
gen über die Sephiroth und deren Einfluß, jowie über die Seelenwanderung. Für 
Beides juchte 66 agadiſche Ausſprüche aus dem Tulmud herbeizubringen. Auch jeine 
zwei Söhne Joſeph und Levi waren ausgezeichte Kabbalalenner, denen man Werke 
gewidmet hatte. Der zweite diefer Jünger von Adereth war: Iſaak ben Abra- 
bam Ibn Latif, oder Allatif (1270-1270), aus Südjpanien, gefannt 8 
Berfafjer mehrerer Schriften.*) In feiner Darftellung des kabbaliſtiſchen Syſtems ge- 
brauchte er philojophiiche Formeln, wo er die gewöhnliche kabbaliſtiſche Sprache mied, 
Ihm genügten nicht die philojophiichen Betrachtungen; man müſſe, erklärte er, zu 
einer höhern Auffajjung jeinen Weg nehmen. Seine Zeitgenojjen ſprachen daher von 
ihm, er ſtecke mit einem Fuß in der Philoſophie und mit dem andern in der Kabbala.) 
Bekannt iſt jein pantheijtijch Elingender Sat: „Die Gottheit iſt in Allem und das 
AU ift in ihr.) Das Gebet betrachtete er 015 das Mittel, mitteljt defjen der menjchliche 
Geiſt zum Allgeift ſich erhebt und mit ihm ſich vereinigt, um den Segen für die nie- 
drige Welt herabzuziehen, wozu nur die Vollkommenen und Propheten befähigt gehalten 
werden.) Gottes Offenbarung und feine Selbjtentfaltung in dev Welt veranjchaulichte 
er durch die mathematische Figur. Das Verhältnik des Punktes zur Linie, dev Linie zur 
18006, der Fläche zum ausgedehnten Körper ift das Bild für das Verhältniß der Gottes: 
offenbarung in der Sphärenmwelt.?) Der Dritte, של‎ hierher gehört, war Abraham 
Samuel Abulafia (1240—1291) aus Saragofja. In vollem Gegenjaß zu jei- 
nem Vorgänger wendet er jich von der philoſophiſchen Spekulation ab, die er aus der 
Kabbala völlig erwiejen haben möchte. Sein fabbalijtijches Syſtem ſucht er vorwie— 
gend auf dem Boden des gaonäiſchen Myjtizismus aufzubauen. Die Myjtik, die bei 
den Kabbalijten Ejra und Ejriel (jiehe oben) in den Hintergrund trat und von der 
philofophijchen Spekulation fajt verdrängt wurde, zog er aus ihrem Verſteck wieder 
hervor und betrachtete jie 018 den einzigen wahren Boden der Kabbala. Als Ge- 
währsmänner dafür ftellte er Nachmanides?) und Elajar aus Worms auf?°); beide 
haben allerdings auch die Lehren der Myſtik in ihre Kabbala aufgenommen, aber 
er vergißt, dag jie nur im Dienjte der Spekulation und 018 bei ihr nebenher ge— 
duldet wurde. In einer ziemlichen Anzahl von Schriften?!) befämpft er die biäherige 
Darjtellung der Kabbala und jtellt eine andere auf. Er tadelt die Dunkelheit und 
das Bweideutige jeiner Borgänger in der Aufftellung der Sephiroth und in der An: 
gabe ihres Weſens, ob jie gejchaffene Wejen oder Urerijtenzen, Kräfte oder wirkliche 


*) Er verfagte ein talmudijches Werk: .עליית יבמה‎ *) Mofes de Leon widmete ihm jeine Schrift 
„Schelel Hakodeſch.“ Vergl. Jellinek II. 65. 73. Auch וו שו‎ 9011] widmete ihm fein Buch „Zeror 
Hamor.” ) Er verfaßte die Schrijt „Ozar hacabod,“ gebrudt 1808 in Nowi Dwor und einen 
Kommentar über Nachmanis Myſterien. *) Bon ihm find: 1. Thor ma, abgebrudt in Sternd Kochbe 
Jizchak, ®ien 1862; 2. Zeror hamor, abgebrudt in Kerem Chemed, Jahrg. 9, ©. 154; 
3. Zuroth haolam, Wien 1862; 4. ein Kommentar zu Koheleth, Wolf 111. ©. und 5, bas 
Buch: ,שער השמים‎ vergl. Kerem Chemed 8. 6. 88. ®) were von Iſaak ben Schejcheth 
N. 157 gegen Ende. *) Ginse p. 13 Zeror hamor, Cap. 6. בכל והכל בו‎ ınım. ?( Zeror hamor 
—— ) Ginse hameleeh. vergl. Kerem Chemed 8. 65. 89. Dieſe Formel wurde ſpäter ſehr 

ebräuchlich. So in Schemtobs Emunoth IV. Cap. 14. S. 404. 9 In der Einleitung zu 
[ine Kommentar bed More von Maimonides nennt er Nachinanides, von dem er die Anwendung 
ץצ‎ Viyftif in ihren Mitteln lernte. ?0) Auch auf Glajar aus Worms beruft er ſich in diefem Kom: 
mentar, beide betrachtet er 018 feine Lehrer darin. Dieſe Schriften find: 1. Sefer hanbuah, 
das Bud) der יחל‎ aud) Sefer hajaschar ; 2. Sithre Thora, Geheimlehre, ein fabbaliftifcher 
Kommentar zum More Nebuchim 66ל‎ Maimonides; 3. ein zweite Sefer hanbuah unter dem 
Namen Sefer Hachajim; 4. ein drittes Prophetiebuch Sefer Haftara; 5. ein viertes Propheten: 
buch unter der —— Sefer Eduth und 0. Sefer Haoth ספר האות‎ über den Gottesnamen mm, 
in dem er ſich 015 Meſſias ausgiebt u a. m., über die wir auf: Jellinek, Auswahl fabbalifticher 
Myftif 1. ©. 16 und Heft 11. Philof. und Kabbala 65. 40. 43 verweifen; befonderd auf bie nod) 
immer trefjlichen Arbeiten 68 ]6]. Landauer im Orient 1845, 
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Weſen ſeien.) hm genügte diefe Kabbala nicht mehr und er verwarf fie zuſammen 
mit der Philojophie und nennt beide Dienerinnen. Gegenüber diefer niedrigen Kab— 
bala nannte er eine höhere, bie 3 mittelſt direkter göttlicher Eingebung geworden. 
Nur durch ſie vermag der Menſch in eine engere Verbindung mit Gott zu treten 
und die Prophetie zu erhalten. Es iſt die Buchſtaben- und Zahlenmyſtik, die Um: 
ſetzung der Buchftaben der einzelnen Wörter zu neuen Wörtern durch die eregetijchen 
Mittel des Notarikon und des Zirurf (jiehe Eregefe), jowie die Betrachtung der einzel- 
nen Buchftaben ₪18 Zahlen und die Berechnung ihres Werthes; fie offenbaren ihm die 
Geheimlehren und bilden den Weg, um mit der Geifterwelt in Wechjelverkehr zu 
treten. Andere Mittel find die Aſteſe, das Auffuhen von Einöden und einjamen 
Ortſchaften, die Posbindung von niedrigen Sorgen, die Sammlung der Seele in An- 
dacht 018 zu einer Unterredung mit der Gottheit. Den Gottegnamen mm babe man 
nad) jeinen Buchftaben in längern und kürzern Paufen und unter gewijjen Modu— 
lationen der Stimme auszuſprechen. Auch das Niederichreiben des Gottesnamens in 
einer gewiſſen Reihenfolge unter vielen Bewegungen, Wendungen und Verbeugungen 
— wird empfohlen. Der Menſch wird aladann von einem Schlafe überfallen und in 
den Zuftand der Extaſe verſetzt, gleichjam, 018 wenn die Seele ji vom Leibe Toslöfte. 
In diefem Zuſtande geichieht die Ergießung der göttlichen * in die menſchliche Seele, 
ſie vereinige ſich mit ihr in einem Kuſſe, worauf die Offenbarung erfolgt.“) Mit 
diefem Syſtem wendet er fich zur Bekämpfung zweier Richtungen: 1. der 66: 
treuen, deren alleinige Gejegesvollziehung er 018 ein Werk der Unreife und für die 
Unreifen, etwa wie Milch für die Kinder, hält. Neifere finden nur in der ש‎ 
ihre Genüge, in der Zahlenbebeutung der Buchjtaben, in der Zujammenjegung und 
Neubildung von Wörtern zur Vernehmung von höherer Weisheit. Nach den Ge 
jeßedtreuen überhäuft er bie Sephiratabbatitten mit Vorwürfen ihrer Unklarheit und 
Vernichtung des inheitöglaubens , 68ל‎ Monotheismus, im Judenthume. „Die 
Chriſten,“ ſagte er, „glauben an eine Dreieinigfeit, aber dieſe Sephirafabbalijten an 
eine Zehneinigfeit Gotted."?) Es mar ein gewaltiger Rüdjchritt, den die Kabbala 
in den Lehren Abulafiad machte, ein ungeahnter Rüdfall in den jchon übermundenen 
Moyitizismus der Gäonenzeit. Das Einzige, was wir in diefem von ihm gemachten 
Rückſchritt 018 eine Art Fortfchritt begrüßen möchten, ift, daß in dem Myſtizismus 6 
Abraham Abulafia nichts mehr von der Maaßbeſtimmung Gottes (Schiur Komah) 
und von andern groben Vermenſchlichungen Gottes vorfommt. Der Einfluß des Nad: 
manides aber war doch derartig, daß ein jolcher — — nicht mehr 
auf eine lange Dauer rechnen konnte; ſie hatte im Judenthum keine Stätte mehr. 
Das Unheilvolle der kabbaliſtiſchen Lehren des Abraham Abulafia blieb jedoch nicht aus 
es griff das eigene Leben ſeines Urhebers an. Abraham Abulafia glaubte ſich durch 
die Buchſtaben⸗ und Zahlenmyſtik, die Kunſt der verſchiedenartigen Weiſen der Bud: 
ger era je, ) ו‎ Haothioth) und der Berechnung der de Zahlenmwerthes 
der Buchftaben, Gimatrioth, die ihm Geheimlehren offenbarten, in dem Beſitz de 
wahren Schlüfjeld zur Gotteserkenntniß und der Geheimlehren, die ihm in Verbindung 
mit der fpendenden Segensfülle Gottes und der höchſten Vernunft bringen. 0 
vermeinte er den Grad der Wrophetie erreicht zu haben; er gab fich erft ala Prophet 
und zulest 018 Meſſias aus.) Er machte fich auf die Reife zur Erfüllung feiner 
meſſianiſchen Sendung. Im Jahre 1279 trat er in Urbino auf mit einer apofalyp- 
tiſchen Schrift, in der er ſich „Rafiel,” Gottesgeheimniß, nennt und die ihm ge 
mwordenen Gottesgeheimniffe unter der Formel: „So ſprach של‎ Herr 7 Rafiel !" 
veröffentlichte.d) Im Jahre 1281 wagte er die Belehrung des Papjtes Martin IV. 
zum Subenthum, eine Kühnbeit, die ihn bald das Leben gefojtet hätte. Im No 


) In feinem אטרישפר‎ vergl. Jellinek, Philofophie und Kabbala ©. 38. ( Chemds 
Genusa und ben Kommentar Megilath Setharim, mo ebenfalls fo bie Mitte angegeben find. 
5( Vergl. das Sendfchreiben von Abraham Abulafia an Jehuda Salomon, mitgetheilt גוו‎ 5 
—— S. 20 und Orient 1845 ©. 473. *) Burgl. Orient 1845 ©. 382 im Literaturblatt. 
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vember 1284 erklärte er jich in Mejjina 018 den von ben Yuben erwarteten Mej- 
8. Gott habe ihm dad Ende des Exils und 908 Ende der Erlöfung verkündet, 
Aber bei diefem blieb e3 nicht allein. Die verderbliche Kabbala des Abraham Abu—⸗ 
lafia brachte auch an andern Orten große Berirrungen hervor. Auch in Spanien 
gaben jich zu gleicher Zeit zwei Kabbaliften 018 Mefjtafje 08: ein Prophet Sa— 
muel in Aylon im Segovianifhen und ein anderer in Avila; Erjterer war jein 
Schüler Samuel aus Medina Eel und Lebterer joll Joſeph Gikatilla gemejen fein, 
beide trieben bald das Handwerk ihres Meiſters.) Gegen diejeß verberbliche Treiben 
und die Auswüchje der Kabbala trat 7 zur Zeit der jchon oben genannte Salomo 
Sohn Adereth mit dem ganzen Gewicht jeiner Autorität auf. Diefer Mann erwarb 
ji das große Verdienſt, nicht 2108 die Betrüger entlarvt, jondern auch das Juden: 
thum vor den jchweren Folgen jolcher Ausfchreitungen bewahrt zu Haben. 8 
energiihe Eingreifen Ben Adereths blieb nicht ohne Folgen auch für die Kabbala. 
Die Kabbaliften wurden nüchterner, fie merkten, daß fie jich zu weit von der Rich— 
tung Abraham Abulafiad hinreißen ließen —, und eine Modifikation diefer my— 
tiihen Lehren war das natürliche, freudige Ergebniß. Man griff wieder nach ber 
kn Geheimlehre, den Sephirothlehren, die man in eine Verbindung mit dem 
Mpitizismus 968 Abraham Abulafia zu bringen ſuchte. Abulafia ſelbſt kehrte 
in einem Sendſchreiben an feinen Schüler Jehuda Salomon zu der Lehre von 
den Sephiroth, wenn auch in mobifizivter Form, zurück. Alle zehn Sephiroth 
gipfeln, nach feiner jegigen Lehre, in die eine, die erſte Sephira, die Krone, die Ur: 
luft, die Wurzel aller Sephiroth. Er ſpricht weiter von einem Trias (Dreiheit) der 
Sephiroth, welche, wie die Buchftaben א"בייג‎ und die drei im Menjchen vorhandenen 
Prinzipien: das 201106 (im Herzen); das Vegetative (in der Leber) und 08ל‎ Vernünf— 
tige (in dem Hirn 68ל‎ Menjchen), zu einer Einheit gehören, So war endlich der alte 
Kompromiß zwifchen der jpekulativen und der myjtiichen Geheimlehre wiederher— 
geftellt, ein Bund, der nicht wieder zerftört wurde. Die Männer, die dieje Wieder: 
verbindung vollbradhten, waren Joſeph Gikatila und Moje de Leon. Joſeph 
011011110, ein Jünger Abraham Abulafins, geboren in Medina Eeli 1248, ges 
ftorben 1305 in Penjafie. Unter den vielen Schriften, die ev verfaßte,?) ift bie 
unter dem Namen „Ginath 6808," der Nußgarten, die vorzüglichſte. In derſelben 
werden die verjchiedenen biblijchen Gottesnamen mit den Sephiroth, den geiftigen 
Urjubjtanzen in Verbindung gebradt. Neben diefem ſpricht er von der Zahlen— 
myſtik, der Zerſetzung und der neuen Verbindung der Buchftaben der Wörter zu 
neuen Wörtern und neuen Süßen, den befannten Kunftmitteln der Myſtik zum Auf: 
finden neuer Geheimniffe. Bedeutend erweitert wurde dieſe wieberbegründete Kabb 
durch den zweiten: Mofe de Leon. Moje Schemtob de Leon, geb. in Leon 
1250, geft. in Arevalo 1305. Er wohnte abwechjelud in den Städten Guabalarara, 
— Valladolid und Avila und eg - ד‎ vor rg 7 — 
aliſtiſchen Inhalts ſind: 1. das Bud): Hanephe achochma oder Hamiichlal?); 
2. das ar Sheet 0100610 und 3. 08ל‎ Buch Sefer hasodoth oder: has 
haeduth. In denjelben verwirft ev jene Bemühung, die jüdiſchen Neligionslehren 
mit der Philofophie in Einklang zu bringen. Dagegen bleibt er der allegorischen 
Erklärungsweiſe der Bibel zugethan. Er behauptet, die Thora habe einen tiefern 
Inhalt, fie enthalte den Gedanken Gottes, und an jeder Erzählung, jeder * 
ja an jedem Worte hänge der Beſtand der Welt. Weiter lehrte er: die Seele ſtelle 
ein Abbild des himmliſchen Urbildes dar; ſie ſtamme aus einem heiligen Urquell 
und habe das Vermögen, den Segen vom Himmel auf die Erde zu bringen. Weiter 
ל‎ er ganz im Sinne jeiner Vorgänger den — der Seele nach dem Tode, 
ie Seelenwanderung. Neu iſt darin die Beſchreibung des Paradieſes. Alles das 
waren nur die Vorboten feines viel umfaſſenden Hauptwerkes „Sohar“ )]. .ל‎ A.), 


1) Nach dem aus bem Manuſkript Ozar eden Ganus in Jellinek's Beth Hamidrasch 1 
65. 41 mitgetheilten Auszügen. 5( Bergl. Jellinek, Beiträge 11 ©. 57. Zunz, Additamenta zur 
Kabbala der Leipziger hebr. Vibliothef. *) Basel 1608. 
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Glanz, das eine רצי"‎ Aufammenjtellung und Verarbeitung aller bis: 
7 Leitungen auf dem Gebiete der Geheimlehre enthält und eine Art 66 
clopädie der Geheimlehre, wie fie jich durch die Vereinigung des Spefulativen mit 
dem Myſtiſchen unter dem Namen „Kabbala” herausgebildet hat, darftellt. 6 
Bud: „Sohar“ nennt den Talmudlehrer, Tana, R. Simon 0. Jochai, einen Mann 
der talmudiichen Myſtik, zu jeinem VBerfafier, ein Verfahren, das allerdings in der 
Moftit nicht neu und vereinzelt dajteht, da fait die ganze myſtiſche Literatur der 
Gaonenzeit, die unter dem Namen „Kleine Midraſchim“ bekannt geworden, eine 
Menge jolcher, fingirter Namen ₪18 Träger und Verkünder ihrer Lehren bat‘) 
In dem Sohar לד‎ die Kabbala ihren Gipfelpunft, fie feierte im ihm ihre 
Vlüthezeit und gewiſſermaßen aucd ihre Vollendung ; fie jchliegt mit ihm ihre 
zweite Epoche, den Hauptabjchnitt ihrer Lehre. Diejes merfwürdige Bud wurde 
der Talmud der Kabbalijten und war für die weitere Fortbildung der Kabbala 
der jpäteren Zeit 018 heute maßgebend und bejtimmend. Der ganze weitere 
Ausbau der Geheimlehre hatte den Sohar zu feiner Grundlage, und bildete glei: 
jam den Kommentar zu ihm; er jollte auch für nichts Anderes gelten. Indem wir 
das Ausführliche über die Entjtehung, Abfafjung und Anhalt 568 Sohar in dem 
Artikel „Sohar” behandeln, bemerken wir nur, daß wir in ihm einen ältern Be 
jtanbtheil von dem jüngern, dem in jpäterer Zeit hinzugefommenen, zu unterſcheiden 
haben. Der ältere ה‎ nennt folgende Schriften, aus deren Bruchjtüden er 
—— iſt: 1. das geheime Buch, ("ספרא דצניעותא‎ ; 2. die große Verſamm⸗ 
ung, (*אדרא רבא‎ ; 0. bie kleine Berfammlung, אדרא זוטא‎ *( ; 4. das Buch des Glan— 
zes, הווהר‎ eo’); 5. die geheimſten Geheimniffe, prıı m ספר‎ ?( ; 6. das Buch der 
Hallen, ספר היכלות‎ ?( ; 7. Miſchna und Toſephia, מתניתין ותוספתא‎ *( ; 8. der treue 
Hirt, רעיא מהימנא‎ *(; 9. der geheimgehaltene Midraſch, מדרש הנעלם‎ 10); 10. der 
Vortrag des Alten, דמשפטים‎ x30'1); 11. der Vortrag des Yünglings, ינוקא‎ . 1?) 
Die fpäter hinzugefommenen Schriften jind: 1. der neue Sohar, wın m; 2. bie 
alten und neuen Tikunim, und 3. die Supplemente. Im Ganzen bildet der Sohar 
einen theojophijchen Kommentar zum Pentateuch, der die ſpekulative Geheimlehre 
mit dem Myftizismus, wie derjelbe in der gäonäiſchen Zeit gepflegt wurde und bie 
Geheimlehre des Abraham Abulafia ganz beherricht hatte, mit einander zu ver: 
ſchmelzen ſucht und jo jich zum Grundbuch der Kabbala macht. Indem wir über 
den Lehrinhalt dejjelben auf den Theil II diejes Artikels, wo derjelbe jeine aus- 
führliche Behandlung findet, verweifen, bleibt und bier nur noch Einiges über jein 
Erſcheinen und feine Wirkung zu geben übrig. Der Eindrud, den dieſes Buch her— 
vorbrachte, war ein überrafchender und gewaltiger. Die Kabbala hat in ihm ihren 
Gipfelpunft erreicht, Niemand wagte etwas gegen an Lehren vorzubringen. In— 
befjen machte dieſes Buch, 6וטופ]‎ die Kabbala überhaupt, jolche Berheerungen in dem 
Judenthume des Mojaismus und des Talmuds, dag wir nicht umhin Fönnen, am 
Schluſſe diefer Epoche die gegen die Kabbala ſich wieder von allen Seiten erheben: 
ben Stimmen zu verzeichnen. Die Trübung der reinen biblifchen Gottesidee durd 
die Emanationdlehre; der völlige Abfall von dem Glauben an die Gottegeinheit durd) 
die Annahme der Sephiroth als wirklicher Theil der Gottheit bei den meijten der 
bisherigen Kabbaliften umd ihre Anordnung, die Gebete an die Sephiroth zu rich— 
ten, jowie der Glaube an deren Macht und Wirkſamkeit, ferner die durch die alle 
goriihe Geſetzeserklärung unvermeidliche —— des Geſetzesbodens, auch 
die Erhebung des Studiums der Geheimlehre über die des Geſetzes, die Verbreitung 

1) Siehe; „Myſtik“ und „Midraſchim, Heine.” 2) Zitirt in Sohar Thei .176 u. a.O. 
I iind in Sehen Ih 6. + / ה‎ a 





40; 928; 115; 121; 128; 157; 116: 118; 122; 218; 111 33; 153; 127; 

22; 219; 220; 216; 226; 242; 275. 0) Sohar I 99a, 11) Daf. II Ya; 100: 101; 109. 

17.1108; 1128; 11da; 1278; 129%; 1102; 1126; 11da; 1278; 1298; 1086: 1348; 1868; 
06. 8) An mehreren Stellen. 
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eines wüjten Aberglaubens u. a. m, waren die Vorwürfe, die von den Gegnern der 
Kabbala erhoben wurden und fie zu einem energiichen Gegenhandeln vereinigten, 
Schon die Kabbaliften des dreizehnten und vierzehnten Jahrh. fühlten die Schwächen 
ihrer Lehren. So Elagt der erſte kabbaliſtiſche Schriftjteller Esriel in der Vorrede zu 
feinem Buche „Eſrath Adonai,“ dag die Philojophen, die nur der Nöthigung der Ver: 
ftandesurtheile nachgeben, dev Kabbala kein Gehör ſchenken. Abraham Abulafia, den 
wir ſchon genannt haben, wirft feinen Vorgängern in der Kabbala Zweideutigkeit in 
der Borjtellung und der Lehre von den Sephiroth vor; man wiſſe nicht, wofür man 
jie zu halten habe, ob 68 Kräfte oder jelbitftändige Weſen, oder nur Subftanzen, 
Stoffe, oder gar Eigenjhaften jeien. Sie ſchwanken und haben feinen Muth, fie 8 
geihaffene Urinpelligenzen oder 018 wirkliche Gottestheile zu halten.!) Am 0 des 
dreizehnten Jahrh. gejteht der Verfaſſer des kabbaliftiichen Buches Maarchoth Elo— 
huth?): „Das En sof (Bezeichnung Gottes, 0118 dem die Emanation hervorging, Inbe— 
griff de ganzen Emanationsweſens) hat für fich Feine Andeutung weder in der Thora, 
in den Propheten, noch in den Kethubim oder in den rabbinischen Schriften; nur 
einige Winfe dazu find traditionell den Kabbaliften geworden.” Im vierzehnten Jahr: 
hundert ift 68 Joſeph Ibn 30104, der offen ausjpricht, daß eine Verjchiedenheit in 
der Auffafjung und Darftellung der Lehre von den Sephiroth ftattgefunden und 
getheilte Meinungen ſich kund gegeben haben.) Dieſe Gejtändnifje der Kabbaliften 
machten die Nichttabbaliften muthiger gegen die Kabbala energijch vorzugehen. Wir 
nennen von denjelben: 1. Salomo ben Idereth (12701310), der 088 0% 
Dogma von der Seelenwanderung befämpft (Rejponjen N. 119); 2. Iſaak PBulgar 
im breizehnten Jahrhundert, der in feiner Schrift Eser hadath*) die Anmaßung der 
Kabbalijten, die Kabbala der Bibel und der Mifchna gleichzuftellen, zurückweiſt. 
3. Perez Kohen im vierzehnten Jahrhundert, von dem erzählt wird, daß er nie 
yon den Sephiroth etwas geſprochen, noch מ‎ a habe.) 4. Simſon b. 
Iſaak aus Chinon (1300—1350) ijt voll Bitterfeit darüber, daß die Kabbalaliften 
niht an Gott, jondern zu den Sephiroth ihre Gebete richten. „Ich verrichte mein 
Gebet,’ äußerte er ſich gegen ſolche Verirrungen, „wie ein Kind.) 5. NR. Nifjim 
ben Reuben (1340—1380), der 68 jeinem Lehrer Nachmanides ya verzeihen kann, 
dag er ſich in die Kabbala vertieft und an ihre Lehren geglaubt hat.”) 6. Elafar 
Lippmann aus Mühlhaujen; er bezeichnet die Lehren der Kabbaliften 018 diejenigen, 
welche vom Judenthum abweichen und ſich dem Chriſtenthume nähern.?) 7. Iſaak 
ben Schejchet und Salomo ben Duran (1400—1467) werfen den Kabbaliften Zwei— 
deutigkeit und Dunkelheit in ihren Lehren von den Sephiroth vor, ob man diefelben 8 
Theile Gottes, oder nur für Eigenfchaften u. |. w. zu halten habe; im erjterm Falle 
ftehen fie nod unter den Chriften, da diefe an eine Dreiheit Gottes, aber jene an 
eine Zehntheiligkeit Gottes glauben.) Die dritte Periode läuft etwas rn a 
ab. Nach der Zeit des Sturmes und Kampfes kamen die Tage der Ruhe und der 
Einkehr. Die Kabbala hat am Sclufje der zweiten Periode den Gipfel ihrer Leh— 
ven erjtiegen; ſie ſucht fich jet zu jammeln und für Alles, was fie im Sturm zus 
ſammengebracht, eine feitere Begründung zu ſchaffen. Bon den Männern diefer Pe- 
riode nennen wir: 1. Schemtob ben Abraham Ibn Gaon aus Segovia, geb. 1283 
und gejt. 1330, Schüler des Salomo ben Adereth und des Iſaak ben Todros, einer 
der eifrigften Kabbaliften. Er wanderte nad) Paläftina aus und verfaßte mehrere 
fabbaliftiiche Schriften?) Die kabbaliftiichen Lehren trug er ohne שו‎ ihres 
Urſprunges טסט‎ ,31( 2. Iſaak ben Joſeph Chelo oder Cholo (1323—1333) aus La: 


) In feinem Buche Imre Schefer bei Jellinek's „Philoſophie und Kabbala“ ©. 38. 
5( Dafelbjt Kap. 7 ©. 822, edit. Mannheim 1858. °) In feinem Sefer hakkabbala-Manuffript 
in der Rabbiner-Seminarbibliothef zu Breslau; gleih am Anfange. *) Mitrpt. in der Rabbiner: 
Seminarbibliothek zu Breslau Nr. 53, Bl. 556. °) Iſaak ben Schefcheth in feinen Reſponſen 157. 
9 Daf. ל‎ Da 2 Nr. 167. .כיהרבה יותר מדאו הקע עצמו הרמביץ להאמין בענון קבלה‎ 9) Ju feinem 
1, ל‎ 124. mob mon .וידיעתם‎ 9) Meiponjen Nr. 188. 19) Das Buch „Kether 650001000" 
(1315) umd andere mehrere. Vergl. Carmoly, Iteneraires p. 312. ''( ®ergl. Meirath Enajim 
von Iſaak von Akko, am Ende. 


39* 


596 Kabbala. 


vefa, ſowie jein Zeitgenofie, ein Enfel Ajcheris, Mair ben Iſaak Ihn Aldabi, beide 
nad) Paläſtina Eingemanderte, vertieften ji in die Kabbala, ohne fich in ihr be 
ſonders hervorzuthun. Letzterer ijt durch jein Werft „Schebile Emuna” der Nad) 
welt länger im Gebächtnig geblieben. 3. Joſeph Ibn Wafar (1335 300 am 
Leben) aus Toledo, ein entjchiedener, philojophiich gebildeter Kabbalift, der in jei- 
nen fabbalijtiihen Schriften die Kabbala zu rechtfertigen fuchte, aber auch anderer: 
[₪18 ihre Schwächen nicht verſchwieg.) Vom Buche Sohar jagt er, daß viele Irr— 
thümer darin vorkommen, vor denen man fich zu hüten habe,?) jonft bezeichnet er 
al3 gute Quellen für die Kabbala: Midrasch rabba, Sifra, Sifri, Pirke de R 
Elieser, die Lehren 968 Nachmanides und des Todros Halevi.“) Er neigt ſich in 
der Aufzählung der Sephiroth der Lehre zu, daß bie erite Sephira außerhalb Got- 
168 die erjte Urjache jei.t) Für die Sephiroth verfteht er Anknüpfungen in Bibel 
und Talmud aufzufinden; er hat darüber mehrere Abjchnitte in feiner Schrift über 
die Sephiroth.°) 5. Abraham aus Granada (1391— 1400), Berfafjer der Schrift 
„Berith Menucha,‘‘ wo die Geheimlehre im Gemwande der alten Myftit übermie- 
gend gelehrt wird. ALS eifriger Kabbalift behauptete er, das wer Gott nicht nadı 
fabbaliftiichen Grundlehren erkenne, jei ein stleingläubiger ; er jündige unwiſſentlich 
und habe nicht auf Gottes Beachtung zu rechnen.?) Ihm waren die Verfolgungen 
jeiner Zeit mit den häufigen Webertritten zum Chriftenthum die Vorzeichen der Er- 
löſung. 6. Schemtob ben Joſeph Ihn Schemtob (geft. 1430), befannt durd 
jeinen Haß gegen jüdiiche Philofophen: Maimonides, Gerjonides u. a. m., die er 
018 Volksverführer darftellte. Das wahre Heil habe Israel nur in der Kabbala, 
der uralten Lehre.) Er ift einer der größten Verherrlicher der 0009010. 7. Mo- 
je8 Botaral oder Botarelo, Berfafjer eines Kommentars zum Jezirabuch“ꝰ), ein Be 
förderer und Vermehrer der Pieudoepigraphie.?) Die Philojophie hält er nicht für 
feßeriich und behauptet, daß Philojophie und Kabbala zu vereinen jeien, beide ent- 
halten gleiche Lehren, aber unter verjchiedenen Formen, Spredyweilen. — Er rühmte 
ih des Wiſſens, Gottednamen und Amuletten zu myſtiſchen Zwecken zu verwenden. 
In obigem Kommentar jtellte er die Regeln 018 Mittel für Träume und Prophe— 
tien auf. Diejelben find: Falten, Wajchungen, Gebete, Anrufung von Gotted- und 
Engelnamen u. a. m. So galt er 018 Wunderthäter. E83 war wieder ein jtarfer 
Rüdjcritt, den die Kabbala gethan, deſſen verderblichen Folgen nicht ausblieben. 
Ein Jakob Alforfono gab ſich in einer Fleinen kaſtiliſchen Stadt Cismeros als 
Meſſias aus. Er überrajchte mit feiner Wunderthätigkeit jo jehr, daß der Philo— 
joph 6008901 Eresfas an ihn geglaubt hat.!“) Andere kabbaliftiiche Autoren diejer 
Zeit jind: Abraham Saba, Juda Chajut und Joſeph Schraga. Eine Abwechslung 
in diefer Richtung trat bald durch das plötzliche Auftreten eines Kabbaliften, der 
glei Abraham Abulafia in feinen Lehren und Werfen die Verirrungen der Kab— 
bala mit ihren Ausläufen 018 warnendes Beispiel bloßjtellt. Der Mann biek: 
Kana oder Elkana, der fich ala Abkömmling des Talmubdlehrers, Tana, Nechunja 
ben 4501080 ausgab. Er lebte in Spanien und prophezeite die Ankunft des Mei: 
ſias auf dad Jahr 1490. Ihm werden zwei umfangreihe Schriften Kana und 
Pelia zugeihrieben. Er polemifirt gegen das talmubdifche Judenthum, welches nad 
jeiner Meinung erſt niedergerifjen werden müffe, wenn das wahre Judenthum, 6 
fabbalijtiiche, aufgebaut werden joll. Er nennt den Talmud einen Krebsjchaden in 
den edlen Theilen des Judenthums, den man mit der Wurzel bejeitigen müſſe, um 
ra Fleiſch an dejjen Stelle zu jeßen. Die Kabbala ift 508, 10610068 gejundes 6 
en bringt, durch fie erhalten die Ritualien ihren Werth. Ohne Kabbala würde 


1) Seine —— find: 1. Eine Schrift über die Sephiroth; 2. Maamar Hafolel, die 
Rectjertigung der Kabbala; 3. Echir ו‎ Einheitshymnus über bie 1 iroih. Me 
über biefe Schriften vergleiche Ersch und Gruber, Section 11, Theil 31, ©. 104. In 
einem Buche über Die Sephirorh. *) Dajeltft. *) Siehe oben. °) Bergl. Ersch und Gruber 1 
n biefem Artikel ירה שו‎ dieſer שי‎ 6( Berith Menucha ©. 166. ?( א‎ 
‘nem Buche: „Emunoth.“ 5) Gebrudt Mantua 1562, *( Er ו‎ Rab Aſchi und 9 

storahi 018 Gewährsmänner Kabbala an. 9) Vergl. Graetz 8, Note 2, am Enbe ו‎ 
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das Geſetz feit der Zerjtörung des Tempels jede Bedeutung verloren haben, Er 
flagt die Talmudiften wegen willfürlicher Geſetzesanhäufung an und Fannı nicht ge 
nug Schimpfworte gegen fie haben. So warf er dem talmudijchen Judenthume 
den Fehdehandſchuh Hin, jchied die Kabbala 018 ihm Feindliches von demijelben. 
Kabbala und Talmud wurden von ihm als Todtfeinde, die neben einander nicht 
eriftiren können, bezeichnet. Ev wiederholt die Myſtik des Abraham Abulafia; nur 
in der Angabe der exegetiſchen Mittel unterjcheidet er jih von ihm, zu denen er 
die des Talmud zählt. Diefer Mifgeburt der Kabbala folgt bald eine andere 
nah. Paulus de Heredia (1484), ein getaufter Jude, dev gleich dem Vorigen 
gegen das talmubifche Judenthum auftrat und mit Hülfe mehrerer, dem Geſetzesleh— 
rer, Tana, Nechunia ben Kana untergeihobenen Schriften bewies, daß die Talmud- 
lehrer die Lehren von Jeſus, fowie feine Mejjianität anerkannt und gelehrt hätten. 
Er verfaßte in diefem Sinne mehrere Schriften.) Dieje8 Vorgehen gegen 508 be- 
ftehende talmudifche Judenthum und die Nachweiſe der chriftlihen Dogmen in der 
Kabbala mwecten bald die Aufmerkſamkeit chriftlicher Gelehrten, die fih auf das Stu— 
dium der Kabbala mit einem wahren Heißhunger warfen. Der Erſte, den wir nen: 
nen, ijt: Pico de Mirandola (1470). Er hatte zu feinem Unterricht im Hebräi— 
ihen einen jübifchen Lehrer, Namens Aleman,?) und fam in Befiß dreier Fabbali- 
ſtiſchen Schriften: 1. des Fabbaliftiichen Kommentars zum Pentateuch von Refanati, 
2. 68ל‎ Chochmath hanephesch von Elafar 0118 Worms und 3. 568 Sefer hamaa- 
loth von Schemtob Falaquera. Das Studium der Kabbala wurde bald eine ſei— 
ner Lieblingsbejchäftigungen, von der er behauptete, daß Feine Wiſſenſchaft mehr Ges 
mwißheit und Aufklärung über das Chriſtenthum und feine Dogmen liefere, 018 fie.?) 
Unter dem Papſt Sirtus IV. (1471— 1484) lud er alle Gelehrten zu Disputationen 
nah Rom. Der zweite hrijtlicher WVerehrer der Kabbala war 0040118, geb. 
1455, gejtorben 1521, der ebenfalls in der Kabbala, in ihren Lehrern von den 656 
phiroth und den Gimatrioth u. a. m. die Quelle für die Wahrheiten des Chriſten— 
thums zu finden glaubte. Seine Bekanntſchaft mit den Schriften 68ל‎ Joſeph Gifa- 
tilla, bejonder8 mit deſſen Buch „Schaare Drah,” das von vielen Ehriften in Ueber- 
ſetzung gelefen wurde, führte ihn in die Kabbala ein. Er jchrieb darauf fein grö- 
₪068 Wert „de arte cabbalistica”*) in der Form von Dialogen zwijchen einem 
Griechen, einem Marannen und einem Juden Simon, von denen Yebterer die Agada 
und die Kabbala entwickelt. Man findet hier die Dogmen des Chriſtenthums in den 
Lehren der Kabbala nachgewiejen. So feiert das Chriſtenthum in der Kabbala feine 
Berjöhnung mit dem Judentum. Diejem folgte Egidio de Viterbo, der Orbens- 
general des Auguftinermöndsthums. in Jude Baruch von Benevent überjegte für 
ihn mehrere Theile des Sohar ins Lateinifche?); ein Anderer, Elia Levita, copirte für 
ihn 1516 das Jezirabuch, die Schrift Sod Rasiel und 508 Sefer hanephesch ha- 
chochma,®) durch beide wurde er in die Kabbala eingeführt. Auch 209]! 8 
IV. Tieß mehrere Fabbaliftiihe Werke ing Lateinifche überſetzen.) Ein Vierter 
war der Leibarzt des Kaiſers Marimilian Paul Ricio, ein Täufling, der ala Be- 
weis, daß die Kabbala das Dogma des Chriſtenthums lehre, einige Kapitel der Schrift 
Schaare Ohra von Joſeph Gikatilla ins Lateinifche überjegte und fie dem Kaiſer 
1516 widmete. Der Suche ebenfall3 ein Täufling, ift Vida de Saragofja de 
Aragon, der mit mehreren andern getauften Juden in Spanien Tabbaliftiid die Dog: 
men des Chriſtenthums nachwies (1518).) Endlich haben wir noch den Sechſten 
zu nennen, den Petrus Galatinus aus Nom, ein Franzisfaner-Mönd, der eine Zu: 
jammenftellung der chriſtlich klingenden Kabbala aus jüdiſchen Werfen unter dem 
Namen „de arcanis catholicae veritatis,“ von den Geheimnifjen der Fatholifchen 


1) Wir nennen von denfelben: 1. הסודות‎ wo; 2, אגרת הסוד‎ u. 3. רזי‎ Yu 2) Vergleiche über 
i erem Chemed, Jahrgan . 3 und Reggio Igere .©. . pologia 
ifn K Ch d, Jahtgang 1829 ©. 3 d Reggio Igereth II. ©. 63 ff. °) Apologi 
1 42 in feinem Operis 1. *) Gebrudt 1517. °) Orient 1845 note 21 von Landauer. 
( Vergl. Litraturblatt de Orient 1849 C. 78. 7) Beral. Wolf a. a. D. ©. 9. ל‎ Mikript. 
„Magen Abraham’ in der Breslauer Rabbiner-Seminarbibliothef. 
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Wahrheit anfertigte (1516) und fie 1518 drucken ließ. Die Schrift iſt in Form 
eines Dialogs zwiſchen Reuchlin, Hochſtraten und dem Verfaſſer. Durch dieje Auf- 
nahme und Pflege der Kabbala auch unter den Chriſten ſtieg ſie deſto mehr in An— 
ſehen unter den Juden, wo ſie zu einer nie geahnten Höhe emporwuchs. In Ita— 
lien und in der Türkei, wohin ſie durch die ſpaniſchen Flüchtlinge als z. B. Juda 
Chajut, Baruch von Benevent, Abraham Levi, Mair ben Gabbai, Ihn Abi Simra 
u. a. m. verpflanzt wurde, war ihre Macht ſo groß, daß ſie auch in den geſetzlichen 
Theil des Judenthums miteingriff und auf die jüdiſchen Ritualien Einfluß übte.) 
650 muhte ſich der Talmud vor der Kabbala beugen und fich Ungeftaltungen feiner 
Beitimmungen, bejonders bei Gebeten gefallen laſſen. Alles wurde kabbaliſtiſch und 
jo übertrieben, daß jogar der Rabbatif Abraham Levi empört ausrief: „Die Kab- 
balijten beten nicht zu Gott, jondern zu den Sephiroth ]"5( Wieder bildeten Meſſias— 
berecinungen eine Hauptbeſchäftigung der Kabbaliften, mozu wohl aud) die Verfol— 
gungen, die gegen die Juden nie zu enden ſchienen, Vieles beitrugen. 1502 gab ſich 
in ו‎ ein Deutſcher Aſcher Lämmlein 8 Vorläufer des Meſſias aus. Die 
traurige Folge war, daß, nachdem der faljche Prophet geftorben war und der Mei 
fiad noch immer nicht eintreffen wollte, Viele zum Chriftenthune übergingen. Solche 
Borfälle wecten wieder die Befjern unter den Juden, die von ſolchen kabbaliſtiſchen 
Berirrungen frei geblieben waren, zu energiſchem Vorgehen. Unter diejen vagt der 
treffliche Staliener Elia del Medigo (1480—1498) hervor. Er ſprach 65 freimütbig 
aus, daß die Kabbala ein fremdes, dem Judenthum feindliches Gewächs ſei, welches 
da3 talmudijche Judenthum nicht kennt, von dem die talmudifchen Geſetzeslehrer nichts 
willen. Das Bud Sohar, dieſe Bibel der Kabbaliften, fei Feine Arbeit des vermeint- 
lihen Geſetzeslehrers R. Simon ben 40601 )]. .ל‎ A.), und die Lehre von den 66 
phiroth habe im Neuplatonismus ihre Heimat.*) ine neue Wendung in der Kab: 
bala trat in der nun folgenden fünften Epoche )1500--1700( ein. Die Wunderthätig- 
feit der Kabbala, 018 Ausflug der Myſtik, ift noch in der erjten Zeit ihr Haupt: 
thema, aber bald muß diejelbe zurücktreten; fie wird von bebeutendern Vorgängen auf 
einige Zeit in den Hintergrund geſchoben, und die Theorie nimmt wieder die Geifter 
—— in Anſpruch. Wir rechnen zu den Männern der Erſtern: Diogo Pires, 
jüdiſch Salomo Molcho (1501—1532) und Joſeph Karo (1488—1575), beide rühm- 
ten ſich eines Himmelsweſen, Maggid, das ihnen die Geheimnifje der Kabbala offen: 
bare. Die Mejjiasberehnung, die Verkündigung der Ankunft des Meſſias, die Bil- 
dung 968 meſſianiſchen Neiches und die Vorbereitung darauf, waren hier die Gegen: 
ftände ihrer theoretiichen und praktiſchen Thätigkeit, der fie fich mit bewundernswürdiger 
Aufopferung hingaben. Wir gehen über diejelben raſch hinweg, weil uns andere 
Männer bejhäftigen, die einen neuen Umſchwung in die Kabbala brachten und Neu: 
per in deren Theorie und Praxis hervorriefen, die heute noch bei den Kabbali- 
ten maßgebend find. Wir nennen: 1. Iſaak Luria, ein Deutfcher nach Abſtammung, 
geboren in ‘erufalem 1534, der unter dem gekürzten Namen „Ha-Ari” (dev Loewe) 
.ל איריי‎ h. אשכנזי רי יצחק‎ heute noch mit vieler Verehrung von den Kabbalijten ge: 
nannt wird. Er kam nad) Kairo, wo er im Hauje feines Oheims ausgebildet wurde 
und 16416 dann wieder nad) Paläftina zurück, wo er abwechſelnd in Sareb (Zepbath) 
und Akko wohnte. In der Kabbala wurde er von den Jüngern de David yon 
Abi Simra unterrichtet, jo daß er ſchon zu vierundzwanzig Jahren 018 Autorität in 
derjelben galt. Der Sohar zog ihn ganz beſonders an, er fuchte in dejjen Lehren 
ein Syſtem zu bringen und ftellte feine Kabbala jyftematifch dar. Durch feine Ver: 
tiefung in die joharitiiche Kabbala fand er bald die Lücken in derſelben, die er aud 
befeitigte und dadurd ihrem Syftem eine ]וט‎ Abrundung zu ſchaffen im Stande 
war,d) Es war die Angabe über die Weife des Hervorganges der Sephiroth und 


2) Reſponſen David Simra N. 8 ad Livorno. ?) Refponfen von Misradi. *) Kerem 
Chemed IX. ©. 141. *) In feinem Bude Bechinath Hadath 65. 68. Vergl. über Elia del 
6 in ben Refponfen von Kolon N. 14. 5) Luria jelbit hat nichts miebergefchrieben, aber befto 
ehr feine Schüler. Wir geben bier, um ein für alle mal jede Wiederholung zu vermeiden, 
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der Schöpfung aus denſelben, d. h. die Aufklärung über den —— der Gottheit 
in die Form der Weſenheit. Dieſelbe, lehrte er, geſchah durch Selbſtkontraktion Gottes, 
Gottes⸗Selbſtzuſammenziehung, um aus der Unendlichkeit Gottes die Endlichkeit der 
Weſen zu entfalten, oder hervorgehen zu laſſen. Er nannte diefe Angabe „das Ge- 
heimniß der Selbjtkontraftion,’ .סוד הצמצום‎ Das Zweite, was ſich daraus ergab, betraf 
da3 Andere, den Hervorgang der Schöpfung aus den Sephiroth. ES war bies die 
Annahme von Parzuphim, 68ל ,פרצופים‎ Gewebes von Kräften und Gegenfräften, Wir- 
fungen und Gegenwirkungen, Formen und Stufen 018: die Sonderung, die Schöp- 
fung, die Bildung und Wandelung. Er gebrauchte eine ganze Menge von Schlag: 
wörtern dafür: „Adam Kadmon,“ Urmenſch; „Atit Jomin,“ der Alte an Tagen; 
„Erech Anpin,” das lange Gefiht; „Seir Anpin,* das kurze Geſicht; „Männliches, 
MWeibliches” ; „Vater und Mutter” ; „Gehirn und Lichter” ; „Farben und Gefäße” ; 
„Schwängerung, Säugen und Wachsthum“; „Verbindung und — u. a. m. 
Ganz neu über die Entſtehung des Böſen war ſeine Aufſtellung des Geheimniſſes 
von dem Berſten der Gefäße, der Leitungsorgane in golge der allzugroßen Mitthei- 
(ung der göttlichen Fülle, 018 eine Ueberjtrömung derjelben, was ein neues Chaos 
in jieben Stufen hervorbradte, und „das Geheimnig der jieben Könige,” סוד שבע‎ 
,מלכים‎ hieß. Gutes und Böjes waren vermifcht und durcheinander, aus denen die 
gegenwärtige Welt hervorgegangen ſei. Einem zweiten Theil jeiner Kabbala bildet Die 
praftiiche Kabbala zur Herbeiführung des Gotteßreiches, einer Welt- und Gottesord⸗ 
nung, עולם התקון‎ es ijt die Ethik der Kabbala, die hier die erfte ausführliche ſyſte⸗ 
matiſche Behandlung und Zuſammenſtellung findet. In den Lehren und Beſtim— 
mungen derſelben ſtellt er die Seele als Spiegel der Verbindung des Unendlichen mit 
dem Endlichen auf. Die Entſtehung und Beſchaffenheit der Seele findet in Folgen— 
den ihre Darſtellung. Mit Adam ſind alle Seelen an deſſen verſchiedenen Organen 
mitgeſchaffen, ſo daß es verſchiedene Stufen und Klaſſen der Seelen: Gehirnſeelen, 
Augen,“ Ohren, Hand: und Fußſeelen giebt. Jede Seele iſt ein Funke, Ausfluß, 
von Adam. Hier jchließt ſich feine Theorie von der Erbjünde an. Die Sünde 
Adams Hat diefe Ordnung in den Seelenflafjen, jowie „Gutes und Böſes“ über: 
haupt in Verwirrung gebracht, ſodaß aud) die beite Seele eine Beimiſchung des Bö— 
jen empfangen bat. Das Böſe hat hier den Namen „Schaale” .קליפה‎ 650 fann 
die erjte fittliche Weltordnung nur durch das Schwinden 68 Durcheinander von 
Guten und Böfen wieberhergeftellt werden. Bon dem fchlechten Theile der Seelen: 
fülfe ftammt die heidniſche Welt, aber von der guten die ifraelitiiche.. Doch ift 
fein Theil von der durch den Sündenfall Adams gejchehenen Beimifhung frei. 
Diefelbe ftört bei dem Sfraeliten die Vollziehung des Gejetes und reizt zur Sünde. 
Die Vernichtung und völlige Aufhebung dieſes 1100088, jo daß die urjprüngliche 
Weltordnung wieder eintrete, ift der mefjianifchen Zeit vorbehalten, foll das Wert 
des Meſſias, des zweiten Adams, fein. Er wird die Vergöttlihung der Welt .ל‎ h. 
das All wird wieder der Ausſtrömung der göttlichen Gnadenfülle theilhaftig werden, 
herbeiführen. Eine völlige Scheidung des Guten vom Böfen tritt alsdann wieber 
ein, was jedoch) erit von Israel durch Entfernung des Böjen von ſich vorgenommen 
werben müſſe. Dieſem jchließen wir den dritten Hauptpunft feiner Kabbala an, 
die Lehren von der Seelenwanderung. Diefelben bilden den Schmwerpunft der 
Lehren feines kabbaliſtiſchen Syſtems. Zur Entfernung der Beimifhung des Böen 
und zur Wiederlangung der urjprüngliden Reinheit müfjen die Seelen aller Men: 
ſchen, auch die der Gerechten, Wanderungen durch Menſchen- und Thierleiber, durch 
Flüfje, Holz und Stein vornehmen.!) In engfter Berbindung damit fteht der 
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= יש עו‎ an, —* denen wir das Syſtem der Lurjaniſchen Kabbala zuſammen geſtellt —— es 
find 1. das Send Hreiben des Salamo Proßnitz, veröffentlicht in Jofepbs del Medigos Thalumoth 
Chochma 1667; ?. Die Selbftbiographie Chajim Vitals unter dem Titel: „Schabdi R. Chajim 
Vitals,“ Lemberg 1865, ferner deſſen Ezchaim; Ozroth Chaim u. a. m. ) Vergl. Mehreres 
über dieje Theorie der Seelenwanberung in ber Schrift Gilgulim, ,גלגולים‎ von Chajim Vital edit. 
Frankfurt; ferner dad Buch „Sefer Charedim’ von Cliefer Afkari. 
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vierte Gegenftand dieſes Syftems, die Angabe 68ל‎ Mitteld zur Bejchleunigung 
dieſes Bieberberftellungsptogefie, daß er „das Geheimniß der Seelenaufjchwingung, 
ober der Seelenihmängerung,” ,סוד העבור‎ nennt, d. 5. wie die Seele eines Ber: 
ftorbenen fich mit der eines Lebenden verbindet, ſich ihr eng anjchliegt und vereinigt, 
um entweder dad im Leben Verabjäumte nachzuholen oder um die andere zur Boll: 
führung des Guten zu unterftügen und zu fräftigen; natürlich findet Erſteres bei 
den Seelen ber Sünder, aber Letzteres nur bei denen der Frommen ſtatt. Golde 
Bereinigung von Seelen könne oft auch von drei Seelen gejchehen, aber werde 
nur von den gleihartigen Seelen .ל‎ h. von ſolchen, die von einem adamitischen Fun— 
fen eine und befjelben Organes abjtammen, aber nicht von ungleichen, die ſich ab- 
ftoßen, vollbradit. Die Zerſtreuung Israels habe den welterlöjenden Zweck, bie 
Seelen ber Frommen aus feiner Mitte mit denen der andern Menſchen vereinigen 
" laffen, um fie zu Tugendwerfen zu entflammen und die urjprüngliche Weltordnung 
eſto jchnelfer wieder herzuftellen. Der Fünfte Gegenjtand betrifft das Erkennen 
der Seelen: 1. zu welchem Gejchlecht jede gehöre, ob einem Manne oder einer rau 
eine weibliche oder eine männliche inne wohne; 2, ob die Seelen 01868 Ehepaares, 
von dem Mann und der Frau, einer Klaſſe angehören d. h. von einem und demjelben 
Funken Adams abftammen, aljo ob fie gleichartig find, worauf man beim Eingehen 
einer Ehe zu achten habe, wenn eine gute Nachkommenſchaft erzielt werden ſoll. 
Gleichartige Seelen ziehen einander an und geben tüchtige Nachkommen. Der 
fehfte Gegenftand ift die Angabe der Mittel zum Empfang von Geheimnipoffen- 
barungen. — geübten Erkennens gleichartiger Seelen können auch abgeſchie 
dene Seelen zur Wiederrückkehr in die Leiber der Lebenden, um In da mit der 
Seele zu vereinigen —, bei hmworen werben, die fich aladann Geheimnitje offenbaren, 
moburch der Menſch Prophetien erhalten fann. Die Erfennungszeihen der Seelen, 
von denen wir oben ſprachen, find an der Stirne des Menſchen. Diefelben geben 
an, welchen nee die betreffende Seele mit der Oberwelt habe, welde 
Wanderung |16 ſchon durchgemacht habe und auf welche Weiſe fie die Störung in 
der Weltordnung gut machen könne; wie jie fi) von den Banden böfer Geifter zu 
befreien vermöge, melche Seele fie ji zur Paarung, Vereinigung, ausfuchen jolle 
u.a. m. Bu ſolcher Vereinigung Tann die Seele durch Beihmwödrungsformel gezwun- 
gen werden. Saat Luria rühmte fi) die Seele des Meſias ben Joſeph (j. Med: 
ſias) zu befigen und eine mefjianische Sendung zu haben. Er ſchickte ſich an, feine 
Lehren von der Wiederherftellung der fittlihen Weltordnung zu verwirklichen. Im 
Jahre 1569 überfiebelte er von Kahiro nah Safed (Zephat), wo er in dem Kreis 
gleihgejinnter Männer einen Verein zu dieſem Zwecke bildete. Zu demfelben gehör- 
ten: Sojeph Karo, Salomo Altabiz, Moſe Kordovero, Moſes Alſcheich, Elia de 
Vidas, Elija Galadoa, Joſeph Hagis, Moje Baſula. Sie kamen jeden Freitag zu: 
fammen, um fich einander die Sünden zu beichten.!) Einen treuen Genofjen fand 
Luria an Chaim Vital, einem aus Italien eingewanderten jungen Mann, an bei: 
jen Stirn er erkannte, daß er eine reine, von der Sünde Adams nicht befledte 
Seele befige. Diefer IK: fi ihm innig an und begleitete ihn auf feinen Streif— 
zügen in Paläſtina. So bildete ſich um ihn ein großer Jüngerkreis, den er in 
zwei Klaſſen theilte, in Novizen und Eingeweihte. Letztern theilte er feine Kabbala 
nebft den mit ihr verbundenen Beihmwörungsformeln mit. Diejer Verein erweiterte 
fich bald zu einer Gemeinde, die ſich von der Hauptgemeinde fern hielt. Die Kab— 
bala hatte da ihren vollen Einfluß auf die Verrihtung der Gebete, die Ausübung 
der Ritualien, die Beftimmung neuer Anordnungen u. a. m. Die neuen Ritualien 
jtanden bald in fol hoher Achtung, daß fie nad) feinem Tode gefammelt und zu 
einem Kober unter dem Namen „Schuldan Aruch des Ari“ zufammengeftellt wurden, 
von dem ein großer Theil die Zeremonien für den Sabbath „Tikune Schabboth” 
umfaßte. Der Talmud wurde, wie ſchon im Sohar, unter die Kabbala geitellt, jo 
daß der von geringer Befähigung nit den Talmud, fondern nur die Kabbala zu 
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ftudiven brauche.) Auf einer andern Stelle wird ausdrücklich das Stubium der 
Kabbala dem der Miſchna vorgezogen.?) Luria Fleidete fi am Sabbath weiß, trug 
— in Bezug auf die vie®Buchjtaben des Tetragrammaton, ein vierfaches Gewand.?) 
650 hätte die Kabbala damals ſchon das vollbracht, was ein Jahrhundert jpäter in 
Polen gejchehen, die Bildung von Fabbalijtiichen Sekten. Luria gab שון‎ zuletzt 8 
den Vorläufer des Meſſias aus; er jagte von fi: „Ich bin der Meſſias Sohn 
Joſeph!“ Die Kabbala feierte in dem Iurianifchen Syjtem ihre höchſte Blüthe. Nach 
allen Seiten, in allen ihren Theilen erhielt fie, wie nie zuvor, eine Entwidlung und 
Abrundung in kaum geahnter Vollendung. Tas —R Judenthum wurde ein 
anderes als das talmudiſche. Luria ſelbſt muß zuletzt vor ſeiner Kabbala einige 
Scheu bekommen haben, mehrere Mal warnte er vor den in ſeinem Namen ſich ver— 
breitenden Lehren der Kabbala und gab ſie als unecht aus. Seine Schüler zauderten 
lange mit der Veröffentlichung derſelben. Der Eine hielt die Schriften des Andern 
als nicht mit den Lehren ihres Meiſters zu vereinbaren. Chaim Vital, einer der ältern 
Jünger, wollte ſich zur Verbreitung der lurianiſchen Kabbala, in deren Beſitz er ſich 
allein hielt, gar nicht verſtehen. Er bekannte öffentlich, daß ſeine Schriften nichts von 
der Kabbala Lurias enthalten. Dieſe Zögerung und Scheu in der Verbreitung der 
neuen Lehre war nicht umſonſt. Die Kabbala hat die reine bibliſche Gottesidee nebſt 
den Gejeten und Lehren des Mojaismus mit ihren Phantasmen lavinenartig über: 
Ihütte. Der Hare Horizont 8 len Himmels verbüjterte ſich. Ein ganzes 
„Jahrhundert hatte die Kabbala ihre Lehren nad Innen nicht weiter entwidelt, aber 
dejto mehr nad) Außen verbreitet. Mit unglaublicher, ungeheuerlicher Schnelligkeit 
fanden fie ihren Weg zu den Juden Ajiens und des fernen Europas. Die Meſſias— 
berechnungen, die Mejjiasvorboten, die vielen Mefjiazerfcheinungen, die Wunder: 
thätigkeit dev Heiligen 018 auf Luria — waren nur Slindereien im Vergleich zu dem, 
was [66+ fam. Geiftererfcheinungen, Geifterbefhwörungen, augenblidliche, göttliche 
Eingebungen — waren, wie nie zuvor, im Schwunge und rijfen die Gemüther mit 
jih fort. Jeder Kabbalijt hatte einen himmliſchen Geheimnigoffenbarer, Maggid; 
ie alle gerirten jich 018 Propheten, aus deren Mitte bald Meſſiaſſe, Meſſias— 
vorboten, Meſſias-Gottheiten hervorgingen. Wir erinnern an Sabbathi Zevi, der 
ich für einen Mejfiasgott, 018 die in ihm ſich verförperte Schechina 0118000 (j. Mej: 
ſias). Die Verirrungen und Ausariungen der Kabbala kannten Feine Grenzen mehr. 
Da erhoben fich gegen diejes unfinnige Treiben noch zur Zeit wieder die Nüchternen 
und Einficht3volleren, um der Kabbala in ihrer weitern Ausbreitung einen Damm 
entgegen zu jegen. Schon der Greis David Abu Yon Simra warnte Luria vor 
den Ausſchweifungen, zu denen feine Kabbala führe in anderer Mann jagte ihm 
grade ins Geficht, er Halte nichts von feiner kabbaliſtiſchen Wunderthäterei; ja 8 
ging jo weit, dak er einen feiner Junger ausſtoßen mußte. Einen ähnlichen Aus— 
Ipruch macht der ehrliche Kabbalift Chajım Vital (1543— 16%): „Sämmtliche Fab- 
baliſtiſche Schriften aus der Zeit nad Nachmanides find unzuverläfjig, man traue 
ihnen nicht.” (ל‎ Im ähnlichem Sinne äußerte ih R. Salomo Luria (1510—1573) 
in feinen Refponjen Nr. 98: „Wiffe, mein Freund, e8 jtanden Neuere (in der Kab- 
bala) auf, fie wollen Kabbaliften und Forſcher der Geheimlehren fein, aber in Folge 
ihrer Schwäche verjtehen fie nicht in das Licht des Sohar zu fchauen —, fie ver: 
ftehen weder den Eingang noch den Ausgang in diefem Buche.” Aehnliches hören 
wir von einem andern Zeitgenofjen®): „Juͤngere bringen Ausjprüche 0118 dem Sohar 
und aus dem Jezirabuch, die fie nach ihrer eigenen Anficht, ohne Tradition von ihren 
Lehrern erklären —, entferne dieſe Schriften von dir.““) Noch jchärfer jpricht ſich 
Mojes Iſſerles (1520—1573) gegen die neuen Kabbaliften aus: „Ich habe nie einen 
Kabbaliften gejehen, der feine 650006 gründlich nad) den Lehren der wahren Kabbala 


33a. °) Minhagim 42 u. 52.‏ .© כוונת ארי" Einleitung zu onrıyy. ) Jakob Zemachs‏ (י 
.בל הספרים שאהר הרמבן אל תסמוך עליהם Chajım Vital in feiner Vorrede zu Ozar Hachajim‏ )* 
לא ראיתי Theil 3 Abi. 4. ww‏ תודה העולה Mr. 4. *( In feinem Buche‏ חוות יאיד Reiponjen von‏ ) 
.איזה מקובל שידע דבר על בריו מצד קבלה אמיתיות 
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verſtand.“ Man wird dieſe Gegenſtimmen deſto mehr zu würdigen verſtehen, wenn 
man ihnen den Ausſpruch von Rekanati entgegenhält: „Was du in der Thora durch 
deine Forſchung herausbringen kannſt, bringe hervor, 901% wohl dir, obwohl אל‎ es 
nicht von einem Kabbaliſten empfangen oder in einem der Bücher der Weiſen geleſen 
haſt.“a) Iſaak Luria, der Begründer dieſer neuen Kabbala, ſtarb an der Peſt den 
5. Ab (Auguſt) 1572. Die Jünger Lurias, die ſich „Guri Ari,’ ,גורי ארי‎ „Jünger 
des Loewen,“ nannten, gaben ſich nunmehr als die alleinigen Beſitzer der wahren 
Kabbala aus. Unter dieſen that ſich beſonders Chajim Vital, der Calabreſe (1572 
bis 1620) hervor, der ſich als den alleinigen Beſitzer der echten lurianiſchen Kabbala 
ausgab.“) Er wohnte in Safed, machte Abſtecher nad Kahiro und Alexandrien, wo 
er ſeine Kabbala predigte und überſiedelte zuletzt nach Damaskus.“) Bor ſeinem 
Tode erließ er die Aufforderung, er dürfe jetzt die Geheimniſſe der Kabbala offen: 
baren, e8 möchten ſich geeignete Männer für diefelben melden. Doc, befahl er, daß 
man ihm die Lurianiſchen Schriften mit ind Grab gebe. Die Sage fügt Hinzu, dak 
der Kabbaliit Jakob Zemach diejelben 0118 feinem Grabe geholt und jo weiter ver- 
breitet habe.*) in anderer Jünger Luriad Israel Saruf, ein Deutjcher, verbreitete 
die lurianiſche Kabbala in Italien und Holland. In Holland ſchloß fich ihm ber 
Zünger Abraham de Herrera eng an (gejt. 1639). Derjelbe juchte die lurianiſche 
abbala durch die neuplatoniiche Philoiophie zu veranſchaulichen und ihr meitern 
Eingang bei Gelehrten zu verihaffen. Er verfaßte zwei Schriften: „Das Gottes: 
haus” und „die Himmelspforten ,” die der gelehrte Rabbiner Iſaak 910006 ins 
Hebräijche überjegte.?) In Polen waren die Lehrer und Verbreiter diefer Kabbala: 
1. Simjon Aftropol in Polemoia®) und 2. Nathan Spiro )1980--1638(.( In 
Deutjhland: 1. Jeſaia Horwit (geb. 1570, geft. 1630),°) bekannt 018 Verfafjer 6 
Buches: „Schela,” die zwei Bundestafeln ?); 2. Naftali Frankfurter oder Naftali ben 
— Elchanan aus Polen, in Frankfurt wohnhaft, ebenfalls bekannt durch ſein 
Werk „Emek hamelech.*!%) Die Kabbala feierte 7 ſolche Vertreter ihrer Lehren 
ihren höchſten Triumpf. Diefe Männer gehörten zu den angejehenften Nabbinern 
und Talmudgelehrten; eine Art Verſchwiſterung der Kabbala mit dem Judenthum 
ward vollbradt. Bei diefer Vereinigung hatte das Judenthum jehr gelitten; 6 
büßte viel von jeiner frühern Einfachheit ein. Zeremonien, Ritualien, Minhagim 
des Ari wurden eingeführt und erhielten ihre Sanftion. Das erweckte wieder hei: 
tige Gegner. Es gab noch immer Männer unter den Juden, die unermüdlich und 
nahdrudsvoll gegen die Kabbala und ihre Neuerungen protejtirten. Wir nennen 
unter Andern Leon ben Iſaak Modena (geb. 1571, geſt. 1649). Er bekämpft die 
Kabbala in zwei Schriften: in einer: „Ben David“ 11) 08ל‎ Dogma von זא‎ 
Seelenwanderung, die er ₪18 unjüdiſch bezeichnet; in der andern „Ari Noham,?) 
ihre andern Lehren. Dieſem jchloffen ſich fpäter die Gelehrten Jakob Emden 
(1750) und Elia Wilna (1760) an. Andere gingen einen Schritt weiter und be 
fämpften mit der Kabbala aud das Rabbinerthum, das ſich durch feine Vereinigung 
mit der Kabbala fo jehr entjtellt hatte. Sie verwarfen beides und gingen 0 die 
reine Bibellehre zurüd, um aus ihr ein neues Judenthum herzuſtellen. Es waren: 
1. Uriel da Kofta (geb. 1590, geft. 1640); 2. Joſeph de Medigo (geb. 1591, geit. 
1655) und Simon Luzzatto (geb. 1590, geit. 1633). Erſterer verfahte eine Schrift 
über die Berjchiedenheit des Judenthums feiner Zeit von dem des bibliſchen unter 
dem Namen: „Prüfungen der pharijätichen, rabbiniſchen Traditionen” (1625). Der 
Zweite jchrieb gegen den Talmud und die Kabbala!®); er bezeichnete letztere 86 
unjũdiſch, wohl platonifch-pythagoräifchen oder anoftifchen Urfprunges.t*) Doch hatten 
1) Taame mizwoth 3a, דבר שבתורה שתוכל להעלות העלהו‎ 532. *) Vergleiche numm we. 

) Daj. *) Elia del Medigo מצרף‎ unb Leon de Modena Ari Nohem. s) Gebrudt Amster- 
dam 1655. 9) Asulai 8. v. °) Vergl. über ihn die Additamenta von Pen Jakob zu Asulai 
65. 164. *( Lieben Gal Ed ©. 83; Landshut Amude Aboda ©. 138. °) שי לוחות הברית‎ 
_ Amsterdam 1649. 9) Gebrudt in Amsterdam 1648. 12) Abgebrudt in ber Sammel: 
Irift טעם וקנים‎ ©. 61. **) Gebrudt Leipzig 1840. Herausgegeben von Fürst. I. darüber 
erem Uhemed 11 ©. 63. '*( מכתב אחיו‎ abgebrudt in Geigers Melo Chofnaim.  *4) Ju feiner 
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fich Die gefährlichen Konfequenzen der Kabbala noch nicht entwickelt; daffelbe geſchah 
jeßt dur das Auftreten eines Mannes, in dem das Judenthum die Duldung der 
fabbaliftiichen Verirrungen ſchwer büßen mußte. 68 war: Sabbathai 1 
(geb. in Smyrna 1626, 06]. 1676). Derjelbe vertiefte fich in die Kabbala, gab fich 
für den Meſſias aus und erflärte fich 015 Gott, d. h. die Gottheit, Schehina, habe 
jich in ihm verkörpert. Indem wir ung einen ausführlichen Bericht über fein Leben 
und feine Thaten für den Artikel: „Sekten, kabbaliſtiſche“ vorbehalten, geben wir 
bier in möglichfter Kürze einen Abriß feines kabbaliſtiſchen Syſtems. Die Iurianifche 
Kabbala 918 auf die Lehre von dem „Berſten der Gefäße," שברי כלים‎ mo, bildete 
die Grundlage der feinigen. Zur Wiederherftellung der Welt in ihrem urſprünglichen 
Plane Gottes fei 0118 dem Alten an Tagen (Gott) eine neue Perjon hervorgegangen, 
68 ift der heilige König, ,מלכא קרישא‎ der Meſſias, der himmliſche Menich, ,אדם קדמון‎ 
der die Sünde, das Böſe, vernichten und die Ginadenzeit herbeiführen joll. Derjelbe 
jei der wahre Gott, der Erlöjer der Welt, der Gott Iſraels, dem die Anbetung ges 
bührt. Er hat zwei Naturen, eine männliche und eine weibliche. Bis zum Erjcheinen 
dieſes Meſſias fei die Welt durch den Engel Metatron (j. d. A.) regiert worden. 
Er, Sabbathai Zevi, jei diefer Mefjias, ihm fei die Weltherrichaft übergeben, er jei 
der Stellvertreter Gottes und durd ihn gelange Gott zur Allmadt. So unter: 
zeichnete er feine Briefe: „Sabbathai Zevi“; „Sch bin Ihvh, euer Gott!"!) Nach 
vielen Berichten habe er das Speifegejet aufgehoben, ſelbſt von dem Nierenfett der 
Rinder gegefjen.) Der ihm ergebene Anhang bildete eine eigene Sekte, die na 
allen Gegenden Europas und Aſiens Gejandte 0118001600. Acht Männer, die faft 
ein Jahrhundert repräfentiren, fuchten die ſabbathianiſchen Lehren weiter zu verbreiten: 
Kardofo, Mordchai Mochiach, Daniel Israel, Querido Chajim Moloch, Chajon und 
Loebele Proßnitz. Noch aus der Mendelſohn'ſchen Zeit haben wir einen, dem Sab- 
bathai Zevi ähnlichen Fabbaliftifchen Abenteurer, den Jakob Krank aus Galizien, zu 
nennen, der ſich ebenfalls 018 Meſſias geberdete und jein Unweſen jpäter jogar in 
der Mitte Deutjchlands trieb. Mehreres über diefe Männer, ſowie über 16 
Entwicklung der Kabbala in dem neuerjtandenen Chaſſidäisſsmus bitten wir in den 
Artifeln: „Sekten, kabbaliſtiſche,“ „Sohar,“ „Myſtik,“ „Vermenſchlichung Gottes,” 
„Religionsphiloſophie,“ „Judenthum,“ „Geheimlehre, „Philo und die alexandriniſche 
Philoſophie“ nachzuleſen. 

Kabbala und das Chriſtenthum, ſiehe: Anhang. 

Kabbala, praktiſche, ,קבלה מעשיות‎ fiehe: Wunderthätigfeit in der 
Kabbala. 

Kabbala, die, und ihr Verhältniß zum Moſaismus und dem 
Talmud, ſowie ihr Einfluß auf die Liturgie, fiehe: Sohar, der, 
und 508 AJudenthum. 

Kabbala, die, und der Parſismus, jiehe: Parſismus. 

0 — die, und die alexandriniſche Philoſophie, ſiehe: 
Philo: 

Kabbala, die, und der Gnoſtizismus, ſiehe: Religionsphiloſophie. 

Kaddiſch, .קדיש‎ Gebet in der jüdiſchen Liturgie, am Ende der verſchiedenen 
Theile des Synagogengottesdienſtes, auch am Schluſſe eines Lehrvortrages oder des 
Thoraſtudiums (ſ. d. A.), vorzüglich bekannt als Gebet der Waiſen für das Seelen— 
heil ihrer verftorbenen Eltern. I. Name, Bedeutung, Arten und Ein— 
jegung. Der Name „Kabbiih," wrıp, heilig, iſt aramäiſch, nadtalmudijch,?) 
glei dem hebräijchen „KRabojch,“ ; er bezeichnet in der jübijchen Liturgie 8 
befannte Gebet mit der Anfangsformel: „Verherrlicht und geheiligt werde jein großer 


„Abhandlung über den Stand der Hebräer,‘ Consideratione XVI ©. 753. Die von in Schuß: 
nahme der Kabbala in feinen Schriften: 1. מעין גנים .3 ; מצרף לחכמה .2 ; אלים‎ und 4. מעין חתום‎ war, 
nad feinem eigenen Geftändniß nicht ernft gemeint. ?) Wir entnehmen unjere Darftellung aus: 
1. Jakob Emden? תורת הקנאוה‎ ; 2. Weiss, Beth hamidrasch 1865. *) Baruch d’etrezzo. 9) 0 
zum erften Mal in Tractat Soferim 19. 
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Name,” .יתגדל ויתקדש שמה רבא‎ Im Talmub ift daſſelbe unter feinem Hauptjtüd: 
„Jehe schmeh rabba” „E83 werde fein großer Name gepriefen,” gekannt.“) Andere 
weitere Bezeichnungen geben die verjchiedenen Beitimmungen dejjelben an. Wir nennen 
von benjelben: 1. „Ganzes Kaddiſch,“ שלם‎ wrıp,?) weil dafielbe ganz gebetet 
wird; 2. „Letztes Kaddiſch,“ ,קדיש בתרא‎ weil 68 am Schlufje des Gottesdienjtes 
verrichtet wird ?); 3. „Halbes Kaddiſch,“ קדיש‎ wrnt); „Kleines Kaddijd,“ 
(ל,קדש ווטא‎ oder „Kurzes Kaddiſch,“ (,קדיש קצר‎ 000: „Unvolljtändiges 
Kaddiſch,“ on (',קדיש‎ wenn daffelbe nur in feinen erjten zwei Theilen (ſ. Theil II 
.ל‎ A.), in dem „Jithgaddel“ und dem „Jithbarech“ zitirt wird; 4. „Waifenfaddijd,” 
,קדיש יתום‎ al3 das Kaddiſch für die Waijen, das am Schluſſe des Gottesdienites 
nad) dem Alenugebet verrichtet wird (j. Theil IL); 5. „Kaddiſch der Gelehrten,‘ 
(*,קדיש דרבנן‎ welches man am Schlufje eines Lehrvortrages oder des Thorajtudiums 
vorträgt; 6. „Kaddiſch der Erneuerung,” (",קדיש דאתהדתא‎ 018 das Kaddiſch 
gebet bei Begräbnijjen (j. weiter), auch am Schluffe 068 Gottesdienjtes im Trauer: 
hauſe in den jieben Trauertagen,!?) und am neunten de Monats Ab, dem Trauertage 
der Zerjtörung Jeruſalems,“) früher auch nad) Beendigung eines Lehrvortrage, 
oder 68ל‎ Studiums der Miſchna, des Talmud oder aud) nur der Agada (j. d. 91.(.'* 
Es giebt ſonach vier Kaddijcharten oder viererlei Kabdijchgebete zu vier verjchiebenen 
Zwecken. a. Das Kaddiſch am Ende jedes Theiles und am Schluſſe des Gottes: 
dienjted, wozu das ganze und halbe Kaddifch gehört. b. Das Waiſenkaddiſch 
nah Beendigung des Gottesdienſtes; c. Das Kaddiſch am Schluſſe eines Lehr: 
vortrages oder des Thorajtudiums 015 das Kaddiſch der Gelehrten, auch das Kad- 
dijch der Erneuerung und d. Das Kaddiſch der Erneuerung bei Beerdigungen. Die 
Bedeutung dieſes Gebetes iſt die Heiligung Gottes, die heiligende Anerkennung der 
göttlihen Borjehung, der Weltregierung Gottes, des Gottesreiches; zugleid ein 
Gebet um weitere Anerkennung und Ausbreitung de3 Gottesreiched unter die Menjd- 
heit. Sein Charakter ift entjchieden meſſianiſch; 68 bringt den Wunſch nad einer 
Zunahme der Gotteserfenntnig, den Wahsthum des Gottesreihes zum Ausdrud, 
entjprechend dem 568 Prophetenausſpruchs in Ezechiel 38. 23: „Ach werde groß fein, 
geheiligt und anerfannt in den Augen vieler Völker werben; fie werben erkennen, 
daß ich der Ewige bin!“is) Mir finden diefe unfere Angabe ſchon in den erjten 
656868 der verſchiedenen Formeln diefes Gebetes deutlich” ausgeſprochen. Diefelben 
lauten: „Verherrlicht und geheiligt werde fein großer Name in der Welt, die er nad 
jeinem Willen erjchaffen hat. Er möge bald herbeiführen fein Neich in euren Lebens: 
tagen und in demen des ganzen Haufes Israels, bald, und in naher Zeit”) 
ferner in einer andern Formel: „Verherrlicht und geheiligt werde fein großer Name 
in der Welt, die er erneuern wird und in der er die Todten aufleben lafjen und jie 
zum ewigen Leben bringen (*1".סטועד‎ Daß ein ſolches Gebet nad; Beendigung eines 
Lehrvortrages oder am Schluffe des Studiums in den heiligen Schriften, 068 46 
dad Ziel der Lehre, die Förderung des Gottesreiches, ausfpricht, zweckentſprechend jei, 
braucht Feiner weitern Erflärung. Aber auch 018 Gebet für Trauernde und Ber 
waijte, die den fchmerzlihen Verluſt der ihnen durch den Tod entrifjenen lieben 
Angehörigen beweinen, ift das Kaddiſchgebet ein herzliches Troftwort, das uns lehrt, 
über die Leiden hinweg " Gott emporzufchauen, 0501166 Vorſehung, die göttliche 
Yeitung der Welt, zu Heiligen und um unfre Kräftigung in diejer Gotteßerfenntnif, 
die dem Menſchen in den Prüfungstagen jo wohl thut, zu beten; ober dogmatifcher, 
wie diejed die zweite Formel will, daß wir im Glauben an eine Auferftehung 

Welterneuerung, mo wir die Unjrigen wieder erhalten, den Schmerz geduldig ertragen 


:( Berachoth 3 u. 21; Succa 39; Sota 486 u. a.a.D. ?°) 80009 8 20. ) Maimonides 
in Seder hathephiloth. *) Dafelbit. 3) Kolbo $ 35. N Daf. 11. 37u. 70. °) Manhig halach 
12. 60. *) Maimonides in Seder hathephiloth. *) Nachmanides in Thorath haadam 3.2; 
Vergl. Tractat Soferim 19 am Ende. 1%) Nachmanides [. 0. 4) &itte ber Sepharbim. 
2 Maimonides Seder hathephila am Ende nussach hakaddisch. ??) Vergl. Tur Orach 
'hajim 56, wo bie Erflärung 968 Kabbifch in Bezug auf diefen Vers gegeben wire. 4) Nach ber 
drmel in unſerm Gebetbuche für das tägliche Gebet. 1°) In dem Rabbit beim miſſe. 
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und um die baldige Ankunft dieſer Zeit beten. Die Grundidee beider Formeln dieſes 
Gebetes iſt die Lehre: „Betrachte dieſe Welt für einen Vorhof zur andern Welt; be— 
reite dich in demſelben vor, damit du in den Pallaſt einziehſt.““) Die Förderung 
des Seelenheils der Verſtorbenen durch die Verrichtung dieſes Kaddiſchgebetes in ſei— 
nem wahren Sinne, als ein Bekenntniß des Gottesglaubens und eine heiligende Anerken— 
nung des Gottesreiches, der göttlichen Weltregierung, iſt, auch abgeſehen von der myſti— 
ſchen Vorſtellung dieſer Wirkung, nach der Idee der ialmudiſchen Lehre: „Wer gotteö- 
gläubige Kinder Hinterläßt, ift nicht geftorben, denn jo feine Kinder leben, lebt auch 
er,“ 5( klar und verftändlid. Die Ausſprüche des talmudiſchen und nachtalmudiſchen 
Schriftthums über die Wichtigkeit und die Einführung dieſes Gebeted bitten wir in 
dem dritten Theil dieſes Artikels nachzulefen. 11. Formel, Tert, Theile, Zu: 
jammenjegung, Vortragsweiſe und Geſetze. Das Kaddiſchgebet ift, wie 8 
uns heute vorliegt, in überwiegend aramäiſcher Sprache abgefaßt; fie war die Volks— 
ſprache der Juden Paläſtinas während und nad) dem zweiten jüdijchen Staatgleben. 
Nur einzelne hebräiihen Sätze kommen darin vor, ₪18 .ג‎ B. der Anfang des zweiten 
Theile (fiehe weiter) und der Schlufvers, abgejehen von den in demjelben ala Re- 
Iponforien für das Volk eingejtreuten hebräifchen Bibelverje.?) Rechnen wir hierzu 
noch die im talmudiichen Schriftthfume vorkommenden hebräiſchen Zitate 0118 diejem 
Gebete, 018 z. B. die von: יהי שמו גדול מבורך‎ ftatt des aramälfchen: יהא שמה‎ 

„Es werde jein Name gepriejen,“*) jo jcheint 69 nicht unwahricheinlich,‏ .רבא 
daß dafjelbe urjprünglich eine hebräiſche Formel hatte. Ausdrüdlicd bemerken daher‏ 
die Tofjafijten, daß das Kaddiſch in aramäiſcher Sprade eine Konzeſſion an 8‏ 
Volt war, das ded Hebräifchen unfundig gewejen.’) Der Text diefer Gebetöformel‏ 
hat ſich in vier verjchiedenen, von einander ftarf abweichenden Rezenfionen erhalten:‏ 
die unſeres Gebetsbuches, welche die einfachite und reinfte, frei von jedem jpätern‏ .1 
Einjchiebfel zu fein fcheint ®); 2. die in der Gebetordnung des Maimonides, melche‏ 
die Kaddifchformel unſeres Gebetbuches, aber mit mehreren Einjchiebjeln von der Er:‏ 
löfung, dem Meſſias und der Befreiung Israels it’); 3. die unſeres Gebetbucheg,‏ 
die bei Beerdigungen üblich ift, mit größern Einfchiebjeln über die zukünftige Welt,‏ 
die Todtenauferjtehung, das ewige Leben u. a. m.; 4. die des Gebetbuches der‏ 
Sephardim, mit dem Einfchiebjel des Gebetes für das Seelenheil der Verjtorbenen,‏ 
melhe in neuefter Zeit auch in die Gebetbüder vieler deutſchen Synagogen zur‏ 
die nach Beendigung eines ri‏ .5 ; (ל Seelengedäcdhtnigfeier aufgenommen wurde‏ 
vortraged oder des Talmudſtudiums mit dem Einfchiebjel 068 Gebetes für das Leben‏ 
und 008 Wohlergehen 4840018 und der Gelehrten in feiner Mitte. Am reinjten und‏ 
einfachiten, frei von jedem Einjchiebjel, ift, wie jchon bemerkt, 008 Kaddiſch unſeres‏ 
Gebetbuches für den Morgen, Veſper- und Abendgottesdienft. Wir bringen den‏ 
Zert deffelben in deutjcher Ueberſetzung und machen an den betreffenden Stellen auf‏ 
die Einſchiebſel aufmerkſam, die bezüglich) des Gebrauches dieſes Gebetes bei ver:‏ 
Ihiedenen andern Gelegenheiten abgeraßt und eingefhoben wurden. Derjelbe lautet:‏ 
„Es werde verherrlicht und geheiligt fein großer Name in der Welt, die er‏ ,יתגדל .1 
nach feinem Willen erſchaffen; er wolle fein Reich herbeiführen (hier hat der Kaddiſch‏ 
bei Maimonides das Einjchiebjel: „daß feine Erlöfung wachje, er feinen Geſalbten‏ 
(Meifias) bringe und fein Volf erlöje”?) in euren Lebenstagen und in denen 8‏ 
ganzen Haufes Israels, bald und in naher Zeit. Darauf ſprechet: Amen! ,8‏ 
1A ein großer Name gepriefen ewig und immerdar!“ 2. am, gepriejen, gelobt,‏ 
verherrlicht, erhoben, erhöhet — jei fein heiliger Name, gebenedeit bleibe er! Er:‏ 
baben über jede Benebeiung, jedes Lied und jedes 006 und jeden Troft, die in der‏ 
vernimm die Gebete‏ ,תתקבל .3 Welt gefprochen werben. Darauf ſprechet: „Amen!“‏ 


:( Aboth 2. 2) Taanith .מה זרעו בחיים אף הוא בחיים‎ 9) 650 vor dem Kaddiſch 018 Einleitung 
zu demfelben A Mof. 14. 17. כח אהני‎ m ועתה יגדל‎ und Pf. 29. 6. רחמי‎ mo. Die Bibelverfe im 
Kaddiſch: +7 121. 2. .עזרי‎ *) Berachoth 3. 21; gl. Zunz, ©.:®. 65. 345 in den Noten. Web: 
rigens find Anflänge zu dieſer Rormel in Daniel 2. 20, 1 4 rg zu Berachoth 3. 9) Siehe 
weiter. ?) אייל"‎ h. Thephilla in dem Seder Thephilöth, *) Siehe: „ Seelenfeier.“ 
*( Maimonides seder hathephila Formel 908 Kabbifh: ויצמח פורקניה ויקריב משיחיה ויפרוק עמיה‎ 
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und die Wünſche des ganzen Hauſes Israels vor ihrem himmliſchen Vater! Darauf 
ſprechet: „Amen!“ (Bei Maimonides: „Vernimm ihre Gebete; es mögen die Wünſche, 
die Gebete und das Verlangen des ganzen Hauſes Israels erfüllt werden!“ Auch 
der Zufag: „Darauf ſprechen wir: Amen!“ fehlt, ſiehe weiter.)!) 4 יהא שלמא רבא‎ 
„Großer Friede und gutes Leben werde uns und ganz Israel. Darauf jpredet: 
„Amen! (Bei Maimonides heit e8 hier: „ES jei ein großer Friede, Hülfe und 
Erlöjfung vom Himmel eud, ung und allen Gemeinden 4870618. Darauf jpredet: 
Amen!*)?) 5. .עושח שלום‎ Der in den Höhen Frieden macht, er (bei Maimonides: 
„er in jeiner Barmherzigkeit”) gewähre und und ganz Israel Frieden. Darauf 
ſprechet: „Amen!“ Bon dieſem Texte wird bei dem Waiſenkaddiſch das mit 3 be 
zeichnete Stück weggelaſſen. Ebenfo hat das halbe Kaddiſch (jiehe Theil I) nict 
die Süße von 3, 4 und 5. Dagegen haben das Kaddiſch der Gelehrten 
und das bei Begräbniffen (jiehe Theil I) Tängere Zuſätze. Won diejen lautet 
der Zuſatz des Erjtern nach dem 660006 2: „Ueber Israel und die Ge 
lehrten, über deren Jünger und ihre Schüler, über Alle, die jich mit א‎ 
Thora (Lehre) beihäftigen, Hier und an allen Orten malte großer Friede, 
Gnade, Huld und Barmherzigkeit. Gewähre ihnen Gnade, Huld, Barmherzigkeit, 
langes Leben, ausreihende Nahrung und Erlöfung, Vater des Himmel und der 
Erde! Darauf jprechet: „Amen!“ Der Zuſatz des Kaddiſch bei Begräbnijjen ift ein 
größeres Einjchiebjel in das Gebetjtüd 1. nad) den Worten: „in der Welt“; es lau- 
tet: „die er erneuern wird, um die Todten zu beleben, fie zum ewigen Leben zu brim 
gen, Jerujalem zu erbauen, den Tempel darin zu vollenden; den fremden (heidniſchen 
Dienjt aus dem Lande (Paläftina) zu ſchaffen und an deſſen Stelle den Dienjt 6 
Himmeld (Gottes) herzuftellen,“?) woran ſich die Worte des obigen Kabdijchtertes: 
„in euren Lebenstagen” 018 zu Ende ji anjchliegen. Nennenswerth ijt noch der 
Zuſatz zu N. 2 aus dem Gebetbuche der Sephardim, der wegen feiner Einfachheit 
aud) in unjern Gebetbüchern zur Seelenfeier angetroffen wird. Derjelbe lautet: 
„Für Israel, für die Gerechten, jo wie für Jeden, der aus dieſer Welt nad gött: 
lihem Willen gejchieden ift, beten wir, daß jie veichlichen Frieden und einen Seelen: 
antheil in der Fünftigen Welt haben; Gnade und Barnıherzigkeit vom Herrn dei 
Himmels und der Erde erlangen. Darauf ſprechet: „Amen !"*( Das Kaddiſch ſchließ 
darauf mit den Süßen 4 und 5 des obigen Terted. Lejen wir nochmals auf: 
merkſam diejes Kaddijchgebet in feinen fünf Abſätzen durch und vergleichen mir den 
erjten Abſatz mit den zwei Verſen 68 Borchugebetes (ſ. Morgengebet), jo jcheint > 
daß der erſte Abjat des Kaddiſch demjelben nachgebildet ſei. Das Gebet: „Bordu,‘ 
,ברכו‎ „Benebeiet!" als eine Aufforderung zur Lobpreifung Gottes, entjpricht dem 
Nufe 68ל‎ Kaddiſchanfanges: יתגדל‎ „E8 werde verherrlicht und geheiligt der große 
Name!” und der darauf folgende Vers ald Rejponjorium für die Gemeinde: כרוך‎ 
„Geprieſen fei der —— ewig und immerdar hochgeprieſen!“ klingt ganz ähnlich dem 
Reſponſorium im Kaddiſch: יהא שמה רבא‎ „Es ſei der große Name geprieſen ewig 
und immerdar!“ Beſtärkt werde ich in meiner Vermuthung, da der Abſatz 3 des 
Kaddiſch: rar „ES werde geprieſen“ auch als ſtilles Gebet für die Gemeinde 
beim Borchugebet vorkommt.) Beide Gebete haben den Ausſpruch in 5 M. 32.3. 
„So ich den Namen des Emigen anrufe, gebet (erfennet) die Größe unjerm Gotte,“ zu 
ihrer Unterlage.) Auch der Zuſatz für das Kaddiſch der Gelehrten ift jeinem Haupt: 
inhalte nach dem ältern Gebete: „Jekum Purkan“ (fieße: „Mufjafgebet‘) aͤhnlich 
das dem Verfaſſer des Kaddiſch ficherlich vorgelegen. Nach mehreren Angaben?) fand 
bei dieſem Kaddiſch in Abſatz 1 nad) — noch der Zuſatz der Nennung der Gelehrten, 
die an der Spitze des Volkes als Vertreter deſſelben ſtanden, als z. B. bes Erilar- 


סעחא ופורקנא משמיא עליכון ועלנא )?* Siehe weiter.‏ .תתקבל צלותהון ותתעבד בעותהון וצלותהון ובעותהון Daſ.‏ (1 

SKabbifchgebet der Gelehrten beide‏ האל Maimonides hat in‏ (? .ועלכל קהלהון דישראל 
= | ,א על ישראל ועל צדיקיא על כל מן דאתפטר jo‏ עלמא כרעותיה דאלהא iſt:‏ ל Der hebr.‏ (* 
Juchasin 128‏ )7 .האזוכו wir 68 fo. ®) Vergl. Sifri zu‏ השלח u. f. w. 5) Bei ben Agabiften‏ 
und Schebet Jehuda (Koenigsberg) ©. 85. %-‏ 
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hen (ſ. .ל‎ A.) in Babylonien ;ובחיי נשיאנו ראש גלות‎ ſpäter des Maimonides ובחיי‎ 
.תד .6 .א ('מרנן משה בר מימון‎ 11 Vortragsweiſe und Geſetze. Das Kad— 
diihgebet |01 gleich den andern Gebeten: dem Bordu u. a. m. nur in einer voll: 
zähligen Gemeinde von zehn erwachſenen männlichen Perſonen verrichtet werden.) 
Unſre Bortragsmeije, mo im erjten Abſatz von der Gemeinde der ganze Vers: יהא שמה‎ 
רבא‎ „Es werde der große Name u. |. w.“ 0189 8 — wird, weicht 
von dev Vortragsweiſe in der talmudiſchen Zeit ab, wo nur bei dem Schluß deſſel— 
ben: לעלם‎ „ewig und immerdar!” das Volt miteinfällt.?) Mit Nachdruck wird ge: 
mahnt, den Vers nicht vor dem Worte: ,מבורך‎ „gepriefen” zu zerreißen.) Dem 
Kaddifchgebete gehen zwei Bibelverie, 4 M. 14. 17. 17: „Sp lafle groß jein deine 
Kraft, o Herr, wie du verheißen haft”; und Pf. 20. 6: „Gedenke, 0 Emwiger, deiner 
Barmherzigkeit und deiner Huld, wie von ewig her” — voraus, die das Gebet 
einleiten. In Bezug auf das Kaddiſch bei Begräbnifien, ,קדיש דאתחהדתא‎ bemerken 
wir, daß —— auch in den ſieben Trauertagen am Schluſſe des Gottesdienſtes, 
Morgens und Abends,“) ſowie am neunten Ab, am Trauertage um die Zer— 
ſtörung Jeruſalems vorgetragen wurde; an letzterm Tage nach ובא לי‎ beim Abend: 
und Morgengottesdienjte.) Was das Maifenfaddiih (ſ. Theil I) betrifft, jo war 
68 Braud, dafjelbe von den Waifen das Trauerjahr, nach jpäterer Anordnung nur 
elf Monate?), beim Morgen und Abendgottesdienite vorzutragen.®) Gelobt wird die 
Inſtitution, daß in den größern Gemeinden ſämmtliche Waifen des Ortes das Kad— 
diſch zuſammen leife dem Vorbeter, der 68 laut vorträgt, nachbeten.?) Der Pflicht des 
Kaddiich-Vortrages für die Waifen liegt die Lehre zu Grund: „Man müffe aud) beim 
Eintreffen des 1187100068 gleichmwie für die Gaben des 0910068 Gott preifen.?9) 
IV. Geſchichte. Ueber die Zeit der Abfafjung des Kaddijchgebetes in feinen ver- 
Ihiedenen Formen find wir völlig im Ungemwifjen. Bon den Lehrern des zweiten, 
dritten und vierten Jahrhunderts R. Joſe, NR. Jochanan, N. Joſua ben Levi, Raba 
u. a. m. wird 08ל‎ Nejponforium des erften Abfates deſſelben zitirt: „Es merde 
jein großer Name gepriejen, ewig und immerdar !"11( fie haben aljo fchon das Kad- 
diih gefannt. Ob wir demjelben ein höheres Alter zuzuschreiben haben? Die alten 
Onellen jchmweigen darüber. Nur die Sage führt daſſelbe ſchon auf die Lehrer des 
eriten Jahrh. n., auf R. Jochanan bei Sakai!?) und R. Afiba'?), hinauf. Dagegen 
fennen die Heinen Midrajchim, die ältere Beftanbtpeile enthalten, wenn aud) deren 
Abfaffung in das fiebente, achte und neunte Jahrh. fällt, das Kaddiſchgebet, auch in 
obigen Formeln, wo von denjelben ganze Zitate gebracht werden."*) So bringt 8 
Buch Tana debe Elia!) und der Traftat Kalla) die Sage von R. 906100, daß er 
in einer nächtlichen Erſcheinung den Auftrag erhielt, einen Waiſen das Kaddijchge- 
bet zu lehren, damit defjen air al Vater zur Seligfeit gelange.'*) Das Bud) 
Othioth de R. Akiba bringt das Kaddiſch nad) Beendigung des Lehrvortrags,t”) 
welches die Sünder zur Seligkeit verhilft. Ebenſo bringt der Traktat Sopherim 
Abſchnitt 19 das Kaddiſch bei Begräbniffen, ganz in unjerer — Nicht un— 
intereſſant ſind die Zitate über die Wichtigkeit dieſes Gebetes, die man demſelben 
ſchon in früheſter Zeit beilegte R. Joſe (im zweiten Jahrh.) erzählt, daß ihm 8 
Kaddiſchreſponſorium: „Es werde der große Name hochgeprieſen ewig und immer— 


!) Juchasin (Koenigsberg) ©. 1303. *) Soferim Abſch. 10. ?) Sifri zu mer. *) Succa 
006. ®) Nachmanides in הורת האדם‎ ©. 34. 9) Wo alddann bie Formel noch den Zuſatz hatte: 
wen .תחכלו חרבא‎ Vergl. Nachmanides daſelbſt; ferner die Abhandlung von Hai Gaon in Kebu- 
zath (hachamim 65. 109—110); Abubraham, Amfterdam 65. 26. 7) Vergl. Darke Mosche 
in Tur joredea 376. ®) Kolbo h. Abel. ®) Jacob Emden Eringt dieſe Sufitution 018 eine 
Sitte bei den Sepharbim, die er jehr lobt. Siehe fein Siddur. Bergl. Hirsch Chajoth in feinem 
Minchath Kenaoth 7«. 19) 65006: „Unglüd und Leiden.“ 11) Berachoth ©. 3. 21. 57; 
80008 896; Sota 496. 1%) In Elia Sutta. '"( Siehe weiter. 4) Siehe weiter. (ל'‎ 
von Or Serua II S. 11% 8 17. 16) In umfern Elia sutta findet ſich * Einiges von dieſer 
Sage. Vergl. Aboab, Menorath hamaor Ner 1. Abſch. 1; Kelal 1. Theil II. bringt dieſe Sage 
nach zwei Verfionen, die eine aus Tanchuma (die ſich jeboch in umferer Ausgabe des Tanchuma 
nicht vorfinbet) und die andere auß dem Traftat Kalla, die ſich wirklich im der neuen Ausgabe 
dieſes Traftat3 (Wien 1864) vorfindet. 1?) Dafelbft Buchſtabe +. 
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dar!” aus einer Ruine Jeruſalems 018 Troftesruf entgegentönte!) R. Jochanan 
(ebenfall3 im zweiten Jahrh. n.) lehrt, daß, wer diefen Vers in feiner vollen Wahr- 
heit ausjpricht, dem werden jogar die Sünden des Gößendienftes vergeben.) R. Jo: 
jua ben Levi glaubt, dag ihm auch die böjen Verhängnijje vernichtet werben.?) Nah 
der Meinung Rabas ift diefe Gottes:Lobpreijung der Grund des Bejtandes der 
Welt.) Ein fünfter endlich jagt: „Wer das Reſponſorium: „Es werde der große 
Name (Gott) gepriefen!” im Traume hört, ift ein Sohn des Jenſeits, .ל‎ h. er bat 
die jenjeitige Seeligfeit zu erwarten.’) Mehreres fiehe: Morgengebet. 

Kalabrien, ,קלבריא‎ Land an der afrifanifhen Küfte des Mittelmeeres, das 
im Talmud 018 die Grenze genannt wird, 8 ar eine Ueberſchwemmung 68 
re im Alterthume vorgedrungen war.) ehreres jiehe: „Berberei” und 
„Meer. 

Kalender, mb, Tafel, Kalendertafe. I. Name und Bedeutung, Die 
Wiſſenſchaft des jüdiſchen Kalenderwejens hat eine Menge von Benennungen und 
Kunftausdrüden zur Bezeichnung ihrer Rejultate in den verjchiedenen Theilen und 
Zweigen deſſelben. Es ijt daher von nicht geringem Nuben zur Grleichterung der 
Kunde des Kalenderwejens, ]10( von vorne herein mit — bekannt zu machen. 
Da fie den verfhiedenen Theilen diefer Disziplin angehören, fo gewähren ſie in ihrer 

ufammenftellung zugleih eine Ueberjicht, gleihjfam ein Gejfammtbild des ganzen 

alenderwejend. Der Name „Kalender,“ lateiniſch „calendae,* bezeichnete im 
römijchen Altertbum den Monatsanfang, ein Ausdrud, der auch im Talmud als eine 
allgemeine Benennung der heidniſchen römischen Feſte vorkommt. Dagegen 1 ber: 
jelbe im jüdiſchen Schriftthume nad) feinem fpätern und in unjerm Sinne 088 Be 
zeichnung der kalendariſchen Eintheilung der Zeit in Jahre, Monate, Wochen, Tage, 
Tagegzeiten, Feſt- umd Feiertage 2c, nah dem Sonnen: und Mondlauf nicht ge 
bräuchlich. Die ältejte Benennung dafür ijt: „Monatsbeſtimmung,“ Kebuitha de 
jarcha, קביעותא דירחא‎ °); fpäter „Neumondöheiligung,“ Kiddusch hachodesch, 
(5,קדוש החדש‎ genauer: Kiddusch hachodesch al pi röijah, קדוש החודש על פי ראיה‎ 
Neumondsbeftimmung " auf Grund der Beobadhtung der Neumondsjichel und 
Kiddusch hachodesch al pi cheschbon, ,קדוש החדש על פי השבון‎ Neumond 
beſtimmung nad) der Kalenderrechnung, 8 ו‎ und Disciplin: Jediah bekebiutha 
de jarcha, ,ידיעה בקכביעתא דירחא‎ Kenntnig der Neumondsbeitimmung ?); auf: 
Halachoth Kiddusch hachodesch, קדוש החודש‎ mad, „Normen, Gelee für die 
Beitimmung 68 Monats, Neumonds?‘); allerding3 Bezeichnungen, die ſich zunächſt 
nur auf einen Theil des Kalenderweſens beziehen, aber auch das Geſammtweſen des 
Kalenders angeben ſollen. Ein zweiter Name ift: Jbbura, עיבורא‎ ; oder Ibronoth, 
עיברונות‎ , „Einſchaltungen,“ mit der nähern Angabe: Ibbar hachodesch, עבור‎ 
,החדש‎ Einfhaltung (eines Tages) bei Mionaten!?); Ibbar haschana, ,עבור השנה‎ Ein: 
ſchaltung bei Jahren (eines Meonats),’?) Benennungen, die uns ſchon in das Kalender: 
wejen einführen, wovon befanntlih ein Theil von den Geſetzen der Einjchaltung 
eines (des 30.) Monatstages und der Einjchaltung eines Jahresmonats (des 13.) 
bandelt.?°) Die Lehre, ſowie der Rath (der engere) zur Kalenderbeftimmung beikt: 
Sod haibbur, ,סוד העבור‎ wörtlich: Geheime Lehre, auch „Geheimer Rath zur Einjdal- 
tung.”14) ine dritte, dem lateinifchen „calendae* nachgebildete Bezeichnung ift, die 
0118 dem dritten Jahrhundert n.: Seder moadoth, (סדר מועדות‎ „Feſtreihe, +6 
Feftordnung, Feftbeftimmung.*1°) Erft im Mittelalter kommt allmählich der Heute üb: 


1) Berachoth 3. *) Sabbath 119. °) Daſelbſt. *) Sota 496. 9 Berachoth 7 
6) Jeruschalmi Schekalim 7. 2. ?) Pesachim 514; Beza 42. 2 Von Maimonides ald Be 
zeichnung ſeines Kalendertvaftats. ®) Pesachim 512 nad dem Ausdrud dafelbit: גל‎ 
.דירהא‎ 30) Bei ben Gelehrten im Mittelalter. 11) Sanhedrin 1. 2. 1?) Dafelbjt. 1?) Siebe 1. 
4) Rosch haschana 204, wo diefer Ausdrud im Sinne von „Lehre unb Kethuboth 1122, 
בסור העבור‎ mans ,כי‎ wo berfelbe ald „Rath,“ engerer Rath, zur Kalenderbeftimmung, ber 
auß vorher ו‎ Männern, במזזמנים‎ (Sanhedrin 11), beftehen mußte, vorkommt. Jeru- 
schalmi Erubin 111 anı Ende, gen ——— Auffafjung in Erech millin I 102, 1 
„Sebetorbnung‘ verfteht, da biefet 6 „seder Berachoth“ in der Miſchna Rosch haschans 4. 5 
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liche meuhebräifche Name: Luach, md, Kalender (eigentlich: Kalendertafel), bei ben 
Gelehrten zur Aufnahme. Bon den andern hierher gehörenden Namen, die in den 
verjchiedenen Theilen des Kalenderweiens vorfommen, erwähnen wir: a. Molad, מולד‎ 
,הלבנה‎ Mondverjüngung,!) wo der Mond feine Gonjunftion, .ל‎ h. feine grade Stel- 
lung zwijchen der Sonne und der Erde verläßt und jeine erleuchtete Seite der Erbe 
zumenbet. b. Tekupha, ,תקופה‎ Wende, Jahreswende, Duatember, deren 68 vier 
zu 91 Tagen und 7’, Stunden giebt.?) Diejelben — die vier Mo— 
mente, in denen die Sonne in die Aequinoktien und Solſtitien tritt, deutlicher, 
wenn ſie angeblich die vier Punkte auf ihrer Bahn erreicht und ihren Lauf ändert, 
oder wenn die Erde der Sonne gegenüber ſteht: 1. im Zeichen des Widders, 
טלה‎ >10; 2. im Zeichen des Krebjes, סרטן‎ bio; 3. im Zeichen der Wage, מזל‎ 
מאזים‎ und 4. im Jeigen des Steinbods, .מזל גדי‎ Don diefen Heißt und ijt bie 
erſte Zeit: Tihekuphath Nissan, ,תקופת ניסן,‎ Wende des Monats Niffan (April), 
bie Frühlingszeit; die zweite: Thekuphath Tammus, nun ,תקופת‎ Wende des Mo- 
nats Tammus (Juli), die Sommerzeit; die dritte: Thekuphath Tischri, תקופת‎ 
wen, Wende des Monats Tiſchri (Dftober) und die vierte; Phekuphath Tebeth, 
,תקופת טבת‎ Wende 68ל‎ Monats Tebetb (Januar). c. 1. Thekuphath de mar 
Samuel, ,וקופת דטר שמואל‎ die Wende, das Sonnenjahr nad Mar Samuel, der 8 
auf 365 Tage und 6 Stunden berechnete ?( ; 2. Thekuphath de Rab Adda, 
,תקופת דרב אדא‎ die Wende, dad Sonnenjahr nad) Rab Adda, der 66 auf 365 Tage, 
> Stunden, 55 Minuten und 207%, Sekunden (oder 997 Theile, chalakim und 
48 Augenblide, deren 76 auf einen Theil, chelek, fommen) berechnete‘) d. Moled 
saken, ,מולד וקן‎ alter Moled, Name des Moled (fiehe oben), der in oder nad) der 
achtzehnten Tagesſtunde, d. h. nad) zwölf Uhr Mittags erfolgt; er heißt alt, weil 
er nicht vor jechs Uhr Abends beffeiben Tages jihtbar wird und daher zu dem ]01< 
genden Tag gehört. e. Jithron hamoled, Por ,יתרון‎ der Ueberihuß in der Be- 
rechnung der zei des Neumonbdseintrittes, d. i. der Betrag von Tagen und Stunden 
des jpätern Neumondseintrittes nad) den abgelaufenen 4 Wochen == 28 Tagen. 
Derjelbe beträgt, da der Monat zu 29 Tagen, 12 Stunden und 793 Theilen — 
wird, 1 Tag, 12 Stunden und 793 Theile = 44 Minuten 3%, Sekunden. 1 
Jithron hachama, ,יתרון החמה‎ Ueberſchuß des Sonnenjahres, eine Bezeihnung für 
die Summe von 10 Tagen, 21 Stunden und 204 Theile, um die das Sonnenjahr 
(gerechnet zu 365 Tagen, 6 Stunden) das Mondjahr (gerechnet zu 004 Tagen, 
₪ Stunden und 876 Theilen) überjteigt. ₪. Machsor Katon, ,מחזור קטן ללבנה‎ der 
fleine Eyclus des Mondes, nämlich der neunzehnjährige Eyclus, 100 neunzehn Mond- 
jahre, zu denen fieben Schaltjahre gehören, neunzehn Sonnenjahren 018 auf einen 
Heinen Nejt gleich jind )]. Theil IL). h. Machsor gadol lechama, מחזור גדול‎ 
,לתמה‎ der große Sonnencyclus von achtundzwanzig Jahren, wo die Sonne nad) 
ahtundzwanzig Jahren wieder an denjelben Punkt gelangt, mo fie vor adhtundzwanzig 
Jahren ihren Ausgang genommen (jiehe Theil II). II. Wejen, Theile, Ge: 
jeße, Normen, Princip und Syſtem. Die jüdiſche Kalenderberechnung oder 
die Kalenderwifjenichaft, wie fie 018 Nebenzweig der Aftronomie im Yudenthume jich 
entwicelt hat, hat drei par ne die biblijche, die talmudiſche und die nad) 
talmubische, nach denen jie unterjchieden werden muß. Wir haben ein biblijches, 
ein talmudisches und ein nachtalmudiſches Kalenderweſen ober eine biblijche, eine 
talmudiſche und eine nachtalmudiſche Kalenderbeitimmung. Die unterjcheidenden 
Merkmale derjelben jind, da die erjte auf die Wahrnehmung, die Beobachtung ber 
Neumondsfichel und des Sonnenftandes, die zweite auf die Wahrnehmung und bie 
Berechnung und die dritte auf die Berechnung allein fi) gründet. Das Kalender: 
wejen hat daher eine auffteigende Entwidlung, von der finnlihen Wahrnehmung zur 


heißt. Vergl. Targum Onkelos und Jonathan zu 3 M. 23. 44, wo ber Ausbrud סדר מועדא‎ im 
Sinne von Feſteyclus vorfommt. *) Rosch haschana 20. Targum Jonathan zu 1. M. 1. 4. 
2) Erubin 066. Jesod olam ed. Goldberg. Rosenkranz 6. 9 60% Theil 11 8 
rtikels. *( Dajelbit. | 
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freien Gebanfenarbeit oder zur unabhängigen Geiltesthätigfeit genommen. Es be- 
ihäftigt jich mit der Zeiteintheilung nad “Yahren, Monaten, Wochen, Tagen und 
Stunden; mit der Beſtimmung der Seite und dev Jahres- ober Zeitrechnung. Seine 
Theile jind: a. die Zeitbejtimmung oder die Zeiteintheilung in Tage 
und Stunden; b.die Monat3- und Neumondsfeftitellung; 6 bie 
Jahres: und Schaltjahresberehnung und d. die Angabe der Feſt— 
und Feiertage a. Die Zeitbeftimmung ober die Zeiteintheilung 
in Tage und Stunden Die Dauer des SKalendertages war in der biblijchen 
und nachbibliſchen Zeit gleich, von Abend bis Abend; fie beträgt vierundzwanzig 
Stunden, von ſechs Uhr des einen Abends bis jechd Uhr des andern. ine weitere 
Eintheilung ift in Tag und 90060. Bon diefer wird jede ohne Rückſicht auf die 
Vreitegrade und die Jahreszeit, in rein aſtronomiſchem Intereſſe, auf 12 Stunden 
beftimmt, und zwar wird die Nacht von ſechs Uhr Abends bis ]608 Uhr Morgens 
und der Tag von ſechs Uhr Morgens 016 ſechs Uhr Abends gerechnet. Die Stunde 
wurde in fpäterer Zeit, ungewiß, ob jchon in der talmubijchen, in 1080 Theile 
(chelakim), von denen jeder Theil == 3", Sefunden ift, getheilt. Jeder Theil zer: 
fällt wieder in 76 Augenblide (regaim). Mehreres über dieſe Zeiteintheilung bitten 
wir, um jede Wiederholung zu vermeiden, die Artikel: „Tag,“ „Stunde,“ „Abend“ 
und „Nacht” nachzuleſen. b. Die 9008018: oder Neumondsfeititellung. 
Diejelbe wurde in der biblifchen Zeit auf Grund der Beobachtung der Neumonds: 
jichel bejtimmt. Wurde am Ende des Monats, etwa am neunundzwanzigiten Tage, 
die Mondſichel gejehen, bielt man den folgenden Tag, den dreißigſten Monatstag, 
018 Neumond; er war der 6+])6 Tag des neuen 000018. Aber wie geſchah 68, wenn 
bei ſtark bewölktem Himmel die Mondfichel nicht gejehen werden Eonnte? In ber 
nahbibliihen Zeit veranjtaltete man in diefem alle zwei Neumondstage, am dreißig: 
jten und eimmmbdreißigiten Monatstage, von denen der zweite 018 der erjte Tag 6 
neuen Monats galt. Doc geht aus 1 65. 20. 27. hervor, dak man auch fchon in 
der biblifchen Seit zwei Neumondstage hielt. Der Monat hieß: „Chodesch,* „Er: 
neurung,“!) aud): Jerach von Jareach,?) jo daß beide Namen ſchon das Charal: 
teriftifche des biblischen Kalenders, die Rechnung nah Mondmonaten und Mondjahren 
ausdrüdt.?) Weiter wurden zwölf Monate auf 506 Jahr gerechnet.) Bon ben 
Namen derſelben kommen in dem bibliſchen Schriftttfume vor: 1. Bul oder Ethanim, 
Regenfluth (October); 2. Abib, Aehrenmonat (April) und 3. Siv, Glanzınonat 
(Mai). Dagegen haben die biblijchen Schriften der nachjtaatlichen Zeit ſchon die in 
jpäterer Zeit üblithen Monatsnamen: Niffan, ar, Sivan, Tammus, Ab, Ellul, 
Tiſchri, Cheſchvan, 4218660, Tebeth, Schebat und Adar, von denen der erjte Monat 
„Riffan“ und der 16616 „Adar“ iſt. Im Echaltjahre (ſiehe weiter) trat eine VBerbop- 
pelung des legten Monats ein, jo daß der zwölfte Monat „Adar 1" und der breizehnte 
„Adar 11" hieß.“) Das Nähere über die Herkunft und die Bedeutung diefer Namen 
bringt der dritte Theil dieſes Artikels. In der nachſtaatlichen Zeit nahm die eu: 
mondsbeftimmung einen amtlichen Charakter an. Der Gerichtshof zu Jeruſalem 
(das Synedrion), ſpäter aud) in den andern Städten, mo derjelbe jich befand, orbnete 
diejelbe auf Grund der Ausfage von Zeugen, daß fie den neununzwanzigſten Monats: 
tag die wieder erjchienene Neumondsſichel gejehen, in folgender, —* er Weiſe an. 
Das Kollegium beitand aus den vorher für diefe Sigung beftimmten Männern, alle 
Andern waren davon audgefchlojjen.) Am neunundzwanzigiten Tag jedes Monats 
trat das jo vorher bejtimmte Synedrialkollegium unter dem Vorſitz des Patriarchen 
(Naſſi) oder deſſen Stellvertreters, des Gerichtspräſidenten (Abbethdin, |. >. A.), zw 
ſammen und erwartete die Zeugen über die geſehene Neumondserſcheinung. Erſchienen 
dieſelben und wurde ihre Ausſage nach vorheriger Prüfung derſelben richtig befunden, 
betrachtete man den dreißigſten Tag als den Neumond, den erſten Tag des neuen 
Monats, dagegen hielt man im Nichtfalle auch den dreißigſten Tag als noch zum 


1) Siehe: „Monat.“ ) Siehe: „Neumond. *) Siehe: it ILL. dieſes Artifelt. 
ı Siehe: „Jahr.”®) Sinke: Theil DIL 5" N. *) Banhedein 1 7 . 
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alten Monat gehörig und der Neumond war der folgende Tag, der einunbbreißigfte 
Monatstag. Zur Zeugenausfage wurde erjt Jeder zugelafjen, aber nach fpäterer 
Beitimmung (fiehe Theil ILL d. U.) konnte diejelbe nur von unbeſcholtenen Männern 
angenommen werben. Der Seugenverhör wurde ausſchließlich von dem Vorjigenden 
vorgenommen, der in fpäterer Reit eine Tafel mit den Abbildungen verfchiedener 
Mondphafen hatte, nad) denen die Zeugen ihre Ausfagen genau beſtimmen follten.*) 
Die Formel für die Neumondsbeitimmung war: der Vorfigende trat hervor und 
ſprach: „Der Neumond jei geheiligt I” worauf die Anmwejenden riefen: „Er ijt 6 
bifigt 4" „Cr ift geheilt!“ ) Den Auswärtigen, d. 5. den judiſchen Bewohnern 
der andern Städte und Ortichaften Paläftinas, Syriens und Babyloniens ?) wurde 
die getroffene Neumondsbeftimmung 106118 durch Boten,*) 10018 durch Feuerſignale 
(Bergfeuer) verkündet. In den Ortichaften, wohin dieje Neumondsanzeige nicht 6 
langte, wurden jtatt eine Neumondstages zwei Neumondstage (dem breifigften und 
einumddreißigften Monatstag) gehalten, jo daß der zweite 016 erjter Tag des neuen 
Monats galt.) Doch war 66 nicht die Wahrnehmung allein, auf die man ſich ver- 
ließ; vielmehr hatte das Synedrion damals ſchon gewiſſe Kalenderregeln und Be— 
rechnungsnormen, nad) denen fie die Zeugenausfagen prüften und biejelbe in 11006 
einftimmung zu bringen jucdhten.°) Solche Kalenderregeln waren: 4. „Die Erneuerung 
des Mondes fann nicht vor 29%, Tage und */, Stunden gejchehen ”); 2. „Der Neu: 
mond nimmt bald einen fürzern, bald einen längern Weg,“ .ל‎ h. die Zeit von der Gon- 
junktion (fiehe Theil I) 618 zum Wiedererfcheinen des Mondes iſt unbeſtimmt; der Mond 
fann am Morgen des neunundzmwanzigjten oder am Abend dejjelben Tages gejehen wer: 
den®) ; 3. „Kennt man die Eintrittäzeit des Neumondes nicht, jo halte man einen Monat 
vollzählig (von dreißig Tagen) und den andern für nicht vollzählig (von neunund: 
zwanzig Tagen)”®); 4. „die vollzähligen Monate jollen nicht weniger ald vier und 
nicht mehr ₪18 acht fein, jodag das Mondjahr nicht Feiner als 352 Tage und nicht 
größer als 356 Tage werde“10); 5. „die zwei Monate Ellul und Adar, die Mo— 
nate vor den Feſten, jollen immer zu neunundzwanzig Tagen gezählt werden”) 
u. a. m.!?) In der nachtalmudiſchen Zeit trat eine bedeutende Aenderung ein. Die 
Neumondäbeitimmung auf Grund der Neumondsbeobadhtung hörte ganz auf; 8 
wurde ein fefter Kalender eingeführt, wo die Neumonde nach Falenderiicher Berech— 
nung beitimmt murden.’?) Die Normen dafür waren die oben ]0(0 genannten, daß 
die Monate abwechjelnd, der eine zu neunundzwanzig Tagen und der andere zu drei- 
Big Tagen gerechnet wurde, von denen diejer vollzählig מלא‎ und jener mangelhaft, 
"on, hieß. Die vollzähligen Monate (zu dreißig Tagen) jind: Niſſan, Sivan, Ab, 
Tiſchri, Kislev und Schebat; dagegen die mangelhaften (zu neunundzwanzig Tagen): 
ar, Tammus, Elul, Cheſchvan, Tebeth und Adar. gm Schaltjahre (jiehe weiter), 
wo ber lette Monat verdoppelt wurde, zählte Adar 1. dreißig Tage, der 018 der 
eingefchobene Monat galt, aber Adar 11. nur neunundzwanzig Tage. Eine Unre— 
gelmäßigfeit trat jedoch bei den Monaten Cheſchvan und Kislev ein, die man in 
Betracht der zubejtimmenden Tage für 8 are an (jiehe weiter über die Feſte), 
entweder beide zu neunundzwanzig ober beide zu 0 Tagen, aber auch ben einen 
zu neunundzwanzig Tagen und den aubern zu ei agen rechnete. ine andere 
Neuerung war, daß ein für alle mal der dreikigjte Monatstag 018 der Neumonds— 
tag gehalten wurde. So hatte man bei den Monaten von neunundzwanzig Tagen 
zwei Neumondstage, den dreißigſten und einunddreißigjten, von denen jedoch nur 


1) Siehe: Theil 111. dieſes 9/1/6618. ?( Rosch haschana 24. 1 Alerandrien wird nicht 
enannt; 68 hatte feine eigene Kalenderberechnung. Siehe Theil 111. diefes Artikel. *) Das 
nftitut der Neumonböboten war jhon unter Gamliel I. Be Sanhedrin 11 und וול‎ 

„Samliel I.” °) Siehe: „Neumond. °) Siebe Theil 111 dieſes Artikels. ?( Rosch haschana 25a. 
Die ו‎ „und 73 Theile” wird als fpäterer Zuſatz von den Gelehrten erfannt. Vergl. Pirke de 
R. Elieser Kap. 7, wo biefer Fe ebenfalls fehlt. Ebenfo in Angabe dieſes Zitats in dem 
—— zu .בא‎ Siehe Theil 111 dieſes Artikels. *( Daſ. *( Tosephta Erachim Abſch 1. 
10( Erachim III. 4; Gemara; daſelbſt ©. 3 u. 9. 14) Rosch haschana 198. 120) Siehe 
Theil 111. dieſes Artikels, *?) Daf. 
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ber zweite Neumondstag 015 der erite Tag des neuen Monats betrachtet wurde. 
Der Monatsanfang trat genauer jchon früher, mit dem Augenblid ein, wo אל‎ 
Mond die Conjunktion, d. h. die gerade Stellung zwijchen der Sonne und der Erbe 
verläßt und jeine erleuchtete Seite dev Erde zumendet; 68 ijt dies der Aft, der im 
jüdiſchen Kalender „Moled“ Neumondsmwiedergeburt, novilumen, (j. Theil I) heit 
und deſſen Dauer 018 zum nächſten Moled auf 29 Tage, 12 Stunden und 79 
Theile (eine Stunde hat 1080 Theile) = 29 Tage, 12 Stunden, 44 Minuten und 
01 Sekunden berechnet wird. Da man jedoch nicht den Monat zu halben, jondern 
zu ganzen Tagen zählt, jo wird der Reft von zwei Monaten = 2 <> 12 Stunden, 
44 Minuten 3’/, Sefunden zu einem Tage vereinigt und einem Monat zugerechnet, 
was zur 0166 hat, daß abwechjelnd der eine Monat dreißig Tage und der andere 
neunundzwanzig Tage, laut obiger Angabe, zu jtehen kommt. Einen Hauptheil darin 
bildet die Moledberechnung, d. b. die genaue Angabe des Eintritt3 des Moleds 6 
nächſten Monats. Diejelbe findet man, wenn man die Zeit 68 erfolgten Moleds— 
eintritte® ded laufenden Monats kennt und zu derjelben die angegebene Dauer von 
29 Tagen, 12 Stunden, 44 Minuten 34, Sekunden hinzu zählt. Ein Fürzeres 
Verfahren it, wenn man den Weberihuß der Monatslänge von vier Wochen 
oder von 28 Tagen = 1 Tag, 12 Stunden, 793 Theile zu dem angegebenen 
Datum des gefannten Moledseintrittes addirt. So z. B. wenn die Moledszeit 

"2 Tage, 5 Stunden, 204 Theile gemwejen, jo wird zuabdirt 

1 Tag, 12 Stunden, 793 Theile, 
3 Zage, 17 Stunden, 997 Theile, 

Es Fällt die Moledszeit auf den dritten Tag, die fiebzehnte Stunde und 793 Theile. 
Dagegen war 68 jchwieriger, den Moledseintritt 61868 Monats aus vergangenen Jah— 
ven zu berechnen. Man muß zum Auffinden deſſelben den entgegengejeßten Weg 
einjchlagen und zwar eine rückbewegende Rechnung, nicht einer Addition, fondern einer 
Subtraftion der angegebenen Monatsdauer vornehmen. So fand man, daß ber erite 
Molebgeintritt bei dev Schöpfung (nad) der Annahme, da fie im Monat Tijchri vor 
וו‎ gegangen) den zweiten Tag, .ל‎ b. den Abend von Sonntag nad) Montag in 
der fünften Stunde 204 Chalakim (1080 Chalakim auf eine Stunde gerechnet) ftatt- 
gefunden hat, wobei man jich die erjte Stunde die von ſechs 8 — Uhr Abends 
zu denken hat. Man hat für die Angabe dieſes Datum den Kunſtausdruck „Bhrd“ 
hebr. ,ב"ה"ר"ד‎ von dem 908 ב‎ = 2 den zweiten Tag, dad ה‎ = 0 9% fünfte 
Stunde; das רד‎ = 204 die 904 Chalafim bedeutet. Mit Hülfe dieſes Datums 
wird 68 leicht, den Moled jedes beliebigen Monats eines vergangenen Jahres zu 
berechnen. c. Die Jahres: u. Schaltjahbresberehnung. Das jübijde 
Kalenderjahr ift das Mondjahr von 354—355 Tagen, genauer von 354 Tagen, 
8 Stunden, 48 Minuten und 38 Sekunden. Dieſes Mondjahr ift jedoch Fein freies, 
jondern ein gebundenes, .ל‎ h. ein am Sonnenjahr gebundene. Es mußte zur Be 
ftimmung der Feſte auch das Sonnenjahr berücjihtigt werden. Daſſelbe beträgt: 
365 Tage, 5 Stunden, 48 Minuten und 47 Sekunden, oder nach einer andern we 
niger genauern Angabe in 365 Tagen und 6 Stunden!) Die Berüdfichtigung ]א‎ 
jelben erforderte die Einſchaltung eines Monats nad) je zwei bis drei Jahren (fiehe 
weiter); da3 Jahr hieß alsdann ein Schaltjahr, hebräiſch schana menbereth, שנה‎ 
מעוברת‎ , dem gegenüber das gewöhnliche Jahr „das einfache oder das gemeine Jahr,“ 
hebräiſch: schana peschuta, פשוטה,‎ mw, genannt wurde. 068 6% A 
hatte zwölf Monate von je neunundzwanzig oder dreißig Tagen, fo daß daſſelbe 
353, 354 oder 355 Tage zählte (f. weiter), dagegen Hatte das Schaltjahr א‎ 
Monate, die zufammen 383, 384 oder 385 Tage ausmachten. Man kannte über- 
haupt in der nachtalmudiſchen Kalenderberechnung drei verjchiedene — 1. ein 
regelmäßiges, כסדרה‎ mw, wenn die Monate abwechſelnd 29 und 30 Tage zählten 


Erſie Angabe ift die unter dem Namen „, hath Rab Ada” bekannt, aber fl 
0% Mar Samuel und heißt „Thekuphat be en Vergleiche Theil IIL be ie 
teils. 
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und das Jahr 00 Wochen und 4 Tage oder 004 Tage im Ganzen hatte. Das 
Schaltjahr war alddann 54 Moden 6 Tage oder 384 Tage ſtark. 2. ein man: 
gelhaftes, mon mw, das jieben Monate von neunundzwanzig Tagen hatte, jo: 
קהל‎ auch der Monat Kiölev nur neunundzwanzig Tage zählte (j. weiter). Das 
sahr hatte da 353 Tage oder 50 Wochen und 3 Tage; dagegen das Scaltjahr: 
000 Tage oder 54 Moden und 5 Tage. 3. ein vollzähliges Jahr, שנה‎ 
,שלמה‎ von fieben Monaten zu dreißig Tagen, joda auch der Monat Ehejchvan vol: 
zählig ift. Daſſelbe tritt ein, wenn der Reſt der Anzahl der Tage (j. oben) von 
196 Theile zu einem ganzen Tage herangewachſen iſt. Das Jahr hat 355 Tage 
oder 50( Wochen und כ‎ Tage; dagegen das Schaltjahr: 385 Tage oder 55 Wochen. 
Kine engere Theilung des Jahres ift die in vier Jahreswenden, Thekuphoth, von je 
91 Tagen, 7’, Stunden; 68 jind dies die vier Momente im Jahre, in denen die 
Zonne in die Aequinoftien, oder Soljtitien tritt und. ihren Lauf ändert, oder vich- 
tiger, wenn die Erde der Sonne gegenüber zujtehen kommt: 1. im Zeichen des Wid- 
vers, טלה‎ So; 2. im Zeichen des Krebjes, סרטן‎ >1o; 3. im Zeichen der Mage, 
מאזים‎ So und.4. im Zeichen des Steinbodes, .מזל גדי‎ Won diejen ift die erlte 
Wende: die Wende 68ל‎ Monats Nifjan (April), Thekuphat Niffan, die Jahreszeit 
des Frühlings; die zweite: die Wende des Monats Tammus (Juli), Tekuphath Tam- 
mus, bie Jahreszeit de8 Sommers; die dritte: die Wende des Monats Tiichri (DE: 
tober), Thekuphat Tijchri, die Jahreszeit des Herbites und die vierte: die Wende 
des Monats Tebets (Sanuar), Thekuphat Tebeth, die Jahreszeit des Winters. Die 
Zeit des Eintrittd einer Thekupha wird dadurch ermittelt, indem man zu dem Datum 
der vorangegangenen Thekupha den Betrag dev ganzen Thekupha von 91 Tagen, 7°), 
Stunden oder nur den Ueberſchuß derjelben von 77, Stunden zu addirt. War 
z. B. Thekuphat Nifjan beim Eintritt des vierten Tages, jo addire man nur den 
Ueberihuß der Thefupha von 79, hinzu und wir wiljen, daß Thefuphat Tammus 
auf Mittwoch 7',, Uhr Fällt. Will man dagegen eine Thekupha des vergangenen 
‚jahres angeben, jo habe man rüdwärts den oben angegebenen Ueberſchuß im Abzug 
zu bringen. Nach rabbinifcher Tradition fand die erjte Jahreswende (Thefupha) im 
Monat Nifjan, nämlich am Beginn der erſten Stunde jtatt.’) Damit ift ein Datum 
gegeben, mittelft deſſen man leicht durch 001768 Verfahren die Wenbdegeiten jedes belie- 
gen Jahres berechnen kann. Nach Ablauf von achtundzwanzig Jahren fällt die The- 
fuphat Niſſan auf diefelbe Zeit wieder, ein jolcher Zeitraum wird der große Son- 
nencyklus von adhtundzwanzig Jahren, ,מחזור גדוללחטה‎ genannt. Beim Wiederbeginn 
des neuen Sonnencyflus iſt der Segensſpruch angeordnet: „Preis dem Seren, dem 
Könige der Welt, der das Schöpfungswerf vollzieht !" *( Einen der wichtigiten Punkte 
in dieſem Theile des Kalenderweiens bildet die Beſtimmung des Schaltjahres, .ל‎ h. 
die Einſetzung eines breizehnten Monats nad) zwei oder drei Jahren zur Ausglei— 
hung de Mondjahres, das nur 354 bis 000 Tage zählt, mit dem Sonmnenjahre, das 
368°, Tage hat (j. oben). In dem bibliihen Schriftthume iſt nichts davon erwähnt, 
und doch wird die Zeit zur Feier der Tefte nach dem Stand der Sonne, der Beſchaffen— 
heit der Bodenprobuftion, des Paſſahfeſtes zur Zeit der Aehrenveife der Gerften und des 
Yaubhüttenfeftes in den Tagen der Obſt- und Weinleje befohlen. Es ſetzt dies jedenfalls 
eine Berüdjichtigung des Sonnenjahres voraus. Bon der Beitimmung eines Schalt: 
jahres ſprechen erſt die jüdiſchen Schriften der nachbiblijchen Zeit, und zwar war dies 
jelbe in der talmudiſchen Zeit (die Zeit des zweiten Staatälebens 016 zum Schluſſe des 
Talmub) verjchieden von der im der nachtalmubifchen (dev Zeit nach dev Einführung 
eines fejten Kalenders). Wie die Neumondöbeitimmung in der talmudijchen Seit 
auf Wahrnehmung ſich gründete, wenn aud) die falendariiche Berechnung nicht ent— 
behrt wurde )]. oben), jo geſchah die Einjegung eines Schaltjahres nicht jo jehr nad) 
den Normen der Kalenderrechnung, ₪18 vielmehr in Folge der Beobachtung dev zu- 
rücgebliebenen Bodenproduftion, des Standes der Landwirthſchaft. Das Grundge: 
jeß dafür war: „Kam der Monat Niſſan heran und die Sonne war nod) jo weit 


7) Rosch haschana 11 u. 126 nach Raſchi. *J Berachoth 59. 
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zurüd, daß ſie ben 16. d. M. nicht den Wende-Frühlingspunkt, Thekuphat Nifian, 
erreihen konnte, jo joll das Jahr um einen Monat vermehrt werben.” ES wurde 
nad Ablauf des Monats Adar nod ein Adar unter dem Namen Abar 11. Hinzu- 
gefügt.) Nächſt diefem kamen nod in Betracht: der zurücgebliebene Stand der 
(Serjtenähren und ber Baumfrüchte; ferner: die durch den Regen aufgeweichten Wege, 
die eingejtürzten Brüden und die zerjtörten Badöfen (j. Baden), die vor dem 15. 
Niffan nicht mehr wieberhergejtellt werden konnten. Aber aud die Beichaffenheit der 
Viehzucht: der Lämmer, ob ] jchon geworfen und der Bödlein, ob fie noch fehr 
jung waren und die Tauben, ob fie flügge geworden — wurden möglichſt berüdjicht.?) 
Dieje Beitimmung des Schaltjahres durfte, wie die Neumondsbeitimmung, nur von 
dem Synedrion in Paläftina unter dem Vorſitz des 920] (Patriarchen), ober deſſen 
Stellvertreterd vorgenommen werden. Am Tage vorher wurden bie Synedrijten für 
eine ſolche Situng beftimmt, die feierlich am folgenden Morgen eröffnet wurde, wo 
man über die Gründe des einzujeßenden Schaltjahres debattirte. Kam der Beſchluß 
zu Stande, jo wurde berjelbe * den Gemeinden in- und außerhalb —5 — 
brieflich durch Boten bekannt gemadt.’) Eine Aenderung darin trat erſt gegen 6 
Ende des fünften Jahrh. n. ein, wo einerſeits die Verfolgungen unter vielen Andern 
auch das Patriarchat der Juden aufhoben, ſodaß in Vornahme ſolcher Akte auf 
dem Boden Paläſtinas unmöglich wurde, andererſeits auch ſchon die Kenntniſſe der 
Kalenderberechnung eine Vollendung und Ausbreitung erlangt hatten, daß man ſich 
füglich auf ihre Geſetze allein verlaſſen konnte. Die Kalenderberechnung trat am die 
Stelle des in Paläjtina eingegangenen Synedrions und des Patriarchats, auf deren 
Ausſprüche das Schaltjahr beftimmt wurde. Das Land, סט‎ erit diefe Schaltjahres: 
bejtimmung vorgenommen wurde, war Babylonien, aber jie war aladann nicht mehr 
an den Boden gebunden und 1016 auch in jedem andern Lande vorgenommen wer: 
den. Daſſelbe geſchah durch die Einführung eines fejten Kalenders im jechiten ‘Jahr: 
hundert.) Die Einjeßung eines Scaltjahres, al3 Ausgleihung des Mondjahres 
mit dem Sonnenjahre wurde auf folgende Weije ein für allemal beſtimmi. Mean 
berechnete, daß neunzehn Sonnenjahre (da3 Jahr zu 365 Tagen, 6 Stunden), bie 
19 <> 365 Tage 6 Stunden == 6939 Tage 18 Stunden enthalten, neunzehn Mond— 
jahren, .ל‎ 5. zwölf gemeinen Jahren (das Jahr zu 354 Tagen, 8 Stunden, 876 
Theilen, aljo 12 <> 354 Tage, 8 Stunden, 876 Theile = 4252 Tage, 9 Stunden, 
792 Theile) und fieben Schaltjahren )508 Schaltjahr zu 383 Tagen, 21 Stunden, 
»89 Theile, aljo 7 <> 383 Tage, 21 Stunden, 589 Theile = 2687 Tage, 6 Stun: 
den, 838 Theile), die zufammen 6939 Tage, 16 Stunden, 595 Theile bis auf אל‎ 
geringe Zahl von 1 Stunde, 485 Theile gleich kommen. Man bejtimmte daher 
jieben Schaltjahre in je neunzehn Jahren. Es wurden nad Berechnung des Ueber: 
ihufjes des Sonnenjahres ו‎ Tage), jo derjelbe zu mehr 018 29 Tage, 12 Stun: 
den, 793 Theile heranwuchs —, 508 je 3. 6. 8. 11. 14. 17. und 19. Jahr zu 
Scaltjahren gemadt. Diefer neunzehnjährige 66108 heit in dem jüdiſchen Schrift: 
tbume: „der kleine Mondeyclus, ,מחזור קטון ללבנה‎ und für die Reihe der jieben 
Scaltjahre hatte man die mnemotechniihen Ausdrüde: אדז"ט‎ ma, von denen bie 
Buchſtaben = 3; =ו‎ 6; ned; א‎ = li; 17=-ו,14 = ד‎ und ט‎ = 10 bedeu: 
ten. Aber auch der Fleine oben bezeichnete Reſt bei der angegebenen Ausgleichung 
in dem neimzehnjährigen Cyclus von einer Stunde 485 Theile ſchwindet, wenn wir 
das Sonnenjahr nad) der Angabe der R. Addaſchen Thekupha (j. oben) = 365 Tage, 
0 Stunden, 997 ZXheile und 48 Nugenblide (997 Theile, 48 Augenblide = 55 
Deinuten, 25 Sekunden) rechnen. d. Die Angabe der Feſte und Feier: 
tage. Die Beftimmung der Feſte ift im mofaiihen Gejeg genau verzeichnet; für 
ihre Zeit find die Monatstage und die Zeichen 068 Standes der Bodenprobuftion 
(Gerjtenreife für 8 Baflahreft und Obſt- und Weinleje bei Laubhüttenfeft) ange: 
geben (jiehe: Feſte). Bon diefen war die Zeit des Neujahrsfeſtes, wohl weil es ei- 

*) Rosch haschana 256. *( Maimonides h. K. 11. 9/9]. 5. *) Rosch Haschana 

| ₪. +) Siehe Theil 111 dieſes 8. 


N. 
er ar 


Kalender. 615 


gentlih nur ein erhöhetes Neumondstagsfeit von zwei Tagen des eriten Monats 
des Jahres nad) bürgerlicher Jahresrechnung (jiehe oben) bildet, jchon in der tal- 
mudiſchen Zeit,?) öftern Verſchiebungen von ein oder zwei Tagen ausgeſetzt. Diefe 
Berjhiebungsfälle, ,דחיות‎ waren vier, die theil® in den aſtronomiſchen, Ealendart- 
jchen Berechnungen, 106118 die Orts- und Zeitverhältnifje zu ihrem Grunde haben.?) 
Diejelben jind: 1. wenn der Moled (die Neumondswiederericeinung (j. Theil 1 5. A.) 
an einem Sonntag, Mittwoch oder reitag eintritt, weil alsdann die unmittelbare 
Aufeinanberfolge des 620000108 und des Berföhnungstages jtattfinden würde, was viele 
Unthunlichkeiten im bürgerlichen Leben zur 86 Er fönnte?); auch weil, wenn 
Neujahr auf Sonntag fiele, das große Hojanafejt, Hoschana rabba, auf einen Sab— 
bathtag käme. Die Verſchiebung des Neujahrfejtes erfolgt 0199000: auf den nächſten 
Tag. 2. Wenn der Moleb nicht vor der achtzehnten Tagesitunde (Mittags zwölf 
Uhr) erjchienen ift, weil alsdann die Neumondserjcheinung erit nad) 6 Uhr Abends 
jihtbar werden kann. Diejer Verjchiebungsfall hängt nod) mit den Grundjägen der 
Reumondöbeitimmung in der talmudifchen Zeit zujammen.t) 3. Wenn in einem ge: 
mwöhnlichen Jahre dev Moled am 3. Tage 9. Stunde 204 Theile, .ל‎ i. in der Nacht 
von Montag auf Dienjtag um 3 Uhr 111 Minuten und jpäter eintritt. Das Neu- 
jahröfejt muß in diefem Falle von Dienftag auf Donnerjtag verjchoben werden. Auch 
dafür 1 der aftronomijcher Grund, weil der Moled Tiſchri des nächjten Jahres erjt 
am jiebenten Tag und achtzehn Stunden jein Eönnte, was nach oben 2. wieder eine 
Verſchiebung zur Folge haben dürfte. 4. Wenn der Moled Tijchri eines nach einem 
Scaltjahre folgenden gewöhnlichen Jahres den 2. Tag, 15 Stunden, 589 Theile (näm— 
ih) Montag Morgens 9 Uhr 32 Minuten 10% Stunden) und jpäter erfolgen jollte. 
Die Verſchiebung des Neujahrsfeites ijt alddann auf Dienjtag. Der Grund ijt eine 
aftronomijche rückwärtsgehende Kalenderberechnung, daß der Moled Tijchri des vergan— 
genen Jahres nur am dritten Tag, in der achtzehnten Stunde ftattgefunden haben könnte, 
was befanntlid nad) oben 2. ebenfalls eine Berjchiebung hätte vorgenommen werden 
müffen. Die mmnemotechnijchen Zeichen für dieſe VBerjchiebungsfälle jind: 1. ואד"‎ 
wo der Buchſtabe א‎ = Sonntag; ד‎ == Mittwoch und ו‎ == reitag bedeutet; 2. חי‎ == 
18, .ל‎ h. der Moled in oder nach der achtzehnten Tagesſtunde; 3. ג 100 ,גטר"ד‎ == 
Dienftag; ט‎ = 9. Stunde; רד‎ = 204 Theile und 4. ,בט"ו תקפ"ט‎ wo ב‎ = Mon: 
tag; w = 15. Stunde; תקפט‎ = 589 Theile iſt. Mehreres jiehe: „Aſtronomie.“ 
111. Geſchichte. Das jüdiſche Kalenderweien, wie 68 uns heute vorliegt und in 
der veligiöfen Praris der Juden die Grundlage zur Feſtſtellung dev heiligen Zeiten 
bildet, iſt das Nejultat einer zweitaufendjährigen Entwicklung. Wir unterjcheiden 
in berjelben mehrere Hauptepochen: a. die des bibliihen Schriftthums dev vor: 
erilifchen und der eriliichen Zeit, oder die des jübijchen Volksthums von Moſes bis 
Eira (1500-450); b. die nacheriliiche, die Zeit von dev Wiederbegründung des 
zweiten jüdiſchen Staates in Paläjtina unter Eſra und Nehemia bis zur Re— 
organijation defjelben unter den Makkabäern )400--190( ; c. die jtaatlid)e oder die 
des jüdiſchen Staates 918 zur Zerftörung deſſelben durh Titus )190--10 n.); 
d. die nadhitaatliche von der Auflöjfung des jüdiſchen Staates 918 zur Bejiegung des 
barkochbaiſchen Aufftandes )10 - 140 n.) und 6. die nachbartochbaitee oder die vab- 
biniftifche bis zum Schluß des Talmub (140-500 n.). Wir beginnen mit a. der 
Zeit des bibliſchen Schriftthums ober des jüdiſchen Volksthums 
von Moſes 918 Eſra (1500-450). Die drei Theile des Kalenderweiens: 
|. der Zeiteintheilung in Jahre, Monate, Wochen, Tage und Stunden; 2. der Zeit— 
vehnung, Jahresrechnung und 3. der Feſte und 601006 find da ſchon gekannt 
und gelangen zu einer feſten Gejtaltung. Die Beltimmung des Jahres geſchah bei 


!) ®ergl. Rosch Haschana 20«. *) Dajelbjt vergl. Maimonides K. H. *( Dajelbit 
werben 3. B. für Babylonien Unzuthunlichkeiten bei Todesfallen, wo die Leichen zwei volle Tage 
unbeerdigt zu liegen fämen, was in heißen Gegenden der Gejundheit des Nebenmenjchen als nach 
tbeilig gilt; ferner für die Erhaltung frifcher Kräuter, ,משום ירקא‎ genannt. *) Siehe oben und 
Theil 111 die Erflärung des R. Gera: .נולד קודם חצות או אהר חצות‎ Rosch Haschana 20. 
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den alten Völkern, bei den Aegyptern nach dem Sonnenlauf und bei den Griechen 
nad) dem Mondeychus. So hatten Erjtere ein Sonnenjahr, das 365 Tage, 5 Stun- 
den, 48 Minuten und 47 Selunden zählte: dagegen a ein Mondjahr von 4 
bi8 355 Tagen, genauer von 354 Tagen, 8 Stunden, 43 Minuten und 38 Sekunden. 
Das Sonnenjahr war jomit 1118 bis 10%/, Tage länger 018 das Mondjahr. Die 
Sfraeliten hatten das Mondjahr,?) aber nicht das freie, jondern das gebundene, .ל‎ h. 
das von dem Sonnenjahr abhängige, an ihn gebundene, jo daß von Zeit zu Zeit 
ein Ausgleich der zwiſchen Beiden entjtandenen Differenz von Tagen jtattfinden 
mußte. Die Feſtſtellung der Feſt- und Feiertage war durhaus von dem Stand 6 
Sonnenjahrs abhängig, auf den man NRüdjicht zu nehmen hatte. Im Monat der 
Aehren, Abib, jollte das Paſſahfeſt; in dem der Gerjten- und Weizenreife 6 
MWocenfeft und in dem der 429] und MWeinleje das Laubhüttenfeſt gefeiert werben. 
Der Landbau war das Merkmal des Sonnenjtandes für die Beitimmung des Jahres, 
wie die Beobachtung der Mondphajen für die des Monats. in älterer Zeit jedoch 
fannte man auch bei den Saar oo das Sonnenjahr. So kommt in der Erzählung 
von der Sintfluth, wo fünf Monate zu 150 Tagen angegeben jind, auf einen 
Monat 30 Tage, aljo 360 Tage auf ein Jahr, nämlich das Sonnenjahr, doc üt 
auch hier dafjelbe ein vom Mondjahre abhängiges. Bon dem Ausgleich der zwiſchen 
Beiden entjtandenen Differenz von Tagen nah Ablauf von mehreren Jahren kommt 
noch nichts vor. Dagegen kennt man 1 ©. 20. 27. zwei Neumondstage. Man hat 
aljo jhon damals, jo oft am Abend des dreißigſten Tages die neue Mondjichel nicht 
jihtbar wurde, zwei Neumondstage gefeiert (jiehe weiter), Die Beſtimmung bes 
Jahresanfanges geihah nad dem landwirthſchaftlichen Anterefje; 508 Jahr jchlok 
mit der Obſt- und Weinleſe, etwa im Monat Dftober?)., Dieſer Jahresanfang er: 
öffnete das bürgerliche Jahr. Dagegen begann das veligiöje Neujahr mit dem Mo- 
nat Abib, Aehrenmonat (April), der „Anfang der Monate“ heißt.?) Bon ben Jahres: 
zeiten fommen vor: Saatzeit, Ernte, Kälte, Hite, Sommer und Winter.) Im Ganzen 
fannte man nur zwei Jahreszeiten: 1. den Sommer (den Frühling und die Erntezeit) 
und 2. den Winter (die Herbſt- und Saatzeit).“) Das Jahr war in zwölf Monate 
getheilt, von denen drei genannt werden: 1. Bul, ,בול‎ oder Ethanim, ,אתנים‎ Monat 
der Negenfluthen (Oktober) ?( ; 2. Abib, ‚ax, Aehrenmonat (April) "( ; 3. Siv, m, 
Glanz: und Blüthenmonat (Mai),?) ebenfalls Dftober. Der: Monat wurde nad 
der Wahrnehmung der Monderſcheinung, der neuen Mondſichel im erſten Viertel be: 
ftimmt, wovon berjelbe den Namen Jerach, ,ירה‎ von Jareach, ,ירח‎ Mond,?) und 
Chodesch, .חודש‎ Erneuerung,??) erhielt. Der Monatsanfang, 018 der Neumondätag, 
wurde religiös gefeiert.!!) Die weitere Theilung des Monats war in vier Wochen 
zu je jieben Tagen. Auch hier erhielt die Woche davon den Namen „Schebua,“ 
,שבוע‎ von Scheba, yaw, jieben.!?) Dieje Eintheilung gründete jich-auf die vier Mond- 
viertel, von denen [6068 fieben Tage, genauer fieben 0 Tage 060000). Der lebte 
Tag der 900006, 018 Schluß derfelben, hie „Sabbath,” Ruhe, und wurde 018 Rube 
tag gefeiert.!*) Die andern Tage der Woche hatten Eeinen beftimmten Namen, jie 
wurden bei genauern Angaben durch die Ordnungszahlen, ₪18 z. B. der erfte, zweite, 
dritte 6 Tag der 50006 ober Tag des Monat3 bezeichnet. Den Tag rechnete man 
von Abend bis Abend, oder von Sonnenuntergang 018 Sonnenuntergang, eine Be 
jtimmung, die auch bei den Athenern und Galliern üblid war.!“) ine weitere Thei- 
lung bes Tages war die in Morgen, Mittag und Abend.) Auch für den Nach 
mittag hatte man eine beſondere Benennung, „zwijchen beiden Abenden,“ הערבים‎ p2.'‘) 


1) So —— Bi. 104. 19: „Er machte den Mond für die Feſtzeiten.“ .קשה ירח למועדים‎ 

) 2. M. W. 16; 34. 20. 9) 2 M. 13. 43 23. 15; 5 M. 16. 1., wegen des Auszuges aus 
Aegypten. —* hierzu 2 M. 23; 5 M. 16. 3. So kommt er mehrere Mal als erſter Monat 
vor. 2 M. 40. 2. 17; 8 M. 23. 53 4 M. 9. 1; 33. 3. ? 1 8 22 >) 7 
Sad. 14. 6. 5( 8% 2m. 13.4. 5 18.6.1.17. 9 Pf. 104. 19. 0) +4 238. 14. 
חודש בחדשו‎ vom. 2) 4 M. 10. 10; 28.12.15; 46. 1. 13. 14. Bergl. Jubith 8.8. 5( 9.29, 2. 
1) Idela Chronologie I. 60. 14) Siehe Abth. I. Artitel: „Sabbath.“ 7°) 3 .ל‎ — 
aniel 8. 14. 10) HM. 16. 6; 1 M. 43. 16. 25: 2 6. 4. 5. IM 3; + Mm. | Ber 
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Ebenjo theilte man die Nacht in drei Theile, zu je vier Stunden- (j. Nacht).) 
Dagegen kommt die Eintheilung des Tages in Stunden erft in der Zeit der letzten 
Hälfte des Reiches Juda vor.’) Die Zeitrechnung wechjelte zu verjchiedenen Zeiten; 
jie war: 1. nad) den Gejchlechtern und Menjchenaltern ?); 2. nad) dem Auszuge der 
Israeliten aus Aegypten“); 3. nad der Erbauung des jalomonijchen Tempels 5( ; 
4. nad) dem Negierungsantritt der Könige®); 5. nad) der Zeit des Eintritts des 
Exils,“) jowie nad dem Negierungsantritt dev babylonijchen »Könige (fiehe: „Zeit— 
rechnung“ in Abtheilung I). Die Feſt- und Feiertage wurden, wie 0606118 erwähnt, 
nad; dem Neumond und nad dem Stand der Defonomie beftimmt, was eine Berück— 
jihtigung des Sonnenjtandes, des Sonnenjahres vorausjegt. Mehreres über die Zahl, 
Zeit und Namen der Feſte, bitten wir, in dem Artifel „Feſte“ nachzulefen, b. Die 
nachexiliſche ZJeit,von der Wiederbegründung des zweiten jübijchen 
Stantälebens unter Ejra und Nehbemia 518 zu jeiner Reorgani— 
jation durch die Makkabäer (440-130) In diefer Periode kommen zu 
Obigen die neuen Benennungen der Monate und eine neue Zeitrechnung hinzu. Die 
alter hebräiichen Monatsnamen verjchwinden und andere, von den Juden nad) ihrer 
Rückkehr aus den babyloniſchen Erilländern mitgebrachten treten an ihre Stelle?) 
So fommen in dem machexiliichen biblifchen Schrifttfume vor: 1. Nijfan, yon, 
Blumenmonat (April)’; .ל‎ Ijar, אייר‎ , Sonnenhelle (Mai)!®); 3. Sivan, wo, 
Wonnenmonat (Juni)’?); +. Tammus, non (Juli)!?); 0. Ab אב‎ (Auguft), Skorpion⸗ 
oder Schlangenmönat!?); 6. Ellul, אלול‎ (September), Traubenmonat 14); 7. Tiſchri, 
תשרי‎ (Oktober, Anfangsmonat,1?) mit dem 08 bürgerliche Neujahr (jiehe oben) be- 
gann; 8. Marheichvan, מרחשון‎ (November), der Quellenmonat 6 9. Kislev, 
כסליו‎ (Dezember),!?) Monat der Kaͤlte!); 10. Tebeth, na» (ץווזטך,)‎ 5 ; 11. Sche- 
bat, שבט‎ (ebruar), Ruthenmonat, Jahresanfang für die Baumkultur (fiehe weiter) 9); 
12. Adar, אדר‎ (März), Adar 1. und Adar II (in einem Schaltjahr).”!) Auch in 
der Beltimmung der SJahresanfanges, des Neujahres, haben wir ſchon die Angabe 
des Neujahrfeſtes am erjten Tag des fiebenten Monats.) So mögen aud) die 
andern Neujahrsanfänge dev Yandwirthichaft, welche mit diefem Monat begannen, 
ihon damals üblich gewejen jein. Der erfte Tiſchri (Dftober) war der Jahresanfang 
tür das bürgerliche Kahr, die 6108: und Jubeljahre, die Baumpflanzung”?) und die 
Kräuter.?*) Neben diefem gab 68 für andere Zwecke noch andere Neujahrstage, als 
3. B. den erjten oder den fünfzehnten Schebat (Februar) für das VBerzehnten der 
Früchte; den erjten Ellul (September) zur Ablieferung der Zehnten vom Vieh und 
den erjten Nifjan (Upril) zur Ungabe der Feſte und der Regierungsjahre der 
Könige.) Auch der Gebraud der Zeitrehnung erhielt eine Aenderung; man zählte 
nach den Negierungsjahren nichtjübiicher Könige, 018 z. B. nad) Darius?®, Artarerres 
Longimanus,?”) u. a. m. Später, nach den Siegen Antiohus des Großen, wurde 
unter der. Herrichaft der Seleuciden die jeleucidiiche Aera üblih.”?) c. Die ftaat- 


gleiche den Artikel „Abend und „Abenddämmerung,“ wo nad) Einigen darunter die Abendzeit- 
die Zeit zmwifchen eg und dem Gintritt der völligen Dunkelheit verjtanden mirb- 
) Rıdter 7. 19; 2 M. 14. 24; 1 ©. 11. 11. Bergl. ben Artikel „Nacht“ im Abtheilung 1. 
. ל‎ ben Artikel „Tag“ im Abtheilung I. ) 1 M. 15. 16. 2m. 19. 1; 4. M. 33. 38. 





Diefe —9 war noch in der Zeit des Königs Salomos üblid. 1 8. 9. 10. °) 1 1 
*) Das. 15. 1; 16. 15. 23. 7) 60016 33. |. Ueber die Monatönamen handeln 2 
Benfey und Moritz A. Stern. Hierzu Ersch Eneyclop., Sect. II, B. 28, 6. 95. 1. 
Abth. I. Artikel „Monat“ und Jerusch. Roschhaschana 1. 1. 9) Nehemia 2. 1; 6766 3. 1. 
'9( Targum Jonatha 2 M. 12. 39; Zargum II. R Eſter 3.7. u) Efter 8.9. - 1?) Targum II 
zu Efter 3. 7. 19) Bergl. „Ab“ in Abth. I. 29) Nehemia 6. 15. 15) Nach feinem 0010. Stamme 
שרא‎ „anfangen. 1°) Bon dem Stamme רחש‎ vegen, hervorquellen. 7( 65000110 7. A; Neh. 1.1; 
|. Mace. 1. 54. 9) Bergl. Fürst’8 Lexicon voce .כספליו‎ 9) Efter 2. 16. Der Monat joll ber 
ägyptijche Monat Thbi fein. *0) Sadaria 1. 7. *1) Ejter 6 15. Der Name אדר‎ ſoll „Feuer““ 
Beten unb bezieht fich auf einen bei den Perjern verehrten Gott, Sohn bed Ormuzd. *?) Vergl. 
Era 3. 1; Nehem. 8. 1. *29) In Bezug auf die Geſetze von der Baumpflanzung, 008 von ben 
Früchten ber neugepflanzten Baume bie 2* drei Jahre nichts genoſſen werden darf. **) רש שרי‎ 
die Ablieferungszeit der — von ihnen. Die Stelle iſt Mischna Rosch haschana Abſch. 1. 1. 
>) Daf. 2%) Era 4. 24. 7) Nehemia 2. 1. **) 1. Macc. 1. 1; Daf. 13. 41. Mehreres ſiehe 
„Zeitrechnung“ im Abtheilung I biefe® Werkes. 
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liche Periode, die Zeit des jüdifhen Staates 818 zur Zerftörung bei: 
jelben dur Titus (130—70 n.). Aus derjelben ift uns bis auf den Patriarden 
Gamliel I. nur wenig bekannt. Das Bud) Sirach, das in der zweiten Hälfte des 
zweiten Jahrhunderts v. ſchon 00000081 war,) fagte in Kapitel 43 V. 6-8: „Der 
Mond dient Allen zur Zeit, wenn er erjcheint, zur Beitimmung dev Zeiten und zur 
Bezeichnung der Zeiträume (Jahreszeiten). Nach dem Monde bezeichnet man die 
ה‎ jein 4100 nimmt ab, 918 68 ſich ganz verliert. Bon ihm bat der Monat 
jeinen Namen; er nimmt zu und verändert fich wunderlich.“ Aus dieſem Zitat geht 
hervor, daß die Beobachtung 568 Mondes die Grundlage des jübijchen Kalenders 
war; man rechnete nad) Mondjahren. Wir bemerken jchon jeßt, dat uns die Worte: 
„von ihm hat dev Monat feinen Namen” (Jerach, ,ירח‎ Monat von Jareach, my, 
Mond) gleich eirer Apologetit Klingen, welche die Richtigkeit der Kalenderberechnung 
nad den Mondphajen darthun und gewiſſe Angriffe auf dieſelbe zurückweiſen joll. 
Wir bringen damit mehrere Notizen aus dem Buche der Jubiläen, das als eine 
eſſäiſche Schrift von vielen alten Bejtandtheilen gegen das vabbinijche פורק ל‎ 
befannt ift, in Verbindung, die eine nachdrückliche Polemik gegen das Verfahren der 
pharifäifchen Gefeßeslehrer mit den Jahres: und Neumondsbeftimmungen nad) de 
Beobachtung des Neumondes enthalten. Dafelbjt heißt 68: „Und es wird Yeute 
geben, welche Beobachtungen des Mondes anjtellen, das verdirbt die Seiten, jedes 
Jahr kommt um zehn Tage voraus. Cie werben in der Zukunft die Tage ver: 
berben und einen faljchen Tag zum Tag des Zeugnifjes, einen unveinen Tag zum 
Feſttag machen. Jeder wird heilige Tage mit unveinen verwechjeln, denn fie werden 
in den Monaten, Sabbathen, Feſten und Jubeljahren irren.““ 60 entwidelt diejes 
Buch ein ganzes Kalenderigftem nad dem Sonnenjahr. „Unter einem Fluch von 
Noa,“ jagt 68 weiter, „wurde das Jahr von 364 Tagen eingejegt.”?) Das Jahr 
wurde in zwölf Monate, von je dreißig Tagen getheilt.‘) Won diejen heißen die 
Hälfte ſechs Regenmonate (die Wintermonate).’) Weiter theilte 68 das Lahr in 
vier Jahreszeiten, vier Jahreswende, im erften, vierten, jiebenten und zehnten Monat 
(der Monat von je vier Wochen), doch ſo, daß das Jahr im Ganzen zweinndfünfzia 
Moden hat.) Nber auch gegen die Einjekung von Schaltjahren eifert das Bud; 
da 68 jagt: „alfo ift 68 eingegraben und fejtgejegt auf den himmlischen Tafeln und 
68 giebt feine Uebergehung (Einfhaltung) jedes Jahr, Jahr aus, Jahr ein.“?) Auch 
dad aethiopifche Henochbuch (ſiehe: Schriftthum, apokryphiſches), deſſen Abfafjung 
man in bie vorchriſtliche Zeit ſetzt, hat in den Kapiteln 72—75, in den Berichten 
von dem Umlauf der Himmelöförper, eine Kalenderberehnung nad dem Sonnenjahre, 
wovon jih Bejtandtheile noch in den jpätern Midraſchim (ſiehe Midraſch) erhalten 
haben. So bringen Midraſch 910090 2. Mojes Abſch. 15 und der Talmub en 
Ihalmi Traftat Roſch Haſchana Abſch. 2. Halacha 5. die Notizen von den dreihunbert: 
jünfundjechzig Himmeldfenftern (Tagen), von denen der Mond nur breihundertfüni- 
undfünfzig, aber die Sonne breihundertfünfundjehzig hat. In Bezug auf biele 
Differenz zwiſchen Sonne und Mond von zehn Tagen heißt es, daß, was die Sonne 
in zwölf Monaten zurüclegt, der Mond dazu dreißig Tage braucht.) Die Monate 
wurden demnach zu dreißig vollen Tagen gezählt. Weiter geht das Buch „Pirfe de 
90. Elieſer“ (ſ. d. A), deſſen Abfaſſung man zwar in 68 6 —— ſetzt, das 
aber ältere Beſtandtheile aufgenommen und verarbeitet hat; es bringt eine Kalender 

) Siehe: „Sirachbuch.“ *) Das Buch der Aubilden 11. ©. 246. ® elbit. *) Nach den 
Stellen ir 240: 0? ——8 die Zei des 3 (das find die Peru be — 
nad) ber Ordnung ihrer Monate in ein Buch auf, damit die Menſchenkinder die Zeit ber ₪ 
fennen möchten nad) ben Orbnungen ihrer einzelnen Monate‘; aljo zwölf Monate, entf den 
Zeichen bed Zobiafus. *( Daf. Ill. 4. 9 Daf. 11. 246. Jedes ber vier (zum Anfang ber : 
zeiten) eingejegten 866 (dev Neumond 568 erften, vierten, fiebenten und zehnten Mona zwölt 
Sabbathe habe und zweiundfünfzig Sabbathe enthalte. Vergleichen wir hierzu 111, 243, wo füni 
Monate zu einhundertfünfzig Tagen betragen, aljo der Monat dreißig Tage, worauß fi iebt, daß 


die Zählung der drei Monate zu zwölf Sabbathen mur allgemein augenommen ift, זה‎ 
a ו‎ Wochen” bald darauf folgt. *( Dafelbil. *( Talmud Jeruschalmi 
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berechnung nad) dem Sonnenjahr mit dem Ausgleich 68ל‎ Sonnen: und Mondjahres 
in einem Cyclus von vierundachtzig Jahren.) Wir jehen, daß die apokryphiſchen 
Schriften, welche die aus dem Judenthume gewiejenen Lehren enthalten und die 
Richtungen der ſich gebildeten Sekten vertreten, eine Kalenderberehnung haben, 
die nichts von der Beitimmung der Neumonde und Jahre nad) der Beobachtung 
der Mondphafen, ,קידוש החודש על פי ראיה‎ weiß; 65 war alfo jchon früh unter 
den Juden eine Kalenderrechnung befannt. Bon wo hatten fie diefelbe? Ich ver: 
muthe, daß diejelbe unter der griechiſchen Herrſchaft in ber vormakkabäiſchen 
Zeit von Alerandrien unter den Ptolemäern, wo das Sonnenjahr der alten Aegyp: 
ter die Grundlage der Falendarischen Beitimmungen bildete, zu ihmen gelangt | 
und 18 auf die Herrichaft dev Maffabäer (142 v.) zur — der Neu— 
monde, Jahre und Feſte verwendet wurde. Die Beobachtung der Mondphaſen, 
das einzige Mittel einer frühern Zeit zur Feſtſtellung der Neumonde mochte wol 
als überflüſſig angeſehen und —— Wirkſamkeit geſetzt worden ſein. Erſt unter 
den Makkabäern, welche mit allem Helleniſtiſchen gründlich aufräumten (ſ. Hellenis— 
mus), wurde die alte Neumondsbeſtimmung nach der Beobachtung der Mondphaſen 
wieder eingeführt und die in Gebrauch gekommene helleniſtiſche Kalenderberechnung 
abgeſchafft, jo daß ſich dieſelbe nur noch in den apokryphiſchen Schriften erhalten konnte. 
Wenn daher von nicht jüdischer Seite behauptet wird, daß die Kalenderberechnung 
des vierundachtzigjährigen Cyclus, deſſen fich noch die erſten chrijtlichen Kirchenväter 
bedient hatten,?) von Simon, dem Makkabäer eingeführt wurde,?) was von jüdischen 
Gelehrten in Betracht der Nichterwähnung defjelben in dem jüdiſchen Schriftthume — 
in Abrede gejtellt wird; jo jcheint mir diefe Notiz in Bezug auf obige Zitate aus 
dem jüdiſchen apokryphiſchen Schriftthume — לה‎ zu berichtigen, ל‎ Simon der 
Makkabäer wohl eine Kalenderbeitimmung eingeführt haben mochte, aber nicht die nad) 
einer kalendariſchen Berechnung, die nur in den apofryphijchen Schriften und bei den 
Sekten ihr Heim hatte, jondern die alte, nationale nad) der Beobachtung der Mond: 
phaſen, wie jie in der biblischen Zeit bis auf die griechijche Herricdhaft bei den Juden 
üblich gemwejen. Die nichtjüdiſchen Autoren von obiger Notiz haben von einer Aen— 
derung des Kalenderweſens unter den Makkabäern gehört, wußten jedoch nicht Klar, 
welhe. Sie bezogen diejelbe irrthümliche auf die bei den Synedrijten außer Kraft 
getretene Kalenderberechnung des vierundadhtzigjährigen Cyelus.“) So blieb der vier- 
undachtzigjährige Gyclus, nad) feiner Ausweilung aus dem Judenthume, nur noch 
bei deſſen Sekten, bei den Helleniften, Eſſäern und jpäter auch bei den —— Chri⸗ 
ſten. Es iſt nicht unmwahrjcheinlic, daß ſich deſſelben auch die Juden in Alexandrien, 
denen das Synedrion in Paläſtina die Nachricht von den Beſtimmungen der Neu: 
monde und der Feſte aus uns unbekannten Gründen nicht zujandten, vielleicht zuzu— 
jenden nicht nöthig fanden, bedient hatten.’) Nach der Rekonftituirung des Syne- 
drion unter ben Mattabäern (j. Synedrion) war die Beitimmung 68 8 
und der Feſte nach den Neumondsphafen und dem Ausgleich 568 Mondjahres mit 
dem Sonnenjahre durch Einſchaltung eines Monats am Schluffe jedes dritten Jah— 

1) Pirke de R. Elieser Kap. 6 u. 7 iſt das tropifche Jahr auf 365,25 Tage berechnet. 
Dajjelbe hat vier Jahreswenden, —— von je 91 Tagen 7,5 Stunden. Bier ſolche Sonnen- 
jahre machen den kleinen 66108 aus. Solche fieben Eleine Eyclus )7<>4==28( bilden ben gaben 
Sonnencyclus von 28 Jahren. Der Mondeyclus ift auf 3 Jahre zu 12 Monaten von je 23 Tagen 
12%, Stunden berechnet. Der große Mondeyelus 1 die Periode von fieben Heinen Mondeyclen, 
aljo )7>3==21( von 21 Jahren. So find * Sonnenperioden )3<>28==84( vier großen Mond: 
cyelen )4<>21=84( gleih. EB treffen alfo nach drei großen Sonnencyrkeln unb vier großen Mond: 
eyrkein Sonne und Mond auf denjelben Punlt ein, von wo fie ausgegangen find. * = 
ealiger, Isagog. Chron. 6. 310. ?) Bergl. Bucherius, de doctrina temporum 65. 331; 
Epiphanius, Haeres. L. 1 Kap. 26 ©. 148 und Cyrill. Prologus Paschalis. *) Beftärft wer: 
den wir im unferer —— da viele jüdiſche Gelehrten des zehnten und elften ו‎ be: 
richten, daß die Kalender nung früher im Gebraude war und erft in ‚Solge er Parteien der 
Sabducäer und Pharifäer aufgehört habe, aljo unter Johann Syrkaun. Siehe die Anmerkung am 


biefed Artikels. *) Siehe übrigens weiter unten. Vergl. Frankel’3 Monatsſchrift 1856, 
6. 311--316; 0 
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res — einzig und allein Sache diejes hohen Nathes. Diefe Einjchaltung eines Mo: 
nats wurde übrigens von den Spätern 018 eine alte Anftitution ausgegeben, bie jie 
auf die Propheten, nämlich auf die erſten Männer der großen Synode zurüdführten.') 
Man jieht, daß diefe Befugniß des Synedrion immer wieder begründet und veribei: 
digt werben mußte; fie wurde aljo noch immer angefochten und von den Gegnern 
018 einen Uebergriff der pharifäifchen Geſetzeslehrer betrachtet. Noch die Lehrer des 
erften, zweiten und dritten Jahrhunderts n. fahen ſich genöthigt, neue biblifche Pe 
gründungen für die von ihnen behauptete Autoritätsbefugniß zur Bollziehung der 
Kalenderakte aufzufuchen. „Diejes jind die Feſte des Ewigen, die ihr verfünden fol: 
let, heilige Verkündigung, zu ihrer Beit,"?) „die ihr verfünden ſollet“ d. h. „jo ihr 
jie verfündet habt, find 66 meine Feſte, fonft find 68 Feine Feſte,“ lautet eine Lehre’) 
Eine weitere Solgerung aus derjelben war: „Ihr habt die Verkündigung der 6 
welche Gültigkeit hat, wenn aud) fie irrthümlich, gezwungen u. ſ. mw. gefchehen.”*) 
Ein anderer Lehrer, R. Ismael, weiſt diefe Berechtigung aus dem 010010008: „Die 
jer Monat jei euch der Anfang der Monate,”®) nad, der gleichjam angiebt, dat 
Mofed den Israeliten den Neumond in feiner Erneuerung gezeigt habe mit dem 
Burufe: „wie diefen da, fehet und heiliget, d. h. beftimmet den Neumond!““) Spä- 
ter wurde diefe Berechnung nach dein Monde 018 mit zu den Gegenjtänden gezählt, 
die Israels Lehre gegenüber der der andern Völker Fennzeichnet.”) „Die Völker zählen 
nad der Sonne, aber ihr jollet nad) dem Monde rechnen.“?) So wurde bie Be: 
ftimmung der Monatsanfänge und der Feſte nad) der Beobachtung dev neuen Eichel 
des erften Mondviertel3 angeordnet. Die Wahrnehmung diefer Erfcheinung mupte 
durch Zeugen in einer hierzu anberaumten Synedrialfigung angezeigt und nad Prü- 
fung ihrer Ausfagen feitgeftellt werden. Die Beftimmung des Neumondes war ein 
feierliher Aft. Der Vorſitzende des Synebrion rief: „Er (der Neumond) ſei gehei- 
ligt!“ umd das Volk, die Anweſenden, wiederholte: „Er ift — „Er iſt ge 
heiligt !"*( Den Auswärtigen wurde die getroffene Neumondsbeſtimmung 16118 durd 
Boten, 100118 durch Feuerſignale, Bergfeuer angezeigt.'%)* Wohin diefe Anzeigen nicht 
gelangen Fonnten, wurden jtatt eines Neumondstages zwei (der dreigigite und einund⸗ 
dreißigſte Tag) und ſtatt eines Feſttages zwei Feſttage gefeiert (ſiehe Theil 11 bier). 
Als ſpäter fdie Gegner diefer Falendarischen Beltimmung den Gerichtshof durch Ab- 
jendung faljcher Zeugen und das Volk durch Anzünden der Feuerſignale zur unbe 
jtimmten Beit irre machten, Fam zu Obigem die Beitimmung Hinzu, daß man 
nur von den ihnen bekannten Zeugen Ausfagen empfangen und anftatt der Bergfeuer 
nur die Abfendung von Boten jtattfinden ]01.1'( Weiter hat ſich aus dieſer Zeit 
der Bericht über die Beſtimmung des Schaltjahres unter dem Patriarchen R. Gam 
liel J. erhalten. Die Beftimmung eines Schaltjahres gefhah, wenn der Anbau au! 
den Feldern, die Früchte auf den Bäumen und die Frühlingswende zurückgeblieben“) 
u. a. m.1?) Es wurde alsdann zu dem abgelaufenen Adarınonat noch ein Monat 
unter dem Namen Adar IT. hinzugefügt. R. Gamliel I. ließ in einer Spnebrial- 
figung, wo ein ſolches Schaltjahr beſtimmt wurde, ben Bein über das Schaltjahr 
duch Briefe nah Ober: und Untergäliläa, nad) Babylonien, Medien und andere 
Exilsortſchaften befannt madhen!?) Ob man dabei von jeber kalendariſchen Berch; 
nung Abftand nahm, und man jic einzig auf bie Bafrnehmung äußerer Zeichen, 
bei der Einfeßung des Neumondes nur auf die Erfheinung der neuen Mondficel 
und bei dev Einjhaltung eines Monats auf den Rückſtand der Landwirthſchaft und 

!) Kethuboth 1126, ein Ausfpruh von R. Glafar, feiche © i Sanhedrin 
Abſch. 1. 2. 9 3 M 23.4 ®) sn 1 Br - 9. אפילו לצ" ₪ "כ‎ DAN. 
Mehrere Beweiſe in Mechilta zu דא‎ Abſch. 2. Rosch haschana 22a. *( 2 9%. 12,1. *) Rosch 
haschana 206. Mechilta zu בא‎ Abſch. 1. ?) Vergleiche den Artikel „Mond. *) Me nr 
בא‎ Abjh. ©. Midr. r. 2 M. Abich. 15. °) Rosch haschana 24 @, 10) Daj. Siehe Teil I. 
in biefem Artifel. Daß die Abjendung von Voten gleich anfang3 neben dem Signalfeuer üblid 
war, erjehen wir auß bem Bericht über R. Gamliel I., ber Sri 6 nach Gallilän, a 


Yabylonien durch Boten abjanbte, um ihmen das beſchloſſene Schaltjahr anzızeigen. .) 
aschana 25 und 222. 1%) Sanhedrin 3 Daf. ii 2 * 2 Sanbedrin 1. - 
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Jahreswende, ,תקופה‎ verlieg —, war eine oft aufgeworfene und verjchieben erörtete 
Frage. IH glaube, daß man jchon in Betracht der nicht jeltenen Fälle von faljchen 
Zeugen, die von den Gegnern der jynedrialiihen Kalenderbejtimmung abgeſchickt 
wurden, ji zur Aufjtellung von gewiſſen Nechnungsregeln veranlaft jehen mußte, 
um ſich annährend der Wahrheit dev Zeugenausfagen zuvergewifjern. Dieje Kalen- 
derregeln haben jie theils jelbjt aufgejtellt, theils traditionell von den Vorgängern 
erhalten, vielleicht auch durh Benugung und Umarbeitung einzelner Gejeße 8 
der ausgewieſenen kalendariſchen Berechnung nad dem Sonnenjahre der Hellenijten 
reſultirt. Und wirklich werden jchon von 9%. Gamliel 1. mehrere ſolche Kalender: 
regeln aufgeftellt, die jpäter einen bedeutenden Ausſchlag in ungewiſſen Fällen 
gaben. Eo erzählt man von R. Gamliel IL, daß er, 018 man ihn an einem 
bewölkten neunundzwanzigiten Tage auf die Ausfage eines Zeugen, die neue Mond: 
ſichel gejehen zu Haben, bejtimmen wollte, den Neumond zu heiligen, erklärte 
er jich Dagegen unter Berufung auf eine von feinem Großvater, dem Patriarchen 
N. Gamliel I. empfangene Kalenderregel: „Die Erneurung des Mondes gejchieht 
nicht vor 2914 Tage und %, Stunden.”!) ine andere Regel von demſelben, 
die ebenfalls von R. Gamliel II. zitivt wurde, war, daß die Ausfage der Zeugen, 
jie haben die neue Mondjichel einmal 68ל‎ Morgens und einmal Abends am neun- 
undzwanzigiten Tage gejehen — nicht faljch zu jein brauche, weil dev Neumond oft 
ſchon am Morgen gejehen werden fönne, nach der Regel: „Bald nimmt der Mond 
einen Eürzern Weg, bald einen längern.”?) ine dritte Regel, die auch ein hohes 
Alter für ji hat und mohl diefer Zeit anzugehören jcheint, war: „Wo man bie 
Zeit des Neumondes nicht kennt, halte man einen Monat von neunundzwanzig Tagen 
und einen von dreißig Tagen.“s) Eine vierte Beftimmung endlich lautet: „Die 
vollzähligen Monate (zu dreißig Tagen) jollen nicht weniger 018 vier und nicht mehr 
018 acht jeien, jo daß dad Mondjahr nicht Kleiner 018 352 Tage und nicht größer 
ala 356 Tage werde.” *( Lebte Regel follte in dem Fall auähelfen, wenn drei bis 
ſechs Monate durch eingetretene Naturhindernifje die Neumondsfichel nicht gefehen wer: 
den Fonnte. Eine weitere Entwiclung erhielt das Kalenderwejen in der jebt folgen: 
den vierten Periode. d. Die 00ה‎ 10011106 Zeit, von der Auflöfung 8 
jübijden Staates durd Titus bis zur Befiegung des barkochbai— 
ſchen Aufjtandes (von 7O—140 n.). Die Männer, die in diefer Epode an 
der Weiterentwickelung de3 Kalenderwejens thätigen Antheil nehmen, jind: R. Jo— 
hanan Sohn Sakai, N. Gamliel II, R. ו‎ 98. Jochanan Sohn Nuri, 
R. Doja, R. Akiba u. a. m. Das Charafteriftiiche diefer Zeit ift die Loslöfung 
von der jtaatlichen Gebundenheit, das Volk wird Träger aller nftitutionen. Die 
veränderten Zeitverhältnifje nach der Zerjtörung des Tempeld und nach dem Auf: 
hören des Opferkultus machten auch in den Anordnungen des Kalenderweſens 
einige neue Beſtimmungen nothwendig, Die Tempeljtätte war nicht mehr die 
Stätte der Synedrialfißungen, und doc lautete eine alte Verordnung, da nur das 
Synedrion in are die Bejtimmung der Neumondstage und der Schaltjahre vor: 
nehmen kann; 2. daß dad Synedrion nur. im Beifein und mit Wiffen des Patriarchen, 
Naſſi, das Schaltjahr einfegen darf®); 3. daß der Zeugenverhör nicht Nachmittags 
wegen der darzubringenden Opfer vorgenommen werden joll®) u.a.m. R. Jochanan 
b. 650101 war der Erjte, der gut auszuhelfen verſtand. Er traf mehrere neue Ein: 
richtungen; ev erhob das Synedrion in Jabne zur vollen Autorität gleich dem frühern 
in Jerufalem”); ev übertrug theilweije die Heiligkeit Jeruſalems auf Jabne®); er 
bevollmächtigte da3 Synedrion zur Vornahme von Neumondsbeftimmungen und er- 


!) Rosch haschana 206. Die ואי‎ „und dreiumdfiebzig Theile‘ wird 018 ſpäterer Zufak 
erfannt. Bergl. Pirke de R. Elieser Kap. 7, wo biefer gr nicht eriftirt. Ebenſo in ber Ans 
abe dieſes Berichts von yon Eſra zu בא‎ und von Abraham a im Buche Ha-Jbbur. Bergl. 
ie 5 chrift Hajona ©. 23 und Zionswächter II. 65. 220. *) ₪0]. 206. .פעם בא בארוכה פעם בקצרה‎ 
. ta Eraclhim Abſch. 1. אינו מעובר‎ m .במקום שאון מבירין זמנו של חדש עושים א' מעובר‎ 
. im III 4; Gemara ©. 8 u. 9. °) Edajoth 7. 7; Sanhedrin 11; Tosephta baf. 
5 ©) Rosch haschana. ? Jeruschalmi Sanhedrin 11. 4; Sifri debarim 10 8 4 
’ haschana Mischna 4. 1. 
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(aubte ihm die Verkündigung derfelben auch in Abweſenheit des Abbethdin, des 
Synebrialoberhauptes?); er beftimmte, daß die Zeugen mit ihren Ausjagen der ge 
jehenen erften Neumondjichel ji zur Stätte zu begeben haben, wo 08ל‎ Synedrion 
tagt ?); ferner daß der ganze neunundzwanzigſte Monatstag zur Annahme von 
Neumondszeugen verwendet werden kann?) und der Dispenfation des Sabbathgejetes 
für die Neumondszeugen nur für die Monate Niffan und Tiihri ftattgegeben werden 
darf.) So hatten diefe Beftimmungen eine neue Ordnung in Bezug auf das 
Kalenderwejen geſchaffen. Wie jegensreich diejelbe für die jpälere Zeit geworden, 
werden wir bald jehen. Auf R. Jochanan Sohn Safai folgte R. Gamliel IL. ins 
Patriarhat (80—116). Diejer Mann mit feiner unbeugjamen Energie war gan; 
geeignet, den neuen Weg jegensreich zu betreten. Er jchuf das Kalenderweien zu ei- 
nem unjichtbaren ſtarken Band, das alle Israeliten zu einer Gemeinde vereinigte umd 
die Auswärtigen Jahrhunderte lang an Paläftina, ihr Heimathland, feſſelte. Bon 
obigen Anordnungen feines Vorgängers hob er die auf, קל‎ man die Bejtimmung 
des Schaltjahres ohne Beifein des Synedrialoberhauptes vornehmen darf. Er ver: 
orbnete dafür, dag im Falle der Abweſenheit des HE er jeine Ein: 
willigung nachgeholt werden müffe und die Beitimmung des Schaltjahres 018 durd- 
aus von berjelben bedingt jei.d) Mit großer Strenge wachte er darüber, daß der 
Kalenderrath nur 118 vorher dazu beftimmten, befähigten und äußerjt zuverläjfigen 
Männern bejtehe, jo daß er feinen Anftand nahm, Gelehrte, die vorher von ibm 
nicht dazu berufen waren und ſich dennoch eingejchlichen hatten, auszuſcheiden.“) Ein 
Be Fortjhritt von ihm war die Anwendung von Mitteln, ji der Wahr- 
baftigfeit der Zeugenausfagen bei der Neumondsbeftimmung möglichjt zu vergewiſſern 
Er zog dabei jeine aftronomijchen Kenntniffe und gewiſſe Kalenderberechnungen, die 
ihm theilweije traditionell von feinem Großvater, dem Patriarhen R. Gamliel 1, 
überfommen waren, zu Rathe. So Hatte ev auf den Wänden und auf Tafeln 6 
Verhörszimmers Zeichnungen der verjchiedenen Mondphafen, die er bei dem Verhör 
der Neumondszeugen gebrauchte.) Die verichiedenen ragen, die ev bei biejer 
Gelegenheit an fie richtete, zeigen die Benußung feines ajtronomijchen Miffens.*) 
Er gelangte dadurch zu folder Selbjtjtändigkeit und fühlte ſich in feinem Urteile jo 
jiher, daß er emergijd) gegen jede gegen ihn abweichende Meinung auftrat und ſich von 
feinem Einwurf feiner Kollegen beirren ließ. Wie er durch die Berufung auf eine 
Kalenderberechnungsregel von R. Gamtiel I. die Zumuthung des Volkes an einem 
bewölften neunundzwanzigften Monatstage auf die Ausjage der Neumondszeugen 
der gejehenen Neumondsfichel den Neumond zu beftimmen — energijch zurückwies, 
haben wir ſchon oben erzählt.) Ein anderes Mal mußte er gegen feine Kollegen 
in einem entgegengejegten alle auftreten, wo ev die ZJeugenausjage gegen ihre 
kalendariſche Berehnung 018 wahr anerkannte. In einer Synebralfigung erjchienen 
zwei Neumondözeugen und jagten aus, daß jie am dreißigſten Neumondstage die 
neue Mondjichel gejehen hätten, ohne daß diefelbe an dem Abend vorher fichtbar 
wurde. R. Gamliel nahm die Zeugenausſage derjelben für wahr an und beftimmte 
darnad) den Neumond. Aber R. Doja ben Hyrkanos, der durch kalendariſche Regeln 
die Unmöglichkeit der Wahrhaftigkeit diefer Ausſage erkannte, proteftirte dagegen und 
gewann den R. Yofua für jih. Sofort lie R. Gamliel zur Aufrechthaltung feiner 
Autorität dem R. Joſua jagen, daß er ji an dem nad) feiner Berechnung ftattfinden- 
den Verföhnungstage mit Stab und Reijekleidern zu ihm verfüge Dieſer war über 
jolde Zumuthung höchſt entrüftet, da bejannen fich feine Kollegen R. 91700 und R. 
Doſa nod) zur Zeit; fie erinnerten an das Geſetz, daß man in der Kalenderbeftimmung 
dem Patriarchen aud bei einem Irrthume Folge zu Ieiften habe und juchten ihn 
zum Nacgeben zu ſtimmen. R. Joſua verfügte (ון‎ zu ihm an dem bejtimmten 
Tage und bewahrte die Juden vor einer neuen Spaltung.!?) Einen zweiten Kampf 


:( Rosch haschana 65. 246. ?°) ₪90]. 6. 30. *) 262% 5; sch haschana 


. ©. Ro 0. 
*( Dajelbit 21. *( Rosch haschana 24. 9 י‎ Sanhedrin 11. RE 11, ף‎ Rosch 
haschaua 24, *) Daſ. 22. *( Daſ. 256. 0) Rosch haschana ו‎ 


ריש תי 
ne‏ יי 


‚Kalender. 623 


bat R. Gamliel mit R. 91100 (f. d. U.) zu bejtehen, der in Lydda vierzig Paare 
Neumondszeugen in Betracht des durch jie zu verlegenden Sabbathgejeßes zurüdhielt, 
jo daß jie nicht zur Zeit eintreffen konnten. Der Patriarch R. Gamliel 11. war 
über dieje Anmaßung empört und drohte ihm für die Zukunft mit dem Banne. 
„Akiba!“ ließ er ihm jagen, „du machſt die Neumondszengen für die Zufumft zu 
Sündern — und wer dies thut, verdiene den Bann!" Indeſſen traf gerade Die 
Zeit ein, wo man von der Kalenderbeftimmung nad) der Beobachtung des Neumondes 
abjtehen und ſich auf die Kalenderberedhnung allein ſtützen mußte. Der verunglückte 
barkochbaiſche Aufjtand hatte die hadrianiſchen NReligionsverfolgungsebifte zur Folge 
— und ein großer Theil der Gejeßeslehrer, die ji an den Aufftänden betheiligten, 
mußte nad dem Auslande. Zu dieſen gehörte auh 90. 917100, das einzige nod) 
lebende Synedrialmitglied, dem die Beitimmung des Kalenderwejend oblag. Er be: 
ſann ich nicht lange und vollzog die Neumondsbeftimmung und die Einſetzung eines 
Schaltjahres auf fremden Boden, in Babylonien, wol nad) der von ihm gefannten 
Kalenderberehnung, da die Art durch die Zeugenaufnahme im Auslande unftatthaft 
war.) Gpäter vollzog er den Akt der —— dreier nacheinander folgenden 
Schaltjahre im Gefängniſſe nad kalendariſcher Berechnung.“) e, Die nachbar— 
kochbaiſche Zeit, oder die rabbiniſche bis zum Schluß des Tal— 
mud (140-500). Die Männer dieſer Periode ſind: der Patriarch R. Simon 
ben Gamliel, R. Mair, R. Chananja, Neffe des R. Joſua, NR. Joſe 1., R. Juda L, 
Bar Kappara, R. Jochanan, Samuel, Rabh, R. Juda IL, R. Nathan, R. digheat 
Nafcha, R. Joſua ben Levi, N. Juda III., R. Abbahu, R. Joſe II, Rab Ada, 
Hillel IL, Seira, Abaji, Raba, Rabina und Rab Aſchi u. a.m. Die Zeit iſt eine 
ſehr zerrüttete und die Nachwehen des beſiegten barkochbaiſchen Aufſtandes und der 
theilweiſe ſchon aufgehobenen hadrianiſchen Verfolgungsedikte machen ſich überall, alſo 
auch auf dem Gebiete des Kalenderweſens recht fühlbar. Die Beſtimmung der 
Neumondstage und der Schaltjahre, die früher nur auf paläſtinienſiſchem Boden 
vorgenommen werben durfte, geſchah jett im Auslande. R. Mair vollzog die Be: 
ſtimmung eines Schaltjahres in der lydiſchen Hauptftadt 6201068 (Aria genannt),?) 
und Ehananja, der Neffe N. Joſuas that dajjelbe in Babylonien, in der Stadt Nahar 
Pakor, wo er hierzu ein eigenes Synedrion fonftituirte und fich bei diejem Tai 
auf R. Afiba berief, der, wie bereits angegeben, ebenfall3 in den parthijchen Län— 
dern die Beitimmung der Neumonde und der Schaltjahre vorgenommen hatte. 8 
bedurfte wieder eined energijchen Mannes, der dem Heimathlande, Paläftina, fein 
altes Vorrecht zurücerobern und jo das Einheitsband herjtellen ſollte. Derjelbe war 
der Patriarch R. Simon b. Gamliel 11. Die zeriprengten Gefeeslehrer fanden ſich 
wieder in Paläftina ein und bildeten ein Synedrion, das jeine Sitzungen vorerjt in 
Ude Hielt; 9% Mair war in ihrer Mitte. Der Patriarch brauchte daher nicht 
mehr gegen ihn wegen feiner Schaltjahrbeftimmung im Auslande einzufchreiten. Da- 
gegen erforderte 08 einer größern Strenge und Umficht, dem Neffen R. Joſuas in 
Babylonien feine Neumonds- und Schaltjahrsbeftimmung zu verbieten. Zwei Depu- 
tirte R. Iſaak und R. Nathan jandte er an ihm nad) Babylonien ab mit dem Auf- 
trage, ihm die Kalenderbeitimmung unter Androhung der 4 ד‎ Maafregeln zu 
verbieten. Auf geſchickte und kluge Weiſe verjtanden dieſelben ſich ihres Auftrages 
zu entledigen. R. Chanina jah jich genöthigt, fein Vorhaben aufzugeben, wozu ihm 
auch jein Amtögenofje R. Juda ben Bathyra in Nijibis, dem er den Vorfall erzählt 
hatte, rieth.*) Chanina ſchickte darauf eilig Boten nach den Städten, um die getrof⸗ 
fene Feſtordnung zu widerrufen. Doch war die alte Zeit dahin; die Autorität eines 
Naſſi, wie fie früher feine Ahnen bejefien, war gebrochen. Der Patriarch mußte auch 
in diefer Amtshandlung der Neumonds- und Feſtbeſtimmung nachgeben. Mehrere 
Yandwirthe (Ninderhirte (רעי בקר‎ in Paläftina vereinigten fi, auf eigene Fauſt die 
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Beitimmung eines Schaltjahres vorzunehmen, weil die Vegetation noch jehr zurüd 
war. Der Patriarch vermochte nicht anders 018 fi ihrem Vorhaben zu fügen.”) 
Auh in Babylonien gab 68 nod mehrere Gemeinden, melde ſich um den Widerruf 
ihres Meifter 9%. Chanina nicht fümmerten und an dejjen beſtimmte Feſtordnung 
fejthielten.?) Hierzu kam, daß bie Kalenderberehnungsnormen um dieſe Zeit 2000 
tende Fortſchritte machte und immer größere Dimenfionen in ihrer Verbreitung an- 
nahm. Ihre Pfleger und Anhänger mehrten fi von Tag zu Tag. Mehrere 66 
fehrten unter dem Namen „Acherim,” Andere, wohl Schüler des R. Mair, jtellten 
die Regel auf: „Die zwölf Monate des Jahres jollen abwechſelnd aus ſechs vollen 
(zu je dreißig Tagen) und in jech® fehlenden (zu je neunundzwanzig Tagen) beſtehen; 
dagegen hat man den Schaltmonat nur zu neunundzwanzig Tagen zu berechnen.“*) 
Eine andere Norm derjelben Gelehrten war in Bezug auf die Beſtimmung des 
Schaltjahres: „So die Tekuphat Niffan .ל‎ i. der Frühlingsäquinoftionatpunft über 
den fünfzehnten Tag des Monats Nijjan hinausgeht, müfje man einen Schaltmonat 
einfegen.“t) Auf den Stand der Vegetation und der Witterung braucht weiter Feine 
Rüdjiht genommen zu werden.) Damit war gemifjermaßen die Grundlage zur 
eigenen Kalenderberedinung gegeben und die biöherige Weile, auf Beobachtung der 
Neumondsfichel die Neumondstage zu bejtimmen, verlor dadurch” immer mehr von 
ihrem Anjehen. Noch ftrengte ich der Patriarch R. Simon an, durch neue Geſetze die 
Autorität derjelben zu erhalten. Viel müßlicher war 68 für diefe alte Kalender- 
beftimmung unter dem Patriachen R. Juda 1. (137—194), wo die Neumondsberehnung 
vervollſtäändigt und erweitert wurde und ſich ſchon anſchickte, ihre Schweiter, die alte 
Kalenderart zu verdrängen. Der Patriarch jelbjt legte Fein großes Gewicht mehr 
darauf, in eigener Perfon den Akt der Neumondsbeftimmung zu vollziehen und lieh 
jih bei demjelben oft durch feinen Schüler R. Chija I. vertreten.) Auch zur Zen: 
genſchaft, die früher nur von gefannten Männern angenommen wurde, ließ er Leute 
zu, die in andern Saden nicht glaubſchaft waren,”) und verlegte die Synedrialjigun- 
gen nach Entab.?) Seine Jünger, Bar Kappara und R. Jochanan, forderten zum 
Studium der Aftronomie und der Kalenderberehnung auf und betrachteten dafjelbe 
018 die Erfüllung eines Gottesgeboted. „Wer da verjteht, die Zeit der Jahreswenden | 
(תקופות)‎ und den Lauf dev Planeten zu berechnen und 69 unterläßt, von dem heißt 
68: „Das Werk des Herrn jchauen fie nicht, jeine Händearbeit fehen fie nicht,““ 
lautete die Mahnung des Bar Kappara. Auf gleiche Weije lehrte R. Jochanan: 
„Es ijt ein Gottesgebot, die Zeit der Jahreswenden, Thekuphoth, und den Lauf der 
Planeten zu berechnen, denn es heißt: Beobachtet und vollziehet 66, denn fie ijt eure 
Weisheit und eure Vernunft in den Augen der Völker” (5 M. (ל11(.7‎ Man jieht 
aus diejen Lehren, welches Gewicht man auf 08 Studium der Kalenderberechmung 
legte. Die Zeit drängte . gewaltig. N. Juda I. ſelbſt ftellt die Regel auf, 
daß jeit Ejra der Monat Adar nie vollzählig (d. (. immer zu neunundzmwanzig 
Tagen) gemwejen.') Es wurden den Gemeinden in Babylonien Conceſſionen gemacht. 
Dem Oberrihter Mar 11100 in Kafri überlieferte das Synedrion in Paläftina die 
Norm: „Die zwei Monate Ellul und Adar, ₪18 die Monate vor den Feſten, follen 
immer zu neunundzwanzig Qagen berechnet mwerden.”1?) Won diejer Regel jollte 
nur dann Abjtand genommen werden, wenn der Sabbath und ber Verjühnungstag 
unmittelbar nach einander folgen würden. In diefem Falle habe man aus Rüdjic! 
für die Babylonier (j. d. A.) einen Tag einzuſchieben. ine ſyſtematiſche וטל‎ 
ליא‎ Bearbeitung der Kalenderberechnung lieferte nicht lange darauf ein 200 
loniſcher Jünger des Patriarhen 9%. Juda I; e8 war Mar Samuel, genannt 
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„Samuel Jarchinae,“ Samuel der Sternkundige, zu Naarda, Neharden, in Baby: 
loniten.*) Er konnte von jich rühmen: „Bekannt jind mir die Bahnen (dev Planeten) 
am Himmel wie die Straßen 9100019008." ( Gr jtellte ein fertige Syſtem der 
Kalenderberechnung auf und behauptete, daß er auf eigene Fauſt, unabhängig von 
dem Patriarchen R. Juda II, die Beitimmung der Feſte vorzunehmen im Stanbe 
wäre?) Ob ihm damit Ernſt war, ob er eine Yosreißung der babylonijchen jüdischen 
Gemeinden von PBaläftina beabjichtigte? — vermögen wir nicht zu beurtheilen. Aber 
eine Stelle bringt das Volksurtheil: „Die zwei Töchter Samuel wären nur in 
Folge der Sünde des Chananja, des Neffen Yojuns, durch die Vornahme der Be: 
jtimmung des Schaltjahres in Babylonien jo jung gejtorben,* was deutlich auf feine 
Abſicht mit der Feſtſtellung der Kalenderberehnung anjpielt, 018 wollte ev durch fie 
die Feſttage für Babylonien allein bejtimmen.?) Indeſſen verjtanden ihn feine ge: 
lehrten Zeitgenofjen bejcheidener zu jtinnmen. Abba, der Vater des jpäter berühmten 
Agadijten Simlai (ſ. d. A.), verfügte ſich zu ihm und überzeugte ihn bald, daß er noch 
lange nicht die im Kalenderrath des Patriarchen in Paläftina geltenden Kalender: 
regeln zu enträthjeln verjtände und eine Feſtordnung nur nad) einer auf mittlere 
Berechnung ſich jtügende Beſtimmung zu entwerfen im Stande jei. ‚„Verſtehſt du,“ 
rief er ihm zu, „die Regel von Neumond vor „Mittag“ oder nad) „Mittag ?" h. 
die Zeit — der Conjunction und dem Sichtbarwerden des Neumondes zu be— 
ſtimmen?“ Samuel geſtand feine Unwiſſenheit in dieſem Punkte ein. Darauf fuhr 
diefer fort: „So giebt e8 Mehreres in der Kalenderwijjenjchaft des Synedrions in 
PBaläftina, welches du nicht verſtehſt!““) Nicht3dejtoweniger ließ ji Mar Samuel 
einſchüchtern. Er arbeitete einen Feſtkalender auf jedhzig jahre aus und fandte ihm 
jeinem Kollegen R. Jochanan nach Paläftina zur Approbation ein. Diefer ließ den— 
jelben in jeiner Theorie gelten, aber jprad ihm jede praftiiche Bedeutung ab. Die 
Feſtbeſtimmung jollte, wie früher, nur von Synedrion in Paläftina ausgehen.) 
Troß diefer Abweiſung nahm man allmählich von den Kalendernormen Samuels 
Notiz und juchte jie zu verwerthen. Die Eine, welche die Dauer des Sonnenjahres 
auf 3091, Tage beftimmt und dajjelbe in vier Jahreswenden, Thekuphoth (ſiehe 
Theil I diefes Artifel3), zu je 91 Tagen und 7’, Stunden theilt.”) Dieje Angabe 
fommt in den Schriften jpäterer Gelehrten unter dem Namen „Thefuphat de Mar 
Samuel” vor. ine andere giebt die Gintrittözeit jeder der vier Jahreswenden, 
Thekuphoth, an: 1. für die Frühlingswende, Thekuphat Niſſan, auf die vier Ab— 
theilungen des aftronomiichen Tages: den Tagesanfang (= 6 Uhr Morgend), den 
Nachtanfang )== 6 Uhr Abends), den Mittag )== 12 Uhr Morgens) und auf Mitter: 
nacht )== 12 Uhr Nadjts) ; 2. Für die Sommerwende, Thekuphath Tammus, entweder 
| Uhr (= 71 Uhr) oder 71 Uhr )= 11 Uhr) des Tages oder des Nachts; 
3. für die Herbjtwende, Thekuphath Tiſchri, entweder 3 Uhr )= 9 Uhr) oder 9 Uhr 
)= 3 Uhr) des Tages oder des Nachts, לומו‎ 4, fiir die Winterwende, Thekuphath 
Tebeth, 41 Uhr (= 101 Uhr) oder 10%, Uhr )= 41 Uhr) des Tages oder 
des Nachts?) In einer dritten vechnet 62 das Mondjahr zu 353 bis 356 Tagen, 
je nachdem mehr oder weniger die Monate vollzählig oder mangelhaft gewefen.?) 
&ine vierte belehrt und, day der Rückſtand der Sonnenmwende ו‎ , der bie 
Einjegung eines Schaltjahres zur Folge haben joll, aus der größern ו‎ des 
Monats beſtehen muß.?“) Uebrigens wird ihm auch das Verſtändniß der geheim 
gehaltenen Kalenderregeln des Synedrions in Paläftina zugejchrieben.?!) Samuel 
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jolf feine Kalenderregeln und die Falendarijche Berechnung in eine Schrift niedergelegt 
haben, die unter dem Namen: „Boraitha de Mar Samuel” noch den jüdifchen Ge: 
lehrten des Mittelalters befannt war und von ihnen zitirt wurde!) Dieje Be 
mühungen Samuelö blieben nicht aud auf R. Jochanan ohne Erfolg. Die ganze 
Zeugenausfage über die gefehene Neumondsfichel wurde 018 Nebenſache betrachtet, 
der Hauptgegenftand, der im Kalenderrath den Ausſchlag gab, war die Berechnung, 
fo daß er oft, wo biefe mit jener in Widerſpruch ftand, zu dev Maaßregel griff, 
die Zeugen bei ihren Ausfagen jo lange einzujchüchtern, bis ihre Angaben mit feiner 
Kalenderberehnung übereinjtimmten.?) Doch war durd) dergleihen Maaßregel die 
Autorität der ganzen kalendariſchen Beitimmung untergraben, jo daß R. Jochanan 
viele Mühe und Kämpfe hatte, diefelbe aufrecht zu erhalten. So begaben ſich in 
der erjten Hälfte des dritten Jahrhunderts zwei ordinirte Gefetzeslehrer, 9%. Chia 
b. ©. und R. Simon 5. $., wie 68 früher R. Mair (f. d. A.) gethan hat, nad 
Sardes (Aſſia, Aria) und nahmen dort die Beftimmung eines Scaltjahres vor.?) 
Ebenſo wuchſen in Babylonien die Verwirrungen, wo in einigen Gemeinden die Feier 
des zweiten Feſttages und in den andern wieder nicht gehalten wurde.) Es kam 
logar vor, daß man in Babylonien an manden Orten den Tan, an welchen in 
Paläftina der VBerföhnungstag gefeiert wurde, aus Mangel jeder gehörigen Nachricht, 
gleich einem Wochentag beging.) Noch auffallender war 68, daß die Gemeinden 
jelbft ohne jedwede Einheit und gegenjeitige Nachricht oder Uebereinftimmung den 
Verföhnungstag an verjchiedenen Tagen feierten,®) jo daß 68 nicht felten geſchah, daß 
Gewiſſenhafte zwei Tage nad) einander den VBerjöhnungstag hielten.) R. Jochanan 
fah fi) daher zu der Anordnung genöthigt, dat die Gemeinden, zu denen die Send: 
boten im Monat Tijchri nicht gelangen konnten, bei allen Feſten, mit Ausnahme des 
Verjöhnungstages, zwei Feittage zu feiern haben.) Doch griff auch diefe Maaßregel 
nit durch und man traf nod immer Gemeinden, die nur einen Feſttag feierten.”) 
Anbererfeit3 fehlte es auch nicht in Paläftina an Gemeinden, 018 z. 93. in Nimrin 
)]. d. — wo man ſogar zwei Verſöhnungstage nach einander in der Meinung der 
Ungewißheit des Tages hielt, was ſpäter Rab Chasda zu einem gerechten Vorwurf 
gegen ſie veranlaßte, daß ſie ſich nicht einer ſolchen Lebensgefahr ausſetzen dürfen.““) 
Nach dem Tode R. Jochanans (278) erhielt R. Elaſar b. Pedath den Vorſitz im 
Synedrion. Die Ordnung in den babyloniſchen Gemeinden war noch immer nicht 
hergeſtellt. In denſelben feierten die Einen den zweiten Feſttag, von dem die Andern 
nichts wiſſen wollten; ſie behaupteten, in Folge der Kalenderberechnung nicht mehr in 
Bezug auf die Feſttage im Ungewiſſen zu ſein. R. Elaſar b. Pedath ſah ſich ge— 
nöthigt, zur Aufrechterhaltung der alten Ordnung Schreiben nach Babylonien zu 
ſenden, worin er die Neuerer mahnt, nicht von der Sitte der Väter zu ändern, denn 
es könnten im Falle einer Religionsverfolgung Verwirrungen entſtehen und wir 
wären, wie früher, im er Ob diefelben ſich des Erfolges bei den Remi- 
tenten zu erfreuen hatten? — ijt zweifelhaft. Die Gemeinden waren und blieben 
darin getheilt. Bon R. Hai Gaon fommen in den Farättiichen Schriften Berichte 
vor, daß ganz neben einander liegende Ortſchaften die Feſte nicht gleich feierten.'”) 
R. Seira, ein ſtrenger Vertheidiger des zweiten Feſttages, thut einen Schritt weiter und 
erflärt, „da wir, troß unjerer ו‎ Kenntnik, den zweiten * beibehielten, 
fo haben beide Feſttage gleiche Heiligkeit.”23) Nächſt ihm gab es noch Andere, 
welche behaupteten, jie befänden ji” nod in Unkenntniß der Neumondsbeſtim— 
mung, alfo von den neuen Theorien nichts wijjen wollten.!*). Auch in Alerandrien, 
das in biefer Zeit mit Paläftina wieder in Verkehr trat und mo ber zweite Feſttag 
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nicht gehalten wurde, verfuchte R. Joſe 11., zur eier dejjelben zu bewegen. Er jchrieb 
dahin: „Obwohl man Euch die Fejtordnung, ,סדר טועדות‎ den Feſtkalender, aufſetzte, 
ihr demnach nicht mehr über die Feſttage im Zweifel jeid, ändert doch nicht an der 
Eitte Eurer Väter.” ?) Aber auch dieſes Schreiben ſchien nicht den beiten Erfolg zu 
haben. R. Abbahu fam nad Alerandrien und jah die Juden am erjten Feſttag des 
Yaubhüttenfeftes, der auf den Sabbath gefallen war, daß ie jic des Lulabs bedienten, 
was fie nicht thun dürften, wenn jie auc dem zweiten Feſttag gefeiert hätten.?) 
So jah 68 in der zweiten Hälfte des dritten Jahrhunderts aus. Die Geifter waren 
durd die neuen Kalendertheorien aufgeregt, und man ſchwankte, ob nicht die müh- 
jelige Neumonds- und Feſtbeſtimmung durch Beobachtung dev Neumondsphajen ganz 
zu entbehren fei. Die Gejchichte des Kalenderwejens hat dieſe Frage im Drange der 
Zeit und in Folge dev jeit auf die Juden Paläftinas einjtürmenden Leiden endlich 
bejaht. E8 war ein Glück fürs Judenthum, daß 08 feine Verjüngungskraft ſich zu 
erhalten wußte und in allen jchweren Tagen ſich auszuhelfen verjtand. So war 
68 nach der Zerſtörung des Tempels, alS der Opferkultus eine Unmöglichkeit ge: 
worden (j. Opfer), jo in den Jahren dev hadrianischen Berfolgungen (ſ. .ל‎ A.) und 
jo um diefe Zeit, wo neue Prüfungen drohten, die den Synedrialaft der Neumonds: 
bejtimmung nicht vollziehen Tiegen. Unter dem Kaifer Konjtantin (337 — 350), durd) 
dejjen Eintritt in das Chriſtenthum die hrijtliche Neligion die Weltherrichaft erlangte, 
wurden die alten hadrianiſchen Verfolgungsedikte gegen die Juden erneuert, welche unter 
Andern auc die Neumonds- und Feſtbeſtimmungen bei Todesjtrafe verboten. Keine 
Nachricht Fonnte mehr aus dem Patriarchenhauſe und vom Synedrion über die Be- 
ftimmung der Neumonde umd der ‚seite zu ihnen gelangen. Heimlich wagte man 8 
noch in räthjelhaften Ausdrüden dem Schuloberhaupte Naba (j. .ל‎ A.) zu Mecufa 
in Babylonien das im Synedrion beſchloſſene Schaltjahr jchriftlich anzuzeigen. Das 
merkwürdige Schriftitüc lautete: „Nachſchons (d. i, der Batriarh) Nachfommen 
beabfichtigten einen Monatspfleger (einen Schaltmonat) einzujegen, aber der Aramäer 
(Nömer) gejtattete 68 micht!?) Trotzdem verjammelten wir ums und fetten den 
Monatspfleger in den Todesmonat Aarons, des Prieſters, ein.” Für die Zukunft 
konnten jolche Nothbehelfe nicht ausreichen, man entſchloß ]16( daher zu andern Mitteln, 
Die bisher geheim gehaltenen Kalenderregeln wurden den Babyloniern mitgetheilt, 
damit jie nach denjelben die Neumonds- und Feſtbeſtimmmungen jelbjit vornehmen 
jolfen. So theilte R. Huna bar Abin dem eben genannten Lehrer Raba in Mechufa 
mit: „So du jiehit, dag die Winterwende (Thekuphath Tebeth) ſich bis in den jech- 
zehnten des Monats Nifjan erjtredt, mache ohne Weiteres das Jahr zum Schalt: 
jahr.” +) Cine Hauptregel war jomit angegeben. R. Seiva folgte dieſem Beijpiele 
und überlieferte den Babyloniern eine andere Hauptregel. „Die Regel,“ lehrte er, 
„die Abba, der Vater Simlais, dem Samuel vorgelegt und er jie nicht zu erklären 
verjtanden hatte (jiehe oben), jagt nicht anders, 018 dap Nacht und Tag dem (neuen) 
Monat angehören müfje, .ל‎ h. tritt der Neumond vor der Mittagsjtunde ein, 0 
wird er nahe vem Sonnenuntergange gejehen werden, aber tritt ev nicht vor של‎ 
Mittagszeit ein, jo kann er auch nicht nahe am Sonnenuntergange gejehen werden.” *( 
Hierher rechnen wir nod die andern Kalenderregeln, die um dieje Zeit, vorher ober 
nachher, verkündet wurden. So theilte R. ya II. mit, daß Purim weder auf 
Montag, nod) auf Sabbath fallen könne, weil ſonſt der Verföhnungstag auf Sonntag 
oder Freitag fiele”; eine Regel, welche an die jpätere Verſchiebungsregeln ,דחיות)‎ 
jiehe ge II) erinnert. Ein Anderer, R. Simon, jtellt die Lehre auf, das Neu: 
jahröfeft und der Hofanatag, ,יום ערבה‎ dürfen nie auf einen Sabbath kommen und 
wo dies unthunlich erjcheine, bejtimme man das Neujahrsfeit, aber nicht den Hoſana— 
tag auf einen Sabbath.” "( In demſelben Sinne lautet die Erklärung eines Bar 

!) Jeruschalmi Erubin Abſch. 3 am Ende. ) Daj. *) Sanhedrin I2«. 9 Rosch 
haschana 216. *( Rosch haschana 202. , Jeruschalmi Megilla 1. 2; Succa 4. 1. 
2 Jeruschalmi Succa 5. 1, wohl wegen 68 Abjchlagens der Weiden an dieſem Tage. Vergl 

idda 67 6 unb Erachin 9, wo von einem Hojanatag gejprochen wird, 
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Habia, da nie der Hojanatag auf den Sabbath fallen dürfe.) Bon dem Schebuotb- 
fejte heißt es, daß dafjelbe immer auf denjelben Tag der Woche fallen müſſe, an 
dem der zweite Peſachtag (dev jechzehnte Niffan) gefeiert wurde.) Ein Vierter end- 
lich jagt von dem Wochenfeite,’) daß 69, je das Jahr 000, 354 und 353 Tage 
gezählt, auf den fünften, jehsten und jiebenten Sivan bejtimmt werden kann.“) 0 
thut Schon der berühmte Kalenderberechner Rab Ada bar Ahaba, den man die ge- 
nauere Berechnung des Sonnenjahres von 365 Tagen, 5 Etunden, 997 Theilen 
und 48 Augenblide )== 365 Tage, 0 Stunden, 55 Minuten und 25 Sekunden) unter 
dem Namen „Thekuphath de Rab Ada” zufchrieb, in feiner Entgegnung an Raba 
(in der eriten Hälfte des vierten Jahrhunderts) den wichtigen Ausiprud: „Es ilt 
nicht mehr nöthig, die Neumondsbeitimmung auf Grund der Beobachtung der Neu: 
mondsfichel vorzunehmen.”?) Ob in diejer Zeit die Einführung eines feſten Kalen— 
ders durch den Patriarchen Hillel 11., wie dies von Bielen behauptet und dafür 
das Jahr 359 angegeben wird, bleibt, trot aller Bemühung der Gelehrten im der 
Gegenwart, ungewiß,“) weil jowohl in Paläſtina, 018 auch in Babylonien noch lange 
nachher, al3 zur Zeit Ullas, 201008, Nabas, Nab Nahmans (Roh Haſchana 19. 
20. 21 und Sanhedrin 12), aljo gegen die Hälfte des vierten Jahrhunderts die 
alte Weije der Neumondsbejtimmung auf Grund der Beobachtung der Neumonds— 
ſichel üblich geweſen, ſo day noch Rab Aſchi (j. d. A.) in den Erörterungen der 
dahin gehörenden Beitimmungen jeinen Ausſpruch geltend macht.) Wir jind baber 
geneigt, denen beizuftimmen, welche für die Veröffentlihung und Einführung eines 
jolhen Kalender3 die Zeit nach dem “jahre 500 n., alfo nad) dem Schluß des Tal- 
mud, angeben. Doch läßt jid) mit ziemlicher Gewißheit nachweijen (ſiehe Theil 1 
d. A.) daß verjchiedene Theile diejes fejten Kalenders, 018 z. B. die Verjchiebungs- 
geſetze, Dedioth, ,דחיות‎ u. a. m. den Talmudlehrern Jahrhunderte vorher bekannt 
gewejen und von ihnen angewendet wurden, jo daß man mit guten Grunde jagen 
kann, 008 nachtalmudiſche Kalenderwejen habe jich theilweije aus den Kalendernormen 
der talmudiihen Zeit aufgebaut. Eine Darftellung defjelben haben wir in Theil 1 
.ל‎ A. gegeben. Mehreres jiehe: Jahre, Monate, Tage, Zeitrechnung, Neumond, Mond, 
Sonne, Aftronomie, Feſte, Synedrion u. a. m. 


3( Succa 430. *) Erachin 94. *( Rosch haschana 62. *) Daſelbſt. *) Erachin 92. 
.לא בעינן מצוה לקדש על פי ראייה‎ ©) Der 6קץ6‎ der diejeß berichtet, itt Hai Gaon (1037 d.g.3.) bei 
eg Hanaffi (1134) (in jeinem Sefer haibbur 65. 97; vgl. Meor Enajim Kap. 40 ©. 124). 
Saadja Gaon (923—941) bei Abraham hanassi 1. ₪ 59, Israeli Jesod olam 4. 6. ©. 69 
und nach * hananel ben Chuschiel (geſt. 1050), Bachja zu 2 M. 12. 2 im Commentar 
zu Maim. K. H. 7. 7, gehen noch weiter und geben diefem Kalender ein viel höheres Alter; fie 
behaupten, daß berjelbe in jeinen Hauptpunften eine finaitijche Tradition gewefen, die durch die ganze 
biblifche Zeit 918 zur Finführung der Neumondöbeitimmung auf Wahrnehmung der Neumondöjicel 
und durd Zeugen bei Entfiehung der Sadbucäer und Pharifüer im Gebrauch geweſen (ſiehe oben), 
eine Meinung, die von Maimonided (in feinem Mifchnafommentar zu Rosch haschana Abſch. 11), 
Ibn Eſra (in feinem Gommentar zu 3 M. 23. 5) und Israeli (4 ©. 9), ferner von dem Karäcı 
Elia Hadaſſi (Eschkol hakopher $ 185) und Aſaria de Roſſi (Mazref Lakeſeph 6. 69) entjchieden 
befämpft und nachgemwiejen wird, daß in der bibliſchen Zeit die Normen unſeres Kalenders, 018 z. = - 
die Dechioth u. a. m., nicht gefannt wurden. Maimonides führt die Einführung unjeres Kalenders 
auf die Zeit von Abaji und Raba (ſ. d. U.) zurüd, und glaubt, daß der Kalender eine ſinaitiſche 
Tradition für den Fall war, daf die Einfegung des Neumondes auf Beobachtung nicht mehr mög- 
lich fein ſollte. Aber auch diefe Anjicht wird von Nachmanides beftritten, weil der Talmud alsdaun 
von diefer Tradition nicht gejchwiegen hätte (in jeinem Haſſagoth Er Sefer kamizwoth $ 155), 
dem auch Serachja Halevı (in feinem Commentar zu Rosch Haschana Kap, 1, Ende) umd 
Nraeli (Jesod Olam 4, 5) ag Alle drei greifen zur eriten Notiz zurüd, daß der Kalender 
von Hillel 11. eingeführt wurde. Nur jind fie über die Perſon und bie dei Hille! IL. nicht einig; 
man hält ihn bald für einen Sohn Nabbis, bald ded N. Judas 11. Diefer Anficht folgten auch 
die meiften anderen Gelehrten, aud die umferer Zeit: zo (8. I. 142), Zunz (©. B. ©. 32), 
R ort (Jahrbuch von Buſch 5605) und Graetz (LV. 398). Aber gründlich haben erſt Slonimskı, 
D. Oppenheim (Frankl's Monatsſchrift 1856 u. 1857) und Wiesner in Ben Chananja (1864) 
die Nichtigkeit der Annahme einer Einführung des conjtanten Kalender durch 116] 11, nad: 
gewiejen, mit denen wir bier übereinftimmen. °) Bosch haschana 202. 
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Kalirrhoe — Kamen — Kamza — Barkamza — Kan Niſchraja — Kanon. 629 


Kalirrhoe, .קלרהי‎ Ortſchaft im Often des Tobtenmeeres, berühmt 018 Babe: 
ort wegen jeiner warmen Quellen. Mehreres jiehe: KHeilbäder. 

Kamen, ,קמיע‎ jiehe: „Wunderthätige Kabbala.“ 

Kanıza, ,קמצא‎ Sammler, Heujchrede; Barkamza, ,בר קמצא‎ Sohn des Samm- 
lers, junge Heujchrede. Namen zweier mythijchen Perjönlichkeiten, die in einer Sage 
über die erjten Urjachen des Ausbruches des jüdiſchen Krieges gegen die Römer und 
der Zerftörung Jeruſalems vorfommen, Gin Serufalemite, heißt 68 in derſelben, 
der zum Freunde einen Kamza und zum Feinde einen Barkamza hatte, veranftaltete 
einft ein Mahl und lieg dur feinen Diener den Kamza zu demjelben einladen. 
Derjelbe merkte jich nicht genau den Namen „Kamza” und lud irrthümlich den Bar- 
famza, den Feind ſeines Herrn ein. Barkamza traf am bejtimmten Tage laut 
erhaltener Einladung ein und fette jich zur Tafel, ohne das Berjehen des Dieners 
zu ahnen. Alle Großen und Vornehmen, unter ihnen die Gelehrten, hatten ſich ein— 
gefunden und Plab genommen. Der Hausherr kam, um jeine Säfte zu bemillfommen, 
da gewahrte jein Blick den Feind Barkamza. Er konnte ſich jein Eintreffen nicht 
erflären, betrachtete ihn 018 Eindringling und forderte ihn auf, jofort fein Haus zu 
verlafjen. Barkamza bat, ihn nicht zu beihämen und bot dafür die Hälfte der 
Koften, jpäter ſämmtliche Koſten des Mahles zu eritatten. Der Hausherr wies un— 
erbittlich jeden Antrag zurüd, und Barkamza mußte jich entfernen. Tief entrüftet 
über dieſe Bejhämung ſchwor er nicht 2108 dem Hausheren, jondern der ganzen 
Tiſchgeſellſchaſt, weil ji Niemand, auch nicht die Gelehrten und Vornehmen, feiner 
angenommen, arge Rache. Er eilte zu dem römischen Profurator 1( und verleumbete 
die Juden, daß fie auf Abfall finnen und ſchon das tägliche Opfer für den Kaiſer 
nicht darbringen. Als Beweis forderte er ihn auf, ihm ein Opferthier zur Dar: 
bringung für den Kaijer mitzugeben. Er erhielt ein breijähriges Kalb, dem er einen 
Fehler beibrachte, jo daß 68 nicht zum Opfer angenommen werden konnte Er Fam 
nad Serufalem und übergab das Opfer, 68 für den Kaijer darzubringen. Lange 
beriethen die Gelehrten über dejjen Zulafjung ; endlich wurde abgejtimmt und die 
Majorität entſchied fich für Nichtzulaſſung. Voll Triumph in feinem Herzen nahın 
Barkamza das Opferihier und brachte 68 dem römischen Profurator zurüd mit dem 
Bericht, die Juden haben die Annahme dejjelben verweigert. Bald darauf zogen 
die römischen Legionen gegen Jeruſalem, eroberten und zerjtörten 69. Men man 
unter diefem Namen „Kamza” und „Barkamza“ zu verjtehen habe? ob mit dem- 
jelben auf gewiſſe Perjönlichkeiten angejpielt werde? Fafjen wir die Namen „Kamza“ 
und „Barfamza” in ihrer Bedeutung „Heufchrede” und „junge Heuſchrecke“ und 
betrachten diejelben 018 bildliche Bezeihnung der Habjucht oder der Yandplage, wofür 
die Heuſchreckenſchwärme (ſ. Heuſchrecke) gehalten werden, jo werden wir unter diejen 
Männern zwei im Bolfe verhaßte, berüchtigte Perſönlichkeiten zu verftehen haben. Wir 
bringen diejelben mit den Berichten in Joſephus (jüdiſche Kriege Bd. 11, Kap. 17,$ 2) 
von den habfichtigen NRäubereien des Hohenpriejters Ananias und dejien Sohn Ela- 
far, der die Priefter überredete, die Opfer für den Kaijer nicht mehr darzubringen, 
in Berbindung und weiſen auf eine andere Etelle hin, wo Ananiad „großer 
Seldfammler” genannt und 018 Römergünftling dargejtellt wird.?) Ananias hatte 
beim Volke den Spottnamen „Kamza,“ Sammler?) und Fönnte mit dem Kamza 
in unferer Sage oben identijch fein. Barfamza wäre demnach fein Sohn Elajar.*) 
Mehreres ſiehe: Zerjtörung Jeruſalems. 

Kan NRiihraja, נשריא‎ 14 Ortſchaft im nördlichen Syrien, heute bekannt 
unter dem Namen „Kennifrin.’?) Dieje Ortſchaft wurde von R. Simon ben Lakiſch 
(f. d. A.), einem Lehrer de3 dritten Jahrhunderts n., bejucht.®) 

Kanon, fiehe: Bibel, 


1) Gittin 553 heißt 68: er ging zum Kaifer; von Rom kommt nichts vor. Die Benennung 
Kaiſer“ wurde dfter auch für den Proknrator gebraucht. °) Joseph. Antt. 20. 7. 2, *) Bergl. 
Kethuboth 77, wo „Kamza“ in dieſer Bebeutung vorfommt, 4) Nach Zipser in B. Ch. 1866 
Forfhungen Nr. 7 u. 8. °) Assemani, Bibl, Or. U 6, 54. 9) Rosch haschana 0. 
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Kapernaum, Kaper Nahum, jiehe: Kephar Nadum. 

Kaphra, .קפרא‎ Oriſchaft in Paläftina, bekannt als Geburtsort des Geſetzes— 
lehrers R. Eliejer.’) Im Norden von Bethichean führt eine Ortſchaft den Namen 
Kefra, womit man obige Ortichaft identiich hält. 

Kapri, .כפרי‎ Unbekannter Ort in Babylonien, Geburtsort des R. Chic.) 

Knppadozien, (*.קפודקיא : 00 (",קפוטקיא‎ Provinz in Kleinafien zwijchen 
Kleinarmenien, Phrygien und Paphlagonien und dem jchwarzen Meere, deren Aus— 
dehnung zu verjchiedenen Zeiten geändert wurde, jo daß ihre Grenzen jich bald 
weiter ausdehnten, bald aber auch beengt wurden. Diejes Land mit jeiner Haupt: 
ſtadt Mazaga hatte von jeher eine veiche jüdiſche Bevölkerung, die mit den Juden 
in Baläftina einen jtarfen Verkehr umterhielten.?) Mehrere Talmudlehrer führten 
den Beinamen „Kappadozier,“ 018 .ג‎ B. 96 Judan Kappudozier,‘) R. Samuel, 
der Kappadozier.’) Kappadozien wurde erſt von R. 9/6/50 *( bejucht, an den man 
in der Hauptitadt Mazaga, xrın, Nitualfragen zur Beantwortung richtete.) Zu 
gleicher Zeit war 68 der Geſetzeslehrer R. Mair, der nad) einer unglüdliden See: 
fahrt dahin fam.’") In Sephoris )]. d. A.) war eine ganze Gemeinde von Juden 
aus Kappadozien.“) Die Hauptjtadt, die unter römischer Herrihaft den Namen 
Öaesarea annahm, wird im Talmud zum Unterfhiede von dem Caesarea in 0: 
läſtina, Caesaria Mazaga, ("',מזיגת קסרי‎ auch Caesarea in Kappadozien, קסרי‎ 
בקפוטקיא‎ (‚Jebamoth 258) genannt. Nach der Eroberung der Hauptjtadt durch den 
perfiihen König Sapor (ſ. d. U.) jollen zwölftaufend Juden, die gegen ihn Fämpften, 
getödtet worden jein.??) Meiter wird von den Bewohnern Kappadoziens erzählt, 
daß fie ji, da es ihnen an Del fehlte, des Naphta (j. d. A.) bedienten ’*); aud 
oft Näubereien trieben.) Die bejondern Münzforten in diejem Lande hießen in 
Paläſtina „Kappadoziſches Geld.” 1°) Nicht unintereſſant iſt Folgende Erzählung. 
Ein Mann erzählte dem R. Joſe (f. d. A.), er hätte geträumt, ein Mann habe ihm 
gejagt, er jollte nad) Kappadozien gehen, um einen Nachlaß jeined Vaters zu heben. 
Der Nabbi frug ihn darauf, ob fein Water denn dahin zu reifen pflegte. Er ant- 
wortete: „Nein!“ „So zähle,” entgegnete er, „zwanzig Balken in deinem Haufe 
und in dem letzten findeft du den Schatz.“ „Aber das Haus hat ja Feine zwanzig 
Balken!” „Das jehadet nicht,“ fuhr er fort, „du zählſt die Balken aufwärts und 
abwärts, 215 du an den zwanzigiten kommſt.“ Der Mann gehordhte und fand dort 
den Schatz. N. Joſe hat den hebräifchen Namen ,קפדקיא‎ „Kapadkaja“ in ,קפ‎ kapa, 
im Griechiſchen = W und ,דקיא‎ dokao, gleich dem griechiſchen ö 00%06, der Balfen 
— getheilt und gab darnad) Obiges zur Antwort. Mehreres fiehe: Joſe R. 

Katariaja, ('',קטרזיא‎ wohl Katarjene, eine Landſchaſt in Armenien, gegen 
die moſchiſchen Gebirge und den Eyrusfluß, nördlich über die Stadt Arzentrum und 
die Quelle des Euphrats.'?) Im Talmud ift Katarfene das Vaterland des R. 
Scheſcheth (j. Talmublehrer). 

Karthago, .קרטגינא‎ Dieje im Alterthume berühmte Handelsſtadt an der 
afrikanischen Küſte des Mittelmeeres nebft deren Umkreis kommt mehrere Mal im 
talmudiſchen Schriftthume vor. Sie ift der Geburtsort mehrerer QTalmudlehrer : 
eines R. Abba '"( und eines NR. Ghana?) u. a. m., und gehört zu den Reichen, 
die Nom unterworfen waren, 018: Kleinafien, ,אסיא‎ Mlerandrien, Karthago und 
Antiochien.?'), 

Rate, חתול‎ pl. obınn??); aud שונרא‎ fem. שונרתא‎ **( ; wilde Kae, חתול רע‎ "*( 


) Berachoth 3106. 2) Siehe: „Chia.“ *) Targum zu 5 0. 2. 20. *) Midrasch rabba 
zu Klagelied 1. 1. ?) Vergl. 8 2.9; 1 ®etri 1. 1. ®) Jeruschalmi Kilaim 7. 1. 
‘) Jeruschalmi Challah 3, 1. ָ eruschalmi Jebamoth 16; Babli Jebamoth 1215. Daſ. 
10) Daj. ) Jeruschalmi Schebiith 9. 3. **) Moed Katon 2608. 1°) Moed Katon 26=. 
(*י‎ Sabbath Il. 25) Jeruschalmi. Jebamoth 4 u. 6; Babli Jebamoth 252. i0) Kethu- 
both 110,3. .מעות קפוטקיא‎ 7) Megilla 214. *°) Vergl. Wiesner in B. Ch. Forſchungen 1866 
6. 111. 1, Jeruschalmi Demaı 0. 2. *0%) Baba Kama 1144. *) Sifm zu כלק‎ 8 1. 
Vergl. auch Midrasch rabba 1 M. Abſch. 44 und Jeruschalmi Schebiith 6. **) Ba | Be. 
*) Berachoth 563. **) Daj. 66. Choschen misch pat $ 266. 4, 
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Bon diefem Hausthier kommen im talmubiihen Schriftthume mehrere Notizen über 
jeine Geftalt, Eigenfchaften, Nuten und Schädlichkeit vor. Es werben zwei Kaßen- 
arten genannt: weiße und jchwarze, von denen erſtere gebiffiger fein jollen.!) Die 
Kate hat ein weiches, jchönes Tell, das zu Pelzen benugt wird ?); befitt fünf Kral- 
len,“) die oft bei ihrem Angriff, wenn jie mit denjelben jchlägt, Fünf Bluifleden zu⸗ 
rücklaſſen.) Zu ihrer Nahrung ſucht ſie Mäuſe, Ratten und Wieſel auf.“) Ihre 
Excremente verſcharrt ſie; daher ſie als Bild der Sittſamkeit gebraucht wird.“) Die 
Katze hat ein ſchlechtes Gedächtniß, was von dem Genuß der Mäuſe herrühren 
joll ’); man ſchreibt dieſem Umſtande ihre Eigenſchaft der Undankfbarfeit ®) zu, wo— 
dur fie das Gegentheil vom Hund wird.?) Bon ihrer Tragezeit heißt 69, daß 
diejelbe auf zweiundfünfzig Tage kommt.) hr Nuten im Haufe ift, daß jie 
Mäufe,!) Wiejel,?) aud Schlangen vertilgt.?) Dagegen richtet fie oft auch Schaben 
an: fie töbtet junges Geflügel,’*) jogar junge Lämmer, Ziegen??) und großes Ge- 
flügel,!*) u. a. m. Auch Säuglinge jind vor ihr nicht ficher, wenn fie unbewacht 
Yind.2”) Bon ihrer Gefräßigfeit gegen die Wiejel iſt der Spruch: „Kate להנו‎ 
—— einander Hochzeit," 1*( als Bild der falſchen Freundſchaft. Mehreres 
ſiehe: Thiere. 

Keduſcha, ,קדושה‎ aramäiſch: (*+,קידושא‎ Heiligung. Bekanntes Gebet der Gottes— 
heiligung, der Anerkennung der Heiligkeit Gottes, ein der erſten Stücke bes Achtzehn— 
gebetes, schemone esre (ſ. .ל‎ A.) jo wie ein Beſtandtheil zwei anderer Gebete des 
Morgengottesdienftes, de3 um Erleuchtung, ,המאיר לארץ‎ und bes um Erlöfung: ובא‎ 
.לציון‎ Es ift das Gebet, das die Gottesheiligkeit, wie fie in der heiligen Schrift als 
Ur: und Vorbild für die Heiligkeit, die heiligende Erhebung de Menſchen (f. Hei: 
ligfeit Gottes, Heiligung), das Prinzip des Religiösfittlichen im Judenthume )|. Lehre 
und Geſetz) gelehrt wird, zum Ausbrud bringt und jomit zu einem der wichtigſten 
Gebete der jynagogalen Liturgie wird. Ein beiliger Gott, der Glaube an einen 
heiligen Gott, diefe Zeichnung der in der Weltleitung und Weltregierung ſich offen: 
barenden Gotteögeftalt, die Gott in einer höchſt jittlichen Vollendung dem Menſchen 
vorführt und ihm zuruft: „Heilig jollet ihr jein, denn heilig bin ich, der Ewige, euer 
Bott !"?0) 11066 jo jehr den Grundzug des Judenthums, murzelte fo tief in dem 
religiöfen Bewußtjein feiner Anhänger und wurde von ihnen jo hochgehalten, daß fie 
denjelben 018 einen Engelruf, eine Gottespreifung der Himmelsmächte bezeichneten. 
Es ift die höchſte Darftellung, die fie dafür Hatten, die größte Zeichnung, die fie für 
diejelbe entwerfen Fonnten. Der Prophet Jeſaia wird zum Propheten geweiht; bie 
erite Erſcheinung, die er hat, das erjte Wort, 908 er vernimmt, ijt der Ruf der 
Seraphim: „Heilig, heilig, heilig ift der Emige 4600010, voll ift die Erde jeiner 
Herrlichkeit !??') Die Viſion der Gotted- und Himmeldmächte des Propheten Ezechiel 
ichließt mit dem Preis der Engel: „Gepriefen jei die Herrlichkeit Gottes von ihrer 
Stätte!”??) Diefelbe iſt nicht der Heiligkeitäruf der Seraphim, wie bei Jejaia, aber 
fie Schlieft jich demjelben eng an und ergänzt ihn. Die Idee von der Herrlichkeit 
Gottes (ſ. .ל‎ A.), 018 Ausdrud der in der Welt ji offenbarenden Gottesgeftalt, 
von der der Prophet Jeſaia durchdrungen ift, und die er 018 einen die ganze Erbe 
erfüllenden Heiligkeitsruf fchildert, wird in der Engelerhebung bei Ezechiel zu einer 
Gottespreifung, zu einem in Lob und Preis überjtrömenden Dank für die gewordene 
Sotteserfenntnig, Gottesanerfennung. So hat Jeſaia die Erfenntniß, die Aner- 
fennung des Gotteswaltens in der Welt, Ezechiel den Dank und den Preis für bie- 
jelbe. Es fehlt noch das Dritte, der Wunſch nach der weiteſten Ausbreitung diejer 
Sottesanerfennung, da jie ji) der ganzen Menjchheit bemächtige. Aber baffelbe ift 

1) Baba Kama 800. *) Daf. *( Cholin 523. *) Daf. *( Sanhedrin 100 8. *) Erubin 
N ) Horajoth 13a. °) Daj. np מביר את‎ mr .חתול‎ „Die Katze kennt nicht ihren Herrn.‘ 
°) Daf. mp את‎ man .כלב‎ „Der Hund feunt feinen Herrn.“ Levysohn, Zoologie d. T. ſchreibt 
dieſes לש‎ Verpichtfein auf ey + zu. 10) Bechoroth 86. Man nimmt font א‎ 
an. 11) Baba Kama 806. anhedrin 1096. **) Pesachim 1123. +) Cholin 522 u. 


836. 1%) Daf. *°) Kethuboth 41 2. '”) Baba Kama 804. '*) Sanhedrin 105. 9) Ne- 
darim 49a, '9( 3 M. 19, 2, 21) Jefaia 6. 3. **) Ezechiel. 
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nicht ſo ſehr Sache des Propheten, als des Pſalmiſten. Der in den Pſalmen oft 
wiederkehrende Ausruf: „Ewig wird der Herr regieren, dein Gott, Zion, von Ge— 
ſchlecht zu Geſchlecht, Halleluja!*!) bringt das Dritte, ergänzt, was gleichjam bier 
fehlt. Sinnig hat daher die Liturgie für den Synagogen-Gottesdienjt diefe drei ſich 
jo ergänzenden Schriftftellen über die Anerkennung des Gottesmaltens in der Welt 
zufammengeftellt und zu einem Gebete formulirt. Es ift 008 Gebet unter dem Namen 
„Sottesheiligung,” Kedufha, das von uns bier befprochen wird. Die Benennung 
Gotteöheiligung, Keduſcha,“ ala Bezeichnung diejes Gebetjtüces, kommt im talmudifchen 
und nachtalmudiſchen Schriftthume mit mehreren Nebenbejtimmungen vor, die diejelbe 
genauer angeben. a. „Die Heiligung des Gottesnamens,” השם‎ nwrıp,?) aud: „Die 

eiligung des großen Gottesnamens,“ רבא‎ mow קדושת‎ (Targum Jonathan), als 
eine der drei eriten Benediftionen des Achtzehngebetes (j. Schemone Ejre)?); b. „Die 
Heiligung 968 Tages," (',קדושת היום‎ die tägliche Gottesheiligung; c. „Die große 
oder hohe (himmlische) Heiligung,” (*,קידושא רבה‎ oder (",קידושא עילאה‎ eine Bezeich— 
nung, die ihre Wichtigkeit ausſpricht; d. ie Heiligung der Ordnung,” nerm> 
(',דסדרא‎ eine Benennung dieſes Gebetjtüces in aramätjcher Sprache, welches eine 
Paraphraje zu den drei betreffenden Stellen hat, die für die des Hebräiſchen Unkun— 
digen abgefaht war umd in unferm Gebetbuche ben Gebete um Erlöfung ובא לציון‎ 
angehört; e. „Die Heiligung im Stehen,” .ל‎ h. die jtehend verrichtet wird, קידושא‎ 
(*,דעמידא‎ 18 die Kedufca im Adhzehngebet; f. „Die Heiligung im Sigen,“ die auch 
jigend gebetet werden Fan, דישיבה‎ xermp; 68 ift die Keduſcha in dem Gebete um 
Erleuchtung, .המאיר לארץ‎ Der Urjprung dieſes Gebetes wird 018 jehr alt erflärt, 
66 joll von der Thätigfeit der großen Synode (j. d. A.) herrühren,?) alfo noch der 
vormaffabäijchen Zeit angehören. Am Talmud wird dajjelbe 018 jchon vorhanden 
von den Lehrern 68 zweiten und dritten Jahrhunderts n. erwähnt.) שו‎ 8% 
Agada (jiehe: Myſtik) Hat ſich deſſen jehr Früh beimächtigt und in vielen Stüden 
bearbeitet, joda von derjelben jhon in Sifri (zu 5 M. 33. 2) und in dem Tar: 
gum Jeruſchalmi und Targum Jonathan zu 5 M. 32. 3 und Sefaia 6. 3, Eze- 
hiel 3. 15 vorkommt. Beftandtheile diefer myjtiichen Agada von der Kedujcha haben 
Pirfe de R. Elieser (Abſch. 4 am Ende) die Heinen Midrafhim (j. Midraſchim, 
Heine), 018 z. B. der Midraſch Konen; der Midraſch Hechaloth, ein Midrajch in 
Jalkut $ 830 und zu 4606/16 $ 340, auch im Rokeach zu halachoth Berachoth 
und im Tania NRabbathi $ 4. Im denjelben wird der Ruf: „Heilig, heilig, heilig!“ 
in dieſem Gebete als eine göttliche Krönung bezeichnet.??) Die formel und der Tert 
diejes Giebeted hat viele Bearbeitungen erlitten und Liegt uns in verjchiedenen Rezen- 
jionen vor. Mir kennen fünf Abfaſſungen deſſelben, die bald mehr, bald weniger 
von einander abweichen. Hierher gehören drei unferes Gebetbuches: 1. die des täg- 
lichen Gottesdienjtes; 2. die des Morgengebetes zu Sabbath und Feſt, und 3. die des 
Mufjafgottesdienftes zu Sabbath und Reit; ferner 4. die von Maimonides’?), und .ה‎ 
die im Gebetbuche der Sephardim, der Caſſidäer unferer Zeit. Von dieſen jcheint 
die Keduſcha zum täglichen Morgengottesdienfte unſeres Gebetbuches die einfachſte 
und urfprüngliche Form zu haben, welche in den hier genannten andern Formularen 
dieſes Giebetes durch Zuſätze und Einfchiebjel verjchieden erweitert wurde. Die 
Keduſcha des täglichen Morgengottesdienites in unferm Gebetbuche kommt, wie ſchon 
erwähnt, in drei Gebeten vor: 1. in dem Gebet um Erleuchtung ;המאיר לארץ‎ 2. in 
dem Adhtzehngebet, und 3. in dem Gebet um Erlöfung: ,ובא לציון‎ die ebenfalls, wenn 
auch nicht in der Hauptform, von einander abweichen. Die Hauptform der Keduſcha 
hat, außer dem jie einleitenden Vers, drei Theile: 1. der Heiligkeitsrufe, al3 der Aner- 
fennung dev Gottesgeftalt von ihrem Walten in der Welt; 2. 08 Gottespreijes, 8 





Beza 1b.‏ )* .אבות וגבורוה וקדושת השם Rosch haschana 1?«, 9) Dafelbit‏ ) .10 .116 .ו כ 

*( In den Refpoufen von Scharira Gaon °) Sohar zu Sidra .קהל‎ 7) Sota 49a. *) Dieje 

zwei lebten Namen fommen bei den Spätern vor. *) Berachoth 386. 9%) Daſ. R. Jochanan 

Vergl. Cha-‏ ,העליונים מכתירין להב"ה ג' כקדושות .1.9 .97 3 a. a. DO, *! Midrasch rabba zu‏ לוי 
Maimonides zu 11. Tephilla,‏ 1° ,וקושר כתרים לקונו .13% niga‏ 
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Dankes für diefe Erkenntniß, und 3. der Verheigung des Wahsthums und der‏ 68ל 
Ausbreitung diejer Gottesanerfennung, des Gottesreihes. Der Tert derjelben befteht‏ 
aus der Zujammenjtellung der ſchon oben zitirten drei Schriftjtellen aus Jeſaia 6. 3,‏ 
Ezechiel 3. 12 und Pſalm 115. 10, der mit den Einleitungen zu denfelben in deut-‏ 
„Yajlet uns deinen Namen in der Welt heiligen, wie‏ ונקדש .1 ſcher Vet Sage lautet:‏ 
man denjelben in den Himmelshöhen beiligt“ ; nach dem Prophetenworte: „Der Eine‏ 
vief dem Andern zu und ſprach: „Heilig, heilig, heilig ift der Ewige, Zebaoth, voll‏ 
Und die ihnen gegenüber jtehen,‏ לעומתם .ל wird die ganze Erde feiner Herrlichkeit!"‏ 
ובדברי קדשך .3 rufen: „Gepriejen jei die Herrlichkeit des Ewigen von ihrer Stätte!”‏ 
In deinen heiligen Worten heit es: „Ewig wird der Herr regieren, dein Gott, Zion,‏ 
von Geſchlecht zu Gejchlecht, Halleluja!” Diefe Gebetsformel ift die der Keduſcha in‏ 
dem Adhtzehngebet des täglichen Gottesdienſtes. Won diejer weicht die Formel der‏ 
ab, mo der dritte Theil ganz‏ ,המאיר Kedufcha in dem Gebete um Erleuchtung, Yard‏ 
fehlt, auch die Einleitungen zu 1 und 2 lauten anders. Ebenſo iſt die Keduſcha‏ 
völlig ander. Der dritte Theil hat nicht‏ ,ובא לציון in dem Gebet um Erlöjung,‏ 
M. 15. 18: „Der Ewige wird regieren,‏ ל den obigen Pjalmvers, fondern den aus‏ 
immer und ewig!" Die andern zwei Theile haben mehrere Einfchiebjel aus der chal—‏ 
däiſcher Paraphrafe des Targum zu Jeſaia 6. 3 und 66016 3. 12 ad 1 Tautet‏ 
der Zuſatz: „Es nehmen die Einen das Wort von den Andern und rufen: „Heilig‏ 
in den 0000 Himmelshöhen, der Stätte jeiner Schechina (ſ. d. A.); heilig auf der‏ 
Erde, wo jeine Allmacht wirkt und heilig in aller Welten ewig.” Der Emige, 36‏ 
baoth, füllt die ganze Erde von dem Strahl feiner Herrlichkeit. Es ift eine Erklärung‏ 
der drei Heiligfeitsrufe. Der zweite Theil bringt in hebräifcher und erde‏ 
Sprade den Bibelvers aus Ezechiel 3. 12. Das Chaldäiſche defjelben iſt die‏ 
Targum zu derfelben Stelle. Der Grund dieſer dreimaligen Wieder:‏ 68ל ‘Baraphraje‏ 
holung des Kedufchagebetes in den Morgengebeten ijt: 1. in Bezug auf die Keduſcha‏ 
in dem Gebet um Erleuchtung 018 Proteft gegen den Unglauben oder die Leugnung‏ 
der Weltleitung durch Gott,!) und 2, betreffend ihre Wiederholung in dem Gebete‏ 
um Erlöſung, damit diejenigen, welche bei zu ſpätem Bejud des Gottesdienftes die‏ 
Keduſcha des Achtzehngebetes verabjäumt haben, noch diefes Gebet verrichten Fönnen.?)‏ 
Andere glauben den Urfprung der Zitirung der Keduſcha in dieſem Gebete auf bie‏ 
Verfolgunggzeiten in Babylonien zurüczuführen, mo die Verrichtung dev Kedufcha‏ 
im Achtzehngebet bei Todesſtrafe verboten mwar.?) ine völlig veränderte Geftalt‏ 
hat das Kebufchagebet für Sabbath und Feſt. Daſſelbe hat in dem Achtzehngebet‏ 
des Morgengottesdienftes 18 Einleitung ad 2 den Zuſatz: „Alsdann lafjen fie in‏ 
dem Getöjfe eines großen, jtarken und mächtigen Sturmes ihre Stimme hören, fie‏ 
erheben jich gegenüber den Seraphim und rufen gegen einander: „Geprieſen ſei die‏ 
Herrlichkeit des Ewigen von ihrer Stätte!" Ein zweiter Zuſatz bildet ebenfall3 die‏ 
Einleitung ad 3: „Won deiner Stätte, unfer König, ftrahle und regiere über ung,‏ 
denn wir hoffen deiner. Wann du in Zion regierſt —, bald in unfern Tagen weilft‏ 
du dort immer und ewig u. |. w.“ Biel erweiterter noch ijt die Kebujcha zu dem‏ 
1, נעריצך Muffafgebet. Schon die Einleitung ad 1 ift eine andere; fie lautet:‏ 
und dic (Gott) verherrlichen und dich heiligen nach der geheimen Sprache der heili-‏ 
Sodann hat‏ ".עד .] gen Seraphim, die deinen Namen im Heiligthume heiligen u.‏ 
jie nicht drei Theile, jondern fünf Theile; 68 find hier zwei neue Theile eingejchoben,‏ 
der eine mit dem Schema (j. d. A.), 018 Bekenntniß des Glaubens an einen Gott:‏ 
„Höre Israel, der Ewige, unſer Gott, ijt Gott der Eine!“*) der andere mit dem‏ 
Zuruf: „Ich bin der Emige, euer Gott!““) Hierzu kommen am Sabbath drei Zu—‏ 
ſätze und zu Feſt vier Zuſätze. Die drei Zuſätze am 65002018 find die Einleitungs-‏ 
ſtücke ad 3. 3.0. 4 der ſſafkeduſcha, zu denen am Feſt noch der Einleitungszujak‏ 
ad 5 Hinzufommt, Das Einleitungsftüd ad 2 lautet: „Seine Herrlichkeit erfüllt‏ 
die Welt, daß feine Diener fragen: „Wo iſt denn ausſchließlich die Stätte feiner‏ 

) Im Siddurkommentar von Dr. Baer Roedelheim 1868, ?) Daf. *( Daj. +) 5M. 4. 
5( 4 M. 15. 41. 
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Herrlichkeit.” Das ad 3, heißt: „Von feiner Stätte wolle er jich in Barmherzigkeit 
(uns) zumenden, dem 330116 Gnade jchenfen, das täglich zweimal, Abend und Morgen, 
in Liebe das Schema (j. .ל‎ U.) jprechen.” Das ad 4: „Einer ift unjer Gott; er 
ift unjer 00160, unfer König, unſer Helfer; er wird uns in jeiner Barmherzigfeit 
zum zweiten Male vor den Augen aller Lebenden vernehmen laſſen: „Ich bin ber 
Emige, euer Gott!" Das endlih ad 5 am Fejte: אדיר‎ „Unjer Mächtiger, Ewiger, 
unfer Herr, wie herrlich ijt dein Name auf der ganzen Erde. Der Ewige ijt König 
über die ganze Erde, an demfelben Tage wird der Ewige einzig fein und fein Name 
ein.” Urſache der eingefchobenen neuen Theile bringt man auch bier mit den Reli- 
gionsverfolgungen gegen die Juden in Babylonien im dritten Jahrhundert unter 
Jesdigert (f. d. N.) in Verbindung, welche ihnen bei Tobesftrafe die Verrichtung 
des Schemagebetes verboten. Man jchob daher den eriten Vers 8 68 
in bie Keduſcha ein und ſprach dafjelbe an dieſer Stelle.) Auffallend ift die Keduſcha 
bei Maimonides, die mit geringer Variation diejelbe 568 Sabbathmorgens unjeres 
Gebetbuches ift, die von ihm für jeden Gottesdienft am Wochentage, Sabbath und 
Feſt beftimmt wird; er Fennt alfo nur die eine Keduſcha. Am Schluſſe bringen wir 
nod) die Beitimmungen über die Vortragsweiſe. Nach denjelben jollen vom Borbeter 
allein ſämmtliche Einleitungsjtücde zu den einzelnen Theilen der Keduſcha gejprochen 
werden. Die Gemeinde betet nur die betreffenden Verſe ₪18 die eigentlihe Keduſcha 
in ihren verjchiedenen Theilen.?) Ueber die Keduſcha in dem Gebetbuche der Chajji- 
däer 06 — ſiehe: „Ritus, chaſſidäiſcher.“ Mehreres ſiehe: Sche— 
mone Eſre. 

Kephar Abus, (*.כפר אבוס‎ Unbekannte Ortſchaft in Judäa, die in der Nähe 
der Ruinen Gadars vermuthet wird, da dort die Quelle noch jetzt „Abisquelle“ heißt.“) 

Kephar Albai, עקבי‎ 783°) Oriſchaft, jüböftlih vom See Genezaret auf 
dem Wege nad; Damasfus, wo heute noch ein Dorf En Akabi, aud Chan Akabı 
it.) Verſchieden davon iſt das Afbi im Süden von Zefath, wo das Grab 6 
Synedriſten „Afabja ben Mehalel” gezeigt wird. 

Kephar Akto, ('.כפר עכו‎ Ortihaft in Galiläa, die auch bei Josephus (b. j. 
2. 90. 6) vorfommt. Sie war nod im zweiten Jahrh. n. eine ziemlich große Stabt 
von 1500 Männern?) E83 werden auch Gejeßeslehrer aus Kephar Akko genannt 
008 z. B. 9%. Simon aus Kephar Akko u. a. m.?) 

Kephar Agin, אגין‎ 793,1%) auch Kephar Gon,-ps (''.כפר‎ Oriſchaft, befannt, 
018 Geburtsorts des R. Tanchum. ir bringen zur Beſtimmung dieſer Ortſchaft 
folgende ähnlich klingende Namen aus dem Talmud: 1. Gina d'Askalon גינא‎ 
,דאשקלון‎ als Grenzort Paläftinas!?); 2. Ginai, ,גינאי‎ gefannt als Fluß, der oft jo 
anſchwillt, daß er noch gegen die Zeit des Paſſahfeſtes unpaſſirbar it.) Nah den 
a u giebt 65 heute no an der frühern Grenze der Ebene Jeſreel 
in der Nähe Samariens ein Dorf Dichenin, (כפר גנין=)‎ mit etwa 1000 Häufern 
und von 2000 Seelen, auf dem großen Wege zwijchen Jerujalem und 91110, am abhän- 
gigen Fuß niedriger Berge. Bor diefem Dorfe ziehen ſich Gärten und Baumpflan- 
zungen bin, die von einer reichen Quelle bewäfjert werden. Die Quelle entjpringt 
auf den Anhöhen hinter der Stadt jo, daß jie unten mitten im Orte in einem 
herrlichen Strom hervorkommt, der nordweſtwärts dem Mittelmeere zufließt. Mir 
ſcheint, daß der genannte Fu „Ginea“ und unjer „Kephar Agin“ oder „Kephar 
Son“ oben auf dieſe Ortſchaft zu beziehen 6 — Der Fluß „Ginea“ ijt das bibliſche 
„En Ganim“ im Stammgebiet Jaschar.'?) 


1) ®ergl. Baer, Siddur, Kommentar zur Mufjafebufha. *) Orach Chajim 125. 1. 
5( Jeruschalmi Sanhedrin 11. *) Schwarz, יי‎ fand ©. 89. °) Jeruschalmi Nasir am 
Ende. ®) Sehwarz, daj. ©. 187. Vergl. Joseph. Antt. 13. 24. ?) Midrasch rabba Abi. 70; 
Tosephta Sota Abſch. 1; Gemara Sota 344. *( Taanith 21a, ל‎ 3 Sota 373. 10) Mid- 
rasch rabba 1 M. Abſch. 100. **) Jeruschalmi Baba bathra 5. 1. "*) Jeruschalmi Sche- 
biith 6. 1. 3) Jeruschalmi Pea 1. 3; Gemara Uholin 7a; Jeruschalmi Schecalim 7. 
“) Schenkel, Bibl. ₪0. voce En-ganim. '°) Jofua 19. 21; 21. 29, 


— 
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Kephar Achim, omas 723. Ortſchaft in der Nähe Jeruſalems, wird mit bem 
Ort „Khorafim” כרזים‎ (j. .ל‎ A.) als holzreihe Ortſchaften erwähnt.“) Heute ift 
derſelbe unbekannt. 

Kephar Atabjah, כפר עקביה‎ oder: .כפר עקבי‎ Bekannt als Geburtsftätte des 
R. Abba 5. Kohen.“) Schwarz berichtet, daß ſüdöſtlich vom See Genezareth (כנרת)‎ 
auf dem Wege nach Damaskus ein Dorf En Akabo, auch Chan Akabi?) liegt. 
Ebenjo heißt” ein Dorf jühlih von Zephat (Safed), wo das Grab von Admon 
(j. d. U.) und des Geſetzeslehrers „Akabja ben Mehalalel” gezeigt wird.‘) 

Kephar Amiku, (ל.כפר עמיקו‎ Oriſchaft in Paläftina, wohl identiſch mit dem 
bibliſchen „Beth Emek“ im Stamme Aſcher. Die Miſchna nennt einen Ort „Amiku“, 
berühmt wegen jeiner Sandalenfabrifation,®) der im Nordweſten Akkos lag, "der wohl 
mit dem Kephar Amiku gleich ift.”) Auch nördlih von Safed auf dem W f — 
Kedes liegt ein Dorf „Amuka,“ was jedoch mit obigen nicht zu verwecjeln i 

Kephar Ana," jiehe: kephar Chanan. 

Kephar Anim, (*.כפר ענים‎ Die bibliſche Stadt „Anim,““) im Stammgebiete 
Juda. Schwarz kennt heute noch einen Flecken „den Enim,” das er dafür hält.?“) 
zn fommt im Talmüd noch eine Ortſchaft „Oni,“ ,עזני‎ vor.) Mehrere ſiehe: 
Ono, .אונו‎ 

Kephar Arich, 8 123,9) Dorf in Paläftina unweit ווסט‎ 48 
Die Tofephta hat die Yejeart אריח‎ „Ari.“ 

Kephar Aiis, my ("'.כפר‎ Ortſchaft, wol im Süden Paläftinas,'*) bekannt 
8 —** des Geſetzeslehrers NR. Ismael. son Mehreres jiehe: „Uja”, any. 

Kephar Barka, (?'.כפר ברקא‎ Ortichaft in Paläftina in der Gegend von 
Aſdod,“) doch heute nicht mehr befannt. | 

Kephar Barkai, (*'.כפר ברקאי‎ Ortjgaft in Paläftina, wo eine Stunde jüb- 
wejtlih von Dſchinin ein Dorf Barkin gezeigt wird.““) ול‎ Joſephus kennt einen 
Flecken „Barkeos,”?P) eine Grenzjtadt — Galiläa und Samaria. Das Kephar 
Barkai wird 018 Geburtsort des Priejters Iſaschar genannt,?') der wegen Beleidigung 
des +" Janai (j.d. 9.) hart beftraft wurde, Mehreres jiehe: „Bne Barak. 

* ar st) ביש‎ 722.°?) Ortihaft in Paläftina, die auch bei Yojephus,?®) 
Capharabis heißt.** 

Kephar en תנן‎ oder: חנין‎ ; Chanin, (**,כפר‎ auch: Kephar Chanina, כפר‎ 
("",הנינא‎ oder: Kephar Ghananja, .כפר הנניא‎ 2 vekanner Grenzortſchaft zwiſchen 
66 umd Untergaliläa (j. Galiläa).““) Die Stadt war wegen der Fabrikation des 
Tongeſchirres jehr berühmt.?*) Ihre Bewohner betrieben daher zum großen Theil 
den Handel mit Heſchirr. s0) Der Spruch lautet daher: „Geſchirr nah Kephar 
Ehananja führen!“ als etwas Närriſches und Ueberflüſſiges. 2 

Kephar Charub, (5",כפר חרוב‎ aud Migdal Charub.”® Man kennt ein 

„Charabe“ in Obergaliläa.) Schwarz jagt: Deftlid vor See Tiberias liegt das 
Dorf Kefer Charub, " unmeit von demjelben ein anderes Dorf, Namens al-Mesch- 
del = Migdal.? 5) 

Kephar Chitim, (*".כפר חטים‎ Ortſchaft in Paläjtina, die identifch mit dem 


1) Menachoth 856. *) Jeruschalmi Nasir 9. 3 am 6% Vergl. Ritter, Erbfunde 
15 ©. 535, über die Orte Afbi. °) En Joseph. Antt. 13. 24. *) Siehe: „Aabja ben 
Mehalalel.‘“ °) Taanith 214. °®) Kelim 10. 1. .סנדל עמיקו‎ ?( A 273 gegen Schwarz, 
65, 153, שי 8 שש‎ - 6 talmubifchen Kefer Amilu identiſch hält. °) oft abbata 23. 
2 Jofua 15. 59, &. %. 19) Tosephta Ohaloth 16. '*) Jeruschalmi Kilaim 1. 4. 
" Kilaim 6, 4. 2 ו‎ ori war 018 Wohnort R. Ismaels, anderwärtd beißt 68, ba - 
be in der 9006 Idumäas wohnte. Miſchna Kethuboth 5. 8. 15) Daſ. **( herithot 
* 17) Nach Ruseb. !#) Pesachim 572. לו‎ Robinfon Bibl. II, 318. 319. *) an 
3.3.8. *%) Pesachim 706. 22) Gittin *) Joseph .ל‎ j. **) ®ergl. Reland 
ו‎ 11. ©. 684 u. 686. *°) Midrasch IM. ie 6 מו‎ 9. *) Schebiith 9. 2, 
Midrasch rabba Abſch. 36. *) Sabbath 115. **) x Abſch. 9. 2. 20) Midrasch rabba 
41 M. Abſch. 86. Jeruschalmi Maaseroth 2. 3, *0) Daſ. Midrasch rabba 1 M. Abjd. 86. 
(ל9‎ Midrasch Echa 65. 10. u) Schebiith 6. 1. 4 Haan I. 701. Aud לוי‎ in Vite 
fennt dieſe Ortichaft daſelbſt. *) Schwarz, ©. 15. *) Jeruschalmi Megilla 1 


636 Aephar Ehitin - Kephar Dama — Kephar Darom - Kephar Dihrim 6. 


bibliſchen „Hazzidim“ (ſ. d. A), einer Stadt im fühlichen Theile des Stammes 
Naphtali, iſt,)) die in „Kirbet e8 Sande,” weitlich vom füdlichen Ende des Sees Tibe- 


— — — 


0) Gittin 674. ?") Joseph. Antt. 12. 7. 6; h. j. 1. 1. 4. ®) Midrasch rabba ה‎ Klagelied 
2. 2; Jeruschalmi Taanith 4.8.  '3( Robinfon Bibl. 11. ©. 29. 3*( Jeruschalmi 

2 Gleich den anberd dort genannten Ortichaften. 16) Jeruschalmi Megilla 3.1. 17) Def, 
NR Mid ſch. ( Nach Jeruschalmi 
Schebiith 6. 2. 21) Midrasch rabba zu Klagelied S. 49; Klagelied 2. 3. *2) Siehe Bar 


/ 4 
— ל 


Kephar Nachum — Kephar Reburiia — Kephar Pelim — Aephar Saba x. 637 


weiter nad) Norden, etwa bei „Till Hum,* angegeben werden ſoll. Doch entjcheiben 
ſich die meiſten Geographen für die Angabe dev Lofalität von Tell Hum. Mean 
findet da Ruinen einer herrlichen Synagoge!) Hierzu Fommt, daß Fojephus?) von 
einer Quelle Kaphernaums ſpricht, welche die Vegetation dajelbjt mächtig befördert ; 
jie durchſtrömt die Ebene und iſt mit der unter dem Namen „Win Tobijha” befannten 
identiih. Diefe Quelle ijt die mächtigſte am ganzen Seeufer und tritt eine halbe 
Stunde jüdlih von Tell Hum zu Tage. Ein anderer Beweis dafür wäre die Orts— 
benennung „Zanchum“ im talmudijchen Schriftthume,?) die man für „Kephar Nachum,“ 
Kapernaum, hält. Man braucht an eine Abkürzung durd die Abjchneidung der 
Silbe „Tan“ zu denten und man erhält das geſuchte „Hum.“ Mehreres jiehe: 
Anhang, Artikel: „Judenchriſten.“ 

Kephar Neburija, ('.כפר נכוריא‎ Ortichaft in Paläſtina, bekannt 018 Geburtsort 
des Judenchriſten Jakob (1. .ל‎ A. im Anhange), der von da oft nad) Tyrus wan— 
derte.“) Schwarz madt auf das zerjtörte Dorf Nebari, drei Stunden ſüdlich von 
Kedes, aufmerkſam, wo das Grab des R. Joſua aus Kefar Neburia und des R. 
Sliefer aus Modai gezeigt wird. 

Stephar Belin, ,כפר פקיעין‎ aud: (".כפר בקיעין‎ Orrtſchaft in Baläftina, 
zwilchen לסל‎ und Jabne, bekannt 018 Wohnort. des 01. Eliejer.?) 

Kephar Saba, x20 (ל.כפר‎ Stadt in Paläjtina, in der Nähe von Antipatris, 
auf der Straße zwifchen Jeruſalem und Cäſarea, die von dem Reijenden Prokoſch 
aufgefunden wurde?) Joſephus Hält auf einer Stelle Antipatris identisch wit 
„Kefar Saba,”!0) dagegen giebt er auf einer andern Stelle an, daß Antipatris in 
der Ebene von Kefar Saba, aljo nicht auf derjelben Stelle von Stefarjaba, erbaut 
wurde!) Auch der Talmud ſpricht von Kephar ₪090 und Antipatris, 018 von 
zwei verfchiedenen Ortichaften."?) Ich neige mich daher denen zu, die Kephar Saba 
und Antipatris für zwei Ortſchaften halten.’®) 

Stephar Schadhra, (*'.כפר שהרא‎ Ortidaft in Paläftina, nördlich von Beth: 
(ehem, wo im Bezirke Tefoa ſich ein Dorf „Beth Sachur“ befindet?) Bei Yofephus 
heit dieje Ortichaft „Beth Zacharias.‘ 

Kephar Schalem, שלס‎ 723.'°) Ortſchaft in Paläftina, zwei Stunden weſtlich 
von Sichem, wo jid heute noch ein Dorf „Salim“ befindet.t”) 

Kephar Schichlajim, (*'.כפר שחלים‎ Stadt in Paläftina, deven Einwohner 
jehr zahlreich geweſen jein ſoll.!“) Sie lag in Galiläa. 

602004 Selanja, סכניא‎ 722.?°) Ortſchaft in Paläſtina, wohl identiſch mit 
Sifnin, .סיכנין‎ Schwarz nennt ein Dorf Sihmi, zwei Stunden ſüdlich von Meſch— 
dal al Krum.?') Joſephus kennt einen Ort „Sogane, gegen zwanzig Stadien von 
Araba,??) und neue Neijende willen von einem Dorfe „Suknin“ im Norden von 
Sotapata.??) Kephar Sekanja war der Wohnort des Judenchriſten Jakobus, der 
dem Lehrer 91. Eliefer Lehren mittheilte, und Siknin ift 018 Geburtsort der Lehrer 
R. Joſua und R. Chanina ben Teradjon genannt.?*) 

Kephar Signa, ("?.סיגנא‎ Oriſchaft in Paläjtina, wohl das eben zitirte 
„Sogane” von Sojephus.?*) Nordweſtlich von Guſchchaleb kennt Schwarz ein Dorf 
„Sagan,” das er für unjer „Sigona” hält.?”) 
| 3( Ahenaeum ahrg. 1866. ©. 278. *) Joseph. ₪. j. III. 10. 8. *( Midrasch zum 
Hohld. 3. 18; Jeruschalmı Therumoth 11. 7, ald Benennung des Geburtsorts mehrerer jüdijchen 
(Selehrten. *) Jeruschalmi Berachoth 9. 1. Midrasch zu Koholeth 7. 20. 5) Dajelbft. 
%) Sanhedrin 323. ?( Chagiga 3«. *) Nidda 61; Jeruschalmi demai 2. *( Robinfon III. 
257. *0) Joseph. Antt. 13. 15.1. 4) Daf. 16. 2. '*) Jeruschalmi demai 2. 2; Nidda 61. 
) Eiche „Antipatris.” *) Tosephta Jebamoth am Ende. "*( 4 Heilig. Land 6. 0. 
(6י‎ Aboda sara 314. 1”) Schwarz 6 119. '*( Mischna Maaseroth 4. 5; Gittin 57; 200% 
rabba zu .סו‎ 2. 2; Jerusch. Taanith 4. 8. 9) Eine byperbolifche Angabe fagt, daß fic 
doppelt joviel waren, als bie Israeliten beim Auszuge aus Pe Jr voller Uebereinſtimung 
damit iſt ein anderer Bericht von ihrer großen Bevölferung in Midrasch. 20) Aboda sara 27 
Midr. r. zu Koheleth 1. 9. °) 6 wars, j. ©. 149. **) Josephi vita 51. *°) Robinfon 
ug — 83, **( Roſch Haschana 296. 26) Menachoth 86. *°) Joseph. vita 01. *7) Schwarz 
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600% Sichin, ('.כפר שיחין‎ Ortſchaft in Paläftina, nicht weit von Se- 
phoris, die bei Joſephus „Aſochis“ Heift.?) Der Ort war wegen feiner Gejdirr- 
fabrifation berühmt,?) zugleich; war da der Geburtsort des R. Jonathan.) Meh— 
reres jiehe: „Sichin.“ 

Kephar Simai ,בפר סימאי‎ 0069 wo,’) aud  ינומיס.ל(‎ Eine halbe Stunde 
jüdlih von Meron ift ein Dorf Simai, Das von Joſephus (vita 24) genannte 
„Simonias“ paßt mehr zu dem zuletzt genannten ,סימוני‎ wenn man nicht ſämmtliche 
Namen für die Benennung eines Ortes zu halten geneigt ift. Die Karte von Van 
de Velde fennt ein,, Sumeja” im Nordweſten von 91160, zwiſchen Safed und Affo. 
Diejed würde für den erften Namen diefes Ortes paljen. 

Kephar Sepuraja, (*.כפר סיפוריא‎ Ortſchaft in Paläftina, identiſch mit Beth 
 Schupheraja,®) welches in dem Dorfe Suaphir, zwei Stunden ſüdöſtlich von Aſchdod, 
wiedererkannt mwird.®) 

6000 Tamratha, fiche: Tamratha. 

Kethuba, כתובה‎ ,'*( aramäiſch: Kethubtha, (',כתובתא‎ nichiih: avyyeupn,'?) 
lateiniſch: Conscriptio, Verfchreibung, Eheverirag; übertragen: die verjchriebene 
Summe'?); uneigentlich: xımp,'*) oder (*'פורנה‎ = peprn (da dajjelbe im Griechiſchen 
nicht die vom Manne der Frau zu verjchreibende Summe, jondern entgegen: 
geſetzt die von der rau mitzubringende Ausſteuer bedeuter), vielleicht eine Abkürzung 
von dem dvrupepyn, das eine Urkunde zur Sicherftellung der Mitgift der Frau be— 
deutet und der talmudiichen „Kethuba” näher fommt!°); aud: פרנון‎ nme) = 
zcagapegva, ebenfalls nur in umeigentlihem Sinne, da daſſelbe das von der Frau 
und ihr verbleibende Vermögen bedeutet?) Diefer Name bezeichnet im jübijchen 
Eherecht dasjenige Schriftjtüd, Dokument, welches den Ehevertrag zwiſchen Mann 
und Frau bildet und die von dem Manne übernommenen Verpflichtungen gegen feine 
‚rau, 018 auch die Erklärung ihrer Einwilligung enthält. Dafjelbe wird vor ber 
Trauung?) außgefertigt, von zwei glaubhaften Zeugen?®) unterfchrieben und gehört 
zu den Gegenftänden, welche die Trauakte (|. Trauung) ausmachen.?!) Die in dem- 
jelben bejtimmte Verpflichtungen des Mannes jind: a. feine rau in Ehren zu 
halten und deren Unterhalt zu bejchaffen oder wörtlih: „Und ich will für bich 
arbeiten, did) in Ehren halten, dich ernähren und verjorgen, nad) der Sitte jüdijcher 
Männer, die für ihre Ehefrauen arbeiten, dieſelben in Ehren halten, jie ernähren 
und verjorgen”??); .גר‎ devjelben, wenn er jie 019 Jungfrau heivathet, die Summe von 
mindeftens 200 Eus = 53'/, Loth feinen Silbers,??) dagegen, wenn jie Wittwe war, 
die Hälfte, 100 Sus, zu bejtimmen. Es verſteht ji, daß diefe Minimalangabe von 
dem Manne beliebig erhöht werden kann. So wird von den Priejtern erzählt, daß 
jie ihren Ehefrauen 400 Sus verjchrieben.”*) Neben diefer Summe hatte ev die Mit: 

*) Sabbath 1203. *) Joseph. Vita 41. 45; .ל‎ j. 4. 2. *) Sabbath 1203. *) Mid- 
rasch rabba 1 M. Abſch. 12. *( Jeruschalmi Gittin 1.2; Gemara Gittin 63. °) Midrasch 
rabba 1 M. Abſch. 81. eng Fer Kidduschin 3. 15. *) Midrasch rabba 3 M. Abid. 2. 
(ל‎ Schwarz 65. 87. 10) Mischna Kethuboth 1. 2. 1) Zargum II zu 1 M. 34. 12. 1?) To- 
bias 7. 14. ?*) So im Targum 11 3. zu 1 M. 31.15; Mischna Kethuboth 1.2. 9) Kethu- 
both 67a. '*( Jeruschalmi Baba bathra 10 65. 17d. 10) Bergl. Frankel, Monatsſchrift 1861 
©. 118. '?) Midrasch rabba zu 1 M. 34. 12 anftatt bed מהר ומתן‎ und in j. Targum 2 M. 
22. 16 für:  תורותבה .כמוהר‎ '%) Mit eg madt 2. Frankel (l. c.) darauf aufmerkſam, daß in 
ber Vulgärſprache dieſer Ausdruck eine joldhe Bedeutung angenommen hat. *?) In manden Ge— 
genden fertigte man bafjelte in ber Zeit, wo das Brautpaar unter der Chuppa, Traugelt, ſtand. —* 

) Ob auch von dem betreffenden Brautpaare? In frühern Zeiten unterzeichnete ihm auch 
Bräutigam. Bergl. Mabril 816, S. N. Sch. 830 Wr. 73. 9) Mischna Kidduschin 1. 1. 
35( Eiche weiter die Ueberſetzung des Kethubaformulard. **( Nach dem Buche „Nachlath Schiba” 12, 


Note 31, ohne und auf die ſchwierige Löfung des eigentlichen Sus = Denar eg ba 68 viele 
Denare von verfchiedenem 2061106 gab, jo bleibt eine genaue Angabe des obigen von 200 Sus 
== 200 Denar unmögli, denn wir wifjen nicht, ron weldem, 6508 ober Denar, der 


ſpricht. Es bleibt uns daher nichts andere übrig, ald und mit der traditionellen Werthangabe von 
oben u begnügen. 5 לי‎ man den Sus laut Kngabe (Levy, Wörterbud voce mm) = 
6 0 Ein: — 75 Pf., jo find 200 Sus == 00 Thlr. — 150 Marf. **) Keihuboth 12; Tosephot 
1 eri, 
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gift der Frau mit fünfzig Prozent zu vermehren, fo daß, wenn fie 1000 Denare 
eingebracht hat, fie 1500 Denare erhält. Auch diejes iſt nur eine Minimalfumme, 
die beliebig vom Manne erhöhet werben kann. In dem übrigen Kethubaformular 
ift daher die Mehrzulage auf hundert Prozent angegeben. Beiden Summen wurden 
jämmtliches unbewegliches Gut des Mannes verpfündet.?) Die Auszahlung gejchieht 
bei einer Auflöjung der Ehe durch Echeidung, oder nad) dem Tode des Mannes. 
Dieje Inſtitution 7 eine nachbiblifche?) und wurde zum Schuße der Frau gegründet, 
damit dem Manne eine Scheidung nicht leicht werdet) So wurde dem Inſtitute 
der Ehe eine jichere Grundlage geſchaffen. Anhaltspunkte für die oben ermähnte 
erjte Verjchreibung waren die gejegliche Beitimmung in 2 M. 22. 15. 16 und 
5 M. 22. 28. 29 über den zu erlegenden Preis für Jungfrauen. Die zweite hatte 
die fpätere jüdiſche Eitte zu ihrer Bafis, Wir erkennen in diejer Inſtitution ein 
merkliches leg ber jüdiſchen Auffaffung der Ehe (fiehe: Ehe) nad ihrem 
religiössfittlihen Principe, fie nicht als einen weltlichen Bertrag allein gelten zu 
lafjen. Fragen wir nad der Entjtehungszeit berjelben, jo haben wir zwei Zeugen 
ihres hohen Alters. Der eine ift der hiſtoriſche Bericht, ל‎ ₪ der Synedrialpräafident 
Simon Sohn Schetad )]. .ל‎ A.), alſo mindeſtens gegen 80 v. jie ſchon vorfand und 
6ון‎ vervollftändigte.?) Der andere Zeuge ijt das Bud Tobias, das in Kapitel 7. 
3. 14 der Keıhuba erwähnt: „Al Tobias fid) mit Sara verheirathete nach dem Ge— 
]666 Moſis, nahmen fie einen Brief und ſchrieben die Eheftiftung (ovyyeaprv)." Es 
dürfte nicht uninterefjant fein, die Entjtehung und Entwidlung der Rethubar Snftitution 
nah den talmudijchen Berichten Tennen zu lernen. Erſt wollten die iſraelitiſchen 
Töchter wegen ihrer ungewiſſen Zukunft nad) dem Tode des Mannes, wo fie Feine 
Erbanfprüce hatten, während jie im Elternhauje verjorgt wurden, ſich nicht in die 
Ehe begeben, da traf man die Anorbnung, dat der Mann feiner Frau vor der 
Ehelihung 200 Sus (j. oben), wenn er fie 018 Jungfrau und 100 Sus, wenn er 
6ון‎ 018 Wittwe geheirathet, verſchreibe.“) Aber die Lage der rau war dadurd nod) 
nicht gefihert, da das von dem Manne hinterlaffene Vermögen von den Erben bei 
Seite gebracht werden fonnte. Da verordnete man, daß die der rau verjchriebene 
Summe im Haufe ihres Vaters deponirt werde. Dadurch wurde jedoch den Manne 
die Scheidung von feiner Frau erleichtert: Den Mann Foftete es feine weitere 
Opfer, er konnte im Falle eines Zwieſpaltes feiner Frau zurufen: „Sehe zu Deiner 
Berjchreibung!” So kam eine dritte Anordnung zu Stande, daß „die verſchriebene 
Summe den rauen übergeben werben ſolle. Diejelben Fauften dafür verichiedene 
Werthgeräthe, die 018 ihr Eigentum angejehen wurden und im Hausweſen ihre Ver: 
wendung fanden, jo daß aud) die Männer einen Nutzen von denfelben hatten. Trotz— 
dem mar die Scheidung nod immer leicht, der Mann brauchte nur zu jagen: „Nimm 
deine Sache und gehe!" Da erfolgte eine vierte Beſtimmung, die des R. Simon ben 
Schetach (ſ. .ל‎ A.), daß, um die Scheidung zu erfchweren, der Ehemann das Geld be- 
halten und gejchäftlich verwenden jolle, wogegen er zur Sicherung defjelben der rau 
jeine jämmtlichen unbeweglichen Güter zu verpfänden habe, von denen fie das Gelb 
nad) dem Tode ihres Mannes oder im alle einer Scheidung eintreiben könne’) Dod) 
bat ji die Anftitution der Kethuba, .ל‎ (. die einer ſchriftlichen Formulation der 
Verpflichtung des Mannes, nicht überall verbreitet; 68 gab noch immer Ortjchaften 
und Gemeinden, wo die Kethuba nicht gefchrieben wurde; da bie im denfelben ge- 


1) Dafelbft Mischna 6. 3. 5 Daſelbſt Gemara 6 51; Gittin 68. *) Kethuboth 10 
,כתובה דרבנן‎ nad R. Simon ben Elafar gegen eine frühere Annahme von R. Simon ben Gamliel, 
der jie 018 eine mofaifche Anftitution erflärte. So Afcheri und nach ihm die meiften Rabbiner bes 
Mittelalter bis auf die neuefte Zeit. Vergl. Maimonides h. Ischoth Abſch. 11 ; Ebenhaeser 68 
1 u. 8 gegen Tosephoth Kethuboth 1008 voce mm .אמר רב‎ Der Ausbrud in unferm Kethuba- 
Formular, דחזי ליכי טראוריתא‎ ift daher in umeigentlihem Sinne. Der Verfaſſer des Schite Mefubezerh 
u Kethuboth 10 behauptet jogar, daß eine Kethuba mit obigem Wort feine Gültigkeit babe. 
דחזי ליכו מדאוריתא אפשר למר דלית לה כתובה כל‎ ana om. *( Dafelbit 11. .שלא תהא קלה בעיניו להוציאה‎ 
5( Kethuboth | 2. Siehe Raſchi daſelbſt. °) Dajelbft 10. 11. 82. 110; Jeruschalmi bajelbit. 
’) Dajelbit. 
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nannten Verpflichtungen 018 geießliche Bejtimmungen anerkannt wurden, die feiner 
ichriftlichen Urkunde beburften (Kethuboth 16, Baba bathra 17). Wir geben bier 
zum Scluffe den Wortlaut der Kethuba in deutjcher Ueberſetzung. „Am... Tage 
dev Woche, den... . des Monats N. N. im Jahre 5600 und... . nad der 
Weltſchöpfung und nad der Zählung, die hierorts, in der Stadt N., üblih it — 
(bezeugen wir), dag Herr N., Sohn des Herrn N,, zu der Jungfrau (oder zu Der 
Wittwe) N., Tochter 69ל‎ Herren R., gejagt hat: „Sei mir zur rau nad) dem 
Geſetze Mofis und 4810618. Ich will für dich arbeiten, di in Ehren halten, Did) 
ernähren und verjorgen nach dev Weije der jüdiſchen Männer, die für ihre Frauen 
arbeiten, jie in Ehren halten, ernähren und verjorgen in Nedlichteit. Auch bejtimme 
ich dir die Morgengabe deiner Jungfräulichkeit auf zweihundert Silber Sus (j. oben, 
018 die Minimalangabe), die dir nad) der Thora (dem moſaiſchen Geſetz!) zukommt ; 
ebenjo deine Kojt, Kleidung und deinen jonftigen Bedarf u. |. wm.” Da hat auch bie 
Jungfrau ihre Einwilligung dazu erklärt; fie wolle ihm eine Ehefrau fein. In 
Bezug auf das Heirathsgut, das jie ihm aus dem Haufe ihres 201018 mitbradhte, 
an Silber, Gold, Pubgegenftänden, Kleidungsjtücden, Hausgeräthen, Bettzeug u. ſ. w., 
im Beirage von . . . . hat der Bräutigam erklärt, ihr eine eben ſolche Summe hinzu— 
zufügen, daß die Summe des Ganzen. .... betragen joll.”) Aljo jprad Herr R., 
der Bräutigam: „Sch übernehme für mich und meine Erben nad mir die Gewähr 
für die gejeßliche Verſchreibung (Kethuba?) und die Mehrzulage (Tojephtat), daß 
diejelben von den bejten und vorzügliditen Befigungen, die ich auf Erden habe,’ ) 
ſchon erworben, oder erft erwerben werde, von den beweglichen oder unbeweglichen 
bezahlt werden joll. Alle jollen für diejelben verpfändet jein, um von ihnen obige 
Berichreibung und gemachte Mehrzulage bezahlt zu nehmen, jogar von dem Mantel 
auf meinen Ecdhultern bei meinem Leben oder nad) meinem Tode von heute ab und 
weiter.) So hat Herr N., der Bräutigam, die Gewähr für die Verjchreibung (dev 
gejeßlihen Morgengabe), das Heirathsgut und die Mehrzulage nad; der Strenge 
aller (andern) Berichreibungen und Mehrzulagsurtunden übernommen, wie jie bei 
den Töchtern Israels üblich find und nah Anordnung unferer Weiſen abgefakt 
wurden, nicht 018 eine Scheinzuſage und nicht 018 nur ein Urfundenformular. Wir 
haben von dem Bräutigam Herrn N., Cohn des H. N. und von der Braut Jung— 
frau N., Tochter des H. N., die Zeremonie des Beſitzerwerbes geſetzlich vollzogen.) 
„Alles iſt fejt und rechtskräftig!“ 
N. .א‎ Zeuge. 
N. N., Zeuge. 

Mehreres jiehe: „Morgengabe” und „Mitgift“; über den Gebraud der Kethuba bei 
der Trauung, fiehe: „Trauung.“ 

Kidduſch, (,קדוש‎ aramäiſch: (",קידושא‎ Weihe, Heiligung; auch: Kidduſch 
hajom, ("',קידוש היום‎ die Weihe des Tages, und: Kidduſcha rabba, ,קידושא רבה‎ die 
große Weihe.) Bezeihnung der Benediktion an Sabbath und et, welche bie Weihe 
und die Anerkennung des Tages zur Ruhe von der Alltagsarbeit und zur Heiligenden 
Erhebung des Menjchen ausipricht. Diejelbe enthält die Angabe der Bedeutung und der 








) In uneigentlihem Sinne. Siehe oben. ?) ee waren nur fünfzig Prozent für bie 
ה‎ zur Mitgift beftimmt. Siehe oben. *( Bezieht jich auf die erite Verſchreibung der Be 
dert Sus, 018 Morgengabe. *) Worunter man die Zulage zu ihrer Mitgift verfieht. *( Wörtlid: 
„Die ich unter dem ganzen Himmel babe,” was nicht anders ausdrüden will, 018: „Die ich auf Er- 
den habe. °) Für „weiter“ ijt im Tert dad Wort: ולעלם‎ „und ewig.” , Diejelbe iſt bie jymbo- 
liſche Handlung bei Kauf und Verkauf im moſaiſchen und talmudiſchen Recht. Sie befteht * 
daß der Verkäufer dem Käufer ein Geräth oder Kleidungsſtück zum Angreifen hinreicht (Maimoni- 
des h. mechira 5. 5); fie iſt unter dem Namen; „Mantelgriff,“ ro ,קגין‎ im jübifchen Recht be 
fannt und bat die 000010606 Ruth 4. 7 zu ihrer Begründüng (Baba mezia 47 «.). ber dieſe 
Zeremonie bei ber Kethuba, die die Zeugen 008 Brautpaar vollziehen lajjen, jiehe: Hag. zu Mai- 
monides h. mechira 2 und Zojephoth Gittin 188. Diefelben reichen dem *38 ein ו‎ 
שרי * ו‎ fie, daſſelbe anzufafien. *) Nasir 3a. *( Pesachim 106. '9( Dajelbit 1172, 
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Wichtigkeit des betreffenden Sabbath oder Feittages und den in Preis übergehenden 
Dank für denjelben und ift, je nach dem Feſt oder dem Sabbath, verjchieden formulirt.?) 
Sp wird in der formel für die Weihe des Sabbath die Einjegung 5665 8 
in feiner doppelten Bedeutung zur Erinnerung an die Weltichöpfung dur Gott und 
an den freien Auszug Iſraels aus Aegypten?) angegeben. Beide Grundbebeutungen 
ind nad) dem vierten Ausſpruche der Zehngebote, wie derjelbe fich in dem zwei Terten, 
in 2 M. 20 und 5 M. 4, vorfindet, bezeichnet. Dagegen erwähnt der Kidbufch zu 
den drei Feſten: Peſach, Schebuoth und Suffoth,?) ſowie des Neujahräfeftes nur 
Israels freien Auszug aus Aegypten. Bei ber Nennung des Feſtes iſt zugleich fein 
Charakter mit angegeben. So ijt 508 Peſachfeſt, das Feſt der Mazzoth, als „Zeit 
unferer Freiheit“; das Schebuothfeft ala „Zeit der Geſetzgebung“; das Suffothfejt und 
das Schlußfeſt als „Zeit der Freude”; das Neujahrsfeft „als Tag der Erinnerung und 
Tag de Pojaunenjchalles,* mit dem Zuſatz „zum Andenken des Auszuges 8 
Aegypten” bezeichnet. Diele we oder beſſer diefe eiligung 568 Tages durch bie 
Benediktion des Kidduſch war erſt für das Haus bejtimmt und fand im Kreis der 
‚samilie am Tiſche beim Sabbath- oder Feſtmahl Abends beim Eintritt 068 8 
oder des Feſtes jtatt,) mit der das Mahl eröffnet wurde. Als Symbol deſſelben 
war der gefüllte Weinkelch, mit deſſen Benediktion das Kidduſchgebet eröffnet wurbe.?) 
Der Talmud findet diefe ganze Handlung in den Anfangsmworten des vierten Aus— 
ſpruchs der Zehngebote in 2 M. 20. 8: „Gebenfe des Sabbathtages, ihn zu heiligen,“ 
018 Gebot angedeutet, „Ihn zu heiligen” joll „ihn zu weihen“ beveuten, jo daß 
die Verrichtung des Kidduſch gleihjam eine mojaijche Inſtitution fein fol.) Der 
Gebrauch des gefüllten Weinkelchs dabei ijt eine rabbinijche 8. der eine 
nur ſchwache Anlehnung im Gejeße hat; 68 joll der Ausdruck im obigen Ausſpruch: 
„Gedenke“ oder „Erinnere” ihn andeuten.?) ebenfalls ijt beides die Weihe, das 
Kiddufchgebet und der Brauch des Weinkelches dabei eine jehr alte Sitte, die ſchon 
von den Lehrern Hillel und Samai gegen hundert Jahre vor der Zerjtörung 8 
Tempeld (30 v.) 018 alter Brauch vorgefunden wurde?) Anders verhält 68 ſich 
mit der Einführung des Kiddufchgebetes bei gefülltem Weinkelch in der Synagoge 
an den Abenden 968 Sabbath und der 66 Der talmudiſche Grunbjaß: 
„Das Kiddufchgebet gehört zum Mahle,““) d. 5. 8סן‎ nicht anderswo, 018 an 
der Stätte des Mahles ftattfinden, jpricht dagegen, und doch ijt diefer Brauch in 
allen Synagogen anzutreffen. Wie kam 68 dazu? Da erzählt uns ein tal= 
mudiſcher Bericht über die Entjtehung dejjelben. Die Synagoge war, berichten bie 
Lehrer des dritten Jahrhunderts, Mar Samuel u. a. m., zugleich die Aufenthalts- 
jtätte für Fremde, wo ſie in den Nebengemächern jpeijten und ſchliefen; man verrich- 
tete daher in Bezug auf diejelben das Kidduſchgebet in der Synagoge am Schlufje 8 
Sottesdienjtes, um ihnen zur Erfüllung des Kidduſchgeſetzes zu; verhelfen.!“) So hatte 
fi das Kidduſch in den Synagogengottesdienft eingebürgert und wurbe jpäter 018 Be— 
Itandtheil defjelben, auch nachdem die Synagoge nicht mehr der, Aufenthaltsort der 
Fremden war, beibehalten. Noch die Rabbiner des dreizehnten, vierzehnten, fünfzehnten 
und jechzehnten Jahrhunderts, an deren Spige R. Jakob ben Aſcher, Berfatter der 
Turim und Joſeph Karo, Verfaſſer des Schuldan Arud, jtanden, erflärten fi in 
Betracht der veränderten Zeitverhältniffe, wo die Synagogen nicht mehr zur Be— 
herbergung von Fremden gebraucht werden, mit Recht dagegen. Letzterer verſicherte 
jogar, daß in den Synagogen Paläftina biefer Brauch gar nicht ftattfindet. Aber 
Alles war vergeblich; fie drangen nicht durch, das Kidduſch war nicht mehr auß dem 
Gottesbienfte zu entfernen. In der Gegenwart, wo das jübijhe Nituell bei einem 


1) Siehe weiter. ?( Pesachim 117 # , Siehe die Artikel über diefe Feſte. *) Pesachim 
סעודר‎ ana אלא‎ wımp .אין‎ 5) Nach Beth 118161 und Berachoth 514. *( Pesachim 106; vergl. 
Tosephot voce ımıan. ?) Dafelkit 1076. .כרהו על היין‎ *( Berachoth 01 6 ift der Streit zwif 
beiden Schulen derfelben, ob das Kidduſch erit umd dann bie Benebiktion des Weined gefprochen, od 
entgegengefeit verfahren werben foll. ®) Pesachim 101 6. .אין קידוש אלא במקום סעודה‎ 0) Pesachim 
.דאכלו ושתו וגנו בבי כנישתא ל‎ 

42 


642 Ktidduſch — Kidduſch halebana — Kleidung. 


großen Theil der deutſchen Juden im Hauſe ſelten geübt wird, erfüllt das Kiddiſch 
in der Synagoge in Bezug auf dieſelben einen guten Zweck. Die Synagoge iſt die 
einzige Stätte, wo dem juüdiſchen Rituell noch eine Stätte gegönnt iſt. Mehreres 
ſiehe: „Sabbath= und Feſtgottesdienſt.“ 

Kiddufch halebana, ,קידוש הלבגה‎ fiehe: „Neumondsbenediktion.“ 

Kleidung, .בגדים‎ Wir geben bier zur Ergänzung des Artifels „Kleider“ in 
Abtheilung I den Nachtrag über die Kleider in der talmudiſchen Zeit. I. All— 
gemeines. Ueber das Anjchaffen und Halten von Kleidern Hat das talmudiſche 
Schriftthum folgende Lehren: „Die Zierde Gottes find die Menſchen und die Zierde 
des Menſchen jind feine Kleidung“ 1( ; „Ueber deine Verhältnifje Fleide dich, nach 
deinen Berhältniffen genieße,” oder wörtlich: „Mehr auf dich, Gleiches in did!“ *( 
Einem Andern ſchien diefe Lehre weniger realifirbar; er ftellte daher den mildern 
Sat auf: „Immer genieße der Menſch unter feinen Verhältnifjen, dagegen Heide 
er fich nach denfelben.”®) Doc gab es auch welche, die da lehrten: „Nach deinem 
Bermögen fpeile, unter demfelben Fleide dich und über daffelbe wohne.”*) Solde 
Ausſprüche jollten 018 feine abfolute Normen gelten, fondern nach Zeit und Ber: 
hältnifjen zur Verwirklihung fommen. In diefem Sinne mahnten nod andere 
Sprüde: „In meiner Stadt ift e8 mein Name, außerhalb derjelben mein Gewand, 
dad mir Ehre verfhafft!”?) Dagegen 0016 man gegen eine rau, die bei zer- 
rifjenen Kleidern Pubfachen trug, den jpöttifchen Ruf: „Nadt und doch bejchubt !**) 
Um nicht über feine Verhältniſſe bei feinen Kleidern zu gehen, ſprach man: „Einen 
Schuh, größer 018 mein Fuß, trage ich nicht.“) Es galt daher 8 ie Regel: 
„Zweierlei Kleidung halte man fich, eine für die Wochentage, die andere für Sabbath 
und Feit.’®); „Dein Gewand am Sabbath ]6 nicht das des Wochentages.““) Diele 
Norm follte in allen Verhältniffen, auch von den ärmſten zur Ausführung kommen. 
R. Simlai (ſ. d. W.), ein Lehrer des dritten Jahrhunderts, empfahl in einem Vor— 
trage die Beachtung diefer Negel, da riefen ihm fchluchzend die Aermern entgegen. 
„Meijter, wir haben nur eine ef für Sabbath und Wochentag!" Trotzdem, 
entgegnete er ihnen, Fönnet ihr biefer Pflicht nachkommen; ändert wenigſtens die Art 
der Umhüllung!“10) Diefe Sitte lebte fich jo ſehr ein, daß es allgemein 4; „Gute 
Gemwänder für den Sabbath!!!) Bon der Farbe der Sabbath: und Feſtkleider 
wird die weiße für das Neujahrsfeft angegeben.??) Gingehender iſt die Auf- 
Itellung von Lehren für die Kleidung der verjchiedenen Stände und Klaſſen. a. Für 
die Familie Die . hatte bei der Anihaffung von Kleidern den Vorzug vor 
dem Manne.1?) Zur Anfertigung von Hochzeitsgewaͤndern und fonftiger Austattung 
wurde ein Jahr bejtimmt.14) Dem Manne wurde 68 zur Pflicht gemacht, für die An- 
Ihaffung mwenigftens eines Gurtes, einer Kopfbedeckung, drei paar Schuhe für die drei 
Hauptfejte und anderer Kleider im Minimalwerthe von 50 Sus )= 16 Mt. 35 Pi.) 
jährlich zu forgen.?®) Außerdem war 08 üblich, die rau durch Feſtgeſchenke, die 
meift in Kleidern bejtanden, zu erfreuen.1*) Von ſolchen Kleidern galten die gold- 
durchwirkten 018 Zeichen des Stolzes; nur Brautpaare trugen prächtige Kronen,’?) 
jpäter traten an deren Stelle die von Roſen und Myrthen.!?) Die Kleider der 
Frauen hatten Tange Schleppen.?°) Diefelben wurden, um fie wohlriechend zu machen, 
mit Parfüm begoffen. #1) Außerdem gehörte zum Put der Frau fremdes Haar,“) 


1) Derech erez Abſch. 10. amos .הדר אלהים בני אדם והדר בניאדם‎ 7( Baba mezia 52a, per 
.לגביך ושוי לכרסך‎ 0 Cholin 84/6. *) Midr,r. 1M. Abjch. 20. *( Sabbath 145 8. בלא‎ wow נפתא‎ 
תותבאי‎ ano. ©) Sota 88. .שליח עדסיל וסיים מסאוי‎ ?( Kethuboth49a. *( Jeruschalmi 08 7. 
לשבת‎ mm .שנו עטופין אחד לחול‎ 9) Sabbath 1136. חול‎ bes .שלא יהיה מלבושן של שבת‎ 10) Jeru- 
schalmi Pea 8. 7. 1!) Jeruschalmi Baba mezia 2. 11. .מני טבא דשבתא‎ **) Jeruschalmi 
Rosch Haschana 1. 3. a5 ,לובשים לבנים ומתקטפים‎ 018 Zeichen ber freubigen uverjicht, * Gott 
ihnen bie Sünden vergeben werde. 1°) Jeruschalmi Horajoth 3. + ו‎ ethuboth 57«, bei 
einer Wittwe, bie fich wieder verheirathete, nur ein Monat. 1%) Kethuboth 648. 9 P 

09; Jeruschalmi Pesachim 10. 1. / Jeruschalmi Joma 7. 8. 10) 8008 498. 9) Dai. 
Tosephta Sota Abſch. 15. *°) Sabbath 98. *!) Beza 236. *%) Erachin 7; Sanhedrin 112«. 
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das gekauft wurde.) Auch filberne und goldene Zähne erſetzten die natürlichen, 
wenn fie fehlten.) Man färbte graue Haar ſchwarz, um jung zu erjcheinen, aber 
auch ſchwarzes Haar weiß, um alt außzujehen.?) Sogar vom Erfegen dev Augen 
durch goldene wird gejprochen.?) Fächer zur Abkühlung werden erwähnt, doch aud) 
bei Männern üblich.) b. Handwerker und Gejhäftsleute. An den Kleidern 
erkannte man den Handwerker und den Kaufmann; den Schreiber an der Feder 
unter feinem Ohre; den Schneider an der Nadel in — Gewande.“) So trug 
dev Zimmermann einen Span, der Geldwechäler eine Münze, der Weber und Hechler 
einen Wollſtreifen,)) der Schnellläufer das Schweißtuch auf feiner Schulter,“) der 
Hirt jeine großen Sadgewänder,?) der ENTE den Mantel auf eine eigene 
Art zur Umhüllung,“) u. a. m. c. Arme. Arme wurden mit Kleidung verjorgt 
und galt 68 018 Geſetz, 68ל‎ Armen Bitte um Kleidung ohne weitere Prüfung 
zu gemwähren.'’) Dabei jollte man feinen frühern Stand vor feiner Verarmung 
berücjichtigen, jo daß 3. B. demjenigen, der an milefischen Gewänbern gewöhnt war, 
diejelben verabreicht werben ſollen.! ) d. Höhere Stände, Obrigfeit3- 
perjonen und Gelehrte. Zu den höhern Ständen in ber talmubifchen Zeit 
sehörten: der Patriah, Naffi, in Paläftina und der Erilarh (ſ. .ל‎ A.) in nr 
lonien. Erjtern zeichnete ein Ehrengewand, x75, 0118,15( und Lebterer hatte zum Ab- 
zeichen jeiner Würde einen befondern Gürtel um feine Lenden.!*) Die Gelehrten in 
Babylonien, die im Dienfte des Exilarchen ftanden, trugen in letter Zeit auf ihren 
Kleidern Stempel 68ל‎ Exilarchen.!“) Zur Ordination eines Gejeßeslehrer8 mar in 
Babylonien ein Ordinationsgewand, ein goldener Mantel, üblih, den man über den 
Zuordinivenden warf.!*) Im Allgemeinen war 68 der Gelehrtenftand, der viel auf 
Anftand und Reinlichfeit feiner Kleidung 16.17 So gehörte das Gewand zu den 
GSegenftänden, an denen man den Gelehrten erfannte.13) Als Todesſünde galt eö 
bei den Gelehrten in ſchmutzigem Gewande zu erjcheinen,??) eine Schande, wenn er 
ſich im zerriſſenen Schuhen zeigte.) e. Trauer: und Klagegemwänber. 
Die ſchwarze Kleidung war Zeichen der Trauer, die von Sünbern, die Buße thaten, 
angelegt wurben.”?) Auch die des Ehebruchs angeflagte Frau mußte fie anlegen,??) 
ebenjo der vom Bann Getroffene in den erjten dreißig Tagen?®); nicht felten auch 
der wegen eined ſchweren Verbrechens Angeflagte.?*) Weberhaupt war 68 Braud, daß 
vor Gericht beide Parteien in gleichen Gewändern erſchienen, damit der Nichter 
nicht von der bejjern Kleidung des Einen auch auf defjen beflern Charakter jchliehe.?°) 
Kamen zwei vor Gericht, der eine in vornehmen Gewande und der andere in gewöhn— 
lihem, jo jage man zu dem Reichen: „Du Fleideft dich wie dieſer, oder וול‎ 
ihn טול‎ gleich.““,“) Bei Unglücks- und Todesfällen wurden 018 Ausdrud der Trauer 
Kleider zerrijjen.?”) Dafjelbe gejchah beim Anhören einer Gottesläfterung.??) Am 
Trauer- und Tafttage 968 neunten Ab um die Zerftörung Jeruſalems und am 
Verjöhnungstage, auch beim Gebet um Regen mwurden die Schuhe a) 
6. Leihengewänder. Darüber bitten wir wegen der Ausführlichkeit in Abthei- 
lung 1, 6. 162, Artikel: „Beerdigung“ nachzulefen. f. Reinigung, An= und 
Ausziehen der Kleider. Die Reinigung der Kleider ſoll täglich vorgenommen 


Jeruschalmi Sota 9. 15; bafelbft Sabbath 6. 1. *) Sabbath GAR: Jeruschalmi Sab-‏ (ג 
bath 6. 5. *( Baba mezia 008. *) Jeruschalmi Nedarim 9. 8. *( Baba mezia 86;‏ 
Khelim 16 7. °) Jeruschalmi Sabbath 1. 3. ?( Daf. 6. 3. *( Sabbath 147; Tosephta‏ 
Sabbath Abſch. 6. *( Nedarim 556; Tosephta Sabbath 6. *0) Sabbath 147. 1!) Baba‏ 
Berachoth 28 4.‏ - .נותנים לו כלי מילת .8.7 Jeruschalmi Pea‏ )9 .אין בודקין לכסות .96 bathra‏ 
Horajoth 134. 15) Sabbath 5868. 1°) Baba mezia 6.‏ )14 .מאן דלביש מדא ילבש מדא 
ma. Vgl. Derech‏ תלמיד חכם m‏ המקפיד על חלוקו להפכו .1146 Siehe: „Gelehrten.“ 19) Sabbath‏ )17 
Chagiga 11a.‏ )21 גנאי לתלמיד חכם במנעלים מטוולאים erez sutta. 1%) Sabbath 1146. 20) Daf.‏ 
Vgl. Moed Katon 17a; Kidduschin 40«. 7 Sota‏ .אם רואהאדם שיצרו תתגבר עליו וילבש שחורים 
7a, 88. Jeruschalmi Sota 1. 6, Im Falle ſchwarze Kleidung fie verjchönerte, follte fie biejelbe‏ 
Jeru-‏ )#* .אדם שיש לו דין לובש שהורים ,3 .1 nicht tragen. %) Jeruschalmi Rosch haschana‏ 
schalmi Sanhedrin 3, 9. ®%) Schebuoth 916; Jeruschalmi bafelbit 4. 1. *) 0].‏ 
Moed Katon 256. *%) Jeruschalmi Sanhedrin 7,8; vgl. Matth. 26.65. *%) Moed Katon‏ )#7 

a; Jeruschalmi Joma 8, 1; Daf. Taanith 3, 11. 
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merden.!) Diejenigen, welche Kleider zur Aufbewahrung nahmen, hatten die Pflicht, 
diejelben je dreißig Tage zu reinigen.) Das An: und Ausziehen der Kleider war 
die 60006 der Diener?); die Schuler erwieſen diefe Dienfte gern ihren Lehrern.*) 
Auch ins Badehaus lieg man ſich die Kleider von den Dienern nachtragen.“) Der 
Badende legte erjt die Schuhe ab, dann die Kopfbedeckung, den Mantel, den Gurt, 
dad Oberhemd, das Untergewand 26. Das Anfleiden nad dem Bade nahm den An- 
fang mit dem Unterhemd, den Schuhen 26. aufwärts.) Bei den Schuhen war 8 
Sitte, erft den rechten, dann den linken Fuß mit dem Schuh zu befleiden,?) doch ge- 
Ihah bei Vielen entgegengejeit.?) Diejes Ankleiden wurde von verjchiedenen Bene- 
diftionen begleitet. 1 dem, der die Nackten bekleidet!" war der Segensiprud 
anı Anfange des MWiederanlegens der Kleider.) Beim Anziehen der Schuhe: „Preis 
dem, der für meinen Bedarf 6)"1ע0]‎ 36 II. Spezielles. 1. Kopf: 
bedeckung. Die —— geſchah aus Geſundheitsruͤckſichten, aber es war 
auch Sitte des Anſtandes, mit derſelben zu erſcheinen. „Durch Traͤgheit ſinkt das 
Gebälk,“14) .ל‎ h. fügt ein Geſetzeslehrer erklärend hinzu, „wenn der Mann zu träge 
ijt, jein Haupt zu bedecken, jinft das Gebälf, die Körperorganifation.”1?) Andererjeits 
lautete das Urtheil über Jemanden, der baarhäuptig öffentlich erjchien: „Wie ift doch 
dieſer Menſch Frech!” 13) Die Benennungen für Kopfbededung waren: 1. Müke, 
525,1) Hut, mwbp,t5) Kopftuch, ("',מעפורת‎ u. a. m. „Barhäuptig“ heißt: גילוי‎ 
(*',ראש‎ aber „Bededten Hauptes”: ראש‎  יוסיכ.15(‎ Mehreres jiehe: gt gerne 
2. Shubzeug. Die Anfhaffung von Fußbekleidung und ohne fie nicht öffentlich 
zu erſcheinen — wurde mit vielem Nachdruck empfohlen. Ein Lehrer 568 dritten 
Jahrhunderts n. mahnt: „Man verkaufe die Balken feines Haufes und jhaffe ſich 
für deren Erlös Schuhe an.”!?) „Sieben find gleihjam von Gott verbannt, zu ihnen 
gehört derjenige, der feinen Füßen die Schuhe entzieht.“?%) Aber ſchon im erften 
Jahrhundert n. war 68 R, Afiba, dev feinem Sohn 9%. Joſua empfahl: „Entziebe 
nicht deinen Füßen die Schuhe.” *') Nur auf heiligen Stätten, als * B. im Tempel 
und vor dem Altar, war es Sitte, die Schuhbekleidung abzulegen.) Wir haben 
zum Schluß noch einige Fa gehörenden Volksſprüche zu verzeichnen. „Einen Schub, 
der größer 018 mein Fuß iſt, ziehe ich nicht an,“??) 018 Lehre, dag man ſich nad) den 
Verhältniſſen zu vichten habe, Ferner: „So lange der Schuh an deinem Fuße 6 
tritt den Dorn nieder!““') 3, Andere Kleider. Bon andern Kleidungsſtücken 
fommen vor: a. das Hemd von Leinen, של פשתן‎ Yabıp?®); b. das Unterhemd, DpYB,?*) 
au: (7",אפיקריסין‎ 018 508 dem Körper unmittelbar anliegt; c. das kurze Hemd, 
,קרטסא‎ aud) furzes Gewand ?®); d. das Beinkleid, (*',אברסקין‎ auch 2"; e. das 
Frauenbeinfleid, ('*,פמנליא‎ aud (5*,פמלייה‎ das Untergewand, (**,מקטורת‎ auch ,אנקלי‎ 
ein Untergewand mit Aermeln *); ₪. das Unterfleid von Wolle, ,חלוק של צמר‎ mit 
furzen Aermeln, aber auch ohne biejelben 9°); h. Soden, .ג ;)3% אנפילאות‎ das lange 
Kleidungsjtüd, אנטנה‎ ?7(; ₪. der Gürtel, ,פונדא‎ Hohlgürtel®%); 1. das Oberkleid, 
(*"תקרק‎ ; m. 568 Schweißtuch, no*°); n. die Kopfbedeckung, ('*המולה‎ ; o. das Arm: 


19) Kidduschin 33«. **) Sabbath 120. 5) Daf. 
auch: .פריעת ראש‎ 1°) Kidduschin 02 6. 1"( Sabbath 
,ואל תמנע מנעלין מרגליך‎ 22) Siehe: „Tempelgotteöbienft.“ 22) Kidduschin 496. ססאני דרב מברעי‎ 
M. Abſch. 41. כובא‎ om .דסנְדלא כרגלך‎ *%) Sabbath 1206 
%( Aruch sub eadem voce. *) Pesikta Kap. 2. **) Die Targumin zu Yo, befonbers zu 
Jefaia 3. 23. 29) Targum Jeruſchälmi zu 2 M. 28. 42. 0) Jelamdenu in Aruch sub eadem 
voce, ₪18 Erklärung 068 Wortes won in Daniel 3. 21. *( Midrasch rabba 1 M. Abſch. 99; 
Daſ. Abſch. 84. °*) Tosephta Negaim Abi. 4; Jeruschalmi Nedarim 7.3. ?*) Sabbath 1%. 
+) Daf. *) Daf. *) Daſ. ?”) Tractat Zizith 6. 2 ed. Kirchheim, °*) Sabbath 120 
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band, ;(כלי ידים‎ p. das geftücte Oberfleid, פרנוד‎ 2); q. ein ummurfartiged Ober: 
newand mit einer Art Kapuze, ("בורסין‎ ; r. ein dreiediged Gewand, (*טריגון‎ ; s. של‎ 
Schleier, (לפובלתרין‎ ; t. ein Frauenmantel für den ganzen Körper, ("פלדסא‎ u. a. m. 

Knecht Gottes, .עבד ה'‎ Zu den vielen Gegenftänden in der heiligen Schrift, 
deren klare objektive Darftellung eine Errungenfhaft der Bibeleregeje unferer Zeit 
ift, gehört unftreitig auch die Auffafjung und Erklärung des bibliſchen 8 
von „Knecht Gottes,“ hebräiſch: „ebed adonai,” nebjt den mit ihm in Zuſammen— 
hang jtehenden Bibeljtellen. Die alte Mefjiaslehre im myſtiſchen Judenthume (ſiehe: 
הי‎ Geheimlehre und Meſſias in dieſer Wbtheilung), jomwie in dem aus 
ihm fich entwickelnden Chriftenthume (j. d. A.) mit ihren Schriftbemeijen hat fich 
unter vielen andern auch des Ausdruds „Knecht Gottes,” ebed adonai, mit den an 
ihn fich knüpfenden Prophetenverheigungen des Jeſaia 11. mit befonderer Vorliebe 
bemädhtigt, diefes, um in ihnen Beweife für den von ihm geglaubten, jchon erfchienenen . 
Meſſias aufzufinden, jenes, um jie 018 Hoffnungsverheißungen für den ₪1 zu er— 
wartenden Erlöfer aufzuftellen. Gegen beide hat die Eregeje ihre jcharfen Waffen 
der Kritik gerichtet und die betreffenden Stellen in ihrem wahren Lichte, ohne auf 
die dadurd da und dort entjtehenden Lücken und Ausfälle in der Beweisführung für 
den Mefjinsglauben zu achten, darzuftellen. Freilich hat das Verſtandesjudenthum 
(Tiehe Judenthum) von vorne herein gegen biefe Berufung auf den „Knecht Gottes“ 
und Hafen Stellen Proteft eingelegt (ſ. weiter), auch mag das myjtiiche Judenthum 
diefe Schriftftellen gleich ähnlichen Bibelzitaten bei andern Lehren in der Agada )]. 
.ל‎ U.) nur 018 Anlehnung, um gleihjfam Anknüpfungspunfte 0 feine Meſſiaslehre 
zu erhalten, gebraucht haben. Es hat aljo gar nicht daran ernſt gedacht, dieje Auffaſ— 
fung 018 den wirklichen Sinn der betreffenden Schriftftellen anzugeben, mie man über: 
haupt in der 907000, zu deren Erörterungen die Mejjtaslehren gehören, die Erflärung 
nach dem einfachen Schriftfinne (Peihat) von der anderer Auffaſſungsweiſe, als 3. B. 
der allegoriichen oder der jchriftforicheriihen (Derufh) Auslegung (ſiehe: Eregeje) 
itreng fcheidet, jo daß dieſe gleichſam 018 die jubjektive, oder die im Dienſte der kirch— 
lichen Lehren ftehende Eregeje betrachtet wird, aber jene al3 die objektive, vein jchrift- 
liche gilt. Wir ſehen in unferer Arbeit von jeder Borausjegung ab und halten 8 
dafür nur an das bibliiche Wort. So erjcheint uns jchon die Benennung „Knecht 
Gottes" 018 die Wiedergabe des hebräifchen: mm עבד‎ Feine finngemäße. Der Aus: 
druck „Knecht,“ „Knechtſchaft“ erinnert an „Sklave, „Sflaventhum,” von dem 8 
nur 6 ſchwaͤchere Bezeichnung iſt. Das hebräiſche „ebed,“ ,עבד‎ in feiner Ver— 
bindung mit mm, oder „Elohim,“ Gott, bezeichnet weder den Knecht, noch den Sklaven, 
bringt nicht den Sinn einer Knechtichaft oder Sklavenarbeit zum Ausdrud, jondern 
hat mehr den edlern Gedanken der Verehrung, der Gottesverchrung, zu feiner Grund: 
bedeutung. Es iſt die Benennung, welche die freie fittliche Arbeit, die heiligende 
Hingebung für das Hehre, für Gott und Tugendwerke im Simme von Verehrung, 
Gottesverehrung, zu ihrer Grundidee hat, welche nicht durch „Knecht,“ „Knecht Gottes," 
mie nicht „Sottesverehrung” durch „Sottesfnechtichaft,” wiedergegeben werden kann, 
fondern mehr für das deutſche Wort „Diener," „Diener Gottes,” in der Bedeutung 
von „Berehrer,” „Gottesverehrer” paßt. Wir haben aljo in den bibliihen Stellen 
von dem „ebed adonai,” mim ,עבד‎ oder „ebed elohim,” ,עבד אלהים‎ feinen „Knecht 
Gottes,” Tondern einen „Diener Gottes," „Verehrer Gottes,“ von dem geſprochen 
wird. Diefen Ehrennamen führen die hervorragenden Männer der biblijchen Religions: 
geſchichte, die in freier, voller Hingebung an dem Werke der Pflege und Ausbreitung 
der religiöjen ei des reinen Gottesglaubend arbeiten. „Diener Gottes” heißen: 
Abraham ,’) Moſe,“) auch Caleb,“) Joſua,) Samuel,'!) David (ל',‎ Eljafim 
(Jeſ. 22. 20), [08 (Hiob 1. 8), Serubabel (Hag. 2. 24), der Davide, ,8 
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(Sadariä 3, 8), Nebufadnezar ala Vollſtrecker 68 Gottesbeſchluſſes (Jeremia 25. 9), 
die Propheten im Allgemeinen,?) ₪18 auch einzeln, 018 -ג‎ B. Ahia,?) Elia,) Yona,*) 
Sejata?) u. a. m., jowie die Frommen überhaupt,®) aber ganz bejonders das Volk 
Israel unter der Benennung „Israel””) und „Jakob,“s) als das im Dienſte Gottes 
zur Erhaltung und Bollziehung des Gottesgejetes, zur Pflege und Verfündigung ber 
reinen Gottesibee, zur bung und Ausbreitung bes Gottegreiches dajtehende Bolt. 
Wir heben ſchon jet dieſe 166% Benennung von „Diener Gottes” als die des 
ifraelitiichen Volkes mit vielem Nachdruck hervor, weil fie uns die Erklärung 
und richtige Auffaffung der von Vielen mißverftandenen Stellen in Jeſaia IL”) 
erleichtern Hilft. Die Stellen, wo Israel die Benennung „Diener Gottes“ 
in obiger Bedeutung erhält, lauten wörtlih: „Du aber, Israel, mein Diener, 
Jakob, den ih mir erfor, Nachkomme Abrahams, meine® Freundes! Du, 
den ih erfaßte an ben Enden der Erde, von den äußerſten Gegenden berbei- 
rief und zu dir jprah: Du bift mein Diener, ich habe dich erwählt und nidt 
verworfen. Fürchte dich nicht, denn ich bin bei dir, verzage nicht, denn ich bin bein 
Gott; ich befejtige dich, helfe dir, auch ftüße ich dich mit dem Arm meiner Gerechtig- 
feit. Siehe, jie jind bejchämt, fie erröthen; Alle, die gegen dich zürnen, werben wie 
Nichts; ſie gehen unter, die Männer deines Streites] Siehe, 10 made dich zur 
Dreſchwalze, ſcharf, neu, zweifchneidig; du zerdrijcheit und zermalmejt die Berge und 
machſt die Hügel wie Spreu.“'%) Wir erfennen ſchon in diefem Prophetenftüd, daß 
ber Name „Diener Gottes” Israel in Bezug auf den ihm gewordenen Beruf, Träger 
und Verfünder der Gottesibee zu fein, beigelegt wird. Deutlicher haben wir dafjelbe 
auf einer andern Stelle außgejproden: „So höre denn Jakob, mein Diener; Jsrael, 
den ich erg habe! So ſpricht der Ewige: Dein Schöpfer und dein Bildner von 
Mutterleibe ſteht dir bei, fürchte nicht mein Diener Jakob, — den ich erwählt 
er Denn wie ih Waſſer giee auf das Lechzende, Fliependes auf das Dürre, jo 
Hütte ich meinen Geift 018 über deinen Nachkommen, meinen Segen auf beine 
Sprofjen. Diefer fpridt: Dem Ewigen gehöre ich; der Andere nennt ſich nad dem 
Namen „Jakob!“ Diefer zeichnet ji) mit feiner Hand: „Dem Ewigen!“ und erteilt 
fi den Namen „Israel!“ 11( Es iſt ein Ruf an die Gejfammtheit des ijraelitifchen 
Volkes in dem babyloniſchen Exil, wo 68 nad der Eroberung und Zerjtörung feines 
Staateö weilte, nicht durch die über 68 ergangene Leiden an jeinem göttlichen Berufe 
irre zu werden, nicht von feiner heiligen Aufgabe zu laſſen. Nach diefer Darlegung 
ner wir an die erjte Stelle in Jeſaia 42. 1—8, die von Bielen 018 eine mejjianifche 
ezeichnet wird und ſich auf den Meſſias beziehen joll, aber bei einer genauern Prüfung 
derjelben, wenn wir fie nicht aus ihrem Zujammenhange reißen, Keinen andern 018 das 
Volk Israel in feinem Berufe 018 Verkuͤnder der Gotteslehre auf dem ihm dadurch = 
worbenen Leidensweg zur endlichen Bollziehung feiner Aufgabe — im Auge hat. Der 
Beweis für unfere Auffaffung ijt der Vers 19 in demfelben Kapitel, wo der „Diener 
Gottes” wegen feiner Geijtesbeengung „blind“ und „taub“ beſchimpft wird, was jid 
deutlih auf den Theil des ijraelitiichen Volks bezieht, der feiner göttlichen Aufgabe 
den Rüden gekehrt hat und von demjelben nicht weiter wijjen mochte (jiehe: Juden— 
tum). Die betreffende Stelle lautet: „Siehe da, mein Diener, an dem ich feithalte, 
mein Auserwählter, den meine Seele liebt ; ih lege meinen Geiſt auf ihn, da ₪ 
das Recht den Völkern offenbare. Er ſchreit nicht, prahlt nicht und läßt nicht auf 
der Gaſſe jeine Stimme hören. Gefnictes Rohr wird er nicht brechen und glimmen: 
den Dodt nicht auslöſchen; zur Wahrheit bringt er das Recht. Er wird אפ‎ 
matt, noch Eraftlos, 218 daß er im Lande eine Stätte für 008 Necht gegründet und 
die Küftenbewohner fi) nad) jeiner Lehre ſehnen. Sch, der Emige, berief dich nad 
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Gerechtigkeit, ergriff deine Hand, bildete . und ]6616 dich ein zum Bund des Volkes 
(der Bölfer), zum Lichte der Nationen. Blinde Augen zu Öffnen, aus dem Kerker 
den Gefangenen heraugzuführen, aus dem Gefängnighaufe, die in Finfterniß jiten. — 
Ihr Tauben höret, und ihr Blinden jchauet auf, um zu jehen. Aber wer ift blind, 
denn mein Diener; und taub, 018 mein Bote, den ich jende; wer ift blind, denn 
der fich vollendet Denfende und wer jo blind, 018 der „Diener des Ewigen!“ Du 
haft Vieles gejehen und nichts bewahrt, die Ohren offen gehabt, aber nicht? gehört!” 2( 
Wir merken, daß das ganze Stüd ein Mahnruf an das Iſrael ift, ſich feiner gött— 
lihen Sendung bewußt zu werben und jede Läfjigkeit für die heilige Sache 8 
jeiner Mitte zu bannen. Docd war damit noch nicht die Frage über die Leiden Is— 
raels beantwortet. | Israels Geſchicke jollten nach obiger Darftellung, theil3 feine 
geiftige Wiedergeburt und mit diejem jeine verheißene Erlöfung fördern helfen, theils 
jeiner Gotteslehre den Weg zu den Bölfern bahnen. Aber das Maaß der Leiden 
war jo voll und noch die Erfüllung dev Verheigung jo fern, ſcheint 69 nicht, riefen 
Biele, 018 wenn all unfer Hoffen vergeblid wäre? Die Beantwortung diejer Frage 
bringt das Kapitel 49, welches wir 018 dad dritte Prophetenftüd von dem 
„Knecht Gottes“ bezeichnen. Dafjelbe ruft: „Höret, o Küftenländer, auf mich; mer: 
fet ihr Völker in der Ferne: von Mutterleibe hat mid) dev Ewige berufen, vom 
Schoofe der Mutter 0118 meiner mit Namen gedacht. Er bildete meinen Mund wie 
ein ſcharfes Schwert, barg mich unter den Schatten feiner Hand, machte mich zu 
einem ſcharfgeſchliffenen Pfeil und barg mic in jeinen Köcher. Ex ſprach zu mir: 
„Du bift mein Diener, du, Israel, an dem ich mich verherrlide.” Zwar dachte ich, 
umſonſt habe ich mich abgemüht, um 9010018 und Eitles meine Kraft verfchwenbet, 
doch mein Necht ift bei dem Emigen und mein Wort vor Gott. So nun fpricht 
der Emige, der mid) vom Mutterleibe zu feinem Diener gebildet, daß Jakob zu ihm 
ji) wende und Israel um ihn ji jammle; jo werde geehrt in den Augen des Ewi— 
gen, mein Gott war meine Madt. Er ſpricht: zu gering ift 68 dir, mein Diener 
zu fein, wiederherzuftellen die Stämme Jakobs, die Gevetteten Israels zurücdzuführen ; 
ich machte dich zum Lichte dev Völker, damit mein Heil 018 an die Enden der Erde 
dringe. So ſpricht der Emige zur Gnadenzeit, erhörte 10( dich, am Tage des Heils 
jtehe ich dir bei, ich bildete dic) und ]6616 dich ein zum Bund des Volkes, zu vererben 
wüjte Bejigungen. Sprid zu den Gefangenen: jo ziehet denn; zu denen, die im 
Finſtern weilen, tretet ans Licht u. ſ. w.’?) Die Antwort auf obige Frage war 
aljo, daß die geiftige Wiedergeburt nod immer nicht vollendet jei, welches der einzige 
Grund der fich verzögernden Erfüllung jei. Ein Bild dafür findet der Prophet in 
der Geſchichte jeines eigenen Lebens, in feiner Hingebung für die Gottesfache, voll 
der Sichern Zuverficht des endlichen Sieges der Wahrheit. Es ift das Kapitel 50, 
4--9, das ebenfalls 018 Prophetenftük von dem „Diener Gottes” bezeichnet wird, 
welches die Leiden des Propheten 018 Bild für die Yeiden Israels vorführt, ein Ver: 
jahren, das ſich ebenfall3 in den Klageliedern Jeremias, Capitel 3, ſchon vorfindet. 
Die aus diefer Vergleichung hervorgehenden Heilsverfündigungen mit einer Schilde: 
rung Israels Leiden zur Sühne der Sünden und für dag Wohl des Ganzen ent- 
halten die legten Prophetenftüde von dem „Knechte Gottes,” von Gapitel 52, 13—15 
und Kapitel 53, 1—12. Wir bringen von denjelben: „Siehe, meinem Diener wird 
68 wieder glüden, ev erhebt ji und wird gar hoch fein. Wie Viele ſich über dich 
entjegen, da unmenſchlich entftellt dein Ausjehen war, deine Geſtalt nicht der der 
Menichenjöhne glich, Jo werden viele Völfer über dich auffahren, Könige ihren Mund 
ſchließen, denn fie betrachten, was ihnen weder erzählt worden, nod was jie gehört 
haben.“ Nach diefer Prophezeiung dev Glüdstage Israels wirft der Prophet einen 
Rückblick auf deſſen Leiden, die er 018 ein Märtyrertfum für das Heil des Ganzen 
und zur Sühne defjen Sünden barjtellt. „Verachtet und von Menjchen verlafjen, ein 
Mann der Schmerzen, von Krankheit heimgejucht; wie Einer, vor dem man jein Antlik 
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verbirgt; verachtet, um den man jich nicht weiter Fümmerte. Aber er litt um unfere 
Krankheit, unſere Schmerzen ertrug er; wir hielten ihn gejchlagen, von Gott getrof: 
fen und gebeugt u. |. .עד‎ Man machte bei Frevlern jein Grab, bei Tyrannen, da 
er ſtarb, obſchon er Fein Unrecht gethan u. |. w. Aber Gott gefiel es, ihn durd) 
Leiden zur Zerfnirichung zu bringen, wenn er 018 Schuldopfer büßen mußte; er möge 
noch Nachkommen jehen, eh Tage werden ſich verlängern und 508 Werk des Ewi— 
gen gelinge in feinen Händen u. |. w.) Der Inhalt defjelben iſt, daß der „Diener 
Gottes“ (Israel), wie er bisher aufs tiefite verachtet und erniedrigt geweſen, nun: 
mehr verherrlicht und erhöht werben joll. Vers 2—3 jchildern feine Erniedrigung ; 
0608 4—6 bringen die Anerkennung diefer Leiden zur Sühne der Sünden, es iſt 
die ein Sünbenbefenntnig des gejammten Volkes, der Durchbruch der beſſern Er- 
fenntniß, eine Läuterung, die 68 durch das überftandene Märtyrerthum ſich errun- 
gen hatte Das Volk gelangt durch feine Leiden zu einem edlern Bemußtjein; 
Vers 7—12 haben eine weitere Schilderung diefer Märtyrerleiden mit dem Wunſch 
ſeines Wohlergehens dafür, der jih am Schluſſe in Ber 11—12 in eine göttliche 
Berheißung ummwandelt. Das darauf folgende Kapitel 54 mit feinem Anfange: „So 
juble denn, du Unfruchtbare und Kinderloje; brich aus in Jubel und frohlocke, denn 
mehr find die Kinder der Berlaffenen, 018 die Kinder der glücklich Vermählten!“ — 
enthält die weitere Schilderung 68ל‎ neuen Glüdes 4840018, des Gottesdieners, nad 
überftandenen Leiden. In Jeſaia 65, 13 und 14 erhält dieje ganze Verheißung 
ihren Abſchluß; 68 wird da nicht mehr von dem „Knechte 6501008" in der Einzahl, 
jondern in der Mehrzahl: „meine Diener geiprochen, 68 ift nicht eine Perjon, etwa, 
wie man —— geneigt mar, der Mejjias, fondern das ijraelitiiche Wolf, dic 
dem reinen Gotteöglauben treugebliebenen Israeliten, denen dieje glüdlihe Zukunft 
verheigen wird. So erhalten wir in diefem Stüde gleichjam die Aufklärung, wen 
man unter dem anonymen „Knecht Gottes” zu verftiehen habe. Wir wiederholen am 
Schlufje nochmals die Gründe, die ung bejtimmten, in dem anonymen „Knechte Got: 
te,” nicht den Meſſias, jondern das ijraelitifche Volk zu erkennen: 1. weil nad 
Jeſaia 9, 1—7; 11, 1—11; Micha 5. 1, der Davide fein leidender und jterbender, 
jondern ein fiegreicher, machtgefrönter Herrjcher ift; 2. nad Jeſaia 53. 10. jind die 
Mißhandlungen bereit geſchehen und überjtanden, können ſich aljo nicht auf einen 
Daviden beziehen 018 Weiffagung der ihm bevorjtehenden, von ihn zu ertragenden 
Leiden; 3. wird der jo mißhandelte Knecht Gottes 018 jchon begraben im Lande der 
Frevler bezeichnet, mas buchjtäblih nur auf die in babylonijchen Ländern in den 
Berfolgungen gegen die Israeliten unter Nabonned (f. Judenthum) umgefommenen 
Erulanten bezogen werden Tann; 4. daß in Jeſaia 53. 10. der Knecht Gottes, ber 
nad jeinem Tode und den überftandenen Leiden noch leibliche Nachkommen jehen, 
lange leben und mit Mächtigen die Beute theilen werde — nicht für זול‎ 68 
viel weniger für den Meſſias des Chriſtenthums paßt; 5. wird der Knecht Gottes 
„blind“ und „taub” wegen feiner Unfolgjamfeit und Geiftesbeengung genannt, was 
ih nicht auf den Meſſias beziehen kann. Fragen wir nad der Auffafiung diejer 
jejaianiihen Stellen von dem anonymen „Knechte Gottes” in der ältern Literatur 
des Judenthums, jo ift e8 das talmudiſche Schriftthum, worunter wir auch die 
Midraſchim verftehen, das uns Aufjchluß giebt. In Berachoth da, 07 6, Sota 146 
Sanhedrin 08/6, Jeruschalmi Schekalim 4. 1. werden die Stellen von Jeſaia 52, 
13-15 und 53, 1—12 auf die Gerechten in ihren Leiden zur Sühne ihrer und der 
Andern Sünden bezogen und erklärt. Dagegen find 68 der Midraſch Tanchuma,?) 
Agadoth Samuel,?) der Targum zu Jeſaia 52, 13—15 und 53, 1—2, welde die: 
jelben als Weiffagungen über die Geſchicke der Perfon des Meſſias auffajjen und dar- 
ſtellen. Wir erfennen, wie wir bereit3 oben bemerkt haben, in diefen entgegengejegten 
Auffaffungen diefer Stellen die zwei im Judenthume (j. .ל‎ A.) vorherrſchenden Rich— 
tungen, bie myſtiſche und die DVerjtandesrichtung, von denen dieje die Anhänger der 
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erften Auffaffung, aber jene der zweiten Erflärung zugethan find. Einen Beweis, 
daß nur der Myjtizismus im Judenthume die zweite Auffafjung vertritt, haben wir 
in dem Fabbaliftiihen Soharbuche (ſ. .ל‎ W), zu וישב‎ und zu ,ויקהל‎ wo jene obige 
zweite Erklärung von Jeſaia 52, 13--19 und 53 wiedergegeben wird. ‘Diefe my— 
ſtiſche Richtung hat in Folge ihrer Auffaſſung diefer Stellen die Annahme von zwei 
Meſſiaſſen, einen leidenden, unter dem Namen „Meſſias, Sohn Joſeph,“ der im 
Kampfe gegen den Unglauben umkommen wird und einen fiegenden, dev fein Reich 
018 Königmeffiad antritt und „Meſſias, Sohn David, heißt.) Gegen diefe Auffaj- 
jung der Myſtiker haben ſich die bedeutenditen jüdijchen Eregeten des Mittelalters 
erflärt; jo Salomo Jizchaki, genannt Raſchi,“) David Kimi, genannt Redak,?) 
u. a. m.) Mehreres jiehe: „Meſſias.“ 

Kontrafte, Verträge, jiehe: Verträge. 

Kränze und Kronen, -זרים ועטרות‎ 1. Name und Bedeutung. Die vielen 
Namen für Kränze und Kronen im hebräiſchen bibliichen und nachbibliſchen Schrift- 
thume haben die Bezeichnung „umkreiſen,“ „umjchließen,” „umgeben“ zu ihrer Grund- 
bedeutung, die der Form derjelben, der runden Freisförmigen Gejtalt, entlehnt find. 
Diejelben jind: 1. Kranz, ser, m, mit feiner nähern Angabe: goldener Kranz, am (*,ור‎ 
ein Reif oder Ring um den Tiſch und um die Bundeslade der Stiftshütte; 
2. Diadem, neser, 7,°) Kranz und Krone des Königs,“) Diadem 8 — 
prieſters,)) mit der weitern Bezeichnung: „das heilige Diadem,“ neser hakodesch, 
הקודש‎ 7,9) eine Nebenbenennung für das Stirnblech dejielben )]. w.), uneigentlic) 
und übertragen auf das lange (lodige) Haupthaar des Naſiräers (j. .ל‎ A.), das 
nicht abgejchnitten werden durfte — mit dem Epitheton: „das Diadem feines Gottes 
ift auf ihm,“ אלהיו עליו‎ 9310); doch bei Letztern auch jinnbilvlich ihrer heiligen Würde, fo 
bei dem Naſiräer, wie eben erwähnt, von feinem langen (lodigen) Haupthaar und 
bei dem Hohenpriejter von jeiner erhaltenen Oelſalbung.“) 3. Krone, kether, (כתר‎ 
mit Hinzufügung: königlich: „Lönigliche Krone,” kether malchuth, מלכות‎ “n3,'?) 
al3 Zeichen der Macht und Herrichaft. Auch hier ift die Grundbedeutung „umrin- 
gen,” „umzüngeln,“1?) was deutlich) in der Benennung kothereth, ,כותרת‎ Schmud- 
aufjag, „Krone einer Säule” hervortritt.”*) 4. Krone, athara, ,עטרה‎ mit den 
Adjektiven: golden, „goldene Krone,” am עטרת‎ ;'*( herrlich: „Herrliche Krone” עטרת‎ 
תפארת‎ ;'*( gebiegen, gediegene (goldene) Krone, פד‎ mmey!”); ftolz, „Itolze Krone.‘ 
(*!עטרת גאות‎ u. a. m.; eine Benennung, von der das Verbum „atar,“ ,עטר‎ die Be- 
deutung „umgeben, umſchließen“ hat.'%) 5. Bund, Diadem, zaniph, צניף‎ mit den 
Beimörtern: königlich „‚Eönigliches Diadem,” (""צניף מלוכה‎ ; rein: „reiner Bund,” צניף‎ 
טהור‎ ,"'( ebenfalls ein Name, von der den Kopf umjchliegenden Form deſſelben. 
6. Stirndiadem, ziz, yrs,??) mit der nähern Beftimmung von „golden, am, 
„goldenes Stirndiadem” הזהב‎ y3,??) und „heilige Strone,” „das goldene Stirndiadem,“ 
die heilige Krone, (**,צוץ הזהב נזר הקודש‎ befannter Schmud des Hohenpriefters.?®) 
7. Kranz, Krone, kalila, x5s55,2°) eine aramäifche Benennung für das hebräiſche 
neser (j. oben), und kether (j. oben).?”) II. Anfertigung, Sejtalt, Ge: 
brauch und Arten. Die Anfertigung von Kränzen und Kronen war, je nad) dem 
Zweck derjelben, verjchieden. So waren bei den Griechen die Kränze für die Gieger 
bei Öffentlichen Spielen aus Dlivenzmweigen üblich. Bei den Römern erhielten die 
Helden nad ihren Siegen Kränze aus Lorbeeren, dagegen die Feldherren Myrten— 
kränze. Scaujpieler bekamen Blumenkränze mit Bändern. Bon Eichenlaub war 
die Bürgerkrone, die der Bürger für die Rettung des Lebens eines audern Bürgers 
erhielt. Bei der Geburt eined Sohnes heftete man einen Kranz aus Delzweigen an 

0 Siehe den 1011: „Meſſias.“ *) Zu den Stellen Jejaia 52. 13—15; 53. ) Daf. 
4) Im Orient, Jahrgang 1845, hat Hr. Dr. Kämpf eine ausführliche Arbeit iiber „Knecht Gottes’ 

i ו‎ 5-2 29. 6. .( 26.1.10. 9 2 9 29. 6 9) 0. 9 4 
0. 7. *4) Siehe: „Hoherprieſter.“ 1?) Eſter 2, 17. 12) Pf. 12. 13. 19) | א 2 :20--16 .7 .א‎ 
25. 17, 5) Efter 0. 15. 1%) Spr. Sal. 4. 9. 7) Pi. 61. 4. *9) Jeſ. 28. 1. 9) Fürst, voce 
wy, %5 936. 63. 3. 21) Sad. 3. 8. 29) 2 21.28. 80. %) Daf. "*( EM. 39. 30, 2) Siehe: 
„Hoherprieſter.“ ?*( Targum zu 2 M. 29, 6. 7) In den Targumin zu dem betreffenden Stellen. 
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die Thür deſſelben Haufe, dagegen einen aus Wolle, wenn eine Tochter geboren 
wurde. Die Kronen der Könige waren aus Gold. Auch im jüdiſchen Alterthume 
richtete fich die Wahl des Stoffes für die Kränze und Kronen nach ihrer Bejtimmung. 
Aus reinem Golde war das Stivndiadem des Hohenprieſters!); ebenjo die Krone des 
Königs.?) „Du jegeft auf jein Haupt eine goldene Krone,” lautete der Ruf des Pial- 
miften.®) Lebtere war oft von jolch ſchwerem Gewichte, daß ſie nicht getragen werden 
konnte und nur 018 Abzeichen dev Macht ausgejtellt wurde.“) Dieje goldenen Kro— 
nen hatten nicht jelten auch koſtbare und jeltene Edelſteine, die „Steine der Krone,” אבני‎ 
72, genannt werden (Sachariä 9.16.). Auch die Kränze um den Tiſch und um bie 
Bımdeslade der Stiftshütte wurden aus reinem Golde angefertigt.?) Tür Zecher bei 
Trunfgelagen gebrauchte man Roſenkränze.“) „So denn lafjet ung genießen die Gü— 
ter, die wir haben, — jo lange die Jugend uns währt. Sättigen wir und mit 
föjtlihem Wein und mit Salben; 68 entgehen uns nicht die Blumen des Frühlings. 
Tafjet und Kränze winden von Rofenfeldden, ehe fie welt werden!” wird als Ruf 
derjelben gefannt.?) Wie ernſt fticht davon der Mahniprud im Talmud ab: „Ein 
Rofenfranz ift die Jugendzeit, eine Dornenfrone das Alter.) Sonſt Fennt man 
aud) Kränze von Dlivenblättern, nv (*.כלילא‎ Kronen und Kränze aus Gold 
fertigte man auch für dad Brautpaar an.!) Braut und Bräutigam reicherer Stände 
trugen an ihrem Hochzeittage goldene Kronen.'!) Gegen Ende des zweiten jüdiſchen 
Staatälebens wurde in Folge des unglüdlicden Krieges gegen Rom erſt die Kronen 
für den Bräutigam und fpäter nad) der Zerjtörung des Tempels durch Titus 6 
die der Braut 0006]00]/.17( Für die Braut traten an deren Stelle die Kränze von 
Morten, Rojen, Weiden, (*'חילוף‎ und gejponnenen Fäden u. a. m. Indeſſen nahm 
man 68 nur in Paläftina, aber nicht in Babylonien mit diefen Verboten jo jtreng. 
Sp hat noch im fünften Jahrh. n. der Gejeteslehrer Mar Bar Rab Ajchi für jeine 
Tochter, die Braut war, eine Goldfrone anfertigen lafjen, und 018 man ihm darüber 
Vorwürfe machte, entgegnete er, daß jenes Verbot in Paläftina nur die Bräutigamme, 
aber nicht die Braut betraf.!*) Aber auch das Verbot der Kronen für Bräutigamme 
ſtieß dajelbjt auf Hinderniffe, und wurde erft im dritten Jahrhundert .זג‎ von dem 
Exilarchen Rab Huna auf ausdrüdlicde Verwendung des Rab 600890 für daſſelbe 
anerkannt. Der Kranz wurde nicht gewunden, jondern gebunden. So heißt 68: „er 
bindet Kränze und Kronen,’ ("'.קשר כתרים‎ So nad) gab 68 Kränze und Kronen für 
Könige, Fürſten und Hoheprieſter!“); für Helden und Feldherren!“); für das Braut 
paar’®); für die Zecher bei Gaftmählern,’®) u. a. m. Bon den heiligen Geräthen des 
Heiligthbums hatten Kränze die Bundeslade und dev Tiſch.?“) Später gebraudie 
man auch Kränze zur Verzierung des Tempels und der Häufer.?!) Der Talmıd 
nennt auch eine übliche Bekränzung der Opferthiere??) und der Eritlinge, bie nad 
Jeruſalem gebracht wurden??); ferner des Gelehrten am Tage feiner Ordination zum 
Geſetzeslehrer?'); auch die Bekränzung des Weinbechers, über den am Tiſche der 
Segen gejprodhen wurde, wird erwähnt; man jtellte ihn in die Mitte der andern 
Tiſchbecher, ſodaß diefe um ihn einen Kreis bildeten (Berachoth 51a) u. j. w. 
Unangefochten erhielt ſich nod) jpäter die Sitte in Babylonien, daß rauen goldene 
Kränze, Diademe, trugen.?’) Ebenjo Fennt man die Sitte, goldene Kronen auf den 
Sarg der Leiche eines Vornehmen zu ſetzen (Sota 13). In uneigentlihem Sinne 
ſpricht man von den Engeln, daß fie Gott täglich Kronen aufſetzen, indem fie rufen: 
)2mM. 29.6. 9%) 26.12.30. 9( Pf. 21.4. ) 2 6. 22. 30, wo אפ‎ dem Könige 
von Ammon abgenommene und dem David überbradte Krone 1 Kifar. *( Siehe: „Stiftshütte.” 
%( Weisheit 2. 6—8. ) Daj. *( Sabbath 1926. .ינקותא כלילא דורדא‎ °) Jeruschalmi Maaser 
scheni 4. 10) Gittin 7a. '!) Daf. '*) Sota 493. לי‎ Dafelbft nach der richtigen Lehrart des 
Aruch anftatt des חילות‎ daſelbſt. Tosephza Sabbath 5; Jeruschalmi Sabbath 6. 1; Gemara 
Sabbath 57. .אסממא‎ 4) Gittin 76. 15) Chagiga 134; Menachoth 298; Baba bathrs 
133 8. | .גרל כלילי‎ Darüber vergl. Je. 49. 18. .ותקשרם ככלה‎ 1%) 65. d. %.; vergl. oben. ?°) Jub 
3.6, 18) * 3. 10. 9) Se. 28. 1; hierzu Ezech. 23. 42; Weisheit Sal. 2. 8, *) 
+- * de ₪ ad > 2. 2 - Hörner —— und vor , 
wirb. ?*( ——— 3.9. 10, en יי 82 2 8 2 -מעטרין‎ Es“ 
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„Heilig, heilig, heilig, Gott Zebaoth, voll ift die Erde feiner Herrlichkeit!) In 
gleicher jinnbildlicher Bedeutung heit 68, daß die Frommen im Jenſeits Kronen auf 
ihrem Haupte haben und ſich des Lichtes der nöttlihen Schechina (}. .ל‎ U.) erfreuen 
werden.) Schön ijt darüber der Spruch: „Gott wird in der Zukunft (in der zu: 
fünftigen Welt) die Krone auf dem Haupte jedes Gerechten jein.”?) „Moſes,“ lautet 
eine andere Lehre, „wurde verherrlicht mit der Krone der Lehre, der Krone des Prie- 
ſterthums, der Krone des Königthums und mit der Krone des guten Namens.““) 
Ein anderer hierher gehörender Sprud mahnt: „Drei Kronen giebt 68: die Krone 
der Lehre, die Krone des Prieſterthums und die Krone des KönigthHums, aber אל‎ 
Krone 68 guten Namens übertrifft fie ſämmtlich““); ferner: „Drei Kränze gab es 
im Heiligthume: einen am Altar, einen andern an der Bundeslade und einen dritten 
um den Tiſch. Den Kranz des Altar erhielt Ahron (j. d. A.) den 69 6 
(des Königreiches) David, und der von dev Bundeslade (des Gejeges) jteht jedem 
zur Verfügung; wer fi) um ihn bewirbt, der kann ihm erhalten. Glaubet jedoch 
nicht, daß dieſer Kranz geringer am Werth ſei, nimmermehr! denn von demjelben 
heißt e8: „durch mich regieren die Könige!““) Wie die Gejegesfunde, jo wurde auch 
die Geſetzesauslegung „Kronen des Geſetzes“ genannt. „Die Gelehrten Babyloniens 
maden einen Blumen: und Blüthenihmud „Blumenkränze“ für die Tihora.”?) 
Ebenjo heißt e8 von der großen Synode (j. Große Synode): „ſie hat die Krone 
der Gejegeslehre auf ihren alten Stand zurüdgebradt.“?) Auf gleiche Weije wer: 
den die Anerkennung und die Befolgung des Geſetzes ſinnbildlich „Kronen“ genannt, 
„Als Israel, heißt es, beim Empfange des Gejeßes die Worte außrief: „wir wollen 
thun und hören!” beeilten jich die Engel für jeden Israeliten zwei Kränze zu binden, 
den einen für den Auf: „wir wollen thun“ und den andern für den von: „wir wol- 
fen hören,” aber da fie bei der Verehrung des goldenen Kalbes ihres Gelübdes ver- 
geſſen hatten, wurden ihnen diejelben wieder entrijjen, denn aljo heißt 68: „Und bie 
Israeliten Tegten ihren Schmuck vom Berge Horeb ab.““) Man ging in joldhen 
Bezeichnungen weiter und nannte jedes bedeutende Ereigniß in der Religionsgejchichte 
„Krone.” So hatte, heilt 68 bildlich, der Tag, da die vollendete Stiftöhütte aufge: 
jtellt war, der erſte Niſſan, der damals auf den erſten Tag der Woche fiel, zehn 
Kronen: 1. die Krone des Schöpfungsanfanges; 2. die der erjten Opferdarbringung 
von Israels Fürſten; 3. die des ₪ Priefterdienjtes; 4. die des erjten Tempel: 
gottesdienjtes; 5. die der erjten Ericheinung de3 himmlischen Feuers zur Opferan— 
anhme; 6. die des eriten Opfergenufjes; 7. die der erjten Offenbarung der Gottheit 
(Schedina j. d. A.) in der Stiftshütte; 8. die des erjten Priefterjegend; 9. die des 
Verbote der DOpferdarbringung auf den Opferanhöhen und 10. die der Kalender: 
einjeßung, daß der Monat (Nifjan) des Auszuges aus Aegypten der erjte der Mo— 
nate fein joll (j. Kalender).'') Im Allgemeinen gilt „Krone“ 018 Sinnbild 8 
Beiten und Würdigjten,'!) als z.B. der Weisheit,!?) des Verſtandes,“*) einer biedern 
Frau,14) des grauen Haares des Alters,’°) des Enfeld für die Großeltern,!*) der 
Freude!) u.a. m. So heißen „Zion“ wegen der um dafjelbe herum prangenden BR 
die Jeruſalem wie ein Diadem zierten, „Krone“, ebenjo „Samaria,” das hoch lag 
und von Höhen gleihjam umkränzt wurde.!?) Mehreres fiehe: „Königthum,“ 
und „Briejterkleider.” 

Krank, Kranker, sm. Mit Hinweiſung auf den Artikel „Krankheit“ in 
diejer und in der andern Abtheilung diejes Werkes, der über die im jüdiſchen Schrif- 
thume der biblifhen und talmudijchen Zeit erwähnten Krankheiten und das Verhal— 
ten der Kranken in denfelben handelt, haben wir hier nur nod) 1 76 


( Midr. rabba 3 M. Abſch. 24. *) Berachoth 15. Siehe: Jenfeits. °) Megilla 152. 

u. |. w.‏ כלילא דאוריתא .0 .04 Targum Jonathan zu5 M.‏ (+ .עתיד הב"ה להיות muy‏ בראש כלצדוק וצדיק 

.הלמידי חכמים שבבל עושום ציצים ופרחים לתורה .8 149 Aboth. 4. 17. 5( Joma 722. 4 Sabbath‏ 

, Joma 698. .שהחזירו עטרה ליושנה‎ *( Sabbath 886. Der ₪68 iſt in 2 M. 08. 10) Sabbath 

873. 1) Spr. Sal. 4. 9; 16. 31. **) Daſelbſt. 0 Daj. 14. 18. „Die Klugen find mit Ber 

fiand gefrönt.“ #) *F Sal. 13. 4. 5) Daſ. 16. 31. „Eine herrliche Krone ift das graue 
Haupt.” 1%) Daſ. 17. 6. 7) Jes. 63. 3; Ezechiel 21. 31, 1°) Jeſaia 28. 1. 
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Seite derfelben nad den Lehren und Anfchauungen der talmudifchen Zeit zu befprechen. 
„Krankheiten werden im biblifchen und nachbibliſchen Schriftthume gleich andern Leiden 
zwar 018 eine göttliche Heimſuchung, aber 018 Fein Zeichen der Verwerfung und Ber: 
dammung durch Gott gehalten. Sie jind die Mahnrufe zu unferer Läuterung und 
Beflerung und haben nicht den Tod und die Vernichtung, jondern die Wiedergeburt 
und die Lebensverjüngung in Gott und Tugend zu ihrem Ziele!) So 1] של‎ 
Kranke fein von Gott zum Leiden Verdammter, jondern ein zur Wiederausſöhnung 
mit Gott 6961008166. Es find dies Stimmen des gläubigen Herzens, die in den 
Lehren unferer Neligion einen Widerhall finden, da den Boden“zu ihrer Begründung 
haben, „Der Ewige,“ jpricht der Pjalmijt, „ftütt ihn auf jeinem Kranfenbette; fein 
ganzes Lager wendet er in feiner Krankheit um. ch bete: Sei mir gnädig, 6 
mich, denn ich habe dir gefündigt."?) Ferner: „Flehen jie zum Emigen in ihrer 97000 ; 
er rettet fie in ihren Nöthen. „Er jendet jein Wort und er heilt fie; ₪ rettet fie 
aus ihrem Berderben.”?) Wie bier der Pſalmiſt, jo jprechen noch die Lehrer 6 
dritten Jahrhunderts n.: „Gott ift um den Kranken”; „Gott jpeift den Kranken, 
denn aljo heißt &: „Der Ewige ftüßt ihn auf feinem Krankenbette“ (Pi. 41. 4.(*( 
Andere aus dem vierten Jahrh. n. lehren: „Der Kranke jteht nicht früher von feiner 
Krankheit auf, bis ihn Gott alle feine Sünden vergeben hat, denn er verzeiht alle 
deine Sünden, er heilt deine ganze Krankheit” (Pf. 103.)°); ferner: „Der Kranke 
erhält jeine Verjüngung, wörtlich: „Ev Eehrt zu feiner Jugend zurüd, denn alſo 
heißt e8: „Sein ganzes Lager wendet du in jeiner Krankheit um“ (Pſ. 41. 5.).) 
Solche Lehren Eonnten nur auf dem Boden des Judenthums, das einen in Freiheit 
waltenden Gott lehrt, entjtehen, dagegen hatte das heidniſche Alterthuum mit feinen 
Yehren von der in ber Welt herrichenden Schickſalsmacht, der Menſchen und Göt— 
ter unterworfen find, Feine Ahnung von denjelben. Deutlicher tritt dieſe eigen: 
artige Anſchauung 68ל‎ Judenthums in den andern Lehren hervor, die das Verhalten 
des Kranken bejtimmen. Das Erjte davon ift die Sorge um die Heilung, das 
Auffuchen eine Arztes und der Heilmittel. Dafjelbe wird durch folgende Yehren 
eingejchärft. „Gott bejtimmt die Heilung vor der Krankheit”); „Wer einen Schmerz 
hat, gehe zum Arzt!“s) „Er joll dich heilen” (2 M.), da ift 68 ausgeſprochen, daß 
der Arzt 08 Merk der Heilung zu vollziehen hat.) Wir haben in diefen Ausiprü- 
hen einen Proteft gegen die Meinung, die fih aud bei den Chaſſidäern geltend 
machte, daß jede Heilung durch Menjchen ein Eingriff in die göttliche Vorjehung 
und ein Handeln gegen ihre Beſchlüſſe jei (}. Beſtimmung).!“) Der Stand des 
Arztes war im Judenthume ein jtetS geachteter und jein Werk 018 eine göttliche 
Sendung angejehen. Wir entnehmen baffefbe folgenden Sprüden: „Ehre den Arzt, 
bevor du feiner bedarfſt,“!“) „Ein Weifer wohne nicht in der Stadt, wo es feinen 
Arzt giebt.“!?) Charalteriſtiſch dafür ift dev Ausſpruch: „Der größte Theil der Kranken 
iſt fürs Leben.“!s) Entſchieden wurde jede Heilung durch abergläubijche Mittel, als 
3. B. durch Einflüfterungen von Bibelverjen, Gottesnamen u. a. m. verboten.’*) 
Das Zweite betrifft den Aufblid zu Gott, zu 01 im Gebet vertrauungsvoll empor: 
zufchauen. „Nie,” heißt es, „laſſe dev Menjch ſich vom Gebete zurüdhalten, wenn auch 
\hon das Schwert am Halje liegt“!“); ferner: „Immerhin bete der Menſch, daß 
Gott ihm beiftehen und jeine Kräfte ſtärken möge.) Neben dem Gebete wird zur 
Beihäftigung mit der Gotteslehre gerathen. „Es giebt Feine Heilung 018 bie dur 
das Gebet und die Lehre’) „Nie halte man fi von den Worten der Lehre zurüd, 
auch nicht in der Todesitunde.!?) Das Dritte, wozu gerathen wird, jind die Merfe 
der Wohlthätigfeit (ſ. Wohlthätigkeit). Das Vierte, Fünfte und Sechſte erinnern 

1) Siehe: „Leiden. 2) Pſ. 41. 4. 5. ָ Daf. 107. 19. 20. *) Nedarim 40a. nme 
שוויה למעלה ממטת‎ Ferner: .הב"ה ון אתהחולה‎ 5) Daf. 416. אין התולה עומר מתוליו עד שמוחלין לו כל‎ 
.עונותיו‎ *( Daſelbſt. .שוב לימי עלומיו‎ ?) Megilla 13. *( Baba kama 46 2 .טאן דכאיב ליל בי אסוא‎ 
°) Berachoth 60. Baba kama 88. 10) —— To —— zu Baba kama 88 voce שנתנו‎ und 
Raſchi daſelbſt. U) Tanchuma zu מלע‎ am Ende. 0 Sanh. 173. '*( Gittin Ba, חולים‎ am 
or. *#) Schebuoth 153 אסור להתרפא בדבר תורה‎ '*( Berachoth 4. 10. 32. 1%) Sanhedrin 444, 
') Baba kama 46 4 .אין אפותא כאפותא דצלותא ואזרייתא‎ '*( Sabbath 832. ' 
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den Kranken an die Bejtellung des Hauſes durch ein Teftament, die Ertheilung des 
Segend an die GSeinigen und das Wiederfinden mit Gott durch Ablegung eines 
Sündenbefenntnifjes u. |. w., worüber wir auf den Artikel: „Todesftunde,” „Teſta— 
ment,“ „Segen, Sündenbekenntniß“ vermeijen. Endlich gehört hierher die Lehre, 
die den Kranken im 086 feiner Genefung zum öffentlihen Dank gegen Gott auf: 
fordert, „Bier,“ heißt e8, „ind zu Dank gegen Gott verpflichtet, Einer derjelben 6 
wer von jeiner Krankheit geheilt wurde.) Die übliche Benediktion dafür in unſe— 
ver Synagogenliturgie ijt: „Dank und Preis dem Emigen, unjerm Gott, dem Könige 
der Welt, der aud) den Schuldigen Gutes erweiſt; er erwies mir alles Gute!” Die 
Anmejenden jprehen darauf: „Wie er טול‎ da alles Gute erzeigt hat, jo erzeige er 
dir ferner alles Gute, Sela!“ ברוך אתה — הגומל לחייבים טזבות שגמלני כל טוב‎ a: 
כל טוב סלה‎ bon שגמלך כל טוב הוא‎ w. b.: Diefe Formel 16 eine jüngere; die 
ältere, die im Talmud vorkommt, lautet: „Dank und Preis (ברוך)‎ dem, der Wohl: 
thaten gnadenvoll erweiſt.““) Auch die zweite Benebiktion, die Antwort der Anwe— 
jenden, findet ji nicht im Talmud. Diefelbe ift evft in Maimonides®) und nad) 
ihm in Orach chaim 219. Diefe Benediktion wird während des Gottesdienftes nad) 
der Thoraleftion geſprochen. Wird der Betreffende zur Thora gerufen, jo jpricht er 
diejelbe am Ende des ihm vorgelefenen Abjchnittes nach feiner üblichen Schlußbene- 
diftion. Eine zweite hier noch zu nennende Benediktion ijt die, welche Andere über 
die Genejung eines Kranken zu verrichten haben. Diefelbe lautet: „Preis und Dank 
dem Barmberzigen, daß er dich ung wiedergegeben und dich nicht zu Staub werden 

ließ!““) Mehreres fiehe: „Dankbarkeit gegen Gott” und „Krankengebete.“ 
Krantenbejud, .ביקור חולים‎ Das Auffuchen der Kranken, um ihnen unfere 
Xheilnahme zu bezeugen und, wo 68 nöthig 18, helfend beizuftehen, gehört im Juden: 
thume zu den Licheswerfen (f. d. 91.(,*( die mit vielem Nachdruck von den Volfsleh- 
vern in ihren Vorträgen als eine heilige Pflicht de3 einen Menſchen gegen den andern 
empfohlen wird, So hat das talmudiſche Schriftthum eine Menge von Lehren über 
die MWichtigfeit diejes Humanitätsaktes. Man fand Feine ausdrüdliche Vorſchrift für 
die Pflicht des Krankenbeſuches im moſaiſchen Geſetz, aber 68 bedurfte dejjen nicht; 
jie 16016 gleich den andern Liebeswerken tief in des Jgraeliten Herz, die den Grundzug 
ſeines 262688 bildeten. Das fpätere jüdiſche Religionsgeſetzbuch, bekannt unter dem 
Namen „Schuldan Aruch,“ hat in feinem zweiten Theile (Jore Dea) mehrere Ab- 
ihnitte (335—340) derjelben gewidmet, und 68 erijtirt feine Gemeinde ו‎ 
die nicht einen feparaten Verein für dieſen Wohlthätigkeitsakt haben ſollte. Doch 
fehlte 68 auch nicht an bibliſchen Schriftitellen, die von den früheften Gejeßeslehrern 
zu Anknüpfungspunften für ihre Lehren darüber gebraucht wurden, Diejelben jind: 
„Denn id) weiß, daß er feinen Söhnen und feinem Haufe nach ihm befehlen wird, 
den Weg des Emigen zu beobachten, um Wohlthun zu üben“®); ferner: „und mache 
ihnen den Weg befannt, den fie gehen und das Werk, welches fie vollziehen jollen””); 
„Heil dem Meanne, der für den Armen (hier im Sinne von Leidenden) jorgt, am 
Unglüdstage wird ihn der Emige vetten.”?) Die Lehre von der Pflicht des Kranfen- 
befuches lautet: „Dem Ewigen, eurem Gott, follet ihr nachwandeln“ (d M. 13. 4), 
vermag denn der Menſch Gott nachzuwandeln? Wandle die Wege jeiner Werke, 
Gott bejucht die Kranken (1 M. 18. 1),°) jo juche auch du die Kranken auf?) 
Hierzu kommen die Beiſpiele de3 Krankenbeſuches in der Bibel, 018 z. B. die von 
Foſeph bei feinem Franken Vater Jakob u. a. m., ein Beweis, daß diejer Akt bei 
den — in älteſter Zeit ſchon gern geübt wurde. So erhielt die Sitte des 
Krankenbefuches als wichtiges Gebot (mizwa gedola) ihre Aufnahme in das jüdijche 
/ 1) Berachoth 542. *) Dafelbft ao חסדים‎ Sau .ברוך‎ *( Maimonides h. Tephilla 10. 
I. Orach chaim $ 219. 9 Berachoth 544. .בריך רהמנא דיהבך ניהלן ולא יהבך לעפרא‎ °) Sab- 
bath 1278 .בוקור חולים זו גמילת חסדים‎ ©) 1 M. 18. 19. 20. Sota 14; Midrasch rabba 1 WM. 
Abi. 8 am Ende. Tanchuma zu Vajera am Anfange. '( 2 M. 18. 20. Midrasch rabba 
. Abi. 14; Baba kama 99a; Baba mezia 293; ebenfo Targum Fe Stelle, 
"2 IM, Abſch. 34. 9) Traditionell war ed, da Abraham fic) bei ließ. 10) Sab- 
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Ritualbuch „Tur joredea” $ 335. Dem gläubigen Herzen ſoll die Erfüllung :ל‎ 
jelben ein Liebeswerk jein, deſſen Früchte man jchon im DiesfeitS genießt, von dem 
jedoch der Stamm 7 (קרן‎ ein Lohn für das Jenſeits bleibt!) Wofür daffelbe 
in der Myſtik (ſ. d. N.) galt, darüber belehrt uns der Ausfprud: „Wer Kranke 
bejucht, wird von dem Strafgeriht der Hölle gerettet, denn alſo heißt 08 : „Heil dem 
Manne, der für den Armen forgt, am böfen Tage rettet ihn der Ewige.““) Aber 
weldhen Lohn hat er im Diesjeit3? „Der Emige bewahrt ihn, erhält ihn; er Tebt 
im Lande glüdlih und giebt ihn nicht feiner Feinde Wuth preis,?) d. h. er bewahrt 
ihn vor dem böjen Trieb; er belebt ihn in dem Leidenstagen; alle ehren ihn und er 
trifft mit guten Freunden zuſammen.““) Andere rechnen den Krankenbeſuch zu ben 
Gegenftänden, die dem natürlichen Tod des Menjchen vorausgehen und ihn kennzeich— 
nen. „Der Menſch,“ heit es, „wird Frank, Tegt fich zu Bett und ſeine Freunde 56 
juchen ihn.) Hierher gehören noch mehrere Lehren, welche die Pflicht des Kranken: 
bejuches genauer bejtimmen. Nach denfelben ſoll Feiner ſich derjelben entziehen; aud 
nicht der Vornehmere und Neltere. 658 bejuche, heißt 68, der Aeltere den Jüngern, der 
Bornehme den Geringen — jo oft 68 nöthig ift; aud) ste mal, wenn 68 den Kranken 
nicht beläftigt.*) So foll e8 auch gegen Heiden und Nichtjuden überhaupt gefchehen. 
„Man bejuche die Kranken dev Nichtjuden gleich denen der we.) Eine Aus: 
nahme hiervon machen nur die Kranken, die von Darmleiden, Augen: und Kopfichmerzen 
heimgejucht find, die bejonders der Ruhe bedürfen und deren Nichtbefuch räthlich er- 
ſcheint.“) Ueber die Beſuchszeit war die Mahnung, daß fie nicht in den erſten drei 
Tagesjtunden (von ]60(8 bis neun Uhr Morgens) fei, weil der Kranfe um bieje 
Zeit etwas wohler ausfieht und man den Grad der Krankheit unterſchätzen könnte, 
auch nicht in den leiten drei Tagesjtunden (von drei 018 |68 Uhr Abends), weil 
alsdann der Kranke ſich ehr matt fühlt unddeſſen Zuftandgefährlicher ericheinen würde.“ 
Der Spruch darüber war: „Steigt die Sonne, finft die Krankheit; ſinkt die Sonne, 
fteigt die Krankheit.“!“) Nach einer andern Beſtimmung jollen die Verwandten den 
Krankenbeſuch erſt abjtatten, dagegen die Fremden nach Ablauf von drei Tagen nad) der 
Erkrankung.) Doch war 68 mit dem Bejuche allein nicht genug; neben den Beweiſen 
ber Theilname gegen die Leiden des Kranken follte man jih aud um feine Verhält: 
nijje befümmern, um aufzubelfen, wenn 68 Noth thue. So fnüpfen fi an den 
Krankenbejuh mehrere Pflihten. Die erfte ift die Sorge für die leibliche Pflege 
und Bedürfniſſe des Kranken. R. Atiba, jo wird erzählt, bejuchte feinen kranken 
Schüler; er jah fih um und bemerkte, daß der Kranke ohne Wärter dalag. D 

ſcheute er 68 nicht, jelbft Hand an das Werk zu legen. Er reinigte und jäuberte 
das Zimmer, ſchaffte friſche Luft in dafjelbe und bewirthete den Kranken. Danfbar 
ihaute der Schüler feinen 0 an und ſprach: „Meifter, du Haft mich belebt !!?) 
R. Afiba jelbjt war von dieſem Borfalle jo jehr ergriffen, daß er in jeinem näd)- 
jten Bortrag die Wichtigkeit des Kranfenbefuches in der Lehre zufammenfaßte: „Wer 
den Beſuch eines Kranken unterläßt, hat gleichſam einen Mord begangen.“!?) Die 
jer Ausſpruch wurde in pofitiver Faſſung von einem fpätern Lehrer noch im britten 
Jahrhundert wiederholt. R. — (ſ. d. A.) lehrte: „Wer den Kranken beſucht, 
bewirkt eine Verlängerung deſſen Lebens, aber wer es unterläßt, verurſacht die Ver— 
fürzung defjelben.”1%) ine andere Lehre giebt an, daß der Kranfenbejucher den 
jechzigften Theil der Krankheit verringert (Nedarim 40). Eine zweite Pflicht war 
der Austauſch von Gedanken, den Kranken zu Mitheilungen über wichtige Gegen: 
jtände zu veranlafien. Es iſt nicht uninterefjant, [0106 Kranfengefpräce, wie fie 
ung das talmudiſche Schriftthum aufbewahrt hat, kennen zu lernen, von denen bier 
einige ihren Pla finden follen. „R. Eliefer wurde Frank, da bejuchten ihn feine 
Schüler. Diejelben ſprachen: „Unjer Lehrer! 10006 uns den Lebenspfad, damit wir 


. 80% ?) % 41. 2, Nedarim 99. °) ₪] 41. 30. *( Daſelbſt und Jalkut 
א‎ derjelben Stelle. 6) Nedarim 40. *( Nedarim 39. Tur [096068 335. ?( Gittin Ge 
men חולי‎ op נכרים‎ Yon. 9) Siehe: „Kranker.“ *( Nedarim 40. 10) Daf. u. Baba bathra 
.מדלי חמה אדלי חול‎ 11) Jeruschalmi Pea Abſch. 3. **( Nedarim 39, .החייתני‎ 19) Dafelbft, 4) Daf 
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des kuͤnftigen Lebens (im Jenſeits) theilhaftig werden. Seid bedacht der Ehre eurer 
Kollegen, entziehet eure Kinder den Grübeleien (mar), laſſet fie wohnen unter den 
Weifen, und jo ihr betet, wiſſet, vor mem ihr betet, wiſſet, vor wen ihr ftehet. 
Dadurch erlanget ihr das Leben in der zukünftigen Welt."!) ine andere Stelle 
erzählt von dem Krankenbeſuch bei R. Jochanan 8. 65. Die Schüler traten ein und 
fanden ihren Meifter in Thränen. Als dieſelben fich darüber mwunderten und ihn 
nach der Urſache der Zerfnirihung frugen, rief er ihnen zu: „Führte man mid) vor 
einen jterblichen König, deſſen Zorn und Verurtheilung nicht auf die Ewigfeit ſich 
erſtreckt, würde ich da nicht betrübt fein? Da werde ich vor Gott, den ewigen geführt, 
dejien Berurtheilung eine ewige VBerdammung ift — follte ich nicht weinen? Zwei 
Wege find vor mir, dev eine führt zur Hölle, der andere ind Paradies, weiß ich, 
welcher der meinige jein werde!” „Lehrer, ſegne uns!" Er antwortete: „Es fei bei Eud) 
die Ehrfurcht vor Gott wie die vor Menſchen!“ Die Jünger riefen erftaunt: „Das 
iſt Alles!" Da fuhr er fort: „O, wollte der Menſch, wenn ev fündigt, ftet3 darauf 
bedacht jein, daß ihn Fein Anderer dabei ſehe!““) Eine dritte Stelle bringt den 
Bericht von dem Krankenbeſuche der vier angejehenjten Lehrer (im erjten Jahrh. n.): 
des R. Afiba, N. Tarphon, R. Joſua und R. Gleafar, Sohn Afarja bei ihrem 
Kollegen, dem jchon genannten NR. Eliefer. Der Kranfe Flagte über die ihn verzeh: 
vende Fieberhitze: „eine mächtige Sonnengluth iſt in der Welt!“ Da meinten fie 
Ale, R. Aida allein machte eine Ausnahme, er lachte. „Warum lachft du, Aliba?“ 
viefen ihm feine Kollegen zu. Er entgegnete: „das, was euch zu Thränen rührt, das 
jtimmt mich freudig. Hätte ich das Lebensglück bei unferm Lehrer in Fülle gejehen, 
ich würde gedacht haben, er hatte jhon im Diesfeits feine Welt, aber nun fehe ich 
das Gegentheil!" „Uber, Afiba,” fiel ihn der Kranke ins Wort: „Habe ich denn vom 
Geſetze etwas unterlaffen !” „Meifter |" antwortete Afiba, „du haft 68 ung gelehrt: „Es 
giebt Feinen Gerechten auf der Erde, der nicht fündigen follte!”3) Beruhigend riefen 
ihm die Andern zu: R. Tarphon: „Du warſt Israel jegensvoller 018 der Regen, 
וול‎ förbertejt ung das Wachsthum für das Diesſeits und Jenſeits“; R. Joſua: „Dein 
Licht war ung lieber 018 das der Sonne, weil e8 uns den Weg zum ewigen Leben 
erleuchtete” ; R. Eleafar 5. Ajarja: „Deine Heranbildung mar uns vorzüglider 8 
die der Eltern, denn jie bringt uns in die fünftige Welt.” Da wendete ſich wieder 
Alba an feinen Meifter und ſprach von den Werth der Leiden, die uns läutern und 
von den Bergehungen reinigen.*) Wahrhaft rührend ift 68, wie ein anderer Lehrer, 
der Franke R. Joſe ben Kisma, feinen Kollegen, den R. Chanina ben Teradjon, der 
ihm einen Kranfenbejuch abjtattete, ermahnte, von feinem Vorhaben, öffentliche Lehr— 
vorträge gegen die römischen Verfolgungsedikte, die diefelben bei Todesſtrafe verboten, 
zu alten, abzujtehen — mit dem Hinweis auf Rom: Macht und Herrihaft, die 
doch ohne den Willen Gottes feinen Beftand haben Fönnten. Andere Mahnungen 
waren, daß der Kranke fein Haus bejtelle, Angaben über Schulden und Ausftände 
mache, den Segen den Seinigen ertheile und ſich mit Gott durch Ablegung eines 
Sündenbefenntnifjes verjöhne.) „Wer Franf wird und dem Tode nahe 0 den 
ermahne man zum Sündenbefenntnig, denn Alfe, welche dem Tode nahe find, jollen 
ihre Sünden bekennen.““) in dritter Brauch war endlich für die Genejung des 
Kranken zu beten, „Wer den Kranken bejucht, ſoll für ihn von Gott Barmberzigfeit 
erflehen,” lautet die Mahnung darüber.) So war 68 Sitte, daß der Bejucher beim 
Eintritt und Fortgehen ein kurzes Gebet ſprach. Dafjelbe konnte in hebräifcher oder 
in einer andern, dem Kranken verftändlichen Sprache verrichtet werden?) und lautete: 
„Sott erbarme fich deiner und der andern Kranken in Israel!““) oder: „Gott erbarme 
jich deiner unter den Kranken Faraels 1”) auch: „Gott denke deiner zum Frieden !" 1( 








1) Berachoth 28a. *) "שר‎ ee barüber: en ben 650101." *) Sanhe- 
drin 1016. *) Daſelbſt. *( Jore dea 335. 9 Sabbath 32. *) Nedarim 40 כל המבקר הולה‎ 
.מבקש עליו רחטים שיהיה‎ *( Jore dea 335. *) Sabbath 12; diejes Gebet war bed Lehrers R. Mair 
(im zweiten Jahrh. n.) .המקום ירחם עלך ועל חולו ישראל‎ 19) Daf. Von R. Joſe. *) Daf. Bon 
R. Eliefer .המקום יפקדך לשלום‎ 
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auch: „Gott jende dir baldige Geneſung!“ המקום ישלח לך רפואה שלמה‎ (Joseph 
Omez ©. 186 6), ferner: „Gott jende dir baldige Heilung und allen andern Kran- 
fen in Israel!“ (Perischa zu Jore dea 335). Am Sabbath, wo um jede traurige 
Stimmung zu vermeiden, Gebete für Kranke verboten waren, ſprach man: „Es iſt 
Sabbath, man ſoll nicht Hagen, die Genefung möge bald Fommen!"?) Mebreres 
jiehe: Krankengebete“ und Kranker.” 

Stranfengebet, החולה‎ ya .תפלה‎ Zu den Werfen aufrichtiger Theilnahme 
gegen den Kranken gehört das Gebet für ihn, eine Kundgebung des innern Dranges, 
zu Gott, der höchften Macht, dem großen Menjchenvater um baldige Heilung deſſel— 
ben emporzufhauen. So betete Abraham für die Heilung des Hauſes Abimelechs?); 
Mojes für Pharao?) und für Mirjam, jeine kranke Schweiter‘); David für fein erfranf- 
tes Kind, den Sohn der Bathjeba°); der Prophet für Jerobeam, deſſen Hand plöß- 
lich vertrodnete®); Elia und Elifa für die Franken Söhne ihrer Wohlthäter”) u. a. m. 
Der Talmud hat darüber mehrere Ausſprüche, welche das Gebet für Kranke zur 
Pflicht machen. Diejelben lauten: „Wer für Andere beten Fann und dafjelbe unterläkt, 
heißt ein Sünder, denn aljo heißt e8: „ern fei 65 von mir, gegen den Ewigen zu jündi- 
gen, um nicht für euch zu beten (1 ©. 12. 22. 23)”®); „Wer einen Kranken injeinem Hauje 
hat, juche einen Gelehrten auf, daß er für denjelben bete““); „Wer ein Leiden bat, der 
made e3 befanut, damit man für ihn bete.“!“) So wird von Raba, einem Lehrer des 
vierten Jahrh. erzählt, daß er nad) dem zweiten Tag feiner Erkrankung die Krankheit 
durch feinen Diener öffentlich befannt machen ließ, damit feine Freunde für ihn beten.'!) 
In Bezug darauf war eine andere Anordnung, den Krankenbeſuch nicht in den erjten 
drei Morgenftunden abzujtatten, weil alsdann der Kranke fich etwas wohler fühlt 
und man fid nicht zur Verrichtung eines Krankengebetes geneigt fühlen würde."?) 
Beliebt zur Berrihtung folder Gebete waren meiftens die Lehrer der myſtiſchen, 
chaſſidäiſchen Richtung. In dev talmudijchen Zeit werden mehrere Perjönlickeiten 
genannt, deren Gebet man eine befondere Wirkung zuſchrieb. Im erjten Jahrhun— 
dert nad) der Zerftörung des Tempels war 68 der Geſetzeslehrer R. Chanina, Sohn 
Dofa (ſ. .ל‎ 9.), der felbft von R. Jochanan 2. Safai )]. .ל‎ U.) und von R. Gam- 
tiel IT. (f. 8.9.) erfucht wurde, für ihre kranken Kinder zu beten.) Mean erzählte 
von ihm, daß er bei der Verrichtung ſolcher Gebete das Zeichen Hatte, ob der Kranke 
leben oder fterben werde. Er :(6בטע]‎ „Geht das Gebet mir geläufig ohne Anſtoß 
vom Mund, jo wei id), daß das Gebet angenommen iſt.“!“) Im zweiten Jahr— 
hundert war 68 der Gefeßeslehrer N. Simon, Sohn Jochai (f. .ל‎ A.), ein Mann 
ebenfalls der myſtiſchen Richtung, dem die Kabbaliften das im dreizehnten Jahrh. 
befannt gewordene Soharbud) (f. d. U.) zufchrieben. R. Eliefer, Sohn Joſe )]. 5. A.) 
wurde krank, da hat, erzählt man, R. Simon, Sohn Jochai für ihn gebetet und er 
ift geheilt worben.1B) Aus fpäterer Zeit waren 68 Mehrere unter dem Namen 
„Rabbanan,” die um Verrichtung der Kranfengebete angehalten wurden. Abajis 
Sohn, R. Sibi (im vierten Jahrh.) wurde Franf. Die Rabbanan haben für, ihn 
gebetet und er wurde (15.להגו|))‎ Damit man bei ſolchem Gebete zu bejonderer An: 
dacht geftimmt wurde, war 68 Sitte, heilige Ortſchaften, 18 z. B. den Tempelberg,'‘) 
auch Gräber!) u. a. m. aufzufuchen. Das Gebet bei Umringung des Qempelberges 
lautete: „Wer feinen Namen in dieſem Haufe wohnen ließ, der erbarme fich feiner (des 
Kranken).”1?) Zu nicht geringen Mifverftändniffen und Aberglauben führte die 
Sitte des Beſuches von Gräbern, die bejonder8 von der Myſtik und fpäter von אל‎ 
Kabbala ausgebeutet wurde. Der Grund der Verrihtung של‎ auf 
Gräbern, weil man da zu tieferer Andacht geneigt ift. — ſchien den Myſtikern zu 


») Dafelbf. .שבת הוא יק ורפואה קרובה לבוא‎ 29) 1 9%. 7. 8, 17--18, *( 2 9%. 9. — 
29. 33. 4 M. 12. 13. 9) 2 ©. 12. 15—16, 9 1. 8. 5->. 0 Daf. 17. 17--22. 2 ₪ 4. 
2-5. 2 Berachoth 12#. *( Baba bathra 1174. 10) Sota 322; Sabbath 676: Cholin 
778. *ı) Berachoth 584. 2) Sota 40a. **) Berachoth 343. **) Dafelbft. '*( Meila 172. 
Vergl. — dafelbſt voce m .אל‎ 3%( Berachoth 7a. 17) Semachoth Abſch. 6. ) Taa- 
‘th 166. 230. 10) Semachoth Abſch. 6. עליו‎ arm .מי ששכן שמו בבות זר הוא‎ 
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gering und jie gaben einen andern an: „Die Verftorbenen beten alsdann für bie 
Leidenden zu Gott und zwar mit größerm Erfolg, weil fie Gott näher ftehen.“ 
So wurden die Todteu um eine — bei Gott angerufen.) Eine Anlehnung 
finden die Myjtifer für ihre Lehre in dem ſchönen poetifchen Bilde Jeremias (Jeremia 
31. 16), daß man zu Rama die Klagen Rahel hörte, die aus ihrem Grabe auf: 
erjtanden war und ihre Kinder (die Israeliten), die ins Eril wanderten, fuchte, 8 
wenn jie für dieſelben bei Gott gebetet hätte. Sie erzählen, daß dajjelbe in Folge 
der Gebete jtattfand, welche die Erulanten bei ihrer Wanderung ins Eril auf dem 
Grabe Rahels verrichtet hatten.) Ein anderer Brauch zur Erhöhung der Andacht 
bei den Krankengebeten war das Faſten.“) So faftete man den Tag, da der Patriarch 
R. Juda 1. fterben jollte.*) Allgemeine Falttage wurden bei Seuchen und andern 
gefährliden Krankheiten veranftaltet.°) Nicht unintereffant find die Formeln ber 
Krankengebete an jolchen Tagen. So betete die Magd des Patriarchen R. Juda 
am Todestage ihres Heren: „Die Obern (die Himmelsweſen) wollen den Patriarchen, 
aber auch die Untern (die Erbbewohner), o möchten diefe jene beſiegen!““) ₪8 fie 
jedoch das Leiden defjelben gemahrte, lautete ihr Gebet: „DO, daß die Obern die 
Untern bald befiegten !"7( Das tägliche Gebet, befannt unter dem Namen „Schemone 
6806" Hat eine eigne Benediktion für die Genefung des Kranken.) Es beginnt: 
„Heile ung, Herr! damit wir genefen — ; bringe eine vollftändige Genefung allen 
unfern Wunden, denn ein Gott, ein König, ein zuverläffiger und erbarmungsvoller 
Arzt bift du. Gepriefen jei der Ewige, er heilt die Kranken feines Volkes Iſrael!“ 
Für einzelne Fälle war es üblich, noch ein bejonderes Gebet einzufchieben.?) Ob man 
den Namen de3 Kranken in demjelben zu nennen babe? Darüber haben mir ben 
Ausſpruch des Lehrer 9%. Chasda (im 4. Jahrh. n.): „Wer für feinen Nächten zu 
Gott um Barmherzigkeit betet, braucht nicht den Namen defjelben zu nennen, dern 
auch Moſes, der für feine erkrankte Schweſter betete, ſprach nur die Worte: „Ach, Gott, 
heile. doch 1"19%) Doch hat die Synagogen-Liturgie für Kranfe eigens 090070806 Ge- 
bete, in denen der Name des betreffenden Kranken erwähnt wird. Mean jucht daſ— 
jelbe mit obigem Ausſpruch dahin auszugleichen, daß dieſer 2 die Fälle gelten ſoll, 
wo in der Gegenwart des Kranken gebetet wird.1?) Solche Krankengebete wurden in 
den Wocen:Sabbath: und Feitgottesdieniten nad) Beendigung der Thoravorlefung ge: 
jprochen. An den Tagen, wo feine Thoravorlefung ftattfindet, ſollen diejelben zwijchen 
dem Gebete „Jiſchtabach“ und dem „Jozer Or” verrichtet werden. Auch außerhalb der 
gottesdienftlichen Zeit veranftaltete man, wenn 68 jehr dringend erjchien, einen Extra— 
Sotteödienjt (j.d. A.) für die Verrichtung von Kranfengebeten. Zu denjelben gehörte 
eine Auswahl von Palmen, 018 z.B. die Pſ. 20. 6. 9. 13. 16. 17. 18. 22. 23. 25. 30, 31. 
32. 33. 36. 38. 39. 41.49.55. 56. 69. 86. 88. 89. 90. 91. 102. 103. 104. 107, 116. 118. 
142. 143 und 128. Am Schlufje werden von Pf. 119 die Pjalmverje nach den Bud): 
ftaben von dem Namen des betreffenden Kranken zitirt. Ein jpezielles Gebet für die 
Geneſung 968 Kranken mit dem Kaddijchgebet d .ל‎ 9.) ſchließt den Gottesdienſt. 
Mehreres fiehe: „Kranker“ und „Gebet für Andere” in Abtheilung 1 


1) Das Sepher Hadafibim $ 1171 von R. Jehuda Hachaſſid jagt ausdrücklich: מצינו שהמהים‎ 
.מהפללים על הבגים‎ dann de be Elia rabba Abſch. 30. zu Rat i zu * Abſch. 3. An 
dem Buche Jaſchar wird bafjelbe von den Gebeten Joſephs auf dem Grabe feiner Mutter Rahel 
berichtet, 018 er nach Aegypten 018 Sklave mitziehen mußte (Jaſchar 1 Vajescheb). 650 hat bie 
Myſtik eine Menge von Sagen, die von bem Beſuch der Gräber und ben Gebeten * denſelben 
ſprechen. An Sota 24/0, daß Kaleb )]. d. A.) bei feiner Reiſe als Kundſchafter die Gräber ber 
Batriarchen in der Doppelthöhle aufgefucht habe. Im Targum 11 zum Efterbuch wird dafjelbe von 
dem Propheten Jeremias erzählt, daß er die Väter durch feine Klagen 0118 ihrem Grabe auferwedte, 
In keinem Zufammenhange jteht damit bie öftere Nennung ber Verftorbenen, ₪18 z. B. bes Abrahanı, 
Iſaak und Jakob u. a. m. im Gebete: „Gott möge ihretwegen unferer gedenken,‘ da biefeibe feine 
Anrufung der Todten ift, daß fie für und Fürbitte einlegen, ſondern daß Gott ihre Frömmigkeit 
zum Wohle für deren Kinder benfen jolle. Landshut S. V. in Seder bikkur Cholim hat een 
Unterſchied nicht erwogen. *) Taanith 103. *) Kethuboth 104«, ®) Taanith 196 ; 21a; 8a, 
6( Kethuboth 104 =. ?) Daf. .יהירצון שיכופו עליונים לתחתנים‎ 9) Siehe Schemone EBre. ?( Aboda 
sara dba.  םילוח ,אומר בברכת‎ 30) Berachoth 34a, 4) Mahril h, Semachoth am 611%. , 
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Kräuter, fiehe: Bilanzen. | 

Kraujemünze, (1.דנדנא‎ Bon diefer Pflanze werden genannt: 1. die Blätter, 
(',עלי דנדנא‎ mit den Wurzeln befannt 018 Arzneimittel, 

Kreile, (*.כרשין ,שחלים‎ Von derjelben wird die wilde Krefje von der Garten: 
kreſſe unterjchieden.*) 

Kultus, Gottesdienft, ,עבורה‎ Dienft?) ; deutlicher: ,עבודת אל‎ Dienft Gottes®); 
ferner; ,עבורת ה'‎ Dienjt des Herrn”) I. Name und Bedeutung. In אל‎ 
Angabe der Bedeutung obiger biblijchen Namen für „Kultus,“ Gottesdienft, haben 
wir ihren engern Sinn von dem weitern zu unterfcheiden.” Im engern Sinne be 
Ems diefelben ausſchließlich nur den Altar- und Tempeldienit in jeinen verjchiedenen 

heilen: des Opfers, 968 Gebet3 und der religiöfen Belehrung (j. weiter), dagegen 
bedeuten fie in ihrem weitern Sinne die in dem religiöfen Wandel zum Ausbrud fom- 
mende Gotteverehrung durch die Beobadhtung der Gotteslehre und 68 6 
die Vollziehung dev Lehren und Gebote des Mojaismus, der gegen Gott, ſowie der 
gegen ben א‎ Auch die Ausübung der Liebeswerke gegen unſern Nächjten heit 
in ber Bibel „Sottesdienjt”?) und wird 018 ſolcher empfohlen. Unſere Arbeit in dieſem 
Artikel beſchäftigt ſich mit dem Gottesdienſte in ſeiner engern Bedeutung, mit der 
Darjtellung und Beſprechung des Altar: und Zempelbienttes in den verjchiedenen 
Epochen feiner innern und äußern Geftaltung, der Lehre und der Form, IL Gebot, 
weitere Gejete, Weſen und Geftalt. Der Mojaismus hat Fein |pezielles 
Gebot für den Gottesdienft in feinen zwei Haupttheilen, 568 Opfers und des 6% 
betes.“). Diefelben jollten eine freie Regung der Seele, ihren Auffhwung zu Gott 
bilden, aber feine durch das Geſetz befohlene Werfe werden. Nur allgemeinhin ijt 
in den Lehren und Geſetzen über den Gottesdienjt in feinem weitern Sinne, 018 bie 
Vollziehung des Geſammtgeſetzes, aud das Gebot von dem Gotteödienjte in jeiner 
engern Bedeutung, des Altar: und Tempeldienftes, mit ausgejproden. „Ihr jollet 
dem Emigen, eurem 650416, dienen; er jegnet dein Brot und dein Waſſer; ich ſchaffe 
weg die Krankheit aus deiner Mitte”19), „Und nun Israel, was fordert der Ewige, 
dein Gott, von dir, 018 daß du den Herrn, deinen Gott, ehrfürchteſt, auf allen feinen 
Wegen wandeljt; ihn zu lieben und ihm zu dienen mit deinem ganzen Herzen und 
mit deiner ganzen Seele), „Den Herrn, deinen Gott, ſollſt du ehrfürchten, ihm 
dienen, an ihm hangen und bei feinem Namen ſchwören“!“), „und ihm zu biemen 
mit eurem ganzen Herzen.”'?) Dagegen hat der Pentateuch über die Gejtaltung, 
Regelung und Neinerhaltung des Altar: und Tempeldienftes, 018 des Gottesdienjtes 
im engern Sinne, von jeder heidnijchen Beimiſchung eine Menge jpezieller Gejeße. 
Bon denjelben nennen wir 018 Erites das Gebot zur Erridtung eines 
Altars. Im Gegenſatze zum Heidenthume, dem luxuriöſen Aufwand dejjelben bei 
jeinen Kultusgegenjtänden lautet nad) dem Verbote, „keine Götter aus Silber und 
Gold anzufertigen,” das Gebot: „Einen Altar ₪8 Erde ſollſt du mir maden, auf 
ihn bringe deine Brand» und Friedensopfer,“ mit dem Nachſatze: „überall, wo ich 
meinen Namen erwähnen lafje, komme ich zu div und jegne (*1(."1ל‎ Kerner: „Wenn 
du mir einen Altar aus Steinen errichteſt, erbaue ihn nicht aus gehauenen Steinen, 
denn jo du dein Schwert darüber gehoben, haft du ihn entweiht.“!“) Die einfache 
Weiſe zur Befriedigung des veligiöjen Bedürfniſſes, ſowie die Sorge über Die Rein— 
erhaltung des Gottesdienftes vor heidniſchem Einfluffe ift in diefem Geſetz klar und 
mit Nachdruck ausgeſprochen. „Kein Silber und Gold ift nöthig, Erde allein genügt 
ſchon; auch der Altar an ſich ift nicht das Gottgefällige, jondern»das Gedenken des 
Gottesnamend und zwar Letteres jo jehr, daß 65 an feiner Stätte gebunden ift und 
überall den Gotiesfegen herabbejchwören könne. In Bezug auf die ſymboliſche Be— 


1) Sabbath 7. 1. 2) Nidda 51 ₪. % Kilaim 1. 9 Berachoth 96. ®) 1 Chr. 25. 1; 
4 M. 8. 14. 9) 2M. 2. 12. 5 M. 11. 13. 9) Siehe: „Liebeswerke,“ erg 
„Armenfürforge,‘ „Nächſtenliebe,“ „Gericht.“ *) Siehe: „Opfer und Gebet.‘ 9) 2 M. 23. 25. 
" 3 א‎ = 12. 2) Dafelbft אא‎ 20, 1) 6 M. 11,13. 9) 2M, 20. 20-22 1) Da: 
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deutung des Altard ift beſonders das Verbot des Gebrauchs von oe bei feiner 
Anfertigung wichtig. Das Eifen, das Schwert, heißt 66 in einer alten Deutung, 
ift zur Verkürzung des Menfchenlebens ות‎ er Altar zu defjen Verlängerung ; 
daher durfte jenes jich nicht über dieſes erheben.”?) Altäre nach diefem Geſetze wurden 
erbaut von Moſes nach dem Siege über Amalek,?) ferner bei der Bundesſchließung 
mit Israel nach Empfang des Gejeßes.?) 11001018 hat dieſes Geſetz nichts Neues 
gejhaffen, da Erbauung von Altären und Altardienft ſchon in der — — Zeit 
in Israel jtattfanden *); es hat die Beſtimmungen über ihn nur feſtgeſtellt und 
geregelt. Das zweite Geſetz, das hierher gehört, it dad zur Erbauung eines 
Heiligthums, der Stiftshütte. „Und fie follen mir ein Heiligtum machen und id) 
wohne in ihrer Mitte.““) Hiermit war eine Erweiterung obigen Gejeßed gegeben. 
Der Altardienft wurde zu einem Tempeldienſt umgeftaltet. Die Vergegenmwärtigung 
Gottes, 08ל‎ Wohnen (Bermeilen) Gottes in 3600618 Mitte, wurde dadurch — 
bildlicht. Iſsrael war durch den Empfang der zehn Gebote und den darauf erfolgten 
Bundesſchluß zu einem religiös-ethiichen Gemweinmwejen, zum Gottesvolke, gebildet; 8 
jollte daher auch feinen Gott, mit dem 68 in engere Beziehung getreten, in feiner 
Mitte wohnend wiſſen. Ihr feid die Heerde, heißt 68 in einer ſinnigen agadiſchen 
Erklärung dieſes Gebotes, und ich, Gott, der Hirt, bereitet mir eine Stätte, daß . 
euch weide; ihr jeid der Weinberg und ich defjen Hüter, bauet mir eine Hütte, da 
ich euch hüte; ihr פהן‎ die Kinder und ich euer Vater, die Ehre der Kinder iſt, bei 
ihrem Bater zu weilen, ſowie die Ehre des Vaters, bei feinen Kindern zu fein. 
Madet dem Vater ein Haus, daß er komme und bei jeinen Kindern weilel““) Das 
dritte Geſetz, 8 er gehört und diefe beide ergänzt, iſt das über die Erwählung 
Einjegung und Weihung der Gottesdiener, der Priefter und Leviten, die den Dien 
im Tempel verrichteten. Ein enger Kreis von Auserwählten, wie Israel unter den 
Völkern, jollten die Aaroniden und Leviten, die Priefter in Israels Mitte, zur Pflege 
des Heiligen daftehen. Mit diefen dreien, dem Altar, dem Heiligthume, dev Stifts— 
ütte und den Prieftern, den Altar und Qempeldienern, waren die Inſtitutionen 
8 —— ph gegeben. Der Gottesbienjt ſelbſt follte feinem Grundweſen 5 aus 
drei Theilen beftehen, aus: 1.dem et dem Symbolder Hingabean Gott 
ober Weihung für Gott; 2. der Bitte oderdem Gebete, und 3. ber Be— 
lehrung. Zu Erfterem gehörten: a. dad Opfer in allen feinen Geſtalten; 
b. bie Kajteiung, das Faften, die Entfagung, das Nafiräat, 018 die Leibesopfer, 
und c. die Feier des 60990108 und der Feſte, 018 die Hingabe und Gott- 
weihung von unjerer Lebenszeit, den Lebenstagen. Das Zweite, die Bitte oder 
dad Gebet, wird in drei Geftalten gekannt: des Danfgebetes, Bittgebete3 und 
0 80600068. Von diefen kommen im Pentatench nur drei beftimmte Formeln, 
fejtjtehende Gebete, vor: .ה‎ der Priefterfegen b. das Sündenbefenntniß und c. das 
Danfgebet oder das Dankbekenntniß bei der UWeberreihung der Fruchterftlinge im 
Heiligthume.’) Das Dritte, die Belehrung, der Endzweck des Gottesbienfteg, 
iſt im Moſaismus in der für den Feitgottesdienft beftimmten „heiligen Verkündigung,“ 
,מקראי קודש‎ aus der ſich jpäter (ſ. weiter) bie NR der Thoravorlefung mit 
den an diefelben ſich knüpfenden religiöfen Vorträgen (ſ. Vorträge) herausgebildet 
hat, angeorbnet. Zum Schuße umd zur Neinhaltung des Kultus waren eine Menge 
von Verboten und Beftimmungen, welche die Entfernung heidniſcher Sitten und - 
Bräuche bezweden und den Gottesaltar gleichjam jhügend wie eine Mauer umgeben, 
um das Eindringen heidnijcher Elemente abzuwehren. Wir rechnen hierher das Verbot 
des Gößendienftes und der Abgötterei, der Anfertigung und Abbildung von Göttern °); 
ferner 908 Verbot, feinem Weſen, feiner Naturmaht Opfer darzubringen 9); die 
Beitimmung, daß Opfer nur auf dem Altar der StiftShütte und jpäter auf dem bed 


1) Mechilte zur Stelle. Siehe: „Altar.” 9 2 M. 17. 16. )) 2 M. 24.4 1% 
12. 7; 13 4; 22.9.5) 2 M. 25. 8. °) Midrasch rabba 1 M. Abfchnitt 34. 7) Siehe: „Erſt— 
ling." )2M.20. %)3 M. 17. 85; 5 M. 32, 17, 
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Tempel zu Jeruſalem dargebracht werben dürfen ( ; das Verbot der Zauberei, der 
Todtenbeſchwörung und jeder Art des Aberglaubend. Mit Androhung der jchwerjten 
Strafen ijt jede finnliche Ausſchweifung, die Befriedigung jinnlicher Luft, vom Kultus 
ausgeſchloſſen.“) Dagegen wird die Verinnerlichung des Gottesdienjtes, die Erhebung 
und at rn in Gott nachdrücklichſt geboten. „Und 68 jollen dieje Worte, die ic) 
dir Heute * in deinem Herzen jein”®); „da du den Ewigen, deinen Gott, 
160610 ihm dieneft mit ganzem Herzen und mit ganzer Seele"); „Und wenn 2 
bein Sohn eines Morgens frägt: „was ijt dieſes!“ jo jage ihm: „Mit jtarfer Han 
or und der Herr aus Aegypten —— 5( Solche Mahnungen zur לי‎ (emo 
68 Gottesdienjtes, daß Gebete Fein 21068 Lippenmwerk werden, Opfer nicht allein 
ein Abfinden mit Gott bilden, —— ihre heiligende Wirkung in uns zurücklaſſen —, 
durchziehen bie ganze Bibel und machten den Haupttheil der begeiſternden Propheten— 
reden aus.®) — Gottesdienſt blieb ſeinem — nach auch der der Syna— 
oge. Nur dad Opfer hatte feine Stätte — in demſelben. Indem wir über die 
ntwicklung und Geſtaltung deſſelben den Artikel „Synagogen-Gottesdienſt“ nach— 
uleſen bitten, gehen wir zum dritten Theil unſerer Arbeit über. III. Lehre, 
וגול‎ Symbol und Aufgabe Der Kultus eines Volkes ijt das Ginn- 
bild feiner Gottesanjchauung, er repräjentirt den Grad feines Gottesbewuhtjeins, 
feines Giottesglaubens. Auch der Kultus des Judenthums iſt der lebendige Ausdruck 
feiner Gottesidee mit ihren Lehren der Liebe, Heiligkeit, Gerechtigkeit und Freiheit. 
Der Gott im Judenthume ift Feine 01086 dee, Fein jogenannter philoſophiſcher, 
hoöchſter Gedanke, jondern ein veales, abjolutes Sein, Er iſt nicht blos ein erhabenes, 
im Himmel thronendes, ein fernes und jenfeitiges Weſen, fondern der den Welten 
und den Geſchöpfen nahe Gott, der Lenker und Leiter ihrer 69610166. Er ift nicht 
nur der Größte, Mädhtigfte und Heiligjte, der keine Suͤnde duldet, jedes Vergehen 
6 ſondern auch der Barmherzige und Gnädige, der Sünde und 9191011 4 
nicht den Tod des Sünders, jondern dejjen Rückkehr und Leben will, Er ijt Fein 
Nationalgott, der Gott eines 001708, fondern ein univerjeller Gott, ein Gott aller 
Welten und aller Völker, der alle Menſchen in Liebe umfaſſet, in Israel eine Heils- 
jtiftung gegründet, um alle Bölfer der Erkenntniß Gottes zuzuführen. Diejes im 
Herzen des Israeliten tiefliegende' Gottesbewußtjein mit den an daſſelbe ſich knüpfenden 
Lehren und Pflichten fand in den Gejtalien des Kultus feine ſymboliſche Abjpiegelung: 
„Gott mit und für die Welt“; „Gott mit und um den Menjchen”; „Gott mit und in 
Israel“ mit den Eigenjchaften dev Gerechtigkeit, Heiligkeit, aber auch der Liebe und 
Gnade wird durch den Altar, die Stiftshütte, ſowie ſpäter dur den Tempel in 
Jeruſalem und nad ihm durch die Synagoge bildlich vergegenmwärtigt. Schon bie 
verſchiedenen bibliſchen Beneunungen für „Sotteshbaus” 018 „Wohnung Gottes,“ 
משכן הי‎ *( ; „Zelt der Zuſammenkunft,“ ohel mocd,*) die Stätte, wo das 01) mit 
jeinem Gotte zufammenfommt?); „Haus Gottes,” כית ה'‎ ?"( ; „Heiligtum Gottes,“ 
אל‎ pn); „Haus der DVerfammlung, Synagoge,” ,ביה הכנפת‎ wo Israel ſich 
um jeinen Gott jammelt,1?) ſprechen dafür. Deutlicher treffen wir diefen Gebanfen 
in den vielen Ausſprüchen über die Bedeutung des Altars und 8 6 
An. jeder Stätte, wo ich meinen Namen erwähnen Lafje, fomme ich zu div und 
egne.dich,"1?) Tautet der Schluß des Gejetzes über die Errichtung eines Altars. 
Ferner: „Und fie jollen mir ein Heiligtum machen und ich wohne in ihrer Mitte '*); 
„Und dort komme ich mit euch zufammen, um mit euch zu reden“ 1%); „Ich wohne 
in dev Mitte יפויל‎ und jie erfahren, daß ich der Ewige, ihr Gott bin, ber im 
ihrer Mitte wohnt, id) der Emige, ihr Gott!”!%) Am Klarjten fpricht jich 86 
ſymboliſche Bedeutung in dem ſalomoniſchen Weihgebet 1 K. 8. 27—53 mit den 


3) Siehe: Opfer. *) Siehe: Tempelgotiesbienft, ) 5 M. 6.4 HHM 11.3. YAM. 
13. 14. —— — ד 5 ו‎ urn} 
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Worten aus: „Denn ob doch Gott auf der Erde wohne; fiehe, die Himmel und 
Himmels Himmel faffen did) nicht, viel weniger das Haus, das ich dir erbaut habe. 
Aber du wendejt di, Herr mein Gott, zum Gebet deines Dienerd und zu jeiner 
Andacht!“ So wird im Verlaufe 68ל‎ Gebete Gott in den Eigenschaften der Ge: 
vechtigfeit umd Heiligkeit, aber auch im denen der Liebe und Gnade vorgeführt und 
mit ſtarkem Nachdruck ald Gott aller Völker verkündet mit dem 0 „Damit 
alle Bölfer der Erde deinen Namen erfahren, dich ehrzufürchten.“?) Dieſe Lehre von 
„Sott mit und für die Welt’; „Gott mit und um den Menſchen“; „Gott mit und 
in Israel“ findet ihre Ergänzung in einer andern, die ebenfalls im Kultus ſym— 
War: vergegenwärtigt wurde. „Die Welt mit und fir Gott“; „der Menſch mit 
und um Gott“; „Israel mit und in Gott“ ijt diefe Lehre, welche mit ber obigen 
ein Ganzes bildet, und bier in dem Opfer, dem Gebet und ber Belehrung ihren 
ſymboliſchen Ausdrud findet. Das Opfer, al8 das Erfte, vergegenmärtigt bie 
Hingebung der Welt für Gott, die Weihung und Erhebung des Menſchen zu Gott 
in der Bedeutung, daß jie und mir nur mit und durch Gott unſer Heil und Ziel 
erreihen; 018 Bekenntniß, daß jie und wir in Gott unſer Dafein und unfere Er: 
haltung haben; ₪18 ein Geloben, in ftetem Aufblid zu Gott zu leben, ſich zu heiligen 
und zu vollenden. Das Gebet, das Zweite, jpricht dad aus, 1008 das Opfer nur 
ſymboliſch ausdrückte. Endlich ift das Dritte, die Lehre oder die Belehrung, 
welche die Zeichnung der daran fich Enitpfenden Pflichten entwirft und zur Erfüllung 
derjelben mahnt. Die weitere ausführlichere Darlegung diefer Symbolif behalten 
wir und für den Artikel „Symbolif” vor umb fchliegen mit einer 66 ſymboliſche 
Deutung ausfprechende Midrafchitelle. „Und fiehe, eine Leiter jteht auf der Erde, deren 
Spitze in den Himmel veicht; die Engel Gottes fteigen auf derjelben auf und nieder“ 
(1 M.28.12). „Eine Leiter fteht auf der Erde,” .ל‎ 1. der Altar; „ihre Spitze veicht in den 
Himmel,” das iſt 508 Opfer, und „die Gottedengel fteigen auf und nieder” — 508 find 
die  Priefter, die den Altarbienft verſehen.““) IV. Geſchichte und Würdi— 
aung. Keine Anftitution des Judenthums hat jo jehr im ihrer ung und Ge⸗ 
ftaltung eine gejchichtlihe Entwicklung durchgemacht, 018 die de8 Kultus. Der 
jüdische Kultus, wie er fich zum Synagogen:Gottesdienjt herausgebildet hat, 8 
Gebet und Lehre (Belehrung) befteht, ift die Arbeit eines langen, regen, jüdiſchen 
Sefchichtslebens, und kann nur nad) den verjchiedenen Epochen defjelden verjtanden, 
beurtheilt umd dargeftellt werben. Der Gottesbienft der vormofaiichen Zeit in dein 
biblifhen Erzählungen von den Stammvätern, der Bildung des israelitiichen Volkes 
bi3 auf deſſen Auszug aus Aegypten; der Kultus der Israeliten auf ihren Wander: 
ungen in der Wüfte vor und nach dem Bau ber Stiftähütte, die langjame, ſchwache 
Befeftigung deſſelben, feine gebrechliche Geftalt nach ihrem Einzuge in Kanaan 68 
auf Samuel; fein Aufſchwung durch die Arbeiten Davids und deſſen weitere Voll: 
endung durch Salomo; ‘der Tempeldienft im zweiten jübijchen Staatsleben; ber 
Synagogenfultus nad der Zerftörung des Tempels; die weitere Ausbildung und 
Befeftigung bejjelben in den trüben Jahren der hadrianiihen Verfolgungen in 
Paläftina und der fpäteren in Babylonien, auch die in den bejjern Zeiten Israels 
in den verjchiebenen neuen Heimathsländern — bilden die verſchiedenen Epochen 
diefer Entwidlung. So hat, wenn wir nach allgemeinen Umriſſen ſprechen jollen, 
der Altardienft in der vormoſaiſchen Zeit mehr Gebet 018 Dpfer,®) ebenjo Fein 
eigened Priejterperjonal. Nach dem Auszuge aus Aegypten wird dieſer einfache 
Altarbienit zu einem Tempelgottesbienft umgejchaffen. Ein eigenes Priefterperfonal, 
eine Menge Opferarten mit Gebet, Priefterjegen und heiliger VBerfündigung an Feten 
wurden eingeführt. Unter David wird dieſer Tempelgottegdienft durch Lied, Muſik 
und Sang der Levitenchöre gehoben und verfhönert, Salomo Hat ihn durch den 
Bau eines pradtvollen Tempel mit luxuriöſer Ausſtattung feine Blüthe erreichen 
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lajjen. Eine einfachere und zwedentiprechendere Geftalt erhielt der Tempelgottes— 
dienft im zmeiten jüdijchen Staatsleben. Lehre und Gebet traten in ben Border: 
grund und re neben dem Opfer zu immer größerer Anerkennung. Nach der 
Zerftörung 968 Tempels durch Titus war 08 der Synagogen: Gotteödienft, der an 
deflen Stelle trat und ihn zu erjeßen ſuchte. Das Opfer hatte da feine Stätte 
mehr, aber dafür — die zwei andern Theile des Gottesdienſtes: das Gebet 
und bie Lehre eine bedeutende Erweiterung. Nach dieſer allgemeinen Charakteriſtik 
verfuchen wir eine jpeziellere Darftellung des Kultus in den eben angegebenen 
Epochen feiner Gedichte. a. Die vormofaifhe Zeit. Der Pentateuch läßt 
Abraham, den Stammvater der Yracliten, zur. beſſern Gotteserfenntnig und mit ihr 
zur reineren Gotteßverehrung gelangen. Die Verwerfung der Menjchenopfer ift in 
der Erzählung von טשפ‎ Opferung Iſaaks ausgeſprochen. Der Kultus beftand aus 
der Erbauung 61868 Altar und der Anrufung Gottes. Bon den Opferarten kennt 
man nur dad Dankopfer.. Dafjelbe war 908 Opfer Abels,) das Opfer Noas,?) 
dad von Abraham,*) Iſaak“) und Jakob.“) Dagegen kommt das Sünd- und 
Schuldopfer noch nicht vor; ebenſo weiß man noch nichts von einer eigenen Priefter: 
familie, Prieſter war das Familienoberhaupt oder der ihn vertretende erjtgeborne 
Sohn. In Aegypten waren die Iſraeliten nicht frei vom —— was bei der 
Anfertigung des goldenen Kalbes noch ſtark hervortrat. b. Die moſaiſche 
Zeit. Von dem ee Kultusgejeg haben wir im Theil 11. .ל‎ A. ſchon ge 
ſprochen. Bon demjelben kommt hier nur in Betracht, was unter Moſes zur Voll: 
ziehung gefommen. Sierher gehören 8 — die Feier des Sabbaths und 
anderer Feſte, ſoweit dieſelben חן‎ der Wüſte gefeiert werden konnten: Die Beſchnei— 
dung mußte aus Geſundheitsrückſichten unterbleiben.*) Nach Amos 5. 25. find auch 
feine Opfer in der Wüjte gebracht worden, was fid wol auf die freiwilligen Opfer 
beziehen mag, womit auch Jeremia 7. 22. zu ftimmen fcheint, wenn 68 dajelbt heikt, 
daß diejelben gar nicht befohlen wurden. Weiter fommt von dem Kultus der mo: 
ſaiſchen Zeit vor die Errichtung von Altären und die Feier 68ל‎ Bundesichluffes mit 
Israel auf das empfangene 690166 ; die Erbauung und Die Weihe der Stiftähütte, in 
die ein jchon ausgebildeter Tempelgottesdienft mit Opfern, Segensertheilung, Gebet 
und heiliger Verfündigung am Feſt, den ein eigenes Priefterperfonal, Aharon und 
feine Söhne, unter Beihülfe der Leviten verrichteten, eingeführt wurde c. Die 
nachmoſaiſche Zeit 218 Salomo. Erſt nad) dem Einzuge der Israeliten in 
Kanaan konnte dad moſaiſche Kultusgejeß in feinen verfchiedenen Theilen zur Boll 
ziehung kommen. Aber die Berichte darüber find jehr jpärlich, und manche Angaben 
von dem Kultus unter den Richtern. jtehen im Widerjpruche mit den moſaiſchen Kul— 
tusgefeßen. Die eg dieſes Widerſpruches, bejonder8 in Bezug auf die 
DOpferdarbringung außerhalb der Stiftshütte, und in Betreff des Höhendienjtes (j. 
d. A.) hat verjchiedene Annahmen veranlaßt,?) von denen einige die Exiſtenz des 
mojaijchen Geſetzes in diefer Zeit völlig in Abrede ftellen wollen. Wir haben uns 
gegen Ichtere Annahmen in dem Artikel „Lehre und Geſetz“ ausführlih erklärt. 
Nach unſerm Dafürhalten waren die erjten zwei Jahrhunderte der nachmoſaiſchen 
Zeit die Zeit de Durchkampfes für das Gefet, wie 66 allmählid) unter vielen und 
verschiedenen. Gegenſätzen und — zur Ausführung kommen konnte. Nach 
Sofug 21. 31. waren die Sföraeliten in den Jahren unter Joſuag und den Aelieften 
(ſ. d. U.) dem moſaiſchen Gefete ergeben. . In Joſua 5. 11. werben die eier 8 
Pafjahfeltes und der Genuß der Mazzoth angegeben. Erſt aus der Zeit nad den 
Weltejten 219 Samuel wird ‚von jtarfen Abweichungen vom Gejeße berichtet. Das 
Geje verbietet jede Opferbarbringung außerhalb des Heiligthums; auch bejtimmte 8 
nur die Aaroniden zur Darbringung der Opfer 018 die eigentlichen Priefter. XTroß- 
dem erzählen bie Berichte aus diefer Zeit von Altären auch an andern Orten, auf 


) 1M. 4. 4. ) 1 9 8A ) 1M. 12. 7; 13, 18. * Taf. 26. 35. ®) Daf. 33. 20. 
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denen geopfert 6סצווטד‎ , was Nichtaaroniden vollzogen. Es erbauten Altäre und 
opferten: 08ל‎ Volk zu Bochim (ſ. .ל‎ A.), Bethel (j. .ל‎ A.) und Mispa (ſ. 5. A.); 
Gideon in Ophra )[. d. U), Manoah in Zaren (f. d. U.), Jephta im ojtjorbani- 
chen Mizpeh (ſ. d. A.) Samuel in Rama, Gilgal und Bethlehem (ſ. .ל‎ W.). Bei 
der Krönung 6501118 opferte man in Gilgal.) Saul jelbjt opferte nad) feinem Siege 
über die Philifter in Gilgal,?) ebenfo in Michmas.?) Auch von הל‎ 
am Heiligthume unter den Söhnen Elis wird nur Nachtheiliges berichtet. In einem 
großen Volkstheile herrfchte Götendient, den fie von der heibnifchen Umgebung ge- 
lernt und angenommen hatten. Doc fehlt 68 auch nicht an Nachrichten von jähr- 
fihen Wallfahrten nach dem Heiligtfume in Silo, wie jte von Elfana und feiner 
Frau Hanna, der Mutter Samueld, unternommen wurden. Weberhaupt war bie 
alte Anhänglichfeit am moſaiſchen Kultus der Stiftshütte im Volke noch nicht erlo- 
ſchen. Aus feiner Mitte erhob jih Samuel, der Mann, deſſen Thätigfeit jich auch 
auf die Neftauration des alten Kultus erjtredte. Er ftellte dem Priefter Eli bie 
Shändung des Heiligthums durch feine Söhne vor und meijjagte die ſchweren 
Folgen ſolcher — Bei einer andern Gelegenheit ſprach er ſich gegen den 
alleinigen nen es Kultus aus: „Gehorſam ift beifer 018 Opfer, Aufmer- 
fen vorzüglicher 018 61 der Widder.““) In Mizpa ן)‎ d. U.) hielt er eine 
Volksverſammlung ab, wo er zur Verwerfung des Götzendienſtes und zur Rückkehr 
zur reinen Gottesverehrung aufforderte.?) Störend für den glücklihen Fortgan 
diefer Thätigfeit war die Sefangennahme der Bundeslade durch die Philifter.?) 
Das Zeltheiligthum, die Stiftshlitte, war darauf ohne Bundeslade in Nob (f. ₪ 
A), Ipäter zu Gibeon (j. d. U.) bis David fie jpäter von Kirjath-Jearim (f. d. N. 
in feierlihem Zuge nad Zion brachte, wo er für fie einen Zelttempel errichten ließ. 
David hatte die Abficht, ein PrachtheiligthHum zu erbauen, wovon ev [60080 nur 
durch die Gegenvorftellung des Propheten Nathan, „ein Mann des Krieges jei für 
die Erbauung einer Gottesftätte ungeeignet,” abgehalten wurde. Indeſſen hat er 
den Tempelbau nicht nur vorbereitet, ſondern ſuchte auch den Gottesdienſt ſchon jetzt 
duch Muſik und Einführung von Pialmen, die er ſelbſt gedichtet hatte, zu hebeu 
und dem Leviten- und dem Tempelperſonal eine neue Ordnung zu geben. Belannt 
ift, daß bei Davids Zeltheiligthum eine Opferſtätte geweſen*) mit einem vollſtän— 
digen Priefterperfonal?) und mit zwei Hohenprieſtern, Ebjathar, der ſich zu David von 
Nob nad) Kegila geflüchtet hatte,?%) und Zadof,1?) der diefe Würde ſchon beim Zelt: 
heiligthum in Gibeon befleidete.?) d. Bon Salomo 018 zur Zerftörung 8 
Tempeld. Bei dem Regierungdantritt Salomos gab 68 neben dem Zeltheiligthum 
auf Zion noch immer ein Heiligthum in Gibeon, wo ſich die Stiftshütte befand, 
und wo auch Salomo Opfer darbringen Tieß; ebenjo waren an verjchiedenen Orten 
Opferhöhen, Bamoth. Nun follte ein Zentralheiligtfum für die Einheit des Got: 
tesdienſtes, wie dieſelbe früher ſchon durch die Errichtung der Stiftshütte beabjichtigt 
wurde, gejehaffen werden. Der Mann, der dieſes große Werk auszuführen hatte, 
war Salomo. Indem wir über den Bau und die Einrichtung 68ל‎ von Salomo 
erbauten Tempels er den Artikel „Tempel“ verweijen, heben wir aus dem Weihgebete 
die Angabe hervor, daß das Heiligthum aud den Heiden 018 Symbol der Gottes: 
gegenwart gelten follte. Daß 68 als jolches betrachtet wurde, beweijen die Berichte 
von den Wallfahrtöfeften, an denen Salomo beſonders viele Opfer barbringen 
ließ. Eine neue Anordnung von Salomo war die Bejtimmung der Hohenpriefter- 
würde für 0901 und feine Nahkommen.!?) In allem Uebrigen wurden bie oben 
genannten Davidiihen intheilungen der Prieſter und Leviten 20. beibehalten. 
Tragen wir, ob diejer jalomonifche Tempel wirklich eine Einheitäftätte des Kultus 
geworben, ob die Geſetze 3. Moſ. 17. 3. 9; 4. M. 33. 52, 5. M. 11. 12. 14; 
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3. M. 26. 36. u. a. .וע‎ beobachtet wurden, die den Opferdienft an andern Stätten 
verboten; fo müjfen wir entſchieden dieſe Frage verneinen. Schon die heibnifchen 
Frauen Salomos erbauten Opferhöhen für den Chamos und Moloch in der Nähe 
Jeruſalems!) und gaben der alten Kultugzerrifjenheit neue Nahrung. Hierzu Fam 
die Theilung des Neiches unter Nehabeam, wo im nördlichen Reiche durch Jerobeam 
der Höhendienft förmlich organifirt wurde, um den Reſt jeder Kultuseinheit zu ver: 
nichten.?) Derjelbe erſtreckte fih von Bethel (j. d. A.) über ganz Samaria.*) wo— 
mit ſich allmählich Gößendienjt verband, der unter Ahab die heidniſche Iſebel 
(ſ. d. U.) zur Staatsreligion erhoben wurde. Eine Gegenthäthigkeit von dem Pro— 
pheten Elia war von keinem bleibenden Erfolg.“ Auch im Reiche Juda riß ber 
Höhendienſt um ſich, wenn auch der Tempel in Jeruſalem als Zentralheiligthum 
galt. So hören die Klagen nicht auf, daß die Opferhöhen nicht abgeſchafft wurden.“) 
Erſt der . Aſſa war wieder der Erjte, der gegen die Ueberhandnahme des 
Höhendienjtes Fämpfte und für den Einheitsgottebienjt 68ל‎ Tempels eintrat.) Er 
berief 008 Volk zu einer großen veligiöfen Yandesfeier, wo er den durch Gößendienjt 
entweihten Brandopferaltar wieder weihte und auf ihm Opfer darbringen Lieh,?) 
verpflichtete daS Volk durch einen Eid zum treuen Feſthalten am alten Gottesglau- 
ben und bedrohte die Gößendiener mit Strafen. Ein weiterer Schritt zum Bejjern 
war dag Werft Joſaphats (90I— 883), die Abjendung von Prieftern und Yeviten 
nad) den Städten, um das Volk mit dem jüdijchen Geje befannt zu machen. Aber 
aud unter ihm wird noch über den Fortbeſtand des KHöhendienftes geklagt. Erft 
dem Könige Hiskia )]. d. A.) wird eine gründliche Säuberung des Landes vom 
Götzendienſt zugefchrieben.*) Einen Verſuch zur Kultusreform unternahm 8% 
bald im Anfange ſeiner Regierung.“) Ein anderes Werk von ihm war die Ver— 
einigung der in dem Zehnſtämmereich zurücgebliebenen Volfsrejte zu einem gemein- 
ſamen Gottedienft mit Juda im Tempel zu Jerujalem.!%) Endlich ſorgte er auch 
für die Ordnung des Tempelgottesdienftes, organifirte eine Tempelmuſik und lud 
da3 ganze Volf, aud) von den Städten des Zehnjtämmereiches, zu einer allgemeinen 
eier des Pafjahfeites ein. So kam 68 endlid dahin, dal der Höhendienſt völlig 
abgefchafft wurbe.!!) Am meitejten erjtredte ji) nad) dieſer Richtung hin die Thä— 
tigkeit des Königs Joſia (640-609), unter deffen Regierung das große Ereigniß 
des MWieberauffindend des Buches der Lehre Mojis durch den KHohenprieiter Hilfia 
ftattfand. Die in demjelben verzeichneten Geſetze juchte er num einzuführen Mit 
der größten Strenge ließ er die Opferhöhen, die von Hiskia abgejchafft wurden, 
zerftören und die heidnijchen Priefter tödten. Die Höhenpriejter von Juda janbte 
er nad Jeruſalem, wo für ihren Unterhalt gejorgt war, jedoch wurden jie von jeder 
Mitthätigkeit am Tempelgottesdienſte ausgejchlofien. Diefe ‚großartige Reftauration 
des moſaiſchen Kultus fand ihre Ergänzung in der Thätigleit der Propheten biefer 
und jpäterer Zeit. Diefelben begnügten ſich nicht mit dev Nüdfehr der Formen 
allein, mit der Wiederherjtellung des äußeren Gottesdientes, ſondern drangen darauf, 
daß ſich mit dem Leib auch dejjen Geijt wieder verbinde, daß die äußere Frömmig- 
feit von einer innern getragen werde. Wir verweilen, um. jede Wiederholung zu 
vermeiden, über ihre Neben darüber auf den Arxtifel „Judenthum“ S. 040--41 in 
diejer Abtheilung und auf die Artifel „Opfer,“ „Jeſaia,“ — Jeremia“ u. 
a, m. in Abtheilung I. dieſes Werkes. Doch waren dies nur Saatlörner für eine 
Ipätere Zeit. Es iraten bald tieferjchütternde Ereignijje ein, die das Herz bes 
ל‎ Bolfes für feinen reinen Gottesglauben. auf immer empfänglich machen und 
ie Sehnfucht nad) der wahren Gottesverehrung wecken und erneuern follten. Dieje 
waren. bie verheerenden Kriege Nebukadnezars gegen das Neid Juda, die mit ber 


) 14. 1.7. ) 14. 12. 31; 13. 33. ©) 14. 12. 32; 3. 17.9.9. 5 6 
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14. 4 fagen nicht, daß er ben Höhenbienft wirklid) ganz — aber daß ex ftarf gegen ihm vor: 
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Zerftörung Jeruſalems und der Einäfcherung ded Tempels endeten. Mit lebendigen 
Farben jchildern die erilifchen Propheten diefe durch die ſchweren Leiden hervorge— 
rufene innere Umwandlung. „Siehe, heißt 68 in einer der Neben Jeremias, 8 
fommen Tage, und ich jchliege mit dem Haufe 18906] und mit dem Haufe Juda 
einen neuen Bund. Nicht wie der Bund, ben ich mit ihren Vätern am Tage, da 
ich fie au Aegypten geführt, gejchloffen habe. Denn dieſer Bund, den ich mit dem 
Haufe Israel fchließe, fpricht der Ewige, ift: ich gebe meine Lehre in ihr Inneres, 
und auf ihre Herz werde ich fie fchreiben; ich werde ihnen ein Gott fein, und jie 
jollen mir ein 01] fein. Gie werben nicht mehr Einer den Andern lehren: 
„erkenne ben Ewigen!“ denn Alle, von Klein 218 Groß, werden mich erkennen; ich 
verzeihe ihre Sünden, und ihre Vergehungen gedenfe ich nicht mehr.) „ 
ihaffe ihnen ein Herz und einen Wandel, mich täglih zu chrfürchten, damit es 
ihnen und ihren Kindern nach ihnen mwohlgehe.” ?( Eine noch eingehendere Schil— 
derung giebt der Prophet Ezechiel. „Werfet von euch 01] euren Abfall, wie ihr 
abgefallen jeid, machet euch ein neues Herz und einen neuen Geijt, warum follet 
ihr jterben, Haus Israel!“ 5( „ch gebe euch ein neues Herz, einen meuen Geijt 
ſenke ich im euch, ich jchaffe weg das Herz des 65001868 aus eurem Leibe, ich gebe 
euch ein Herz 68ל‎ Fleiſches. Meinen Geiſt jenfe ich im euch, das thue ich, damit 
ihr in meinen Geſetzen wandelt, meine Nechte 960000066 und fie ausübet.”*) Fer: 
ner: „Und ich jchließe mit ihnen den Bund des Friedens, einen ewigen Bund; ich 
vermehre ]16 und ſetze mein Heiligthum in ihre Meitte, ewig!’ °) Das 1 8 
in den babyloniichen Ländern hatte dieje religiöfe Umwandlung gejchaffen. Dean 
jammelte jich um den Bropheten, hörte deſſen Neben an, betete und fajtete.) 8 
bildeten jich religiöſe Vereine zu Gebet und Belehrung. Man hielt Gottesdienſt 
ohne Tempel und Altar, ohne Prieſter und Opfer; 68 waren die erjten Anfänge des 
fynagogalen Gottesbienftes, der auch nad) dem Wiederaufzuge der Israeliten nad 
Paläftina unter Ejra aus 3870018 Mitte nicht wieder geſchwunden war. Derjelbe 
batte fi) im Volke jo jehr eingelebt, daß feine zwei Hauptbeftandtheile: „Gebet und 
Lehre” auch die Grundlage des wiedererjtandenen Tempelkultus in Jeruſalem wurde. 
Die Lehre oder die Belehrung war im zweiten Tempel jo jehr vorwiegend, daß der 
ganze Opfer- und Prieſterdienſt nur Werth hatte, weil er die Lehre verfinnbildlichte, 
ſymboliſch da3 Gotteswort lehrte.) Eſra hatte für die Negeneration des Judenthums 
fein befjereg Mittel als die Volfsbelehrung 0118 der Thora, und ein großer Theil 
ber ſynagogalen Gebete datiren aus der Zeit des zweiten Tempels ihre Entjtehung.®) 
er kennt nicht die jchönen tiefen Gebete in den Büchern Ejra und Nehemia. Der 
Zempelgottedienjt hat die Synagoge nicht verdrängt, fie blieb. neben ihm nicht 8 
weiter bejtehen, jondern bildete jich immer ‚mehr aus. Der Tempel felbft mußte 
eine Halle; die Quaderhalle, zur Synagoge hergeben; 28 wurde in ihr gebetet und 
gelehrt. Und 018 der Tempel wieder zerftört wurde und jein Opferdienit aufgehört 
hatte, war 68 die Synagoge, die bie heilige und große Aufgabe erfüllte, der Mittel 
punkt des jüdischen Volkes zu werden. Da fanmelten und fanden ſich feine zer: 
jprengten und zerjtreuten Refte zu einen Ganzen zuſammen, um mit und tm feinem 
Gott wieder zu erjtarken, fortzuleben und weiter zu wirken. Mehreres fiche: Sy: 
nagoge, Synagogengottesdienſt, Gebet, Morgengebet, Abendgebet, Schemone 
Ejre, Schema; Feſte, Borlefung aus dev Thora u. a. m. 
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Lattih, .חזרת‎ Bon den verfchiedenen Arten diefer Herbbittern Pflanze kom— 
men im talmudiſchen Schriftthume drei Arten unter drei Benennungen vor. 1) Cha- 
sereth, nm, mit dem. Zufage ,גלין‎ *( Hügeln,?%) worunter man den Gartenlat- 

1) Jeremia 32.42. *) Daf. 31. 31. *) Ezechiel 18. 31. +) Daſ. 36. 27. 28. ®) Daf. 37. 
26, 27. 9) Siehe: „Judenthum.“ 0 Vergleihe darüber ben Artikel ירי‎ 6. 7 
2) Siehe: „Morgengottesdienfi” und „Schemone Efra. °) Kilaim 1. 2. 30) Wenn wir flatt גלין‎ 
bie Leſeart גכין‎ nehmen, ift es ber Lattich ber Gärten. 
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tich, ſowie den Lattich auf Hügeln verſteht. Von Letzterm kommen die Wurzel, 
שרשי החורים‎ vor.) Beide Arten wurden als Salat zu Fleiſch genoſſen. Er gehörte 
zu den bittern Kräutern, die man mit dem Paflahlamme an dem erjten Pafjah- 
abend genießen jollte. Auch nach der Zerjtörung des Tempels und der Auflöfum 
des Dpfergottesdienftes wurde dafjelbe noch bei dem Feſtmahl an den eriten * 
Paſſahabenden gegeſſen.,) Das Bittere und Herbe dieſer Pflanze jumbolifirten die 
Leiden Israels in Aegypten. 2) Chassa, xon, gleichbedeutend mit dem obigen 
chasereth.?) Sein Name „chassa,* der „jchonen,” „erbarmen” bebeutet, gab dem 
Aaadiften das Wortfpiel: דחס רהמנא עלן‎ „weil Gott unfer ſchonte.“ 3) Chorulin, 
(+.חורולין,‎ Diefer dritte Name bedeutet ebenfalls eine Lattihart und wird unter 
den bittern Kräutern aufgezählt, die an den erften zwei Paſſahabenden genoffen werben. 
Laubhütte, .סוכה‎ Das Laubhüttenfeit (: .ל‎ U.) in feiner Bedeutung 8 
danfbare Anerkennung der Gottesfürforge (Vorſehung Gottes f. .ל‎ A.) in dem Er- 
haltenen und dem und Gemwordenen, oder des göttlichen Waltens in dev Gefchichte 
des jübiihen Volkes in feiner Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft hat zur fom- 
bolijchen Darftellung dieſer Idee das Gebot zur Errichtung von Laubhütten, um in 
denjelben die fieben Tage des Feſtes zu wohnen. Daffelbe lautet: „In Hütten follet 
טסו‎ jieben Tage wohnen; jeder Einheimifche in Iſrael wohne in Hütten. Damit eure 
Nachkommen wiljen, daß ich bie Söhne Israels in Hütten habe wohnen lafjen, da 
ich fie aus Aegypten geführt, ich der Ewige, euer 6900)!" ל‎ In Bezug auf bie 
Vollziehung dieſes Gejetes, jowie über deffen Bedeutung hat das talmudiſche Schrift: 
tum mehrere Lehren und Anordnungen. I. Bau der Laubhütte Darüber 
waren die traditionellen Grundbeftimmungen:: „Die Höhe der Laubhütte darf nicht 
über zwanzig Ellen und nicht unter zehn Hanbbreiten fein. 9188 Grund hierzu wird 
angegeben, weil man bei einer ‚größern Höhe im Schatten der Wände, aber nicht 
im Schatten der Dede ſitze; auch weil 68 alsdann den Charakter einer Hütte ver: 
liere.°) Der innere Raum foll mindeftens jo groß fein, daß er den Tiſch zur Ab- 
haltung 968 Mahls und den größten Theil eines menjchlichen Leibes fafje.”) Mände 
joll 68 wenigſtens drei geben, aber 68 gemügt auch bei zwei Wänden mit einem 
Heinen Anjag zur dritten Wanb.?) Bon der Teitigfeit derjelben Heißt 68: „daß fie 
jeden Sturm gut aushalten müſſe.““) Zur Dede darf gebraucht werden: von dem 
Erdwachsthume, was jedoch nicht mehr an der Erde mwurzelt, jondern von ihr 06+ 
gejchnitten ift, auch Feine Gefäße oder zu Gefäßen verarbeiteten Pflanzen; keine Ge 
genjtände die verunreinigungsfähig find.) Die Bedeckung muß fo dicht fein, daß 
ihr Schatten in der Laubhütte größer ift, 018 das Sonnenlicht.) Weiter forgte 
man für verjchiedene Verzierungen, worauf fich der Ausspruch bezieht: „Das ift mein 
Gott, deſſen will ich mich rühmen .ל ואנוהר‎ h. vollziehe zierlich feine Gebote.” 1?) Nad) 
Nehemia 8. 17; Eſra 3. 4. baute man Hütten in der Stadt auf den platten Dächern der 
Häufer, in den Höfen der Häufer, auf freien Pläten der Stadt, ſowie in den Vorhöfen 
des Tempel3. Man jchmüdkte diefelben 0118 mit Laub von zahmen und wilden Oelbau— 
men, von Myrten, Palmen und dichtbelaubten Bäumen.) 11. Wohnen in der 
Laubhütte Das mof. Gejeß hat darüber: „In Hütten jollet ihr jieben Tage 
wohnen.“ Der Talmud ſtellt für die daran fi knüpfenden Pflichten den Grun 
ſatz auf: „Die vollen fieben Tage made m die Laubhütte zur feſten Wohnung 
und dad Haus 018 eine zufällige.” 14). „t 0118 beiner fehten Wohnung (dem 
Haufe) und begieb dich in die vorübergehend 5 Laubhütte)” lautet eine andere 
Lehre.) Mit der größten Gewifjenhaftigkeit „den die das Wohnen in der Hütte 
umfaffenden Beftimmungen, als zur 8 des bibliſchen Geſetzes, aufgezählt. 
Dieſelben wollen, daß das ganze häusliche Leben: Eſſen, Trinken, Schlafen .זו‎ ſ. w. 


Ukzin 1. 2. ®) Pesachim Mischna 10. 3; Jeruschalmi Pesachim 8.359. *) Pesa- 
heim 39a. + - 39a. 5) 3 M. 23. 42. 43. % 86008 2a. "( Daf. 3a, ראשו ורובו ושלמעו‎ 
"( Daſ. 9) Daſ. 2, 12. 21, 10) .ולא דבר שמקבל טומאה‎ Succa 116. 1'(. .צלתה מרובה. מחמתה‎ 
35 Mechilta. , 3*( Vergl. Philo II. 534. 16) Succa 28a, וביתו עֶראי‎ yap .כל 7 ימים עושה אדם סובתו‎ 
35( Daf. 28. ו .צא מדירת קכץ ושב בדירת עראי‎ | / 


- 2 -=-₪]₪-""]['ַ'"'['['['['[ cccl 0 ———————————————————————————————————————————— 
Aultus, Gottesdienst — Laubhüttenfeſtſtrauß. 667 


der fieben Feſttage jich in der Laubhütte vollziehe. Doc waren die Talmudlehrer in 
der Beobachtung diejes Geſetzes jtrenger gegen ſich 018 gegen Andere. Dean erzählt, 
daß die fürftliche Profelytin Helene (j. d. A.) aus Adiabene für ſich gegen die rab- 
binifchen Bejtimmungen eine Yaubhütte höher 018 zwanzig Ellen bauen ließ, wo fie 
mit ihren Söhnen ſpeiſte. Die Gejeßeslehrer bejuchten jie in diefer 001190016 ohne 
fid) über das Geſetzeswidrige berjelben zu äußern.“) ine andere Stelle erzählt 
von 9%. Gamliel 11., daß er auf einer Seereije mit R. 911100 zufammentraf, die 
fi über die Tage des Laubhüttenfeſtes hinzog. Ob man aud auf dem Schiffe 
eine Zaubhütte bauen müffe? R. Gamliel verneinte 69, aber R. Aliba behauptete 
die Verpflichtung hierzu. Er ließ fih von 91. Gamliel nicht abhalten und errichtete 
für fi auf der Dede des Schiffes eine Laubhülte Aber kaum war jie fertig, erhob 
fih ein Sturm und jchleuberte diejelbe ins Meer. Lächelnd vief ihm darauf R. 
Gamliel zu: „Akiba, wo ift deine Laubhüttel”?) So dispenfirten fie von der 
Laubhütte den Yeidenden, (5,המצטער‎ den Neifenden,*) u. a. m. ebenjo bei Regenszeit 
auch die Andern.’) Meberhaupt lehrte man, daß die Pflicht in der Laubhütte zu 
jpeifen nur für dem eviten Feſtabend jei, or an den andern Tagen das Mahl 
aus Früchten, die man außerhalb der Yaubhütte eſſen darf, auch anderwärts zu 
genießen erlaubt ſei“) 11 Symbolijhe Darjtellung und Deutung. 
Die ſymboliſche Darjtellung der Yaubhütte ijt 20008 in der oben zitirten Schrifte 
jtelle angegeben. Diejelbe giebt 018 Grund des Geſetzes an: „Denn in Paubhütten 
ließ ich die Söhne Israels wohnen, da ich fie aus Aegypten geführt habe.” Die 
Laubhütte hatte demnach eine geſchichtliche Thatſache, Gottes Fürſorge um 1 
ſymboliſch darzuſtellen. Ob jedoch die Hütte in obigem Schriftverje mwörtlid) oder 
nur bildlich 018 Bezeichnung des göttlihen Schußes zu nehmen fei, darüber obwaltete 
eine Meinungsverſchiedenheit auilgen den Lehrern 968 erjten Jahrhunderts זו‎ 
zwiſchen R. Eliejer und R. Akiba. Erfterer hielt ſich an dev wörtlichen Bedeutung 
diejed Ausdrudes und lehrte, 68 waren wirkliche Hütten, in denen die, Israeliten 
in der Wüfte wohnten, oder wörtlid, in denen Gott die Yöraeliten wohnen ließ. 
Dagegen meinte Yebterer, daß ich diejes auf die Wolken der Gottesherrlichkeit, auf 
die Wolfenjäule, die das ₪016, jo 68 1076016, umgab, beziehe.) Nach der Annahme 
N. 91008 (ſ. d. A.) ift die Laubhütte das Bild des unmittelbaren göttlichen Schußes, 
der göttlihen Fürjorge. Die Midrafhdeutung geht weiter und ftellt שו‎ 6 
als Sinnbild der an die göttliche Fürſorge ſich Inüpfende VBergeltungsibee; wie 
Gottes Schu am Tage des Gerichts und der Vergeltung ſich fidhtbar über אל‎ 
Gerechten ausbreiten und jie ihres Lohnes ſich freuen laſſen werde. „Gott, heißt 
68 in der Erklärung diejes Gebotes, ſprach zu Israel: im Diesfeits jollet ihr mir 
Hütten machen 018 Rückvergeltung meiner Wohlthat gegen euch, wie ich eure Väter 
in der Wüjte in Hütten wohnen ließ, aber in der Zukunft, wo 10 mein Neid) 
offenbaren werbe, werde ich gleich einer Hütte euch zum Schuße fein.) „Wer, lehrt 
N. Levi, das Gebot der Yaubhütte erfüllt, den werde ich, verheißt Gott, vor ber 
Elut ‚des fommenden Tages (j. Tag ded Gerichts) ]( 660." 9%) In diefem Sinne, 
als Bild des Göttlichen ו‎ und Lohnes für die Gerechten ſpricht die Myſtik 
(j. .ל‎ A.) von einer Laubhütte des Livjathans (j. d. A.) von der Haut des Livja- 
thans, deren ſich die Vollzieher des Gebotes von der Laubhütte erfreuen werben.!®) 
Mehreres jiehe: „Lohn und Strafe.“ | 
- - Raubhüttenfeititwaußg, לולב ואתרוג‎ I Gefeg und Auslegung. Das 
Geſetz über den Feſtſtrauß am Yaubhüttenfejte lautet: „Und nehmet euch am erjten 
Tage die Frucht des edeln Baumes 68ל)‎ Baumes hadar), Palınzweige und einen 
Aft von dem dickbelaubten Baume nebjt Bachmeiden, und freut euch vor dem Emigen, 
eurem Gott.” Nach demfelben gehören zum Feſtſtrauß des Laubhüttenfejtes: die 
Frucht des edeln Baumes, -die -Palmzweige (Palmblätter, da die Palme befanntlic 
. 1) Succa 24. ?( Daj. 236. *).Orach chajim 640, 3 Daſ. ') Det 5( Daſ. 639. 
0 rg u — Abſch. 17. ma> mp ,בסוכות‎ *( Midrasch rabba 3 M. zum Abſch. .אמור‎ 
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feine Aefte hat), Zweig von dem dickbelaubten Baume und bie Bachweide.) Die 
Bezeihnungen „edler Baum” (Baum hadar), von dem die Frucht, und „dickbelaubter 
Baum,” defjen Ajt dem Feſtſtrauße angehören foll, ift dunkel und 181 verfchiebene 
Deutungen zu. Die Tradition bezeichnet für Erftere die orangeartige Frucht 
„Ethrog“ (ſ. d. A.) und für das weite die „Myrthe,“ ,הדם‎ von der drei Stengel, 
während von der Bachweide nur zwei genommen werden follen. Dieje traditionelle 
Erklärung, ſowie der ganze Gebraud, des Feſtſtraußes nad der traditionellen Lehre 
(ſiehe weiter Ritual dejjelben), |68 ſehr früh auf heftige Gegner. In Nehemia 
8. 15 heißt es: „und holet Blätter 68ל‎ Dlivenbaumes, Zweige des (milden) Oel- 
baumes, Zweige der Myrthe, Zweige der Palme und Zweige 68ל‎ dickbelaubten 
Baumes, um Laubhütten anzufertigen, wie 68 vorgefchrieben iſt.“ Hier werben neben 
der Myrthe auch noch Zweige von andern Baumarten: 068 Delbaumes, des Oliven: 
baumes und des diebelaubten Baumes genannt, woraus ſich ergiebt, daß die Myrthe 
und der „dickbelaubte Baum” zwei Baumarten find, gegen die Trabition, die fie 
für eine erflärt. Auch wird das Holen diefer Pflanzenarten 018 zur Anfertigung 
oder Ausſchmückung der Laubhütte gehörig betrachtet; aber nicht 018 ein von der: 
felben unabhängiger Brauch, um mit denjelben Umzüge um ben Altar zu Halten. 
Bekannt חל‎ die Karäer den Gebrauch de Feſtftraußes im diefem Sinne ganz 
und gar verwerfen und obiges Gebot nad) Nehemia 8. 15 als zur Laubhütte gehörig 
erklären. Dieſe Auslegung und Abweichung der Karäer hat zweifellos eine ältere 
Geſchichte zu ihrem Urjprunge, fie wurzelt in den Proteften gegen die Tradition im 
Allgemeinen und gegen obige traditionelle Auslegung des Geſetzes bejonders, alfo in 
der Lehre der Sadducäer. Wir entnehmen dafjelbe einer ung erhaltenen Midraſch— 
jtelfe, weldje die gegen den Brauch und die traditionelle Bezeichnung ber einzelnen 
Pflanzengattungen des Feſtſtraußes jich erhebenden Gegenftimmen nennt. Die Stelle 
ijt vollftändig in Tanchuma zu Emor 3 M. 23. 40 und lautet: „Drei find mir 
verholen und vier mweiß ich nicht” (Spr. Sal. 30. 12); die vier, das find die vier 
Gattungen’ des Feſtſtraußes, jo man nach deren Grund forſcht. Wer fagt dir, ל‎ 
„die Frucht 568 ſchönen Baumes" der Ethrog fei, tragen doch auch andere Bäume 
Früchte? Ferner müßten nad dem Pluralausdrud: ,כפות תמרים‎ 916/06, Blätter der 
Palme mindeftens zwei Palmäfte (Palmblätter) genommen werden. „Ajt des bid- 
belaubten Baumes’ — wer vermag zu behaupten, da man darunter die Myrthe 
verjtehe, da eine andere Stelle (Mehemia 8. 15) die Blätter der Myrthe neben den 
Blättern des dicfbelaubten Baumes, may ,וענף עץ‎ 018 zwei verjchiedene Gattungen 
bezeichnet. ”?) Es ift unzweifelhaft, daß hier, wo die von der Tradition angegebenen 
vier Pflanzenarten des Feſtſtraußes 018 unerflärbar bezeichnet find, Verwahrung 
gegen bie Xraditionsgegner, gegen die Sadducäer (j. .ל‎ A.), die Vorgänger der 
Karäer eingelegt wird. Doch man blieb hierbei nicht ftehen, ſondern verjuchte dieſe 
traditionelle Auslegung, jo gut 68 ging, auc) eregetifch und vationell zu begründen. 
650 wird von dem Lehrer „Ben Aſai“ (im 1. Jahrh. n.) die Bezeichnung הדר‎ 8 
die nähere Angabe des Baumes nad) dem Stamme דר‎ „wohnen“ genommen ımb 
auf die Frucht gedeutet, die Jahr aus und Jahr ein auf dem Baume angetroffen 
wird, 1008 bei der Orangefrucht „Ethrog“ der Fall ift.?) Weiter fol der Ausdrud: 
תמרים‎ me>, befien Lejeart ohne ר‎ in der Schrift angegeben tft, gleichſam 018 Singu— 
lar gelten.) Auch die Worte: „Zweig des diebelaubten Bauntes,* may ,ענף עץ‎ 
foll den Blaͤtterwuchs, gleich einer 1616, ,דומה לקליעה‎ anbeuten, 008 nur für bie 
Myrthe paßt.“) Andere halten ſchon den dichten Blätterwuchs der Myrthe allein, 


3 3 M. 23, 40. *( Mit unbebeuienden Veränderungen ift bieje.Stele au in Midrasch 
rabba 3 M. Abſch. 31 am Ende bafelbft. mes פרי עץ הדר מי יאמר שהוא אתדוג כל אילנזת עושים פירות‎ 
ח)‎ man) שהוא הדס. הרו הוא כתוב‎ Tom וענף עץ עבות מי‎ mies אמר טול שתי‎ man .תסוים‎ *( 81/98 zu 
Emor $ 16. Nad Gemara babli 30008 096 foll 1209 4881 das הדר‎ von bem griechiſchen קש‎ 
„Waffer“ abgeleitet haben, als Bezeichnung bes Etbrogbaumes, der au jebem Waffer gebeißt, 
5 ſiehe: „Et 109.“ 4) Succa 326; vergleiche bierzu Ritbar sıns דתטרי כפת‎ es תרתי‎ nom, 
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wie er das Holz faſt ganz bedeckt, als mit der bibliſchen Bezeichnung „dickbelaubt“ 
conform.) Die Dritten endlich, R. Elieſer ben Jakob (im 2. Jahrh.) u. A. weiſen 
auf die Beſchaffenheit der Myrthe hin, deren Frucht und Holz ein Aroma geben, 
was bei der Myrihe dev Fall iſt.)) Doc ſind auch die Traditionstreuen: R. Ismael 
und R. Akiba, noch immer in der Angabe der Anzahl von den im Geſetz genannten 
Pflanzengattungen des Feltjtraußes uneinig Nah Erjterm —— drei Myrthen⸗ 
ſtengel, zwei Bachweiden, eine Palme, Lulab, und ein Ethrog den Feſtſtrauß bilden. 
R. Akıba beſtimmt dagegen nur eine Myrthe, eine Bachweide, einen Lulab und einen 
Ethrog Für denjelben.?) Geſetzeskraft erhielt die Angabe des R. Ismael. Der 
Feſtſtrauß bejteht demnach aus der Baumfrudt „Ethrog” (ſ. d. A.) und der Palme, 
verbunden mit drei Myrthenjtengeln und zwei Bachweiden. Die Frucht „Ethrog“ 
wird 018 für fi) der Palme zugefügt, ohne mit derjelben gleich der Myrthe und der 
Bachweide vereinigt zu werden. Mit diefem Feſtſtrauß in der Hand hielt man im 
Tempel zu Serujalem täglich feierlihe Umzüge um den Altar, und zwar jeden Tag 
ber erjten ſechs Feſttage einmal, aber am legten Tage jieben mal. In den Syna- 
gogen diejer Zeit war der Umzug mit dem Feltjtraug nur einmal am erſten Feittage. 
Dagegen fanden nad) der Zerjtörung des Tempels jämmtliche Umzüge des Tempel- 
gottesdienftes in den Synagogen jtatt. Von den im Tempel gehaltenen Umzügen 
ſpricht Joſephus Alterthümer 111, 10. 4; XIIL 13, 5 und das 2.8. der Makka— 
bier X, 6. 7. In der gemifjenhaften Beobachtung dieſes Geſetzes zeichneten ſich 
bejonderd die Serujalemiter aus. Sie banden ihren Feitftrauß, den Lulab, mit 
—— Fäden, und hatten, wohin ſie gingen, immer den Feſtſtrauß bei ſich.“) 

. Symbol und Deutung Die Agada (j. .ל‎ A.) in den Talmuden und 
Midrafhim Hat über den Feſtſtrauß 018 Symbol recht nette Deutungen. 9118 die 
erjte und naturgemäße Erklärung nennen wir ihre Auffafjung des Feitftraußes 8 
Ausdruf der dankfbaren Anerkennung des Gotteswaltens in der Natur, verbunden 
mit der Bitte um Thau und Regen für das fernere Gedeihen des Bodenanbaues. 
„Ich ſagte: „Nehmet euch am erjten Tage die Frucht des jchönen Baumes,” um 
euch zu beglüden, damit ich euch Thau und Regen herabſtrömen laſſe.““) Später 
erhielt der Feſtſtrauß die myftiihe Deutung, die ihn in Verbindung mit den Gebeten 
am Berjöhnungstage bringt, wo die Palme 018 Friedensſymbol, das Zeichen der 
Israel gewordenen Sündenvergebung, gilt. „Am Berjöhnungstage, heißi es, faſtet 
ganz Israel, Männer, Frauen und Kinder; Gott vergiebt ihre Sünden: „denn an 
dieſem Tage verſöhnt Gott über euch.“ Israel bringt darauf den Feſtſtrauß und 
preiſt ſeinen Gott”) ine andere Stelle hat darüber: „Wie bei Zweien, bie vor 
den Richter treten, von denen man nicht weiß, wer fiegen werde, derjenige geliegt 
hat, der daß Giegeözeichen hochhält; jo traten am Tage des Gerichts, am Neujahrs: 
tage, Israel und die Heiden mit ihren Anklagen vor Gott; Niemand weiß, wer ben 
Sieg davon tragen werde. Da bringt Israel den Feitjtrauß, die Palme, und alle 
Welt erfährt feinen Sieg.) So wurde man nicht müde, die Hoffnung auf die Er- 
füllung dev Iſsrael gewordenen Zukunftsverheigungen an die Vollziefung 69 898 
von dem Feſtſtrauße zu Enüpfen. Es waren die Jahre der Verfolgung, סט‎ 06 
Vorträge dem 30186 mwohlthaten. Der Feſtſtrauß der Gegenwart mit feinen vier 
Pflanzenarten, den Nepräfentanten des Bodenanbaues in Paläftina, erinnerte ober 
wurde das Bild des Feſtſtraußes Israels Zukunft, der Erfüllung der vier Propheten: 
verheigungen von der Gotteseriheinung zum Tage des Gerichts; der Vergeltung an 
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Edom (wol Nom); der Erbauung des Tempel in Jeruſalem und 68 8 
des Meſſias. „In Folge der Bollziehung des Gebotes: „Und jo nehmet am eriten 
Tage (des Laubhüttenfejtes) werde ih mich 018 Erjter offenbaren, denn aljo heißt 
es: „Ich bin der Exfte und der Lebte” ; werde Vergeltung gegen den Erften üben, 
gegen Ejau (Rom), von dem 68 heit: „Und er fam 018 Erfter heraus“ (1 M. 25); 
werde dad Erfte, den Tempel, erbauen nah: „Der Thron der Ehre, die Stätte vom 
Erften, der Ort unſeres Heiligthums“; und werde ben —* den Meſſias, bringen 
nach: „Der Erſte zu Zion, er iſt da, ich gebe Jeruſalem den Verkünder (Jeſaia).“) 
Dod war hiermit die ſymboliſche Deutung des Feſtſtraußes noch nicht erichöpft; die 
Agadiiten fanden in ihren Volksvorträgen für ihn immer neue Geſichtspunkte auf. 
Der Gottesglaube, die Ahnen Iſraels, das Volfsthum, das Synebrion, diefe Re- 
präjentanten des geiftigen und leiblihen Wachsthums Israels fanden ihr Eymbol 
in den Pflanzarten des Feſtſtraußes. Der Gottesglaube des Judenthums, der Gott 
als den $ eltichöpfer und Welterhalter verkündet, der das Gute belohnt, die Unſchuld 
bejhügt und dem Bedrückten beifteht — ift das Erjte, was der Feſtſtrauß ſymboliſch 
darjtellt. „Die Frucht des majeftätifchen (hadar) Baumes“ das iſt Gott (Gott 68 
Schöpfer), von dem 68 heißt: „Huld und Majeftät ift dein Gewand“ (Pf. 104. 1); 
„die Palme” bezeichnet Gott (Belohner des Guten), nah: „Der Gerechte grünt wie 
die Palme (Pf. 92. 13); „der Zweig des dickbelaubten Baumes,“ „die Myrthe,“ 
deutet auf Gott (den Beſchützer der Unfchuld), denn aljo heißt 68: „Und er 
(Gott) fteht zwifhen den Myrthen, die in der Tiefe jind —— 1. 8); „die 
Bachweide,“ das iſt Gott Geiſtand der Bedrückten), nach: achet ihm Bahn, 
der auf dicken Wolken einherfährt, — er der Vater der Waiſen und Richter der 
Wittwen“ (Pi. 68. 5. 6).) Das Zweite, was der Feſtſtrauß ſymboliſch 
andeutet, waren die Stammvaͤter Israels als die Verkünder dieſes Gottesglaubens. 
Die Frucht des ſchönen (nadar) Baumes“ iſt Abraham (der Gottausgezeichnete), 
den Gott mit einem ſchönen Alter geſchmückt hatte (1 M. 24); „die Palme“ 
ift Iſaak (das Gottesopfer), dev auf dem Altar gebunden lag; „die Myrthe,“ 
.ל‎ i. Jakob (ber Gottgejegnete), wie die Myrthe blätterreih 1], jo war Jakob 
finderreih; „die Bachweide“ Joſeph, wie die Bachmweide am früheften welkt, jo 
jtarb Joſeph vor feinen Brüdern (1 M. 50. 26).” Aber auch die Stamm: 
möütter erhalten durch den Feſtſtrauß ihre ſymboliſche Darftellung: Sara durch die 
Frucht des jchönen Baumes; 90006110 durch die Palme; Lea durch die Myrthe und 
Rahel durch die Bachweide. Am ausführlicjten ift die Symbolifirung des Feſt— 
jtraußes auf dad Synedrion (ſ. .ל‎ A.) und das jüdifhe Volksthum. „Die Frucht 
68ל‎ jhönen Baumes bezeichnet da große Synedrion, defjen Mitglieder Gott mit 
einem hohen Alter ſchmuͤckte; „die Palmenblätter,” die den Synedriſten beigegebenen 
Gelehrten, die gleich den Palmblättern fich neigen, um Lehren (von ihren Lehrern) 
zu erhalten; „bie drei Myrthenſtengel“ — die drei Schülerreihen vor den Synebriften 
und die zwei Bachmweiden — die zwei Schreiber des Synedrion, welche die verjdie- 
denen Urtheile dev Synedriften verzeichnen."?) In Bezug auf das jüdiſche Volks— 
thum lautete die Symboliftrung. Die Frucht des Feſtſtraußes ift genupbar und 
bat einen angenehmen Geruch, das find diejenigen in 180061, die Gelehrjamkeit mit 
guten Werfen vereinen; die Balme, die Genußbares (jiehe Palme) bat, aber 
geruchslos ift, deutet auf diejenigen, die gute Merfe üben, aber Keine Gelehrjamteit 
baben; die Myrthe, die einen angenehmen Geruch hat, aber jelbjt ungenießbar ift, 
bezeichnet diejenigen, die Weisheit ohne gute Werke beſitzen. Verbindet, heißt 6 
am Scluffe, fie Alle und fie werden fich gegenjeitig ergänzen, oder wörtlih: und 
der Eine wird den Andern verjöhnen.*) Eine andere Stelle hat darüber: „Von 
ben Pflanzenarten des Feſtſtraußes find zwei, die Früchte tragen, bel bie Feine 
Früchte tragen; aber alle vier gehören zufammen und werden in einen Bund ver- 
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einigt, jo follen auch in Israel die verfchiebenen Menfchenklaffen verbunden, ein 
Ganzes bilden.) II. Ritual. Bon den Ritualbeftimmungen über den Feſt— 
ftrauß nennen wir: a. in Bezug auf die Anfhaffung dejjelben. 
Der Feitftrauß ]011 wirkliches Eigenthum desjenigen fein, der dem Geſetze nad) 
kommen will, was ausſchließt, wenn er gejtohlen oder geliehen iſt.) In Bezug auf 
die Geftalt wird angegeben, daß der Ethrog ſchön erhalten und fehlerfrei jei. Die 
Palme ſoll mindeftens vier Handbreit lang fein, dagegen die Myrthe und die 
Bachweide drei Handbreit.?) Die Myrthe ſoll der Myrthenart angehören, deren 
Blätter zu je drei den Stengel bedecken. Die Bachweide von der Weidenart mit 
länglihen Blättern. b. Die Verwendung Den Gebraud dei Feſtſtraußes 
bei dem Gottesdienſte an den fieben Tagen des Laubhüttenfeftes zu feierlichen Um— 
zügen in dem Tempel zu Jeruſalem und in den Synagogen haben wir ſchon oben 
genannt. Wir fügen hier noch dem Berichte hinzu, daß im Tempel bei den Umzügen 
in den Levitenchören von Pſalm 118. Vers 25 „O, Herr Hilf do! O, Herr laſſe 
68 glücken!“ gejungen wurde, Nach dem Berichte 06. Judas )]. d. A.) fangen jie 
in myſtiſcher Verſchlingung des Tetragrammation, die erjten hebräiſchen Worte: 
אנא ה'‎ „DO Herr!” dieſes Verſes 018 wenn fie lauteten: .אני והו‎ —9) Am fiebenten 
Tag fanden jieben mal Umzüge jtatt, worauf das Volk gerührt זו‎ 
anjtimmte: „Heil dir Altar!” „Heil dir Altar!” Nah R. Eliefer lautete der 
Abſchiedsſang: „Heil ihm, dem Gott, und dir, — o Altar!” „Heil ihm (dem Gott) 
und dir, 0 Altar!“?) Ebenſo war 68 Sitte, daß beim Hallelgebet (Pſ. 113—118 ſiehe 
„galel”) der Feſtſtrauß in der Hand gehalten und derfelbe bei gemijjen Verjen, die 
einen Dank oder eine Bitte ausfprachen, nach den vier Seiten, ſowie nad) oben und unten 
gelhmungen wurde. Dieje Verſe waren: Palm 118. 1., der drei mal am Ende der 
folgenden Verſe wiederholt wurde; ferner bei dem erjten Theil des ₪668 26. „O, 
Herr hilf doch!” ferner bei Vers 29. „Danket dem Herrn, denn er ift gütig; denn 
ewig ijt feine Güte!” Diejer Brauch wurde auch in dem Synagogen-Gottesdienft 
am Laubhüttenfefte beibehalten. Die Schwingungen nad) den vier Weltgegenden 
bedeuten nach der Erklärung eines Lehrerd des dritten Jahrhunderts: „Dem Gotte, 
dem die vier Weltgegenden gehören!" | Die Schwingungen א‎ oben und unten: 
„nem Gotte, dem Schöpfer des Himmels und der Erde!““) Mehreres jiehe: „Sym— 
bolik,“ Morgengotteddienit, Synagoge. 

Leben im Diefjeits und Senfeits, fiehe: „Welt, diefjeitige und 
jenjeitige* in Abtheilung I. 

Leben, ewiges fiehe: „Emwiges Leben” und „Unfterblichkeit" in Abtheilung I. 

Zehrer, ,רבי ,רב‎ 727, Kinderlehrer, ,מלתד תינוקות‎ aud nur: מלמד‎ 
oder: חון ,מקרי ינוקא ,משניס‎ umb .סופד‎ Indem wir über „Schule,” „Pädagogik,“ 
„Unterricht,“ „Schüler“ die betreffenden Artikel nachzulejen bitten, handeln wir 
bier nur von dem Lehrer, jeinen Fähigkeiten, Pflichten, Rechten und Verdienſten. 
I. Perſönlichkeit, Eigenjhaften, Befähigung und Würdig— 
feit. 617688 für daß Lehrfach ausgebildete und amtlich angejtellte Lehrer Fennt 
erjt die nachbiblifche Zeit, gegen die legte Hälfte des zweiten jüdischen Staatslebens. 
Bor derjelben war 68 Sache jedes Tamilienvaters, feine Kinder zu unterrichten, 
was wol von dem Landmann nur in den Wintermonaten gejchehen konnte. 8 
talmudiſche Geſetz bat darüber: „Der Vater ift verpflichtet, feinen Sohn in der 
Thora (Religionslehre) zu unterrigten.””) Co ל‎ man von einem Lehrer des 
zweiten Jahrhunderts, von R. Chia, da .er nicht früher frühſtückte, bis er feinen 
Sohn unterrichtet hatte.) Wegen der Unvolljtändigkeit ſolchen Unterrichts oder in 
Folge jeines völligen Mangels bei Verwaiſten, auch wenn die Eltern unmijjend 
waren, hat |08 der Synebrialpräfident Simon Sohn Schetach (ſ. .ל‎ A.) gegen 


!) Menächoth 27 =. *( Sucea. °) Daf. Orach chajim ₪ 690. 1. *) Diefer Ausdruck 
iſt noch immer nicht genug erklärt worben; es jcheint, daß dadurch das Tetragrammaton mit auß- 
geiprogen wurbe. Vergl. die Stelle in Succa 49 6. °) Daf. "( Succa 91 6, °) Kidduschin 29e, 
( Midrasch rabba 1 M. Abſch. 13, 
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70, v. die Anordnung getroffen, daß bie Kinder den Unterricht in Schulen erhalten 
jollen.?) Eine Erneuerung und Ermeiterung erhielt diefe Einrichtung durch den 
Hohenpriejter Joſua Sohn Gamla gegen das Ende ded zweiten jüdiſchen Staats- 
lebens, der die Errihtung von Schulen und die Einfeßung von Lehrern an jebem 
Orte durchſetzte. Der Bericht darüber lautet: „Erft war. 068, daß das Kind, 8 
einen Vater hatte, von demjelben den Unterricht in der Thora erhielt, dagegen 
wuchſen die Verwaiſten ohne denjelben auf. Da traf man die Verordnung, dag in 
Jeruſalem Kinderlehrer angeftellt wurden. Aber aud) die genügte nicht, da wieder 
nur die unterrichtet wurden, die nad Jeruſalem kommen konnten, während Arme 
und Verwaiſte noch immer demjelben fern blieben. Da jtellte man SKinderlehrer in 
jedem Bezirke an, bis auf Anordnung 8 ד‎ Joſua Sohn Gamla Lehrer 
für jede Stadt eingejeßt wurden.”?) 650 berichtet fein Zeitgenofje, der Geſchichts— 
ſchreiber Joſephus Flavius?): „Bei und muß jedes Kind leſen lernen, baher wird 
man kaum jüdiſche Knaben finden, denen das Lejen einer Schrififpracdhe fremd wäre; 
und daher giebt 68 jo viele jüdijche arme Väter, die ji) das Nöthigſte verjagen, um 
den Unterricht ihren Kindern ertheilen zu laſſen.“ Spätere Geſetze bejtimmten über 
die Perjönlichfeit, die Eigenſchaften und die Fähigkeiten des anzuftellenden Lehrers. 
Nach denjelben jollten nur verheirathete Männer 018 Lehrer angejtellt werden. Aus: 
geſchloſſen waren Frauen und unverheirathete Männer, Dieje wegen ihres Verkehrs 
mit den Müttern, welche die Kinder in die Schule bringen, und jene זו‎ 4 
der Väter, die bei. Begleitung ihrer Kinder mit ihnen vertraulihen Umgang pflegen 
könnten.) Zu den Eigenfchaften eines Lehrers wird vor Allem ein unbefledter 
Lebenswandel gefordert. „Denn die Lippen 68 Prieſters bewahren Kenntniß; Lehre 
ſuche man von feinem Munde, denn ein Engel des Ewigen Zebaoth ift er” (Sacharia 
1. 0 6 5 gleicht der Lehrer einem Engel Gottes, ſuche Lehre von ihm, jonjt 
unterlafje es.““) Ferner: „Die Bundeslade war von Innen und Außen mit Gold 
belegt, jo ſoll auch der Lehrer innerlicd) und äußerlich jittlih rein daftehen. (Joma 
72 8.) Er fei janftmüthig, freundlich, geduldig, nicht gall- und zankſüchtig. „Der 
Schamhafte lernt nichts und der Zornjüchtige lehre nicht." ( „Bon Geficht zu 
Geficht vedete der Ewige mit Moſes“ .ל‎ h. mie ich (Gott) dir (bei der Verkündi- 
gung der Lehre) freundlich gemwejen, jo ſei auch du 018 Lehrer freundlich!“ ) Won 
der Geduld des Lehrers heißt 68: „Und Iehre jie* (d. M. 31. 19.) .ל‎ 5. man 
unterrichte den Schüler jo lange, 018 er den Gegenftand gelernt hat;“ und „lege fie 
in ihren Mund“ (dafelbjt) d. h. man wiederhole die Lehre den Schülern jo oft, bis 
fie in ihrem Munde ift, 018 fie diefelbe geordnet vorzutragen im Stande find.” *( 
Raba, ein Lehrer des vierten Jahrhunderts n. behauptet: „Wenn einem Schüler eine 
Lehre unbegreiflih, hart wie Eifen, vorkommt, jo liegt das nicht jo jehr am Schüler, 
018 vielmehr am Lehrer, der 68 nicht verjteht, die Sade Flar und gelajjen vorzu- 
tragen,”?) Man rühmte 68 einem Lehrer R. Preda nach, daß er feinen Schülern 
ben gelehrten Gegenjtand hundertmal zu wiederholen vermochte, 018 fie denjelben ver: 
jtanden De Weiter wird gefordert, daß dem Lehrer die zum Lehrfach erworbenen 
Kenntniſſe ſtets gegenwärtig feien, um jede Frage fofort beantworten zu fönnen.?*) 
In der Antwort joll er micht jtottern, ſondern geläufig, bejtimmt und entjchieben 
nl „Sprich zur Weisheit, du bift meine Schwejter,!?) „Knöpfe fie an deine Finger, 
chreibe jie auf die Tafel deines Herzens” '*); „Wie die Pfeile in der Hand 8 
Helden”?°); „Heil dem Manne, der feinen Köcher von ihnen gefüllt hat; fie werben 
nicht beſchaͤnt werden, wenn die Feinde gegen das Thor vorrücen,*1°) find die.Bibel- 
- In Jeruſchalmi Kethuboth am Ende. Der Vericht darüber ift dunkel, er 101166: ww 

„daß die Kinder im die Schule gehen‘; 69 ift ungewiß, ob bamald ſchon‏ ,התנוקות הולכין לבית הספר 
Schulen waren, oder ob Simon ben Schetach erft diefelben gegründet hatte. *) Kethuboth 21‏ 
Apol. II. 25. *) Kidduschin 82 8. Pesachim 1126. *( 11006 katon 1% Chagiga 14.‏ 1 
.בשם שאני הפברת' לך פנים כך אתה הסבר פגים לישראל .63 oma 724. %( Aboth 2. 8. 7) Berachoth‏ 

*( Erubin 54. ושיטה‎ se .עד שתהא סדורה‎ "( Taanith 8. לו פנים‎ Yon .בשביל רבו שאינו‎ 10) Eru- 
ל‎ * iij Sabbath 1044. 3*( Kidduschin 306. 12) Spr. Sal. 7. 14) 00 ’% Pfalm, 
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verje, die darauf bezogen werden.!) Neben den erworbenen Kenntnijien ſah man 
auch auf deren Gründlichkeit. So wurde bei zwei Lehrern, von denen der eine viel, 
aber nicht gründlich, und der andere wenig, aber gründlich gelernt hatte, dem Lebtern 
der Vorzug gegeben,?) Auch das Alter wurde berüdjichtigt und gab oft den Aus— 
ichlag bei der Wahl des Lehrerd. Das Jugendalter wurde, wenn e3 nicht von 
eminentem Wiſſen geſchmückt war, im Lehramte nicht gern gejehen. „Wer von der 
Jugend lernt, heißt 69, gleicht dem, der unreife Trauben ißt und kaum gefelterten 
Wein trinkt. Aber wer von einem Alten lernt, ift wie der, welcher veife Trauben 
genießt und alten Wein trinkt.” Doc gab 68 auch welche, die nicht auf das Alter, 
jondern auf die Kenntniſſe zu jehen, lehrten. So jprah R. Mair im zweiten Jahr- 
hundert n.: „Siehe nicht auf den Krug, jondern auf das, 1008 drinnen ijt. Denn 8 
giebt manchen neuen Krug voll alten Weines, dagegen manchen alten Krug, der nicht 
einmal jungen Wein enthält.”®) II Anjtellung, 986016 und Pflichten. 
Die Anftellung 61868 Lehrers wird den Gemeinden mit vielem Nahdrud zur heiligen 
Pfliht gemadt. Das Geſetz darüber lautet: „Man ftelle Kinderlehrer in jeder 
Stadt an. Die Stadt, welde die Anftellung eines Kinderlehrerd verweigert, Folk 
nach der Lehre des Patriarhen 91. Juda IL (im 3. Jahrh. n.) zerftört werben.” *) 
Ein Lehrer des fünften Jahrhunderts, Nabina, bejtimmt über eine [01006 Stadt die 
Verhängung des Bannes.?) Die Zahl der Kinder für einen Lehrer wird auf fünf: 
undzwanzig angegeben.*) Die Bejoldung eines Lehrers Fannte man in den erjten 
Zeiten nicht; der Unterricht wurde gern 018 Erfüllung eines Gottesgebotes ausgeübt, 
für den man feinen Lohn bei den Menſchen ſuchte. „Siehe, ich lehre euch Geſetze 
und Rechte, wie der Ewige fie mir befohlen’); wie ih, Gott, ohne Entgelt lehre, 
jo Lehre auch du ohne Entgelt") 658 verjteht ſich, daß für den Unterhalt des Lehrers, 
jomwie für den Gelehrten im Allgemeinen durch Gefchenke oder anderweitige Unter: 
füßung zur Genüge gejorgt war. Noch R. 40006, ein Yehrer aus dem erjten Jahr— 
hundert m, thut den Ausſpruch: „Made fie (die Gelehrjamkeit) nicht zur Krone, 
um durch diefelbe groß zu erſcheinen; aber betrachte fie aud nicht ala ein Grab: 
ſcheit, um mit ihm zu graben, denn jo Lehrte Hillel (ſ. d. A.): „wer fich der Krone 
(der Gelehrjamfeit) 018 Werkzeug bedient, fommt um.““) Aber ſchon die Lehrer 8 
zweiten und dritten Jahrhunderts n. ſprechen von Yehrerbefoldung. Dod durfte 
diejelbe nur für den Fejeunterricht genommen werben; verboten war jie für die Aus: 
legung der Bibel, für Midrafch.’°) Allmählich wurde eine feſte Bejoldung des Lehrers 
eingeführt. Zeitverſäumniß, Aufgabe feine Gefchäftes, Bewachung der Kinder ꝛc. 
waren die Gründe dafür, was auc 018 eine Ausgleihung mit den Beitimmungen 
früherer Zeiten angegeben wird."?) Die andern Nechte ded Lehrers waren, daß er 
von jeder ——— Arbeitsleiſtung, ſowie von jeder Steuer befreit wurbe.!?) In 
Bezug auf jeine amtliche Stellung Hatte er das Aufkündigungsrecht, aber mit der 
Verpflichtung, einen würdigen Stellvertreter zu jchaffen.'?) Bei Klagen über allzu: 
jtrenge Bejtrafung der Kinder darf er nicht, aud im 0016 einer wirklichen Schuld, 
wenn ev im Lehramte tüchtig ift, entfernt werden.!*) Nur bei Verbreitung von Irr— 
lehren oder in Folge von Umwijjenheit Kann der Lehrer von feinem Amte fufpendirt 
werben.!?) Auch wenn er feinem Amte nicht gewachſen war, konnte er entlaffen 
werben.!%) Ob man einen Kinderlehrer abjchaffen dürfe, weil ein befferer ſich ein- 
gefunden, dieje Frage führte zu divergivenden Meinungen zwiſchen den Lehrern Raba 
und Rab Dimi (j. d. A.) im vierten Jahrhundert .זו‎ Erjterer erklärte ſich dagegen, 
weil der bejjere Lehrer in jtolzer Ueberhebung läjjig werden könnte. Lebterer behauptete 
das Gegentheil, er würde dejto eifriger fortfahren, und erklärte jich für die 0 
des ſchwächern Lehrers.!?) Cine zweite Frage, ob ein anderer Kinderlehrer in einem 








!) Kidduschin 3008. *) Baba bathra 2008. 3) Aboth 4. 26. 27. 9) Sabbath 119% 
5) Daf. 5( Jore dea $ 245. 1 5 M.5. *( Nedarim 876. 9 Aboth 4. 7. 1%) Nedarim 37 > 
11) Jore 008 $ 245. Tur u. Beth Joseph daſ. '5( Kethuboth 6208. 19) Baba mezia 66« 
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Orte, wo ſchon eine Schule ift, ſi ebenfalls eine errichten dürfe. Das Geſetz bat 
ji) zu Gunften der Schul- und Lehrfreiheit entjchieden. Der Fremde kann durd, 
dein heimiſchen Lehrer in der Errichtung einer Schule nicht behindert werden.!) Die 
leibliche Jüchtigung der Kinder wurde in nur bejchränkter Weije zugelajjen, etwa mit 
einem kleinen Lederriemen.?) Gegenüber diefen Nechten ftellt der Falmud eine Menge 
von Pflichten auf, die er mit nicht geringem Nachdruck hervorhebt und einjchärft. 
Obenan jtellen wir die Mahnung: „Ein Sinderlehrer, der die Kinder in der Unter: 
richtszeit verläßt oder eine andere Beihäftigung vornimmt, auch wenn er läjjig 
im Unterrichte ijt, gehört zu denjenigen, von denen 68 heißt: „Fluch dem, der das 
Werk Gottes in Trug ausübt” (Jeremia 48(.5( Zur Unterrichtszeit gehörte der 
Zag und ein Theil des Abende. Der Unterricht darf durch Feinen Zwiſchenfall, 
aucd nicht durch den Tempelbau in Yerufalem geftört werden, Nur an dem leiten 
Viertel der Nüfttage von Sabbath und Feſt hörte der Unterricht auf.) Am Sab: 
bath ſoll nur Gelerntes wiederholt, aber nicht mit Neuem begonnen werden.“) Der 
Lehrer mache bei den Kindern zwiſchen Arm und Reid) feinen Unterſchied und muntere 
die Säumigen durch Freundlichkeit zum Fleiß auf.) Mujfter von Lehrergemifien: 
baftigfeit führen ung folgende Erzählungen vor. Rabh, ein Geſetzeslehrer im dritten 
Sahrhundert, jah eines Tages den Kinderlehrer Samuel Sohn Siba in feinem Garten 
jpazieven gehen, worüber ev jich nicht wenig wunderte, da ihm derjelbe als ein höchſt 
gewiſſenhafter und fleißiger Lehrer befannt war. Da erzählte ihm diefer: „Zwölf 
‚jahre habe ich meinen Garten nicht gejehen und jetzt noch gönne ich mir Feine Ruhe, 
ich; denfe fortwährend über meine Schüler nad).””) Ein anderes Mal wohnte der: 
jelbe Gejeeslehrer auf feinen Rundreiſen in einer Stadt einem Gottesdienfte bei, 
wo um Regen gebetet wurde. Es traf ji, daß 66 gleich mach Beendigung des 
GSottesdienftes regnete. Wieder wunderte jih Nabh über die raſche Erhörung des 
66061068 und frug den Vorbeter nad) feiner Beihäftiguug. Diefer antwortete: „Ein 
Kinderlehrer bin ich und ertheile den Unterricht ohne Unterſchied an Kinder der Armen 
und der Neichen. Wer nicht bezahlen kann, dejjen Kinder unterrichte ich unentgeltlich. 
Auch Halte ich ſtets Geſchenke in Vorrath, die ich unter die Säumigen austheile, 
damit jie ſich bejjern und fleifiger die Schule beſuchen.“ 111. Würdigung des 
Yehrers. Die Achtung des Lehrers bildet einen jchönen Abjchnitt in ששל‎ 0 
und Agada des talmudiichen Schriftthums. Der rabbinifche Codex „Jore dea“ Hat 
ein eigenes Kapitel ( K. 242) derjelben gewidmet, worin jich die Bejtimmungen dar- 
über gejammelt und zujfammengeftellt finden. Wir halten und weniger an dieſe 
jefundäre Quelle, jondern ſchöpfen für unfere Darftellung aus dem talmubdijchen 
Schriftthume jelbft. a. Die Perſon des Lehrers. Schon in den Ausjprüden 
über die Perfon des Lehrers liegt eine jhöne Würdigung diefes Standes. „Schön 
jind deine Wangen in den Reihen“ (Hohld. 1. 10), das find die Sopherim (j. .ל‎ A.), 
die Miſchna- und Kinderlehrer”; „Dein Hals in Schnüren” (Hohld. 1. 10), das jind 
die Kinder?) „Wie die Gärten an den Strömen” (4 M), das find die Kinder: 
lehrer in Israel, welche aus ihrem Herzen Weisheit, Vernunft und Einficht ziehen 
und die Kinder unterrichten, damit fie den Willen ihres himmlifchen Vaters voll- 
ziehen.1%) „Er nimmt den Weg. unter der göttlichen Hilfe” (Bi. 50. 23), das ijt 
der Lehrer, welcher gewifjenhaft, moxa, den Unterricht am die Kinder ertheilt.‘“?') 
„Made mir den Pfad des Lebens Fund“ (Pf. 16. 11), das find die Sopherim und 
die Kinderlehrer, fie werden unter dem Schub Gottes weilen.“'?) „Die, welche 
Andere zur Qugend bringen, glänzen wie die hellen Sterne” (Daniel 12. 3), 
das jind die Lehrer der Jugend“ (Baba bathra 8%). „Seligfeit in deiner 
Rechten, immer” (Pſ. 16. 11), das find die Sopherim und die Lehrer, die den 





1) Jore dea $ 245—246, *) Daj. ?) Maimonides Jad hachsaka h. Talmud thora 
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Unterricht an die Kinder in Wahrheit erteilen; fie werden zur Nechten Gottes ftehen.”?) 
„Berühret nicht meine Gejalbten und handelt gegen meine Propheten nicht böſe“ (Bi. 
105.16), „meine Gejalbten,” das find die Kinder; „und nicht gegen meine Propheten,“ 
508 jind die Lehrer,” war die Mahnung des Gejeßeslehrers Rabh (im 3. Jahrh. n.) ?( ; 
ferner: „Die Melt bejteht nur durch den Hauch der Kinder in der Schule.”?) 0 
mahnte R. Simon Sohn Jochai (im 2. Jahrh.): „Wenn du fiehjt, daß Städte in 
Paläjtina plöglich von ihrer Stelle verfchwinden, wife, jie haben die Sopherim und 
die Kinderlehrer nicht unterftüßt.t) Bon dem Patriarchen N. Yuda 1. (ſ. d. U.) wird 
erzählt, dag er in einer Stadt auf feinen Rundreiſen nad den Stadthütern (den 
Lehrern, die er jo nannte) gefragt habe. Man jtellte ihm darauf die Stadtvögte und 
die Stadbtwächter vor. Böje über das Mifverjtändnig entgegnete er darauf: „Das 
find nicht die Hüter, jondern die Zerjtörer der Stadt; die Hüter der Stadt jind 6 
Kinderlehrer !"?) Dem Unterrihte feine Kräfte zu entziehen oder ihm ganz zu ent: 
jagen, wird daher 018 eine der ſchwerſten Vergehungen betrachtet. „Das Wort des 
Ewigen hat er verachtet” (AM. 15. 31), das thut der, welcher lernt und nicht lehrt.““) 
Dder: „Wer TIhora lernt, und fie nicht lehrt, gleicht der Myrte in der Wüſte, von 
der Niemand genießt.) „Wer Thora lernt und fie micht lehrt, 68 giebt nichts 
Nichtigeres 018 9068." *( .ל‎ Seine Adtung. Diefelbe wird in der weiteſten 
Ausdehnung zur praktiihen Beachtung empfohlen. Sie jteht höher 018 die Eltern- 
verehrung und wird der Verehrung Gottes gleich gehalten. Ein Ausſpruch des 
Lehrers R. Elaſar (in 3. Jahrh. n.) lautet darüber: „Es ] dir die Ehre deines 
Schülers jo lieb wie die deinige, die Ehre deines Genojjen gleich der Ehrfurcht vor 
deinem Lehrer, und die Ehrfurcht deines Lehrers wie die vor 09006." (ל‎ Eine andere 
Lehre von ihm war: „Wer feinen Lehrer gaftlih aufnimmt, hat gleihjam die Gott- 
heit empfangen.” Bekannt und verbreitet war die Deutung R. 9011008 (im 1. Jahrh. 
n.), daß die Worte: „Den Emwigen deinen Gott follft du ehrfürchten“ (d M. 6. 13) 
auch das Gebot der Verehrung des Gelehrten enthalte (Pesachim 229). Wie 
dieje Achtung des Lehrers nicht 2108 eine gutgemeinte Mahnung, jondern von tief 
praftiicher Bedeutung gemwejen, darüber hat die 001006 (j. d. A.) eine Menge 
Beitimmungen. Wir bringen von denfelben: „Bon dein Verlornen feines Vaters 
und ſeines Lehrers ift das feines Lehrers früher zurüczubringen 018 das feines 
Vaters, weil der Sohn dem Vater nur das diesjeitige Leben verdankt, aber dem 
Lehrer, der ihn Weisheit gelehrt, daS jenſeitige.“!') Tragen Vater und Lehrer Laften, 
jo |01 der Sohn erjt die des Lehrerd abnehmen.) Gerathen Vater und Lehrer in 
Gefangenschaft, jo hat der Sohn erſt den Lehrer und nachher den Vater auszulöjen.!*) 

m Allgemeinen war die Beitimmung: „Jede Arbeit, dider Diener feinem Herrn 
zu vollziehen hat, joll der Schüler feinem Lehrer thun mit Ausnahme de3 Schuh: 
augziehens.1?) Neben diefen pofitiven Anordnungen waren die negativer Art: nicht 
gegen ihn zu jtreiten, nicht mit ihm zu zanfen, gegen ihn zu Elagen und zu murren 
u. | w. mit der nachbrüdlichen Mahnung, dag ſolche Thaten gegen den Lehrer 
denen gegen Gott gleihfommen.!*) Mehreres fiehe: „Gelehrte, „Schüler,” „Päda— 
gogik,“ „Thoraſtudium.“ 

Lehrhaus, .בית הטדרש‎ Nächſt dev Synagoge (ſ. d. A.) war das Lehrhaus 
eine der wichtigſten Inſtitutionen des Judenthums, die für deſſen Erhaltung, Ent— 
wickelung und Ausbreitung gearbeitet haben. Mit der Synagoge zugleich erwuchs 
das Lehrhaus, beide hatten ihre Anfänge ſchon in der exiliſchen Zeit in Babylonien. 
Das Aufſuchen des Propheten am Sabbath und Feſt, um von ihm Belehrungen 
zu erhalten, wie es uns im Buche Gzechiel geſchildert — die Sehnſucht nach 
dem Gottesworte hat die Lehrſtätte begründet. Bei der Wiederbegründung des 


!) Midrasch rabba 3 M. Abſch 30. 2) Sabbath 149,4. 9) Daſ. 9) Midr. rabba zu 
Klgld. °) Jeruschalmi chagiga. °) Sifri zu > .שלח‎ '( Erubin. *) Midrasch rabba 5 M. 
able. 2. *( both 4. 15. 16( Baba mezia ©. 036. Mifchna daf. ''( Daf, 12) Daſ. und 
Horajoth ₪. 13«. *#) Kethuboth 96. *) Midr. rabba zum 00010, Äbſch. 18. Sanhedrin 
110«. Jore dea 242, 15) Siehe: „Judenthum“. 
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zweiten Staatslebens genügte die Wiedererbauung des Tempels mit der Wiederein— 
führung deſſen Opferkultus nicht mehr; die zwei Inſtitutionen: das Lehrhaus und 
die Synagoge behaupteten ihren Platz neben ihnen. In Jeruſalem war es ſogar 
der Tempel ber für dieſe beiden Inſtitutionen eine Stätte einräumen mußte. Die 
Quaberhalle, ,לשכת הגזית‎ im Tempel, wo das Synedrium jeine Situngen abhielt, 
war die Stätte der Lehre und des Gebetes, Daß 68 damals in jedem größern von 
Juden bewohnten Orte Paläftinad Synagogen und Lehrhäufer gab, 1] 8 
hinreichend befannt. Solche Lehrhäufer führen den Namen: „Haus der Verſamm— 
lung“ ועד‎ n3,') „Haus der Gejeßesforihung” (,בית המדרש‎ aud: das Haus der 
Nabbiner,“ רבנן‎ »2.°) Unter der ſyriſchen Herrfchaft, im Anfange der Makkabäerzeit 
waren die Lehrhäufer die Lieblingsftätten des Volkes. R. oje, ein Gejeeslehrer 
diefer Zeit, hat die Lehre: „ES ה[‎ dein Haus ein Berfammlungshaus der Weiſen 
,בית ועד לתכמים‎ und lafje dich beftäuben von dem Staub ihrer Füße und trinfe 
mit Durft ihre Worte.” *( Es war eine Art jüdiſche Hochſchule, doch nicht aus- 
jhlieglih mit der Beftimmung für Gelehrte, da in derjelben gewöhnlich am Sabbath 
und Feſt, auch ſchon vor dem Feſte Volksvorträge gehalten wurden.“) Ueber ihre 
Beichaffenheit und die Ordnung in denjelben haben wir nur geringe Notizen. Aus 
der Studienzeit 68ל‎ fpäter berühmt gewordenen Geſetzeslehrers Hillels (ſ. d. 4.) 
wird erzählt, dab es zum Lehrhaus einen Pförtner gab, dem man für den Einlak 
zu den Vorträgen einen halben Tropaifen == jiebzehn ig zu entrichten hatte.®) 
Die Gedichte feiner jpäteren Yehrthätigkeit, wo er gegen ie Gejeßesbejtimmungen 
6018018 (ſ. d. N.) auftrat, berichtet ung, daß in den Lehrhäufern die Gejege in 
voller Freiheit bejprochen wurden, und jedem Gelehrten 68 erlaubt war, jein Dafür 
oder Dagegen frei auszufpredhen und 68 nach jeiner Meinung zu begründen. Bei 
ſolchen Geſetzesbeſprechungen gab 68 oft vecht heftige Debatten, wie dies die Gejebes- 
jtreitigfeiten zwiſchen Samai und Hillel darthun. Dagegen waren die Vollsvorträge 
frei von jeder Diskuffion, daher auch ruhiger und allgemein heilbringend. Aus der 
Thätigfeit R. Gamliel3 IL. (ſ. .ל‎ X.) ift die Maaßregel bekannt, daß er durch einen 
Mächter an der Thüre nur dem den Eintritt in das Lehrhaus gejtattete, dejjen lau— 
tere Gejinnung und defjen reiner Lebenswandel befannt waren, eine Anordnung, die 
viel zur Verkleinerung 568 Hörerfreijeß beitrug, eine ftarfe Oppofition hervorrief 
und auch bald abgejchafft wurde.) Andere Bejtimmungen waren: im Lehrhaufe mit 
feinen Waffen zu ericheinen,®) nicht in demjelben zu ſchwätzen, nicht zu jchlafen u. a. 
m.?) Eine Ausnahme hiervon machten die Lehrhäufer des vierten und ce 2 
hunderts n., wo die Lehrhäufer den armen Gelehrten zur Aufenihalts- und Wohnftätte 
dienten, jo daß ihnen die Wornahme jeder Beihäftigung erlaubt war. „Warum beißen 
bie Lehrhäufer „Haus der Nabbiner,” 7337 ,בי‎ weil 68 ihr wirkliches Haus war: ביתא‎ 
("'.דרבגן‎ Der Bejucd des Lehrhaufes war gemöhnlid Morgens und Abendg,!!) und 
018 bejonderes Verdienſt galt 68, von den Erjten beim Eintritt in das Lehrhaus 
und von den 966461 beim Verlaſſen defjelben zu jein.??) Die Mijchna rechnet den 
Meorgenbefuch des Lehrhaufes zu den Tugendmwerken, deren Früchte man im Diefjeits 
geniegt und deren Stamm für das Jenſeits aufbewahrt bleibt.) Wichtig war ihnen, 
wenn man nad dem Giottesdienjte in der Synagoge ſofort in das Lehrhaus eilte. 
„Wer, heißt 66, aus der Synagoge in 508 Lehrhaus geht, empfängt gleihjam die 
Gottheit (Schedhina.)” 1*( So ftand das Lehrhaus den ganzen Tag geöffnet und 8 
war rühmlich, den ganzen Tag im Lehrhaufe zuzubringen. „Man bleibe nicht eine 
Stunde aus dem Lehrhaufe” war die Lehre darüber.) Damit dies nicht zur 9 
armung der Jünger führe, follte man die Wochen der Ausjaat und der Ernte 


1) —* 1.4. Sote 498. *) So an vielen Stellen. )) Megilla 286. *) Aboth 1. 4. 

5( Siehe: „Wolfsvorträge”. ©) Siehe: „Hillel“. °) Eiche: Gamliel Il. Berachoth 28. *) Sanhe- 

rin 89. *( Jore dea $ 242. '®) Megilla 280. Siehe Rafchi daf.: היה לכל דבר‎ am. Bergl. 
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היוצא מכיה"כנ .644 Mischna Biccurim, vergl. Sabbath 127. '*( Berachoth‏ )3° .הראשונים 
.אל ימנץ אפי" שעה אחת מבי"המדרש .83 Sabbath‏ )35 .לביה"מ כאלו מקבל פני שכינה 
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das Lehrhaus nicht befuchen; 68 waren die ferien, wo auch Feine Lehrnorträge 
gehalten wurden.!) Dagegen wird die Maaßregel Achers )]. d. A.) die jungen Leute 
den Lehrhäujern ganz zu entziehen, damit fie ein Gewerbe zu ihrem Unterhalt lernen, 
jehr getadelt.) Nur zur Erlernung eines Gewerbes in Verbindung mit der Thora 
mahnten die Lehrer bes erften, zweiten und dritten Jahrhunderts n. So betrieben 
die meijten, auch die berühmtejten Lehrer ein Gewerbe neben dem Gefebesftubium.?) 
„Jedes Studium der Thora ohne Gewerbe Hört zulest auf und hat die Sünde 
zu ihrem Gefolge.” +) „Wenn 68 Fein Mehl (Lebensunterhalt) giebt, giebt 68 Keine 
Thora, und wo 68 Feine Thora giebt, giebt 08 Fein Mehl,“ *( waren ihre Lehren 
darüber. Das Lehrhaus und die Synagoge waren die großartigen Ynjtitutionen, 
die den Juden gewifjermaßen Erja für den zerjtörten Tempel boten. „Und ich 
werde ihnen zum Kleinen Heiligthum fein (Ezechiel 11(," das find, lehrte R. Jizchat 
(im 3. Jahrh. n.) die Synagogen und die Lehrhäufer in Babylonien.”*) „Laſſet 
ung früh aufjtehen zu den Weinbergen (Hohld. 7. 13(," das bezieht ſich auf die 
Synagogen und die Lehrhäuſer,“ war die Lehre eines Andern.’) „Meine Brüjte 
jind wie die Thürme“ (Hohld. 8. 10) das find die Synagogen und die Lehrhäuſer,“ 
lautete dev Sprud eines Dritten,?) „und aud, es bleibt ein Reſt unferm Gotte 
(Sad. 9), darunter find die Synagogen und die Vehrhäufer gemeint,“ wird als 
Troſtesruf eines Vierten gekannt?) Die Aufgabe des Yehrhaufes für die Erhaltung 
des Judenthums, wird finnig bezeichnet: „Und fie führen den Krieg am Thore“ 
(Jeſaia 28) das find die Gelehrten, die über die Geſetze debattiren, Morgens und 
Abends in die Synagogen und in dad Lehrhaus eilen.”’ 1%) Dieje Bebeutfamkeit des 
Lehrhauſes für die fernere Eriftenz 68ל‎ Judenthums mag 68 wohl gewejen fein, was 
den Lehrer R. Jochanan Sohn 650101 zu der Ginadenbitte vor dem damaligen römi— 
ſchen Imperator Beipafian Furz vor der Eroberung Jerujalems bewogen hatte: „Gieb 
mir Jabne und feine Weijen” .ל‎ h. gewähre der Lehre ein Afyl, die Errichtung 
eines Yehrhaufes.'!) Mehreres jiehe: „Synogoge,” „Thoraſtudium,“ „Talmudftubium.“ 

Leiche, Leichenreinigung, Leichenbeffeidung, Yeichenbegleitung, fiehe: Beerdi— 
gung in Abtheilung 1. 

Leiche, Leihnam, rw. I. Der Leihdnam an fi. Der entjeelte 
Menſch, oder der menjchlide Yeib, nachdem alles Yeben aus ihm gejchwunden, wird 
im moſaiſchen Geſetz 018 verunveinigend, Unreinheit verbreitend, gehalten. Die 
Etellen darüber lauten: „Wenn ein Menſch im Zelte jtirbt, jo iſt jeder, der in 
dad Zelt tritt, und Alles, was im Zelte ift, jieben Tage unrein“12); femer: „Wer 
auf dem Felde die Leiche eines durchs Schwerdt Gefallenen oder ſonſt Geftorbenen, 
auch nur das Gebein eines Menjchen oder ein Grab berührt, joll jieben Tage lang 
unvein fein.’ 15( „Wer einen Todten jeder menjchlichen Perſon berührt, ijt fieben 
Tage unrein.” 19) Bergleiht man dazu Vers 12 und 13 dejielben Kapitels, wo 
die Reinigungszeremonie durch Sprengwaſſer am dritten u. fiebenten Tage mit dem 
Nahdruf angeordnet wird, daß wer 6|6ול‎ Reinigung unterläßt und dennoch die 
Wohnung 68ל‎ Emwigen (das Stiftözelt oder den nachherigen Tempel in Jeruſalem) 
betritt, ji) die Strafe der Ausrottung zuzieht, jo ergiebt ſich, daß dieſe Verunreis 
nigungserflärung mit dem Tempel und dejjen Opferdienft im engjten Zufammenhange 
jteht, daher jie von Vielen mit dem Ausdrud: „levitiſch,“ „levitiſche Verunreinigung“ 
bezeichnet wird. Ueber den Grund der Leichenverunreinigung haben jpätere Geſetzes— 
2 nachgedacht und denjelben nicht in der Leiche, 0פווס]‎ in dem den Todten 
überlebenden Menjchen, in feinen Gefühls- und Gemüthserregungen, jede dem todten 
menſchlichen Leibe etwa zu erweiſende Verehrung fern zu halten, angegeben. R.. 
Jochanan Sohn 650101, ein Lehrer im erjten Jahrhundert n., disputirt mit einem 
Sadducäer über die Gejege der Verunreinigung; beide willen auf die Frage: warum 


1 Siehe: Talmudſtudium“. m) Siche „Acher“. *) Siehe: „Handwerk in Abth. 1. 
+( Aboth 11. °) Daf. 111. 21, *( Megilla 20 5. אהי להם למקדש מעש — אלו בתי כנסיות ובהי מדרשות‎ 
.שבבכ-‎ '( Erubin 21a. *) Pesachim 87. "( Megilla 608. 19%) Daf. 158. *') Siehe: „Jocha— 
nan ben Salai, 12) 4 M. 19. 14. 3°) Daj. Vers 16, 4) Daj. Vers 1. 
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die Knochen 61868 Thieres reiu gehalten würden, aber die des Menjchen, auch 8 
heiligſten 018 3. B. die des Hohenprieſters verumreinigen jolfen” Feine andere Ant- 
wort und feinen andern Grund 018 den: „je nad) der Liebe des Menjchen ift die 
Berunreinigung, ar ,לפי חבתן היא‎ damit man ſich nicht aus den Gebeinen der Eltern 
Gegenjtände zur Aufbewahrung anfertigen laſſe.“ / Auf einer andern Stelle erflärt 
derjelbe Lehrer jeinen Schülern: „Wiſſet, nicht der Todte verunreinigt, auch das 
zur Reinigung angefertigte und beftimmte Sprengwaſſer reinigt nicht, aber eine 
Beitimmung des Gejeßes iſt 68, über welche wir nicht weiter nachzudenken haben.“ ?) 
Diefer Schluß über die Nichtforichung nad) den Grundideen des Geſetzes, den übrigens 
nicht die andern Gefeteslehrer theilten,?) war gegen die Lehren der Alerandriner und 
ber Helleniften )]. .ל‎ U.) gerichtet, welche in ihren Theorien von den Grundideen des 
Geſetzes zur Auflöfung eines großen Theils deſſelben jchritten.*) 68 ergiebt id 
daraus, daß die Verunreinigung der Leichen 018 Maafregel gegen den Men- 
ichen geboten wurde. Ermwägen wir das abergläubige Spiel mit den Todten als 
>. B. die Todtenbeſchwörung u. a. m. in Babylonien und die Mumienbewah- 
rung bei den Aegyptern, jo unterliegt 68 feinem Aweifel, daß das Geſetz durch 
die Derunreinigungserflärung der Leichen die Entfernung folder Sitten, die 
zur ZQodtenverehrung führen, zum Zwecke hatte. Dieſes 696066 hatte mehrere 
Beſtimmungen in Bezug auf die Kohanim, die Aaroniden, die zur Werrichtung des 
Tempelgottesdientes, vejp. des Opferdienites, berufen waren und in erfter Linie die 
Reinheitsgeſetze zu beachten hatten, zur 066 Nah 3 M. 22. 1. 2 ſoll Fein 
Kohen (j. d. A.) jich mit einer Leiche bejchäftigen, wörtlich: „Jih an einer Leiche 
verunreinigen” 018 nur mit der feiner Mutter, feines 9100008 und Sohnes, jeiner 
Tochter und Echweiter. Die Tradition bat dieſe Ausnahmen ermeitert und erlaubt 
dem Kohen die Beichäftigung mit der Leiche feiner Frau,“) mit der des 900] (des 
Patriarchen, jolange die Patriarchenwürde in Paläftina bejtand, ſiehe „Patriarchat“) 
und endlich mit jeder Leiche, zu deren Beerdigung Keiner da iſt als 3. ®. beim 
Auffinden einer Leiche u. 0. m. Man nennt in den lebten Fällen die Leichenbe- 
jtattung: „Die Jedem gebotene Leichenbejtattung”, מצוה‎ no, der jich Keiner entziehen 
darf.) Die Erlaubnik für den Kohen an der Leichenbeftattung 61868 Nafji ſich 
zu,verumreinigen, fam bei dem Tode des Patriarchen 91. Juda I. gegen 508 Ende 
des zweiten Jahrhunderts n. zur Geltung. „AB R. Juda 1. ftarb, machte R. 
Sanai befannt, daß 68 für diefen Tag feine Kehuna (Priefterwürde, Aaroniden: 
heiligkeit) gebe.“ ( ine andere Stelle hat darüber: „Am Tage da Rabbi (MR. Ju: 
da 1.) jtarb, fuspendirte man die Priefterheiligkeit.*) Spätere wollten von dieſer 
Erlaubniß aud bei der Beftattung des im Gefängnifje 018 Märtyrer verjtorbenen 
Gelehrten im Mittelalter Gebrauch machen.“) Nah dem Midraich,') fand eine 
ſolche Dispenfation aud beim Tode 68 Märtyrer? RN. Akiba (j. d. A.) für ben 
Kohen ſtatt. Daſelbſt ift die Sage, daß Elia (j. d. A.), der Kohen war, ſich mit 
der Leiche des N. Aliba beichäftigt hatte, die mit den Worten ſchließt: „Bei den 
Veichen der Frommen giebt 68 Feine Verunreinigung, auch nicht bei den Yeichen ihrer 
Schüler.“!“) Nach einer andern Sage hat Eliahu aud) die Höhle, wo der Geſetzes— 
lehrer R. Simon 5. %. beerdigt ift, bejucht, wa8 ebenfall3 nur in Folge des obigen 
Grundſatzes gejchehen konnte.!“) Wir hätten demnad einen Unterjchied zwiſchen 
Leihen profaner Leute und denen der Frommen, eine Annahme, die Schon nach obigen 
Zitaten nur in dev Myſtik )]. d. U.) wurzelt, aber gegen welche ſich die Nichtan- 
hänger der Myſtik entjchieden erklären. Die Myjtifer fügen 018 Grund diefer Anz 
nahme hinzu: „Wer ſich mit der Thora befchäftigt, ftirbt nicht in Folge des böfen 
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Triebes (ſ. Trieb des Böfen und Guten), nämlich des Todesengels, daher verun- 
reinigen die Yeichen dev Frommen nicht; fie find vein.”Y) Die Gelehrten, die fich 
dagegen erklären und von einem folchen Unterſchied durchaus nichts willen wollen, 
find: der Verfafler des Kommentars „Beth chadaſch“ zu Joredea $ 374. 10 und 
der Gaon R. Elia Wilna.?) Ob ein Kohen 018 Arzt einen Kranken, der im Ab— 
fterben liegt, bejuchen darf, dieje Frage wird von den Nabbinen bejaht, der Be— 
juch ift 01800118 dem Kohenarzt erlaubt. ?) Mehreres jiehe: „Trauer, Beerdigung, 
Tod“ in Abtheilung I, die folgenden Artikel hier und den Artikel: „Sterbeitunde”. 
Ueber die Leichenbejtattung, Yeichenreinigung, Leichenbetleidung, Leichenbegleitung, 
Leichenbeerdigung verweiſen wir auf den Artikel „Beerdigung“ in Abtheilung J. 

Leichen- oder Todtenklage, (*,מספד‎ auch ;קינה ,נהי‎ 

Leichenrede, .הספד‎ Die oͤffentliche Aeußerung des Schmerzes bei dem Tode 
eines lieben Familiengliedes oder eines Bekannten und Befreundeten bildet auch im 
Judenthume einen Theil der Feierlichkeiten bei der Leichenbeſtattung. Wir haben in 
derſelben zwei Akte zu unterſcheiden: a. die Leichen- oder Todtenklage und b. die Rebe 
über den Todten, die Leichenrede a. Die Leihen= oder Todtenflage Die: 
jelbe war bei den Israeliten ſehr früh jchon üblich,?) fie galt 018 Ausdruck der 
01606 und Anhänglichkeit gegen den Verſtorbenen und gehörte ebenfall3 zu den letzten 
Ehren, die man ihm erwies. So heißt 68 von Abraham: „er machte ji auf, Sara 
(die geftorben war) zu beflagen und zu beweinen“. “) Ebenſo Flagten um den Tod 
Jakobs feine Nachkommen und die Aegypter. "( Tief und allgemein ertönte die Klage 
bei dem Tode von Volksoberhäuptern, Fürſten, Königen, Prieftern, Propheten und 
Lehrern ₪18 3. B. bei dem Tode Mojis, Joſuas, Aarons u. a. m. Später waren 
zum Vortragen folcher Todtenflagen bejtimmte Perjonen, Klagemänner, ,מקוננים‎ ®) 
und Klagefrauen, (?,מקוננות‎ die bei Leichenbegängnijlen nicht fehlten.) Die > 
wöhnliche Formel folder Todtenflagen war: „Wehe, dahin der Herr!” הוי אדון‎ 11( ; 
die eined Propheten um den andern: „Wehe, mein Bruder! ;(*!הוי אחי‎ bei dem 
Tode eines Fürften: „Wehe, der Herr und feine Majeftät!“ הודו‎ nm (15,הוי אדון‎ 
Größer waren die Klagen Davids bei der Nachricht von dem Tode Jonathans und 
608. „Deine Zier, o Israel, auf deinen Höhen ijt jie erichlagen; ach, wie fielen 
die Helden! Sagt 68 nicht in Gath, verkündet 68 nicht in 916101018 Straßen, damit 
jich nicht freuen der Philifter Töchter, daß nicht frohlocken die Töchter der Heiden! 
Berge 69118008, nicht Thau, noch Regen auf euch, nicht auf die prangenden Fluren, 
denn dort entglitt der Schild der Helden, der Schild Sauls, ohne vom Del gefalbt 
zu fein. Nie wich der Bogen Jonathans ob des Blutes der Erjchlagenen, ob des 
Fettes der Helden; das Schwert Sauls Fehrte nie unvollzogen zurüd. Saul umd 
Sonathan, im Leben einander lieb und hold, wurden auch im Tode nicht getrennt; 
flüchtiger 018 Adler, ftärfer 018 Löwen! Töchter Israels! um Saul weine! Ad, 
die Helden, inmitten des Krieges find jie gefallen, Jonathan, auf deinen Höhen 
erichlagen! Um dich, mein Bruder Jonathan, jchmerzt es mid); ſehr liebreich warſt 
du mir, deine Liebe gegen mich wundervoller 018 Frauenliebe. Ach, gefallen find 
die Helden, verloren ift die Kriegsrüftung! ’*) Kurz, aber vecht nachdrucksvoll war 
feine Todtenflage um den durch Meuchelmord gefallenen Abner. „Ha, gleich dem 
Tode eines Ruchloſen fiel Abner. Deine Hände nicht gebunden, deine Füße nicht 
in Feſſeln gelegt; wie man fällt durch Ungerechte, bijt du gefallen!!?) Außer diejen 
fommen noch andere Todtenflagen vor 018 z. B. die um den Tod des Königs Joſias 
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(ſ. d. A.) u. a. m. Ohne übliche Todtenklage beerdigt zu werden, galt als Zeichen 
des Schimpfes und der Entehrung und wurde 018 eine Gottesjtrafe betrachtet. *) 
Nach den talmudiſchen Berichten wurden die Todtenflagen unter Begleitung von 
Vokal- und Anftrumentalmufif angeftimmt.?) Zu jedem Klageweib gehörten zmei 
Flöten.“) Bei der Leichenbegleitung gingen jie in Galiläa vor der Bahre, aber in 
Judäa hinter derjelben. *) Ihre Aufforderung zur Trauer Tautete: „Weinet mit, 
Alle, die betrübten Herzens find !" 5( In der Klage hoben jie die Verdienfte des 
Berjtorbenen hervor.) Solche Klagelieder wurden bald im Chore, bald aud) vom 
ganzen Volke rezitativ gejungen. 7( Die Klagenden vangen dabei oft mit den Hän- 
den, jchlugen jich auf die Bruft und ftampften mit dem 6 ( b. Die Leiden: 
rede. Neben der Todtenklage war die Leichenvede üblich; jie war der feierliche 
Ausdrud der Trauer und des Schmerzed. Doc findet fie ſich in dem biblifchen 
Schrifttfume noch nicht vor; jie gehört erſt der nachbiblijchen Zeit an, wo die er: 
bauende religtöfe Rede des Volkslehrers an die Stelle des verflungenen Propheten: 
wortes getreten ijt. I. Werth, Bedeutung und Wichtigfeit. Die Leichen- 
rede gehörte zu den „Feierlichkeiten des Leichenbegängnijjes, wo fie einen Theil der 
dem Verjtorbenen zu ermweijenden legten Ehrenbezeugungen bildet. „Und der Lebende 
nehme 68 ſich zu Herzen“,“) .ל‎ h. er denke nach über die Gegenjtände nad jeinem 
Tode 018 3. B. über ein ehrenvolles Begräbnig, eine Leichenrede u. ſ. w.“ 1%) Man legte 
auf die Abhaltung der Leichenrede einen großen Werth, jo da deren Unterlafjung, 
bejonderd, wenn der Derjtorbene dem Gelehrtenftande augehörte, oder ein frommer 
und angejehener Mann war, 018 großes Vergehen bezeichnet wird. Die Ausſprüche 
darüber find: „Des Weijen Ehre ift in der Leichenrede für ihn“ 4) Bar Kappara 
(im 2. Jahrh.) und nah ihm R. Yojua ben Levi (im 3. Jahrh. n.) jagt darüber: 
„Ber da verzögert die Abhaltung der Leichenrede, den jollte man lebendig begraben“ 1? 
ferner: „Wer über einen vechtichaffenen Menſchen Thränen vergießt oder zu Thränen 
rührt, מוריד דמעות‎ ; diefe Thränen zählt Gott und bewahrt jie in feinem Schatzhaus 
auf.” 1) „Wer mit der Leichenvede über einen Weiſen ſaumſelig ift, lebt nicht lange.” "*) 
Entgegengeſetzt lehrte man: „Die Leichenveden über Gerechte halten die verhängten 
Strafen auf.) Als 0%. Juda J. ftarb und die Volfslehrer über ihn ihre Leichen— 
reden rg hatten, erjcholl die Himmelsftimme (j. Bathkol): „Wer nicht mit der 
Veichenvede über Nabbi (NR. Juda I.) träge war, dem ift die zukünftige Welt be 
ſtimmt.“!e) Doc, Iehrten wieder Andere: „Es ift ein gutes Zeichen für den Ver: 
jtorbenen, wenn er nicht in einer Leichenvede beklagt worden”. 1?) Ueberhaupt ent: 
ftanden im Laufe der Zeit ragen über den eigentlichen Zweck der Leichenrede, ob 
fie eine Ehrenbezeugung des Verſtorbenen oder des Lebenden (ihm Angehörigen) fei. 
Man entjchied ſich für Erjteres und hielt den Akt dev Veichenrede ₪18 zur Ehre des 
Berftorbenen. 15( ine zweite frage, ob der Todte von derjelben etwas höre ober 
wiſſe, veranlaßte noch die Lehrer des dritten Jahrhunderts n. zu dem Ausſpruche: 
„Wer dem Todten eine Nede hält, thut joviel 018 wenn er eine über einen Stein 
gehalten hätte“.!“) Diefer Ausſpruch rührt von dem 018 Myſtiker berühmten R. Joſua 
ben Levi her und hat zu verjchiedenen Auslegungen geführt. Doch gab es auch 
welche, die da lehrten: „Der Todte höre wie im Traume das Yob, das über ihn 
gejprochen wird” ?%); ferner: „Der Todte wijje, was über ihn gejprochen wird, bis 
der Sargdedel über ihm gejchlojjen wird, oder 218 die Verwejung eintritt.’ 2) Mas 
den Anhalt der Leichenrede jelbjt betraf, mahnten jie, ſich in der Leichenvede jeder 
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Uebertreibung des Lobes oder eines unwahren Nachruhmes zu enthalten. „Wie man 
Gericht über die Todten hält, jo über die, welche die Leichenreden halten.“) 0 
verwied man einem Yeichenveoner, der den Feufchen Lebenswandel eines Berjtorbenen 
allzu jehr herausftrih: „Beobachteteft Du ihn denn an verborgenen Drtjchaften ?" *( 
II. Arten, Thema, Geſtalt und Bejhaffenheit, Die Leichenreden im 
talmudijhen Schriftthume liegen uns in zwei Arten vor: 0. Die eigentlichen, die 
über einen Todten wirklich gehaltenen; 4. die Nachrufe oder die uneigentlichen. «. Die 
wirfliden Leihenreden. In denjelben unterjcheiden wir die kürzer, die unter 
dem Namen „ur,“  רוריע,‎ „Trauer erwecende” befannt jind und die Anweſenden 
zu Trauer erregen jollen, von den längern. Auch bei Lebtern gab 69 zwei Arten: 
1. die über einen Privatmann, genannt: Tr הספד של‎ „Trauerrede oder Leichen: 
trauer um Einen; 2. die über den Tod einer Öffentlichen Berjönlichfeit ; die den Na— 
men: הספד של רבים‎ „Trauerrebe, Leichentrauer, die Mehrere betraf.“?) So find 
die im Talmud und Midraſch ]160( vorfindenden Leichenreden bald in fürzern Süßen, 
bald in längern Neben, bald mit Anknüpfung an die Bibel, bald aber auch ohne die: 
jelbe, verwebt mit Gleichnifjen. Diefelben haben zu ihrem Thema: a. die Schilderung 
des menjchlichen Lebens, der Todesurjachen, des frühen und plößlichen Todes, des 
Eindrudes und der Bedeutung des Todes, des Verluftes des Verjtorbenen für die 
Mit: und Nachwelt, deſſen Unerſetzbarkeit, die Zeitverhältniffe, das Beileid jeitens 
des Publifums u. a. m.; b. Gegenftände, die den Verjtorbenen jpeziell betreffen, als 
3. B. die Eigenfchaften, 508 Leben, die Lebensgejchide, der Wandel, die Würde und 
das Berdienjt u. |. w. defielben. Mir laſſen mehrere von deujelben nach dieſer 
Gintheilung bier folgen. a. Die Urſachen des Todes. Am dritten Jahrhun— 
dert n. * N. Ehia db. Ada, ein Schweſterſohn des Bar Kappara (j. Simon b. 
Kappara) und ein Jünger des 30118: und Geſetzlehrers R. Simon b. Lakiſch. Letz— 
tever hielt ihm die Leichenrede. Diejelbe lautete: „Mein Freund flieg in feinen 
Garten, zu den Gemwürzbeetlein, den Garten zu hüten, die Roſen zu pflüden 
(Hohld. 6. ".(ל‎ „Mein Freund“ d. i. Gott; „er ſtieg in feinen Garten“ d. i. die 
Welt; „zu den Gemwürzbeetlein” das jind die Israeliten; „den Garten zu hüten“ 
nämlich die Völker ששל‎ Welt; „die Rofen zu pflücken“ d. h. die Gerechten, die er 
aus ihrer Mitte nimmt. Ein König, lautete jein Gleichniß dazu, hatte einen Sohn, 
den er allzujehr liebte. Er ließ für ihn einen Luftgarten pflanzen, und fo lange 
der Sohn folgjam die Aufträge des Vater vollzog, war der Vater auf jeinen Rei- 
jen in der Welt bemüht, dem Sohne die ſchönſten Pflanzen mitzubringen und in 
jeinen Garten zu pflanzen. Aber als dieſer ihn durch Ungehorfam erzürnte, befahl 
er, die ſchönen Pflanzen in dem Garten zu vernichten. Go ift 68 mit Israel. Zur 
Zeit, da Israel den Willen Gottes vollführt, ſucht Gott die Gerechten unter den 
Völkern auf und verbindet fie mit Israel. Aber da 68 Gott erzürnt, entfernt er 
die Gerechten and deſſen Mitte”.*) Die Urſache des Todes wird hier in den 
Sünden der Welt angegeben.) b. Der frühe und plöklide Tod. Rab 
Chanin 16016 lange kinderlos, erjt in jpäter Ehe erhielt er einen Sohn. Aber 
am Tage der Geburt des Kindes סטם)]‎ der Vater. Ein Leichenredner ſprach am 
Grabe dieſes Unglüdlihen: „Da ward die Freude in Kummer verwandelt, Die 
Wonne hat ſich an Jammer geheftet, Zur Zeit der Freude jeufzte ev, in der Stunde 
der Gnade ſchwand ihm der Gnadenſtrahl“.“ Ein Mann war an feinem Hoch— 
zeitötage gejtorben. Er hatte fih vom Hochzeitsmahle plößlich entfernt umd wurde 
von feinem Vater, der den Sohn zuerjt vermißt hatte, entjeelt 018 Leiche aufgefunden, 
Der betrübte Vater theilte nad) aufgehobener Tafel das traurige Ereigniß feinen 
Hochzeitsgäſten mit. „Ihr feid, ſprach er, zu einem frohen Mahle gekommen, es ijt 
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ein Trauermahl geworden, Nicht ind Brautgemach Fönnet ihr meinen Sohn geleiten; 
er ijt todt, geleitet ihn zum Grabe!” Ueber deufelben hielt Rabbi 650110 aus Cha— 
balon die Leichenrede. Diejelbe war kurz, 68 bedurfte Feiner vielen Worte, um den 
Schmerz hervorzurufen; er zitirte den Vers Koheleth 2. 2 „Zur Luft ipredhe ich, 
fie ift thöricht, und zur Freude, was frommt fie denn?” 1( Ebenfo kurz und ergrei- 
fend lautete die Peichenrede des N. Jizchak b. Elaſar über R. Jochanan (ſ. .ל‎ A.): 
„Folgenſchwer iſt heute der Tag für Israel gleich dem Tage, von dem ber Prophet 
Ipricht, dag an ihm am Mittage die Sonne plößlich untergehen werde“.“) Eine 
längere Yeichenvede tft die des R. Saira (f. d. A.) über den in frühem Alter ver: 
jtorbenen R. Chia bar Abin. Diejelbe lautet: „Süß ift der Schlaf des Arbeiters 
ob er viel oder wenig genofjen (Stoheleth 5. 11(." Ein König miethete einft viele 
Tagelöhner. Unter diejen war einer, der fich durch Fleiß, Ernft סח‎ 
anszeichnete. Er gefiel dem Könige jo ſehr, daß er mit ihm feine Spaziergänge 
machte. Am Abend Famen die Arbeiter um ihren Lohn, da wurde auch diefem der 
volle Sold ausgezahlt. Mifgünftig klagten die andern Arbeiter: „Soll der, welcher 
nur zwei Stunden gearbeitet, für den vollen Tag gleich ung, die wir ununterbrochen 
thätig gemwejen, bezahlt erhalten ?" Aber der König antwortete ihnen: „Diejer hat 
in zwei Stunden mehr gearbeitet 018 ihr den ganzen Tag.” So, ]0008 er feine 
Feichenrede, hat R. Abin in achtundzwanzig Jahren an Gelehrſamkeit das crreicht, 
wozu andere Gelehrte eine Lebenszeit von 100 Jahren brauden.?) ₪ Der Ein- 
וטל‎ des Todes auf den Menschen und feine Bedeutung für ihn. 
Hierher gehört die Rebe des Patriarhen R. Gamliels IL. über den Tod 8 
Zeitgenoſſen Samuel den Kleinen; ferner die der Geſetzeslehrer R. Juda 5. Ba und 
R. Chanina 0. Taradjon über den Märtyrertod N. 911008. Erjtere lautete: „Das 
ijt ein Mann, über dejjen Hingang man weinen follte, das ein Lehrer, über deſſen 
Scheiden wir zu trauern haben. Könige fterben, aber ihre Kronen bleiben bei ihren 
Kindern; Neiche ſcheiden aus diefer Melt, aber ihren Reichthum laſſen fie ihrem 
Nachkommen. Doc Samuel der Kleine ftarb und nahm alle feine Schäße (die Gelehr- 
ſamkeit) mit ins Grab!““). Die andere: „Meine Brüder! Höret nur: R. Aftba 
wurde nicht erjchlagen, weil er Jemanden beraubt hatte; auch nicht, weil er dem 
Studium der Gotteslehre, der Thora, nicht mit ganzer Kraft obgelegen, jondern er 
tarb den Märtyrertod 018 Wunder und Beijpiel für die Mit: und Nachmelt !“ *( 
Eine andere ift die de8 Bar Kipok über R. Abina: „Wenn die Flamme die Zeber 
ergreift, wa joll der Yſop an der Wand beginnen!; wird der Fivjathan )]. d. A.) 
mit der Angel heraufgebracht, was fichert die Fijchlein des Schlammes ? Den reißen: 
den Etrom überfällt die Angel, was jollen die Gewäſſer der Teiche vornehmen ?* *( 
d. Die Unerjeßbarfeit des Verftorbenen. NR. Ilaa hielt folgende Leichen— 
rede dem Lehrer R. Simon b. Sebid. „Die Weisheit, wo wird fie gefunden? mo 
it die Stätte der Vernunft? Der Abgrund ruft: „nicht ich habe fie!” Das Meer 
entgegnete, „nicht bei mir findet ihr "|אן‎ ( Vier Gegenftände find zum Nuten 
ber Welt gejchaffen: das Gold, das Silber, das Eifen und dad Kupfer, alle vier 
find, wenn fie verloren gegangen, erjeßbar. „Ein Fundort hat das Silber, eine 
Stätte das Gold, 008 man läutert; Eiſen wird von Staub gewonnen, Stein 
zu Kupfer gejchmolzen” (Hiob 28. 1). Aber jo ein Gelehrter ftirbt, wir haben 
feinen 606 für ihn!““) e. Beileid von Seiten der Mitmwelt. 
N. Afiba (j. d. U) hatte das Unglüd, daß ihn fein Sohn Simon geftorben war. 
Bei der Beerdigung dejjelben war der greife Bater von der großen Menſchenmenge 
überrajcht, die fich, um ihr Beileid zu bezeugen, eingefunden hatte. In aller Eile 
befahl er die Herrichtung einer Rednerftätte. Er jtellte jich auf diefelbe und ſprach: 
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„Meine Brüder! meine Israeliten! So höret mich: Eure Bemühung, hierher zu 
kommen war nicht, weil ich weiſe bin, denn es giebt hierorts weiſere Männer; nicht 
weil ich reich bin, denn es exiſtiren in dieſer Stadt reichere Männer; die Männer 
des Südens kennen den Akiba, aber die Galiläer, wie ſollten die ihn kennen! Doch 
vielleicht kennen mich die Männer, aber woher denn die Frauen und die Kinder? 
O, euer Lohn iſt groß, ihr habt euch nur der Thora wegen hierher bemüht. Das 
iſt für mich ein lieber Troſt, auch wenn ich ſieben Kinder begraben hätte. Nicht 
daß ein Menſch ſeine Kinder zum Grab gern geleitet. Aber eine Beruhigung iſt 
es für mich, zu wiſſen, daß mein Sohn ein Kind des Jenſeits geworden, denn durch 
ſeinen Tod hat die verſammelte Menge hier ein frommes Werk vollzogen. „Und 
wer die Menge zu frommen Werfen bringt, durch den kommt keine Sünde!“) 
f. Zeitverhältniſſe. Zwei treue Gejeßesjünger, R. Simon und R. Juda 
erlitten zur Zeit des barkochbaiſchen Aufitandes den Märtyrertod. N. 906100 und 
R. Juda 5. Baba erhielten hiervon Nachricht. Sie zerrifien ihre Gewänder und 
ſprachen; „Stände der Welt 00008 Gutes bevor, wahrlich diefe zwei waren es 
werth, erjt davon zu genießen. Aber dem MWeltenherr (Gott) 1 es offenbar, daß 
große Leiden eintreffen werden, daher ließ er dieje zuvor von der Welt jcheiden, denn 
aljo heißt 68: „Der Gerechte geht dahin, aber Niemand nimmt 65 jich zu Herzen; 
ferner: „Es komme der Friede, fie ruhen auf ihren Lagerjtätten!?) Eine andere 
viel fürzere lautet: „Weinet um die Trauernden, aber nicht um den, der dabinge- 
gangen, denn er ijt zur Ruhe eingezogen, aber wir (ihn Ueberlebende) zu Kummer 
und 31006!" ₪ Gegenftände, die den Berftorbenen 17 
betrafen 1. Sein Reben, feineWürdeund-feine veligiößfiti: 
lihen Eigenjhaften. Hierher rechnen wir die Peichenvede über N. Abina: 
„D Palmen, jchüttelt euer Haupt über den Hingang des Gerechten, der der Palme 
glich; laßet uns die Nächte der Klage gleich den Tagen weihen über den, der Die 
Nächte zu Tagen machte.” *( Kerner: die über R. Eleafar ben Simon; „Wer 
ift'8, der von der Wüſte wie Rauchſäulen emporfteigt, durchwürzt mit Myrhe und 
Weihrauch, mehr 018 aller Würzjtaub des Krämers!“*); die über R. Hoſchrija: 
„Mächtige Wafjer vermögen nicht die Liebe zu Löfchen, Ströme ſchwemmen fie nicht 
weg, jollte Jemand das ganze Gut feine Haufes um diefe Liebe Hingeben, man 
würde ihn darum verachten!” "(| ebenjo die Über den Geſetzeslehrer Raba b. Kuna: 
„Ein Stamm der Alten zog aus Babel ber; er brachte mit jich daS Buch der Kämpfe; 
Igel und Belifan in doppelten Schaaren famen fie, um das Unglück zu jehen, das 
von Sinear fam. Er, Gott, zürnte der Welt, er entriß ihr die Perjönlichkeiten 
und freut ſich ihrer gleich einer neuen Braut. Der oben thront, freut ſich wonnig- 
lich, wenn zu ihm die Seele eines Schuldlofen, Gerechten, einkehrt.““) 2. Gelehr: 
famfeit, Verdienfte und Verluft. Rab Nadman, ein Gejeteslehrer im 
vierten Jahrhundert n. ſprach am Grabe eines Gelehrten, der nur gelernt, aber 
nicht gelehrt hatte: „Mit ihm ift ein Schrein voll von Büchern verloren gegangen !” *( 
Bar Kappara (f. d. U.) ſprach beim Tode des Juda 1.: Himmelsmädte und Erd: 
bewohner ergriffen die heilige Bundeslade, jene fiegten über diefe und gefangen war 
die heilige Bundeslade.") R. Seiva, ein geborner Babylonier, der nad Paläſtina 
wanderte und dort 018 Gelehrter in großen Anjehen jtand, ſtarb; die Yeichenrebe 
über ihn lautete: „Das Land Schinear (Babylonien) war mit ihm; 68 Hat ihn 
geboren, aber das Yand der Herrlichkeit (Paläftina) zog ihn groß. Wehe! feufzt 
Rekath (:Tiberias, die Lehrftätte deſſelben iu Paläftina), denn dahin iſt ihr Klei— 
סטוו‎ !" 10) Levi ben Sifi, ein Lehrer im dritten Jahrhundert n. ftarb, da machte jich 
der Vater des Geſetzeslehrers Samuel auf und hielt über ihn folgeude Leichenrede: 
„Das Ende der Sache, Alles wird gehört, Gott fürdte und feine Gebote halte, 
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denn das iſt der ganze Menſch!“ Ein König hatte einen Weinberg mit hundert 
Weinſtöcken, die jährlich hundert Faß Wein lieferten. Allmählich verdorrten die— 
ſelben, ſo daß er nur fünfzig, jpäter vierzig, zwanzig, zehn und zulest nur ein 
einziger übrig geblieben waren. Diejer eine jedoch war / fruchtbar, daß er allein 
hundert Faß Wein jährlid lieferte; er brachte jo viel, wie früher fämmtliche 
hundert Weinjtöce geliefert Hatten, Mit 110061060 Sorgfalt wurde derjelbe von 
jeinem Eigenthümer gepflegt und beachtet. So, 10108 er feine Leichenrede, war 
e8 mit Levi ben Siſi; ihn liebte Gott wie alle Menjchen, denn alfo heißt es: 
„Denn das ijt der ganze Menih!?N) ₪. Die Nadhrufe Diefelben beftehen 
aus Ausſprüchen, abjichtlichen Aeußerungen, öffentlichen Urtheilen, die von dem Volke 
oder den Volks- und Geſetzeslehrern beim Eintreffen der Todesnachrichten hoher Per: 
jönlichkeiten gethan wurden. In Bezug auf ihre Beichaffenheit liegen jie uns in zwei 
Arten vor: 1. in verftändblider, einfader Sprade und 2. injagen= 
haften, bildlihen Ausdprüden Zu Erjtern gehören: der Ausſpruch bei 
den Tode des berühmten Volks- und Gefeteslehrer Hillel L.: „Wehe, dahin ift: 
der Bejcheidene, der Fromme, ein Jünger Ejras!” "(| ferner der über den Tod R. 
Alibas: „Seit bem Tode R. Alibas find die Ehren und Stüben der Thora ver: 
nichtet, die Quellen der Weisheit verſtopft!“ *); „Heil dir, 918190, du hauchteſt deine 
Seele unter dem Rufe: „Gott der Eine, echad ! aus; Heil dir, 916/00, du bift für 
das Leben in der zukünftigen Welt beſtimmt!““) Bon Leiteren nennen wir den 
Ausruf der Gejeßeslehrer über den Tod des R. Eliefer ben Hyrkanos: „Dahin ijt 
der Wagen Israels und feine Neitereil” d. 5. der Kämpfer für Israels Lehre; 
ferner den Ausspruch über deu Tod Abbahus: „Al R. Abbahu jtarb, vergofjen 
die Säulen Cäſaräas (der Yehrort dejjelben) Thränen!“ *( ; über den Tod R. 8: 
Reim Berjcheiden des R. Joſe hat der Marmor zu Sephoris Blut geweint!” ®); 
ferner: „Beim Tode des Rab Aſſa entwurzelte der Sturm mädtige Bäume.“ ?( 
R. Samuel Sohn des R. Jizchak wird nachgerühmt, daß er bei einem Brautzuge mit 
einer Myrthe in der Hand demjelben vorauseilte und der Braut Lobeserhebungen 
vorbrachte, was von Andern 018 eines Lehrers unmürdig, getadelt wurde. Bei 
jeinem Tode, heißt 68 darauf, donnerte und blitte 68 drei Stunden und eine Him- 
melsjtimme, 5010101 (j. d. U.) rief: „Laflet uns hinausziehen, um dem Menſchen— 
freund Liebe zu erweilen!” Da ſah man eine Feuerflamme in dev Geftalt einer 
Myrthe, die jih vom Himmel herabjenkte und zwifchen der Bahre und dem Volke 
ihre Stelle einnahm. „Sehet, ſprachen darauf die Menjchen, wie das Werf mit der 
Myrthe, das er beim Yeben vollzogen, ihn nad dem Tode begleitet und ihn ehrt!” *( 
ם11‎ Bortragsmweife, Geſetze über Perfonen, Ort und Zeit. Die 
Abhaltung der Leichenrede joll mit Ernft und im feierlicher Weiſe gefchehen. „Die 
Wirkung der Leichenrede ift nad der Hebung der Stimme, .ל‎ h. von der Vortrags: 
weile des Redners abhängig.”?) Als Beijpiel wird von dem Volks- und Gejeßeslehrer 
Seira erzählt, daß er in jeinen Leichenreden faſt in Thränen Er und oft ohn- 
mächtig zuſammenſank.?“) Ausführlide Gejeße bejtimmen die Perjonen: wem? den 
Ort, wo? und die Zeit, wann? eine Leichenrede gehalten werden jol. a. Die 
PBerjonen, denen man eine Leichenrede halten darf, find: Männer, big 
Kinder von fünf bis ſechs Jahren, ??) Lehrer und Gelehrte überhaupt. Bon biefen 
werden hervorgehoben: a. Kinder, daß man ihnen, wenn biejfelben jchon ein eigenes 
Gewerbe hatten, nad) ihren Handlungen die Leichenrede Halte .ל ;(ל'‎ Lehrer und 
Weife, denen man fieben Tage Yang Yeichenreden halten Fann.!) Dagegen 
jollen Feine Leichenveden gehalten werden dem Unmürdigen, der einen unreli- 


!) Jeruschalmi Berachoth II. 8. Mit Beziehung auf Kobeleth 12. *) Tosephta Sote 
13.  ארזע הי חסיד תלמידו של‎ my m. °) Sote 49, +) Siehe: „Aliba“. °) Moed katon 253, 
°) Daf. 7)) Daſ. *) Jeruschalmi Pea 1. 1. Daf. Aboba jara 111. 1; anders in Midr. r. 1 M, 
Abi. 59. 9) Berachoth 64. .אגרא דהפפידא דלוי‎ 10) Jeruschalmi Berachuth 134. 14) Jore 
dea 344. 9) ₪0. 1) Tai. !) Daf. 
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giöfen, jittenlofen Mandel geführt hat!); Sklaven,?) ferner dem, der ſich beim 
Leben die Leichenvede verbeten hatte.) So verweigerte der Volks- und Gejeßeslehrer 
R. Chanina 2. Th. feinem auf Abwege gerathenen Sohn, 018 er gejtorben war, 
die Abhaltung einer Leichenrebe,*) dagegen lehrte 9%. Joſe (im 2. Jahrh. n.), daß 
man wol einem Sklaven, der vedlich und rechtſchaffen geweſen, eine Leichenrede halten 
darf. Man fpreche über ihn: „Wehe, dahin ijt ein quter und braver Mann, 
der von feiner Arbeit 6060)!" ( ₪ Der Ort der Leichenrede. Derjelbe 
fann fein: das Trauerhaus des Verjtorbenen, an den Ruheſtationen bei dem Trans: 
port der Leiche )]. Juda der Fürſt), auf dem Gottesader,®) in der Synagoge, wenn 
der Berftorbene eine öffentliche Perjönlichkeit war als .ג‎ 93. ein Volks- oder Ge- 
ſetzeslehrer,)) im Lehrhaufe,?) u. a. DO. Die Sitte, daß man die Leiche mit in 8 
Gotteshaus, Synagoge bringe und den Sarg auf die Stätte aufbahrt, wo der 
der Verſtorbene gelehrt oder gepredigt Hat, ift erjt jüngern Urfprunges, etwa von 
der Zeit des Gaon Hai.?) Der Talmud weiß davon noch nichts. Bon den Mid: 
raſchim iſt 68 die Peſikta Rabbathi (j. .ל‎ A.) allein, wo in Abjchnitt 2 erzählt wird, 
daß der Sarg Davids auf Befehl Salomos in den Tempel gebradt wurde. Da: 
gegen Fennt man eine andere Sitte, auf den Sarg eines Gelehrten die Thora zu 
legen, wol 018 Symbol der Thätigfeit feines gottgeweihten Lebens, was [6000 auch 
von den Meiften 6100011 und lieber zu unterlajjen gerathen wird.) c. Die Zeit 
der Leihenrede iſt an dem Tage der Beerdigung, doch wurde diejelbe bei 
einem Gelehrten auf jieben Tage ausgedehnt. Im Allgemeinen werden die breikig 
ZTrauertage al3 die Zeit angegeben, wo man in Hinderungsfällen noch Leichenreden 
halten dürfe. Keine Leicheureden werden am Beerdigungstage gehalten, wenn derjelbe 
an einem Feſttage, einem Haldfejttage (Cholhamoed), am Neumondstage, am Frei: 
tag Nachmittage u. a. m. geweſen. 

Leichenjektion, ,ניתוח המת‎ oder beſſer: Zergliederung des menſch— 
lien 901968. ניתוה האברים‎ I. Buläjfigfeit oder Unzuläffigkfeit der 
Leichenſektion. In der Bibel kommt darüber nichts vor, Weder die Zuläſſig— 
feit der Leichenjektion, noch ein Verbot gegen diejelbe ift erwähnt. Es jcheint, day 
fie in der Zeit de3 biblijchen Alterthums nicht befannt, viel weniger vorgenommen 
wurde, Und doch ilt die Kenntnig vom menjchlichen Leibe, feinen Organen, Gliedern 
u. ] w. in dem biblijchen Schrifttfpume nicht unbebeutend,'?) was auf eine Unter- 
juhung der Organe, Theile und Glieder des menjchlihen 260068, aljo auf eine 
Leichenjektion jchließen 1861. Hierzu kommt die ausdrüdlihe Erwähnung der Ein- 
baljamirung der Leichen (ſ. d. A.) die mit der Herausnahme der menjchlichen Ein: 
geweide verbunden war; ferner eine Erzählung von der wirklich vorgenommenen 
Leichenzerſtückung in Richter 19. 29, wenn auch zu anderm Zwecke; 68 geht daraus 
hervor, daß die Scheu vor einer Leichenzerjtüklung zu bejtimmten Zwecken auch im 
bibliſchen Alterthume nicht vorhanden war, wenigjtens nicht jo allgemein, wie man 
dies gewöhnlid annimmt. Mehr Aufſchluß darüber giebt uns das talmudijche 
Schrifttum. Nach demjelben ijt eine Sezirung der Leiche eine Entehrung oder 
Schändung, nr, 68ל‎ Verftorbenen und verboten,!?) ebenjo ſchon 508 Oeffnen 8 
Sarges, um die Leiche zu Privatzwecken zu bejchauen.??) Dagegen war die Leichen: 
jeftion erlaubt und konnte vorgenommen werden, ja wurde vorgenommen, wo ber 
Grund der Leihenshändung Feine Bedeutung mehr hatte oder ganz wegfiel. So wird 
von den Schülern des R. Ismael erzählt, da jie den Leichnam einer zum Tode 
verurtheilten Bublerin zu anatomifchen Unterfuhungen abbrühen liegen.’*) Aehnliches 
nahm man, nad einem andern Bericht, mit den Leichnamen dev Mägde von der 





1) Midrasch zu Klgld 9618 .וגרס בחצץ‎ °) Berachoth 100. 9) Sanhedrin 463. *) Mi; 
drasch zu Klgld. oben. *( Berachoth 163. yuw .הוי איש טוב ונאמן ונהנה‎ %( Baba bathra 100 4- 
Bechoroth 522. ?) Megilla 28. *( ©. d. A. *) ®ergl. Tur jore den 344. 0) Moed katon 
25. 2) Bergl. bie Arct.: Auge, Aber, Zunge, Herz, Geburt, Fötuß. **) Cholin 113. וכי תימא‎ 
.דבדקינן ליה הא כמנוול‎ 1#) Baba bathra 1549. Vergl. Semachoth 4. 12. 14) Bechoroth 49 >. 
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Königin Kleopatra in Aegypten vor, die ſie mit dem Tode beſtrafen ließ.) Der 
Grund zur Aufrehihaltung des Verbots, der der Leihenihändung, war bei Dirnen, 
die ji jelbjt beim Leben entehrt Hatten, nicht ammendbar. Wie Hier zu ana-= 
tomijhen Zwecken, jo wurde aud in criminalrehtliden Fällen, wo 
dem Richter durch die Leichenfeftion dev Beweis gegeben werden follte, daß ein wirk— 
liher Mord vorliege, d. h., daß der Getödtete früher feinen tödtlichen Leibesfehler 
gehabt, diejelbe erlaubt. „Wegen Rettung 61168 Menſchen kann er immerhin dieje 
Yerchenentehrung begehen!” lautet der Ausſpruch eines Lehrers, der in ſolchen Fällen 
die Leichenſektion erlaubt.?) Aber au in civilrehtlihen Fällen, um Fremde 
vor Geldeinbuße zu jchügen, fette man ſich über den Grund der Leichenentehrung 
hinweg und erlaubte die Leichenjeftion. Ein junger Menjch hatte etwas von den 
Gütern ſeines Vaterd verkauft und ftarb. Die Erben wollten den Verkauf nicht 
gelten Lajjen, weil der Verkäufer noch unmündig geweſen. Nun jollte der Käufer 
den Beweis der Mündigfeit des Verkäufers antreten. Die Mündigkeit aber tritt im 
talmudijchen Recht erft nad) dem Sichtbarwerden gewifjer Eörperlicher Zeichen (signa 
pubertatis) ein. Die Leiche müßte zur Befihtigung der Mündigfeitszeihen unter: 
jucht werden. N. Akiba erklärte fi) gegen ſolche Leichenvijitationen, weil 68 eine 
Entehrung des Todlten fei; auch weil die leibliche Bejchaffenheit nach dem Tode ſich 
verändert. Gegen dieſe Entjcheidung 9% Akibas wird darauf in Bezug auf den 
erjten Grund der Nichtvijitation der Leiche behauptet, dag auf Entehrung der Leiche 
nur die yamilienglieder, aber nicht die Käufer Rüdjicht zu nehmen brauden. Die 
Käufer haben das Recht zu jagen: „Wir haben unjer Geld gegeben, was fümmert 
uns die Leichenentehrung !? יהבינן זוזי לינוול ולינוול‎ px. In neuefter Zeit vegte man 
die Frage am, ob die Leichenfeftion aus medizinischen Gründen, um ein gefährliches 
innere Leiden, woran der DBerjtorbene zu Grunde gegangen, genauer zu bejichtigen 
und fennen zu lernen, damit man das Heilverfahren bei andern Kranken mit dem: 
jelben Leiden befjer einrichte, — vorgenommen werben dürfe Die Antwort darauf 
vom Oberrabbiner R. Jecheskel Landau in Prag lautete dahin, daß in ea wo 
es ſich um ſofortige Heilung anderer mit ſolchem Leiden behafteten Kranken handle, 
man die Leichenjeltion ohne Weiteres vornehmen dürfe, nach dem Grundjaße: „Wegen 
Rettung eines Menfchenlebend darf man jedes Gebot umd Verbot übertreten mit 
Ausnahme von drei: des Gößendienftes, der Unzucht und 68ל‎ Mordes. Dagegen 
jei diejelbe zur Bereicherung der Wiſſenſchaft allein — mit Nüdjiht, daß vielleicht 
jpäter eine ſolche Krankheit bei Jemandem zu heilen fein werde, nicht gejtattet.”) 
Es unterliegt feinem Zweifel, daß man, wenn der Berftorbene die Sektion jeiner 
Leiche vor feinem Tode angeordnet hat, diefelhe auch nach dem Ausſpruch: „Es iſt 
eine Pflicht, die Worte des PVerftorbenen zu erfüllen,“ mon mar ,מצוה לקיים‎ vor- 
nehmen darf. Aber auch im andern Falle könnte man gegen die Entjcheidung 
Landaus die oben erwähnten talmudiſchen Berichte geltend machen von der wirklich 
vorgenommenen XLeichenjeftiion der Schüler 68ל‎ 9%. Ismael. Daß Leichenſektionen 
überhaupt bei den Juden nicht jelten waren, beweift die Erzählung von den großen 
anatomiſchen Kenntniffen des jüdiſchen Arztes Iheodofius )10--191(, ,תודוס‎ der in 
der Gegenwart feiner Kollegen 0118 einem ihm vorgelegten Korb mit verjchiedenen 
Todtentnochen die Skelette zufammen zu jeßen verſtand.) Wendet man dagegen ein, 
daß derartige Leichenjektionen bei Leichen verbrecherifcher Verfonen vorgenommen werden 
fonnten, jo bedenke man, daß der Talmud auch bei diefen den Grundjaß: „die Leiche 
nicht zu ſchänden“ aufrecht und vollgültig erhalten wifjen will.’) II. Anatomijdge 
Kenntnifjfe Die Kenntnif von dem Baue des menjchlichen Leibes, einer 
Theile, Organe, Glieder u. |. w. war, ſoweit diejelbe bei den Fultivirten Völkern 
des Alterthums angetroffen wird, auch bei den Juden heimiſch. Wir verweiſen dar: 


*) Nidda 303. *) Cholin 118. .משום איבוד נשמה דהאי נינוולי‎ 9) Noda Bijehuda zu Jore 
dea II. 210, Vergi. Hierzu Chatam Sopher zu Jore dea 336, ber ſich ber Entjeibung Lan- 
daus ganz anjchließt und diefelbe noch durch den Grund, אפור בהגאה‎ no, befeftigt. *) Nasir 322, 
) Erachin 7a. ,האשה שיוצאה ליהרג -- כדי שלא תבא לידי ניוול‎ 
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über der Ausführlichkeit wegen und, um jede Wiederholung zu vermeiden, auf die 
Artikel: Fötus, Schwangerſchaft, Geburt, Leben, Krankheit, Auge, Herz, Seele, Geilt, 
Leib und Geift u. a, m., und bringen bier nur von den anatomischen Kenntniſſen 
der Juden im Allgemeinen. Von den nicht jelten vorgenommenen Leichenfektionen zur 
Bereicherung der anatomischen Kenntnifje und andrer Zwecke haben wir bereit3 
oben berichtet. Die Zahl der Knochen im menjchlichen Organismus wird auf 248 
augegeben.!) (In dem Knochenſyſtem der heutigen Anatomie zählt man, mit Einfluß 
der 32 Zähne, nur 245 Kuochen.) Die Venen und Arterien machen zuſammen 369 
aus.?) Intereſſant ift die Bejchreibung des Gehirns, die jih im Bude Sohar 
4 Moſes ©. 125 8. 135 2. und 138 6. erhalten hat und einer Älteren Zeit anzuges 
hören jcheint. „In der Hirnfchale find drei Höhlungen, in denen das Gehirn zer— 
theilt liegt; 68 ıjt von einer dünnen und von einer harten Haut umgeben. Dieje 
drei Theile des Gehirns verbreiten fi durch zweiunddreigig Kanäle in dem ganzen 
Körper auf diefer und jener Seite. So umgeben fie ihn von allen Seiten und 
verbreiten ſich nad) allen feinen Theilen. Im Gehirn ift die Stätte der Antelligenz?) 
und die Stätte ₪9 dit Von dem Gehirn zieht ji) das Rückenmark, das 
von der Wirbeljäule eingefaßt wird. Der Durchbruch der Wirbeljäule iſt daher 
tödtlich.““ Diefelbe heit: schedra, ,שדרה‎ der Markſtrang chut haschedra, חוט‎ 
(*.השדרא‎ Von den Augen Fennt man die Augenwimpern, xmorn,?) die Augenbrauen 
(5,גביניס‎ den Argapfel (?,גלגל עון‎ das Weihe und. Schwarze des Auges, שחור ולבן‎ 
(ל'.שבעין‎ Bon der Naje, ,חיטם‎ fommen vor: Die Nafenlöher (''נחירים‎ ; die beiden 
außern Wände und die Scheidewand, חוטטין‎ '( ; von ben Mund: die obere Kinn: 
bade, ,לחי חעליון‎ und die untere Rinnbade: לחי התחתון‎ 18); der innere Theil der 
Kinnlade, an der die Zähne jind: עצם שבפה‎ '*( ; von den Zähnen: die Vorderzähne, 
,החיצונות‎ porn; die Badenzähne, (*1,חיטין הפנימית‎ dev Mildzahn, שן החלב‎ '9(; von 
der Zunge der bewegliche Theil מדבר של לשון‎ berjelben zum Unterjchiede von dem 
weniger beweglichen ??); von den Hals: der Halswirbel, ,מפרקת‎ mit feinem Ende 
in der Rückenſäule (*,עורף‎ von den Genitalien de8 Mannes: dad Glied, אבר‎ 
שמש (?* אצבעץ (?' התשמיש‎ ?!) und 73??) oder אמח‎ ??) die Oeffnung dejjelben פי האמה‎ 
die Eichel, עטרה‎ **) die Schanhaare התחתון‎ ymr?°); des MWeibes: die Vagina, ערוה‎ ?®) 
הרחם ; (?? בית התורפת‎ ma?%); die Lippen der Bagina, הרחם‎ ma כותלי‎ ?%); bie 
Jungferſchaft, 6ופ,בתולים‎ Vernichtung derjelben, mn» פתה‎ u. |. w. Die Gebärmutter, 
אם‎ oder טרפחת‎ (Cholin 55 8.) von den inneren Theilen: die Luftröhre, ("",קנה‎ 
(51,גרגרת‎ der Kehlvedel, כובע‎ now,??) die Lunge, (**ריאח‎ (f. d. A.) das Herz, לב‎ 
(j. d. A.), die Leber, כבד‎ (f. .ל‎ A.), die Milz, טהול‎ (f. d. A.), die Galle, מרה‎ (i. 
.ל‎ A.), die Eingeweide, מעים‎ 2 (j. d. U), die Speiferöhre, ven, dev Magen in 
feinen drei Abtheilungen: הטסס קיבא אסטומכא‎ (jiehe Magen), der Dünndarm, 873 
,קטן‎ die Haube, 803 ,בי‎ (Becher), ששל‎ Dünndarm ,כרוכת קטינא‎ der Dickdarm, 
,כרוכת עוביא‎ der Unvathsdarın, ,סניא דיבי‎ dev Maſtdarm, 08ל ; פטטרכא‎ Siegel, der 
After, טבעת‎ (Sabbath 108 2.)°*); Nieren (j. d. A.) u. ſ. mw. von den audern 
äupern Theilen: Hand (j. d. U), Fuß )] d. A), Bruft (f. .ל‎ 9), Baud, בטן‎ 
— Weu. ſ. שו‎ II Die Symbolif des menſchlichen Körpers. 
iejelbe ift im talmudifchen Schriftthume fo reichhaltig, daß wir ihr einen bejondern 
Artikel und zwar den Artikel „Menſch“ widmen, 
Leiden und Schmerzen, ,צרות ויסורים‎ ſiehe: Schmerzen und Leiden 


Nedarim 32, Vergl. hierzu Tractat Ohaloth 1. 8 und Tractat Negaim 8, 7; ferner ben 
Pijut zu Keduſcha von Roſch Haſchana I. voce ,ואתה אזון‎ wo eine Aufzählung der Knochen einzeln 
vorfonmt. Siehe Levysohn, Zoologie 68ל‎ Talmud 65. 13. Anmerfung daf. *) Nach שלח‎ 660. 
.שסה גידיך‎ ) Jebamoth 98. 9 Berachoth 27. °) Cholin 426. *®) Daf. ) Sabbath 77 4, 
*( Bechoroth 433. °) ₪87 406. 9%) Def. 38a. !!) Sabbath 67. 1?) Bechoroth 396. 
3 Daf. 406. 44) Daſ. 3"( Bechoroth 39a. *%) Kidduschin 2438. '?) Bechoroth 40a. 
'#) Sabbath 206. 10) Nidda 203. *) Pesachim 1123. 21) Nidda 113. **) Kidduschin 
25a. ®*) Nidda 13. *) Daf. 22«. *) Sabbath 10708. *5) Nidda 026. *) Bechorotlı 
39a. ), Nidda 576. **) Nidda 26. ®%) Daſ. *0) Cholin 11. 21) Daf. °% Cholin 19 
) Daj. 49a. *4) Midr. rabba zu Kobeleth 7. 19, 
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Liebeswerfe, aron,!) talmuwbiih: (?.גמילות הסדים‎ L Name, Gejtalt 
und Bedeutung. Der Name „Liebeswerk”, „Liebesdienit” fommt in feiner 
hebräiſchen Bezeichnung: „gemiluth chesed,“ on ,גמילות‎ plural: gemiluth chasadim, 
,גמילות חסדים‎ erſt im talmudiſchen Schriftthume vor. An der Bibel haben wir 
ihn in umjchriebener Form 018 3. B. „Liebe ermweifen,” on mwy,?) auch die Plular: 
benennung „chasadim,” הסדים‎ ,*( wird dafür gehalten. Derfelbe unterfcheidet ſich 
von dem ihm verwandten; zedakah, ,צדקה‎ Wohlthätigfeit, Almojen, dadurch, daß 
er nicht, wie diefer die „Ihat aus Mitleid,” das „Werf aus erregtem Schmerzens: 
gefühl fir Arme und Yeidende, jondern das Wohlthun aus Liebe, den Liebesdienft, 
das Liebeöwerf bedeutet. Charakteriftifch ift die talmudifche Angabe darüber. „In 
drei Sachen jind Liebeswerke größer 018 Almoſenſpenden, zedakah. Almojen- 
jpenden gejchehen durch Geld, aber Liebeswerfe ſowohl durch Geld, 018 auch durch 
perjönliche Bemühung; Almofen find nur für Arme und Reiche; Almojen werden 
nur Lebenden gereicht, aber Liebeswerke können an Lebenden und Todten?) vollzogen 
werden, Andere Lehrjäte geben diefe Bezeichnung viel kürzer und beftimmter. „Und 
die Liebe des Wohlthuns,““) das ijt das Yiebeswerf „gemiluth chasadim,“ °); 
en haben nur nad) dem Liebeswerf in ihnen einen Werth” oder wörtlich: 
„Almoſen werden nur nad) dem Liebeswerk in ihnen belohnt.”?) „Du Haft fie im 
deiner Liebe geführt," das ijt „Liebeswerk“ 19%); „Mit den Schatten meiner Hand 
decke ich Dich,“ 1%) das die Geftalt des Liebeswerkes” 12); „Die Weije desjenigen, 
welcher Liebeswerke vollzieht, ift, den Armen nahzulaufen, um ihnen wohlzuthun.“ ?*( 
11. Gebot, Kreis, Gejhihte und Würdigung Das Gebot zur 
Vollziehung von Liebeswerken ijt in den Geboten der Nächſten- und Fremdenliebe, 
in den Gejeßen für Arme, Wehr: und Schutzloſe, entlaufene Sklaven u. j. ₪ 
ferner in den Mahnungen zur Aufhülfe des Verarmten u. a. m., in den Gejeßen 
zur 61000186 von Afyljtätten für jchuldlofe Mörder u, j. w.!) ausgeſprochen. 
Mit Nahdrud werden vollzogene Liebeswerke verzeichnet und zur Nahahmung auf: 
gejtellt."°) „Denn ich habe Liebe gegen euch erwieſen“ 1°); „So wollen wir gegen 
dih Liebe thun“??); „und du haft 0100090001] vollzogen an den Israeliten“ 1*( 
„ſein Vater Hat gegen mich Liebe erwiejen” 1%); „die Liebeswerke des Emigen bejinge 
ih“ ?%, Eine weitere Würdigung und Darftellung haben die Geſetze und Lehren in 
den Ausfprüchen des talmudiſchen Schriftthfums. „Almofen und Liebeswerke wiegen 
alle Gebote der Thora auf“ *!); Wer mit der Thora fich bejchäftigt, aber feine 
Liebeswerfe ausübt, ijt gleihjam ohne Gott (Aboda jara 168); Wer da Teugnet, 
das Gebot zur Vollziefung von Liebeswerken, verleugnet gleihjam Gott” ??); „denn 
Liebe will ich, aber Fein Opfer,” *°) .ל‎ h. vorzüglicher ift mir die Liebe, die ihr euch 
einander erweift, 018 die taufende Opfer, die Salomv dargebracht hat.” **) „Drei 
Gaben erhielt Iſsrael von Gott,?°) oder wie 68 von einer andern 6506166 
„Drei Eigenſchaften bezeichnen den Israeliten: Barmherzigkeit, Beſcheidenheit und 
MWohlihätigkeit.“ ?°) Es dürfte hier am Platze fein, auch andere ähnliche Ausſprüche 
nach ihrer Zeit kennen zu lernen und diejelben in chronologiſcher Ordnung folgen 
zu lafien. Es gab feinen hervorragenden Volks- oder Gejeßeslehrer, der nicht über 

Liebeswerke ſprach und es eriftirte feine Schule, die nicht die Vollziehung derjelben 








1) 1 M. 24, 12. Nehemia 13. 14; 2 Chr. 6. 42, *) Eiche weiter. ?) Jofua 2, 12; 6 
26 %1M. 32 10; Nehemiu 13. 14: 2 Chr. 6. 42, 60 von Gott ה'‎ won Palm 144. 2; 
von Menfchen דוד‎ won ejaia 55. 3. *( ₪008 493. Levy bat in feinem Wörterbuch zu den 
Targumim den Schluß diejes 650668 faljch überfegt. Siehe daf. voce on mim. *) 00106 5. ₪ 
) Succa on .ואהבה חסד זז גמילות‎ *( Daf. שבה‎ on .אין — משתלמ אלא לפי‎ 1 2 mM. 18. 
13. 30( Jalkut zu Jesaia 51. 16. ma m בחסדך‎ nm. 1'( Sefaia DI. 2) Jalkut daſ. 
»») Sabbath 104. .דרכו של גומל חסד לרוץ אחר דלים‎ 4) Siehe: „Lehre und Geſetz“. 9) Siehe ben 
Artikel: „Liebe“ in der Abtheilung I diefes Werkes. 10) Joſua 2, 12, 7) Daf. 8. 14. Richter 
1.24 39 1 6. 15.6 (ל'‎ ₪ 10. 2) Pi. 59, & *'( Jeruschalmi 208 1. 1 
.צדקה וגמילות חסדים שקולות כנגד כל מצות של תורה‎ *7( Midrasch rabba zu unb Jalku 
Samuel $ 134.  רקיעב .שכל הכופר בגמילות חסדים כאלו כופר‎ *°) Hoſea 6. 7. *) Jalkut zu Hofen 
₪. 7. *) Midrasch rabba 4 M. Abjch. 8. Jalkut 1. 8 880. *( Jebamoth 79 
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Thema ihrer Erörterung machte. So wird uns ſchon aus der vormaffabäiichen Zeit 
der Eprud des Simon Hazadif )]. .ל‎ A.) mitgetheilt: „Auf drei Gegenftänden jteht die 
Welt, auf der Lehre (Thora), dem Gottesdienjt (Aboda) und den Liebesmwerfen, 
(Gemiluth Chafjadim).“ ?) Spezieller lautet die Mahnung eines Lehrers in der 
maffabätihen Zeit: Joſe Sohn Jochanan, der Jeruſalemite, jprah: „Dein Haus 
jtehe weithin geöffnet, Arme feien deine Hausgenofjen.” ( Im erjten Jahrhunderte 
war & R. Jochanan Sohn 650101 (j. d. A.), von dem erzählt wird, daß er nad) 
dem Aufhören des Opfergottesdienjtes die VBollziehung der Liebeswerfe ald 8 
einzige Mittel zur VBerföhnung der Sünden aufftelltee Mit R. Joſua bejuchte er 
die Ruinen des Tempels in Jeruſalem, da jeufzte Erfterer und ſprach: „Wehe, Die 
Stätte ift zerftört, wo die Sünden Israels verjöhnt wurden!’ Mein Sohn! jprad) 
tröftend R. Jochanan 8. ©., e8 giebt noch eine andere Verföhnung, die Bollziehung 
von Liebeswerfen, denn aljo Heißt es: „Liebe will ich, aber fein Opfer!“?) Eine 
ältere Lehre von ihm, wohl nod aus der Zeit vor dem Aufhören 68ל‎ Opferdienites, 
war: „Wie das Sündopfer die Sünden Israels jühnt, jo jühnt MWohlthätigfeit die 
Sünden der Heiden.) Wir jehen, daß er nad) der Zerjtörung des Tempels die- 
jelbe Lehre den Israeliten predigte, die er früher nur für die Heiden 0016 In 
diefem Sinne lehrte noch Rabbah, ein Lehrer im vierten Jahrhundert m.: „Was 
nicht durch Opfer gejühnt werden kann, wird durch Werke der Liebe geſühnt.“ °) 
Sp machte fi der Märtyrer Chanina b. Teradhon in den legten Stunden über die 
Bernadhläffigung der Liebeswerfe Vorwürfe und hob 018 Grund der Freiſprechung 
des gefangenen R. Elaſar b. Perata hervor, weil er ji mit der Vollziehung von 
Liebeswerken bejchäftigte.°) Won einem dritten Lehrer des erjten Jahrhunderts n., 
von Abba Saul, haben wir den jchönen Sprud: „Das ift mein Gott, ihn verherr: 
liche ih” (2 Moſ. 15. 2), d. h. werde ihm ähnlich, wie er barmherzig, jo ſei auch 
dur; wie er gnädig, jo auch du.“ '( Hierher gehört noch die Lehre des am Schluß 
diefer Zeit Iebenden R. Simon Sohn 4000018: „Wer ji mit der Thora und den 
Liebeswerfen beihäftigt und mit der Gemeinde betet, erlöjt gleihjam die Gottheit 
und Israel von den Heiden“, d. h. er rettet den Gottesglauben und Israels Beruf, 
ihn zu verbreiten, vor dem Untergange.?) Auch die Lehrer der folgenden Beit, des 
zweiten umd dritten Jahrhunderts, werden nicht müde, über diefe Tugend zu ſprechen 
und fie dem Volke zu empfehlen. Es waren die unglücklichen Jahre nad) dem 
barkochbaiſchen Aufjtande, mo das Volk und feine Lehrer in tiefe Armuth verſanken 
und in dem gegenfeitig zu ermweifenden Liebeswerfen ihre einzige Nettung erblicten. 
In Uſcha (j.d. A.) verfammelten jih im Jahre 138 n. die-zeriprengten Glieder des 
Synedriong, die Lehrer 90. Mair, R. Juda, NR. Nehemia, R. Simon b. Jochai, 
N. Hofe, R. Eleaſar b. Jakob, R. Eleajar 6. 91. oje Haglili und Eonnten in ihren 
Dankreden für die ihnen erwiefene Gaſtfreundſchaft nicht genug Rühmliches vorbringen. 
Sie ſprachen in denjelben über die Segnungen der Liebeswerke. Bon denjelben bringen wir 
1. dieDankrede des N. Nehemia. Er ſprach: „Amon und Moab wurde der Eintritt in 
die Gemeinde Gottes verboten, weil jie Israel in der Wüſte nicht mit 3005 und 
Waſſer zuvorfamen (5 M. 23. 5). Wenn dies zur Zeit, mo 68 dem Bolfe nicht 
an Brod (Manna) und Waſſer (dem Brummen) fehlte, von Gott gern gejehen worden 
wäre, jo it heute eure Gaftfreundfchaft gegen ung gewiß eine große, Gott gefällige 
That, deren Lohn nicht auöbleiben dürfte!” "( 2. Die von R. oje: „Obed Edom 
(j. d. 9.) in Gath wurde von Gott gejegnet, weil ev die Bundeslade in jein Haus 
aufnahın und das Licht vor derjelben nad) Vorſchrift anzündete (2 ©. 6. 10—15). 
Wenn für die Aufnahme der Bundeslade, mit der weiter Feine Mühe und kein Kojten- 
aufwand verbunden war, ein ſolcher Segen erfolgt war, jo könnet ihr auf eure 


1) Aboth 1. 3. *) Daf. 1. 6. *( Aboth de R. Nathan Abſch. 4. *) Baba bathra 102. 
.כשם שהטאת מכפרה על ישראל כך צדקה מכפוה על אומות העולם‎ °) Rosch haschana 18.  החנמו‎ man 
.לא מתכפר אבל מתכפר בגמילות חסדים‎ "( Aboda sara 170. °) Jeruschalmi Pea Abſch. 1. 1. ©. 
15. 4, *( Berachoth 886. °) Midrasch rabba zum Hohld. ©. 10 voce באשישות‎ oo, auch 
Berachoth ©. 16. 2 
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Berbdienfte um ung, wie ihr uns mit Speife und Trank, mit Kleidung, Wohnung 
und Bedienung verjorgtet, jicherlich eines größern Segens gemwärtig jein.“ ( 3. Die 
68ל‎ R. Simon Sohn Jodhai: „Männer Uſchas! Schunamit, die edle Frau, die den 
Propheten freundlid aufnahm nnd mit Speife und Trank bemwirthete, erfreute ſich 
des Gegend, daß ihr ſchon für todt gehaltener Sohn wieder lebendig wurde (2. א‎ 
4. 1-51). Wenn dieje Frau, deren Haus ja ohnehin durch den Propheten gejegnet 
wurde, ihren Sohn lebendig zurüc erhielt, jo werden gewiß eure Wohlthaten gegen 
ung viel jchöner belohnt werden,” ?) 4. Die des R. Eliefer Sohn oje Haglıli: 
„Saul ſprach zu dem Volksſtamme Keni, dem Nachkommen Jithros, daß jie ſich von 
Amalek trennen jollen, damit fie nicht mit ihm weggerafft werben, da jie Gutes getban 
an Israel, 018 65 aus Aegypten gezogen war (1 ©. 15. 7). Aber Jithro zeigte 
jih ja nur gegen Mojes gefällig, warum heißt es: „an ganz Iſrael?“ Das deutet 
die Lehre an: „Wer Wohlthätigkeit gegen die Führer Israels übt, hat diejelbe gleid- 
jam gegen ganz Israel vollzogen. Ihr Brüder in Uſcha, eure Liebeswerke gegen 
ung um wie viel mehr!“s) Endlich 5. die des N. Eliefer ben Jakob, als אס‎ 
Schlußrede: „Vernimm und merke auf, Israel, denn heute bift du zum Volke 
geworden!" (5 M.27. 9) redete Mojes das Volk an, 018 er ihnen die Lehren und 
Gejege wiederholte. Aber wie pajjen die Worte: „heute 216 du zum Volke erwähli“, 
da 68 ſchon vor vierzig Jahren am Berge Sinai beim Empfange des Geſetzes zum 
Volke Gottes bejtimmt wurde? Die Antwort darauf ift: „Weil fie die Geſetzeswieder— 
holung durch Moſes gern und freudig angehört hatten, wurde das ihnen jo 6 
angerechnet, 018 wenn jie ſich dadurch allein Schon würdig als Gottesvolk gezeigt 
hätten, Nun, Söhne Uſchas, ihr waret gegen die Lehrer in Israel jo jehr Liebreid, 
wie erſt kann man euch zurufen: „Höret, heute jeid ihr zum Wolfe Gottes geworden !”*) 
. Bon den Lehrern des dritten Jahrhunderts n. nennen wir erjt den R. Jochanan. 
Bor ihm wurde die Lehre vorgetragen: „Wer ſich mit der Thora und den Yiebes- 
werfen bejchäftigt, dem werden alle Sünden vergeben.” Er hörte jie an und zitirte 
zu ihr den Spruch aus Spr. 605 16. 6: „Durd Wohlthun und Wahrheit wird 
die Sünde verjöhnt.”?) Ein anderes Mal hörte er von dem Lobe der Almojen- 
Ipenden und ber Liebeswerfe ſprechen; er frug darauf: „Wiſſet ihr au, welche von 
beiden wichtiger jei? Die Vollziehung der Liebeswerke, denn aljo heißt es: „Das 
Liebeswerk Gottes ift von Ewigkeit zu Ewigkeit, jein Wohlthun bejteht immer“ (Pi. 
103. 17(.5( הפ‎ jeinem Lehrer Benaa (ſ. Jochanan) zitirte ev oft den Sprud: 
„Heil den Israeliten, jo fie ſich mit der Lehre und mit den Liebeswerken beſchäftigen, 
ift ihr böfer Trieb (j. Trieb) in ihren Händen, wo nicht, find fie in feiner Gewalt.“ ”) 
Ein anderer Lehrer aus diefer Zeit, N. Mani, deutet die Worte: „Durch dieſe Sache 
werden eure Lebenstage jich verlängern (d M. 32) auf die Vollziehung von Liebes: 
werfen.”?) Aus dem vierten Jahrhundert nennen wir den Lehrer R. Simlai (j. .ל‎ A), 
der die ſchöne Lehre mittheilte: „Die Thora (dev Pentateuh) jpriht am Anfange 
und am Ende von Liebeswerfen; am Anfange, denn aljo heißt es: „Er machte für 
6ון‎ Röcke aus Bellen und befleidete fie” (1 M.3.5), und am Ende: „Man begrub 
ihn (den Mofjes) im Thal gegenüber von Bethpeor.”®) Hierher gehört die Lehre 
der Mijchna, welche die Vollziehung der Liebeswerke zu den Geboten rechnet, deren 
Früchte man im DiesfeitS genießt, während ihr Stamm (dev eigentliche Lohn) für 
das Jenſeits aufbewahrt bleibt.*°) Fragen wir nad) den Perfonen, gegen welche 
Liebeswerfe vollzogen werden follen, jo ift die Antwort: „Gegen jeden Menjchen, 
der deren bedarf, gegen Lebende und Todte, gegen den Feind wie gegen den Freund.“ 
„Alle, heit 65, bebürfen der Liebeswerke, auch Abraham bedurfte derjelben, denn 
aljo heißt 68: „und thue Liebe gegen Abraham, meinen Heren (1 M, 24. 12)) 
Ferner: „Immer erweije dev Menjch Liebe, auch gegen den, der ihm Böjes gethan; 
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er räche fich nicht und trage feinen Haß nad); das ijt die Sitte der Jsraeliten zum 
Unterſchiede von den Heiden, die verjtocten Herzens find, ji rächen und den Zorn 
ewig bewahren.) Sp wird von David nachgerühmt, daß er Allen Liebe bezeugte, 
aud gegen Mörder und Ermordete (fie zu begraben), gegen Verfolger, jomwie 
gegen Verfolgte.) Mit Nachdruck werden die Liebeswerfe gegen Berjtorbene 
empfohlen. „Welches ift die wahre Liebe? Die gegen Berftorbene, weil man da 
auf Feine Vergeltung zu hoffen hat.” Eine der ſchönſten Inftitutionen im Juden— 
thume ift die Bildung von Brüderfchaften, Vereinen, zu Liebeswerfen, die unter dem 
Namen „Chebroth gemiluth chassadim* in jeder jüdijchen Gemeinde angetroffen 
wird, Wir bitten, Ausführliches darüber in dem Artikel „Vereinsweſen“ nachzulejen. 

Lilith, ,ליליה‎ Nachtgejpenft, weibliches, das in den Nächten viel Unglück an— 
richtet (ähnlich dem lateinischen Strix), bejonders des Nachts Kindern nachjtellt und 
fie tödtet. Daſſelbe wird jhon in Jeſaia 34. 14 genannt.?) Im Targum zu Hiob 
1. 15 ift Lilith die Königin von Smaragd, wad mit der jpätern Sage von ber 
Königin von Saba )]. .ל‎ W.), wo fie ald Königin dev weiblichen Dämonen, jowie 
Salomo 018 König der männlichen Dämonen gekannt wird, zujammenhängt.‘) Bes 
kanntlich nahın man bei den Perjern 018 Wohnftätten der weiblichen Dämonen, der 
Peris oder Paris, drei Städte an, von denen die eine die Juwelenſtadt ift.?) שוחל‎ 
in der von Yayard unter den Nuinen 9300010118 auf einem Topf aufgefundenen In— 
ſchrift wird von der Herrjchaft der Lilith gejprochen, die, gleich Ajchmedai, dem Könige 
der männlichen Dämonen, Königin der weiblichen Dämonen iſt.“) Nicht außer Zus 
jammenhang fteht hier die ähnliche Sage im griechischen Altertfpume von der Lania, 
der ſchönen graujfamen Königin Libyens, welche die Kinder ftiehlt und tödtet, Jüng— 
linge verführt und fie umbringt.”) Ob wir fie mit dem weiblichen Oberhaupt der 
Dämonen Agrath bath Madjlath, ,אגרת בת מחלת‎ zu ibentifiziven haben,“) wie Einige 
wollen,?) iſt jehr fraglid.!%) Bon der Gejtalt der Yilith find zwei Zeichnungen. 
Nach der einen hat jie langes Haar und ift jie mit Flügeln verſehen.“) Die andere 
fennt jie 018 jchönes Weib. Als ſolches war jie das erſte Weib Adams, von dem 
jie fi) bösmwillig getrennt hatte.??) Weiter ſoll fie die Mutter Ahrimang, des Gottes 
des Böſen und der Finſterniß in der perfiichen Götterlehre, gewejen fein.!?) Der 
Glaube an die Lilith herrjchte noch im vierten Jahrhundert ıı., wo ein R. Chanina 
b. Papa jagte: „Es ift verboten, in einem Haufe allein zu jchlafen, aber wer «3 
thut, den ergreift die Lilith (Sabbath 182 ₪(. Neben der Lilith 018 Anführerin oder 
Königin der weiblichen Dämonen ſpricht man auch von „Yilin*, Nachtgejpenjtern im 
Allgemeinen, die neben „böjen Geiftern“,!*) oder bei Dämonen, ,שידין‎ und Geiftern, 
,רוחין‎ erwähnt werden.!?) Bon diefen Nachtgejpenjtern „Lility” und „Lilin“ haben 
wir den 018 guten Dämon oft vorkommenden „Lela’, ,לילא‎ oder „Laila“, ,לילה‎ zu 
unterjcheiden. Der Engel „Laila” gejellte ji dem Abraham auf jeinem Zuge gegen 
Kedorleomer.!?) Sonjt wird „Laila” der Engel, der über die Schwangerſchaft gejeßt 
iſt, gefannt.??) Mehreres jiehe: „Geſpenſter“, „Geiſter“. 

Liturgie, jiehe: „Synagogengottesdienft“, Tempelgottesdienſt“. 

Löfung der Gefangenen, ſiehe: Auslöſung der Gefangenen. 

Lohn und Strafe, שכר ועונש‎ ; auch Vergeltung, (ל1,נמול גמולה‎ oder 
שלומה‎ 1%) und (ל*.שלומים‎ I. Name, Begriff, Lehre und Bedeutung. 
Die Bergeltungsidee, die Lehre von Lohn und Strafe durch Gott, ift im Juden— 
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thume eins feiner wichtigften Dogmen, bildet eins feiner zu faft allen Zeiten am häufig— 
jten bejprochenen Themata und hat ſolch verjchiedene Darjtellungen erfahren, daß wir 
nicht umhin Fönnen, uns von vorne herein über Namen, Begriff, Lehre und Be- 
deutung derjelben Kar zu machen. Die oben angegebenen hebräifchen Namen im 
biblischen und nachbibliſchen Schriftthume für „Vergeltung“ mit den jie begleitenden 
Ausſprüchen: „Denn dad Thun des Menjchen vergilt er’); „Der Ewige vergelte 
bein Werk” ?); „und er ermwiedert dem Menjchen nach feinem Thun“ *); „Sieb ihnen 
nad ihrem Werfe“t); „denn nad der That feiner Hände wird ihm gejchehen” ®); 
„Deine Vergeltung fommt auf deinen Kopf '*( geben „Lohn und Strafe” 018 Folgen 
des Menjchen Thun, für Früchte feiner Werke an. Der Menjch jelbit ift 68, der 
Lohn oder Strafe für jich erwirkt; feine äußere Macht vermag ohne fein Hinzutbun 
dad Eine oder dad Andere über ihn herauſzubeſchwören. Wir erfennen ſchon darin 
den jchroffen Gegenjat der Lehre des Judenthums gegen die heidnijchen Yehren vom 
Fatum, Geſchick, nach denen ohne des Menſchen Berjchulden der Eine zum Leiden 
und der Andere zur Freude beftimmt wird. So hängt im Judenthume die Yehre 
von der Vergeltung mit der von der menjchlichen Freiheit und mit der von der Ent: 
jtehung des Böjen und Guten (j.d. A.) eng zufammen, ſodaß das „Uebel“ und das 
„Heil“, Folgen der menſchlichen That, die verwirklichten Geftalten der gewordenen 
Bergeltung, des Lohnes oder dev Strafe find. Von dei vielen Ausſprüchen darüber in 
der Bibel bringen wir: „Siehe, ich gebe dir heute das Leben und das Gute, den 
Tod und das 330] Was ich טול‎ heute befehle, den Emigen, deinen Gott, zu lieben, 
auf jeinen Wegen zu wandeln —, jo wirft du leben und dich ausbreiten, dich wird 
der Ewige, dein Gott, in dem Lande jegnen, in das du ziehft, e8 in Beſitz zu neh— 
men” ?); ferner: „So rufe ih Himmel und Erde zu Zeugen, das Leben und den 
Tod lege id) dir vor, den Segen und den Fluch, wähle das Leben, damit du Iebeit 
und dein Nachtomme” ®); ferner: „Siehe, ich lege euch vor den Segen und ben 
Fluch. Den Segen, jo ihr höret auf die Gebote de Ewigen, eure Gottes, die id 
euch heute befehle. Den Fluch, wenn ihr nicht höret auf die Gebote des Ewigen, 
eures Gottes, und von dem Wege abmweichet, den ich euch heute befehle.““) Wichtiger 
noch 11 eine zweite Gigenheit diefer Vergeltungsidee, ihre Lehre von der Auf: 
Ihiebung oder gar Aufhebung der Strafe. Die Buße, die religiös-ſittliche Befjerung 
des Menjchen einerjeitS und bie göttlihe Gnade andererjeits jind es, die das Eine 
oder das Andere bewirken. „Es jei, heißt 68, jo über dich kommen alle dieſe Gegen- 
jtände, der Segen und der Fluch, die ich dir vorgelegt habe, und du überlegt es in 
deinem Herzen. Du kehrſt zum Emigen, deinem Gotte, zurüd und hörſt auf feine 
Stimme. Der Emige, dein Gott, nimmt ſich deiner Gefangenjhaft an, ev erbarmt 
ji deiner und jammelt dic; wieder von allen Völkern, wohin er dic) zerftreut hat.‘“*") 
Es hängt dies volljtändig mit der biblifchen Zeichnung der Gerechtigkeit Gottes zu— 
jammen, 018 einer zwiſchen Recht und Liebe die Mitte haltenden Handlung, die ſich 
als Bollziehung des ftrengen Rechts, aber auc 018 Werk der Liebe offenbart (j. 6 
vechtigkeit Gottes), Wir haben hier die Auffafjung der Vergeltung 018 Mittel der 
göttlichen Erziehung des Menſchen. Der Menſch, feine veligiös-fittlide Vollendung, 
bildet den Mittelpunkt derjelben. Auf des Menſchen jündhafte Werke erfolgt die 
Strafe und bei deren Unterlafjung hört fie auf. Ebenjo wird von der Aufichiebung 
der Vergeltung, als im Plane der göttlichen Erziehung des Menſchen gejprocen. 
Lohn und Strafe folgen nicht bald auf die That, jondern oft erjt jpät im Leben, 
zuweilen exit nach dem Tode, jo daß jcheinbar der Sünder ſich des Glüdes erfreut, 
während der Fromme leidet. Dan fuchte in diefer Darftellung die Löjung für den 
MWiderjprud in den Geſchicken der Menjchen, des Wohlergehens des Frevlers und 
des Leidens des Gerechten zu finden (j. weiter). Eine dritte Eigenheit der bibli- 


’) Hiob 34. 11. *) Ruth 3. 12. *) Spr. Sal. 24. 12. 29. +) Bf. 28. 4. 9 Jeſaia 4 
2 0 שור‎ ₪10 *( 5 M. 30. 15. 10. *( Daf. Vers 29. *( Daf. 11. 26. 27.28. 0) Dei. 
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ichen Vergeltungslehre ift die von der Dauer der Vergeltung, oder die von deren 
Uebertragung und Vererbung von den Eltern auf ihre Nachkommen. Der Ausjprud) 
darüber lautet: „er ahndet die Sünden der Väter an den Kindern und Enfeln im 
dritten und vierten Geſchlecht bei denen, die mich hafjen, aber erzeigt Gnade den 
Taujenden (bis ins taujendfte Gejchlecht), denen, die ihn lieben und jeine Gebote 
beobachten”); eine Lehre, die ji in Jeremia 32. 18 wiederholt: „der Gnabe ben 
Taufenden (Gejchlechtern) erweilt, und die Sünde der Väter in den Schooß ihrer 
Kinder vergilt.“ Doch wurde jpäter diefe Lehre dahin gedeutet, daß die Uebertragung 
der Schuld der Eltern auf ihre Kinder nur in dem Kalle jtattfindet, wenn dieje in 
den Väterfünden beharren, dagegen hört fie bei den Kindern auf, die ſich von den— 
jelben losgejagt und einen tugendhaften Wandel angenommen haben. So heilt 8 
in Ezechiel 18. 20: „Die Perjon, welche jündigt, ftirbt; der Sohn 26 nicht wegen 
der Sünden des Vaters und der Bater nicht in 0176 der Sünden des Sohnes.” 
Uebrigens jtellt jchon das fünfte Bud Mojis 24. 16 den Grundſatz auf: „ES jollen 
die Väter nicht der Kinder wegen ſterbeu und die Kinder nicht der Väter wegen 
getödtet werden, Jeder jterbe in Folge feiner Sünde”; hiermit hat die Deutung obiger 
Stelle von 2 M. 20. 5. 0 in Gzechiel einen viel ältern Uriprung. Gegen den Ein: 
wurf, daß obige Stelle vom 5. B. M. 24. 16 nur 018 Rechtsſpruch gelten folle, 
bemerfe ich, daß auch der Talmud diejelbe an mehreren Stellen,?) im Sinne einer 
göttlichen Vergeltung auffaht, jowie er überhaupt zum Ausgleich des fcheinbaren 
Miderjpruches obiger zwei Stellen vom 2, M. 5 und vom 0. M. 24. 16 den fie 
erffärenden Sat aufjtellt: „Erſteres findet ftatt, wenn die Kinder and en Werfen ihrer 
Bäter feithalten, aber diejes, wenn fie von denjelben gelafjen haben.”?) Nicht un: 
interejiant dürfte 68 jein, wenn ich die hierher gehörende Midrajchitelle wörtlich zitire: 
„Als Gott dem Moſes verkündete: „er gedenkt der Sünden der Väter an den Kin: 
dern u. ]. w.”, ſprach diefer: „Herr der Welt! wie viele Frevler giebt es, die — 
zu ihren Kindern haben, ſollen dieſe wegen der Sünden ihrer Väter ſterben? So 
war Terach (ſ. d. A.) ein Götzendiener, aber ſein Sohn Abraham ein Gerechter; 
Hiskia fromm, aber Ahas, ſein Vater, ein Frevler!“ Die Antwort darauf war: 
„Bei deinem Leben, ich vernichte meine Worte und beſtätige die deinigen, denn alſo 
heit e8: „Es follen die Väter nicht jterben wegen der Sünden der Kinder, und 
nicht die Kinder in Folge der Sünden der Väter!" Doch Fönnen wir auch von 
diejen Deutungen abjehen, da eine der ältejten Stellen im ‘PBentateuch, die in 3 M. 
26. 39, denjelben Gedanken ausſpricht: „Und die Hebrigen unter euch werden wegen 
ihrer Sünden umfommen, in den Ländern eurer Feinde, auch wegen der Sünden ihrer 
Bäter bei ihnen werben fie umkommen.“ Hier jteht 06 ausdrüdlih: „auch in ben 
Sünden der Väter bei ihnen“, .ל‎ 5. die bei ihnen 60110008 | "( Ebenſo verhält 8 
ji mit der Verheißung der über das Grab hinaus jich erjtredenden Belohnung des 
Guten: „der Gnade erzeigt den Tauſenden (Gejchlechtern) bei denen, die mich Lieben 
und meine Gebote beobachten,“ daß biejelbe den Kindern zu Gute fommt, wenn fie 
in den Tugenden ihrer Väter fortleben. Dagegen hört diejelbe für die Kinder auf, 
wo fie die Tugendbahn der Väter verlafjen. Ausdrücklich iſt dieje Lehre וזו‎ 
18. 13 ausgejprochen. Aber au das 3.8. Mofis 26. 41—43, wo dad Gedenken 
des Gottezbundes der Väter nur auf innige Neue und Bejjerung verheifen wird, Fennt 
diefelbe ſchon.“ ine vierte Eigenheit der Vergeltungslehre hier bildet die Löſung ihres 
Widerſpruches mit der Erjcheinung im Leben von dem Glüde des Frevlers und dem 
Veiden des Frommen, die in den meiften nacheriliihen Schriften ?) in dem Hinweis 
auf das endliche, wenn auch jpäte Eintreffen der göttlichen Strafe bei dem Frevler und 


1) 2 M. %. 5. 2) Berachoth 7 ;א‎ Sanhedrin 27 6: Jebamoth 77; Baba kama 88«; 
Midrasch rabba zu 5. ₪. Moſes, Abi. 19 am Ende. ) Berachoth 7: Sanhedrin 272. 
.הא כשאוחזין מעשה אבוהיהם והא כשאין אוחזים מעשה אבותיהם‎ +( Midrasch rabba AM. Abſch. 19 am 
Ende. °) Vergl. Targum Onkelos zu 3 M. 20. 39, wo אתם‎ dutch אחידון בידיהון‎ wiedergegeben wird 
6) Mehreres über diefen Punkt fiehe den Artikel: „Verbienite dev Väter“, אבות‎ mir. ?) Siehe Theil 
III in biefem Artikel. 
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des Glüdes bei dem Frommen gegeben wird.) Andere gehen dariu weiter und 
bezeichnen ſolche Erjcheinungen als in dem göttlichen 6-8 :הרא‎ des Menjchen 
liegend, die uns umerforfhlih jind. Zu Lettern gehören 508 Bud Hiob und der 
talmudiſche Sprudy des Lehrers R. Janai (im 3. Jahrh. n.): „Wir verftehen weder 
das Glück des Frevlers, noch die Leiden der Gerechten 1*%) Hiermit hängt auch bie 
agadifhe Deutung der Bitte Mofis zujammen: „Beige mir doch deine Herrlichkeit!“) 
daß er in derſelben um Aufſchluß über den Bergeltungsglauben und deſſen Wider: 
ſpruch in der Lebenserſcheinung von dem Glücke des Frevlers und den Leiden des Frommen 
gebeten und darauf zur Antwort erhalten: „Du kannſt mein Antlig nicht ſchauen, 
denn mic jchaut Fein Menſch und Tebt "+( (68 galt daher allgemein: „Gott nimmt 
nicht früher vom Menſchen bezahlt, bis das Maaß ſeiner Sünden voll "ו‎ *( „Gott 
ijt langmüthig den Frommen und den Frevlern.““) Cine weitere Lehre war, daß 
die Frommen wegen der Sünden ihrer Zeit leiden.“) Neben diejen Lehren ו"‎ 
ih aud die Annahme immer weiter zu verbreiten, welche nur von einer Vergeltung 
nad dem Tode im Jenſeits oder zur Auferftehungszeit willen will.*) „Es giebt feinen 
Lohn in diefer Welt“); „Heil den Gerechten, die im Diesfeits ‚jo leiden, 018 wenn 
fie Frevlerwerke ausgeübt hätten“ 9 „Wie Gott die Sünder im Fenfeits beſtraft, 
ſo nimmt er auch von den Frommen in diefer Welt 61001)" 33(; „Gott läßt die 
Gerechten im Diesjeits leiden, damit jie im Jenſeits ihre Seligkeit voll haben“??) 
jind einige dieſer Ausſprüche darüber. Mehrere fiehe Theil III diejes Artikels. 
— ID. Weſen, Geftalt nnd Zeit. Die biblifhde Verheifung von Lohn und 
Strafe, die Vergeltungslehren und deren Widerjpruch im Leben an dem Wohlergehen 
des Sünders und dem Leiden des Frommen, hat im nachbibliſchen Schriftthume zur 
Annahme einer Vergeltung nad) dem Tode geführt. Es wird daher in demjelben 
von einer Vergeltung zu zwei verjchiedenen Zeiten gejprochen, von der im diesjeitigen 
Leben und von der nad) dem Tode. Wir haben 68 hier mit der Erjtern zu thun 
und verweifen über Letztere auf den Artikel „Vergeltung nad) dem Tode". Die 
diesjeitige Vergeltung ift eine das ganze biblifche Schrifttum durchziehende Ver: 
heißung und bildet in demfelben ein vielfach aufgeworfenes und beſprochenes Thema, ?®) 
dagegen find die Angaben über das Weſen derjelbtn nur allgemein, als 3. B.; „die 
(die Gebote und Lehren) der Menſch ausübt, um in ihnen zu leben“?*); „damit ſich 
eure Tage vermehren und die Tage eurer Kinder in dem Lande, das ic) eud) gebe“ 9); 
„denn um dejjentwillen wird did) dev Ewige ſegnen.“!) Deutlicher: „Bei dir, 0 Herr, 
ift Gnade, denn du vergiltit dem Manne ir feiner That“17); „denn jede Hand: 
lung bringt Gott zu Gericht, ob gut oder böje“’*); „Deine Yugen find offen über 
alle Wege der Menfcenföhne, dım Manue nad feinen Wegen zu geben nad) ber 
Frucht feiner Werke."??) Spezieller: „Dafür, da du dem Ewigen, deinem Gott, 
nicht gebient im Freude und mit gutem Kerzen vor all dem Weberflufie, 2 du 
deinen — unter die dich der Ewige geſandt in Hunger und Durſt“ (G M. 28. 
48); „denn wie du gethan, wird טול‎ gethan, deine Vergeltung kommt über Hein 
Haupt“?); „Er gräbt eine Grube, höhlt 6ון‎ aus, aber er jinkt in die Gruft, die er 
ſich ſelbſt gemacht. Es kommt fein Unheil über jeinen Kopf, auf feinen Scheitel 
jtürzt jeine Gewalt nieder.”*?) Ferner: „Wer eine Grube gräbe, ftürzt in fie, und wer 


Siehe dafelbft von den Pſalmen. Doc ift bieje Löſung theilmeife ſchon in 5 M.‏ (י 

7. 10—13 in ben Worten angegeben: „Und er bezahlt feinen Feinden fofort, um fie zu ver 
nichten; er jäumt nicht bei feinem Feinde, ihm jofort zu bezahleu“, 1008 208 Glüd des Frevlers 
andeuten fol. Aboth 3. לא מיסורי הצדיקים‎ nm בידנו לא משלות הרשעים‎ ya. *( 2 M. 33. 18. 
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den Zaum niederreißt, dem fticht eine Schlange”!); „Wer Neblihe auf böfen Weg 
führt, fällt in feine eigene Grube; Aufrichtige erben Gutes.) Nach den letten 
Sprüchen wäre die Geftalt der Vergeltung die jo oft im talmudiſchen Schriftthume 
häufig vorkommende Bezeichnung derſelben „Maaß gegen Maaß“  ,הדמ (?,מדה כנגד‎ 
eine Angabe, auf die wir bald noch zurückkommen werden. Spezielle Yohnverheigung 
anf die BVollziehung des Geſetzes giebt 68 nur bei zwei Gejegen, bei dem Gebote der 
Elternverehrung *) und bei dem von dem Auffinden eines Vogelneſtes und der Frei— 
laffung der Vogelmutter *( : „damit 68 טול‎ wohl gehe und du lange lebeſt!“ Dieſe 
bibliſche Vergeltungslehre hat im Talmud verfchiedene Modificationen erfahren. Die 
Verheißung von irdifchen Vergeltungen hat bei dem Eindringen der alerandrinijchen 
Philofophie und jpäter des Gnoftizismus )]. Neligionsphilojophie) in jüdiſche Kreije 
viele Anfechtungen erfahren. Bald waren es die auf Usbertretung 66 6 
angedrohten Strafen, die den Gott der Juden zu einem Gott der Rache machen, 
bald jchienen die irdischen Lohnverheigungen den geiftigen Gehalt, deſſen 16 7086 
Lehre ſich rühmen Fonnte, herabzumürdigen. Beiden Angriffen ftellten die Volks- und 
Geſetzeslehrer mehrere Ausſpruͤche entgegen, die cine weitere Entwidlung obigen 
Bergeltungsglaubens befunden. Wir heben von denfelben, indem wir Mehreres 
darüber in dem Theil III diejes Artifel3 geben, die Lehren der Männer 8 — 
und dritten Jahrhunderts n. hervor: „Das Maaß des Guten iſt in der Vergeltungs— 
fehre mehr al3 da3 des Böſen.“ ALS Beweiſe hierzu dienen die Stellen in 2 Moj. 
20. 5. 6., wo 68 heißt, daß die Sünden der Väter 918 ins dritte und vierte 66 
ichlecht geahndet 'werden, dagegen ſich der Lohn derjenigen, die Gott lieben und eine 
Gebote beobachten, 018 in das taufendite Geſchlecht erſtreckt“); ferner die Parallele 
von Palm 78. 22.23: „er öffnete die Pforten des Himmels und ließ dad Manna 
zur Speije regnen”, und 1 Moſe 7: „und die Schleufen des Himmels wurden (bei der 
Sündfluth) geöffnet, wo bei Spendung 68ל‎ Guten 508 Bild von „Pforten 8 
Himmels,“ aber bei der Strafe nur 508 von „Schleujen des Himmels” gebraucht 
wird. ”) Hierher rechnen mir ferner den Ausspruch des 90. Simon b. Abba: 
„Gott wacht über die Strafen, wie fie gebracht werden jollen” ®); „Gott verbin- 
det mit dem 7008 des jtrengen Rechts aud das Maaß der Barmherzigkeit." *( 
Wie in diefen Säben die Gottesgüte in der Vergeltungslehre gewahrt wird, jo 
iprechen fie in andern Lehren von einem geijtigen Yohne, der auf die Vollziehung 
des Gejeßes folgt. „Die Sünde, heit 68, verjtocdt des Menſchen Herz" 9); „die 
Serechten werden von ihrem guten Trieb gerichtet, aber die Frevler von ihrem böfen 
Trieb“ 17); „die Gebote find nur zur Läuterung des Menjchen gegeben” 1?); „der 
Lohn eines Gebotes ijt das Gebot und der Sold der Sünde 11 die Sünde"!?); „bie 
Gerechten haben ihr Herz in ihrer Gewalt, aber die Frevler werben von ihm be- 
berrjcht."1%) Sonſt war ein beliebtes Thema der Volkslehrer in ihren Vorträgen 
über die Vergeltung von: „Maaß gegen Maaß“ zu ſprechen. Diejelbe wurde 6 
Beweis de3 göttlichen Waltens in dev Welt nicht 2108 in der Gefchichte der biblischen 
Zeit, jondern auch in ihren eigenen Erlebnifjen und Lebenserfahrungen 1 
und nachgewiejen. „Die Aegypter, heit 68 ferner, *?) dachten die Israeliten durd) 
Waffer zu vernichten, !*) da wurden fie durch Waſſer vernichtet.” 77) ferner: 
Abjalom ſtahl das Herz der Israeliten (2 ©. 16.), daher wurde ihm das Herz 
durchbohrt.“15) Unſere Väter wollten nicht nad der Erbauung des Tempels zählen, 
nun zählen wir nach feiner Zerftörung; fie wollten nicht nach ihren eigenen Königen 


1) Kobeleth 10. 8. Aare Sal. 27. 10. 9 Siehe weiter. ) S. d. A. 2 M. 22, 6.7. 
0) Siehe קל שר‎ zur Stelle und Tanchuma daſelbſt. ?( Sanhedrin 1003. *( Midrasch rabba 
1 2%. Abi. 9. על פוענות היאך להבא‎ pw. 9) Daf. Abi. 8. 10) Joma 382. עבירה מטמטמת‎ 
om .לבו של‎ 44) Berachoth 61. *?) Midrasch rabba 1 Dt. Abſch. 44; Tanchuma 142. un לא‎ 
.המצות אלא לצרף הבריות‎ 19) Mboth 4. 2. 3+( Midr.r. 1 M, Abſch. 45. .הצדיקים 225 ברשותם‎ 15) Me- 
chilta zu Beschalach Abſch. 6. '*( Pharao ertheilte den Befehl, daß jeder geborne 1 
männlichen Gefchlechts ind Waſſer geworfen werde. 17) Das Meer bebedte ſie. '*) Sota 92. 
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zählen, jo müjjen fie heute nach denen der fremden Reiche vechnen.’?) Hieran jchlie- 
pen ſich die Lehren von dev Geftalt der göttlichen Vergeltung im Jeuſeits, die wir, 
um jede Wiederholung zu vermeiden, in dem Artikel: „Vergeltung nad dem Tode“ 
nachzulejen bitten. — 11 ן6%‎ 01016, Einfluß und Bedeutung. Die 
eben gezeichneten Bergeltungsfehren haben in ihrer Bedeutung für das Leben ver: 
Ichtedene Entwicklungen durchgemacht. Im Bentateuch wird die Vergeltung nächſt 
ihrer Zeichnung im Sinne von „Böjes und Gutes” als Folge der menjchlichen 
Handlungsmweije,”) ganz bejonders in der Lehre vorgeführt, dal die verhängte Strafe 
durch innere Ummandlung und Bejlerung aufgehoben oder verjchoben werden Fan. 
„Der Emige, der Emige ijt ein Gott, barmherzig und gnädig, langmüthig, groß an 
Huld und Wahrheit, ev bewahrt die Huld den Tauſenden, vergiebt Sünde, Abfall 
und Fehl, aber 181 nichts unbejtraft; er ahndet die Sünden der Väter an den Kin— 
dern und Enfeln im dritten und vierten Gejchlechte!” wird 018 der göttliche Ruf au 
Moſes nad dem Abfalle der Israeliten in der Wüſte bezeichnet, ?) auf den er ſich 
auch jpäter im jeiner Fürbitte ſür das Volk zur Aufhebung der über daſſelbe be- 
jtimmten Strafe bei dem Vergehen der Kundjchafter berief.) Die Bedingung zur 
Aufhebung der Strafen jind in 5 M. 30, 1—6 angegeben (jiehe oben). Auch die 
Thatjache einer völligen Aufhebung kommt 2 M. 32. 14 vor: „Und der Emige be- 
dachte ji) wegen des Böſen, das er gegen das Volk auszuführen bejchlofjen hatte.“ 
Ein zweiter Hauptpunft in der mojaischen Vergeltungslehre ift die Vererbung 
oder die Uebertragung der Strafen von den Eltern auf ihre Kinder. Der Ausiprud 
darüber lautet: „er ahndet die Sünden der Väter an den Kindern und Enkeln im 
dritten und vierten Gejchlecht bei denen die mich hafjen, aber erzeigt Gnade den 
Taufenden, die ihn lieben und feine Gebote beobachten.) 68 ijt hier die Ber: 
geltung über da3 Grab hinaus, aber nicht im Sinne einer jenfeitigen, ſondern einer 
diesjeitigen nad) dem Tode des Sünders, an deſſen Nachkommen. Eine Aufhebung 
diejer Strafe bei den Kindern erfolgt, jobald diefelben in den Sünden der Väter 
nicht verharren, jondern fich von ihnen losgefagt haben. Die Vererbung der Stra: 
fen auf die Kinder findet daher nur dann jtatt, wenn die Kinder in den Sünden 
der Bäter fortleben.‘) Mir bemerken ſchon jeit, daß bier von Feiner Erbjünde oder 
Erbſchuld glei dem Dogma von der Erbfünde im Chriſtenthume (j. d. A.) die Rede 
jein fann, da die Erbjünde nicht durch den beſſern Wandel der Nachkommen aufge: 
hoben werden fann. ine neue Seite erhält diefe Vergeltungslehre bei den Propbe: 
ten. „Lohn und Strafe,” wie fie im Leben, in den Geſchicken der Menſchen, zum 
Vorſchein kommen, werden in Bezug auf die Gerechtigkeit Gottes, ob jie nicht derjelben 
wiberjprechen, erörtert. Es ijt ein Erwachen der menschlichen Reflerionen, mo neben 
dem Buche des Glaubens auch in das Buch) des Lebens und der Erfahrung binein- 
geblidt wird. Die Erjcheinung, daß 68 dem Sünder oft wohl geht und der Gerechte 
leiden muß, vegte den Zweifel und die Frage über die göttliche Gerechtigkeit in der 
Vergeltung an. Die vorerilifchen Propheten wijjen zwar nod nichts von dieſem 
Zwiejpalt in dem Vergeltungsglauben. Bei Jeſaia ijt derjelbe noch in jeiner un: 
geihmwächten Kraft; er verkündet ihn noch: „Sprechet vom Gerechten, wie glüdlid er 
ift, denn die Frucht feiner Werfe genießt er.“”) „Wehe dem Frevler, er 0 unglüd: 
lich, denn nad) dem Werke feiner Hände gejchieht ihm.”?) Der Prophet Joel ſpricht 
mit ſtarkem Nachdruf von der Aufhebung der Strafe nad erfolgter Beflerung. 
„Denn gnädig und barmhberzig ijt der Ewige, langmüthig und groß an Huld, der 
des Böſen ſich bedenkt!““) ift fein Nuf an Israel am Schluß der Verkündigung 
des Gottesgerihts. Bon demfelben Glauben ijt auch das Buch Jona, 68 läßt den 





!) Mechilta Jalkut zu Könige $ 181. Aehnliches ſiehe das שר וק‎ Bild in Midr. 
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hat auch der Talmud zu dieſer Stelle, אבותיהם הא כשאין אוחזים‎ meyo .הא כשאוחוין‎ ?) Jeſaia 3. 10. 11. 
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Propheten ausrufen: „Denn ich weiß, daß du ein Gott bift, gnädig und barmherzig, 
langmüthig und groß an Huld und bevenkjt dich des Böſen.“) Auch von der That- 
ſache der erfolgten Strafaufhebung berichtet dajjelbe: „Und Gott jah ihre Werke, daß 
6ון‎ von ihrem böjen Wandel zurücgefehrt waren, da bedachte ſich Gott des Böſen, 
das er über fie verhängt hatte, und vollzog 68 nicht.”?) Ebenſo verjucht 69, den 
Bergeltungdglauben vor den Angriffen auf ihn zu verteidigen: „Du hattejt mit dem 
Kikazon Schonung, mit dem du did) nicht abgemüht, dev zwiſchen der einen Nacht 
entjtand und der andern verging, und ich hätte nicht der großen Stadt Niniveh 
ichonen ſollen!““) Dieſelben Lehren wiederholen jich ebenfalls bei Hojea 14. 2, 8. 
12; 3.5; 1.10 und bei Micha Kap. 4—5; 8.6—7. 68 liegt der ganzen Darjtel- 
lung die Lehre von dem erziehenden Gottesplane zu Grunde, da die Strafen nicht 
die Vernichtung, jondern die Bejjerung und das Leben des Sünders zum Ziele haben. 
Anders geftaltete jich dieſe Lehre bei den eriliihen Propheten Habakuf, Jeremias und 
Sechejfel. Obige Bergeltungslehre nad) dem Moſaismus wird aud da, am jhärfjten 
bei Jeremia 23. 19 angetroffen: „Groß an Rath, reich an Thaten, wie deine Augen 
über alle Wege der Menjchenjöhne geöffnet jind, Jedem nach jeinem Wandel zuver- 
gelten, nad) der Frucht feiner Werke.” Aber jchon haben wir bei allen Dreien die 
Frage, woher des Frevlers 69116 und des Frommen Yeiden? Das endliche Eintref- 
* des Nationalunglückes auch über Juda, das mit der Zerſtörung des Heiligthums 
und dem Sieg der Heiden endete, hat dieſe Frage angeregt unb ihr die große Be— 
deutung gegeben. So ruft Habakuk über das Einrücken der Chaldäer in Juda ver— 
wundert aus: „Wie lange, Herr, flehe ich und du hörſt nicht; ſchreie ich zu dir ob 
der Gewalt, und du Hilfjt nicht! Warum läſſeſt du mic Unrecht jehen? Unheil ſchauen? 
Es umringt der Frevler den Gerechten, daher kommt verdrehtes Recht. Du, deſſen 
Augen zu rein find, um Böſes zu jchauen; der das Unheil nicht jehen kann, warum 
ihauft du den Räubern zu und ſchweigſt, jo der Frevler den Gerechten verjchlingt ?“ 
Eine Antwort auf dieje ragen ift die Hinmeilung auf die Zukunft des Frevlers; 
jie lautet: „Der Ungerechte könne nie lange bejtehen, aber dev unterdrücte Gerechte 
hoffe mit Juverficht auf das Heil!” Die Gewaltherrihaft trage in ſich den Keim 
der Zerjtörung, die jiher eintreffen und den Sieg den Goitesdienern bringen werde. 
„Auf meiner Warte ftehe ich, heißt 68 bei ihm meiter, ich ftellte mich auf die Zinne, 
und jpähe, zu jehen, was er zu mir reden werde. 650006 aufgefchwollen 7 jein 
(des Frevlers) Inneres, nicht gerade jeine Seele, aber der Gerechte lebt in jeinem 
Slauben.”*) „OD, der וול‎ aufhäufjt, was nicht dein ift, wie lange? 0, dev du auf dich 
Schuldenlajt häufeft. Weil du viele Völker geplündert haft, werden viele Völker 
dich plündern.” 5( Derfelbe Gedanfe in gedrängter Kürze jpricht fi in den Neben 
Jeremias aus. So in Kapitel 12. Vers 1—8. „Bu gerecht bift du, Ewiger, daß 
ich mit טול‎ rechten joll, doc) möchte ich mit dir über Nechtsjachen reden. Warum ift der 
Weg des Frevlers glücklich? heilvoll allen Treulojen ? Die Antwort auf dieje Frage 
iſt in ₪698 .כ‎ „So du mit Fußgängern läufjt und jie ermüden dich, wie denkt 
du mit Roſſen zu metteifern? Wirſt du müde im ruhigen Lande, was thuejt du 
beim Weberfluthen des “ordan ?" Der Prophet wird zum Ausharren gemahnt bis 
ihm Vers 14 — 16 das endliche Gottesgericht über die Treulojen geoffenbart wird. 
Neu iſt die weitere Ausführung in Kapitel 17. ₪. 10—13. „Gott jchaue in של‎ 
Menſchen Innere und vergelte darnach, wo alddann des Menſchen Thaten in einem andern 
Lichte erjcheinen, „Ich, der Ewige, heißt e8, erforjche das Herz, prüfe die Nieren, 
um Jedem nach jeinem Wandel zu geben, nad der Frucht jeiner Werke. Mer 
Reichthum mit Unrecht zujammenbringt, in der Hälfte jeiner Tage verläßt er ihn, 
daß er zuleßt ein Thor iſt.“ Am Harften jpricht der Prophet Obadja von der Ber: 
geltung. Ders 4. 15. und 16 Heißt 68 bei ihm; „Wenn du dich gleich einem Adler 
hoc; erhebit, du unter die Sterne dein Nejt bauft, von da jtürze ich dich, jpricht der 
Herr!" „Denn nahe ift der Tag des Ewigen über alle Völker, wie du gethan, wird 


9 Jona 4. 2. 2) Daſ. 3. 10, 9) Daſ. B. 10, 11. ©) Habatuk 2. 4. 9) Daf. V. 8.9, 
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gethan, deine Vergeltung kommt auf dein Haupt. Demm mie ihr auf meinem‏ טול 
heiligen Berg getrunken habt, werden alle Völker ſtets trinfen, trinfen und taumeln‏ 
und werden 018 wären fie nie gewejen.” Cine weitere Entwidlung bat die Vergel:‏ 
tungslehre bei Ezechiel. Der moſaiſche Ausſpruch von der Vererbung oder 11006‏ 
M. 20.5 erhält hier‏ ל tragung der Strafen von den Eltern auf die Kinder in‏ 
jeine richtige bisher noch nicht gefannte?) Deutung, jo daß der Rechtsausſpruch in‏ 
M. 24. 26: „Die Väter jollen nicht wegen der Kinder fterben und die Kinder‏ 5 
nicht der Väter wegen, Jeder jterbe in feiner Schuld,” auch hier feine volle‏ 
Anwendung bat und nit mit 2 M. 20. 5 in Widerfpruch jteht. „Die Perjon,‏ 
jagt er, melche gefündigt, jtirbt; der Sohn büße nicht wegen der Sünde des Vaters,‏ 
der Vater nicht wegen der Sünde des Sohnes; die Gerechtigkeit des Gerechten treffe‏ 
diejen, aber jenen die Bosheit des Frevlers.“ Man hat diefen Ausſpruch Ezechiels‏ 
als völlig neu und im Miderfpruche mit obiger mofaiichen Lehre gehalten, doch mit‏ 
„bei denen, die mid)‏ לשנאי Unredt, da er nur das Schlußwort in obiger Stelle‏ 
haſſen“ klar darlegt und darnad) jeine Lehre giebt. Cine zweite weitere Entwidlung‏ 
der Bergeltungslehre it die, daß auch bei einem und demjelben Menichen die Ber:‏ 
geltung nicht nach feinen Merken in früherer Zeit, jondern nach denen am Schluſſe‏ 
jeines Lebens eintrifft. „Wer fein Leben über gefündigt, aber zulegt fich gebeſſert hat‏ 
und fromm geworden, wird nicht wegen der Sünden frührer Jahre bejtraft, ebenjo‏ 
joll den, welcher erjt fromm gewejen, aber am Ende jeines Lebens ein Sünder‏ 
geworben, nicht feine frühere Frömmigfeit von der Strafe der Sünden in den legten‏ 
Tagen retten.““) ine Abrumdung und faplichere Darftellung mit einigen neuen‏ 
Streiflichtern findet die Vergeltungslehre erſt in dem nachexiliſchen bibliihen Schrift:‏ 
thume. Das Buch Maleachi, mehrere Pialmen und das Bud Jjob find 68, die ihr‏ 
diefe weitere Vollendung geben. Das Bud Maleahi 3. 14—x0 wirft die Trage‏ 
auf: „Welcher Vortheil, day jeine (Gottes) Macht wir wahren und zerknirſcht vor‏ 
dem Emigen einhergehen? Wir preifen die Webermüthigen glücklich, die Frevel üben,‏ 
fie werden aufgebaut, und die Gott verfuchen, werben gerettet!” Die Hinweiſung‏ 
auf das fpätere Gottesgericht ift, wie oben, auch bier die Antwort. „Und ihr mer:‏ 
det zurückkehren und jehen den Unterfchied zwijchen dem Gerecdhten und dem Frevler,‏ 
zwiſchen dem, der Gott dient und dem, der ihm nicht dient.“s) Neichhaltigered erfab:‏ 
ven wir in den Palmen. An den verfchiedenen und entlegenjten Zeiten, wie jie ver:‏ 
faßt wurden, bejchäftigen fie fic) mit obiger Frage und gelangen zur folgenden Löfung.‏ 
Leiden find nicht immer Strafen, jondern Mittel und Mege zur Prüfung und Yäu-‏ 
terung des Menfchen, damit er am religiösfittlicher Vollendung zunehme, um im‏ 
Lichte des Herrn zu wandeln. So heift 68 Palm 66. 10. 13. „Gott, du bajt‏ 
mich geprüft und geläutert wie man Gilber läutert. Du ließeſt Menjchen über‏ 
unjer Haupt fahren, wir famen durch Feuer und Maffer, doc) du brachteſt ung zum‏ 
Freudenmahle. So ziehe id) in dein Haus, bezahle alle meine Gelübde.“ ₪‏ 
danfe dir, daß du mich leiden 10686], 06 ward mir zum Heil!“ das Glüd des‏ 
Fevlers jei nur ſcheinbar, 65 wandle ſich zuletzt in das Gegentheil um; das göttliche‏ 
Strafgericht fei nme im Aufihub und Zögern, das zu der von Gott bejtimmten Zeit‏ 
doc) eintreffe. So erzählt Pjalm 37. 35. und 36.: „Ich ſah einen Frevler jtark,‏ 
der wie heimijches Laub emporwuchs. Doc man zog vorüber, er war nicht mehr;‏ 
ich juchte ihm, er ward nicht gefunden. Bewahre Aufrichtigkeit, beachte Redlichkeit,‏ 
denn das Ende des Mannes fol! Frieden fein. Die Abtrünnigen werben allefammt‏ 
vertilgt, das Ende des Frevlers ift Vernichtung.” Deutlicher wiederholt fich derjelbe‏ 
Gedanke in Palm 73.: „Denn bald beneide ich die Tobenden, jo ich den Frieden‏ 
der Frevler ſehe.“) Siehe, diefe Frevler, die Glückjeligen der Welt wachſen an‏ 
Macht.“) Ich dachte diejes zu ergründen, Mühfal ſchien e8 meinen Augen. Bis‏ 
ich einzog in Gottes Heiligthum und ihr Ende merkte. Nur auf glatten Höhen jetteft‏ 
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dur fie, du ftürzeft fie in den Abgrund. Wie wurden fie im Nu dbe, 8% 
vernichtet, ein Schredniß.”') Eine Ergänzung hat die Lehre in Pjalm 92 in der 
Angabe dafelbit, daß die Verzögerung des göttlichen Strafgerichts gejchehe, um das 
Maaß des Böjen voll werden zu laſſen. „Ein Unfundiger weiß 08 nicht, und ein 
Thor verfteht diefes nicht. So da fprießen die Frevler wie Gras, und da blühen 
alle Uebelthäter, um ie ewiglich zu vernichten.” ?) Als Gegenjat hierzu heißt 6 
weiter: „Der Gerechte ſproßt wie die Palme, glei dev Jeder auf dem Libanon 
ſchießt ev empor. Noch blühen jie im Greifenalter, ſind Eraftvoll und friih."°) Eine 
andere viel tiefere Löjung giebt und das Buch Ijob. Die Gejchide des Menfchen, 
(ehrt 68, kommen nad einem höheren Endzweck zur Entfaltung. Unglüd und Leiden 
find oft Mittel und Wege für unfere religiösſittliche Vollendung. Glück und Unglüd, 
Leiden und Freuden find nicht nur Folgen der menjchlihen Werke, jondern haben 
auch in dem göttlichen Erziehungsplan des Menjchen ihren Grund.*) Hiermit war 
die Lölung dieſes Themas noch nicht beendet. Das nahbibliihe Schrifttum auf 
dem Boden des Judenthums verftand immer wieder neue Gefichtspunfte für diejelbe 
aufzufinden. Von den Apofryphen ift nur das Bud Sirad 36. 1. mit der alten 
Lehre: „Im Feuer wird dad Gold erprobt und die bei Gott beliebten Menjchen im 
Schmelzofen des Leidens,” Aber das Buch der Weisheit geht ſchon über diejelbe 
hinaus; 68 hat die Lehre, daß die wahre Ausgleihung erſt nach dem Tode gejchieht. 
„Das Leben hier iſt nur eine Vorbereitung für das SYenjeits.”°) Mit diefer Lehre 
ind wir bereit3 im die talmudijche Zeit angelangt; die Verlegung der Bergeltung 
nad) dem Tode 018 eine Ausgleihung dev Leiden des Gerechten und 665 8 
de3 Sünders kennt das talmudische Schriftthum 018 die Lehre der Tanaim des erjten 
und zweiten Jahrhunderts n. Der Talmud und der Midraſch haben die Vergel- 
tungslehre nad) ihren verjchiedenen Seiten weiter entwidelt und ihre Bedeutung fürs 
Leben hervorgehoben. Im biblifhen Schriftthume iſt das Diesſeits der Schauplat 
der Vergeltung; e3 kennt nur, wenn wir von einigen Andeutungen abjehen (jiehe 
Unfterblichfeit), eine diefjeitige Vergeltung. Dagegen jpricht der Talmud von einer 
Vergeltung nach dem Tode, und zwar: 1. für die Seele gleich nad) ihrem Sceiden 
aus dem Körper vor ihrem Eintritt zur Stätte der Seligen; 2. für die Seele und 
den Körper nad) der Auferjtehung zum Tag des Gerichts (ſ. d. U.) Gegen dieſe 
Annahme, die Schon den Lehren der maffabäiichen Zeit zugejchrieben wird,“) unb die 8 
eine traditionelle bezeichnet wird, proteftirten die Sadducäer, welche dad Dogma der 
Auferftehung und mit ihr das von einem Tag des Gericht? und der darauf folgenden 
„zufünftigen Welt” olam haba, völlig in Abrebe ftellten, die Unsterblichkeit der Seele 
annahmen, aber nur an eine diesjeitige Vergeltung, wie die Bibel fie lehrt, glaubten, 
Diefe ganze talmudiſche Vergeltungslehre wollen wir hier nad) ihren verjchiedenen 
Epochen darzustellen verjuchen. Aus der vormakfabäiichen Zeit wird ein Lehriprud) 
des Lehrers Antigonus aus Socho (gegen 198 v.) zitirt: „Seid nicht wie die Diener, 
die ihrem Herrn dienen, um Lohn zu empfangen, jondern gleichet den Dienern, die 
ihrem Herrn nicht des Lohnes wegen dienen; 68 malte die Ehrfurcht des Himmels 
(Gottes) über eudh.”’”) Diefer Ausfprud führt und jchon in die Mitte der zwei 
jich ſtark befämpfenden religiöjen Parteien, der Ehafjidäer (j. d. A.) und der Hellenijten 
(j. .ל‎ A.) von denen die Erjtern der göttlichen Vergeltung Alles überließen und 
Letztere diefelbe unter Hinmeifung auf die täglichen Erjcheinungen im Leben völlig in 
Abrede jtellten; er ijt gegen beide gerichtet: gegen die Chaſſidäer, daß fie nicht die 
Bergeltung, ſondern die Ehrfurcht vor Gott zur Grundlage ihrer Handlungen machen 
möchten; gegen die Helleniften, daß fie ſich durch die gegen eine göttliche Vergeltung 





’) Daf. ₪. 16-10. *) Pl. 92. 7--9. *( Daf. ₪. 15. *( Bergl. Kap. 32—37 und Kap. 
38-41. Vergl. Abth. 1. Art. „Xiob“. *( Weisheit 3. 4—7: „Und wenn fie (die Gerechten) auch 
vor den Augen der Menſchen gezüchtigt werden, jo haben fie feſte Hoffnung auf Unfterblichfeit. Und 
wenn fie ein Weniged gezüchtigt werden, jo werben fie großen Gutes theilhaftig werden, denn Gott 
prüfte fie und fanb fie feiner — Zur ze ihrer Vergeltung werben fie ftrahlen.” Bergl. 2.10; 
4. 19. 20; 5. 1. 2. 9) Siehe weiter. 7) Aboth 1. 2, 
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hervortretenden Erjcheinungen in dem Glauben an diejelbe nicht beirren laſſen ſollen, 
da wir Gott nicht des Lohnes wegen dienen.) Bon der makkabäiſchen Zeit bat 
eine Sage von der Unterredung des Lehrers Joſe Sohn Joeſers mit feinem Neffen 
Jakim, dem Haupte der — * Partei, über die gegen den Vergeltungsglauben 
hervortretenden Erſcheinungen im Leben den Ausſpruch des Erſtern: „Wenn es alſo den 
Uebertretern des Geſetzes ergeht, wie erſt denen, die den Willen Gottes vollziehen !**) 
Aehnliche — der Angriffe auf die Vergeltungslehre wiederholen ſich noch 
unter der Regierung Johann Hyrkanos (ſ. d. A.). Der Lehrer Nitai aus Arbela 
(110 v.) ſtellte die Lehre auf: „Entferne dich vom böſen Nachbar, geſelle dich nicht 
zum Frevler und ſetze dich nicht hinweg über das Strafgericht.““) Noch der Lehrer 
Hillel J. (j. d. U.) macht den Bergeltungsglauben zum Thema eines Spruches. Er 
jah einen Hirnjchädel auf dem Wajjer ſchwimmen und jprad: „So wie du erträntt 
haſt, wurdeſt du ertränft und zulett werden die, welche dich ertränft haben, wieder 
ertränkt !?*) Neben diefer diesjeitigen Vergeltung wird in feiner Schule auch von 
einer Vergeltung nad dem Tode gelehrt, worüber wir auf den Artikel: „Bergeltung 
nad dem Tode“ verweilen. ine andere Wendung tritt in dieſe Daritellung der 
Vergeltung bei den Lehrern nad) der Auflöfung des jüdiſchen Staates und der Zer— 
jtörung des Tempels ein. Aus dem eriten Jahrhundert nennen wir die Lehrer, 
die über diejes Thema ſprechen: R. Joſua Sohn Chananja, R. 916100, R. Tarphon, 
Ben Aai, R. Elajar aus Modein u. a. m. Wieder hat das Nationalunglüd, die 
Zerjtörung des Tempeld und die Auflöjung des Staates durch die Nömer den 
Glauben an die Erijtenz einer göttlichen Vergeltung erſchüttert. Der Talmud jelbit 
erzählt, daß der bedeutende Lehrer Elifa ben Abuja (j. Acher) in Folge der von ben 
Juden erlittenen Berfolgungen an dem Bergeltungsglauben ganz irre geworben und 
darauf vom Judenthum abgefallen war. Die meiften Lehrer diejer Zeit ſprachen 
daher am liebjten nur von der jenjeitigen Vergeltung, So lehrte R. Akiba: „Alles 
iſt dem Menſchen als Pfand gegeben und ein Neb iſt über alle Yebenden ausgebreitet, 
der Laden ijt geöffnet, der Kaufmann leiht, das Bud iſt aufgeichlagen, die Hand 
verzeichnet, wer borgen will, borge, aber die Kaflirer fordern täglih ein, nehmen 
Zahlung vom Menichen mit oder gegen feinen Willen —; Alles iſt für das Mahl 
(die Vergeltung) beſtimmt.““) Deutlich wiederholt jich dieje Lehre in einem Aus: 
Ipruche des R. Tarphon: „Nicht div liegt 68 ob, die Arbeit zu vollenden, aber auch 
nicht, Dich ihr zu entziehen. Halt du viel Thora gelernt, erhältit du großen Lohn. 
Und der Herr deiner Arbeit ijt beglaubt, טול‎ den Lohn deines Werkes zu bezahlen. 
Wiffe, die Ertheilung des Lohnes für die Gerechten ift in der fünftigen Welt.“ ®) 
Dod wurde auch die diesjeitige Vergeltung von R. Akiba bei Gelegenheit beſprochen, 
wo er geſchickt mande Lehre zur Löjung obiger frage mittheiltee So zog er mit 
jeinen Kollegen einmal vor dem Tempelberg vorüber, ₪18 aus dejjen Ruinen ein 
Scafal hervorjprang. Dieje Erſcheinung rührte die Andern zu Thränen, aber Afıba 
vief ihnen tröftend zu: „Wenn die Verheißung des Böſen aljo in Erfüllung 
gegangen, wird die ded Guten jicherlich nicht ausbleiben! Ein anderes mal wurde 
er mit feinen Kollegen auf einer Reiſe nah Rom von dem Geräuſch diejer Stadt 
überraſcht; fie erinnerten jich Jeruſalems und weinten. Aber 91800 lachte und jprad): 
„Wenn 68 alfo den Frevlern ergeht, wie erſt den Frommen!““) Weiter forderte er 
zur gerechten Anerkennung dev göttlichen Vergeltung auf. „Die Heiden, lehrte er, 
fluchen ihren Göttern, jo Strafe jie trifft, aber der Iſraelit preiſt im Glück und 
Unglüd feinen Gott und ruft: „Geprieſen fei der Nichter der Wahrheit (ל*"!‎ Ein 
anderer Lehrer, R. Eleajar aus Modein, lehrte: „Das Maaß des Guten ijt mehr 
015 das der Strafe”.?) Ein vierter Lehrer, Ben Ajai, hatte zum Sprud: „Der 
Lohn eines Gebotes ift das Gebot; die Strafe der Sünde ift die Sünde” und wollte, 


!) Siehe das Ausfüyrlice in bem Artikel „Antigonus”. 2) Siehe: „Jakim“. ) Aboth 1. 
7. 9% Daf. 2.7. 5) Aboth 3. 20. ©) Aboth 2. 21. °) Maccoth am Ende. *) Mechilta zu 
Jithro, Berachoth 60; Midr. rabba 3 M. Abſch. 4. *( Joma 76a. nroo mann מידת טובה‎ 
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dak man von jeder Vergeltung völlig abjehe.!) Eine andere Seite in der Vergel— 
tungslehre diefer Zeit bildet die Befeitigung der von heidnijcher Seite 0118 dem Na— 
tionalunglüd der Juden gezogenen Schlüſſe auf eine ewige Verwerfung und Verdam— 
mung des jüdijchen 0169. R. Joſua ben Channaju (j. .ל‎ A.), heißt 68, war einft 
bei dem Kaijer Hadrian (ſ. d. A.), wo ihm ein Sektirer (Min. j. .ל‎ A) unter Hin- 
weilung auf die Macht Noms zurief: „Hier der Beweis eurer Verjtogung durd) 
Gott!“ „Doch nicht, entgegnete er, denn da zeigt 68 fich, wie Gott ſchützend feine - 
Hand über uns hält und uns vor Vernichtung bewahrt.42) Im zweiten Jahr: 

hundert kommt zu obigen drei Richtungen der Vergeliungslehre eine vierte, die Be- 
iprechung der im Geſetze auf die Vollziehung der Gebote angegebenen Vergeltung hinzu, 
Die Lehrer, die in diefer Zeit über die Vergeltung jprechen, find: R. Simon ben 
Jochai, N. Simon ben Chalephta, 9% Jakob, N. Yehuda, der Fürjt, R. Chija, R. 
Sole, R. Jonathan, R. Juda, R. Mair. R. Simon ben Jochai behauptet, daß der 
Lohn der Gejeßesübung bei allen Geboten, ob Klein oder groß, gleich jei. Die Thora, 
lehrte ev, hat bei zwei Gejeßen, bei dem wichtigften, von der Elternverehrung, und 
bei dem geringjten, von der Freilaſſung der Vogelmutter, gleichen Lohn, „langes 
Yeben und Wohlergehen” angegeben, ein Beweis, daß deren Lohn gleich jei.?) Auf 
einer andern Stelle fügt er diefer Lehre hinzu: .,Mie dev Lohn diejer Gebote gleich 
it, To auch die Strafe bei Uebertretung derjelben.*) Andere behaupten, daß man 
den Lohn der Geſetze außer bei den zwei genannten gar nicht kenne. So lehrte 
N. Juda der Fürſt: „Beachte das geringe Gebot gleich dem wichtigen, denn du 
fennjt nicht den Yohn der Gebote.”?) Deutlicher jpriht NR. Chia: „Gott offenbarte 
nicht den Lohn jedes Gebotes, denn würde er denſelben bei jedem Gebote offenbart 
haben, man würde dieje vollziehen und die andern vernachläfjigen.”) Nur im All: 
gemeinen wird 018 Norm der göttlichen Vergeltung die Bezeihnung: „Maaß gegen 
902008" ; מדה כנגד מדה‎ aufgeftellt. So Lehrte die Miſchna: „Mit dem Maaß, wie 
der Menjch mißt, wird ihm gemeſſen“, al3 Beiſpiel hierzu wird unter Andern gejagt: 
„Simjon ging feinen Augen nach (bei feiner Verheirathung mit den Philifterinnen), 
daher wurden ihm die Augen ausgeſtochen; Abjalom jtolzivte mit dem Haar, darum 
blieb er mit demfelben am Baume hängen u. a. m.?) Dieje Lehre hatte die Lehrer 
R. Juda 1.9 R. Jonathan u. a. m. zu ihren Trägern?) Doc ließen ſich aud) 
Gegenftimmen vernehmen. So protejtirte R. Juda gegen diefe Bezeichnung der gött- 
lien Bergeltung und ftellte die jchon oben von 91. Elaſar aus Modein erwähnte 
Meinung 018 Gegenlehre auf: „Das Maaß | des Guten, des Lohnes, ift bei Gott 
größer 018 das Maaß des Böfen, der Strafe."?%) Auch die andern oben ſchon be- 
zeichneten Seiten der Vergeltungslehre erhalten hier manche Bereiherung. So wird 
von R. 40600, einem Enkel des Eliſa b. Abuja (j. Acer) in Bezug auf die jen- 
jeitige Vergeltung gelehrt: „Dieſe Welt gleicht dem Vorhofe, das Jenſeits dem Pa— 
lajte, made dich im Vorhofe fertig, damit du in den Palaſt einziehejt.”'!) Wie man 
in dem Glauben an eine jenfeitige Vergeltung den Schlüffel zur Löſung des Wibder- 
ſpruches zwijchen der Lohnverheigung und der Erfcheinung des Prevlerglüdes zu 
juchen habe, findet er ſchon in dem Gejete jelbjt angedeutet. Die Lohnverheigung 
auf die Vollziehung der Elternverehrung oder der Freilaſſung der Bogelmutter: „da= 
mit du lange lebeſt und 68 dir wohl gehe” wird dahin erklärt, daß der erjte Theil 
davon: „damit du lange lebeſt“ ſich auf das Leben im diesſeits, Dagegen der Schluß: 
„es dir mohlgehe” auf das in der zufünftigen Welt beziehe. „Denn, fügte er 8 
Grund jeiner Deutung Hinzu, „jo Jemand bei Freilaſſung der Vogelmutter von einem 
Baume, den er zur Vollziehung dieſes Geſetzes bejtiegen, plößlich herunter fiele und 
todt liegen bliebe, wo wäre da bei demjelben die Erfüllung obiger Lohnverheigung, 





1) Aboth. *) Chagiga 0. *) Tanchuma zu Ekeb ©. 5. Bergl. Jeruschalmi Pea 1.1. 
©. 15. 3—4. *) Jeruschalmi Pea 1. 1. 6. 15. 0--4. °) Aboth 2.1. %( Tanchuma zu Ekeb. 
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wenn jich nicht ein Theil derjelben nad) dem Tode im Jenſeits verwirklichen jollte.“?) Rab 
old), ein Yehrer des vierten Jahrhunderts, heißt 68 darauf, bemerkt dazu, hätte jein 

voßvater Elifa ben Abuja (j. Acher) die Deutung dieſer Verheißung jo gekannt, er 
wäre jicherlich Fein Sünder geworden.““) Doch waren mit diejer Verweiſung der 
Vergeltung auf das Jenſeits die andern Lehrer nicht einverjtanden, ]16 jtellten daher 
andere Lehren zur Löſung diejes Widerſpruchs auf. R. Janai erklärte: „In unferer 
Hand liegt weder das Wohl der revler, noch die Leiden der Gerechten,“ .ל‎ h. man 
müfje Gottes weije Regierung darin anerkennen und vor ihm ſich beugen.?) Gin 
“anderer Lehrer diejer Zeit, 9%. Joſe, theilt eine noch andere Lehre zur Löjung obigen 
Widerſpruches mit: „Der Geredhte, dem 68 jchlecht geht, iſt jicherlic der Sohn eines 
Frevlers, Dagegen ift der Frevler, dem 68 wohl geht, der Sohn eines Gerechten,“ 
eine Annahme, die mit der Lehre von der Vebertragung der Vergeltung von den El— 
tern auf die Kinder (fiehe oben) im Zuſammenhange fteht, aber von den anderen 
Lehrern abgelehnt und dahin berichtigt wird, daß der Gerechte, dem 68 jchlecht geht, 
fein vollfommener Gerechter jei, jowie der reuler, dem 68 gut geht, Fein ganzer 
Frevler jein könne.“) Hierher gehört wohl aucd eine andere Lehre von R. Simon 
ben Jochai, welche lautet: „War der Menſch fein ganzes Leben ein Gerechter, aber zuleßt 
ein Frevler, er verliert den Lohn feiner frühern Tugenden und erhält 018 Sünder die 
Bergeltung.““) Es iſt diejelbe Lehre, wie wir jie oben aus dem Prophetenbuche 
Ezechiel zitivt haben. Neu ijt endlich eine Lehre von R. Jonathan, daß die From— 
men wegen der Sünden ber Frevler leiden. „jede Strafe, von der die Welt heim: 
gefucht wird, iſt der Freyler wegen; die Gerechten werden von derjelben erſt betroffen.“ ?( 
Auch die Lehrer des dritten Jahrhunderts: 9%. Jochanan, R. Elajar, R. Levi, Bar 
Kappara, R. Jizchak, N. Joſua ben Levi, 96. Camuel bar Nachmani u. a. m. ver 
jtehen noch neue Seiten in der DVergeltungslehre aufzufinden. R. Elajar thut den 
bedeutſamen Ausſpruch: „Seit der Zeit, da Gott die Worte geiproden: „Siehe, id 
lege dir heute vor den Segen und den Fluch,“*) konımt vom Höchſten (Gott) weder 
das Gute, nod) das Böſe; das Böſe trifft die, welche das Böſe thun, und das Gute 
baben die, welche Gutes üben.) Wir haben hier die Lehre, welche, wie oben im 
Theil I. bemerkt wurde, die freie menſchliche Handlung 018 Grund der den Menſchen 
treffenden Vergeltung annimmt, was eine Bekämpfung der Lehre vom Fatum, oder 
der auf dem Parjismus beruhenden Annahıne von zwei die Welt beherrſchenden 
Mächten, die des Guten und die des Böfen, iſt.!“) In einem andern Bilde ſprechen noch 
zwei andere Lehrer, Bar Kappara und R. Joſua ben Levi, denjelben Gedanken 
aus. Bar Kappara lehrte: „Des Menſchen Seele und die Thora, beide werden „Licht“ 
genannt.) So ſprach Gott zum Menſchen: „Mein Licht, die Thora, ift in beiner 
Hand, aber dein Licht, die Seele, habe ich in meiner Hand, bewahrjt du mein Licht, 
die Thora, hüte 0 das deinige; aber löſcheſt du mein Licht aus, 68 erliſcht das 
deinige.“18) Zur Löfung des Widerjpruches zwifchen Lehre und Leben (ſ. oben) nimmt 
RN. Joſua 8. 2. ebenfalls die jenfeitige Vergeltung an, wo Alles feine Ausgleihung 
erhalte. Seine Lehre darüber war: „Beobachte ₪8 Gebot und die Geſetze, die id) 
dir Heute befehle, fie auszuüben (5. M. 6, 11),“ heute, heißt es, d. i. im Diesſeits 
zu vollziehen, um morgen, im Senfeitd, den Lohn zu empfangen.'?) Nur die Frevler 
erhalten im 5216816118 den Lohn ihrer etwaigen guten Werke, um fie im Jenſeits von 
demjelben ganz auszuschließen” — lautete jeine zweite damit in Verbindung jtehende 
Lehre, die er mit den Schriftworten belegte: „er bezahlt feinen Feinden jofort, um 
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fie zu vernichten; er zögert nicht, feinem Hafjer bald zu vergelten (d. M. 7. 10(."*( 
Deutlicher fpricht ex ſich in einer dritten Lehre aus: „Alle Gebote, die Israel im 
Diesſeits vollzieht, werden im JenjeitS von ihm Zeugniß ablegen.“) Seine Lehren 
über die Vergeltungsweiſe im Jenſeits bitten wir in dem Artikel „Joſua ben Levi“ 
nachzuleſen. Doch waren dieſe myſtiſchen Lehren die allein maßgebenden auch in dieſer 
Zeit noch nicht. Es gab vielmehr auch da Lehrer, die gleich der Bibel nur von 
einer diesſeitigen Vergeltung ſprachen. Bon NR. Jochanan (ſ. d. U.) iſt der ſchöne 
Spruch: „Goit hält den Lohn Feines Geſchöpfes zurück, auch nicht den einer heilſamen 
Unterhaltung.”?) R. Oſchaia lehrte: „ES heißt am Ende der Schöpfungstage: „Er 
ruhte von jeinem Werke,” d. h. Gott ruhte von feiner Weltihöpfung aus, aber nicht 
von feiner Weltregierung, um Vergeltung auszutheilen.“) Im Bezug auf den 
Widerſpruch (j. oben) wird die Löſung, wie ון‎ in Pfalm 92 gegeben wird, nod) 
feftgehalten. „Wie die Palme in weite Ferne ihren Schatten wirft, jo tft des Ge- 
rechten Lohn in Ferne.“') Auch die Vergeltungsweiſe iſt da noch nüchtern dargejtellt, 
jie geftaltet ji) nad) der Größe der Entjagung, welche die That erheijcht.*) Weiter 
erflärt ein Lehrer, R. Joſe bar Chanina, daß die mojaiche Lehre: „er (Gott) ahndet 
die Sünde der Väter an den Kindern” durch den Propheten Ezechiel in Kapitel 18 
aufgehoben wurde’) Bon da ab begnügte man ſich mit der Wiederholung früherer 
Lehren. Wir haben daher von den Lehrern des vierten. Jahrhunders nur eine ge- 
ringe Nachlefe zu verzeichnen. „Gott hat in der Schrift nicht den Lohn bei jedem 
Gebote angegeben, damit man das Gottesgejeß mit ganzem Herzen ,ובלב שלם‎ ober 
wie ein anderer Lehrer ich ausdrüdt, in Rechtichaffenheit, באמונה‎ (nicht des Lohnes 
wegen) vollziehe,” war die Lehre des Abba bar Kahana.“) UWeberhaupt lehrten fie: 
„Es giebt feinen Lohn im Diesjeits"?); „Der Lohn 890018 ift nur im Jenſeits,“ 
(Ausiprühe des Rab Chelbo).”) Bon Rabba und Abaji (j. .ל‎ U.) jind Die 
Lehren: „Gott jtraft nicht früher, 918 das Maaß voll geworden”!!);, „das Maaß 
des Guten ift mehr 018 das des Böſen.“!“) „Gott ſtraft nur allmählich, damit 
man die Etrafe ertragen könne.“!s) Zur Löſung des Widerſpruches in der Ver— 
geltungslehre (j. oben) jtellt 9%. Idi die Behauptung auf, daß man Fromme von 
Frommen, jowie Frevler von Frevlern zu unterjcheiden habe. Der wahrhaft Fromme, 
dem 68 gut geht, das ijt der Fromme gegen Gott und die Menjchen, und der wir: 
liche Frevler, dem 68 jchlecht geht, das ift, der böfe gegen Gott und böje gegen bie 
Menſchen iſt; allen Andern, in der Mitte zwifchen diejen beiden, geht e8 bald jchlecht, 
bald gut.” Rab Nachman hat darüber den Spruch: „Heil den Gerechten, denen 
68 im Diesjeit3 ergeht, 018 wären fie Frevler, fie erhalten unverkürzt ihren Lohn 
im yenfeits.“1?) Mehreres jiehe: „Vergeltung, jenfeitige,” 

Lüge, ,כוב‎ auch: pw, talmudiih: ,שקרא‎ Lügner, pw. Die Lüge in ihrem 
Segenjage zur Wahrheit, wie jie in Geberden, Wort und That eines Menjchen zum 
Vorſchein kommt, gehört in dev Bibel zu den moraliichen Verbrechen, die jhon im 
moſaiſchen Geſetz 018 eine der jchwerjten Sünden gegen Gott und Menfchen bezeichnet 
und vor denen gewarnt wird. Der Gejeßesabjchnitt im 3. B. Mojis, der bie 
Heiligkeit, daS „heilig ſein“ zu jeinem erſten Ausipruche hat: „Heilig jollet ihr fein, 
denn heilig bin id) der Ewige euer Gott!"1%) bringt zwei Verbote gegen Lügen. 
„Ihr jollet nicht ftehlen, nicht leugnen und nicht lügen, der Eine gegen den Andern“ 1°); 
„Ihr jollet nicht bei meinem Namen zur Lüge jchwöreu, du entweihjt den Namen 
deines Gottes, ich der Ewige!” 1?) Weiter hat der Dekalog 5088 
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.אין הב"ה מקפח שכר כלבריה אפ" שיחה נאה‎ *) Midrasch rabba 1 M. 99]. 11.  םלוע שבת ממלאכת‎ 
.אבל לא מלפרוע לצדיקים‎ 5) Daf. Abjch. 40. *( Maccoth 230. Von R. Simon Sohn R. Juda 1. 
להן הפורש מהן‎ mann .שנפשו של אדם‎ ?( Maccoth 24. .משה אמר בא יחזכאל ובטלה‎ *( Tanchuma 
zu Ekeb 6. 5. *( Kidduschin 378. .שכר בהאי עָלמא ליכא‎ 10) Midr. rabba 5 M. Abſch. 3. 
') Sota 06. '?) Daf. 1?) Aboda sara 48 die Lehre des R. Abbahu. **) Kidduschin 40. 
2 .אשריהם לצדיקים שמגיעים עליהם כמעשי הרשעים 8 אל‎ 1%) 3 M. 19.2. 17) 1 





704 Lüge, Lügner — Lulab — Lyddenſiſche Beſchlüſſe — 1001800010 — Maden. 


„Du ſollſt gegen deinen Nächſten nicht als falicher Zeuge ausfagen.” '( Hierzu: 
„Sprid nicht ein falſches Gericht aus, thue nicht deine Hand mit einem Frevler, um 
ein ungerechter Zeuge zu "אא]‎ (2 M. 23. 1.) Wie in dieſen legten in Bezug auf 
falſchen Schwur und auf falſches Zeugniß, lautet ein drittes Geſetz gegen den Richter: 
„Bon der Lügenſache halte dich fern, den Schuldlojen und den Gerechten tödte nicht, 
denn ich werde nicht gerecht jprechen den Ungerechten.“ ?) Gindringlicher noch 8 
hier jind die Mahnungen, nicht zu Lügen, in den andern Theilen der Schrift. Wir 
dringen von denjelben: „Ein trügeriicher Zeuge bleibt nicht umgeitraft, wer nad 
Fügen jchnaubt, wird nicht gevettet.” ?) „Dem Ewigen find Lügenlippen ein Greul, 
aber die Wahrheit üben, jein MWohlgefallen.” *( „Wie hafje ich Lüge, verabjcheue fie 
und liebe deine Lehre.” "( Dieje Lehren erhalten im talmudiichen Schrifttfume ihre 
weitere Entwicklung. Die Lüge wird in Betracht ihrer Sindhaftigkeit und ihrer 
Schädlicheit vorgeführt und mit Nachdruck gegen diejelbe gemahnt. a. Die Sünd- 
baftigfeit der füge. Darüber find die Sprüche: „Wer jein Wort mwedjelt, 
begeht gleichjam einen Götzendienſt,““) „Bier können nicht vor Gott ericheinen: 
die Spötter, die Heuchler, die Lügner und die Verläumder, denn alio heikt es: 
„Lügenhafte Worte bejtehen nit vor mir (Palm 101. 8.) „Ein richtiges 
Maaß jollft du haben“ .ל‎ h. daß du nicht ander mit dem Munde und anders im 
Herzen vedejt."°) b. Die Shädlidhfeit derjelben. Hieher gehören die 
Yehren: „Das ift die Strafe des Fügners, daß man ihm, wenn er auch die Wahrheit 
Ipricht, nicht glaubt.) „Die Wahrheit bejteht, aber die Lüge nicht."?%) „Die Lüge 
nähert den Streit (führt zum Streit), aber die Wahrheit entfernt ihn.) ec. Mah— 
nungen zum Xernbaltenderjelben „Gemwöhne dich zu ſprechen: „Ich 
weiß nicht,” denn du könnteſt 018 Lügner ertappt werden.) „Man jpredhe nicht 
zu einem 400806: „ich gebe dir etwas, wenn man 68 ihm nicht geben will, denn 
dadurch lernt 68 Tügen,“??) Andere Grundjäge in Bezug auf die Lüge waren: „Bei 
jedem Gegenftande, der zur Deffentlichkeit gelangt, lügen die Menſchen nicht." '*) 
„er da lügen will, holt von weiter Ferne da3 Zeugnig.” 1%) Mehreres fiehe: 
„Wahrhaftigkeit.“ 

Zulab, bb, ſiehe: Laubhüttenfeſtſtrauß. 

Lyddenſiſche Beichlüffe, ,תקנות לוד‎ jiehe: Rabbiniſche Jnftitutionen. 

M, 

Maamadoth, מעטדות‎ Opferbeiftände; אנשי מעמד‎ Männer bes Opfer: 
beijtandes, fiehe: Opferbeiftände. 

Maden, (5'.רחישא ,תולעה ,רמה‎ Beinlofe Larven der Inſeklen, wie jie bei 
den Fliegen angetroffen werden. Selten können fie, wie die Maden der Käjefliegen, 
ipringen. Don diejen jind in der Bibel befonders die Leichenmaden, genannt „Leichen= 
würmer” bekannt, die von der Fleiſchfliege herrühren, die ihre Eier gern an menſch— 
liche Leichname legt. In Jeſaia 66. 24 lefen wir: „Und fie gehen hinaus und jehen 
die Leihname der Männer, die von mir abgefallen jind, ihr Wurm, Made, ftirbt 
wicht und ihr Feuer erlifcht nicht.” In Frankreich werden die Maden der Schmeip- 
fliege abfichtlich gezogen und zum Filchfange oder zum Fafanenfutter verkauft. Dieje 
Ernährung der Thiere durch Maden kommt aud im Talmud vor.!”) „Noa, wir 
dort erzählt, wußte nicht, was dem Chamäleon zur Nahrung diene. Eines Tages 
zerfchuitt er einen Granatapfel, 018 dem eine Made zur Erde fiel. Das Thier fing 
diejelbe auf und verzehrte jie, und Noa erkanıte dadurch, womit er dafjelbe zu fut— 
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